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Haa^,  s-Grafenhaag,  franz.  la 
Haye,  Stadt  in  SOdhoUand,  jetzt  die 
Residenz  der  Könige  Ton  Holland. 
Die  Bedeutung  des  Wortes  liegt 
klar  vor,  es  war  ursprünglich  ein 
eingehegter  Ort,  Viehpferch  oder 
Park.  Dabei  liegt  das  Dorf  Rjs- 
wik  mit  dem  Schlosse  Neuburg, 
holländisch  Nieuwburg,  wo  1697 
der  Byswiker  Friede  mit  Frankreich 
geschlossen  wurde.  Byswik  bedeu- 
tet wigh  oder  Dorf  am  Wasser,  von 
rhidys,  oder  am  Wald,  von  rus, 

Haard,  eine  Anhöhe  bei  Eber- 
bach am  Neckar,  dann  mehrere 
gleichen  Namens  in  Würtemberg 
auch  Hardt  geschrieben  bei  Gross- 
Bottwar,  bei  Messstetten,  beiBesig- 
heim,  Mundeisheim,  Leinstetten,  Gro- 
ningen ,  bei  Tuttlingen  und  am  Ur- 
sprung der  Bems.  Ebenso  Uaard- 
berg  bei  Neuenburg,  bei  dem  Bade 
Hub  in  der  Ortenau ,  bei  Weissen- 
bach  im  Murgthal.  dielangeHard 
bei  Allerheiligen  im  Benchthal  im 
Schwarzwald.  Endlich  das  Hard- 
gebirge  in  Bheinbayern,  dann 
Hartberg  in  Oesterreich,  und 
schliesslich  der  Harz.  Alles  vom 
gälischen  ard  steile  Höhe ,  lat.  ar- 
duus,  oder  aridus  trocken.    Har- 


denfels,  Hartenberg,  vom  De- 
minutiv ardan ,  ordan ;  denn  hart 
im  deutschen  Sinn  sind  alle  Felsen, 
und  Berge  hart  zu  nennen  gibt  kei- 
nen natürlichen  Sinn. 

Haarstrang  oder  Hardstrang, 
alt  Hare-Gau,  Hochlandgau,  Hard- 
oder  Harzgau,  von  ard  hoch,  rauh ; 
ein  schmaler  Bergstreifen ,  der  sich 
am  Nordufer  derBuhr  entlang  zieht. 
Strang  ist  4ie  gezischt-nasale  Form 
für  druim,  drom  Bücken  eines  Hü- 
gels, Grat  eines  Berges,  gleich 
Stromberg,  Stremberg. 

Habende  oderHaband,  das  Hoch- 
land an  den  Quellen  der  Mosel  bei 
Beimersberg  (Bemiremont).  Der 
Name  kommt  wie  beim  Hegau  von 
äf/^Ä^  hoch  oder  von  a,  ha,  hau,  heu 
Berg  und  band  wie  in  Brabant,  von 
bann  Landstrich.  Kaiser  Constan- 
tin  Chlorus  versetzte  auf  die  West- 
seite der  Vogesen  Ansiedler  aus 
dem  Hamlande  vom  Niederrhoin. 
Es  liegen  hier  noch  einzelne  deutsch 
klingende  Dörfer,  als :  H a b o rn  an 
den  Quellen  derMeurthe  und  Her- 
nalfingen,  dann  Hoheneck 
(franz.  le  haut  de  Chaume)  am  Bind- 
kopfberg, auf  dem  die  Mosel  ent- 
springt; dann  dabei  noch  Fürst- 
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heim,  Fischerad,  Botenbach, 
Rrambach;  weiter  abwärts  Zain- 
weiler und  andere  Weiler  beim 
Kloster  Altenreif  (franz.  haute-rive) 
bei  Reimersberg.  Diese  Ortsnamen 
sind  indess  ursprünglich  ebenfalls 
keltisch,  als  Zainweiler  (iain" 
yilla  Wasserweiler),  Botenbach, 
von  ridys  oder  red  Bach  u.  s.  w. 

Habessinfen,  Abjssinien  oder 
Habesch,  zu  deutsch  der  Wald  oder 
das  Waldland,  von  y  oder  a  Artikel 
und  bis,  pis,  pus  (Busch),  Wald, 
franz.  bois  und  tan  Land.  Pis  ist 
die  gezischte  Form  fQr  fidd,  fiodh, 
woraus  Fichte  wurde.  Abyssinien 
w&re  demnach  Fichtenwaldland, 
wenn  man  eine  erst  in  späterer  Zeit 
entstandene  Specialisirung  der  Be- 
deutung von  fidd  auf  die  Urperiode 
übertragen  will.  Die  Hauptstadt 
von  Habesch  ist  Gondar,  grosse 
Burg,  von  gan  Burg  und  dear 
gross;  eine  andere  Burg  heisst  An- 
talo,  Wasserburg,  von  ean-dail, 
eine  dritte  Axum,  hoher  Ort,  von 
aighe  oder  uchedd  und  om  Ort; 
dann  Hausa,  gleich  aidhe,  iosda 
Haus;  Giesim,  Ort  am  Wasser 
oder  Wasserleute,  von  gais  Bach, 
Fluss  und  am  Leute  oder  om  Ort, 
es  liegt  am  Bender  Fluss,  Neben- 
arm des  Nil  (/flr/>i-rfd»r  Wasser-klein, 
vgl.  Bender  in  Belgien) ;  S  c  h  e  1  ka , 
Ort  im  Gebirge,  sgeilg  Fels  und  ka 
Yerzäunungy  nächst  dem  Tsana- 
See  (gezischt  für  tain),  im  Lande 
Amhara  oder  Wasserland,  See- 
land, amhain-ire;  Samen,  Wald- 
land oder  Waldlente,  von  taom  Wald 
und  a/t  Leute;  Tigre,  Landschaft 


am  Tacazze,  beides  klein  Wasser, 
di'Caoir  gleich  Tigris,  Tacazze  von 
di-gais;  KoUa,  Waldland,  von 
coiile  Wald,  dabei  W  a  1  k  a  y  t  gleich 
bal'CoedBergwoXdy  und  W  al  d  u  b  b  a 
Waldgegend,  von  uafd  Wald  und 
ibh  Gegend.  —  Alles  Belege ,  dass 
die  äthiopischen  Abyssinier  eine 
Mischrace  aus  Negern  und  eingewan- 
derten weisshäutigen  Kelten  bezw. 
Arabern  sind.  Daraus  ergab  sich 
ihre  Körperbildung  und  Hautfarbe; 
denn  sie  sind  weder  ganz  schwarz 
noch  ganz  weiss,  sondern  bräunlich 
in  mancherlei  Schattirungen ,  wie 
dies  auch  in  Amerika  bei  den  Mu- 
lattenracen  der  Fall  ist ;  bald  woU- 
bald  mehr  glatthaarig ,  bald  mit 
runden ,  breiten  Negergesich tem, 
bald  scharf  geschnitten  wie  die  ara- 
bischen. Dasselbe  gilt  von  den  Nu- 
biern  oder  den  Anwohnern  des  Nil 
nördlich  und  westlich  von  Habesch 
und  den  Gallavölkem,  welche  jedoch 
schwärzere  Hautfarbe  haben  als  die 
eigentlichen  Abyssinier.  (Vgl.  Galla.) 
Die  Sprache  der  Habessinier  hat  im 
14.  Jahrhundert  gewechselt;  vor 
dieser  Zeit  war  sie  die  Geezsprache, 
welche  dem  Arabischen  sehr  nahe 
stand,  sie  ist  jetzt  noch  in  einem 
Theile  des  Landes  Schriftsprache; 
an  ihre  Stelle  trat  in  einer  Anzahl 
von  Landschafben  die  Amharische 
Mundart,  welche  eine  Reihe  von 
neuen  aus  den  Negersprachen  stam- 
menden Worten  enthält,  Beweis,  dass 
die  Gallas  Theile  von  Abyssinien 
um  jene  Zeit  erobert  haben  müssen. 
Habichtswald.  Die  Berggruppe 
westlich  von  Kassel,  an  deren  Ost- 
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abhaDg,   da  wo  einst  das  Kloster 
Weissenstein  lag ,  das  Schloss  Wil- 
belmshöhe  erbaut  ist.   Die  berühm- 
ten Wasserfalle,   unter  den  durch 
Kunst  hervorgebrachten   unstreitig 
die   schönsten   und  grossartigsten, 
welche  es  überhaupt  gibt  —  weit 
ansehnlicher  als  z.  B.  die  Yersailler, 
—  stürzen  in  den  verschiedensten 
Formen  an  Felsenw&nden  herab,  die 
theils  von  der  Natur ,  theils  künst- 
lich  an    dem   beinahe   2000  Fuss 
hohen  Bergabhange  angebracht  sind, 
anf  dessen  Gipfel  ein  Herkules  von 
Bronze  auf  einer  Steinpjramide  mit 
achteckigem  Unterbau,  dem  soge- 
nannten Octogon,   hoch  über  das 
Gebirge  hervorragt    Das   Kloster 
Weissenstein  hatte  seinen  Namen  von 
einigen  weissen  Steincolossen  (quar- 
xigem  Sandstein),  die  in  seiner  Nähe 
lagen,  bezw.  südlich  vom  Schlosse 
noch  liegen.    Diese  sonst  in   der 
ganzen  Umgegend  Kassels  lose  im 
Felde    liegenden    Quarzsandsteine 
sind  petrefactisch  höchst  merkwür- 
dig,  weil   sie  die  Formen  grosser 
and  kleiner  urweltlicher  Gewürme 
zeigen,  die  mit  und  in  dem  Steine 
Tertrockneten,und  schlangenförmige 
Röhren  und  Löcher  hinterliessen.  — 
Der  Name  Habichtswald  kommt  vom 
gälischen  ghibh-sach  Tannenwald, 
denn  Habichte   gibt  es  in  diesem 
Walde  nicht  mehr  als  in  jedem  an- 
dern.   Eine  ganz  mit  Tannen  über- 
wachsene Hochfläche  auf  der  Süd- 
ostseite heisst  das  Habichtsspiel,  von 
bai,  bei,  bii  Berg,  also  Tannenwald- 
berg; nebenan   der  Beilstein  oder 
bai-,  bil'Stein.  (Yergl.  Hebsack.) 


Habsbnrg.    Das  Stammschloss 
der  Grafen  von  Habsburg,  der  Ahnen 
der  deutschen  Kaiser  aus  diesem 
Hause,  wie  der  Kaiser  von  Oostor- 
reich  liegt  auf  dem  Wülpelsberge  in 
der  Nähe  des  Zusammenflusses  der 
Beuss ,  der  Limmat  und  der  Aar  im 
Canton  Argau.  Die  Burg  wurde  1027 
von  Bischof  Werner  von  Strassburg, 
aus  dem  Geschlechte  der  Grafen  von 
Altenburg,  der  Vorfahren  der  Habs- 
burger,  erbaut;   sie  liegt  jetzt  in 
Buinen  wie  die  Altenburg  in  deren 
Nähe   An^Fusse  des  Wülpelsberges 
liegt  das  alte  Nonnenkloster  Königs- 
felden,  welchesvon  Kaiser  Albrechts  I 
Wittwe,  Elisabeth  und  deren  Tochter 
Agnes,  Gemahlin  Andreas  III,  Königs 
von  Ungarn,  auf  dem  Felde  gestiftet 
wurde,  auf  welchem  König  Albrecht  I 
am    1.   Mai    1308   ermordet  ward. 
Die  Königin  Agnes  starb  in  diesem 
Kloster  1 364.  In  der  Klosterkirche 
ist  eine  Familiengruft  des  Habs- 
burgischen Hauses.    Albrecht  war 
mit  seinen  Mördern  bei  Wiudisch 
in  einem  Kahn  über  die  Beuss  ge- 
setzt, um   seiner  von  Bheinfelden 
kommenden  Gemahlin  entgegenzu- 
reiten,  und  wurde  dann  auf  dem 
andern  Ufer ,  wo  jetzt  Königsfelden 
steht,  ermordet.   -  Der  Name  Habs- 
burg kommt  wie  Habsthal  yon  gibhis 
Thal;  als   die  Burg  erbaut  wurde, 
hatte  das  Thal  unter  derselben  noch 
den  gälischen  Namen,  und  bezeich- 
nete  man   die  Burg  darnach;   der 
Berg,  auf  dem  sie  liegt,  nämlich 
der  Wülpelsberg,  bedeutet  Felsen- 
berg, von  oiil  Fels,  Stein,  und  bai 
Berg. 


Habsthal  —  Hadeln.        -.    6    — 


Haik. 


Habsthal,  alt  Habestal,  Thaloii; 
bei  Sigmaringen ,  von  gibhis  oder 
gelhhis  Thal.  Man  kann  indcss  hier 
wio  bei  Habsburg  und  Habichtswald 
auch  an  giubh  Kiefer,  giubh-sach 
Kieferwald  denken. 

Hachenburg,  Ort  imunternLahn- 
gan  amWesterwald,  ebenso  die  alte 
Burg  Hachberg,  jetzt  Hochberg 
bei  Emmendingen,  von  aighe ,  De- 
minutiv aighean  Höhe.  Nach  der 
Hachburg  nannton  sich  die  badi- 
scheu  Grossherzoge  Marggraven  von 
Hachberg  oder  verdeutsQlit  Uoch- 
berg.  Ächa  bedeutet  Wall,  Berg- 
veste,  und  können  die  angeführten 
Namen  auch  hierauf  bezogen  werden. 

Hadeln ,  eine  Landschaft  an  der 
untern  Elbe  und  der  Nordsee,  zu 
Karls  des  Grossen  Zeit,  der  797 
einen  Zug  hierher  machte,  Haduloa 
genannt,  zu  deutsch  Gross-wasser- 
land,  von  ad  Wasser,  el  oder  ul 
gn*oss  und  oa,  ua  Land,  Gau,  Land 
am  grossen  Wasser,  d.  h.  der  Nord- 
see —  Um  sich  der  Herrschaft  der 
niedersächsischen  Pfalzgrafen  und 
des  Erzstifts  Bremen  zu  erwehren, 
unterwarfen  sich  die  Hadeler  1219 
dem  Herzog  Albert  von  Sachsen- 
Lauen  bürg;  dem  Namen  nach  hatte 
früher  Heinrich  der  Löwe  in  Hadeln 
und  dem  westlich  daran  grenzenden 
Wursten  die  Regierung;  nach  sei- 
nem Tode  fiel  dieselbe  einem  seiner 
Söhne,  dem  Pfalzgrafen  Heinrich 
durch  den  Theiluiigsrecess  von  1 203 
zu,  ohne  dass  die  Hadeler  sich  dar- 
an kehrten.  Nach  der  sächsischen 
Stammsage  landeten  hier  die  Sach- 
sen und  unterwarfen  die   früheren 


Bewohner  des  Landes ,  welche  oben 
in  dieser  Sage  Thüringer  genannt 
werden,  von  doireWM ;  man  braucht 
also  hier  nicht  nothwendig  an  die 
mitteldeutschen  Thüringer  zu  den- 
ken, obwohl  die  Sachsen  auch  bis 
dahin  ihre  Eroberungen  ausdehnten. 
Nach  der  Sage  kamen  diese  Sachsen 
aus  Asien,  wo  sie  unter  Alexander 
Kriegsdienste  gethan  hatten,  aber 
nach  dessen  Tode  in  Folge  der 
steten  Kriege  auswanderten  oder 
vertrieben  wurden.  Sie  kamen  zu 
Schiff,  sei  es  über  das  Kaspische 
Meer,  sei  es  über  die  Ostsee,  nach 
Holstein,  und  von  da  wohl  nach 
Hadeln  Die  eingeborenen  Thüringer 
oder  Waldleute  wurden  von  den  Sach- 
sen mit  Hülfe  ihrer  Sahsen  oder 
Messer  besiegt,  welche  letztere  unter 
den  Kleidern  trugen,  als  sie  die  arg- 
losen und  unbewaffneten  Thüringer 
zu  einer  Versammlung  geladen  hat- 
ten, um  über  eine  Gebietsabtretung 
zu  verhandeln.  Hierbei  wird  erzählt, 
die  Sachsen  hätten  erst  eine  Schürze 
voll  thüringischer  Erde  gegen  schwe- 
res Gold  erkauft,  und  dann  diese 
Erde  weit  über  das  Land  ausge- 
streut, und  dieses  Land  darnach 
als  Eigenthum  in  Anspruch  genom- 
men. Eine  Geschichte  ähnlich  wie 
die  der  Dido,  der  Gefion  und  der 
Erbauung  von  York. 

Haik«  Anderer  Name  für  Arme- 
nien, das  Hochland  Vorderasiens. 
Ar^maon-ia  bedeutet  wörtlich  gross- 
oder  hoch-Berg-land,  und  Haias- 
tan  oder  a-haigestan,  aighe-lan 
dasselbe  von  aigh  hoch  und  tan 
Land ,  verdeutscht  Hauensteiu  ,  Ge- 
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birgsstrieh  za  beiden  Seiten  des 
Bheins,  oberhalb  Basels.  Haik  selbst 
ist  ans  haighe^ian  abgekürzt 

Hailiag  oder  Haindling,  Ort  bei 
6ei88elh6ring  im  Donangau  sfidlich 
Ton  Begensbnrg,  alt  Hahilinga,  spä- 
ter als  Klostemame  Haadlingsberg 
oder  blos  Berg.  Ans  letzterer  Ueber- 
setznng  ergibt  sich  der  alte  Sinn 
des  Namens,  Hahil  ist  aighe-il 
Höhe-gross,  inka  klein-Ort  Von 
hier  stammt  das  alte  Geschlecht  der 
Hailinge. 

Hadersdorf  bei  Krems  in  Oester- 
mt\L,  alt  Hedresdorf  und  Hedrichs- 
torf;  w&re  der  Name  deutsch,  so 
hiesse  er  alt  Heidenrichestorf ,  er 
kommt  aber  von  adhras  Wohnort 

Hades  oder  Aides,  Unterwelt 
bei  den  Griechen,  zn  deutsch  Land 
der  Verstorbenen,  der  Geister,  vom 
gilischen  ai  Land  nnd  iaise  Geist, 
Gespenst 

fladramaat,  alt  Ghatramot,  Cha- 
tramont  oder  Adramat,  hebräisch 
Chazarmaveth  und  Adoram,  hohe 
Bergstätte,  Ton  aith  hoch,  ra  Stätte 
oderVerstärkungspartikeljUnd  maut 
f&r  mwnt,  mons  Berg.  Es  ist  ein 
bohe»  Bergort  in  dem  EQstenlande 
Sädarabiens,  welches  nach  diesem 
Orte  Hadramant  genannt  wird.  Die 
Bewohner  hiessen  in  alter  Zeit 
Aditen,  weil  sie  im  Gegensatz  zu 
den  nördlich  von  ihnen  schweifen- 
den Beduinen  in  festen  Orten  wohn- 
ten, aidhe  Wohnort,  ad^eis  Orts- 
mann, ähnlich  dem  Ausdruck  Jonier, 
Ton  ion  Wohnstätte,  Ringwall  Als 
Hafenplatz  der  Adramiten  wird  von 
Plinina  Sab  ata  oder  Sabota  ge- 


nannt ,  welches  60  Tempel  gehabt 
habe;  von  hier  wurde  der  y^eihraueh 
des  sfldlichen  Arabiens  weiter  yer- 
schifft,  sua-hi-aidhe  bedeutet  Waa- 
ser-leute-ort  Auch  am  rothen  Meere 
lag  ein  Sabathä.  Die  Königin  von 
Saba,  welche  mitSalomon  inHan- 
dels?erbindung  stand,  lebte  wohl 
im  arabischen  Sabata,  sie  war  eine 
Aethiopeiin,  wie  alle  Völker  Sfld- 
arabiens.  (YergL  Saba.) 

Hadstait,  alt  Hadistat,  Ort  in 
der  Schweiz,  von  aidhe  Haus. 

Hägenberg,  Berg  bei  Schatzach 
in  Wflrtemberg,  von  aighean  kleiner 
Berg,  Egge,  sonst  auch  in  Hegne-, 
Hegen-,  Hagen-,  Hahn-  und  Henne- 
berg umgeformt. 

HäiDoa,  Gebirge  in  der  europäi- 
schen Türkei,  soviel  als  Imaus  in 
Persien,  zu  deutsch  der  Berg,  von 
y ,  ä  oder  a  Artikel  und  mwnt, 
mons,  maus,  mus  Berg,  oder  wenn 
man  Ha  für  a ,  au  Berg  nimmt  und 
mus  für  muindt  Wald,  Bergwald. 
Damit  wflrde  dann'derName  Balkan 
fibereinstunmen ,  von  bal,  hei,  bii 
Felseuberg  und  kan  fQr  gund  Wald. 
Häsberg  gleich  Hessberg,  von 
aith,  ais  hoch,  bezw.  Berg.  Ein 
solcher  liegt  bei  Mühlacker  in  Wür- 
temberg.  Der  Isthaberg  in  Hes- 
sen, der  Oeta  in  Griechenland  und 
der  Ida  auf  Greta  haben  dieselbe 
Abstammung. 

Hasel,  Anhöhen  bei  Ploidels^ 
heim,  Neuhausen  ob  Eck  und  bei 
Buckelsberg  in  Würtemberg,  von 
ais  hoch,  el  gross,  bezw.  le  klein. 

Hässlich,  Hesslich,  Name  von 
Buschwäldem,    vom    altdeutschen 
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Haselahl,  Haselgebüsch;  ob  aber  in 
solchen  Oebüschen  immer  Haseln 
standen?  Sonst  kommt  die  Form  has 
auch  oft  von  chaid,  coid  Wald. 

Haff,  altnordisch  Haf  oder  Habe, 
(frisches  Haff,  karisches  Haff),  Seen 
oder  Wasserbecken  durch  eine 
schmale  Dünenzunge  vom  Meere 
geschieden,  gälisch  äbh  Wasser. 
Frisch,  bei  frischem  Haff  kann  auf 
das  süsse  Wasser  bezogen  werden, 
das  die  Weichsel,  welche  in  die- 
ses Haff  mündet,  in  den  Meerbusen 
führt;  da  aber  Guttonen,  d.  h.  Wald- 
leute hier  wohnten,  Ton  coed  Wald, 
und  da  früh,  fridd  ebenfalls  Wald 
bedeutet  und  die  Guttonen  nicht 
deutsch  sprachen,  so  k(^nnte  man 
frisches  Haff  auch  für  Meerbusen 
an  der  waldigen  Küste  auffassen, 
wie  das  kurische  Haff,  den  Busen 
am  Grenzland,  von  corr,  ger,  ghear 
Grenze,  wenn  man  nicht  wie  bei 
Corsica  (kl.  Insel)  den  Begriff  kurz, 
klein  für  Kurland  vorzieht.  Deutsch 
könnte  man  Haff  für  eine  Wasser- 
strecke nehmen,  welche  gleichsam 
inhaftirt,  d.h.  von  Land  eingeschlos- 
sen ist,  Haft  von  haben,  halten. 

Haft,  ein  Weiler  bei  Ottersweier 
in  der  Ortenau,  vom  gäL  ahadh 
Wohnplatz. 

Hagen ,  alter  Mannsname,  soviel 
als  hoher  starker  Mann ,  von  aighe 
hoch  und  an  Mann.  Bei  Ago  oder 
Agio,  ebenfalls  ein  alter  Mannsname, 
steht  ae  Mann  für  an.  Hugo  wird 
wohl  dasselbe  sein ,  wenn  es  nicht 
von  each  Pferd  und  o  Mann  her- 
kommt ,  ebenso  der  türkische  Titel 
Aga,  Anführer.    Die  Türken  sind 


ein  hunnisch- keltisches  Mischvolk 
und  wohnten  ursprünglich  am  Altai 
neben  den  Usen  und  Yeten,  den 
muthmasslichen  Stammvätern  der 
Deutschen. 

Hageoau,  Stadt  im  untern  Elsas, 
ehe  sie  französisch  wurde,  eine  freie 
Reichsstadt  und  Hauptort  der  kai- 
serlichen Landvogtei  der  10  verei- 
nigten Reichsstädte  des  Elsasses. 
Das  Jesuitencolleg  befindet  sich  auf 
der  Stelle,  wo  früher  der  kaiserliche 
Palast  stand,  aus  dessen  Steinen 
Ludwig  XIV  das  Fort  Vauban  oder 
Fort  Louis  auf  einer  Bheininsel  bei 
Bastadt  1689  erbauen  lies.  Ein 
Theil  dieses  Forts  wurde  aber  1097 
nach  dem  Bjswiker  Frieden  wieder 
abgetragen,  nämlich  die  Brücke  und 
der  Brückenkopf  auf  dem  rechten 
Bheinufer,  das  übrige  später.  Die 
Stadt  entstand  um  die  Jahre  1005 
bis  1125  mitten  in  dem  grossen 
Beichsforste  y  ursprünglich  als  kai- 
serlichesJagdschloss.  DieserBeichs- 
forst  liegt  an  den  Grenzen  der 
Franken  und  Alemannen,  gerade 
wie  jenseits  auf  dem  rechten  Bhein- 
ufer der  grosse  Lushardter  Forst, 
in  dessen  Mitte  Karlsruhe  auclkerst 
als  Jagdschloss  entstand.  Der  Name 
Hagenau  bedeutet  Waldhof  oder 
Heckenhof,  halb  deutsch,  halb  kel- 
tisch, au  von  aot'Hof,  denn  eine  Aue 
ist  der  Ort  nicht.   (V ergl.  Hattgau.) 

Hageoberg,  Bergnamen,  die  von 
aighe,  Egge,  Höhe  und  von  dessen 
Deminutiv  aighean  herkommen.  Bei 
Neckarelzund  Gölsheim  liegen  zwei 
Hügel,  die  H  am  borg  heissen, 
desgL  ein  Dorf  bei  Pforzheim  auf 
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einer  Anhöhe;  im  Odenwald  fer- 
schiedene Höhen,  dieHagenberg, 
Hahnberg,  Hainberg  heissen, 
ein   Hambei^  bei   Bönnigheim  in 
Wtiriemberg ,  daselbst  Hagenäcker 
bei  Beifendorf.  Der  Hohenhagen, 
ein  hoher  Basaltstock  bei  Dransfeld 
zwischen  MQnden  und   Göttingen; 
dann  Haggenberg  nnd  Hagken- 
bergin  derSchweiz;  Hegneberg, 
Hegenberg,  Hegensberg,  alt 
Hegiperc,  in  Bayern  lud  Wflrtem- 
berg.    Dann  eine  Menge  Hahnen- 
berge, als  bei  Yillingen,  Markets- 
hofcn,  Stnppach,  Widdern  undBrän- 
nisheim  im  obern  Margthal,  sämmt- 
lich  in  Wörtemberg;  desgl.  im  Aar- 
gan  bei  Wohlenschwyl;  Hahnen- 
bflhl  bei  Drackenstein  nnd  Hem- 
mendorf  in  Wflrtemberg;  das  Hah- 
nenstaigle,    ein   Waldberg  bei 
Siebeneich;  die  Hahn  weide,  ein 
Berg  bei  Eirchheim  in  WQrtemberg. 

flagenschiesSfBergwaldam  Ende 
des  Schwarzwaldes  südlich  vonPforz- 
beim,  yon  aighe  Berg  und  coidy 
gezischt  ansgesprochen,  Wald.  Bei 
Wetzlar  gibt  es  einen  Wald  Aber- 
8  c  h  i  z ,  gleich  Bergwald  statt  Auer- 
schiz,  Ton  a  Berg,  er  gross  nnd 
coid  Wald.  Im  Hagenschiess  wor- 
den seiner  Zeit  einige  Waldenser- 
Colonien  angesiedelt 

Ha^sfeld,  Dorf  bei  Karlsrnhe, 
zasammengezogen  aus  achadh  Feld. 
Gleicher  Ableitung  ist  Eichsfeld  in 
Thfiringen.  Der  Ort  Hegestorf 
dagegen  Ton  acaidU  Wohnung. 

Haba- Maoer.  Der  Karlsruher 
Schlossgarten  ist  nach  dem  Hardt- 
walde  zu  mit  einer  Hahamauer  ein- 


gefasst,  d.  h.  einer  in  den  Boden 
eingesenkten  Mauer,  die  nach  aussen 
in  einem  Graben  steht,  wie  dies  bei 
Festnngswällen  in  der  Begel  der 
Fall  ist.  Der  Name  Haba  kommt 
yon  acha  Wall ,  was  anderwärts  in 
Haken  umgewandelt  wurde,  wie  im 
Höllhaken,  dem  Felsenwall  {oill 
Fels),  an  welchem  der  Bhein  bei 
Bheinfelden  sich  vorbeidrängen 
muss.  Acha  selbst  ist  eine  stärkere 
Form  für  ka,  kau  Hecke,  Einfrie- 
digung. 

HahneDbamiii ,  Bergfläche  zwi- 
schen der  Altmühl  und  der  Wemitz 
an  der  Grenze  des  Biesgaues  und 
des  Sualafeldes,  nördlich  von  Mon- 
heim.  DerName  kommt  von  ai^A^a/t, 
Demin.  ron  aighe  hoch,  und  Kamm 
steht  für  camp  Feld  oder  cuanna 
HQgel;  es  bedeutet  also  dasselbe, 
was  Sualafeld,  welches  Ton  suaii 
klein  und  ai  Hochland  herkommt 
Ausser  dem  bayeridchen  gibt  es 
noch  Hahnenkämme  bei  Steinen- 
kirch und  Bissingen  iu  Würtemberg, 
dann  im  westlichen  Spessart  bei 
Alzenau.  Mit  dem  Kamm  eines 
Hahnes  haben  sie  nicht  mehr  Aehn- 
•  lichkeit,  als  jeder  andere  Berg.  Auf 
dem  Lahnberge  bei  Marburg  liegt 
eine  Hahnerhaide ,  auf  welcher  der 
hessische  Grossinquisitor  Konrad 
von  Marburg  erschlagen  wurde. 

Haimbnrg,  Städtchen  dem  Ein- 
fluss  der  March  in  die  Donau  gegen- 
über, alt  Camuntum,  in  Bömer- 
zeiten  der  Sitz  der  obersten  Militär- 
behörden der  illyrischen  Armee ,  zu 
der  ganz  Noricum  gehörte,  nämlich 
nicht  nur  das  gesammte  östliche 
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Alpenland,  Steiermark,  Eämthen 
nnd  Erain  mit  der  Haaptstadt  Li- 
burnia  oder  Tiburnia  auf  dem  Lurn- 
felde,  und  dem  noch  altera  Noreja 
bei  Nenmarkt  in  Steiermark,  son- 
dern auch  Noricum  ripense, 
das  üferland  der  Donau,  welches 
als  eine  Unterabtheilnng  erst  292 
unter  Diocletian  und  Galerius  aus- 
geschieden wurde.  Dieses  ripense 
wurde  dann  wieder  in  ein  oberes 
und  unteres  abgetheilt,  nämlich  in 
die  castra  und  oppida  superiora 
und  inferiora,  also  gleichsam  schon 
in  Ober-  und  ünterösterreich.  Der 
Name  Ha  im  bürg  kommt  von  am- 
hain  Wasser,  also  Wasserburg, 
Gornuntum  ist  latinisirt  für  caer 
Ort  und  nuoih  neu ,  gleich  Corau- 
tum  oder  Chartres,  nur  nasal  aus- 
gesprochen. 

Hafoe  oder  Henne,  Flüsschen  im 
Hennegau  oder  indorHainau,  Name 
von  ean  Wasser.  Bei  Erfurt  läuft 
ein  Hanebach,  und  bei  Hünfeld  die 
Hanne,  beide  derselben  Abstammung. 

Hainich  oder  „im  Haynichen^ 
der  waldige  Bergrücken,  welcher  im 
Westergau  rechts  von  dor  Werra 
zwischen  Wanfried  und  Mühlhausen 
das  Eicbsfeld  mit  dem  Thüringer- 
wald verbindet.  Name  von  aighean 
Hügel  mit  der  Adjectivendung  äc, 
lat.  icus,  deutsch  hügelig.  Oestlich 
von  Mühlhausen  heisst  die  Gegend 
„aufn  Hörn",  von  aran  Berg,  südlich 
gegen  Gotha  „auf  der  Haardt",  von 
ard  dürrer  Berg. 

Hairich,  Landschaft  auf  dem 
Nordabhang  des  Taunus  gegen  die 
Lahn  hiu,  von  Nastätten  über  Katzen- 


elnbogen  bis  Dietz.  Sie  gehörte 
früher  theil  weise  zu  Darmstadt,  noch 
früher  zu  Eurhessen,  zum  andern 
Theile  zu  Hessen  Bheinfels  und  den 
vei*8chiedenen  nassauischen  Linien. 
Die  alten  Bewohner  des  Hairichs 
werden  yon  Ptolemäus  Charitner  oder 
Chartiner,  d.  h  Harzer,  Bergbewoh- 
ner genannt,  von  ard  Berg,  latein. 
arduus  und  aridus,  und  daraus  ist 
Hairich  entstanden.  Der  alte  Hai- 
rich, nach  Ptolemäus  auch  Hard- 
gau  oder  Hartich,  umfasste  früher 
noch  den  ganzen  Taunus,  denn 
dieser  lateinisch-keltische  Name  ist 
erst  in  neuerer  Zeit  von  den  Gelehr- 
ten wieder  aufgebracht  worden.  Der 
östliche  höchste  Theil  dieses  Hai- 
richs von  der  hohen  Wurzel  bis  an 
die  Usbach  bei  Fried  berg  heisst  noch 
besonders  die  Höhe,  dazu  gehört 
namentlich  der  Aitkönig  und  der 
Feldberg. 

Haissbähel,  Anhöhe  bei  Dietes- 
hausen  in  der  Baar,  von  aith  Höhe. 
Bei  Bnchbeim  im  Breisgau  ist  ein 
Heyssbühel. 

Haisierbach,  altes  Eloster  im 
Siebengebirgo  am  Niederrhein,  Name 
vom  kimbrischen  ster  Bach  und 
dem  vorgesetzten  Artikel  y,  ei  oder 
hei,  englisch  und  hessisch  he.  Im 
Odenwald  liegt  einHetschbach, 
alt  ebenfalls  Haisterbach  und  Hester- 
bach.  Heistenbach  im  Nassaui- 
schen istwohl  auf  die  Form  uisgean 
zu  beziehen,  was  ebenfalls  kl.  Bach 
bedeutet,  ebenso  der  Hengstbach 
bei  Mingolsheim  am  Bruhrain,  desgl. 
Hoistonbach,  jetzt  Höchsten- 
bach  in  Nassau. 
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Hakelberg:,  der  Name  des  wil- 
den Jägers  im  Harze  and  weiterhin 
in  Niedersachsen ;  er  lantete  auch 
Heklo,  Aeklo  oder  Eikeloh,  was 
Hoch-wald  bedeutet,  von  aighe 
hoch  and  ioe  Wald,  latein.  Incos. 
Berg  ist  zum  Yerständniss  des  Be- 
i^riffd  beigesetzt  Hakel  könnte  auch, 
wie  der  H  e  k  1  a  berg  auf  Island  Ton 
aighe  und  ull  gross,  schrecklich, 
herkommen.  Das  altdeutsche  Wort 
Loe,  Lohe  ist  bios  eine  Versetzung 
des  keltischen  coille  Wald;  daher 
CöUeda  Waldort,  dann  8ylva 
Hakul  oder  der  Hakelwald  nörd- 
lich ?on  Aschersleben  in  Nordthfl- 
riiigen,  mit  vorgesetztem  Artikel  ha, 
dann  der  Bingekuhl,  ßergwald 
bei  Grossalmerode  in  Hessen  (ring 
fftr  rinn  Berg,  Rhön). 

HakeD  and  Hoc.  Acha  bedeutet 
Wall,  Damm,  Wehr,  Bank  im  Was- 
ser, daher  der  Höllhaken,  eine 
Felsenbank  im  Rheine  bei  Rhoinfel- 
den ;  Höll  Ton  oil  Fels.  Unterhalb 
Bremen  in  der  Weser  bei  Lessum 
war  ein  Wehr,  das  noch  832  Yon 
den  Landesbewohnern  Hoc  oder 
Hoc- war  benannt  wurde.  War,  Wehr 
ist  die  Uebersetzung  Ton  hoc,  hac, 
acha ,  wird  aber  in  unseren  Tagen 
als  Hoch -wehr  aufgefasst.  Die  Leute, 
bei  welchen  damals,  also  zur  Zeit 
Ludwigs  des  Frommen,  noch  der 
keltische  Ausdruck  hoc  gebräuch- 
lich war,  nennt  die  betreffende  Ur- 
kaude  indigeni  und  incolae, 
und  den  Ausdruck  hoc  ein  „nomen 
geiitiliiium",  also  einen  bei  den  Ein- 
geborenen üblichen  Volksauädmck, 
der  eben  deshalb  nicht  unser  deut- 


sches hoch  sein  kann,  denn  sonst 
wäre  es  nicht  nöthig  gewesen ,  ihn 
als  besondernYolksausdruck  hervor- 
zuheben. Daraus  l&sst  sich  denn 
der  Schluss  ziehen,  dass  zur  Zeit 
der  Karolinger  bei  den  Eingeborenen 
Niederdeutschlands  das  Keltische 
noch  nicht  völlig  erloschen,  mit  an- 
dern Worten,  dass  das  Altfriesische 
eine  keltische  Mundart  war.  (Yergl. 
Wersebe,  Gaue  zwischen  Elbe  und 
Werra,  S   259.) 

Halberstadt  im  alten  Harzgao, 
einst  Sitz  des  nordth&ringischen 
Bisthums,  welches  von  Karl  dem 
Grossen  erst  in  Selengenstadt,  an- 
geblich dem  heutigen  Osterwieck  er^ 
richtet  worden.  Seieugenstadt  hies 
später  Saligenstadt,  noch  1041 
stellte  hier  Kaiser  Heinrich  III  eine 
Urkunde  aus,  seitdem  kehrt  der 
Name  nicht  wieder;  wahrscheinlich 
war  er  dem  Orte  bei  Stiftung  des 
Bisthums,  um  dessen  Heiligkeit  an- 
zudeuten, beigelegt  worden,  kam 
aber  beim  Volke  nicht  in  Gebrauch, 
welches  den  alten  keltischen  Namen 
oster-wigh,  Gross-walddorf,  beibe- 
hielt. Osterwigh  liegt  an  der  Grenze 
derDerlingau,  d.  h.  des  Waidwiesen- 
gaues. Der  erste  Bischof  von  Ualber- 
stadt  soll  Hildegrin  (Diener  Gottes 
gioHa-cruimh,  versetzt  Grimhild 
bezw.  Grimoald)  geheisseu  und  aus 
Chalons  gebürtig  gewesen  sein;  er 
musste  7^2  bei  dem  grossen  Auf- 
stande der  Sachsen  wieder  das  Land 
verlassen  und  kehrte  wahrscheinlich 
nach  Chalons  zurück.  Er  war  also 
ohne  Zweifel  ein  Kelto,  wie  die 
meisten  Apostel  der  deutschen,  bezw. 
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der  in  Dentschland  damals  noch 
vorhandenen  Kelten.  Denn  an  diese 
mussten  sich  der  Sprache  wegen  die 
irischen  und  gallischen  Missionäre 
wenden.  Die  Christianisirung  der 
deutschen  Herren  erfolgte  in  der 
Bogel  erst  später.  Halberstadt  be- 
deatet  grosse  Burg  al-bwr,  Stadt 
ist  die  angehängte  üebersetzung. 

Halde,  Bergabhang.  Dieses  deut- 
sche Wort  lautet  versetzt  im  Gäli- 
schen  ieachd,  mit  gleicher  Bedeu- 
tung. Solche  Versetzungen  kommen 
häufig  vor;  ob  ^ie  erst  in  Deutsch- 
land bei  der  Vereinigung  der  Deut- 
schen mit  den  Kelten  entstanden, 
oder  ob  schon  in  Asien  eigene  spe- 
cifisch  deutsche  Formen  dieser  Art 
sich  gebildet  hatten,  wird  schwer 
zu  ermitteln  sein. 

Hafdenbacb  bei  Endersbach  in 
Würtemberg,  vou  altan  Bächlein, 
alt  Bach. 

Haldensleben ,  Dorf  bei  Magde- 
burg, kleinerSchlupfwinkelan  einem 
kloinen  Bache,  aitan  kleiner  Bach, 
Ihib  Schlupf,  Demin.  ifuban,  leban 
leben,  leveu,  lieben,  liefen,  lauffen 
und  ähnliche  Formen  mehr. 

Halein,  alt  Hälline,  Ort  im  Lande 
der  Alaunen  oder  Halaunen,  d.  h. 
der  Salzleute ,  Haloren.  Hai  heisst 
bei  den  Kelten  wie  Griechen  Salz, 
hai-on  Salz-mann,  häNine  Salz- 
Ort,  von  Ion,  iinOfi.  ImSlavischen 
ist  sol  die  Bezeichnung  für  Salz,  im 
Lateinischen  sal.  Die  Alanen  am 
Kaukasus  dagegen  waren  keine  Balz- 
bereiter ,  sondern  Bergbewohner, 
von  al  hoch,  auch  wild,  kriegerisch, 
und  an  Mann. 


Halitscb,  slavisch  Halicz,  einst 
Hauptstadt  von  Galizien  oder  Hali- 
zien,  mit  den  Ruinen  der  alten  Burg 
auf  einem  steilen  Hflgol,  wo  die 
Grossfürsten  des  Landes  residirten ; 
al  hoch,  gross,  llys  Burg,  slavisirt 
litsch. 

Halland,  Gau  in  Südscbweden 
am  Kattegat ,  gehörte  mit  Schonen 
und  Blekingen  in  alten  Zeiten  zu 
Dänemark,  Hauptort  Halmstad. 
Die  Form  Hai,  bezw.  Halm  erinnert 
an  die  ülmerugen,  von  ul  feucht 
und  ma  Stätte,  woraus  Holm,  Insel 
wurde;  darnach  ist  Hal-land  See- 
land oder  Sumpfland.  Eine  andere 
Erklärung  wäre  gleich  Holstein  und 
Holland,  von  Hol,  Holt,  Holz,  Wald. 
Halland  grenzt  an  Gothl^nd  oder 
Waldland,  von  coed  Wald;  neben 
an  liegt  Skonen  oder  Schonen ,  alt 
Scandia,  Feidland,  von  caint  Feld. 

Halle,  alt  Hala,  römisch  Salinae, 
Stadt  an  der  Saale,  slavisirt  Debro- 
gora;  der  erste  Theil  des  letztem 
Namens  ist  keltisch  und  bedeutet 
kleiner  Berg,  von  di  klein  und  bre, 
bri,  bro  Berg,  der  zweite,  gora,  ist 
die  slavische  Uebersetzung  von  bro. 
Es  ist  damit  der  Höhenzug  gemeint, 
welcher  die  Saale  umgrenzt',  und 
auf  welchem  die  Stadt  zum  Theile 
angelegt  ist.  Der  Name  Halle  da- 
gegen kommt  von  dem  keltischen 
hal  Salz,  hal-ae  Salz-leute,  ebenso 
hal-or  oder  hal-air  Salz -mann. 
Noch  heute  heissen  die  Salzarbeiter 
daselbst  Haloren,  sie  sind,  wie  schon 
Keferstein  in  seinem  Büchlein  über 
dieselben  (Halle  1843)  annimmt, 
Ueberreste    der    alten    keltischen 


Hallerapring  —  Hallertan.   —    13    — 


Ham 


UrbewohDer,  die  sich  in  ihrer  zfinf- 
tigen  Abgeschlossenheit  reiner  er- 
hielten,  ads  die  dbrige  Beyölkening. 
In  der  Nähe  yon  Brüssel  liegt  eben- 
falls ein  Hall  oder  Halle,  alt  Haja, 
franz.  Haalx  an  der  Senne  (fam 
Wasser),  dann  ein  drittes,  Schw&- 
bisch-Hall,  nnd  ein  yiertes  in 
der  Senner  Haide,  wohl  alle  dersel- 
ben Abstammung  wie  das  an  der 
Saale. 

BaHerapriBf  ,  Ort  am  Ursprang 
der  Haller,  einem  Nebenflfisschen 
der  Leine  bei  Alefeld,  alt  Helere- 
ispring.  Spring,  Ispring  (Dorf  bei 
Pforzheim)  ist  deutsch;  heutzutage 
heisst  Hallerspringe  blos  Springe. 
Haller,  Helere,  yon  s^//|^r^  der  Bach, 
gleich  der  Iller  in  Schwaben  nnd 
dem  Liris  im  Neapolitanischen. 

Hallerta«  oder  Holladau, 
Holle  d  au,  Hollid  au,  auch  Hal- 
l^sberg ,  das  waldige  Hochland  in 
Bajem  zwischen  der  Amper  und 
den  Quellen  des  Abensflflsschens, 
▼on  welchem  eine  Reihe  yon  Bächen 
nach  der  Donau  hin  durch  den  Donau- 
gau oder  das  Tunka  abfliessen«  Das 
Holladaner  Land  bildet  die  Grenze 
zwischen  dem  Tunka,  dem  Eelsgau 
(bei  Kehlheim),  dem  Hausengau 
längs  der  Amper  und  der  Donau- 
mark am  untern  Lech ,  und  ist  be- 
rühmt durch  seinen  Hopfenbau  wie 
das  Volk  durch  seine  derben  Spässe. 
Nach  yier  Dingen  darf  man,  wie 
Biehl  erzahlt,  in  der  Holladau  nicht 
fragen,  nämlich:  nicht  nach  den 
Grenzsteinen  des  Landes  —  denn 
das  sind  die  yier  Galgen  yon  Frei- 
Bing,  Moosbnrg,  Abensberg  und  Pfaf- 


fenhofen;   nicht  nach   den   Volks- 
grenzen —  denn  die  Holladaner  fan- 
gen da  an,  wo  die  gescheidten  Leute 
aufhören ;  nicht  nach  der  Mundart — 
denn  jeder   Holladauer  redet  drei 
Sprachen :  ,dumm,  dalket  u.  dappi*', 
und  endlich  nicht  nach  dem  Holla- 
dauer Wallfiahrtslied  —  denn  es  singt 
gleich  im  ersten  Vers  yom  Pferde- 
diebstahl, der  schwachen  Seite,  der 
geheimen  Herzensneigung  der  alten 
Holladauer.    Die  Namen  Hallertau 
wie  Holladau  bedeuten  Holz-hoch- 
gau,  yon  hol,  holt,  Holz,  dasselbe 
was  Wald,  yon  der  gemeinschaft- 
lichen Wurzel  tia/(f  wild,  und  ard, 
bezw.  aHh  hoch  und  ua  Gau,  Ge- 
gend.   Im  alten  Waldboden  gedeiht 
bekanntlich   der  Hopfen    wie    der 
Tabak  am  besten;  indess  ist  noch 
jetzt  ein  Theil  des  Hügellandes  be- 
waldet, so  der  Forst  Dürrenbuch, 
keine  dürre  Buche,  sondern  doirt' 
huach    Walddickicht  -  Bergröcken. 
In  dem  Gau  liegen  neben   andern 
Vohburg,   Fürstenburg,   yon  fo 
Fürst;  Budel8hausen,yonr]/a(fA 
Berg  und  il  hoch ,  bezw.  yon  rath 
Burg;  Wo  Inzach,  yon  hualan  kL 
Bach  mit  angehängtem  acA  Wasser ; 
N  an  dl  Stadt,  yon  nean,  neambh 
heilig  und  dae  Ort,  es  war  hier  die 
Richtstätte  des  Landes,  früher  wohl 
der  Sitz  der  alten  Druiden ;  in  christ- 
lichen Zeiten  erhielt  der  Ort  zum 
Zeichen  seiner  Heiligkeit  das  Haupt 
Johannes  des  Täufers  in  das  Wappen ; 
neanta  bedentet  auch  Brennnessel, 
wohl  weil  sie  dem  Thor  heilig  war. 
Ham,  Stadt  in  Westphalen,  soyiel 
als  Heim,  keltisch  om,  am  Heimaths- 
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ort,  Haas,  WohDstätte,  oder  von 
eimh  Heiligtbum.  Als  Endung  bei 
Ortsnamen  kommt  dies  heim  oder 
ham  unzählige  Mal  vor,  schwerlich 
wird  es  aber  immer  auf  ^imA  zurück- 
zuführen sein;  ham  scheint  die  nie- 
dersächsische Form  zu  sein,  die 
auch  in  Schweden  und  dann  in  Eng- 
land häufig  ist ,  um  kommt  mehr 
am  Niederrhein  bis  nach  Friesland 
vor,  heim  ist  ober-  und  mittel- 
deutsch, also  thüringisch -aleman- 
nisch. 

Hamah  oder  Hamath,  von  den 
Griechen  Epiphania  getauft,  alter 
canaanitischer  Ort  am  Orontes,  zwi- 
schen Emesa  und  Apamea  im  nörd- 
lichen Syrien  auf  der  Ostseite  des 
Libanon,  zu  deutsch  Bachort,  von 
amhain  Wasser  und  aidhe  Ort.  In 
der  (renesis  heisst  der  Ort  Hamathi 
und  wird  als  canaanitisch  bezeich- 
net Schon  800  Jahre  vor  Chr.  war 
der  Ort  bedeutend ,  sein  Gebiet  er- 
streckte sich  über  das  ganze  Orontes- 
thal,  südlich  bis  an  die  Grenze  der 
Hebräer,  mit  denen  die  Hamathäer 
öfter  im  Kriege  lagen. 

Hammao-MeskotlD,  BaddesVer- 
dammten,  eine  warme,  arsenikhaltige 
Badequelle  in  Algerien.  Hamman, 
von  amhain  Wasser,  Meskutin  ara- 
bisch gleich  Missethäter. 

Hamburg,  alt  auch  Hamal^urg, 
Hamwigh,  latinisirt  Hammonia,  bei 
Ptoiemäus  Treva  oder  Treua ,  letz- 
teres von  (reabh  Dorf.  Was  Ham- 
burg betrifft,  so  könnte  man  es 
gleich  Amrom  in  Nordfriesland  mit 
den  Ambronen  in  Verbindung  brin- 
gen, daniachwäre  es  die  Ambronen- 


burg.  Eine  andere  Erklärung,  die 
Leibnitz  aus  der  Logende  der  bei 
Hamburg  getödteten  christlichen 
Märtyrer  anführt,  lässt  den  Liby- 
schen Sonnengott  Jupiter  Ammon 
von  den  holsatischon  Slaven  da- 
selbst verehrt  werden.  Die  Sonne 
wurde  von  diesen  Völkern  nun  aller- 
dings verehrt,  Ammon  war  der  Gott 
der  untergehenden,  also  abendländi- 
schen Sonne,  weshalb  er  mit  Strah- 
len oder  Hörnern  abgebildet  wurde, 
als  im  Zeichen  des  Widders  ste- 
hend ;  im  Gegensatz  zum  persischen 
Mithras,  dem  aufgehenden  östlichen 
Sonnengotte.  Bei  den  slavischen 
Holsaten  (d.  h.  den  Wagriem)  soll 
Perun ,  der  Donnergott ,  unter  dem 
Namen  Hamboh  oder  Swentoboh  mit 
Widderhörnern  verehrt  worden  sein. 
Hammon  soll  nach  Andern  aus  Hanu- 
mann  zusammengezogen  sein,  was 
der  Name  des  indischen  Affenkönigs 
war,  oder  es  soll  soviel  als  Homan, 
indisches  Feneropfer,  bedeuten,  wozu 
gewöhnlich  Widder  gewählt  wur- 
den. Solche  mythische  Erklärungen 
lauten  höchst  interessant  und  geben 
der  Phantasie  weiten  Spielraum  zu 
den  glänzendsten  Combinationen,  sie 
müssen  aber  so  lange  für  luftig  er- 
klärt werden,  als  nicht  historisch 
nachgewiesen  werden  kann,  dass  in 
Hamburg  Jupiter  Ammon  verehrt 
wurde.  Das  Gälische  gibt  eine  ein- 
fachere und  der  Beschaffenheit  des 
Orts  entsprechende  Bedeutung.  — 
Hamburg  liegt  an  einem  Inselmeer 
an  der  Elbe,  durch  diese  Inseln  oder 
Werder  muss  sich  die  Elbe  schlan- 
genartig winden,  sie  bildet  Wasser- 
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krümmongen  oder  krnmmes  Wasser. 
€am ,  Cham  oder  kam  bedeutet 
kramm  (Tgl.  Ghamaveii  und  Gamma, 
Altengamm  io  den  Yierlanden,  eben- 
so Camargne).  ffam^aha-burg  ist 
darnach  Bnrg  an  der  Wasserkrflm- 
mnng.  Die  Form  Hamwik  kommt 
fon  wiffh,  g&l.  Dorf,  Ort. 

Haoieiii«  oder  Hameide,  Homeide, 
Ameide,  holländisch  Hammoye,  ein 
niederdeutscher  Ausdruck,  welcher 
Umzäunung ,  Gehege ,  Pallisaden- 
werk,  Barriere  vor  den  Stadtthoren 
Qiid  dergL  bedeutet  Der  Thom  to 
Maien  s.  B.  an  der  Grenze  des 
Lippisch-Pyrmontschen  Gebietes  ist 
der  Thurm  oder  Wartthurm  an  der 
Hameide,  d.  h.  an  der  Grenzwehr. 
Der  Ursprung  des  Wortes  ist  das 
keltische  om,  hom,  heim  und  aith 
hoch,  befestigt.  Die  Stadt  Diarbekir 
aml^gris  an  der  GrenzeChald&ashies 
alt  Am  i  d  a ,  was  wohl  dasselbe  ist, 
was  Ameide.  Die  Form  Ham  ein  e 
kommt  Ton  om^  fon  Heim-stätte  oder 
Hehn-wohn-ung.  Almeida,  Grenz- 
lestein  Portugal  ist  ^osse**  Ameide. 

HaoMlB,  alt  Hamelon  oder  He- 
mele.  Von  dieser  an  der  Weser  im 
alten  Engerlande  gelegenen  Stadt 
gebt  bekanntlich  die  Sage,  dass  ein 
Pfeifer  in  ihrer  Nähe  vorbeigezogen,  ' 
durch  sein  Spiel  die  Kinder  ange- 
lockt, bezaubert  und  in  einen  Berg, 
d.b.  zurück  zur  Mutter  Holle  ge- 
ehrt habe.  Der  Name  Hamelon 
kommt  wie  Melun  oder  Melaun, 
Iföllinen,  Moleno  u.  s.  w.  von  mael 
Hfigel,  Malstätte  und  Ion  Wohnort, 
Ort  am  Malberg,  Maldorf.  Die  An- 
&Dg88jlbe  ha  ist  der  Artikel. 


HanlaDd ,  Ameland  oder  Hanm- 
land,  Gau  am  Niederrhein,  da  wo 
sich  der  Strom  gegenWesten  krQmmt» 
dann  an  der  Tssel  abwärts  bis  De- 
venter.    Es  wohnten  hier  die  Cha- 
ma^en.  Der  Name  kommt  von  cam, 
Cham  krumm ;  bei  Chamavi  ist  noch 
abh  Fluss  und  i,  ui  Leute  beige- 
fügt, Leute  an  der  Flusskrflmmung. 
Das  Hamland  war  ursprflnglich  frän- 
kisch,  noch  855  galten  darin  die 
lex  Bipuariorum  und  die  lex  Salica. 
980  wird  es  aber  schon  ein  sächsi- 
scher Gau  genannt,  Zeichen,  dass 
während  dieser  125  Jahre  sich  die 
Sachsen  in  denselben  gedrängt  ha- 
ben.   In  einem  Theile   des  Gaues, 
dem  sogenannten- sächsischen  Ham- 
lande  behielten  sie  auch  das  Ueber- 
gewicht,  nämlich  bei  Anholt  (^a/t- 
ailt  Bachheim),  Rathnon  und  Buch- 
holt.— BathnonheisstjetztBhode 
und  liegt  an  den  Quellen  der  alten 
Issel,  Name  von  rath  Yeste.    Sonst 
lagen  in  dem  Hamgau :  Hunde  wik, 
alt  Hunne,  bei  Stadtlohe,  Waldort, 
von  gwydd  Wald  und  wigh  Dorf; 
Weggestapelen,    Euhstall  am 
Wasser,   von  grvyg  Wasser,   tap, 
dap  Kuh  und  Ion  Haus,  Ort;  Wes- 
tervlier,    alt   Westerfle,   gross- 
Waldort,  von  uast  Wald,  er  gross 
und  //eOrt,  es  liegt  belDiepeuheim; 
Agastaldeburg,  vona^A^hoch, 
astail  (Hotel),  Wohnung;  Lavene, 
li  klein,  hin,  buinne  Bach;  Erd- 
beke,  alt  Erbecke,  von  earc  Bdich ; 
Empt,  westlich  von  ZQtphen,  alt 
Hempe,  kleiner  Ort,  von  om,  am 
und  bi  klein;  Esserde,  alt  Ästete, 
Wasserhaus,  von  uisge  Wasser  und 
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dae  Haus,  es  liegt  bei  Bees  am 
Rhein;  DeYenter,  alt  Davintre 
oder  Daventria,  kleiner  Waldort, 
von  di,  do  klein,  wint  gleich  grvydd 
Wald  und  ri,  ra  Ort;  Elten,  alt 
Altene,  am  Bhein,  gross-Wässer-Ort, 
Yon  al  gross ,  tain  Wasser  und  ai 
Hof,  es  ist  eine  alte  Abtei ;  Fr  e  d  e  n 
oder  Yreden  an  der  Berkel,  alt  Fre- 
dena,  von /riV/i/ Wald  und  na^Lente, 
ebenfalls  eine  alte  Abtei;  Wilp  oder 
Schloss  Wolp,  alt  Velp,  zu  deutsch 
kleiner  Ort,  von  hail  Ort  und  hy 
klein ;  Z  fl  t  p  h  e  n  an  der  Berkel  und 
Issel,  alt  Sutfeno,  Weg- Wasser- 
Leute  oder  Wasser- Weg- Leute, 
F&hrleute,  Yon  seutWeg^  2)titn  Was- 
ser und  0,  ui  Leute;  Doesburg 
an  der  Issel,  alt  Duisburg,  von 
duais  Fürst,  also  Fürstenburg; 
Läthem,  alt  Lathem  an  der  Issel 
bei  Angerlo ,  yon  li  klein  oder  lua 
Wasser  und  tom  Haus,  Ort;  Do- 
ronburch,  deutsch  Dorneburg, 
von  tuaran  Ort,  Dorf,  gehört  schon 
zur  Batau. 

Hammersberg  bei  Kirchberg  in 
Würtemberg,  von  mar,  maor  Berg 
mit  Yorgesetztem  Artikel.  Statt 
Hammer  kommen  auch  die  Formen 
Hammelberg  und  Hummelberg  vor, 
bei  denen  statt  maor  das  gleich- 
bedeutende mael,  maol  steht. 

Hampioo ,  Nord-  und  Südhamp- 
ton, Städte  in  England,  hamp, 
chamb,  camp  Feld,  oder  cwmm 
Thal  und  dun  Ort. 

Haoan,  Stadt  am  Main  in  der 
Wetterau,  oder  wie  auf  alten  Kar- 
ten steht,  in  der  Hainau.  Name 
gleich  Hagenau,  wie  dies  im  Hessi- 


schen häufig  ist,  z.  B.  DOrnhagen 
und  Dömhajn,  Immichenhagen  und 
Immichenhain,  oder  blos  Hagen, 
was  jetzt  Haina  lautet.  Der  Name 
ist  deutsch  wie  keltisch,  und  be- 
deutet einen  mit  einem  Haag  umge- 
benen Ort,  was  im  Mittelalter  ein 
Vorrecht  war ,  gegenüber  den  offe- 
nen Gehöften.  Hagenau  ist  aoi  Hof 
mit  Haag,  der  wohl  da  gestanden, 
wo  jetzt  das  Hanauer  Schloss  liegt; 
die  Stadt  selbst  zerfallt  in  die  Alt- 
stadt und  eine  neuere  von  walloni- 
schen Emigrirten  angelegte,  welche 
die  Fabrikthätigkeit  dahin  brachten. 
Die  Orafen  von  Hanau  hatten  neben 
ihrenWetterauerBesitzuDgen,  welche 
sich  an  der  Kinzig  (zu  deutsch 
Waldbach)  hinaufzogen ,  auch  noch 
andere  im  Elsas  und  in  derOrtenau. 
Die  letztem  erstreckten  sich  von 
Kehl  am  Rhein  abwärts  bis  Lichtenau, 
und  heissen  jetzt  noch  das  Hanauer 
Ländchen,  dessen  Bewohner  sich 
durch  besondere  Tracht  auszeichnen, 
namentlich  tragen  die  Mädchen  die 
Zöpfe  kranzförmig  um  den  Kopf  ge- 
schlungen ,  wie  jetzt  noch  die  Grie- 
chinnen. Zu  diesem  Ländchen  ge- 
hörte noch  Willstädt  mit  einem 
alten  Schloss  {bail  Ort,  polis),  B  i  - 
schoffsheim  am  hohen  Steg,  mit 
einem  von  dem  letzten  Grafen  von 
Hanau  erbauten  Schlösse  Kork 
(Schafpferch,  caor  Schaf  und  ka 
Pferch);  Freistädt,  erst  1745 
von  dem  Landgrafen  Ludwig  von 
Hessen-Darmstadt  erbaut ,  nachdem 
das  Ländchen  an  letztem  gefallen 
war.  Zu  Hanau,  bezw.  Darmstadt 
gehörte  auch  die  Fabrikstadt  Lahr 
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im  Schutterthal  {!aar  Tenne,  er- 
höhter Platz).  Im  Elsas  gehörte 
Lichtenberg  (leachdan  Berghalde) 
im  Wasgan  za  diesem  Hanauer 
Undchen. 

HaoB,  Flfisschen  in  Mähren  in 
der  Hanna,  eine  Gegend,  deren  sla- 
Tische  Bewohner,  die  Hannaken, 
sich  durch  besondere  Tracht  aus- 
xeichnen,  alt  Hona,  vom  gäl.  ean, 
an  Wasser. 

HanDlbal.  Der  Name  dieses  be- 
rthmten  karthagischen  Heerführers, 
welcher  Bom  an  den  Band  des  Ver- 
derbens brachte ,  besteht  aus  anno 
and  bal,  Mann-Gott.  Die  verschie- 
denen weitem  Bedeutungen  von  an 
und  bal  Tergl.  unter  den  entspre- 
chenden Abschnitten.  Hasdrubal 
entstand  aus  aith  hoch  oder  eis,  as 
Mann,  dear  gross,  bezw.  dra  klein 
und  bal,  letzteres  kann  übrigens 
auch  Ar  bil  klein ,  Sohn ,  stehen, 
nnd  dann  bedeuten  diese  Namen 
Sohn  des  Hanno  u.  s.  w.  Belisar 
ist  grosser Beel  von  jrar gross,  sehr; 
Balthasar  hat  noch  ein  aith  hoch 
dazwischen  geschoben. 

HaBDOTer,  alt  Hohenover,  hohes 
Leineufer ;  die  Stadt  wurde  von  einem 
Grafen  tou  Boden  angelegt ;  schon 
1 1 63  hielten  die  Fürsten  des  Sach- 
senlandes hier  eine  Versammlung 
ab,  der  auch  Heinrich  der  Löwe  bei- 
wohnte. 1 187  wurde  Hannover  von 
König  Heinrich  in  einer  Fehde 
gegen  den  Grafen  Konrad  ver- 
brannt; derselbe  Konrad  erbaute 
das  Schloss  Limmer  (jfflin  oder 
linn^mawr  Borg-gross) ,  später  die 
Grafen  von  Bode  in  der  heutigen 
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I  Neustadt  Hannover  das  Schloss 
Lauenrode  (Wasserburg  lua-rhaf). 
Auf  dem  Lmdener  Berge  war  die 
Maalst&tte  (mallns).  Das  Stamm- 
schloss  der  Grafen  von  Bode  hies 
Bode  (rAa/Burg)  und  lag  bei  Crons- 
bostel  (Cronskuhstall)  zwischen 
Wunstorf  (Bachdorf)  und  Bockeloh 
(hochgelegener  Ort),  früher  in  Bie- 
pen  bei  Nenndorf  (Neudorf)  im 
Schaumburgischen.  Hannover  ge- 
hörte zum  Mindener  Sprengel,  der 
bis  zur  Aegidien  -Neustadt  reichte, 
letztere  stand  unter  Hildesheim, 
bezw.  dem  Archidiakonat  Sarstedt; 
1349  wurde  in  dieser  Neustadt  die 
Kapelle  unserer  lieben  Frauen  ge- 
stiftet. Früher  lag  da,  wo  jetzt 
diese  Neustadt  steht,  ein  Ort  Eim- 
bergossole,  später  blos  Embero 
(inl^y^ir Wasser,  gossole  statt  cotia^ 
le  oder  kossa-le  Hütte-klein,  woher 
Kossäten,  Hüttenbesitzer). 

HanDot,  vlämisch  Hannuye,  Ort 
in  Brabant,  jetzt  zur  Provinz  Lüt- 
tich gehörig,  zu  deutsch  Wasser- 
ort, von  ean  Wasser  und  aidhe  Ort 
bezw.  aoi  Hof. 

Hanstein,  alte  Burg  auf  dem 
rechten  Ufer  der  Werra,  oberhalb 
Witzenhausen  in  der  Germarmark, 
alt  Haanstedihus,  deutsch  aufge- 
fasst  Hohenstätte;  da  aber  zur 
IJebersetzung  das  deutsche  Hus  an- 
gehängt ist,  so  zeigt  dies,  dass 
die  vorhergehenden  Sjlben  als  der 
ITebersetzung  bedürftig  aufgefasst 
wurden.  Han  steht  wie  bei  Honfels 
in  der  Eifel  für  onn  Fels,  Stein, 
und  stedi  für  siuadh  Veste,  Bing- 
wall.    Die  Burg    liegt    auf  einem  ^ 
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steflen  Sandsteinfelsen,  am  Bande 
eines  Bergrückens,  welcher  hier  die 
Werra  umgibt;  auf  der  höchsten 
Stelle  dieses  Bückens  steil  über 
dem  Flusse  liegt  die  Teufelskanzel. 

Hantersheiin,  ein  alter  Ort  im 
Breisgau,  gleich  Anders  in  Bh&tien, 
von  adhras  Wohnort,  durch  die 
Nase  gesprochen,  wie  dies  im  Schwä- 
bischen häufig  ist 

Hannman,  der  König  der  Affen, 
hauste  nach  der  indischen  Sage  auf 
dem  Himalaja,  und  regierte  von 
dort  herab  die  Winde.  Auf  der  öst- 
lichen Seite  des  Himalaja  liegt  Ti- 
bet, bei  den  Chinesen  heute  noch 
das  Land  der  Affen,  ebenso  wie  bei 
den  Buddhisten.  Aus  diesem  Affen- 
lande kam  König  Hanuman  mit 
einem  grossen  Heere  dem  indischen 
König  Bama  zu  Hülfe,  als  dieser 
die  Insel  Lanka  (Cejlon)  erobern 
wollte.  Hanuman  kann  entweder 
soviel  als  TJn-mann ,  Unmensch  be- 
deuten, von  un,  ung,  on,  ong  gross, 
fürchterlich,  oder  von  dem  die  gleiche 
Urbedeutung  enthaltenden  onn  Fels, 
also  Felsenbewohner.  Bei  den  Chine- 
sen heisst  heute  noch  das  Innere  Ti- 
bets Homangkia,  Fels -Berg -Land, 
onn-main-ia.  In  demselben  ent- 
springt der  Irawaddj,  d.h.  der  grosse 
Fluss,  ar  gross  und  wad  Wasser. 
Nach  der  Ansicht  der  heutigen  Hin- 
dus sind  es  die  Engländer,  welche 
von  den  Affen  abstammen. 

Haran,  auch  Charan,  Ort  in 
Chaldäa,  südlich  von  Ur,  griechisch 
Carrhae,  gäl.  caeran,  Dem.  von  caer 
Ort;  er  wird  im  alten  Testament  ge- 
nannt.   Abraham  zog  von  Ur  aus 


dahin,    nm   von    da  weiter  nach 
Sichem  zu  wandern. 

Harbach,  Bach  in  Baiem,  alt 
Horbach ,  und  verschiedene  andere 
Harbäche,  von  caor^  caoir  Bach, 
Wasser. 

Harburg,  Stadt  an  der  Elbe, 
Hamburg  gegenüber,  desgleichen  in 
Bajem,  und  Horb urg  bei  Colnmr 
im  Elsas,  von  caer  Ort,  Stadt; 
ursprünglich  ringförmig  umwall  to 
Wohnstätte,  gleicher  Wurzel  wie 
Circus  und  Cirrhus,  keltisch  char 
(daher  Charjbdis),  und  deutsch 
Kreis. 

Hardegg,  soviel  als  Hardberg, 
von  ard  steile  Höhe  (lai  arduus) 
und  aighe  Egge,  Höhe. 

Hard-gebirge  in  Bheinbayem, 
von  ard  steile  Höhe ;  gleich  Harz, 
Erz  u.  dgl.  Gewöhnlich  nennt  man 
blos  den  bajerischen  oder  pfälzi- 
schen Theil  des  untern  Yogeson- 
randes  Hard;  geologisch  muss  man 
den  ganzen  Strich  von  Elsas-Zabcrn 
bis  zum  Donnersberg  dahin  rech- 
nen, denn  der  elsässer  Theil  fällt 
ebenso  steil  wie  der  Pfälzer  Strich 
nach  der  Bheinebene  ab ,  nur  wird 
da  kein  so  guter  Wein  gezogen,  weil 
neben  dem  billigen  Burgunder  der 
Weinbau  im  Elsas  weniger  lohnend 
ist.  Die  Hard  besteht  ans  einem 
grobkörnigen  Sandstein  wie  die  Fel- 
senkegel in  der  Sächsischen  Schweiz, 
derselbe  bildet  von  Elsas-Zaborn  an 
aufwärts  gegen  den  Jura  hin  die 
hintere  oder  zweite  Bergreiho,  wäh- 
rend die  vordere  gegen  das  Ober- 
elsas steil  abfedlende  erst  mit  dem 
hohen  Ottilienberge  in  der  Nähe 
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Toü  Strassborg  an&igt;  diese  vor- 
dere Beihe  ist  mehr  platonisch 
oder  granitisch  y  wie  gegenüber  im 
Sehwanwald  die  vorderen  Berge  es 
eben&lls  sind. 

Hardheifli  nndHardhausen,  Orte 
in  Baden  nnd  anderwärts,  z.  B.  bei 
^ier ,  dann  viele  in  Bayern ,  auch 
Hartheim  nnd  Harthof,  Harthaas, 
desgL  in  Würtemberg,  sämmtlich 
fon  ort  Hans;  deshalb  ist  die 
Schreibart  Hart,  and  nicht  Hard  für 
Ortsnamen  richtiger,  während  fdr 
die  Bergnamen  Hard  geschrieben 
werden  mnss,  denn  letztere  kommen 
fon  ard  steil,  lat.  ardaas. 

Hardwald  oder  die  Haard  bei 
Karlsrahe,  eine  hochgelegene  Sand- 
Ittak  (ard  hoch  oder  dürr,  ardaas 
oder  aridos)  zwischen    dem  Ost- 
iliein,  —  der  von  Bastadt  abzwei- 
gend, längs  des  Gebirges  hinschlän- 
gebd,  bei  Mannheim  sich  wieder 
mit  dem  Haaptrhein,  oder  vielmehr 
mit  dem   Flussgewirre   vereinigte, 
welches  dort  durch  den  Neckar  und 
Bhein  gebildet  ward  ^  und  dem 
Hauptarm  des  Bheines.    Die  Haard 
war  früher    eine   ununterbrochene 
Waldfläche ,  welche  den  am  Saume 
desselben  längs  der  Bheinarme  ge- 
legenen Dörfern  gehörte ;  sie  wurde 
in  die  obere  und  untere  Haard  ge- 
theilt  Die  Bewohner  derselben  bil- 
den heute  den  TJebergang  von  den 
Franken  zu   den  Alemannen    und 
Sehwaben.  —  Die  obere  Haard  hies 
Lindhard,  vom  gäl.  /mn  =  Was- 
ser, Sumpf,   denn  sie  ist  sumpfig. 
Es  gehörten  dazu  die  Dörfer  Blan- 
Itenloch,  Staffert,  Neureuth,  Eggen- 


stein, Friedlichsthai,  Beiertheim  und 
Bnlach  bei  Karlsruhe;  zur  untern 
oder  L  0  0  sh  ar  d ,  Lushard,  von  ins 
Ende,  Grenze  zwischen  Franken  und 
Alemannen,  gehörten  die  Dörfer: 
Kronan,  Ham brücken,  Both,  Eir- 
lach,  Stettfeldt,  Langenbrücken  und 
St  Leon  bei  Heidelberg.   In  der 
Haard  lagen  zu  Bömerzeiten  mehrere 
Castelle  zur  Sicherung  des  Zehnten, 
aaf  Grund  deren  später  die  soge- 
nannten Haardschlösser  entstanden, 
nämlich:  das  alte  Schwetzinger 
Schloss,  von  ^1/^05  Wohnort,  gleich 
Schwjtz;  das  Derschauer,  von 
/i/aro^  Wohnung,  wovon  noch  ein 
Hof  übrig  ist;  die  kleine  Festung 
Ei  SS  lau,  von  gais  Wasser  und 
Ue  Stätte ,  sie  ist  von  Sümpfen  um- 
geben; das  St  äff  erter  Schloss, 
von  dabh  Kuh  und  ar/Haas,  gleich 
Taft  und  Tapfheim  in  Bayern;  dann 
eines  bei  Altenbürg  (alte  Burg) 
jetzt  Earlsdorf,  desgl«  bei  Eggen- 
s  t  e  i  n ,  aighean-din  Hügelburg  od. 
hohe  Burg;  endlich  die  Mühlburg 
{mael,  mit  Anhöhe  über  der  Alb) 
und  U den  heim  (aidhean  kleiner 
Ort),  jetzt  Philippsburg,  einst  stark 
befestigt. 

Harier ,  ein  zum  Stamm  der  Ly- 
gier  oder  Lechen  gehöriges  Volk  im 
östlichen  Deutschland  bezw.  in  Po- 
len, das  nach  Tacitus  die  Sitte  hatte, 
sich  den  Körper  zu  bemalen,  wie  es 
bei  den  Britten  allgemein  üblich 
war.  Die  Harier  waren  kriegerischer 
als  die  ihnen  benachbarten  Völker. 
Bei  dem  Mangel  aller  weitern  An- 
gaben lässt  sich  blos  vermuthen, 
dass  die  Bewohner  des  Berglande« 
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Bördlich  oder  auch  sfidlich  von  Era- 
kan  gemeint  waren,  denn  ar,  har, 
kor  oder  slav.  gor  bedeutet  Berg. 
(Har  bedeniet  aber  auch  Heerde, 
Viehbeerde,  damacb  bedeutete  der 
Name  soviel  als  bu-air,  Buer,  Bauer, 
Baier.)  Am  nftcbsten  liegt  es ,  die 
0 oralen  oder  Bergbewohner  am 
Nordabhang  der  Karpathen  unter 
den  Haren  zu  Termuthen.  Goral  ist 
wenigstens  dasselbe  Wort,  ^orBerg 
und  al  hoch. 

Harras,  alt  Harros,  Ort  in  Thü- 
ringen ,  so  hies  auch  ein  Adelsge- 
schlecht an  der  Mosel;  dann  Harras 
und  Harrasheimbei  Spaichingen 
in  Wftrtemberg,  von  aras  Haus, 
Hof,  Burg.  Ebenso  Harreshau- 
sen  im  Darmst&dtischen ,  dann 
Herxheim.  In  Bayern  bei  Mies- 
bach und  am  Chiemsee  liegen  Orte, 
die  Haras  oder  Haaras  heissen.  Das 
lateinische  arx  Burg  ist  dasselbe, 
was  aras. 

Harschberg  bei  Schwabach,  der 
Harschbflchel  bei  Adolzhausen  in 
Wfirtemberg,  von  ar^  steil.  Statt 
Harsch  kommen  auch  die  Formen 
Hersch-  und  Hirsch-berg  vor  (vergl. 
diese). 

Bartenberg ;  da  es  keine  weichen 
Berge  gibt,  so  kann  man  auch  nicht 
von  harten  sprechen.  Der  Name 
kommt  yon  ardan,  ordan,  uirdan 
steiler  runder  Berg,  gewöhnlich  mit 
Burg.  Ebenso  verhält  es  sich  mit 
Hartenstein  und  Hartenfels. 

Hartschier  oder  Leibwache,  ent- 
stand gleich  Arcierengardevom  ital. 
arciere  oder  dem  franz.  archer,  Bo- 
^i^n^ichfitze,  lai  arciarii,  von  arcus 


Bogen.  Letztere  Form  ist  halb  kel- 
tisch, denn  arii  bedeutet  Leute,  Män- 
ner, von  air, 

Harxheim  in  Bheinhessen,  vom 
gäl.  aras,  lat.  arx,  festes  Hans,  der 
Ort  hies  firflher  auch  Arasheim, 
Aransheim  und  Aresheim. 

Harz,  Gebirg  in  Norddeutschlani, 
alt  Bacenis,  Melibokns  und  Aridadon, 
Stammland  der  Cherusker  oder  Harz- 
gauer.  Der  gräcisirte  Ausdruck  Ba- 
cenis kommt  von  buach,  bacBnekelf 
Bflcken.  Bei  Melibokns  oder  Mal- 
chenbnckel  kommen  die  beiden  ersten 
Sylben  von  tneall  flache ,  baumlose 
Höhe,  Malberg.  Bok  oder  bac, 
buach  findet  sich  wieder  im  Bücke- 
gebirg  an  der  Weser  und  in  der  Bn- 
chonia  an  der  obem  Fulda.  Der 
Malchenbuckel  bei  Zwingenberg  an 
der  Bergsti-asse  ist  mit  dem  sächsi- 
schen oder  Harz  nicht  zu  verwech- 
seln. Beide  Berge  erheben  sich 
indess  gleichmässig  fiber  die  anlie- 
genden Höhen.  Der  Name  Harz 
kommt  von  ard  steile  Höhe,  arida^ 
dun  zu  deutsch  rauher  Berg,  von 
ard,  arid  und  dun  Berg. 

Harzgan,  alt  Hartego,  er  um- 
fasste  nicht  den  ganzen  Harz,  son- 
dern nur  dessen  nordöstlichen  Theil, 
welcher  jetzt  ünterharz  genannt 
wird,  dazu  von  dem  vorliegenden 
Tieflande  die  Gegend  um  Halber- 
stadt von  der  Ilse  bis  zur  Bodo, 
nördlich  bis  Osterwigh,  Dardesheim 
und  Oschersleben ;  südlich  gehörten 
in  den  Harzgau  der  Brocken,  die 
Harzburg,  die  Ilseburg,  Wernige- 
rode, Elbingdrode,  Hasselfelde,  Gl&n- 
thersberg  und  Harzgerode;  an  der 
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Ostgreme  Oemrod«,  Qnedliiibory 
Uli  Dittfortk»  dam  im  Iniieni  die 
alte  Dtrenbwr^,  BkuikeDbnrg,  Orö- 
Biagtn  umd  Schwanebtek.  DerHan- 
gaa  lag  im  Halberatadter  Sprengel, 
n  wtkbem  anaserdem,  aach  einer 
Beitimawig  Kaiaer  Lodwiga  dee 
Frommaii  gebMen:  die  Darlingan, 
Hordikfiringen  nmd  Belinesbeim, 
dami  die  SniiTia  nad  der  Haasingao. 
7eB  den  Orten,  welcbe  im  Harxgao 
liegen,  bedeuten:  Boreeheim,  alt 
Sorea-bem,  aonelalaBacbheim,  vom 
kjmr.  rkyar  Gieabaeb  und  ai$  Ort; 
kam  iai  dentaebea  Anbingeel,  Bau- 
ris  in  den  Alpen  iat  dasselbe; 
Ditfnrih  an  darBode,  alt  Deot- 
fvdi,  etwa  Nerdfurtb,  y(m  tuath 
forden ;  8 tr  6  b  e  c  k ,  alt  Strebeebi, 
ven  $ter  Back;  Wienrede  bei 
Thah,  alt  Widemraodi,  klein-Bacb- 
bef ,  Yon  hi^imr  oder  gwy'der,  bei- 
dee  kleiner  Back  und  modh  Hof; 
Mlasleben,  alt  MimealaTo,  su 
dentacb  Bergwinkel,  Yon  mitty  ma- 
OH,  mynt,  mona  Berg  und  liub,  le* 
ben,  Winkel,  Scblupf;  Ilsenburg, 
alt  Eliainaburg,  Yon  alt  Bacb,  alt- 
tan  kleinem  Bacb,  woraua  gewöhn- 
lickElx,  Ah,  Hz  wurde;  Bodfeld, 
alt  Badyeldun  oder  Budinifeld,  altes 
Jagdacbloss  bei  Elbingerode ,  had, 
hod  Hfltte,  ffald  ümz&unung  und 
Am  Berg;  Blankenburg,  Sitz 
dee  Gangrafen  im  Unterharz,  yon 
hUang  kleinem  Wobnsitz;  Gerin- 
gen bei  Quedlinburg,  wovon  ein 
Tkor  dieser  Stadt  nocb  das  Oerin- 
r«  Tbor  beiast,  alt  Orda,  Grebun, 
Orthaa,  Ton  ar  Berg  öder  ur  Thal 
Oder  Orense  nnd  dae  Ort,   oder 


ancb  Yon  ordan  runder  Berg  mit 
Burg. 

Haaberg e  im  Haaagau  oder 
Hassgau  in  Gstfranken  bei  Hasfurt 
Der  Name  kommt  Ton  aith,  aisBerg, 
nickt  aber  tou  Hessen,  obwohl  leti- 
teres  Wort  auch  nicbta  anderes  ala 
Bergland  bedeutet,  yon  demselben 
aiih  oder  ais.  Andere  Formen  fAr 
Hassberg  sind  die  vielen  Hasen» 
berge,  Hasenbübel  n.  a.  w. 

Hnae ,  Flüsschen  bei  Osnabrftek, 
altHasa,  niederdeutsch  statt  Ooa, 
gftlisch  uisg,  ais  Wasser.  An  die- 
sem Flüsaehen  wurde  483  Witte- 
chind  Ton  Karl  M  geschlagen. 

Haae*  Dieaes  Thier  wurde  ala 
Elfe  angesehen.  Die  Bergpuslingeri 
eine  nordische  Elfenart,  hatten  Ha- 
sengestali  Am  Donnerstag  wurden 
die  baaenartigen  Alraune  belebi 
Zwerge  erschienen  oft  in  Hasen- 
gestalt, ebenso  Hexen,  Zauberer 
und  Teufel  Dreibeinige  Hasen  zo- 
gen mit  der  wüthenden  Jagd;  die 
Jäger  begegnen  oft  gespenstigen 
Hasen,  die  nicht  geschossen  wer- 
den können.  Frau  Holda,  die  auch 
Isabeisst,  lies  sich  yon  Hasen  Lichter 
yoraufbragen ,  Frau  Harke*8  Heerde 
bestand  aus  Hasen ,  der  Zaunhase, 
so  gross  wie  ein  Esel,  lässt  sich 
sehen,  so  oft  Jemand  in  der  Familie 
sterben  soll;  läuft  ein  Hase  Aber 
den  Weg,  so  bedeutet  es  ünglflck. 
Der  Hase  brachte  auch  gleich  dem 
Storchen  den  Wöchnerinnen  die  Kin- 
der, daher  verschiedene  Hasenteiche. 
Bei  Altenbrak  im  Gberharz  sitzen 
bei  den  sieben  weisen  Schlflssel- 
jungfrauen  die  ungeborenen  Kinder 


Hase. 
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im  Hasenteich*  In  Bensheim  liegt 
der  Einderbrunnen  in  der  Hasen- 
gasse ;  in  Frankfurt  bildet  die  Hasen- 
gasse  die  Fortsetzung  der  Born- 
gasse, wo  der  älteste  Brunnen  der 
Stadt  floss.  In  Schwaben  holt  man 
die  Kinder  hie  und  da  aus  dem  Ha- 
sennest. —  Die  Ostereier,  die 
Symbole  des  Lebens,  bringt  der 
Hase,  oder  man  sagt,  der  Hase 
habe  sie  gelegt,  und  set^  sogar 
einen  Hasen  auf  das  sogenannte 
Hasennest.  Den  Hasen  stehen  die 
Kaninchen  in  der  Sage  gleich.  Die 
Lappl&nder  haben  heute  noch 
eine  abergläubische  Furcht  vor  den 
Hasen ,  so  dass  sie  dieselben  nicht 
essen.  Merkwürdig  ist  immer,  dass 
in  den  P&hlbauten  wie  in  den  Höhlen 
Hitteleuropas,  wo  man  die  üeber- 
reste  einer  kleinen  Menschenrace 
aus  der  Steinzeit  häufig  findet ,  sel- 
ten abgenagte  Hasenknochen  vor- 
kommen, während  die  Gebeine  von 
Wasserratten,  FQchsen,  Wildschwei- 
nen, Bären,  Pferden,  Auerochsen 
und  Bennthieren  zeigen,  dass  deren 
Fleisch,  Gehirn  und  Knochen  werk 
unseren  lappischen  Vorfahren  als 
Nahrung  gedient  hat.  (Lappe  be- 
deutet klein-Mann  li-by,)  Dass  bei 
der  Einwanderung  der  Kelten  diese 
Lappen  nicht  ohne  Weiteres  ver- 
tilgt oder  nach  dem  Norden  ge- 
drängt worden,  zeigt  derUebergang 
von  deren  Hasenfurcht  in  die  Elfen- 
mythen der  keltisch -deutschen  Be- 
völkerung. Was  die  eben  genannte 
Frau  Harke  betrifft,  so  bedeutet 
earc  Herr  oder  Herrin ,  und  gearr 
Hase,    y^iiraodt  damit   ist  lieirp 


oder  earb  Beh,  wovon  ii^earby 
französisch Lidvre  kleines  Beh,  d.h. 
Hase;  auch  Cerf  Hirsch,  ist  der 
gleichen  Wurzel ,  nur  schärfer  aus- 
gesprochen. Das  latein.  lepus  ent- 
spricht im  (lenitiv,  leporis,  der  fran- 
zösischen Form ,  le-pus  dagegen  ist 
le-bas  kleines  Thier,  von  basd, 
biasd,  bestia,  Biest,  den  Gegensatz 
dazu  bildet  el-bas  oder  el-fas,  Eie- 
phas,  das  grosse  Thier  oder  der 
Elephant  mit  der  „grossen  Nase* 
rhiS'il  oder  dem  BüsseL 

Hasenberge  gibt  es  bei  Flein- 
heim,  Bröckingen,  Ingelflngen  in 
Würtemberg  und  bei  Bellikon  im 
Argau;  Hasenbflhle  bei  Hochhausen 
am  Neckar,  dann  bei  Schwabsberg, 
Sulzdorf,  Beichenbach,  Hannlach 
und  Bergfelden  in  Würtemberg; 
dann  bei  Göllheim  in  Bheinbayem. 
Ein  Hasenbuck  am  Banden  im  Klett- 
gau, der  Hasenbuckel  bei  Neuen- 
bürg, endlich  der  Hasensprung  bei 
Oehringen  in  Würtemberg ,  sämmt- 
lich  von  aithin  oder  aisin  kleiner 
Berg,  ais,  aith  Berg. 

Hasen  Weiler  beiBavensburg,  alt 
Haddin-wilare,  zu  deutsch  kleiner 
Wohnort,  von  aidheB&xi&^  aidkm 
gleich  Eden,  Odenheim,  TJdine,  AdeUi 
Athen  u.  s.  w.  —  Hasendorf  in 
Oestreich  dasselbe. 

Haslach  (gleich  Hasloch),  Städt- 
chen mit  alter  Bergveste  imSaniigi- 
thal  im  Schwarzwalde,  Name  von 
ai$  hoch  und  loc  Ort;  dasselbe 
gehört  jetzt  zu  der  Standesherr- 
schaft Fürstenberg,  wie  der  ganze 
Waldgau.  An  der  Ebrach  am  Staigei^ 
wald    in    Ostfranken    liegt   noch 
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ein  Haskcbi   eben&llB  mit  einer 
Burg. 

Haslitbal  im  Weissland,  d.  h.  im 
Berner  Obeiland;  es  erstreckt  sich 
Ton  Briens  an  der  Aar  aofw&rts  bis 
m   deren   Quellen;    Haoptort   ist 
Hejringen.    Die   Haslithftler,    ein 
schöner    Menschenschlag,    wollen 
oder  sollen  yon  Oothen  abstammen, 
wasTielleicbt  damit  znsammenhftngt, 
dass  sie  als  im  tiefen  Gebirgsthale 
wohnend,  als  coed-dae  Wald-yolk 
beiw.  Wilde  angesehen  worden,  wie 
die  Appenseller,  deren  Land  auch 
eiuaal  die  .Wilde"  hies ,  oder  die 
Bewohner     des     Chamonnithales, 
wdehe  noch  im  yorigen  Jahrhundert 
in  Qenf  nnter  die  Wilden  gerechnet 
worden.  Wild  ond  Wald  ist  gleicher 
ürbedeotong ,    ebenso    coed  ond 
Goth.   Has-li  ist  Hochstätte,  Hoch- 
bttid,  Yon  ai$  hoch  ond  lie  St&tte; 
dasselbe  bedeotet  Meyringen,  gleich 
MOhringen,  Heringen,  Marengo,  von 
mar,  maor  Berg  und  inka  kleiner 
Pferch;   Weissland  ist  wohl  das- 
selbe, was  Hasli,  Hochland,  Ober- 
land, Yon  demselben  ais,  aiih,  denn 
weiss  ist  das  Land  nor  soweit  die 
Schneefelder  reichen,  diese  liegen 
aber  hoch  über  dem  grünen  Thal- 
grond. 

Haspengaa,  alt  Hasbania,  franz. 
Hesbay  oder  le  Hasbain ,  ein  gros- 
ser, im  nördlichen  TheUe  von  Ylä- 
nungen,  im  südlichen  einst  ?on£ba- 
ronen,  jetzt  Ton  Wallonen  bewohnter 
Lindstrich,  in  dem  Maastricht,  Lüt- 
tich und  Tongern  liegen.  Der  Gau 
lerflel  in  mehrere  Grafschaften.  Die 
MttSftu  oder  der  Maasgau  fiel  bei 


I  der  Theilung  des  lotharingischen 
Beiches  870  dem  Beiche  Ludwigs 
des  Deutschen  zu ,  die  südlicheren 
Comitate   kamen    an  König  KarL 
Hauptort  derHasbania  war  Tongern 
oder  Aduaca,  woraus  henrorgeht, 
dass  die  Tongern,  Aduaker  undEbu- 
ronen  schon  in  ältesten  Zeiten  Yor- 
bunden  waren,  gerade  wie  dies  heute 
noch  zwischen  Vl&mingen  und  Wal- 
lonen der  Fall  ist  An  die  Stelle  von 
Tongern  ist  aber  jetzt  Brüssel  ge- 
treten.   Hasband    bedeutet  Hoch- 
land, von  aiVAHöhe  und  bannlM, 
Land,  wie  Brabant  Flachland,  Oster- 
band  Waldland    und    Teisterband 
Wasserland.    Da  die  Eburonen  in 
mancher  Hinsicht  an  die  Iberen  er- 
innern, so  könnte  man  bei  Hasbania 
an  Hispanien  denken.  Asp-an  wäre 
dann  gleich  ebwr  Beiter,  vom  per- 
sischen asp  Pferd  und  an  Mann. 
Im  Mittelalter  beschränkte  sich  der 
Ausdruck  Haspengau  auf  die  ber- 
gige Nordseite  der  Maas  zwischen 
Huy,  Lüttich  und  Warem,  er  ge- 
hörte zum  Lütticher  Eirchenspren- 
gel.    Die   Strecke  weiter  nördlich 
längs  der  Sambre  vom  Kohlonwald 
bisNamur  hies  die  Da  mau  (Wald- 
dickicht) ,  von  doire ,  doiran.    Die 
Gegend  an   der  Demmer  zwischen 
Hasselt  ond  Diest  Francia  secunda, 
klein  Frankreich ;  denn  von  hier  aus, 
oder  von  der  nahe  liegenden  Burg 
Duysborg  zog  Clodio  gegen  Gallien, 
nachdem   sein  Volk,   die  Franken, 
zwei  Jahrhunderte  in  Brabant  ge- 
sessen und  mit    den  Kimbern   zu 
einem    Stamme    verwachsen    war, 
welcher  der  salische,  d.  h.  der  der 
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Freibanenii  genannt  wurde.   (Vergl. 
Eburontn,  Spanien,  Salier.) 

Hassfvrt,  Oi-t  am  Main,  nicht 
Hessenflirt,  denn  die  Fürth  führt 
nicht  nach  Hessen,  sondern  liegt 
mitten  in  Franken,  wie  Frankfurt, 
das  auch  nicht  nach  Franken  führt, 
denn  ea  liegt  mitten  drin.  Im  Gä- 
liachen  heisst  adh  Wasser,  gleich 
Adda  in  der  Lombardei,  also  Fürth 
übers  Wasser,  gleich  allen  anderen 
Ortsnamen,  die  mit  fürt  enden. 

Hassgaa,  ein  Gau  in  Ostfranken, 
nördlich  vom  Main  zwischen  Bam- 
berg und  Schweinfurt  an  den  Hass- 
bergen, die  ihm  den  Namen  gaben. 
Hass  gleich  aUh  Höhe.    Im  Osten 
begrenzt  ihn  die  Baunach.    Es  lie- 
gen   darin  Königsberg,    Nassach, 
Laoringen,  Wildberg  undderBiiter- 
canton  Baunach.    Der   Gau  stand 
unter  den  hennebergischen  Grafen 
von  Wildberg,  die  von  dem  Schlosse 
Wildberg,  jetzt  Buine  am  Ursprünge 
der  Baunach,  ihren  Namen  führten. 
Nassach,  von  iiuaefA  nass,  Bach, 
Lauringen,  von //yry,  ebenfalls 
Bach  oder  von  lawr  Tenne,  Baun- 
ach, von  buinne  Bach,  gleich  der 
Bauna  südlich  von  Eanel,  Wild- 
b^erg  ist  Waldberg,   denn  wilde 
Berge  im  modernen  Sinne  gibt  es 
blos  bei  den  Poeten  und  Touristen; 
die  Bauern ,  welche  in  solchen  Ge- 
genden aufgewachsen  sind,  wissen 
nichts  von  romantischer  Naturan- 
Bchauung. 

Hasslocb  (gleich  Hasslach),  Ort 
im  Darmst&dtischen ,  alt  Haseloch, 
H&seloch,  vom  gälischen  ais  Höhe, 
Bersr  nnä  Joe  Ort.    Bei  Wertheim, 


desgl.  bei  Neustadt  ai  der  Haidt 
ist  auch  ein  Hasloch. 

Haste,  alt  Hasta»  von  i^sda 
Wohnort,  er  liegt  im  Buckigau  oder 
Bückeburgischen ;  Bukki  von  buuch 
Bergrücken  oder  von  bwch  oder 
buwch  Kuh,  darnach  Bergbewohner 
oder  Kuhhirten. 

HatteDberg,  Berg  in  Sheinbea- 
sen,  von  aithean  kleiner  Berg. 

Hattergaa    und    Hamanngan, 
beide  in  Oberburgund.  Zu  £nde  des 
3.  Jahrhunderts  verpflanzte  Kaiser 
Constantius    Chlorus    eine  Anzahl 
Hattuaren  nebst  Hamläadem  nnd 
Friesen  vom  Niederrhein  in  das  ent- 
völkerte Gebiet  der  Lingonen  in  die 
Striche  an  den  Flüssen  Yineenne, 
Tille,  Saone  und  AmaAce  bis  n 
deren  Vereinigung  mit  dem  Donbs 
zwischen  Beimersberg ,  D^j on ,  Län- 
gere undBesanfon  im  jetzigen  Ober- 
burgund.   In  der  ersten  Hftlfte  des 
8.  Jahrhunderts  vertheilte  der  hei- 
lige Widrad,   Stifter  und  Abt  des 
Klosters  Flavigny  seine  Besitzangen 
in  den  Landschaften  der  Attuarier 
und  Chamaven  durch  ein  Testamest, 
aus  welchem  hervorgeht,  dass  im 
Hattergau  folgende  Orte  lagen:  Ii 
(Hicio)  an  der  Tille,  Blagny  (Blaa* 
doniacum)  an  der  Yineenne,    Yie0f< 
vigne  (Yetusvineas)  bei  Beze ,  iiux 
(Lucus,  locus)  an  der  Tille,  Saqo^- 
nay  (Sagoneco,  di-gan-aighe  kleia- 
Burg-hoch),  Yonge  (Yoguntiaa,  W' 
gund  klein -Burg),  Colonga  (Col<H 
nica),  Yivers,  Beze,  Auxonne  (Am* 
liacum)  u.  s.  w.    Zu  Anfang  dea 
Mittelalters  hatte   der  Gan   ieina 
eigenen  Grafen,  einer  davon  hiee 


Hattergau. 
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Hago.  Ala  Orischaften  im  Hamann- 
gaa  werdeu  genannt  Maizi^res  (Ma- 
sereas) ,  Freane  (Fraxino) ,  Chaselle 
kL  Burg  und  Charny  (Cariniacnm 
caeran  kL  Ort).    Der  Gau,  welcher 
lateinisch  Amans    pagus    genannt 
wurde,  zog  sich  von  der  Hochebene 
bei  Langres  am  jetzt  noch  Amance 
genannten  FlQsschen  herab,  wobei 
noch  das  Städtchen  Amance  liegt, 
fiber  Yesoul  nach  Fresne  und  Gray 
an  den  Einflnss   der  Dole  in  den 
Doabs.  Der  Hattergau  lag  südwest- 
lich neben  dem  Torigen  und  zog 
sich  am  Fusse  der  Goldhügel  oder 
Faacüles  Aber  Dijon  an  die  Saone 
bis  zum  Einflnss  des  Tillflüsschens 
in  dieselbe  9  so  dass  sich  also  Yom 
Sondgaa   und    dem   Südrande  der 
Yogesen  längs   der  lothringischen 
Cbrenze  eine  deutsche  Bevölkerung 
bis  Dijon  ausdehnte ,  während  zwi- 
schen Bisanz  und  der  Schweiz  die 
tageblich  ebenfalls  deutschen  Ya- 
rasker  Ton  den  Burgundern  Sitze 
eingeräumt  bekamen,  weshalb  Pfalz- 
borgund  noch  im  Mittelalter  den 
Hamen  Warasch  fiüirte.  Diese  deut- 
schen Elemente  sind  nun  freilich, 
vie  in  ganz  Wälschburgund,  in  der 
lonanisch- keltischen  Bevölkerung 
l&Dgst  schon  wieder  untergegangen, 
die  Orts-  und  Flussnamen  waren  je- 
derzeit keltisch  geblieben.  Amann- 
gaa  ist  Berg-gau,  von  maon  Berg, 
und  die  Aehnlichkeit  mit  Hamaland 
Uo8  zufällig.  Fauci lies  bedeutet 
udtt  Sichelberge,  wie  man  im  Deut- 
sehen manchmal  übersetzt,  sondern 
Bergschluchten  y  Engpässe  hinüber 
Qich  dem  Thalgebiet  der  Seine,  vom 


lat  fanx;  Hattergau  ist  gross- 
Waldgan  coed-er  oder  Berg-gau, 
von  aUh-er.  Die  Ortsnamen  sind 
aus  keltischen  romanisirt  und  dann 
wieder  französirt,  die  Flussnamen 
desgL,  so  Yincenne,  ^it^/n^-^an 
Wald-wasser;  Tille,  dNia  kleines 
Wasser  u.  s.  w. 

Hatlgaa  zwischen  Sulz  und  Bein- 
heim im  Unterelsas,  Bastadt  gegen- 
über mit  dem  Hauptort  Hatten;  er 
gehörte  bis  zur  französischen  Revo- 
lution zum  sogenannten  Hanauer- 
ländchen,  früher  bildete  er  die 
Grenze  zwischen  dem  fränkischen 
Speiergau  und  dem  alemannischen 
oder  elsässer  Nordgau.  Die  Sur 
scheidet  jetzt  den  Hattgau  von  dem 
Hagenauer  Forst,  der  alten  Yölker- 
scheide  auf  dem  linken  Ufer  des 
Bheines,  wie  dies  der  Loos-  und 
Lindhard  gegenüber  auf  dem  rech- 
ten thut.  Da  Hatt-gau  soviel  als 
Waidgau  bedeutet,  von  coed,  chat 
Wald,  und  Hatten  wohl  gleich 
coeä'dun  Waldort  steht,  so  wird 
der  Name  Hattgau  wohl  die  ur- 
sprüngliche Bezeichnung  für  den 
grossen  Waldstrich  gewesen  sein, 
in  dessen  Mitte  von  den  Hohen- 
staufen  das  Jagdschloss  Hagenau 
erbaut  wurde,  und  nach  welchem 
der  Wald  jetzt  Hagenauer  Forst 
heisst;  Hatten,  einst  der  Hauptort 
des  Gaues,  ist  jetzt  ein  gewöhnliches 

Dorf. 

Hattstadt,  alt  Hadestat,  Ort  im 
Oberelaas,  von  aidhe  Ort,  Stätte^. 

Hatzfeld,  Ort  in  Oberhesaen, 
auch  Haitzfeld,  von  atha  grüne 
Ebene,  Feld. 


Hau  —  Hauenstein.       —    26    —      Hauerkopf  —  Hauna. 


Hao,  verdeatschte  Form  für  a, 
au  Berg,  daher  Witthau  in  Würtem- 
berg ,  Waldberg ,  von  gwidd  Wald. 

Hanbenkopfe,  zwei  spitze  Berge 
bei  Gernsbach  im  Murgthal,  davon 
der  eine  der  grosse,  der  andere  der 
kleine  Haubenkopf,  von  au  Berg 
und /><'n  Spitze.  Andere  Aussprache 
Hüben.  Bei  Miedeisbach  in  Wür- 
temberg  liegt  der  Haubenbühl. 
Einer  Haube  sehen  diese  Berge 
ebenso  ähnlich,  als  die  Bergnamen 
Boss-  und  Ochsenkopf  den  letzteren. 

Haoenstein.  Der  Oberhauenstein 
liegt  im  Sissgau  auf  der  südlichen 
Seite  des  Bheines,  der  untere  auf 
dem  Schwarzwalde;  letzterer  wird 
auch  der  Oberalbgau  genannt,  im 
Oegensatz  zum  Albgau  bei  Ettlin- 
gen und  Karlsruhe.  Dieser  Hauen- 
stein erstreckt  sich  vom  Wutach- 
thaie von  Thiengen  bis  an  den  Ge- 
birgszug zwischen  Murg  und  Werra 
unterhalb  der  Lanfenbnrg  und  berg- 
aufwärts bis  zum  Feldberg  und  an 
den  obem  Lauf  der  Wutach.  Es 
liegen  darin  das  frühere  Kloster  St. 
Blasien,  Gerwil  {caer  Ort), 
Waldkirchoder  Waldchilche  (von 
keal  Kirche,  Scheune),  Doggern 
{toigh'ar  Haus -gross),  Alpfen, 
alt  Alaphin  (von  albain,  ilhin  Fel- 
senberg, und  dies  von  oil  Fels  und 
^^^nBerg,  es  liegt  in  einem  Felsen- 
thale ,  vergl.  Helfenstein) ,  und  das 
Städtchen  Hauenstein  am Bheine. 
Der  östliche  Theil  des  Oberalbgaues 
kam  im  Mittelalter  an  die  Land- 
grafen von  Stühlingen,  während  die 
EinungHauenstein  unter Oesi- 
relch  ßelbstßtäDÖJg  blieb ,  und  jetzt 


noch  durch  eigenthümllche  Tracht 
und  Sitten  ihrer  Bewohner  sich  aus- 
zeichnet. Der  Name  Albgau  kommt 
von  dem  Albbache.  Die  Maalstätten 
waren  in  Thiengen  (ßaingean  Yeste), 
Stühlingen  (JuNong  Berg-crt)  und 
bei  Gurtweil  (caoMas  Schaf-haus) 
an  der  Schlucht.  Die  Grafen  des 
Gaues  sassen  auf  den  Burgen  zu 
Stühlingen  und  Hauenstein.  Der 
Name  Hauenstein  kann  als  üeber^ 
Setzung  des  latein.  petra  ficta  statt 
fissa  aufgefasst  werden,  denn  die 
Bömer  hatten  hier  eine  Strasse 
durch  Felsen  gebrochen,  die  keltisch- 
romanisirten  Bauern  sprachen  fin- 
gere statt  findere,  ficta  für  fissai 
deutsch  hauen,  spalten.  Indesskann 
man  auch  an  au  Berg  und  onn  Fels 
denken,  weil  die  petra  fissa  oder 
der  pierre  pertuis  wohl  kaum  auf 
den  untern,  nordrheinischen  Gebirgs- 
zug ausgedehnt  werden  kann.  Bac- 
meister  nimmt  Hauenstein  für  Hohen- 
stein,  es  ist  aber  kein  einzelner 
hoher  Stein,  sondern  einweitgedebn 
tes  Gebirgsland,  stein  steht  für  tan, 
stan  Land.  Ueber  den  obem  oder 
Schweizer  Häuenstein  vergL  Siss* 
gau. 

Haaerkopf,  ein  Berg  an  der 
Schönmünzach  im  obem  Murgthal, 
von  au  Berg  und  er  gross,  also  so- 
viel als  Auerberg. 

Hanne,  Flüsschen  bei  Hünfeld 
im  Fuldischen,  von  ean  Wasser, 
gleich  der  Henne  im  Hennegan  und 
der  Haue  bei  Erfurt  oder  dem  Lm 
in  Bayern.  Hünfeld  entweder  das 
Feld  an  der  Haune  oder  von  ffalM 
Pferch,  gleich  Fulda, 
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llaaperf  in  Oesireicb,  yon  au 
Hi^he,  Berg,  daher  aacb  die  yielen 
Heaberge,  Anberge,  Oberge 
und  Haperg  (in  Oestreicb),  end- 
lich ancb  der  Yb  e  rg  bei  Baden. 

Haasach,  Städteben  mit  Barg 
nf  einem  steilen  Berge  im  obem 
yiniigthale,  von  ois  Bnrg  und  aighe 
hoch;  dagegen  Hanebach  bei  Merzig 
in  Bheinprenssen ,  Hansbmnn  und 
Hansbaeh,  altHabesbacb,  Habicbs- 
bachy  IX^rfer  in  Oestreich,  von  uisge 
Wasaer. 

Haasberge,  alt  HoBt-om,  Stfidt- 
eheii  an  der  Weser  im  Engerlande, 
da  wo  die  Deisterberge  hart  an  den 
Flosa  treten  nnd  die  porta  West- 
phalica  bilden.    Südlich  oder  anf- 
wirts  dayon  am  Ostlichen  Weser- 
ifer  soll  die  sogenannte  Idista- 
wiese  liegen,  Yorausgesetzt,  dass 
uhge  hier  als  Wiese  fibersetzt  wer- 
den darf  nnd  nicht  als  Bach ,  der 
f  OD  dem  Deister  durch  das  Wiesen- 
hnd  (campns  Idistaviso)  nach  der 
Weaer  abläuft.    Zwischen  Hausber- 
gen, Bflckeburg,  Minden  undPeters- 
liagen  fliesst  die  Aue,  aha,  ebenso 
die  Ochte,  oiche^di  Bach-klein. 
Der  Name  Hausberge  bedeutete  ur- 
•prOng^ch  nicht  Haus  am  Berge, 
obgleich  der  Ort  hart  an  der  porta 
Westphalica  liegt,  sondern  das  Wort 
Hans  kommt  von  aith  Berg  her, 
ud  Berge  ist  die  üebersetzung  da- 
von, hust-om  ist  dasselbe,  denn 
m  bedeutet  Haus.  Wäre  der  Name 
rtin  deutsch,  so  lautete  er  Berg- 
biosen,  Bers^asen.    Die  Berge  zu- 
Blchst  um  Hausberge  heissen  die 
Bahnberge,  wie  bei  Kassel  der 


Baunsberg,  von  hinn,  heatm,  boin 

Berg. 

Haosengaa,  Huosigau,  Huoson, 
auch  Useugan,  ügesgau,  in  einer 
Urkunde  von  1107  Ouscoue  juxta 
fluYium ,  qui  dicitur  Glana  in  Comi- 
tato  Ousen,  darin  der  alte  Ort  Ousen- 
hofen;  in  einer  andern  Urkunde 
endlich  Honsigau.  Ans  der  Urkunde 
Ton  1107  und  aus  den  Wortformen 
geht  herror,  dass  der  Gau  nicht  als 
Eisengau  erklärt  werden  kann,  was 
zudem  keinen  Sinn  gäbe,  obwohl 
Usenhofen  oder  Kloster  St.  Peters- 
berg jetzt  Eisenhofen  ausgesprochen 
wird ;  ebensowenig  dass  das  Schloss 
Hausen  ober  Polling  den  Anlass  zu 
dem  Namen  gab,  obwohl  Haussen 
in  diesem  Gau  liegt,  sondern  dass 
ousc  wörtlich  das  gälische  uisge 
Wasser,  und  damit  die  Glon  gemeint 
ist,  welche  durch  den  Gau  fliesst. 
Die  anderen  Formen  als  Usengau 
kommen  you  ais  Wasser,  gleich  Os- 
bach  beiBaden,  Ugesgau  von  oiche, 
ebenfalls  Wasser.  Gl  on,  alt  Glana, 
ist  das  gälische  giolan  kL  Bach; 
die  Ammer  oder  Amber,  alt  Ambro, 
wie  auch  der  Ammersee  heisst, 
kommt  yon  inbhir,  der  nasalen 
Form  für  aber  Wasser.  Der  Gau 
liegt  Im  westlichen  Bayern  an  der 
Ammer  und  Glan,  vom  Staffelsee 
und  Kochelsee  bis  zur  Mündung  der 
Ammer  in  die  Isar  unterhalb  Frei- 
singen. Der  obere  Theil  mit  dem 
Ammer-  und  Würmsee  gehörte  zum 
Augsburger  Sprengel,  der  untere 
zum  Freisinger.  Aus  dem  obem 
stammen  die  Grafen  von  Andechs, 
aus  dem  untern  die  to&  Dachau 


Hausengao. 
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und  Scheyern,  und  Yon  letzteren 
dann  wieder  die  Witteisbacher.  Der 
Würmsee  hies  latinisirt  Yerrom 
lacos ,  gälisch  hieran  oder  feoran 
klein  Wasser;  der  Staffelsee, 
alt  Staffelstagna,  kommt  von  tob 
Berg»  //  gross  und  iain  Wasser,  also 
Hochgebirgssee ;  der  Kochelsee, 
?on  caochlan  klein  Wasser;  der 
Walchensee  an  der  Grenze  des 
Poapin-thales ,  von  ftt/^fV^  Wasser; 
Eschen  loch  hinter  dem  Kochel- 
see an  der  Lojsach  (Wasserort  yon 
uisge  und  loc),  gehörte  wie  das 
Loisachthal  (Loisach,  alt  I4ubusa, 
klein-Bach,  von  /i  oder  lu  und  hais) 
noch  zum  Poapinthal.  Der  oberste 
Theil  des  Ammergebiets  heisst  heute 
noch  der  Ammergau  oder  Amber- 
gau »  und  bildete  einen  eigenen  Ge- 
birgsgau.  Im  obern  Hausengau 
lagen  unter  andern  folgende  Orte : 
Alting,  von  ailt  Ort,  ailteanVL 
Ort;  Weilheim  an  der  Ammer, 
Tou  haue  Ort,  einst  ein  Hauptort 
des  Gaues;  Inning  am  Ammersee 
an  einem  Bächlein,  von  ean  Bach 
und  inka  kL Pferch;  Staren  borg 
am  WQrmsee,  yon  iorr  Berg,  torr^ 
ean  kL  Berg;  Andechs,  alt  An- 
dezze,  yon  teaghas  Haus  mit  yorge- 
setztem  Artikel  an;  Po  Hing,  alt 
Pollinga,  baUean  kL  Ort,  oder  yon 
bualBvLeh  und  Aa  Ort;  Hausen, 
alt  Hnosa,  gleich  iosda  Haus,  dabei 
die  alte  Btirg  Bomek,  yon  ro  fest, 
stark ,  ma  Stätte  und  mighe  hoch, 
gleich  Boma  an  der  Tiber;  Peis- 
senberg,  bi^aUhean  oder  aisean 
kleiner  Bvg;  Bernried,  Bach- 
Fsid^  wo  biorau  klein  Wasser  oder 


fcaran  Feld  und  raith  Feld  oder 
rhath  Burg;  Benern,  yon  buar 
Bindvieh  und  on  oder  ion  Ort ,  alt 
Buron;  Schlehdorf,  yon //^StäUe, 
Dorf;  Hab  ach,  von  abh  Baoh; 
Murnau  am  Staffelsee,  yon  muir 
See,  muiran  kleiner  See  und  ua 
Gegend,  Gau. 

Im  untern  Hausengau  liegen: 
Moosburg,  alt  Mpsapurc am  Ein- 
fluss  der  Ammer  in  die  Isar,  yon  mi 
klein  und  au  Wasser  (gleich  der 
Maas  oder  Mosa),  oder  auch  y<m 
muadh  Sumpf,  Moos,  Moor;  Dach- 
au, alt  Dachowa,  yon  teagh  Bwm, 
Dach,  Ort,  was  aber  mit  ua  Gegend 
zusammengestellt  keinen  rechtet 
Sinn  gibt;  nimmt  man  Dach  filr  dh 
oiche  kleines,  flaches  Wasser,  so 
wäre  Dachau  im  Dachauer  Moos  so- 
viel als  Bachhof,  von  aoi  Hof; 
Egenhofen,  von  e  klein  und  ^om 
Yeste  oder  aighe  hoch;  Frei'sing, 
Fruxinum  zu  Bömerzeiten,  später 
Frigisinga,  von  brac  Thal  und  din, 
tzin  Burg,  auch  Begräbnissort,  oder 
taingean  Vesto;  Gundelkofea, 
gross -Waldhof,  von  cuni,  gwydd 
Wald  und  i7  gross;  Sittenbach, 
äi'tain  kleiner  Bach;  Mflnchen, 
alt  Munichen,  von  min  klein  und 
Ar«  Pferch,  eingehagter  Ort,  Monaco 
in  Italien  bedeutet  dasselbe.  Gan. 
grafen  waren  die  von  Dachau  und 
Scheyern,  der  älteste  hies  Engelhard, 
er  hauste  bei  Sulzmoos  802— Sl 5; 
dann  Arnulf  I,  Pfalzgraf  yon 
Scheyern;  sodann  Arnulf  U  wm 
Sohn  938—954.  Babo,  des  letzten 
Sohn  starb  982 ;  ihm  folgten :  Ottol, 
Otto  II,  der  1 07  7  starb,  dannOttom, 
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Kekhard,  Bernhard,  G«brfider  zn 
Sehejtm,  Arnold  za  Dachau,  Otto  lY, 
Pbligrafl  Die  Gegend  an  der  Mai- 
neh  bei  Solsemoos  und  Aafkirchen 
oder  das  Capitel  Egenhofen  zwi- 
leben  der  Qlon  nnd  Ammer  hies  das 
Uperaeh,  mit  dem  Orte  üeber- 
aeker,  etwa  Berghohe ,  Ton  ibh  Ge- 
gend, er  gross  und  aighe  hoch. 

Bavsrvck,  Waldgebirg  im  Haus- 
rack-  besw,  InuTiertel  in  OberOst- 
leich;  Hausruck,  gleich  Hundsrflck 
kernt  Ton  chunt-rugha  Wald- 
rfteken.  Der  Weilhard,  ein  Theil 
das  Kaasruck ,  steht  statt  Beilhard, 
Ba-ard,  Ton  bil,  hei,  bai  Fels,  Berg 
uidarcf  steil,  hoch;  der  Hohen- 
kard,  ebenfiiUs  daselbst,  enthält 
in  seinen  beiden  ersten  Sylben  die 
üeberseizung  der  dritten.  DerHaus- 
niek  zieht  sich  von  Salzburg  bis 
m  Donau,  auf  seiner  Westseite 
Iiigt  das  Innriertel  oder  der  Mattich- 
gsQ,  auf  der  Ostseite  das  Hau s- 
ruckyiertel  bis  zur  Traun  nnd 
dem  Attersee;  es  entspricht  dem 
frohem  Attergau,  und  nach  der 
Donau  hin  dem  TJffgau,  letzterer 
^imabh,  obh,  ubh  Wasser,  Atter 
T<m  adh  Wasser  und  dear  gross, 
Mattich-  oder  Matagau  von 
mm/d  Feld,  maydeach  feldig. 

HaTfl,  latinlsirt  Havella  oder 
Habola,  gleich  Haff,  altnordisch  Haf, 
itebendes  Wasser,  beides  von  dem 
gftL  äbh  Wasser,  bei  der  Havel  mit 
dem  Zusatz  U,  ull  gross,  wegen  der 
grossen  Seen,  die  sie  bildet. 

HsTelberg,  Stadt  nicht  weit  vom 
Aaifluss  der  Harel  in  die  Elbe ,  alt 
HaTelduB,  was  Havelburg  und  nicht 


Hayelberg  bedeutet,  die  Stadt  liegt 
auf  keinem  Berge.  Nach  der  Er- 
oberung der  ostefbischen  Slaren- 
l&nder  durch  Markgraf  Gero  aus 
dem  Schwabengau  zwischen  937 
und  965  wurde  in  Hareldun  946 
ein  Bisthum  errichtet ,  bald  darauf 
aber  Bisthum  sammt  Stadt  von  den 
Slaven  wieder  zerstört  Erst  1 1 50 
nahm  Albrecht  der  B&r  die  Stadt 
Havelberg  wieder  in  Besitz  und  lies 
durch  Bischof  Anselm  das  Dom- 
capitel  reorganisiren. 

HaTelland,  altHevellin  oder  He- 
velli,  Havelleute,  früher  Brizaner 
und  Stoderaner  genannt.    Stod  ent- 
weder von  ifotW  Bauernhof  und  aire 
Mann,  Bewohner  der  Bauernhöfe 
jener  (legend,  oder  von  sfuadh  Wall, 
Damm  und  er  gross,  was  anzeigen 
wtlrde,  dass  die  untere  Havel  schon 
in  keltischen  Zeiten  eingedeicht  war. 
DieBrizanen  bedeutenWasseranwoh- 
ner ,  von  ff'rwd  oder  ffrydan  Was- 
ser, wegen  der  vielen  Seen  jener 
Gegend.     Treuenbrietzen    ermnert 
noch  an  den  Namen  dieses  Völk- 
chens;  Treuen  von  treabh  Dorf. 
Hafel-dan  oder  Aefel-dan,  wie  es 
der  Angelsachse  Alfred  nennt,  ist 
Havel-landvon /an  Land.  Im  Havel- 
land lagen  8  St&dte,  darunter  Bran- 
nibur,  die  Fürstenburg,  von  braine 
(Brennus ,  Hildebrand) ,  Fürst.    An 
derDosse  nordwestlich  von  ihnen  bei 
Wittstock  (Waldort  grvydd-  toigh) 
wohnten  die  Dessen  di-uis-ari  oder 
Doxani,  von  di-uisge-nae  klem- 
Wasser-leute,    ihr   Land    Dassia, 
gleich    dUais-ia   oder  di-uisg-ia. 
la  ist  Land. 
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Hayn«  Hein,  Hayna  bedeatet 
als  Ortsname  oder  als  Endung  von 
Ortsnamen  durchaus  nicht  einen 
schattigen  Platz  im  Walde,  sondern 
ist  soviel  als  Hagen,  und  dies  soviel 
als  ca,  cae,  cau  Hag,  EinMedi- 
gung,  durch  Zannwerk  befestigten 
Ort  für  Menschen  und  Vieh.  So  war 
die  Untemeustadt  bei  Kassel  früher 
ein  solcher  Haag,  der  1247  Felt- 
hagen  und  Fulthagen,  1301  Yolt- 
hagen,  1336  Yolthayn  und  1430 
Fältheyne  geschrieben  wurde;  zu 
deutsch  Haag  an  der  Fulde  oder 
Fülle  {bual  Wasser).  Hain  wurde 
auch  oft  in  heim  umgewandelt  oder 
umgekehrt ;  heim,  om  bedeutet  Haus, 
Wohnung.  Heine,  Ort  in  Hessen 
hies  1155  Hayon,  1305  in  Hagen, 
l3S2zudemHain,  1414  tzumHayn; 
Heinebach,  Hegin6bahe,Hagene- 
bach;  Dörnhagen  1253,  Durhain 
1304;  Eiterhagen  118i),Eyter- 
hayn  1425;  Immichenhagen 
1233,  Ymmechenhan  1254  und 
1293,  Immechenhain  1345  (zu 
deutsch  kleinFeldhaag,  von  y-magh" 
ean ,  es  war  im  Mittelalter  ein  Klo- 
ster), s&mmtlich  in  Hessen. 

Haynlelte,  ein  HQgelzug  im  alten 
Winidon  oder  Waldberg-gau  im 
mittleren  Thüringen,  Name  von 
aighcan  kleiner  Hügel  und  lead, 
fiad,  leathad  Ahhmg  ^  Böschung. 
Winidon  von  gwind,  wind  Wald 
und  dun  Berg. 

Hazzenberg  bei  Betmaringen  im 
Breisgau,  atZ/tm  kleiner  Berg,  soviel 
als  die  Hassberge  in  Franken. 

Hebanne,  altdeutsch  Hevemoder 
(Hehemnü^t)  ist  gleicher  Wurzel  i 


mit  dem  gU.  gav,  von  gabhaim 
empfangen,  oder  wörtlich  geben; 
aim  ist  die  Infinitivendung.  Gab- 
hadh  die  Qabe,  d.  h.  die  Empfäng- 
niss,  gobaim  geben,  d.  h.  entspros- 
sen, wachsen.  Die  Juno  lucina, 
welche  den  Geburten  vorstand,  hies 
bei  den  Kelten  auf  latinlsirten  In- 
schriften am  Niederrhein  Qavadia 
matrona. 

llebräer  oder  Ebräer,  nach  der 
Angabe  des  alten  Testamentes:  die 
über  das  Wasser  gekommenen,  über 
den  Euphrat  nämlich ,  in  der  Bich- 
tung  von  Ur  im  obern  Mesopotamien 
nach  Canaan ;  bior  bedeutet  im  Kel- 
tischen Wasser,  y^bior^ae  oder 
y-bior-ui  die  Wasserleute.  Auch 
Abraham,  Abram,  kaifh  dem  Na- 
men Ebräer  gleichgestellt  werden,  als 
y-bior-am  oder  -amhain  Wasser- 
mann, ^/^/rr  bedeutet  übrigens  auch 
Beiter,  daher  die  Eburonon  in  Bel- 
gien, und  Eporedia  je  tzt  Ivrea,  Beiter- 
stadt  in  Oberitalien.  AufdieHubräar 
möchte  indess  dieser  Sinn  nicht  pas- 
sen, da  nicht  bekannt  ist ,  dass  äe 
je  gute  Beiter  waren  oder  sich  asf 
Pferdezucht  verlegt  hätten,  wenn 
sie  auch  schon  in  alten  Zeiten  mit 
den  armenischen  oder  phrygischea 
Pferden  Handel  trieben. 

Uebriden,  eine  Insel -Beihe  im 
Westen  des  nördl.  Schottlands,  Name 
von  /M-/ar-/f  Gegend- Westen-inself 
Insel  in  der  AVestgegend. 

Hebron,  Ort  in  der  Nähe  des 
Todten  Meeres  in  Palästina  im  Thals 
Mamre  mit  einem  heiligen  Stein  osd 
einer  Eiche ,  zu  denen  man  in  Da- 
vids Zeiten  wallfahrtete  und  ibnev 


HebruB« 
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Opfer  brachte;  Name  Yon  y-bryn 
dfir  Stein«  aach  Berg;  Mamre  von 
man  ebeniUls  Stein  and  ra  Stätte. 
Abraham  hatte  nach  der  Genesis 
daselbst  den  Besuch  dreier  über- 
tttttaücher  Wesen.  Die  Eiche,  elon, 
eia  (jetzt  bei  uns  Eller)  bedeutet  in 
el,  ela,  Allah  auch  hoch,  gross, 
Gott.  Nach  Josephns  war  sie  aber 
äneTerebinthe,  indess  werden  beide 
Blome  oft  yerwechselt;  sie  war 
Bich  dfirMeinnng  der  Thalbewohner 
so  alt  als  die  Erde.  An  dieser  Eiche 
{aiffhe  hech)  wurde  alljäbrlich  ein 
festgefeiertundein  Markt  gebalten, 
wie  dies  jetit  noch  an  allen  Wall- 
fidutBorten  der  Fall  ist;  auf  diesem 
Markte  lies  Kaiser  Hadrian  nach 
d«  letsten  Aufstande  der  Juden 
ikrer  Tansende  f&r  Spottpreise  in 
die  Sklarerei  yerkaufen.  Im  4.  Jahr- 
hundert nach  Christus  stand  die 
EUer,  um  den  deutscheu  Ausdruck 
ni  gebrauchen ,  noch ,  und  wurde, 
wie  Eusebius  und  Hieronymus  be- 
zeugen ,  als  der  Wohnort  eines  Got- 
tes betrachtet  und  angebetet.  Con- 
stantin  lies  den  Stein ,  auf  welchem 
noch  immer  geopfert  warde,  weg- 
nehmen f  und  neben  den  Baum  eine 
K^Mlle  bauen ;  zugleich  wurde  de- 
eretirt,  dass  Christus  unter  dem 
I  Baume  dem  Abraham  sich  geoffen- 
^  Wt  habe ,  und  dass  der  Baum  aus 
I  dem  Stabe  eines  der  Engel  ent- 
sprossen sei,  die  dem  Abraham  er- 
schienen. Der  Baum  soll  heutzu- 
^  noch  stehen ,  wenigstens  wird 
^  solcher  in  der  Gegend  gezeigt. 

Bebras,  kl.  griechischer  Fluss, 
Hl  e  klein  oder  a  Hügel  und  bior 


Wasser;  der  Name  steht  gleich  dem 
Ebro  in  Spanien  und  der  Aber  und 
dem  lyar  oder  der  Salzach  in 
Bayern. 

Hebsach,  ein  öfter  vorkommen- 
der Waldname ,  der  von  giuhhsach 
Kieferwald  herkommt;  so,  ein  Wald- 
berg bei  Freiburg  im  Breisgau,  ein 
Weiler  und  mehrere  Berge  in  Schwa- 
ben ,  dann  Bauernhöfe  im  Klettgau 
bei  Bonndorf  und  im  Linzgau;  eben- 
so ein  Wald  bei  Mfihlheim  an  der 
Donau;  der  Hebsack  bei  Fnetzen  in 
Baden ;  bei  Dormettingen,  Erzingen 
und  Balingen  in  WQrtemberg  kom- 
men Bottfelder  dieses  Namens  vor, 
ebenso  in  den  Gemarkungen  yon 
Starzeln  bei  Hechingen ,  yon  Wilf- 
lingen  bei  Botweil  und  von  Laub- 
lingen  bei  Ehingen,  dann  heissteine 
Feldgegend  bei  Blotzheim  im  Ober- 
elsas „vor  dem  Hebsack".  Giub  ist 
das  deutsche  Kiefer,  und  sack 
kommt  von  sceach  Heckenwerk, 
Niederwald,  verwandt  mit  ca,  cae 
Hecke  und  scota  Zaun ;  sceach  ist 
eine  Adjectivform  wie  unser  deut- 
sches Heckerich,  Büchig,  Lindig, 
d.  h.  Buchen-  oder  Lindenhecke. 

Hebsthai  oder  Hebstahl,  auch 
Habsthal  im  Darmstadtischen ,  von 
gihhis  Thal ,  daher  auch  Habsburg 
und  Habichtswald. 

Heche ,  ein  Bach  bei  Biebesheim 
im  Darmstädtischen,  von  oiche 
Wasser. 

Heckfeld ,  alt  Hettevelt  in  Ba- 
den ,  von  aighe  oder  aith  hoch  und 
/faldd  Pferch.  Heckstatt  am 
Fusse  des  Altkönigs  am  Taunus  und 
Hatt statt    oder    Hadstatt,     alt 
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Hadistat  in  der  Schweiz ,  ebenfalls 
fon  aighe  bezw.  ailh  hoch. 

Hfcia,  der  h($chste  Vulkan  Is- 
lands, auch  Jökul,  womit  übrigens 
isländisch  alle  hohen  Berge  der  In- 
sel bezeichnet  werden,  woraus  sich 
ergibt,  dass  alt-isländisch  eben  kel- 
tisch war,  denn  aighe  ist  hoch  oder 
Hohe  und  ti/,  al  oder  versetzt  la 
ist  die  Superlatiyform  „hoher  Berg*. 
Heklu-^äll  hat  noch  ein  bal ,  fei 
Felsberg  beigefügt.  Ein  anderer 
Ynlkan  heisst  Erabla,  Ton  grob 
(slavisch  chrib ,  hrib)  Berg  und  al 
hoch;  die  heissen  Sprudel  am  Hekla 
heisson  Geiser,  von  gais  Wasser 
und  er  gr^oss,  der  grösste  davon 
springt  60  bis  90  Fuss  hocL  In 
christlichen  Zeiten  hat  man  den 
HeklaQäll  in  HekkeWelde  und  HGl- 
lenfeld  flbersctzt,  weil  er  den  Ein- 
gang zur  Hölle  bilde.  Isländische 
Hirten  wollen  sogar  die  Seelen  der 
Verdammten  in  Gestalt  von  Baben 
und  anderen  schwarzen  Vögeln  ha- 
ben hineinstürzen  sehen ,  daher  die 
dänische  Bedcnsart:  gaa  du  dig  til 
Häkkenfeldt,  nach  unserm  Sprach- 
gebrauch: Fahre  zur  Hölle!  InSüd- 
europa  galten  die  italischen  Vulkane 
als  Eingänge  zur  Hölle. 

Heddernhein,  latein.  vicus  Ha- 
driani,  auch  novus  Ticus  oder  civi- 
tas  Taunensinm ,  Dorf  eine  Stunde 
nördlich  von  Frankfurt  an  der  Nidda, 
soll  von  Kaiser  Hadrian  angelegt 
worden  sein;  1770  entdeckte  man 
hier  römische  Bauwerke,  1S26  Mi- 
thrasmonumente,  was  daher  kommt, 
dass  die  14.  und  22.  römische  Le- 
gioB,  welche  beide  aus  Asien  rekru- 


tirt  wurden ,  am  Bheine  ihre  Stand- 
quartiere hatten.  Da  der  Ort  auch 
als  Novus  vicus  bezeichnet  wurde,  so 
^ht  daraus  hervor,  dass  er  in  der 
Thatvon  denBömem  angelegt  ward, 
wie  es  scheint  als  kaiserliche  Villa 
auf  der  Gemarkung  des  hart  daran 
stossenden  altkeltischen  Eschers- 
heim  oder  Mw^^-«rös Wasser-Ortes, 
das  auf  der  andern  Seite  der  Nidda 
liegt. 

Hedeby,  der  alte  Name  der  Stadt 
Schleswig;  er  lautete  auchHädhum, 
Hädheim ,  bei  den  Dänen  Haithabj, 
Hädhafen;  Häd  kommt  von  aidhe 
Ort,  Heim,  Hedeby  ist  aiähe-hl 
Ort-klein.  Nach  Hedeby  war  die 
Hedebyer  Mark  benannt,  d.  h.  Sfld« 
Schleswig  bis  zur  Schley,  welche 
zugleich  mit  Holstein  von  Sachsen 
besetzt  wurde,  und  später  eine  Zrit 
lang  zum  deutschen  Beiche  gehörte. 

Hedelberg  gleich  Heidelbeiig, 
Dorf  auf  einer  Anhöhe  bei  Biberach 
in  Oborscliwabon.  Die  Pfälzer  spre- 
chen Heidelberg  ebenfalls  Hedd- 
berg  aus,  es  kommt  von  aith  H(Ae 
und  //  gross. 

Uedemnndcn,  Ort  oberhalb  Mfin- 
dens  an  der  Werra,  alt  HedeminL 
Der  Ort  liegt  nicht  an  derMflndnng 
eines  Flusses,  wohl  aber  an  einem 
Berge.  Die  Endung  münden  ist  daher 
irrig  vordeutscht,  Hede  ist  aidhe 
Ort  und  mini  kommt  von  maon, 
muin  Berg. 

Hedendorf,  kleiner  Ort  im  Bre* 
menschen,  von  aidhe  an,  gleich  Edea, 
Athen  u.  s.  w. 

Hedschas,  arabisches  HocUaad 
längs   des  nördlichen  Theiles  dts 


Heentnsse. 
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Sotheo  Meeres^  Gegensatz  Ton  Ne- 
dsched.   Iledsch  ist  aith  hoch  und 
as  gleich  iath,   ias  Gegend,  Ne- 
dsched  wohl  Ton  naw  Grenze,  Wflste, 
wie  hei  Na -midien.    Im  Hedschas 
wohnten  in  alter  Zeit  Amalekiter, 
welche  sich  vom  Sinai  dahin  gezogen 
and  die  Städte  Mekka,  Jathreb  (jetzt 
Medinah)  nnd   Cheibar    gegründet 
hatten.    Zur  Zeit  Josnas  sollen  sie 
aber  (nach  der  Annahme  Ton  Dozy 
Jterael  zu  Mekka*^  durch  die  G^r- 
hnm  wieder  daraus  vertrieben  wor- 
den sein.    Diese  Gorhum  sollen  der 
bebiüsche   Stamm  der  Simeoniten 
^wesen  sein,  welcher  nach  der  Er- 
oberung Palästinas  mit  den  andern 
Stämmen  in  Zwist  gerieth,  südlich 
zog  nnd  in  Mekka  den  Steincultus 
einführte,   der  in  den  Islam  über- 
ging und  heute  noch  in  der  Vereh- 
nmg  des  schwarzen  Steines  in  der 
Kaba  sich   erhalten  hat.    Mekka 
wird  Yon  den  Orientalisten  in  yer- 
schiedenster  Weise  erklärt,  am  näch- 
sten liegt  magh  Feld  oder  mogh 
Hof,  wie  bei  M  0  k  k  a  südlich  davon, 
•Tathreb  ist  öiVr^ör&A  Wohnort  und 
Cheibar  ctvb-ar  grosse  Scheuer. 
Ueerstrasse  wird  gewöhnlich  als 
Strasse  für  Eriegsheere,  viamilitaris, 
anfgefasst.  Dies  ist  aber  schwerlich 
überall  anwendbar,  denn  es  gibt  der 
Heerstrassen  allerwärts,  ohne  dass 
IQ  langen  Jahren  einmal  einKriegs- 
Wr  darüber  gezogen  wäre.    Man 
Rennt  solche  Strassen  gewöhnlich 
<ii6  grosse  Heerstrasse ,  wohl  soviel 
^8  die  breite ,  von  den  Yiehheerden 
aasgetretene ,  im  Gegensatz  zu  den 
ichmalen  Fasswegen,  wo  Menschen 
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nnd  Sanmthiere  hinter  einander  her- 
gehen. Har,  her  bedeutet  im  Kel- 
tischen Heerde.  Die  Heerstrasse  ist 
darnach  soviel  als  Viehweg,  d.  h.  der 
Weg,  auf  dem  dieHeerden,  namentl. 
die  Schafe  ausgetrieben  wurden.  Es 
gibt  übrigensauch  Ochsen-  undKuh- 
wege;  der  bekannteste  Ochsenweg 
ist  der,  welcher  von  Süd  nach  Nord 
durch  die  Mitte  Schleswigs  ftthrt, 
ein  Euhweg  ist  bei  Kassel,  auf  dem 
heute  noch  die  Kühe  auf  die  Höhen 
des  Habichts  Waldes  zur  Weide  gehen. 

HefighoTeD,  alt  Hebiuchova,  von 
aoibh  Hof;  Erbgut,  Demin.  aoihhin, 

Hegaa,  alt  Heegau,  Hegdau,  gäl. 
aigh'Ua  Berggau,  wegen  der  vielen 
Basaltkuppen,  von  aigheBerg,  Egge 
und  ua  Gau.    Dieser  Gau  erstreckt 
sich  vom  östlichen  Abhänge   des 
Banden,  der  den  Canton  Schaffhau- 
sen umschliesst,    den  Bhein   und 
Bodensee  aufwärts  über  Badolphszell 
und  Sernatiugen  bis  gegen  üeber- 
lingen,  und  nordöstlich  bis  zurTutt- 
linger  Höhe.  Dazu  gehören  Hohen- 
twiel,   ein  altes  Beichslehen,   und 
Stockach,  die  alte  Maalstatt  bis  hin- 
auf zur  Donauwasserscheide.   Zum 
Hegau  kann  man  auch  den  kleinen 
Unterseegau  rechnen,  d.  h.  die 
Landzunge,  welche  von  Badolphszell 
undBodman  zwischen  dorn  Untersee 
und  dem  Ueberlingersee  sich  gegen 
Constanz  erstreckt;  ebenso  die  In- 
sel ReichenaUy  alt  Augia  dives, 
Augia  von  oiche  Wasser  und   ia 
Land.    Der  Hegau  stand  unter  den 
Landgrafen  von  Neuenbürg,  die  bei 
Stockach  ihren  Sitz  hatten^  Nel- 
I  len bürg  von  oill  Fels,  oillan  kl. 
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Fels  mit  vorgesetztem  Nasenlaut  n ; 
Stockach,  von  stuac  Bergstock 
und  acha  Wall,  Veste,  beim  Fluss- 
namen Stockach  yon  aha  Bach; 
Engen,  kl.  Ort,  Ton  inka,  alt  auch 
Hegingas,  Bergveste,  Ton  aighean- 
cas  /  H  ö  w  e  n ,  y-henn  der  Berg  oder 
aighean  kl.  Berg;  Hohentwiel, 
alt  Duellum  oder  Duellium ,  von  di- 
oilNon  kleine  Felsenburg,  statt  ion 
auch  om,  Haus,  Heim;  Singen, 
am  Fusse  von  Hohentwiel,  alt  Si- 
singa ,  kl.-Bach-Ort,  von  di  klein, 
fam  Wasser  und  AraOrt,  es  liegt  an 
der  Aach;  Oeningen,  alt  Onin- 
gas,  von  on  Fels,  onnean  kl.  Fels 
und  chas  Burg  oder  Yerzäunung, 
Pferch;  Badolphzell,  Zelle  des 
heiligen  Badolph  oder  Budolph; 
Hohenstoffeln,  altStofflun,  Ort 
auf  dem  Bergkopf,  von  tob  Berg- 
kopf und  /on  Ort;  Sernatingen, 
alt  Semotingon,  kl.  Wasserburg, 
von  suiran  kl.  Wasser  xmddaingean 
Yeste;  Steisslingen,  alt  Stiuze- 
lingun,  von  stuad  Wall  und  longan 
kl.  Ort;  Bollingen,  altBollingan 
an  der  Aach,  von  hual  Bach,  long- 
an kleiner  Ort;  Eigeltingen,  alt 
Eigoltingfus,  an  einem  kleinen  Bach, 
von  e  klein,  ^10/ Bach  und  dainge- 
an  bezw.  f^a^Äö« Wohnort,  Häuser; 
Bonndorf,  Ponndorf,  von  hon 
Gründung;  Espasingen,  von  ais 
Bach,  hi  klein  und  teaghas  Ort,  es 
hies  alt  Espasingas  ;  GQttingen, 
Waldburg,  alt  Chutiningas,  von 
coed,  gwydd  Wald  und  inkas  kl. 
Veste;  Stein,  von  din,  ^zmBurg; 
Bamsen,  Feldort,  von  reann  Feld 
vnä  dun  Ort. 


Hegsbach  in  der  Schweiz,  von 
aches  Bach,  woher  auch  Agsbach 
u.  s.  w. 

Heidelbergs,  Name  von  aith  Höhe 
und  il  gross,  denn  die  Stadt  und 
Burg  liegt  an  bezw.  auf  hohem 
Berge.  Es  gibt  übrigens  noch  mehr 
Heidelberge  als  das  am  Neckar,  z.B. 
im  Thurgau,  dann  bei  Zavelstein 
und  Wachendorf  in  Würtemberg, 
weiter  zwischen  Bretten  und  Jöh- 
lingen,  lauter  hohe  Berge;  dann 
der  Heidberg,  auch  Heyberg  zu 
Wolfahrtsweier  bei  Durlach,  ein 
Heidegg  und  ein  Heideberg  in 
der  Schweiz,  ein  Heidelsbnck 
bei  Waldmössingen  und  der  Berg- 
kopf Hei  die  bei  Bobachshof.  Ein 
Heidenkopf  bei  Bohrdorf,  der 
Heidenbühl  bei  Aixheim  inWttr- 
temberg,  Heiden  bei  Ehingen  in 
Baden,  lauter  Berge,  Höhen  oder 
Höhden ,  wie  man  mitunter  aus- ' 
spricht,  desgl.  der  Heiterberg 
bei  Landau,  der  Heitersberg  bei 
Spreitenbach  im  Aargau  u.  s.  w. 
Auf  dem  hohen  Eönigsstuhl  hinter 
der  Stadt  Heidelberg  stand  ang[eb- 
lich  unter  einer  Eiche  der  Stuhl  des 
Königs;  seit  Kaiser  Franz  II  den 
Berg  bestiegen,  wird  er  Kaiserstuhl 
genannt.  Schon  die  Bömer  hatten 
hier  im  2.  Jahrhundert  Castelle 
angelegt,  eines  auf  dem  Heiligen- 
berg links  beim  Eingange  ins  Thal 
mit  einem  Merkurtempel.  Die  bei- 
den Schlösser  über  der  Stadt  ruhen 
wahrscheinlich  ebenfalls  auf  römi- 
scher Grundlage;  von  dem  obem 
Schlosse,  wo  in  neuerer  Zeit  eine 
Molkenkur  angelegt  wurde,  ist  fest 
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nichts  mehr  ni  sehen;  es  brannte 
1278  sammt  der  Stadt  ab  nnd  wurde 
seitdem  blos  als  Palyermagazin  be- 
nutzt, das  1537  durch  einen  Blitz- 
lirahl  f öllig  in  die  Luft  gesprengt 
ward.   Das   untere  Schloss  wurde 
fon  1410 — 1618  gebaut,  es  steht 
ad  dem  Jettenbtthel  (aithean  kl. 
H6he,  BQhel).    1 622  besetzte  Tüly 
das  Sehloss,  1633  nahmen  es  die 
Schweden,  1634  wurde  es  zweimal 
wieder  ?on  den  Beichstruppen  bela- 
gert nnd  1635  erobert;  1689 wurde 
das  Schloss  sammt  der  Stadt  Ton 
den  Franzosen  grösstentheils  yer- 
biannt,  und  was  davon  übrig  blieb 
1693   ToUends  in    Trümmer  Ter- 
wandelt;    1716  wurde  die  Wieder- 
herstellung begonnen,  aber  unter- 
brochen, 1764  wollte  Karl  Theodor 
das  Schloss  wieder  beziehen,   da 
scUng  der  Blitz  ein  und  zerstörte 
das  Wiederhergestellte,  worauf  die 
Boinen  in   dem  Znstande  blieben, 
in  welchem  sie  jetzt  noch  vorhanden 
sind.    Auf  der  halben  Höhe  des 
Gaisberges  (ßais  Berg)    am  Ein- 
gange des  Thaies  rechter  Seite  lag 
dieStemschanze,  ein  thurmartiges 
Gebäude,  das  von  dem  durch  den 
Papst  und  Kaiser  Fi'iedrich  UI  in 
Bann  und  Acht  erklärten  Kurfürst 
Priedrich  I  1461  erbaut  und  Trutz- 
biser  benannt  worden  war.  Kurfürst 
Karl  Ludwig,  Sohn  des  ebenfalls  in 
Beichsacht   erklärten   Friedrich  Y 
lies  sie  ausbessern  und  nannte  sie 
Stemschanze.  Die  Universität  wurde 
1396  von  Kurfürst  Baprecht  I  ge- 
stiftet.   Das   jetzige  IJniversitäts- 
gebäude  ist  etwa   150  Jahre  alt, 


die  alte  Universität  stand  da,  wo 
jetzt  das  Simonsche  Haus  liegt.  Die 
heilige  Geistkirche  war  schon  im 
Anfange  des  13.  Jahrhunderts  vor- 
handen, die  Jesuitenkirche  wurde 
dagegen  erst  im  18.  Jahrhundert 
erbaut.  Die  Anatomie  war  früher 
ein  Dominikanerkloster,  die  katho- 
lische Schule  ein  Schwarznonnen- 
kloster. Die  Universität  steht  theü- 
weise  da,  wo  früher  ein  Augustiner- 
kloster war,  welches  1555  unter 
dem  Namen  Sapienz  zur  Wohnung 
für  arme  Studenten  eingerichtet  wor- 
den war.  Die  heilige  Geistkirche 
wurde  nach  der  Beformation  durch 
eine  dicke  Mauer  in  zwei  Theile  ge- 
schieden, das  Chor  verblieb  den 
Katholiken,  den  übrigen  Theil  er- 
hielten die  Beformirlen.  Im  Chor 
befand  sich  die  alte  Bibliothek ,  die 
Tilly  1 622  nach  München  und  Her- 
zog Maximilian  von  Bayern  grossen- 
theils  nach  Rom  schickte,  wo  sie 
von  Papst  Gregor  XV  im  Vatican 
aufgestellt  wurde.  In  der  heiligen 
Geistkircbe  ist  die  Gruft  vieler  Pfalz- 
grafen und  Kurfürsten.  —  Oberhalb 
Heidelberg  am  Neckar  liegt  das 
frühere  Kloster  oder  Stift  Neuburg, 
und  diesem  gegenüber  der  Wolfs- 
brunnen ,  den  Friedrich  II  vor  etwa 
300  Jahren  herstellen  lies.  Es  wer- 
den von  demselben  mancherlei  Sa- 
gen erzählt,  bei  denen  die  Jutta 
{eo,  io  gut,  dae  Frau)  eine  Bolle 
spielt.  In  ältesten  Zeiten  theilte 
sich  der  Neckar  bei  seinem  Austritt 
aus  dem  Gebirge  in  fünf  Anne,  von 
denen  drei  gegen  Ladenbarg  sich 
schlängelten,  in  der  Bichtung  des 
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jetzigen  Neckarlaufes,  der  östlichste 
ziemlich  hart  am  Heiligenberg  her 
bis  gegen  Dossenbeim,  zwei  dagegen 
sich  nach  Schwetzingen  wendeten, 
and  dort  mit  den  beiden  Armen  des 
Ostrheins,  die  von  Leimen  nnd  Min- 
golsheim  herkamen,  sich  vereinig- 
ten, von  da  sich  abermals  theilend 
gegen  Ladenbarg  und  Seckenheim, 
andererseits  gegen  Brühl,  Altripp, 
Mannheim  und  Oggersheim  ab- 
flössen. Ein  Südarm  des  Neckars 
trennte  sich,  schon  innerhalb  der 
Stadt  TomHanptstrom,  schied  Stadt 
und  Vorstadt,  lief  durch  die  An- 
lagen am  Fasse  des  Graisberges 
durch  den  botanischen  Garten  und 
von  dagegen  Eirchheim  und  Bruch- 
hausen. 

Heidenbach  bei  Münster  im  Ober- 
elsas, zu  deutsch  Bergwasser,  aith 
Höhe  und  ean  Wasser. 

Heidenheim,  Ort  auf  der  rauhen 
Alp  an  den  Quollen  der  Brenz,  der 
früher  auch  Aquileja  hies.  Der  Name 
kommt  von  aidhe  Stätte,  aidhin  kl. 
Stätte,  daher  auch  Heidenhofen 
in  Baden,  alt  Heidinhowa;  von  den 
Heiden  kann  der  Ort  nicht  benannt 
worden  sein ,  denn  als  der  Ort  ent- 
stand, war  noch  Alles  heidnisch 
oder  vielmehr  noch  Niemand ,  denn 
der  Begriff  Heide  entstand  erst  später 
im  Gegensatz  zum  Christenthum. 
Der  Name  Aquileja  wird  eher  auf 
Aalen,  bezw.  Aglai  bezogen  werden 
dürfen.  Aqua-//^  oder  oiche-lle 
wäre  Wasserstätte,  gleich  Aquileja 
am  Adriatischen  Meere,  da  aber 
Aalen  keine  Wasserstadt  ist,  son- 
dam  anf  einer  Hochebene  liegt ,  so 


müsste  aighe-Iie,  Hochstätte  ge- 
wählt werden. 

Heidenschaft,  wälsch  Aidussina, 
Marktflecken  in  der  Grafschaft  Görs 
am  Hohlbach,  mit  oinoui  schönen 
Wasserfall.  Ob  Aidussina  aus  Hei- 
denschaft entstand  und  dies  der 
Heiden  wegen,  die  etwa  dort  längere 
Zeit  als  anderwärts  gehaust  hatten, 
also  benannt  wurde,  mag  dahin  ge- 
stellt bleiben ;  aiteas  bedeutet  Wohn- 
ort^ aiteasin  ist  eine  Deminutivform 
davon,  und  daraus  mag  wohl  Hei- 
denschaft verdeutscht  sein,  Hohl- 
bach ist  giol,  gol  Bach. 

Heldensteg,  Name  eines  alten 
Wald-  oder  Bergweges  im  untern 
Harz  auf  dem  Bramforst  oder  Brand- 
forste bei  Lauterberg.  Bram  von 
hryn  oder  hraighe  Berg,  Heiden 
von  atV^mHöhe;  Steg  gleich  siuac 
kleine  Höhe,  Steige,  Stiege.  Der 
Bennstieg  im  Thüriugerwald  be- 
deutet dasselbe,  was  Heidensteg, 
nämlich  Bergweg ,  von  rann,  rinn, 
roin  Berg.  Im  Elbingeroder  Forst 
ist  noch  ein  Heidensteg,  der  zu 
deutsch  jetzt  hohe  Strasse  genannt 
wird.  Dieser  Heidensteg  oder  hohe 
Steg  geht  bei  dem  Ort  Stiege  vor- 
über, und  hat  dieser  wohl  davon 
seinen  Namen.  Der  Weg  ist  jetzt 
mit  Steinen  beschlagen  und  führt 
von  Güntersberg  auf  Hasselfelde 
und  Sc  hier  ke,  letzteres  von  sgor 
steiler  Fels,  Hasselfelde  von 
atha,  assa  grünes  Feld  und  t/ 
gross,  gleich  Hatzfeld. 

Heidwoir,  Heydwolf,  auch 
Heidfolch ,  ein  altes  oberhessisches 
Adelsgeschlecht,  dessen  Name  alt- 
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keltisch  Hisulf  lautete;  wie  Mone 
annimmt,  ist  er  aus  Cati-volk,  reiner 
FQrst  oder  Fürst  tou  reiner  Abstam- 
miiDg  entstanden,  yon  caid,  chaid, 
castus  rein  und  &o/^  Fürst.  Es  gibt 
Toscbiedene  alte  Geschlechter,  die 
den  Namen  Wolf  ffthren,  z.  B.  die 
Wolfe  Ton  Qudensberg  bei  Zieren- 
berg  im  Hemmerfeld;  der  Name 
nag  hier  einem  Wolfe  entlehnt  sein, 
wie  z.  B.  auch  die  Honde  Ton  Holz- 
bansen  im  Madengau  einen  Thier- 
namen  führten ,  wohl  weil  auf  den 
Schfldem  deren  Bilder  angebracht 
waren.  Im  Uebrigen  ist  auch  mög- 
lich, dass  Wolf  Ton  bolk  und  Hund 
fon  ong,  ung  gross,  stark,  fürchter- 
lich herkommt,  wobei  aber  anzu- 
merken,  dass  auch  der  Thiemame 
Hund  oder  Hnn,  Hung  mit  ong  zu- 
sammenhängt, ebenso  der  Yolks- 
name  Hannen.  In  den  Namen 
Isambert,  Isenbert,  Isen- 
gaut  und  Isenart  (Eisenhard) 
kommt  Isen  dagegen  von  aith,  ms, 
aisean  hoch  oder  id  gut,  also  Isen- 
bert hoher  oder  guter  Sohn ,  Isen- 
gant  oder  -gold  Diener,  von  giolla, 
Isenart  von  air  Mann ,  Vasall.  Bei 
Isegrim,  dem  Beinamen  des 
Wolfes,  kommen  die  beiden  ersten 
Sylbeu  endlich  von  aisg ,  aisgean 
liässlich  oder  grimmig,  so  dass  die 
letzte  die  Uebersetzung  der  ersten 
ist.  Heidenreich  ist  hoher  Recke, 
Ton  reagh  Vasall.  Schliesslich  mö- 
gen die  Longob ardischen  Namen 
;  ^istulf,  Adolph  dasselbe  sein, 
was  Haydwolf . 
Heigf  r-aha ,  so  hies  das  Quell- 
!     jebiet  der  Sieg  oder  die  Gegend  um  , 


Siegen,  zu  deutsch  Hochland,  von 
aighe  hoch ,  Berg,  Egge,  er  gross 
und  ua,  au  Gau,  Gegend. 

Heilangan  oder  Eilangoa,  Heiin- 
gen ,  alter  Name  der  Wiesengegend 
an  den  Quellen  der  Oste  u.  Wümme 
zwischen  Bremen  und  Harburg;  de 
Name  kommt  yon  ailean  grüne 
Wiese  {ail  schön ,  lin  Wiese).  Es 
liegen  darin  Buxtehude  (Melk- 
platz, vergl.  dieses);  Wedel,  alt 
Widila  (Wald-ort,  von  fioth  und 
Ue);  Wohlerste  dt,  altWaldersidi 
(gross-Waldort,  er  gross,  aidhe  oder 
iosda  Ort)  und  Eakerbeck,  alt 
Kokerbiki  (von  ko  klein  und  caor 
Bach,  niederdeutsch  Beck) ;  H  ar  s  e  - 
feld,  Heerdefeld,  von  har,  her 
Heerde  oder  von  ard  hoch;  dann 
Hochfeld;  Mulsum  {maol,  Hügel, 
Maalstätte  und  tom  Haus),  B ärg- 
ste dt,  dasselbe  wie  Mulsum,  nur 
deutsch  für  Bergstedt.  Beides  sind 
Houptorte  in  ihren  Kirchspielen. 
Der  Graf  dieses  Gaues  sass  in  Häes- 
lingen,  sein  Titel  war  Hatto,  der 
Alte,  Aette  oder  Hohe,  von  aith; 
Häeslingen  ist  ling ,  long  Ort  des 
Hatto.  Zu  Zeiten  Kaiser  Ottos  I 
verwandelte  ein  solcher  Ilatto ,  da 
er  keine  männlichen  Erben  hatte, 
mit  seiner  Tochter  Wendeigard  sein 
Schloss  in  ein  Nonnenkloster.  Dar- 
auf wurden  die  Grafen  von  Stade 
Gaugrafen  im  Heilangau. 

Hcilbronn,  alt  Hoilicobrun,  hei- 
ligen Bronn;  es  entspringt  nämlich 
jetzt  mitten  in  der  Stadt  auf  dem 
Marktplatz  eine  starke  Quelle ,  wel- 
cher allerhand  heilsame  Kräfte  zu- 
geschrieben  wurden.  Aus  dem  Namen 
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zn  schliessen,  wäre  der  Ort  erst  in 
deutschen  Zeiten  entstanden,  was 
bei  der  zu  Ansiedelungen  einladen- 
den frischen  Quelle  kaum  denkbar 
ist;  aille  bedeutet  im  Keltischen 
aber  schön,  angenehm,  herrlich,  und 
aus  hioran  entstand  Born,  somit 
wurde  wohl  aus  der  schönen  Quelle 
ein  Heilbrunn;  ähnlich  wurde  aus 
aileach,  was  dasselbe  wie  ailie  be- 
deutet, sehr  oft  heilig. 

Heiligenberg  im  Linzgau  .  mit 
dem  alten  Schlosse  der  ehemaligen 
Grafen  Yon  Heiligenberg  auf  einem 
hohen  Felsen,  in  welchem  einige 
Heilige  begraben  liegen ,  daher  der 
Name,  falls  er  nicht  urspr&nglich 
von  oill  Fels,  oilleach  felsig  her- 
kommt ,  denn  der  Berg  wird  einen 
Namen  gehabt  haben,  bevor  die 
Heiligen  dahin  gebracht  wurden. 
Ausser  dem  hier  genannten  Heüigen- 
berg  gibt  es  noch  verschiedene. an- 
dere :  als  eine  hoho  Basaltkuppe  bei 
Gensungen  in  Niederhessen,  die  frü- 
her D  r  y  b  e  r  g  bies ,  entweder  von 
dry,  versetzt  für  dair  Eiche  oder 
von  trioth  Hügel,  Wald.  1 1 85  wurde 
darauf  eine  Burg  erbaut,  weshalb 
dry  hier  auch  statt  tri,  tre,  ireäbh 
Ort,  Yeste,  stehen  kann ;  der  Berg 
zeigt  üeberreste  eines  Bingwalles. 
Die  Burg  war  mainzisch,  die  von 
Wolfershausen  waren  1247  darauf 
Burgmänner;  dass  eine  Kirche  auf 
dem  Berge  gestanden,  ist  nicht  be- 
kannt. —  Bei  Görz  in  Friaul  ist  ein 
Wallfahrtsort,  der  Heiligenberg,  ital. 
monte  santo  heisst. 

Heiligenstadt,  Kloster  auf  dem 
Eichsfelde,  das  zum  erstenmal  1022 


in  einer  Urkunde  Heinrichs  n  als 
Monasterium  des  Erzbischofs  Aribo 
von  Mainz  vorkommt;  es  erhielt  in 
dieser  Urkunde  auf  Verwendung  der 
Kaiserin  Kunigunde  das  Dorf  Geis- 
leden  (Geislaha,  von  gais  Bach,  lie 
Stätte).  Heiligenstadt  ist  ein  deut- 
sches Wort,  was  beweist,  dass  das 
Kloster  zu  einer  Zeit  gestiftet  wurde, 
als  die  deutsche  Sprache  schon  die 
Oberhand  über  das  Keltische  in 
dieser  Gegend  erlangt  hatte,  also 
im  Beginn  des  zweiten  Jahrtausends 
unserer  Zeitrechnung. 

Helling.  In  der  Sage  von  Hans 
Heiling  wird  erzählt,  dass  er  jeden 
Freitag  sich  verborgen  gehalten 
habe ,  weil  er  an  diesem  Tage  seine 
Teufelsgestalt  annehmen  oder  in 
der  Hölle  weilen  musste;  er  war 
also  ein  Mann  der  Hölle ;  im  Kelti- 
schen ist  ailis  die  Hölle,  ull,  oil 
furchtbar,  und  an,  nasal  ang^  ing 
Mann.  Auffallend  ist  es ,  dass  die 
deutschen  Formen  Heil,  heilig,  heil- 
sam mit  den  gleichlautenden,  aber 
dem  Sinne  nach  jetzt  ganz  entgegen- 
gesetzten keltischen  übereinstim- 
men; es  scheint  dies  darin  seinen 
Grund  zu  haben,  dass  die  Hölle 
erst  in  christlichen  Zeiten  ihre  heu- 
tige Bedeutung  erhielt  Bei  Arles 
war  ein  Begräbnissort,  der  Alli- 
schanz,  ailis-caint  Höllen-  oder 
Heiligenfeld  hies,  wohin  die  Vor- 
nehmen ihre  Todien  aus  weiter 
Ferne  brachten,  schwerlich  deshalb, 
um  sie  da  der  Hölle  näher  zu  brin- 
gen. Die  Elysischen  Felder  bedea- 
ten  heute  noch  das  Gegentheil  toü 
Hölle,  und  Kommen  doch  von  aiiiSf 


Heim  — 
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Hein,  deutsche,  allerw ftrts  Tor- 
kommende  Ortsendungy  lautete  im 
GÜischen  om,  um,  oder  versetzt 
auch  mo,  ma,  man,  daher  in  Meder- 
deutschland  die  Endun^n  um  statt 
beim,  Bekkum  statt  Bachheim,  Bin- 
gelmo  statt  Bingelheim.  In  Mann- 
heim ist  die  Endung  heim  dieüeber- 
wtzung  Ton  man  oder  ma.  Om-an 
bedeutet  kleines  Bauernhaus ,  eimh 
dagegen  Heiligthum,  heiliger  Ort 

Heinath ,  keltisch  om-iath  oder 
imk-iath  Heim-Gegend ;  om,  aimh 
Heim,  und  iath  Land,  Gegend,  so 
BBtjadingen,LändchenamMeer- 
bosen,  Ton  budh,  badh  Busen, 
iathin  L&ndchen. 

Heindal   oder  mit  dem  nordi- 
schen, auch  in  Niederhessen  üblichen 
Scbnorrlaut  Heimdalr,   Heimdallr, 
uch  der  Sage  der  Götterwächter, 
8{>bn  von  neun  Biesenmädchen,  Vor- 
steher des  Sonnenaufgangs  oder  dos 
Morgenrothes ,  weshalb  er  mit  gol- 
denen Zähnen  gedacht  wurde,  gleich 
der  rosenfingerigen  Aurora  —  Geg- 
ner von  Loki,  dem  Sonnenuntergang 
im  Fener  des  Abendrothes.    Kaspar 
Zeass,   der,   so   gross  auch   seine 
sonstigen  Verdienste   sind,   gleich 
Gfimm  in  seinen  Erklärungen  alter 
Kamen   nicht  besonders  glücklich 
var,  bringt  Heimdal  mit  D  e  1 1  i  n  g  r, 
dem  Grott   der   Morgendämmerung 
zasammen.  Letzterer  hängt  mit  dall, 
äallean  blind,  blinzelnd  zusammen, 
Mlean^wr  blinder-Mann  oder  ein 
solcher,  nnter  dessen  Begiment  man 
nicht  hell  sieht.  Heimdal  dagegen 
Weotet  wörtlich  Hausknächt  oder 
Kirchen-Diener,  von  omHaus,  eimh 


I  Heiligthum  und  duil  Knecht.  Heim- 
dal versah  in  Walhalla  den  Nacht- 
wächterdienst, darum  hatte  er  sein 
Giallarhorn,  von  galaru  gellen, 
lärmen,   heulen,    galartvr  Lärm- 
macher, Heuler,  oder  von  agallaim 
bezw.    kealaim    schreien,    singen 
(griech.  kaiein  rufen).    Was    den 
Loki  betrifft,   so  spielt  er  in  der 
nordischen    Mythologie    die  Bolle 
des  Vulkans    bezw.    des    Teufels. 
Sein  Name  bedeutet  soviel  als  lahm, 
biegsam,  kriechend,  auch  stehlend, 
von  liug ,  liuige  hinkend,   schlei- 
chend;   bekanntlich  hinken    auch 
Vulkan  sowie  Mephisto ;  der  Grund- 
gedanke scheint  die  Schlange  zu 
sein ,  wie  sie  schon  in  der  Genesis 
kriecht  und  den  Menschen  verführt, 
oder  Ahi,  der  Schlangendrache,  mit 
welchem  Indra  im  Kampfe  lag. 

Heinrich,  Mannsname,  zusam- 
mengezogen aus  Haginrich,  Hain- 
rich ,  gerechter  Mann ,  von  eigean 
gerecht,  was  mit  dem  deutschen 
Eigen,  Eigenthum  gleiche  Wurzel 
hat;  denn  Eigen  ist  das,  worauf 
man  ein  Recht  bat;  rieh,  reach 
ist  Mann ,  auch  Lehensmann,  wenn 
der  Name  des  Lohenshorrn  davor 
steht,  —  Friederich  oder  Fridu- 
rich  ist  Dienstmann,  von  frith 
Dienst.  Agerich  oder  Agiriph  ist 
stolzer,  mächtiger,  hoher  Mann,  von 
aighe  hoch,  hochrauthig,  stolz, 
kräftig. 

Heisbähel,  Anhöhe  bei  Haslach 
nächst  Freiburg  im  Breisgan,  desgl. 
der  Heisberg  bei  Winterlingen 
in  Würtemberg ,  vom  gäl.  ais  Berg, 
Bühel. 


Heisterberg  —  Heitenheim.  — >    40    —       Hektor  —  Helgoland. 


Heisterberg,  Hesierberg,  Hei- 
ster, franz.  hdtre,  bedeutet  jetzt 
Buche ,  früher  Hoch- Wald  im  All- 
gemeinen, von  uast,  uas,  uat  Wald 
und  er  gross  oder  ar  Berg. 

Heilersheim,  Ort  im  obem  Breis- 
gau, wurde   1297  von  dem  Mark- 
graven  v.  Hachbergdem  Johanniter- 
orden ,  der  seine  Güter  im  Oriente 
verloren,  geschenkt  Das  Schloss, 
worin  der  Grossprior  und  Oberst- 
Meister  des  Ordens  in  Deutschland 
wohnte,  steht  noch  in  dem  Städt- 
chen ,  welches  bis  zum  Pressburger 
Frieden  180  9  Hauptort  desFörsten- 
thums  und  Johannitermeistorthums 
Heitersheim   war;  jetzt  gehOrt  es 
zu  Baden;  zu  diesem  Fürstenthum 
gehörten    noch    Griessen     oder 
Griesheim  am  Bhein  nahe  bei  Hei- 
tersheim, welches  dem  Orden  von 
den  Herren  von  Staufen  geschenkt 
war,  Ginglingen  oder  Gündlin- 
gen  bei  Breisach,  dem  Orden  1297 
von  den  Markgraven  von  Hachborg 
geschenkt,  Kirchgarten  im 
Schwarzwald    und    Bremgarten 
in  der  Schweiz.  Der  Name  Heiters- 
heim kommt  wie  der  von  Heiters- 
hofon  in   der  Schweiz  von  adhras 
Wohnort;    Griesheim    von   cre, 
^r/u/ Sandland,  Feldland;  Günd- 
lingen  von  cunt  Wald" und  long 
Ort;  Kirchgarten  mag  deutsch  sein, 
sonst  bedeutet  gaard  oder   caer 
Ort,  Yeste ;  Bremgarten,  lat.  prima 
guardia,  erste  Wache,  wenn  es  wahr 
und  nicht   hryn   Berg  und   gard 
Veste  die  richtigere  Ableitung  ist. 
Die  römischen  Deutungen  sind  in 
der  Begel  falsch. 


Hektor,  hoher  Herr,  aighe-tor, 
hec  gleich  Hag-en ,  und  tor  gleich 
sor,  Sir. 

Held,  alt  Helid,  Helidos,  im  Kel- 
tischen alU,  allda,  allta  oder  all- 
aidh ,  alluidh ,  auch  alluigh  wild, 
furchtbar,  hochmüthig. 

Helfenstein ,  alte  Burg  in  Wür- 
temberg,  früher  Heifantstein  ge- 
nannt; als  sie  gebaut  wurde,  kannte 
man  die  Bedeutung  des  Felsen ,  auf 
dem  sie  steht,  nicht  mehr;  ilbhinn 
oddr  ailhhein  bedeutet  nämlich  fel- 
siger Berg,  von  aill  oder  oill  Fels 
Müdipenn  Berg;  man  machte  daraus 
Elephantenstein,  altdeutsch  Helfant- 
und  noch  später  Helfenstein.  Zu 
Feuerbach  bei  Lörrach  liegt  ein 
Helfenberg,  desgl.  im  Henuner- 
feld  in  Niederhessen,  ebenso  bei 
Beilstein  in  Würtemberg,  dann  lie- 
gen noch  Helfensteine  bei  Geis- 
lingen und  in  der  Schweiz,  und  ein 
Alpfen  im  Hauenstein. 

Helgoland,  Heiligenland,  keltisch 
Forsitesland  oder  Fositesland,  Fo- 
setisland,  also  benannt  von  Forsite, 
Balder*s  Sohn,  Wodan*s  Enkel,  der 
hier  von  den  Friesen  besonders  ver- 
ehrt wurde,  daher  der  andere  Name 
Hoiligonland.  Forsite  war  der  Gott 
der  Gerechtigkeit,  und  ihm  deshalb 
der  9.  Monat,  in  welchen  die  herbst- 
liche Tag-  und  Nachtgleiche  f&Ut, 
geheiligt;  er  hatte  auf  Helgoland 
mehrere  Tempel.  Als  die  friesischen 
Könige  von  den  Saalfranken  aus 
Dorstadt  {tuar  Dorf,  tor  Thurm) 
am  Rhein  vertrieben  wurden ,  nah- 
men sie  ihren  Sitz  auf  Helgoland. 
Vom  9.  Jahrhundert  an  bis   inn 


HeüeneiL 
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Kieler  Frieden    1814   gehörte   die 

Insel  zu  Nordfriesland ,  von  da  ab 

VI  England.  Im  Gälischen  bedeutet 

foitiie,  im  Irischen  faoiside  heilig, 

ttanz.  foi,  der  Glaube;  sein  Vater 

Balder,  hal-dear  ist  Bal-gross 

oder  Gott -gross,   und  Wodan  ist 

der  Allwissende. 

Helleneii  bedeutet  fremde  Män- 
ner, Fremdlinge,  von  all,  aile  oder 
eile  fremd  und  an  Mann ,  eiiean, 
grkisirt  Hellen.  Hellas  ist  ail-ialh 
Fremden -Land;  darunter  verstand 
Bua  gewöhnlich  nur  Nordgriechen- 
iand  oder  das  heutige  Liyadien,  also 
mit  Ausschluss  des  Peloponneses. 
Die  Hellenen  spielten  den  ürein- 
wohoem  Griechenlands  gegenüber 
dieselbe  Rolle  wie  die  Deutschen  in 
Mitteleuropa  gegenüber  den  nörd- 
lichen Kelten.  Die  Ureinwohner 
\mm,  Griechen,  creagh-ui,  Felsen- 
«ad  ßergbewohner,  sie  gehörten 
tohl  ram  rundköpfigen  Stamm.  Die 
Einwanderer  waren  die  Pelasger, 
Seeleute,  von  huailc,  helag  Wasser, 
gezischt  pelasgoi.  Ein  Theil- der 
Griechen  wurde  von  diesen  Fremd- 
lingen unterjocht  und  bildete  mit 
ihnen  die  Stamme  der  J  o  n  i  er  (Orts- 
bewohner, von  ion  Stätte,  Wohnort), 
Qnd  Aeolier  im  nördlichen  Thal- 
lande von  Thessalien  (/«/örrÄ  Norden, 
äail  Thal) ;  ein  Rest  hielt  sich  aber 
noch  längere  Zeit  selbstständig  in 
den  Waldgebirgen,  daraus  entstan- 
den die  D  o  r  e  r  {do  ire  Walddickicht). 
Sie  er  ist  eine  andere  Form  für 
Hellen,  ail-ui  fremde  Leute,  ihre 

Hauptstadt  war  y-llys  oder  Elis,  die 
Bnrg. 


HeliensteiD,  soviel  als  Höllen- 
stein, beides  von  aill,  oill  Fels; 
bei  Heidenheim  sind  steile  Kalk- 
felsen ,  die  Hellenstein  heissen.  In 
Franken  ist  ein  Ort  dieses  Namens, 
alt  Heilenstem.  Auf  der  Hell,  Hof 
auf  einer  Anhöhe  hbter  Ettlingen ; 
das  Höllenthal,  ein  enges  Fel- 
senthal hinter  Freiburg  im  Breisgau, 
als  Gegensatz  zu  welchem  ein  in 
der  Thalerweiterung  weiter  oben 
liegender  Hof  das  Himmelreich  ge- 
nannt wird;  Hellenthal  in  derEifel. 

Hellespontus  oder  die  Meerenge 
der  Dardanellen.  Der  Name  Helle 
bedeutet  hier  enges  Wasser,  von  e 
eng,  schmal  und  iua,  lia  Wasser, 
pontus  ist  griechischer  Anhang  und 
bedeutet  Meer,  im  Gälischen  blos 
Sumpf.  An  den  nicht  mehr  verstan- 
denen Ausdruck  elia  knüpften  die 
Griechen  die  Sage  von  der  Helle, 
die  auf  einem  goldenen  Bock  hin- 
übergeschwommen und  unterwegs 
abgeglitten  und  ertrunken  sei.  Eine 
andere  Sage  lies  die  Helle  in  einem 
der  Schlösser  am  Hollespont  woh- 
nen, und  deren  Geliebten,  als  er  sie 
schwimmend  von  der  andern  Seite 
her  besuchen  wollte,  ertrinken. 

Holmarshansen,  Burg  und  frü- 
her Hof,  jetzt  Städtchen  an  der 
Dierael,  alt  Hildimereshus  oder  Eli- 
mareshusen,  Haus  des  Elimar  oder 
Helmar,  mflor  ist  Diener,  ör// oder 
flr//^edel,  also  edler,  adeliger  Dienst- 
mann. 

Helme,  Flnss  im  Helmegau  im 
nördlichen  Thüringen,  alt  Helm- 
naha  oder  Helminaha,  von  all  Bach 
und  min  klein.    Die  TTolme  bildete 
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Helveiier. 


unterhalb  ihrer  Yereiulgong  mit  der 
Zorge  einen  See,  göll,  der  ausge- 
trocknet jetzt  die  goldene  Aue  heisst. 

Helmegaa  oder  Helmingau,  er 
ging  an  der  Nordseite  des  Helme- 
flusses im  nördlichen  Thüringen 
herab,  der  südliche  Theil  des  üntor- 
Harzes,  der  Yorharz  genannt,  ge- 
hörte noch  dazu.  Es  lagen  darin 
Stollberg,  tul  steiler  Berg ; 
Hohnstein,  Burg  oberhalb  Neu- 
stadt östlich  von  Ilfeld,  einst  Sitz 
der  Gaugrafen  des  Helmegaues,  Yon 
onn  Fels ,  wenn  man  das  deutsche 
Hohen  nicht  gelten  lassen  will; 
L  e  i  g  e ,  gleich  Lage ,  von  loc ,  lac 
Ort;  M orun gen,  von  m^n^r  Berg 
und  inka  kL  Haag;  Sangerhau- 
sen, alt  Sangirhusin,  gezischt  für 
Tangerhausen ,  von  tain  Bach  und 
caer  Ort ;  R  o  s  s  1  a ,  Wald-ort,  von 
rus  Wald  und  Ue  Stätte;  Wahl- 
hausen,  Wahl  von  &/a/Bach  oder 
bal  Fels,  Berg  oder  hail  Ort. 

Hellweg ,  alt  Hiälwiäch ,  Heer- 
strasse, welche  von  West  nach  Ost 
über  die  Hochebene  hinführt,  welche 
die  Lippe  an  deren  Südufer  beglei- 
tet; am  Hellweg  liegen  Dortmund 
und  Soest.  Hell,  Hiäl  ist  entweder 
al  hoch,  oder  da  der*  Weg  wohl  von 
einer  durch  die  Bömer  angelegten 
gemauerten  Hochstrasse  seinen  Na- 
men führt,  von  o?7Fels,  Stein;  er 
führte  vom  Bheine  nach  der  römi- 
schen YesteAliso,  Else,  an  der  obern 
Lippe. 

HelTeconen,  ein  von  Tacitus  im 
östlichen  Deutschland  nach  denHa- 
riern  genanntes  Yolk.  Da  die  letz- 
^ren  die  Ooralen  zu  sein  scheinen, 


60  mögen  die  Helveconen  (von  oi7/- 
hein  Felsenberg  oder  ilbhin,  ah 
hein  hohes  Gebirg)  die  Bewohner 
des  Biesengebirges  sein.  Ptolemäus 
führt  sie  neben  den  Burgunden  auf, 
welche  ursprünglich  ebenfalls  im 
Biesengebirge  sassen.  Der  Aus- 
druck Ailouaiones,  den  Ptole- 
mäus für  Helvecones  gebraucht» 
kommt  von  oill  Fels ,  oUl-au  eben- 
falls Felsengebirg  und  on  Leute. 

Helvetier,  alt  Elvetii,  auch  blos 
Elvii,  Helvii,  zu  deutsch  Hochlän- 
der, von  el,  il  gross,  hoch,  ua  Land 
und  (/ae  Männer.  Ptolemäus  schreibt 
dem  entsprechend  Eluetoi,  Strabo 
Eluettioi,  und  versteht  darunter  mehr 
die  Bewohner  des  östlichen  Theiles 
der  Schweiz  gegen  den  Bodensee  zu, 
während  er  die  des  südlichen  Theils 
nach  dem  Gotthard  (Waldberg,  von 
coed  Wald  und  ard  Berg)  hin  A  i- 
tuatioi  nennt,  was  dasselbe  be- 
deutet, nur  etwas  verstärkt,  denn 
aith  bedeutet  ebenfalls  Höhe,  ua 
Land,  tioi  statt  dae  Männer.  Bei 
Eluetoi  verwandelten  die  Bömer  das 
u  in  V  und  schrieben  HolvetiL  Sie 
grenzten  bei  Genf  an  die  Allo- 
brogen  {al  hoch  oder  oill  Fels 
und  hraigh,  hrugh  Berg),  also  an 
die  Bewohner  der  Savoyer  Felsen- 
gebirge, auf  der  Westseite  an  die 
Sequaner  oder  Saonean wohner, 
bei  Basel  au  die  Bauracher 
{ruadhr  Berg  oder  rhyar  Wasser, 
Bhein,  ro-ean,  und  acAa  Yeste)  and 
gegen  Osten  am  Walenstadter  See 
au  die  Bhätier,  rhath  Berg.  Die 
früheren  Sitze  der  Holvetier  sollen 
jenseits  des  Bheines  an  der  obem 


Hehreüer. 
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Dooaa  gewesen  sein,  Ton  wo  sie 
durch  nordische  Völker  ferdrängt 
worden.  Ihr  Land  theilte  sich  in 
Tier  grosse  Gane ,  davon  der  eine 
um  Orbach,  pagns  Urbigenus,  die 
lestschweiz  oder  die  jetzige  Waadt 
mfisste;  den  Hanptstamm  bildeten 
die  T  i  g  a  r  i  n  e  r ,  welche  unter  ihrem 
FftbierDirico  107  Yor  Christus  den 
Consol  Lucius  Cassius  am  Lemansee 
sehlugen  und  tödteten,  während  ihre 
Bndesgenossen,  die  Teutonen  und 
lOabem  nach  Italien  zogen.  Später 
venBchten  die  Helyetier  abermals 
aonawandem,  yon  ihrem  Führer 
Orgetorix  yerleitet,  verbrannten  sie 
ihre  12  Städte  und  400  Dörfer,  zo- 
gen über  den  Jura ,  wurden  aber 
57  for  Chr.  von  Cäsar  bei  Autun 
(Bibiaete)  aufs  Haupt  geschlagen, 
vonof  der  Best  wieder  nach  Hause 
Mg  and  sich  deuBömern  unterwarf. 
Wm  die  hier  berührten  Namen  be- 
MR,  80  bedeutet  Tiguriner  nicht 
Bewohner  von  Zürich  (denn  dieses 
hies  alt  Turicum ,  duar-righ  Dorf 
des  Königs),  sondern  Haus-gross- 
Leute,  Bewohner  grosser  Häuser, 
oder  auch  von  tighearna  Haus- 
herren, gleich  dominus,  von  domus 
Hans,  so  tighearn  von  ügh  Haus, 
or  gross  und  nae  Leute  oder  air 
Mann;  die  Tiguriner  waren  darnach 
der  im  Lande  herrschende  Stamm, 
welcher  in  den  bessern  Häusern 
vohnte,  während  die  Tngener,  von 
^oigh'On  einfach  Häuserbewohner 
bedeuten.  Zug^fo/^A  ist  jedes  Haus, 
die  Tngener  brauchen  also  nicht 
^e  im  heutigen  Zug  gewohnt  zu 
kaben.    Orgetorix    kommt  von 


earc,  orc  Herr,  aith  hoch  oder 
tor  Fürst  und  righ  König,  eine  zu- 
sammengesetzte Titulatur,  ine  sie 
namentlich  bei  den  Assyrem  ge- 
bräuchlich war.  Di  vi  CO  ist  eine 
Priesterbezeichnung,  von  deamh, 
der  Tempel,  ico  ist  Adjectivendung. 
Orbach,  fester  Hof,  von  orb  Hof 
und  acha  Wall;  die  latinisirte  Form 
urbigenus  besagt  in  gen,  gan  Veste 
dasselbe,  was  acha. 

Heraraerfeld,  alte  Bezeichnung 
für  das  Bergland  an  der  Warme  von 
Hasungen  und  Yolkmarsen  über 
Zierenberg  und  die  Malsburg  bis 
gegen  Hofgeismar,  Trendelburg  und 
Heimarshausen,  also  die  Strecke 
zwischen  Habichtswald ,  Beinhards- 
wald,  dem  Waldeckschen  und  der 
Diemel,  bezw.  der  Warburger  Börde. 
Das  Hemmerfeld  gehört  jetzt  zu 
Hessen ,  ist  aber  von  Niedersachsen 
bewohnt  und  bildete  mit  dem  Itter- 
gau  im  Waldeckschen,  der  Warbur- 
ger Börde,  dem  Habichts-  und  Bein- 
hardswald  oder  Baginorswald  und 
der  alten  Grafschaft  Naumburg  an 
der  Elbe,  die  oberhalb  Fritzlar  in 
die  Edder  fliesst,  den  sächsischen 
Hessengau,  wälvT^ud  Fritzlar,  Gu- 
densberg,  Beogershauson  zum  frän- 
kischen Hessengau  gehörten;  Kas- 
sel, Zwehren  und  Wolfsanger  liegen 
gerade  auf  der  Grenze ,  und  waren 
schon  von  Alters  her  von  Sachsen 
und  Franken  neben  einander  be- 
wohnt. Wahlorshausen  gehörte  schon 
zum  Sachsengau.  Die  Dingstätte  im 
Hemmerfeld  war  die  Malsburg ,  für 
die  südliche  Strecke  bis  zur  Edder 
die  Naumburg.  Der  Name  Hemmer- 
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Hemmerfeld. 
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feld  kommt  von  hymny  Waideland 
und  er  gross ,  und  hängt  wohl  mit 
Hümme  und  Immenhausen  zusam- 
men; die  Berge  im  Hemmerfeld  bil- 
den heute  noch  grosse  Waideflächen, 
z.  B.  der  Dömberg  bei  Zierenberg. 
Das  Feld  war  seiner  Zeit  von  Marsen 
bewohnt,  einem  Volksstamm,  der 
den  Uebergang  von  den  Chatten  zu 
den  Sigambem  oder  Sauerländem 
bildete ;  diese  Marsen  gingen  später 
in  den  Bund  der  Sachsen  und  dann 
in  den  der  Hessen  auf,  Marsen 
maor-dae  Bergleute.  Im  Hemmer- 
feld lagen  urkundlich:  Bösebeck, 
alt  Rosbach,  von  ms  Wald  und 
buach  Bergrücken,  es  liegt  nörd- 
lich über  dem  Dieroelthal  auf  der 
Warburger  Börde;  Eberschütz 
an  der  Diemel,  alt  Everschütte,  tou 
aoib  Hof,  er  gross  und  cofd  Wald ; 
Holzhausen  bei  Immenhausen, 
Holzgäl.  huit,  holt  bedeutet  imGäl. 
Holz,  Wald  wie  im  Deutschen; 
üdenhausen,  alt  Odonhus,  von 
aitean  kleines  Hans;  Scherfede 
über  dem  Diemelthal,  alt  Scerua, 
Folsengegend,  von  sgorr  Fels  und 
ua  Gegend,  gleich  der  Schorr  an 
der  obem  Donau;.  Reimbeck  an 
der  Diemel,  alt  Rimbechi,  von  rean 
Bach;  Gottsbüren,  alt  Burion, 
Viehstall,  von  buar  Vieh  und  wn 
Ort,  Gotts  von  coed  Wald,  es  liegt 
im  Reinhardswald;  Menno,  alt 
Menni,  von  maon,  mr-rn,  min  Berg 
und  nö^' Leute ;  Twiste,  Tuistae, 
klein-Ort,  von  di  und  iosda  oder  di 
ais  Wasser  und  dae  Ort;  H eisen 
beiArolsen,  alt  Heiiso,  gleich  Aliso, 
Else,   von  al  gross  und  Hos  Hof, 


Yeste ;  D  a  s  e  b  u  r  g  an  der  Diemel, 
alt  Desburg,  von  ias  Haus,  Yeste; 
Hümme  im  Thalgrund  an  der 
westphäl.  Eisenbahn,  alt  Hummi, 
von  himny  Wiese ,  gleich  Hemmer- 
feld und  Immenhausen;  Harde- 
hausen,  alt  Horohns ,  Schafhaos, 
von  caor Schaf;  L 6  w  en ,  alt  Loaos, 
von  //lO^Haus,  Burg;  Neudorf, 
alt  Nyanthorpe ,  ebensogut  deutsch 
als  keltisch;  Hilwartshaasen 
an  der  Weser,  Haus  des  Hilwart, 
Elwert,  Dienstmann,  ^{o/Dienerand 
a/rMann;  Dahlhaus,  alt  Dael- 
hus,  Thalhaus  von  tal,  oder  Borg 
von  daile;  Weten,  üuetiun,  Wald- 
ort, von  gwydd'ion;  ßeberbeck, 
von  &i-^/or  kleinem  Bach;  Elsun- 
gen,  Elisungen,  damgeanBMTgwiX 
vorgesetztem  e  klein  oder  Artikel 
und ///z  Bach;  Wahlershausen, 
alt  Waliereshus,  von  hial^aras  oder 
.;V7ra^*  Bachort  bei  Kassel ;  Dösael 
bei  Warburg,  altThesli,  von  ta$ 
Ort,  Haus  und  //  klein;  Peckels- 
heim,  alt  Pykulessen,  von  bi  klein, 
cuille  Wald  und  iosda  Haus,  Ort; 
Weimar  bei  Kassel,  alt  Uitmeri, 
d.  h.  gross- Wald-Ort,  von  grvydd 
Wald,  mar  gross  und  ri  Ort,  et 
liegt  rings  von  Wäldern  umgeben; 
Ossondorf  an  der  Diemel,  alt 
Assenthorpe,  könnte  Ochsendorf 
hoissen,  aber  ebensogut  Bachdor^ 
von  uisgcarij  oder  endlich  von  o»- 
an  kloine  Burg;  Immenhansen, 
alt  Immadeshus,  von  imni  Wiese 
und  aiteas  Ort;  Mars  borg,  alt 
Eresburg,  von  aras  Burg. 

Hengrsifeld ,    Henglstfeld    oder 
Hengestfeld,von  tnjrwWiQWjWiewi* 
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Hennegatt. 


Und.  So  hies  die  Oegend  am  Nord- 
Qfer  der  Donaa  Ton  Stockeran  ab- 
wärts gegen  Wien  sn,  ebenso  der 
Tbalboden  der  Mnbr  nnd  der  Kain- 
uh  in  Obersteiermark,  in  letzterem 
lifgi  die  Hengstborg,  alt  Hengist- 
bffljf. 

HeBBan,  alt  Hebinbova,  Ton 
soihm  kl.  Bauernhof;  verwandte 
Formen  sind  Hefighofen,  Abenbeim 
ood  andere. 

leaneberg,  alte  Burg  and  Städt- 
ehen bei  Meiningen,  desgl.  ein  Berg 
diätes  Namens  bei  Oberstetten  in 
ffirtemberg;  der  Hennebühl  bei 
Mfthlheim  an  der  Donan.  Henne  ist 
^«cb  Habn,  und  dieses  gleich 
Ha^D ,  beides  kommt  von  m'ghe, 
Egge,  Höbe,  also  soviel  als  H  e  kk  e- 
berg  im  Elsas  nnd  hundert  andere 
ümlicbe  Formen,  die  aus  aighe 
Terdentscbt  worden. 

Heraegan,  franz.  Hainant,  nach 
dem  Flüsschen  Henne  oder  Haine 
{em  Wasser)  benannt ,  eine  Land- 
schaft im  südlichen  Belgien ,  meist 
TOB  Wallonen  bewohnt.    Ein  Theil 
des  Gaues  kam  durch  den  pyrenäi- 
sehen  Frieden  1659  an  Frankreich 
mit  den  Städten  Landrecy,  Qnesnoy, 
Afesnes,  Marienburg  und  Philippe- 
YÜle.    Die  beiden  letzteren  Städte 
bmen    1815    durch    den   Pariser 
Frieden  an  Belgien  zurück  undwur- 
^Q  der  Provinz  Namnr  beigetheilt. 
I)wch  den  Njmweger  Frieden  1 67  8 
tarnen  vom  Hennegau  ausserdem 
Qoch  an  Frankreich:  Yalenciennes, 
Boncbain,  Gond6,£[ammerich,Bavaj 
ood  Manbeoge  mit  ihren  Bezirken. 
Der  Hennegau  worde  zu  Anfange 


des  Mittelalters  zu  einer  Grafschaft 
erhoben ;  nach  dem  Tode  des  Grafen 
Baginer  17  kam    er  durch  dessen 
Tochter  Bichilde   an  Balduin  VI, 
Grafen  von  Flandern.  Er  starb  1204 
und  hinterlies  der  einen  seiner  bei- 
den Töchter,  Margarethe,  den  Gau. 
In  Folge  der  Verheirathung  Marga- 
rethens  mit  Burkard  von  Avesnes 
wurde  dieser  Graf  vom  Hennegau. 
Ihr  Urenkel  Wilhelm  II  starb  1345 
ohne  männliche  Erben ,  worauf  die 
Grafschaft  durch  seine  Tochter  Mar- 
garethe an  Ludwig  den  Bayer  kam, 
der  von  1322^1347  regierte.   J[hr 
letzter  Besitzer  aus  diesem  Hause 
war  Wilhelm  lY,  dessen  Tochter 
Jacqueline  1436  ohne  Kinder  starb, 
worauf  Philipp  der  Gütige  von  Bur- 
gund  die  Grafschaft  erlangte.    Im 
Jahre    1323  wurde  das  Amt  eines 
Grand -Bailly    von  Hennegau  ge- 
schaffen,  der  zugleich  Gouverneur 
von   Bergen  (Mons)   und  General- 
capitän  der  Provinz  war;  Erbmar- 
schall vom  Hennegau  war  der  Fürst 
von  Thurn  und  Taxis.  Die  jetzt  bel- 
gische Provinz  Hennegau  umfasst 
die  alte  Grafschaft  nebst  der  üerr- 
schaft  Dorneck  (Toumay)  und  der 
früher  Namurschen  Stadt  Gharleroi, 
mit  Ausschluss  der  zu  Frankreich 
gekommenen  Theile  des  Gaues,  und 
enthält  Bergen  (Mons),  Lessen  (Les- 
sines), Edingen  (Enghien),  Chimay, 
Ligne,  Ath,  Soignies,  Fleums,  das 
aber  früher  zu  Namur ,   und  Thuin, 
das  früher  dem  Hochstift  Lüttich  ge- 
hörte, Mariemont,  von  Kaiser  Karls  y 
Schwester  Marie ,  verwittweter  Kö- 
nigin von  Ungarn,  erbaut.  Was  die 


Henoch. 
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hier  genannten  Namen  betriflft,  so 
ist  Rag-in-er  Königs -mann -gross 
oder  hoher  Vasall  des  Königs,  Bi- 
c  bilde  ri-giold  Königs -Dienerin 
oder  child  Tochter,  Balduin  und 
Margarethe  Tergl.  unter  den  be- 
treffenden Abschnitten,  ebenso  die 
Ortsnamen,  Burkhard  ist  Burgmann, 
hwrg^air. 

HeDOch  soll  nach  der  Genesis 
die  erste  Stadt  der  Erde  oder  wenig- 
stens die  erste  sein,  welche  die  Ada- 
miten  oder  die  weisse  Bace  erbaute, 
denn  schon  Cain  soll  sie  angelegt 
oder  wenigstens  sich  darin  nieder- 
gelassen haben.  Sie  wird  in  das 
Land  Nod  versetzt,  wo  dies  aber 
gelegen,  darüber  sagt  die  Genesis 
weiter  nichts ,  als  im  Osten  Edens, 
also  des  Hindukusch  oder  Persiens. 
Gälisch  kann  man  Hen-och  fQr  ean- 
ka  oder  ean-acha ,  Ort  oder  Veste 
am  Wasser  erklären ;  dies  passte  zu 
Nod,  naoth  Wasser ,  Land  am  Was- 
ser ,  etwa  in  den  Steppen  am  Aral- 
see ,  die  früher  weniger  kalt  und 
unwirthlich  waren,  falls  man  Nod 
nicht  für  nuadh  neu,  Neuland 
nimmt;  t.  Bohl  denkt  bei  Henoch  an 
die  nordindische  Stadt  Kanoge,  Kne- 
bel an  China ,  wo  es  schon  in  den 
ältesten  Zeiten  Städte  gab.  Henoch 
war  auch  der  Name  Yon  Cains  Erst- 
geborenem, und  soll  die  Stadt  nach 
diesem  benannt  worden  sein,  als 
Personenname  wäre  es  an-aighe 
Mann-hoch  9  gleich  aighe-an  oder 
Hagen.  Bei  den  Sethiden,  d.  h.  den 
Nachkommen  Seths,  des  dritten 
Sohnes  Adams,  kommt  auch  ein  He- 
jioeh  vor,  welcher  seiner  Frömmig^ 


keit  wegen  lebendig  in  den  ffimmel 
aufgenommen  wurde,  wie  später 
Elias  und  Christus.  Annakos  oder 
Nannakos,  griech.  Form  für  Enoch, 
war  phrygischer  König  vor  der  Sini- 
fluth,  er  wurde  300  Jahre  alt,  sagte 
diese  Fluth  voraus,  versammelte 
Alle  zum  Heiligthum  und  legte  wei- 
nend Fürbitte  dagegen  ein,  aber 
vergeblich. 

Herat,  Stadt  am  obem  Attreckim 
Khorassan  an  der  Grenze  Persiens 
und  Turans,  mit  einer  hochgelege- 
nen Burg,  caer-aith  Stadt -hoch. 

Hercynischer  Wald,  latinisirte 
Form  des  gäl.  ard,  deutsch  Han. 
Die  Bömer  verstanden  unter  Sylva 
horcynia  gleich  den  Galen  alle  Wald- 
gebirge auf  denr  rechten  Bheinofer 
vom   Schwarzwald  bis  zum  Harz; 
Hercynia  ist  ein  Appellativ,  nicht 
Name    eines    besondem    Gebirges, 
konnte  somit  auf  jedes  Gebirge  be- 
zogen werden.    Bei  den  Deutschen 
ist  er  an  verschiedenen  Berg-  und 
Waldstrecken  hängen  geblieben,  se 
am  Hardwald  bei  Karlsruhe ,  an  hat 
Hard  in  Bheinbayem,  am  Spess-hardi 
am  Harz  und  endlich  amSchwanwald, 
denn  „Schwarz^  ist  aus  arz  oder 
Herz  entstanden.     Orkinischer 
Wald  bedeutet  etwas  anderes,  näm- 
lich entweder  Bhein-wald  von  earg 
Wasser  oder  Fürstenwald,  Forste 
fürstliches  Jagdrevier,  von  eare^ 
orc  Herr,   denn   die  kimbrischea 
Fürsten  hielten  ebensoviel  auf  die 
Jagd,    als  später    die  deutschen. 
Argonnen    steht  gleich   Orkinnea. 
Beides  kann  indess  auch  von  ar, 
orBerg  xtn^gund  Wald  herkommen« 
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Herd,  Ort  bei  Eheinsabern  im 
Speiergaa  in  der  N&he  Ton  Knhart, 
iltHerdi,  Herthi,  Ton  art,  Plural 
mrt  oder  or/i  H&nser,  entsprechend 
lonerem  Herd,  daher  der  Ausdruck 
Hiog  und  Herd,  oder  Hof  und  Herd, 
xwttWorteyon  ursprünglich  gleicher 
odff  Uinlicher  Bedeutung  neben- 
Baader  gestellt,  wie  dies  im  Deut- 
schen üblich  ist,  z.  R  Band  und 
Band;  art  wie  Herd  bedeuten  ur- 
Bpfinglich  eine  Erhöhung,  auf  wel- 
eher  dis  Feuer  unterhalten  wurde. 

Herford,  Stadt  im  Engerlande 
■ä  einer  Fürth  über  die  Werre  an 
te  itten  Bömerstrasse  von  Aliso 
iB  der  Lippe ,  nach  der  Weser  bei 
Belune.  Dieser  Strasse  folgte  nicht 
BurYarus  bei  seinem  Bückzuge  nach 
Aliflo,  sondern  später  auch  Drusus, 
VBd  751  der  Frankenkönig  Pipin, 
ils  er  gegen  die  Sachsen  zog.  Noch 
im  15.  Jahrhundert  war  es  üblich, 
M  Fohrmannsstrasse  Earrenfurde 
xo  sagen.  Die  Spuren  der  alten 
Sirasse  findet  man  jetzt  noch  bei 
Herford.  Was  den  Namen  betrifft, 
so  bedeutet  ffordd  Fürth,  Her  aber 
^  ebensogut  auf  £[riegsbeer,  als 
aof  Yiehheerden  bezogen  werden; 
denn  Heerstrasse  bedeutet  auch  nicht 
immer  Eriegsstrasse. 

HergershanseD,  OrtbeiSeligen- 
sUdt  im  Bodgau ,  desgl.  bei  Boten- 
hirg  in  Hessen ,  alt  auch  Bergers- 
l^Qsen,  Hirginshuseif ,  Hirtarshusen; 
^  Hergersdorf  bei  Alsfeld  in 
Hessen,  H  er g es  im  Thüringerwald 
bei  Schmalkalden,  s&mmtlich  vom 
fiL  eachrus  Pferdestall,  ebenso 
Beriheim  bei  Speier,  alt  Hergis- 


heim.  Die  Form  Bergershusen  be- 
deutet dagegen  Burg-gross,  Hirgins 
wohl  gleich  har-gan  Vieh -bürg 
oder  befestigte  Meiere,  und  hiri-ar 
Heerde-manu. 

Heringen.  Es  gibt  in  Thürin- 
gen mehrere  Heringen,  eines  an  der 
Werra,  ein  anderes  an  der  Helme, 
Gross-  und  Klein-Heringen  an  der 
Saale,  Ehringsdorf  an  derllme, 
E brich  an  derHelbe  u.  s.  w.  He- 
ringen soll,  wie  Leutsch  in  seinem 
Markgraf  Gero  annimmt,  Heerring 
bedeuten,  Bingwall,  fester  Platz,  in 
welchem  die  Thüringer  sich  versam- 
melten oder  wohin  sie  sich  zurück- 
zogen, daher  sie  in  alten  Zeiten  den 
Spottnamen  Häringsnasen  statt 
Heerringsgenossen  erhalten  hätten. 
Diese  Erklärung  ist  zu  eigenthüm- 
lich,  um  auf  allgemeine  Billigung 
rechnen  zu  dürfen.  Da  die  alten 
thüringischen  Orte  s&mmtlich  kel- 
tische Namen  tragen ,  so  wird  auch 
Heringen  keltisch  sein ;  es  bedeutet 
Feldort,  von  er,  ire,  here  Land, 
Deminutiv  irean  kleiner  Feldstrich, 
Ackerland,  und  ka  Ort,  derselbe 
Name  wie  Irland,  welches  Acker- 
land bedeutet  im  Gegensatze  zu 
Scotland,  dem  Waldland.  Ander- 
wärts lautet  Heringen :  Ihr  in  gen 
am  Eaiserstuhl  im  Breisgau ;  dann 
Ehr  in  gen  bei  Yolkmarsen  in  Nie- 
derhessen, Oehringenim  Hohen- 
lohischen,  Formen,  die  von  Heer- 
ring nicht  wohl  abgeleitet  werden 
können.  Ein  doppeltes  r  kommt 
überhaupt  dabei  nirgends  vor. 

Herlsao,  alt  Hemisawa  im  Canton 
Appenzell -Ausserrhoden;   au  oder 
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:iv^a  steht  hier  wohl  statt  r//)/ Hof 
und  Hernis  gleich  Irnis  im  Canton 
Tessin ,  das  italionisch  Giornico  ge- 
sclirieben  wird;  gi-aran-ka  wäre 
klein- Berg- hag,  Irnis  aran-ois 
Bergburg  und  Hernis-awa  Hof 
zur  Bergburg  gehörig ,  ähnlich  wie 
ßurgau,  d.  h.  Burghof  in  Schwaben. 

Herkules,  Herakles,  bei  denphö- 
nikischen  Tjrern,  von  welchen  der 
Herkulescultus  ausging,  M  o  1  k  a  r  t  h. 
Beide  Formen  bedeuten  dasselbe, 
earc  und  melk,  melech,  moloch 
Hon*;  ul  und  ard  gross,  hoch, 
mächtig,  stark,  also  starker  Herr 
oder  starker  Gott.  Der  Herkules- 
tompel  in  Tyrus  soll  zu  Herodots 
Zeiten  schon  2300  Jahre  gestanden 
haben. 

ilermanfried  oder  Irminfried, 
Hermonfried,  letzter  König  der  Thü- 
ringer, der  52S  von  den  Franken 
geschlagen  wurde.  Der  Name  be- 
düutet Diener  desHerman,  und  letz- 
teres Herr-Mann  oder  Kriegsmann 
gleich  Armin,  von  earr  Herr  oder 
ar  Krieg  und  man  Mann.  Im  Iri- 
schen bedeutet  Armin  heute  noch 
Hauptmann.  Dass  Irminfried  Diener 
des  Armin  genannt  wurde,  könnte 
andeuten,  dass  er  kein  Kelte  war, 
denn  sonst  wäre  er  wohl,  da  er  ein 
mächtiger  König  war,  Mos  als  Ir- 
min  oder  Herrmann,  nicht  als  Die- 
ner desselben  bezeichnet  worden. 
Entweder  kannte  mnn  schon  damals 
die  Bedeutung  des  Namens  nicht 
mehr,  oder  er  war  früher  wirklich 
ein  Diener  eines  andern  Fürsten, 
den  er,  wie  dies  auch  in  der  letzten 
römischen  Goschichtsperiode   öfter 


geschah,  bei  Seite  schob  und  sich 
selbst  zum  Herrn  des  Landes  machte. 
Eine  andere  Bedeutung  Irroinfrieds 
könnte  aus  ire  Land,  Ackerland, 
ir-man  Ackermann  und  /rith  Die- 
ner hergeleitet  werden,  da  Mittel- 
Thüringen  vorzugsweise  aus  Acker- 
land besteht  und  Heringen  daselbst 
oft  vorkommt;  indess  gibt  Acker- 
knecht keinen  passenden  Sinn  ftr 
einen  König. 

HermioneD,  eine  der  ältesten  Be- 
zeichnungen für  die  Völker  Mittel- 
Deutschlands  ,  die  wohl  nichts  an- 
deres bedeuten  wird,  als  Germanen, 
von  ghear  Grenze  und  maon  Mann; 
unter  diesen  Grenzmännem  sind  aber 
hier  nicht  die  nächsten  Anwohner 
des  rechten  Rheinufers  zu  verstehen, 
sondern  die  Hermunduren,  die  Greni- 
männer  in  der  thüringisch-chatti- 
schen  Germarmark  oder  dem  Berg- 
lande  im  Osten  derWerra,  and  nach 
ihnen  dann  die  Thüringer  überhanpt 
im  Gegensatz  zu  den  Ingavonen  in 
Niederdeutschland,  den  nachmaligen 
Sachsen,  und  den  Istävonen,  den 
Aussonländem  am  Bhein  her,  ans 
denen  die  Hessen  und  Franken  er- 
wuchsen. Nach  den  alten  Volks- 
sagen  dehnten  sich  die  Thüringer 
als  Gegner  der  Sachsen  bis  an  die  ■ 
Nordsee  aus,  und  andererseits  stam- 
men von  ihnen  die  Ostfranken  und 
Bayern  ab,  insoweit  diese  nämlich 
deutsch  sind.  Die  Oberrheiner  oder 
Alemannen  werden  wohl  ein  Gemisch 
von  Thüringern  und  Hessen,  bezw. 
von  Hermionen  und  Istävonen  sein* 
llcrmsdorf,  Ort  in  Schwaben, 
von  ahm  Ort,  Stätte,  und  dies  von 
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9T  grosSy  fest  nnd  ma  Stätte;  die 
Ymtfrkiingspartikel  ar  lautete  Ter- 
ntrt  auch  ra,  ro,  daher  Ro-ma. 
HenMB,  Flnss  im  Libanon  an 

• 

4n  Grenzen  Palästinas  nnd  PhOni- 
luM,  anch-Leentes  genannt,   bei 
^loabitem  8'nir  nnd  bei  den 
SdMi]0niSebirjann,Scliirjon; 
leUtere  Fenn  Ton  suirean ,  Demin. 
TOI  siiip  Wasser,  ans  welchem  auch 
S'nir  entstand.    Leontes  ist  ge- 
ViUet  ans  lliani  Bach  und  des,  dus 
lud,  Landesbach,  nnd  Hermen 
^ghear  Grense  und  moim  Bach, 
faoibach. 
HermvidsleB«    Lange  vor  dem 
Bibraehe  der  Kimbern  nnd  Tento- 
m  in  Italien  lagen  die  Hermnndn- 
hi  im  Kampfe  mit  den  Römern, 
sinlicb  schon  snr  Zeit  Hannibals, 
218  Jahre  Tor  Christus.    Der  rö- 
■isdie  Feldherr  Lucius  Cincius  Ali- 
■ntüs,  der  später  im  zweiten  pu- 
UKhea  Kriege  Ton  Hannibal  ge- 
bogen wurde,  erklärte  ihnen  den 
Kriog;  seine  Kriegserklärung  lautet 
b  den  Annalen  des  Cn.  Gellius  wie 
%t:  „Weil  das  Hermnndulische 
«Volk  und  die  Männer  des  Hermun- 
idnliflchen  Volkes  dem  römischen 
iVolke  Krieg  gebracht  und  erklärt 
»k&ben;  weil  das  Römische  Volk  mit 
,dem  Hermundulischen  Volke  und 
tdeaHermundulischen  Männern  den 
»Krieg  befohlen  hat;  deshalb  yer- 
tkfinde  nnd  bringe  ich  nnd  das  Bö- 
i»ÜBche  Volk  dem  Hermundulischen 
t^olke  und   den  Hermundulischen 
ttnnem  den  Krieg."    Diese  Her- 
iDQDdiilen    scheinen    dieselben    zu 
^1  welche  später  Cäsar  T  u  l  i  n  g  e  r 

OMtodi-kcll.WerterbiiclL  D. 


nannte,  sie  wohnten  zwischen  der 
nntem  Aar  und  dem  Bodensee,  oder 
zwischen  den  Raurachem  bei  Basel, 
den  Latobrigen  am  Bodensee  und 
den  Bojem  Aber  dem  Bodensee, 
lauter  keltischen  Völkern,  mit  wel- 
chen vereint  sie  (etwa  36000  Männer, 
Weiber  und  Kinder,  darunter  9000 
Waffenfähige)  gegen  Cäsar  fochten. 
Letzterer  nennt  sie  Halbgermanen, 
gerade  wie  die  Veragrer  im  untern 
Wallis,  mit  denen  Hannibal  bei  sei- 
nem üebergang  Aber  den  8t.  Bern- 
hard zu  schaffen  hatte.  Cäsar  lies 
die  Tulinger,  nachdem  er  sie  be- 
siegt hatte ,  wieder  in  ihre  Heimaih 
zuräckkehren.  Was  die  Bedeutung 
der  Namen  betrifft,  so  entspricht 
Hermundulen  der  Form  Her- 
munduren, nur  dail  Thal  oder  toi 
steile  Höbe,  statt  <toir^Walddickicht. 
Tulinger  wäre  die  abgek&rzte  Form 
wie  Düren,  Thüringer  statt  Hermun- 
duren, Veragrer  ist /atr-a^A^-mr 
Berg-hoch-Leute.  Die  Latobrigen 
sind  Sumpf-burg-bewohner ,  wenn 
man  lat  you  lud  Sumpf  ableitet. 

Hermindaren,  Hermunduri  bei 
Tacitus,  Plinius  und  Vellejus,  Her- 
munduroi  bei  Dio  Cassius ,  Eumon- 
doroi  bei  Strabo,  sind  die  alten  Na- 
men für  die  Bewohner  von  Thürin- 
gen, d.  h.  dem  Lande  zwischen 
Thüringerwald  und  Harz,  Werra  und 
Saale.  Der  Name  ging  indess  noch 
weiter  nach  Osten  längs  des  Riesen- 
gebirges bis  zu  den  Quaden  und  Ter- 
wingem.  Nach  gothischen  Schrift- 
stellern wurde  sogar  ganz  Germa- 
nien in  ältester  Zeit  Thüringen  ge- 
nannt. Statt  des  zusammengesetzten 
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Namens  braucht  Plinins  auch  schon 
den  einfachen!  Daria.  Die  Bedentang 
beider  Namen  ist  keltisch ,  wie  bei 
allen  alten  Ländernamen  in  Deutsch- 
land;  Dnria  bedeutet  Waldland, 
von  doire  Walddickicht  und  ia  Land; 
die  meisten  einzelnen  Gaunamen  Thü- 
ringens bedeuten  ebenfalls  Wald- 
land.   Man  k^^nnte  zwar  auch ,  wie 
beim  Thnrgau,  an  dur  Wasser  den- 
ken, aber  in  Thüringen  sind  es  nicht 
die  unbedeutenden  Flüsse,   welche 
dem  Lande  den  Charakter  geben, 
sondern  die  vielen  bewaldeten  Höhen, 
welche  sich  vom  Thfiringerwald,  im 
Osten  wie  im  Westen,  nach  dem 
Harze  hin  ziehen;  früher  nahmen 
dieselben  wohl  noch  mehr  Baum 
ein,  als  jetzt,  wo  sie,  wenigstens  in 
der  Mitte  des  Landes,  stark  gelich- 
tet sind.    Von  torr  Berg  kann  man 
Dnria  ebensowenig  ableiteh,   denn 
dies  passt  weder  sprachlich  noch 
Ortlich;   torr  würde  blos  auf  die 
beiden  Hochgebirge  Harz  und  Thü- 
ringerwald   bezogen    werden  kön- 
nen, aber  gerade  diese  waren  in 
keltischen  Zeiten  am  dünnsten  be- 
Tölkert ,  sie  können  also  dem  Volke 
nicht  den  Namen  gegeben  haben. 
Dann  hiesse  der  thüringer  Wald 
auch  thüringer  Gebirg ,  Berg  oder 
Taner;  der  Name  lautet  aber  Doir, 
Dör,  Dur,  Dür,  nicht  torr,  und  be- 
deutet, wie  gesagt,  Walddickicht. 
Die  Teuriochaimen   bei  Ptolemäus 
sind  Leute ,  die  ihr  Heim  im  doire 
haben,  dasselbe,  was  sonst  durch 
Waldsassen  oder  durch  Chutizi,  Oo- 
letizi  (östlich  von  der  Saale)  ausge- 
drückt wird  {chut,  coidhezw,  coille 


Wald).    Hermnn  bedeute 

borg,  dasselbe,  was  Qtexm 

Name  hat  sich  in  der  Gen 

bis  weit  ins  Mittelalter  c 

ghear ,  ger  ist  Grenze ,  im 

Berg  und  ebenso  man^  maoi 

(mens  lat.).    Bei  Duderstad 

Germarmark  (im  weitem  Si 

gen  die  Dörfer  Hermanigero 

Minnigerode)    und   Germar 

neben  einander,  letzteres 

auch  Germaneshusen ,  Bele 

Germar ,  German  und  Hern 

dasselbe   bezeichnen;    Her 

sind    darnach    die   Bewohi 

Grenzgebirgwaldes,   der4ä 

Ostseite  der  Werra  vom  Th 

wald  bis  zum  Harze  sich  e 

und    östlich   weit    in  das 

land  reicht.    Nach   diesen 

thüringem   wurde  von    dei 

lieber  wohnenden  Katten  da 

Land  benannt,  und  von  den  1 

kam  der  Name  an  den  Bhc 

zu  den  Bömem.    Mit  den  £ 

duren  führten  die  Chatten 

wegen  der  Salzquellen  bei  S 

der  Werra;  was  weiter  östli 

ter  dem  Grenzgebirge  lag,  ' 

die  Chatten  zu  entfernt,  ui 

einen  eigenen  Namen  zu  habi 

später,  als  die  Bömer  bis  z 

und  an  den  obem  Main  vord 

lernten    sie    das  ganze   W 

Dnria  kennen,  und  von  da 

schwindet  der  Name  Herrn  i 

im  Mittelalter  als  Gormarma 

Hermanmark    wieder    aufzi 

Auch  Kermarmark  kommt  i 

Urkunden  vor,  es  mag  aspiri 

Chermarmark  gelautet  haben 
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die  Ctothen  angeben,  in  ftltesier  Zeit 
kitten  alle  Germanen  Hermunduren 
geheiesen,  so  erklärt  sich  dies  daher, 
dass  German  ebenso  Grenzer  beden- 
tot wie  Herman  oder  Herman.  Der 
VaansnameHerrman  oder  Irmin  da- 
gegen kommt  Ton  earr  Herr  oder 
AT  Krieg  und  maon  Muin. 

Herma,  Gebirgsfluss  in  Ljdien, 
der  in  den  Meerbusen  von  Smyma 
mftndet.    Her  steht  gleich  gouer 
oder  caoir,  car  (Neccar)  Wasser, 
nnd  BUS  statt  monsy  maus,  mwni 
Berg.    Das  Gebirge,  ans  welchem 
der  Hennns  seine  Gewisser  zieht, 
ist  derTiholus,  iaom'il'-aisWBld' 
grosa-hoch  (er  ist  4000  Fnss  hoch). 
Bei  den  Türken  heisst  er  jetzt  Bos- 
Dagli ,  was  dasselbe  bedeutet ,  von 
hoü  Wald  und  dagÄ  gleich  aigh 
hoch.    Die  einzelnen  Kuppen   des 
Gebirges  f&hren  sämmtlich  ähnliche 
Waldnamen,  als  Kisildscha- 
Masa,  Ton  coed  Wald,   il  gross, 
Mosa  Ton  mwnt  Berg,  also  Gross- 
wald-berg;    ]lahmud-dagh,  von 
wuik  gross  und   mud  gleich  mus, 
mwni    Berg    oder    muind  Wald; 
Oljmp,  gleich  al-binn  versetzt, 
hoeh-Berg;  Nif-dagh,  gleich  dem 
Napf  im  Biesgau,  Ton  gnab  Berg- 
kopf;   Alaman-dagh,    von    al 
gross  und  maon  Berg.    In  dieser 
Weise  lassen  sich  fast  alle  Berg- 
uimen  Kleinasiens  auf  keltische  For- 
men zurückführen;  die  Griechen  und 
T&rken  haben  an  denselben  nicht 
mehr  geändert  als  die  Deutschen 
ludSlaven  an  den  ähnlichen  Namen 
in  Europa.  Ljdier  bedeutet,  wenn 
BSD  sie  nicht  anf  die  Ludim  im 


ägyptischen  8nmpflande(/ti</Sumpf) 
zurückführt,  woher  sie  stammen  sol- 
len, Anwohner  des  Hermus,  iia-dae 
Wasserleute,  ihre  Hauptstadt  Sar^ 
des  gross-Burg. 

Heroen,  griechischer  Ausdruck 
für  Biesen  oder  Helden,  die  in  der 
Urzeit  gelebt  haben  sollen ,  gleich 
den  hebräischen  Nephilim;  beide 
gingen  aus  der  Vermischung  der 
Engel  oder  Götter  mit  den  schönen 
Erdentöchtem  hervor.  Der  Name 
Heros  ist  soviel  wie  Arcus  Kriegs- 
mann, von  ar,  er  gross  oder  Krieg 
und  ^5 Mann,  die  Nephilim  sind 
die  Kinder  der  Heiligen,  naimh 
heilig,  bill  klein,  Sohn,  im  ist  die 
Pluralform,  entsprechend  om  Leute. 

Herr,gälisch  earr;  so  tigheama 
Haushecr,  von  ligh  Dach,  Haus, 
daraus  bildeten  die  Griechen  tjran- 
nos;  statt  earr  stehen  auch  die 
Formen  earc  und  ork.  Das  nor- 
dische Jarl  ist  ear-al  Herr-gross, 
daraus  unser  Karl  bezw.  Kerl, 
firanz.  Charles. 

Herrei|berg,  Städtchen  in  Wür- 
temberg,  westlich  von  Stuttgart, 
desgl.  bei  Gochsheim,  dann  der 
Herrenberg,  ein  Waldberg  im  Mün- 
stertbal  im  Elsas,  der  Herren- 
acker, Waldberg  bei  Geroldsau 
hinter  Baden,  der  Herr  enbühl  bei 
Flözlingen  und  Dunningen  in  Wür- 
temberg,  sämmtlich  von  aran  Berg, 
HQgel. 

Herrenhaasen  bei  Hannover,  alt 
Haringebusen ,  von  har  Heerde  und 
inka  kleiner  Pferch.  Die  fürstlichen 
Schlösser,  so  auch  Herrenhausen, 
entstanden  in  der  Begel  da,  wo  von 
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Alters  her  fQrstlicbe  DomäDon,  Vieh- 
höfe and  dergl.  waren,  weil  die 
Forsten  vorzugsweise  Ton  dem  Er- 
trage derselben  leben  mnssten. 

Herrieden  oder  alt  Hasaried, 
Hasariody  zu  deutsch  Heerdefeld 
oder  Ochsenfeld;  denn  har,  her, 
gyr  bedeutet  Viehbeerde,  ohson, 
ossen,  ocxin  Ochsen,  und  raith, 
rioth,  rod  Feld;  der  Ort  liegt  an 
der  obem  Altmühl  im  Sualafeld. 

Hersfeld,  altHerolfisfeld,Hairul- 
fisfeld,  H&reulfisfeldi,  Herulfesfelt, 
Heriusfisfelt,  Enivisveld  u.  s.  w. 
super  fluyium  Fulda  in  aaste  Bo- 
chonia  nach  einer  Urkunde  von  782 
gelegen;  oder  auch  Herolfeld  in 
Marca  Hassorum  in  Buchonia  super 
ripa  fluminis  Fuldae  (Tgl.  Landau's 
Hessengau).  Noch  1368.  werden 
nächst  der  Stadt  Länder  „uffme 
Hersfelde"  genannt.  Als  Stadt  fin- 
det sich  Hersfeld  zuerst  1 1 70,  dar- 
nach wäre  Hers-feld  ein  Feld,  wo 
die  haar  oder  Heerde  eines  Ulf 
oder  Wolf  weidete.  Der  uasie  Bu- 
chonia ist  der  buchonische  Wald. 
Es  f^ägt  sich*indess,  ob  Feld  oder 
Feit  schon  in  ältester  Zeit  soviel  als 
unser  Feld  bezeichnen  sollte,  und 
nicht,  wie  dies  öfter  vorkommt,  so- 
viel als  ffaldd  Viehpferch ,  wie  bei 
Zwiefalten  oder  Affoltern.  Endlich 
könnten  die  jetzt  ausgefallenen 
Mittelsylben  ulfis,  olves  auch  auf 
al'bais  gross -Wasser,  den  fluvius 
oder  flumen  Fulda  bezogen  werden, 
da  es  an  dessen  Ufer  liegt  West- 
lich von  Hersfeld  lag  der  Wald 
Therinevirst,  von  tearna,  iigh- 
earn  oder  teyrn  Hausherr  (Tyrann) 


und  virst  statt  Forst,  /br-rt 
wald,  in  welchem  der  Abtei 
der  Wildbann  zustand.  1 
wurde  769  von  Erzbisch< 
von  Mainz  gegrfindet,  und 
der  Grenze  der  Buchonia 
westlichen  Grabfeldes,  wel 
bis  an  die  Fulda  reichte. 

Herstalle  oder  HersteU 
res  bei  Lüttich,  das  and 
Carlshafen  an  der  Wesei 
einst  Eönigshöfe  oder  k 
Viehhöfe,  von  har,  her  H€ 
ysfai  Stall ,  von  stellen ;  al 
hof,  Schwaighof.  Im  Lat 
wurde  der  Hof  Heristall 
schrieben.  Pipin  von  Hersi 
der  kleine  Sohn  bi-bin  vom 
stall)  sind  beides  kimbrisch 
denn  die  Saalfranken  leb 
Jahrhunderte  lang  in  Bra 
denselben  vermischt,  ehe  s 
reich  eroberten ;  die  Kimbe 
daselbst,  insoweit  sie  Gm 
waren,  mit  den  Frankes 
Bechte,  wie  die  lex  Salica 
blos  die  Galen  und  Bomani 
hörig.  Es  lässt  sich  dar 
nicht  sagen,  dass  es  blos  „( 
Franken  gewesen,  welch« 
reich  eroberten.  In  dei 
stalle,  welches  an  der  Ms 
halb  Lattich  liegt ,  steht 
Schloss,  in  welchem  Pipin 
stall  (gest.  7 1 4),  fränkiscli 
domus  und  Urgrossvater  ] 
Grossen,  geboren  wurde ;  s< 
hatte  derselbe  aber  in  Di< 
(Thionvillo)  an  der  Mosel 
Herstalle  gehörte  mit  der 
hörigen  Herrschaft  später 


Hertfeld. 
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bani,  dann  ra  LQtticb,  dann  kam  es 
uNassaQ-Oramen,  und  nach  WU- 
häma  m  Tode  an  den  König  Ton 
Fteoaseny  der  es  1741  an  den  Bi- 
flcbof  TonLflttich  Teikanfte.  —  Das 
ntoe  Herstelle,  eine  Stande  nnter- 
Ub  Garlshafen  an  derWeser,  zeigt 
iif  einer  Höhe  die  Bninen  einer 
Birg,  deren  Anlage  Karl  dem  Grossen 
ngeschrieben  wird,  ihr  Ursprung 
ist  aber  wohl  älter,  sie  beherrschte 
Tun  Norden  her  den  Eingang  in 
das  felsige  Weserthal,  das  Ton  hier 
iB  anfw&rts  bis  Münden,  ja  bis 
Witienhaiisen  den  Flass    einengt, 
ffthrend  abw&rts  dafon  das  aasge- 
weitete Weserthal  oder  der  Tilithi- 
giB  beginnt 

Hertfeld,  der  östlichste  Theil  der 
schwiMscben  Alp,   der  sich  Ton 
Liachheim  und  Kapfenbnrg  nach 
Heresbeim  zieht    Den  Abhang  des 
Heitfeldes  gegen  die  Donaa  bildet 
der  Brenzgaa  mit  Qundelfingen 
und  Dillingen,  Brenz  and  der  frü- 
hem  freien    Reichsstadt   Giengen, 
limmtlicb  am  Brenzflüsschen  oder 
hl  dessen  Nähe  gelegen.    Die  Aas- 
spiacheHert  statt  Hard  könnte  man 
itiüsch  nennen,  denn  auch  in  Nord- 
schleswig and  Jütland  heissen  die 
Harden  oder  kleinen  Gaae  Häret. 
Die  Lech-  and  lllerschwaben  sollen 
^r  Jütinger  sein  and  aas  Jütland 
Btammen.  Hard,  gäl.  ard,  bedeatet 
hoch,  raah,  lat  ardaas  and  aridas, 
hidess  könnte  es  aach  von  har  Heerde 
homiQen;  Brenz  ist  Bergwasser, 
▼on  hre  Berg  and  ean  Wasser; 
Gnndelfingen,      Ton     gwind, 
WrfWald,  i7  gross  und  fang  Vieh- 


pferch} Neresheim  gleich  Aras- 
heim,  Ton  aras  Ort,  mit  vorgesetz- 
tem n  wie  bei  Nürnberg ,  Noricom 
and  Nomen;  Heidenheim,  Yoii 
aidheanW,  Ort;  Bechberg,  Ton 
rugha  Bergrücken. 

Hemler,  nordischer  Tolksstanun, 
TonProcopArather,  beiPaalas  Diar 
konas  Aroder  ^nannt;  darans  er- 
gibt sich  die  Erklärang  dieses  viel- 
fach anrichtig  gedeuteten  Namens; 
er  bedeatet  soviel  als  Hamder,  Har- 
zer, Cherusker,  d.  h.  Bewohner  eines 
rauhen,  hohen  Landes,  von  ard, 
aruth,  aridus.  Da  die  Heruler  aus 
Skandinavien  kamen,  so  darf  man 
ihre  Heimath  imHördhaland  auf 
der  norwegischen  Küste  suchen, 
welches  auch  Hördhar  heisst,  ar 
und  il  bedeuten  gross,  Heruler  also 
Bewohner  der  grossen  Hard.  Kas- 
par Zenss  leitet  Heruler  von  heru 
Schwert,  her;  diese  Erklärung  wäre 
zulässig,  obwohl  sie  das  1  am  Ende 
des  Wortes  unberührt  lässt,  wenn 
nachgewiesen  werden  könnte,  dass 
die  Heruler  vorzugsweise  und  im 
Gegensatz  zu  den  anderen  Stämmen, 
neben  denen  sie  genannt  werden, 
mit  Schwertern  bewaffnet  gewesen 
wären.  Dafür  liegt  aber  keine  An- 
deutung in  der  Geschichte  vor,  wohl 
aber ,  dass  sie  ein  flinkes ,  tapferes 
Geschlecht  waren  wie  alle  Berg- 
völker. Ein  Theil  von  ihnen  kam 
auf  einem  Streifzugo  bis  nach  Ita- 
lien, und  kehrte  von  da  wieder  nach 
Norwegen  zurück. 

Herzberg,  Ort  mit  alter  Berg- 
veste  am  Harz,  desgl.  beiDensbüren 
im  Aargau ,   Name  gleich  Arzberg, 
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Ardberg,  tod  ard  steil,  Berg- 
höhe, oder  TOD  aras  Barg.  Ebenso 
Herrsberg  bei  Wegstetten  im 
Aargau  and  der  Heersberg  bei 
Lautlingen  in  Würtemberg.  Die  Burg 
von  Herzberg  am  Südwestrande  des 
Harzes  wurde  bis  in  nnsere  Zeit  in 
wohnbarem  Stande  erhalten,  sie 
liegt  anf  einem  steilen  Ealkfelsen 
Qber  der  Sieber  {di-bior  klein- 
Wasser),  welche  der  Burg  gegen- 
über aus  dem  Harz  hervorbricht 
Alt  wurde  Herzberg  auch  Harzbarg 
geschrieben,  sie  gehört  aber  geolo- 
gisch eigentlich  nicht  mehr  zum 
Harz,  sondern  zu  der  Kalksteinebene, 
die  sich  um  den  Fuss  des  Harzes 
herumzieht  und  dieses  Gebirge  vom 
Eichsfelde  scheidet. 

Herzogenbusch,  holländisch  Den 
Bosch ,  franz.  Bois  le  Duc ,  Haupt- 
stadt von  Nordbrabant,  wurde  1 184 
von  Gottfried  III,  Herzog  von  Bra- 
bant,  gegründet,  zu  welchem  Zweck 
ein  ihm  zugehöriger  Wald,  Sylva 
Ducis,  ausgerottet  wurde,  daher  der 
Name  Busch  oder  Bosch,  der  im 
Norden  jeden  Wald,  in  Süddeutsch- 
land nur  soviel  als  halbhohes  Baum- 
und Strauchwerk  bedeutet.  Im  Kel- 
tischen bedeutet  pis,  franz.  bois 
Holz,  Wald. 

Herzwyl,  Ort  in  der  Schweiz, 
von  art  Haus,  Villa. 

Hesdin,  alt  Hassi  oder  Hasdi- 
ninm,  Ort  im  Atrechter  Lande, 
wurde  1554  an  Stelle  des  altern 
Hesdin  von  Karl  V  erbaut.  Der 
Name  bedeutet  Bergveste,  von  aith, 
ais  Höhe  und  dun  Stadt  oder  dion 
Yeste. 


Hessberg  in  Hessen ,  desgL  bd 
Wüstenroth  in  Würtemberg,  toh  mk 
Berg,  gleich  Hassberg  in  Ostfranken. 

Uesselberg,  latein.  Hesns  mens 
zwischen  Oettingen  im  Bies  und 
Gunzenhausen  im  Soalafeld  n&diflt 
der  römischen  Teufelsmaner  odtr 
Pfahlhecke,  Name  von  aith,  aisBvg 
und ^/,  t7 gross.  DabeiWildbarg- 
s  t  e  1 1  e  n ,  latinisirt  Losodica,  leti^ 
teres  wohl  von  llys,  lios  Bürg,  di 
klein  and  aighe  hoch;  Wildbaig 
statt  Waldbarg,  denn  wilde  Bargen 
gibt  es  nicht  Bei  Anspaoh  beiast 
der  höchste  Berg  auch  Hesaelberg, 
desgl.  einer  im  Spessart,  ein  He. 
selsberg  bei  Ochsenhausen,  der 
H  e  s  e  1 ,  eine  Anhöhe  bei  Denkingen 
in  Würtemberg;  die  Hessel  bei 
Wiesloch  in  der  NeckarpfaU;  der 
Hesselkopf  bei  Merzalben  in 
Bheinbayem;  der  Hesenbergbd 
Gültliugen  inWürtemberg  kommt  da- 
gegen von  aithin ,  aisean  kL  Berg. 

Hessen.  Wohl  die  älteste  or- 
kundlich  vorkommende  Form  des 
Namens  lautet  in  Willibalds  Lebens- 
beschreibung des  heiL  Bonifai  nin 
Hasses",  d.  h.  in  den  Bergen,  voa 
ais,  aith  hoch,  Berg,  denn  Nieder- 
hessen, wo  der  Name  entstand, 
wimmelt  förmlich  von  Basaltkappen. 
Die  hessischen  Gebirgszüge  baben 
auch  nie  einen  besondem  Namen 
erhalten,  weil  Hass-ia  an  und  für 
sich  schon  Bergland  bedeutet.  Nach 
dem  Lande  wurden  die  Bewohner 
Hessones,  Hessiones  (aith-on)  oder 
HasS'i  Berg-Leute,  genannt,  letZ' 
tere  Form  in  einem  Schreiben  Papst 
Gregors  III  an  die  Ostfranken  voia 
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Jihre  720.     um   das  Jahr   1000 
schrieb  man  Hdssi-gowe,  Hessiga, 
Hesseogan,  auch  in  pago  Hessen, 
Mitere  Form  von  aithean  kl.  Berg. 
(?ergL  Landan's  Hessengao.)    In 
oer  Urkunde  Kaiser  Amalfs  Tom 
Mr897  wird  Hessen,  d.  h.  Nieder- 
httwa  Hessa  genannt ,  d.  h.  ais-iui 
Bitg^n;   derselbe  stand  damals 
8Bter  dem   Grafen  Chanrad,   dem 
Tstar  des  nachmaligen  Königs  die- 
NiKimens,  der  zugleich  auch  in 
Aigniia  (Engerland)   Comes  war. 
inralf  gab  in  dieser  ürkaode  ver- 
Kkiedene  Orte  in  der  Nähe  von 
liUhaiiBen  an  die  Abtei  Fulda,  und 
«riüelt  dafür  Bosb  eck  an  der  Die- 
■il,  alt  Bospah  (Ton  rhidys,  ras, 
rofBaeh,  niederdeutsch  Beck,  alt 
ach  Pah).  Da  die  einfachen,  natür- 
lichen Erklärungen  selten  nach  dem 
tedunacke  unserer  Geschichtsfor- 
i^er  waren,   so  suchte  man  die 
flMsen  nach  dem  gothischen  „hais" 
ib  die    Glänzenden,    Blendenden 
(oder  gar  Blinden)  zu  erklären ,  ob- 
wohl Ton  einem  besondem  Glänze 
Boch  einer  besondern  Blindheit  bei 
dem  im  üebrigen  in  der  Jugend  fast 
durchweg  blonden  ja  weisshaarigen 
Volksstamme   nichts  zu  entdecken 
ist;  blond  waren  alle  Gaelen,  und 
die  Goihen  kamen  nie  nach  Hessen. 
Wieder  Andere   dachten  bei  dem 
Nimen  an  Asien«  Asenland  oder  an 
den  keltischen  Sonnengott  Hesus, 
Bbrigch' Jesen  oder  Jasne,  und  an 
Jesoe  oder  gar  an  die  ägyptische 
faie.  Der  Name  „Chatten"  ist  ein 
«derer  als  „Hessen".    Die  Chatten 
reichten  bis  zum  Rhein  und  Main, 


der  Hessengau  nie  weiter  als  bis 
zum  Vogelsberg  und  zur  DiemeL 
Der   nördliche  Theil   des  Hessen- 
gaues ist  heute  noch  von  Altsaohsen 
oder  Niedersachsen   bewohnt,   der 
sfldJiche,   von  Kassel  an  aufwärts, 
Ton     fränkischen    Hessen;    diese 
mögen    einen   Theil    des    grossen 
Chattenstammes  gebildet  haben,  die 
erstem  gehörten  zu  den  Cheruskern, 
bezw.  Engem  und  Marsen.     Schou 
diese  Spaltung  der  Bewohner  Hes- 
sens in  zwei  Stämme  zeigt,    dass 
„Hessen"  kein  Volks-,  sondern  ein 
Landschaftsname  ist  Die  deutschen 
Alemannen,  welche   zu  Caracalias 
Zeiten  den  Main  überschatten,  ka- 
men wohl    zunächst    aus   Hessen, 
vielleicht  auch  aus  ThQringen ;  ob 
aber  die  zwei  Jahrhunderte  früher 
genannten  Chatten  und  die  Sueboi 
Langobardoi,  welche  an  der  Lahn 
hausten,  die  Stanmiväter  dieser  Ale- 
mannen waren  oder  nur  von  ihnen 
unteijochte  Kelten,  das  wird  schwer 
zu   ermitteln   sein.    Doch  ist   das 
Letztere  das  Natürlichere,  weil  heute 
noch   die   hessischen  Bauern,   die 
Nachkommen  der  Unterjochten,  ein 
durchaus  gälisches  Gepräge  zeigen, 
von  den  Orts-,  Berg-  und  Fiuss- 
namen  ganz  abgesehen ;  stellenweise 
sind  sie  aber  auch  schwarzhaarig, 
namentlich  nach  der  Lahn  zu,  wo 
eine  Zeitlang  Bömer  sassen. 

Hessen berg  bei  Bötzen  im  Aar- 
gau, Hessen  buhl  bei  Hausen  am 
Thann,  und  der  Hessenwaid, 
Bergwald  bei  Gross- Deiubach  in 
Würtemberg,  sämmtlich  von  uisean, 
aithean  kl.  Berg. 
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Hethas ,  Ort  in  Westphalen ,  alt 
domus  Hethas ,  vom  gäl.  e  schmal, 
klein  and  las  Haus. 

Hethiter  oder  Chethiter,  hebr. 
Chet,  Ohiti,  Ohittim,  Waldleute,  Tom 
kelt.  coed,  grvidd  Wald  und  am 
Leute.  Hethiter  wohnten  vor  der 
Vertreibung  durch  die  Juden  auf 
der  Westseite  des  Todten  Meeres, 
auf  dem  Gebirge  Juda,  bei  Hebron 
und  im  Thale  Mamre;  desgl.  im 
Libanon  in  der  Nähe  von  Sidon, 
kurz  überall  wo  Wälder  waren ;  die 
am  Libanon  waren  die  zahlreichsten. 
Abraham  erwarb  bei  Hebron  von 
den  Ghitim  ein  Grundstück,  und 
Davids  Kriegsgenossen  Ahimelech 
und  üria  waren  Hethiter.  Die  Be- 
wohner der  Insel  Gypem  hiessen 
bei  den  Hebräern  ebenfalls  Chittim, 
entweder  der  dortigen  Wälder  we- 
gen ,  oder  weil  sie  eine  Cplonie  der 
phönikischen  Ohittims  waren.  Ein 
Hauptort  der  kyprischen  Ghittim 
war  Lus  mit  Purpurfärbereien  (las, 
lios,  lais,  llys  Hof,  Burg).  Der 
Name  Kypros  bezieht  sich  ebenfalls 
auf  Wald  (giubh  Kiefer,  er  gross 
und  is  Insel).  Das  Kupfer  führt  sei- 
nen Namen,  weil  es  von  dieser  Insel 
kam,  nicht  umgekehrt,  denn  bevor 
man  die  Kupferbergwerke  entdeckte, 
holten  die  Phöniken  schon  längst 
von  da  Holz  zum  Schiffbau. 

Hetzenbol,  Anhöhe  bei  Imme- 
dingen nächst   Geisingen  in  Wür- 
temberg,   zu  deutsch  kleiner  Berg 
oder  Bühel,  Bol,  von  aithean,  ais 
ean,  aitzen  kl.  Berg. 

Heoberg*    Es  gibt  eine  Menge 
Heubergo ,  auf  denen  kein  Heu  ge- 


macht wird ,  z.  B.  der  Heuberg  bei 
Balingen,  der  höchste  der  rauhen 
Alp,  dann  bei  Onstmettingen ,  bei 
Simotzheim,  Trossingen,  BurgriedeDi 
Balmertshofen,  Lustnau,  s&mmüich 
in  WQrtemberg,  femer  bei  Don- 
eschingen],  bei  JöhUngen  hinter 
Durlach,  bei  Kaisten  im  AargsOt 
bei  Hofgeismar  in  Hessen  n.  s.  w« 
Dann  Heubflhel  in  Bayern  bei 
Holzhausen,  desgl.  bei  Bmcheal, 
der  1466  noch  Heuwebühel  hies; 
der  Henbügel  bei  Yölkersbach 
hinter  Ettlingen,  der  Henkopf 
bei  Herrenalb,  der  Heabol  bei 
Ohrnberg  in  Würtemberg,  sftmmi- 
lich  von  a,  au  Berg.  An  andern 
Orten  wurde  aus  Heu  Hob  oder  Ho, 
was  mit  dem  deutschen  hoch,  Höhe 
sowohl  dem  Laute  als  dem  Sinne 
nach  zusammenföUt.  Man  kann  des- 
halb die  nachfolgenden  Bergnamen 
ebensogut  aus  dem  Deutschen  wie 
Keltischen  erklären ,  nur  ist  zu  be- 
merken, dass,  wenn  solche  Berge 
nicht  hoch  sind,  das  keltische  a 
oder  au  besser  passt,  weil  damit 
jede,  also  auch  eine  niedere  AnhOhe 
bezeichnet  wurde.  Solcher  Höh« 
berge  gibt  es  bei  Sinsheim  im 
Elsenzgau  in  der  Neckar-Pfalz,  dann 
bei  Wöschbach  nächst  Durlach,  bei 
Bahnbrücken  und  Stein  nächst  Brei- 
ten, bei  Abtsteinach  im  Odenwaldi 
bei  Spiclberg  nächst  Ettlingen,  bei 
Dallau  am  Neckar,  bei  Herlikofen 
in  Würtemberg.  Diese  Ho  berge 
worden  oft  auch  Houberge  ge- 
schrieben, was  wieder  Heuberg  nie 
hör  steht.  Hohenschön  ist  da- 
gegen ganz  keltisch,  es  steht  für 
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mhcean  Berg-spitze  (TergL  8ch0ii- 
berg^).  Der  HoheoBchön  liegt  bei 
Gondelsheim  am  Neckar  und  ist 
dvchaos  nicht  besonders  schön. 

BevehelkeiH,  Ort  in  Hessen,  alt 
Isehelenheim ,  Hnchilnheim ;  die 
8}Ib6  len  oder  In  ist  Ue^  Plats, 
Ort,  nnd  Hncb  oder  Hench  kommt 
VM  aiffhe  hoch,  also  hochgelegener 
Oll 

leirforr,  Ort  bei  Stockach,  alt 
Hoanidorf,  Ton  aoibh  oder  aoi 
Buwmhot 

leve,  Bach  im  Hennegan,  von 
e§$ir,  garw  oder  gcuer  Bach,  da- 
W  anch  Horbach,  Nebenflass 
W  Lauter  im  Speiergan;  Höre- 
bach  bei  Schorndorf  in  WOrtem- 
b«g;  der  Horenbach  bei  Aran, 
TonDemin.  caoiran;  Urbach  bei 
Bosdershaasen  hies  alt  Hurbach, 
ebttiso  kommt  die  Deminatiyform 
Hirtnbaeh  Tor. 

BeMaek,  ein  Bergwald  bei  Möh- 

ringen  an  der  Donau,  gleich  Heb- 

aek,   Ton  giubsach,   was  Kiefer-, 

Fihren-  oder  Forlenwald  bedeutet. 

Heaseastamm,  Dorf  hinter  Offen- 

baeh  im  Bodgau  oder   dem  theil- 

veise  ausgerodeten  Waldstrich,  in 

^686611  Mitte  Seeligenstadt  angelegt 

vurde;    Name    iosda^taom    oder 

fnihean-taom  Haus-wald  oder  Wald- 

baoseiL 

Hevitker  oder  ChiTviter,  kleines 
^olk  in  Canaan  auf  der  Nordwest- 
leite des  Todten  Meeres  am  obern 
^U«bach,  an  welchem  weiter  ab- 
v^  such  Jericho  liegt;  Kild  ist 
giolaid  kl  Wasser,  Chivv-ilh-im 
stebt  gleich  giubh-aith-am  Wald- 


hoch-Leute; Jm*^  ist  dem  kelt.  am 
oder  amhain  entsprechend,  die  he- 
bräische Pluralform.  Weiter  nörd- 
lich am  Jordan  wohnten  auch  die 
Henther,  der  Fluss  war  frflher  mit 
Wald  nms&umt,  theilweise  ist  er  es 
jetst  noch. 

Hexe.  Aog,  englisch  hag  ist 
Gespenst,  aog-sia  Qespenst-Frau, 
daraus  wurde  Heg-se;  Tersetzt 
sia-aog,  sigh,  lateinisch  sanctus; 
Sighe  war  bei  den  G&len  einer 
der  Namen  fQr  die  heiligen  Frauen, 
Feen  und  Geister;  daraus  wurde 
bei  Einführung  des  Christenthums 
die  Hexe.  Bei  den  heutigen  Grie- 
chen heisst  der  Hausgeist,  der 
im  Brunnen  oder  der  Cisteme 
wohnt,  und  Nachts  heraussteigt, 
um  in  Form  eines  Mädchens  oder 
auch  als  schwarzer  Teufel  die 
Hausbewohner  zu  schützen ,  oder  je 
nach  deren  Verhalten  zn  necken 
und  zu  beschädigen,  Stikio;  ob 
diesWort  mit  5/^AHexe,  zusammen- 
hängt, oder  mit  tigh,  ioigh  Haus, 
oder  endlich  mit  stigh  versteckt, 
mag  dahingestellt  bleiben. 

Heyenloh,  Haynloh  oder  Hohen- 
loh,  ein  hocH^egener  kleiner  Wald 
oder  Hain ,  in  welchem  gewöhnlich 
die  Qerichtsversammlungen  abge- 
halten wurden.  Ein  solches  Heyen- 
loh  liegt  südlich  Ton  Herford  im 
Eugerlande  an  der  Werre ,  ist  aber 
jetzt  in  Acker-  und  Huteland  um- 
gewandelt. Auf  dem  Dinge  dieses 
Hohenlohes  hatten  zu  erscheinen 
die  Bewohner  von  Hörentrap  (irean 
kl.  Feld),  Bierasen  {peum  Bach  und 
din  Burg),  Lockhausen  (loc  Ort), 
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Schöttmar  (coedYfM,  mar  gross), 
Oerlinghauseu  (ire  Feld,  lin  Ort), 
Brackwede  {brac  Thal,  fioth  Wald), 
Hepen  (aibhan  kleluer  Hof)  und 
Schildsche  (ffil  Bach).  Dem  Meier 
Dust  zu  Biemsen  als  altem  Bur^ 
vogt  oder  duais  FOrst  lag  die  Pflicht 
ob,  den  Oerichtsstnhl  des  Gografen 
zu  unterhalten.  Der  Gograf  von 
Herford  hielt  seit  128  t  hier  Namens 
des  Erzbischoüs  von  CGln  dreimal 
jährlich  das  Herfordsche  Landgöding 
oder  Landgericht  ab.  Bei  Detmold 
wurde  das  Gogerlcht  ebenfalls  in 
einem  solchen  Hohenlohe  abgehal- 
ten (Lohe  oder  Loe  bedeutet  Wald, 
Hain,  Lucas  lateinisch,  sonst  Laube). 
Bei  Hohenlohe  in  Ostfranken  am 
Virgnndwald  fanden  yor  Alters  wohl 
auch  die  Gaugerichte  jener  Gegend 
statt,  sp&ter  entstand  daselbst  die 
Stammburg  der  Fürsten  von  Hohen- 
lohe. Hejen,  Hohen  entspricht  dem 
kelt  aighean, 

Hey  st  op  den  Berg,  ein  Dorf 
bei  Mecheln ,  von  aidhe  oder  iosda 
Haus ,  dasselbe,  was  Este  in  Ober- 
italien. 

Hlberoia,  latinisirte  Form  fQr 
Jeme  oder  Erin,  IrlV,  mit  vorge- 
setztem ibh  Gegend.  Ibh-irean 
Gegend-Acker  oder  Ackerlandsge- 
gend, im  Gegensatz  zum  Waldland, 
Scotia  von  coed  Wald  und  ia  Land- 
strich, und  zuBritannia,  Hochebene, 
von  bri  und  tan  Land  oder  ton  Haide- 
land,  hohes  Weideland,  wobei  jedoch 
zu  bemerken,  dassBritten  als  Volks- 
name die  weichere  Form  für  Fryd- 
den,  Fnsen,  Seeleute  ist.  Weitver- 
breitete   Namen    entstunden     aus 


verschiedenen  Wurzeln,  daher  dann 
ihre  mannichfache  Bedeutung,  wenn 
auch  in  der  Schreibweise  nicht  mehr 
zu  unterscheiden. 

Ulckeln,  hockein,  hocken,  Volks- 
ausdruck in  Hessen,  nach  Pferdeart 
auf  dem  UQcken  tragen,  reiten,  alt- 
keltisch  each  Pferd,  Thier,  auf 
dem  man  hickelt  oder  hockt,  griech. 
hikkos  und  hippos,  letzteres  von 
der  Form  eb,  lat  equus.  Hiksos, 
altes  Beitervolk  in  Philistaea. 

Uiddekel,  Name  des  Tigris  ia 
der  Genesis  oder  den  ersten  Bflohen 
des  alten  Testamentes,  wo  er  als 
einer  der  vier  Paradiesfltksse  aof- 
geführt  wird.  Der  Name  wurde  voa 
den  aus  dem  chald&ischen  Exil  w- 
rückkehrenden  Juden  mitgebracht^ 
er  bedeutet  Bergfluss,  von  aith 
hoch  und  gil,  gel,  giol,  cuil  Bach, 
Fluss,  Wasser,  also  ungefähr  das- 
selbe, was  Tigris,  von  di-caoir  kl.* 
Wasser,  im  Gegensatz  zum  gröszen 
Euphrat,  in  den  er  mündet.  In  sei- 
nem obern  Theile  heisst  der  Tigrii 
noch  heute  Didschel  und  Deglatk, 
von  di  und  de  klein  und  gil,  gith 
lad  Wasser. 

Hidre,  ein  Bach  in  Frankreich, 
alt  Edera,  schmaler  Bach,  von  € 
eng  und  dwr  Bach.  Die  Hi^ri* 
sehen  Inseln  bei  Toulon  führta 
dagegen  ihren  Namen  von  der  Stadt 
Uyäres  auf  dem  nahen  FesUaada, 
und  diese  von  y-aras  die  Buig^ 
slavisch  jerus  (Jerusalem).  Bei  den 
Alten  hiessen  die  Inseln  Stöcha- 
d  e  u ,  von  slic,  stiog  werthlos,  Te^ 
ächtlich ,  denn  sie  sind  oder  waren 
nicht  bewohnt,  und  is  luseL    Di« 


Hildebmnd  —  Hfldesheim.  —    59    ^         Hilmend  —  Hils. 


frtsste  heisst  Porqneroles,  Por- 
eirioU,  wegen  der  wilden  Schweine 
(porc),  die  daselbst  von  den  Eicheln 
leben;  eine  andere,  TiitLn  di-tan 
kLLand;  eine  dritte  Bagneanx, 
Hb  beagh  kl.  nnd  y  InseL 

BMekniBd,  Mannsname,  beson- 

kn  im  Hessischen  üblich,    von 

(T^/fo  Diener,  in  anderer  Form  kild, 

Kfd,  daher  Chriemhild  Gottesdie- 

Betiii;  brand  kommt  von  dem  eben- 

MU  giL  hraine  Meister,  Hildebrand 

dso  Äofseher  Aber   das  Gesinde. 

Dt88  der  Name  Hildebrand  in  den 

Peitschen  Yolkssagen,  s.  B.  im  Ni- 

beloDgenliede   stets   mit  dem  Bei- 

vort  Meister  aufgeführt  wird,  zeigt, 

wie  alt  diese  Sagen  sind ,  ond  wie 

flckdieTolksbenennnngen  erhalten 

bben,  wenn  auch  längst  schon  ihre 

Bedentang  verloren  gegangen  ist. 

Hoch  heutzutage  erzählt  man  sich 

Oeschichten  von  Meister  Hildebrand, 

Dfld  doch   ist  es  schon  lange  her, 

^  die  Kelten  in  Deutschland  ihre 

Gesindemeister  also  benannten.  Aus 

haine  wurde  im  Lateinischen  Bren- 

Dtts,  Anführer  der  Gallier,   welche 

Korn  zerstörten. 

Hilders,  Ort  an  der  Bhön  in 
Franken,  vom  gälischen  ii  gross  und 
daras  Haus,  Burg. 

Hildeshefm,  alt  Hildenesheim, 
^te  Hauptstadt  von  Ostphalen,  von 
«i7r  Ort,  ailtean  kl.  Ort,  die  dritte 
Sjlbe  es  oder  blos  s  scheint  von 
einem  Anhang  aith,  ais  hoch  übrig 
geblieben  zu  sein.  Zum  weltlichen 
Gebiete  des  Bischofs  von  Hildes- 
beim  gehörten  anf  der  Nordseite 
der   Innerste    ursprünglich     blos: 


Schwicheld  (seasff  wüste,  aili  Ort); 
Dungelbeck  {dun-git,  Berg-bach); 
Gross  Dsede  (ali-dae  Bach-ort); 
Gannissen  {ghear  Grenze,  muind 
Wald). 

Hilmend  oder  Hirmend,  alt  Ethi- 
manthus,  ein  Fluss  im   östlichen 
Persien,  der  in  den  Gebirgen  oberhalb 
S^andahar  entspringt  und    in  den 
Zahrehsumpf  mündet  Athimanthus 
bedeutet  Hochsumpf-  oder  Hoch- 
bergfluss,  je  nachdem  der  Name  an 
dessen  Ausfluss   oder  im  Gebirge 
entstand.    Ersteres  wird*  das  Bich- 
tigeire  sein,  denn  im  Gebirge  ist  der 
Fluss  als  solcher  noch  nicht  vor- 
handen, da  er  aus  einer  Menge  klei- 
ner Bäche  zusammenläuft  und  auch 
sonst  der  Name  eines  Flusses  immer 
sich  nach  seiner  Gestaltung  kurz 
vor  seiner  Mündung  richtet;  daher 
die  vielen  sog.  kleinen  Flüsse,  die 
oft  sehr  gross  sind,  aber  darum  so 
genannt  wurden,  weil  sie  im  Gegen- 
satz zu  dem  noch  grössern  stehen, 
iu  welchen  sie  münden;  ais ,  uisge 
bedeutet  Wasser,  jnoin  Sumpf  (bezw. 
maon  Berg) ,  us  ist  die  gräcisirte 
oder  latinisirte  Endung;  jetzt  heisst 
er  Hilmend  für  gil-moin  Bach- 
sumpfoder Uir-mend,  von  caoir 
Wasser ;  der  Sumpf  hies  auch  Aria, 
d.  h.  Wasserland,  earg-ia.   An  die- 
sem earg  wohnten  die  Arachosier, 
gräcisirt  für  ^«r^-6?i&Wa88er-leute, 
weshalb  sie  auch  Euergeten ,  earg- 
dae  (Wasser-leute)  hiessen. 

Hils,  ein  hoher  Gebirgszug  zwi- 
schen der  Leine  und  Weser,  nördlich 
vom  Solling,  westlich  von  Alofeld; 
der  Name  lautete  gälisch  Hillis,  von 
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il  gross  und  ais  Höhe.  Am  Hils  lag 
Hillisesgrone,  d.  h.  Hils- oder 
Hoc)ibergDeuburg,  von  cro  Burg 
und  nua  neu. 

Himalaja,  der  höchste  Gebirgs- 
stock  in  Indien,  an  den  Quellen  des 
Indus  und  Ganges.    Der  Name  be- 
deutet „das  Bergland",  y  (Artikel), 
tnael  Berg  und  ai  oder  ia  Land- 
schaft.   Der  höchste  Theil  dieses 
Hochlands  heisstHimawan,  was  von 
y  und  marvn,  main  Berg  herkommt. 
An  der  höchsten  Spitze  dieses  Hi- 
mawan  baAd  Mauus,   der  indische 
Noah,  sein  Schiff  an,  deshalb  führt 
diese  Spitze  den  Namen  Nauband- 
hanam,  Schiffsbindung,  neb,  naoi, 
deutsch  Nähe ,  Nachen ,  lat.  navis, 
(Neptun  nebduine  Schiffsmann),  der 
flbrige  Theil  des  Wortes  Bandhanam, 
Bindung  ist  ebensogut  deutsch  als 
keltisch ,  bezw.  arisch ,  denn  bann, 
bainne ,  boinne  bedeutet  auch  im 
Keltischen  Band.    Eine  andere  Er- 
klärung von  Himalaja  w&re  Winter- 
land, Schneeland,  von  gheam  Win- 
ter. Dielndologen  stellen  für  Hima- 
laja yerschiedene  andere  mehr  poe- 
tische oder  mythische  Erklärungen 
auf,  wie  dies  überhaupt  zur  Zeit 
noch  die  schwache  Seite  gar  vieler 
Alterthums-  und  Sprachforscher  ist; 
80  soll  dies  Hochland  soviel  als 
Himmelsgebirg  bedeuten.  Das  Wort 
Himmel  oder  alt  Himin  ist  aber 
selbst  nichts  anderes  als  y-mael 
oder  y-main,  d.  h.  der  Berg,  näm- 
lich der  Glasberg  oder  das  glän- 
zende Himmelsgewölbe ,  dessen  in- 
nere Seite  der  Erde  zugekehrt  ist, 
auf  dessen  Gipfel   aber  die  Götter 


thronen  y  während  Homer  m 

einen  irdischen  Berg,  den  0 

versetzte.    In  Indien  kommei 

altkeltischen  bezw.  arischen  N 

in  derselben  Weise  vor,  wie  ii 

ropa,  und  das  Sanscrit  verhält 

zu  denselben  nicht  anders  als  ui 

neueren  europäischen  Sprachen 

Beleg  dafür  geben  die  Arbeitei 

Bopp  und  Hang,  welche,  so  b< 

tend  ihre  Forschungen  in  Bezu] 

das  Sanscrit  immerhin  sind,  den 

damit  nicht  ausreichen,  um  die 

indischen  Namen  zu  erklären.  ^ 

dies  der  Fall ,  so  würden  sie  i 

unter  sich  über  so  einfache  ¥ 

wie  Abhiras  in  Differenzen  ( 

then;   abh-air  bedeutet  Wa 

mann,  üferbewohner,  Seeleute, 

selbe  was  Ophir  in  der  Bibel ; 

eher  Wasseranwohner  gab  es 

Indus,  an  der  Küste  von  Mab 

und  überall  wo  Wasser  war^ 

D  r  a  w  i  d  a  *  s ,  gross- Waldleute, 

dra,  dear  gross,  fiodh,  fidd  'S 

und  dae  Leute ,  Name  der  ma 

sehen  ürbewohner  Indiens,  we 

vor  den  einbrechenden  Ariern  ii 

Wälder  flüchteten.    Unser  Wöi 

buch  würde  zu  umfangreich  wer 

wenn  wir  die  indischen  Namei 

derselben  Ausführlichkeit  behan* 

wollten,  wie  die  deutschen;  das 

Gesagte  möge  aber  einen  Finger 

geben,  was  in  Bezug  auf  indii 

Sprachforschung  noch  zu  thun  i 

HimjariteD,  Bewohner  des  Bi 

landes  Jemen  im  südwestl.  Arab 

Nach    der  Zerstörung  Jerusal« 

bildete  sich  aus  flüchtigen  Ju 

in  Jemen  ein  eigener  Staat ,  des 
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I6mg  aber,  da  er  die  Christen  ver- 
folgte, daröber  mit  den  christlichen 
A«thiopen  in  Krieg  gerieth  nnd  502 
Thron  und  Leben  verlor.  Der  Name 
Hj^jariten  bedeutet  Bewohner  von 
JoMi,  und  dies  Ton  y-main  der 
Bvg,  y-maiA-air  Berg-lente.  Nach 
Kwbeto  V6lkertafel  soll  der  Name 
iml  als  Bothe  bedeuten,  die  Him- 
jiriten  sind  aber  nicht  roth,  sondern 
Nkei  aas  wie  die  übrigen  Araber 
Wnr.  Semiten ,  oder  keltisch-äthio- 
yaehoi  Mnlatten. 

HlBBel,  ein  Berg  bei  Boigheim, 
iaBnda8Himmelreich,einWald- 
hvg  bei  Dischingen,  beide  in  Wür- 
tBniberg,  XU  deutsch  kleiner  Berg, 
Ton  e,  i  klein  nnd  mael  kahler  Hfi- 
gri;  neben  dem   letztem  ist  ein 
HSUberg,  d.  h.  Oillberg,  von  oill 
Fdi.   Dergleichen    Znsammenstel- 
Ingeii  Ton  Himmel  und  Hölle  aus 
denGilischen  yerdeutscht  kommen 
öfter  f  or ,  z.  B.  anch  im  Treisam- 
ttil  hinter  Freibarg.    Bei  Oefingen 
ii  Baden  ist  anch  ein  Himmelberg. 
Biwnel,   alt  auch  Himin,   das 
Himmelsgewölbe,  war  nach  der  Auf- 
fassong  unserer  Vorfahren  ein  hohler 
Siuegel  oder  ein  Glasberg,  daher 
im  Lai  coelum ,  franz.  ciel,  griech. 
koilos  hohL     Dieser  als  fest  oder 
als  ehern  gedachte  Spiegel  scheidet 
die  Wolkenregion  Yondem  über  dem 
Spiegel  oder  dem  Glasberg  befind- 
liehen dritten  Himmel.    Daher   in 
4er  Bibel  der  Aasdruck  Himmels- 
feite,  die  auf  den  höchsten  Bergen, 
t  B.  dem  Atlas  auf  Säulen  ruhte. 
Heber  der  Veste  wohnte  Gott;  da- 
^rch  entstanden  drei  Beiche,  das 


Erdreich,  das  Wolkenreich  und  der 
Sitz  der  höchsten  Gottheit.   An  der 
Himmelsveste   waren   die   Gestirne 
angeheftet.  Die  Bedeutung  des  Na- 
mens Himmel  oder  Himin  entspricht 
dieser  Auffassung,  denn  y-mael  oder 
y-main  heisst  der  Berg.    Im  Nord- 
land  wurde  der  Himmel,  bezw.  der 
Glasberg  Gl&sisvellir  oder  Glerhimin 
genannt,  gier,  latein.  clarus,  glas, 
glas,  gloin  ist  unser  deutsches  klar, 
Glas,  Glanz,  und  vellir  vsXbehar 
Berg-hoch.     In    diesem   Glerhimin 
lag  der  Odainsaker,  das  Unsterb- 
lichkeitsfeld,  wo   Niemand  stirbt, 
jeder  Kranke  genest,  jeder  Greis 
sich.TOijüngt  wie  in  Ithunas  Bmn- 
aker  oder  Jungbrunnen  (von  oighe 
jung) ,  wo  die  Alten  wieder  zu  Ein- 
derseelen umgemahlen  werden.  Auf 
der  Höhe  des  Glasberges  steht  der 
Himmelspalast,  in  welchem  die  Elfen 
oder  Engel   wohnen,   daher   er  in 
unsern   Kinderliedern    heute   noch 
^  Engelland  genannt  wird.   Odin  ver- 
wandelte bei  seiner  Umgestaltung 
der  altnordischen  Beligion  den  Glas- 
berg in   Asgard,   den  Namen   des 
Ortes ,  woher  er  kam ,  nämlich  aus 
Türkland    oder   Turkistan,    wo   es 
der  Asenyesten  verschiedene  gab. 
In   den  Himin  versetzte  Odin   die 
Seelen  der  Bechtschaffenen ,  er  hies 
ihn    auch    Vingolf    oder   VallhöU, 
Walhalla  (wohl  gleich  Baals-hallo, 
Götterwohnung ,  Höll,  Halle  gleich 
ailt  Wohnort).    Vin   war   bei  den 
Gothen   der   Name   für  Wendland, 
längs  der  Ostsee,  von  ean,  in  Was- 
ser, und  Golf  bedeutet  nordisch  Bo- 
den. Wingolf  wäre  darnach  Wenden- 
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boden,  nordostdentsche  Ebene,  die 
Odin  durchwandeiii  mnsste,  nm  ans 
Asagartien  am  Asowscben  Meere 
nach  Fflhnen  und  Schweden  zn  ge- 
langen. Einfacher  w&re,  Wingolf 
als  Meergolf,  Meerbusen  aufzues- 
sen. Bei  den  Letten  und  Slayen, 
die  Odins  neue  Lehre  nicht  annah- 
men, kommt  der  Qlasberg  ebenfolls 
vor,  Beweis,  dass  er  allen  alten 
Völkern  Europas  eigen  war.  Bei 
den  Lithauem  stand  der  Olaube 
fest,  dass  die  Seelen  der  Verstorbe- 
nen, um  in  den  Himmel  zu  kommen, 
einen  steilen  Berg  hinauf  mfissten; 
deshalb  gab  man  ihnen  Luchs-  und 
Bärenklauen  und  anderes  zum  Ein- 
hacken dienliches  Werkzeug  mit  auf 
den  Scheiterhaufen,  wenn  dieLeiche 
verbrannt  wurde.  Auch  Hflhner- 
klauen  waren  nach  deutscher  Sage 
hierzu  anwendbar,  weshalb  jetzt 
noch  Hühnerbeinchen  als  Himmels- 
schlfissel  zum  Oeffnen  des  ver- 
schlossenen od.  abgebrannten  Engel- . 
landes  in  unsem  Einderliedem  an- 
gefahrt werden.  Das  abgebrannte 
oder  verschlossene  Engelland  (da 
und  dort  auch  Holland  oder  Pommer- 
land)  bedeutet  das  durch  die  Nacht 
verschlossene  oder  durch  die  Abend- 
röthe  bezw.  Loki  den  nordischen 
Teufel  oder  Vulkan  verbrannte  Him- 
melsgewölbe. —  Auf  dem  Gipfel  des 
Berges  wohnt  der  höchste  Bichter 
Eriwe,  Eriweito,  (cruimh  Gott  oder 
chribBerg,  aith  hoch  und  o  Mann), 
nach  lettischer  Annahme,  der- 
selbe richtet  die  Thaten  der  Men- 
schen. Die  nordische  Auffossung 
kennt  dieses  Bichteramt  nicht,  nach 


ihr  kehren  alle  Seelen  der  Verstor- 
benen zur  Hulda  oder  Freja  auf  den 
Glasberg  oder  in  die  WolkenregioB 
bis  zum  Wiedererscheinen  auf  der 
Erde  zurück.  Je  reicher  man  gewe- 
sen, sagen  die  Letten,  desto  schwerer 
das  Klettern,  denn  das  irdische  Oot 
belastet  die  Seele,  analog  dem  Ans* 
Spruch  Christi  von  dem  Kameel,  das 
eher  durch  ein  Nadelöhr  geht,  als 
dass  ein  Beicher  ins  Himmelreich 
komme.  Die  frommen  Armen  fliegea 
den  Glasberg  wie  eine  Feder  hinant 
Die  armen  Sflnder  führt  der  Wind 
in  die  Höhe,  grossen  Sündern  frisik 
unterwegs  der  Drache  Wisnnas  die 
Glieder  ab,  dass  sie  nicht  kletten 
können  und  wieder   herabstflnea.' 
Bei  den  Polen  geht  heute  noch  die 
Sage,  dass  die  Seelen  der  Verdama- 
ten  einen  gl^lsernen  Berg  (Ssklan* 
nagora,  gloin  Glas)  erklettern  müs- 
sen nnd  stets  wieder  herab&llMi 
Bei  den  Letten  heisst  dieser  Szklaa- 
nagora    (glasige  Berg)  Ana  fldft 
(ana  griech.  auf,  hoch,   und  lliD 
skandinavisch  Berg,  z.  B.  Dovielilli 
keltisch  bei  oder  byl,  deutsch  Bdl* 
stein ,  Beleben).     Auf  dem  hehfli 
Glasberge  steht  nach  der   pdii- 
schen   Sage  ein  goldenes  Schlon 
(wie  bei  den  Deutschen),  und  ver 
dem  Schloss  ein  Apfelbaum  mit  gol- 
denen  Aepfeln    (erinnert   an    dfli 
Apfelbaum  im  persischen  Eden  ml 
an  das  keltische  Avallon  Apfelinesl); 
im  Schlosse  selbst  aber  haust  mi 
verwünschte  Princess  (Freja,  Hella^ 
Bertha).    Viele  suchen  den  Beig 
hinanzukommen ,  glitschen  aus  und 
fallen  todt  am  Fusse  niedw.    Sin 
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bteer  Falke  backt  den  Pferden  der 

Bitter  die  Augen  ans,  and  der  Bitter 

ukt  in  die  Tiefe.    Endlich  kommt 

m  Jüngling  mit  scliarfen  Lachs- 

ballen  bis  znm  Gipfel,  sinkt  aber 

te  ermattet  am  and  schläft  ein. 

Dv  Falke,  der  ihn  för  ein  Aas  hälfe, 

iiigt  ihn  bis  ans  Schloss,  wo  der 

Jligiiag  demselben  die  Krallen  ab- 

tdneidetnnd  sich  so  Yonihm  befreit. 

Mit  den  goldenen  Aepfebi  besänftigt 

tt  den  bösen  Drachen,  der  den  Ein- 

gag  des  Schlosses   bewacht    Er 

Mhi  im  ewig  bei  der  Prinzessin 

od  kann  nicht  wieder  anf  die  Erde, 

«ihrend  Tom  Blate  des  Falken,  das 

nf  die  Erde  tropft,  die  am  Fasse 

im  Cäasberges   Erstarrten  wieder 

Uendig  werden.    Letzteres  ist  ein 

Biit  .Ton    dem    Qlanben    an    die 

Wiederkehr  nach   dem  Tode  oder 

a  die  Seelen wandernng,  wie  denn 

lieh  heute  noch  die  rassischen  Sol- 

diteD  glanben,   dass  wenn  sie  in 

fwnem  Lande  aaf  dem  Schlachtfelde 

siftrben,  sie  in  der  Heimath  wieder 

uflebten    Im  Mittelalter  wnrde  der 

Crlasberg  Yon    dentschen   Sängern 

als  Paradies  geschildert,  z.  B.  im 

jtogem  TitareL    Beim  Volke  war 

w,  wie  bemerkt,  der  Himmel,  der 

Aufenthalt  der  Seelen  oder  Eiben, 

and  als  solcher  erscheint  er  aach 

heute  noch  in  vielen  Kinderliedem 

Bod  Märchen,  während  das  Einher- 

brusen  der  Seelen  im  wölbenden 

Heere  nebenher  geht  oder  die  ältere 

AofiEassung  zn  sein  scheint.  —  Der 

Ghsbeig  oder  das  glänzende  Fir- 

flttment  ist  Yon  der  Erde  durch  das 

Wolkenmeer   getrennt,    daher   der 


Glanbe,  dass  am  den  Anfenthalt 
der  Seelen,  d.  h.  eben  nm  den  Glas- 
berg ein  Strom  fliesse ,  wodurch  er 
za  einer  Insel  wird,  die  Glid  genannt 
wnrde,  glinnidh  glänzen.  Wenn  die 
Sonne  untergeht,  scheint  sie  nach 
der  Meinung  der  Angelsachsen  die 
Nacht  über  ejst  auf  die  Eingeweide 
Leviathans,  (des  Walfisches,  dann 
um  Mittemacht  in  der  Hölle,  und 
gegen  Morgen  auf  dem  Eilande  Glid 
oder  Glith,  wo  die  Seelen  der  from- 
men (d.  h.  tapfern)  Männer  rasten 
bis  zum  Tage  dft  Gerichts.  In  einer 
Stelle  des  Mimnermos  bei  Strabo 
heisst  es:  Auf  dem  östlichen  Eilande 
Aia  {y,  ey  Insel)  liegt  die  Strahlen- 
krone des  Helios  (Sonne)  in  golde- 
ner Kammer  verborgen,  Herrscher 
Aia*s  ist  Aietos,  der  Sohn  oder  Ge- 
mahl der  Hekate.  •—  In  den  Edden 
heisst  der  Himmel  stets  Himin  oder 
Glathsheimr;  da  steht  Odins  Gold- 
burg Walhalla ;  um  dahin  zu  gelan- 
gen, bedarf  es  eines  Schififes ;  bei 
den  Hellenen  Charons  Nachen,  bei 
den  Nordvölkern  der  Wolkenschiflfe, 
um  von  der  Erde  durch  das  Luft- 
reich nach  dem  Firmament  zu  ge- 
langen, daher  heisst  im  Norden  eine 
Wolke  Windflot  (Windfloss),  bei 
den  Indern  navjah  (navis ,  neb)  zu- 
gleich Schifif  und  Wolke,  und  bei 
den  Griechen  bedeuten  die  Najaden 
oder  Nejaden  gleich  den  indischen 
Nayj^den  schiffende  Wolkengötter. 
In  unsem  deutschen  Volks-  und 
Kindermärchen  kehren  die  Anklänge 
an  das  Ueberschififen  ins  Seelen- 
reich in  vielfacher  Weise  wieder. 
Es  wird  erzählt,  dass  das  wüthende 


ffimmeL 


—    64    — 


HimmeL 


Heer  (d.  h.  Schaaren  Yerstorbeoer) 
sich  Aber  den  Rhein,  den  Main,  die 
Saale,  die  Leine  setzen  lies,  and  dem 
Fährmann  bald  blos  einen  Knochen, 
bald  einen  Pferdeschinken  als  Fahr- 
geld gegeben;  finden  die  Seelen 
keinen  Fährmann ,  so  benutzen  sie 
Muscheln  oder  Eierschnalen ;  (des- 
halb  hat  meine  selige  Grossmatter 
jedesmal,  wenn  sie  Eier-  oder  Pfan- 
nenknchen  backte,  sorgsam  die  Eier- 
schaalen  in  der  Hand  zerdrückt; 
denn,  sagte  sie,  ihr  Kinder,  sonst 
schwimmen  die  Helen  darin  über 
den  Rhein ;  die  gute  Fraa  war  aas 
dem  Schwarzwald.)  Die  Hexen  sind 
bekanntlich  im  christlichen  Mjthas 
an  die  Stelle  der  Eiben  getreten.  — 
In  Holland  zerdrfkckt  man  die  Eier- 
schaalen,  damit  die  Hexen  darin 
nicht  nach  Engelland,  d.  h.  dem 
Lande  der  Engel  fahren.  Der  Schwan 
(d.  h.  die  Wolke  nach  indischem 
Mythus),  der  Kranich  (Krone),  der 
Storch  oder  hie  und  da  die  Ente, 
lauter  Wasservögel,  kennen  den  Weg 
über  den  Seelenfluss  nach  Glanz- 
heim, genossen  daher  hoher  Vereh- 
rung, sie  besitzen,  wie  die  Sage 
sich  ausdrückt,  den  Schlüssel  zum 
Himmel,  bringen  darum  auch  den 
Wöchnerinnen  die  Kinder  aus  dem 
Eibenreich,  oder  führen  die  Seelen 
der  Verstorbenen  dahin  zurück;  im 
christlichen  Mythus  sind  an  ihre 
Stelle  die  geflügelten  Engel  getre- 
ten. Auch  die  der  Freya,  Holda, 
christlich  der  Maria,  heiligen  Käfer, 
der  Marienkäfer  (coccinella  und 
chrysomela),  die  noch  hunderte  ähn- 
licherNamen  führen  (vgl.  Meissner), 


wissen  den  Weg  in  den  Bimmel,  n 
fliegen  Abends  dahin,  boYor  ^Engel 
land  zugeschlossen'^  wird  oder  (Ja, 
Abendroth)  abbrennt,  wie  unser 
Kinderlieder  sich  ausdrücken.  All 
diese  Käfer,  desgleichen  die  Schmet 
terlinge,  die  Wasseijungfem  (Li 
bellen) ,  die  Eintagsfliegen  a.  s.  i 
sind  Eiben  oder  Maren,  d.h.  Eindei 
Seelen.  Die  Meinung,  dass  die  In 
secten  bestimmte  Persönlichkeitei 
Seelen  gestorbener  Menschen  seiefl 
hat  sich  bis  in  unsere  Zeit  erhal 
ten,  und  äusserte  sich  in  drolligei 
Weise  in  dem  Kirchenbann,  in  wel 
chen  Yon  Zeit  zu  Zeit  die  schldli 
chenlnsectengethan  worden.  —  Im 
Jahre  1779  worden  die  Maikifti 
des  Bisthoms  Laosanne  Yom  Stadt 
Schreiber  Frickart  zu  Bern  Yor  Gt 
rieht  geladen,  und  ihnen  in  de 
Person  des  Yor  noch  nicht  lang« 
Zeit  verstorbenen  Advocaten  Pono 
det,  eines  berühmten  Babolisftei 
ein  öffentlicher  Sachwalter  beatdU 
Als  die  Beklagten  nicht  erschienei 
wurden  sie  in  contumaciam  Yeror 
theilt,  bei  Strafe  der  Excommoni* 
cation  das  Land  zu  räumen.  1516 
verurtheilten  die  Officialen  vei 
Troyes  am  9.  Heumonat  auf  dii 
Klage  der  Bauern  von  Villeneofi 
die  Baupen,  in  6  Tagen  fortzuziehei^ 
widrigenfalls  sie  verflocht  ond  tf- 
commonicirt  werden  sollten.  Dil 
Umer  Geistlichkeit  wandte  sieh 
1492  gegen  die  Engerlinge  an  d« 
Constanzer  Bischof^  und  1 557  worli 
ein  Process  gegen  die  grünen  Bil- 
gen und  Stechbremsen  anhängig 
gemacht.  —  Der  QUiube ,  dass  die 
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Seele  des  Menschen  Yor  ihrer  Ter- 
einigung  mit  der  körperlichen Hfille 
schon  in  andern  Wesen,  namentlich 
als  Kinderseele  in  Schmetterlingen 
gehaast  habe,  zeigt  sich  noch  in 
dsrTyroler  Redensart :  ich  flog  noch 
den  Mücken  nach,  statt  ich  war 
Boch  nicht  geboren.  Im  Barggrafen- 
amt bei  Meran  sagt  man  noch  deut- 
licher: Ich  flog  noch  mit  den  Feif- 
faHem  (Schmetterlingren).  Wechsel- 
büge,  d.  h.  unartige  Elfen  steckt 
Vran  Holle  in  Hnndsfelle,  und  dann 
laufen  sie  als  solche  zeitweise  auf 
Erden  hemm. 

Hiadakusch,  die  westliche  nach 
Persien  herflberziehende  Fortsetzung 
des   indischen  Himalaya-Gebirges, 
welche  auch  der  indische  Kaukasus 
genannt  wird;  kusch  ist  auch  das- 
selbe was  Cauc ,  gäl.  coiche  Höhe, 
Zmic-as  hat  als  Verstärkung  noch 
ük^  ailh  hoch  angehängt  Die  Sie- 
benUrger  Alpen  hiessen  zur  Zeit, 
als  die  Westgothen  darin  hausten, 
in  gleicher  Weise  Kankaland,  Berg- 
boi  Statt  Yon  coiche  kann  man 
kusch  auch  von  coedyfM  ableiten, 
^nn  erhält  man  den  Sinn  Indus- 
wald, Bergrwald  an  den  Quellen  des 
hidos,  und  endlich  kann  man  statt 
u  den  Indus  auch  an  onn  Fels 
deoken. 

flindos.    Das  Volk,  welches  in 

Ostindien  die  Sanscritsprache  redet, 

vird  dem  indo-germanischen  oder 

arisehen  Stamme  beigezählt.    Nach 

den  indischen  Sagen,   die  in  den 

Pnranas  enthalten  sind,  stiegen  die 

Urväter  des  Volkes  vom  Himalaya 

herab,    yerbreiteten    sich  in    den 

DMftMb-ksH.  Wörtfrbaeh.  IL 


Ebenen  Hindostans ,  vertrieben  die 
malayischenundNegerstänmie,  oder 
wie  die  Puranas  sich  ausdrücken, 
verscheuchten  die  schwarzen  und 
kupferfarbenen  bösen  Oeister  nach 
dem  Sflden  des  Landes.  Schliesslich 
bemächtigten  sie  sich  auch  der  Insel 
Lanka  oder  Ceylon ,  welche  im  Be- 
sitze der  schwarzen  Bace  gewesen. 
Die  Inder  halten  sich  wie  fast  alle 
Völker  f&r  Abkömmlinge  der  Götter 
und  zwar  derjenigen,  welche  auf 
dem  Himalaya  thronen.  Als  vom 
Gebirge  herabgestiegen  führten  sie 
erst  den  Namen  Arier ,  von  ar-air 
Berg-mann,  nachdem  sie  aber  am 
Indus  sich  niedergelassen,  entstand 
der  Name  In-dae,  ean-dae  Wasser- 
lente,  Inn-anwohner,  während  das 
Wind  iah -Gebirge  in  der  Mitte  des 
Landes  dagegen  Waldland  bedeutet, 
von  gwind  Wald  und  ia  Land. 

Hlnkeldey,  fremder  Mann,  von 
angul,  aineol ,  aineal  fremd  und 
dae  Mann.  Der  Name  kommt  am 
Mittelrhein  vor. 

Hlnko,  alter  keltischer  Manns- 
name, grosser  starker  Mann,  von 
ang  gross,  Ingbert  ist  Sohn  des 
Hinko. 

Hiobf  soviel  als  Vater,  von  ah, 
j ah,  Job  (Jupiter,  Jehovah). 

Hlppo,  Stadt  in  Afrika  am  Mittel- 
meer, gleich  Abba,  Jaffa,  Joppe, 
von  ahli  Wasser  und  u\  Leute. 

Hirnen,  Berg  bei  Eenfritzhau- 
sen,  dann  der  Hirnbühl  bei  Böt- 
tingen,  beide  in  Würtemberg,  von 
aran  Hügel.  Statt  Hirnen  kommt 
bei  Schafisheim  im  Aargau  ein 
I  Hürnenberg  vor. 
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Hlrschberg^,  Berg  bei  Gross- 
almerode  in  Hessen,  bei  Kocher- 
steinsfeld, Mittelbach,  Hermaringen, 
Bröckingen  und  Zillhaasen,  dann 
das  Hirschfeld,  Berg  bei  Roh- 
lingen, der  HirschbQhl  bei  We- 
hingen, alle  in  Wflrtemberg,  dann 
der  Hirzberg  in  Oberhessen, 
Herzberg,  Herschberg,  Harschberg 
X  u.  s.  w.,  alle  Yon  ard  steile  Höhe, 
Harz. 

Hlrschg^asse,  ein  Bergweg,  wel- 
cher Heidelberg  gegenüber  durch 
ein  steiles  Thal  auf  die  Höhe  des 
Odenwaldes  ffihrt,  wohl  schwerlich 
eine  Gasse  für  Hirsche,  eher  eine 
Heergasse  oder  Heerstrasse,  weil 
durch  dieses  Thälchen  ein  Seiten- 
weg nach  der  von  Handschuchs- 
heim  über  den  Odenwald  gehenden 
alten  römischen  Heerstrasse  führte. 
Die  Burg  über  Handschuchsheim 
auf  dem  Pirusberg  (von  pyr,  bri 
Berg)  entstand  auf  einem  römischen 
Oasteil,  das  zur  Yertheidigung  dieser 
Strasse  angelegt  war;  letztere  führte 
im  Bheinthal  über  Lobodunum  (La- 
denburg ,  Strassenheim  (von  ystn/t 
Strasse,  lat.  ad  vias)  und  Lampert- 
heim (lamh  Hand,  beart  geschickt, 
Wohnung  eines  geschickten  Arbei- 
ters), nach  Worms.  Im  Süden  des 
Neckars  lief  eine  ähnliche  Heer- 
strasse, die  jetzt  ebenfalls  noch 
Hirschstrasse  heisst,  von  dem  römi- 
schen Gasten  Bergheim  vor  Heidel- 
berg über  Eppelheim  {aoibh  Hof, 
il  gross),  Seckenheim  {toighean  kl. 
Haus),  Feidenheim  {faith  Feld)  und 
Käferthal  (^iz^y/Thalebene,  er  gross) 
an  den  Bhein;  ein  anderer  führte 


nach  Altaripa,  Altripp,  das  auf  einer 
erhöhten  Sandbank  inmitten  der  da- 
mals noch  weit  zahlreicheren  Bhein- 
und  Neckararme  lag. 

Hissear,  Fluss  bei  Kammeriek 
in  wallonisch  Flandern,  von  ui$g 
Wasser,  er  gross,  er  bildete  eindl 
breite  Sumpflachen. 

Histerreich,  Isterreich,  Istria, 
zu  deutsch  Wasserland,  vom  g&L 
uisg  Wasser  und  tir  (terra)  Land, 
versetzt  tri.  Die  Halbinsel,  auf  wel- 
cher Triest  liegt,  theilt  sich  in  das 
deutsche  Histerreich  oder  die  alte 
Grafschaft  Mitterburg  im  Innern 
der  Halbinsel  und  in  das  früher 
venetianische  Istrien  an  der  west- 
lichen und  südlichen  Küste.  Ersteres 
gehörte  im  Mittelalter  zu  Tjrol, 
dann  zu  der  Grafschaft  Görz ,  nnd 
kam  1500  nach  dem  Aussterben  der 
tyrolschen  Grafen  von  Görz  an 
Oestreich.  Es  liegen  darin  fiut 
lauter  deutsch  klingende  Ortschaf- 
ten, wenn  auch  die  Bewohner  theil- 
weise  slavische  Morlaken  sind,  als: 
Guttenegg,  Marenfels,  Passberg, 
Schumberg,  Mitterburg.  —  Im  ye- 
netianischen  Istrien,  das  erst  1807 
mit  Venedig  an  Oestreich  kam  and 
wo  jetzt  noch  meist  italienisch  ge- 
sprochen wird,  liegen :  Capo  d'Istriai 
früher  die  Hauptstadt  dieses  Theils 
von  Istrien,  dann  Pirano,  Citta 
nuova;  Parenzo  jetzt  Hauptstadt 
von  ganz  Istrien  mit  Ausnahme 
Triests ;  dann  Bovigno  und  Pola,  in 
welcher  alten  von  den  Römern  be- 
festigten Stadt  jetzt  der  österrei- 
chische Kriegshafen  sich  befindet, 
der  so  gross  ist,    dass  einst  die 
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gme  römische  Flotte  darin  Banm 
hatte.  ZamSßsterreich  gehören  auch 
die  Inseln  Yeglia,  Cherso  nnd  Os- 
sero  mit  dem  Hafen  von  Lnssin  pic- 
colo,  dem  grössten  im  Adriatischen 
Mwre. 

ffitzberg  bei  Oetisbeim  in  WQr- 
tenberg,  Ton  aith  Berg,  ebenso 
Hüiacker. 

fflassa,  Hauptstadt  Tibets  in 
Hochaaen,  ile  Stätte,  aith  bocb 
oder  Uys  Bnrg;  sie  liegt  ^nämlich 
«if  einem  HQgel.  Dieser  einzige 
Ortssame  ist  schon  ein  Beleg,  dass 
die  Iren  bezw.  Kelten  vom  Imaus 
ans  nicht  blos  nach  Süden  und 
Westen,  sondern  auch  nach  Osten 
änderten  nnd  Orte  anlegten.  Im 
debrigen  ist  der  Name  Tübet  eben- 
falls keltisch ,  von  dubh  gross  und 
äith  Berg,  ebenso  der  der  Flfisse, 
welche  aber  neben  den  keltischen 
uchfioch  chinesische  führen.  Llassa 

• 

wird  etwa  600  Jahre  vor  Chr.  zn- 


wasdem  keltischen  iios,  llys  Hof, 
ßwg,  näher  steht,  llys  selbst  ist  aus 
lle-ais  hohe  Stätte,  znsammengezo- 
i?en.  Die  Tübetbaner  beissen  bei 
den  Chinesen  Ehiang,  was  an  cu- 
fJ^^  Berg,  Hüne  erinnert,  im 
Mrigen  hat  Khiang  im  Chinesi- 
schen eine  Menge  Bedeutungen,  als 
^>renze,  Fluss,  dnnkelroth,  stark 
a.8.w. 

Hochsimmern ,  eine  alte  Pfalz 
"^it  kleinem  Castell  an  der  Acht, 
«inem  Nebenfluss  der  Nitze  im 
Xayenfeld  oberhalb  Meyen ,  wo  die 
l^lige  Genovefa  zur  Zeit  des  Erz- 


mals in  Ochtendung  (666  —  671 
nach  Chr.)  hauste,  sich  aufgehalten 
hat.  Die  Pariser  Genovefa  ist  eine 
andere  und  mit  der  Mayenfolder 
nicht  zu  verwechseln.  Simmem  ist 
tom,  taim,  tuaim  Haus  und  aran 
Berg,  Bergbausen,  deshalb  „Hoch"- 
simmem.  Ochtendung  ist  tuing, 
daingean  Burg  an  der  Ochte ,  und 
dies  von  oiche-di  Bach-klein.  Nitze 
gleich  Nette,  von  nuadhB&ch,  Was- 
ser, nass. 

Hochsträss  oder  Hochgesträss, 
Name  des  Höhenzuges  zwischen 
Ulm,  Ehingen  und  Blaubeuren,  oder 
zwischen  den  Flüsseben  Blau  und 
Schmichen.  Die  Römer  hatten  über 
diesen  Theil  der  Alp  eine  Heer- 
strasse g^ebaut,  daher  der  Name ;  im 
Kymrischen  bedeutet  ystnjf  Strasse 
und  dri^A^  hoch;  keltisch  wird  er  also 
wohl  aigh-ystryt  oder  aigstryt  ge- 
lautet haben,  daher  die  FormGesträss. 

Ilockenberg  bei  Derdingen  in 


erstgenannt,  und  hies  damals Losa,    Würtemberg,    gleich    Hochenborg 


oder  Hacbenberg  im  Breisgau ,  kel- 
tisch aighean  oder  coichean  kl. 
Berg.  Die  deutschen  und  keltischen 
Formen  fallen  hier  zusammen. 

Hockerland  in  Ostpreussen,  von 
Graudenz  über  Eylau,  Osterode, 
Neidenburg,  Gilgenburg  nach  Sol- 
dau.  DasLandliegt  auf  der  Scheide 
der  Gewässer,  die  nördlich  nach 
dem  frischen  Haff  und  südlich  nach 
Polen  hin  ablaufen,  ist  hochgelegen 
und  hügelig,  daher  der  Name  aighe 
hoch  oder  Hügel  und  ire  Land ;  po- 
litisch gehörte  das  Hockerland  zu 


Poraesanien,  wie  das  nördliche  klei- 
^ofg Hildolf  von  Trier,  der  da-  j  nereHockerland  bei  preuss.  Holland 
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za  Pogesanien,  pom  von  beum 
Wasser^,  pog  von  bog  feucht  und 
tan,  San  Land. 

Höbesbrnnn,  Dorf  in  Oberöst- 
reich,  alt  Ebenbronn  und  Egen- 
brnnne,  letztere  Form  von  oichean, 
Demin.  von  oiche  Bach,  Born; 
Ebenbmnne  von  abh ,  Demin.  abh" 
an  kleiner  Bach. 

Höchst,  Ort  bei  Frankfurt,  desgl. 
im  Darmst&dtschen,  ebenso  bei  Bre- 
genz,  alt  Hoste,  Hoiste,  Hohesten, 
Horsten,  von  iosda  Haus,  iosdan 
kl.  Haus,  bezw.  iostas  Wohnung; 
da  iosda  oder  iosdas  aus  aith  Höhe 
und  dae  oder  ias  Haus  zusammen- 
gesetzt ist,  also  hohes  Haus  oder 
Berghans  bedeutet,  so  passt  der 
deutsche  Sinn  Höchst  genau  zum 
keltischen. 

Höffendorf,  alt  Hebin-  oder 
Hevindorf,  von  aoibhin  kleiner 
Bauernhof. 

HSg^ni,  nordische  Namensform 
fQr  Hagen,  den  Mörder  Sigfrieds 
oderSigurds.  Hagen,  ai^^-anhoch- 
Mann  ist  dasselbe,  was  aigh-nae 
oderm^  Högni;  ebenso  istSigfried 
{frith  Diener  des  Sigo)  gleich  Sigurd, 
Sigwart  (letzteres  von  air  Mann). 
In  der  nordischen  Nibelungen-sage 
oder  Niflunga-Saga  lauten  alle  Na- 
men etwas  anders  als  in  der  süd- 
deutschen, ebenso  ist  der  Verlauf 
des  Trauerspiels  theilweise  ein  an- 
derer. So  heisst  der  Zwerg  Alberich, 
der  den  Schatz  oder  den  Hort  {or 
Gold)  hütet,  im  Norden  Andwari, 
und  ist  ein  Fischzwerg  {ean  Wasser, 
atr  Mann),  während  Alberich,  soviel 
als  Elferich,  Helferich,  Elfen-könig  I 


(von  righ  König)    bedeutet.    Dtt 
Schatz  wird  dem  Andwari  von  Lok 

• 

{liuige  deutsch  lahm,  soviel  all 
Schleicher,  Dieb)  entwendet  Sig 
mund,  Sigurds  Vater,  ist  entwed« 
Sig-maon,  Mann  des  Sigo  od« 
Sig-rnuath,  Sig-edel;  Sig  selbrt 
entsprechend  unserm  dentschenSieg 
hängt  mit  Sage,  Säge,  Sahse,  Messer 
versetzt  Axt,  lat.  secare  schneiden 
zusammen,  und  geht  auf  jene  Zeitei 
zurück ,  wo  die  aus  der  Buchare 
oder  Turkestan  eingewimderten  Sah- 
sen  oder  Sachsen  (Schwertmänner] 
sowie  die  Sieg-cambem  (tapfen 
Schwertmänner)  mit  Hülfe  diesei 
ihrer  MetaUwaffe  über  die  Steinbeib 
(byl  scharfer  Stein)  der  firüheret 
Bewohner  den  Sieg  davon  trogen 
Auch  Sigurd  kann  einfach  ab 
Schwert -mann  aufgeüust  werden 
gleich  Sig-o^  denn  o  und  air  be- 
deuten dasselbe;  die  Sage  legt  ihn 
deshalb  ein  gewaltiges,  von  ihn 
selbst  geschmiedetes  Schwert  hei, 
mit  dem  er  den  Drachen  Fafiier^ 
nordisch  Fafeir  (feabh  Wald,  air 
Mann)  tödtet.  Sein  Boss  heisit 
Grani  (grain  schrecklich,  anch 
Stachel-igel) ,  auf  demselben  reitet 
er  durch  die  Fa&ers-Lohe  (d.  \l 
Holz-gross-Feuer),  um  die  Bryn- 
hilde,  welche  durch  Odins  Zaube^ 
dorn  eingeschläfert  war,  zu  e^ 
wecken,  —  dieselbe  Geschichte,  die 
in  den  verwunschenen  Prinzessinnen 
unserer  Kindermärchen  hundertmal 
wiederkehrt;  Brynhild  bedeutet  in 
der  That  auch  nichts  anderes  ale 
Prinzess,  von  braine  Fürst  und 
giolla,    gild,    hild   Tochter.    — 
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Ihre  siegreiche  Kebenbohlerin,  die 
Chriemhild     (Gottes    DieneriD) 
Msst  in  der  filtern  Edda  Gudrun 
(Goitee-geheimniss) ,  von  run  Ge« 
MmniM  oder  aber  von  rin  Musik, 
U«  Syrene  (sia^rin  Frau-Musik). 
QirBnider  Ganther  oder  Gunnar  Ist 
Waldmann,  Yon  cund^  gwind  Wald 
od  mr  Mann.    Die  Brynhilde  ent- 
deckt den  ui  ihr  zu  Gunsten  Gun- 
urs  ferflbten  gewaltsamen  Betrug 
a  gemeinsamen   Morgenbade    im 
Rum,  und  fordert  nun  von  Gunnar 
iftd  tosen    ^Bruder'  Högni    den 
Tbd  Sigurds,  welchen  sodann  Gu- 
tkni(8cbweriich  gut-Hom,  sondern 
hhthom  tapferer  Fürst),  der  Stief- 
bruder Gunnars ,  mit  dem  Schwerte 
m  hinten  durchbohrt,  worauf  sich 
BryDhüde  aus  Verzweiflung  selbst 
ersticht;    Gudrun    aber,    die   bei 
Thora  (ror  Fürst,  tora  Fürstin), 
der  Tochter  des  Dänenfürsten  Ha- 
^omaighe-on,  Hagen)  ihren  Wit- 
ireositz  hat,  sinnt  auf  Bache,  freit 
den  Atli  (Attila) ,  den  König  von 
Wälho-land  (etwa  Wälschland),  das 
aber  damals   am  Bheine  (ro-ean 
gross- Wasser)  lag,  weshalb  Walho, 
gleich  bual  Wasser,   stehen  wird. 
Von  Gudrun   und  Atli  eingeladen, 
Tersenken  nun  Gunnar  und  Högni 
Sigurds  Hort  in  das  grosse  Wasser, 
darüber  Kampf  mit  Atlis  Mannen, 
dann  Gefangennahme    der  beiden 
Brüder  durch  Atli   selbst,   worauf 
dieser  durch  Gudrun,   seine   Frau 
ttnd  Schwester  der  beiden  Gefange- 
nenermordet wird;  schliesslich  wirft 
diese  die  Brandfackel  in  ihren  Pa- 
^  nnd  stürzt  sich  ins  Meer  oder 


in  das  g^rosse  Wasser  (ro-ean), 
worunter  also  hier  nicht  noth wendig 
der  Bhein  zu  verstehen  wäre.  Dio 
Geschichte  spielt  nach  der  Edda  im 
Nordlande,  wohin  die  Wikinger,  die 
mit  Hülfe  ihrer  Seeschiffe  die  Küsten 
Nordeuropas  plünderten,  den  Baub 
(den  Hort)  zusammenschleppten; 
daher  auch  der  Name  Niblung,  Nif- 
lung  neabh'il'On  Schiff-gross-Mann. 
HSII,  als  Felsenname  von  oUl, 
ail,  a///Fels(gleichonn,  honn),  als 
hoher  Berg  ohne  steile  Felsen  von 
a  Hügel  und  il  gross.  Der  Höll- 
haken, eine  Felsenbank  im  Bhein 
bei  Bheinfelden,  hat  noch  ein  acha 
Wehr,  Bank  angehängt;  das  Dorf 
Höllstein  bei  Lörrach  im  Wiese- 
thal enthält  die  Uebersetzung  in  der 
zweiten  Sylbe,  wenn  Stern  nicht  für 
tziriy  din  Burg  steht.  Das  Höllen- 
g  e  b  i  r  g  zwischen  dem  Atter-  und 
Traunsee;  der  Höllenborg  bei 
Klagenfurt;  die  Höllensteige  im 
Pusterthal ;  der  H  o  1 1  s  t  e  i  n  im  Can- 
ton  Basel,  in  einer  engen  Thal- 
schlucht; der  Höll,  ein  steiler 
Berg  bei  Roth  in  Oberschwaben, 
desgl.  zwei  Berge  bei  Walxhoim  in 
Würtemberg;  der  Höllkopf,  Berg 
im  obern  Murgthal;  der  Höll- 
bück,  Berg  bei  Auemheim  in  Wür- 
temberg; ein  Höllenberg  beiDir- 
gingeu;  die  Höll  berge  bei  Ball- 
merkshofen  und  Dischingen  in  Wür- 
temberg; die  Hölle  bei  Freiburg 
im  Treisamthal;  die  Helle  bei  Ett- 
lingen, alles  von  0/7/ Fels,  oillan 

kl.  Fels. 

Hölle,  Unterwelt,  alt  Helle,  Hella, 

nordisch  Hei,  gothisch  Halja,  kelt. 
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alis.  Elysium  kommt  entweder  eben- 
falls von  alis-ion  Höllen -ort  oder 
von  eolas'ion  Zauber-land.  Ali- 
sa h  an  z ,  Höllenfeld  bei  Arles,  desgl. 
mit  angehängtem  caint  Feld. 

BSnsingen,  franz.  Hensin,  Ort 
bei  Clorf  in  Luxemburg,  onn-dain- 
gean  Felsen-burg,  bezw.  ean-dain- 
^^ön  Wasser-burg,  je  nach  der  Lage. 

HSrdhaland,  altnordisch  Hörd- 
har,  auf  der  norwegischen  Küste, 
Stammland  der  Arukher,  Aroder 
oder  Hernier;  ard  hoch,  rauh,  ir 
Land. 

Hörselberg^,  ein  kahler,  steil  an- 
steigender Kalkberg  nordöstlich  von 
Eisenach,  nicht  zum  eigentlichen 
Thüringer  Waldgebirge  gehörig, 
welch  letzteres  mehr  aus  Granit  und 
bei  Eisonach  aus  porphjrartigen 
Felsengebilden  (dem  sog.  rothen 
Todliegenden)  besteht.  Name  von 
ard  steiler,  dürrer  Berg,  Harz,  und 
el  hoch.  Dieser  Berg  ist  seit  alten 
Zeiten  als  Sitz  der  Frau  Holle  oder 
Venus  bekannt,  wie  in  Hessen  der 
Meissner,  im  Osniiig  der  Köterberg. 
Nach  dem  Hörselberg  zieht  auch 
die  wfithende  Jagd,  wie  vom  Roden- 
stein nach  dem  Scbnellert  im  Oden- 
wald. Da  ist  eine  Höhle,  das  Hörsel- 
loch,  welches  den  Eingang  zum 
Berge  bildet,  in  der  man,  wenn  man 
es  mit  Besen  gekehrt  und  mit  Sand 
bestreut  hat,  andern  Tages  dieFuss- 
tapfon  von  Menschen  und  Thieren 
erkennt.  In  diesem  Berge  haust  die 
Frau  Holle  mit  den  Seelen  der  Ge- 
storbenen, und  zwar  nach  christ- 
licher Deutung  der  Verdammten, 
die  daselbst  die  Qualen  des  Fege- 


feuers auszuhalten  haben.  Da  be- 
findet sich  auch  ein  König  von  Eng^ 
land  (etwa  Angelland  im  östlichen 
Thüringen,  Gau  Engilin),  der  Ge- 
mahl  der  frommen  Beinswiga,  und 
Landgraf  Ludwig  der  Eiserne  von 
Thüringen,  beide  zur  Büssung  ihrer 
Sünden.  Oft  hört  man  das  Heuli» 
und  Wimmern  der  Seelen  aus  dem 
Berge.  Seit  dem  J  5.  und  1 6.  Jahr- 
hundert wurde  aus  der  Hulda  Fraa 
Venus ,  und  der  Berg  der  Wohnsitx 
wonnevoller  Lust ;  Bitter  Tannh&u- 
ser,  der  Sänger  von  der  Wartburg 
verschwand  im  Berge,  angelockt 
von  der  Fee ,  wie  die^  auch  den 
nordischen  Helden  zum  öftem  durch 
die  Elfenfrauen  geschah,  welche  sie 
in  die  Berge  zogen.  In  Schwaben 
haben  wir  ebenfalls  einen  solchen 
Venusberg,  neben  dem  ein  HoUen- 
hof  liegt.  Die  berührten  Sagen  ent- 
standen aus  der  Annahme,  dass  die 
Seelen  der  Verstorbenen,  die  aus 
Athem  d.  h.  aus  Luft  bestanden, 
wieder  in  die  Luftregion  zurück- 
kehrten, und  dort  als  Theile  des 
Windes  mit  Wodan,  dem  Sturmgott 
in  dessen  Heere  einherbrausten  oder 
in  den  Wolken  ausruhten.  Wolken 
aber  und  Berge  haben  gleiche  Form, 
und  schliesslich  traten  die  letzteren 
an  die  Stelle  der  ersten.  FrauHoUe, 
der  weibliche  Wuotan,  ist  beim 
Heere,  führt  dasselbe  gewöhnlich 
selbst  an,  ist  dabei  die  Pflegerin 
aller  Seelen,  der  noch  nicht  gebo- 
renen, welche  sie  den  Wöchnerinnen 
durch  den  heiligen  Storchen,  in 
Asien  durch  den  Schwan  (daher 
Schwanenjungfrauen)  schickt,  und 
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sie  Dich  dem  Tode  in  den  Berg  oder 
ii  die  Wolke  wieder  anfiiimmt.  Von 
dieser  Lehre  der  Seelenwanderang 
ttkmen  die  Christen  nur  die  zweite 
Hüfte  in,  das  Fortleben  nach  dem 
Toifl  nimlich,  während  frfiher  auch 
diiMexisteni  des  IndiTidaiuns  Yor 
der  Geburt  feststand.    Die  Erschei- 
nag  des  Menschen  aof  Erden  war 
Ar  unere  Altrordern  nur  eine  Tor- 
Ibergehende  Form  der  ewigen  £xi- 
1^,  die  sich  bald  in  dieser  bald 
üjeMT  Weise  offenbarte,  so  dass 
n  ad  dasselbe  Indindunm  nach 
ander  und  sn  Torschiedenen  Zel- 
tes und  in  yerschiedener  Gestalt 
Mf  Erden  wandelte.    Die  Kelten 
insbesondere  hatten  diese  Idee,  wie 
die  Sagen  über  dieFairies  ergebeu; 
fie  glaubten  an  die  Unsterblichkeit 
ud  f&rehteten  den  Tod  im  Kampfe 
lucM,  da  die  Seele  doch  fortlebe. 
Faiij  gteht  gleich  Freja,  Fran.  — 
Da  die  Wolke  Wasser  gibt,  so  ent- 
staad  ans  derselben    neben    dem 
Berge  auch  der  Teich  als  Form  des 
Gewässers,  und  sitzt  Frau  Holle 
Dicht  Mos  in  Berghöhlen ,  sondern 
auch  in  Teichen,  ebenso  die  Perso- 
nificinmgen  Wuotans.  Solcher  Hol- 
l^teiche  gibt  es  in  Deutschland  die 
Menge  (vergl.  Meissner).  —  Da  die 
Frau  Holle  der  Freya  gleich  steht 
(Holda  ist  wohl  blos  ein  Beiname 
derselben,  die  Holde,  wenn  er  nicht 
keltisch  ¥on  gioila,  englisch  child, 
Mädchen,  Dienerin  herkommt) ,  die 
Freya  aber ,  wie  ihr  Bruder  Freyer 
ÜB  Farren  nnd  in  der  Kuh  verehrt 
forden,  so  wird  die  Holda  in  der 
Sage  noch  mit  einem  Kuhschwanz 


nnd  hohlem  Knhrfleken  gedacht, 
was  ästhetisch  zwar  ein  schlechtes 
Bild  gibt,  aber  der  alten  Anf&ssung 
entspricht,  wo  alle  G<^tter  in  Thier- 
formen  mit  und  ohne  Menschen- 
köpfen dargestellt  wurden.  So  auch 
Buddha,  der  Gute  oder  Gode,  Gott, 
welchem  bei  den  Aegyptem  Ptah 
oder  Pacht  gleichstand,  der  im  Stier 
Apis  verehrt  ward.  Der  Kuhschwanz 
des  Teufels  stammt  gleicherweise  von 
den  alten  Stierbildem.  Der  Holder^, 
Heller-  oder  Hollunderstrauch  ist 
Frau  Helles  geheiligter  Baum,  unter 
welchem  eingeschlafen  man  die  Zu- 
kunft träumt,  namentlich  seinen 
Liebsten  erblickt.  Freya  war  näm- 
lich auch  Wahrsagerin  und  prophe- 
zeite die  Zukunft,  sie  spann  auch 
am  Faden  des  Lebens  wie  die  Nor- 
nen ,  darum  belohnte  sie  die  fleissi- 
gen  Spinnerinnen  und  verwirrte  den 
fanlen  die  Haare  zu  einem  HoUe- 
zopf,  Holderkopf  oder  zu  einem 
Marezopf  (Maren  von  marw  Tod, 
Seelen  der  Verstorbenen,  die  mit 
der  Holle  in  Wuotans  Heere  ein- 
herbrausen),  Mareklatt  (Klette),  Ma- 
renlocke bei  den  Dänen,  Elfenlocke 
bei  den  Engländern,  Elfeklätte 
niederdeutsch,  Wichtelzopf  (Wichtel 
gleich  Eiben ,  Wechselbälge) ,  wor^ 
aus  schliesslich  Weichselzopf  wurde, 
denn  mit  dem  Fluss  Weichsel  hat 
dieser  Zopf  nichts  zu  schaffen,  trotz- 
dem er  in  Polen  häufig  vorkommt. 
Der  Barchetkopf  in  Süddeutschland 
fQhrt  seinen  Namen  von  der  Bertha 

'  oder   der  Berchtel,   dem  schwäbi- 
schen Namen   för   die  Hulda.    Im 

1  Norden  heissen  die  Seelen  der  Yer- 
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storbenen,  die  in  Wuotans  Heer 
umherziehen,  Hulden,  Huldenvolk, 
Wasserholden,  gute  Holden,  in  Ost- 
deutschland Gütchen,  ?on  Frau  Gote ; 
in  Halle  z.  B.  kommen  die  Kinder 
aus  dem  Gütchenteich.  Die  Hulda 
heisst  in  den  Eindermärchen  auch 
Frau  Rose;  dieser  Ausdruck  kommt 
im  Süden  wie  im  Norden  Deutsch- 
lands vor,  es  ist  die  weibliche  Form 
von  hruadr  streng,  woher  Hrodo, 
Beiname  Wodans.  In  Norwegen 
heisst  die  Holle  Frau  Sole,  d.  h. 
Sonne,  denn  Freia  ist  auch  die 
Sonnengöttin,  wie  Freyr  der  Apollo. 
Im  Keltischen  bedeutet  fro  so  viel 
als  Herr,  seine  Ehehälfte  die  Frau 
ist  die  Herrin.  Bei  den  Indern  steht 
Perahta  für  Berta,  d.  h.  die  Ge- 
borene, das  Kind,  die  Tochter,  von 
bearaim  gebären.  Die  Seelen  der 
Verstorbenen  werden  bei  den  Chri- 
sten gewöhnlich  als  Engel  bezeich- 
net, namentlich  die  der  Kinder,  es 
kommt  dies  aus  dem  alten  Glauben, 
dass  sie  durch  die  Lüfte  ziehen, 
weshalb  sie  auch  als  Vögel  darge- 
stellt werden  —  als  Hühner,  Hühn- 
chen ,  Höneken  in  unseren  Kinder- 
spielen. Die  Hunde  des  wilden  Jä- 
gers sind  die  Seelen  der  Selbstmör- 
der nach  neuerem  Mythus,  früher 
überhaupt  der  kräftigere  Theil  des 
Seelenheeres  oder  der  Alken  (Aulken, 
01ken,Ilker,  Pitris,  Patres  Erzväter), 
d.  h.  der  Geister  der  Vorältem,  die 
auch  in  den  Hünengräbern  liegen; 
daher  ist  Aulke  der  Name  des 
Hundes  des  Hakelberges ,  d.  h.  des 
wilden  Jägers  im  Harz;  im  Kelti- 
schen bedeutet  ulk  toller  Lärm. 


HSxter,  soll  alt  Huculbi  geheia- 
sen  haben.  Andere  nehmen  Huculbi 
für  Petershagen  weiter  abwärts  an 
der  Weser.  784  ging  Karl  der 
Grosse  bei  Huculbi  über  die  Weser 
gegen  die  Sachsen.  Eher  möchte 
Höxter  der  früher  Huxari  genannte 
Ort  sein,  von  uisge  Wasser  und  ri 
Ort;  dann  bliebe  Huculbi  für  Peters- 
hagen, Hagen  könnte  aus  Huc  ent- 
standen sein,  gewöhnlich  bedeutet 
Hagen  soviel  als  aighe  Höhe,  Peters- 
hagen  liegt  aber  auf  keiner  Höhe, 
es  müsste  also  von  ca,  cae  Hecke 
hergeleitet  werden,  wie  die  nahe 
dabei  liegenden  Stadthagen ,  Saoh« 
senhagen  und  Hagenberg,  letzteres 
an  den  Behbergen;  Sachsenhagea 
etwa  von  sceaghUeckenwerk,  Busch- 
wald,  also  Waldort;  ulbi  in  Huculbi 
gleich  alt'bi  Bach-klein,  mag  sidi 
auf  den  kleinen  Bach  beziehen,  der 
bei  Petershagen  in  die  Weser  mündet 

Hof,  Ort  an  der  obern  Saale  in 
Batanzgau,  alt  curia  Bekkenitz,  Hof 
Bekkenitz,  und  dies  von  rvghaBetg 
und  aidhe  Ort 

Hoffenhelm,  alt  Hovaheim,  Ort 
in  der  Neckarpfalz,  von  aoibhm 
kleines  Erbgut,  mit  angehängtem 
Heim,  Wohnstätte. 

Hofgäll  und  DorfgüU  in  Ober- 
hessen, alt  Gull,  Güllen,  Gill,  von 
keali  Vorrathshaus,  Keller. 

Hogler,  altkeltisch  er  Bittemame, 
jetzt  noch  auf  den  französischen 
Spielkarten,  soviel  alsOgier,  aiffhC' 
air  gross-  oder  hoch -Mann,  also 
dasselbe,  was  Hagen,  Högni  u.  8.w. 

Hohenaltheim,  Ort  im  Bios; 
hier  fand  zur  Zeit  der  Karolinger 
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ein  Seichstag  statt,  wo  die  beiden 
alemannischen  Eammerboten  £r- 
ehinger  und  Berthold,  die  sich  za 
eelbstständigen  Herzogen  in  Ale- 
iBaonien  anfwerfen  wollten,  aaf  An- 
khge  ihrer  Gegner ,  besonders  des 
KichofiB  Ton  Constanz  als  Hoch- 
rerritherTerartheilt  und  sofort  ent- 
boptet  worden.  An  die  Stelle  der 
hiseriichen  Eammerboten  traten 
fiodaon  Tom  Beiche  abhängige  Her- 
xoge  TOD  Schwaben  oder  Alemannen, 
^  zwar  zuerst  Borkard  I,  Ghiograf 
der  Btf,  Sohn  des  Gaografen  Adal- 
MromThorgao;  Sitz  der  herzog- 
lichoi  Begierong  war  damals  das 
ScUo88  Bodmann  am  Bodensee. 
Der  Name  alt  oder  ailt  bedeotet 
Ort  oder  Heim,  der  Zosatz  Hohen- 
lUieim  ist  entweder  aus  dem  Irr- 
thiDD  entstanden,  dass  man  alt  für 
dis  lateinische  altos  hoch  nahm, 
odeiimGegensatz  zoLangenaltheim 
in  der  Kähe  der  Altmühl. 

Oehenembs,  alt-latinisirt  Ami- 
sam oder  Hamasia,  Hauptort  der 
«Iten  reichsunmittelbaren  Grafschaft 
Hohenems  im  Vorarlberg  zwischen 
Bregeoz  ond  Feldkirch;  dabei  der 
ehemalige  BeichshofLusienau,  alt 
Lnsünawe,  der  schon  zu  Zeiten  der 
KaroÜDger  ein  Königshof  war.  Va- 
daz  and  Schellenberg,  welche  jetzt 
^  Fürstenthom  Liechtenstein  bil- 
den, gehörten  früher  auch  den  Gra- 
fen Ton  Hohenembs.  Der  Name 
Hohenems  kann  nicht  wie  der 
F1q88  Ems  von  amhain  Wasser  ab- 
jiSleitet  werden,  denn  es  war  eine 
Bergreste,  sondern  gleich  Hameide 
von  om  Haus  und  aith  hoch,  daher 


die  alten  Formen  Amisum  und  Ha- 
masia ;  Lustinawe,  Lustenau  könnte 
deutsch  sein,  wenn  es  nur  nicht 
uralt  wäre,  es  mag  wohl  aus  Uys 
Hof,  tain  Bach  zusanmiengesetzt 
sein,  also  Bachhofen. 

Hoheogeroldseck ,  zerstörtes 
Stammschloss  der  Grafen  von  Gre- 
roldseck,  hinter  Lahr  auf  dem  Wege 
nach  dem  Kinzigthal.  Die  Graf- 
schaft war  früher  reichsunmittolbar, 
gehörte  von  1602  bis  1697  Baden- 
Durlach,  und  wurde  dann  au  den 
1 7 li  in  den  Beichsgrafenstand  er- 
hobenen Karl  Kaspar  von  der  Leyen 
verliehen.  Seit  1 8 1 8  ist  das  Länd- 
chen, zu  welchem  Schutterthal,  Seel- 
bach und  das  verÜEdlene  Schloss 
Dautenstein  gehören,  mit  Baden  ver- 
einigt Geroldseck  steht  gleich  Ge- 
roldsberg, eck  von  aighe  Berg; 
Leyen,  von  der  Mosel  stammend, 
bedeutet  flachliegender  Stein,  von 
leag  oder  Berghalde  leaghan, 
Schutterthal  Waldbachthai  von  coid 
Wald  und  dtvr  Bach;  Seelbach 
gleich  Salbach,  Zahlbach,  von  di-Ha 
kL-Wasser;  Dautenstein,  von 
tuath  Fürst  und  onn  Stein,  Fels. 

Hohenhöwen,  ein  uraltes  jetzt 
zerstörtes  Bergschloss  im  Hegau 
auf  einer  Basaltkuppe,  dabei  die 
ebenfalls  in  Trümmern  liegenden 
Burgruinen  Hohenstoffeln  und 
Hohenkrähen  auf  ähnlichen  Ba- 
saltkegeln; der  Name  Hohen  ent- 
hält die  Uebersetzung  von  Höwen, 
d,  h.  aighean  kleiner  Berg;  von 
aighe  Höhe  hat  auch  der  ganze 
Hegau  seinen  Namen.  Krähen  von 
creagh  Fels,  Stoffeln  von  tob  Berg- 
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köpf  und  i7  gross,  gleich  dem  Dobel 
bei  Herrenalb  im  untern  Schwarz- 
wald,  nur  gezischt. 

Hohenkarpfen ,  Felsenberg  bei 
Tuttlingen,  alt  Ralphen,  Kalphin, 
von  galt,  galt  Fels  und  pen  oder 
heann  Berg. 

Ilohenlohe.  Das  Geschlecht  der 
Hohenlohe  stammt  aus  demVirgund- 
wald,  insbesondere  aus  dem  Mulach- 
gau ,  wo  sie  Gaugrafen  waren ,  und 
sich  von  da  Über  die  benachbarten 
Gegenden  verbreiteten.  Ueber  den 
Namen  vergl.  Heyenlohe. 

Hohenslaafen,  Stammschloss  des 
schwäbischen  Kaiserhauses  auf  einer 
Felsenkuppe  bei  Göppingen,  1525 
von  den  Bauern  zerstört.  Die  Burg 
hies  erst  Stephen  oder  Steifen,  Stui- 
fen ,  und  gehörte  zum  obern  Bams- 
thal,  im  Bisthumssprengel  von  Augs- 
burg. Zur  Grafschaft  Hohenstaufen 
gehörten :  Lorch,  Buren,  Madelberg, 
GemQnd,  Schorndorf,  Welzheim  und 
Wiblingen  im  untern  Bamsthal ;  von 
letzterem  hiessen  die  Anhänger  der 
Hohenstaufen  Wiblinger  oder  Waib- 
linger,  italienisirt  Ghibellinen ;  nach 
Anderer  Ansicht  hätte  das  Dorf 
Wiblingen  bei  Heidelberg,  welches 
durch  Heirath  an  die  Hohenstaufen 
kam,  liierzu  YeraAlassung  gegeben. 
S taufen  kommt  gliaich  Stofifeln 
von  düh  Bergkopf,  Demin.  doban, 
gezischt  gesprochen;  Lorch,  la- 
tinisirt  Lauriacum  oder  Laureacum, 
von  Im  ach  hohe  Tenne,  gleich 
Lorch  am  Rheine,  Lörrach  im  Wie- 
senthal, Lorich  bei  Trier,  wofür  die 
alten  Formen  auch  Loricha,  Lorecha, 
Lorec,  Lorahau.s.w.  lauteteu;  Bu- 


ren, buar-ion  Yieh-ort;  Schorn« 
dor  f,  gezischt  für  tuaran,  toram 
kL  Ort;  Welzheim,  wohl  gleich 
Waldheim  oder  Waldsheim  {uaU 
Wald  ist  auch  keltisch) ;  Wiblin- 
gen von  ^ir.v/' Thalebene  and  lm§ 
Ort,  gleich  dem  Wippthal  in  TyroL 

Hohentwlel ,  Basaltknppe  mit 
Festangsruine  im  Hegau,  alt  Dad- 
lium  oder  Duellum,  von  di  Uein, 
oi/lYols  und  ion  oder  om  Haas,  Boif , 
also  kleine  Felsenburg.  Aach  m 
Ganton  Zürich  gibt  es  ein  HohetwiiL 

Hohenzollern.  Die  Hohensollen 
stammen  angeblich  aus  Italien  VM 
der  Burg  Golalto  in  der  Tarwiflff 
Mark.  Ein  Zweig  dieses  Hauses  sdl 
nach  Deutschland  übergesiedelt  seil, 
während  der  andere  bei  ConegUaM 
auf  der  alten  Burg,  die  im  10.  Jalu^ 
hundert  gebaut  wurde,  zarückbliebi 
später  zog  diese  Familie  auf  dtt 
Schloss  San  Salvatore,  sechs  Stioi- 
den  von  dem  alten  Golalto  über. 
Beide  liegen  an  der  Piave.  In  der 
alten  Burg  geht  die  weisse  Fm 
der  Golaltos,  la  donna  bianca  dil 
Golalto  um.  Der  Urvater  der  Golal- 
tos soll  ein  Graf  Tassilo ,  ein  ünET* 
enkel  Herzog  Ethikos  in  Elsas  lorf 
Alemannien  gewesen  sein,  der  n 
800  starb.  »80  soll  Friedrich  Idif 
Burg  Ho^lienzollem  erneuert  xaA 
erweitert  haben.  Von  den  Söhnen 
Friedrichs  UI ,  der  um  1 1 1 1  lebte, 
wurde  der  älteste,  Rudolph  II,  durdl 
zwei  seiner  Söhne  Stammvater  dir 
beiden  jetzt  noch  existirenden  Ur- 
nien  der  Hohenzollern.  Der  ältere« 
Friedrich  IV,  pflanzte  die  Linie  der 
schwäbischen  fort,  Eonrad  I,  Ba- 
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dolphs  jüDgstor  Sohn,  die  der  Brau- 
tobarger;  letzterer  erhielt  das 
Borggrafenthum  iu  Nürnberg.  Sein 
Kachkomme,  Friedrich  Y,  kaufte  ¥on 
laiser  Sigismond  1 4 1 5  für  400000 
ugariache  Goldgulden  oder  Dukaten 
die  Hark  Brandenburg.  Eine  frän- 
kisehe  Nebenlinie,  die  mit  demHeer- 
■eosterthom  des  deutschen  Ordens 
ia  Preussen  belehnt  war  und  gegen 
to  Willen  der  Ordensritter  eigen- 
lüichtig  und  mit  polnischer  Hülfe 
dieses  Amt  in  ein  erbliches  Herzog- 
tina  umgewandelt  hatte,  vereinigte 
liek  Qod  damit  Ostpreussen  I61S 
BÜ  der  Brandenburger  Linie.  — 
Zonern  bedeutet  dasselbe,  was  Col- 
alto,  hoher  Hügel,  von  toll  steiler 
Barg  and  er  hoch. 

flehe  Wurzel,  höchster  Punkt 
las  bogen  Bergrückens,  der  $ich 
im  Taunus  hinter  Wiesbaden  von 
Ost  nach  Westen  zieht  und  bei 
Scljw^albach  diesen  Namen  führt; 
derselbe  kommt  von  ard-il  steile 
Höhe.  Ard  wurde  bei  andern  l^er- 
gen  gewöhnlich  in  Arz,  Erz,  Herz, 
Hart,  Harz,  Orz  u.  s.  w.  umgewan- 
delt Der  Zusatz  „Hohe"  bei  Wurzel 
iat  die  deutsche  Uebertragung  des 
gälischen  Wortes,  wie  bei  Salz- 
Saliiiü,  das  erste  Wort  die  Ueber- 
setiuDg  des  zweiten. 

Hohne.  Ober-  und  Niederhobne, 
Dörfer  im  Gerichte  Bielstein  bei 
Eschwege  am  Wehrebach  {bior- 
^h).  Hohne  gleich  Haue,  Hain, 
^d  dies  gleich  Hagen,  eingehegter 
Ort,  keltisch  ka  Haag,  acha  Wall. 

Holebroch,  alte  Felsenburg  bei 
Siö/:^'  im  Ahrgau  am  NiedeiThein, 


Hole  von  oill,  oillan  Fels,  und 
bruch  fOr  Burg,  daher  auch  Holn- 
bruch  und  0  e  1  b  r  ü  c  k ,  alt  Oilbruc. 
Holland,  zerfallt  in  Nord-  und 
SfldhoUand ;  im  ersteren  liegen  Am- 
sterdam und  Harlem,  und  wird  hiezu 
auch  die  westfriesische  Halbinsel 
nördlich  von  Amsterdam  gerechnet; 
in  Südholland  liegen  Haag  oder 
s'Grafenhaag,  franz.  la  Haje,  ein- 
gezäunter Ort;  Lejden,  Litein. 
Lugdunnm,  von  lugh  klein  und  dun 
Ort,  gleich  Lyon  in  Burj^Mid; 
Delft,  altTablae,  dabh-lle  Kuh- 
ort,  wo  Wilhelm  I  von  Oranien  158 1 
erschossen  wurde ;  0  n  d  e  w  a  t  e  r  an 
der  Yssel ,  Oude  gleich  aidhe,  Ort 
am  Wasser,  hatte  von  Kaiser  Karl  V, 
um  dem  Heienverbrennen  Schran- 
ken zu  setzen,  das  Privilegium,  alle 
Hexen  öffentlich  zu  wiegen,  und  die 
über  30  Pfund  wiegenden  freizu- 
sprechen; denn  man  glaubte,  eine 
Hexe  wiege  nicht  dreissig  Pfund; 
Rotterdam,  red  Wasser,  er  gross, 
und  dam  entweder  soviel  als  Deich 
oder  von  dorn  Haus,  Ort;  D or- 
dre cht  oder  Dort,  Dorestadt,  alte 
Hauptstadt  von  Holland,  wo  früher 
den  Grafen  von  Holland  gehuldigt 
wurde,  ior  Fürst,  Ireayh,  trigias 
Wohnort.  Auf  dem  westlichen  Theile 
der  Insel  Beyerland  (bior  Wasser), 
welcher  Voorne  heisst,  liegt  die 
Stadt  Briel  (vergl.  diese),  welche 
1572  zuerst  von  den  Wassergeusen 
unter  dem  Grafen  von  Lumay  ein- 
genommen und  damit  der  Anfang 
zur  Lostrennung  Hollands  von  Bel- 
gien gelegt  wurde.  —  Holland 
selbst  hedeutet  HoJzIand,  Holtlaud 
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gleich  Holstein  Holt -tan,  denn 
Nordholland  war  einst  ein  grosser 
Wald,  baduena  sylva  bei  den  Bö- 
mem  genannt,  von  haid  Wasser, 
also  Wasserwald. 

Holm,  u1  feucht,  ma  Stätte,  also 
sumpfige  Niederung  oder  auch  Insel. 

Holzape,  Bach  im  Beinhardswald 
in  Hessen,  zu  deutsch  Waldbach, 
von  ahh  Bach,  er  vereinigt  sich  mit 
der  Beberbach  (bi-bior  klein- 
Wasser)  und  der  Donne  {tain, 
ton,  Don,  Wasser)  und  mündet  am 
Pusse  der  Assaburg  {ois  Burg) 
in  die  Diemel  (tüom-il  Wasser- 
gross);  vorher  nimmt  sie  bei  Gotts- 
bflren  (Wald-Bauern)  noch  ein  Bäch- 
lein auf,  das  Fulde  heissi  (bual 
Wasser,  di  klein)  und  mit  der  grossen 
Fülle,  bual  nicht  zu  verwechseln  ist. 

Holzappel,  Städtchen  im  untern 
Lahngan,  auf  einer  waldigen  Höhe ; 
Appel  von  e-bail  klein-Ort;  denn 
mit  einem  Apfel  hat  der  Ort  nichts 
zu  schaffen. 

Holzbach  im  Schwarzwald ,  ver- 
deutscht fQr  Altbach,  alt  Bach. 

Hom,  Oman,  Homan,  Zend.  Haoma, 
griech.  Omanos  oder  Amanos  (wohl 
auch  Hymees  bei  Herodot,'  Comeus 
Apollo  zu  Seleucia  nach  Ammian), 
lauter  indisch-persische  Formen  für 
das  keltische  amhain,  am  Mann, 
Mensch ,  bezw.  Gott,  lat.  homo,  und 
als  Adjectiv  amhan  heilig,  omhna 
treu,  dann  eimh  Heiligthum,  Schutz. 
Den  indischen  Theosophen  wird 
nachgesagt,  dass  sie,  den  Blick  auf 
die  Nase  gerichtet,  ^das  ganze  Leben 
hindurch  die  tiefe  Bedeutung  der 
drei  heiligen  Buchstaben  h-o-m  zu 


ergrübein  suchten;  auch  i 
europäischen  Indologen  habe 
Erklärung  dieser  drei  Bachs 
schon  Erkleckliches  znsamin 
schrieben. 

Hombressen,  Dorf  bei  Ho 
mar  in  Hessen,  altHumbrechi 
Hombergenhusen ,  Wombergel 
Wanborgehusen;  erstereFonn 
am  hohen  Berg,  zweite  am  ' 
berg,  denn  wan  wird  dann 
gleich  tvipid  Wald  stehen; 
brecht  von  braihf,  braighe 
Als  Personenname  bedeutet  b\ 
breath,  breacht  Richter. 

Homeriten,  die  Bewohne 
Omer- Gebirges  im  südlichen 
bien;  a,  o,  au  Berg  und 
gross;  sie  waren  oder  sind 
fast  schwarz,  so  dass  sie  von 
chischen  und  syrischen  Schri 
lern  bald  Inder  bald  Aetl 
genannt  wurden.  Jetzt  heisfi 
Landstrich  Mahra,  er  grenzt  ( 
an  Oman  und  westlich  an  I: 
maut ,  zwei  Namen ,  die  eb< 
Gebirge  bedeuten ,  von  maon 
und  aith'ra-mwnt  hohe-Stätt« 
oder  feste  Bergstadt.  Südarab 
für  uns  noch  so  gut  wie  unbe 
blos  die  Hafenorte  finden  si< 
den  Karten.  Nach  Niebuhr  i 
Sprache  im  Gebirge  eine  andc 
die  an  der  Küste,  und  beid« 
schieden  von  der  der  Beduin 
der  Wüste  des  Binnenlandes.  £ 
ist  die  Sprache  der  Vom 
wieder  eine  andere  als  di 
Landleute,  Beweis,  dass  hie 
schiedene  Yolksstämme  über 
durcheinander  wohnen.    Im 
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«Ctobirge  wird  das  ioge- 
ili  gwprochoiiy  ein  Best 
ipeelten  und  Tersehieden 
Sehen  ArabischeiL 
IS  oder  henudlns^  laüni- 
ainschriften ,  tta  umald 
p  nnteriliAD,  Ist  hnmilis 
BS.  homagSi  hnmble. 

in  der  Biftl,  frfllier 
ly  fUuri  seinen  Namen 
iden  Felsblöcken;  sUti 
lentet  die  Form  auch 
f  Hohenfels.  Hon  kommt 
USy  Hachen  fon  aighe 
aeka  WalL 

im  Maasgau  in  dentseh 
frfllier  eine  Beiehsgraf- 
ifirie  xum  Hochstift  LQt- 
jetsthollftndisch.  Haapt- 
vr  Beichsgra&chaft  war 

Weerdt,  in  welcher  der 
itergeneral  Johann  von 
ir  während  des  dreissig- 
rieges  bis  Poissj  bei  Pa- 
kg»  geboren  wurde.  Zu 
grafschaft  Hoorn  gehör- 
ier  Marktflecken  Hoorn, 
obstei  Kaisersbusch  und 
ierWessem.  Bei  Wessum 
ums  Jahr  1000  gestif- 
gefOrstete  reichsunmittel- 
instift  Thom.  Der  Name 
sprich  Hurne,  ist  wohl 
eme ,  Furne ,  von  feoran 
d,  wenigstens  passt  diese 

zu  der  Beschaffenheit  des 
der  von  caeran,  cor-an, 
d.  Ort.  Wessum  gleich 
asser-ort,  vergl.  Wesso- 
hom  von  iuaran  kleiner 


Horts,  Dorf  bei  Fulda,  andere 
Form  fftr  Haras^  ara$  Wohnhaus, 
lai  arx  Y  este. 

Horb,  Ort  am  Neckar  in  Wflr« 
temberg,  alt  Horv  undHorwe,  in 
deutsch  kleiner  Ort^  von  corr,  caer 
und  bi  klein ,  soTiel  als  Corby  in 
Frankreich ,  Oonrey  an  der  Weser, 
Korb,  Eurben,  Ein  Hof  belBafons- 
burg  heisst  eben&lls  Horb. 

Horbwrg,  Ort  im  Oberelsas  an 
der  Hl  bei  Colmar,  hies  bei  den  Bö- 
mem  ArgentoTaria^  Yon  eargan  Was- 
ser und  dobar,  tobar  (Tower),  iuar 
Haus,  Dort  Aehnlich  kommt  Ar^ 
gentoratum  (Strassburg)  Ton  ear- 
gan und  tuaras  Hftuser.  Die  spä- 
teren Formen  Horburg  yon  caer, 
eaor  Ort,  und  Strassburg  Ton 
ystryd  Strasse,  Yoransgesetit  dass 
Strassburg,  das  lange  serstört  war, 
in  einer  Zeit  wieder  entstand,  wo 
im  Elsas  noch  keltisch  gesprochen 
wurde. 

Horeb,  Berg  in  Palästina  am 
Meere,  breitere  Form  fttr  Arip^c/^rt/^, 
grob  Fels,  Felsenburg,  gleich  Bip&eu, 
und  Qrob-^toder  Carp-atBerg-hoch. 

Horlter,  hebräisch  Chorim,  Berg- 
leute, von  gor,  chor,  hör,  or  Berg 
und  am,  amhain  Mann.  Ein  Völk- 
chen in  dem  Thale  Seir  im  südli- 
chen Palästina,  das  von  den  Edo- 
mitem  vertilgt  wurde. 

Horkos,  Horkon,  OrkonundEro- 
con ,  ein  Nebenfluss  des  Peneus  in 
Thessalien,  von  earc  Wasser,  ear- 
gan kleines  Wasser,  gleich  der  mi- 
earg  oder  Murg  im  Oosgau. 

Hom,     Bergname    von    aran 
I  Berg,  80  bei  MerkUngeUf  dann  bei 
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Tliannheim,  desgl.  ein  Dorf  auf 
einem  Berge  an  der  Lein ,  ein  Berg 
bei  Wellendingen,  dann  der  Ort 
Hornberg,  die  Hornfelsen  bei 
Grenzacb  nächst  Basel,  im  Hörn - 
feld,  Berg  bei  Gmünd  in  Würtem- 
berg,  Hörnle,  Bergwälder  bei 
Westheim  am  Kocher,  bei  Nenfen, 
bei  Xeupperg  in  Würtemberg  und 
Hörnliberg  bei  Bleibach  am  Ein- 
gang in  das  Simonswälder  Thal  im 
Breisgau. 

Hornbacb,  Horobach,  Gleishor- 
bach  u.  s.  w.,  von  caoran  kl.  Bach. 

Hornberg:,  Städtchen  ander  Gut- 
ach, einem  Nebenfluss  der  Einzig 
im  badischen  Schwarzwald,  es  ge- 
hörte früher  sowie  Schiltach  zu 
Würtemberg;  dabei  die  alte  Burg 
Hornberg.  Gutach  Waldbach,  Yon 
coe(i  Wald,  Hornberg  von  aran 
Berg  oder  von  kearn  Felsenhom. 
Ausser  dem  schwarzwälder  Horn- 
berg gibt  es  noch  verschiedene  an- 
dere, als:  Hornberg  im  Neckargrund 
unterhalb  Wimpfen ,  welches  Götz 
von  Berlichingen  gehörte,  dann 
eines  bei  Ellenberg,  sodann  ein 
Weiler  und  Berg  bei  Murrhardt,  ein 
Hornberg  bei  Abtsgemünd  und  bei 
Ammortsweiler;  weiter  bei  Kirch- 
l<erg  an  der  Jagst  und  bei  Sattel- 
dorf, sämmtlich  in  Würtemberg; 
dann  bei  Osterburken  im  Odenwald. 
Hörn  au  bei  Pfeffingen,  mit  ange- 
hängtem au  Berg,  bedeutet  Felsen- 
berg; bei  dem  Dorfe  Hornau  am 
Taunus  dagegen,  wo  die  Freiherren 
von  Gagern  ihr  Erbbegräbniss  ha- 
ben, kommt  au  von  aoi  Hof.  Das 
late'wlache  cornu  Hom  ist  dessel- 


ben Stammes  wie  kearn,  daher  di 
Alpenhömer. 

Hornissi^rlnde.  Der  höefaet 
Bergrücken  des  mittlem  Schwan 
Waldes,  östlich  von  Achem;  er  ii 
oben  flach  wie  die  meisten  Beig 
dieses  Gebirges,  aber  ohoe  OrttsA 
am  wenigsten  solche,  in  weleh« 
Hornissen  hausen.  Homiss  koma 
von  carnedd  Folsenhöhe,  FelsM 
meer,  denn  nach  Osten  zu,  woi 
der  Tiefe  der  Mumelsee  liegt;  ii 
der  Bergabhang  mit  Sandsteintrte 
mem  bedeckt,  Grinde  ist  soviel  d 
grinn,  grianan  Bergrücken. 

Hornschloss,  Felsenkoppe  ii 
Biesengebirg,  von  kam  BergspÜH 
Von  Schlossruinen  ist  nichts  meh 
zu  sehen,  übrigens  steht  Schloil 
niederdeutsch  sluis  gleich  tflNf 
cluith ,  lat.  clusium,  abgeschloü» 
ner  Ort. 

Horrenberg,  alt  Horenberg,  (M 
bei  Wiesloch,  von  aran  Hflgel,  ii 
Dorfe  liegt  ein  solcher. 

Horst  als  Ortsname  ist  losa» 
mengezogen  aus  Hartessen  o4m 
Hardessen,  und  dies  besteht 
art  Haus  und  dem  deutschen 
was  ebenfalls  aus  haussen  zasa» 
mengezogen  ist,  so  dass  Horst  wd 
ter  nichts  als  Wohnsitz  bedeoM 
Oft  ist  Horst  auch  blos  aus  ar 
entstanden  oder  aus  ard  stellM 
Berg,  Fels,  daher  Adlerhorst  ebt» 
sogut  Adlernest,  als  Adlerfels  b» 
deutet. 

Hossingao,  Hossogan,  Hosgowi, 
Hassagewe,Hasugow,  Hossingi,  Hol- 
singi,  lauter  alte  Namen  f&r  dei 
Landstrich  auf  dem  linken  Uftr  dir 
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Sule  Tom  Einfluss  der  Unsirnt  ab- 
wärts bis  Wettin ,  westlieh  bis  an 
die  waldigen  Höhen,  welche   ans 
te  Mansfeldischen  am  Ostufer  der 
ÜBStrnt    bis    nach   Freibnrg    und 
Imborg  streichen  nnd  hier  das 
Thttrioger  Becken  gegen  das  Oster- 
hid  abschüessen.    Diese  waldigen 
Uken  Messen  das  Friesenfeld  (von 
früd  Wald) ,  nnd  wurden  gewöhn- 
M  dem  Hossingau  beigerechnet, 
lyer  Name  des  Gaues  selbst  bedeu- 
tet ueht  Hessengau ,  denn  hierher 
faoDen  niemals  Hessen,   zudem  ist 
i    ktzteres  selbst  blos  ein  Landname, 
der  an  das  Bergland  an  der  Fulda 
gebunden  blieb.    Von  aithin  Berg- 
Ikühe  mag  Hossingau   auch  nicht 
weU  kommen ,   da  es  kein  eigent- 
.   lieks  Bergland  ist;  es  bleibt  also 
nv  entweder  uisgean  Wasserland, 
^eü  der  Gau  längs  der  Saale  und 
Unstni  herläuft,  oder  ohs-,  ohsin-, 
Oebeengau,  der  darin  stark  betrie- 
l>eDen  Viehzucht  wegen.    Auf  uisff- 
fon  würde  der  Name  Assipeten 
^n,   gleich   üsipeten   Wasser- 
gegendbewohner,  die  in  ältester  Zeit 
^ier  genannt  werden.    Der  Gau  ge- 
borte, was    den    Zehnten   betrifft, 
durch  eine  Verleihung   Karls  des 
Grossen  von  777  der  Abtei  Hers- 
ffild  in  Hessen,  welche  daselbst  drei 
Kirchen  hatte,  nämlich  eine  in  Alt- 
^dt,  einer  nachmaligen  Pfalz  an 
der  Helme  (ai/t  Ort) ,  dann  in  Bio- 
^dt,  alt  Ritstädi  bei  Sangerhausen 
Iril,  reiih  Feld),   und  endlich  in 
Osterhansen  (t//75/-efr  Wald-gross) 
zwischen   Altstedt  und  den  Seen, 
alle  drei  im  Friesenfeld  gelegen. 


Später  kam  der  Gau  an  dasBisthnm 
U:dberstadt,  das  erst  780  und  81 
gestiftet  wurde,  als  die  Nordschwa- 
ben nnd  Ostsachsen  zum  Christen- 
thum  fibertraten,  wogegen  aber  die 
Aebte  von  Hersfeld  ein  Jahrhundert 
hindurch  protestirten.  —  In  diesem 
Gau  wie  im  Fricseiifelde  lagen: 
A  m  s  d  0  r  f ,  alt  Asendorf  am  gesal- 
zenen See,  von  amhahi  oder  aisean 
kl.  Wasser;  Wans leben,  alt  auch 
Vunza,  wohl  gleich  ean-dar  oder 
huiri-dae  Wasser  -  lente ;  Hom- 
burg, alt  Hompergi,  von  kcnrn 
Berghöhe,  Horu;  Wormsleben, 
alt  Wurmeresleba  bei  Eisleben, 
bior  -  mawr  -  Hub  Wasser  -  gross- 
Schlupfwinkel;  Bösenburg  oder 
Besenburg,  alt  Bisinisburg,  bi-äih 
kl.  Burg;  Mem leben,  alt  Mimi- 
levna  an  der  Grenze  von  Altsachsen 
und  SüdthQringen,  erst  ein  Castell 
und  dann  eine  Zeitlang  eine  Abtei, 
von  moim  Fluss  (Mümling)  und 
Hub  Schlupfwinkel,  Pfahlbau.  Die 
Gegend  von  Memleben,  Naumburg, 
überhaupt  die  Südspitze  des  Hosin- 
gaues  soll  einen  eigenen  kleinen 
Gau  gebildet  haben,  in  welchem 
die  Pfalzgrafon  von  Goseck  das  Be- 
giment  führten.  Die  Ruinen  der 
Burg  Goseck  liegen  bei  Naumburg ; 
der  Stammvater  der  Gosecker  soll 
Dedo  oder  Teti  geheissen  haben; 
Dädi  heute  noch  der  Alte  in  Süd- 
deutschland, Gos-eck  von  coed- 
aighe  Wald-berg.  Lanchstedt, 
alt  Liubisici,  Liubsitzer,  Loch  ist 
loc,  locus.  Ort;  Schmon,  alt 
Smeon  bei  Querfurt,  gezischt  für 
main  Berg,  war  ursprünglich  von 


Hotel  -<  Hradsohin.       —    80    — 


HradseliiiL 


i 


Sclayen,  d.  h.  wohl  slavischen  Leib- 
eigenen bewohnt,  welche  955  dem 
Stifte  Quedlinburg  gehörten,  Smoen 
war  die  Mark  oder  Grenze  gegen 
den  thüringischen  Helmegau. 

Hotel,  alt  hostel,  jetzt  Gasthof, 
frfiher  jeder  grössere  Wohnsitz,  yon 
asiail,  nnd  dies  yon  aith  hoch  und 
dail  Burg. 

HooHles,  franz.  gleich  Stein- 
kohle, wallonisch  houUes,  irisch 
gual,  deutsch  Kohle. 

HradschlD,  Burg  oder  altes 
Schloss  in  oder  yielmehr  Aber  Prag, 
zu  deutsch  Bergburg,  yon  rhat, 
rhuaär  Berg  und  din,  tzin,  dion, 
zion  Veste,  ursprünglich  Zaun, 
Zinne,  gleich  Zion  in  Jerusalem; 
die  Bewohner  des  Thaies  an  der 
Moldau  Messen  dagegen  Fragane, 
Thalleute,  yon  frag ,  brag,  brax 
Thal  und  an  Leute ;  daraus  wurde 
Prag.  Bei  dieser  Veranlassung  eine 
kurze  Ansprache  an  die  czechischen 
Sprachforscher,  deren  es  namentlich 
in  Prag  mehrere  sehr  eifrige  gibt. 
Würden  dieselben,  statt  sich  mit 
panslavistischen  Utopien  abzugeben, 
die  Geschichte  ihres  Landes  gründ- 
licher Studiren ,  als  bisher  gesche- 
hen; würden  sie  namentlich  ihre 
Sprache  yorurtheilsfrei  mit  dem 
Altkeltischen  yergleichen,  so  kämen 
sie  ohne  Zweifel  zu  andern  Ergeb- 
nissen über  den  Ursprung  ihres 
Stammes,  als  zu  denen,  welche  sie 
bis  jetzt  glauben  aufgefunden  zu 
haben.  Den  Czechen  liegt  wie 
den  Deutschen  das  Ecltenthuro  zu 
Grunde,  nicht  blos  in  den  Fluss- 
UDä  Ortsnamen  wie  in  den  Sagen, 


sondern  auch  in  der  Baee;  als  Kd* 
ten  stehen  sie  aber,  gleich  den  Po- 
len und  Letten  den  Deutschen  nUii 
als  den  Bussen ,  welche  weit  niAh] 
mongolisirt  wurden,  trotzdem  diu 
auch  diese  ihren  Antheil  keltisdm 
Blutes  bewahrt  haben,  wofür  i.  R 
Prof.  N.  Nadjeshdin  in  seinem  (n»* 
sisch  geschriebenen)  Versuch  eiam 
historischen  Geographie,  ohne  es  U 
ahnen,  schlagende  Beweise  lieftrt; 
er  gibt  nämlich  an,  dass  die  nuit 
sehen  Namen  yon  der  Lena  bis  flF 
Düna  nicht  russisch ,  sondern  Jbh 
nisch  oder  tschudisch**  seien;  ii 
nun  aber  eben  diese  „finnisckMF 
Namen  auch  in  Westeuropa,  in  Vi^ 
derasien  wie  in  Nordafirika  in  ^äh 
eher  Weise  yorkommen  nnd  Mt 
bis  heute  im  Keltischen  erhalte 
haben,  so  geht  daraus  heirw,  datf 
das,  was  Na^jeshdin  finnisch  nant 
eben  keltisch  sein  mnss;  so  ül 
z.  B.  Dwina,  bezw.  Dünn  nieUt 
anderes  als  Don,  Donau,  beiw.  taki 
sain,  Seine,  Saone,  d.  h.  Waasiri 
die  Lena  ist  die  sibirische  Lalni 
der  Obi  kommt  yon  abh  Wasatri 
der  Ladogasee  —  Latobiigen  aft 
Bodensee  —  kommt  yon  lud-iridl^ 
Sumpfwasser,  flaches  Wasser;  One« 
ga,  yon  on-oiche  gross-Waasifi 
Moskau  ist  Moorhaag,  mui$*ktmt 
Tula,  daile  Burg,  gleich  Dole  ii 
Burgund;  die  Narya  ist  die  Ueiü 
Arye  yom  Chamounjthal.  WiflC 
diese  Formen,  wie  der  gelehrt! 
Russe  behauptet,  in  der  That  üft- 
nisch  sind ,  so  ginge  daraas  herror 
dass  sie  in  allerältester  Zeit  schflA 
in  das  Keltische  übergingen,  niH 
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swar  nicht  blos  in  Bassland ,  son- 
dern io  ganz  Enropa,  mit  anderen 
Worten,  dass  vor  der  Ankunft  der 
leiten  ganz  Europa  finnisch  war. 

Hreewithi^ao  oder  auch  Trec- 
fiti,  ein  Gau  in  Westphalen,  rings 
in  die    niederen    breiten  Höhen, 
fdehe  sich   als  Fortsetzung  des 
fentoborger  Waldes  zwischen  Haase 
und  Ems   nordwestlich  bis  gegen 
Meppen  hinziehen;  daher  der  Name 
Tuagh  Bergrücken  und  gwydd  Wald. 
Ihe  Wälder  sind  jetzt  ziemlich  ver- 
lehwimden,  dagegen  werden  in  den 
Hfigeln  Steinkohlen  gegraben.  Trec- 
fiti  bedeutet  kleiner  Bergwald,  von 
ihruagh-gwidd.    In    diesem   Gau 
bgen:  Oesede,  alt  Osidi,  Bach- 
Ikdm,  Yon  ais,  o$  Wasser  und  aidhe 
Ort,  an  den   Quellen  der  Ilaase; 
Keeke,  von   ruighe  Hirtenhaus; 
Len^erich,  alt  Lengerichi,  Dorf 
^Königs,  Ton  long  Ort,  Dorf,  y 
tennd  r/^/ii  Königs;  Tecklen- 
I^Brg,  alt  Tekenenborg,  von  toigh- 
^m\a  Haus;   Gelenbike,  von 
9ioly  gil  h^hf  Beke;  Malberge 
bei  Besede,  südlich  von  Osnabrügg, 
^e  Maalstätte  des  Gaues,  von  ntael 
flicbemBerg;Osnabrögk,  Brücke 
oder  Burg   bezw.    beides   an    der 
Haase,  Osna  aisean  klein  Wasser, 
^er  mittlere  Theil   des  Gaues  um 
Tecklenburg  hies  auch  der  Losa- 
pan, Burggau,  von  llys,  lios  Burg, 
Hof;  Ibben-Büren,  aoihhin  kl. 
Ho^  Büren  von  huar  Rindvieh. 

HaantillaDf  Benennung  eines  der 
vielen  altmexikauischen  Feuer-  oder 
Sonnentempel,  von  huan,  ion  oder 
ain  Sonne,  Kreis,  Janus,  di  klein 
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nnd//a;i,  //^/;?  Kirche,  auch  Scheune. 
Aehnlich  Huan-ta,  Sonnenhaus, 
Huan*ka-no  Sonne -Haus- neu, 
und  Huan-ka-go  Sonne-Haus- 
klein. (Vergl.  Prenzers  Belusdienst 
in  den  Anden.) 

Hob,  Bauernhof  und  Badeort  bei 
Bühl  in  der  Ortenau,  von  aoibh 
Hof,  Erbgut. 

Uockelbach  am  Niederrheiu,  an- 
dere  Form  für  Xuchelbach,  von  ca- 
ochian,  cuilean,  giolan  kl.  Bach. 

Hoettagao,  Huettigau,  Huettan- 
gao  oder  Huerango,  Name  des 
Waldstrichs  von  der  Umgegend  von 
Paderborn  über  den  südlichen  Os- 
ning  bis  Pyrmont ,  östlich  bis  Det- 
mold, zu  deutsch  Waldgau,  von 
huit,  coed,  gwydd  Wald  und  du 
oder  tan  Land  bezw.  rean  Feld. 
Oestlich  davon  im  Weserthal  waren 
die  beiden  Thalgaue,  nämlich  die 
Paderbornsche  Aug-au  und  der  Min- 
densche  Tilithigau,  von  dail  Thal 
und  aidhe  Ort  (gleich  i-tal-ia); 
westlich  davon  der  Detmold-  und 
Pathergau.  Im  Huettagau  lagen* 
urkundlich:  Horue,  alt  Hornau, 
entw.  von  aran  Berg,  denn  es  liegt 
am  Fusse  des  Osuing  bei  den  Exter- 
steinen ,  oder  von  caer-an  kl.  Ort ; 
Schiederburg,  alte  Burg  bei 
Schieder  an  der  Emmor  Rächst  Pyr- 
mont, alt  Soidiri  oder  Schidara,  auch 
Skidrisburg,  von  coid  Wald  und  er 
gross ,  Gross  -  waldburg ;  V  i  n  s  e  - 
beck,  alt  Vinesbeki,  von  buinn-di 
klein-Bach;  Billerbeck,  von  bi 
und  llyri  klein-Bach ;  W  ö  b  b  e  l  an 
der  Emmer,  alt  Wig-ball-ithi ,  von 
gwig  Wasser,  ball  Wall  und  aidhe 
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Haus;  Oeinhausen,  ebenfalls  an 
der  Emmer,  alt  Ogingehus,  yon 
oichean  kl.  Wasser  und  ka  Haus ; 
Thiedenhausen,  alt  Tudanhus, 
von  tyddyn  Bauernhof;  Bolfzen, 
Hrorlevessen ,  von  'rhyr  Giesbach 
und  Imh  kleiner  Ort  im  Winkel; 
Eversen,  alt  Efereshus,  von  abh 
Wasser  und  örflr^  Wohnung;  Bork- 
hausen, alt  Burghus,  yon  "bwrg 
Burg,  festes  Haus. 

Uoffaliz,  auch  Homfaliz  bei  Clerf 
in  Luxemburg,  alt  HoffiEJice,  yon 
umpaidh  oder  nmaidh  Bauer  und 
llys  Hof. 

Udi^o,  Mannsname ;  im  Gälischen 
bedeutet  oghan  oder  ukkon  junger 
Mann,  uka  Jungfrau,  ogh  jung, 
Hugo  also  soviel  als  Jungherr, 
Junker. 

Hoiccill  pocbtil,  altmexikani- 
scher Göttemaroe  (nach  Frenzel, 
Beinsdienst  auf  den  Anden)  soviel 
als  feurige  Wächter,  Feuerwächter, 
von  fvygil,  rvyccil,  lateinisch  vigil 
Wächter,  wachend,  und  pochtli 
'feurig  {hod,  hochd  Feuer). 

HäinllDi^wald,  alt  Hui-miling, 
eine  sumpfige  Waldhöhe  im  Norden 
des  Münsterlandes  an  der  Grenze 
Frieslands;  um  den  Hüroling  woh- 
nen die  Scharle-  und  ZCgelter- 
Friesen  im  sogenannten  Saterlande. 
Der  Name  bedentet  Waldberg,  von 
hui,  huit,  coed  Wald  und  mael 
Berg,  maelan  kleiner  Berg.  Hui 
für  coed  kommt  öfter  vor,  z.  B. 
beim  Huiwald  nördlich  von  Hal- 
be rstadt.  Zögel  ist  toig-el  Haus- 
gross ,  und  Scharle,  caer-le  Haus- 
klein. 


Hfinme,  alt  Hnmmi,  Ort  an  dar 
Eisenbahn  von  Kassel  nach  Waiv 
bürg  und  Karlshafen,  in  einem  w^ 
ten  Wiesen thal,  von  imnis,  immit, 
immi  Wiese. 

Hfinengräber«     Im  KeltischeB 
ist  onn  Stein,  cuanna  Hflgel;  eil 
Hünengrab  ist  darnach  jedes  aas 
Steinen   hügelförmig  aufgeworfene 
Grab  ohne  BQcksicht  auf  die  Ab- 
stammung  des  darin  Begrabenen. 
Ebenso  sind  die  Hünenringe  z.  B. 
an  der  Groteburg  hügelförmig  auf- 
geworfene Steinwälle;   desgleichen 
die  Hünenmauem  und  Hünensteine. 
Bei  den  Hünenbetten  möchte  aber 
doch    schon    an    den  Yolksnamea 
Hunnen  oder  Hennen  gedacht  wei^ 
den  können,  onn-nae,   ung^nae, 
Hiungnu  bedeutet  aber  fürchterlidie 
Leute,   Riesen,   gleich  den  Entas 
(onn-dae)   bei  den  Angelsachsen, 
griechisch  Antaios.  Aus  den  Steinen 
der  alten  Hunenburg  in  Schwaben 
wurde  auf  Befehl  Ludwigs  des  From- 
men das  Kloster  Murrhard  gebaut; 
hier  könnte  man  an  Cjklopenmauern 
denken,  wie  sie  in  Italien  und  Grie- 
chenland aus  rohen  Felsblöcken  auf- 
gethürmt  wurden.  Hierher  gehören 
noch  Ungstein,   Hung-erberg, 
Hund-egg,Hun-ol-steinu.s.w. 
Im  üebrigen  bedeutet  hyn  im  Wäl- 
schen  auch   alt,   und  könnte  ein 
Theil  der  angeführten  Namen  hier- 
auf bezogen  worden ,  was  dann  an- 
deuten würde,  dass  solche  Gräber, 
Ringe  und  Burgen  von  den  einwan- 
dernden Kelten  schon  vorgefunden 
wurden,  also  von  vorkeltischen,  mon- 
golitischen  oder  hnnnischen  Völkern 
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stammen.   (VergL  Blecke  Ursprang 
der  Sprachen,  Nordhansen  1867.) 

Hiafeld,  Städtchen  im  Faldi- 
leheo  an  der  Hanne;  diese  yon  ean 
Wisser;  feld  kommt  yon  ffald 
Pfffch,  Yerzäunung.  In  der  Gelau 
in  Pnsterthal  liegt  ein  Heimvöls, 
lÜ  HainTelles,  an  einem  Bach,  wohl 
ekB&lls  Yon  eanrffald. 

Binimgen,  Städtchen  am  Bhein 
nnveit  Basel  an  der  Grenze  des 
Simdganes,  anch  Grosshfiningen ,  im 
Gegensatz  zn  Eleinhfiningen ,  das 
auf  dem  rechten  Bheinnfer  liegt. 
LadvigUY  lies  Hfiningen  1 68 1  stark 
befestigen,  die  Werke  gingen  Aber 
eine  Bheinmsel  bis  Aber  den  Bhein, 
wo  ftir  die  Brocke  ein  Brfickenkopf 
ngelegt  var.  In  Folge  des  Bjs- 
viker  Friedens  1697  wurde  die 
Brteke  mit  Homwerk  auf  dem 
nditen  Bheinnfer  aber  wieder  ab- 
gatragen,  1741  von  Neuem  ange- 
^gtimd  1751  abermals  abgetra- 
f^  In  Folge  des  Friedens  yon 
Paria  worden  die  Festungswerke  von 
HOningen  1815  endlich  yöllig  ge- 
wkleift.  Name  von  ean-inka  Was- 
«er-klein-Ort 

Hirbel,  Ort  in  Oberschwaben, 
»It  Horwele ,  von  corr  (curla)  Hof 
QQd  &t7/^  klein.  Harben  ebenfalls 
inWürtemberg,  alt  Hurvi,  von  dem- 
»Iben  corr,  cur  und  "bi  klein. 

Haiwald  oder  Huyswald,  Huit- 
wald  im  Harzgan  bei  Dardesheim 
^d  Schwanebeck.  Hui  steht  wie 
^  Hui-milingrwald  für  grvydd  oder 
coid  Wald ;  es  lag  in  demselben 
das  Kloster  Hnjsburg  und  Hui- 
^^einstedty  Waldneustadt,  Dardes- 


heim von  doir  Wald  und  tas  Ort, 
Schwanebeck  von  suan  kl.  Wasser. 
Im  Ylämischen  wird  heute  noch 
huit  für  Holt,  Holz,  d.  h.  Wald  ge- 
braucht. 

Hofflberland ,  Nordhumberland, 
ein  Theil  des  Cumbcr-  oder  Camber- 
landes,  d  h.  des  Gebirgs-  bezw. 
Thallandes  im  nördlichen  England ; 
Name  von  cwmm,  chwmb,  hwmb 
Thal  und  ire  Land.  Von  dem  Volke 
der  Kimbern  diesen  Gaunamen  ab- 
zuleiten geht  darum  nicht  wohl, 
weil  diese  nicht  Mos  hier,  sondern 
in  ganz  England  sassen ,  wie  heute 
noch  in  Wales. 

Homroelberge  gibt  es  in  Wör- 
temborg  bei  Oeschelbronn,  Knppin- 
gen,  Breitenberg,  Plioningen,  Rie- 
lingshausen,  Leonbroun,  Sersheim, 
Qflglingen,  Asberg;  dann  ein  H  u  m  - 
melsbergbei Gemsbach  im  Murg- 
thal,  und  Hummelberge  bei  Ost- 
hofen  und  Endingen  im  Breisgau. 
Hummelbflhle  bei  Grossasbach 
und Nusplingen,  Hummelsbühle 
bei  LCwenstein,  Schepbach,  Lom- 
bach,  Wittendorf,  Eutingen,  Ergen- 
zingen,  Wachendorf,  Bochingen. 
Humbelberg  bei  Oeflingon  in 
Baden,  dann  der  Hommelberg 
bei  Mähnthal  im  Aargau,  H  o  m  b  e  l, 
Feldgegend  bei  Constanz,  Hum- 
mel r  a  i  n  e  bei  Vaihingen  und  Jet- 
tingen, und  Hummelhalde  bei 
Binsdorf  in  WQrtemberg,  sämmtlich 
von  y-mael  oder  maol  der  Berg, 
also  dasselbe  was  Himmel. 

Humor.  Das  keltische  Wort  Au- 
ctomarus  oder  Actumerus  bedeutet 
Heiterkeit;  auct,  act,  achd,  agaidh, 
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dentsch  heid,  bezeichnet  als  En- 
dung eine  Beschaffenheit,  z.  B. 
Schönheit,  Bosheit,  nnd  mear  ist 
heiter;  das  Wort  Humor,  franz. 
humeur,  das  mit  dem  lateinischen 
humor  Feuchtigkeit,  FlQssigkeit 
nichts  zu  schaffen  hat,  ist  aus 
diesem  Auctomar  zusammengezogen 
oder  wenigstens  mit  demselben  glei- 
cher Abstammung,  nnd  bedeutet 
fröhliche  Beschaffenheit,  gute  Laune. 
Als  Mannsname  hatten  die  Bdmer 
für  Auctomar  Gaudentius  oder  Hi- 
larius. 

Hunderte.  Den  keltischen  For- 
sten standen,  wenn  «ie  zu  Gericht 
Sassen,  hundert  comites  oder  Grafen, 
d.  h.  freie  Leute  aus  dem  Gau  zur 
Seite,  um  das  Becht  zu  finden. 
Diese  Einrichtung  dauerte  in  deut- 
schen Zeiten  fort,  wenn  auch  die  Zahl 
der  erschienenen  Grafen  schwerlich 
immer  hundert  sein  mochte.  Es  ka- 
men aus  der  Zahl  der  bestimmten 
Hundort  so  viele,  als  gerade  nCthig 
waren.  Tacitus  nennt  diese  Hunderte 
Centeni  comites,  vom  kimbr.  chun, 
chunt,  cant,  canioedd  hundert, 
daraus  wurden  im  Deutschen  die 
Centgrafen.  Ebenso  wurden  in  jedem 
Gau  hundert  junge  Leute  ausgewählt, 
um  das  leichte  Fussvolk  zu  bilden ; 
an  der  Spitze  eines  solchen  Hun- 
derts standen  wohl  ebenfalls  die 
Centgrafen.  Auch  örtlich  muss  die 
Eintheilung  nach  Hunderten  flblich 
gewesen  sein,  weil  wir  kleinere  Di- 
stricte  finden,  die  Hunderte  genannt 
werden,  so  das  Königshundert,  worin 
Wiesbaden  liegt ;  ein  solches  Hun- 
dert war  der  Bezirk  für  das  Cent- 


gericbi  Bei  den  Angelflaehsen  ni 
Schweden  waren  die  Hnndreds  od« 
Hundrednms  wieder  in  Deeaniif 
abgetheilt  oder  in  Zehnten,  Zaki* 
theile,  woraus  die  kirchlichen  l>%^ 
nate  entstanden,  die,  weil  sie  anek 
in  ganz  Deutschland  Yorkommei, 
wohl  auch  hier  von  Alters  her  fllh 
lieh  waren.  Diese  Zehnten,  weloht 
▼on  zehn  herkommen ,  dfirfen  somit 
nicht  mit  den  Centen  oder  Hu» 
derten,  die  von  cani  herkommeni 
Terwechselt  werden.  (Das  Weiten 
hierüber  siehe  in  Mone's  keltisdm 
Forschungen.) 

Uondsrfick,  alt  Hnndesmche. 
Die  Hochfläche  dieses  Gebirgsstriehi 
bildete  einen  eigenen  Gaa ,  in  wel- 
chem Kirchberg,  Oberkim  n.  s.  w« 
lagen.  Der  Name  Hundsrfick  iil 
ähnlich  zusammengesetzt  wie  Pok* 
kesrukke  oderGeisrukke,  nndkomnt 
von  gund,  chund  Wald  und  rugh^ 
Bergrücken,  wie  der  Chunzenga« 
oder  Quinziuggau  in  Bayern  oder 
König  im  Odenwald,  das  Cunücha 
hies.  Der  Hochwald  und  der  Ida^ 
wald,  Theile  des  Hundsrücks ,  bil- 
den noch  heute  ein  ausgedehntes 
Waldgebirge;  Idar  von  doire  Wald- 
dickicht, gleich  dem  Thfiringerwald 
oder  der  Duria. 

Hundwellf  alt  Canivilla,  im 
Mittelalter  eine  Reichsvogtei ,  jetzt 
zum  Halbcanton  Appenzell-Ausser- 
rhoden  gehörig ,  wörtlich  übersetzt 
Hundehof,  etwa  weil  hier  die  Hunde 
für  die  kaiserlichen  Jagden  in  der 
„Wilde''  gehalten  wurden;  indess 
kann  Hund  auch  für  chund,  gund, 
gwydd  Wald  stehen. 
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Hiiaei  (und  Oepiden),  Ghanni« 
Chini,  Cheani,  auch  Ooarch-onites, 
dum  wieder  blos  Onnnoi,  Onnoi, 
ktm  ThQnnoi,  Thanoi,  endlich 
Thym-as,  Thjn-us,  Thin-us  n.  s.  w. 
Die  letztern  Formen  bedenten  Was- 
NTToIk,  Ton  ean  bezw.  earg,  iain, 
im,  dun  oder  schliesslich  taom 
ffasser  und  ui,  on,  eus,  us  Männer, 
also  c^eich  den  Finnen  (puinne 
Wisser) ,  mit  denen  sie  stammver- 
luidt  sind.  Die  Hannen  varen  ein 
bspion  ethnos  skytliikon,  wie  die 
lüMm  Chronisten  ans  der  Zeit 
oddeD,  wo  sie  in  der  Geschichte 
adfaiten.  Jemandes  nannte  sie  H  u  - 
slf  ir,  Honnenlente,  von  wr  Mann 
(gleicli  Ungar),  die  Chinesen  Chiun- 
jl,  Chianjün  oder  Chiung-nn.  Von 
teem  Volke  sagt  Ammianns  Mar- 
eeffinos:  Sie  durchstreifen  Berge 
«id  W&lder,  lernen  Kälte ,  Hanger 
odlhirst  Ton  Jagend  aaf  ertragen, 
Kenund  pflügt  bei  ihnen  oder  denkt 
ttAckerbaa;  sie  haben  keine  festen 
SUIS,  keine  Gatter  und  kein  Gesetz, 
lod  leben  stets  wie  Flüchtlinge.** 
Sie  wsren  also  ein  Steppenvolk  wie 
die  Kirgisen  und  Kalmücken  heute 
,  noch.  Da  im  Keltischen  cu,  chu, 
chun  auch  Hund  bedeutet,  und  unn 
jedes  Unthier,  so  gingen  diese  Be- 
gnffe  auch  auf  die  Hunnen  über  und 
festalteten  aus  ihnen  für  die  Abend- 
Uoder  ein  Volk  des  Schreckens. 
Chun,  chund,  gund  bedeutet  aber 
uch  Wald ,  so  dass  Chunni  in  die- 
MZD  Sinne  wieder  dasselbe  bedeutet 
vie  Skjthen  (von  coed  Wald) ,  und 
ä»  Erklärung  des  Eostatius  Kas- 
pion  ethnos  skjthikon  in  jeder  Be- 


ziehong  passt  DIq  Geschichte  der 
Hunnen  hier  auszuführen,  würde 
mehr  Baum  in  Anspruch  nehmen, 
als  der  Umfang  des  Werkes  ge- 
stattet, darum  nur  soviel,  dass  hun- 
nische Völker  zu  allen  Zeiten  von 
der  untern  Wolga  her  über  Europa 
hereinbrachen,  ja  dass  sie  wohl 
schon  Tor  der  Ankunft  der  Kelten 
die  Länder  nördlich  von  den  Alpen 
als  Fischer  und  Jäger  durchstreif- 
ten; schliesslich  behielten  sie  aber 
blos  in  ihrem  Stammlande  an  der 
Wolga  und  im  Ural  die  Oberhand, 
und  als  Hongarn  (Uonnenleute) 
in  Pannonion,  hier  freilich  stark  ge- 
mischt mit  Kelten  bezw.  Slaven,  so 
dass  ihr  „un^^menschliches  Aussehen 
hier  völlig  verschwunden  ist 

Die  gefährlichsten  Gegner  der 
Hannen  waren  nach  Attilas  Tode 
die  Gepiden  (alt  Gepedä,  Gipedä) 
^der  das  Waldvolk  aus  den  Nord- 
Karpathen,  von  giuhh  Kieferwald 
und  dae  Leute;  wohl  die  Stamm- 
väter der  heutigen  Slovaken. 
Dass  die  Gepiden  (und  Gothen)  aus 
Skandinavien  über  die  Weichsel- 
mündungen  nach  Ungarn  gekom- 
men, wie  Jemandes  erzählt,  scheint 
Fabel,  wenn  auch  richtig ,  dass  die 
Gothen  bezw.  Geten  als  Waldvolk 
(coed'dae)  ihre  Vettern  waren.  Die 
Gepiden  sollen  langsam  und  schwer- 
fällig gewesen  sein,  wie  heute  noch 
die  Slovaken.  Ihr  König  Fastida 
(Fürstenmanu,  von  bacs,  boas  Herr, 
Meister  und  dae  Mann,  mar-bod 
grosser  Fürst)  verlaugte,  weil   er 

—  inclusum  se  montium  asperitate, 
silvaramque  densitate  constrictum 
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eingeschlossen  sei  in  ranhe  Berge  und 
eingeengt  in  der  Wälder  Dickicht,  — 
aosgedehntere  Striche  in  der  Ebene, 
wie  derselbe  Jemandes  berichtet, 
gerieth  aber  darQber  in  Krieg  mit 
den  Burganden  am  Biesengebirge 
und  den  Gothen  unter  Ostrogotha 
an  der  Donau.  Bei  ä&r  Stadt  Galtis 
am  Flusse  Aucha  wurden  die  Gepi- 
den  von  letzteren  geschlagen  und 
wieder  in  die  Earpathen  zurück- 
geworfen. Aucha,  oiche  Wasser, 
heutzutage  die Waag,  Galtis  gai- 
dait  F^lsenburg ,  wohl  das  heutige 
Galgocz  {kolg-ois  Bergkegel-Burg) 
Leopoldstadt  gegenüber  auf  einem 
Berge.  Gepida  trux,  wie  Sidonius 
schreibt^  zog  sodann  mit  Attila  nach 
Gallien ;  ihre  Schaar  war  nach  den 
Ostgothen  die  stärkste,  Ardarich 
(ardan  stolz,  riffh  König)  warEtzels 
Vertrauter.  Trotzdem  erhob  er  nach 
des  Letztern  Tode  die  Waffen  gegei^ 
dessen  Sühne  und  befreite  sein  Volk 
Yon  der  Hannen  Herrschaft;  von  da 
an  verbreiteten  sich  die  Gepiden 
über  Ungarn ,  selbst  bis  nach  Syr- 
mien,  und  warfen  an  der  Aluta 
Schutzmauern  gegen  die  Hannen 
und  Bomanen  auf;  letztere  aber 
riefen  die  Longobarden  zu  Hülfe 
und  trieben  nach  drei  Schlachten 
das  Volk  wieder  in  seine  Gebirge. 
Ihre  Könige  hiessen  damals  Turi- 
send,  Turisin  (tor  Fürst  oder  edel, 
cinn  Hauptmann)  und  K  u n im  u  n d 
(cfiun  Geschlecht,  muath  edel). 
Alboin  der  Longobardenkünig  rief 
später  noch  die  Awaren  (ein  hun- 
nisches Volk)  herbei ,  welches  von 
da  an  Herr  des  Landes  wurde  und 


die  Gepiden  dermassen  niederwarf^ 
dass  sie  keine  eigenen  Könige  Mhr 
hatten  und  bis  heute,  wie  Paidie 
Diaconus  erzählt,  „Hannis,  eorm 
patriam  possidentibus  daro  impede 
subjecti  gemunf*  Dies  gilt  Yon  det 
Slowaken  noch  bis  zur  jetagei 
Stunde.  Wenn  der  oströmische  FeM* 
herr  Priscus  im  Jahre  600  an  dir 
Theis  drei  Gepidendörfer  antraf,  le 
folget  daraus  noch  keineswegs,  daae 
ihrer  in  den  Karpathen  nicht  nodi 
mehr  gelegen,  denn  noch  im  O.Jahr- 
hundert wurde  ihr  Name  genanati 
seitdem  erscheinen  sie  freilich  mir 
noch  als  Croaten  and  Slowake«, 
d.  h.  als  Bergbewohner  {cruadh  Fels) 
und  Waldieute,  lob,  Leabe,  Laab^ 
Wald,  gezischt  slöb-an  oder  Slo- 
wene, Slave,  im  Gegensatz  vimagk* 
air,  maghiar,  Feldmann.  Den  Na- 
men Gepiden  erklärt  der  Gothe  Jor* 
nandes  aus  dem  Worte  gepantai 
welches  bei  den  Gepiden  einen  tri- 
gen,  langsamen  Menschen  bedeate; 
im  heutigen  Irischen  ist  giahan  so- 
viel als  kropfig.  In  den  Karpathen 
sind  aber,  wie  in  allen  Hochgebir- 
gen ,  namentlich  den  kalkigen ,  die 
Kröpfe  endemisch  and  bilden  den 
Uebergang  zum  Cretinismus.  Nach 
Jemandes  waren  die  Gepiden  tardio- 
ris  ingenii,  langsamem  Verstandes, 
als  ihre  Vettern,  die  Gothen,  mit 
denen  sie  unter  König  Berich  {hör* 
räch  stolz,  reich,  oder  barach 
furchtbar)  auf  drei  Schiffen  aas 
Skandien  nach  der  Weichselmün- 
dung gekommen  seien;  waren  sie 
Deutsche,  so  sind  sie  jedenfalls  in 
den  Karpathen  anter  den  Slaven 
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aofgagangen;  wie  reimt  sich  aber 
däs  Deutsche  mit  Worten  wie  Oe- 
pantft,  Berichy  Torisend  a.  s.  w. 
Im  Hibelnngenlied  reitet  6  i  b  e  c  h  e 
{ffmbh^each  kiefer-ig,  ans  dem 
Wtldland),  ein  König  bei  Etzel, 
wM  der  schon  genannte  Ardarich, 
nach  hunnischer  Sitte  anf  den 
finhnrd,  war  also  kein  Deutscher. 

Huaia,  Hunnenland;  so  hies 
Niado-i^streich  Ostlich  Ton  der  Ens 
und  südlich  ron  der  Donau  vor  dem 
Jahre  800  nach  Christus,  weil  vor 
dieser  Zei^  die  hunnischen  Ayaren 
«ick  hier  festgesetzt  hatten,  nach- 
dem die  Longobarden  nach  Italien 
abgelegen  waren,  welche  die  Donau- 
lande eine  Zeitlang  in  Besitz  ge- 
sommen  hatten.  Von  den  Jahren 
791  und  798  an  wurden  die  Avaren 
Yon  den  Bayern  vertrieben  und 
Deutsche  und  Slaven  an  ihre  Stelle 
gesetsi.  Die  Gegend  von  der  Ens 
oder  auch  blos  vom  Kahlenberg  bis 
nr  Leitha  hies  zu  jeuer  Zeit  auch 
Araria,  Avarenland.  Aus  diesem 
Lande,  vereint  mit  dem  Marchfelde, 
dem  Machlande  und  dem  Boigrich 
entstand  nach  und  nach  die  Mark 
Osterrichi  oder  Oesterreich.  Bis  zum 
Jahre  944  reichte  dieselbe  von  der 
Ens  blos  bis  zur  Erlaf  bei  Pechlarn 
(Erlaf,  alt  Arlape,  von  a  Berg,  rhyll 
Pass,  Enge  und  abh  Wasser),  im 
Jahre  983  bis  zum  Eahlenberge, 
später  bis  zur  Leitha,  alt  Litaha, 
Ha-äh-aha  Wasser-klein.  Auf  dem 
Nordnfer  der  Donau  reichte  Mäh- 
rens Westgrenze  gegen  die  Avaren 
and  Ungarn  bis  ins  11.  Jahrhundert 
nicht  weiter  als  zum  Boigrich  und 


dem  Bergzog,  welcher  den  Camp- 
fluss  Ostlich  bis  zur  Donau,  TuUn 
gegenüber,  begleitet  Im  Uebrigen 
k($nnte  Hunnia  auch  von  onn  Fels 
und  ia  Land  herkommen,  weil  der 
Name  besonders  an  den  Gebirgen 
des  Eisenwurzes  klebte. 

Honte,  Flüsschen  in  Niedersach- 
sen, altHunta,  von  ^a»  Wasser  und 
di  klein. 

Horenbaeb  in  Oestreich,  Hur- 
bach, auch  Auerbach  in  Wür- 
temberg,  von  caoran  oder  goueran 
kleiner  Bach. 

Horenberg,  andere  Form  für 
Horrenberg,  Orenberg  an  derHardt, 
von  aran  Berg. 

Boten  oder  Kbooten  war  bei 
den  Chinesen  der  Name  für  Gothen; 
das  Land  derselben  lag  nordöstlich 
von  der  Sogdiana  und  westlich  von 
den  Thsunglingbergen  und  dem 
Lande  der  Usen  in  Hochasien.  Die 
Ehouten  waren  wie  die  Uson  blond 
und  blauäugig,  lebten  als  Nomaden 
und  zählten  2000  streitbare  Männer, 
hatten  aber  ausgezeichnete  Pferde. 
In  ihrem  Lande  waren  auch  die 
Zobelmarder  sehr  häafig.  177  vor 
Christus  wurden  die  Ehouten  von 
dem  chinesischen  YicekCnig  der 
westlichen  Hiungnus  (Hunnotürken) 
unterjocht.  In  der  ersten  Hälfte  des 
3.  Jahrhunderts  nach  Christus  hat- 
ten die  Chinesen  noch  Beziehungen 
zu  den  Khouten,  die  wahrscheinlich 
ein  von  dem  Hauptstamm  der  Goten 
oder  Yeten  abgelöster  Zweig  waren* 
Der  Name  bedeutet  wie  der  der  Go- 
then Waldleut§,  Wilde  oder  Noma- 
den, von  coed  Wald  und  dae  Leute, 
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dasselbe  was  Skythen,  nur  ist  letz- 
teres gezischt  ausgesprochen. 

HoUenberg.  Die  Landschaft  zwi- 
schen Giessen  und  Butzbach  führt 
diesen  Namen,  es  liegen  darin: 
Langgöns,  Polgöns,  Ebersgöns  und 
Kirchgöns,  Niederklee,  Domholz- 
hausen, Lützellinden,  Dodelhofen 
u.  s.  w. ,  alles  im  Gebiet  des  Klee- 
baches (zusammengezogen  aus  gio- 
laid  Bach)  bis  zu  dessen  Einfluss 
in  die  Lahn  unterhalb  Giessen.  Der 
Name  Huttenberg  bedeutet  wie  der 
Huttengrund  in  der  Buchau  Wald- 
borg, letzterer  Waldgrund,  yon  coed 
Wald,  coidean  kleiner  Wald  oder 
Niederwald,  Kutenholz.  Die  alte 
Form  für  Huttenberg  war  Chuten- 
berg,  er  bildete  einen  Theil  der 
Wotterau  und  stiess  an  Wetzlar, 
dessen  erste  Sjlbe  ebenfalls  Wald 
bedeutet  Göns  ist  Yeste,  ?on 
gann ,  Pol-göns  ist  kloin-Göns ,  von 
biil  klein,  Ebers-göns  gleich  Bach- 
burg, von  a^^rBach.  Dodelhofen 
von  doid'il  grosser  Hof  und  Lin- 
den Wiesenort,  oder  Seo-ort  von  Uan 
Wiese  bozw.  linn  See  und  dun  Ort. 

Hutzberg  bei  Leonbronn  in  Wür- 
temberg,  andere  Form  für  Oetzberg, 
von  aith  Berg. 

Hozvarescb,  Sprache  derEusch- 
völker  im  südlichen  Elam  oder  Chu- 
sistan ,  bei  Susa  im  südwestlichen 
Persien.  Das  Huzvaresch  hies  auch 
chusische  Sprache,  Khuzi  oder  Eu- 
schitensprache ,  ein  Gemisch  aus 
dem  Aethiopischen  und  Eeltischen, 
Name  von  coed  Wald,  tvr,  air 
Mann  und  esch  A^je^tivform  für  isg 
deutsch  isch,  also  Wald-männisch. 


Hwerenofeld,  lon  fearan,  fmh^ 
ran,  fuirion  Feld;  es  wird  der 
Namensähnlichkeit  wegen  bald  an 
der  Werra  bald  an  der  Querne  bei 
Quorfurt  gesucht,  beides  ohne  8l» 
ehern  Gnmd,  denn  die  Werra  komml 
von  bior  Wasser  und  die  Qaemt 
von  gouer  Wasser. 

Hykso»,  ein  Hirten-  oder  Beiter^ 
Volk,  welches  2 1 00  Jahre  vor  Chr. 
von  Palästina  ausAegjpten  eroberte 
und  bis  zu  Moses  Zeit,  also  511 
Jahre  lang  beherrschte.  Name  von 
each  Pferd  und  eis,  eus  Mann 
mit  Zischlaut  dazwischen;  versetzt 
c zi  c 0  s ,  Bosshirton  in  Ungarn.  Die 
Hyksos  waren  Araber  oder  Amale- 
kiter,  in  Aegjpten  zerstörten  •&• 
die  Städte  und  Tempel,  tödteten  dit 
Männer  und  machten  die  Weiber 
und  Einder  zu  Sklaven.  Sie  setzte 
einen  Eönig  in  Memphis  ein  und 
legten  Besatzungen  in  die  Ortschaf- 
ten, befestigten  aber  namentlich 
die  Grenze  gegen  Syrien,  weil  m 
mit  den  Assyrern  in  Feindschaft 
lebten.  Hire  Hauptveste  im  Osten 
war  Auai'is ,  von  au  Berg  und  aras 
Burg,  was  von  den  Eopten  in  ona 
Fluch  und  iri  machen,  also  in  Fluch- 
bringende und  dann  von  den  Grie- 
chen in  Hieropolis,  Heiligenstadt 
umgewandelt  wurde.  Sicher  aber 
haben  die  Hyksos  ihre  Festung 
nicht  die  Fluch  bringende  genannt 
Von  den  Aegyptern  vertrieben,  so- 
gen sie  nach  Canaan  und  legten  hier 
wieder  eine  Burg  aras  an,  woraus 
später  Jörns -sal-om  Burg-gross- 
Haus  wnrde.  Yon  da  an  verschwan- 
den sie  unter  den  Canaanitem. 
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flyperii,  nach  Homer  ein  Land- 
strich aaf  Sicilien ,  oder  wobl  ein 
ilter  Name  der  ganzen  Insel ,  denn 
f^ior-ia  bedeutet  Wasserland,  In- 
aeL  Es  wohnten  hier  die  Phäaken, 
Aebrleate  (von  faoch  Feld),  welche 
m  di  schon  vor  dem  Trojanischen 
Knege  nach  Corfa  fibersiedelten. 

Hjrkaner,  Bewohner  des  Sfldost- 
^estades  des  Easpischen  Meeres; 
Naia^Ton  earg  Wasser,  an  Leute 


und  ia  Land,  Eargania  heisst  heut- 
zutage Astrabad,  mit  der  gleich- 
namigen Stadt,  dieses  von  ais  Was- 
ser, iir,  terra,  tra  Land  und  badh, 
hodh  Hütte,  Haus,  also  dem  Sinne 
nach  dasselbe  wie  Hjrkania;  badh 
ist  in  Persien  als  Endung  für  Orts- 
namen häufig,  z.  B.  Ferrahabad, 
westlich  von  Astrabad,  ebenfalls  am 
S[aspischen  Meere,  Yonfairt,  fear 
Wiese,  Gras,  oder  yon  hxor  Wasser* 


j 


und 


I. 


Jieheiai,  alt  Ogoi,  Name  des 

G^lfflgsUndes   an  den  Isarquellon, 

a  deutsch  Hochgan,   von   a'ighe 

hoch  and  ua  Land,  Gau;  es  liegt 

^  der  Walchensee ,  von  buaiic 

bitter,  und  nicht  „wälscher^  See, 

vi0Dr.  Sepp  in  seiner  sonst  inter- 

^oanten  Monographie  fiber  denlsar- 

vinkel  (AUg.  Ztg.  December  1867 

QBd  Januar  186S)  annimmt,   denn 

der  Name  ist  älter  als  die  Eroberung 

Uiätiens  durch  die  Deutschen  und 

^  dadurch  entstandenen  Gegen- 

satxes  derselben  zu  den  Wälschen. 

^  lange  aber  Alles  keltisch  war, 

bnDte  nicht  ein  einzelnes  Wasser 

iVäUcher**  See  genannt  werden.  Der 

^0  hies  wegen  dieses  Sees  auch 

Walchengau,     alt    Walh-ogoi, 

Beehochland.    Der  hinterste  Theil 

^^  Gaues  ist   das  Ries,  von  rus 

W&ld,  bekannt  durch  seine  Jagd- 

fonere,  dann  die  Katzenburg, 

^OQ  coed,  coedan  Wald,  und  nicht 


Yon  dem  Italien,  caccia,  denn  dieses 
ist  eben  auch  nur  eine  Italianisirung 
des  keltischen  coed-ia  d.  h.  des 
Waldlandes.    Verschiedene  andere 
im  Isarwinkel  vorkommende  Orts- 
namen  hat  Dr.  Sepp  indess  wohl 
richtig  aus   dem  Lateinischen  er- 
klärt, was  begreiflich  ist,   da  die 
Bömer  Jahrhunderte  lang  in  der 
Gegend  geherrscht  und  italienische 
Colonisten  in  das  Land  gezogen  hat- 
ten.  So  Ju  iy  e  n ,  der  höchste  Berg 
der  Gegend ,  mons  Jovis  etrurisch, 
bezw.  rhätisch  Juvie.    Dagegen  ist 
der  G u f  1  ko p  f  bei  Hohenburg  rein 
keltisch,  oder  wenn  man  es  lieber 
hört,  rhätisch,  denn  letzteres  war 
eben  nur  eine  keltische  Mundart, 
von  Kofel,  und  dies  von  keap  Kopf 
und  el  gross.  Temeljoch,  Tomli- 
alp,  Tümelsjoch  ist  taom-iiWdld" 
gross.    Zugberg,  in  Akarnanien 
Zygos,  romanisch  Tschugg,  Schugg, 
franz.  Jouz,  lai  jugum,   deutsch 
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sowohl  Joch  als  Egge ,  ist  das  kel- 
tische aighe  hoch  mit  Torgesetztem 
et,  di  oder  t  klein,  im  Gegensatz  zu 
einem  noch  höhern  Berg.  Kar- 
wendel ist  grosser  Grenzwald,  — 
der  Bojer  gegen  die  Bhätier  im  Inn- 
thale,  —  von  ghear  Grenze,  wind, 
ff  wind  WM  nnd  tV  gross;  insofern 
hängt  es  mit  Vindelizien  zusammen, 
welches  von  gwind-il-iath  Wald- 
gross-iGegend  herkommt.  Im  üebri- 
gen  bedeutet,  wie  Dr.  Sepp  richtig 
bemerkt,  carr,  carragh,  carraigh, 
cairge  einen  aufrechtstehenden  Fel- 
sen, nur  passt  ein  solcher  einzelner 
Felsen  nicht  gut  zum  grossen  Wald, 
denn  in  einem  solchen  verschwindet 
der  einzelne  Fels,  nnd  „auf  einem 
solchen  kann  ein  Wald  ohnehin 
nicht  stehen.  Bei  E  a  r  b  e  r  g  nächst 
Gaissach  {gais  Bach),  Senkar  am 
Ahensee  und  Hinterkar  an  der 
Isarquelle  wird  dagegen  carr  Fels 
am  Platze  sein.  Sepp  unterscheidet 
hier  zwei  Einwanderungen,  eine  ans 
dem  SQden,  die  andere  von  Norden; 
aus  den  Orts-  und  Bergnamen  ergibt 
sich  indess  keine  solche,  wenn  auch 
annehmbar,  dass  die  älteste,  vor- 
keltische Bevölkerung  beim  Ein- 
rücken der  asiatischen  Ankömmlinge 
hier  wie  inBiscaya  sich  in  die  Berge 
zog.  Beide  heute  noch  zu  unter- 
scheiden, erfordert  aber  weiterge- 
hende sprachliche  Forschungen,  als 
bis  jetzt  schon  vorliegen;  mit  der 
Distinction  in  Yindelizier  und  Khä- 
tier  ist  noch  nichts  gethan,  denn 
beides  sind  blos  Landschafisnamen, 
rhat'ia  bedeutet  Bergland,  ohne  be- 
sondere Bflcksicht  auf  dessen  Be- 


wohner. Trotzdem  steht  Sep 
über  den  gewöhnlichen  Spra 
Sehern,  die  bekanntlich  in  dei 
liegenden  Fache  in  eine  ur^ 
nische  Sackgasse  gerathen  sin 
Scharnitz  mit  sgairbh,  Sc 
Fürth  gleichbedeutend,  möge  < 
gestellt  bleiben ,  einfacher 
caer-nuadh  Ort-neu.  B  e  d  a 
nisirt  Bedigus,  itaL  Bedajo,  ii 
fach  bi'dae  kleines  Haas;  wu 
solchen,  wie  Sepp  sagt,  der  gal 
Merkur  verehrt,  so  waren  es  Ka] 
Pryen  ist  bryn,  hroin  Berg 
her  die  Brennen,  deren  Bew< 
DerChiomsee  ist  ci-amha 
Wasser.  Dr.  Sepp  kommt  nui 
um  seine  Arbeit  weiter  zu  beg 
denn  sie  ist  es  in  der  That  wer 
auch  auf  den  Orient  zu  spr< 
und  will  dort  —  dem  Yei 
dieses  Buches  gegenüber  — 
zugeben,  dass  Tjrus  sovi< 
tuaras  Häuser  sei,  weil  die 
Tor,  bezw.  Sur  geheissen,  un 
semitisch  sei.  Dieser  Ansichl 
ein  doppelter  Irrthum  zu  G 
erstlich  gab  es  keine  Sen 
als  eigene  Bace,  sondero 
arisch-  bezw.  keltisch -äthio] 
Mischlinge  oder  Mulatten ;  d 
griff  Semiten  ist  neuem  Datun 

blos  aufgestellt,  um   die  H 

•         

als  „auserlesenes  Volk  Gottei 
einer  besondem  Glorie  zu  umj 
und  zweitens  ist  tor,  sor  gai 
keltisch  und  bedeutet  Fels, 
auf  einem  solchen  lagen  die^H 
von  Tjrus,  der  Felsenstadt;  ' 
endlich  die  Seestadt  Asl 
nicht  uisge-lon  Wasser-ort  ai 
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Seelud  Op  hi  r  nicht  obh-ir  Wasser- 
land sein  soll,  ist  uns  nnerfindlich. 
Tleolc^ische  Gründe,  die  etwa  hier 
kerbeigexogen  werden  möchten,  ha- 
boi  kein  Gtowicht  in  der  Linguistik. 
Btmit  wollen  wir  das  CapltelJachen- 
aiksehliessen  nnd  unter  Isarwinkel 
werm  Collegen  in  der  Sprachfor- 
fchnng  weiter  Bede  stehen. 

Jabloastf)",  slar.  jablon  Apfel, 
kell  ablon  Apfelart,  Obstgarten. 
Die  polnische  Acysctivendang  sky 
ni  dss  keltische  ük,  lai  iscos, 
Mseh  isch;  Jablonskj  also  der 
Jibl(mi8che,  oder  der  Herr  vom 
Obstguten. 

Jaco,  eineEndnng  bei  Ortsnamen, 
die  unserem  deutschen  ingen  und 
dem  belgisch- französischen    igny 
entspricht;    sie    stammt  zunächst 
tt8  der  belgischen  (oder  kymrischen) 
Spnehe,  nnd  zeigt  in  der  Begel  an, 
to  die  betreffenden  Ortschafben 
Mgiaehe  Gutsherren  hatten,  denen 
&  giliachen  Ortsbewohner  als  Hö- 
rige Hnterworfen  waren.  Der  Name 
te  Gotsherm    bildet   den  Stamm 
ta  Wortes,  iaco  oder  igny  die  En- 
^.  In  Deutschland  wurde  durch 
&  deutsche  Eroberung  hieran  nur 
^  geändert,  dass  an  Stelle   des 
kyouischen  Gutsherrn  ein  deutscher 
M,  doch  nicht  überall,   denn  in 
Belgien  bestanden  die  herrschenden 
Salier  aus  Deutschen  wie  ans  Kym- 
J^n,  beide  hatten  gleiches  Wehr- 
geld,  während  Bömer  und  Galen 
tb  Unterworfene  geringer  angesetzt 
varen.  Ans  dem  zweihundert  Jahre 
dauernden  Vereine  der  deutschen 
und  kimbrischen  Salier  gingen  die 


SaaUranken  henror,  welche  unter 
den  Merovingem  und  Karolingern 
Frankreich  und  Deutschland  er- 
oberten. 

Jacobos  etwa  soviel  als  y-giubh- 
eis  der  Waldmann,  gleich  Eepheus, 
dem  Nomaden ,  denn  diese  hiessen 
bei  den  Städtebewohnern  durchweg 
Waldleute  oder  Wilde.  Eine  andere 
Erklärung  von  Jacob  wäre  y-aigk^ 
ab  der  hohe  Vater.  Die  in  der  Ge- 
nesis gegebene  Erklärung  wird  jetzt 
auch  Ton  unseren  Theologen  yer- 
worfen  (vergl.  Knobel's  Genesis). 
Damach  soll  Jacob  diesen  Namen 
bekommen  haben,  weil  er  bei  der 
Geburt  seinen  frQher  zur  Welt 
gekommenen  Zwillingsbruder  Esau 
(den  „rauhhaarigen'*)  an  der  Ferse 
festgehalten  habe,  um  so  schon  bei 
der  Geburt  anzuzeigen ,  dass  er  ihm 
das  Erstgeburtsrecht  streitig  machen 
wolle ,  wie  dies  später  mittelst  des 
Handels  um  das  Linsengericht  ge- 
schah. 

Jaezwingen,  Jatwäger,  ein  aus- 
gegangenes lithauisches  Völkchen, 
das  in  Podlachien  nnd  in  den  Süm- 
pfen von  Pinsk  wohnte.  1523  waren 
noch  Beste  von  ihm  übrig.  Nach 
Mathias  von  Miechow  lebten  sie  zu 
dessen  Zeit  zerstreut  unter  den  Li- 
thauern,  hatten  aber  eine  besondere 
Mundart,  die  indessmitdem  Preussi- 
schen  und  Lithauischen  im  Wesent- 
lichen übereinstimmte.  Jatwäger 
kommt  von  iath  Gegend  und  gwig 
Wasser.  Der  Name  lautet  bei  Jor- 
nandes  Inaxungis  oder  Inaunxis,  im 
Bussischen  Igorliede  Jatwjazi  oder 
Jatwjezi,  ebenso  in  der  russischen 
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Chronik;  in  päpstlichen  Ballen  da- 
gegen Jentuisionos ,  Jentnosl,  Ja- 
cintiones,  in  andern  Urkunden  Ge- 
tuinzitä,  Getwezitä,  bei  polnischen 
Chronisten  Jazwingi,  Jacuingi,  Ja- 
czwingi.    Im    Jahre    1259   wurde 
ganz  Denowe,   das  anch  Jecwesin 
genannt  wurde,  mit  Schalauen  und 
Sameiten   vom  König  Mjndow  yon 
Lithauen  an  den  Deatschorden  ver- 
schenkt.  Dieses  Volk,  dessen  Land 
auch  Gotwezia  genanntwurde,  wohnte 
in   Podlachien   zwischen   Masovien 
(Polen  an  der  mittlem  Weichsel), 
Bussland  und  Lithauen,  und  war 
sehr  kriegerisch;  seine  Hauptburg 
hies  Drohiczjn,  jetzt  Drogieczin  am 
obem  Bug  östlich  von  Warschau, 
nordwestlich  von  Brzesc,  südwest- 
lich von  Bielsk.    Herzog  Boleslaus 
Yon  Polen  schlag  sie  12H4  und  zer- 
streute sie  unter  die  Lithauer,  mit 
denen  sie' 1282  wieder  kriegerisch 
auftraten.  Slonim,  östlich  von  Dro- 
gieczin, scheint  ursprünglich  noch 
zu  ihrem  Lande  gehört  zu  baben, 
fiel  aber  beim  Untergange  des  Volkes 
an  Lithauen,  während  der  westliche 
Theil   am  Bug,  das  heutige  Pod- 
lachien polonisirt  wurd«.  Der  Name 
der  Podlachier  lautete  früher  Pol- 
lexianer,  und  wird  abwechselnd  mit 
Jazwingen  gebraucht,    muss   also 
wohl  etwas  Aehnliches   bedeuten. 
Ihr  Land  wird  als  voll  von  dichten 
Wäldern,  Sümpfen  und  unzugäng- 
lichen Orten  geschildert,  daher  die 
Namen,  die  wie  das  Volk  altkeltisch 
sind,  denn  aus  dem  Slavischen  las- 
sen sie  sich  nicht  erklären.  InJacw- 
Inax,  Inaanx  steckt  iaih  Land  und 


tii^^^ Wasser;  in  €toiuinzit&  ist  coe\ 
Wald  vorgesetzt,  ainz  oder  we 
bleibt  ufsffe  oder  ^n^az Wasser,  wi 
in  den  verdeutschten  Formen  Weis 
senbach,  Weschnitz,  Wisgoz.  De 
nowe  ist  entweder  tain-vaWaaaei 
land  oder  ton-ua  Waldlandi  Jei 
wesin  ist  iath^uis  Wasserlaai 
Gotwezia  von  coed  Wald,  Wald 
wasserland.  Droh-iczin  ode 
Drog-ieczin  »steht  für  droel 
klein  oder  tro,  torc  Fürst  und  izh 
Burg.  Slonim  von  Ion  Wohii<n 
mit  vorgezischtem  di  klein,  im  stet 
om  heim ,  oder  aber  von  lle  Stftlt 
und /tai;?}^ heilig.  Polexianient 
hält  in.  exi  wieder  uisge  Waaaei 
in  Podl-achien  steckt  oieki 
Wasser.  Pol  dagegen  ist  baile  Ort 
Podl  ist  baideal  Veste ,  beides  be- 
zieht sich  auf  die  Wasserveste  Drob 
iczin.  Im  Jahre  1191  war  Herxei 
Kasimir  yon  Polen  gegen  diese  Yesti 
gezogen  und  hatte  sie  erobert,  vei 
da  marschirte  er  noch  drei  Tage 
und  kam  dann  erst  in  das  eigent- 
liche Gebiet  der  J#zwingen. 

Jätten  oder  Jotnen  sind  in  dei 
altnordischen  Sagen  bald  Rieeei 
bald  Zwerge  und  Zauberer;  Fern- 
joten  war  der  Name  für  Höhlen- 
bewohner, Klippensöhne,  deren  Al- 
täre Thor  zerschmetterte,  wie  es  ii 
dem  Liede  Thiodolfs  zu  Ehren  dei 
Letztern  heisst;  an  einer  anden 
Stelle  wird  ihm  nachgerühmt,  ei 
habe  die  Häuptlinge  des  Oebirgefl 
und  der  Fi  nn  en  überwunden.  Dar- 
aus ergibt  sich,  wie  auch  Snon« 
Sturleson  annimmt,  dass  Jäiten^ 
Jotnen  und  Finnen  dasselbe  sind 
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Dinaniliinen  unzweifelhaft  Wasser- 
leate,  Sampfbewohner  bedeaten,  yon 
hm,  niederdeutsch  fenne,  isländ. 
fea  Sampf  und  nae  Leute,  eine  Be- 
deutung, die  mit  Q  n  e  n  e ,  dem  Na- 
■en  der  Finnen  im  nördlichen  Nor- 
ftgen  übereinstimmt  (von  gwy-an 
f isser-mann) ,  so  möchte  Jätten 
nd  Jotnen  dasselbe  sein,  von  ad, 
Ma  Wasser  und  dae  bezw.  nae 
Leite.  Fenn,  Finne  kann,  wie  Geijer 
(Schwedens  Urgeschichte)  bemerkt, 
m  dem  Finnischen  nicht  erklärt 
nrdeo;  sie  selbst  nennen  sichSuo- 
niiiset,  ihr  Land  Suo-men-maa, 
keltisch  sua  Wasser,  men,  maon 
MiDn  und  ma  Stätte,  Land.  FQr 
Qnenen  kommt  bei  den  Finnen  auch 
KaioQ-laiset  vor;  dieses  Wasservolk 
trog  nach  Ulfstein's  Reisebericht 
seine  kleinen  Schiffe  über  das  Land 
io  die  Seen,  und  fiel  dann  ver- 
heerend in  die  Länder  der  Nor- 
mannen  ein. 

Jagelionen  od.  Igyllionen,  alter 
Name  für  die  Bewohner  des  Seen- 
Undes  auf  der  Grenze  zwischen  Alt- 
preussen  und  Polen,  oder  zwischen 
der  Weichsel  bei  Graudenz  und  der 
obem  Memel.  Der  Name  kommt 
TOD  /  oder  e  klein ,  gil  Wasser ,  ia 
oder  ua  Land  und  nae  Leute ;  Ptole- 
mäns  blos  nennt  ihn ;  später  treten 
an  seine  Stelle  die  Namen  der  ein- 
lelnen  Seegaue,  als  Pomesanien, 
Galindien ,  Bartonien  und  Sudavien, 
Teiche  sämmtlich  dasselbe  bedeu- 
ten ,  von  heum ,  giolan ,  h'ior  und 
tm  Wasser ,  mit  den  Landschafts- 
bezeichnungen san  oder  tan,  ton 
Und,  oder  ua,  avia(j2^\x,  Auslgyl- 


lionen  ist  Jagelionen  entstanden, 
womit  die  Lithauer  ihre  älteste 
Königsfamilie  bezeichnen ;  der  Name, 
der  übrigens  auch  aus  ia  Land,  gil 
Wasser  und  on  Mann  erklärt  werden 
kann,  zeigt,  dass  die  Beherrscher Li- 
thauens  aus  Altpreussen  stammten. 

Jagenbach,  alt  Jachenbach,  Jak- 
kenbach, etwa  von  iach  Salmen  und 
ean  Wasser,  Salmenbach ;  da  aber 
in  den  kleinen  Bächen  keine  Sal- 
men sich  aufhalten,  so  wird  oiche, 
oichean  kl.  Wasser  wohl  richtiger 
sein. 

Jagsl,  altlatinisirt  Jagista  oder 
Jagesa,  vom  kymr.  aches  Fluss,  mit 
vorgesetztem  Artikel  y ,  oder  vom 
gäl.  uisge,  mit  derselben  Bedeutuug. 
Im  Jagstgrund  oder  Jaxtgau,  alt 
Jagesgow,  der  zu  Ostfranken  gehört 
und  sich  von  Krautheim  bis  Nei- 
denau  zieht,  liegen  Neiden  au, 
von  nundh  neu  oder  nuath  Wasser, 
nuathan  kl.  Wasser  und  aoi  Hof; 
Krauth  eim,  von  crot  Park, 
Pferch;  Widdern,  von  g/vidd 
Wald  und  tuaran  kl.  Ort;  Möck- 
mühl,  alt  Mechidamulin,  von  inagh 
Feld  und  dae  Ort,  mulin  mag  deutsch 
sein  und  Mühle  bedeuten,  sonst 
könnte  man  auch  an  mael ,  maol. 
Deminutiv,  maolan  Hügel  denken. 
H  e  r  b  0 1  z  h  e  i  m ,  alt  Herbotosheim, 
von  her  Heerde  und  hodh  Hütte. 

Jahrsdorf,  Ort  in  Bayern,  ver- 
deutscht für  Arsdorf,  von  aras, 
lat.  arx,  fester  Ort. 

Jani,  anderer  Name  für  Suabi 
beim  Geographen  von  Ravenna;  da 
ean-ui,  woraus  latinisirt  Jani  wurde, 
ganz  dasselbe   bedeutet  (von  ean 
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Wasser  and  ui  Leute)  als  sua^bi 
von  sua  Wasser  und  bi  Leute ,  so 
haben  wir  damit  einen  Tollgültigen 
Beleg  fftr  die  Bedeutung  der  Suaben 
oder  der  Anwohner  des  Bodensees 
oder  Schwäbischen  Meeres;  in  ähn- 
licher Weise  hiessen  bei  demsel- 
ben Geographen  die  Franken  (fiiar- 
anki)  auch  Aunarii,  ean-arii, 
Wasser-  d.  h.  Bheinanwohner.  Durch 
den  Ausdruck  Jani  sind  alle  weitern 
Hypothesen  Aber  die  Bedeutung  der 
Schwaben  als  Schweifende  u.  dergl. 
abgeschnitten ,  und  wenn  bei  den 
Alten  auch  an  der  Elbe,  Lahn  und 
Hayel  Suevi  genannt  werden,  so  er- 
klärt sich  dies  daher,  weil  sie  eben 
an  diesen  FlQssen  sassen. 

JantuHos  und  JantuUa  auf  In- 
schriften bedeutet  nach  Mone  ru- 
higer Kopf,  Yon  an  still,  ruhig  und 
toll  Kopf. 

JanloDa,  stille  Frau ,  auf  unga- 
rischen Inschriften,  yon  an  still 
und  duine  Frau. 

Jaoas.  Der  Qott  mit  zwei  Qe- 
sichtem,  der  Vergangenheit  und  der 
Zukunft,  oder  um  den  Kreislauf  des 
Jahres  anzuzeigen.  Bei  den  Tus- 
kern  oder  Etimrem  war  Janus  so- 
viel als  Himmel  oder  Sonne,  und 
daher  der  Name,  denn  ion,  ain, 
huan  bedeutet  im  G&lischen  Sonne, 
die  Sonnenscheibe,  das  Sonnenrad. 
Das  latein.  sol  kommt  von  suil,  das 
deutsche  Sonne  wohl  ron  tiann  Feuer. 

Japan  chinesisch  zhi-pen  Sonnen- 
aufgang, keltisch  erklärt  soviel  als 
Insel-land,  y-  oder  ey-ban. 

Japhet,  ältester  Sohn  Noah*s  (des 
Schiffimannes),  angeblicher  Stamm- 


vater der  weissen  Bace  nach  dei 
Orientalisten,  vom  hebr.  scheehfai 
weiss.  Näher  liegt  die  Ableitung 
ab ,  iab ,  tob,  juv  Yater  und  a(k, 
Aette,  alt,  aiihair  der  alte  Xami, 
d.  h.  Vater,  also  dasselbe  was  Ju- 
piter, der  Altvater  oder  JehovaL 
Japhets  Bruder,  Cham,  sog,  wie 
die  Genesis  erzählt,  nach  dem  Sfldea 
und  bildete  durch  Mischung  mit 
den  Negern  die  äthiopische  oder 
kuschitische  Mulattenrace,  wlhmid 
S  em  f  der  jQngste  Sohn  Noah's  äek 
wieder  mit  den  Chamiten  krauste 
und  dadurch  die  halbmulattischta 
Semiten,  d.  h.  die  Syrer  und  n0rd« 
liehen  Araber  zeugte. 

Japyden  oder  Japoden,  ein  kel- 
tisch-illyrisches Volk  an  der  Adriir 
tischen  Kflste,  von  Istrien  an  bis 
zum  Flusse  Tedanium  oder  Titanies 
(di'tain  kl.  Wasser) ,  etwas  sfldlidi 
von  Zeng,  alt  Senia,  wohl  gleich 
izin  Burg.  Ihre  weitem  Orte  hieasea 
Aroupeinon  oderArypium(c^^t>- 
f  on  Berg-ort  mit  vorgesetztem  Ar- 
tikel), Mouettion  {moin  Berg, 
aith  hoch  und  ton  Ort),  Ouendoi 
oder  Av endo  Wasser-ort,  von  ean 
oder  abhan  Wasser  und  dtis  Veste, 
und  Medulon,  mi-dail  oder  dol 
kleine  Burg.  Der  Name  J  a  p  y  d  e  n 
selbst  kommt  von  abh  Wasser  und 
^a^  Leute,  also  dasselbe  was  Ene- 
tor  (von  ean  Wasser),  ihre  Nach- 
barn im  Westen,  und  Illyrier 
(llyri  Wasser)  im  Sfiden. 

Jarl  (Karl),  ein  keltisches  Wort, 
das  den  ersten  Mann  nach  dem  Kö- 
nig bezeichnet,  es  kommt  jetzt  nur 
noch  jenseits  der  Ostsee  in  Skandi- 
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iifieii  Tor,  während  Oraf  comes, 
te  IGtreiMiide ,  nur  diesseits  der 
OitMe  im  Gebrsach  blieb.  Jarl, 
mij&sdk  Earl  ist  eine  Zusammen- 
vkug  ans  earr  Herr  (anch  ^arg, 
irk)  nnd  aiil  Heise,  Tagereise, 
UMÜle  Beisevorttand ,  genau  wie 
esMi;  Ghl,  Grebe  (yergL  dieses) ; 
•M  lodere  Erklimng  ist  Ton  earr^ 
d  Herr -gross.  Ans  Jarl  wurde 
Ckiila6,EarL 

Jtreair,  slarischer  Mannsname, 
te  foi  den  SlaTen  als  „fester  Frie- 
te'fBdentet  wird,  was  als  Personen- 
UMiinnlos  ist;  earr-maor  be- 
tetet Htrren-Diener,  YasalL 

tothar,  irisch  Westland,  yon 
iir  westlich  nnd  tir,  terra  Land. 

Jucke,  das  Yon  der  Miststätte 
tNuftode  Wasser,  keltisch  oiche 
Winer,  ebenso  Qille  in  Oberdeutsch- 
bid,  TOD  ^i7  Wasser. 

tonn,  einer  der  Stammväter  in 
^  YHkergenealogie  der  Genesis ; 
^  Haine  geht  auf  die  Jonier,  den 
^ttdte  bewohnenden  Theil  der  alte- 
rt» Griechen,  von  ion,  ian  Wohn, 
Wohnung,  hebr.  jovon  oder  javan. 
h  letsterer  Form  kommt  das 
tatsche  W  oder  V  wieder  vor. 

Jator,  Joverniz,  Javornik, 
ilt  JiTomiza,  Bachnamen  in  Sach- 
ten und  Bdbmen ,  slavisirt  aus  dem 
^r.  aber  Fluss  oder  dem  gäl. 
inhhear  Mflndnng. 

Jaiarles  oder  Oxiartes,  alt  anch 
Tanais  (Don,  tain  Wasser).  Jax- 
^8  oder  Oxiartes  ist  die  gräci- 
«irte  Form  für  uisge  Wasser  nnd 
9r  gross,  Jagsi-gross  Uisge  kehrt 
nieder  im  Oxns,  der  südlich  vom 


Jaxartes  l&nft.  Beide  Flflsse  heissen 
auch  Gihon,  Djihnn  oder  Sihon,  von 
go,  ci,  di,  si  klein  und  ean  Wasser, 
im  Gegensatz  zum  Aral,  gross-Wasser 
ar-lia  oder  'Carg-aL  Der  Jaxartes 
heisst  femer  bei  den  Chinesen  Sir- 
daria,  von  suir  Wasser  und  dear 
gross ,  und  Nami ,  versetzt  f&r  um- 
hain  Wasser.  Etwas  nördlich  vom 
Jaxartes  läuft  der  Sara^sou,  von 
sar  gross  und  sou  oder  szu, 
isou  gezischt  für  5i/a  Wasser.  Diese 
letztere  Form  ist  türkisch  oder  ta- 
tarisch, stammt  aber  auch  aus  dem 
Gälischen,  weil  dies  die  erste  einiger- 
massen  ausgebildete  Sprache  aller 
Völker  Westasiens  wie  Europas  war. 
Jaza-Haten.  Nach  Skjmnos  von 
Chios  wohnten  in  ältester  Zeit  am 
Mäotischen  Sumpfe,  dem  heutigen 
Asowschen  Meere  zwei  Völker,  die 
Jaza-Maten  und  die  Sauro-Maten. 
Schwerlich  wird  hier  Maten  als  Mo- 
der zu  erklären  sein ,  denn  letztere 
bedeuten  Feldleute  maidioi  oder 
maghioi,  d.  h.  Ackerbauern;  die 
Umgegend  des  Asowschen  Meeres 
ist  aber  heute  noch  Steppenland, 
nur  zur  Viehzucht  und  am  Strande 
her  zum  Fischfang  geeignet.  M  a  e  o  - 
tis  wird  sodann  schwerlich  soviel 
als  Mutter-Meer  bedeuten,  trotzdem 
dies  zur  Zeit  noch  allgemein  ange- 
nommen wird,  weil  im  Persischen 
mate  Mutter  heisse,  und  Herodot 
majetis  schreibe,  was  zu  mate  bezw. 
meter  im  Griechischen  indess  wenig 
passt  Im  Keltischen  bedeutet  mu- 
adli  moderig,  sumpfig,  muadh-ais 
Sumpf-,  Moos-  oder  Moorwasser, 
und  darnach  wären  die  Maten  oder 
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muadh'dae  Sumpfleate.  Sanro-Ma- 
ien,  oder  wie  später  geschrieben 
wurde  Sar-maien,  sind  Qross-Sumpf- 
lente,  yon  sar  gross,  oder  wenn 
man  ^tr  Wasser  za  Qninde  legt  und 
suir-muadh-dae  schreibt,  Wasser^ 
snmpf-leute.  Die  Jaza-Maten  mQss- 
ten  hieza  einen  Gegensatz  bilden, 
also  mehr  auf  dem  festen  Lande 
bansen,  etwa  von  ta/A  Gegend,  Land- 
schaft In  diesem  Falle  st&nde  Jaza 
hier  gleich  den  Jeziden,  einem 
jetzt  noch  in  Armenien  nnd  Meso- 
potamien hemmstreichendenHeiden- 
Tolk;  wobei  za  bemerken,  dass  der 
Ausdruck  Heide  ebenfalls  yon  iath 
herznkommen  scheint,  wie  im  Latei- 
nischen pagani,  Landvolk,  von  pagus 
Feld,  franz.  pajs.  Die  Sauromaten 
scheinen  zam  Theil  wenigstens  die 
Stammväter  der  Slaven  gewesen  zu 
sein,  insoweit  dieselben  in  Skjthien 
zu  einem  Volke  erwuchsen,  voraus- 
gesetzt, dass  man  sie  nicht  als  Ur- 
bewohner  der  Karpathen  betrachtet 
JazygeD,  ein  hunnisches  Beiter- 
volk,  das  aus  dem  Skjthenlande 
kam  und  sich  an  der  Donau  im 
Osten  der  Quaden  niederlies,  wo  es 
zwischen  Theiss  und  Donau  neben 
den  Kumanen  heute  noch  seine  Sitze 
hat  Die  Zeit  seiner  Einwanderung 
nach  Ungarn  lässt  sich  nicht  be- 
stimmen. Strabo  führt  die  Jazygen 
noch  im  Osten  der  Karpathen  auf, 
sie  vertrieben  da  die  Daken  aus  der 
Ebene  in  die  Gebirge,  während  die 
Sigynnen  vorher  schon  von  den  Da- 
ken aus  demselben  Laude  verdrängt 
worden  waren.  —  Die  Römer  rech- 
neten die  Jazygen  zu  denSarmaten; 


heutzutage  mnd  sie  magyaxiii] 
dass  sie  früher  slavisch  gesproehi 
ist  zweifelhaft,  sonst  hätten  sie  wo 
gleich  den  Slowaken,  ihre  Sprae 
erhalten.  Unter  den  Sarmaten  n 
standen  die  Römer,  wie  die  Giieeh 
unter  Sauromaten  Völker  versch 
denen  Stammes,  Slaven  wieHuna 
und  wahrscheinlich  waren  die  Jai 
gen  ein  eigener  hunnischer  Staa 
der  sich  mit  den  später  an  dieTIu 
gerückten  Magyaren  leicht  yertn 
In  Hochasien  kennt  Ptolem&ua  i 
Volk  der  Sizygen,  was  wohlfl 
Jazygen  gleicher  Bedeutung  ist  a 
sich  auf  die  Czikos  bezieht,  i 
heute  noch  der  Name  der  ungii 
sehen  Rosshirten  in  den  Possl 
ist;  czik,  Sizyg  oder  Jazyg  kou 
wohl  von  each,  ich,  griech.  hikk 
(gleich  hippos)  Pferd,  mit  voig 
setztem  etis,  is  Mann,  ähnlich  i 
bei  Isaac,  wofür  das  Hebräisel 
auch  keine  halbwegs  haltbare  JS 
klärung  gibt  Die  Erzväter  der  J 
den  waren  Nomaden,  d.  h.  Reiter. 

Iba,  alt  Ybaho,  Iwa,  Iwahe,  0 
in  Hessen,  von  aoib  oder  blos  a 
Hof. 

Iben  oder  Ibener  Hof  in  Rhei 
hessen,  von  aoiban  kl.  Hof. 

Iberen,  Ureinwohner  Spaniei 
Südfrankreichs  und  eines  Theil 
von  Italien.  Der  Name  ist  den  B 
mern  darch  die  Kelten  übermittt 
worden,  also  auch  aus  dem  Kell 
scheu  zu  erklären.  Ebrvr  bedeut 
kimbrisch  Reiter,  wörtlich  Pferd 
mann.  Die  Iberen  scheinen  aus  Afril 
gekommen  zu  sein ,  wo  die  Reite 
Völker  zu  allen  Zeiten  eine  gros 
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Bolle  spielten.  Die  Ebaronen  In 
Belgien  wmren  ebenfalle  Reiter;  He- 
Mer  könnte  dasselbe  bedeuten, 
teo  Mesopotamien  ist  ein  Beiter- 
kod.  Eb  oder  each  bedeutet  Pferd, 
gmcL  hippos  und  hikkos ,  und  wr 
•te  aire  Mann.  Die  ältesten  kelti- 
aehfli  Mflnxen  leigen  ein  Pferd,  wie 
&  nomidisch- karthagischen;  aus 
iiesem  Pferde  ist  das  Wahrzeichen 
te  Niedersachsen,  die  springende 
Btitt, entstanden.  Auch  die  Getreide- 
viBi,  welche  man  in  den  Pfahl- 
Untea  Mitteleuropas  findet,  stam- 
■ü  tos  Nordafrika,  nicht  aus  Asien. 
Aunachmüsste  man  annehmen,  dass 
&  westeuropäischen  Kelten  aus 
Afrika  kamen ,  wenn  es  nicht  näher 
lige,  hier  blos  an  rundkOpfige  Bas- 
hn  und  Liguren  su  denken.  Legt 
■Hl  bior  Wasser,  y^bior  Ebro  zu 
Qraide,  so  erhält  man  f&r  Iberen 
Etr»-Anwohner,  oder  ganz  allge- 
Mii  Seeleute,  Handelsleute  aus 
Afiiki,  welche  die  MQnzen  wie  das 
Mreide  herflberbrachten.  Endlich 
boB  die  Einwanderung  der  iberi- 
Khen  Beiter  aus  Numidien  auch 
•chon  in  jenen  Zeiten  stattgefunden 
Ubeo,  wo  nach  geologischer  An- 
nahme Afrika  noch  mit  Spanien 
ftber  Gibraltar,  ja  sogar  über  Sici- 
lien mit  Italien  zusammenhing.  Nach 
Strabo  waren  die  Iberen  die  ersten 
Bewohner  Spaniens,  ihnen  folgten 
l^ener,  Phöniker,  Kelten  und  Punier. 
lUlgo ,  Stadt  in  Oberitalien ,  zu 
deutsch  Kohlenstadt,  desgl.  Ib  1 1  o - 
durum  in  Belgien,  Ton  ebhul, 
Uffibr.  ebhiadh  Kohle  und  duar 
Dorf  bezw.   ka  Hag.    Aus  ebhul 

DmUcIi-ImIi.  Wöftorbach.  IL 


wurde  das  französ.  houilles  Stein- 
kohle ,  währed  Kohle  ?on  gual  her- 
kommt 

Ici,  franz.  hier,  kelt.  sis,  sfos, 
Ida,  Ita,  Itah,  Hitta  oder  Jutta, 
galische  Weibernamen,  dem  Mauns- 
namen  Hitto  entsprechend,  von  id 
gut  und  dae  Mann  bezw.  Frau, 
also  dem  Sinne  nach  gleich  Gütchen, 
alt  Ouota  und  Guoto.  Die  Berge 
Ida  bei  Troja  und  auf  Creta  da- 
gegen kommen  wie  der  Oeta  in 
Griechenland  und  der  Oetzberg  in 
Tjrol  von  aith  Höhe,  woher  auch 
Asberg,  Jettenbübel  und  viele  an- 
dere Bergnamen. 

Idarwald,   ein   über  die  Hoch- 
fläche des  Hundrücks  sich  erheben- 
der Gebirgszug ,  gleich  dem  Hoch- 
wald und  dem  Soonewald.  Auf  ihm 
entspringt  der  Idarbach  (Jedraha), 
der  durch  das  Idarthal  am  Dorfo  Idar 
Yorbei  nach  der  Nahe  bei  Oberstein 
strömt.    Die  Gegend  um  den  Idar- 
wald heisst  der  Idarbann.  Der  Idar- 
wald oder  Jedorwald  wurde  früher 
Ton   dem   Soouwald    nicht    unter- 
schieden, letztern  Namen  gebrauch- 
ten die  Spanheimer,   ersteren   die 
Trierer  und  Moseigauer;  leztere  la- 
tinisirten  ihn  in  Hydorus.  Der  Name 
bedeutet  entweder  grosse  Höhe,  von 
aiih  Höhe  und  er  gross,  oder  da 
der  Begrifif  Wald  das  Hauptmerk- 
mal des  Striches  ist,  von  doire  Wald- 
dickicht oder  daire  Eichwald  mit 
dem  vorgesetzten  wälschen  Artikel  y. 
Die  letztere  Erklärung  erscheint  als 
richtiger,  weil  sie  mit  der  Bedeu- 
tung des  Soonewaldes   zusammen- 
aUt,  denn  dieses  Wort  kommt  von 

7  i 


IdeonnoB. 


—    98    — 


Idistaviso. 


ton  Haidewald ,  gleich  Tannas  und 
Sonjewald.  Dor  Bach  Idar  oder  Itter 
kommt  dagegen  von  e,  i  klein,  schmal 
und  dwr  Wasser.  Der  Ort  Idar  von 
tuar  Dorf,  falls  man  nicht  Bach 
und  Dorf  anf  den  Bergwald  beziehen 
will.  Tronege,  Hagens Wohnsitz 
im  Nibelungenlied  könnte  hierher 
gedacht  werden,  wenn  man  tron  yon 
doiran  ableitet;  ebensogut  passt 
aber  auch  ioran  kl.  Thurm ,  Ecke, 
von  aighc  hoch. 

Ideonnos,  Name  eines  kleinen 
FQrsten,  dessen  Reich  in  den  Sa- 
voyer  Alpon,  im  Arc-Thale  oder  der 
heutigen  Maurienne  sich  vom  Mont 
Conis  oder  Iseran  nach  dem  Is5re- 
thale  zog.  Die  Urbewohner  dieses 
Beichleins  waren  ursprünglich  wie 
alle  Alpcnvölkor  Liguren ,  die  von 
den  Kelten  unterworfen  wurden ;  ob 
dor  Name  Ideon  keltisch  oder  ligu- 
risch  sei,  mag  schwer  zu  entschei- 
den sein;  wenn  keltisch,  so  kann  er 
zunächst  mit  dem  Bergnamen  Cenis 
zusammenfallen,  dervonc^^/j  Spitze 
und  aith  hoch  herkommt,  wie  der 
Iseran  von  aith,  ais  und  aran  Berg. 
Jon ,  ain  bedeutet  auch  die  Sonne, 
das  Sonnenrad,  aUIi-ion,  zusammen- 
gehalten mit  dem  Namen  des  Taran, 
des  keltischen  Donnergottes  in  dem 
Namen  Tarantaise,  den  die  Gegend 
noch  führt,  gäbe  irgend  einen  my- 
thischen Sinn.  Ai  bedeutet  im  Gä* 
lischen  klug  und  duine  Mann,  dar- 
nach Ideonus  kluger  Mann.  Endlich 
könnte  das  Wort  als  Bachname  ge- 
deutet werden ,  gleich  Idanus  oder 
Ain ,  von  /  klein  und  (ain  Wasser. 
Der  Bach,  der  das  Thal  durchfliesst, 


heisst  aber  Are,  gäl.  earg  Waner. 
Da  über  den  Ideonnos  wie  über  dtt 
Cottios  auf  der  andern  Seite  dsi 
Mont  Cenis  geschichtlich  weite 
nichts  vorliegt,  als  der  Name,  a« 
ist  eine  haltbare  Dentong  schw« 
zu  geben,  das  Ein&chste  win^ 
Ideonnos  für  hohes  Wiesenland,  At 
penwiesenland  zu  erklären,  Tom  gfl. 
atVAHöhe  und  inn/^  Wiese  wie  Kai- 
rienne ,  welches  dasselbe  bedenlet 
Idistaviso,  lat.  campus  Idist»* 
viso,  zu  deutsch  Hoch-wald-wa88e^ 
gau  und  nicht  Frauenwiese;  dtm 
im  Altdeutschen  oder  Gothisckii 
lautet  Frau  Fra^jo  und  MaimFraiq% 
was  mit  Idistaviso  gar  keinen  Zt- 
sammenhang  hat.  Es  ist  auch  keia» 
eigentliche  Wiese  gemeint,  senden 
ein  Feld  im  Allgemeinen,  denn  vil 
kommt  vom  gäl.  uisgeWeaaet  nni 
0  steht  gleich  ua,  au  Gau.  Idiit 
bedeutet  hoher  Wald,  Bergwil^ 
von  aith  hoch  und  ist  steht  statt 
uast  Wald.  Auf  dem  Idistaviso 
lieferte  Hemnann  dem  Germanieai 
eine  blutige  Schlacht-  16  Jahit 
nach  Christus ,  also  7  Jahre  sptttf 
als  die  im  Teutoburgerwalde,  naehf 
dem  kurz  vorher  Cäcina  von  Henp- 
mann  an  der  Ems  geschlagen  wer* 
den  war.  Germanicus  zog  die  Bmi 
aufwärts  und  stellte  sich  an  der 
porta  Westphalica  auf  dem  linkea 
Weserufor  auf;  Herrmann  hatte  auf 
dem  rechten  die  Höhen  bei  Haiis- 
berg^und  weiter  rückwärts  besetit 
Auf  dem  vorspringenden  Feldhind, 
Rehme  gegenüber,  fand  wohl  der 
erste  Zusammenstoss  statt,  nach- 
dem die  Römer  über  den  Fluss  ge- 
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gingen  waren ;  hier  mass  das  Cam- 
pos  Idistavisas  gesacht  werden. 
Dorch  seine  Reiterei,  die  wahr- 
acheinlich  weiter  oben  bei  Ylotho 
Ikr  die  Weser  ging  und  dem  Herr- 
Hon  in  die  linke  Flanke  fiel,  wnrde 
Bieter  xom  Bückzng  dnrch  die  Wäl- 
dff  nach  dem  Steinhuder  Meer  hin 
wanlasst,  wo  ein  zweiter  grosser 
IiDpf  stattfand ,  in  Folge  dessen 
Oermaoicns  wieder  an  den  Rhein 
nrlekging. 

IM,  latein.  Idolam,  gäl.  iodhal, 
ioOml  oder  iodhol  Götzenbild. 
Die  enlie  Sylbe  iod  ist  unser  deut- 
•ebas  Heide,  Götzendiener,  und 
dies  mag,  wie  unter  Jaza-maten  be- 
■erkt,  mit  iath  Land,  pagus,  pa- 
gni  Heiden  zusammenhängen. 

Idstedt,  Ort  in  Schleswig,  von 
«ike  Hans,  Wohnstätte. 

Miaia,  gräcisirter  Name  von 
Uom,  dem  phönikischen  Bergland, 
n  deutsch  entweder  Land  der  Berg- 
T^lker,  ail/i  hoch,  am  Leute  und 
10 Land,  also  der  Bedeutung  nach 
dftsselbe  Wort  wie  Aramea ,  Yon  ar 
Befg,  am  Mensch  und  ia  Land, 
oder  auch  Waldland  yon  taom,  tom 
Wald,  in  diesem  Sinne  soyiel  als 
Btsan,  \on  pis,  bois  Wald. 

Moaa ,  die  nordische  Göttin  der 
Jugend  und  Anmuth ,  sie  war  Bra- 
gis,  des  Dichtergottes  Gemahlin  und 
besass  den  Apfel  der  Verjüngung, 
durch  dessen  Genuss  die  GOtter, 
wenn  sie  alterten,  wieder  jung  wur- 
den. Einst  ward  sie  von  einem  Kiesen 
geraubt,  und  die  Götter  schrumpften 
ein;  allein  es  gelang,  Iduna  wieder 
IQ  erlosen,  und  sie  kehrte  in  Gestalt 


einer  Schwalbe  zu  den  Göttern  zu- 
rück, die  sich  nun  wieder  verjüng- 
ten; mit  andern  Worten,  wenn  die 
Schwalben  im  Frühjahre  wieder- 
kehren, verjüngt  sich  die  Natur. 
Der  Name  Iduna  kommt  von  aodann, 
aodainn  Antlitz,  bezw.  aoidh  freund- 
liches Aussehen,  Liebenswürdigkeit, 
und  duin  Frau,  giiech.  eideiu  sehen, 
aussehen. 

JebasUer,  Waldleute,  von  y-pis, 
bus  Wald,  erste  Bewohner  des  Ge- 
birgslandes,  auf  welchem  Jerusalem 
liegt,  weshalb  diese  Stadt  auch 
Jebus  oder  Jebusi  hies.  Die  Ober- 
stadt oder  die  Burg  Zion  (dion 
Burg)  blieb  bis  auf  David  in  der 
Gewalt  der  Jebusiter ,  während  die 
Unterstadt  lange  vorher  schon  in 
die  Hände  der  Juden  gefallen  war. 
Daher  der  Doppelname  Jerus-sal" 
om  Burg-gross-Haus,  weil  hier  zwei 
Städte  selbstständig  nebeneinander 
lagen.  David  vertilgte  übrigens  die 
Jebusiter  nicht,  und  wohnten  die- 
selben noch  lange  mit  den  Juden 
zusammen  in  der  Stadt.  In  dem 
Gebirge  Juda  südlich  von  Jerusalem 
wohnten  ebenfalls  Jebusiter  neben 
den  Hethitern,  was  natürlich  ist, 
denn  beide  Namen  bedeuten  das- 
selbe, nämlich  Waldvolk. 

Jeersdorf,  altJorsedorp,  imBre- 
menschen,  von  e  klein  und  aras 
Wohnung. 

Jegistorf  in  der  Schweiz,  alt 
Jeges-,  Jegensdorf,  von  acaidh 
Wohnung. 

Jehovah«  In  dem  Beiche  Juda 
wurde  erst  hundert  Jahre  nach  dem 
Fall  des  Beichos  Israel  unter  Josldi 
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ein  jehoTistisches  Gtosetzbuch  ein- 
geführt; —  im  nördlichen  Reiche 
oder  in  Israel  galt  nie  ein  sogenann- 
tes mosaisches  Buch  als  Gesetzbuch; 
keiner  der  dort  regierenden  Könige 
bekannte  sich  zu  dem  Jehovismus 
in  seiner  abstracten  Gestalt,  son- 
dern dieselben  begünstigten  alle  den 
jehoyistischen  Stierkultus ,  und  zu- 
weilen auch  die  Verehrung  Baals 
und  der  Astarte.  Dass  der  Jehoyah- 
dienst  schon  von  Moses  eingefflhrt 
worden  sei,  wie  es  aus  dem  Penta- 
teuch  erscheinen  möchte,  ist  Irr- 
thum,  denn  derselbe  ist  erst  von 
Esra  in  der  Form,  in  welcher  wir 
ihn  heute  besitzen,  zusammengestellt 
worden,  d.h.  nach  der  babylonischen 
Ge&ngenschaft.  Ezechiel ,  der  Tor 
Esra  lebte,  gibt  ein  ganz  anderes 
Bild  der  ersten  jüdischen  Beligions- 
auffassung;  letzterer  aber  hielt  es 
für  nothwendig,  seine  Umbildung 
des  Pentateuch  als  schon  von  Moses 
herkommend  darzustellen,  um  leich- 
ter beim  Volke ,  das  stets  am  Alten 
hängt,  Glauben  zu  finden.  Auch 
Mohammed  behauptete,  dass  der 
Monotheismus  die  Beligion  jener 
Bundesgenossenschaft,  der  er  an- 
gehörte, gewesen  sei,  und  dass  erst 
der  Fürst  Amr-ibn-Lohei,  der  zu 
Anfang  des  dritten  Jahrhunderts  n. 
Chr.  lebte,  die  Vielgötterei  eingeführt 
habe.  — -  Der  jüdische  Jehovismus, 
selbst  in  seiner  reinsten  Gestalt, 
blieb  indess  noch  lange  eigentlich 
immer  blos  Nationalgottesdienst,  er 
war  insofern,  als  damit  den  an- 
dern Völkern  andere  Götter  zuge- 
dacht blieben,  polytheistisch.  Aller- 


dings galten  die   firemdeii  flW 

nicht  für  die  ächten,  aber  es  wm 
doch  immer  übermenschliche  WeM 
selbst  wenn  sie,  wie  dies  heute  Mi 
bei  den  Christen  geschlÄt,  1 
Teufel  erklärt  wurden.  Der  Gtan 
an  den  Teufel,  an  Hexen,  an  Sag 
selbst  an  die  Dreieinigkeit  irt 
Wahrheit  gesagt,  Polytheismus,  m 
es  liegt  für  die  Christen  wie  fitar  i 
Juden  durchaus  kein  Gmnd  n 
die  sogenannten  Heiden  als  Pei 
theisten  zu  verachten,  da  sie  sdl 
nichts  anderes  als  Polytheisten  ab 
Streng  monotheistisch  ist  blos  i 
reine  Deismus,  der,  weil  er  dk 
blosse  Abstraction  ohne  alle  Aidä 
nung  an  das  menschliche  Vorsli 
lungsrermögen  ist,  sich  nie  zu  itai 
Volksreligiou  eignen  wird.  Ja  sab 
der  abstractesteMonotheismus  bkfl 
schliesslich  Polytheismus  insofM 
als  für  jeden  denkenden  Mensehi 
die  Gottheit  nur  in  dem  Bilde  fS 
banden  ist,  in  welchem  er  sie  sk 
denkt;  diese  Bilder  gestalten  sif 
aber  yerschieden,  weil  jeder  Selbe 
denkende  sich  sein  eigenes  Bl 
entwirft.  Dadurch  entstehen  ah 
nothwendig  ebensoviel  Terschiedii 
Götterbilder,  als  denkende  Menscht 
vorhanden  sind,  und  dies  ist,  mi 
mag  sich  wehren  soviel  man  wü 
eben  wieder  Polytheismus ,  wei 
auch  in  abstractester  oder  idealsti 
Form.  Einen  wirklichen,  wahiha 
tigen  Monotheismus  einführen  i 
wollen,  setzt  die  Möglichkeit  voran 
dem  Menschen  das  Denken  unmöi 
lieh  zu  machen;  diese  Kunst  i 
aber  noch  nicht  erfunden,  somit  i 


Jehorah. 
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JehoTah. 


ßiMTMlgunkf  sie  mag  ihre  Glaabens- 

iitSnl  fimnalireB  wie  sie  willy  eine 

Itljihmtiscliey  und  anser  cliiiBtlich* 

jaiiischer    Hochmatli   tos  wegen 

ftber  dem  heidniechen  Polj- 

118   hoch    erhabenen    mono- 

Stan^onktes    beroht 

■f  kerar  Fliraae.   Der  Poljiheis- 

■■  liagt  so  sehr  in  der  Hator  des 

Mnschea,  dass  er  überall  and  in 

sDsa  Zeiten  wieder  zum  Vorschein 

Ibm,  so  gross  anch  die  Ansfcrengon- 

gm  der  sogenannten  Monotheisten 

ihre  Ansichten  allen  Andern 

en;  denn  praktisch  ge- 

en  Unil  jeder  Monotheismus 

■f  Unduldsamkeit  gegen  Anders- 

Imksnde  hinaos;  denn  wenn  mein 
-  flitt  der  .einzige''  ist,  so  sind  die 
I  Site  aller  Andern  nothwendig 
t  Uie  CUHter,  sondern  —  TeufeL 
I  Iv  W  den  sich  fbr  Monotheisten 

kiHmiwi  Völkern  kamen  darum 
:  Mjpinrikriege  Tor,  nämlich  bei 
^  im  Jodoi,  Mohamedanern  und 
*  Aorten;  —  Griechen,  Römer  wuss- 
[*  tm  dsTon  nichts,  die  Kriege  der 
^  hWem  waren  Eroberungskriege, 

äi  Hessen  aber  den  Unterthanen 

in  Stammes-  und  Hausgötter. 
'.  Aich  die  ältesten  Juden  hatten, 
[-  ntJesaias  (2,  28)  klagend  ausruft, 

I»  viele  Götter  als  Städte.''    Im 

Onnde  genommen  ist  es  heutzutage 
l  Mek  nicht  anders ,  denn  bei  den 
t  UboUken  wenigstens  hat  jede 
^  &idt,  jedes  Gewerbe ,  ja  jede  Fa- 
[  aflie  ihren  Schutz-Heiligen.  Bei 
'   fa  Protestanten  sind  nun  freilich 

'ie  Heiligen  ror  die  Thflre  gesetzt 
'  v^den,  desto  mehr  machen  sich 


dafftr  die  Orthodoxen  mit  dem  Teufel 
(dem  bösen  Gott)  zu  schaffen,  wollen 
aber  doch  dabei  Monotheisten  sein, 
und  zwar  deshalb,  weil  sie  an  den 
aUmächtigen  Gott  glauben,  der  Aber 
allen  Engeln  und  Heiligen  stehe. 
Gut,  aber  einen  solchen  Allvater 
oder  obersten  Gott  besassen  auch 
die  alten  Germanen,  die  Bömer  und 
die  Griechen ,  wie  Oberhaupt  jedes 
Volk ,  das  religiöse  Begriffe  hat.  — 
Der  JehoYismus  siegte  im  südlichen 
Judäa  erst  nach  der  Bückkehr  aus 
dem  Exil,  vorher  bestanden  die 
verschiedensten  Richtungen,  Stein- 
dienst, Baalsdienst  und  Stierkultus 
neben-  und  durcheinander;  alle 
Götter  wurden  anerkannt,  wenn 
auch  der  eine  hier,  der  andere  dort 
mehr  verehrt  wurde,  ganz  wie  in 
Griechenland  und  Rom.  Der  Name 
Jehovah  kam  erst  nach  dem  Exil 
au(  denn  im  Exodus  6,  2  heisst  es: 
ylch  bin  Abraham,  Isaak  und  Jakob 
^erschienen ,  als  £1  Saddai  (grosser 
Saturn,  grosser  böser  Mann,  von. 
el  gross,  sath  böse  und  dai,  dae 
Mann,  Saturn  von  sath  und  tom 
Fürst,  gleich  sath-an  böser  Mann), 
„aber  mein  Name  Jehovah  war 
„ihnen  nicht  bekannt.*'  Die  spä- 
teren Eigennamen  der  Juden  sind 
bald  Jehovah  bald  Baal  entlehnt. 
Ein  Sohn  Sauls  hies  z.  B.  Jonathan, 
d.  h.  Jehovah  hat  gegeben,  firanz. 
Dieu-donn^ ;  ein  anderer  Sohn  Sauls 
hies  Esbaal,  Baais-Mann,  von  eus 
Mann  (vergL  Achill-eus  behender 
Mann).  Ein  Sohn  desselben  Jona- 
thans hies  wieder  Meri-baal, 
Meri  lässt  sich  aus  dem  Hebräischen 


Jemba  —  Jemen. 
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Jemten  —  Jerno. 


nicht  gut  erklären ,  wohl  aber  sehr 
passend  aus  dem  Keltischen,  i?o 
maor  Diener  heisst,  also  Baals- 
diener oder  Gottesdiener.  Ein  Sohn 
Davids  hies  Baaljada,  Baal,  oder 
Gott  weiss  es;  die  übrigen  Söhne 
waren  mit  Johovah  zusammenge- 
stellt. Jehovah  selbst  bedeutet 
dasselbe  wie  Jovis,  vom  kelt.yt4t;^ 
jab ,  y-db  der  Vater,  woher  auch 
Abba  Qder  unser  Papa,  was  zu- 
nächst aus  dem  Keltischen  stammt, 
indess  in  fast  gleicher  Form  so 
ziemlich  in  allen  Sprachen  der  Welt 
vorkommt.  Jupiter  ist  eine  Verdop- 
pelung, sie  enthält  erst /u&  odwjab, 
Hieb,  und  dann  piter,  pater,  Vater, 
also  Vater  der  Väter,  Gott  der  Götter, 
Allvater;  Jupiter  ist  somit  ebenso  je- 
hovistisch-monotheistisch  wie  Jeho- 
vah, der  ja  auch  eine  lange  Beihe  von 
Engeln  als  Untergötter  um  sich  hatte. 

Jemba,  Fluss  östlich  vom  Jaik 
ioiche) ,  beide  münden  von  Norden 
her  in  das  Kaspische  Meer.  Emba 
jiron  amhain,  abhuin  Wasser  gleich 
Emme,  Ems,  Emmer,  Emper.  Das 
r  am  Ende  steht  häufig  für  a,  und 
umgekehrt,  Manna  für  Männer  im 
Darmstädtschen ,  Huldr  für  Hulda 
in  Norwegen  und  auch  an  der  Fulda. 

Jemen ,  Landschaft  im  südwest- 
lichen Arabien,  wird  von  den  Heb- 
räern als  das  „rechisliegende**,  be- 
ziehendlich wenn  man  sich  gegen 
Sonnenaufgang  stellt,  als  das  „süd- 
liehe**  gedeutet.  Es  gibt  aber  in 
Arabien  mehrere  Gegenden,  die  ähn- 
lich lauten,  z..B.  Oman,  es  sind  das 
immer  Gebirgsstriche,  und  zwar  von 
y-mwni  der  Berg,  eine  Erklärung, 


die  schon  deshalb  richtiger  ist,  wi 
alle  solche  Namen  an  Ort  ond  BtiB 
entstanden ,  nicht  etwa  in  dem  Wi 
davon  gelegenen  Hebräerlandes  fl 
die  Bewohner  von  Jemen  liegt  die« 
Land  weder  rechts  noch  im  Sfkdi 
sondern  es  ist  der  Gegensati  i 
Tehama,  dem  Niederland  amBoih 
Meere,  bezw.  persischen  MeerboM 
Jemen,  das  wie  ganz  Arabien  n 
sprünglich  äthiopisch  war,  wnn 
frühzeitig  von  weissen  Völlipeni  i 
obert,  weshalb  man  daselbst  lUM 
heute  oft  ganz  weisse  Leute  antrii 

Jemten,  Bewohner  von  Jemei 
oder  der  Südküste  Finnlands  lim 
des  finnischen  Meerbusens,  öder  v 
Jämtland,  dem  Lande  an  t 
Grenze  Schwedens  und  NorwegM 
im  Quellgebiet  des  StorfluseeSi  i 
aus  dem  Storsee  kommt.  In  beM 
Landstrichen  wohnen  oder  wobih 
früher  Finnen ;  Stör,  ster  bedeil 
Fluss,  Wasser  oder  See,  es  lu) 
daran  der  Ort  Main-tar ,  Stätte  • 
See,  von  maen  Stätte,  Jemten  std 
für  amhain-dae  Wasser^lente. 

Jena,  Schiffer  auf  der  Saale,  vi 
ean-nae  Wasser-leute.  Der  ältiil 
Theil  der  Stadt  liegt  auf  einer  Im 
der  Saale. 

Jensen,  volksthümliche  Bezdd 
nung  für  die  Inseldänen,  hauptsid 
lieh  in  Jütland  gebräuchlich,  i 
kommt  von  ean-dae  Wasser-leal 
und  steht  gleich  Dänen  iain-uL 

Jerne,  alter  Name  für  die  B 
wohner  von  Erin,  Irland;  h 
heisst  Land,  fr-ndre  LandmänM 
d.  h.  Männer  des  Landes  Irlanc 
Ersen  ist  dasselbe,  von  ir^dae. 
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Jenwitk,  eine  früher  weitge- 
Ubüb  hügelige  Waldstrecke    im 
Miichdii  Schleswig  and  Holstein; 
A  Ueberreste  davon  sind  noch  auf 
Im  Hfittenerbergen  und    in  dem 
ttniichwald  vorhanden.   Der  Wald 
itockte  sich  von  der  Schlei  bis 
■  dia  Swentine  in  Wagrien,  wo  er 
«f  alts&chsich    Isamho   genannt 
ffoide,  was  als  eiserne  Höhe  ge- 
tetot  wird.    With,   danisch  Ted, 
gttiMh  fioih   oder  fidd  ist  Wald, 
Umt  Mich  der  Sandewith ,   Wald 
w  Sunde,  oder  kL  Wasser  di-ean, 
Jenist  aran  Berg,  Hflttenerberg, 
■dDloisch-wald  ist  kein  dänischer 
Wald,  sondern  entweder  Bergwald 
von  A»i»Ar  bergig,  oder  Wasserwald 
m  taimsk  w&sserig ,  oder  waldig 
faiRweg  von  ionisk,  so  dass  das 
ügehiogte  Wald  die  üebersetzung 
■fn  dinisch  ist.    Nach  der  Sage 
Vitaie  im  Jemwith    eine  Riesin, 
ton  Kinder  Wolfsgestalt  hatten. 

Jensalem,  grosse  Burg,  von 
^in»  Borg,  welche  im  Slavischen 
fang,  alt  yerns  lautet,  ^a/ gross  und 
Ml  Ort  Salem  im  Linzgau  bedeutet 
toelbe.  Die  Burg  Jerus  oder  Aras 
vnrde  von  den  Hyksos  nach  ihrer 
Vertreibung  aus  Aegjpten  um  die 
Zeit  Mosis  angelegt  oder  vielmehr 
befSratigi  Eine  ähnliche  Burg, 
Anaris,  Hoch-burg  au-aras,  später 
HieropoUs  von  den  Griechen  genannt, 
btten  dieselben  während  ihrer  Herr- 
ecbft  in  Aegypten  an  dessen  Ost- 
grenze  gegen  die  Assjrer  gebaut. 
Bei  der  Ankunft  der  Juden  in  Palä- 
^  war  Jerusalem  in  den  Händen 
^  Jebositer,  weshalb  die  Stadt 


damals  auch  Jebusi  hies.  Diese  Je- 
busiter  hielten  sich  in  der  obom 
Stadt,  in  Zion  (dion  Burg)  bis  auf 
David,  der  die  ganze  Stadt  eroberte 
und  zu  seiner  Besidenz  machte.  Der 
Doppelname  Jerus-sälom  hat  darin 
seinen  Grund,  dass  die  Stadt  aus 
der  Burg  (dion  oder  aras)  und  der 
untern  grössern  (sal-om  oder  Gross- 
stadt) erwuchs.  Die  Burg  lag  auf 
dem  Berge  Moria ,  von  maor  Berg. 
Um  den  Begriff  heilig  mit  Jerusa- 
lem zu  verbinden,  müsste  man  statt 
sal^om  die  Form  sal-eimh  anneh- 
men, dann  erhält  man  grosses  Hei- 
ligthum;  daraus  würde  aber  dann 
weiter  gefolgert  werden  müssen, 
dass  noch  zu  Davids  oder  Salomons 
Zeiten  im  Lande  canaanitisch,  bezw. 
keltisch  gesprochen  wurde,  denn 
vorher  war  der  Ort  nicht  heilig. 

Jesi,  Ort  in  der  Mark  Ancona 
am  Aesis-Flusse,  letzterer  von  ais 
Wasser,  der  Ort  Jesi  dagegen  von 
aiähe,  ais  Ort 

Jettenstetten,  Ort  in  Bayern, 
alt  Jedenstete,  auch  Idenstetin,  von 
aiähe  Ort^  aidhin  kleiner  Ort. 

Jettersweiler  bei  Maursmünster 
im  Elsas,  von  adhras  Wohnort. 

Jeziden,  ein  angeblich  den  Teufel 
anbetendes,  d.  h.  weder  christlich 
noch  mohammedanisches  Volk  in 
Mesopotamien,  wo  es  im  Siudjar- 
gebirge  noch  eine  gewisse  Unab- 
hängigkeit behauptet,  während  es 
in  Kurdistan  nur  in  einzelnen  Fa- 
milien herumstreift.  Name  wohl 
von  iath'dae  Feld-leute  oder  iod- 
dae  Heidenleute,  iodhal  Götzen- 
bild,  Idol    Die  Jezideu  verehren 
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noch  die  Gestirne  ^  wie  einst  alle 
ürvilker,  und  sprechen  einen  dem 
Kurdischen  ähnlichen  Dialekt.  81a- 
vische  Gelehrte  wollen  eine  beson- 
dere Aehnlichkeit  zwischen  den 
Mythen  ihrer  Altvordern  und  denen 
der  Jeziden  herausgefunden  haben, 
und  leiten  deshalb  die  Jeziden  von 
dem  slavischen  iasne,  gl&nzend,  ab, 
weil  sie  wie  gesagt  die  Sterne  ver- 
ehrten, was  nun  allerdings  sehr  weit 
hergeholt  scheint.  In  der  Nähe  des 
Sindjargebirges  befindet  sich  ein 
Zagora,  was  slavisch  Swieta  Gera, 
heiliger  Berg,  sein  soll. 

Ifferien ,  frans.  Tverdnn ,  latini- 
sirt  Ebredunnm,  zu  deutsch  Beiter- 
stadt,  vom  kyror.  ebwr  Ueiter  und 
dun  Stadt,  Burg.  Ifferten  liegt  am 
SQdende  des  Neuenburger  Sees  in 
der  wftlschen  Schweiz. 

Iffezheini,  alt  Bibium,  an  der 
alten  Römerstrasse  von  Baden  Ober 
den  Rhein  nach  Selz  (Saletio) ,  von 
bi-abh  kl.  Bach  und  ion  Ort,  mit 
gleicher  Bedeutung;  Iffez  von  abh 
Bach  und  aidhe  Ort  oder  ois  Burg. 

irfigaa,  Landschaft  In  O^tfran- 
ken,  zum  Würzburger  Sprengel  ge- 
hörig, mit  dem  spätem  Archidiakonat 
Iphofen  gleichen  Urofanga;  letzte- 
res von  aoibh  Hof,  Iffigan  dagegen 
von  ^n^^/*  Thalebene,  in  welcher  es 
liegt.  Es  liegen  darin  die  Grafschaft 
Castell,  dann  Mainbernheim  (von 
bioran  Wasser),  Tiefenstockheim 
(von  toigh  Ort) ;  ü  f  f  e  n  h  e  i  m  oder 
die  plaga  üffenheim ,  ebenfalls  von 
'  aoib  Erbgut.  Diese  Plag^a  hies 
auch  GoUachgau,  von  der  Gol- 
lach  (ffiol'ahä) ,  die  in  die  Tauber 


fliesst.  Die  Grafen  des  Ctollittl^pMM 
nahmen  von  ihrem  darin  gelegiBM 
Schlosse  Hohenlohe  später  des  Ht* 
men  Hohenlohe  an,  desgleichon  im 
einem  andern  Schlosse  den  NamM 
Braunek  (bryn,  broin  Berg  ni 
aighe  hoch),  sie  stammten  to&  ta 
Grafen  des  Malachganes  ab,  ik 
ausserdem  Besitzungen  im  Tub«^ 
gau,  Jaxtgau  undKochergaa  hsAft«. 

•  Iffwell,  Orte  im  Thurgau,  deif^  > 
in  Bern,  alt  Uffwile,  von  aof  odff  ^ 
aoibh  Hof,  lat.  villa.  < 

Ig,  deutsche  Anbängesylbs  m  ■■ 
Hauptwörter,  um  die  BeschaffaiiMI  * 
eines  Gegenstandes  auszndrAekii^  f 
sie  lautet  im  Gälischen  ebenfUb^l 
igh,  ighe,  aigh,  z.  fi.  rome  Vm^  ^ 
roinigh  haarig,    run  Gtoheiimiilb  - 
runaigh  geheim  oder  heimlieh.        \ 
Igelhelm,  römisch  Aqoila,  IM  j 
im  Speiergau  an  einer  frühem  Bluk- 
bucht,  die  sich  von  Hasloch  lil|l-= 
des  jetzigen  Rebbachs  nachSchüVtiJ 
Stadt  zog  und  dort  in  den  llteiltt^ 
Rheinann  mQndete,  welch  letztM^ 
bei  Altripp  vom  jetzigen  Lauf  dA  ^i 
westlich  wandte,  durch  die  laigff 
Waten  (longumYatum)  gegen  Setf  * ' 
ferstadt  fioss,  und  von  hier  lOri^ 
lieh,   dem  jetzigen  Neubach  ete  ' 
Flotzbach  entlang,  nach  Lamshtii^ 
und  von  da  weiter  bis  zu  den  Hökü 
bei  Worms  zog,  wo  er  sieh  wiete  - 
mit  dem  jetzigen  Rhein  yereiiiigll* 
Mutterstadt,  Oggersheim  und  ft» 
kenthal  liegen  auf  einer  Hoelqplatti  . 
zwischen  diesem   alten  Westrheta 
und  dem  jetzigen.     Aqnila  ist  fü 
gewöhnlich  ungeschickt  latimiU» 
denn  Igel  kommt  von  e-keoi  UenM 


baeh  —  Uani. 


—    105    — 


Dion  —  Hier. 


Keller,  Wohnstätte, 


^^bach  bei  Hirschhorn,  desgl. 
M  Eberbach,  Lindenfels ,  Gems- 
tsch  nnd  anderw&ris,  von  e,  i 
idttil,  dfinn,  klein  nnd  ffi/WtiBaeTf 
Aase  der  Igrelbaeh  beim  Hof  Schön- 
ina in  Wfkrtemberg,  das  Igel* 
Maaliii  bei  Jöhlingen  im  Pfinzgan. 
Die  Igel  hausen  nicht  an  B&chen, 
Kmdeni  in  trockenen  Hecken»  lieben 
fii  Kisse  anch  ganz  nnd  gar  nicht 

IgcrsheliD,  alt  Jegersbeimt  Ort 
\ä  Vergentheim,  von  eachrus 
Pftrdehaas,  Stall,  nnd  dies  von 
iteh  Pferd  nnd  aras  Haus,  Burg. 

Iglaa,  slay.  Iglawa,  Flass  in  Mäh- 
ni,  alt  Giglava,  Jichlara,  Ichlava, 
TOB  giL  gif  Wasser  nnd  dem  ange- 
kingien  slaTischen  ava,  ana  Wasser, 
gldcb  dem  deatschen  aha.  An  dem 
F1q88  liegt  der  Ort  Iglawa  oder 
I^Uq  ,  der  alt  Lup-iglaa  hies ,  von 
bdb  Schlapf  oder  Ort  in  einem 
Winkel,  einer  FlasskrQmmung,  wo 
,  BIO  der  leichtem  Befestigpung  wegen 
gm  die  alten  Städte  anlegte.  Zum 
Iglaaer  Gau  gehörten  ehemals  30 
Orte. 

IhrlDf  en,  Ort  am  Kaiserstnhl  im 
fireisgan,  gleich  Ehringen ,  Oerin- 
gn  und  Heringen,  Ackerlandsort, 
T«i  irean-ka. 

IhrlBgshaasen  bei  Kassel,  alt 
Iringeshns,  Haus  des  Iring,  und 
dies  wieder  von  ire  Land,  Feld  und 
m  Mann,  also  Landmannshaus. 

Ihmz,  latinisirt  üiandes,  Haupt- 
ort des  grauen  Bundes ,  die  erste 
oder  oberste  Stadt  am  Bhein  in 
Graobündten.     Name     von     llann 


Schoner ,  Wohnung ,  Kirche ;  i  ist 
der  Yorgesetzte  Artikel }  n  am  Ende 
wird  oft  gezischt  wie  ean,  Enz, 
amhain,  Ems. 

Ilion,  Ilium,  die  hohe  Burg  von 
Troja,  von  al,  el,  il  hoch  und  ion 
Ort  Troja  steht  gleich  Treya,  Treba 
oderTrebia,  von  treabhDort,  Stadt. 

lilssos  und  Kephlssos,  zwei 
Flflsschen  bei  Athen,  der  grosse 
und  der  kleine,  il  gross,  ais  Was- 
ser, und  go  klein,  bais  Wasser. 

ni,  lat  Illus,  Flass  im  Elsas, 
der  im  Sundgau  entspringt  und  dem 
Bhein  fast  parallel  laufend,  bei 
Strassburg  in  denselben  mflndet. 
Der  Name  kommt  vom  kimbr.  Ily 
oder  gäl.  lua,  /la  "Wasser  und  dem 
vorgesetzten  e,  i  klein ,  im  Gegen- 
satz zum  Rhein.  Bei  Tuttlingen 
heisst  ein  Bach  Ella,  auch  Elta, 
letztere  Form  von  alt  Bach.  Im 
Vorarlberger  Montafnnthal  ist  auch 
eine  Hl. 

Hier,  Fluss  in  Oberschwaben,  alt 
Hilara  oder  Ilara,  Hlara;  das  a  am 
Ende  ist  das  deutsche  a  oder  .aha 
Wasser,  und  Illar  ist  das  keltische 
llyri  oder  llyr  Wasser,  Bach.  Die 
Form  liri  findet  sich  noch  im  Sam- 
niterland  in  dem  Lyris,  der  bei 
Capua  fliesst ,  dann  in  der  Aller  in 
Niedersachsen.  Dann  haben  wir  noch 
LierbachbeiLahr,  Lierenbach 
bei  Sasbachwalden,  beide  in  der 
Ortenau ,  alte  Form  Lirpach ,  dann 
Lahr-  und  Lohrbach  in  Fran- 
ken, Lehrbach  in  Hessen,  er  hies 
früher.  Lurolahe;  Bill  erb  eck  in 
Hannover,  hies  früher  Billurbiki, 
mit  der  Yorajlhe  bi  klein.  —  Der 
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niergaa  an  der  Hier  in  Oberschwa- 
ben gehörte  zum  Angsburger  Spren- 
gel, Hauptort  war  Kempten,  alt 
Campidunum  oder  Campiduna,  ent- 
weder von  Campus  Feld  oder  crvmm 
Thal  und  dun  Ort.  Memmingen, 
alt  Maemingon,  von  moim  Flass 
oder  main  Berg ,  in  klein  und  gan, 
gon,  gun  Yeste,  kleine  Fluss-  oder 
Bergveste ,  je  nach  der  ersten  An- 
lage. Heimerdingen,  alt  Hei- 
martinga, an  der  Hier,  von  au 
Berg,  mawr  gross  und  daingean 
Yeste.  Amadingen,  von  amhain 
Wasser  und  daingean  Burg,  Wasser- 
burg, Pfahlburg.  Otto  heuern, 
alt  Ottoburen,  Ottos  oder  des  Alten 
Viehstall,  von  buar  Vieh  und  on, 
ton  Ort.  Mindelheim,  von  min 
klein,  dail  Burg.  Der  Gau  wurde 
im  Mittelalter  meist  herzogliches, 
kaiserliches ,  schliesslich  Hohen- 
staufisches  Tafelgut,  der  Best  ge- 
hörte den  Stiftern  und  Klöstern. 

Illyrier.  fierodot  bezeichnet  die 
Bewohner  der  Ostküste  des  Adria- 
tisckon  Meeres,  vom  sogenannten 
jonischen  Meere  an  bis  zurMQndung 
des  Po  als  Illyrier,  begreift  also  die 
Enoter  oder  Yeneter  im  heutigen 
Friaul  noch  unter  diesem  Namen; 
landeinwärts  lässt  er  einige  west- 
liche Zuflüsse  der  Donau  noch  in 
lUyrien  entspringen.  Aus  dieser  An- 
gabe wie  aus  dem  Sinne  des  kelti- 
schen Wortes  iliyr  oder  llyry  er- 
gibt sich  die  Bedeutung  des  Na- 
mens, denn  llt/ry  bezeichnet  im 
Kimbrischen  Wasser,  die  Illyrier 
sind  also  Anwohner  des  Adriatischeu 
Meeres ,   gleich   den-  Enetem   oder 


ean-dae  Wasser-leuten.^ 
der  niyren  ist  gebirgig 
namentlich  in  dem  Quellgebiet  i 
Drina,  deshalb  hiessen  die  Ittyi 
auch  Scordisken,  Bewohner! 
Felsenberge  (von  sgor  Fels),  1 
den  Bömem  Scordus  oder  Scard 
heutzutage  Schardag  (vgl.  Scha; 
fels,  Skyren  und  Skordisken).  I> 
Stamm  nach  waren  diese  Illy] 
oder  Skordisken  von  den  Thral 
nicht  verschieden,  die  letztem  wol 
ten  blos  mehr  östlich  in  den  Wa 
gebirgen,  daher  ihr  Name  Tra-  0( 
Tre-ikes  oder  Tra-skes ,  d.  h.  ti» 
zische,  waldische,  von  tre,  irä,'t 
zusammengezogen  ans  daire  Eu 
wald,  also  dasselbe  was  Darda 
dair-duin  Wald-leute, 

Ilse,  Else.  „Meine  Frau,  die  IL 
bill,  will  nicht  so,  als  ich  wohl  wij 
klagt  der  Fischer  in  dem  M&hrcl 
vom  Pisspott  dem  Butlje,  als  sei 
Ehehälfte,  nachdem  sie  von  letzte 
zur  Königin ,  Kaiserin  und  P&ps 
erhoben ,  noch  schliesslich  Matt 
gottos  werden  wollte,  und  da: 
wieder  in  den  Pisspott  verse 
wurde.  Der  Buttje  ist  wohl  Buddi 
der. Gott  der  Götter,  welcher  1 
den  Indem  oft  in  Fischgestalt  dj 
gestellt  wurde.  Die  UsebiU 
aillse-bill,  Fee-klein,  atV/^istsch* 
sia  Frau,  sie.  Im  Wolfdieten 
kommt  die  rauhe  Else  vor  als  vi 
des  Waldweib,  im  Lohengrin 
Elsany  als  Deminutivform  von  aill 
Elisabeth  ist  aille  schön,  sia  Fi 
und  baoth  gut.  In  der  „klu§ 
Else**  zeigt  sich  die  aill-sia  in  1 
mischer  Gestalt. 
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beitarf ,  Ort  am  Harz  an  der 
Die,  alt  Elisinaburg,  lu  deutsch 
UaiB-Bach-Barg,  Yon  ali  (Alz,  Elz, 
Qs)  Bach,  altean ,  altan  kL  Bach, 
teiiis  wurde  Ebin,  Ilsin,  Ilae.  Wer 
Geschmack  daran  hat,  kann  das 
Woit auch  von  aiiiseFeef  Hexe  her- 
Ibüni,  dnd  dabei  an  die  Walpurgis- 
ncht  und  den  Brocken  denken,  auf 
f «kbem  die  Hse  entspringt 

liigMan  dernziuNiederbayem, 
FiWHier Sprengeis;  er  fällt  mit  dem 
Bckwangan  zusammen  und  liegt 
iif  der  Westseite  der  Hz,  alt  Hsa 
oierüzisa.,  welche  Passau  gegen- 
flber  in  die  Donau  fällt  Der  Name 
Dz  Stehtgleich  Elz,  Alz,  g&l.  alt 
Bach,  gezischt  gesprochen.  Ilzisa 
scheint  slavisirter  doppelter  Zisch- 
lavt 

laais,  auch  Emodus,  das  Hoch- 
gebirge, welches  von  den  Nord- 
grenzen Indiens  bis  zu  den  Quellen 
des  OxQS  streicht  und  sich  von  da 
in  einer  weniger  hohen  Einsattelung 
durch  den  Paropamisus  zum  Alpen- 
gebirge des  Elborus,  am  Südrande 
des  Kaspischen  Meeres  erstreckt. 
Der  Elborus  oder  Elbruz  lag  nach 
iltester  AuHiassung  noch  in  Indien. 
Imaos  bedeutet  soviel  als  der  Berg, 
Jf  ist  der  Artikel,  und  mynt,  myns, 
nons,  maus  ist  Berg,  Emodus  da- 
gegen der  hohe  Berg,  von  mat  hoch 
and  ais  Berg.  Hämus  in  der  euro- 
päischen Türkei  ist  dasselbe. 

Incretien,  Landschaft  auf  der 
s&dlichen  oder  Georgischen  Seite  dos 
Kaukasus,  zu  deutsch  Hochgobirgs- 
land,  von  y  Artikel,  mir,  mar  Berg, 
aith  hoch  und  ia  Land. 


Imoienberg  bei  St.  Gallen,  alt 
Imminperc,  zu  deutsch  Xleinberg, 
von  in  klein  und  moin,  main  Berg. 

Immenhaasen ,  alt  Immadeshu* 
sen,  Ort  nördlich  von  Kassel  auf 
der  Wasserscheide  zwischen  dem 
Kasseler  Becken  und  dem  Diemel- 
thal  am  Abhänge  des  Beinhardts- 
waldes;  Name  von  oman  Bauern- 
hof, Immadeshusen  wohl  von  imnis, 
immis,  itmis  Wiese  und  aiteasEaas^ 
also  Wiesenhausen,  was  der  Ort 
seiner  Lage  nach  ist. 

Imsl,  Ort  im  obern  Innthal,  alt 
Humiste,  von  immis  Wiese  und  dae 
Ort 

Im  West,  d.  h.  im  Wald  oder 
uast,  eine  Gegend  südlich  von  der 
Lippe  in  Westphalen  zwischen  Hal- 
tern, Dorsten  und  Recklinghausen; 
es  liegt  da  jetzt  noch  ein  grosser 
Wald  bei  Marie  (grosser  Ort,  von 
mar  gross  und  lle  Stätte).  Die  Ge- 
gend gehörte  zur  Grafschaft  Beck- 
linghausen {ruagh  Bergrücken  und 
long  Ort). 

Inachos,  ein  1800  Jahre  vor 
Christus  aus  Aegypten  nach  Argos 
im  Peloponnes  gekommener  See- 
fahrer, dessen  Nachkommen  fast 
volle  400  Jahre  Argolis  beherrsch- 
ten. Der  Name  bedeutet  gleich  Da- 
naus {tain-eus)  Wasser-mann,  von 
can  Wasser,  mit  der  Adjectivform 
ic  wasserig  und  eus  Mann.  Er  war 
nach  der  Sage  ein  Sohn  desOkeanos 
und  der  Thetis,  Vater  des  Phoro- 
neus  (Feldmanns,  von /"w/r/o«  Feld, 
denn  er  lehrte  die  Argiver  dou  Feld- 
bau), dann  des  A  e  g  i  a  l  e  u  s  {aigiol 
Thailand;  und  der  Jo  (eo  gut), 
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welche  Zeas,  um  sie  Tor  seiner  eifer- 
sflcbügen  Juno  zu  yerbergen,  in 
eine  weisse  Kuh  verwandelte;  aber 
auch  in  dieser  Gestalt  hatte  die 
Gute  keine  Buhe,  denn  Juno  lies 
sie  erst  durch  den  hundertdugigen 
Argos  bewachen,  und  als  dieser  von 
Hermes  jdrschlagen  wurde,  von  einer 
Bremse  durch  alle  Welt  jagen,  bis 
sie  endlich  am  Nil  Buhe  fand  und 
den  Epaphus  gelar,  d.  h.  den  Schä- 
fer, denn  babh  bedeutet  Pferch. 

iDCobos,  ein  gespenstiges  Wesen 
in  der  Geisterlehre ,  siehe  Goethe*s 
Faust,  cubus  das  Gewissen,  neu- 
iris6h  cubhais,  es  ist  der  Alp,  der 
Leute  mit  bösem  Gewissen  drückt. 

iDdlsche  Aethiopen.  Im  süd- 
lichen Indien,  dann  aber  auch  her- 
auf bis  nach  Persien  wohnten  vor 
der  Ankunft  der  Weissen  neger- 
artige Völker;  dieselben  haben  sich 
in  einzelnen  abgelegenen  Theilen 
des  Landes  bis  heate  erhalten.  Sie 
sind  indess  nicht  so  stumpfnasig 
und  kraushaarig  wie  die  afrikani- 
schen. Aus  der  Mischung  dieser 
Schwarzen  mit  Malayen  und  Indo- 
kelten  ist  ein  grosser  Theil  der 
heutigen  Bevölkerung  Indiens  her- 
vorgegangen, daher  deren  meist 
dunkle,  braune  oder  olivenfarbige 
Haut  Die  Alten  sahen  Indien  so- 
gar als  das  Stammland  der  Aethio- 
pen an,  und  Eusebius  und  Syncellus 
lassen  Abtheilungen  derselben  vdtai 
Indus  aus  ziehen  und  bis  nach  Ober- 
ägypten  gelangen,  und  zwar  zu  der 
Zeit  des  Dionysus,  welcher  sie  be- 
kämpfte. In  der  Genesis  wird  In- 
dien Chavila  (gross- Waldland  von 


gmb'il)  genannt,  während  dorsdb» 
Name  auch  für  andere  Aefhiope»- 
länder  gebraucht  wird.  Im  Trojaai- 
schen  Kriege  kämpfte  Memnon«  eil 
schwarzer  König  aus  Elam,  g^psi 
die  Achiver. 

Indischer  Götterglavbe.  Dil 
Yedas  (Beligionsbücher)  der  Indir 
unterscheiden  gleich  der  Edda  iat 
Nordgermimen  drei  Himmel ,  ffis 
Wolkenregiou,  die  Aetherregion  onL 
die  des  ewigen  Lichtes.  In  derBddi 
heissen  diese  drei.  Himmel  Hirn  in 
(Berg),  Andlang^r  (eait-toiitiMr 
Wasser- Wohnung-gross) und  Vit k- 
blainn  (weissblau?);  bei  den  li* 
dem  werden  die  beiden  nnten 
Schichten  gewöhnlich  als  Laftregim 
oder  Glanzhinunel  (Nakasya)  luioi- 
mongefasst  und  der  dritten  höchst« 
Lichtwelt  (Swar  jyotih)  gegenflbe^ 
gestellt.  In  dieser  Lichtwelt  wohnen 
die  A  d  ityas  (mit /ats^  Geist  insaa- 
menhängend);  sie  sind  die  ewiges« 
unverletzlichen  Wesen,  die  Allel 
durchdringen,  und  selbst  dem  Sn^ 
femtesten  nahe  sind ,  also  dersdb« 
Begriff  der  Allgegenwart,  den  dii 
Christen  ihrem  Allvater  beilegei. 
Unter  den  Adityas  tritt  Yanina  all 
oberster  Herrscher  des  GlasbeifN 
oder  des  Himmels  hervor ,  aus  iha 
wurde  bei  den  Griechen  üranM 
(aran  oder  ur-an  Bergmann).  Vir 
runa  wohnt  auf  dem  Himin,  d«  k. 
dem  Berg  {y-main),  ist  also  lii 
Bergmann  bar-on,  und  zwar  gldeh ' 
Allvater  im  hundertthorigen  Palast, 
der  die  Grenzen  des  Alls  bezeichnet 
Yaruna  ordnet  Licht  und  Zeitea, 
gibt  dem  Menschen  Einsicht,  dem 
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Bmm  KnAy  d0r  Kuh  die  Ifileh. 
Der  Wady  der  die  Luft  dnreli- 
noselit,  ist  sein  Athem,  die  Sonne 
ad  die  Sterne  seine  Aogen.  Diese 
lifliusiing  findet  sich  in  fthnlicher 
fÖM  bei  den  NordTÖlkem  (TergL 
Inmel),  Beleg  diftr,  dass  beide 
m  einem  Mntteistnmme  ansgingen. 
iptter  wurden  diese  Ansehanongen 
iihdiBnTielfiich  umgearbeitet,  nnd 
Yama  sank  %a  einem  Meorgott 
tenb,  indem  man  das  Lieht-  oder 
bfkneer  wie  die  Wolkenregion  als 
oMias  Wasser  aoffasste.  Die 
A^Bs  wurden  bei  den  Indern 
nck  iIb  Asnren  anfgefasst;  Asnren 
Mntet  aber  bei  den  Indem  höher 
geteilte  geistige  Wesen;  die  nr- 
iprtngliehe  Bedeutung  war  wohl 
Mm  Leute  bezw.  Bergbewohner, 
Tot  ßitk-aire  oder  auch  A  s  s  j  r  e  r. 
Alf  des  Bergen  wohnten  auch  die 
Kelter,  wenigstens  brachten  sie 
iiäre  Opfer,  weil  sie  den  Göttern 
br  am  nächsten  waren ;  denn  diese 
tobten  auf  dem  himmlischen  Glas- 
^6rge,  sp&ter  auch  auf  andern 
%fehi  hoher  Berge:  auf  dem 
Uymp  bei  den  Griechen ,  auf  dem 
bii  bei  den  Hebriem,  auf  den 
Wotansbergen  oder  Gudensbergen  in 
Heoea.  UnrGott  näher  zu  r&cken, 
Wien  die  Chaldäer  in  der  babylo- 
nisehen  Ebene  deuBelsthurm,  einen 
^Milchen  Berg  aus  Backsteinen^ 
u  welchem  Beins  seinen  Sitz  nahm. 
^  Indra,  der  Führer  der  Inder,  auf 
^tren  Wanderungen  gen  SQden  mit 
^  Asuren  zum  öftern  in  Kampf 
^trieth,  so  möchte  sich  hieraus  er- 
gaben, dass  trotz  des  ursprünglichen 


Bespects  vor  den  ^sjrem*  deren 
Herrschsucht  den  Indem  doch  zuletzt 
nicht  mehrbehagte;  und  dass  wir  den 
Grand  der  Auswanderung  der  Inder, 
etwa  ans  dem  Lande  Sinear  am  un- 
tem  Tigris,  in  Bedrückungen  zu  su- 
chen bitten,  welche  sie  Ton  den 
Assjrem  oder  dem  Stamme  des 
Dschohak  zu  erdulden  hatten.  Aus 
gleichem  Grande  zogen  modische 
Stämme  aus  der  oben  Tigrisgegend 
gen  Norden  nach  Kurdistan,  Tiel- 
leicht  sogar  nach  Europa.  —  Die 
Seelen  der  Verstorbenen,  der  Tor- 
altera.  Unräter,  der  Patres  oder  in- 
disch Pitris,  Tersammeln  sich 
bei  Yarana  auf  dem  Himmel,  wie 
die  Einheeriar,  die  Seelen  der  im 
Kampfe  gefallenen  Helden  bei  Odin 
auf  dem  Gläsisrellir.  —  Der  Ur- 
Tater  der  Erzväter  heisst  bei  den 
Indem  Tama  {amhain  Mensch), 
seine  Zwillingsschwester  Tami,  ne- 
ben beiden  steht  Aryama.  Die  Zwil- 
linge entsprechen  Adam  und  Eva, 
Askr  und  Embla,  dagegen  deutet 
Aryama  auf  einen  Kriegsmann, 
von  ar  Krieg.  Die  Pitris  bilden 
Yaranas  und  der  Adityas  Unter- 
götter, sie  wurden  Elementargeister, 
wie  bei  den  Nordvölkera  die  Elfen, 
die  ursprünglich  auch  nur  Seelen 
der  Yerstorbenen  waren.  Die  Pitris 
haben  den  Himmel  mit  Sternen  ge- 
schmückt ,  in  die  Nacht  Dunkel,  in 
den  Tag  Licht  gesetzt  und  die 
Morgenröthe  ins  Leben  gerafen. 
A  r  j  u  n  a  (ar-o/i  Kriegsmann)  beob- 
achtet die  Vollbringer  guter  Thaten, 
sowie  die  im  Kampfe  gefallenen 
Helden,   er  entspricht  dem  nordi- 
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sehen  Thor  oder  Wuotan.  Die  Ma- 
rnts  sind  die  nordischen  Maren 
(marw  Tod),  die  im  Sturme  einher- 
fahren, die  Bibbhus  sind  die  kunst- 
fertigen, schmiedenden,  goldhflten- 
den  Elfen  und  Zwerge  {rhtvyf'eis 
reich-Mann,  Rübezahl),  auch  sie  fah- 
ren im  Sturmwind  und  singen  das 
Sturmlied ,  den  Albleich  (vergl.  El- 
fen). Durch  den  Bogen  machen  sie 
die  Erde-  fruchtbar  und  schaffen  die 
Ströme.  —  Um  in  das  Land  der  Pi- 
tris  nach  Pitriloka  (locus  patrum) 
zu  gelangen,  musste  der  Inder  wie 
der  Europäer  über  einei^Strom,  d.  h. 
durch  die  wässerige  Wolkenregion. 
Dieser  Strom  heisst  bei  den  Indem 
Waitarani  (Wetter,  Wasser);  um 
'über  ihn  zu  gelangen,  musste  eine 
schwarze  Kuh  geopfert  werden.  Das- 
selbe kommt  bei  den  Skandinayen 
vor.*—  DiePanis  (Baiyanen,  Kauf- 
leute, huinn  Qewinn),  welche  hinter 
dem  100  Yojanas  breiten  Flusse 
Basa  in  der  schwer  einzunehmenden 
Stadt  des  Yala  grosse  Schätze  ver- 
borgen hielten  und  mit  scharfen 
Waffen  vertheidigten,  lassen  sich 
auf  die  den  Indem  feindlichen  Be- 
wohner von  Valas-  oder  Belus-stadt, 
nämlich  Babel  hinter  dem  Tigris 
deuten,  Babel  aber  war  die  erste 
reiche  Handelsstadt  in  jener  Gegend. 
Dahin  hatten  die  Pauis  auch  die 
den  Angirasen  (vgl.  diese)  geraub- 
ten Kühe  gebracht,  die  ihnen  ludra 
mit  Hülfe  seines  Hundes  Sarama 
nach  schwerem  Kampfe  wieder  ab- 
nahm. In  der  indischen  Mythe  er- 
scheinen die  Panis  wie  alle  andern 
Yolksnamen  als  Götter  oder  Dämo- 


nen.   Im  Sinear  oder  üntenii6B<9»i> 
tamien  wurde  schon  in  ältester  Zeil 
auch  Viehzucht  getrieben.  Der  Bin 
fluss  bildete  die  Grenze  zwieckM 
Indem  und  Panis.  Bäa  bedeatet  te  ^ 
Ghamitischen  Mittag»  Süden,  IMK.I 
sua  wäre  Südfluss. 

Als  weibliche  GQtter  hatten  db)^ 
Inder  ursprünglich  blos  die  8«n%v! 
Surva  und  die  Wasserfirauen  Asit  - 
oder  Dev-Apatnis,  Wassergütiinne^  I 
Dev,  divus,  äbh  Wasser,  nae  Leute» 
Hierbei  ist  bemerkenswerth ,  dm 
Inder  und  Nordvölker  die  8oni!^ 
sich  als  Weib  dachten,  bei  andn ':J 
Yölkem  ist  dieselbe  ein  ICann,  Ht»  -^ 
lies  bei  den  Griechen,  Sol  (mä)  lMJi.| 
den  Bömem.    Später  jedoch  gabü: 
auch  die  Inder  jedem  ihrer  miift* 
liehen  Gottheiten  eine  ihm  gleUhr 
stehende  weibliche  zur  Seitei  dm 
Indra  eine  Indrani,  dem  Yama  ein 
Yami,   dem  Yaruna  eine  Yanu4 
gerade  wie  die  Freia  oder  HoUi 
bei  den  Nordmannen  einen  Fri|r  r 
erhielt,  der  nun  zum  Sonnengott  * 
wurde,  während  die  Hulda  sich adt-  ^ 
dem  Monde  begnügen  musste  äM^-  i 
den  Wasserfrauen  entwickelten  eiflh 
bei  den  Indem  später  ihre  Göttinnei, 
als :  Cri  (versetzt  für  rec  Fr^)  und 
Durga  (torc  Fürst)  und  andere,  bd 
uns  die  Nomen  und  Walkyren,  die 
aber  zum  Andenken  an  ihre  Abkunft 
bald    in   Schwangestalt    oder   all 
Storchen,     bald    blos    noch   mit 
Schwanfüssen  gedacht  wurden.  -* 
Die  Welt  erschaffungyWiesieiB 
den  spätem  Yedas  verzeichnet  steht, 
beruht  auf  der  Ansicht,   dass  di0 
unendliche  Mannigfaltigkeit  der  vor- 
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mm  Dinge  tob  einer  Vmkeü 
ipengelalten  werde,  oder  ei- 
k  dieee  Eiobeit  selbst  sei, 
sieb  in  Terscbiedeoer  Welse 
i  Sinnen  darstelle  oder  sieb 
ieden  Terk6rpere.  Einesolebe 
pemng  des  Ureinen  beisst 
I  Awatar,  and  ging  ans  die- 
«ataren  allmilig  alles  Er- 
■e  berror.  Die  Inder  ftbren 
irieber  Sfsebaffongsoioniente 
is  die  Jaden  die  Welt  in  aeebs 
entsteben  lassen,  woraos 
Be  Woebentage  worden.  Da 
Lvaiar  oder  die  erste  Yerfcdr- 
;  gssebab  in  einen  Kscb,  mit 
I  Worten,  xoerst  entstand  das 
IT  mai  seinen  Bewobnem,  die 
war  der  Sampf  mit  den  Am- 
B,  namentlieb  der  Sebfldkr6te ; 
Awatar:  der  Eber  als  Vor- 
der warmblfitigen  Tbiere; 
':  der  Löwe  mit  Menseben- 
ds  üebergang  xam  Menseben, 
terwohl  der  Affe  zo  Terstehen; 
*:  das  Zwergengeseblecht  (die 
I  and  Eskimos),  ganz  ent- 
snd  unseren  nenesten  arge- 
blieben  Forscbangen,  endlich 
;bste  and  letzte  Yeikörperang 
isinen:  der  Menscb.  —  Als 
it  ersebien  das  üreine  in  drei 
iten  als  Oben,  Mitte  und  ün- 
s  Himmel,  als  mittlerer  Lofi- 
''olkenniam  and  drittens  als 
»der  als  Sonne,  Lait  and  Erd- 
indiseb  Swar,  Bfanyab  and 
(Swar,  persisch  Sor,  Sol, 
,  Bbnjab  bangt  mit  weben, 
m  znsammen,  and  Bhar  ist 
re  Form  ftr  Feoer).   Die  Ur- 


einbeit  bies  Praja-pati  (Herr  der 
Creatoren),  oder  Parabrama,  oder 
aneb  Dewa  (Divas,  Zeas,  Ha)  oder 
endücb  Adbj-atma,  Allatbem,  oder 
Maban-atma  der  grosse  Atbem ,  die 
grosse  €eele  {maha,  mat,  megas 
gross).  Ans  diesem  Atma  mag  in 
der  bebrüseben  Sage  Adam  ge- 
worden sein,  ebne  dass  jedoeb  an- 
genommen zu  werden  braoebt,  dass 
die  Jaden  ibre  Anflassong  den  In- 
dem entlehnten  y  beide  schöpften 
aos  der  gemeinsamen  persiseb- 
ebaldiisehen  Qnelle;  indess  beden- 
tet  at-am  aneb  Alt-Mann.  Der 
Allgott  oder  Allrater,  insofern  er 
im  Himmel  thront,  bies  Brama 
(slaT.  Parom,  Froren,  Pemn,  Pio- 
ran);  insofern  er  die  Lflfte  regiert, 
Wisehno  (Wodan),  endlieh  als  Erd- 
feaergott  oder  Göttin  Sbiwa  (Sif^ 
Thors  Gemahlin).  Alle  drei  zosam- 
men  bilden  nach  späterer  philoso- 
phischer Ansbildnng  in  Parabrama 
die  Dreieinigkeit,  die  Trimarti  (Drei- 
gestalt) oder  den  Triglans,  Drei- 
haapt  der  Sla? en.  —  Bei  den  Rö- 

• 

mem  bestand  die  Dreiheit  ans  Jo- 
piter  (Donner),  Nepton  (Wasser) 
and  Pinto  (Erdfeoer,  Uaterwelt). 
Parabrama,  an  dessen  Stelle  noch 
später  Brama  kilrzweg  trat,  hatte 
keine  besondem  Tempel,  sondern 
warde  wie  Wodan  and  Peran  bei 
den  Slawen  anf  Bergen  and  in  Hai- 
nen verehrt,  da  er  als  fiberaU  gegen- 
wärtig, keines  besondem  Tempels 
bedurfte.  Bei  den  Indem  entspricht 
Indra  nnserm  Thor,  er  war  wohl 
wie  dieser  der  erste  bedenteade 
Heerf&hrer  des  Volkes ,  der  gleich 
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Herkules  die  Drachen  and  Biesen 
besiegte  und  sein  Volk  in  neue  Län- 
der führte.  Indra,  Thor  und  Her- 
kules, ebenso  der  slavische  Perun, 
wurden ,  wie  dies  auch  noch  später 
geschah,  vergöttert,  und^die  von 
ihnen  erzählten  Sagen  verschwam- 
men mit  den  rein  mythologischen 
Auffassungen  der  spätem  Perioden. 
Thor,  Indra  und  Piorun  blieben  in- 
dess  vorzugsweise  die  Blitz-  und 
Donnergötter,  während  Wodan  den 
Sturmwind  und  die  Seelen  der  Ver- 
storbenen zugetheilt  erhielt  —  In 
Folge  der  Weiterbildungen  entstan- 
den beim  indischen  Volke  mancherlei 
Secten,  welche  die  ursprflngliche  All- 
gottsauschauung  bei  Seite  setzend, 
bald  diesem  bald  jenem  Sondergott 
mehr  anhingen  und  darüber  in  Ha- 
der und  Beligionskriege  geriethen. 
Die  Secte  der  Bramanen,  welche 
die  äonne  vorzugsweise  verehrte, 
scheint  zuerst  die  Oberhand  erlangt 
zu  haben;  nachdem  sie  bei  tausend 
Jahren  geherrscht,  kam  nach  einer 
Annahme  Shiwa,  nach  einer  andern 
Wischnu  zur  Herrschaft  Shiwa 
brachte  den  Lingam,  das  Bild  des 
Todes  und  Lebens.  Blutige  Opfer 
fielen  an  den  Altären  der  schreck- 
lichen Kali,  des  neuen  Gottls  der 
Liebe,  des  Lebens,  des  Zorns  und 
des  Todes.  Es  entstanden  die  Secten 
deic  Thughs  oder  Theugs,  der  Ver- 
ehrer der  Kali,  Shiwa's  Gattin,  und 
opferten  tausende  von  Ziegen,  Büffel- 
kälbern und  auch  Menschen.  Auch 
über  das  Geschlecht  der  Götter  war 
Streit;  denn  wie  in  der  Dreieinigkeit 
Brama,    Wischna   und   Shiwa  als 


Ein»  gedacht  werden  floUi 
auch  Mann  und  Weib,  ÜB^ 
weibliches  Symbol  der  Zea 
kraft.  Durch  die  Sectirer 
aber  diese  Einheiten  wiede 
rissen,  und  bald  dem  weil 
bald  dem  männlichen  Eleme 
Vorrang  zuerkannt.  Die  rel 
Unruhen  hatten  aber  Answai 
gen  zur  Folge,  und  jeder  ^ 
stamm  brachte  seine  besondf 
sichten  nach  fremden  Ländi 
Eine  Zusammenstellung  der 
sehen  Ansichten  der  in  Euro 
gewanderten  asiatischen  Stän 
der  Geschichte  der  indischen 
gäbe  vielleicht  wichtige  A 
punkte  für  die  Abstammung 
Stämme  selbst,  sowie  für  d 
ihrer  Wanderung.  So  findi 
der  Gedanke  des  indischen  T 
oder  der  Dreieinigkeit  im  T 
der  West-  und  Südslaven 
nicht  aber  bei  den  Bussen, 
nuiten  scheinen  die  Slaven  d 
nicht  gewesen  zu  sein,  wol 
die  Skandinaven ,  denn  Wisc 
wohl  unser  Wodan,  nach  de 
tischen  bedeutet  er  Mann  de 
Bens.  Die  Slaven  (oder  Eelto 
verehrten  dagegen  allgeme 
Brama,  Parom  oder  Perun,  v< 
bei  den  Nordvölkem  nichts  zi 
ist.  Shiwa  als  weibliches  B 
war  bei  den  Slaven  weit  un 
verehrt,  bei  den 'Skandinai 
scheint  Sif  als  Gattin  Tho 
nebenbei.  —  Bei  den  sla 
Obotriten  wurde  Badegast,  d 
mit  Wischnu  gleich  zu  acht< 
sonders  verehrt ,  bei  den  W 
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lYofe  oder  Bnma,  boi  den  PolabeD 
Sin.  Bei  den  Slaven  war  es  üblich, 
fisjetit  noch  bei  den  Indern,  dass 
in  Wittwe  «ch  mit  der  Leiche 
Ins  Hannes  selbst  Terbrannte ;  zar 
M  Boleslai  I  gehörte  dies  nocb 
m  gnten  Ton,  namentlich  war 
i«  bei  den  Wenden  flblich.  Diese 
fltte  ist  eine  symbolische  Wieder- 
Mmg  der  Verbrennung  Parratis 
tir  8hiwa,  ein  Ansdmck  der  XJn- 
Uenabarkeit  beider  Geschlechter, 
ttnso  war  bei  den  Slaven  der 
Iird  alter  nnd  siecher  Personen, 
wie  noch  in  Indien  nnd  bei  den  Zi- 
pnent  üblich ,  um  sich  der  Last, 
Mnenfthren,  zu  entledigen;  end- 
lick  «rdrosselten  die  Slaven  weib- 
fiehi  Kiadery  wenn  den  Aeltem 
km  zu  viele  geboren  wurden,  um 
&  Iberlebenden  besser  versorgen 
nkfonen,  nnd  galt  dies  bei  den 
Mm  eben&lls  nicht  als  Einder- 
■ivi  (Das  Weitere  unter  Hindus.) 

Iidekof»,  Ort  bei  Waldshut, 
^  Mrlios  Hof,  und  dies  von  an- 
«eM;  amtoid  Haus  und  Uos  Hof. 

Ungy  Fluss  in  Indien,  bedeutet 
ttck  dem  Keltischen  Fluss,  von 
<Mi,  Ina,  Wasser.  Sind,  wie  der 
Hias  auch  heisst,  kommt  von  sua, 
^^,  eben&lls  Fluss.  Inder  sind 
blonleute,  Anwohner  desselben, 
^aogehängtem  dae  Leute.  Vom 
Uiu  aas  ging  der  Name  allm&lig 
^ganz  Ostindien  fiber,  wie  der 
Kitte  Italien  vom  Pothal  aus. 

hfaaterie.    Dieser  ins  Franzi- 

• 

'^e  und  Deutsche  Qbergegangene 
Aufdruck  für  Fussvolk  hat  mit  In- 
^  Kind,  nichts  zu  schaffen ,  son- 
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dem  kommt  von  feinne,  alt  fende 
Fussvolk.  Im  Altdeutschen  ist  Fendo 
Fussgänger,  franz.  fantassin,  und 
die  Glesammtheit  des  Fussvolkes  In- 
fanterie, mit  vorgesetztem  Artikel 
an  oder  in,  deutsch  nein**;  ffUine 
bedeutet  ursprünglich  Bauer,  von 
ban  Feld  und  nac  Leute ,  denn  die 
Bauern  bildeten  die  Masse  des  Fuss- 
volkes, während  der  kimbrische 
bezw.  iberische  Adel  zu  Pferde 
focht.  Der  in  Irland  jetzt  neu  auf- 
gekommene Ausdruck  Fenier  soll 
einen  Kriegsraann  bezeichnen,  er 
hat  mit  Phöniziern  nichts  zu  schaf- 
fen ,  trotzdem  dass  dies  selbst  von 
manchen  Irländern  angenommen 
wird,  weil  sie  meinen,  von  diesen 
abzustammen.  Phönicier  bezw.  Pu- 
nier  kommt  von  buinne  Wasser, 
also  Seevolk.  Cavallene  kommt  von 
cabalo,  caval  oder  cheval  Pferd, 
Artillerie  von  ars  Kunst,  und  Gens- 
d'armerie  von  gens  Leute  und  armes 
Waffen. 

Inflandlen,  Name  des  lettischen 
Theiles  des  (Gouvernements  Witepsk 
in  Weissrassland,  und  zwar  des 
nordwestlichen  Theiles  desselben; 
äet  südliche  ist  von  eigentlichen 
Weissrussen,  der  östliche  von  Gross- 
russen bewohnt.  Der  Name  wird 
wohl  dasselbe  sein,  was  Lifland,  an 
das  es  grenzt ,  und  inf  von  ean-ibU 
Wasser-land,  herkommen,  denn  es 
liegt  an  der  Düna. 

Inga,  inka,  Endung  für  Weiber- 
uamen,  die  sich  namentlich  im  Bus- 
sischen erhalten  hat,  z.  B.  Kathinka, 
Minka,  Idsinka,  Daringa,  Marinka. 
Im   Keltischen    bedeutet    inghean 
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Tochter,  daraus  wurde  latinisirt 
iDga,  z.  6.  Aad-inga,  Leud-inga, 
Amad-iDga,  Bod-inga,  Tochter  des 
Odo,  Clotho,  Amadeus  und  Bodo. 
Im  Deutschen  entstand  daraus  die 
Endung  inchen,  als  Minchen,  Ka- 
tharinchen. 

IngSvoDes  waren  nach  Tacitus 
die  Anwohner  des  Oceans  in  Deutsch- 
land. Ing  heisst  g&lisch  die  Enge, 
Landenge,  ong  die  Kflste  oder 
der  Strand,  &Tones  ist  der  Plural 
von  aibh,  was  einen  Stamm,  eine 
Sippe  bedeutet  Damach  waren  die 
Angeln  o^er  Ong^ln  die  Anwohner 
des  Eflstenlandes  in  Schleswig,  die 
Ingävonen  die  niederdeutschen,  frie- 
sischen Stänmie  am  Nordstrand, 
also  dasselbe,  was  die  Angrivaren, 
ong-er-aire  dieStrand-gross-Leute. 
Im  Gegensatz  zu  den  Ingäven  stan- 
den die  Istävonen,  die  Anssen- 
wohnenden  am  Bhein,  sonst  die 
Franken  genannt,  und  die  Hermio- 
n  en ,  das  Qrenzgebirgsvolk  im  Thfl- 
ringerwald  und  auf  der  Germarmark 
an  der  hessischen  Grenze,  sonst 
Hermunduren  genannt  In  diese  drei 
grossen  Abtheilnngen  zerfielen  die 
Völker  Germaniens ,  so  lange  Süd- 
deutschland in  den  H&nden  der  Rö- 
mer war  und  die  Ostvölker  noch 
nicht  weiter  gen  Westen  vorgedrun- 
gen waren. 

iDgaonam,  eine  alte  Stadt  in 
den  Alpen,  von  gan,  gon  Yeste  und 
in  klein,  wohl  dieselbe,  welche 
auch  Aguntum  hies,  ebenfalls  von 
gunn  Veste ,  das  heutige  Innichen 
im  Pusterthal,  letzteres  von  inteach 
Weg,  Pass. 


iDgelhelm  oder  Ingelnliaii 
im  Bheingau,  alt  Bngeleii,  B 
Ingilin,  Engilen,  von  m  od 
Artikel  und  keall  Keller,  Voi 
haus,  Plural  keallan.  Seim 
Name  scheint  die  alte  Bedi 
von  Ingelheim  als  Wemort  ml 
lern  zu  ergeben ,  deshalb  hid 
auch  Karl  der  Grosse  öfter  h» 

iDgen«  Diese  Endung  komi 
Ortsnamen  in  Deutschland  una 
oft  vor,  sie  lautet  im  Hesa 
meist  ungen,  in  Lothringen  i 
in  den  Niederlanden  engen,  in  G 
ben  ingen,  in  Bayern  ing,  a 
und  ingas,  ingnm,  ingon,  ii 
Dieselbe  Endung  lantet  im  ] 
gischen  Nordfrankreich  igny 
kommt  daselbst  ebenso  h&nf 
als  in  Deutschland,  namenti 
der  N&he  von  Paris.  In  Sdd 
reich  und  in  der  Lombardei 
dagegen  die  Fonp  fieist  nnver 
ac,  ag,  ago,  engo ;  in  der  wä 
Schweiz  lautet  sie  dagegen  u 
Lateinischen  iacum.  Im  Kelt 
bedeutet  iaco,  woraus  obig« 
men  entstanden,  entweder:  ] 
des  Geschlechtes,  dessen 
dem  ingen  voransteht;  denn  t 
gälisch  oder  irisch  Geschlec! 
ist  der  Plural  von  ua  Abköm 
ac  ist  die  A^ectivform ;  sona 
deutet  Severiac  oder  Seviric 
rige ,  Grundholden  der  Famil 
Severus.  Diese  Herren  -  F« 
waren  erst  Kimbern,  von  w 
die  G&len  unterjocht  wurden 
Deutsche,  w.elche  beide  unten 
daher  die  vorgesetzten  Name 
kymrische  bald  deutsche  Pen 
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unten  sind.  Zweitens  aber  bedeutet 
iHke  tneh  kleiner  Hag,  eingei&nnter 
Odf  TOB  m  klein  and  ka  Hag. 

kgenBaaland,  Skaad  -  enrnpf- 
kid,  f  on  inß^  ang  oder  ong  Strand, 
<r  gross  und  moin  Snmpf;  es  ist 
lunt  das  Snmpfland  an  der  Newa 
f  MBt,  in  welchem  Petersburg  er- 
tmiwnrde. 

hgershelM,  Ort  bei  Crailsheim, 
alt  IsgeresheUn,  Ingirsheim,  nasale 
tacv.  schw&bische  Aussprache  fOr 
Iginhttm,  Ton  eachrus  Pferdhaas, 
mk  Pferd,  aras  festes  Haas. 

hgebtadt,  alt  Ingoldestat,  kl 
Wiawstadt,  Ton  in  klein,  giol 
Wamr  and  aidhe  oder  dae  St&tte, 
Oft,  es  U^  bekanntlich  an  der 
Bomi. 

ligrtaM.  Im  6&lischen  bedeutet 
myrMMi  Verfolgung,  neugftlisch 
ote  irisch  inghrimh;  im  Deut- 
*te  wird  ^*^  wohl  soviel  sein  als 
Vf  im  den  Begriff  Grimm  zu  ver- 
lUin,  wie  Unthier,  Unmensch. 

hl,  latein.-keltisch  Oenus  oder 
Aemu,  griechisch  Enos,  Ainos,  bei 
8Mm>  auch  Athesinos.  Im  G&H- 
>äet  bedeutet  ean,  an  oder  en 
Vtaier.  Die  Ana  oder  Ah  na  bei 
Ittsel,  der  Guadiana,  alt  Ana 
ä  l^^aoien,  der  Indus  in  Asien  und 
&  Ani^ne  in  Frankreich  sind 
^utolbe,  letsteres  statt  an-ean  kl. 
Roas.  Die  Form  Athesinos  ent- 
*9ncht  dem  Namen  Athesis,  womit 
&  AUen  die  Etsch  bezeichneten, 
^bedeutet  Bergwasser,  aith  hoch, 
^g  and  €us,  uis  Wasser. 

lüersle,  alt  Indistra,  Bach  im 
Hildesbeimschan,  bedeutet  kl.  Bach, 


▼om  kimbr.  s(er  oder  isier  Wasser 
und  dem  vorgesetzten  in  klein, 
gleich  der  Inster;  sie  wurde  auch 
Entrista  geschrieben. 

InnicheD,  alt  Aguntum  oder  In- 
tica^  India,  am  Ursprung  der  Drau 
im  Pusterthal  an  einem  Gebirgs- 
pass ,  der  aus  Tirol  nach  Kämtben 
fahrt;  Intica  bedeutet  Pass,  Weg, 
von  inteach  Weg ;  A  g  u  n  t  u  m  Berg- 
stadt, von  a  Hflgel  und  gann  Burg, 
gleich  Aginnum,  Agen  an  der  Ga- 
ronne.  Bei  dieser  Stadt  fielen  die 
ersten  Kämpfe  der  Bayern  mit  den 
Alpenslaven  vor.  595  zog  Tassilo, 
der  BayerfQrst,  bald  nach  seinem 
Begierungrsantritt  auf  Befehl  Childe- 
bert's,  KGnigs  der  Franken,  gegen 
die  K&mthner  Slaven,  besiegte  die- 
selben und  machte  grosse  Beute; 
kurz  darauf  wiederholten  zweitau- 
send Bayern  denselben  Einfall,  wur- 
den aber  von  dem  Ghakan  oder 
Cacan,  der  seinen  Leuten  zu  HtUfe 
eilte,  bis  auf  den  letzten  Mann 
niedergemacht.  Nach  Tas8ilo*s  Tode 
wurde  dessen  Sohn  und  Nachfolger 
Garibald  610  bei  Agunt  von  den 
Slaven,  oder  wie  die  fränkischen 
Schriftsteller  jener  Zeit  stets  schrei- 
ben, Sclaven  besiegt,  worauf  die 
bayerischen  Grenzlande  von  densel- 
ben verwQstet?nirden;  doch  gelang 
es  schliesslich,  die  Slaven  wieder 
zu  vertreiben  und  die  Beute  abzu- 
jagen. Die  Slaven  oder  Winden 
hatten  sich  erst  zu  Ende  des  6.  Jahr- 
hunderts in  Kämthen  festgesetzt, 
denn  562  nennt  Procop  hier  noch 
Camioi  und  Nourikoi,  Kamen  und 
Noriker. 


Innthal. 
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loDthaK  Dieses  Thal  zerföllt  mit 
Abrechnung  des  Engadin  in  das 
obere  und  untere.  Das  obere  hies 
alt  Poapinthal;  es  gehörte  aber 
dazu  noch  das  obere  Isar-  und 
Loisachthal;  das  untere  hies  Inter- 
▼alles  (zwischen  den  Th&lem)  und 
bildete  einen  'Theil  des  Salzburger 
Sprengeis  und  der  Grafschaft  An- 
dechs,  die  ihren  Sitz  in  Insbruck 
hatte ;  das  Poapinthal  dagegen  ge- 
hörte zum  Brixener  SprengeL  In 
diesem  Theile  lagen:  Insbruck, 
alt  Inespruge,  vom  lat.  oenus,  kel- 
tisch ean  Wasser,  Inn  und  bruge, 
was  ebensogut  Brücke  als  Burg  be- 
deutet; Wiltau,  alt  Wiltina,  in 
Bömerzeiten  Yeldidena,  Wil  von 
bial  Wasser ,  ebenso  Yel,  di  klein, 
tin  oder  din  Burg ,  Veldidena  war 
Tor  Insbruck  der  Hauptort  des  Inn- 
thales;  Amposs,  amhain-hoih 
Wasser-hütte;  Air  am  s,  al  gross, 
reann  Feld ;  A  x  a  m  s ,  alt  Ouxames, 
uisge  Bach,  eimh  Ort;  Abs  am, 
alt  Abazames,  abha  Wasser,  iuaim 
Ort;  Fraundsberg,  broin  Berg; 
H  ö  1 1  i  n  g  gleich  Oetting,  von  aidhe- 
an  kleiner  Ort;  Hall,  hal  Salz; 
Laus,  Hos  Hof;  Natters,  nua 
neu  und  dreas,  daras  Ort ;  P  a  t  s  c  h , 
bi-aidhe  kl.  Ort;  Bettenberg, 
raihan  kleiner  Berg  oder  Burg; 
Bottenburg  dasselbe;  Strass, 
ystryd  Strasse;  Schwatz,  gleich 
Schwyz,  Schwetzingen,  von  suitheas 
Wohnort;  Schönberg,  von  cean 
Bergkopf,  alt  Sconeberg,  wie  in 
Hessen  bei  Hofgeismar;  Sistrans 
gleich  Sisteron  inderProvenz,  desgl. 
im  Pusterthal,  von  sosta  Wohnung 


und  rann  Berg ;  Th  a  u  er,  alt 
Yon  iuar  Dorf \  Yellenbari 
bei  Berg,  bellan  kL  Berg; 
stein,  altOoflstein,  von  kem 
Bergkopf.  Die  Zirl  im  Zi£ 
soll  das  obere  vom  untern  I 
geschieden  haben,  wie  es  in 
alten  Urkunde  heisst,  darnach 
aber  Poapinthal  nnd  InterraUe 
mit  Ober-  und  üuterinnthal  i 
men.  Die  Gaugrafen  waren  se 
Jahre  1000  meist  Andechae 
Ammersee  ans  Oberbayem , 
844  Huosier. 

iDDvlertei  oder  der  alte  Mi 
gau  oder  Matagan  zwischen  In 
Hausruckge  birg  vom  Salzburg 
abwärts  bis  zur  Donau.  Die  ( 
zwischen  dem  Innviertel  nnd 
ruckriertel,  die  in  den  Streitig 
Bayerns  mit  Oestreich  yon  I 
tung  war,  ist  der  Salet-  oder  1 
wald,  der  eine  Viertelstnnd 
Wilibald  gegen  Baierbach  zni 
durch  die  Landstrasse  geht 
Hochfläche,  von  welcher  de 
tissenbach  über  Bied  gegen  d< 
abläuft,  hies  der  Antessengan. 
tagau  ist  Feldgan,  yon  i 
mahd  Feld,  mahdeach  i 
Sallat  oder  Sallet,  yon 
Weide ,  Saalweide ,  ursprib 
jeder  Baum  oder  Wald;  die  £; 
et  wird  aith  hoch  sein ;  bei  ] 
ruhe  steht  ein  Sallenwäldchc 
welchem  jetzt,  nach  Abtroc! 
der  Gegend,  wohl  kaum  meh 
einzige  Saalweide  steht  Bi 
bach  von  bior  Btkch;  Antis 
bach  von  ean  Bach  und  ai 
Höhe. 
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witoeh  Anet,  das  letzte 
Dorf  auf  der  Sprachgrenze 

dem  Neuenbnrger-  and 
,  zum  GantonBem  gehörig, 
e  Anet  bedeutet  Wohnort, 
>r.  oder  wftlsehen  anneäd, 
ich  Enzheim  bei  Strass- 
i  Enesheim,  desgL  Ensis- 
d  Enns  in  Oberösterreicb 

Annedd   bedeutet  auch 

Kk,  alt  Inespruge,  Brücke 
1^  am  Inn  oder  ^a;i  Wasser, 
t  gehörte  zu  Zeiten  der 
afen  den  Grafen  zu  An- 
elche  später  Herzoge  tou 
mrden.  1234  ward  der 
iken  von  Herzog  Otto   I 

0  zur  Stadt  erhoben ,  und 
die  Hauptstadt  Ton  Tyrol. 
Igt  das  Lustschloss  Am- 
Br  Ombras  mit  seiner  be- 

Eüstkammer,  in  welcher 
n,  W^pen  und  Bfistungen 
Kriegshelden  aas  dem  15. 

Jahrhundert  aufbewahrt 
9m  heim,  hraith  Berg).  In 
ier  Stanz  ist  die  Familien- 
r  alten  Grafen  von  Tyrol 
,  Name  gezischt  fOr  tuaim 
lomus,  deutsch  Dom. 
berg,  Hochkuppe  im  Thfl- 
d,  altEmseberg,  von  imnis, 
ty  Wiese,  and  nicht  Insel, ' 

1  solche  ist  der  Berg  nicht, 
r  ist  er  oben  kahl  und  mit 
achsen ,  so  dass  den  Som- 
r  wie  auf  dem  Meissner 
eben  flachen  Höhen  Vieh- 
reiden. 


bei  Landau ,  von  in  klein  und  tigh, 
gezischt  sigh,  —  Haus,  Dach. 

Inster,  Bach  an  der  Ostsee, 
gleich  der  Innerste  bei  Hildesheim, 
vom  kimbr.  ster  Bach  mit  vorge- 
setztem in  klein. 

Insobrer,  ein  gallischer  Volks- 
stamm ,  dessen  Name  sowohl  unter 
der  Eidgenossenschaft  der  Aeduer, 
als  in  Italien  bei  Mailand  vorkonmit. 
Die  gallischen  Insubrer  wohnten  im 
Gharolais  auf  den  Weideflächen  und 
den  Höhen  westlich  von  Lyon,  sie 
zogen  mit  Belloves  über  die  Turiner 
Alpen  bis  in  die  Gegend  von  Mailand, 
wo  sie  wohl  schon  ihre  Namens- 
vettern, die  italischen  Insubrer  vor- 
fanden und  die  Stadt  MaUand  (Me- 
diolanum),  zu  deutsch  Feldstadt 
gründeten.  In  ihrem  Heimathlande, 
in  Gallien  lag  auch  ein  Mediolanum 
in  der  Nähe  von  Feurs  (forum  Se- 
gusianorum).  Der  Name  Insubrer 
oedeutet  nämlich  Anwohner  eines 
Wiesenbaches,  vom  gäl.  innis  Wiesen 
abh  Bach  und  aire  Mann.  Das 
Flüsschen,  an  dem  sie  wohnten, 
mündet  bei  Anso  (Assa  paulina) 
oberhalb  Lyon  in  die  Saone.  Mai- 
land in  der  Lombardei  liegt  auch 
an  einem  Flüsschen  oder  vielmehr 
mehreren  Bächen,  von  denen  der 
bedeutendste  Lambro,  alt  Lamber 
heisst,  zu  deutsch  ebenfalls  Wiesen- 
bach, lonn,  linn  Wieso  und  bior 
Wasser.  Heute  noch  ist  die  Gegend, 
welche  die  Insubrer  in  Gallien  be- 
wohnten, durch  seine  Viehzucht  (die 
Race  vom  Gharolais)  berühmt,  und 
kommt  daher  auch   der  Käse  von 


alt  Ensichesheim ,  Ort  >  Charolles. 
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Jobe,  Joba,  gate  Frau,  tod  eo 
gut  und  he  Fee ,  femina  Frau ,  also 
soviel  als  Guota,  griech.  Agatha. — 
Qut  und  agathos  sind,  nebenbei  be- 
merkt^ gleicher  Wurzel. 

Joch,  als  Bergnamo  in  den  Alpen 
nicht  genau  unser  deutsches  Joch, 
sondern  soviel  als  Egge,  gäL  aighe 
hoch,  Berg,  romanisch  Tschugg, 
Schugg,  franz.  Joux,  ital.  Giogio  oder 
auch  Zugo  (wie  Zano,  ZanoUi  für 
Giovanni),  wie  Sepp  am  angeführten 
Orte  (vergl.  Jachenau)  richtig  be- 
merkt. Im  Wallis  gibt  es  einen 
8000  Fuss  hoben  Tschuggen,  in 
Tjrol  eine  Zugspitze,  die  kein 
Joch  oder  eine  Einsattelung  ist. 
Hierher  gehört  auch  das  Zygos- 
gebirge  in  Akarnanien. 

Jockrim,  Städtchen  im  Speier- 
gau auf  demVorsprnng  eines  bogen- 
förmigen alten  Hochufers  am  Rhein 
bei  Langenkandel,  es  hies  alt  Joch- 
grim,  welches  man  der  Form  des 
Hochnfers  wegen  als  Jugum  curvum, 
krummes  Joch  erklärte.  Bim  ist 
indess  kimbrisch  und  bedeutet  aller- 
dings krumm,  also  einen  bogen- 
förmigen Band,  der  in  eine  Spitze 
ausläuft,  und  eawg  ist  Fiach ,  Sal- 
men,  griech.  ichtys,  also  Saimen- 
krflmmung.  Es  wurden  hier  viel 
Salmen  gefangen,  noch  bis  in  das 
Mittelalter  hinein;  jetzt  liegt  der 
Ort  vom  Bhein  entfernt.  Indess 
kann  man  Jock  auch  als  aighe  hoch 
auffassen ,  und  erhält  dann  richtig 
jugum  curvum. 

Joctan,  grosser  Mann,  aigh- 
duin,  wird  in  der  Genesis  als  Stamm- 
vater der  Araber,  insoweit  dieselben 


weisshäutig  waren,  beiw,  von  NetI 
oder  Adam  abstammten,  mgegoboB 
Die  Araber  setzen  statt  Joctan  Xtk 
tan  oder  Kaptan,  von  keapKoft 
Hauptmann.  Ton  ihm  sollen  vor 
zugsweise  die  Himjariten,  die  Borf- 
bewohner  Jemens  abstammen,  dk 
weisser  sind  als  die  meisten  aiiden 
arabischen,  weil  stärker  mit  Aethkh 
pen  gemischten  Stämme.  EineLan^ 
Schaft  Kachtan  liegt  heute  noel 
östlich  von  Yemen  beim  Lande  Asir, 
beides  bedeutet  als  Landname  Hoch- 
land von  aith-tir,  und  Kachtan  voi 
coiche  Höhe  und  tan  Land. 

Johannes,  io-an-eus  bedeoM 
gut -sanft -Mann,  deshalb  war  m 
Christi  Liebling, 

Johannlsfest  In  den  Hamc 
Bergstädten,  namentlich  aber  in 
Bergdorf  Lerbach  wird  das.JohaB- 
nisfest  noch  kirchlich  begangen, 
man  schmückt  grosse  Tannenbämno 
mit  bemalten  Eiern,  dem  altindi- 
schen Sinnbilde  der  Erde  und  ihrer 
Zeugungskraft,  mit  Blumen  wd 
Bändern  wie  bei  den  Slaven,  wA 
führt  unter  denselben  Tänze  aift 
wobei  die  Kinder  ein  noch  im 
grössten  Theile  von  Deutschlaai 
übliches  Lied  singen,  in  welchem  dio 
Stellen  vorkommen:  „Die  Jungfer 
hat  sich  herumgedreht,  hat  gespon* 
neu  sieben  Jahr ,  sieben  Jahr  sind 
rum,  der  Liebste  hat  den  Kranz  bo* 
scheert*'  u.  s.  w.  Dabei  bilden  die 
Kinder  einen  Ghorreigen  und  dreh^ 
sich  allmälig  von  innen  mit  dem 
Gesicht  nach  auswärts ;  dieser  Tsnx 
wird  noch  überall  im  Nordlande,  io 
Hessen  (in  Kassel  z.  B.  kann  man 


Joluuiiiisfest. 
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di8  Ided  jeden  Tag  auf  der  Strasse 

k6raiX  ^^°  °^  ^0^   Schweiz,  in 
fafUiidy  Belgien,  Frankreich  und 
Spulen  anfgefUurt,  er  soll  die  um 
Jaluuuii  eintretende  Sommersonnen- 
leide  od«  ftberhanpt  den  Frühling 
ivnnaliehen.   Die  sieben  Winter- 
Mute  sind  Torbei,  während  wel- 
dNT  Frau  Hnlda,  die.  Sonne,  in 
ihmi  Ummerchen  sass  nnd  spann 
wie  udere  Erdenkinder;  Leben  und 
Fnade  ist  jetst  inr  Erde  snrflckge- 
Ufft,  daram  hat  sie  einen  Blomen- 
knu  anfiirosetit  and  tritt  gewisser- 
■UND  ans  dem  Innern,  ans  dem 
nneklossenen  Theile  des  Beigens 
Mdi  lassen,   deshalb  die  ümdre- 
biBg  der  Kinder  Ton  innen  nach 
tUNn,    eines  nach   dem  andern, 
i  h.  Ton  Monat  zu  Monat ,  bis  znr 
Sonmersonnenwende,  wo  der  Frflh- 
liig  SQ  Ende  geht ,  und  im  Spiel 
lUe  Finder   nach    aussen  gedroht 
sind.  Im  Harz  drehen   die  Kinder 
geschmückte  Tannenbäumchen  mit 
sieh  hemm,  nm  die  Drehung  der 
Sonne  anzudeuten.  Das  Fest  wurde 
vohl  ursprünglich  zu  Anfang  des 
Frfihlings  gefeiert,  blieb  aber  end- 
lieh auf  Johanni  sitzen.  Eine  andere 
Art,  das  Ende  des  Winters  zu  feiern, 
besteht  jetzt  noch  darin,  dass  einem 
der  Mädchen  der  Oberrock  über  den 
Kopf  gezogen  und  dabei  in  mancher- 
lei Abänderungen  Folgendes  gesun- 
gSQ  wird:    „Wer   sitzt   in   diesem 
Thorme,  eines  Königs  Töchterlein, 
das  Thor  ist  geschlossen,  der  Schlüs- 
sel zn  Engelland  zerbrochen  f  dann 
schlägt  eines  der  Mädchen,  das  den 
Bitter  vorstellt,   die   andern    nach 


einander  auf  die  Hand ,  diese  lassen 
allm&lig  den  Bock  der  Gefangenen 
loa  und  singen  dabei :  „Die  Mauern 
wollen  wir  brechen«  u.  .s.  w.  bis  die 
Königstochter  befreit  ist.    Der  Sinn 
dieses  alten  Ohorreigens  ist  derselbe 
wie  der  des  Torigen.  Die  im  Winter 
eingefrorene  Natur  wird   allmftlig 
wieder  befreit,  Hulda  mit  ihren  sie- 
ben Kindern,   von   denen  auch  in 
den  Liedern  oft  die  Bede  ist,  wird 
aus  der  Gefangenschaft  des  Winter- 
riesen durch  den  Bitter  (Thor  oder 
Frejer,  den  Sonnengott)  erlöst,  und 
neues  Leben  ergiesst  sich  über  die 
Erde.  Der  Bitter  wird  mitunter  Bü- 
diger  oder  Bflcker  genannt»  Hmod- 
ger  ist  derselbe  Name  wie  Buodpe- 
rat»  Buppert,  Knecht  Bupprecht,  ein 
Beiname  des  Wuotan,   von  hrodo 
streng  nnd  gwr  Mann  bezw.  bert 
Sohn.    Bhuod-perahta,  Bosa-Berta 
ist  ein  Beiname   seiner  Frau,   der 
Qolda  oder  Freya.    In  Catalonien 
wird  ausserdem   noch  der  Winter- 
riese  im  Liede   von  dem  Bitter  in 
Stücke  gehauen ,  durch  den  Bauch 
entzweigesägt  und  mit  abgehauenen 
Beinen    in    eine   Grube   geworfen. 
Da  dieser  Brauch   ebenso  in  Ca- 
talonien wie  in  Hessen,   im  Harz 
und  anderwärts  vorkommt,   zeigt, 
dass  er   nicht  erst  von  den  Deut- 
schen  eingeführt  wurde,   denn  in 
Catalonien   waren  die   Westgothen 
viel  zu   dünn  gesäet  und  bildeten 
blos  den  Adel,  es  können  also  diese 
„Volksgebräuche^  nicht  speciell  von 
ihnen  herrühren.   —   Alle  Völker 
der  weissen  Bace  feiorten  um  die 
Zeit ,   wo  die  Sonne  am   höchsten 


JohanDisfe&t. 


-    120    — 


Johanoii^Ml 


steht,  also  um  Johanni,  das  Fest 
der  Sommersonnenwende  durch  An- 
zünden von  Feuern.  —  Die  anderen 
Hauptfestc  waren  das  Maifest  oder 
Lenzfest,  jetzt  Ostern  genannt,  oder 
das  Frühlingssonnenwendefest,  und 
dann  das  Julfest  um  Weihnachten 
zur  Feier  der  Wintersonnenwende. 
Das  Johannisfest  hies  hei  den  Sla- 
veu  Sohotafest,  dem  Sobot(Ze- 
haoth,  Sabbat, Sebasios,  guten  Opfer- 
gott) zu  Ehren.  Sobot  war  ein  Bei- 
name Swiatowits,  des  slavischen 
Wodan.  Bei  den  Bussen  heisst 
das  Fest  Kupalo,  Ton  Eupel,  Eau- 
p^l,  Kapiel  Bad,  weil  dabei,  wie 
beim  Osterfeste  der  Parsen,  sich 
die  Leute  mit  Wasser  begossen,  um 
sich  zu  reinigen ,  gleich  der  Sonne 
und  dem  Monde,  die,  sobald  sie 
untergingen,  im  Meere  sich  badeten, 
um  des  andern  Morgens  wieder  in 
voller  Beinheit  zu  erscheiuen.  Das 
Meer  war  deshalb  bei  den  altwi 
Preussen  die  Mutter  der  Sonne. 
Neben  dem  Wassertaufen  war  aber 
am  Johannisfest  die  Feuertaufe  die 
Hauptsache,  um  sich  dadurch  zu 
reinigen.  Man  sprang  seit  Jahr- 
tausenden, wie  heute  noch  an  vielen 
Orten,  über  angezündete  Uolzfeuer, 
tanzte  um  dieselben  und  sang  dazu, 
wobei  dieSlaven  den  Namen  Swiato- 
Wit  (heil.  Wodan)  riefen;  daher  der 
Name  Veitstanz,  denn  die  Tänze 
steigerten  sich  oft  bis  zur  BasereL 
In  Deutschland  wurde  aus  Swante- 
WitSanct-Yit;  daher  imSchwarzwald 
das  Gebet  der  Mägde  beim  Schlafen- 
gehen, um  morgens  vom  Sonnengott 
rechtzeitig  geweckt  zu  werden : 


„Heiliger  Sanot  Y% 

Weck  mi  uf  in  rechter  ZIt*  . 
Der  Name  Johannisfeaer  kom 
daher,  weil  in  chrlsilicher  Zeil  ii 
Tag  Johannis  des  T&ofen  auf  i 
Zeit  der  alten  Feuertaufe  T6k1^ 
wurde.  Die  Griechen feieriea dl 
Fest  ebenfalls  durcli  BeigCBttai 
zu  Ehren  Apollos  (der.  Sonne)  n 
der  Artemis  (der  Mondgöttiii) ,  u 
sollte  damit  der  Umlauf  dieser  0 
stime  um  die  Erde  dargestellt  wi 
den;  —  dasselbe  thaten  die  gl] 
sehen  Druiden  in  ihren  achwinddi 
den  Bundtäozen,  woraue  in  spitei 
Zeiten  die  Sage  von  den  Hen 
tanzen ,  den  Geistertänien  nm  di 
Hochgericht  entstanden.  —  DieU 
des  Fegfeuers  ist  ans  dies 
Feuertaufe  entstanden,  denn  fe 
den  Sprüngen  über  das  Feuer  kii 
delte  es  sich  nicht  blos  um  eim 
Spass  für  die  Jugend,  sondern  aic 
die  Alten  sprangen  mit,  und  i 
Mütter  trugen  ihre  Säuglinge  dnrd 
Feuer*,  es  geschah,  um  sich  vc 
Sünden  zu  reinigen  und  dieselbl 
zu  büssen.  Die  Feuerräder  odi 
brennenden  Holzscheiben ,  die  nee 
jetzt  von  den  Bergen  in  die  Thäh 
(im  Schwarzwald  und  Yorarlberi 
oder  in  die  Höhe  geworfen  werde 
(in  der  Mark  Brandenburg  unda 
andern  flachen  Orten,  z.  B.  im  Speiei 
gau) ,  bedeuten  die  Sonnenschein 
Im  Vorarlberg  wird  das  Fegfea< 
bildlich  dadurch  dargestellt,  d« 
man  auf  dem  Gipfel  einer  Tanne  ei 
aus  Lumpen  und  Stroh  gewickelt« 
Zerrbild,  eine  Hexe,  anbindet  ni: 
den  Baum  dann  in  Brand  steck 
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Die  heU.  Eailuuriiia(katliaro8  griech. 
rein,  klar)  ist  bei  den  Cbristen  an 
ab  Stelle  der  Sonnengötiin  getre- 
ttt,  und  wird  deshalb  mit  einem 
hde,  der  Sonnenscheibe,   darge- 
ilillt  Mafia  sitit  in  ewigem  Glänze, 
fttraid  ihre  Gesellschafterin ,  die 
Kitharina   (Ton   Aleiandrien)    den 
Bmiienschein  spendet,  und  zu  dem 
Swecke  in  Yolksliedem  angerufen 
wird,  wie  in  altgermanischer  Zeit 
&  Holda.  Statt  der  Katharina  wird 
ia  Citalonien  die  Clara  (die  Helle) 
guunt,  die  mit  derselben  gleiche 
Bedeatoag  hat;  in  Italien  dagegen, 
•UNnüieh  in  der  Lombardei  die 
Lieii  (Ton  lux  Licht).    Anch  beim 
Wiiitanonnenfest,  Weihnächte-  oder 
JiUoBt  (ron  ffmely  goel,  gut,  wen- 
^uck  jael  Sonnenrad)  wnrden  feu- 
rige Bider  geworfen.    (VergL  hier- 
Aberdes  Weitem  Mannhard*8  mjrtho- 
I^he  Forschungen  und  Biecke*s 
Ihpruig  der  Sprachen  u.  Mythen.) 
Jtwbarg,  alter  Name  fOr  Wol- 
h  k  Pommern,  auch  Hynnisburg, 
BuBsburg,  Jumne,   Jumeta  und 
^neta  genannt  Nach  Spruner  lag 
Jinne  an  der  KQste  von  Pommern 
M  KAslin   am  Jasmunder  Busen. 
Hier  hatte  der  Dänenk^nig  Harald 
Blaoxahn  (Blaatand)  nach  der  Mitte 
to  iO.  Jahrhunderts  im  Wendland, 
eder  wie  die  Gothen  sagten,  im  Win 
eine  Borg  angelegt,  in  die  sich  Pal- 
^ke,  als  er  Harald  mit  einem 
^ü  erschossen ,  mit  einer  Schaar 
'on  Wikingern   (d.  h.  Seeräubern) 
wrttckxog,   um  vor  der  Blutrache 
^endi,  des  Sohnes  Harald's  sicher 
^^iü.  Palnatokehatte  sich  nämlich 


einst  seiner  Fertigkeit  im  Bogen- 
schiessen  und  Schneeschuhlaufen 
gerikhmt,  weshalb  ihn  Harald  zwang, 
einen  Apfel  von  dem  Haupte  seines 
Sohnes  herabzuschiessen ,  und  auf 
Schneeschuhen  das  steile  Vorge- 
birge Kullen  hinabznlaufen.  Er 
vollbrachte  beides  glflcklich,  behielt 
aber  bittem  Groll  im  Herzen.  Als 
nun  Harald,  der  Christ  geworden, 
mit  seinem  zur  alten  Religion  zu- 
rQckgekehrten  Sohne  Svend  in  Krieg 
gerieth,  erschoss  Palnatoke  den 
erstem  auf  der  Insel  Seeland,  als 
Vater  und  Sohn  sich  daselbst  eine 
unentschiedene  Seeschlacht  liefer- 
ten. Von  der  Jomsburg  aus,  deren 
Palnatoke  sich  darauf  bemächtigte, 
suchte  dieser  nun  die  altnordische 
Religion  und  das  darauf  gebaute 
Heldenthum  wieder  zu  beleben ,  die 
christliche  Verweichlichung  zurück- 
zudrängen. Er  zog  die  tapfersten 
Jänglinge  an  sich  und  errichtete 
einen  kriegerischen  Staat,  der  sich 
durch  seine  Thaten  und  Seezüge  in 
allen  Nordmeeren  gefürchtet  machte. 
Sein  Nachfolger  bei  den  Jomswikin- 
gem  war  Siwald,  dieser  nahm  Kö- 
nig Svend  durch  List  gefangen,  gab 
ihn  aber  gegen  Lösegeld  wieder 
frei  Derselbe  wurde  sodann  noch- 
mals von  dem  schwedischen  König 
Erich  geschlagen  und  während  sie- 
ben Jahren  aus  Dänemark  vertrie- 
ben, so  dass  er  landflüchtig  in 
Schottland  verweilen  musste.  Wäh- 
rend dessen  suchte  Kaiser  Otto  III 
die  christliche  Kirche  im  Lande 
wieder  herzustellen.  Nach  Erich's 
Tode   992   nahm  aber  Svend  von 
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Dänemark  wieder  Besitz.  Bei  einem 
Todtenmahle,  welches  der  E^nig 
zwei  Jahre  darauf  zu  Ehren  eines 
yerstorbenen  seel&ndischen  Jarls 
anstellte^  wurden  von  den  Anwesen- 
den nach  nordischer  Sitte  Qelflbde 
gethan.  Der  EOnig  gelobte ,  Eng- 
land zu  unterwerfen,  und  Siwald, 
der  Jomsburger  Jarl,  Norwegen. 
Zu  diesem  Zweck  segelte  er  mit 
seinen  Wikingern  nach  Norwegen, 
yerwflstete  das  sfldliche  Eüsten- 
land,  traf  aber  nordw&rts  steuernd 
auf  die  norwegische  Flotte  uliter 
Jarl  Hakon  (Hagen)  im  Hjorunga- 
yaag.  Es  entspann  sich  ein  gewal- 
tiger Eampf ,  und  Jarl  Hakon  ver- 
sah sieb  keines  guten  Endes,  er 
ging  darum  während  des  heissesten 
Kampfes  ans  Land  und  opferte  sei- 
nen eigenen  Sohn  den  Gittern ,  um 
ihren  Beistand  zu  erflehen.  Diese 
That  erregte  Entsetzen  unter  den 
Jomsburgem,  und  da  ein  heftiges 
Unwetter  sich  gegen  sie  erhob,  so 
glaubten  sie  selbst  eine  Hexe  auf 
den  feindlichen  Schiffen  zu  sehen, 
die  Hagel  von  Pfeilen  auf  sie  schoss. 
Siwald  wandte  zuerst  das  Steuer 
und  floh ,  ihm  folgten  Andere,  aber 
die  tapfersten  Jomsburger,  ihres 
Ruhmes  eingedenk,  gingen  kämpfend 
unter  oder  begruben  sich  mit  ihren 
Schätzen  im  Meere.  Seit  dieser 
Schlacht  sank  der  Buhm  Joms- 
burgs.  Eönig  Svend  unternahm 
seinerseits  zur  Erfüllung  seines  Ge- 
lübdes jeden  Sommer  einen  Heeres- 
zug nach  England,  lies  sich  aber  in 
den  ersten  Jahren  durch  Geldsum- 
men, Danegeld,  abkaufen,  zugleich 


verband  er  ^ch  mit  dem  Schwede 
könig  Olaf  und  dem  ans  Norweg« 
vertriebenen  Jarl  Eriob,  um  seiiii 
christlich  gewordenen,  vom  de« 
sehen  Eaiser  unterstützten  Schwag 
Olaf  Trygveson ,  König  der  Norw 
ger,  zu  verderben.  Bei  der  Greif 
walder  Oje,  dänisch  Svoldar,  wnr 
Obif ,  der  arglos  aus  dem  Win  i 
rücksegelte,  überfallen,  nach  rubi 
vollem  Kampfe  geschlagen  und  & 
Königsschiff  erobert  Olaf  fand  8i 
nen  Tod  in  den  Wellen,  nach  Ai 
dem  rettete  er  sich  sebwimmei 
und  pilgerte  nach  Palästina,  wo  < 
in  einem  dortigen  Kloster  ster 
Zwei  Jahre  nachher,  1002,  I» 
König  Ethelred  von  England  al 
Dänen  daselbst  niedermetzeln ;  da 
über  führte  Svend  einen  fortdanen 
den  Krieg  gegen  die  Engländer,  di 
damit  endete,  dass  1 014  die  en|^ 
sehen  Grossen  ihn  zum  König  ai 
nahmen  und  für  ihre  Treue  Geisel 
stellten.  Svend  starb  noch  in  den 
selben  Jahre  zu  York  als  der  letsl 
dänische  König,  der  an  der  Beligin 
seiner  Väter  festgehalten.  —  1 
der  Joms-wikinga-saga  ist  die  A 
schichte  der  Jomswikinger,  namenl 
lieh  Palnatoke^s  Pfeilschuss,  Hanl) 
Blauzahns  Taufe,  die  ErstünnuDj 
des  Dannewirke  976  durch  Kaisa 
Otto  U,  und  Olaf  Trygveson's,  de 
Normannenkönigs  Theilnahme  ü 
Feldzuge  Otto's  III  gegen  Sfeiu 
von  Dänemark  enthalten«  Aus  dii' 
sem  Heldengedicht  ging  der  Pfoü* 
schuss  nach  Deutschland  über,  nM 
er  erschien  in  der  Schweiz  in  d« 
Teilsage  wieder   —  Die  hier  vor- 
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konoenden  Namen  sind  sämmtlieh 
kittiseh;  die  Jomsborg  war  eine 
SMbvg,  Jörne  geiieeht  Ar  amham 
fifser,  Jnmne,  omhaifMute  Sm- 
Me,  Jnmeta,  amham-dae  Was- 
aM)rt,  nnd  Wineta  ean-dae  eben- 
Ub  Waeser-ori,  gleieh  Venedae 
«te  Vene^iigh  Waseer-ori  an  der 
Um.  Wollin  eteht  gleich  Imah 
kn,  ebenfidle  Waeser-ort,  wie  Ber- 
fii,  lior-Zin,  Fihre  Aber  die  Spree 
(w^  indess  Ober  Berlin  Biecke*s 
loMgraphie,  in  weleher  dieser  Name 
wAhriieh  nnd  grflndlieh  behan- 
Utiit).  Der  Jasmnnder  Basen 
U  men  Mflndang  des  ais  oder 
vaye,  d.  1l  des  dort  in  die  Ostsee 
iMMen Baches.  Harald  kommt 
TM  ettr  Herr  nnd  allta  wild,  mn- 
^  Palnatoke  endlich  ist  xn- 
ttBrniBgeeetst  ans  hual  Wasser  oder 
iMt/  Sehlag  (Benle)  nnd  nae  Mann, 
ilio  Seemann,  oder  Treffer,  Schiftger 
■üto  toke,  ttiagh  Axt,  griechisch 
tnoD  Bogen,  toxa  PfeiL  Wikin- 
nr TOB  tii^m^^  Flotte.  Win  oder 
WttdUndentwederWasserland,  See- 
if<r,  Ton  ean  Wasser  oder  Waid- 
Ittd,  Ton  gwind  Wald;  beide  Be- 
tetongen  sind  xnl&ssig,  je  nach- 
te das  eine  oder  andere  damit 
lehnet  wnrde.  Swend,  Sweno, 
S«aa,  iswain  Waffentrftger;  Sir 
vtld  siobhaita,  siobhailt  artig, 
friedlich,  sanft;  Erich  ist  der  Eö- 
ny-righ,  nnd  endlich  Olaf  (Ulf) 
^  Oastfrenndliche ,  Freigebige, 
U^lige  Ton  dach,  was  diese 
Bedeutnngen  hat;  TrygTeson, 
8obn  des  droich  Zwerges  oder 
^ruagh  armen  Mannes.    Ans  dieser 


Zasammenstellnng  ergibt  sich,  dass 
Baron  Ton  Bretten  in  seiner  ,Be- 
cherche  snr  Torigine  d*nn  grand 
nombre  de  mots,  Copenhagen  bei 
Thiele**  so  gans  unrecht  nicht  hat, 
wenn  er  behauptet,  d&nisch  sei 
«keltisch*. 

lonier,  griechisch  lones,  lanes, 
laones,  in  deutsch  Wohn-lente,  yon 
ton  Wohnst&tte  nnd  mMann,  Leute. 
Die  lonier  wohnten  Torxugsweise 
in  Attika,  namentlich  in  Athen 
{aidhean  kL  Ort).  A 1 1  i  k  a  bt  die 
A^ectiyform  yon  aidhe  Wohnung 
und  bedeutet  das  wohnortliche,  mit 
Wohnungen  besetzte  Land.  Athen 
insbesondere  hies  Ast  j,  die  Hoch- 
burg, Ton  ais  hoch  und  ty  Ort, 
wegen  der  Akropolis,  welches  eine 
wörtliche  üebersetzung  Ton  Astj 
ist  Die  lonier  unterschieden  sich 
von  den  Dorem  und  Aeolem  da- 
durch ,  dass  sie  zuerst  St&dte  oder 
Wohnungen  bauten,  und  deshalb 
eher  zu  einer  gewissen  Bildung  ge- 
langten; sie  trieben  auch  zuerst 
Schifffahrt  nach  dem  Orient,  wes- 
wegen ihr  Name  daselbst  Gesammt- 
name  für  die  Griechen  wurde;  er 
lautete  bei  den  Hebräern  Jo von  oder 
Javan,  in  den  altpersischen  Keil- 
schriften Juna,  im  Aegyptischen 
Jounan,  im  Sanscrit  Juvan,  und  im 
Zend  Javana;  Formen,  die  von  Man- 
chen als  „Junge**  gedeutet  wurden, 
unter  dem  Ausdruck  Achaier  {oich- 
tit  Wasserleute,  Meeranwohner)  wur- 
den ▼on  den  Griechen  neben  den 
Aeoliem  auch  die  lonier  verstan- 
den, was  für  letztere  schon  deshalb 
I  passend  war,  weil  sie  als  Pelasgoi 
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{hualiski)  grossentheils  über  See 
{buat)  eingewandert  waren,  daher 
auch  ihre  aas  dem  Orient  bezw. 
Aegjpten  mitgebrachte  Kanst,  Hän- 
ser zu  bauen.  Thesens,  einer  der 
ältesten  Könige  Attika's,  kann  als 
Mann  aus  dem  Süden  erklärt  wer- 
den, Ton  deas  Süden  und  em  Mann. 
Ausser  Athen  bauten  die  lonier  auch 
Megaris  oder  Megara  (Hof-Leute, 
von  mogh  Hof  und  aire  Leute,  oder 
Feldleute  Ton  magh  Feld),  desgl. 
Epidauros  (Ort  am  steilen  Berg, 
epi  bei,  torr  steiler  Berg  und  ai$ 
Ort,  so  liegt  Epidauros  in  derThat); 
sie  Messen  dort  bis  zur  SOdspitze 
von  Argolis  Kinn ri er  (von  cean 
Spitze,  or  Berg  und  t/f  Leute).  Unter 
Anführung  der  Söhne  des  Kodros 
{cudh,  ca/y^  Kampf  oder  katailiLe%'' 
ser  und  air  Mann,  Krieger  oder 
Opforpriester)  gingen  wegen  Ueber- 
völkerung,  nachdem  ein  Versuch, 
Achaia  zu  besetzen,  wegen  Ein- 
bruchs der  Aeolier  misslungen  war, 
mehrere  Abtheilungen  nach  Klein- 
asien und  bauten  hier  eine  Reihe  von 
Städten.  Die  erste  dortige  Nieder- 
lassung gründete  um  1068  vor  Chr. 
Androklus,  Sohn  des  Kodrus,  nach- 
dem indess  schon  vier  Menschen- 
alter vorher  die  Aeolier  daselbst 
eine  Colouie  gegründet  hatten.  Die 
Inseln  Euböa,  Samos,  Chios,  An- 
dros,  Faros  und  Dolos  wurden  eben- 
falls von  den  loniem  colonisirt. 

Joppe  oder  Jaffa,  Seestadt  am 
mittelländischen  Meere  in  Palästina, 
von  äbh  Wasser  und  ae  oder  ui  Leute. 

Josse,  Ortsname  und  Endung 
von  solchen,  in  Hessen  z.  B.  Mar-  | 


Josse,  von  iosda  Wohnimg,  und 
dies  von  ais-dae  hohes  oder  hoeli- 
gelegenes  Haus.  M  arj  o  s  s  gros»- 
Haus  oder  Haus  der  Maria. 

Jordan,  der  westliche  Flosa  im 
Gegensatz  zum  Euphrat,  Ton  tar 
Westen  und  tain  Wasser,  oder  aber 
als  Ostfluss  von  Canaan  aus  benannt» 
von  ear  Osten,  daher  Anr-ora  eoT' 
ire  Ost-land. 

Jonxlhal,  franz.  Vall^e  da  lae 
de  Joux  im  Jura,  aber  noch  zum 
Canton  Waadt  gehörig.  Der  Name 
wird  als  Jupiters  Thal,  vaUis  Jovm 
gedeutet  Der  eigentliche  Jupiter»- 
berg  war  der  St.  Bernhard;  im 
Uebrigen  wurde  auch  der  Jnra  mens 
Jovis  genannt  Die  Latlnisimng 
wird  indess  hier  wie  bei  den  Juli- 
seben Alpen  und  vielen  andern  Na- 
men blos  dem  Keltischen  nachge- 
bildet sein,  denn  Joux,  Tschugg, 
Joch  kommt  von  aighe  hoch. 

Ips,  Flüsschen  in  Oestreich,  lit- 
kelt.  Ipusa,  Ipisa,  zu  deutsch  kleia 
Wasser,  von  e  kloin  und  bais  Wü- 
ser.    Diesem  bais  steht  gleich  das 
deutsche  Fiss.    Die  Ips  hies  aaeh 
Ipha,  von  e  und  abh  Wasser.   I^ 
Bömer  latinisirten   Ipusa    in   jti 
pontem  Isis*'  an  der  Isisbrücke.  Dir 
Ort  Ips   führt  seinen  Namen  von 
dieser  Brücke  über  die  Ips,  odff 
von  aoibh-ois  Hof-burg.  Die  Ebesa 
längs  der  Donau  bei  dem  Orte  Ipi 
oderamEinfluss  der  Ips  in  die  Dooü 
hoisst  das  Ipsfeld,  es  war  nock 
S37   von  Slaven  bewohnt,  welcki 
aus  Kärnthen  durch  das  Enzthal  bii 
zur  Donau  vorgedrungen.  Dasganü 
Osterrich   von    der  Ens    abwftrtit 
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ÜB  frfther  auch  einmal  Ayaiia  ge- 
lOBt  wurde,  hies  daram  Sclavinia. 
bdess  blieben  auch  hier  die  Berg- 
«d Floesnamen  keltisch,  x.  B.  der 
lieh  Zacha,  di-oiche  klein  Bach, 
aiire,  wie  der  Berg  Colomexxa 
adBnsnii,  die  in  Urkunden  ron 
979  als  slaTische  beieichnet  wer- 

y  in,  sind  nur  alaTisiri,  denn  sie  las- 
M  ach  aus  dem  SlaTischen  nicht 
«tiiren,  wohl  aber  entstand  Busnic 

P    au  rudhan  Berg,  und  Colomexxa 

I    U  VBser  Kalmttnx    oder  Calmut, 

G^iaü  in  der  Bheinpfalx,  Ton  col 

BHf  od»  ffallFelB  und  muint  Wald. 

^t^  alt  Epusium,  franx.  Ito j, 

\  Ort  iB  den  Ardennen  xwischen  M  ont- 
■edy  «nd  Sedan,  ehemals  Hauptort 
ÜK  Ltadschaft  Ipsch ,  die  Lud- 
vigXIY,  nachdem  er  sie  1659  im 
yynaiiiehen  Frieden  Ton  Deutsch- 
laid  erkalten,  1662  xu  einem  Her- 
iogikom  erhob  und  dem  Hause 
8i«t>jai-Carignan  schenkte,  daher 
^h  auch  Carignan  heissi    Der 

I  laae  bedeutet  dasselbe  wie  Ips  an 
üt  Donau,  Hofburg,  von  aoibh 
Hof  oad  ois  Burg.  Ipsch  liegt  an 
itf  Chiers,  die  in  die  Maas  mflndet, 
aehies  alt  Cruna,  xusammengexo- 
i^  aos  caoran  kl.  Bach.  Nach 
iKsemBach  mögen  die  Bewohner 
4er  Landschaft  xu  Cäsars  Zeiten 
^  Namen  Caereser  oder  Earasker, 
Ciüertanwohner  geführt  haben,  wenn 
■wM  eher  von  caer  Ori  oder  ghear 
^tm»  ghear 'iski  Grenx-ische, 
^WMer. 

Ina,  alt  Ariane  oder  Ariania, 
Xiek  Areia,  das  Land  der  Arier  im 
^tttem  Sinne,  d.  h.  Medien,  dieses 


eben&Us  im  weitem  Sinne  genom- 
men. So  gebrauchten  die  griechi- 
schen Geographen  Eratosthenes  und 
Hipparch  das  Wort.  In  diesem 
Sinne  bedeutet  Areia  nicht  Berg- 
land, wie  die  Th&ler  des  Paropami- 
sus  am  Ariusflusse  (vergL  Arier), 
sondern  es  kommt  von  ire  Land, 
Flachland,  Ackerland,  gleich  Irland, 
oder  soTiel  als  Medien,-  welches 
Ton  magh ,  mahd,  maid  Feldland 
herkommt.  L&sst  man  die  arische 
Bace  aus  diesem  Feldlande  abstam- 
men ,  so  besagt  dies  nichts  weiter, 
als  sie  stammt  aus  dem  heutigen 
Persien,  und  dies  l&sst  sich  auch 
ohne  Anstand  fllr  den  keltischen 
Theil  der  europäischen  Berölkerung 
annehmen.  Ariane  ist  xasammenge- 
setxt  aus  ire  oder  are  Ackerland, 
an  Leute  und  ia  gr&cisirt  &  Gegend. 
Herodot  bexeichnet  in  diesem  Sinne 
die  Meder  oderMaidioi  ausdrücklich 
als  Arier,  woraus  hervorgeht,  dass 
beide  Worte  dasselbe  bedeuten  müs- 
sen, wenn  es  sich  auch  nicht  schon 
auj,  dem  Keltischen  erg&be.  In 
einem  engem  Sinne  rer standen  die 
Alten  unter  Areia  das  Land  im 
Östlichen  Persien  am  Hilmendflusse, 
der  in  den  Aria-Soe  oder  -Sumpf 
mündet,  daher  dessen  Name  als 
giUmoin  Fluss-Sumpf  erklärt  wer- 
den kann  (vergl.  Zahreh).  Hier  mag 
aber  Areia  aus  earg-ia  Wasserland, 
Heimath  der  Euergeten,  earg-dae, 
entstanden  sein 

Irawaddy,  der  grosse  Fluss  (ar 
gross  und  wad,  uad,  a^f^a  Wasser, 
arabisch  wadi),  welcher  im  tibetani- 
schen Hochlande,   dem  Afifenlande 
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der  Chinesen  entspringt  und  im 
Birmanenlande  (d.  h.  dem  Wasser- 
minnerlande, Ton  bior  Wasser)  in 
den  Indischen  Ocean  mündet. 

Iris,  kelt.-g^ridchische  Bezeich- 
nung für  Regenbogen,  iris  bedeutet 
Band,  griechisch  eiro  knüpfen,  rer- 
binden,  also  das  Land,  welches 
Himmel  und  Erde  yerknflpft,  oder 
nach  der  hebräischen  Darstellung 
das  Zeichen  des  Bundes,  welchen 
JehoTah  mit  Noah  nach  der  Sind- 
fluth  abschloss.  Als  Himmelsleiter 
aufgefasst,  wanderten  auf  derselben 
nach  nordischem  Mythus  die  Seelen 
in  den  Himmel,  oder  auch,  da  der 
Regenbogen  mit  den  Wolken  gleich 
geachtet  wurde,  segelten  dieselben 
in  einem  Schiffe  dahin.  Deshalb 
heute  noch  die  Meinung,  dass  an 
der  Stelle ,  wo  der  Begenbogen  auf 
der  Erde  anstehe,  man  eine  Schale 
oder  ein  Schiffchen  finde.  Bei  den 
Griechen  war  die  Iris  Botin  der 
GN^tter  und  rerkflndete  meist  Bogen, 
Sturm  und  Krieg. 

Irische  Hissionare  waren  es, 
welche  im  6.  Jahrhundert  n.  Chr. 
das  Christenthum  dem  Landrolke  in 
Deutschland  predigten.  Der  Grund, 
weshalb  es  gerade  den  Iren  möglich 
war,  hier  Propaganda  zu  machen, 
muss  wohl  darin  gesucht  werden, 
dass  die  gftlische  Sprache  zur  Zeit 
ihrer  Reisen  in  Deutschland  beim 
Volke  noch  nicht  erloschen  war, 
denn  wie  h&tten  sie  sich  sonst  dem- 
selben Terst&ndlich  machen  können  ? 
daher  aber  auch  die  weitere  Folge, 
dass  das  Christentham  zunächst  nur 
beim  unterdrückten ,  hörigen  Theile 


des  Volkes,  und  das  waren  eben  fie 
G^len,  Anklang  fand,  während  die 
deutschen  Herren  l&nger  widenli»» 
den.  In  den  St&dten  Sftddeatioh* 
lands  wie  des  linken  Bheinntet 
hatte  sich  indess  das  ChriatantiiiiB 
noch  aus  den  römischen  Zeiten  er- 
halten, w&hrend  das  LandTolk,  die 
pagani,  der  alten  Religion  treu  ge- 
blieben war,  deshalb  eben  dieBedei- 
tung  des  Wortes  paganus  für  Heide, 
letzteres  entweder  Ton  iath  Land- 
schaft oder  iodh  Götzenbild  und  dae 
Leute.  Im  sächsischen  Norddeoteob- 
land  hatte  es  nie  christlicke  Städte 
gegeben ,  weil  die  Römerherrsehaft 
nie  so  weit  reichte,  daher  du 
Christenthum  hier  erst  durch  Kül 
den  Grossen  und  zwar  mit  GewaB 
eingeführt  werden  konnte. 

Irland,  zu  deutsch  Ackerlandt 
denn  ire  bedeutet  im  Gälischen 
Land,  Feld,  Irland  steht  im  Gegen- 
satz zu  Schottland,  ScoÜand,  Wald- 
land, Ton  coed  Wald,  gezischt  aus- 
gesprochen. In  Attacoten,  dem 
alten  Namen  der  schottischen  Hoeli- 
länder  ist  coed  ungezischt  enthal-' 
ten,  atta  ist  aith  hoch. 

Irmineänle,  Irminsul,  ein  woU 
aus  einem  Eschenstamm  errichtetes 
Denkmal,  das  auf  der  Westseite  des 
Teutoburger  Waldes  gegen  Pader- 
born hin  oder  bei  Eresberg  an  der 
Diemel  stand ,  und  zu  Ehren  Herr- 
manns und  der  Varusschlacht  ei^ 
richtet  worden  sein  soll,  oder  ab 
Sinnbild  der  Esche  Yggdrasil,  weicht 
dfks  Weltall  trägt;  772  wurde  sie 
▼on  Karl  dem  Franken  zerstört.  In 
Gälischen  bedeutet  saii  Balken  oder 
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Siele;  darans  wurde  Söller,  saii-er 
lir  henrorstehende  grosse  Giebel- 
Mken,  auf  dem  später  die  Balkone 
«richtet  "worden.  Nochimld.Jahr- 
kndert  beieiehnete  man  bei  den 
Ranken  einen  Sftnlenschaft  oder  ein 
aindbild  mit  dem  Namen  Irmin- 
Alk.  In  der  alten  Gdtterlehre  war 
Ir 0  (ar-if  gleich  Ares  ar-eus  Sriegs- 
■iBB,beiw.  ar-maon  Kriegsmann) 
lia Beiname  Wodans,  nnd  war  ihm 
to  Dienstag  geheiligt,  der  jetxt 
Mck  bei  den  Bayern  E  r  tag  heisst 
Dim-tig  ist  dasselbe  Ton  Tiu,  Zia, 
•bmfdls  Beiname  Wodans  als  Sie- 
gwipwders,  daher  im  Alemanni- 
¥km  Ziestig  stett  Dienstag.    Die 
ilkMrdisehe  Form  f&r  Zin  war  Tjr 
(Ziar,  Zierde)  oder  Sigtyr,  die  Sieges- 
liflr,  80  wenigstens  nimmt  Kaspar 
ZeoH  SB;  tar,  tyr  gezischt  Sir  be- 
tetot indess  keltisch  so  Tiel  als 
H«rr,Farst. 

Inib,  ikaL  Giomico,  St&dtchen 
m  Lmaertiial,  frflher  zn  Uri,  jetzt 
an  Canton  Tessin  gehörig.  Der 
Sana  bedentet  Bergburg  aran-ois, 
M  Giomico  ist  noch  ein  gi  klein 
ToigMetst  nnd  statt  Otf  die  A^ectiv- 
ttduig  ik. 

Irr^berg,  Ort  bei  Pfeffingen  in 
Wirtemberg,  yon  aran  Berg. 

frsch ,  Ort  bei  Trier,  Ton  aras, 

hi  an  festes  Hans. 

Irijsch,  Flussim  westlichen  Si- 

i,   Bergflnss  von  ard  hoch, 

imd  oiche  Wasser,   er  hies 

ttdi  Ertsis,    ard-ais,  Ton   ais 

Wisser. 

baac,  Abraham's  Sohn,  soll  die- 
^  Namen  erhalten  haben,   weil 


seine  Mntter  lachte,  als  ihr  rerktln- 
det  wurde,  dass  sie  im  90.  Jahre 
noch  geb&ren  würde ,  nach  Andern 
weil  sie  sich  darüber  freate;  nach 
der  Genesis  soll  der  Name  dagegen 
.Samen*  bedenten;  Beweis,  dass 
keine  der  Erklftrongen  unanfechtbar 
ist,  sonst  existirten  deren  keine  dreL 
Isaac  war  ein  Nomade,  wie  die 
anderen  Stammriter  der  Hebräer, 
eb'wr  bedeutet  Beiter,  is-each 
Mann -Pferd  dasselbe,  gleich  den 
Jazjgen,  Czikos  und  Hiksos. 

kar,  alt  Isara,  Isura,  fransös. 
gleich  der  Isdre  bei  Ghrenoble  oder 
dem  Tzer  (Flflsschen  in  Frank- 
reich), dann  dem  Sarbach  in  der 
Schweiz,  der  Sur  an  der  Grenze 
des  Elsasses  und  des  Speiergaues, 
bezw.  derBheinfranken  und  Aleman- 
nen, dann  der  Saar  im  Westrich 
u.  s.  w. ,  s&mmtlich  Ton  e,  i  klein, 
schmal  und  suir  Fluss,  im  Gegen- 
satz zur  Donau,  Bhone,  Mosel  und 
dem  Bhein.  Das  Quellgebiet  der 
bayerischen  Isar  hies  die  Jachenau, 
jetzt  auch  der  IsarwinkeL  Die  unter 
Jachenau  begonnene  Erläuterung  der 
dortigen  Berg-  und  Ortsnamen  möge 
hier  ihren  Abschluss  finden.  Der 
höchste  Berg  des  Gaues  heisst  der 
Schafreiter,  von  Dr.  Sepp  ganz 
richtig  mit  Gabreta  oder  Capreitta 
zusammengestellt,  aber  nicht  er- 
klärt; keap-ar-aith  ist  Kopf-gross- 
hoch oder  Kopf- Berg -hoch;  der 
Bocksberg  kommt  ebensogut  von 
den  Gemsböcken  als  Ton  buach 
Bergrücken.  Madron,  Berg,  lat. 
mens  Moderanus  ist  fnat  gross  und 
rin  (Ehön)  Berg.  Valay,  englisch 
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vallej,  Yelay  in  Sfldfrankreich,  ist 
Thailand,  wenn  man  das  lat.  yallis 
zn  Grunde  legt,  Berg-land  dagegen, 
wenn  man  an  bal  Berg  und  mLand 
denkt;  Berg  und  Thal  bedingen  sich 
gegenseitig,  deshalb  bal  oder  val 
ebensogrnt  Thal  wie  Berg.  Kirch- 
stein,  ein  steiler  Fels,  der  keiner 
Kirche  gleicht,  kommt,  wie  Sepp 
richtig  erklärt,  von  careg,  carraic, 
karrek  Fels,  Klippe,  gerade  wie 
Kirn  stein  Ton  carn  Berghom. 
Der  Krapenkar,  ebenfalls  ein 
Felsberg  von  gröban  Fels ,  mit  an- 
gehängtem kar,  welches  in  der  ge- 
zischten Form  sgor  in  scharf  oder 
schrofif  flberging,  romanisch  crap, 
grippa,  scrapa.  Der  Krepbach 
dagegen  kommt  Ton  garw,  garb 
Bach,  und  hat  mit  grob  Fels  nichts 
zu  thun.  Eine  Anzahl  Bergnaroen 
(flhrt  Dr.  Sepp  auf  das  spätere  La- 
teinische zurück,  z.B.  das  Lau- 
risser  Joch  und  den  Lärch- 
kogel  auf  larix  Lärche.  Wenn 
diese  Baumart  daselbst  —  ausnahms- 
weise —  häufig  steht,  mag  die  Er- 
klärung richtig  sein,  sonst  bedeutet 
llwr  einen  Bergvorsprung  (Lurlej 
am  Bhein)  und  aith  bezw.  aighe 
hoch.  Ebenso  wird  es  sich  mit  den 
Pfennigbergen  verhalten,  bei 
denen  Dr.  Sepp  an  Pinien  bezw. 
Tannen  denkt,  wir  dagegen  an  bean 
Berg  and  aighe  hoch.  Der  Podi- 
berg,  franz.  le  Puj  (wohl  soviel 
als  Pic),  kommt  nach  Dr.  Sepp  von 
podium,  was  im  spätem  Lateinischen 
soviel  als  Hflgel  bedeutet,  wir  mei- 
nen aber,  Podiberg  sammt  podium 
kommen   von   biod,    bezw.   bidein 


Bergspitze  (Biedenkopf  in  H 
Die  GOckliberge  haben 
mit  dem  Gockler  noch  mit  im 
Kukuk  etwas  zu  schaffen,  wd 
aber  mit  coiche  Berg  und  U  gm 
bezw.  U  klein.  Der  Silvenaltll 
oder  Silberskopf  scheinen  WäM 
berge  zu  bedeuten,  von  Silva»  Sebi| 
ebensogut  kann  dies  aber  anoh  IM 
die  latinisirte  Form  fiOr  suail  kkb 
und  ban  bezw.  bar  Berg  sein;  d«i 
diese  Berge  hatten  doch  selM 
vor  Ankunft  der  Bömer  ihie  Itf 
men,  und  die  Th&Ier  waren  sehM 
vor  denselben  bewohnt,  sonst  bitifl 
selbe  nicht  nöthig  gehabt»  langjlk* 
rige  Kriege  zu  führen,  um  die  Alpe» 
Völker  zu  unteijochen.  B 1  o  n  ber| 
ist  blaen,  höchster  Punkt  eines  Cl» 
birges,  indess  wäre  aaoh  rneik 
plana  zulässig,  wenn  er  eine  BbM 
aufseinem  Backen  trägt.  Finster« 
münz  deutet  Dr.  Sepp  als  pinasU^ 
Fichtenberg;  den  Bergpass  glnehil 
Namens  in  Tyrol  als  fiuis  term 
montes,  d.  h.  Berge  an  der  Will 
Ende;  —  schon  gut,  wenn  nnr  nieM 
vor  den  Römern  schon  andere  Völktf 
genöthigt  gewesen  wären,  solche 
Berge  und  Pässe  mittelst  ihrer  eige- 
nen altem  Idiome  zu  bezeichne!- 
Münz  ist  jedenfalls  mwnl  Bergt 
latein.  mons.  Finster  als  venostof 
schön,  oder  als  pinaster  Tannai- 
wald,  passt  jedenfalls  nicht  auf  di8 
Finsterarhorn,  wo  keine  Spur  voa 
Vegetation  mehr  vorhanden  ist  Wir 
denken  an  /f rain  Ferner,  Bergstock« 
oder  beim  Finstermflnzpass  (itt^ 
Mone)  an  ystre  Lauf,  Gang,  ystrad 
Thal.    Eibeiskopf  ist  2^a/ Beiff 
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oder  /^y/Bergnnd.  mit  Torgesetztem 
e  oder  i  klein.    Eiben  ist  i-btran 
U.  Berg,   and  hat  mit  den  Eihen. 
£•  nach  Dr.  Sepp  nicht  einmal  hier 
wichsen,  schwerlich  etwas  zu  thun. 
Den    Wiffelsbere    erklärt    Dr. 
Sepp  Ton   Bubolos,   Bufalus.   als 
Bttfftflsberg,  eine  andere  Deutung 
«Ire  Ton  g/tt/fThal  und  ii  gross, 
koch,    gleich    dem   WipfthaL     In 
Wassertheuor,  einer  A im  ober- 
kalb desPfonsthales.  ist  Wasser  die 
Uebersetznng  Ton  dn'r,  und  Pfons 
iit  sieht  fons  Quelle ,  sondern  pont 
^  Samp^  sumpfiges  Thal ;  die  P  e  r  t  i  s  - 
tu  nag  dann  allerdings  an  die  Per- 
dice  oder  Bebhühner  erinnern,  die 
dort  gejagt  wurden.    Beb-huhn 
ist  flhrigens  soviel  als  Beh-huhn 
oder  Wild-  p  e  r  t ,  von  heirb  od.  earb 
Beh,  cerf  Hirsch.    In  der  Ebene 
Tor  dem  Gebirge  mag  es  statthafter 
MB,  römische  Bezeichnungen  zur 
ErUirong  von  Ortsnamen  zu  ver- 
wenden, weil  hier  nnzweifelhat^  eine 
Beihe  vvn    Ortschaften    von    den 
Bömem  angelegt  wurden,   so  drei 
Stiller n    bei   Wes^obrunn,    von 
Xellaria  oder  stabularia.  Stallung. 
freilich  bedeutet  ystal  auch  im  Kel- 
tischen Stall.    P  n  t  z  b  r  n  n  von  pu- 
teas  Brunnen,    und  dies  von  ^<i/.< 
Wasser:  Plätschtbal  von  valle- 
fia:  Haras  bei  Xuesbach.  latein. 
hricium,  B*.>ssstall.  keltisch  each- 
itf  bezw.  each-aras  Pferdehaus. 
Wackersberg,      Wacker  sau, 
Wacheringen     <  jetzt    Waakircben ) 
kommen,  wie  Dr.  Sepp  richtig  an- 
i^immt.    von    vaccaria    Schwaige. 
Viicca  selbst  aber  ist  das  keltische 
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yaccn  Kuh .  ych  Ochse.  Auch  lu 
Tibeth  heisst  die  Kuh  Yacca.  man 
bezeichnet  in  Europa  jetzt  damit  di»- 
langhaarige  Art.  T  G  1 1  e  r  n  bei 
Weilheim  wird  w.-hl  richtig  ieg:;la- 
ria,  Ziegelei.  Tuillerien  svin.  Finz- 
bach.  Pfinzalm.  Pfinserjoch 
können  auf  tines.  Grenze,  bezogen 
werden,  wenn  man  nicht  lieber 
buinne  Walser  «.^der  beann  Berg 
acceptiren  will  Dagegen  i>t  der 
S  ü  m  e  t  s  b  e  r ir ein  ioom-uith ,  Wald- 
hoch,  und  hat  nichts  mit  Sonnen- 
wendfeuem  zu  schaffen.  Specker- 
tharm  ist  daun  aber  wieder  rich- 
tig soviel  als  Späherthurm.  vom  lat. 
specula  Warte  (Spiegel),  denn  diese 
Wachtthurme  rühren  von  den  BGmern 
her  und  waren  inBavern  wie  inSchwa- 

m 

ben  und  am  Bhein  so  angelegt,  dass 
man  von  dem  einen  zum  andern 
durch  Signale,  Bauch  und  Feuer 
sich  verständigen  konnte.  Dass  aber 
schliesslich  der  Fokenstein  im 
Gebirge  mit  focus  und  fuoco  Feuer 
zusammenhänge,  und  nicht  eher  mit 
buach'U  Vogelsberg.  Buckel-gr«.»ss, 
fuhrt  uns  '*ieder  zu  der  Frage,  wer 
gab  den  Bergen  die  Namen,  die 
Bumer  oder  die  lanire  vi.>r  ihnen  im 
Lande  gesessenen  Kelten  und  Ibe- 
ren?  Damit  mOchten  wir  dieses  »Ka- 
pitel schliesseü  und  zugleich  den 
Wunsch  aussprechen,  dass  ür.  Sepp 
iu  seinen  Forschuncreu  nicht  ermüde, 
aber  zweierlei  dabei  nicht  aus  dem 
Auge  verliere,  nämlich  erstens  sich 
noch  etwas  vollständiger  mit  den 
einschlägigen  keltischen  W...rten 
vertraut  zu  machen ,  und  dann  mit 
.-einen  Studien  nicht  im  Uarwinkel 
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sitzen  zu  bleiben.  Die  Erklärungen 
römischer  Handworksnamen  in  ihrem 
Uebergangin  das  Deutsche  inSepp*s 
hier  besprochener  Monographie  ge- 
hören nicht  in  unser  keltisches 
Lexikon,  scheinen  uns  aber  das 
Bichtige  getrofifen  zu  haben. 

kaorla,  ein  Theil  von  Pisidien, 
oder  dem  Waldlande  im  südlichen 
Kleinasien  mit  verschiedenen  gros- 
sen Bergseen,  daher  der  Name  y- 
suir-ia  das  Wasser-Land. 

Iscbel,  Stadt  und  Bach  im  Salz- 
kammergut, altlskila,  von  ^iVBach, 
gleich  Eschelbach  (alt  Eschil- 
bach),  Eschelbronn  und  dcrgl. 
Gil  ist  die  ursprflngliche  Form ,  die 
gezischt  s/717  lautet,  woraus  im  Deut- 
schen Schil  wurde.  Die  Beigen  (oder 
Kimbern),  welche  die  Gallier  unter- 
jochten, und  ihrerseits  später  von 
den  Deutschen  dasselbe  Schicksal 
erlitten,  hatten  die  Gewohnheit,  wie 
heute  noch  die  Franzosen  und  Ita- 
liener, vor  die  gezischten  Anlaute 
ein  y  oder  e  zu  setzen  (z.  B.  stam- 
pfen Estampe,  Stock  Estoc  [Stoss- 
degen],  Sclave  Esclave ,  Stomachus 
Estomac  Magen,  Strada  Estrada, 
Stör  Esturgoou).  So  wurde  aus 
„Sgil**  Esgil  und  Tsgil,  und  hieraus 
wieder  die  deutsche  Form  Eschel- 
bach. Die  Stadt  Ischol  könnte  in- 
dess  auch  in  gleicher  Weise  aus 
keai,  Oliilche,  Kirche,  bezw.  Zelle, 
Keller,  Yorrathshaus  entstanden 
sein. 

Iscbken,  Yorberg  dos  Kiesen- 
gebirges in  Böhmen,  ys  Kopf,  ijsffa 
kleiner  Kopf  oder  (nach  Frenze]), 
weil  sein  Scheitel  mit  einem  mäch- 


tigen Geröll  bedockt  ist,  ys-ifeim 
oder  cenn,  cean  Grindkopf. 

Iseran,  die  höchste  Felsenspitn 
der  Savojer  oder  Piomonteaischen 
Alpen,  sadlich  vom  Montblanc,  Ost* 
lieh  vom  Mont  Cenis.  Name  aith- 
er-onn  hoher,  grosser  Fels  oder 
aith-aran  hoher  Berg 

Iserlohn,  Bergstadt  in  Wes^ 
phalen,  von  aith  Hügel,  er  hoeh 
oder  steil  und  Ion  Platz,  Ort,  gleich 
Lohne  in  Hessen. 

Isersee  oder  Sebinersee ,  Italien, 
lac  d*Iseo,  ein  kleiner  See  zwischen 
dem  Garda-  und  Comersoe  im  Lands 
der  alten  Camuner  oder  Thal-leute 
gelegen,  cwmm  Thal,  on  Lenia, 
heutzutage  Camonicathal;  es  wird 
vom  Oglio  durchströmt  und  hat 
vielo  Eisenwerke ,  die  noch  aus  alt* 
tuskischerZeit  stammen,  denn  toisg 
bedeutet  Zeug,  Zeugschmied.  Der 
Name  Iseo  kommt  von  e  oder  t 
klein  und  sua  Wasser,  Isersee 
von  /  und  suir  Weisser,  Sebiner- 
see von  di'huinne  ebenfalls  klein 
Wasser,  und  endlich  der  Oglio, 
von  oiche  Wasser  und  //  klein. 

Isinigau,  Landschaft  anderlsen, 
die  Oottingcn  gegenüber  in  den  Inn 
fällt,  auf  der  Grenze  von  Ober-  und 
Niederbayern,  sie  gehörte  zum  Salz- 
burger Sprengel.  Isini  oder  Isen,  von 
aisean,  bedeutet  kl  Bach.  Isinigan 
wird  von  Spruner  als  allgemeiner 
Name  für  die  kleinen  Gaue:  Yieh- 
bacligau,  Fcldau,  Spechtsrain  und 
Zidalaresgau  ansreuommen;  die  drei 
erstorcn  sind  unter  Yiehbach  abge- 
handelt;  der  Z  i  d  a  l  a  re  s  g  a  u  beden- 
tot klein-Thal-laud ,  von  di  klein, 
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dIcr/Thal,  Ebene  and  ir^Land,  Gaa. 
In  demselben  lagen :  ö  1 1  i  n  g ,  alt 
Odioga,  Ton  daingean  Veste,  0 
gkich  a,  au  Berg,  oder  von  aitich, 
iiteuchan  Wohnort.  Oberhalb  Öt- 
%  liegt  Tuzzilinga,  jetzt  Tist- 
lingi  Ton  (US,  iuaih,  duais  Fürst 
vAäailean  kleine  Burg;  Z eid- 
ler q  in  einem  Thale  an  der  Alz. 
Von  diesem  hat  der  Gaa  seinen  Na- 
men, er  kommt  ans  dem  Chicmsec 
ud  mündet  in  den  Inn.  Inton- 
baeh,  %-tain  kl.  Bach. 

Idud.    Das  /&'-  oder  Inselland 
iwischen  Norwegen  und  Grönland, 
leklieB  aUerdings  aach£island  gc- 
numt  werden  kann ,  da  der  grOsste 
Theil  der  Insel   in   der  That  mit 
Schneefeldem   und  Gletschern  be- 
deckt ist;  861  wurde  ein  norwegi- 
Kher  Seeräuber  hierher  verschlagen 
ind nannte  das  Land  Snioland, 
Scheeland.    Der  Name  Island  soll 
h  Insel  später  von  einem  Flokko 
wgen  des  Treibeises  gegeben  Wor- 
te sein ;  indess  war  die  Insel  schon 
teB^mem  und  Phöniziern  bekannt, 
tem  Plinius  sagt,  aus  Nerigon  (Ner- 
vten) schiffe   mau   nach  Thule 
(A-ite  kl.  Insel ,  dubh-ile  geföhr- 
licbe  Insel).  ImJahroS74  wauderto 
Isgolf,  missvergnflgt  darüber,  dubs 
HanldHaarfager,  König  vonDront- 
Wm,  Norwegen  unteijochte,  nach 
^d  ans ,  und  unterwarf  seiner- 
^ts  die  schon  vorhandenen  christ- 
Uchen  Kelten ,  die  aus  Schottland, 
^d  und   Britannien  herOberge- 
kommen  waren.  Von  diesen  erzählen 
^i^  isländischen  Geschichtschreiber, 
^8  sie  ein  Grauen  an  der  Lebens- 


weise der  eingewanderten  Normünucr 
gehabt  und  sich  davon  gemacht 
hätten.  Dies  kann  jedoch  niclit 
plötzlich  geschehen  sein,  denn  heute 
noch  fQhren  die  isländischen  Berge 
rein  keltische  Namen  (vgl.  Heklaj. 
Um  das  Jahr  1000  wurden  auch 
die  normannischen  Isländer  christia- 
nisirt. 

Islant,  das  Land  der  PrQuhilde 
im  Nibelungenliede,  darin  der  Isen- 
stein,  ihre  Veste  auf  einer  Insi?l 
mit  S6  Thürnien,  drei  Palas  und 
einem  Saal.  Da  die  Niflunga-  oder 
Schiffersagc  aus  dem  Norden  stammt, 
wo  sie  als  Gudrunsago  vorkommt, 
so  kann  Islant  zunächst  auf  die 
Insel  Island  bezogen  werden,  ein 
Name,  der  übrigens  nicht  Eisland, 
sondern  Insel -laud  von  is  Insel  be- 
deutet. In  der  deutschen  Sage  muss 
aber  eine  näher  liegende  Insel  zu 
Grunde  gelegt  werden,  denn  Sieg- 
fried fuhr  mit  Günther  in  zwölf  Ta- 
gen von  Worms  aus  dahin;  sein 
Weg  ging  rheinabwärts  nach  See- 
land; hier  finden  wir  zwei  altbe- 
rühmte Wasserburgen,  Dordr  echt 
oder  Dorstadt,  den  Sitz  der  alten 
friesischen  Könige  (^/wr  Wasser  und 
triff ias  oder  treabh  Wohnstätte), 
und  M  e  r  w  e ,  woher  die  Merowingor 
stammen  (mw/r  Meer  und  //i  Leute). 
Die  Prünhild  wäre  danach  die  Tochter 
aus  einem  dieser  fürstlichen  Häuser 
(braine  Fürst  und  ffi/d  Kiiidj ;  ihre 
Burg  war  mit  dreifacher  Waberlohe 
umgeben,  das  heisst  einer  drei- 
fachen Uiniifählung,  denn  palas,  la- 
tinisirt  palatium,  kommt  von  //aldd 
Vfahlwerk ;  Waber  ist  dasselbe  von 
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fedbh  Hols,  Fichte  nnd  er  gross; 
den  Brand  oder  die  Lohe  hat  die 
Sage  hinzugefügt,  ebenso  die  86 
Thürme,  welche  man  als  die  Zinnen 
des  Isensieins  oder  der  aisean-tzin 
Wasserburg  auffassen  kann,  denn 
Stein-,  bezw.  Felsenbnrgen  gibt  es 
in  Holland  nicht. 

Ismaeliten,  Hochgobirgsbewoh- 
ner,  von  ais  hoch,  mael  Berg  nnd 
dae  Leute ;  der  Name  kommt  nicht 
blos  in  Palästina ,  sondern  auch  im 
nördlichen  Persien,  nnd  zwar  fQr 
die  Bewohner  des  Elbmz-Gebirges 
am  Südrande  desKaspischen  Meeres 
▼or,  er  ist  also  nicht  hebräisch 
(Elbruz  al'borr-aith  hoch-gross- 
Berg,  gleich  Elborus  im  Kaukasus). 
Zu  den  Ismaeliten  am  Sinai  rech- 
nete man  die  Nabathäer  {narv 
Oronzo,  afth  Berg  und  ae  Leute), 
dann  die  Kedarener  (co^r/ Wald 
und  ar  gross) y  endlich  dioEdo- 
miter  (taom  Wald).  Auch  in  Un- 
garn hausten  um  dus  Jahr  1000 
nach  Chr.  Hismaelitcn,  sie  kamen 
aus  dem  Laude  Bular  (hval-ir 
Wasser-land)  unter  ihren  FQhrern 
Tocsun  (starb  922),  Billa,  Bocsu 
und  Heten,  und  erhielten  von  den 
Ungarn  verschiedene  Orte  zur  Woh- 
nung aiigewieson,  so  namentlich  das 
castrnm  Pest  Sie  waren  Muhame- 
daner,  wurden  deshalb  auch  Sara- 
cenen  genannt  Dem  Stamme  nach 
aber  waren  sie  Baschkiren  oder 
Baschgurden  aus  dem  Ural;  sie 
hatten  rothes  Haar  wie  die  Kirgi- 
sen und  studirten  muhamedanisches 
Recht  in  Aleppo  in  Syrien,  wie 
Jakuts  noch   im    13.  Jahrhundert 


erzählt   Ob  sich  wohl  jetzt  noch  in 
Pest  Spuren  von  ihnen  finden? 

Ismenos,  Flflsschen  in  BQotiett 
in  Griechenland,  von  ais,  is  Wasser 
und  mean  klein.  Von  diesem  mean 
kommt  auch  Mignon  im  FraniOd- 
schen,  kleines  liebes  Mädchen. 

lemus,  esmus,  osmus,  Endungen 
von  Personennamen,  die  noch  im 
9.  Jahrhundert  in  Frankreich  vor- 
kamen, und  soviel  als  Zinsbaaer, 
Lehenbauer  bedeuten.  Is  kommt 
vom  gäl.  ais  Darlehen,  tiis  Niese- 
brauch ,  mus  ist  eine  Latinisimny 
für  mo,  modh,  mogh  Bauer,  Ar- 
beiter. Das  Wort  steht  nie  alleii^ 
sondern  nach  dem  Namen  des  Lehens- 
herrn,  z.  6.  Oerosrous  Zinsbaaer 
des  Gero,  A u r  e  s  m  a,  Lehensbineriii 
der  Auria,  Geirisma,  Landris« 
ma,  Draidrisma,  Ginrismft 
und  Waltismus  u.  s.  w. 

Isper,  alt  Isper-a,  Bergfluss  in 
Oestreich,  von  uis  Wasser  und 
bre,  pre,  versetzt  per,  pyr  (Pyr- 
mont) Uerg,  oder  aith  hoch  nnd 
hior  Wasser. 

issedonen,  ein  hochasiatisches 
Volk  hinter  den  Arimaspen  nnd 
Argippäern  (letztere gross- Wald- 
leuto  von  ar-gitibh  grross-Kiefor, 
erstere  ein  Beitervolk  auf  den  per^ 
sischen  Steppen,  von  reann  Feld 
und  asp  Pferd).  Gebern  giuhhr 
air  Waldleute  (gleich  giubh^dae 
Gopiden)  ist  der  heutige  Name  der 
Anhänger  der  altpersischen  oder 
Zoroastrischen  Beligion;  es  gibt 
deren  zerstreut  noch  eine  Menge, 
vom  Kaukasus  bis  nach  Indien.  Is- 
scdonen  sind  Bewohner  des  aith- 
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te  boeh-Berges  im  Osten  von  Per- 
MD,  an  der  Grenze  gegen  die  £  t  h  a - 
goren,  Ogoren  oder  üigaren, 
Iimen,  welche  ebenfalla  Bergleute 
tawelinenf  Ton  ai7A-^or  boch-Berg, 
lihnnd  bei  den  beiden  anderen 
hnen  die  Vorsylbe  o  oder  ui  blos 
te  Artikel  sein  wird.  Dem  Stamme 
■fik  waren  die  Uig^iren  Türken, 
beif.  kannisch-arisches  Mischvolk, 
&Ii8edonen wohnten  dagegen  nach 
Am  griech.  Autoren  da ,  wo  unsere 
Uo-gennanen  die  Stammsitze  der 
Am  neben.  Issedun  ist  rein  kel- 
tiick,  Ethagur  dagegen  keltisch- 
diTiieh,  denn  gor  ist  die  slarische 
Fom  Ar  Berg ,  keltisch  car  oder 
Uoior. 

blakerg,  eine  Basaltkuppe  iwi- 
■ekea  Kassel  und  Wolfhagen ,  Ton 
Att,  m  hoch  und  a,  au  Berg. 

litiroBeB,  nach  Tacitus  einer 
^  drei  Hauptst&mme  der  Germa- 
>&  Aas  dem  Gälischen  erklärt 
öd  die  Ist&Tonen  die  Auswanderer 
(neb  dem  Bheine  und  Aber  densel- 
^,  während  die  Ingävonen  im 
'ttden  Deutschlands  auf  der  kim- 
^hen  Landenge  und  am  Meere 
(t^L  Ingävonen)  sitzen  blieben. 
^Hbrm  heisst  galisch  fortziehen, 
^^ihh  ein  Aus-Stamm,  denn  aibh 
üt  Stamm  und  aisde  unser  deut- 
^  aus,  hinaus.  Aihh  fällt  mit 
^  latein.  aevum  Zeitalter,  Ge- 
'^Ueektsperiode  zusammen. 

bier,  Istros,  Name  der  untern 
^Bvi,  er  bedeutet  grosses  Wasser, 
TOB  uug  Wasser  und  dear  gross, 
^r  ?on  y  Artikel  und  sier  Fluss. 
^Istrien  floss  auch  ein  Histrus.  Der 


Dniester ,  Danaster  ist  ein  Doppel- 
name, zusammengesetzt  aus  tain^ 
Don,  Wasser  und  Ister. 

Italien,  altgälisch  etal,  Italiener 
etal'dae,  Etalmänner,  d.  h.  Thal- 
männer, Bewohner  der  grossen  Po- 
ebene,  im  Gegensatz  zu  dem  Alpen- 
lande und  den  Apenninen.  Da  die 
Gallier,  um  nach  Italien  zu  gelan- 
gen, die  Alpen  übersteigen  mussten, 
und  ihnen  hier  das  Pothal  zunächst 
in  den  Weg  kam,  so  gaben  sie  Ober- 
italien den  Xamen  Thal ,  denn  dai 
oder  tal  bedeutet  im  GälischenThal 
wie  im  Deutschen.  Das  vorgesetzte 
y  oder  e  ist  entweder  der  Artikel 
oder  blosser  Anlaut  der  bequemem 
Aussprache  wegen,  oder  verkürzt 
aus  ia  Land.  Von  Oberitalien  ging 
der  keltische  Name  schliesslich  auf 
die  ganze  Halbinsel  über,  denn 
Mittel-  und  TJnteritalien  hatten  ur- 
sprünglich andere  Namen ,  als  z.  B. 
A  u  s  0  n  i  e  n ,  Wasserland,  von  uisge 
oder  ais  Wasser,  weil  man,  um  von 
Griechenland  dahin  zu  gelangen, 
übers  Wasser  musste.  Dass  ein 
kleines  Völkchen  in  TJnteritalien, 
die  Italer,  dem  Lande  den  Namen 
gegeben,  ist  nicht  denkbar,  wohl 
aber,  dass  auch  in  Süditalien  ein 
Thalvölkchen  vorhanden  war,  das 
eben  deshalb  Italer  hies.  —  ünter- 
abtheilungeu  der  Ausonen  oder 
andere  Namen  für  dieselben  waren 
die  Osker,  ebenfalls  von  uisge 
Wasser  und  ui  Leute,  die  V  o  1  s  k  e  r, 
von  bual  Wasser,  bualisk  wasserig, 
die  0  p  i  k  e  r ,  von  ahh,  ohh  Wasser, 
o^Ä/A' wasserig,  lauter  Völkchen,  die 
entweder  am  Meeresstrand  wohnten. 


Italien. 


—    134    — 


ItAliflD. 


oder  Qber  Meer  eingewandert  waren. 
Die  mehr  im  ßinnenlande  hansen- 
den Berg-  und  Waldvölker  waren 
die  Hernikor,  von  aran  Berg, 
aranik  bergig,  die  Aarunker, 
Ton  aur  Berg  and  on,  onk  Mann, 
die  Aequer,  von  aighe  hoch, 
Borg,  dieSubinor  und  Sabeller, 
von  sap,  sapin  Fichte,  Wald,  oder 
von  sabh,  sahhadh,  snbhail  Säge, 
Säbel;  die  Samniter,  von  taoman 
Wald  und  dae  Leute,  wohnten  in 
den  Abruzzen,  die  Sabiner  in  den 
Gebirgen  sfldöstlich  von  Born.  Die 
Aeduer  dagegen  bildeten  eine 
„Eidgenossenschaft"  mehrerer  Völ- 
ker, von  aoi  Bund.  Die  ältesten  Be- 
wohner der  nördlichen  Aponninen 
von  der  Provence  an  durch  Ligurien 
bis  an  den  Arno  waren  die,  wohl 
mit  den  Basken  in  den  Pyrenäen 
verwandten,  zum  iberischen  Stamme 
gehörigen  L  ig  u  r  o  n ,  zu  denen  viol- 
leicht auch  die  S  i  c  a  n  e  r  auf  Sici- 
lien  gerechnet  werden  m  ilssen.  Nach 
anderer  Auffassung  gehören  diese 
Sicaner  oder  Siculer  zn  den 
Pelasgom,  welche  entweder  aus 
Nordafrika  oder  von  lUjrien  her  in 
das  mittlere  Italien  eindrangen  und 
dort  gemischt  mit  den  Ureinwohnern 
neue  Stämme  bildeten.  Der  Name 
Sic-aner  steht  gleich  Sig-camberu, 
bezw.  Seahsen,  Sachsen,  Aztmän- 
nem;  seaffh  und  sabh  (franz.  saper 
niedersäbelu)  sind  derselben  Wurzel 
wie  Sahse,  Axt  und  Säbel.  —  Zu 
diesen  pelasgischcn ,  d.  h.  über  den 
pelagus,  das  Meer  gekommenen 
Stämmen  gehören  wohl  vor  allen 
die   Latin  er,    deren   Sprache  in 


Born  die  herrschendeworde, 
da  sich  über  gani  Italien, 
reich ,  Spanien  and  die  Lftx 
untern  Donaa  verbreitete, 
tiner  oder  einzelne  ünterabi 
gen  derselben  hiessen  ancl 
ker,  Burgleute,  von  cas  Bi 
Prisker,  Ton  braith  Berg 
Oonotrer,  ean-aidh-aii 
Stadt -leute.  Zu  diesen 
Bewohnern  Italiens  kamen 
Einwanderung  za  Lande  a 
mittleren  Alpengegenden  di< 
ker  oder  Etrurer,  Tyrrl 
Bhasenen  (Bhätier),  we 
Amothale  bis  gegen  Boro  hi 
Fuss  fassten  und  gemeint 
den  Siculem  and  den  Sahir 
alten  Gleschlechter  zum  röi 
Patriciat  lieferten,  während  d 
aus  später  hinzugekommen« 
nern  bestand,  die  aber  allm 
Oberhand  erlangten.  Die  B! 
kamen,  wie  man  annimmt,  ur 
lieh  aus  Lydien  in  Kleinasic 
scheinen  einem  semitische 
ägyptischen  Yolksstamme  ei 
sen  zu  sein,  wenigstens  dea' 
Sitten  und  Beligionsgebräu 
ihre  alte  Kultur  und  die  vo 
hinterlasseuen  Denkmäler  dai 
Zu  diesen  Einwanderern  g 
sich  in  Oberitalien  später  di 
lier,  und  zwar  in  zwei  Z 
dem  mehr  gaelischen ,  der  f 
obern  Po  und  in  ümbrien  fes 
und  dem  mehr  kymrischen 
Poebene;  zu  letzterem  gehöi 
CenomanenbeiMantua,  d 
gonon  bei  Bavenna,  nan 
aber  die  Bojer,  welche  a 
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lorden  der  Alpen,  in  Bojoarien  oder 
hjim  sowie  in  Bojoheim  oder  Böh- 
M  fiieb  ausgebreitet  hatten;  in 
Uien  wohnten  sie  im  Bolognesi- 
lAen,  der  heutigen  Bomagna,  wäh- 
Mdbis  gegen  Ancona  hin  die  Se- 
I0ien  ihre  iussersten  Vorposten 
Udflton.  Die  B6mer  nannten  das 
hod der Eymren  Gallia  togata, 
lihrend  alles  mehr  gaelische  Land 
wirtlich  von  ihnen  bis  in  die  Schweiz 
ai gegen  Lyon  hin  Gallia  trans- 
fidana  hies.  —  Oestlich  von  den 
GiOiera  im  Yenetianischen  wohnten 
bTeneter  von  derEtsch  an  bis 
gigttAqaileja;  sie  gehörten  wohl 
dniDyrischen  Stamme  an,  von  dem 
knte  noch  die  Albanesen  flbrig 
tti,  nnd  zu  dem  auch  die  Latiner 
gihjinii  mochten,  daher  tragen  heute 
ueh  die  Albanesen  dio  an  die  alt- 
rtsische  Tracht  erinnernde  Fusta- 
>dle,  jenen  kurzen  ^'eiberrock  ohne 
Bflien.  Letztere  kamen  erst  durch 
ft  Gallier  in  Uebnng.  Oestlich 
TOB  den  Venetern  in  Krain  und 
btrien  wohnten  wieder  Kelten  von 
Mhr gaelischem  Stamme,  nämlich 
bCarnen,  Japyden  und  Tau- 
'isker.  Im  südlichen  Italien  waren 
^  des  Adriatischen  Meeres,  in 
Apallen,  pelasgische  Stämme  vor- 
gebend, während  in  Calabrien 
nanitische  Waldvölker  die  Ober- 
^d  hatten.  —  Zu  all  diesen  Völkern 
Knuten  sich  sodann  längs  der 
Wehen  Küsten  griechische 
Kolonien,  so  namentlich  Derer 
(ton  denen  bekanntlich  auch  dio 
Bparta&er  abstammten)  in  Tarent, 
^c^aier  in  Sybaris  und  Croton, 


Jonier  in  Neapel,  Cum&  und  Reg- 
gio,  und  Aeolier  in  Locri  an  der 
Südspitze  Calabriens.  Alle  diese 
grössern  und  kleinern  Stämme  wur- 
den allmälig  von  Bom  unteijocht, 
centralisirt  und  ihnen  die  lateinische 
Sprache  aufgedrängt,  bis  beim  Er- 
scheinen der  deutschen  Völker  wie- 
der neue  Staatenbildnngen  began- 
nen. —  Die  ersten  Nord-Völker, 
weli^e  —  abgesehen  von  den  Kim- 
bern und  Teutonen  zu  Marius  Zei- 
ten —  in  Italien  festen  Fussfassten, 
waren  die  Heruler  und  Bugier 
aus  Skandinavien  und  dem  nordöst- 
lichen Deutschland  476,  dann  die 
Gothen  493  und  die  Lon.gobar- 
den  56S.  Bios  die  letzteren  be- 
haupteten sich  länger  in  Oberitalien 
und  orrichteton  Herzogthümer,  bis 
auch  sie  unter  die  Herrschaft  der 
Franken  kamen.  Vor  dem  Einbruch 
der  Longobarden  (5r>3)  war  ein 
grosser  Thcil  Italiens  wieder  unter 
die  Botmässigkeit  der  griechischen 
Kaiser  gekommen.  (Das  Weitere  vor- 
gleiche unter  den  einzelnen  Landes- 
theUen.)  Süditalien  wurde  später 
erst  von  Arabern,  und  dann  von 
Normannen  aus  der  Norman  die  er- 
obert. 

Ithberg,  Niteborg,  alt  Igath,  ein 
langer  Bergzug  rechts  von  der  We- 
ser, der  mit  den  Lauensteinerbergen 
beginnt  und  südöstlich  streichend 
durch  den  Igath  in  den  liils  über- 
geht, welcher  bei  Eimbeck  endet; 
er  scheidet  das  TIV  oserthal  vom  Leine- 
thal. Der  Name  Igath  kommt  von 
(/aid  Berg  und  dem  Artikel  y,  Ith 
von  ailh   Höhe;   gewöhnlich  wird 
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jetxt  Niter-Berge  oder  Niteberge 
aasgesprochen,  wie  f&r  aran  Berg 
auch  die  Formeu  Naran,  Noren, 
NurroD  (Nürnberg,  Noricum)  Tor- 
kommen. 

Itter,  Itierbach,  häufig  yorkom- 
mender  Baohname,  e.  B.  im  Wal- 
deckschen,  dann  am  Neckar,  er 
steht  gleich  Edder,  von  e  klein  und 
dwr  Wasser. 

lUergan  oder  die  heutige  Oraf- 
schaft  Waldeck  an  der  obern  Die* 
mel  und  Edder.  Der  Gau  zerfiel  in 
den  östlichen  niedern  Theil  oder 
das  Unterland  an  der  Twiste, 
und  in  das  üpland,  Oberland  im 
Westen ,  wo  die  hohen  Berge  des 
Sauerlandes  beginnen.  Der  Strich 
an  der  Edder  her  ist  seiner  Bevöl- 
kerung nach  mehr  fr&nkisch,  an  der 
Twiste  und  Diemel  noch  sächsisch. 
Der  Ittergau  samnit  dem  östlich 
davon  liegenden  Hemmorfeid  bil- 
dete den  sächsischen  Hessengau, 
d.  h.  ein  ursprünglich  sächsisches 
Land,  das  aber  zur  Zeit  der  Kriege 
der  Franken  gegen  die  Sachsen  zu 
Hessen,  d.  h.  zum  Erzstift  Mainz  ge- 
schlagen wurde,  wie  jenseits  der 
Weser  der  obere  Leinegau  und  die 
andern  westlich  vom  Harz  gelege- 
nen sächsischen  Striche.  Das  Stift 
Paderborn  lag  darüber  mit  Mainz 
in  langjährigem  Hader,  indem  es 
die  beiden  Gaue  an  der  Diemel  zu 
Westphalen  rechnete,  ein  Hader,  der 
heute  noch  zwischen  den  hessischen 
und  westphälischen  Geschichtsfor- 
schern fortdauert.  —  Der  Nittergau 
hies  auch  Nithegau,  Nethgau,  Ni- 
thersi.    Der  Name  bedeutet,  wenn 


das  Torgesetzte  n  snr  Wnrul  gh 
hört,  Wassergaa,  von  naoth  na«, 
wenn  nicht  Berggan,  Hochland,  Üp- 
land ,  von  aiih  hoch  and  er  gxMi 
Bezieht  man  Ittergaa  auf  das  üp 
land,  Nethgau  auf  das  Niederia&< 
an  der  Twiste ,  so  erscheinen  beid 
Formen  als  in  der  Beschaffenheit  da; 
Landes  gerechtfertigt  Nittera 
oder  Nitharsi  bedeutet  Leute  an 
diesem  Gaue.  —  Der  Bachnam 
Itter  bedeutet  etwas  anderea  al 
der  Land-  oder  Bergname  Ittar 
denn  als  kleines  Wasser  komm 
Itter  von  i  klein  und  dwr  Woasei 
Dass  der  Ittergaa  von  dem  klein« 
Itterbache  seinen  Namen  erhaltea 
ist  darum  nicht  wohl  annehmbai 
weil  die  Twiste  und  die  Diemel  ü 
demselben  Gaue  bedeutender  sind 
die  Edder  hies  aber  alt  Adrana.  Di 
der  Name  Upland  noch  heute  in 
Waldeckschen  in  Jedermanns  Mund« 
und  die  wörtliche TTebersetzung  voi 
Ittergau  ist,  so  wird  auch  letztere 
wohl  nichts  anderes  als  üpland  be 
deuten.  —  Im  Uplande  liegen 
Goldesheim,  alt  Godelevesheim 
von  co/Vf  Wald  und  Hub  Ort  in  eine 
Ecke,  also  kleiner  Waldort ;  Gor 
bach,  alt  Curbicke,  von  caer  Ori 
bi  klein  und  aighe  hoch;  Dalwig 
von  ^<i//Thal  und »;i^ Dorf;  Mars 
borg,  alt  Eresburg  an  der  Diemel 
von  aras  Burg  oder  mUaras  kleim 
Burg;  Padberg  an  der  Diemel  in 
Bing  Padberg,  d.  h.  im  Padberge 
Feld,  denn  ring  steht  statt  ream 
Feld,  es  könnte  auch  statt  rim 
Berg  gebraucht  sein,  ftdls  die  Oe 
gend  blos  ein  Bergland  wäre,  es  is 
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^   ikr  boehgelegeaes  Feldland;  päd, 

m  biodSpÜMß  eines  Hflgels  (vergL 

JMenkopO,  Berg  ist  die  üeber- 

■tag  da?on;  Meineringhaa- 

iiifMengers  hauten,  alt  Mejn- 

pBihiis,  TOD  magh,  meyng  Feld  | 

mi}ara$  Haus;  Herdinghao- 

NB,  alt  Herdinghuson,   tod  ard 

Bngnad  inka  kL  Haag;  Herz- 

kiitea,  alt  Heriwardhoson.  tod 

kr,  Air  Heerde   ond  faire  (vir) 

icitich  Wart,  Mann;  Radern.  alt 

VUO)  Ber^ans,  Ton  ruadh  Berg 

Bdrf  Haas;  Helmscheid,  alt 

HdMictede,  tod  a/ gross,  maon 

Biif  md  at<IA^  Oit;  scheid  steht 

mit  ftr  £ro^if  Wald;   Bernd orf, 

dtBeniiÜiorpe,  Bachdorf,  tod  bior* 

MtlBach;   Enge,   Aenesi   tod 

nsvWiese;    Iminghosen,  tod 

MSM  Btaernhof ,    gleich  Immen- 

bua  am  Beinhardtswald. 

Ilten.  Ort  im  Unteiinnthal,  adh^ 
fn  Wohnort. 

h,  alt  iza,  ez,  itze,  böhmisch  ice, 
ihiische  VerkleinenuigseDdoDgen. 
Snduüieh  bei  Bach-  uDd  Fluss- 
i^n,  sie  ODtsprecheD  dem  kelt.  ci 
"B^sindFeDÜDioa,  weilWoda,  adda 


JiUnins,  Ort  in  Frankreich,  alt 
DiabilDtnm  oderciTitasDiabliDtnun, 
Ton  di  klein,  ahh  Wasser  und  /tnn 
Barg.  AosDiab  wnrde  Jnb,  wie  ans 
diiim  das  heatige  jour  Tag. 

Jarhert,  Feldmaass.  lat.  jagemm, 
soTiel  als  man  mit  einem  Joch  Ochsen 
(JDgnm ,  Joch .  Ton  jnngere  Terbin- 
deni  in  einem  Tage  pflögen  konnte. 
Das  dentsche  Juchert  ist  aber  nm 
Vi  MorgeD  gri^aser  als  das  römische, 
weil  dieKelteD,  tod  deneD  dieDent- 
schen  ihre  Maasse  aDDahmcD,  der 
bei  ibDeo  fiblicheD  Dreitheilaog  we- 
geD  das  r(lmische  Juchert  nm  ein  V' 
TergrGssert  hatteo.  iVergL  Triade.) 

Jadenbnrg,  Stadt  in  Steiermark, 
soTiei  als  Gntenbarg.  gäL  Magunt, 
Ton  ma  gut  nnd  gann  Teste.  Die 
Anssprache  Jatenburg  oder  gar  Ju- 
denbarg  für  Gatenbnrg  ist  slaTisch, 
denn  die  Slaren  sprecheD  iD  eiDigeo 
ihrer  MoDdarteD  j  f&r  g,  daher  die 
Ausspräche  der  Berlioer  UDd  der 
flbrigeD  germaDisirteD  SlaTOD  in  den 
NordostmarkeD. 

JageBheia,  Lastscbloss  au  der 
Bergstrasse  mit  Dorf  DDd  Kloster- 
raioe.  alt  Gageoheim,  tod  coiche 
Visier  dabei  zn  TersteheD  ist,  was  !  AnhOhe,    Hügel,   auch  Küche  aod 


>Wr  nie  dabei  steht.  Bei  OrtsDameD 
^r  EDdDDg  ist  das  polDische 
^  wiodisch  Tess,  keltisch  irigh, 
^  Ticas  Dorf  dazn  zn  stelleo. 

Itiehöc,  alt  Esseho ,  alte  Maal- 
*^  der  StormarD  im  Holsteini- 
icW,  DDd  heate  ooch  Yersamm- 
^iiifsort  f&r  dessoD  StaDde,  tod 
«tt  Hohe;  die  zweite  Sjlbe  ist  die 
^•Wnetznng  der  ersten.  Stor- 
^^^  ist  Fluss-strand,  ster^maran. 


Wohnort.  InBheiDhessenfiDdet  sich 
eiD  gleiches  Jugenheim.  Itteu- 
hauseu  hies  früher  Johchussa,  nad 
kommt  wie  Jügesheim  im  Darm- 
städtschOD  ebeDfalls  tod  coiche, 
deDD  früher  wnrde  es  Gogesheim, 
Gugensheim  geschrieben. 

Jnghria  oder  Ogorien,  Land- 
schaft am  Uralgebirge  auf  der  Nord- 
westgrenze Sibiriens.  Same  tod  aigh 
hoch,  or  Berg  und  ia  Land.  Da  die 
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Landschaften  um  den  Obiflnss  (abh, 
obhaFluBB)  ebenfalls  als  Jngria  be- 
seichnet  werden ,  so  muss  man  hier 
▼on  oichHir-ia  Wasser-gross-Land 
ableiten ,  bezw.  Ogoria  von  y-caor' 
ia  das  Wasser-land. 

Jagam  Aeherall,  latinisirterName 
flkr  das  Achengebirge  an  der  baje- 
risch-tjroler  Grenze.  Diese  Berge 
sollen  nach  dem  heil.  Hioronymus 
Germanien,  Rhätien  und  Noricam, 
oder  den  ager  noricas  im  Süden  be- 
grenzen. Aehemii  ist  keltisch,  von 
aiffhe  Höhe,  hoch ,  mii  statt  moin, 
mwnt  Berg. 

Jülich,  lat.  Juliacnm,  franz.  Jn- 
liers,  rifländisch  Gulik,  Stadt  dos 
Julius;  ob  aber  hinter  diesem  Gulik 
nicht  keal  Küche,  Keller,  oder  giol 
Wasser  und  acha  Yeste  steht,  mag 
weiterer  Untersuchung  anheimge- 
stellt bleiben. 

Jiiten,  Bewohner  der  Nordhälfte 
der  kimbrischen  Halbinsel,  etwa  von 
Flensburg  ab ;  der  Name  lautete  alt 
Jutae,  nordisch  Jotar  und  anglisch 
Gothen.  Aus  letzterer  Form  orgibt 
sich,  dass  Jflten  nur  eine  weichere 
Aussprache  fflr  Ganten,  gaod-dae 
Seeleute,  Meeranwohner  ist.  Indess 
könnte  man  auch  ieo,  tu,  deutsch 
aha  herbeiziehen;  das  Ergobniss 
bliebe  aber  dasselbe ,  denn  ieo  be- 
deutet ebenfalls  Wasser.  Als  coed- 
dae  Waldleute,  wie  die  skythischen 
Gothen ,  Iftsst  sich  der  Name  nicht 
wohl  deuten,  weil  JQtland  niemals 
als  eigentliches  Waldland  geschil- 
dert wurde.  Dazu  kommt,  dass  die 
Namen  der  Einzelvölker  der  Halb- 
insel sich  ebenfalls  auf  Wasser  be- 


ziehen, als  Nuithonen,  von  JWoA, 
naoth  nass.  Juthnngen  istdai- 
selbe  was  Juten,  nur  on,  ong  Leute 
für  dae.  Ob  die  Juthungen,  die  ia 
Schwaben  zur  Zeit  der  MarkomanneiH 
kriege  genannt  wurden,  ans  Jfltlad 
kamen ,  oder  ob  der  Name  nur  eil 
anderer  für  Sua^bi  (Schwaben)  iit^ 
oder  für  Janos,  wie  der  Geograpk 
Yon  Bavenna  schreibt  (ean^em 
Wasser*männer,  Bodenseeleute),  diae 
möge  weiterer  Untersuchung  übe^ 
lassen  bleiben.  In  der  Wessobnm- 
ner  Chronik  ist  auch  von  Giava- 
ren  die  Bede,  sia-u-aire  Wstuv^ 
gau-leute,  ebenfalls  in  Schwaben; 
dagegen  kommt  in  Jütland  noch  te 
Ausdruck  Euthonen  Yor,  was  wohl 
ieo  oder  ui-duin,  abermals  Wa88e^ 
leute  ist.  Was  die  Namen  Kim  beri 
und  Teutonen  dagegen  betrifti 
welche  noch  vor  den  Juthungen  oder 
Jütcn  auf  der  Halbinsel  genannt 
worden ,  so  bedeuten  sie  etwas  an- 
deres, nämlich  Nordleute,  Yen 
gheam  Winter  bozw.  tuath  Norden; 
es  liegt  indess  kein  Grund  vor,  unter 
diesen  yerschiedenon  Namen  anck 
verschiedene  Völker  zu  vermuthen, 
es  war  oben  die  blonde,  wa88e^ 
blau-augigo  Bace,  wie  sie  heute 
noch  in  Jütland  wohnt.  Die  nieda^ 
sächsische  Bace  kam  im  Laufe  der 
Völkerwanderung  aus  Turan  oder 
Türkland  hinzu,  und  drängte  die 
rein  keltischen  gheam -air  mehr 
nach  Norden.  Schliesslich  kommt 
aber  auch  der  Name  Vithen  und 
Vithungen  auf  der  kimbrischen 
Halbinsel  vor;  derselbe  hängt  mit 
fiolh,  fidd  zusammen,   was  heute 
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Mch  im  Jfltuchen  Wald  bedeutet, 
iid  im  Deutschen  in  JFIchte"  übrig 
Hieb.  Diese  Waldlente  fallen  wohl 
lit  den  späteren  Holsaten  in  //o//- 
(n,  Holi-land)  Holstein  zusammen. 
Ton  den  JQten   zogen   einzelne 
Sehaaren  mit  den  Angeln  und  Sach- 
in nach  Bretland  und  besetzten 
tet  Kent  (caint-ua  Feld-land)  und 
«6  loNl  Wight  (alt  Yectis,  feach- 
dMf  Wald-klein-Insel);  die  Briten 
nuten  sie  darum  Cant-varen  und 
Tikt-Taien  (von  air  oder  wr  Leute, 
U.Tir,  altskjthiach  oior,  deutsch 
iM").  —  Noch  im  6.  Jahrhundert 
ueb  Chr.  worden  Enten  im  Osten 
kr  Elbe  in  der  Nähe  der  Ostsee 
nlj^hrt;  damals  kamen  sie  mit 
dn  Thüringen],  Nordschwaben  und 
Bbaachsen  unter  die  Herrschaft  der 
Franken,  und  zwar  durch  fireiwillige 
Unterwerfung  unter  König  Theode- 
beit    SSO    kämpfbon   sie   mit  den 
Däoen  wieder  gegen  die  Franken, 
if^n  sich  dann  aber  allmälig  ganz 
io  das  nördliche  Schleswig,  in  die 
von  den  Angeln  theilweise  verlas- 
Nnen  Striche;  in  ihre  Sitze  an  der 
Ostsee   bis   zur  Eider  in  Wagrien 
rflckten  Wenden  ein,  vorausgesetzt, 
dass  diese  nicht  schon  yorher  als 
Kelten   dagewesen   und  nach    der 
YOlkerwanderung  erst  als  slavischo 
Wenden    declarirt    wurden;    denn 
Wenden    bedeutet    eben   wieder 
nichts  denn  Seeleute,  wenn  man  sie 
ila  ean-dae,  und  Waldleute,  wenn 
man  sie  als  gnind-dae  auffasst. 

Jiterbogk,  Städtchen  im  Bran- 
denburgischen  am  Nordrande  des 
Flemmuig.  Slavische  Gelehrte  deu- 


ten den  Namen  als  „guter  Gott", 
gleich  Beibog  (bialy  weiss,  gut),  im 
Gegensatz  zum  Gzernobog,  Czerny- 
boh  oder  Teufel,  von  czerny  oder 
czamy  schwarz.  Belboh  entspricht 
dem  Beel  oder  Baal,  wie  dem  Belen, 
Belin  oder  Belinec,  der  bei  den 
Galliern  wie  auch  in  Aquileja  und 
Venedig  als  wahrsagender  Sonnen- 
gott verehrt  wurde,  gleich  dem 
Apollo  bei  den  Griechen.  Bog  oder 
Buh  wäre  Buddha  Gott  und  gjtro, 
jutro  der  Morgen,  Jütrobog  also  der 
Morgengott,  die  Morgensonne,  Mor- 
genröthe  oder  der  Morgenstern, 
lauter  Beinamen  Belbogs  oderSwia- 
towits,  des  guten  oder  Licht-Gottes. 
Sonst  heisst  der  Morgenstern  bei 
den  Slaven  Swetlusse  (swiat  hell  und 
lux  Licht),  und  die  Morgenröthe 
Zore,  Zora,  von  zare  Licht,  keltisch 
sor,  suir  Sonne.  —  Der  Gegensatz 
zu  Jütrobog  ist  der  Abondgott  Ma- 
rowit,  von  Maren,  mors,  keltisch 
marw  Tod.  Dios  die  Deutung,  wie 
sie  von  den  Slaven  gegeben  wird; 
ein  Ort  ist  aber  kein  Gott,  und 
Jutribogk  oder  wie  es  früher  auch 
hies  Jadebock,  kommt  unseres  Er- 
achtens  von  aidhe  bezw.  aitreäbh 
Wohnung  und  huach  Bergrücken, 
am  Flemming  nämlich. 

Jnkfindorf,  alter  Ort  in  Ooster- 
reich,  vom  gäl.  coiche  Wohnort, 
Demin.  coichin. 

Julfest  oder  Christnacht  war  ur- 
sprünglich das  Mitte -Winterfest, 
wurde  aber  nicht  gerade  immer  auf 
den  24.  bis  25.  Decembor,  sondern 
auch  am  Andrcastago,  den  31.  No- 
vemher,  auf  SL  Nikolas  oder  den 
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Elobnstag  am  6.  December,  so  na- 
mentlich in  Hessen;  dann  auf  8t. 
Thomastag  21.  Decembor,  auf  den 
Stephanstag,  auf  Sylvester,  ja  bis 
zu  dem  helL  Dreikönigstag  gefeiert 
Der  Sinn  dieses  alten  Festes  war 
folgender:  Im  Winter  dachte  man 
sich  das  Lichtreich  der  Seligen 
(Lichtelfen-Heimath  oderEngolland) 
geschlossen;  mitdemWiedorlänger- 
werden  des  Tages  nach  der  Winter- 
sonnenwende begann  die  freudige 
Hoffnung  auf  Wiederkehr  des  FrQh- 
lings.  Drei  Wochen  vorder  Winter- 
sonnenwende beginnt  im  Norden  die 
lange  Nacht ,  wo  die  Sonne  selten 
und  nur  am  Bande  des  Horizonts 
zum  Vorschein  komipt.  Während 
dieser  Zeit  der  Dämmerung  ziehen 
die  Biesen  und  Trolle  durchs  Land 
und  haben  mehr  Macht  als  sonst 
Dir  Treiben  nachahmend,  zogen  um 
diese  Zeit  in  Norwegen  junge  Leute 
mit  geschwärzten  Gesichtern  und  in 
Pelz  gehüllt  umher,  um  die  Kinder 
zu  schrecken,  sie  heissen  Jola- 
SYeiner,  Jul-schweine.  In  Deutsch- 
land haben  wir  damit  zusammen- 
fallend den  Nikelos  oder  Klobus  in 
Hessen  auf  St  Nikolaustag,  den 
Pelzmärte  in  Schwaben  vor  dem 
Weihnachtstag,  in  Sachsen  den 
Knecht  Bupprecht,  in  Berlin  den 
Waldteufel  Mit  dem  21.  oder  22. 
December,  oder  durch  die  Christen 
abgeändert  mit  dem  25.  December, 
dem  Christtag,  öffnet  sich  wieder 
das  Lichtreich  der  guten  Geister, 
und  es  wurde  ein  Fest  gefeiert,  das 
Freyer  dem  Sonnengott  galt.  Jetzt 
zu  Weihnacht,  oder  in  Frankreich 


zu  Nei^ahr,  als  dem  Anflog  im 
neuen  Jahres ,  war  Ziehtag  fftr  & 
Elfen,  wie  jetzt  noch  bei  niiseni 
Dienstboten  (Flyttadagr  nordisch)} 

t 

da  wechselten  sie  ihre  Sitze  ud 
kamen  bei  den  Menschen  in  ihn 
neuen  Quartiere.    Man  empfing  öl 
daher  aufs  beste,  setzte  ihnen  einsi. 
gedeckten  Tisch  mit  Speisen,  Leb*  - 
kuchen,  wie  heute  noch  unsem 
Kindern,  und  Bier  (Engläl  oder  Bl- 
benöl)  vor.    Von  diesem  Tage  ai 
während   der  zwölf  N&chte,  od«. 
auch  so  lange  der  Julfriede  daoerti^ 
drei  Wochen  vom  21.  December  ah^ 
war  der  Himmel  gleichsam  ofH^ 
und    man    konnte    seine    Wondir 
sehen.  —  Auf  den  Kreuzwegen  (Ab- 
bild des  von  der  Sonne  durchkreu- 
\ßn  Himmelsrains)  konnte  man  dii 
Begebenheiten  dos  künftigen  Jahns 
(den  Jahresgang)  voraussehen,  ntt  | 
musste  aber  nüchtern  sein ,  dufti  - 
keinen  Hahn  krähen  hören  und  kiii ' 
menschliches  Licht  sehen.    In  dM^ 
Brunnen  (den  Kinder-  oder  Sede»!^ 
wiesen)  sah  mau  die  Seele  des  kfirf*/ 
tigen  Ehegemahls,  ebenso  wenn  siij, 
Mädchen  um  Christmitternacht  eiHi, 
Kreuzweg  nackend  mit  demBesM 
kehrte.  Von  der  Necgahrsnacht  pt. 
dasselbe,  die  Mädchen  in  HeMzl, 
kehren  heute  noch  in  dieser  Naott. 
aus  vier  Ecken,  um  einen  Kreni«V. 
darzustellen ,    ihre    Schlafkamnsb 
Auch  die  himmlische  Pflanzenvdk 
ward  während  des  Julfeates  sich^.; 
bar,  denn  im  Seelenreiche  blflhai^ 
die  Blumen  im  Winter,  wie  irf' 
Erden  im  Sommer.    Während  im 
Sonnenwende  war  auch  Wunschsett; 
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1b  einer  wAucbte,  ging  in 
;  gleiche  Wnnschieit  war 
der  Sommereonnenwende. 
lings-  and  Herbstnacbt- 
lenn  d«  Olbieten  sicli  wie 
lel  80  ucli  die  Schatz- 
lie  weisen  Frauen  Jcamen 
krgen ,  und  die  im  Meere 
len  Stidte  tauchten  wieder 
Imnnd  dem  Weisen  wurde 
olchen  Wunschstunde  ron 
er  Mägde  folgender  Streich 
Er  sass  in  der  Badstube 
B  Dienstmägden ,  da  sagte 
auf  Ihr  Mädchen,  jetzt  ist 
Uinde.  wQnscbt  Euch,  was 
Da  rief  die  eine :  (nordisch) 
Qd  jeg  eiga  mjer 
'  STo  gotha, 
r  ätti  Srnina  sjö 
Ümund  hinam  frotha. 
rollt  ich  eigen  mir 
len  zu  eute, 
h  hätte  Sohne  sieben 
nund  dem  Weisen.) 
»sen  Wunsch  erzQmt,  rief 
Og  däir.  bheear  thu  fäthir 
ista  fund  sterbe,  wenn  Da 
m  siebenten).  So  geschah 
id  ehelichte  die  Magd,  sie 
I  sieben  SGhne.  beim  sie- 
tarb  sie  in  den  Geburts- 
-  Durch  das.  Christenthnm 
i  Jnlfest  dahin  abgeändert, 
[teile  der  Holia,  oder  der 
iu,  Maria  die  Mutter  Gottes 
teile  Frejers,  des  Sonnen- 
tristus,  dessen  Geburtstag 
».  December  verlegt  wurde, 
em  Kindern  noch  als  Elfe 
ttkindlein  erscheint.    Der 


mit  Lichtem  geschmeckte  Christ- 
baum zeigt  die  um  diese  Zeit  hell 
leuchtende  Pflanzenwelt  des  Himmel- 
reichs .  die  Lebkuchen  oder  Honig- 
kuchen, welche  den  in  das  ge- 
schmfickte  und  erleuchtete  Haus 
einziehenden  Elfen  bestimmt  wartn, 
kommen  jetzt  unseren  Kindern  zu 
gut  Der  Pelznickel,  welcher  der 
Maria  mit  der  Buthe  Yorausgeht, 
ist  ganz  wie  in  alten  Zeiten  geblie- 
ben, die  Xttee  und  Erbsen,  die  er 
wirft,  waren  dem  Thor  heilig,  wor- 
aus, wie  aus  dem  Knecht  Bupprecht 
(Hruodperat,  dem  Ruhmglänzenden, 
einem  Beinamen  Waotans)  abzu- 
nehmen, dassBosa-Berta  oderHulda 
bei  ihren  Besuchen  in  der  Julnacht 
ausser  den  Elfen  auch  noch  ihren 
Gemahl  mit  sich  brachte ,  der  aber 
als  Sturmgott  in  christlichen  Zeiten 
mit  den  Winterriesen  oder  Thrjm- 
th Ursen  zusammengeworfen  wurde. 
Ausser  dem  Jnlfest  hatten  unsere 
Altvordern  nur  noch  zwei  grosse 
Feste .  das  0:iterfest  und  das  Som- 
merfest;  die  Zeit  für  das  letztere 
wechselte  bei  den  verschiedenen 
Stämmen  von  Pfingsten  bis  Johanni. 
Dass  man  drei  solcher  Hauptfeste 
feierte,  kommt  daher,  weil  es  im 
Orient,  woher  diese  Feste  kamen, 
nur  drei  Jahreszeiten  gibt :  dieBegen- 
zeit  vom  November  bis  gegen  Ostern, 
während  welcher  die  Pflanzen  wie- 
der in  Saft  treiben  und  erün  wer- 
den,  die  Erntezeit  zwischen  Ostern 
und  Johanni,  und  die  Periode  der 
trockenen  Hitze  von  da  bis  zum 
November,  während  welcher  die 
Laubwälder  ihre  Blätter  «^erlieren. 
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und  Alles  so  kahl  wird,  wie  bei  uns 
durch  die  Winterk&lte.  —  Das  Wei- 
tere Tergl.  bei  „Mannhard  ger- 
manische Mythen**.  Einen  werth- 
▼ollen  Beitrag  hierzu  lieferte  in 
letzter  Zeit  Biecke  in  seinem  „Ur- 
sprung der  Mythen".  Er  leitet  Jul 
vom  wälschen  gwel,  gweled  Er- 
scheinung, Helle,  Sonne,  grvelevi 
glänzen,  erhellen  her;  daraus  wurde 
guel,  Juel,  jul  für  Sonne;  im 
Wendischen  heisst  ju«l  auch  Bad, 
Sonnenrad.  Der  Festivitäten  wegen 
entstand  daraus  weiter  jubeln,  lat. 
jubilare.  Jnbar  war  das  strahlende 
Licht,  stelUi  jnbata  ein  strahlender 
Stern.  Bei  den  Bretagnern  ist  goel, 
grvel,  gouel,  gul  ein  kirchliches 
Fest;  bei  den  Angelsachsen  hies  die 
Weihnachton  ebenfalls  geol,  gehhol 
Badfest,  woraus  dann  wieder  H  0 1 1  e , 
das  ewige  Feuer,  wurde.  Altnordisch 
Hei,  Helja  die  Todosgöttin,  Höllen- 
göttin ,  endlich  bedeutet  at'Hs  auch 
im  Keltischen  so  viel  als  Hölle.  Auf 
das  Julfest  schlachteten  die  Alten 
wie  heute  noch  ihre  Schweine ,  und 
die  Schweden  backen  heute  noch 
ihre  Jul -Eber  oder  Festknchen  in 
Eberform. 

Jolier.  Das  römische  Geschlecht 
der  Julier,  zu  welchem  Cäsar  ge- 
hörte, soll  von  Julus,  Sohn  des  As- 
canins  und  Enkel  des  Aeneas  ab- 
stammen. Da  dieso  als  Fremdlinge 
aus  Troja  kamen,  so  darf  man  Julus 
von  aile,  eile  Fremdling  und  eus 
Mann  ableiten ,  ein  Wort ,  von  dem 
auch  Hellen,  ail-an  kommt.  Aeneas 
war  ein  Seemann  (ean-eus),  sein 
Sohn  Askanius  siedelte  sich  am  See 


(uisgean)  von  Albano  an,  wähmi 
der  Enkel  Julus  auf  den  Felaen  {eS^ 
oberhalb  des  Sees  die  Bergbng 
(alb'lon)  Alba  longa  erbaute.  Hl 
Julier  stammen  von  diesem  Felaa^ 
können  also  auch  als  otV-tii  Fela«h 
leute  erklärt  werden.  Julus  «v 
auch  Prädicat  des  Sonnenlöwen  (irii 
Biecke  ausfahrt),  und  soll  damsd 
der  Starke  bedeuten;  endlich  iil 
iul,  iuil,  iuilean  (Julian)  sovid  ib 
Fahrer,  Befehlshaber,  Hanptmau, 
und  dieser  Sinn  wird  wohl  der  nftchi^ 
liegende  sein;  die  Julier  waren  d» 
vornehmste  Geschlecht  in  AIImp 
longa,  und  stellten  die  AnfOhrar, 
während  ihre  Abstammung  von  hJt 
neas  in  das  Gebiet  der  Sage  geholt 
Jalische  Alpen,  romanisirte,  u 
den  Namen  Julius  geknüpfte  B^ 
Zeichnung  der  Felsengebirge  imSI- 
den  des  Pnster-  und  Gailthales  ii 
Eärnthen.  Jul  steht  hier  statt  oül 
Fels,  verdeutscht  in  Höllenstein  (ia 
Cadobrethal) ;  die  Julischen  Alpeo 
heissen  auch  Ereuzberge,  von  cm- 
adh  Stein,  Fels.  Ein  anderer  Name 
fQr  diese  Julischen  Alpen  oder  Krens* 
berge,  die  sich  im  Saden  des  Gail- 
thales, nördlich  von  dem  Quellgebiet 
der  Piave  und  des  Tagliamento  bii 
zum  Terglou  ziehen  (letzterer  bd 
den  Bömem  tuUus  mens,  von  Hl 
steile  Höhe),  istkarnische  Alpen, 
vom  kimbr.  cam  Berghom,  woher 
der  Name  Eärnthen,  Alpcnland  oder 
Borghornland,  ten  von  tan  Land. 
DiüBömer,  welchen  es  schmeichelte, 
in  den  alten  keltischen  Namen  ihre 
eigenen  wiederzufinden ,  nannteo 
nicht  blos  dieso  Bcrghörner,  sondern 
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incb  das  Gailthal  Jnlisch ,  yallis 

IvUae,   indem  sie  gail,  gi/,  giol 

Wasser  ebenfalls  in  Jul  übersetzten 

nd  die  Geil  Julia  nannten.    Auch 

ttdtenamen  wurden  julisirt,  so  hies 

Bodat  (civitas)  auch  forum  Julii 

(nher  Friaul),   jetzt  Zuglio   bei 

Cndale;  Julinm  Camicum  oberhalb 

lolmezio    am    obem  Tagliamento 

kiisst  jetzt  Znlia. 

JiBi^es,  alt  Gemeticum»  Ge- 
Mdinm,  Ort  in  Belgien,  zu  deutsch 
Vatoliaasen ,  von  geamh  (latein. 
Uew)  Winter  und  tigh,  teagh 
I^Haus. 

Jiie,  die  Göttermutter  oder  Ju- 
Füen  Gemahlin;  sie  hies  bei  den 
6ilen  Ana ,  Eana  und  Jona.  Die 
Sfldang  na,  nac  ist  Frau,  die  Yor- 
lylbe  iOy  eo  bedeutet  gut;  man 
hon  auch  an  ion  Kreis,  Bad,  Sonne 
ienl[en,  und  erhält  dann  eine  Sonnen- 
CBtti&mit  dem  Pfauenrad,  als  Symbol 
ikns  Stolzes.  Beide  Bedeutungen 
iiden  sich  in  der  mythischen  Auf- 
ftarang  der  Juno  verschmolzen. 

JiMthal  oder  Jaunthal,  latein. 
YiUis  Jnnonis ,  mit  dem  alten  Orte 
Juona,  jetzt  Tieffenbach  im  Süden 
dir  Drau  in  Kämthen  und  des  La- 
natthales.  Es  liegen  darin  die  Orte : 
8tei  n  an  der  Drau,  von  tain  Was- 
ser, oder  dinn  Burg;  Gozaltes- 
dorf,  Waldbachdorf,  von  coerfWald, 
A//Bach  oder  See,  ais  Ort,  an  einem 
Uanen  See;  Sonnek,  alte  Burg, 
MwurcABurg;  Innstein,  von  onn 
Stein,  Fels;  Guttenstein,  von 
coftfWald  und  J/n  Burg;  Bech- 
>9x^j  von  rugha  Bergrücken.  Der 
Tarne  Jun,  zunächst  aus  Junothal 


entstanden,  kommt  von  Ueän  kleln- 
Wassor;  dass  dies  die  richtige  Er- 
klärung ist,  geht  daraus  hervor, 
dass  Juonna  jetzt  Tieffenbach  heisst, 
denn  letzteres  kommt  von  ^i-a^^  kl.- 
Wasser,  steht  also  i-ean  gleich. 
Tiefe  Bäche  gibt  es  nicht,  denn  ist 
ein  Wasser  tief,  so  heisst  es  Flnss. 

Jupiter,  oberster  Gott  bei  den 
Bömern,  zusammengesetzt  aus  ye/r, 
jab,  ah  Vater  und  piter,  paier 
ebenfalls  Vater,  also  Vater-Vater 
oder  Gott  der  Götter.  Im  Genitiv 
Jovis,  Juvis  bleibt  die  Verdoppe- 
lung weg.  Der  J  e  h  o  v  a  h  der  Ju- 
den stammt  von  derselben  Wurzel, 
ebenso  Jap  ho  t. 

Jura,  latein.  jurassus  mens,  zu 
deutsch  Thalgegond,  von  ur  Thal 
und  ai  Gegend,  das  vorgesetzte  t 
ist  der  Artikel.  Gkinz  dasselbe  ist 
Uri,  aber  ohne  den  Artikel.  Bei 
Aalen  auf  dem  schwäbischen  Jura, 
wie  man  die  rauhe  Alp  geologisch 
nennt,  liegt  eine  Hochebene,  die 
ebenfalls  Ai  genannt  wird.  Ur  für 
Thal  ist  der  Gegensatz  zu  or,  aran 
Berg,  beides  von  ar  hoch  oder  tief, 
je  nach  dem  Standpunkte.  Der  Jura 
besteht  aus  einer  eigenen  Kalkfor- 
mation, die,  in  der  Schweiz  wenig- 
stens ,  sich  in  einer  Menge  Längs- 
falten bogenförmig  um  die  Alpen, 
dann  über  den  Bhein  nach  Ober- 
schwaben und  Franken  zieht.  Die 
Falten  kommen  vom  Soitendruck 
bei  Hebung  der  Alpen  her,  denn  in 
Deutschland  finden  sie  sich  nicht, 
sondern  blos  breite  Hochebenen  mit 
scharfen  Bändern  und  steilen  Ab- 
fallen nach  den  niedern  Gegenden  hin. 
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Den  Falten  entsprechend  entstanden 
im  seh weiier  Jura  eine  Menge  L&ngs- 
thfiler ,  die  aher  durch  Querbrfiche 
der  sie  begleitenden  Höhenzflge  wie- 
der vielfach  unter  sich  verbunden 
sind,  so  dass  namentlich  in  dem  so- 
genannten Basler  Jura  ein  Gewirre 
▼on  Thalformen  entsteht,  das  die 
Oälen  durch  Thalgegend  ürai  oder 
/iirat  richtig  bezeichneten.  Im  Jura 
blieb  das  a  am  Ende  übrig,  in  üri 
das  L  Die  Form  Jurass-us  be- 
deutet Hochthal,  Bergthal ,  von  ur 
und  aith,  ais  Hohe. 

Jvthvngeii  traten  im  3.  Jahr- 
hundert nach  Christus  im  südlichen 
Schwaben  auf,  in  den  Landstrichen, 
wo  früher  Armauloser  genannt 
werden.  Yen  da  streiften  sie  zu 
Constantius  Zeiten  nach  Rhfttien, 
ja  bis  tief  nach  Italien,  so  dass  die 
Römer  gegen  sie  die  Hunnen  zu 
Hülfe  zu  rufen  gezwungen  wurden. 
Aetius,  welcher  später  die  Hunnen 
bei  Cbalons  schlug,  führte  blutige 
Kriege  gegen  die  Juthungen,  bis 
ihr  Name  im  5.  Jahrhundert  ver- 
schwand und  an  dessen  Stelle  der 
derSchwabentrat.  Die  Juthungen 
werden  immer  in  Gemeinschaft  mit 
den  Alamanen  genannt,  als  Theil 
derselben,  als  ihr  östlicher  FlOgel, 
oder  auch  statt  der  Alamannon  über- 
haupt. Die  letzteren  wie  die  Arma- 
lauser  sind  im  ersten  Bande  dieses 
Werkes  abgehandelt,  erstere  bedeu- 
ten wildes,  fremdes,  also  im  Gegen- 
satz zu  den  Kelten  „deutsches^  Volk, 
die  Armalauser  waren  die  Bewohner 
der  rauhen  Alp.  Von  den  Juthungen 
ist  schon  unter  Juten  die  Bede  ge- 


wesen, sie  wurden  auch  Ja  in 
und  Y  i  t  h  u  n  gi  geschriebim,  gvtm 
wie  die  Juten  auch  Yithen  bieiM 
Die  Jutugi  stehen  in  der  Tabi 
Peutingeriana  neben  den  Qua  dl 
im  östlichen  Gebirgslande  und  w« 
den  darum,  wie  letztere  ,Waldfell 
von  Qfvidd  Wald  bedeuten,  so  al 
Bergvolk  von  aith  hoch  und  o^ 
Berg  zu  deuten  sein.  Ylthaij 
ist  dagegen  wieder  Waldvolki  fi 
fioth,  fidd  Wald,  also  dasselbe  wi 
Quaden.  Aurelian  besiegte  Md 
Dezippus  an  der  Donau  die  „JulhB 
gus-Skythas^  die  skythischen  Ji 
thungen,  und  da  Skythe  gleich  Gott 
abermals  Waldvolk,  Wilde  bedeotel 
80  kehrt  immer  dieselbe  Bedeatmi 
wieder.  Diese  Kämpfe  AmeKH 
wurden  aber  nach  Zosimus  gegi 
die  „Alemannen"  gef&hrt.,  AmuB 
erklärt  die  Juthungen  als  AlsflUB 
norum  pars;  sodann  wird  berioktil 
Aurelian  habe  die  (keltischen)  Yvk 
delicier  vom  Joche  dieser  Barbini 
befreit,  so  dass  mit  gutem  Oml 
anzunehmen,  dass  der  Name  Jt 
thungen  nur  ein  anderer  für  Ali 
mannen  war;  letzterer  beseidiMi 
deren  wilden,  fremden  Gharakt« 
ersterer  deutet  entweder  auf  ikn 
Herkunft  aus  Jütland  oder  eher  is 
ihre  Aufstellung  in  den  Gebiig» 
Wäldern  nördlich  von  der  Donit 
Aurelius  Yictor  kennt  beide  nur  ili 
Alemannen,  und  Yopiscus  wieda 
blos  als  Markomannen  oder  Greniar. 
430  nach  Chr.  werden,  wie  bemerkt 
die  Juthungen  zum  letztenmale  g^* 
nannt,  hundert  Jahre  später  tretei 
bei  Jemandes  an  ihre  Stolle  di 


Jnthongen. 


—    145    — 


Jnthungcn. 


8ueTi,  SnaTi  in  gleicher  Weise  mit 
den  Alemannen  verbunden,  537  nnd 
SdS  machten  beide  EinHlllo  in  Ita- 
bn;  dann  werden  in  der  Wesso- 
teunner  Chronik   statt   der  Sueyen 
Mcb  ^ZiuTari**  genannt,   wie   dies 
Alles  ausführlich  bei  Kaspar  Zeuss 
ttchgesehen  werden  kann.  Ein  Licht 
hl  dieses  Namengewirre  zu  bringen, 
wird  leicht ,  wenn  man  daran  fest- 
hält, dass  die  alten  keltischen  Be- 
vobner  ron  den  aus  dem  Norden, 
Htcsaus  JQtland,  sei  es  blos  ans 
den  Thflringer-  und  BGhmerwäldorn 
bemrbrechenden  Deutschen  nicht 
rertrieben,  sondern  nur  unterjocJit 
wurden,  und  dass  beiderlei  Völker 
ia  Laufe  des  vierten ,  fünften  und 
Mchsten  Jahrhunderts  in  der  Weise 
verschmolzen ,  dass  von  da  an  auch 
die  altkeltischen  Bauern  unter  Ffih- 
nog  des   deutschen  Adels  gegen 
die  Bilmer  kämpften ,  wobei  die  al- 
te Waldvolknameu ,   als  Skythen, 
Qoiden,  Yithungen,  Markomannen 
n.  I.  w.  ihre  Bedeutung  verloren, 
nd  schliesslich  nur  die  ursprüng- 
lichen keltischen  Gaunamen  übrig 
blieben  oder  wieder  zum  Vorschein 
bmen.    Suabi  ist   der  Name   des 
Volkes  als  Anwohner  des  Boden- 
lees,  gleichviel   ob    deutsch   oder 
keltisch,  irrig  aber  ist  die  Auffas- 
sung des   sonst  so  verdienstvollen 
Kaspar  Zeuss,  wenn  er  Seite  316 
ttgt:  „an  der  Seite  der  Alemannen 
iat  das  Volk  den  alten  Namen  Ju- 
thungi  zuletzt  aufgegeben  und  sich 
den  ehemals  grossen  Namen  Suevi 
beigelegt**    Einem  Volke  wird   es 
nie  einfiillen ,  einen  Namen  aufzu- 
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geben,  um  sich  einen  andern  boizn- 
legen ,  und  von  den  Sucveii  d.\s  Ta- 
citus^  welche  i:t  dessen  Oermania 
als  ein  grosses  Volk  geschildert 
werden,  haben  unsere  Jnthungcn 
sicher  nichts  gowusst.  Zwischen 
Schwaben  und  Alemannen  war  nie- 
mals geographi.scli  eine  (Grenzlinie 
zu  ziehen,  ebenso  wenig  als  vorher 
zwischen  Juthungen  und  Alemannen, 
beide  letztere  waren  die  dem  herr- 
schenden Stamme  von  den  unter- 
jochten Kelten  gegebenen  Namen, 
und  Schwaben,  d.  h.  Seoanwohnor 
waren  diese  Kelten  solbst.  Am 
Bodensee  bildete  sich  er:«t  ein  Her- 
zogthum  Alemannien,  dasselbe  hies 
später  ziemlich  in  dem<;oIben  Um- 
fange auch  Herzogthum  Schwaben. 
Die  Bewohner  der  Kheinebeno  von 
Basel  bis  unterhalb  Strassburg  vor- 
zugsweise Alemannen  nennen  zu 
wollen,  weil  diese  eine  andere  Mund- 
art reden,  als  die  Donauschwaben, 
wird  geschichtlich  kaum  zu  recht- 
fertigen sein,  denn  diese  Verschie- 
denheit der  Mundarten  ist  sicher 
älter  und  datirt  wohl  schon  von  den 
keltisch -iberischen  Stammon  oder 
vom  Gegensatz  der  schwär /.haaricren 
nnd  der  blonden  Uace.  I>le  Juten 
.sind  heute  noch  blond  und  bhiii- 
augig,  können  also  nnmöglich  die 
Stammväter  der  meinst  schwarzhaari- 
gen nnd  schwarzäugigen  westlichen 
Schwarzwälder  sein  .  trotzdem  will 
man  in  diesen  vorzugsweise  Ale- 
mannen erkennen;  nimmt  man  aber 
die  Idonden  Donau-  und  Bndensee- 
schwaben  als  die  richtigen  Aleman- 
nen,  so   verschwindet  damit  jeder 
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Unterschied  zwischen  Schwaben  und 
Alemannen.  Die  westlichen  Deutsch- 
Schweizer,  die  sogenannten  Klein- 
Burgunder  sprechen  ziemlich  genau 
wie  die  Breisgauer  und  Sundgauer, 
und  doch  sind  diese  Westschweizer 
noch  nie  weder  für  Alemannen  noch 
ffir  Schwaben  erklärt  worden. 

Jutta,  gäl.  Weibername,  soviel 
als  Ida  oder  Jette ;  zu  deutsch  Güt- 
chen oder  alt  guota,  Frau  Gude, 
Beiname  der  Holda,  von  tu,  eo 
(griechisch  eu)  oder  id  gut  und  dae 
Frau.  Der  Mannsname  dazu  lautet 
Juto,  deutsch  Gutmann. 

Joturna,  gute  Herrin,  von  eo 
gut  und  forn,  teyrn  Herr  (Tyrann). 

Jutvaren.  Xach  chincsisclien 
Quellen  wohnte  in  Hochasion  das 
Volk  der  blonden  Yueton,  und  zwar 
im  Tokand  oder  Tuugut  an  Chinas 
Nordwestgrenze  an  dem  Ilifluss; 
von  da  zogen  sie  westlich  gegen 
die  Quellen  des  Jaxartes  und  weiter 
durch  Afghanistun  an  den  Indus, 
während  ein  Theil  des  Volkes  am 
Oxus  zurückblieb.  Am  Indus  grün- 
deten sie  im  4.  und  5.  Jahrhundert 
nach  Christus,  wie  chinesische  und 
indische  Quellen  gleichmässig  an- 
geben, ein  mächtiges  Reich,  nament- 
lich im  nördlichen  Pendjab ;  im  Jahre 
1 000  nach  Chr.  kämpften  sie  hart- 
näckig gegen  Mahmoud  den  Gnaz- 
neviden,  wurden  aber  hinter  den 
Setle^,  den  südlichen  Arm  des  In- 
dus zurückgeworfen.  Die  Nachkom- 
men dieser  Yneten  sind  noch  im 
Lande  vorhanden.  Im  nordostlichen 
Theilo  der  Provinz  Gudjerat  befindet 
sich  die  Landschaft  Jutvar  oder 


das  Land  der  Juten ,  Jhnten  od« 
Yuten;  es  dehnt  sich  neben  dflB 
grossen  Sumpf  von  Bann  hin  nal 
wird  während  der  Regenzeit  roi 
mehreren  Armen  der  Flüsse  Banm, 
Seresvati  und  Roupeine  dnrchstrOmL 
Weiter  wohnen  die  Yueten  anf  dm 
linken  Ufer  des  Indus,  das  schon  n 
Afghanistan  gehört,  und  heissen dort 
ebenfalls  Juten,  als  ünterabtheilug 
der  Hindiki.  Alle  mohamedanisehei 
Bauern  des  Pendjab  gehören  diesem 
Stamme  an,  so  dass  sie  die  Haupt- 
masse des  Volkes  der  Sinder  bildei. 
Im  Belutschistan  wohnen  gemisdifc 
mit  Belutschen  ebenfalls  Jutra, 
unter  dem  Namen  Jugdall  bekannt 
Die  Jutvaren  sind  ein  unruhiges, 
kriegerisches,  zu  Raubzügen  ge- 
neigtes Volk,  sie  sind  Mohamedaner 
und  essen  Kühe  und  Ochsen  im 
Gegensatz  zu  den  Indem.  Ihr  Ani- 
sehen gleicht  dem  der  Europäer, 
ihr  Profil  gewöhnlich  dem  der  Grie- 
chen. Der  Name  Jhnten,  Jutvaren 
bedeutet  gleich  Gothen,  Khonten, 
Waldvolk,  Wilde,  von  coedy  huU^ 
gnidd  Wald  und  aire,  wr,  nar 
Männer.  Auch  die  übrigen  hier  ge- 
nannten Namen  sind  keltisch,  als 
Tokand,  du  Land,  c/iunt  Wald; 
Tan  gut,  ifin  Land,  coed  Wald; 
1 1  i ,  iia  Fluss  mit  vorgesetztem  A^ 
tikel  oder  /,  e  klein  (chinesisch  lie); 
Gudjerat,  coed-ar-iath  Wald- 
gross-Gegend ;  Rann,  rhean  Was- 
ser;  B  a  n  a  s  s ,  bean-ais  Bergwasser; 
Seres-vati,  suir  Wasser,  uaddo 
dasselbe,  als  Uebersetzung  ange- 
hängt; Ron be ine,  chrib-  oder 
groh-ean  Borg-wasser;  Hindiki, 
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hdoslente  ron  ean  Wasser.  Hei 
Jog-dall  kommt  die  letzte  Sylbe 
TOD  duile  Knecht ,  nnd  zeigt  deren 
Hud  als  Hörige,  gleich  Heimdall 
in  Hausknecht  in  Walhalla ;  die 
nia  Sylbe  jag  mag  mit  ych  Ochäo, 
jfirca,  lat.  Tacca  Kuh  zusammen- 
klngen,  somit  der  Yolksstamm  der 
Jvgdall  soviel  als  Yiehhirton  be- 
teten, gleich  bu-aire  oder  Bayern, 
Bcjern,  Böhmen  and  Baaem. 

Iw,  der  alte  Name  der  Salzach, 
vn  fifr  Bach,  gleich  Ebro. 

hicii,  Stadt  in  Oberitalien  imPic- 
■MMscbeD,  alt  Eporedia,  Pfordc- 


hans,  Reiterhaus,  vom  kimbrischeu 
ebwrdf/,  und  dies  von  rbwr  Pferdo- 
mann,  engl,  horseman ,  und  dy,  ty 
Haus.  Eb  bedeutet  gleich  each 
Pferd,  im  Oriechischcu  hippos  und 
hikkos.  Auch  die  Römer  übersetzten 
Eporedia  in  Pferdestadt.  DieEburo- 
neu  in  Belgien  waren  ebenfalls  ein 
Reitervolk. 

Ixlon,  ion,  ian  bedeutet  Kreis. 
Sonne,  /.r  Rad,  Achse.  Ixion  also 
das  Soniienrad,  denn  auf  ein  sol- 
ches, oder  wenigstens  auf  ein  Rad 
wurde  er  nach  der  griechischen  Sage 
geflochten. 


K. 


IlM,  auch  Kabal,  eine  der  ■ 
Hiiptstftdte  Afghanistans,  von  go- 
W,  gabaii,  cwb'aill  Pachthof; 
^  Schoppen ,  aill  Lehensbauer, 
oto  von  go'bail  kleiner  Ort,  kleine 
Stidt  i 

Kabflen,  die  altmaurischen  Bo- 
'ohoer  des  kleinen  Atlas  im  nörd- 
üchen  Afrika.  Go-bil  bedeutet  klci- 
■«sGebirg;  von  hob  Bergkopf  und 
^^  W  gross  abgeleitet,   wären  es  . 
&  Bewohner  hoher  Bergkuppen; 
'Pncblich  am  nächsten  steht  aber 
»«U  gabhail,  cobhail  kleiner  Ort, 
^^go  klein  und  bail  (polis)  Ort; 
^  die  Kabylen  bewohnen   fest- 
nähende,   oft  wohlbefestigte  Ort-  ' 
^ten,  im  Gegensatz  zu  den  wan-  , 
^den  Nomaden,   Numiden   oder 
^ninen. 


Habiren  oder  Kabyren,  Name 
einer  Art  von  Priestern  auf  der  In- 
sel Samothrake  an  der  thrakischen 
Küste.  Diese  Insel  führte  früher 
andere  Namen,  als  Dardania,  Lu- 
kania,  Thrake.  Dardania  bedeutet 
Waldland,  von  dair,  ^/o/rWald  und 
ian  Land;  Samothrake  dasselbe, 
von  taom  Wald,  droig  klein  und  //, 
ey  Insel,  also  kleine  Waldinsel; 
Lugania  ebenfalls  kleine  Insel, 
von  lugh,  luyhan  klein  und  in  Land. 
Die  K  a  b  i  r  c  n  von  giubh  Wald  und 
airt  Mann  führten  diesen  ihren 
Namen,  weil  sie  in  den  Wäldern 
der  Insel  hausten,  gleich  den 
Druiden  in  Nordeuropa,  welche 
ebenfalls  in  den  Wäldern  und  Hai- 
nen ihre  Mysterien  trieben.  Druid 
kommt  in  gleichem  Sinne  von  dri. 
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dair  Eiche  hozw.  Eichwald,   odor 
doire  Walddickicht  und  (fae  Leute. 

Kachel,  eine  andere  Form  fQr 
Eogel  oder  Gugel,  daher  der  Eachcl- 
berg  bei  Micholfold  nächst  Sins- 
heim in  der  Neckar  -  Pfalz  und  der 
Kachunrain,  ein  Waldberg  bei  Zwie- 
falten  im  Donaag^nd,  Yon  coiche 
Berg  und  //  gross,  bozw.  an  klein. 

Kachgar,  chinesisch  Khiucha  od. 
Chouer,  eine  Landschaft  im  west- 
lichen Hochasien ,  Ostlich  von  den 
Quellen  des  Oxus,  gleich  dem  grOss- 
ten  Theile  des  mittlem  Hochasiens 
einst  7on  einem  blonden,  blau- 
augigen  Volke  bewohnt,  das  aber 
▼or  Christus  nicht  mehr  nomadisirte, 
sondern  Korn,  Reis,  Baumwolle  und 
rothen  Zucker  aus  einer  Hochasien 
eigenthümlichen  Rohrsorte  baute, 
ebenso  Seide,  Eisen,  Kupfer  und 
Operment  (gelben  Schwcfclarscnik) 
producirto.  Zur  Zeit  der  ersten  chi- 
nesischen Kaiser  aus  der  Dynastie 
der  Hau,  200  Jahre  vor  Chr.  zählton 
die  Kachgaren  oder  Euer  nur  1500 
Familien;  72  Jahre  vor  Chr.  wurden 
sie,  wie  das  gesammte  Hochasien 
bis  zum  Easpischen  Meere  von  dem 
chinesischen  General  Pautchao  dem 
himmlischen  Reiche  unterworfen ; 
vorher  waren  sie  den  Hiungnus 
zinspflichtig  gewesen.  Gegen  das 
Jahr  120  nach  Chr.  wurde  derEönig 
der  Eachgaren  durch  die  ebenfalls 
blonden  Tueten,  die  nordwestlich 
von  ihnen  hausten,  abgesetzt,  und 
dessen  Ünterthanen  nahmen  die  Re- 
ligion des  Buddha  an.  In  der  Mitte 
des  5.  Jahrhunderts  schickte  der 
E6nig  von  Choo  odor  Chu ,  wie  die 


Chinesen  schreiben,  eine  C 
Schaft  an  Wentschingti,  ein 
nesischen  Eaiser  aus  der  I 
der  Goei  und  bot  ihm  ein  El 
Chakia  Muni  (Buddha)  an.  £ 
ser,  um  zu  sehen,  ob  es  e 
lies  es  in  ein  grosses  Feuer 
und  es  blieb  darin  unverse 
zum  Abend.  Ed  war  wohl  i 
best  gesponnen,  der  in  Ho 
häufig  ist;  Chakia  heilig,  gri 
hagios,  Muni  gleich  tnaon 
Der  Eönig  der  Chuer  trug 
nem  Eopfe  eine  Mütze  mil 
goldenen  Löwen ,  die  er  jed 
wechselte.  Er  hatte  nur  20 
Elitetruppen.  Später  kam  d£ 
in  die  Gewalt  der  T  h  u  k  iu  (T 
damals  zählte  es  12  grosse 
und  einige  Dutzend  kleinere 
rere  Strecken  des  Landes 
verödet  und  mit  Sand  und 
angefOllt.  Die  königliche 
nannte  sich  Phoei  oder  Fy,  i 
Titel  des  Königs  war  Amot 
wohnte  in  der  Stadt  Kachghi 
nesisch  Ka-chy.  Unter  den 
sischen  Dynastien  Sui  und 
im  7.  Jahrhundert  schickte  c 
nigreich  Choe  abermals  Gesai 
Tribut  nach  China.  Gegen  677 
das  Land  von  den  Thufung  o 
bctancrn  erobert  und  verb 
diesem  Zustande  bis  zur  Mi 
0.  Jahrhunderts ,  wo  es  wie 
Dynastie  der  Thang  in  Ch 
butär  wurde.  —  Was  die 
betrifft,  so  ist  Kachgar 
coiche-ffwr  Berg-mann,  khi 
Bergland,  rÄow-e/'^  desgl.;  ' 
iu,  von  foigh  Dach,  Haus 
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Lente;  Türken ,  Tuaregs,  von  tuar 
Dorf  und  der  Adjectivendung  ic  ist 
uigefäbr  dasselbe;  Phoei,  Fy, 
M  den  Chinesen  Fei ,  ist  das  kel- 
IJKke  fo  oder  foano  Fürst ;  T  h  u  f - 
11^,  dubh-an  grosser,  wilder, 
NhnnerMann;  Tybet,  duhh-ialh 
wildes  Land  oder  dubh-aiih  wildes 
Qebirg. 

bdenberge  in  Kiedersachsen, 
Ufline  Anhöhen,  von  caid,  caid-an 
Anhöhe,  oder  auch  von  go-dun  eben- 
idlikLBerg. 

iabins ,  der  Erbauer  der  Burg 
iD  Theben ,  soll  aus  Aegypten  ein- 
gerndert  sein  und  in  Böotien  den 
mten  Tempel  (daimh-il)  errichtet 
Ittben.  Cadh  bedeutet  heilig  nnd 
Mtülh  edel;  da  übrigens  auch  von 
der  Burg  des  Kadmus  in  der  Ge- 
Khichte  viel  die  Bede  ist,  so  kann 
Bu  bei  dem  Namen  auch  an  cas 
Boig  ond  rnwnt  Berg  denken. 

larernborg  bei  Arnstadt  in  Thu- 
jen ^  Yon  cabar  steile  Anhöhe, 
«henso  Käfer  borg,  alt  Chover- 
krg  in  Oesterreich ,  desgl.  in  der 
Schweiz,  und  Keeferberg  bei 
tSfidriogen  im  Breisgau.  Die  Fran- 
ko machten  aus  Cabar,  das  in 
^kreich  ebenfalls  vorkommt, 
Chene-mont,  Geisberg.  Cabar  ist 
zusammengesetzt  aus  ceap  Kopf 
™id  (T  gross. 

Urerthal ,  Dorf  bei  Mannheim 
J^s^itä  des  Neckars,  nicht  in  einem 
^al,  denn  es  liegt  ganz  flach,  Kä- 
^  sind  auch  nicht  mehr  da  als  au 
H^  andern  Ort ,  wohl  aber  liügt 
Ji^eich  hinter  dem  Dorf  ein  grosser 
Eeferwald,  der  FohrLaag,  der  bis 


Lorsch  zieht;  giub  Kiefer,  er  gross 
und  thal  etwa  statt  daii  Burg  (von 
der  aber  unseres  Wissens  nichts 
mehr  zu  sehen). 

Kärnthen.  Das  alte  Herzogthum 
Kärnthen,  Carinthia  bestand  aus 
dem  heutigen  Kärnthen,  der  obern 
und  untern  Steyermark  und  der 
windischen  Mark  oder  Krain;  die 
Bedeutung  des  Namens  vergl.  unter 
Carantana  im  1.  Bande. 

Käsbach ,  Öfter  vorkommender 
Bachname,  soviel  als  Gaisbach,  von 
gais  Wasser. 

Kasberg  bei  Nusplingen  in 
Schwaben,  der  Käsiberg  bei  Kai- 
steu  im  Aargau,  der  Käsbühel 
bei  Aufhausen  und  der  Käsacker, 
Bergwald  bei  Winzcnweiler  in  Wür- 
temberg,  sämmtlich  vonA'tf/^^  keide 
Höhe,  Berg. 

Kästrich,  der  älteste  Stadttheil 
von  Mainz,  am  Abhang  der  Hoch- 
fläche, die  sich  gegen  den  Donners- 
berg hinauf  zieht,  unterhalb  der 
Citiidollo,  in  welcher  der  Eichelstein 
steht.  Der  Name  zeigt,  dass  hier 
Kelten  angesiedelt  waren,  denn  cyS' 
trig  bedeutet  im  Kimbrischcn  eine 
Zusammeuwohnnng.  Auch  in  Ober- 
hessen gibt  es  ein  Dorf  Kestrich. 

Kättenberg  bei  Ettlingen,  ein 
waldiger  Borg,  von  kaidvan.  Demi- 
nutiv von  kaid  Höhe,  Berg. 

Kageneck,  Kagenfols,  Ka- 
genburg,  letztere  bei  Bosheim  im 
Elsas,  erötere  in  Baden,  von  coiche, 
Domin.  coichcan  kl.  Berg,  eck  von 
alghe  hoch. 

kahlbach  bei  Oberursel  am  Tau- 
nus,  und  im  Spessart  bei  den  beiden 
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Orten  Kaal  und  Kahl  im  Kahlgriind 
bei  Alzenau;  der  Bachnaxne  von  gil, 
gol,  giol,  göll  Bach,  Kaal  als  Orts- 
name 7on  keal  Keller  und  Kirche. 

Kahlenberg  bei  Wien,  latinisirt 
mens  cumianus  oder  Comagenus, 
von  c/t^mm  Thal  und  A-^/m  Bergkopf, 
weil  er  weit  in  das  Donauthal  vor- 
springt; au  seinem  Ende  an  der 
Donau  liegt  die  Stadt  Kaumburg, 
altCumooberg,  ebenfalls  von  cwmm 
Thal,  Thalburg.  Kahlenberg  ist  ent- 
weder kahler  Berg,  da  er  aber  dies 
wohl  nicht  immer  war,  so  wird  man 
an  col,  Demin.  coianHUgd  denken 
dürfen. 

Kaien,  ein  Gebirgszug  bei  Billa- 
fingen  im  Linzgau,  von  coichean 
Höhe. 

Kaierde,  Ort  in  Hannover;  er 
hies  ehemals  Cogarda,  kleine  Burg, 
von  go  verkleinernde  Vorsatzsylbo 
und  gaard  oder  garth  Burg,  Stadt. 
Kaiorde  liegt  im  Wickanafeld  am 
Ostfuss  des  Hilsbergcs  nächst  Ale- 
feld. 

Kallbacli  im  Odenwald,  von  gii, 
giol  Wasser,  es  heisst  auch  Itter- 
bach,  von  i  kloin  und  dwr  Bach. 

Kalolteo.  Die  Erzählung  von  Kain 
im  alten  Testament  stammt  vom  so- 
genannten Jehovisten  her,  das  heisst 
von  Esra,  und  ist  jungem  Ursprungs 
als  die  Stammtafel  der  Sethiten, 
welche  von  dem  sogenannten  Elo- 
histen  verfasst  ist,  also  vor  der 
Wegführung  der  Juden  ins  Exil. 
Fn  dieser  Sethitischen  Stammtafel 
((Jap.  5  der  Genesis)  ist  von  keinem 
Kain  die  Bede,  ebensowenig  von 
Abel,  blos  Seth  wird  als  Adams 


Sohn  genannt  and  Ton  ihm  i 
Menschengeschlecbthergeleitet  i 
die  Juden  im  Exil  von  der  Existi 
der  ostasiatischen  NomadenfU 
Kenntniss  erhielten ,  passte 
Stammtafel  des  Elohisten  nicht me 
da  sie  von  diesen  Nomaden  ke 
Notiz  genommen,  es  wurde  i 
eine  zweite ,  der  erstem  ganz  a 
löge,  ebenfalls  mit  zehn  £töt  glei 
lautenden  Patriarchennamen  aalj 
stellt,  aber  gleich  unter  Adam i 
gereiht ,  um  auf  diese  Art  den  i 
den  einen  eigenen  Stammvater 
Seth  zu  bewahren.  Der  Stammva 
der  räuberischen  Nomaden  bek 
in  Kain  einen  entsprechenden  ] 
men,  während  Abel,  der  als  wie 
Hauch  vorübergegangen  dargest 
wurde ,  eben  diesen  Namen  erhi 
denn  Abel,  Habel  bedeutet  n 
Annahme  der  Hebräer  Hauch,  Ni 
tigkeit.  Seth  dagegen  soll  hebr&i 
Ersatz  bedeuten,  dies  ist  aber  sc 
darum  unhaltbar,  weil  Seth  i 
nach  dem  Exil  durch  Esra  Ersi 
mann  für  Abel  wurde,  als  E 
geborener,  einziger  Sohn  Ad; 
aber  schon  vor  dem  Exil,  c 
wenigstens  schon  vor  der  Einsc! 
bung  des  kaiuitischen  Mythus 
die  Genesis  vorhanden  war.  Sd 
bedeutet  im  Altkeltischen,  e: 
Sprache,  die  jedenfalls  von  den 
be wohnern  Canaans  gesprochen  i 
den  sein  muss,  weil  ihre  Orte,  Be 
und  Flüsse  keltisch  sind,  si 
stolz.  Die  Sethiten  ständen  s 
hierin  dem  Namen  Gaelen  gle 
wenn  man  diese  von  gal  Stärke 
leitet.  Abel  kann  auch  als  y-bil 
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Ueina  oder  jüngere  Sohn  gedeutet 

ftrdeD.  —  Die  asiatischen  Nomaden- 

fSIker  zerfallen  in  mehrere  liacen, 

iHKDtlich  in  weisshäutige,  blonde 

od  blauäugige  einerseits,  und  in 

Silbbiotig-schwarzhaarige  andorer- 

■iti,  oder  in  alte  Skythen  (Gälcn, 

Deutsche,  Slaven,  Türken),  und  iu 

lAogoliten     mit    deren    zahllosen 

ItchÜDgen,   namentlich  auch  den 

Tftbetanem  und  Chinesen.  Die  gelbe 

«4tf  mongolitische  Bace  ist  jedcu- 

faUi  ebenso    urwüchsig    wie   die 

t«iM  oder  die  schwarze.    So  gut 

die  veiäse  irgendwo  und  irgendwie 

•otrtand,   ebenso  muss  dies  auch 

ronder  gelben  angenommen  werden, 

licht  minder  von  der  schwarzen  (von 

dfln  Malajen ,  den  Rothhäuten  und 

dfln  allbehaarten  Halbaffen  auf  Japan 

gm  abgesehen);  alle  diese  Racen 

TOB  irgend  Einer  ürracc  abstammen 

lassen  zu  wollen ,  blos  um  der  An- 

gite  in  der  Genesis  gerecht  zu  wer- 

fa.  fährt  zu  einem  Labyrinth  von 

Widersprüchen ;  dagegen  lässt  sich 

te  biblische  Entstehung  des  Men- 

ichengeschlechts  aufrecht  erhalten, 

vean  man  die  Adamiten  blos  auf 

ffie  weisse  Bace   bezieht ,   und   sie 

Bleich  von  vornherein  in  die  altern 

v^is&eu    Nomaden    mit    Kain    als 

SiammvaU'r ,   und  in  die  jüngeren 

Ackerbau  treibenden  Qälen  mitSeth 

^  der  Spitze,  eintheilt.    ludess  ist 

&s  blos   eine  Concession  au   die 

^rgebrachte  Auffassung,  in  Wirk- 

^hkeit  wird  damit  der  Ethnologie 

^in  Dienst  geleistet,  denn  die  erste 

Entstehung  der  menschlichen  Ge- 

^blechter  bluibt  ein  Buch  mit  sie- 


ben Siegeln.    Wenn  hier  dennoch 
von  Eaiuiten  gesprochen  wird,  so 
geschieht  es,  um  durch  ein  gang- 
bares Wort  die  weisshäutigen  No- 
madcnvölker   zu    bezeichnen,    von 
denen,   und   nicht   von  Seth,    die 
Deutschen  abstammen  mögen,  denn 
die    Sethitischen    Volker    gehören 
sämmtlich  der  keltischen  Bace  an. 
Die  Kainiten  mischten  sich  im  Osten 
Hüchasiens  mit  den  Mongolen  ,  als 
Product  dieser  Mischung  mögen  die 
Slaven,  die  Hunnen  (Finnen)  und 
die  Türken  (bezw.  Tataren)  ange- 
sehen werden,   während  die  Deut- 
schen bei  ihrem  Erscheinen  an  des 
heutigen    Deutschlands    Ostgrenze 
noch  als  reine  Weissliaute  mit  ro- 
then  Haaren  geschildert  werden,  die 
aber  mit  den  vor  ihnen  schon  an- 
gesiedelten Kelten  sich  mischend, 
das  Mengvolk  der  heutigen  Deut- 
schen bildeten,  wozu  dann  im  Osten 
noch  eine  starke  Dosis    slavischen 
und  an  der  Donau  hunnischen  Blutes 
kam.   —  Dass  ausser  den  Kainiten 
zu  Kaius  Zeit  schon  Menschen  auf 
Erden  gelebt  haben  müssen,   gibt 
selbst  die   Genesis  zu,    denn  Kain 
fürchtete,  wenn  er  aus  Eden  wan- 
dern   müsstü,  von   Jedem   todtge- 
schlageu  zu  werden ,   der  ihn  finde, 
worauf  der  Herr  erklärte,  wenn  Kain 
todtgeschlagon  würde,  so  solle  dies 
siebenfach  gerochen  werden.    Nun 
waren  aber  nach  der  Genesis  damals 
nur  drei  Menschen  auf  Erden  oder 
in  Eden,  Adam,  Eva  und  Kain,  denn 
Abel  war  todt  und  Soth  noch  nicht 
geboren.  Es  müssen  also  selbst  nach 
der   Genesis  ausser   diesen   Dreiuu 
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noch  andere  Menschen  Yorhanden 
gewesen  sein,  die  den  Kaiu  hätten 
todtschlagcD  können,  und  zwar  keine 
Kainiten,  bezw.  Adamiten,  weil  diese 
erst  von  Seth  bezw.  Eain  gezeugt 
werden  mussten.  Man  kann  also 
die  gelbe  Race  nicht  wohl  von  Eain 
ableiten,  wieKnobel  in  seinem  sonst 
vorurthoilsfrei  und  wissenschaftlich 
geschriebenen  Buche  über  die  Ge- 
nesis thut,  sondern  man  muss  diese 
Race  selbst  nach  der  Genesis  für 
älter  erachten,  als  die  weissen  Ada- 
miten  oder  Kaukasier.  Enobel  ver- 
muthot  dann  wieder  unter  den  nicht 
von  Adam  stammenden  ürvölkern 
die  Miao  oder  Miaotse  im  südwest- 
lichen China;  warum  aber  blos 
diese,  und  nicht  sowohl  die  ganze 
gelbe  Kace  ein  niclitadamitisches 
Urvolk  sein  soll,  ist  schwer  abzu- 
seheiK  —  Dass  die  Kainiten  sich 
mit  der  gelben  Race  mischten, 
nimmt  ebenfalis  schon  die  Genesis 
an,  denn  Kain  ging  nach  Osten, 
„Wi>hnte  im  Lande  Nod  jenseits 
Eden,  erkannte  sein  Weib,  und  die 
ward  schwanger,  und  gebar  den 
Hau  och.  Und  er  baueto  eine  Stadt, 
die  nannte  er  nach  seines  Sohnes 
Namen  Ilanoch  u.  s.  w.*'  Woher 
nahm  nun  Eain  seine  Fniu,  da  in 
Eden  ausser  ihm  nur  noch  Adam 
und  Eva  lebten  ,  und  wie  konnte  er 
blos  mit  dieser  Frau  und  etwa  sei- 
nem Sohn  eine  Stadt  bauen?  Diese 
Angaben  müssten ,  wenn  sie  einen 
Sinn  haben  sollen,  dahin  verstan- 
den worden,  dass  selbst  nach  der 
Ansicht  des  Jehovisten  schon  vor 
Adam  Menschen  vorhanden  waren. 


m 


und  wenn  man  diese  auf  die  gdbi   ^ 
Race  bezieht,  mit  der  sich  die  waii    ^ 
sen  Eainiten  mischten,  so  bringn 
wir  eine  Angabe  der  Bibel  mit  dfls 
ethnologischen  Factum  in  EinUug^ 
dass  von  der  weissen,  kaukasiadui 
Race  ein  allmäliger  üebergang  durch 
die  Tataren  zu  den  noch  reim 
Mongolen  am  Baikalsee  stattflndflkk 
wie  von  diesen  an  gerechnet,  dank 
die  Mandschu  und  Chinesen  ein  u* 
derer  Uebergang  zu  den  Malaj«  ^ 
oder  zu  den  Miao  angenommen  wl^ 
den  kann.  Wessen  Stammes  letzten 
sind,  wissen  wir  ebensowenig,  ib 
wir  die  Allbehaarten  im  nOrdlichn 
Japan  unter  irgend  eine  bekannli 
Race  einreihen  können,   denn  dii 
Mongolen  haben  sehr  wenig  But 
Mittelasien  ist  überhaupt  noch  eiiM 
terra  iucoguitä,  soviel  auch  Kl^ 
roth   und  Andere   hierin  geleistet 
haben.    Enobel ,  der  hier  immer  u 
Chinesen  denkt,  bringt  die  im  Westes 
Chinas  liegende  Provinz  Kan-su  nut 
Eain  in  Verbindung,  fragt  aber,  ob 
Kan-su  ein  alter  Name  sei ;  combi^ 
nirt  schliesslich  Eain,  Ein,  Eenaa 
mit  China ,  das  freilich  von  den  Al- 
ten stets  Tschin,  Tsin,  Zin  oder  Sin 
genannt  worden  sei.  Nun  lässt  sich 
aber  Tschin  einfacher  auf  das  kel- 
tische caint Feld,  Ackerland  zurück- 
führen, was  China  schon  in  ältesten 
Zeiten  war;  wenn  der  Baikalsee  und 
der  Amur  in  der  östlichen  Mongolei 
keltische  Namen  sind  (vergl.  diese), 
so  hat  es  nichts  Auffallendes,  weim 
wir   annehmen,    dass   auch   China 
schon  bei  den  Eelten  einen  Namen 
hatte.  —  Uanoch  war  die  erste  von 


Kainitan. 
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Kiio  erbaute  Stadt  {ean-acha  Was- 
urbnrg),  in  China  wurden  aber  die 
asten  Städte  erbaut.  Während  Ja- 
bal(ff&  Vater,  al  gross,  oder  y-haal 
hrOott,  der  Sonnengott),  Sohn 
Itnechs,  Vater  der  Nomaden 
wnde,  erscheint  sein  Bruder  Ju- 
kal  (gleiche  Bedeutung  mit  Jabal) 
ib Erfinder  der  Cither  und  Schalmei, 
wieApollo,  der  griech.  Form  f&r  Baal. 
Die  Chinesen  halten  sich  für  die 
Under  dieser  Instrumente,  und 
mlUen  Ton  mehreren  ihrer  Tor- 
rtndfliifhlichen  Patriarchen,  siehät- 
tttlosik  getrieben,  Musikstücke 
Kr&sst  und  Instrumente  erfunden. 
Sie  haben  auch  eine  genau  berech- 
nete Theorie  der  Klanglehre,  welche 
sich  ans  den  ältesten  Zeiten  der 
Kation  herschreibt.  Zur  Bestim- 
BQBg  der  TOne  bedienen  sie  sich 
iweierTonmesscr,  wovon  einer  aus 
13 Saiten,  der  andere  aus  13  Röh- 
n&  besteht.  —  Angenommen,  diese 
Siündungen  ständen  mit  den  An- 
S>befi  der  Genesis  in  Verbindung, 
■o  würden  sie  nicht  sowohl  bewei- 
i^D,  dass  die  Masse  der  Chinesen 
Kahiten  sind,  sondern  blos,  dass 
biniten  oder  Abtheilungen  der 
weissen  Bace  schon  in  ältester  Zeit 
i^h  China  gelangten ,  was  minde- 
^Bs ebenso  natürlich  ist,  als  die 
V^breitung  derselben  Bace  über 
t^i  Europa  und  Nordafrika.  — 
Kd  anderer  Nachkomme  Kains, 
^bal-Kain  genannt,  war  der  „Häm- 
^^  von  allerlei  Schneiden  des 
^^  und  Eisens**,  er  war  also  der 
Vrächmied  {duhh  bedeutet  im  Kel- 
chen schwarz  und  al  gross) ,  also 


der  grosse  Schwarze  oder  Bussigo. 
Am  Ural  und  Altai  war  die  Schmiede- 
kunst in  ältester  Zeit  cinlieimisch, 
und  noch  heute  findet  man  üeberresto 
uralten  Bergbaues;  man  schreibt 
ihn  den  Tschuden,  einem  finnischen 
Volke  zu,  das  zur  mongolitischen 
Bace  gehört  {doid  Work,  doid-dae 
Werk-leute,  vergl.  Dädalus).  Die 
Mongolen  sind  heute  noch  gute 
Schmiede.  Im  Persischen  bedeutet 
Dhubal  soviel  als  Erz.  —  In  der 
Sethidischen  Stammtafel  kommen  die 
Tubal  als  Nachkommen  Japhetsvor, 
welche  im  Handel  den  PhOniken  Erz- 
geräthe  lieferten ,  woraus  also  her- 
vorgeht, dass  kein  bestimmtes  Volk, 
sondern  eben  nur  Erz-  und  Eisen- 
arbeiter darunter  verstanden  wurden. 
Jubal  dem  Musikanten  steht  bei  den 
Griechen,  wie  bemerkt,  Apollo,  dem 
Tubal  Vulkan  zur  Seite,  letzterer 
ist  der  Balgmann ,  von  bulff  Blas- 
balg und  an  Mann.  —  Lamech  im 
Besitz  von  Waffen  drohte  Jeden  zu 
ermorden,  der  ihm  nur  eine  Strieme 
beibringe,  und  während  Kain  nur 
siebenmal  gerochen  werden  sollte, 
verlangte  Lamech  eine  siebenund- 
siobzigfache  Bache,  er  war  also  ein 
wilder  Krieger,  daher  sein  Name, 
tapfere  Hand,  von  iamh  Hand, 
lamhyha  händig,  geschickt  mit  der 
Hand.  Für  Eain,  als  den  Mörder, 
kann  man  auch  das  griechische 
kteino,  ktaein  tödten,  herbeiziehen. 

Kalns,  Ort  im  Vintschgau,  vom 
kimbr.  caint  ebenes  Feld. 

Kainszeichen.  Damit  Kain  im 
Lande  Nod  (Neu-land  von  nuad), 
wohin  er  aus  Eden  zog,  nicht  von 


Kainsieichen. 
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Jedem,  der  ihn  Ande,  erschlagen 
wQrde ,  setzte  ihm  Gott  ein  Zeichen 
zu  meinem  Schutze,  nicht  am  ihn 
als  Verbrochor  zu  brandmarken,  wie 
es  gewöhnlich  aufgefasst  wird.  Worin 
dies  Zeichen  bestand,  wird  nicht 
angegeben ;  zugleich  aber  bestimmte 
Jehovah(Gen.  4,  14,  15),  dass,  wer 
Kain  ermorde,  an  dem  solle  dies 
siebenfach  geahndet  werden.  Es 
soll  also  nicht  bei  der  einfachen 
Blutrache  sein  Bewenden  haben,  wo 
blos  der  Mörder  wieder  gemordet 
wird,  sondern  es  soll  noch  eine  An- 
zahl der  Verwandton  dessen,  der 
Kain  morde,  getOdtet  werden.  Nun 
waren  aber  nach  der  gewöhnlichen 
Annahme  zur  Zeit,  als  Kain  den 
Abel  erschlug,  nur  drei  Menschen 
auf  Erden ,  wer  sollte  ihn  denn  da 
ermorden,  etwa  sein  Vater  Adam 
oder  seine  Mutter  Eva?  Und  woher 
sollten  die  Andorn  kommen ,  die  in 
siebenfacher  Zahl  für  Kains  Tod 
als  Opfer  zu  fallen  bestimmt  waren  ? 
Aus  dieser  schon  in  dem  Abschnitt 
„Kainitcn*'  erörterten  Tliatsacho  geht 
klar  hervor,  dass  das  Bestreben 
gewisser  Ethnologen,  die  Mensch- 
heit von  einem  einzigen  Urältern- 
paar  herzuleiten,  blos  um  der  Bibel 
gerecht  zu  werden,  ein  doppolt  ver- 
fehltes ist,  denn  die  Bibel  selbst 
geht  von  der  Annahme  mehrerer 
Urracen  aus.  ~  Was  nun  das 
Kainszeichen  betrifft,  so  hängt  da- 
mit wohl  die  Idee  zusammen,  dass 
man  diejenigen  Menschen,  welche 
Nachts  als  Wärwölfe  umhergehen, 
daranerkenne,  dass  die  Augenbrauen 
über  den  Augen  zusammonstossen, 


eine  Gesichtsbildong ,  die  aichiii- 
mentlich  bei  der  hunnischen  ods 
mongolischen  Bace  findet,  wo  nod 
dazu  die  Augen  nach  der  Nase  hn 
abwärts  stehen,  so  dass  die  Augen- 
brauen eine  Art  Breieck  oder  ein« 
Winkel  über  der  Nase  bilden,  lu 
man  als  Kainszeichen  oder  WoU^ 
gesiebt  auffassen  kann;  zumal  Eui 
in  das  Land  Xod  östlich  von  Par* 
sieu ,  also  zu  den  Hunnen  zog,  and 
durch  Vermischung  mit  diesen,  dem 
woher  sollte  er  sonst  seine  Fraa  ge- 
nommen habeu ,  in  die  adamitische 
oder  weisse  Hace  ein  hnnnischei 
Merkmal  aufnahm.    --    In  üngin 
spielen  heute  noch  die  WänrOUa 
eine  grosse  Bolle,  und  werden  die 
Leichen   deröelben ,   um  ihnen  die 
allnächtliche  Hückkehr  auf  dieObe^ 
fläche  der  Erde  und  zwar  in  Wolft- 
gestalt  unmöglich  zu  machen,  mit 
einem  durch  den  Leib  getriebenen 
Pfahl  unter  der  Erde  festgenagelt 
Wärwolf  bedeutet  Mensch-wolf  oder 
Mann-wolf ,  von  fear^  tvr,  lat  vir 
Mann.    In  Deutschland  findet  man 
solche  Wolfsgesichter  nicht  selten; 
sie  haben  kurze  Hälse,  kurze  Beine, 
starke  Brust  uud  dicke,  etwas  vier- 
eckige Köpfe,  steifes,  etwas  strup- 
piges, meist  sclLwarzes  Haar,  dazn 
gelbliche  Haut,  lauter  Andenken  an 
die  finnisch -hunnische,  vorkeltische 
Urbevölkerung  unsers  Landes. 

Kairo,  Cahira,  auch  Alkara, 
Hauptstadt  von  Aogypten,  entweder 
einfach  von  caer  Stadt  oder  caoir^ 
ae  Wasser-leute ,  denn  die  Stadt 
liegt  am  Nil;  Alkara  ist  grosse 
Stadt,  von  al  gross. 
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Eaiflersheim,  Ort  im  Sualafelde 
M  Donanwerih,  war  bis  in  die 
AfBeren  Zeiten  eine  reichsnnmittel- 
VmCistercienser- Abtei,  die  1135 
Mdem  Grafen  Heinrich  Ton  Lech- 
fHflnd  gestiftet  war.  Jetzt  ist  es 
QiZachthaas.  In  keltischen  Zeiten 
hohler  wie  bei  Nenbnrg  ein  römi- 
idiefl  Gasten,  wodurch  das  südliche 
DouuQfer  gegen  die  Angriffe  der 
tkfinngischen  Markomannen  ge- 
Khfttit werden  sollte;  der  keltische 
faeCaozes,  wie  der  Ort  ursprüng- 
lich hies,  wurde  in  Castrnm  impe- 
nie,  deatsch  Kaisersheim,  umge- 
vudelt;  nun  hatten  aber  die  deut- 
Bclien  Kaiser  hier  nie  etwas  zu 
Kbaflen,  und  die  römischen  Castelle 
wen  alle  kaiserlich.  Caozesheim 
kommt  Ton  coed  Wald  und  cas 
Veste.  —  Ob  die  alte  Boichsstadt 
K&isersberg  im  Elsas  am  Fusso 
ÄBn  Berges,  auf  dem  Kaiser  Fried- 
Äh Heine  Burg  erbaute,  in  ihren 
Aifingen  nicht  schon  älter  war, 
wd  dann  etwa  von  coed^ar  Wald- 
^  zu  erklären  wäre ,  lassen  wir 
Uiingestellt. 

biserstnhl,  eine  isolirte  Gruppe 
''Ihnischer  Berge  im  Breisgau, 
»«rtiich  von  Freiburg,  am  Eheine 
^hen  Breisach  und  Riegel,  meist 
^  Weinreben  bepflanzt ,  auf  den 
'i^ben  Wald&trecken,  in  den  engen 
Sohlen  guter  Wiesengmnd,  wohl 
^wärmste  Gegend  in  Deutschland. 
^Name  Stuhl  kommt  von  tula 
8*gel,  gezischt  gesprochen,  der 
^^t  oder  König  wurde  später 
^uf  gesetzt.    An  der  Murg  bei 

ionmQuzach    liegt  ein   Stuhl- 


berg,  bei  Kassel  ein  Stellberg 
und  ein  Stahlberg. 

Kaken  im  Bremenschen,  kleine 
Höhe,  von  coichcan,  Demin.  von 
coiche  Höhe. 

Kalbe,  Ort  bei  Magdeburg,  klei- 
ner Keller,  Vorrathshaus  oder  auch 
Kirche,  keall-hy. 

Kalkutta,  alt  Kallakuth,  ebenso 
Calicut,  nach  dem  Gälischen  Hafen- 
hütte, von  kala  Hafen  und  cotta 
Hütte. 

Kalle,  Bach,  der  in  die  Bnhr 
fliesst,  von  gil  Bach  und  lu  kloin. 

Kallenfels  in  Bheinpreussen, 
Kallonberg  bei  Dunningen  in 
Würtemberg,  \on  {/all,  Dem.gallan 
schroffer  Fels. 

Kalsch,  ein  Hof  im  Mayenfeld 
oder  im  Mayengau,  bei  welchem 
römisches  Bauwerk  gefunden  wird. 
In  diesem  Gau  gebar  Agrippiua  den 
Caligula,  und  Kalsch  soll  eine  Zu- 
sammenziehung dieses  römischen 
Kaisernamens  sein;  go-llys  bedeu- 
tet indess  kl.  Hof,  gleich  Kalis ch 
inPolen. Dabei  Münster-Mayen- 
feld,  wo  das  erste  Münster  für  den 
Gau  schon  unter  den  ältesten  frän- 
kischen Königen  632  genannt  wird. 

Kaltbach,  Kaltenbach;  es  gibt 
deren  viele  in  Deutschland,  Orte 
wie  Bäche,  z.  B.  bei  Wisloch  in  der 
Keckarpfalz,  gel,  gil,  giol  ist  Bach, 
gel'di  kleiner  Bach. 

Kalydooier,  alter  Volksstamm  auf 
Creta,  zu  deutsch  starke  Männer, 
von  gal  Kraft  und  duin  Mann,  oder 
von  gal  Fels,  oder  endlich  von 
coille  Wald.  Die  Kalydonier  stan- 
den im  Gegensatz  zu  den  Kureten, 


Kambyses  —  Kamor.      —    156    — <  Kamimic»  —  KauNBb«i|. 


mit  welchen  sie  wogen  eines  Eber- 
kopfes  in  Fehde  geriethen.  Knreten 
bedeutet  Stadtleute,  von  caer  Stadt 
und  aiih  hoch ,  als  solche  bildeten 
sie  den  Gegensatz  zu  den  Wald- 
leuten. 

Kambyses,  Sohn  des  Kyros,  per- 
sischer König  und  Eroberer  Aegyp- 
tens,  zu  deutsch  tapferer  Streiter 
oder  Angreifer,  von  amhes,  cham" 
bes  Angriff  und  eis  Mann. 

Kammerich,  flämisch  Cameryk, 
französ.  Cambray,  lat.  Cameracum. 
Die  Stadt  gehörte  einst  zum  deut- 
schen Reiche  und  wurde  durch  Mo- 
ritz von  Sachsen  zugleich  mit  Metz, 
Tüll  und  Wirden  oderVerdun  durch 
den  Vertrag  von  1551  an  Frank- 
reich verrathen.  Der  Erzbischof  von 
Kammerich  war  aber  noch  längere 
Zeit  Fürst  des  römischen  Reiches. 
Definitiv  kam  Kammerich  indess 
erst  1677  an  Frankreich.  Der  Name 
bedeutet  wie  der  von  Gemmerich  im 
Nassauischon  Winterhausen ,  von 
geimhre  Winter  und  ca,  cae  Ein- 
zäunung, Pferch  oder  Haus.  Kam- 
merich liegt  nämlich  im  alten  Oster- 
band  oder  grossen  Waldlandgau,  in 
welchem  für  die  Yiehheerden  zum 
Schutz  in  der  kalten  Jahreszeit  ge- 
deckte Ställe  erbaut  waren;  den 
Sommer  über  blieben  sie  im  Freien, 
wie  dies  mit  den  Schafen  heutzutage 
noch  geschieht.  Aus  dem  Kammer- 
lande, d.  h.  der  Umgegend  von 
Kammerich  stammt  das  Kammer- 
tuch, das  sonst  auch  Cambrik  ge- 
n|innt  wird. 

Kamor  in  Appenzell,  von  keann 
Kante  und  mawr  gross.  Der  Kamor 


ist  ein  über  die  Bargkante  her? 
ragender  grosser  Felsen,  nebend 
der  kleine  Kamor.    Im  Canton  G 
rus  ist  ein  Kammerstoek 
gleicher  Bedeutung. 

Kamzaaca,  Personenname 
Bhein;  im  Keltischen  bade« 
chamzyasco  oder  chamcioscoji 
dem  Nagel**,  also  wohl  ein  Abzeid 
oder  die  Spitze  auf  der  Mitte  \ 
Schildes,  am  Speere  oder  Beb 
Nach  den  Abzeichen  an  denWafl 
namentlich  auf  den  Schilden  e 
standen  die  ersten  eigentlichen  H 
sonennamen,  daher  die  vielen  W( 
und  Bären,  bjöm,  weil  deren  Kfl 
auf  den  Schilden  oder  Helmen 
gebracht  oder  gemalt  waren. 

Kandahar,  eine  der  Hauptstft 
Afghanistans,  grosse  Burg,  von  j 
Burg  und  dear  gross,  gleich  G 
dar  in  Abyssinien. 

Kandel,  Name  des  dritthöche 
Berges  im  Schwarzwalde  bei  Wt 
kirch  im  Breisgau;  Ariern  Bergspi 
//  gross,  oder  auch  ail  Fels.  D 
selben  Namen  führt  der  Canta 
derAuvergne,  und  inaspirirterF« 
der  G hin  borg  in  Oesterreich. 

Kandern,  Städtchen  im  ob 
Breisgau,  (/an  Veste  und  der  kl 
gleich  Gantern  an  der  obem  Le 

Kanderthal  in  den  Bemer  AI] 
durchströmt  von  der  Kander,  eil 
Giessbach,  der  oft  grosse  Yerhoei 
gen  beim  Ausgang  des  Thaies  n 
dem  Thunersee  hin  anrichtet. 
Name  kommt  von  gun  Giessb 
und  dear  gross. 

Kannenberg,  von  kuanna  B 
Hügel. 
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Kannstadt,  auch  Canzstadt  in 
l^llrtemberg,  von  gamiBwig,  daher 
hiftinisirt  Cana,  im  ersten  Mittelalter 
anchCondistat;  istat  ist  eineUeber- 
gBsagsfoTmYonaidhe,  aiieas,  aiteat 
in  unser  jetziges  Stadt. 
.  'Eaaiel.  Es  gibt  verschiedene 
Bagels-  und  Teufelskanzeln,  z.  B. 
■B  der  Werra  oberhalb  Oberrieden, 
aine  hervorstehende  Sandsteinplatte 
am  steilen  Hochrande  des  Eichs- 
iddes;  dann  im  Margthal  hoch  Qber 
liOffenan,  ebenfalls  eine  kanzel- 
artige Sandsteinplatte;  weiter  zwi- 
aehen  Gemsbach  nnd  Baden  ein 
Telsen,  die  Engelskanzel  genannt. 
Obgleich  allerhand  Sagen  von  En- 
geln und  Teufeln,  die  hier  gegen 
einander  predigten,  im  Volke  um- 
gahen,  so  kommt  der  Name  doch 
▼<m  keann  Kante  und  il  hoch,  gross. 
Im  Argau  bei  Baden  liegt  eine  hohe 
Bergspitze,  die  Kanzel  genannt. 

Kapf  oder  Kafif,  gälisch  keap, 
deutsch  Kopf,  Bergkopf.  Es  gibt 
Berge,  die  Kapf  heissen :  bei  Simotz- 
heim,  Vaihingen,  Böblingen  und 
TrochtelfingeninWürtemborg;  dann 
bei  Frick,  desgl.  bei  Orsenhausen 
and  Balzenwyl  im  Argau;  dann  der 
Hof  Kapf  auf  einem  Berge  bei  Welz- 
heim,  endlich  der  Kapf  borg  bei 
Borgen  in  Würtomberg. 

Kapfenburg ,  Bergschloss  bei 
Lauchheim,  desgl.  bei  Ellwangen, 
'erner  eine  in  Steiermark ,  die  auch 
)appenburg  heisst,  sämmtlich  von 
ccajfüN ,  Domin.  von  keap  Kopf, 
.aber  auch  der  Cappenberg  in 
Vestphalen,  und  das  Dorf  K  a  p  f  e  n  - 
i  a  r  d  t  in  Würt.  auf  einem  Bergkopf. 


Kappadoklen,  Land  der  Berg- 
burgen-bewohner ,  von  keap  Kopf, 
atteach  Wohnung  nnd  ia  Land. 
Die  Landschaft  Kappadokien  lag  im 
mittlem  ThoUe  Kleinasiens  am  West- 
abhange  des  Armenischen  Hoch- 
landes gegen  den  Halys  zu,  wo  die 
Bandberge  vielfach  steile  Kappen 
bilden.  Bass  die  Erklämng  Barg- 
leute richtig  ist,  ergibt  sich  aas  der 
Thatsache,  dass  die  Assyrer  von 
den  Persera  ebenfalls  Kappadoken 
genannt  wurden.  Nun  bedeutet  aber 
Assur  ebenfalls  hohe  Burg,  von 
aith,  ais  hoch  und  tor  Tharm.  Die 
Kappadoken  werden  gleich  den  As- 
syrem  von  armenischen  Schriftstel- 
lem  Gimmeri  genannt  (Eusebius 
armenische  Chronik),  was  hier  wohl 
nicht  auf  geamh  Winter,  sondern 
auf  chamb  Kampf  und  air  Mann 
bezogen  werden  muss,  denn  diese 
Kriogsleute  stammten  aus  dem  SA- 
den,  sie  waren  ein  aus  der  Mischung 
mit  Aetbiopen  entstandenes  dunkel- 
farbiges Geschlecht,  die  weisser 
wurden,  je  weiter  sie,  gegen  Norden 
vordringend,  sich  mit  Galen  misch- 
ten, daher  die  Leuko-Syrer, 
weisse  Syrer  in  Kappadokien.  Kap- 
padox,  der  angebliche  Stammvater 
des  Volkes  soll  ein  Enkel  des  Ninus 
und  der  Semiramis  gewesen  sein, 
von  ihm  rühren  wohl  die  ersten  as- 
syrischen Zwingburgen  in  Kappa- 
dokien her. 

Kappenberg  beiMünster  inWest- 
phaleu,  von  keap  Kopf,  Dem.  keap- 
an  kl.  Bergkopf. 

Kappes,  Kappeskraut,  Kopfkohl, 
Kopfkappis,  Weisskohl,  aus  welchem 
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das  Sauerkraut  geschnitten  wird, 
von  cap,  ceap  Kopf. 

Karelien,  alt  Coralli,  Landschaft 
in  Finnland ,  von  caoir  Wasser ,  el 
gross  und  ia  Land,  der  vielen 
Seen  wegen ,  womit  das  Land  über- 
säet ist. 

Karer,  griech.  Earoi,  ein  griech.- 
asiatischer  Volksstamm ,  der  seinen 
Namen  darum  erhielt,  weil  er  zuerst 
Städte  (caer)  baute,  und  zwar  zu- 
nächst auf  den  griechischen  Inseln 
des  Mittelmeeres;  von  da  durch 
Minos  1400  vor  Chr.  vertrieben, 
siedelte  er  sich  auf  Elcinasien  an, 
von  wo  er  wohl  ursprünglich  schon 
gekommen  war,  desgl.  in  Griechen- 
land, z.  R  inEpidaurusundMegaris, 
dann  im  Osten  auf  Kypern  und  in 
Philistäa.  Ueberall  wurde  dieser 
Stamm  schliesslich  von  denNachbar- 
völkem  unterdrückt  und  verschwand 
aus  der  Geschichte,  blos  in  der 
Sfldwestecke  Eleinasiens,  in  Ka- 
rlen, erhielt  sich  sein  Name.  Karer 
und  Le leger  waren  wohl  dasselbe 
Volk,  denn  //a-Z/o/ArbedeutotWasser- 
ort;  Lykien  grenzte  an  Karion. 

Karmania,  Grenzland  der  Perser 
gegen  die  Beludschen,  bczw.  in 
früherer  Zeit  gegen  die  unabhängig 
gebliebenen  äthiopischen  Gcdrosier ; 
Name  von  ghear  Grenze,  m/7;iMann 
und  ia  Land,  somit  dasselbe ,  was 
Germania  oder  das  Grenzland  im 
Osten  Galliens ;  Herodot  nennt  die 
Bewohner  Kermans  auch  wörtlich 
Germanioi. 

Karnedden  oder  Carnotten  heis- 
sen  die  hornartigen  Ausläufer  der 
Weiberhauben   iui    Hessischen,   in 


welche  der  Zopf  gesteckt  wird,  t 
Gälischen  bedeutet  keam,  kan 
lat.  comu  Hom,  und  hiervon  em 
nedd,  ceam-aith  steiles,  ^iIm 
Hom. 

Karpathen,  griech.  Karpili 
oros  Karpathos.  Dieser  Name  kon 
erst  im  2.  Jahrhundert  nach  Ck 
bei  Ptolemäus  vor ,  und  ist  die  dl 
vische  Form  des  keltischen  cM 
grob  Fels.  Im  Slavischen  bedeoti 
chrb,  chrib,  chrbet,  chrbat,  chreiN 
chribet  Gebirgszug,  hrib,  hrb,  hA 
Berg;  Rabenstem,  Riff,  Riphai 
sind  dasselbe.  Die  CroatenoA 
Cor  waten,  zu  deutsch  Beigh 
wohner,  stammen  wohl  nrsprflnglif 
von  den  Karpathen ;  indess  könM 
sie  auch  von  dem  Berglande,  i 
welchem  sie  jetzt  wohnen,  OiR 
Namen  erhalten  haben.  LiEänithi 
gab  es  auch  einen  Croatenga 
oder  CruadhgB.n,  d.  h.  Felsengt 
südlich  vom  Grossglockner,  <Ai 
dass  man  anzunehmen  brauchte,  di 
die  Bewohner  dieses  Gaues  ihn 
Namen  aus  den  Karpathen  mitg) 
bracht  hätten.  Cruadh  bedent 
gleich  grob  Felsenberg  oder  Ui 
Fels. 

Karren,  Bauemwagen,  Benn 
vom  gäl.  carbh,  carbod,  carbük 
kymrisch  cerbyd  Korbwagen,  C0> 
ach,  caraich,  deutsch  Karch,  V 
deutet  Bewegung. 

Karst,  alt  Grast,  Name  der  kal 
len  steinigen  Hochflache  nOrdlic 
von  Triest,  zwischen  dem  Adiiat 
sehen  Meere  und  der  Krainer  Mar 
Grast  ist  zusammengezogen  ai 
cruadh  Fels  und  iath  Gegend. 
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B,  Burgr  von  Algier,  einst 
Deys,  bedeutet  kleine  Barg, 
Bnrg  und  by  klein. 
lerg  im  Traunkreis  inOber- 
h,  ebenso  der  Kasberg  in 
n  Gegend,  von  kaid  Berg, 
im.  Die  Juden  nannten  die 
r  Easdim ,  vorzugsweise  je- 
rdiejenigen,  welche  Babylon 
und  dort  ein  grosses  Reich 
hatten.  Kas  wird  deshalb 
die  Burg  von  Babylon  auf- 
sein, obwohl  gaid,  gais 
rg  bedeutet,  und  dann  mit 
mtang  von  Chaldäa  in  Xord- 
unien  zusammenfiele.  Nun 
aber  von  den  alten  Geogra- 
B  Bewohner  der  Wasser- 
1  am  untern  Euphrat  bis 
lischen  Meerbusen  ebenfalls 
'  genannt;  in  dieser  Lage 
das  Wort  Wasserleute, 
Seefahrer,  von  giol,  gil, 
M  Wasser  und  dae  Leute, 
gais  ebenfalls  Wasser  bo- 
)  konnten  die  Kasdim  auch 
»hner  des  Euphrat  und  Ti- 
efasst  werden.  Namen,  die 
in  verschiedenen  Zeiten  und 
;hiedenen  Orten  genannt 
müssen  nothwcndig  auch 
.  erklärt  werden,  weil  die 
lieh  verschiedenen  Formen 
ch  in  eine  zusammensc  hmol- 
Die  Easdim  in  Babylon 
eine  Priesterkaste,  welche 
;e  Beins  bei  dessen  Feste 
und  Weihrauch  opferten, 
;n  auch  Astronomie,  und 
n  wie  von  den  Aegypteni 
ie  Griechen  die  Zeitrech- 


nung. Dies  weist  auf  ein  Volk  von 
Seefahrern  oder  auf  Leute  hin,  welche 
gleich  den  ünterägyptern  die  Zeit 
der  Uebersch  wemmungen  der  FlflssOi 
an  welchen  sie  wohnten,  berechnen 
mussten;  dabei  trieben  sie  Stem- 
undTraumdeutereiwie  die  Aegypter, 
die  persichen  Magier  und  die  indi- 
schen Gymnosophisten.  Diese  Weis- 
heit war  uralt  und  pflanzte  sich  in 
den  Familien  der  Chaldäer  fort,  auch 
nachdem  das  Volk  den  Assyrem 
(1250  vor  Chr.)  unterworfen  worden 
war.  Ausser  Babylon  wohnten  diese 
Wasserchaldäor  auch  noch  in  an- 
dern Städten  und  hlessen  darnach 
Orchener,  von  earg  Wasser  und 
a/i  Leute,  dann  Hipparener,  von 
abh  Wasser  und  air  Leute,  endlich 
Borsippener,  von  &/or  Wasser 
und  ibh  Gegend  oder  aibh  Sipp- 
schaft, Geschlecht.  Jede  dieser 
Städte  oder  Sippschaften  hatte  ihre 
eigenen  Geheimnisse,  woraus  ver- 
schiedene Seelen  entstanden.  —  Die 
Aegypter  behaupteten  nun,  diese 
Chaldäer  dos  untern  Euphrat  seien 
vom  untern  Nil  dahin  gewandert, 
was  gerade  nicht  undenkbar  ist. 
Jedenfalls  müssen  diese  Wasser- 
Chaldäer  durchaus  von  den  nord- 
mosopotamischen  Steinlands  -  Chal- 
däem  (von  gal  Fels  und  dae  Leute) 
unterschieden  werden,  von  denen 
ein  Theil  durch  die  Assyrer  im  S. 
Jahrhundert  vor  Chr.  in  die  babylo- 
nischen Steppen  verpflanzt  wurde, 
und  welche  im  Heere  derselben  als 
wilde  Krieger  gegen  die  Phöniken 
sich  auszeichneten.  Diese  Chaldäer 
gründeten  nach  dem  Falle  Ninives 
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606  Jahre  vor  Chr.  ein  neues  Reich 
in  Babylon  unter  Nabopolassar,  Ne- 
bukadnczar,  Merodoch,  Neriglissar 
und  Belsazar ,  welchem  Reiche  53S 
vor  Chr.  Kyros  ein  Ende  machte.  — 
Die  Qötterbeinamon  bei  denEasdim 
oder  der  chaldäischen  Priesterkaste 
lauteten  für  den  weitverbreiteten 
Bei  Stein -Gott:  Nebo,  Mann  des 
Himmels  oder  Seemann,  von  naf 
Schöpfer,  Herr,  bezw.  noib  Himmel, 
oder  von  naebh  (navis)  Nachen, 
Schiff;  in  letzterem  Falle  gleich 
Neptun ,  denn  o  oder  ae  bei  Nebo 
bedeutet  Mann,  gerade  wie  tun, 
duin,  don.  Naebh  selbst  ist  eine 
Höhlung,  was  ebensogut  auf  das 
Schiff  wie  auf  das  Himmelsgewölbe 
passt.  Ein  zweiter  Beiname  war 
Gad,  von  kadh  heilig;  ein  dritter 
Moni,  gleich  maon  Mann  oder 
moin  gross.  Bels  Frau  war  M  y  1  i  1 1  a, 
von  mealaidh  Freude  und  dae  Frau, 
zu  deutsch  die  Milde,  Freundliche. 
Ein  weiterer  Götterbeiname  war 
Merodach,  von  mear  heiter  oder 
von  marvr  gross  und  dagh  gut. 
Nach  diesem  guten  Gotte  nannton 
sich  manche  chaldäische  Könige, 
als  Merodach- Bal-adan,  zu  deutsch 
Gross-gut-Gott-der  Herr.  Die  Na- 
men der  zweiten  uordchaldäischen 
Dynastie  sind  fast  dieselben  wie 
die  derAssyrer  /uNinive,  und  unter 
Assyrien  schon  grossentheils  er- 
klärt, hier  noch  folgende:  Neri- 
glissar oder  Ncriku-sol-assar,  von 
nearachd  glücklich ,  sal  gross  und 
aisar  Gott.  Bel-s-azar  oder 
Bcltscliazar  Gott- Gott  mit  einem 
dazwischen  geschobenen   doi    gut 


oder  saoi  gelehrt;  8char-ei 
Fels-Gott,  von  sgor,  Schar,  I 
oder  blos  sar  gross  und  aisar  f^ 
Nergal,  von  nearachd  ^\t^ 
und  al  gross,  es  war  dies  der ' 
der  Kuthüer  oder  Waldleute, 
schiten,  und  kommt  dann  anc^ 
Beiname  der  Könige  vor.  ^ 
diesen  keltischen Wortformen,Wi 
in  passender  Weise  zu  deuten 
jetzt  vergeblich  von  den  Orientali 
versucht  wurde,  ergibt  sich, 
man  nicht  nöthig  hat,  eine  f&\ 
arische  Geschichte  lu  constm: 
um  das  Vorkommen  ein  und  dene 
Sprache  in  Europa,  dem  Enpl 
lande  und  Hochasien  zu  erkli 
die  chaldäisch-assyrische  Qesohi 
gibt  hierzu  in  ungezwungener  II 
die  nöthigen Anhaltspunkte;  TOI 
Erbauung  oder  Eroberung  Ba 
durch  Nimrod,  bis  zur  Herrsc 
des  Kyros  wurden  die  Völker  ¥1 
asiens  mit  unzahligen  Feldxl 
heimgesucht  und  schaarenweii 
die  Verbannung  geschleppt 
zur  Auswanderung  gezwungen, 
mentlich  waren  es  die  Ackei 
und  Viehzucht  treibenden  He( 
welche  mit  der  assyrisch-chil 
sehen  Herrschaft  unzufrieden, 
flucht  in  fernen  Gegenden  suci 
und  nach  Europa  wie  nach  S 
asien  gelaugt  sein  mögen, 
einem  grossen  Zuge  aus  Westa 
bis  nach  Spanien  und  Afrika  en 
selbst  noch  Strabo. 

Kasker,  einmittelitalischesT 
eben,  das  dem  Namen  nach 
urtheilon  in  Bergburgen  wohnte, 
cas  Burg,  a/^//ßhoch  und  uiU 
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Kadaehbik  Gh&s  oder  Kfts  be- 
im Koptischen  guis  dasselbe, 
das  kdt.  cos  oder  caiih  Barg, 
',  daher  die  figyptisehen  Eas- 
oder  das  Land  Kassiotis,  wie 
^Itelem&as  Dennt;  es  lag  darin  die 
Ca8s*ion  (Bergort)  nnd  der 
Casios ,  welcher  Aegypten 
Syrien  schied,  ein  wasserloser 
idhOgsL  Eas-lttch,  kelt  casloc 
htik  bedentei  in  gleicher  Weise 
nnd  die  Easlnchim  waren 
m  Bewohner;  dazu  geh(^rten 
leh  Cie  Philister,  ehe  sie  weiter 
sh  nach  Palästina  answander- 
Riae  andere  Erklftmng  von 
.wice  dagegen  von  gois  Wasser, 
«ijl  die  Gegend  troti  einzelner 
Banddflnen  doch  ein  Tiefland .  ist 
«ad  häufig  ftberschwemmt .  wird. 
Xa  den  Easlnchim  gehört  nämlich 
noch  der  Ostliche  Theil  des  Nildelta, 
wo  die  Aegypter,  bezw.  die  Hyksos 
Ungs  der  Flusüarme  feste  Orte  an- 
gelegt hatten,  einestheils  um  gegen 
die  üeberschwemmungen  geschützt 
so  sein,  anderntheils  als  Wehren 
gegen  die  Einbrüche  der  Araber 
and  Assyrer.  Hier  war  aus  letzterm 
Omnde  auch  der  grösste  Theil  der 
Kriegerkaste  stationirt,  nnd  dämm 
kann  kas-Uoc  auch  als  Wasser- 
burg erklärt  worden.  In  derVGlker- 
tafel  der  Genesis  wird  Easlnchim 
als  der  sechste  Sohn  Mizraims,  d.  h. 
der  sechste  Stamm  Aegyptens  auf- 
geführt, der  siebente  waren  die 
Eaphtorim  auf  Greta  und  in  Phi- 
listäa.  Die  sechs  ersten  wohnten  im 
Nilthale.  Neben  den  Easlnchim  wa- 
ren die  Juden  in  Gosen  angesiedelt. 

DeuUch-keltWörterbucb.  IL 


Kaspar  t  zn  deutsch  Bnrgrogt 
oder  Bnrgmai^,  Ton  kos  Burg  and 
fear,  wr,  vir  Mann. 

Kasplachea  Meer  am  östlichen 
Fusse  des  Eankasus,  welchen  die 
Osseten,  dieältestenBewohner  diesea: 
Oebirges  Ohogh ,  nnd  die  höchsten 
Spitzen  desselben  Mu-gogh  oder 
Mo-ghef  nennen.  MaistmaA^  maA, 
mat,  mos  gross,  und  gogh  gleich 
coiche  Höhe,  ghef  dagegen  ist  die 
schärfere  Form  für  keap  Bergkopt 
Nach  Eraiosthenes  hies  der  Eankar 
sus  in  alter  Zeit  bd  den  Eingebo- 
renen Easpios,  dessen  Bewohner 
Easpier.  Easp  ist  hier  die  gesisehte 
Form  ftr  keap,  nnd  darnach  b^ 
deutet  das  Easpische  Heer  soviel 
a]»Xaukasus-Meer,  Oebirgsmeer. 

Kassel,  alt  Ohassala,  Casella, 
Oasseb,  Cassulun,  Casselle,  Kasde. 
unter  Eaiser  Eonrad  I  918  nach 
Chr.  lautete  der  Name  Chasalla ,  er 
kommt  vom  kymr.  ca$  Burg  und  al 
gross ,  gleich  Cashel  in  Irland  und 
Casale  in  Italien.  Eonrad  I  war  ein 
Sohn  des  hessischen  Grafen  Eonrad, 
dem  wahrscheinlich  auchEassel  ge- 
hörte. Nach  dem  Abgange  des 
Stammes  Eaiser  Eonrads  kam  Hes- 
sen an  die  Herzoge  zu  Worms ,  die 
desselben  Geschlechtes  waren.  954 
gerieth  Herzog  Eom*ad  Ton  Franken 
mit  Eaiser  Otto  I  in  Fehde,  und 
dieser  nahm  ihm  alle  Lande  toiü 
Fritzlar  bis  Mainz.  In  Eassel  selbst 
hatten  die  sächsischen  Eaiser  ein 
ansehnliches  Hof-  und  Eammergut, 
welches  Eaiser  Heinrich  11  1008 
seiner  Gemahlin  Eunigunde,  und 
diese  wieder  dem  Stifte  Eaufungen 
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schenkte.  Nach  Heinrichs  Tod  kam 
Hessen  sammt  der  EaiaerwQrde  wie- 
der an  Herzog  Konrad  in  Franken, 
und  von  da  an  blieb  auch  Kassel  im 
Besitz  dieser  Familie.  —  Wolfs- 
anger gleich  unterhalb  Kassel 
war  schon  unter  Karl  dorn  Grossen 
im  1).  Jahrhundert  ein  grosser  Ort 
und  von  Franken  und  Sachsen  zu- 
gleich bewohnt  Kassel  kam  später 
sammt  der  Grafschaft  Hessen  an 
Thüringen  durch  die  Vermählung 
Hedwigs,  der  Schwester  des  letzten 
hessischen  Grafen  Giso  mit  Ludwig  I 
von  Thüringen  nämlich ;  damals  legte 
diese  Hedwig,  nachdem  sie  Wittwe 
geworden,  den  Grund  zum  Jung- 
frauonkloster  Ahnabcrg,  das  als 
Caserne  jetzt  noch  steht.  Ihr  Sohn 
Heinrich  Raspe,  Graf  zu  Hessen  und 
von  Wudenesberg,  erneuorte  die 
Stadt  und  das  alte  Schloss.  Unter 
Kaiser  Friedrich  I  11 54  wurde  Kas- 
sel Villa  genannt.  1239  bestätigte 
Landgraf  Herrmann ,  der  Sohn  der 
heiligen  Elisabeth  und  dos  Land- 
grafen Ludwig  IV  von  Thüringen 
der  Stadt  ihre  alten  Kochte.  Mit 
dessen  Oheim,  Heinrich  Raspe,  starb 
1247  der  thüringische  Mannsstanim 
aus,  und  Hessen  kam  an  Sophie  von 
Brabant,  Tochter  Ludwigs  IV  und 
Gemahlin  Herzogs  Heinrichs  von 
Brabant.  Dir  Sohn  Heinrichl  wählte 
Kassel  zu  seiner  Besidcnz  und  baute 
ein  neues  Schloss,  das  unter  Jerome 
Napoleon  abbrannte.  Von  da  an 
blieb  Kassel  die  Hauptstadt  Nieder- 
hessens« 

Kassubeo,  Kaschuben,  Kassubi- 
ten,  polonisirt  Kaszuben,  die  jetzt 


shivischen  Bewohner 
mcrns  an  der  Grame  gegen  W«kr 
preassen,  bei  Bfltow  nndLaneabiii; 
Der  Name  ist  weder  polnisch  loik 
deutsch,  sondern  keltisch,  vod  eed 
Wald  und  ibh  Gegend,  nlso  Wali- 
land,  was  es  in  der  That  ist;  ea  fjh 
hören  dazu  die  Waldaaer  Wlihb 
die  Tncheler  Haide  nnd  Uinlicki 
„schöne"  Gegenden.  Der  Name  tfoi^ 
ibh  oder  Eatt-nb ,  Kassnb  ist  dft- 
selbe  wie  Godoland  oder  Widkni; 
Godoland  hies  in  keltischen Zii- 
ten  der  höher  gelegene  Theil  voi 
Pommern ,  W  i d  1  an  d  (yon  gmifü 
Wald)  die  Danziger  Xiedemng,  «• 
erst  Gepiden  (von  ghib  Kieferwil^ 
und  Widivarier  (Waldlandaleiito) 
genannt  werden.  —  Die  Kassab« 
nennen  sich  selbst  Kaszeb ,  die  » 
deren  weiter  im  Lande  wohnend« 
jetzt  deutschen  Pommern  Kabatk«, 
von  Kabat  Jacke,  Wams.  Den  Nir 
men  Kaszuba  leiten  slavische  fl^ 
lehrte  von  Kozha,  Kazha  ab,  ein« 
Art  Pelze,  die  sie  tragen,  imGegM- 
satz  zu  jenen,  die  Tuchröcke  ab- 
haben. Es  wäre  dies  denkbar,  wtni 
nicht  alle  Polen  Pelze  trügen»  firlttMr 
noch  mehr  als  jetzt,  und  wenn  dsmil 
auch  die  Endung  üben,  nbitenerUlzt 
wäre.  Von  Kasha  kommen  die  anek 
bei  den  deutschen  Frauen  ttblicbw 
Kazhawaigs  oder  kurzen  anlii- 
genden  MänteL 

Kastenberg  in  den  Eämthen« 
Alpen,  Winterkasten  bei  Erbach  in 
Odenwald  und  auf  dem  SbLbicbto- 
wald  bei  Kassel ,  auf  welchem  der 
Herkules  steht,  gleich  Kestenberg 
im  Argau,  von  kas,  gais,  keid  Berg 
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ond  Ion  Wald,  Borgwald;  beim 
Winterkasten  ist  noch  einmal  ^it^m^/- 
er  Wald-gross  vorgesetst,  also  eine 
Tautologie. 

Katerholz,  ein  grosser  Wald  am 
Westfasse  des  Qudenberges  bei  Zio- 
raberg,  von  coid  Wald  nnd  er 
gross.  Die  Eatzensteine  bei 
Zierenberg  and  DOmberg  kommen 
dagegen  von  kaul,  gaid  Berg,  wo- 
her aach  die  Gaisberge.  Neben  dem 
Gadenberge  liegt  der  B  &  r  e  n  b  e  r  g, 
4er  aber  nicht  so  weitläufig  ist, 
dass  man  annehmen  könnte,  dass 
hier  je  einmal  Bären  längere  Zeit 
sieh  hätten  halten  können;  btvr 
oder  bar  bedeutet  Berg,  daraus 
diese  Bärenberge  sowie  die  Beer- 
berge, sodwestlich  Ton  Kassel  bei 
Grossen-Bitte  liegt  ein  Burgberg 
mit  Basaltfelsen  auf  der  Spitze,  aber 
ohne  erkennbare  Trümmer  einer  ge- 
mauerten Burg;  hier  wurde  bwr 
Berg  in  Burg  übersetzt. 

Kathas,  Oii;  am  Sculingswald  in 
Hessen,  von  coed  Wald  und  ois 
Barg  oder  iosd  Haus. 

Kattiaren  nach  llorodot  ein  sky- 
thischer  Volksstamm ,  dem  Namen 
nach  dasselbe  wie  der  alte  Krieger- 
stamm bei  den  Indern,  der  Kscha- 
triyas  lautete,  zu  deutsch  Krie- 
ger ,  Messerträger  oder  Schlacht- 
männer, von  ra/«/ Messer  oder  caih 
Kampfund  r/Zr^r  Mann;  ebenso  die 
Katten,  gäl.  Cathtn  (un  von  an 
Mann).  Im  Hebräischen  bedeutet 
chatan  beschneiden,  im  Alt-Persi- 
schen war  Cattur  der  Name  des 
Priesterstammes,  der  die  Opforthiere 
schlachtete,  denn  das  „Schächten" 


(von  chatan)  war  das  Hauptgeschäft 
der  alten  Priester.  Indess  kann 
Kattiar  auch  blos  Waldmann,  Wil- 
der bedeuten,  von  coed  Wald,  denn 
nach  Herodot  waren  die  Skythen 
(coed'dae),  zu  denen  die  Kattiaren 
gehörten,  Jäger  und  Schützen. 

Katzbach  in  Schlesien,  alt  Chaz- 
zebach ,  Katzebach  in  Bayern ,  von 
gais  Bach,  soviel  als  Gaisbachin 
Hessen.  Katzenb ach  am  Neckar 
und  in  Oberhessen ,  vom  Deminutiv 
gai$in, 

Katzenberg,  von  kaid  Berg, 
kaidin  kl.  Berg ,  so  bei  Grötzingen 
im  Pfinzgau  nächst  Barlach ,  dann 
bei  Ober-FOlzen  nächst  Worms;  der 
Kazzenbohel  beiMonsheiminBhein- 
hessen  ist  dasselbe,  was  Katzen- 
buckel im  Odenwald. 

Katzenbuckel,  höchster  Berg  des 
hintern  Odenwaldes  nordöstlich  von 
Eberbach  am  Neckar  in  der  alten 
Wingartweiba  oder  dem  Wald- 
höhenland, jetzt  Bauland,  ein 
Name,  der  dasselbe  bedeuten  kann, 
von  buach  Bergrücken,  falls  nicht 
späterer  Anbau  in  dem  einst  wilden 
Grenz-  und  Waldlande  damit  ange- 
deutet werden  soll.  Wingartweiba 
kommt  von  gwydd ,  grvind  Wald, 
ard  hoch  und  ibh  Gegend ;  Katzen- 
buckel von  coed  oder  gwydd  Wald, 
buaCy  buach  Bergrücken  und  il 
gross.  Melibokns,  der  höchste 
Berg  des  vordem  Odenwaldes  an 
d0r  Bergstrasse  bedeutet  ungefähr 
dasselbe,  von  mael,  meli  kahler 
Bergkopf  und  buac.  Der  Berg- 
rücken des  Katzenbuckels  sieht  dem 
Buckel    einer    Katze    nicht    mehr 
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ähnlich  als  jeder  andere  Bergrficken; 
gerade  wie  die  Bergnamen  Ochsen- 
kopf und  Bosskopf  dem  Kopfe  sol- 
cher Thiero  ebensowenig  gleichen, 
sondern  von  uchedd  hezw,  rath  oder 
ruähan  Berg  herkommen,  desglei- 
chen die  vielen  Bothen-  oder  Roden- 
berge und  Steine,  die  nirgends  roth 
sind,  es  sei  denn,  dass  in  späterer 
Zeit  Steinbrüche  darin  angelegt  oder 
Eisenbahnen  durchgebrochen  wor- 
den wären. 

Katzenelinbogen,  eine  auf  einem 
hohen  Felsen  gelegene  alte  Burg 
im  Hairich  zwischen  Taunus  und 
Lahn;  Katzen  ist  coidan  Wald, 
elln  kommt  von  oi/i,  oillan  Fels 
und  bogen  von  buachan  Berg- 
rücken, also  Waldfelsenberg.  Von 
dieser  Burg  erhielt  die  umliegende 
Grafschaft  den  Namen,  und  zwar 
den  „niedere  Grafschaft  Katzenelln- 
bogen'',  im  Gegensatz  zur  obem  am 
Malchen  borg  bei  Zwingonborg  an 
der  Bergstrasse,  oder  im  obernRhein- 
gauo,  auch  Malchengau,  und  jetzt 
Provinz  Starkenburg  genannt.  Letz- 
tere Burg  war  übrigens  mainzisch. 
Uilean^  lat.  ulna  bedeutet  indcss 
Elle,  Ellnbogen,  dies  passt  aber 
weder  für  einen  Berg  noch  für  eine 
Burg,  man  müsste  denn  den  Bogen 
ins  Auge  fassen ,  welchen  das  Aar- 
flüsschen  um  denKatzenellnbogener 
Burgberg  herum  beschreibt.  Mit 
der  Stadt  Ellnbogen  in  einem 
Bogen  an  der  Eger  in  Böhmen  witd 
es  sich  wohl  so  verhalten ;  es  bliebe 
damit  aber  immer  noch  „Katzen** 
unerklärt,  und  müsste  man  dies 
dann  für  „Katten**  nehmen,  im  Gegen- 


satz zum  böhmischen  Orte  giiidn 
Namens. 

Katzeoholz,  kleiner  Wald  W 
Zürich,  von  gwyddyn  oder  coi^uä 

kl.  Wald. 

Katzwald,  K&swald,  KeeiwiU, 
lai  Silva  Caesia;  letzterer  BaM 
kommt  bei  Cäsar  vor,  nnd  ist  «ib^ 
scheinlich  der  Wald  bei  Coesfdd  ii 
Westphalen  damit  gemeint.  Die  la- 
dern  oben  genannten  Formen  findm 
sich  in  Süddeutscbland,  de  kom- 
men von  coid,  coed  Wald,  Vcm\^ 
gwydd;  die  Chattnaren  warn 
Waldbewohner,  wohnten  aber  nicU 
in  Westphalen  an  der  Silva  Ca«äa 
An  der  Ruhr  findet  sich  ein  Heissi- 
Wald. 

Kaache,  altdeutsch  Keche,  Eleh^ 
ein  vereinzelter  Erdanf  wurf  an  Flu» 
ufern,  gfiL  coiche  HQgel,  daher  dir 
Name  der  Chauken,  welche  ib 
der  Nordsee  und  an  den  daselbit 
sich  ausbreitenden  Flas8niederiiqgi& 
wohnten,  und  sich  gegen  die  UelM^ 
schwemmungen  dadurch  sicherten, 
dass  sie  ihre  Wohnungen  auf  küas^ 
liehe  Erdaufwflrfe  bauten.  Diesf 
Aufwürfe  allmäiig  verbunden,  ent- 
standen Dämme,  kelt  stuadh,  yoA 
daraus  die  Stedinger. 

KanfbenreD,  früher  freie  Beichi- 
stadt  im  Gebiet  der  Abtei  Kemptn 
auf  der  Ostgronze  des  Algänea.  D« 
Name  bedeutet  Viehhof,  Schapp« 
mit  Viehställen,  von  cirft,  cy/M 
Schuppen  und  buar-on  Vieh-ort 

Kaarmann  Sarbrfick,  StftdtGhea 
an  der  obem  Saar  im  Salmgau,  ward 
auch  Sarburg  geschrieben.  Weiter 
unten   an   der  Saar  liegt  noch  ein 
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nhrbrtek,    eiast   Hauptstadt   der 
'u.-gitieliiiamigeii    OraüBehaft,    daher 
^  -Chmftnaarbraok  genannt ,  and  gans 
\'"  'Mtoi  an  der  Saar,  in  dem  Land- 
^.  Mridi,  der  noch  heute  der  Saargaa 
liegt  dessen  Hanptort  Saar- 
Borg  nnd  Brücke  entstam- 
dereelben  kimbtisohen  Wanel, 
-4i»  hmr,  hwrch,  hrog  und  hrug 
Jwrtste,  Sar  ist  sulr  Wasser,  ob 
•bar  der  Beiname  Kaufmann  bei 
ersten  SarbrAck  blos  als  Oegen- 
n  Orafensarbrflck  entstand, 
Mer  wie  bei  Kaufbeuren  witkyfoä 
fldinppea  und  mo^  gross  lorAckan- 
lilo«!,  mOge  dahin  gestellt  bleiben. 
'   Hailtage«,  alte  Beichsabtei  im 
IiOflsethal  (östlich  Ton  Kassel,  rings 
▼OB  grossen  WUdem  umgeben ;  die 
■tten  Namen  des  Ortes  lauteten: 
Choiq^hungia,  Coufungon,  Oohftinga, 
Conphinga,  Corphyngin,  und  endlich 
auch  Capua,  der  Wald  Sylva  Capu- 
ana  (vergL   Landau's  Hessengau). 
Der  Name  z^lgt^  dass  der  Ort  nicht 
ursprünglich  als  Kloster  angelegt 
war,  denn  sonst  hätte  er  den  eines 
Heiligen;  er  bedeutet  Hundepferch, 
Ton  CO,   cu,  cou  Hund  und  fang 
Pferch,  eingehegter  Baum.  Es  wur- 
den hier,  wie  sp&ter  in  dem  eine 
Stande  weiter   abwärts   liegenden 
Waldau  die  Hunde  für  die  grossen 
Jagden  im  Kaufunger  Walde  gehal- 
ten. Das  freiweltliche  Benedictiner- 
Frauenstift  wurde  1 008  von  Kaiser 
Heinrich  U  und  seiner  Gemahlin 
gegründet,  jetzt  gehört  das  Stifb 
mit  den  Wäldern   der  hesssischen 
Bitterschaft    Die  Hunde   mOssten 
demnach  schon  um  1008  Ton  hier 


nach  der  Waldan  abgeführt  worden 
sein;  die  Barg  W al da  kommt  129S 
»erst  in  einer  ürkonde  Tor,  damalf 
lag  sie  noch  mitten  im  Walde  oder 
Forste,  daher  der  Ausdruck  jm,  der 
Walda**  oder  heute  noch  Jok  der 
Waldan^  d«  h.  im  Waldhof^  denn  au 
oder  aa  M  hier  aof  Hof  gleich  Ar-an 
und  Adau.  Die  Form  Oapua  ist  eqi^ 
weder  missTerständlich  dem  itali»» 
nischeaCapua  nachgebildet  oder  ba* 
deutet  Hundehol^  cau-aciblL   Es 
gibt  noch  mehrare  Kaoftingen»  so 
in  Sachsen  und  Schlesien.  Der  tIsI« 
genannte  Knni  TonKanfnagaiif 
welcher   1455  die  jangen  FriniSQ 
Ernst  und  Albrecht,  Sühne  KorfÜntB 
Friedrichs  des  Sanfkmüthigmi  ¥oa 
Schlosse  sa  Altenbnrg,  der  Haq^ . 
Stadt  des  Pleissner-Landes,  raubte^ 
war,  wenigstens  dem  Namen  naeh^ 
EüdemeLster  hn  Handepferch,  denn 
Knnz  oderKuno  bedeutet  Hunde» 
mann,  cu^nae.  Darum  war  Kono 
auch  in  früherer  Zeit  der  gewühn* 
liehe  Jägemame  oder  vielmehr  Titelp 
denn  das  Amt  war  erblich,  so  noch 
beim  ErbfSrster  in  Weber's  Frei* 
schütz. 

Kankaland,  Kokenland,  Kogea» 
land,  Kogelburg,  siebenbürgisches 
Hochland,  wie  es  schon  zu  den  Zei* 
ten  derWestgothen,  welche  im  süd- 
östlichen Theile  Siebenbürgens  tot 
ihrem  Auszuge  nach  Italien  undnadi 
der  Gascogne  längere  Zeit  Stellung 
genommen  hatten,  genannt  wird. 
Im  Gothischen  bedeutet  kank  hoch, 
im  Keltischen  coiche  dasselbe. 

Kaakasas  dasselbe,  was  das 
Kaukaland  in  Siebenbürgen,   Toa 
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coiche  llerg  und  aitk,  aii  hoch. 
Das  Weitere  hierüber  unter  Kupi- 
Bchem  Heere. 

Haalbaeb  in  Ueasen  und  bei 
Bockeskyll  in  der  Eifel ,  von  giol, 
gul,  göl,  gil  Bacfa. 

Haomberg,  alt  Cumeobcrg:,  Ort 
an  der  Donau  am  Wtenerwald,  lati- 
nisirt  Coniagenis,  ebenso  hioseen 
die  Tnlner  un  der  Donau  oberhalb 
Kaumberff  in  keltiscben  Zeiten  Co- 
magoni;  Kaumberg  kommt  Ton 
cmmm  Thal  und  gan  Burg,  denn 
BiQ  BcliIoBä  das  Doiiaiitbal  ab,  indem 
hier  die  Borge  liart  an  den  FIubs 
treten. 

Kantenwald  bei  Neckarburg  in 
Wörtemberg,  von  coid,  coed  Wald, 
coidin  kleiner  Wald. 

Kayber^  beiLsuteubacb  in  Wflr- 
temburg,  von  coiche  Berg. 

Keczberg  in  Salzburg  soviel  als 
Käsborg,  von  cuid  Berg. 

Kebdln^en,  Limdschaft  am  un- 
tern linken  Eibufer,  GlQckstadt  ge- 
gouQber,  alt  Kehdinga,  wohl  von 
coedVfali,  coideac/»  vaMig.  Die 
LanduBveate  der  Kehdinger  war  Frei- 
burg, von  bri  IJerg,  Hochland,  und 
bwrg  Burg.  Die  Kuhdtnger  anter- 
warfen  sich,  um  der  Herrechaft  des 
EriBtifts  Dremen  zu  ontgeheu,  den 
Grafen  von  Oldenburg.  IndeaawnsB- 
ten  die  Bremer  doch  in  den  Besiti 
der  LandeBveato  lu  gelangen,  denn 
Hartwig  I,  ein  geborener  Qraf  von 
Stade,  hatte  aie  eine  Zeitlang  inne ; 
sie  wurde  nachher  von  Heinrich 
dorn  LOvren  zu  Ende  das  12.  Jahr- 
hundertü  erobert  und  gesohteift. 
Nichtsdestoveniger  behaupteten  die 


Kehdinger  ihn  TTnabblapskati 
Ober  150  Jahre,  ond  satonn 
sich  Bremen  »rat  nach  aelii 
Kriegen. 

Kehl,  frOhar  B«ichafeatnng, 
Dorf  und  Stadt  in  der  Oiti 
Strasshurg  gegenüber,  dum  1 
Ion,  altCbelun  in Wartemberg 
X:eal,  keaJan  Keller,  Torratb« 
Kehl  wurde  in  dan  Kriegen 
Frankreich  fUnflOBal  tob  Ginrai 
zeratOrt,  früher  gehArta  ai 
Sundheim  and  Jockheim  dem  I 
Franenhaus  in  StraBBbur;,  nni 
daselbst  der  Zehnte  der  TJmgi 
aufgespeichert,  daher  der  S 
Sundheim  war  fest,  soa,  dion, 
Veste,  Jockheim  ein  i^hwort 
eawg,  iach,  ioe  Salinen.  Die  ] 
hCfe  kommen  ebanfiiUs  von  fcei 
oder  keilion  Aufbawahnuif 
dcagl.  Kelbeim,  Gelnhaoaen  a. 

Hebinbacb,  Kelnbach  in  < 
hassen,  giolan  kleiner  Bach. 

Kekreps  lebte  in  d«n  Zeitr 
zwischen  der  Ogjgischan  (i 
Wasser,  aig/ie  hoch  beiir.  tief] 
der  D  eukal  ionischen  Flnth,  TS 
Einwanderung  der  Pelaegrer  ii 
tika;  er  horrachte  fiber  die  H 
wohnerdieaerLandBchaftaowie 
tiens,  theilte  dieselbe  in  12  81 
und  führte  Gßtterdieost  und 
bei  ihnen  ein.  Er  wohnt«  anj 
heutigen  Akropolis  bei  Athen 
deshalb  nach  ihm  Eekropis 
Manche  lassen  ihn,  wie  den  Dai 
aus  Aegjpten  einwandern.  Sek 
budeutot  kleine  Felaenborg,  tot 
ffe  klein ,  grob  Fels  und  ois  I 
oder  auf  Kekrops  betogen,  «tu  II 
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Akropolis  liegt  Mf^fairai  Behrof- 
Xalkfebon,  is  domielbeii  Mf 
HIRie  ist  Dooli  heute  eine, 
Unetlich  erweiterte  H(^Ue  sa 
,  n  weleb»  der  ZngHng  nieht 
ist    in  dieser  Höhle  ist  die 
^^^^ÜWJBStittft    des  FUsenbewohnerSi 
jBArops,  SU  suchen, 
r^   Silksich,  Kalbach,  altChelppaoh, 
§Üy  gel  Wasser. 
Briferai  Ort  amnntem  Ende  des 
Sees,  welcher  ausgetrocknet 
die  goldene  Ana  heisst^  ffei^i" 
WasseiwU.-Ork 
^\.  '  Beicliberir  M  Schnaitheia  in 
r  inftanbog,  Kdch  ist  «nie  andere 
pS^Biai  fllr  Kolg,  Kogel ;  glL  calff, 
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t  Abflieanng  des   alten  Bnhrganes, 
^  AsB  DskanatenDflssddorf  ondDnis- 
linrg  entsprechend.    Der  Keldach- 
gan  war  wohl  sanächst  die  Gegend 
wm  Kalcham  (Keldachheim).    Lets- 
tefes  bedeutet  Wasserort,  Ton  giol 
.  Wasser  und  teagh  Ort«  Haus,  Dach. 
Kellcnbaeb,   Orts-  und  Bach- 
Barnen  in  fiaiem ,  dann  bei  Schaff- 
liaasen,  ebenso  in  Wflrtemberg,  von 
ffiolan  Bäclilein. 

Keller- und  Kelnhof.  Im  Hittel- 
alter bestanden  die  grossen  Herren- 
gftter  aus  einem  Haupthofe  und  aus 
mehreren  kleineren  HOfen  und  Güt- 
chen, die  dazu  gehörten.  Der  Haupt- 
hof hies  Eelnhof  oder  Kellhof.  Die 
Vorwerke,  Kobel  und  Schuppen  oder 
kleineren  Höfe,  lieferten  ihre  GfQten 
jährlich  an  den  Kelnhof  ab.  Kein 
kommt  von  keal,  Demin.  kealan 
Keller,  oder  Ton  keilion  Aufbewah- 


rungsort,  keilim  aufbewahren  und' 
ion  Ort,  Stfttte.   Im  KeUihof  wnrdr 
der  Ertrag  des  Gutes  aofbewahr^ 
und  aus  dessen  Yorrftthen  den  daaa: 
gehörigen  Hlnslem  im  NothfUle 
NaturalTorschösse  gegeben.    Ko* 
bei  und  Schuppen  entstanden 
ans  enfb,  das  diese  Bedeutung  hai 
Aus  keai  wurden  die  Namen  KeUer 
und  Kellner  gebildet,  lat  cellariaB 
und  celleiarins,  irisch  keileoir  oder 
keiliref  kimbr.  kelwr,  keahünm- 
oder  Verwalter  der  NatoralTorrlthe. 
Eine  Menge  Ortsnamen  kommen  fmt 
keal,  als  KeUieim  an  der  Dona«,  ' 
Geinhansen  im  Hananschen,  Ingel- 
heim im  Sheingau,  lauter  PfUsen, 
welche  ans  den  grossen  Vemtfas- ' ' 
höfen  entstanden« 

KellerwaM,  auch  blos  der  Eellir, 
hoher  Bergwald  bei  Urf  in  Hessenb 
Name  Ton  coilleYfM  und  er  gross. 
Eine  der  Kuppen  des  Gebirgs  trftgt 
die  Altenburg  mit  dreifachem  Bing- 
walle,  750  Fuss  Aber  der  Schwelm. 

Kelsgan,  alt  Chelesgau,  die  Ge- 
gend westlich  un4  sfldlich  TonKehl- 
heim  im  Begensburger  Sprengel  auf 
beiden  Seiten  der  Donau  Ton  Ingot 
Stadt  abwärts  bis  gegen  Segens- 
bürg,  im  Norden  bis  zur  Altmlkhl, 
sAdlich  bis  zur  Holladau.  Der  Gan 
war  zeitweise  mit  dem  Nordgau  ver- 
bunden  und  um&sste  die  Capitd 
Laber,  Pfönng,  Geissenfeld  und 
Mainburg.  Aus  ihm  stammten  die 
Markgrafen  von  Vohburg,  und  zwar  # 
aus  dem  Capitel  Geisenheim;  aus 
dem  Capitel  Laber  und  PfÖring  die 
Burggrafen  von  Biedenburg,  und 
aus  dem  Capitel  Mainburg  die  Grafen 
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von  Roteneck.  Der  Name  Kels 
kommt  von  gii  Wasser ,  insofern  er 
den  Kolsback  betrifft,  Kehlheim  da- 
gegen von  Aeff/ZVorrathshaus,  Keln- 
hof,  Keller.  Kohlshcim  hies  bei  den 
BOmeni  Alcjmunnis,  Mündung 
der  Alt  oder  Alz  (AltmOhl),  von  aU 
Bach,  mcn  Mund  und  ois  Burg, 
denn  es  liegt  an  der  Mündung  der 
Altmühl  in  die  Donau.  Gegenüber 
auf  dem  südlichen  Donauufer  lag 
Artobriga,  von  art  Veste,  y  des, 
breugh  oder  hrig  Königs;  die  Bö- 
mer  tauften  es  in  Valentia  um,  und 
daraus  wurde  Weltouberg,  was 
indess  auch  aus  hial-dun  Wasser- 
stadt entstanden  sein  kann,  denn  es 
liegt  wie  gesagt  an  der  Donau.  Wei- 
ter oben  an  der  Donau  bei  Eining 
(Flu8s»tiidt,  von  ean  Wasser  und 
ka  Ort;  lag  das  Bumercastell  A  b  u  - 
sina,  von  ahh,  ahhan  Wasser  und 
dhi  Veste,  noch  weiter  obonFe- 
ronia,  von  feoran  Bachwiesc, 
gleich  Bern  und  Verona,  es  hies 
auch  Phormga,  mit  angehängtem 
kn  Umzäunung,  Haag.  —  Im  Gau 
lagen  ferner:  Luppurg  an  der  La- 
ber, entweder  ähnlich  der  Laber 
von  lu  klein  und  ahh  Bach  (Laber 
lU'bior)  oder  von  Hub  Ort  in  einer 
Bachkrümmung;  Parsberg  inder 
Nähe  von  Luppurg  auf  der  Höhe, 
von  bar  Berg;  Hern  mau,  von 
himni  Wiese  und  aoi  Hof;  Rie- 
den bürg  au  der  Altmühl,  Feld- 
burg von  reidh  Feld,  reidhan 
kleines  Feld ,  man  kann  es  auch  in 
KOnigsburg  übersetzen,  von  ri  Kö- 
nig und  dun  Burg;  Altmann- 
stein am  Pfahlgraben,  Hochstein 


von  alt  hoch  (oder  Ort) 
Stein;  Delling,  dmiem 
Veste;  Kösching,  aoU 
cum  geheissen  haben;  Yo 
alt  Foburg,  Eönigabiug  toi  .axc 
nig  (gleich  fo-ra  KOnigior-Yo. 
Forchheim),  Stammsiti  der  i  ^^e 
Markgrafen  von  Tohbaig;  ^  -^ 
senfeld,  Yon  caint, 
Feld,  gleich  Kains  im  IHn 
Botentek,  tek  ist  lea^ü^^^^i 
ob  es  roth  angestrichen 
Boten  nicht  eher  Ton  rudk 
kommt?  Wolniach,  bUW  d 
tesaha,  Bachhofen  von  bue^^^^m 
modh  Hof  und  aha  Ueber^r^n 
von  Bach,  es  liegt  an 
Mainburg,  kleine  Borg 
mion  kloin  und  bwrg  Barg. 
Kelten,  griech.  Keltoi, 
tae,  derselbe  Name  wie 
statt  geal'Ui  Weiss-lente  gi 
was  dasselbe  bedeutet  Ni 
serm  heutigen  8praGhgebrac===3^^  ^ 
steht  man  unter  Kelten 
keltischen  Stämme ,  also  di 
(Gallier ,  Iren  und  Schotten 
wie  die  Kimbern  (Beiger, 
und  Bretagner).  Da  in  der 
tung  sowie  unter  »Gfilen", 
däer"  und  „Easdim*'  schon 
schichtliche  über  die  Kelte; 
handelt  wurde,  so  sei  hier  nv^ 
beigofüurt,  dass,  wenn  man  d^'^ 
men  von  geal  weiss,  blond  al>'<"'^ 
damit  der  Gegensatz  zaden  scto'"^ 
haarigen  Basken  und  Hannen  iV^ 
deutet  wäre ;  nimmt  man  aber  id 
Kraft  zur  Unterlage,  so  erhiltM 
(assyrische,  modische  oder  chiUS- 
sche)  Kriegerschaaren,  welche  iHr 
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wni  BroBcewaffen  die 
beQen  aasgerflsteten 
luer  Europas,  als  die 
len,  nnteijoohten  oder 
BD  Kamen  von  gai 
1,  wie  den  der  Cbal- 
lördlichen  Meeopota- 
imm  nicht,  weil  die 
pa  keine  Feleenlands- 
tn. 

I,  alt  Gildinstein  oder 
ter  Name  fOir  die  Ge- 
m  den  Quellen  der 
ler  Geltnach  in  Ober- 
r  Keltenstein  gehörte 
^ng^borgy  gleichwie 
gtei  an  der  Wertach 
igsbnrg,  desgleichen 

Im  Eeltenstein  lag 
it,  von  uisffe  Wasser, 
ene  Höfo,  die  ihre 
Br  TOD  ihren  Besitzern 
Uiodoldeshova ,  oder 
va  an  der  Wertach 
baisean)  und  Immin- 
m  Bauernhof,  altkel- 
tiva  sind.  Der  Name 
9r  Gildinstein  kommt 
sgeilffFols,  Stein  und 

Geltnach,  Seiten- 
tach ,  die  im  Kelten- 
i,  dagegen  von  gall- 
ser  mit  angehängtem 
letzung. 

int  der  alte  Pytheas 
lie  einige  Tagfahrten 
Kent)  in  Britannien 
r  mag  damit  den  kim- 
sones  oder  Jütland 
1,  denn  Gallien  liegt 
Is  um  einige  Tages- 


fiibrten.  Keltike  ist  entweder  Ad- 
jectivform  oder  ighe  bedeutet  Insd, 
Kelteninsel,  Kelt  kann  aber  hier 
anch  statt  giolaid  Wtameit  stehen. 
Fansanias  berichtet,  die  Ketten  b^ 
wohnten  die  ftussersten  Gegenden 
Enropas  am  weiten  Meere,  su  dessen 
Ende  man  nicht  schiffen  könne,  am 
nächsten  dem  Lande,  welches  tot 
KUte  nnbewohnt  seL  Dabei  erwUmt 
er  eines  Eridanns  (d.  h.  grossen 
Flusses)  im  Bemsteinlande.  Liiios 
berichtet  über  die  Gallier  des  Bren- 
nus,  dass  sie  an  Nisse  und  Kilte 
gewohnt  gewesen,  und  den  Chui- 
nem  in  Etrurien  als  fremd  ersehie» 
nen  seien,  da  sie  Tom  insstfraten 
Ende  der  Erde  nnd  des  Oceans  ge- 
kommen. Nun  Sassen  aber  die  mit 
BelloTOs  ans  Frankreich  nach  ItaUea 
gekommenen  Gallier  in  Brennna 
Zeiten  schon  an  die  200  Jahre  am 
Po  in  der  Nähe  Clusiums ,  mnssten 
also  den  Bewohnern  dieser  Stadt 
bekannt  gewesen  sein.  Die  Schaaren 
des  Brennus  wären  sohin  nach  Li- 
yius  ans  den  Ländern  an  der  Nord- 
see oder  aus  Jfltland  gekommen  wie 
die  Kimbern,  gegen  welche iqpäter 
Marius  focht. 

Kembs,  Ort  im  Snndgan  am  Bhein, 
alt  Cambes ,  entw.  Feld-ort  camp* 
aidhe  oder  Burg  am  Wasser,  gannr 
bais. 

Kernel,  Städtchen  im  Nassaui- 
schen auf  der  Hohe,  die  von  Schwal- 
bach nach  dem  Hairich  ffthrt  Der 
Name  erinnert  zwar  an  den  kelti- 
schen Kriegsgott  Camulus,  nach 
welchem  it  Gallien  einige  Orte  be- 
nannt zu  sein  scheinen,  als  Andft- 
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Gamulnm  oder  Camulodannm;  ein- 
fiEtcher  erkl&rt  sich  der  Name  aber 
durch  cae  Haag,  eingezäunter  Ort, 
Pferch  und  mael  Hügel;  denn  es 
ergibt  sich  aus  der  Lage  des  Ortes 
auf  der  hochliegenden  weitgestreck- 
ten Eemeler  Haide ,  dass  hier  Sen- 
nereiwirthschaft  getrieben  wurde, 
wozu  an  der  geeigneten  Stelle  ein 
Viehpferch  nOthig  war.  Eine  Gämel- 
haide  findet  sich  mit  ähnlicher  Lage 
zwischen  Aller  und  Weser,  über 
welche  ein  Hesseweg,  Heerden- 
weg  oder  eine  Heerstrasse  führt,  von 
hars  Heerde,  insbesondere  Schaf- 
heerde. 

Kemnade,  Kemnat,  Kamenate, 
kommt  als  alte  Bezeichnung  für  das 
Frauengemach  von  caomh  schOn, 
lieblich,  auch  weiblich ,  und  nead, 
nad,  nyth  (lat.  nidns)  Nest,  Schlaf- 
gemach, bezw.  ni-aidhe  kl.  Ort ;  als 
Ortsname  dagegen  von  cwmm  Thal, 
ctvmman  kl.  Thal  und  aidhe  Ort- 
Die  Form  Keminetan  ist  cwmman- 
aidhean  klein-Thal-ö rtchon.  —  Im 
Nibelungenliede  ist  Kcmnate  das 
Schlafgemach.  Bei  den  keltischen 
Fürstinnen  scheint  es  eine  besonders 
eingehegte  Wohnstätte  gewesen  zu 
sein;  in  Tristan  und  Isalde  läuft 
durch  das  Schlafzimmer  der  Isalde 
ein  Bächlein,  so  dass  sie  das  Wasch- 
becken sparen  konnte,  und  Tristan, 
ihr  Liebhaber  blos  Späne  oberhalb 
in  das  Wasser  zu  werfen  brauchte, 
um  der  eifersüchtig  bewachten  Kö- 
nigin Nachricht  von  sich  zu  geben. 
Das  Kloster  Kemnade  bei  Boden- 
werder an  der  Weser  wurde  von 
zwei  Schwestern,  der  Gräfin  Imma 


und  der  Aebtissin  Fredorani 
stiftet,  ihr  Bruder  soll  ein 
Wichmann  gewesen  sein ,  der 
umkam ,  worauf  Kaiser  Otto 
Hälfte  von  dessen  Gütern  den 
ster  Kemnade,  die  andere  1 
dem  Kloster  St  Michaelis  in  \ 
bürg  verlieh.  —  Im  Norithal 
die  Form  Eemnaten  alt  G 
nata.  Am  Fichtelberg  bei  Wrni 
ist  auch  ein  Kemnat  Chen 
in  Sachsen,  latein.  Cameniciy 
Kamenz,  Eemeniz  sind  di 
visirten  Formen  für  Kemnade 
kann  indess  auch  von  nuatk 
herkommen.  Leitet  man  Chi 
von  dem  slavischen  Kanten 
ab,  so  entsteht  SteinH>rt;  das 
slavischen  Kamjenca,  Steini 
ein  alter  Ort  seinen  Namen  er 
haben  soll,  ist  aber  nicht  wol 
nehmbar ,  weil  die  Steinbrflcl! 
spätem  Datums  sind,  früher  « 
die  Steine  roh,  wie  mau  sie 
blos  zu  Unterlagen  für  die  1 
häuser  benutzt;  man  bedeutel 
gens  auch  im  Keltischen  Steil 
ka-man  kl  Stein,  cani-man 
mer,  runder  Stein. 

Kempenland  in  Nordbr 
wallonisch  Gampigne,  alt  Can 
bedeutet  gleich  Campagna,  ( 
pagne  eine  Feldfläche,  kelt 
Feld,  lat  campus.  Im  Kempei 
entspringt,  denn  es  liegt 
hoch,  die  Duthmola,  jetit 
mel,  dasselbe  wasDiemel,  von 
Wasser  und  ull  gross. 

Kempten  im  Algau ,  alt  £ 
ton,  Kemitun,  Chempton,  Ch( 
latinisirt  Cambodunum;  ein  { 


KemptMi» 
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Ort  lag  im  Canton  Zflrich, 
1  Cftmputaiia»  Campitona  ga- 
»1  wnrde,  ein  dritter  in  Bri- 

KU  deutsch  kleiner  Thalort, 
rhal,  bi  klein  and  dun  Ort; 
finnte  indess  auch  Feld  be- 

also  Feldort,  and  endlich 
ich  mit  Bflcksicht  aal  den 

Kemptener  Wald  die  Form 
-ton  in  gann^bi-ton  Yeste- 
Ud  übersetzen,  wofQr  noch 
stand  spricht,  dass  Cambo- 
iu  keltischen  Zeiten  Haupt- 
Icr  Estionen,  d.  h.  der 
rt-leate  (von  uast  Wald,  ion 
und  nae  Lente)  war.  Der 
ner  Wald  aueht  sich  Ostlich 
ialheim  nnd  bildet  dieOrenze 
iganes  gegen  den  Iliergau, 
r  selbst  bezeichnet  die  alte 
des  Bisthnms  Constanz  gegen 

Aagsbarg ,  oder  wenn  man 
tr  Alemannischen  Schwaben 

die  Jiithungischen.  Eine 
itheilang  des  Allgaaes  war 
>elgan ,  in  welchem  speciell 
n  lag,  dessen  Abtei  773  von 
ürd,  einer  aus  Schwaben  ge- 
il Gemahlin  Karls  des  Gros- 
tiflet  wurde;  näbh,  neimbh 
ligthum  und  i7  gross,  dar- 
rftre  Nebelgan  gleich  dem 
\T  Nemeter  an  der  Speier- 
)r  zur  Abtei  gehörige  Land- 
weicher    sich     noch    in 

Zeiten  bis  Kaafbeuren  er- 

!.    Die  Stadt  Kempten  war 

Hchsstadt,   wnrde  aber   zn 

)   dieses  Jahrhunderts   von 

annectirt.    Heute  Mir,  mor- 
I 


KenoenlaBd  oder  Kennemarea, 

der  westliche  Theil  der  nordhollän- 
dischen oder  westfriesischeu  Halb- 
insel, nOrdlich  von  Amsterdam,  um 
Alcmar  am  Meeresstrande  entlang, 
alt  Kenni-maria,  abgekürzt  Kinnim, 
zu  deutsch  Meerwiesenland,  von 
gwaun  Wiese,  muir  Moer  und  ia 
Landschaft,  oder  aber  von  cuanna 
Hflgel,  der  Sanddünen  wegen.  Oest- 
lich  davon  an  der  Zuidersee  liegt 
die  Landschaft  Westflinge,  d.h. 
Wald-wiesen,  von  uast  Wald  nnd 
leanag  Wiesenland.  Dieselbe  Gegend 
hies  später  Holt-land,  Holzland, 
woraus  Holland  wurde.  Aus  dersel- 
ben stammten  die  alten  Grafen  von 
Holtland.  —  Längs  der  Küste  von 
Kennomaren  sind  vom  Meere  hohe 
SanddOnen  angeschwemmt,  auf  einer 
derselben  liegt  Egmont  op  Zee, 
ein  ehemal.  Kloster,  alt  Hegmunde, 
d.  h.  Hochberg,  von  aighe  hoch 
und  mirn/Berg;  landeinwärts  dabei 
Egmontbinnen,  d.  h.  binnenländi- 
sches Egmont,  weiter  nOrdlich 
Camp  (Feld),  früher  Verona, 
d.  h.  Wiesenland  am  Wasser  her, 
von  feoran.  Nordholland  hies  in 
ältester  Zeit  keltisch  -  romanisirt 
Baduhennasjlva,  d.  h.Wasser- 
wiesenwald,  von  bais,  bait  Wasser, 
und  gwaun  Wiese,  also  eine  Verei- 
nigung der  beiden  Ausdrücke  Kenne- 
maren und  Westflinge. 

Kent,  Kant,  kelt.  caint,  lat.  can- 
tium,  Feldland,  flaches  Ackerfeld, 
Name  der  südöstlichsten  Landschaft 
Englands,  zu  welcher  Ptolemäus 
auch  noch  London  rechnete;  Can- 
terbury,   zu  deutsch  gross-Feld- 
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Ort,  camt-er-bwr.  Die  Cantivi  oder 
Caint'Ui  waren  nach  Cäsar  jene 
Briten,  welche  Cantiiim  (das  Feid- 
land)  bebauten ,  und  darum  „huma- 
ner" waren,  als  die  Cstlich  und 
nOrdlich  von  ihnen  hausenden  See- 
und  Waldvölkor,  d.  h.  die  Beigen 
gegenüber  der  Insel  Wight  und  die 
Wenden  oder  Winden  bei  Winchester 
(.<7»7wrf-eflrÄ-f//'ö;' Wald-burg-gross). 
Cantware  sind  die  Leute,  aire,  aus 
Keni 

Kephalonla,  die  grOsste  der  io- 
nischen Inseln ,  zu  deutsch  gross- 
Waldinscl-land,  von  giuhh  Kiefer- 
wald, al  gross,  in  Insel  und  ia 
Land.  Heute  noch  ist  die  Insel 
stark  bewaldet  und  sind  deren  Be- 
wohner gewissermassen  die  ioni- 
schen Gepiden  oder  Gipaidon. 

Kephener,  bei  den  Griechen  üb- 
licher Name  für  Waldleute,  Kiefer- 
waldbewühner,  von  giubh  Kiefer 
oder  Wald  überhaupt  und  an  Mann. 
Die  Ke])hcncr,  oder  was  bei  den 
Hebräern  dasselbe  besagt,  die  Ku- 
schiten  (von  coed  Wald)  waren 
die  Urbewohner  dos  südlichen  Me- 
sopotamiens, ihr  angeblicher  KOuig 
Kepheus,  d.  h.  Waldmann,  regierte 
zuerst  in  Babylon,  vor  den  Chal- 
däorn  und  Mcdcrn.  Die  Perser  in 
Artaja  (Hochland,  von  ard  hoch 
und  ia  Land)  wurden  von  den  Hel- 
lenen ebenfalls  Kephener  genannt, 
weil  sie  Ostlich  von  Babel  im  Wald- 
gebirge hausten.  Perser,  Parsi- 
stan,  Farsistan  bedeutet  dasselbe 
wie  Artaia,  von  bar  Berg  und  dae 
Leute.  Nimrod,  der  heilige  Jäger 
(naimh  heilig,  rhodo  rauh,  streng) 


war  ein  Kephenor,  und  Mf  m 
bei  nach  Ninive,  wo  er  dis 
sehe  Beich  grOndete.  Doi 
nach  war  er  ein  äthiopiickr 
latte.     Auch  nach  Weiiei 
diese  Mulatten,  denn  lu  Ji 
hies  ein  König  von  Mi 
Chuschon,  Waldmaon; 
die  Hafenstadt  in  Eilikiei  mO 
dem  Aethiopen  San-dti 
mann ,   ton-duin)  erbaut  mb. 
Joppe  (abha  Wasser)  in 
wohnten   schon  vor  der 
Kephener;  auch  die  Juden 
ein  Aethiopum  proles,  d.  L 
linge  der  Aethiopen  genaont^ 
nach  Tacitus  vom  König« 
aus  Babel  vertrieben  worta 
was  mit  der  Sage  vom  StnHii 
über  den  Thurmbau  ansgel 
zusammenhängt  Diebabyli 
Kephener  wurden  auch  Indir 
nannt,  weil  sie  am  Eophnt 
ton,  somit  ean^dae  Win6^h'| 
waren. 

Kephens,  wohl  der  älMiV 
nig,  den  die  Sage  in  Babyloi  M^] 
er  war  ein  Aethiope  oder 
d.  h.  Waldmann,  von  eoei^^f^ 
Kepheus  bedeutet  dasselb«!  i*. 
giubh  Kiefer  und  eu$  Mani;  ^ 
Gattin  war  Cassiope  (coMri* 
cas  Veste ,  Wald  und  ofM  ^ 
schlecht,  verdeutscht  inWeib]^)* 
Tochter  die  Andromed»i  '^ 
Männerstolze  (muath  adelig»  ^ 
stolz).  Diese  Sagen  geben  Zn|>* 
von  der  in  Babylon  voigekoiD)B0* 
Mischung  der  weissen  mit  ^ 
schwarzen  Bace,  und  der EntstAI 
der  Mulattenvölker  Vorderasieiis- 
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Mtech  oder  Eornbaeh  im 
iger  Wald  in  Hessra  nftclist 
Mberg,  von  caoiran,  Demin. 

fWlieiB  bei  Xanten  am  Nie- 
a»  in  deutsch  kleine  Stadt, 
W^  Wohnort  und  bi  bexw. 
kbSan,  auch  in  mAfon  ver- 
i  bei  Zosammeneetsangen«  In 
uberg  gibt  es  einen  Ker- 
»1 

Urs,  lat  Cartris  Tilla,  Hof- 
rdlich  Ton  Mnrten,  kam  mit 
M  an  den  Canton  Fiyborg, 
■  ist  Schaf- stall,  Ton  caar 
tid  äreas,  daras  fester  Ort, 
I«  was  caor-tas. 
ebergk  oder  Eäseberg  in 
t,  Ton  iaid  oder  gaid  Berg. 
rawao,  auch  Eesruan,  grosser 
esirk  im  Libanon,  Uanptsits 
uroniten  (Bergleute  oder  An- 
r  des  heiL  Maron  oder  Berg- 
,  Yon  mar  Berg  und  on  Mann), 
teht  statt  coid  Wald,  ra  fQr 
MS  und  wan,  ban  bedeutet 
.  Die  grossen  Wälder  sind 
freilich  stark  gelichtet,  wie 
l  im  Orient. 

sei,  Schloss  und  Herrschaft 
m  linken  Maasufer  im  frQhem 
isch  Geldern,  alt  Castellum 
iomm.  Kessel,  dem  Sinne  nach 
Castel,  ist  die  keltische  Form 
,  Burg-groBs,  gleich  Kassel  in 
I. 

selbach.  Ort  in  OberOstreich, 
»zinaha ;  auch  in  Bayern  gibt 
3  und  Bäche  mit  Namen  Kes- 
iessel,  Eesselbach,  sie  kom- 
m  coid  WM  und  ^a/i  Wasser, 


oder  sie  sind  das  DeminntiT  tob 
^aif  Bach,  ff  aisin,  und  stehen  dadh 
gleich  Katsebach. 

Kessllberg  bei  Abenheim  in 
Bheinhessen,  tou  keid-il  Hflgel- 
gross.  Ein  anderer  Kessel,  d.  h. 
hoher  Berg  liegt  östlich  von  Zieren«* 
borg  in  Niederhessen  neben  dem 
Dömberg  (iorr,  iorran  steiler  Berg). 

Kestesberg  bei  Birr  im  Argan, 
Waldberg,  Ton  coed  Wald  und  dim 
Berg. 

Keateiiholz,  franiös.  Chateoaj, 
Städtchen  auf  derOrense  des  obem 
und  untern  Elsasses  am  Ausgange 
des  Markircher  Tbales  und  am  Fnssse 
der  hohen  KOnigsburg,  einer  der 
grössten  und  schönsten  Buinen  auf 
dem  Hochrande  der  Yogesen,  einst 
Sitz  der  Hohenstaufen.  Kesten-hols 
von  co^if  Wald  und  ilunBerg,  Cha- 
tenay  dasselbe,  nur  mit  der  En- 
dung aoi  Hof,  während  bei  Kosten- 
holz  das  keltische  alt  Ort  in  Hell 
umgeformt  wurde  als  Nachklang  an 
den  Sinn  der  ersten  Sylbe. 

Ketten,  kleiner  Hügel,  von  kep- 
din  oder  kiadin. 

Kenia,  alt  Culmnaha,  Ort  im 
Culmgau  (oder  Berggau)  am  Ost- 
abhang des  Eichsfeldes,  ein  Gau, 
sonst  auch  Winidon  genannt. 
Dieser  Gau  soll  nach  slavischen 
Wenden  benannt  sein,  die  darin  an- 
gesiedelt worden ;  da  aber  Winidon 
Waldberg  bedeutet  (von  irmdWald 
und  dunBetfi;\  und  Wenden  in  glei- 
cher Weise  Waldleute,  so  müssen 
die  Bewohner  dieses  Striches,  nicht 
gerade  Slaven  gewesen  sein,  um 
Winidi  zu  heissen.    Gulm,  slavisch 
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chelm  ist  Berg,  keltisch  ro/o/t  bezw. 
calb  gleich  Galm  in  Würtemberg, 
wo  keine  Slaven  hinkamen.  Eeula 
kommt  von  coille  Wald  und  aa, 
aoi  Hof.  Bei  Kenia  lag  ein  Ort 
Urbach,  der  für  Worbis  gehal- 
ten wird;  letztere  Form  (Worbixi, 
Worbiz)  ist  eine  ebenfalls  slavisirte 
Form  von  grob  oder  hrb  Berg  and 
aidhe  Ort. 

Kheiber-Geblrg  in  Afghanistan, 
an  der  Grenze  des  Sind  oder  ebenen 
Landes  am  Indus  (caint  Feld). 
Eheib-er  von  keap-er  Bergkopf- 
gross. 

Khorassan,  das  gebirgige  Oreni- 
land  zwischen  Iran  und  Turan,  oder 
den  persischen  nnd  bucharischen 
Ebenen  mit  dem  Hauptflnss  Attreek, 
welcher  im  i'aropamisus  bei  Herat 
entspringt  und  in  das  Kaspischo 
Meer  mündet.  Khorassan  gleich  Ger- 
mania, Kermania,  Garamanten,  von 
ghear,  ghor,  cor  Grenze  (deutsch 
kurz),  alth  hoch  und  tan,  san,  stan 
Land.  In  diesem  Berglande  lebten 
einst  die  Arier  (ar  Berg) ,  von  wel- 
chen die  gesammte  weisse  Race  ab- 
stammen soll. 

Khotan,  chinesisch  Tuthian,  per- 
sisch Kustana,  ein  ursprünglich  Yon 
Indien  aus  gegründetes  Königreich 
im  Osten  der  Schneeberge,  aufwei- 
chen der  Oxus  entspringt.  Vor  Chr. 
sprachen  die  Einwohner  von  Khotan 
eine  Mundart,  die  mit  der  indischen 
beinahe  gleich  war.  Der  Name  soll 
nach  indischen  Angaben  Knhland 
oder  mythisch  Euter  der  Erde 
bedeuten,  eine  andere  Erklärung 
wäre  Ton  coed  Wald  und  tan  Ijand. 


Die  BeligioB  des  Baddta 
schon  vor  anBeier 
diesem  Landstriche  and 
sich  von  da  in  dai  In« 
aslena,  wich  aber  dem  lÄi^ 
Türken    diese   Länder 
doch  haben  sich  die 
Wald)  oder  Chamanen  (cke, 
I  Berg)  als  Priester  der  ita 
gion  noch  bis  jetzt  mtar  ta 
erhalten.  Eine  der  errteDSUH 
Landes  war  Ke n k  oder 
im  Persischen  einen  indiNka 
pel  bedeutet ;  sonst  wän 
Barg-hoch  das  EinfkcheriL 
tan  lag  eine  Menge  bnd 
KlOster,  wohm  die  Anhligv 
Gottes  ans  gans  Asien 
um  religiöse  Schriften  n 
nnd  zwar  lange  Torhffi  di 
Buddhismus  nach  Tibet 
Mit  Indien  rerkehrten  dii 
über  Kachemir,  und  eiUdlii 
da  indische  Schriftzeichen, 
nnd  Literatur.    In  Khotii 
ausserdem  noch  über  100 
oder  Kia-lan  mit  über  5000 
dhistischen  Mönchen.   HiiAt 
bemerkt,  dass  der  Bei 
oder  Reformator  Baddha  m 
alten  Gotte  Buddha  der  Inte 
dem  Ptah  der  Aegypter ,  ob|)P 
er  dessen  Namen  annahm, 
schieden    wird.     Ptah 
gleich  Buddha  soYiel  als  git» 
Gott,  vom  kelt  dagh  oder  Äk 
vorgesetztem  koptischen  Aitta^t 
also  dasselbe,  was  der  Dagnn«''! 
der    gute   Mann    der    Phihitf^* 
dagh  ist  unser  deutsches  \tti% 
tugendhaft,    welches  wieder' 
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gt  Werk  saaunnaoMagt. 
ttideni  ftgjptisehen  QGtter- 
hid  fliiiiBitlich  keliiseh,  wk 
•r  unter  Ptah  naehweism 
Die  alten  Könige  Ton 
leiteten  ihre  Herkunft  von 
man  ab,  dem  Feld^mann, 
;te  Feldy  alao  Dengenigen, 
ilinen  den  Aekerban  ein- 
laeli  bei  den  M edem  (Feld- 
«ar  die  erste  Dynastie  die 
h-dadier  oderFeldbanenu 
Hlen  Yon  Ebotan  ersiblen 
Minng  des  Beichea  in  fbl- 
feise:  Der  König  Won-jeon 
■I  Chinesiseben  Tranerloa, 
»ner)  batte  das  ünglOck, 
B  Utester  Sohn  in  dem  Eö- 
e  Tan-tcba-cbi-lo  (Wasser» 
untern  Ozns  Ton  tomWas- 
landet  wurde.  (Eswarn&m- 
den  Nomaden  Turans  Sitte, 
angenen  zu  blenden,  um  ihr 
hen  zu  yerbflten,  sie  muss- 
1  beim  Yiehmelken  Dienste 
Darüber  eraümty  schickte 
ig  die  Aufseher  seines  Soh- 
Exil  über  die  Schneeberge 
üsten  Hochasiens.  Dortan- 
en,  wählten  sich  die  Ver- 
einen König,  der  beim 
)rdnngen  auf  eine  Schaar 
dn  kommender  Verbannten 
lit  denen  er  der  Jagd  wegen 
gerieth.  Der  erste  Zusam- 
}  endete  mit  einem  Ver- 
später trafen  sich  aber  die 
kindlichen  Heere  auf  der- 
3telle,  und  der  aus  dem 
ekommene  König  blieb  Sie- 
in  Gegner  wurde  gefangen 


und  enthauptet  Der  Sieger  sam« 
melte  nun  die  Mflehtlinge  und  baute 
eine  Stadt  mit  festen  Mauern  auf 
einer  unzugänglichen  Stelle,  so  daaa 
sie  nie  eingenommen  werden  konnte; 
ausser  ihr  baute  er  noch  andere 
Städte,  und  brachte  das  Beich  fai 
grossen  Flor.  Als  er  alt  geworden, 
ohne  Kinder  lu  bekommen,  flehte 
er  vor  der  Statue  Pichamena  na 
einen  Naehfolger;  da  öflhete  sieh 
dessen  Stirn,  und  ein  Kind  atiag 
hervor  (Zeus  und  Athene).  Du  Kfaid 
aber  wollte  ni^t  saugen,  so  daaa 
man  seinen  Tod  befürehtete;  da 
wandte  aieh  der  König  abermala 
an  Pichamen  mit  Bitten  und  Hehen^ 
und  es  erhob  sieh  die  Erde  in  Fom 
einer  weiblichen  Brust  oder  BmsW 
warae,  und  daa  göttliche  Kind  fing 
an  zu  saugen ,  wurde  stark  und  ge- 
waltig. Anf  den  Thron  gelangt^  er- 
baute es  dem  Pichamen  einen  Tem* 
peL  Von  ihm  stammen  die  Könige 
Yon  Khotan ,  und  daher  der  Name 
des  Landes  Kuheuter.  -^  Naoh 
ägyptischen  Sagen,  welche  Herodot 
Ton  dortigen  Priestern  erfuhr,  führ- 
ten die  Könige  you  Khotan  Krieg 
mit  den  Hunnen  oder  Hiungnus, 
welche  in  das  Land  eingeüallen 
waren.  Da  die  Yutian  oder  Khota- 
ner  dem  zahlreichen  Feinde  nicht 
gewachsen  waren ,  brachten  sie  den 
Batten  der  Wüste  ein  Opfer  dar, 
um  deren  Hülfe  au  erlangen.  In  der 
Nacht  vor  dem  Kampf  erschien  dem 
König  eine  grosse  Batte  im  Traume 
und  ermuthigte  ihn  auf  den  Morgen 
zum  Angriff.  Dies  geschah ,  und 
siehe  da,  während  der  Nacht  hatten 
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die  Ratten  das  Beitzeag  der  Hannen 
dermassen  zernagt,  dass  man  die 
Pferde  nicht  satteln  und  leiten 
konnte;  ebenso  waren  die  Harnische, 
die  Saiten  an  den  Bogen ,  alle  Bie- 
men  und  Kleider  von  Wolle  oder 
Leinen  zerfressen,  so  dass  die  Hnn- 
nen  sich  nicht  vertheidigen  konn- 
ten, aufgerieben  und  gefangen  wur- 
den. Zum  Dank  lies  der  Tuthen- 
könig  den  Ratten  einen  Tempel 
bauen ,  und  wurden  ihnen  bis  zum 
Untergänge  des  Reiches  Geschenke 
in  den  Tempel  gebracht  Ganz  die- 
selbe Geschichte  erzählten  dieAegyp- 
ter,  als  Sanhorib,  derAssjrer,  die 
L&nder  am  Nil  unterjochen  wollte. 
Da  war  es  Sethos,  ein  Priester  des 
Vulkan,  welcher  dem  Anjsis  in  der 
Herrschaft  folgte,  der  gegen  die  As- 
Syrer  und  Araber  den  Vulkan  um 
Hülfe  anrief,  da  seine  Soldaten  nicht 
marschiren  wollten.  Vulkan  sprach 
ihm  Muth  zu,  und  Sethos  zog  gegen 
Pelusium,  wo  Sauherib  stand,  und 
es  gelang  ihm  mit  Hülfe  der  Rat- 
ten ,  welche  Nachts  zuvor  im  assy- 
rischen Lager  gerade  wie  oben  im 
hunnischen  gehaust  hatten,  ohne 
Soldaten,  blos  mit  Hülfe  einiger 
Leute  aus  der  Kaste  der  Kaufleuto, 
Handwerker  und  Tagelöhner  den 
Sanherib  zu  vertreiben.  Zum  An- 
denken wurde  im  Tempel  des  Vul- 
kan ein  steinernes  Bild  errichtet, 
welches  den  Sethos  darstellt,  in  der 
Hand  eine  Ratte ,  mit  der  Unter- 
schrift: Wer  mich  sieht,  lerne  die 
Gotter  hochachten!  Aus  diesen  Er- 
zählungen, welche  an  den  Würg- 
engel erinnern,  welcher  Sanherib^s 


Armee  vor  Jerasalan  TeniehW 
geht  hervor,  dass  die  Batfcm  i€i| 
in    ältesten  Zeiten   nidit   nhij 

zahlreich  und  gefrässig  wuest  4 
heutzutage ,  and  dass  deshalb  |j 
Aegypter  mit  gutem  Grund  || 
Katzen  verehrten;  eine  KataJ 
tOdten  galt  als  grOsseree  Ttriij 
chen,  denn  ein  Meniehenmord.  ^ 
Bubastis  am  Ostlichen  Nilarm  l|| 
ein  besonderer  Katzenkirchhof,  l| 
alle  im  Lande  verstorbenen  Kali| 
begraben  wurden.  Die  Katie  fj 
der  Pacht,  der  GOtiin  der  Ui|| 
oder  Ptah*s  Gemahlin  heilig,  i^ 
bei  den  Germanen  der  Freyi  ilj 
MondgOttin.  Dann  ersieht  mu-tf 
dem  hier  Dargestellten,  dass  die  ■ 
ligionsanschauungen  derKhotüll 
denen  der  Aegypter  harmonirtii»i 
Was  die  spätere  Geschichte  KhoMI 
betrifft,  so  hatten  die  Ghineiai  I 
ersten  Beziehungen  in  ihnen  i 
Ende  des  2.  Jahrhunderts  vor  (1| 
Damals  hauste  der  König  des  iM 
des  in  seiner  westlichen  HanpMil 
die  2300  Häuser  und  19,300  Bl 
wohner  zählte.  Gardesoldaten  hH 
der  KOnig  2400 ,  einen  ersten  H 
nister,  einen  General  vom  reeUl 
und  einen  vom  linken  Flügel,  sA 
Führer  für  die  Reiterei,  einen  Stiü 
commandanten  für  die  Ostliche  n 
einen  für  die  westliche  Residtfi 
Khotan  führte  damals  prächtig! 
Jaspis  aus,  den  die  Chinesen  d« 
halbJu  (von  Ju tan)  nennen;  er  wir 
als  Wacke  in  den  Flüssen  gefosll 
und  bei  den  Chinesen  als  Schmad 
gegenständ  für  Gefässe  nnd  HeiUgi 
ßguren  sehr  gesucht  —  73  Jak 
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liristus  unterwarf  sich  Khotan 
»erflhmten  chinesischen  Oeneral 
-tchao,  der  die  Hunnen 
»n  Westen  trieb  und  da- 
^h  deren  Einfälle  inEu- 
ft  veranlasste.  Damals  zählte 
Auptstadt  von  Khotan  83,000 
ohner  nnd  stellte  das  Land 
>0  Krieger.  Vor  der  Ankunft 
fchao's  hatten  die  Khotaner  mit 
logdianem  (oder  chines.  Sokiu, 
\)  und  Jarkiang  (oder  Hjrka- 
im  Kampfe  gelegen.  Von 
ti  Zeiten  an  gehorchten  die 
an  den  Chinesen,  dann  den 
in  und  Tibetanern,  wie  diese 
e  zwischen  dem  Altai  und 
laya  herrschten.  Der  alte 
haismus  wich  dem  Islam  zur 
alsDschingischan  in  Turkestan 
chte. 

irene-krnda  ist  im  salischen 
ze  als  eine  schwere  Strafe  für 
?odtschlag  aufgeführt;  als  Be- 
rie  weit  man  mit  „deutschen" 
»rangen  kommen  kann ,  sei  he- 
b,  dass  Jakob  Grimm  diese  boi- 
Vorte  als  „reines  Kraut"  ansah, 
^deuten  aber,  wie  die  lex  Salica 
t;  beifügt :  poenae  luitio  proprie- 
sive  re  familiari,  d.  h.  Straf- 
mg  an  Hab  und  Gut,  von  crein, 
i  büssen  und  krud  Güter,  Be- 
lum  (vorgl.  FrenzeFs  keltische 
Übungen).  Hienu  passlo  die 
olischo  Handlung,  dass  der 
Idige  aus  den  vier  Winkeln  sei- 
lauses  Erdstaub  in  seine  Hand 
),  anzeigend,  dass  er  damit 
Eigcnthum  ergreife;  auf  der 
eile  des  Hauses  warf  er  sodann 

iiUch-kelU  Vf&rlerbueh.  //, 


I  den  Staub  links  über  die  Schulter 
and  über  den  nächsten  Verwandten 
wieder  in  das  Haus  hinein,  um  da- 
mit sein  Eigenthum  an  letztem  ab-* 
zugeben. 

Klbbfels,  darunter  das  Kibbad 
hinter  Freiburg  im  Breisgau,  von 
keap  Kopf. 

Kiefer,  gälisch  giubh,  daher  die 
Giuhhdae  oder  Gepiden,  die  Kephe- 
ner,  die  Kephalonier,  die  Kabjren 
und  wohl  auch  die  Gebern ,  lauter 
Namen  für  WaldvOlker. 

Kiel,  alt  Kyl,  in  Holstein,  latein. 
Ghilonium,  von  keall  Haus,  Ort, 
Yorrathshaus,  Keller,  auch  Kirche, 
oder  von  kala,  franz.  Calais,  Hafen. 

Kienberg  in  Kärnthen,  Küm- 
b  erg  in  der  Schweiz,  alt  Kuinbergi 
dann  Castrum  Kyenburg  bei  Bam- 
berg, sämmtlich  Von  kean  Berg- 
kante oder  kuanna  Hügel ;  ebenso 
die  Kiensburg,  eine  Burgruine 
im  Riesengobirge ,  denn  ein  KOnig 
wird  wohl  auf  derselben  nicht  ge- 
haust haben. 

Kiew,  alte  Hauptstadt  der  Bus- 
sinon  oder  Ruthenen,  Kleinrussen. 
Hier  herrschte  in  der  Mythenzeit 
Grossfürst  Wladimir  mit  seinen  Pa- 
ladinen und  seiner  geliebten  Swet-^ 
lana  (die  Leuchtende).  Der  Name 
kommt  von  cwb,  kyfoä  Schuppen, 
Yorrathshaus ,  gleich  Kaufbeuem 
und  SchOppenstedt. 

Kimbern,  Cymren,  Cimbern,  Kum- 
bcrn,  Cambern,  Kymren,  gäl.  cunt" 
araice  Thalbewohner,  von  cwmm 
Thal,  air  Leute  mit  der  Adjectiv- 
endung  ic.  Diese  Deutung  passt 
für  die  Bewohner  Knmberlands  oder 
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Kinilicrn, 

«'amlierlariUs  im  miL-illiclieiiEitglaud, 
niclit   iiber  Iüt  dio  Bratiigiif,   diu 
ebeafiill;;  von  iiopi;iiannt«ii  Kimbern 
oder  Unten  bewohnt  ist.    Hier  hat 
der  Kiitiie  fiiioi]  ainiern  Sinn,  er  ist 
nberliaiipt    rilU.T    als  die   Znrück- 
dniiignij(f  des  VaUtca  in  dim  Westen 
Eiipliunls,  ilrnij  sdmn  in  der  Volker- 
tafi'l  der  (.>>'ni'«is  kommt  Gonior  vor, 
und  2war  als  Annolinor  des  Kanka- 
:iii8  oder  am  Kiniiiieriscben  Dospo- 
rus.  Im  Norden  DentBchlands  haus- 
ton i-lienfallü  CiiiiliLTii,  von  wo  sie 
zu  Uariiis  Zoiten  mit  den  Teiitnnen 
in  Itiilion  einfielen.    Aiirh  die  llel- 
ffior  fffiroii    Kimbern.    Ala   solche 
initcr.schicdi'n  sie  sich  vnn  den  i'iü- 
len  dadurch,  daas  sie  fast  durchweg 
schwar)tbrturif,'niid  schwarzänpip ge- 
schildert tviirdcn  ,  während  die  Ga- 
len ^'h'ifli  den  Deiitsclien  blondes 
oder  jri'lhcs  Haar  hatten  und  blaii- 
aiipri^  ivarcn.    Die  Kimbern  haben 
in  ilirerS)>niclte  <rleieh  den  Semiten 
(■Inden,  Arabernlheiiien  Casus,  wäh- 
rend diuiMlen  wio  alle  eigentlichen 
Indogernianen  oder  -laplietiden  den- 
selben besitzen ;  bt'iile  keltischeSpra- 
chen,    gäÜKch    wio  li}'riiriscli  {oder 
bül^ixcli)  haben  aber  eine  i.'emein- 
Bamo  linindretrel,  nämlich  die  Yer- 
ändening'   der    Cojisimaiit-Anlanto 
(AnfangssylbenodcrTüiiederWorte) 
durch  Flesion,  WortbiJdnntf,  Oom- 
)>ositiuN  lind  Satzstelliin^,  wodurch 
sie  sich  den   Bi'niitisehen  Sprachen 
nilliern.    Pie   Gfilon    staminon 
VorJerasion,   die  Kvmrcn   gl 
ilinen  stets  im  Xorden, 
Name  vcn  i/fiimh,  ffi-ai 
kalt,  kyminertscb; 
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kann  der  Sa,ne  aach  tu 
comb  Kampf  beiogcn  werdt 
Klnbersfeld  bei  Waibs 
ElsenigBii,  von  kennn,  Geni 
Bergkante. 

KIndclherg  bei  Halmsl 
Würtcmberg,  ebenfalls  toi 
k'uin  Bergrand  und  il  groM 
Kindelbriicb,  Ort  bei  B 
TbQringeD,  auch  Kuudelbrl 
gnuu,  i/iiiiii  Burg  and  il 
brOck  wird  hier  wohl  stat 
stehen ,  obwelil  das  Städte 
einem  Bache  liegt. 

Hinz,  lierg  bei  Eiken  ira 
Nasenlaut  fär  /-fflw  Rergkan 
si>rinig. 

hlnzi^,  alt  Kinziche,  i 
lat-  Quintin.  Fliiss  im  Uanat 
desgl.  im  mittlem  Sehn 
ersteror  anch  blos  Kini,  L 
Kin/iag  genannt,  zu  dentscli 
kich,   rofd  oder  gnidii. 

Dieses  roeil  «iBr  gxl 
in  cini!  Menge  ähnlicher  . 
über,  aU  bei  den  Rdmeni  ■ 
cauda.  daher  die  Caadii 
oder  \Valdp.iEse  im  Saniiib 
in  welclien  das  rdmischfl  Hl 
mal   n)iter  dem  Joch  4 


Waidvolk, 
hoch  und  eut  1 


tmiieini,  i'uuiineriwii.  bvliii- 
,  a&mmtUch  in  Suhvabi?n; 
a  bedeutet   Waldberg,   von 

und  //,  au  Berg,  Der 
rtvKld  bei  Reichunbach ist 
rd  Waldberg.  Witthoch 
Illingen    gM'ytld-aighe  oder 

W»ld-hoch.  Nach  der  Fittii 

ist  die  Landschaft  Wind- 
mi  dem  liiilc^*!)  Ufir  der  Do- 
>berOsterreicli  benannt,  dann 
rfWindschUg  hoi  Offen- 
1  der  Orteuan,  alt  WinJalo. 
lebftD^fin   //(' Statto,  Platz: 

Windhau,  ein  Waldherg 
:lnreind<>rf  in  Würtemberg. 
1er  Form  Quint:  das  Städt- 
!6nig  im  Odenwald,  das  im 
ithnndert  Qntiiticha  iWald- 
)  hies.  sodann  dar  Qiiinzta- 
1  Bayern.  Das  alte  Kloster 
■  eig  in  ObeiGstreich  bedca- 
igebegter  Wald,   Bannwald, 

roD  coedwig,  und  dies  von 
Vald  und  gteig  eiugoilunter 


.sassiiiii-irnen;  H^uisacti,  ühentallH 
mit  lliirg  uilh-ich.i  Hncli-Wall  od.-r 
insfl-arha  Hans-Wall;  W..lfach, 
oill-hi-ticlui  Fu!^  kl.  Wall;  Horn- 
berg,  keiirn  Hom;  Trvbcrg. 
flfiir,  dry  Wald;  dann  die  WaUl- 
häeho  Schappach,  giiihh- nvh 
niid  tt  11 1  a  c  h  cO'M-nch  buzw.  nich'\ 
Kinzlnggan,  alt  Cbnnzu^au  und 
QiiinzinfTgan.  nmOslnrer  der  untern 
Isar,  ntben  di?m  Kottg;iii  herlau- 
fend, das  fhissjjobiet  dor  Vils  nm- 
fasaunil,  nuslialb  er  auch  Vilsgaii 
hies.  In  diesem  (4au  vnr  Ostorhofen 
eine  königliche  ITiilz  unter  Ludv.iif 
dorn  Deutschen  und  licsidenz  Her- 
ing Udilf>8  v<in  IfayiTU,  dor  daiicllitit 
ein  Kl^i^ter  stiflctu ,  vulclie^  nach* 
her  Kaiser  Heinrich  U  «Um  Hoch- 
stift  Bamberg  achonkte.  Dwr  Xiiiiio 
Kinzirg,  Qiiinzing  odi'r  i;iiun/eii 
kommt  von  gwi/dflWM  (vor^'l.  den 
Torigoii  .\b.schnittl.  Der  Mamo  Vils, 
alt  Viluaa  oder  Filusa  kummt  von 
bil  klein  und  nis  oJur  iiisi/e  V/aaser. 


Kir  —  Kirchbrake.        -^    !80    —       Kirche  —  KirgiseiL 


Kir.  Nach  dem  Propheten  Arnos 
fOhrte  Jehoyah  Abraham  aus  Kir 
heranf  nach  Syrien.  Die  Assyrer 
verpflanzten  im  8.  Jahrhundert  vor 
Chr.  die  Damascencr  nach  Kir,  und 
setzten  an  deren  Stelle  Colonisten 
aus  den  Gegenden  des  untern  Eu- 
phrat  und  Tigris.  Kir  bedeutet  also 
Wasserland,  von  caoir  Wassor.  Die 
Griechen  nennen  in  jener  Gegend 
eine  chora  carina,  eine  Wasser- 
gegend. Neuere  Reisende  nennen 
die  Gegend  Chioren,  Guinnd,  Krent, 
Karund,  Kerend,  Kirind  oder  Ku- 
rund,  und  den  FIuss,  welcher  durch 
diese  Landschaft  fliesst,  den  Ke- 
roud,  eine  Form,  welche  dem  kel- 
tischen ^//ry/<^Derg Wasser  wörtlich 
gleichkommt;  gijrijnt  ist  eine  von 
caoir  abgeleitete  Form.  Es  gibt 
übrigens  in  jenen  Gegenden  ver- 
schiedene Flussnamen,  die  von  caoir 
herkommen,  als  Kera,  Kerrah,  Ker- 
kha,  Kicrkhc.  Der  Choaspes  der 
Alten ,  in  welchen  obgenaunter  gy- 
rynt  mündet,  bedeutet  Waldstrom, 
coed  Wald ,  bais  Wasser.  Die  An- 
gabe dos  Arnos  bestätigt  die  Be- 
hauptung des  Tacitus,  dass  die 
Juden  äthiopischer  Abkunft  seien, 
denn  am  untern  Euphrat  im  Lande 
Kir  hausten  iicgerartige  Mischvöl- 
ker, war  doch  selbst  Nimrod,  der 
Erbauer  Babels,  ein  Kuschite. 

Kirchbrake  au. den  Quellen  der 
Lenne  zwischen  Leine  und  Weser, 
oder  zwischen  dem  Voglerborg  und 
Ithberg  westlich  von  Alefeld.  Der 
alte  Name  des  Ortes  ^var  Burgripi  od. 
PuregriflFe,  Burgberg,  von  groh  oder 
hrip  Berg.   Brake  ist  braighc  Borg. 


Klrchf,  alemann. Kilche,Chileh 
kommt  vom  gäl.  keall,  welches  MU 
Zelle,  Keller,  Yorrathshans  bedeute 
Die  Kirchen  wurden  gewöhalic 
neben  den  grossen  KeUnhöfen  ti 
baut,  welche  ohnehin  im  Mitte 
punkt  der  Gegend  lagen.  ImBn 
menschen  liegt  ein  Dorf  Kirchweyki 
alt  Weyge;  es  bedeutet  dieser Nn 
nicht  unser  Kirchweihe,  sondfl 
Weyge  ist  die  breitere  Fona  fl 
wig,  gwyg  Dorf,  also  Kirchdorfl 

Kirgisen  oder  Hakas,  ein  hod 
gewachsenes  ursprünglich  dnrd 
weg  grün-  oder  blau«aagige| 
roth-  oder  blondhaBrigesajl 
weisshäutiges  Volk  im  weifll 
chen  Hochasien  zwischen  dem  i]l| 
und  Jonisey.  Im  sechsten  Jahrklt! 
dert  wurde  es  Cherchis  genanl| 
Waldloute  (von  keirt,  keirk,  fpä^ 
cus),  von  den  Chinesen  erst  Kiai* 
Kuen  (nach  dem  Chin.  roth-vaii| 
rothhaarig -weisshäutig,  also  dü* 
selbe,  wasGaelon),  später  Hakii 
oder  Hakas-zn,  was  in  dor  Spndi 
der  Uiguren  oder  Türken  soviel  A 
rothes- Gesicht -Volk  (hia-ka-n^ 
bedeutet.  Erst  in  neuerer  Zeit  a^ 
hielten  sie  auch  bei  den  GhinaiM 
den  Namen  Kilikiszu-  d.  h.  Kirgiaü' 
Volk.  Die  Chiuesen  haben 
kein  r,  und  setzen  dafür  1, 
schlucken  dabei  alle  Endconsonii' 
teil  dor  ihnen  fremden  Worte,  Ü 
sei  denn,  dass  sie  auf  eng  oderi 
endigen,  welches  die  einzigen  (Tos* 
sonanton  sind,  womit  sie  iltf* 
Sylbcn  schliessen.  Daher  sind  S^ 
meisten  aus  andern  Sprachen  in  dsi 
Chinesische  übergegangenen  Wot^ 
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m  mehr  kenntlich.  —  Das  Vater- 
i  der  Kirgisen  war  nach  chinesi- 
en  Angaben  im  Norden  der  tür- 
iheu  Uiguren  and  Karagaren  an 

ufern  des  Jenisej,  und  von  da 
Lieh  bis  zum  Gebirge  Thanman, 
les.  Tangnu,  mitten  unter  den 
nfalls  blonden  Tinglingern. 
Warze  Haare,  wie  sie  die  hunni- 
e  Bace  trägt,  galten  den  Kirgi- 
als  böse  Vorbedeutung,  und  die 

schwarzen  Augen  wurden  als 
[ömmlinge  des  chinesischen  Ge- 
ile Liling  betrachtet,  der  9  7  Jahre 
Chr.  zu  den  Hiungnus  uberge- 
gen  und  von  diesen  als  König 
r  die  Kian-Kuen  gesetzt  worden, 
iere  zählten  mehrere  hundert- 
eud  Seelen  und  konnten  80,000 
n  guter  Truppen  ins  Feld  stel- 

Es  gab  bei  ihnen,  wie  die  Chi- 
n  erzählen,  mehr  Weiber  als 
ner;  sie  trugen  Ohrringe.  Ihr 
d  war  im  Sommer  sumpfig,  im 
ter,  der  sehr  lange  dauerte,  mit 
lee  bedeckt.  Die  grossen  Flüsse 
3n  bis  zur  Ilälfto  ihrer  Tiefe. 
Männer,  voll  Stolz  und  Muth, 
eu  tättuwirte  Zeichnungen  auf 
Uändcn,  die  Weiber  nach  der 

dergleichen  am  Hals.  Beide 
chlechtor  lebten  zusammen  unter 
m  Dach ,  und  ihre  Sitten  waren 

im  Gegensatz  zu  der  Gewohn- 
anderer Asiaten ,  die  ihre  Wei- 
unter  Schloss  und  Kiegel  hal- 
—  Die  Kian-kuen  wurden  später 
den  Türken  und  zwar  von  dem 
ime  der  Östlichen  üigiiren  (chi- 
:ch  Hoeihu)  •unterworfen,  sie 
«thetcu    unter    einander,    und 


80  erlangte  allmällg  die  tfirkischo 
Sprache   die  Oberhand;  auch  die 
türkischen  Schriftzeichen  traten  an 
die  Stelle  der  alten  Bunen ,  welche 
mit  denen  unserer  europäischeuNord- 
völkor  viel  Aehnlichkeit  gehabt  ha- 
ben sollen.  —  Die  Hakas  nannten 
den  Anfang    des  Jahres  in  ihrer 
Sprache  meus-ai,    ersteres    wohl 
gleich  mois,  mensis,  Mond,  Monat, 
während  ai  heute  noch  bei  den  Tür- 
ken Mond  bedeutet ,  also  eine  Tau- 
tologie oder  Agglutination  zweier 
gleichbedeutender  Worte   aus  ver- 
schiedenen  Sprachen.    Sie  hatten 
einen  Cyklus  von  12  Jahren,   und 
jedes  Jahr  trug  den  Namen  eines 
Thieres,  wie  dies  jetzt  noch  bei  allen 
mongolitischen  Völkern,  namentlich 
den  Türken,  Mongolen,  Mandschu's, 
Japanesen  und  Tübetanern  üblich  ist. 
Die  12  Thiere waren:  Batte,  Ochse, 
Tiger,    Hase,    Drache,    Schlange, 
Pferd,    Schaf,   Affe,   Henne,  Hund 
und  Schwein.   —  Im  Jahre  840  n. 
Chr.  schlug  der  König  der  Hakas, 
Oje  oder  Ajo  genannt  (nach  dem 
Chines.  gleich  Majestät,  er  stammte 
von  dorn  chines.  General  Liling  ab, 
und  hatte  darum  schwarze  Augen), 
an  der  Spitze  von  100,000  Beitern 
die  Türken.   Das  Volk  war  in  Pelze 
gekleidet,  blos  Aje  und  seine  Um- 
gebung hatten   rotho  Kleider  mit 
Hermelin  besetzt    Ihre  Sitze  waren 
in   den   blauen  Bergen   oder   dem 
kleinen  Altai  auf  dem  linken  Ufer 
des  Jenisej  oder  Kem  an  der  Süd- 
grenze Sibiriens.  Ihr  Hauptort  ward 
von  den  Chinesen  Midydjito  genannt, 
und  bestand  aus  einem  mit  PalUsadeii 
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umgübeuen  Lager  von  Filzzelten. 
Die  Hakas  lebten  von  Fleisch  und 
Pferdemilch,  ihre  Musik  bestand  aus 
Trommeln,  Flöten  und  Schellen.  Die 
Priester  oder  Chamanen  hiessen 
Gankhun  (Geisterbanner,  vom  chin. 
chang  bannen  und  hun  Lehrer).  Die 
Todten  wurden  verbrannt,  die  Ge- 
beine ein  Jahr  aufbewahrt ,  ehe  sie 
begraben  wurden.  Ackerbau  wurde 
wenig  getrieben,  doch  pflanzten  die 
Hakas  Gerste,  Korn  und  Hirsen, 
buken  daraus  Kuchen  und  tranken 
dazu  Branntwein.  Ihr  Beichthum 
bestand  aus  grossen  und  starken 
Pferden,  dann  aus  Ochsen,  Ham- 
meln und  Kamcelen.  —  Ihre  Straf- 
gesetze waren  ausserordeutlich 
streng,  die  Todesstrafe  die  gewohn- 
liche; dem  Diebe  wurde  der  Koi)f 
abgeschlagen,  und  wenn  dessen 
Vater  noch  lebte,  roussto  dieser 
den  Kopf  lebenslang  am  Halse  tra- 
gen. Im  Jahre  751)  wurden  die 
Kirgisen  von  den  Türken  geschla- 
gen, später  aber  erhoben  sie  sich 
wieder,  führten  zwanzig  Jahre  lang 
ununterbrochen  Krieg  und  besieg- 
ten endlich  ihre  Gegner.  Dies  ge- 
schah um  84 1  unsrer  Zeitrechnung. 
Damals  schickten  sie  auch  Gesandte 
nach  China,  und  erhielten  von  dort 
Bücher  und  Kalender.  Die  Herr- 
schaft der  Hakas  dauerte  indess 
nicht  lange,  denn  gegen  870  nach 
Chr.  zerfiel  ihr  Eeich  wieder  in  ein- 
zelne Horden,  und  in  diesem  Zu- 
stande blieben  sie  bis  auf  Tschin- 
gischan,  der  sie  unterjochte.  In  den 
Steppen  und  Gebirgen  Ostlich  vom 
Kaspischen  Meere  haust  dieses  roth- 


haarigo  Volk  übrigens  heate 
Wir  haben  dieses  Capital  (nach 
roth)  etwas  ausführlicher  beha 
als  es  geboten  erscheinen  k* 
aber  wenn  im  heutigen  Adei 
irgend  ein  Stamm  Vorhände 
welcher  mit  den  eigentlichen 
sehen,  so  wie  sie  bei  ihrem 
Auftreten  in  Europa  geschildei 
den,  Aehnlichkeiten  hat,  so  8 
diose  Kirgisen,  die  nun  f 
durch  ihre  Vermischung  mi 
Türken  gar  Vieles  von  ihrer  1 
thümlichkeit  eingebüsst  habei 
Allem  die  Sprache.  Indess  isl 
noch  nicht  derart  untersucht 
man  über  dieselbe  völlig  im  ] 
wäre.  Alles,  was  hier  über  d 
schichte  des  Volkes  erzählt  i( 
zieht  sich  indess  auf  Zeitei 
jünger  sind  als  die  Völken 
rung,  also  auf  Zeiten,  wo  der 
schüTheil  unserer  Altvordern 
aus  Asien  abgezogen  war;  es 
sich  also  hier  nur  um  Stan 
waudtschaft,  nicht  um  direci 
stammung  handeln.  Odin  kan 
der  Kdda  dircct  aus  Türklanc 
Deutschland. 

Kiru  im  obem  Nahgaa,  S' 
sitz  der  alten  Uheiu-  und  Bang 
deren  Nachkommen  die  Fürsti 
Salm-Kirburg  bis  zur  franzOsi 
Revolution  hier  residirten.  Di 
neu  der  Burg  Kirburg  liegen 
halb  des  Städtchens ,  weiter  '. 
im  felsigen  Xahethal  die  der  £ 
bürg,  eines  der  ältesten  Sits 
Grafen  von  Sponheim.  —  Di 
bürg  wurde  von  den  Franzosen 
gänzlich   verwüstet,   aber  m 


Kislegg  —  Kitiainer.       —    It^    —  KisBingou  —  Klettciibcrg. 


»r  aufgebaut.  Der  letzte  FQrst 
>aliu-Kirbnrg,  Friedrich,  wurde 
in  Paris  als  Thoiluehiner  einer 
^hwörung  guillotinirt ,  nachher 
klich  für  unschuldig  erklärt; 
ilb  behielt  sein  unmündiger 
seine  Lande  und  wurde  bei 
3tung  des  linken  Bheinufers 
rankreich  in  Westphalen  ent- 
ligt,  natürlich  nicht  auf  Kosten 
"ranzosen,  sondern  des  übrigen 
Schlunds ,  wie  dies  damals  für 
tens  galt.  Kirn  kommt  von 
-an  Ort-klein. 

Atgg^  latlnisirt  Cassiliacum, 
auf  der  Leutkircher  Haide, 
iger  Höhe ,  denn  es  ist  keine 
),  wohl  aber  eine  aifh  d.  h. 
;  der  Name  Kislegg  bedeutet 
>  Veste  auf  der  Höhe,  cas 
,  il  gross  und  a/f/he  Höhe; 
1^  im  4.  Jahrhundert  auf  der 
B  des  damals  noch  röniischon 
AUS  gegen  dio  Soegauer  oder 
auer  Alemannen,  deren  Gegen- 
weste Markdurf  gewesen  zu 
cheint. 

sincr,  Kyciner,  Kiciner,  sla- 
bJos  Kizin,  »dn  Völkchen  um 
:3k  in  Mecklenburg,  Name  von 
Wald;  in  der  Gegend  lioBt 
ft  Kessln,  der  ihren  Namen 
\ahrt  hat ,  keltisch  lautote 
V)0  wohl  coefl-ntic  Waldloute, 
ä  wurde  slavi.sch  Kissin,  urbs 
jnim.  Die  Form  G  o  t  h  e  n  ist 
be  was  Kissiner.  —  W  u  r  l  e  am 
s  Waruow  lag  auch  im  Lande 
>,  es  war  eine  Wasserburg,  von 
^Vasser  und  Uy ,  Ue  Stätte 
h  Werlo,  Werla  in  Ost-  und 


Westfalen).     Warne,  alt  Warn-aha 
klein  Wasser,  von  bioran. 

Kissingen  in  Ostfranken,  alt 
Kinzicha,  Waldort,  von  ffwydd, 
gwind  Wald  und  ka  Hag.  Am 
Attersee  in  Oberöstreich  liegt  ein 
Ort,  Waldkesing,  alt  Walz- 
kisicga  oder  Walds-kisiuga;  hier 
steht  die  Uebersetzung  Wald  vor 
dem  kes  oder  coed  Wald. 

Kilzbüchel,  Ort  in  Tyrol,  Kitz- 
berg bei  Mergentheim,  Kitz- 
kammer, Basalthöhle  am  Meiss- 
ner, sämmtlich  von  keide  Borg, 
Hügel. 

Klaffenbach,  Dorf  bei  Chemnitz 
im  Erzgebirge,  soll  slavisch  erklärt 
„Haupt-Gott"  bedeuten,  von  glawa 
oder  hlowa  Kopf  und  boh,  bog 
Gott;  auf  der  Klaffenbacher  Höhe 
soll  sogar  ein  heidnfscher  Gott  ver- 
ehrt worden  sein.  Klaffenbach  ist 
aber,  gleich  Klappenbach,  Klappor- 
bach, weiter  nichts  als  ein  Bachname 
wie  Gladbach,  und  kommt  von  gio- 
Inidh  Bach  etwa  mit  hean  Berg  als 
zweiter  Sylbe,  zusammengezogen  in 
Klappon-bach,  Bergbach. 

Klaue,  Nagel,  altdeutsch  kloa 
oder  klawa,  gäl.  clo. 

Kiessberg  bei  Baltringen  in 
Würtemberg,  von  cleilh  Hügel. 

Kleltberg  bei  Erfurt,  Kletten- 
berg bei  Eichtersheim  nächst  Wies- 
loch, von  kleith  (col-aith)  Eügoi" 
hoch. 

Klettenbach ,  verdeutscht  für 
f/iolaid  Bkohlein,  so  bei  Spielberg 
hinter  Ettlingen. 

Klettenberg,  alte  Burg  im  Hel- 
mingau   in  Thüringen,   woher   die 
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Grafen  von  Klettenborg.  Name  von 
kleith  Hügel,  kleilhean  kl.  Hügel. 

Kletfgau  oder  Klokgau;  der- 
selbe umfasst  den  westlichen  Theil 
des  Cantous  Schaffhauson  mit  Neu- 
kirch und  den  südwestlich  davor 
liegenden  jetzt  badischen  Landstrich 
zwischen  Rhein  und  Wutach.  Die 
alte  Maalstatt  des  Gaues  war  in 
Altenburg  oder  Altanburg  (von 
ailiean  Ort,  Yesto),  eine  Stunde 
unterhalb  des  grossen  Rheinfalles. 
Der  Gau  selbst  stand  zur  Zeit  der 
Karolinger  unter  den  Herzogen  von 
Schwaben,  und  erbte  von  ihnen  auf 
den  kaiserlichen  Kammerboten  Erch- 
anger,  der  am  Inn  die  Ungarn 
schlug.  Der  Name  Klett-gau  kommt 
von  cleith  Berg,  Hügel,  und  ist  da- 
mit der  Randen  gemeint  {rinn,  rann 
Berg).  Im  Gaue  liegen  ausser  Al- 
tenburg: Erzingen,  alt  Arzingcn, 
von  er  gross  und  daingean  Veste; 
Weissweil,  alt  Wizwila,  lüsge 
Wasser  und  villa  Weiler;  Je  statt, 
alt  Jcdestet,  von  aidhc  oder  iosd 
Stätte,  Ort;  Schaffhausen,  alt 
Scafhuson  ,  von  ceap ,  cap  Berg- 
köpf,  auf  welchem  die  alte  Burg 
lag;  Küssabc rg,  Waldberg,  von 
coid  Wald  und  a  Berg. 

Kling.  In  der  Schweiz,  auch 
anderwärts  gibt  es  Burgen  dieses 
Namens,  er  kommt  von  cli  Yeste, 
Deminutiv,  clian,  nasal  cling.  Das 
Thälchen,  welches  von  Heidelberg 
hinter  der  alten  Burg  her  nach  dem 
Königsstuhl  führt,  heisst  die  Kling, 
oder  das  Kliugenthal,  kommt  aber 
hier  von  gleann  Thal ,  gleich  Lin- 
gonthal.   Für  cli  steht  auch  klee 


oder  kletj,  daher  die  Burg  Kl  •< 
borg  oder  Klejb arg  beiOiesM 
desgl.  bei  Weissenbnrg;  Cla< 
Stadt  bei  ümstadt  nächst  Dan 
Stadt;  Villa  Cleyn  in  Hessen  (n 
Demin.  cUan)\  Glethestai  (li 
di  klein,  kl.  Yeste)  in  Hessen,  dafeii 
im  Elsas  Schlettstadt;  Klei 
heim  in  Bayern;  Clanx,  eil 
Burg  in  der  Schweiz,  ist  gtaMi 
nasale  Form  ftlr  Clin,  cUng,  fSal 
kleine  Burg  kommt  vor  in  ChleM 
d  0  r  f  bei  Mautem  in  Oestreich,  jiH 
Kiendorf,  desgleichen  bei  El ebal 
Hessen. 

Klingsigb,  als  Ortsname  Tkäl 
Ort,  glean-tigh, 

Kloben,  ein  Gewinde  Flachs  oiri 
Hanf,  von  clomhaim  hecheln.     -' 

Kloppy  alte  Burg  bei  Bingei,  ri 
deutsch  kleine  Barg,  von  c/o^  dl 
Burg  und  bi  klein.  Im  Odmväl 
steht  ein  Clophenberg,  c/o-M 
Burgberg;  bei  Kronach  ein  Kl eM 
berg,  alt  Chlobsberg,  endU 
KloppenburginWcstphalen;dll 
ist  die  weichere  Form  für  cro  Bof 
welches  in  Croppsburg  wiete 
kehrt. 

Klotho,  Lachesis  u.  Atrop^i^ 
nach  Hesiod  die  drei  Panen  oifl 
Schicksalsgöttinnen,  wovon  die  enfti 
Klotho ,  den  Schicksalsfaden  spitfl 
{cluih  Garn);  dio  Lachesis  M 
Lcbonsloos  bestimmt  {fachus,  Itk 
fius  Grenzzeichen,  in  die  Bäume  p' 
schnitten ,  von  leaghas  EinscbiK 
leagaim  einschneiden ,  daher  haill 
noch  der  Ausdruck  Loch  für  Gritf 
Furche  in  den  Weingärten),  m 
endlich  die  Atropos,  die  Unabwfai 
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bare,  von  trepein  wenden,  welche 
den  Tod  herbeiführt. 

Klotzbach  gleich  Glatt,  Glött, 
Ton  giolaid  Bächlein.  Eine  Klotz- 
Vach  fliesst  bei  ünterböbingen  in 
Wflrtemberg  in  die  Berns. 

Klotzberg  bei  Mahlspüren  nächst 
Siockach  im  Hegau,  von  cleith  Hü- 
gel, col-aith  Hügel-hoch. 

Klafl,  F  e  a  e  r  -  k  1 Q  f  t ,  altdeatsch 
klappa,  gäL  clomh  und  clobhadh. 

Klytemnestra,  die  Gemahlin  des 
Agamemnon,  Tochter  desTjndareus 
und  der  Leda,  Zwillingsschwester 
der  Helena  und  Mutter  deriphigenia, 
der  Elektra  und  des  Orestes,  welcher 
an  ihr  zum  MOrder  ward ,  nachdem 
sie  während  der  Abwesenheit  Aga- 
memnons  vor  Troja  mit  Aegjsthus 
gelebt,  und  gemeinsam  mit  demsel- 
ben ihren  Gemahl  ermordet  hatte. 
Ihr  Name  bedeutet  berühmte  edle 
kleine  Frau,  von  klyt  berühmt,  am- 
kam  Mensch,  uas  edel  und  dra  klein. 

Knaupis,  ein  Bergwald  zwischen 
Gmünd  und  Lorch  in  Würtemberg, 
von  knap  Berg  und  pis  Wald,  fran- 
zösisch bois;  ebendaher  Kniebis, 
Kniepass,  Kneboz  u.  s.  w. 

Koauthain,  Ort  bei  Leipzig,  dann 
Knaut-Kleoberg,  Xnaut-  Naundorf, 
neu  angelegte  Orte,  denn  knaut 
steht  statt  nnadh  neu,  das  vorge- 
setzte g  ist  die  Doniinutivform  go, 
wie  bei  Golis.  Knaiit-Naundorf  be- 
sagt zweimal  dasselbe,  durch  die 
Vorsatzsylbe  soll  es  von  andern 
Naundörfem,  östlich  von  Leipzig, 
unterschieden  werden. 

Knesenbeck,  oberdeutsch  Kue- 
senbach,  Ort  an  der  Ise,  die  von 


Norden  her  in  die  Aller  mündet,  im 
Wittingau  oder  Waldgau  auf  der 
Lüneburger  Halde.  Ise  von  ais 
Bach,  andere  Form  für  uisge,  Kne- 
sen  von  gwazen,  gleich  uisgean 
kleinem  Wasser. 

Knick,  kelt.  gnog,  ^not^  Flecht- 
werk, Zaun,  Hecke.  In  allen  ebenen 
Gegenden  von  der  Bretagne  an  bis 
nach  Ostdeutschland  war  es  Sitte,  das 
Gehöfte  durch  Knicks  zu  schützen; 
zu  dem  Behufe  wurden  Baumzweige 
und  ganze  Stämme  eingeknickt  und 
dermassen  in  einander  geflochten, 
dass  ein  Durchgang  nicht  leicht 
möglich  war.  Schon  Cäsar  fand 
solche  Knicke  in  Belgien  bei  den 
Nerviem;  die  Angrivarier  schieden 
sich  durch  eine  in  solcher  Weise 
gebaute  Landwehr  von  den  Cherus- 
kern; sie  war  gewöhnlich  auf  bei- 
den Seiten  mit  Gräben  versehen,  so 
dass  das  Buschwerk  auf  einen  3 — 4 
Fuss  hohen  Wall  zu  stehen  kam. 
Seit  dem  13.  Jahrhundert  wurden 
diese  Landwehren  durch  Deutsch- 
land allgemein,  um  die  einzelnen 
Territorien  zu  scheiden.  Auch  die 
einzelnen  Gemeindon  umhegten  in 
dieser  Weise  ihre  Gemarkungen  wie 
die  einzelnen  Gewanne  oder  Wan- 
gen (gwaun  Wiese,  ban  Feld).  In 
dem  flachen,  dem  Winde  ausgesetz- 
ten Norddoutschland,  in  Schleswig 
und  Jütlaud  ist  strichweise  das 
Knicken  und  Einkoppeln  der  Aecker 
so  weit  getrieben,  dass  das  Land  zu 
einer  Vendöe  wird,  wo  von  den 
Kämpfenden  Knick  um  Knick,  Kop- 
pel um  Koppel  (der  umknickte  Baum) 
erobert  werden  muss.  InDeuläcYAio^dk 
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ist  die  Einrichtung  noch  am  besten 
im  Münsterlande  erhalten,  dann  in 
England,  der  Normandie  und  der 
yend^e.  Im  Lippischen  heissen  die 
Bauern,  deren  Güter  von  einem  ge- 
meinsamen Knick  oder  Uaag  ein- 
gefasst  sind,  Hagengonossen  oder 
Hagenmänner,  ihre  GQter  Hagen- 
göter,  ihr  gewöhnlich  erblicher  Auf- 
seher Hagonmeister,  ihr  Bichter 
Hag-  oderHachrichter,  ihr  gemein- 
sames Recht  Hagrecht,  und  ihr 
Gutsherr  Hachherr.  In  Ostpreussen 
heissen  die  Knicke  Hackelwerke, 
während  den  Namen  Gertin  (von 
keirmM,  keirlin  kl.  Wald,  Gerte) 
ein  schmuler  Waldstreifen  führt,  der 
mitten  durch  die  Felder  das  Sam- 
land  von  der  Fillauor  Nehrung  trennt. 
Dieser  Name  kommt  auch  im  Hes- 
sischen vor,  lautet  aber  hier  Ger- 
taun,  Gerten-zaun;  im  Bheingau 
nennt  man  ihn  Gebücke,  d.  h. 
eingebogene  Zweige  (wenn  nicht 
Ton  buach  Bergrücken ,  weil  es  auf 
dem  Hochrando  dos  Taunus  her- 
läuft). —  DieBCmer  nannton  solche 
durch  Knicke  und  Wassergräben 
befestigte  Orte  oppida,  sie  fanden 
sich  besonders  in  den  keltllchen 
Niederungen ;  so  war  die  Yeste  des 
Gassivellaunus  in  Britannien  eine 
solche  Sumpf-  und  Heckonburg;  sie 
bot  vor  den  Bergveston  den  V or- 
theil, dass  sie  nicht  durch  Wasser- 
mangel bezwungen  werden  konnte. 
Aus  diesem  Bau  ergibt  sich  auch 
die  Wortbedeutung  von  oppidum, 
ahh  Wasser,  dun  Ort,  also  im 
Wesentlichen  dasselbe ,  was  Pfahl- 
bau. 


Knieberg,  alt  Kuflwen,  n 
Knieburg  bei  Bregenz,  von 
gnob  Bergkopfl 

Kniebis,  hoher  Bergwald  i 
tem  Benchthale  im  Schwan 
gleich  Knaubis,  Kneboz,  yoi 
Berg  und  pis,  franz^^s.  boü 
Wald.  Ebendaher  der  Kni 
alt  Chnieboz,  ein  Berg  in 
Schwaben,  und  der  Kniepa 
Reute  in  Tyrol. 

Knielingen,  alt  Cnuteling 
Bhein  bei  Karlsruhe,  ein  a 
Cnudelingon,  jetzt  Knittli 
hinter  Bretten  imKraichgau; 
wie  bei  Knauthain  bei  Leipzig 
gO'fmath  klein-neu  mit  ang« 
tem  long,  llng  Ort,  also  klei 
Langen. 

Kniphansen  in  Bustringei 
dem  Jahdebuson  in  Frieslan« 
A'/io/^Kopf,  Anhöhe;  Berghan 
Gegensatz  zu  Inhausen,  ¥i 
hausen  von  ean,  das  in  dei 
an  einem  Bache  liegt. 

Knyll ,  ein  hoher  Basaltzu 
sehen  der  Schwalm  und  Fuld 
zwischen  den  Orten  Ziege 
Hersfold  und  Homberg  in  E 
Schwarzenborn ,  das  hessiscJ 
dera,  liegt  auf  dessen  weideni 
Hochfläche,  auf  welcher  ein  e 
schöner  Schlag  Bindvieh  blass 
Farbo  gezogen  wird.  Die  AI 
sind  steil  und  gut  bewalde 
Name  kommt  von  kean  Beri 
und  ///  gross,  hoch.  In  alten 
hies  das  KnjUgebirge  mit 
Thalabhängen  auch  der  Ver 
von  firainn  Felsengebirge, 
Berg  und  onn  Fels. 
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WiMt  Oobandeiu  Im 
a  Schleswig  wird  von  Ptol»- 
ein  Volk  geoannty  das  er 
loi  nennt;  bant  bedeutet 
I,  Landschaft  9  go  klein,  es 
danach  Bewohner  eines  klei- 
ibgesQhlossenen  Lindchens, 
ngelns.  Spnmer-Terlegt  in- 
seinem  historischen  Ksrten- 
lie  Eobanden  aof  die  Insel 
1  i  in  diesem  Falle  stände  go 
9ih  See,  so  dass  Seeland  die 
letmng  von  Coband  w&re.  Der 
Seeland  passte  flbrigens  auch 
Igeln,  denn  es  ist  anf  drei 
▼on  Wasser  umgeben.  See- 
dsA  altgftlisch-latinisirt  Co- 
Insnla;  in  dieser  Form  ist 
See,  in  Insel  und  ia  Land 
h  zn  erkennen,  im  Katte- 
leckt  ebenfalls  gaoth  See. 
el,  kleiner  Pachthof,  bei 
elten  Süddeuischlands,  von 
il  Ansiedelung. 
elsberg  bei  Wiosloch,  gleich 
grosser  Bergkopf,  von  kap, 
i[opf  und  il  gross. 
Jf  Ortsnamen  in  Bayern,  von 
ii  Ansiedelung. 
»ern,  Ort  an  der  Mosel,  alt 
ia,undder  Goffersbergbei 
irg  im  Argau ,  von  gofron, 
nsteigender  Hügel ,  und  dies 
>^  verkleinernde  Yorsylbe  und 
krg;  dasselbe  bedeuten  Ca- 
ko,  Kopran  und  Gafrun 
tien. 

•lach,  altKoblan,  Ort  belGöt- 
Yorarlberg  mit  einer  Kirche, 
f  einem  Felsenberge  liegt; 
»rgkopf  und  llan  Kirche. 


Eobwry,  Stadt  in  Franken,  n. 
deutsch  kleine  Burg,  von  go  Ueins 
sie  liegt  im  Banigau  (von  bawUs^ 
Feld).  Die  Burg  ist  bis  heute  wohl' 
erhalten.  Das  ThaUand  an  der  Its 
von  Koboig  südlich  heisst  der  Iti- 
grund;  Itz  slavisirt  für  uhge  odei 
a%$  Wasser;  ähnliche  Formen  sind 
Golis  und  Gotha. 

*  Koebelfisll,  schöner  WasseifUl 
im  Biesengebirge ;  Kochel  von  C4- 
ochian  Bach.  Der  ZackenfUl« 
ähnlicher  Wasserfall  entweder 
gen  der  Felsiacken,  die  flbrigeaa 
nicht  fallen,  oder  von  dhoiehe,  dft* 
acAakl.Bach.  Einen  dritten  seheas» 
werthen  Wasserfall  bildet  die  Blbii 

Kocbelaee  in  Oberbayern,  tob 
caochian  kleines  Wasser,  ebania 
Kogelbrunn,  altOhogelpma^^ 
ausgegangener  Ort  am  Kahlenbarg 
bei  Wien;  caochian  (oder  goglam 
Quelle)  lautete  auch  coileach,  dfr- 
her  der  Kolchenbach  in  disr 
bayer.  Pfalz.  Bei  Waldshut  ist  mu 
Kuchelbach,  alt  Chuchilebaeh;; 
sodann  Gockelsbach,  Gockel* 
bach,  GOggelbach,  kL  Bächa 
mit  gleichlautenden  Ortschaften  in 
Bayek,  desgl.  Gogelsbach  in 
Oestreich;  Kohlenbach,  alt  So« 
lumbach,  ausgegangener  Ort.  im 
Odenwald,  desgL  der  Kohlenbach 
bei  Waldkirch  im  Breisgan  kommen 
von  der  Form  giolan,  Demin.  von 
gil,  giol;  Cholbach  in  Bayern, 
Oholnthal  in  Tyrol  an  einem 
Bache,  die  Kohle  genannt,  eben» 
falls  von  giol  Bach. 

Kocher,  Flüsschen  an  der  schwär 
bisch -firänk.  Grenae,  alt  Cochina» 


> 
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Cochen  von  caochan  kl.  Wasser, 
woher  aach  der  Ort  Gaggenau 
im  Murgthal,  alt  Eachinova,  zu 
deutsch  Bach-hof  (mit  aoibh  Hof) 
seinen  Namen  hat  Die  Gegend  um 
den  Kocher  heisst  der  Kochergau, 
im  Munde  des  Volkes  Kogengau, 
was  mehr  mit  caochan  überein- 
stimmt. Dieser  Gau  zieht  sich  vom 
Yirngrund  nordwestlich  bis  gegen 
die  Mündung  des  Kocher  in  den 
Neckar,  allwo  der  untere  Neckar- 
gau begann,  ünterabtheilungen  des 
Kogcngaues  waren  der  0  ring  au, 
OehringerGau,  das  Feldland  (irean) 
um  die  Stadt  Oehringen  {irean^ka 
Foldort),  dann  an  der  Grenze  des 
Nockargaues  derBrotahgau,  von 
&ra/r/Bach,  anderBretach.  —  Der 
Kogengau  gehörte  einst  politisch 
noch  zu  Hheinfranken,  die  Bevölke- 
rung aber  ist  mehr  schwäbisch, 
weshalb  er  später  wieder  zum 
schwäbischen  Rcichskreise  geschla- 
gen wurde,  und  Hala  am  Kocher 
stets  schwäbisch  Hall  genannt  wurde. 
Es  hies  auch  Oberhall,  im  Gegen- 
satz zu  ünterhall  bei  Ingelfingen. 
Der  Name  Hain  deutet  auf  Salz 
{hal  gälisch  und  griechisch  Salz), 
oder  auf  ai!t  Ort  Sonst  liegt  noch 
in  diesem  Gau:  Camburg  oder 
Comburg,  von  gann  Burg;  Bre- 
zingen,  von  hre  oder  braiht  Berg 
und  daingean  Veste.  Die  Graf- 
schaft L  im  p  n  r  g  lag  zwischen  Abts- 
gemünd  und  Oberhall,  bei  letzterem 
die  Barg  Limpurg,  von  glinn  Burg. 
Bei  Gemünd  mündet  die  Leine  (//- 
ean  kl.  Wasser)  in  den  Kocher, 
oberhalb  Goildorf  {keal  Keller, 


yorrathshaus  oder  blos  Haas, 
Kirche)  die  Beth,  von  red  Bu 
Bei  Schmidtfeld  {midd-U  kM 
nes  abgemessenes  Feld)  lioft  A 
Eisbach,  von  t//V^^  Bach;  dili| 
die  Egelsbach  {e  klein  and|( 
Bach);  bei  Bühlerthann  flieset  if 
Bühler  (pial  Wasaeif  er  gM 
thann  gleich  dun  Stadt) ,  dabä  if 
Fischbach  (von  uisge  Bach),  Ä 
blinde  Both,  bUnd  statt  Mta| 
roth  für  red,  beidos  Bach;  ill| 
zweiAppellativa  gleicher  Bedentoj^ 
in  einen  Eigennamen  verbundeiL  • 
Kochersberg,  ein  durch  SM 
und  bunte  Tracht  seiner  BewohM^ 
rinnen  vor  dem  übrigen  Elsas  m| 
auszeichnender  Landstrich  iwiseM 
Strassburg  und  Elsaszabora  M 
Wasselheim  am  Nordfusse  der  iv 
dorn  Reihe  der  Yogesen,  etMi 
höher  als  die  Bheinebene  gelegn 
Der  Name  kommt  von  dem  stt> 
Schlosse  Kochersberg,  das  amNoii^ 
ende  des  St.  Ottilienberges  liagk 
Die  Landschaft  blieb  bis  zur  Bevr 
lutionszeit  bischöflich  und  ist  BMJI 
katholisch ,  während  sie  fiist  lingi" 
um  von  protestantischem,  frflkff 
Hanau  -  Lichtenbergischem  Gdtf 
umgeben  ist.  Die  Burg  Eockei^ 
berg  führt  ihren  Namen  aus  dl* 
gälischen  coiche,  was  Hügel  b*- 
deutet,  und  er,  was  den  Sinn  Ttf^ 
stärkt,  also  hoher  Hügel,  Berg- 
Denselben  Namen  fQhren  der  KO' 
chelsberg(/7-a^r)  beiBötting^i 
in  Würtemberg,  der  Gockilberl 
bei  Trier;  K  ö  h  1  b  u hl ,  alt  Koukea 
puhel  in  Salzburg.  In  OberbajeT 
nennt  man  die  kleinen  Hügel,  di 
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den  SOmpfen  herrorragen,  Kö- 
ln, im  Bremenschen  Chauken 
Kauken. 

wkisch  oder  die  Koksch,  Dorf 
ütweida  an  der  Zschoppaa,  alt 
itzsch.  Im  SlaTiscben  bedeutet 
kf  soviel  als  Guckkasten;  ein 

ans  einem  Guckkasten  oder 
cfenster  entstehen  zu  lassen, 
tat  indess  nicht  annehmbar; 
:b  ist  slavisirt  für  aidhe  oder 
Ort,  und  kuk  kommt  von  coiche 
«;insofem  kann  es  immerhin  eine 
ie  Ton  Mitweida  gewesen  sein. 
iira.  Ort  zwischen  Leipzig  und 
■oa,  entweder  einfach  Ort  von 
r  oder  kl.  Ort  go-ra, 
iiUeda,  alt  CoIUdhe,  Collithi, 

in  der  ünstrut,  zu  deutsch 
Idhaosen ,  von  coWe  Wald  und 
;  iah,  tagh,  teagh  Dach,  Haus. 
Üigen,  Ort  in  Würtemberg,  alt 
ningin,  yon  cuinge  Engpass, 
beh  Zwinge.  Bei  den  Römern 
Kongen  Condate  geheissen  ha- 
,was  Tun  cundWM  und  aidhe 
kerk&me. 

iMggrätz,  Stadt  in  Böhmen, 
isch  Kralowe-Hradec ,  Eönigin- 
11  Im  nordöstlichen  Böhmen 
m  nämlich  7  Städte,  deren  Ein- 
fte  nach  der  älteren,  erst  von 
Bph  II  aufgehobenen  Verfassung 
K($nigreichs  Böhmen  zur  Dota- 
i  einer  vei-wittweten  Königin, 
IQ  es  eine  solche  gab ,  bestimmt 
^,  und  welche  in  einem  solchen 
ile  eine  unter  der  Regierung  der 
nigin-Wittwe  stehende  Standcs- 
rr^cbaft  bildeten.  Die  Hauptstadt 
eserStandesherrschafthies  :„Stadt 


der  Königin«,  Königin-Gratz ,  und 
dies  letztere  ist  der  officielle  deut- 
sche Name  der  Stadt.  »Königgrätz« 
ist  eine  abgekürzte  Form.  Zu  die- 
sen Leibgedingstädten  gehörte  auch 
das  ebenfalls  in  den  Kriegsberichten 
von  1S66  öfter  genannte  Königin- 
hof, Kralowe  Dwur.  Das  slavische 
Kral,  König,  ist  indess  blos  eine 
Versetzung  fQr  earc-ai  Herr-gross, 
und  Hradec,  Gratz,  Goritz  stehen 
gleich  caer-aifh  Stadt-hoch.  Dwur 
ist  tuar,  twarp,  trup  Dorf.  Aehn- 
liche  slavische  Ortsnamen  sind  Kra- 
lup,  Kralapp,  zu  deutsch  Königs- 
hof, von  aoibh  Hof. 

Konig,  altdeutsch  Chuninc,  olt- 
nordisch  Konungr,  dazu  altnord. 
konr  (edel),  gothisch  kuni,a'ltdeutsch 
chunni,  chonod,  knod,  latein«  genus 
(Geschlecht),  altnord.  auch  Kyn, 
daizu  die  Maunsnamcn  Kuno  (edler 
Mann ,  oder  von  cu  Hund  und  nae 
Mann,  Rüdonmoister),  aber  nicht 
Chunstadt,  denn  dies  kommt  von 
gann,  gunn  Burg.  —  Die  entspre- 
chenden keltischen  Formen  lauten : 
eine  Geschlecht,  cine-al,  cenel 
Geschlecht -gross,  cinna,  ceann 
Hauptmann;  dann  naidhe,  naoidhe 
Kind,  lat.  gnatus  der  Geborene,  alt-  « 
deutsch  not  (Gerenot,  Sohn  des 
Gero),  dann  neas,  nasadh,  nuadh, 
nod  edel ,  d.  h.  edel-geboren  mit 
Abworfung  des  in  gnod  vorstehen- 
den g.  Daraus  ergibt  sich,  dass 
Koni,  Kuni,  Kunig  gleich  cinna 
im  Lateinischen,  Haupt  des  Stam- 
mes oder  der  Familie  bedeutet; 
Stammsylbe  ist  kuti  (cunnus,  ge- 
nus)  mit   angehängtem   ae  ^    i,   o 
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bezw.  on  Mann ,  onff  grosser  Mann, 
oder  afghe  hoch.  Das  r  im  Altnor- 
dischen ist  ein  dort  üblicher  Kehl- 
laut, der  nichts  Besonderes  bedeu- 
tet. Bei  den  hochasiatischen  Usen 
lautete  die  Form  K  u  e  n  und  bei  den 
Tartaren  jetzt  noch  Khan. 

König;,  ein  Städtchen  im  Oden- 
wald, das  diesen  sonderbaren  Na- 
men führt  Im  9.  Jahrhundert  wurde 
es  Quinticha  oder  Cnnticha  geschrie- 
ben, und  dies  führt,  wie  beim  baye- 
rischen Quinzingau,  auf  cof*d  oder 
gn^yäd  Wald ;  König  bedeutet  also 
Waldveste,  Waldort;  das  angehängte 
cha  ist  soviel  als  Haus,  acha  Wall. 

KSnlgsaa,  dänisch  Konge-aa  od. 
Skodborg-aa,  GrenzflüsschonSchles- 
wigs  gegen  Jütland;  Slesvicum  et 
Jutos  dirlmit  Scodburgicus  amnis, 
Eidora  teutonicum  terminat  Impe- 
rium, heisst  es  in  alten  Schriften; 
au  oder  aa,  aha  ist  die  überall  vor- 
kommende Form  für  Wasser,  kel- 
tisch oichc  oder  auch  ifo,  y,  lat. 
aqua,  und  dies  wieder  gleich  dem 
persischen  apa,  keltisch  ablt.  Aa 
ist  ein  ürlaut,  den  jedes  Kind  her- 
vorbringt, wenn  es  trinken  will. 

Königsgebirg,  rumänisch  Mun- 
tolo  regiu,  magyarisch  Kiraly-hago, 
das  Gebirge,  welches  Siebenbürgen 
von  Ungarn  scheidet  und  auf  bei- 
den Seiten  sowohl  von  Magyaren 
als  Bumänen  bewohnt  wird.  Kyrios 
bedeutet  im  Griechischen  heute  noch 
Herr,  im  Keltischen  ist  curra,  cu- 
raidh,  curaigh  ein  Held,  Krieger, 
mächtiger  Mann,  daher  courage  im 
Französischen  und  cur,  cuir  Macht, 
Gewalt ;  kyral  ist  also  Gross-mäch- 


tiger,  und  hago  a/^Atf  Berg,  doati 
Ecke  oder  Hagen,  Hohenhagen.  I 
rumänische  Muntele  regia  bodev 
dasselbe,  mnmt  Berg,  H  gross,  i 
zu  das  rein  lateinische  regius,  I 
niglich.  Im  Buroftnischen  wsri 
gewöhnlich  die  Endbuchstaben  n 
schluckt,  wie  am  Rhein  und 
Frankreich. 

Konlgswlnter,  Städtchen  i 
Fnsse  des  waldigen  Siebengebirf 
am  Niederrhein,  bedeutet  nU 
Winterlager  des  Königs  Attila,  « 
man  schon  angenommen  hat^  sdb 
wenn  er  vor  seinem  Zuge  nach  (h 
lien  hier  überwintert  h&tte;  er  gii 
aber  bei  Worms  über  den  BM 
sonst  wäre  er  nicht  an  der  HflN 
auf  die  Burgunden  gestossen,  I 
ihm  den  Weg  nach  Grallien  verlagi 
wollten,  aber  mit  ihrem  EönigOü 
ter  dabei  zu  Grunde  gingen;  d 
Kampf,  der  im  Nibelungenlied  nsl 
Ungarn  verlegt  wird.  KOnigswistl 
bedeutet  zunächst  Königswald,  li 
gwydd,  coedVfald  Ob  derWd 
wirklich  einmal  ein  Königswald  tvi 
mag  angenommen  werden;  dasW« 
König  kanu  indess  selbst  wiadi 
als  Wald  (vgl.  König  im  OdenwiN 
gedeutet  werden,  so  dass  Königi 
Winter  zweimal  dasselbe  bezeichsf 
würde ,  was  insofern  denkbar  ii* 
als  beide  verdeutschte  Namen  nebe 
einander  gebraucht  und  schliessliel 
da  ihr  Sinnverloren  ging,  zuKönigi 
Winter  verbunden  wurden. 

Körle  und  Harle,  Orte  in  H« 
sen,  letzteres  alt  Harlon,  gleic 
Orla,  von  or  Berg  und  /ie  beit 
Ion   Stätte,   Ort;   har  kann  «ic 
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14  bedeaten.    KOrlei  Enrlo, 

wie,  «neb  Chmlle  dagegen  Ton 

caer  Ort,  lai  enrui  und  le 

Herberg,  der  sfldMliebe  An- 
f  dee  Tentobnrger  Waldes  im 
li  Behwalenberg  swisehen  Holi- 
tm  und  Poll  an  der  Weser,  der 
krteBerg  im  Weserlande,  etwa 
ÜFiisB  boch,  SQ  dentsob  grosser 
II»  Tom  gU.  coed  Wald  nnd  er 
W,  oder  aacb  grosser  Berg  von 
ffierg,  aber  nicht  Gl^tterberg, 
^  B.  Grimm  annahm.  Sfldlich 
Ihm  anf  einer  Anbffhe  lag  die 
bnig  (ard  steiler  Berg),  nnd 
Umden  davon  anf  dem  Zieren« 
{torrean  steUer  Berg)  gleieh- 
^ae  Bnrg.  Die  Hamen  dieser 
^  ▼enmlassten  unsere  Altvor- 

•Q  dieselben  maneherlei  Sagen 
Hesen  nnd  Teufeln  za  knflpfen, 
^"^  denselben  gehanst,  ebenso 
Rrossen  Schätzen,  die  in  den 
l^  der  Berge  anfgehäuft  lägen. 
Köterberge  t.  B.  werden  die 
**W  Yon  drei  Prinzessinnen  (d.h. 

drei  Nomen  oder  Parzen)  ge- 
^,  während   der  Teufel   (Loki 

Hinkende)  unter  dem  Tische, 
diese  spinnen,  gefesselt  liegt, 
rgl.  Loki.) 

ofcl  im  südl.  Tyrol,  ital.  Covolo, 
^elsenschloss  oder  vielmehr  be- 
g^te  Hohle  an  einer  300  Fuss 
n  Felsonwand  in  einem  Eng- 

der  Brenta  an  der  tjrolisch- 
nischen  Grenze.  Die  Besatzung 
9  HOhlenschlosses  musste  mit 
cen  hinauf-  und  herabgelassen 
»D.    In  der  HOhlo  befindet  sieb 
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aneh  ein  Kiuuimi.  Name  vom  üt 
cavum  Höhle,  cavulnm  kL  HOble, 
als  Bergname  von  cab  und  il  g^osf. 
Es  gibt  verschiedene  Kofels-  oder 
Eobelsberge  ohne  Höhlen,  so  in 
Tyrol,  Salzburg,  bei  Wiesloob  in  der 
Neckarpftds  u.  s.  w. 

Mogei  soviel  wie  das  dentsebe 
Hllgel,  gftL  cor^A«  mit  angebängtem 
tV  gross  oder  ail  Stein;  daher  die 
Alpenkogl  im  Bayerischen,  he- 
besondere  der  Alpkogl  im  Sei»' 
burgschen,  der  Fell-  (byl  lUiX 
und  Bosenkogl  (ms  Wald)  ti 
Steyermark,  der  AnkoglinEinH. 
then  (von  o$m  Fdls),  Im  flbrigeB 
Dentscbland  ist  die  Form  Kngel 
gebräuchlicher,  als  die  Kugelt« 
bürg  bei  Volkmarsen  an  der  bee»  • 
•siscb-westphäL  Orenie  auf  etnem 
steilen  Berge;  die  Eng  eiber  ge 
bei  Beutlingen ,  Hoheneck,  Gocbe- 
heim  und  Bronnweiler,  desgl.  in 
Oestreich,  alt  Chugelperg;  die  Ku- 
gelhalde bei  BiedUngen,  der  Ku« 
gelnberg  bei  Dorndorf,  der  Ku- 
gelbeer bei  Mahnsheim,  Kugel* 
Stadt,  Bergwald  bei  Wildentbiei^ 
buch.  —  Gewässer  mit  dem  Namen 
Kogel,  wie  Cogelbrun,  alt  Oho- 
gelpmn,  alter  Ort  am  Kahlenbeig 
bei  Wien,  undKochehiee  haben  eine 
andere  Stammwurzel,  nämlich  ca" 
ochlan  =  kleines  Wasser.  Die 
Form  Kucken  in  Kuckenberg  bei 
Schraplau  in  Sachsen  ist  das  kel- 
tische Deminutiv  coichean.  Der 
Kuchberg  bei  Unterböhringen  in 
Wflrtemberg,  der  Kucbelberg bei 
Garmisch  in  Bayern  ebenfalls  von 
catche;  die  Endung  el  ist  enVirttdAt 
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die  VergrOsserang  el  oder  if,  oder 
die  yerkleinerung  ie,  li  oder  lu, 
je  nachdem  der  Berg  hoch  oder 
nieder  isi  Der  Euhnberg  bei 
Wansiedel  ist  abgekOrzt  aas  coich- 
ean.  Endlich  statt  Euch  blos  Kuh, 
Kn,  Kj,  im  Euhrain,  einem 
Berg  bei  Neaweiler,  dem  Kuhberg 
bei  Wissgoldingen  in  Würtemborg, 
desgL  bei  Neresheim,  Ulm,  Beuerl- 
bach,  dem  Kühberg  im  Traan- 
kreise,  dem  Kühberg  bei  Alt- 
heim in  Würtemberg,  dem  Küh- 
köpf,  Borg  bei  Waldbach  und  dem 
En  h  w  a's  e  n ,  Berg  bei  Wiesensteig. 
Sind  die  betreffenden  Berge  zugleich 
Kuh  weiden,  so  kann  der  Name  auch 
deutsch  erklärt  werden.  Endlich  die 
Enhalpen  inEämthen,  die  Ey- 
bnrg,  altEugiburgin  der  Schweiz. 

Kogengau  am  obem  Eocher,  ist 
soviel  alsEochergau  (vergl.  diesen). 

Kogghe,  niederländischer  Aus- 
druck für  Schiff,  altdeutsch  Eoccha, 
kjmrisch  kwc?t,  g&\.  coca  Schiff. 

Kobeslan,  Bergland,  von  coiche 
Borg,  ais  hoch  und  tan  Land,  es 
bildet  den  höchsten  Theil  von  Eho- 
rassan  im  nordöstl.  Persien. 

Kohibach  in  Rheinbajem;  einer 
fliesst  in  den  Speierbach,  ein  anderer 
in  die  Glan  {giolan).  Eohl  von  gol, 
giol  Wasser. 

Kolbrunnen  bei  Emmendingen 
im  Breisgau,  von  gol  Wasser,  desgl. 
der  Eohlbrunnen  in  der  Schweiz. 

Koleher,  Yolksstamm  am  Süd- 
fusse  des  Eaukasus  längs  der  Eüste 
des  Schwarzen  Meeres.  Sie  sollen 
nach  Horodot  Aegypter  gewesen 
sein,  Bitter  erklärt  sie  dagegen  für 


eine  indische  Colonie ,  was  mit  d 
Namen  der  „Sinder'  snaammoiih 
gen  soll,  welche  nach  Strmbo  i 
dem  Westabhange  des  Eankw 
wohnten.  Nun  verstand  man  al 
unter  Colchis  niemals  denEankai 
selbst,  sondern  so  oft  im  Alterthi 
der  Name  vorkommt,  bezieht  er  4k 
immer  blos  auf  das  Küstenlands 
Aasflusse  des  Phasis  oder  Bk 
Sind,  Indien  bedeutet  iwar  am  1 
dus  Wasserland,  von  ean  ben 
suan  Wasser,  am  Eaakasns  tai 
es  aber  auch  Waldland  bedenlH 
von  ttvyn,  ton,  son  Wald,  oderBiq 
land  von  dun,  dinn  Berg,  \m 
Bergveste.  Der  Name  Eolchis  k 
deutet  dagegen  Snmpfland,  SeU 
land,  denn  die  ganze  Küste,  namirf 
lieh  aber  die  Mündungen  des  Bil 
und  die  der  vielen  andern  Flflssekl 
welche  von  Nord  und  Süd  hier  fl 
sammenlaufen ,  bilden  eine  giM 
Sumpffläche,  welche  bis  heate  noä 
die  regelmässige  Beschiffang  4l 
Rion  unmöglich  machte.  Giok  bl 
deutet  im  Keltischen  Schilf  n 
iath  Gegend,  daher  Colcb-is.  DM 
in  diesem  Sumpflande,  angeblich  ii 
Sesostris,  nach  einer  andern  8i| 
schon  vorher ,  eine  ägyptische  Ol 
lonie  angelegt  worden,  wäre  ll 
durch  erklärbar,  dass  die  UnftM 
ägypter  den  Anbau  solcher  SoBvl 
länder  verstanden ,  denn  ihr  Im 
war  ebenfalls  ein  Schilfmeer.  Am 
hatten  nach  Herodot  nndPindarfi 
Kolchier  dunkle,  fast  schwane  Hu 
und  krause  Haare.  Sie  bereitete 
den  Flachs  und  die  Leiuewand  nie 
ägyptischer  Art ;  auch  die  Beschne 
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ar  bei  ihnen  tkhlich.  Mit  den 
lim,  den  Bewohnern  der  Orte 
ptischen  Tieflande,  hat  der 
Solcher  wohl  nichts  zu  schaf- 
enn  auch  anzunehmen  ist, 
6  Eolcher  gerade  von  die- 
slnchim  abstammen,  falls  sie 
in  in  den  SQmpfen  erhaltener 
ast  der  nogerartigen  Urbe- 
ing  Asiens  waren. 
iM ,  eine  alte  Handelsstadt 
llichen  Vorderindion,  nach 
r  der  Kolpos  Kolchicos,  die 
haft  Colias  oder  Colis  und 
Tgebirge  Coliacum   benannt 

Col  bedeutet  Hfigel  (latein. 

col-iath  Hügol-gegend  und 
i Hügel-haag,  von  Aat/Haag, 
rung  mit  Pallisadenwerk. 
icht  von  einem  Vorgebirge 
a  die  Bede ,  so  könnte  man 
i    ghlc  Schilf  denken ,  wie 

Toranstehenden  Namen. 
enstein,  Felsenberg  im  El- 
Kolugenstein,  desgl.  in  der 
ilz,  und  der  Ko Igen,  ein 
öi  Wörmlingen  im  Argau, 
Von  calg,  colg.  Deminutiv 
dasselbe  was  doch ,  cIo- 
\voher  die  Namen  Gleichen, 
r ;  das  1  ist  nur  versetzt. 
Henen  oder  Komingeu,  franz. 
es,  Ort  in  Flandern,  durch 
e  in  zwei  Theile  getheilt, 
en  der  rechte,  gegen  Ryssel 
ende  durch  den  Utrechtor 
an  Frankreicli  kam  und  auch 
erblieb.  Name  von  c/rmm 
man  Ort,  od.  Inka  kl.  Hag. 
ah,  alt  Iconium,  Ort  in  Ly- 
in  Kleinasieu ;  Icoumm  ho-  / 

'krff'  Wörterbuch.  II 


deutet  soviel  als  Hion,  Hochstadt, 
von  tV  bezw.  aighe  hoch  und  ion 
Stätte.  Von  dem  Hauptorto  bekam 
die  Landschaft  Lykaonien  den  Na- 
men ,  entweder  mit  vorgesetztem  •// 
klein,  wonach  also  in  erster  Zeit 
Iconium  Liconium ,  d.  h.  kl.  Hoch- 
stadt geheissen  haben  müssto.  Ein- 
facher erklärt  sich  aber  Lykaonien 
als  Land  der  festen  Orte,  von  lloc, 
luik ,  on  Manu  und  ia  Land.  In 
dieser  Auffassung  steht  der  Name 
gleich  denen  von  Lakonien,  Lykien 
und  Ligurien. 

Konzenbcrg  am  Pfahlhaag,  Val- 
ium Conciense,  dann  Eslingcn  ob 
Kuuzenberg,  gund  Wald  oder  gann 
Vesto. 

Koppenbrägge,  altCobbanbnrg, 
entweder  go-huin  kl.  Bach  oder  gO' 
hean  kl.  Borgburg.  Brügge  be- 
deutet wie  bei  Brügge  in  Flandern 
ebenso  Burg  wie  Brücke.  Koppen- 
brügge liegt  am  Fusse  der  Lauen- 
steiner  Berge  und  des  ihnen  östlich 
sich  erhebenden  Osterwaldes  west- 
lich von  Stemmen  und  Elze  imLeino- 
thal.  Nicht  weit  von  Koppenbrügge 
lag  die  Kukesburg  (von  coiche  Hü- 
gel) im  Altenhageuer  Forst,  die  sonst 
vom  Volke  die  Hunenburg  genannt 
wird,  von  onn  Fe)s.j. 

Koppenstein  in  Oestreich,  dann 
Ruine  im  Hundsrückeu;  Koppen- 
moos, Bergwald  bei  Aichstetten  in 
Wflrtembcrg,  beides  cäb,  ceah  Berg- 
kopf Daher  auch  Kap fen borg, 
alt  Chapfonberg  in  Steier. 

Kopten,  Abkürzung  für  Aogyptoi 
oder  von  cnip  (copia)  Menge,  und 
df/e  Leute,  gemeinen  VoW;.    A^w 
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Name  kommt  in  dieser  Znsammen- 
ziehiing  im  Alterthnme  nicht  vor, 
obwohl  schon  Leo  Africanus  die 
dortigen  Landleuto  mit  ihrer  brau- 
nen Hautfarbe  von  den  hellfarbigen 
Städtern  unterscheidet.  Die  Kopten 
haben  heute  noch  ein  negorartigcs 
Aussehen,  Beweis,  das»  sie  von  der 
durch  die  keltischen  Araber  schon 
in  ältester  Zeit  unterjochten  äthio- 
pischen Urbevölkerung  abstammen. 
Ihre  Sprache  ist  nach  Wurzeln  wie 
grammatikalischem  Riue  verschie- 
den vom  Arabischen ,  bezw.  Altkcl- 
tischcn ,  und  zorfUllt  in  drei  Mund- 
arten, den  thcbanischen  oder  Sahi- 
dischen  (südlichen),  den  memphiti- 
Rchen  und  den  Basmurischen  (bafs- 
matrr  Wasser-gross)  oder  unter- 
ägjptischen.  Dass  die  erste  Bildung 
Aogyptons  von  den  Kelten  herrührte, 
wird  durch  die  Bedeutung  der  alten 
Göttemamon  bezeugt,  worüber  wir 
wohl  in  Kurzem  eine  Zusammen- 
stellung von  Pastor  Frenzol,  dem 
Verfasser  der  „Kelten  in  den  Anden" 
zu  erwarten  haben.  So  bedeutet  der 
älteste  Ilauptgott  Ptah,  Ptach 
gut,  von  df/Ii,  dngh  mit  vorgesetz- 
tem koptischen  Artikel  p,  also  das- 
selbe was  Buddha  (von  hnoth)  oder 
Tiott,  Gode,  der  Gute.  Ra  war  der 
ugy]itische  Sonnengott,  keltisch  ra 
Mond.  Num  der  Heilige,  fieimh 
keltisch,  Numa,  numen  lat.  Seb 
(Zebaoth,  Opfer -gut)  von  tahh 
Opfergabe  Atum,  Ptah's  erster 
Snhn,  ataim  ist  heute  noch  in  Ir- 
hind  ein  Beiname  Gottes,  und  wird 
wohl  dem  hcbr.  Adam  entsprechen, 
der  ebenfalls  Gottes  erster  Sohn  war. 


K  a  m  e ,  ein  andrer  ägyptischer  ( 
entspricht  dem  Games,  dem  Kri 
gotte  der  Moabiter,  von  cama 
camh  tapfer.  Neith,  die  ftg; 
sehe  Kriegsguttin ,  gleich  ni 
Held,  bezw.  Mars  bei  den  i 
Iren,  deutsch  Neid-hard,  H 
hoch  oder  Vasall  des  Helden  n. 

Korbach,  Ort  im  Waldeckse 
von  caolr  =  Bach,  Quelle,  Bmn: 
das  auch  garw  nnd  gouer  Isnl 
und  mit  dem  latein.  currere  lan 
fliessen  zusammenfällt  Daher  i 
Kurbeke  in  Westphalen,  d 
K  i  r  b  a  c  h  bei  Brackenheim  in^ 
temberg  und  Kar b ach,  altC 
rab  bei  Wangen  im  Algau ,  ein 
deres  Karbach  am  Main  bei  Bett 
fels.  Kleiner  Bach  hies  kiml» 
chartm  oder  garwan,  daher  Gh 
nabrnnn  in  Oestreich,  das  i 
Oherncbrunn,  Kemerbrunn,  j 
Karnerbrunn  geschrieben  « 
Von  crwir  kommen  femer  die '. 
men:  Karspach  in  Oestem 
Kehrbach  bei  Murrhard  in  IV 
tembcrg.  In  Kirchbach  bei 
chcrshoim  (bei  Bastadt)  wurde  li 
Kirch  verdeutscht,  ebenso  bei  Kir 
bach  in  Oestreich,  alt  Ghiipi 
K  i  r  n  b  a  c  h  (auch  Körbach)  bei  1 
pingen,  Kirnaubach  bei  04 
burkenim  Odenwälder  Bauland  b 
men  vom  Deminutiv  caoiran. 

Kork  in  Irland  und  in  der  bi 
sehen  Ortenau,alt  Ghorek,  zn  deati 
Schafpferch,  von  caor  Schaft 
kt/,  cha  Hocke,  Pferch,  Stall. 

Kormede,  niederdeutscher  A 
druck  für  Frohnd,  niederländ.  ( 
woyde,  franz.  Gorvde,kimbr.  A'cri 
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tecf,  Ton  Aorft  Wagen,  lat. 
I  oder  Carropera,  Dienst 
pen ,  im  Oegrensati  su  Han- 
uidfrohnd,  welch  letztere  in 
land  jetzt  nochTa^ann  ge- 
ird,  und  xwar  vom  gftL  dag* 
\x  dagewan,  von  dae  oder 
lad  und  bofui  Arbeit,  Werk. 
Nsenarbeit  war  Handarbeit, 
18  Mähen  geschieht  ohne 
nd  Pferd ,  deshalb  hies  die 
luif  den  Wiesen  Torzugsweise 
n,  auch  Tauen.  Ein  Tag- 
war im  Mittelalter  ein  Hand- 
■ 

beck ,  Eomebeke ,  ober- 
Eombach,  kleiner  Bach  in 
den ,  Ton  caoran  kl.  Bach, 
I  Sachsen  ein  Korenbach. 
bcrg  soviel  als  Homberg, 
*n  Steinhaufe,  FelsentrOm- 
5h Vorsprung,  Hom.  Davon 

noch:  der  hohe  Korn- 
)ei  Hechingen,  der  Kom- 
i  Pfeffingen,  und  bei  Grui- 
in  Würtemberg,  desgl.  im 
il  am  Oberrhein. 
ryk ,  franz.  Courtray,  Stadt 
joye  oder  Lys,  in  vlämisch 
(1,  keltisch-latinisirt  Corto- 

zn  deutsch  Schafort,  von 
chaf  und  tuar  oder  trigias 
\  die  Atrebaten,  in  deren 
•rtryk  wie  Kammerich  lagen, 
cte  Weber  waren,  die  Kam- 
ler  werden  heute  noch  go- 
80  mussten  sie  aucli  Schafe 
lafliöfo  haben.  Hholmsin 
mpagne  hies  ebenfalls  Cor- 
und  auch  in  Rheims  werden 
Dh  wollene  Tücher  fabricirt. 


Kortach,  Ort  in  Tjrol,  alt  Chor* 
zes ,  deutsch  Schafiitall ,  von  cmr 
Schaf  und  ias  Hans.  Caortas  ist 
das  latein.  curtis,  caor  bedeutet 
eigentlich  Hom-thier,  von  keam 
Hom. 

KoB,  Insel  im  ftgftischen  Meera, 
entweder  von  cotfd  Wald,  oder  gleieh 
go'is  kl.  Insel. 

Kostebaade,  Ort  an  der  Elbe 
in  Sachsen,  gleich  F&hrhaus,  von 
coifeftf  Fähre  und  bwth,  ftaird  Bade, 
Hütte. 

Kostheim«  Ort  bei  Mainz,  alt 
Cuffinstein,  von  Ar^ap-tf itEopf-Uein. 
Der  Eübelsberg  bei  Moosbron  hin- 
ter Ettlingen  kommt  von  demselben 
keap  mit  tY  gross,  bezw.  ü  klein, 
üebrigens  ist  der  Ausdruck  Berg^ 
kippel  statt  Bergköpfchen  iUlwftrts 
in  Deutschland  üblich,  gleichviel 
ob  es  vom  deutschen  Kopf  oder  kel- 
tischen keap  herkommt,  zudem  sind 
beide  Worte  ursprünglich  dieselben. 

Kottbus  oder  Cotebns,  Ort  in 
der  Lausitz;  bus  kommt  zunächst 
vom  wendischen  busch  wohnen,  by- 
schö  Wohnung,  und  dies  von  bwth 
Bude;  Kott  von  co^^Wald,  also 
Waldort.  Gadebusch  ist  eine 
deutsch  sein  sollende  Form  für 
Cottbus. 

Kottlos,  Name  eines  Fürsten, 
dessen  Besitzungen  in  den  Cotti- 
schen  Alpen  lagen ,  an  den  Quellen 
der  kleinen Doria  und  Stura;  Haupt- 
ort war  Susa,  alt  Segusio  (von  teagh 
Haus  und  uis  Bach) ;  es  liegt  näm- 
lich au  der  Doria,  letztere  von  dwr, 
(lur,  gezischt  stur  Bach,  Thur; 
coed  oder  coid  ist  WaU,  ^l\aQa 
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bezw.  koid-eisWaldmuun.  Dio  Cot- 
tischon  Alpen  sind  die  Waldalpen, 
im  Gegensatz  zn  den  Graischen  oder 
Felsenalpen,  von  cruadh,  creagh 
Fels. 

Kottinar,  Wald-berg,  von  coed 
Wald  und  mar  Berg. 

Krachl,  holländisch  für  Kraft, 
Beweis,  dass  ft  und  cht  ftlr  ein- 
ander gebraucht  wurden;  bei  den 
Kelten  bedeutet  crog  oder  croige 
eine  schwere,  starke  Hand,  bei  dem 
Thiere  Kralle,  Tatze,  daher  „krie- 
gen", fangen,  festhalten. 

Kragenhof  bei  Kassel ,  gragan 
Hof,  Demin.  von  grag  Dorf,  grcch 
Garten,  Kornfeld,  gleich  Krau- 
chen wies  bei  Sigiuaringen  und 
Krauchthal  bei  Bitsch  und  in 
der  Schweiz. 

Kralinen,  Balken  oder  Baum  zum 
Heben  von  Lasten,  kclt.  cr^/i/iBaum. 

Kraiclibach  oder  Kriegbacb, 
beide  zu  deutsch  Gronzbach,  von 
er  loch  Grenze,  ebenso  der  K  r  a  i  c  h  - 
gau.  Ein  Kriegbach  mundet  bei 
Ubstadt,  ein  Kraichbach  bei  Min- 
golsheim,  beide  am  Bruhraiu,  aus 
dem  Kraichgaucr  Hügcllande  in  die 
Rheinebcne.  Beide  Bäche  deuten 
die  Grenze  der  fränkischen  Pfälzer 
gegen  die  mehr  schwäbisch -aleman- 
nischen Altbadener  an,  obwohl  in 
Folge  der  Schlacht  bei  Zülpich  die 
Oosbach  weiter  oben  bei  Baden  zur 
Grenze  wurde.  Diese  Grenze  blieb 
aber  blos  eine  politische,  denn  an 
der  Oos  bemerkt  man  keine  Schei- 
dung zweier  Stämme.  Man  muss 
wohl ,  um  die  Veranlassung  zu  der 
VOlkerscheido  im  Kraichgau  zu  fin- 


den, bis  in  die  Zeit  inrficl 
wo  die  Alemannen  unter  H( 
die  Neckarpfalz  erobert  hattei 
rend  die  BSmer  sich  noch  \ 
Zeit  im  Oosgau  hinter  dem 
graben  zwischen  Darlach  uii< 
bürg  hielten. 

Kraichgau,  Grenzgau,  v( 
och,  wendisch  und  illyris« 
Grenze.  Die  Grenze  des  Gai 
det  im  Osten  der  Strombei 
letzte  Ausläufer  des  Schwan 
in  der  Sichtung  von  Pforzheü 
Wimpfcn,  im  Westen  die  Nie 
des  Bruh-rains ,  der  sich  vo 
lach,  an  Bruchsal  und  W 
vorbei  bis  gegen  den  Nee 
streckt.  In  der  Bheinebco 
fasste  der  Gau  in  erster  Zei 
die  Strecke  von  Linkeuheim  1 
kenhoim  bei  Schwetzingen 
verstellt  man  unter  Knüchgs 
nur  noch  das  Hügelland 
vom  Bruhniin,  nämlich  die  ai 
bestehende  Einsenkung  zwiscl 
Saudstoingobilden  des  Schwär 
und  Odenwalds,  namentlich  d 
1er  der  Kraich  und  Salzach. 
tere  bildete  noch  besoude 
Salzgau,  wie  die  Angla 
Wiesloch  den  Anglachgai 
Kraich-,  Enz-,  Pfinz-  und  Eis 
verwaltete  bis  ins  1 1 .  Jahrl 
ein  saalfränkisches  Geschlec! 
welchem  Otto,  Herzog  der  Fi 
Stammvater  der  salischen 
entspross;  es  hatte  seinen  S 
wohnlich  in  Bruchsal  oder  I 
sale,  d.  h.  in  der  grossen 
gleich  Brüssel,  Bruxelles,  vo 
Burg  und  5«/ gross,  —  Weitei 
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fränkisclLen  Grenzgan: 
,  yon  ffais  Wassor  und 
i;  Mingolsheim,  alt 
sheim,  von  moin  gross, 
lor,  Vorrathshaus  und 
grosser  Landesspeicher; 
,  alt  Ziuternhelmi  tu- 
Qer  Ort;  üb  Stadt,   alt 

Ton  aoibh  Erbgut ; 
ilt  Speckaha,  von  beap 
aoi  Hof;  Bretten,  alt 
,  Bergort,  von  bre,  bry 
ht  Berg  und  om  Ort; 
n,  aoibhin  kl.  Erbgut, 
intlich  im  Gardachguu ; 
Ott,  von  beo  Vieh  und 
rer  Ort,  gleich  Schlett- 
chsheim,  alt  Gozbotes- 
oee/ Wald  und  bodh  Hütte, 
D  z  0  s  h  e  im ,  alt  Munzines- 
mrvnt  Berg  und  diu  Burg ; 
im,  alt  Auvinesboim,  von 
einer  Erbhof;  Heidels- 
;  Heidolfesheim ,  Ort  des 
)derHeidfolch,  von  caidh 
'Olg  Fürst;  Oden  he  im, 
eim,  von  aidhean  kl.  Ort; 
en,  gross- Wald-Ort,  von 
,  er  gross  und  inka  kl.  Ort. 
i  an  der  Weichsel.  Diese 
•t  ihren  Namen  angeblich 
lavischen  Siegfried,  dem 
dter  Krak.  Des  Drachen 
,  Wawel  genannt,  \vird  in 
och  gezeigt.  Krak  todtote 
len  durch  List.  Wa^vel 
vaimh  oder  uaibh  Höhle 
SS.  Bei  den  Russen  hcisst 
jfricd  Czurillo  (von  cur, 
und  //  gross);  er  erschlug 
mit  einem  ausgonssenen  j 


Eichbaum.  Eine  ähnliche  Sage  geht 
von  den  Brüdern  Waligora  (Berg- 
träger, ffor  Berg  und  walil  rassisch 
wälzen  oder  keltisch  uallaim  bela- 
den) und  Wjrwidab  (Eichenent- 
wurzler  von  dab  Eiche  und  wyrjwal 
entwurzeln).  Sie  waren  Zwillinge 
von  einer  Wölfin  und  einer  Bärin 
gesängt  und  auferzogen,  da  ihre 
Mutter,  eines  Jägers  Frau,  im  Walde 
beim  Erdbeerenlesen  niederkam  und 
während  der  Geburt  starb.  Als  sie 
erwachsen  waren,  zogen  sie  auf 
Abenteuer,  trafen  ein  Männlein  mit 
Meilenstiefeln,  das  sie  auf  einen 
Teppich  setzte  und  im  Fluge  davon 
trug ;  schliesslich  schenkte  er  jedem 
einen  solchen  Schuh,  der  im  Schritt 
eine,  im  Sprunge  zwei  Meilen  weiter 
trug.  Sie  kommen  zu  einem  KOnig, 
der  verspricht  ihnen  seine  Töchter 
zu  Frauen,  wenn  sie  den  Drachen 
tödten,  der  die  Menschen  in  der 
Nähe  der  königlichen  Residenz  er- 
würgte. Wyrwidab  stellt  sich  mit 
einer  Eiche  vor  die  Höhle ,  das  Un- 
thier  kommt  heraus  und  will  ihm 
entfliehen,  aber  Waligora  wirft  ihm 
einen  Berg  auf  dou  Rücken,  dass 
er  wie  eine  Heerde  Wölfe  brüllt. 
Wyrwidab  zerschmettert  ihm  nun 
den  Schädel  und  Waligora  deckt 
ihn  mit  dem  Berge  zu.  Darauf  be- 
kommen sie  die  Königstöchter  und 
beherrschen  djvs  Land.  Das  Wort 
Krak  kommt  nun  aber  auch  im 
Dänischen  vor  und  bedeutet  dort 
Held,  als  Rolf  Krake,  tapferer  Wolf. 
Da  die  Dänen  keine  Slaven,  und  die 
Polen  keine  Deutschen,  bezw.  Dä.- 
non  sind,  so  muss  Krak  von  emem 
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dritten  Volke  kommeu,  das  mit  Dä- 
nen und  Polen  in  Verbindung  war, 
und  das  waren  die  Kelten,  in  deren 
Sprache  crog ,  croige  starkhändig 
bedeutet.  Krak  kann  auch  blos  für 
reach  Recke  stehen,  bedeutet  übri- 
gens auch  Fels.  Der  altkeltische 
Name  von  Erakau  lautete  C  a  r  r  h  o  - 
dun  um,  zu  deutsch  Wasserstadt, 
von  caoir  Wasser  und  dun  Stadt, 
Krakau  bedeutet  in  anderer  Form 
dasselbe ,  von  cro  Burg ,  ach  oder 
o/c/f  d'Wasser,  und  daran  das  deutsch- 
slavische  aha  oder  ua  als  Ueber- 
setzung  für  oiche;  cro- ach  -  aha 
Burg -am -Wasser,  oder  einfacher 
^r^/7-^//iflrDorf-am-Wasser.  Es  gibt 
ausser  Krakau  an  der  Weichsel  noch 
verschiedene  andere  Orte,  welche 
diesen  Namen  führen,  doshalb  kann 
der  Ort  nicht  Königsburg  bedeuten, 
weil  nicht  au  jedem  dieser  Orte  ein 
König  sass.  Der  älteste  Theil  der 
Stadt  lag  auf  einer  Insel  der  Weichsel. 

Kranich,  alt  Chranuh,  der  Vogel 
mit  Grannen  auf  dem  Kopf,  von 
grana,  krana  Bart  oder  Granne, 
Spitze  der  Aolire.  Im  Keltischen 
bedeutet  graineag ,  gramUj  auch 
Igel,  seiner  Spitzen  wegen,  wörtlich 
der  granniche. 

Krannzahl,  Ort  in  Sachsen,  von 
cron,  grin  oder  grau  Bnrg  und  sal 
gross.  Crann  bedeutet  auch  Baum 
und  sail ,  sal  Weide,  Saalweide, 
beides  passt  aber  nicht  auf  einen 
Ortsnamen,  desgl.  Cranndorf, 
Burgdorf. 

Krauchthal,  Ort  bei  Bitsch  im 
Wasgau,  desgl.  in  der  Schweiz, 
Krauchen  wies  bei  Sigmaringen, 


von  grag,  Deminutiv  gragan  Hol 
Bezirk,  oder  von  grech  Garlei 
Konifeld.  Statt  Krauch  kommt  and 
die  Form  Kriegsheim ,  alt  Kreikea 
heim  vor,  von  graig,  es  liegt  ba 
Pfeddersheim  in  Bhoinhessen;  aii 
gleiches  im  UnterelsaSi  das  altC&rh 
achesheim  oder  Cregsheim  gescIuV' 
ben  wurde,  creag  ist  aach  FSih» 
Griesheim  in  Nassau  unteihill 
Frankfurt  am  Mam  hies  alt  etal 
falls  Griegesheim.  * 

Krebs,  Krabbe,  hit.  scarabaaidl 
Käfer,  d.  h.  alles,  was  krabbelt,  laf^ 
lisch  crab  oder  craw,  kelt  enl^ 
cruhan ,  sgroban ,  in  der  letiUrf 
Form  wieder  mit  vorg^üschtem  4- 
wie  bei  scarabaeus;  im  deutsckrf 
Krebs  steht  dagegen  dieser  Zi8# 
laut  hinton.  ' 

Krems,  Bach  in  Oberöstriui;' 
von  gyrynt,  gynjnz  Giesbach;  dii 
Stadt  Krems,  alt  Cremisa,  wird  ab* 
wohl  einen  andern  Sinn  haben,  etM 
cruimh-ais  Gottes-ort,  HeiliglB^ 
Stadt. 

Krennhelnstelten  mit  Schlofl 
Falkenstein,  der  Geburtsort  dtf 
Paters  Abraham  a  Sancta  Qaiii 
dessen  Fastenpredigten  zu  Kaiii 
Theresias  Zeiten  grosses  AufsehlB 
machten.  Das  Dorf  Krennheinstetiü 
liegt  nördlich  vonMöskirchimBM* 
gau  auf  einer  Uöho.  Kreon  ist  ^Hij 
grein,  croan  kleine  Burg,  bein  TOi 
aighean  kl.  Höhe ,  und  statten  üi 
Uebersetzung  von  Kreon. 

Kreta,  jetzt  Candia,  angeblid 
soviel  als  Kreideinsel  oder  wesai 
Insel.  Bei  den  Canaanitem  hies  nf 
Kaphtor,  noch  älter  Curetis.   Dil 
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0  Bewohner  der  lusel  sollen 
iter  gewesen  sein,  die  von  den 
item  1400  y.  Chr.  aus  Canaaii 
iben,  durch  die  PhGnikcr  hier 
iedelt  wurden;  andere  Anga- 
ssen  die  Urbcwohner,  Eteo- 
n  (atli,  Aotte,  alt),  die  im 
len  Theilo  der  Insel  wohnten, 
egypten,   bezw.  Libyen  cin- 
n.     Ammon    nämlich,     der 
rheil  detj  letztem  Laudos  ho- 
lte, sei  von  Saturn  (dem  bOson 
i)   und   den   Titanen  (Ilitz- 
•n,  Fenerarbeitern ,  Waffen- 
den) besiegt,  nach  Creta  go- 
habe  hier  die  Greta  gohoira- 
id  die  Insel  darnach  benannt. 
istUchon    Theilo    der    Insnl 
n  die  Ejdoneu,   Waldleute, 
f^  Wald  und  an,  o/i  Manu; 
jnenPelasger,  Dorer,  Achäcr, 
untlich  von  Minos  zu  einem 
erelnt  wurden.    Auch  Karer 
:  Südwestspitze  Kleinasiens 
lieh  angesiedelt;  diese  sollen 
OS  vertrieben,  nach  Philistüa 
ändert  sein,  und  dort,  bei 
nd  Grerar  als  Crethi  zur  Zeit 
hier  sich  festgesetzt  haben. 
.me  Greta   bedeutet  nicht 
Qsel;    denn  die    Insel    be- 
icht  aus  Kreidegebirg   und 
b  nicht  weisser  als  die  an- 
sein des  Mittelmeercs ,  son- 
eta  ist  zusammengezogen  aus 
,  und  dies  bedeutet  Felscn- 
on  carraidft,  carrafgh  Fels 
Insel;  denn  auf  dieser  Insel 
t  sich  der  1 0,000  Fuss  hoho 
n  ai(h  hoch).  Die  Bewohner 
i  darnach  Careten.    G  a  n  d  1  a 


von  A'ean  Bergkopf  und  ia  Land  hat 
denselben  Sinn  wie  Guretis,  und 
endlich  Kaphtor  desgleichen,  von 
Aeap  Bergkopf  und  (ir  Land. 

Krethi  nnd  Pietbi,  d.  h.  Kreter 
und  Philister.  Es  sollen  nämlich  die 
Philister,  wenigstens  zum  Theil  aus 
Kreta  eingewandert  sein,   so  dass 
eigentliche  Philister  (gleich  Pelas- 
gern,  Seefahrern  von  he/df/,  beifisg, 
griechisch   pelagos   tiefes  Wasser) 
und  Kreter  neben  einander  wohnten. 
Nach  andern  Angaben  kam  ein  Theil 
der  Philister  aus  Aegypten ,  wo  sie 
bei  den  Kasluchen  gewohnt  hätten. 
Da  Philistäa   (jetzt  Palästina)   an 
Aegypten  grenzt,  so  sind  Mischun- 
gen der  Volker  beider  Länder  selbst- 
verständlich. Die  Kreter  oderKaph- 
torim  liessen  sich  bei  Gerar  (caer- 
ar  grosser  oder  hoher ,  fester  Ort) 
nieder,  von  wo  sie  die  A  v  v  i  m  {abh 
Wasser,  Wasseranwohner)  vortrieben 
hatten.  Gerar  lag  südlich  von  Gaza 
(casliwrg).  Z  i k  1  ag ,  wo  der  landes- 
flüchtige David  sich  eine  Zeit  lang 
aufhielt,  und  die  Krethi  und  Plethi 
als  seine  Leibwache  um  sich  sani- 
molto,  liegt  in  der  Nähe  von  Gerar. 
Ziklug  ist  tifjh'Uoc  Ort  mit  Um- 
wallung.    Die   Einwanderung    der 
Kreter  erfolgte  zur  Zeit  der  Eichter, 
denn  zu  Moses  Zeiten  wohnten  die 
Avvim  im  X  e  g  0  b  oder  Kleinägypton. 
Diese  Kreter  waren  von  Minos  aus 
Kreta  vortrieben,  sie  stammten  wohl 
ursprünglich  aus  Karlen. 

Kretscham,  Ort  bei  Annaberg 
im  Erzgebirge.  Krotschmar,  slav. 
Korcmar ,  bedeutet  Schenkwirth ; 
Kretscham  ist  aber  die  gezischte 
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Form  für  das  keltische  gra'tdh  oder 
graigh,  was  Pferdestall,  auch  Mos 
Heerde  bedeutet;  graigh -om  ist 
Heerden-haus,  Stallung,  und^ra/^/i- 
ear  Pferdeknecht  oder  einer  der 
Pferde  hält.  Kretscham  ist  sonach 
gleich  Kriechingen  in  Lothringen, 
genau  dasselbe,  wasHer^berge,  d.h. 
Heerden  -  berge  -  Ort ;  denn  Heere 
werden  in  den  Herbergen  nicht  ge- 
borgen. 

Kreuz.  Das  Zeichen  des  Kreuzes 
wird  jetzt  als  unterscheidendes  Merk- 
mal oder  als  Wahrzeichen  des  Chri- 
stenthums  angesehen.  Diese  Auf- 
fassung ist  indoss  erst  allmälig  ent- 
standen, denn  die  alten  Germanen, 
Deutsche  oder  Kelten,  hatten  dieses 
Zeichen  ebenfalls  schon  in  der  Form 
des  Thorhammers.  Zu  Loar  in  Nor- 
wegen befand  sich  z.  B.  das  Tempel- 
bild Thors;  als  Olaf  der  Heilige  das- 
selbe zerstören  und  die  Bondon 
(freien  Bauern)  christiauisiren  wollte, 
forderten  dio  Ycrchror  des  alten 
Gottes  den  Christeugott  zu  einem 
Wettkampf  mit  Thor  heraus.  Sie 
legten  ihm  auf,  einen  Tag  einen  be- 
wölkten Himmel  ohne  Begcn ,  und 
den  folgenden  Tag  Sonnenschein 
und  heiteres  Wetter  zu  .machen. 
Diese  Dinge  verlieh  nämlich  Thor 
den  Besitzern  von  Thorsteinen,  d.h. 
dreieckigen  Feuersteinen,  aus  denen 
die  ältesten  Stroithämmer  gefertigt 
wurden ;  auch  der  Donner-Hammer 
galt  als  aus  Feuerstein  gearbeitet. 
Schlug  mau  an  solche  Steine,  wo  sie 
weiss  sind,  so  entstand  Hagelwetter, 
wo  sie  gelb  sind,  heller  Sonnen- 
schein, wo  sie  roth  sind,   Donner 


und  Blitz  mit  fliegenden  Fmifa 
Diese  Steine  waren  Ton  Zwefg 
(Lappen,  Samojeden)  verfertigt^  m 
kehrton ,  wie  Thors  Hammer^  n« 
jedem  Wurf  in  die  Hand  des  Weift 
den  zur&ck.  Die  nordischen  BaiM 
wollten  hauptsächlich  deshalb  i 
Christum  nicht  glauben,  weil  m 
ihn  nicht  sehen  könne,  während  il 
Thor  täglich  in  Sonne,  Begena 
Gewittern  erscheine.  Im  Uebiifi 
hatten  sie,  wie  bemerkt,  dasKreniM 
zeichen  schon  ehe  sie  Christen  wi 
den,  als  Nachbildung  des  Thü 
hammers;  so  errichteten  die Bewtl 
ner  von  Boreira  ein  5  Fnss  höh 
steinernes  Kreuz ,  so  oft  sie  B^ 
haben  wollten,  dasKreuzhiesWalfl 
cross,  Wasserkreuz.  Die  keltisflk 
Form  für  Kreuz  oder  Cross  ist  crMi 
und  dies  ist  dasselbe,  was  cnmi 
Fels,  Stein. 

Kreuzberge.  Name  für  dieJi 
lischen  oder  Carnischen  Alpen  tm 
sehen  dem  Pusterthal,  dem  Val  ä 
dobre  einerseits ,  und  dem  Tergli 
andererseits,  südlich  vom  Gailthil 
nördlich  vom  Tagliamento.  Dl 
Name  ist  verdeutscht  für  cruai 
Stein,  Fels,  wie  Julisch  dio  latiil 
sirte  Form  ist  für  oiii  Fels,  deotic 
Höllenstein. 

Krenzbarg,  Ort  mit  alter  FelMi 
bürg  an  der  Werra ,  mittelalterÜc 
latinisirtinCruciburg;  trotzdem  hl 
der  Name  mit  einem  Kreuze  nieU 
zu  schafifen ,  sondern  kommt  gliK 
Groteburg  von  cruadh  Stein,  Ftf 
Kreuzburg  gehörte  aber  einst  H 
Abtei  Fulda,  und  siedelte  diese  hi< 
slavische  Kriegsgefangene  an,  b 
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Gelegenheit  der  alte  Name 
nisirt  wurde. 

iziiach,  Ort  mit  Bergbnrg 
liqaellen  im  Nahgau,  latini- 
icenacnm ;  es  soll  seinen  Na- 
n  einem  Kreuze  auf  der  Nahe- 
rhalten haben,  welches  die 
christlichen  Apostel  hier  er- 
»n.  Aber  die  BGmer  hatten 
hon  eine  Niederlassung,  von 

dem  Wege  nach  Planig  noch 
idenmauer"  übrig  geblieben 
iter  den  Karolingern  war 
ich  königliches  Kammergut 
Br  Pfalz,  dann  kam  es  an 
fen  von  Sponheim,  später 
s  churpfalzisch.  1 688  wurde 
ich  von  den  Franzosen  in 
)r  gelegt  und  seine  Thürme 
uem,  sowie  seine  Burg  auf 
ilo63-  oder  Gauzenberg,  sein 
zschloss,  und  die  von  Elisa- 
n  Sponheim  erbaute  präch- 
faische  Kirche  zerstört.  Mit 
Lüien  Kreuznach  verhält  es 
>  mit  Krenzburg,  cruadhan- 
t  Felsenburg;  der  Kauzen- 
mmt  von  caidean  kl.  Berg, 
udean  kl.  Wald.  Das  Dorf 
nhoim  (liuban  kl.  Ort  in 
ATinkel)  mit  seinem  bekann- 
iin  und  seinem  vom  Blitz  ge- 
en  Thurme  liegt  zwischen 
ach  und  Bingen. 
bstein,  Scbloss  bei  Wald- 
n  Obersacbsen,  von  ffrob 
lav.  brip  oder  horb,  versetzt 
)aher  Karpatlieu,  alt  Kipäon, 
es. 

chingen,  französ.  Creange, 
on    in    deutsch   Lothringen 


nächst  der  Sprachgrenxe;  craiffh, 
grag ,  greag  und  graidh  Pferde- 
stall ,  Herberge,  schliesslich  Dorf, 
Deminutiv  creaghan  dasselbe,  was 
Kretscham;  craigh  selbst  ist  su- 
sammengezogen  aus  greadh  Pferd 
und  ka  Haag. 

Krim,  die  Halbinsel  im  Schwarzen 
Meere;  der  Name  ist  abgekürzt  aas 
Gomer,  Kymerier,  Land  der  Kym- 
bren  oder  Nordleute,  welche  von 
den  Nordufern  des  Schwarzen  Meeres 
aus  sich  allmälig  über  das  nörd- 
liche Europa  verbreitet  haben.  Die 
Alten  nannten  die  Meerenge,  welche 
das  AsowscheMeer  mit  dem  Schwar- 
zen verbindet,  kymmerischen  Bos- 
porus (Wasserfurth ,  hais-fnodd), 
gräcisirt  porthmeia  Kimmeria.  Die 
Landenge,  welche  die  Krim  mit  dem 
festen  Lande  verbindet,  hies  Isthmos 
Kimmerios,  das  Gebirge  auf  der 
Halbinsel  das  Kimmerische,  und  auf 
der  Landenge  lag  ein  Ort,  Kimme- 
rikon  genannt,  bei  welchem  die 
Enge  durch  Wall  und  Graben  ver- 
schlossen war.  Das  Asowsche  Meer 
hies  paludos  cimmeriae,  und  das 
Schwarze  Meer  maro  Cimmericum, 
lauter  Belege,  dass  der  Name  Krim 
von  den  Kymmeriern  herkommt;  die 
letzteren  sollten  nach  Herodot  im 
finstern,  kalten  Norden  wohnen,  und 
Orpheus  meinte,  sie  sähen  den  Glanz 
der  Sonne  nicht ;  geambh  oder  blos 
geamh  bedeutet  nun  im  Keltischen 
Winter,  und  geamh-ir  Winter-land, 
geamh-air  Nord-mann. 

Krilenstein  an  der  obern  Hunte 
in  Westphalen,  alt  Hruadansteiu«^ 
von  cruad/i  SteiHj  cruadhan^^ssiM^x 
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Stoin,  daraus  entstanden  anderwärts 
die  vielen  Bodensteine. 

Krobsberg,  alte  Burg  in  der 
Kheinpfalz  bei  Landau.  Der  Grop- 
per,  ein  felsiger  Dorg  im  Schwarz- 
wald ,  von  tjrob  Fels  und  er  gross. 
CrOf,  Bergburg  an  der  Mosel, 
Hauptort  des  sugoiiannten  Cröfcr 
Reiches,  ebendaher  Crofel,Chro- 
fel,  Kropfel  in  rayeru;  fei  oder 
pfel  ist  b/N  kloin. 

Krodenbach,  niederdeutsch  Kro- 
denbeck,  Steinluich,  von  cruadh 
Stein  und  Utin  Bach ,  derselbe  ent- 
springt im  Harz  bei  Stolberg;  dabei 
eine  Steiua,  tain-aha  Wasser-bach, 
ge/.ischt  Stein-aha;  der  Bedeutung 
nach  aber  nicht  gleich  Stoinbach, 
denn  tain  bedeutet  nicht  Stein, 
wohl  aber  cruadh, 

Kröckclbacb  im  Darmstadtschen, 
alt  Crcklon-  od.  C'rechlonbach ;  wohl 
dasselbe,  was  Kraiohbaoh,  crtocft- 
Hau  ( I rcuz- w asserclien. 

Kronacb,  alt  Crana.  Ohrana, 
Chranaha,  Cranadi,  kleine  Festung 
in  Ostfranken  an  der  Rodach ,  von 
cronofj,  und  dies  von  ffrin ,  grou" 
aighe  hochgolegone  Teste.  Gold- 
kronach bei  Baireuth  entstand  zwar 
erst  13(13  durch  den  Bergbau;  es 
muss  indoss  auch  vorher  schon  ein 
keltischer  Ort  dieses  Namens  allda 
vorhanden  gewesen  sein,  woher  sollte 
sonst  der  keltische  Name  kommen; 
beide  Kronach  litfgon  zudom  weit 
von  einander. 

Kronos,  der  Gott  der  Zeiten; 
cruinnc  Krdball,  Weltrund,  gleich 
SaMurn,  bös.  Herr,  weil  er  seine 
Kinder  frisst 


Kropf,  Anschwellong  der  Idh 
drQsen,  kymrisch  cropa, 

Krossen,  alte  Veste  am  Eiai« 
des  Bobor  in  die  Oder  and  u  ob 
alten  Graben,  der  die  Stadt aifk  , 
liandseite  umschliosst,  ^oncroBtn 
erat  Viehpark  und  dun  Ort,  ik 
von  crofan  kleinem  VieIiIio£  ii 
der  Elster  oberhalb  Zciti  {iH» 
kl.  Ort)  liegt  ebenfalls  ein  KrM 
wenn  auf  einem  Felsen,  so  ist cr> 
adh  Fels  und  dun  Ort  n  Giui 
zu  legen. 

Krottendorr,  Ort  bei  LbIä 
von  crof,  crotn  Park ,  Vial^fa* 
Crostewitz  oberhalb Lflipsfi^ 
slavisch  gezischt ,  dassellMt  ^ 
Dorf  steht  gleich  whjh.  Chrotw 
d  0  r  f  in  Oestreich  wurde  in  nü* 
Zeit  eret  in  Kroteudorf,  ^* 
Froschdorf,  u.  schliesslich  inFw* 

dorf umgewandelt.  DesParö'*** 
hat   sich   Henry  V  daselbst  "^ 

siedelt. 

Krotzenburg,  Ort  am^biB'' 
Hanau,  Viehhof,  Viehgarten, «! 
crotd.  Krotzingen oberhalb** 
bürg  im  Breisgau  ist  crol'd&iH^ 
Park-burg. 

Krug,   ein   in   Norddeut«iW 
üblicher  Ausdruck   fttr  HerW 
wobei   man   gewöhnlich  tf  ** 
Bierkrug  denkt ,  dies  ist  aber  i^* 
der  richtige  Sinn,  denn  grag,^ 
crahj  bedeutet  im  GälischenPta*' 
hitall,  Herberge.    Im  Brentf"*^ 
sagt  man  deshalb  Kroge,  MtB^ 
Krögerdorf,  alt Croch od.Cr(>|^ 
Die   Verkleinerung   dieses  Ckk^ 
lautet  Crechel,  daher  Crech«^' 
V\Q\m  bei  Trier,  und  Cregenh«!* 


.'1  " 
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ignheim  in  Bayern.  Orag 
reicher  aasgesprochen,  anch 
th  oder  crety,  daher  Cr  ah- 
tn  Bayern,  Cray  in  Ober- 
,  nnd  C  r  ayhe  m,  alt 
n,  Crainhem  in  Brabant. 
n  Oesterreich  das  Dorf 
I  alt  Chmegg;  weiter 
Isdorf  in  Bayern,  altChm- 
r.  Der  Eruckenbergbei 
anf  in  Bayern,  alt  Gmchin- 
>mmt  dagegen  von  cruach 
tc,  cracan,  kL  Fels  nnd 
arg,  Cbräidorf  in  Bayern 
»  cro  Burg. 

,  Cmoga,  böhmisch  soviel 
',  Um&ng,  Mark,  Grenze, 
gfend,  gftlisch  er  loch.  In 
n kommt  Grnch  als  Grenz- 
zwischen  Oestreichnnd  Böh- 
.  Die  Beibehaltung  solch 
ir  Namen  in  Slaveiiländem 
ass  sich  die  Kelten  ebenso 
T  den  Deutschen,  so  anch 
en  Slaven  lange  erhalten 
oder  mit  andern  Worten, 
heutigen  Slaven,  nament- 
westlichen,  ein  Gemisch 
en,  Deutschen  und  Slaven 
or  deren  Charakterverschie- 
l^egen  die  mehr  mongolisir- 
slaven.  Die  Mark  heisst 
Snpa,  Zupa,  was  ebenfalls 
visch  ist,  sondern  von  du- 
k  -  klein  herkommt.  Aus 
kraich  wurde  im  Illyrischen 
dischen  kray  Grenze,  am 
rKraichgau,  Grenzgau  zwi- 
anken  nnd  Alemannen. 
lel,  gälisch  cripleach, 
ilriyas,  der  Nam^  des  in-  j 


disohen  EriegerstammeSi  gUiseh  er- 
klärt, Schlachtmänner,  Ton  cath 
Kampf  nnd  aire  Mann,  gleich  Chat- 
ten nnd  Kattyaren  bei  den  Skythen. 

KabaD ,  Flnss  am  Nordfoase  des 
Kaukasus;  de^  Name  bedeutet  U. 
Fluss ,  ffthbuin ;  er  mflndet  in  den 
Kimmerischen  BosponiB  oder  in  die 
Meerenge  von  Kertaoh,  alt  Faatt- 
capaeon,  Bergveste  am  kleinen  Was- 
ser, von  ftt/m  Wasser,  diUem,  keap 
Bergkopf  nnd  ion  Stätte ,  nngeflUir 
dasselbe  bedentet  nun  anch  Kertsohi 
von  caer  Ort  nnd  ai(h  hoch.  Der 
Terek,  welcher  in  das  Schwane 
Meer  flieset,  bildet  den  Gegenaati 
zum  Kuban,  denn  er  bedentet  groiB» 
Fluss,  dear-oiche. 

KarsteiB,  alt  Cofttein  oder  Chaof* 
stein,  Bergveste  im  ünterinnthal  m 
Tyrol ,  Name  von  keap  Kopf,  denn 
die  Yeste  liegt  auf  einem  steflen 
Felsenkopf,  um  Knfstein  liegen: 
Ebs,  altEpisas,  aoihh  Hof,  aith 
hoch;  Walchsee,  von  huaUc 
Wasser,  See;  Erl,  alt  Orilana, 
Bergort ,  von  aar  Berg  und  Uan» 
Schuppen,  Ort,  Khrche;  Nnssdorf, 
alt  Nuzidorf ,  von  naoz  Bach  oder 
nuath  neu;  H erring,  von  irean 
kleiuFeld  und  Ära  Ort;  Seh  weich» 
klein  Bach,  von  5Ka^Aiiit^  sueehani, 
Demin.  von  suan  Bach;  Wörgel, 
alt  Vuergilin,  BachOrtchen,  von  bior, 
fior,  fuor  Bach,  keal^  Ort,  Kelleri 
Kirche  nnd  an,  in  klein;  Itter, 
klein  Dorf,  von  t  klein  nnd  tuar 
Dorf;  Beuern,  Yiehort,  von  fttior 
Bindvieh  und  ton  Ort;  Bordorf, 
von  ra,  ri  Ort  und  er  gross,  oder 
von  rhyar  Oiessbach. 
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Kiihart  odor  Kuort,  alt  Cohart, 
Ort  bei  KhoinzaberD  in  der  Pfalz, 
von  art  Haus  und  der  verkleinern- 
den Vorsylbe  co,  go,  also  Klein- 
hauson.  —  Nalieltei  liegt  Herd, 
alt  Herdj,  Herthi,  wohl  ein  alter 
Plural  arti ,  der  im  Irischen  jetzt 
ahl  lautet,  also  Hauser. 

Kuhländchen.  Kin  Landstrich  am 
sfidlichen  Abhang  der  Sudeten  in 
Mähren,  wo  einst  die  Quaden  haus- 
tin.  Von  hier  aus,  d.  h.  vom  Wald- 
uud  Gubirgslando  machten  sie  ihre 
Einfalle  in  das  römische  von  Kelten 
bewolinte  Gebiet.  Von  letzteren  er- 
hielten sie  den  NamiMi  Quaden,  der 
„Waldnianner*^  bedeutet,  yowf/nijdd 
Wald  und  dar  M;nuu»r.  Die  Bewoh- 
ner des  Kuhländchens  sind  Deutsche, 
rings  von  SlaviMi  umgeben,  und  trei- 
ben wie  alle  Deutscheu  vorzugsweise 
Viehzucht.  Demungeachtot  könnte 
der  Name  von  gtvijdd  Wald  oder 
Quado  Waldmann  herkommen. 

Käbs,  alt  Cnpce  (slavisirt  Chu- 
bitz).  Ort  bei  Kronach  an  der  Ro- 
dach in  Ostfranken ;  es  ist  entweder 
derselbe  Name  wie  Kufesc,  KyfT- 
häuscr,  von  kenh  Dergkopf  und  dar 
Haus,  oder  es  kommt  vim  giuhh 
Kieferwald  und  aidlic ,  slavisch 
itz  Ort. 

Kässenberg,  Küssaberg,  Ort  bei 
Waldshut,  und  die  Güssen  bürg 
bei  Hfrmaringen  in  Würtembcrg, 
entweder  von  kladan,  Demin.  von 
kaid,  keid  Anhöhe,  oder  von  cncd 
Wald  und  a  I^erg. 

Kill  oder  Xaul,  Schutzwehr,  ver- 
wandtmitKoil,  Keule;  daherKaul- 
b\,o^^  in   Hessen,   nlt  KwUtol^^, 


\ 


zweite  Sjlbe  von  $tuüdk  Will,  ii 
SchntzwaU,  daher  ,|am  Sto«"  iiir 
Schwell,  d.  h.  am  WalL  —  Biitl* 
kul,  am  Bergpaes,  der  Tonte 
fungerthal  herüber  nach  derffai 
bezw.  nach  Groseahneroda  M 
mag  von  einer  Schotzwehr  nf  tt 
King,  d.  h.  rinn  Berg  herkonft 

Knla,  häufiger  BergnuN  ii  # 
vischen  Gegenden ,  so  bei  K 
in  Ostfranken,  dann  in  ObemM 
Böhmen,  Oestreich.   Im  Slari 
ist  chelm,  chnim  Berg,  «rf 
steht  gleich  dem  kelt  caAj 
Bergkopf;   vergl.   die  Kalbt 
dem  Meissner,  den  Kalmbirf 
Schinznach  im  Argan  und  ta(^^ 
mit  in  der  rheinbayerischenHrt 
lauter  Namen,  die  man  ucUi* 
den  Slaven  herleiten  kann. 

Kalmaln,  Flu88mflndang,ni 
Räch,    Flnss   und  men  lIhM 
!3^1cichCulminahaoder  Cnlml»<k 
main  kann  auch  alsmaAStttto^ 
gefusst  werden. 

Kolmbach,  alt  Culnünach,C^ 
nach ,  Stadt  in  Ostfranken  u  ^ 
Vereinigung  des  weissen  und  i«B^, 
Mains,  von  rt/// Bach  (gleiekfA 
mcn  Mündung  und  dem  deetril 
aha  oder  ach  Bach.  Von  den  A^ 
sehen  chlm  oder  chlb,  gU-^j 
oder  kUh,  was  Berg  bedeatet,^ 
Kulmbach  schon  deshalb  nicUb^ 
kommen,  weil  die  Endang  Bii 
zeigt,  um  was  es  sich  hier  httiA 

Kiim,  niederdeutsche  OrtsenM 
fQr  heim,  cheim,  chem,  z.  B.  fi^'' 
kum,  von  caer,  corr  Ort,  W 
Borkum,  von  hwr  Buig,  ^ 
T^WTgheim. 
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lea,  bei  den  Engarieohen 
risten  Cmii,  ein  hnnmeoher 
Mtuam,  dernm  1070  und  dann 
I  in  Ungarn  einfiel  nnd  mit  den 
jpeehen  Königen  Salomo  nnd 
|(aw  in  Kampf  gerietli.  Sie 
iib  damals,  wie  alle  asiafcisohen 
liw  in  FUuelten.  Im  1  S.Jahr- 
Ht  bildeten  sie  eine  Art  nnga- 
nr  Leibgarde,  Ton  denen  die 
Bllfte  Steinschlenderer  (Bali- 
^1  die  andere  Bogenschütsen 
triaeh  Jaszok)  waren;  daiaoe 
r  dann  (nach  Schlözer)  die 
Knamen  Philister  und  Jazygen 
»■den  Bein.  Hentsutage  heisst 
«iae  Gegend  zu  beiden  Seiten 
lieifle  Gross-  und  Klein-Kuma- 
ungarisch  Kunsag.  Aus  letfr- 
Verm  wie  ans  dem  alten  Cuni 
i  sich,  dass  Kumani  ganz  das- 
ist,  was  Chnnni  oder  Hunni, 
»  Hung-aire,  Hnnnenmänner, 
M  auch  noch  im  NibeluDgen- 
genanot  werden.  Als  könig- 
Leibgarde  passte  indess  für 
ich  cu'fnan  Held-mann.  Kun- 
ist  Hunnenbezirk,  von  toich 
k,  ebenso  Jas z sag,  Jazygia, 
lenbezirk. 

laigonde ,  adeliger  Weibor- 
,  Ton  ceann,  cinna  Haupt- 
I,  Haupt  der  Familie,  deutsch 
,  und  knod,  ckonoi,  lat.  gna- 
geboren,  Kind  bezw.  cedni 
Grau. 

inkel,  das  tanzende  Stäbchen, 
elches  sich  beim  Spinnen  nach 
Art  der  Faden  wickelt,  alt- 
ch  Kunchela,  gälisch  cuigeal, 
tl,  cuiglin. 


Xuliiien -- Knakel.      —  S05   —  Kuno -^  Kor. 

Kuo,  alter  Hannsname,  bei  Jä- 
gern sofiel  als  Hnndemann,  Bflden- 
meister,  ErbfSrster,  tou  ku,  chun 
Hund  nnd  itoMann;  dann  aber  auch 
gleich  Cinna  Hauptmann,  Familien* 
Vorsteher,  tou  cean,  lai  genus  Ge*- 
schlecht,  und  endlich  io?iel  ab 
Held-mann,  cw-np» 

Kanaladt,  alt  Knnestadt,  aneh 
Burgkunstadt  im  Batanzgau  am 
Obern  Main,  derselbe  Name  wie 
Kannstadt,  Ton  gann  Yeste. 

Knnlwald  oder  Guntwald,  ein 
Theil  des  Dreieicher  Forstes  bei 
Darmstadt,  alt  Sil?ula  cauda,  dann 
an  der  Mosel  zwischen  Wittlich  und 
Cochem  der  Kondelwald,  Ton  gwind, 
gwidd  Wald. 

Kopfer,  als  Bachname  ?on  gofer^ 
go'bior  kL  Bach,  daher  die  Kupfer, 
Nebenfluss  des  Kocher  bei  Kupftr- 
zell.  Bei  K6ndringen  im  Breisgau 
hoisst  eine  Feldgegend  „zu  dem 
knpferenden  Brunnen^  Kupfer  als 
Metall  kommt  von  Kypris  oder  der 
Insel  Kjpem,  welche  ihrerseits  Ton 
giubh  Kieferwald ,  er  gross  und  is 
Insel  ihren  Namen  führt 

Kur,  Fiuss  in  Farsistan  oder  dem 
Stammlande  der  Perser,  tou  caoir 
Fiuss ;  er  hies  auch  Arazes,  von  ar 
gross  und  uisge  Wasser*.  Ganz  die- 
selben Namen  führt  der  Arazes  in 
Georgien,  nur  dass  bei  diesem  die 
beiden  Formen  sich  auf  die  zwei 
Hauptarme  des  Flusses  yertheilen; 
der  nördliche,  an  welchem  Tiflis 
liegt,  heisst  nämlich  Kur,  der  süd- 
lichere ,  der  von  Kars  und  Eriwan 
kommt,  Araxes  oder  Aras  (or-nii 
gross-Wasser,  gleich  ar-uts(|fe). 
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Kurden ,  bei  den  Griechen  Kor- 
dyäer  oder  Gordyäer,  auch  Xardu- 
chen,  modisch  Quasraja,  in  den  per- 
sischenKcilinschriften  Chudraja  oder 
(Inidra,  aramäisch  Kardu ;  ihr  Land 
Gordieno,  d.  h.  Bergland,  von  or, 
hör,    Chor,   sgor  Fels,   Berg  und 
dac  oder  nae  Leute.    Kardu,  von 
du  Land,  Quasraja,  von  gwydd, 
ff/rfis  Wald,  ebenso  Chudra,  von 
cof'd  Wald,  Karduch  hat  noch  ein 
///////  hoch  angehängt.  Das  Kurdische 
lii^r^'land  zieht  sich  vom  Taurus  in 
Kliinasien  in  einem  Bogen  um  die 
nu^sopotamische  Ebene  nördlich  von 
TiT,  Nisibis  und  Mossul  bis  in  die 
Nftlto   letzterer  Stadt;   es   umfasst 
das  ganze  QuüUenland  des  Tigris, 
von  dem  des  Eiiphrat  aber  nur  den 
sndlichem  Thoil,  längs  dessen  Quell- 
fluss   Aradzaiii,    Arsanias    (ar- 
laln   Berg -Wasser)   oder  türkisch 
Murad-tschai  {mawr  Herg,  ad 
Wasser).   Tschai  ist  die   törkisch- 
cliincsische  Form  fQr  sua  Wasser, 
hier   als  Uobersctzuiig  angehängt. 
Der  nördliche  Arm  des  Euphrat,  in 
dessen  Nähe  Krzerum  liegt,  ist  mehr 
von  Armeniern  umwohnt,  doch  zie- 
h  n  sich  die  Kurden  noch  bis  nach 
Georgien  einerseits,  und  sQdlich  bis 
auf  das  Assyrische  Hochland.    Die 
Kurden  sind  ein  kriegerisches  Berg- 
hirtenvolk ,  das  in  dem  Theile  zwir 
sclion  dem  Enphrat  und  Murat  seine 
Unabhängigkeit  fast  zu  allen  Zeiten 
zu  bewahren  wusste;  es  gehört  der 
WL'isson  Race  an  und  ist  wenig  oder 
gar  nicht  mit  syrischen  Mulatten 
gemischt.    Im  Sommer  ziehen   die 
Kurden  mit  ihren  Hoorden  aui  d\ft  \ 


Hochgebirge ,  im  Winter  ii  I 
Thftler  herab,  wie  dies  die 8m 
in  den  onropäischen  Alpei  fli 
Es  sind  demnach  keine  Btaii 
wie  die  Araber  in  Hesopifeaii 
oder  die  Tariaren  aaf  derrii 
asiatischen  Hochebene,  aberni 
keine  fest  sitzenden  SUdU-ri 
Dorfbewohner.  Sie  sindheatmii 
was  sie  vor  Jahrtanseiidei  «Ü 
ein  oder  vielleicht  das  Staarfi 
der  weissen  oder  AriiclieB  !■ 
Der  alte  Gauname  Cataonii,  iiii 
jetzt  Karahissar  liegt, 
selbe,  was  das  persisch! 
Waldleuteland,  coed-oi^iü, 

Kureten,  ein  griechiseherTi 
stamm,  der  erst  in  Aetoba 
und  dann  von  den  ausNordiD 
wanderten  Aeoliern  weiiwidi 
Akarnanien  gedrängt  wnrdfi 
gleich  den  Kurden,  H 
leute,  von  gor,  gezisciit^'^i 
sen,  Felsenberg,  aith  hociia'*: 
Leute;  von  caer  Ort,  möcU'^j 
niger  passen ,  da  diew  fl 
Urbewohnorn  zu  rechnend« 
schwerlich  schon  feste  Orts 
wie  die  später  Qber  See 
derten  lonier  in  Attikii 
bedeutet  als  FelsenbevoM 
selbe,  wie  Griechen,  cre^k^ 

Kurland,  alt  Eorones, 
Curi,  bei  Nestor  Eors, 
von  corr  klein,  kurz,  oderi» 
Grenze,  Curia  darnach glvc^ 
sica  oder  eine  andere  Form  fl' 
mauia,  was  auch  Grenzland 
tet.  Die  (kurische)  Nehrong 
von  irean  Ländchen,  ire  iM 
ist  eine  schmale  Landzunge 
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Kusch. 


re  scheidet.  Der 
he  Name  fftr  Kur- 
9irt  bei  Ptolem&us 
i  corrban  Eurz- 
nd,  die  Koriander 

Alterthum  hielt 
)ine  Insel.  Cur- 
nnische  Name  Ar 
Kurland  liegende 
r  soll  finnisch  In- 
ich  ist  es  Wasser- 
'esel  (is  Insel,  U 
hen ,  den  Stamm- 
Kuren  bevölkert, 

man  in  Deutsch- 
onnt,  nicht  Ton 
>n  Finnen  bewohnt 
tiundert  kämpften 
lie  Schweden  und 
LS  Land  zeitweise 
'  brachten.    Der 

von  Bremen  or- 
dass  sio  „entsetz- 
I  und  wegen  ihres 
n  aller  Welt  ge- 
In    jedem    Hause 

und  Todtenbe- 
okromanten ,    die 

hätten.  Aus  der 
I  man  dahin,  um 

lassen,  nament- 
nd  Griechenland." 
e  nicht  so  grau- 
1  Bremen  vorgibt, 
)r  Begol  geschah, 
:ht  und  die  bei 
JokohniDg  began- 
schönigen.  Wahr- 
lanten  gab  es  zu 
inter  den  Christen 
j^en  Tag;  doshalb 


war  es  jeden&lLs. nicht  nöfhig,  die 
ästischen  Völker  zu  unteijochen, 
theilweise  auszurotten  und  den  Best 
zu  Leibeigenen  zu  machen ,  was  sie 
leider  bis  in  unser  Jahrhundert  ge- 
blieben sind,  trotzdem  dass  sie  längst 
dasChristenthum  angenommen  hat-, 
ten.  Ein  Strich  im  Süden  von  Kur- 
land an  der  Düna  hies  Lammeihio, 
dessen  Bewohner  L&monler  od«r 
Lami,  von  lua-amhain  Waaser- 
leute,  thin  von  tan  Land. 

Kvsch,  nach  der  Oenesia  der 
Stammvater  der  äthiopischen  Wald- 
völker (von  coed  Wald).  Die  Namen 
Kusch,  Kossäer,  Kyssier,  Cedarener, 
Oätuler  und  wie  die  Formen  in  Aden 
und  Afrika  alle  lauten,  bedeuten 
dasselbe,  was  in  Europa  Gothen, 
woraus  hervorgeht,  daas  zwar  nicht 
alle  Waldleute  äthiopischen  StuB- 
mes  gewesen  sein  konnten,  wohl 
aber  dass  im  Orient  zwischen  den 
angesessenen  oder  Ortschaften  be- 
wohnenden Kelten  und  den  in  Wäl- 
dern hausenden  Völkern  derselbe 
Gegensatz  bestand  wie  in  Europa. 
Im  Orient  siegten  die  Kelten  Aber 
die  äthiopischen  Waldvölker  und 
schoben  diese  mehr  in  den  Sfiden 
zurück,  in  Europa  dagegen  sieg^  - 
letztere  und  drängten  die  Kelten 
bis  auf  die  britannischen  Inseln, 
soweit  sie  sich  nicht  mit  ihnen  zu 
Mischvölkem  vereinigten.  Ebenso 
im  Orient,  wo  heute  noch  in  Indien, 
Persieii,  Arabien  und  am  Nil 
Mulattenstämme  hausen ,  welche  in 
ihrem  Aussehen  sich  bald  mehr  den 
Weissen,  bald  mehr  den  Negern 
nähern.    Hebet  die  AeUiiofeu  m 
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IlabcscL,  am  Nil,  am  Eaphrat  und 
in  Indien  vergl.  die  Artikel  Nimrod, 
Kephener,  Saba,  Habesch  und  an- 
dere.   Hier  nur  einige  Worte  über 
die  noch  heute  im  Hedschas  d.  h. 
dem  westlichen  Arabien  vorhande- 
nen MuUittcnstämmc.    Südlich  von 
Akaba  am  Alänitischen ,  d.  h.  dem 
östlichen   Meerbusen    des    Rothen 
Meeres  hausen  die  Omram,  deren 
Hautfarbe  bald  weiss,  bald  dunkel 
ist,  Ostlich  von  ihnen  die  Emradi, 
die  noch  nicht  den  Islam  angenom- 
men haben  und  sich  in  Thierfelle 
kleiden.      Heide   Namen   bedeuten 
Bergvolk,  von  am  Leute  und  ram 
oder  rath  Berg.    Die  Araber  von 
Cheibar  nördlich  von  Mcdina  sind 
schwärzer   als   die   doch   sonnver- 
brannten Beduinen  {giubh-ar  Wald- 
hoch). Ihre  Landschaft  heisst  auch 
Themoud    {taom  -  aWt ,     ebenfalls 
Wald-hoch).  Im  Nedjd,  dem  Wü- 
stonlande  östlich  von  Mokka  haben 
die  Männer  eine  olivenfarbige  Haut, 
selbst  bei  Mekka  ßndcn  sich  neger- 
artige kleinere  Stämme;  Ne^d  von 
naitheas  feindlich,  gleich  namhaid 
oder  nicmce,  dem  Namen  der  Deut- 
schon  bei   den   Slaven.    In   Asyr 
(Hochland  gleich  Assyrien  am  Ti- 
gris) im  südlichen  Arabien  ist  die 
Hautfarbe  braun  wie  in  Habesch, 
ebenso  weiter  am  ganzen  Ufer  des 
Indischen   Oceans    bis    nach   dem 
persischen  Meerbusen,  wodie  Saba, 
die   Letusim   und  die  Leumim 
der  Genesis  wohnten,  Sumpf-  und 
Wasser-leute ,  von  lua  Wasser  und 
iud-ais  Sumpf- wasser.  Die  letztem 
beissen  jetii  Beni  (^Söhne)  Lam  in 


einer  der  dortigen  Oasaa  otob 
dys,  d.  h.  mit  WasMr  nnim 
Wüsteninseln.  • 

Knlenhols,  niederdeotNlUi^ 
holt,  ein  Wald  im  BiemeBicta^« 
coid  Holz,  Wald. 

Knitenbery,  Berg-  uü 
name  z.  6.  in  Böhmen,  toi 
cutiul  Waldberg,  in 
ans  cocdWM  und  mAHük 
tenberg  bedeutet  dasselbe, 
Huttenberg. 

Knienbach,  Waldbidiii 
von  coed  Wald  nnd  tm 
ebenso  der  ühozelbackii 
wald;  Kutileben  ist 
Wald-winkeL 

Kwenen ,  nordisch  KffiVi 
Jemandes  Vinnoviloth, 
sisch  Cvenas,  finnisch 
Mehrzahl  von  Eainahiiii 
Namen  der  finnischen  BawiM 
nördlichen  Schwedens,  g**'' 
das  Land  jenseits  des 
Meerbusens  im  hentigm 
von  denselben  C%jania  heuuflt 
Da  qwino  oder  qnena 
bezw.  altkeltisch  Weib 
(grioch.  gyne) ,  so  habei  lif 
Chronisten,  z.  B.  Adam  toi 
daraus  ein  Volk  von 
bildet,  eine  Art  Amazonen,  vn 
sie  fabelten,  dass  üe  durch  1* 
nuss  von  Wasser  schwangff 
und   alle  Männer  mit  Qn^ 
sich  fern   hielten.    KiQtf 
zieht  das  finnische  kaina  FiU 
bei,  und  erklärt  die  KainiüBi^ 
Bewohner  der  Niederungen,  vi* 
genommen  werden  kann,  vß'^ 
bemerken ,  dass  kainn  das 
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Fdd,  bMw.  das  liebrkiflclie 
it^  wonaeh  Camum  fleinen  Na- 
Ibt»  das  Wort  also  idoht  spe- 
finniseh  sein  kaan;  es  kommt 
BS  sls  Feldname  noch  in  gans 
\  Tor.  «  Die  Kwenen  wohn- 
tt  nicht  btos  bk  den  Niedenm- 
i  MeeiOi  sondern  aachim  In- 
I  den  Landseen,  waien  flber^ 

«ie  heute  noch  die  Finnen, 
oherrolk,  and  daher  wird  die 
lag  obiger  Namen  Ton  gmy, 

"Wasser  and  nae  beiw.  air 

r)  Leate  die  einlkchste  sein, 

wie    die    schärfere   Form 

^Yimfliinne,  biimite  Wasser 

TinnoTÜoth  istFInnenleote, 
'»Itnte,  ebenso  Eainnlaiset 
li  Huth,  Kuthad),  wShrend 

fttr  gmian-ia  Wasser-land, 

Sie  festen  Orte  der  Ewenen 
.  altnordisch  Eäna gar dhr, 
*l)orgen,  ähnlich  wie  Holm- 
laelbarg. 

Kares,  altmodischer  Königs- 
ku  Held,  bezw.  tapfer,  aigh 
irr  Krieg  and  ei$  Mann. 
«le  oder  Kybebe,  eine  aus 
en  stammende  Qöttin,  deren 
1  dort  der  Mond  war;  bei  den 
en  yerschmols  sie  mit  der  aus 

bezw.  aas  Aegypten  einge- 
rten  Bhea.  Im  Koptischen 
ket  ra  die  Sonne,  im  Keltischen 
iond ,  was  also  hier  mehr  mit 
jbele  harmonirt.     Letzterer 

ist  ebenfalls  keltisch,  von 
//  oder  cuibhle,  alles  was 
'oht,  Kreis,  Bad,  Mondscheibe. 
I  CH^ttin  aas  Phrjgien,  d.  h. 
lerglande  kam,  von  hraiffhe 
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Berg,  80  Ues  eie  «aeh  die  gute 
Matter  yom  Berge,  d0n&  sie  heUt^p 
wie  die  Mondgöttin  Artemis  Tide 
Krankheiten;  später  wurde  ihr  bei 
den  Bömem  eine  Maoerkrone  anlJBe- 
setrt  statt  des  Steines  odor  Berges, 
in  welcher  Form  sie  erst  Teiehrl 
wordm  wsr,  nnd  so  worde  sie  ' 
schliesslich  BeschttMrin  der  Städte. 

Sybvf ,  alt  Kngibarg  In  dsr 
nordlichen  Schweii,  einst  Sita  der 
alten  Orafen  Ton  Sybarg,  einee 
alemannischen  Oesehledits ,  tm 
welchem  die  Habsbnrger  abstuft- 
men ;  Name  gleich  Ooicheborg,  Bfcg*> 
borg,  Ton  caiehe  Hügel,  Tkttg.  IMe  '' 
andern  aUen  Formen  für  l^borff 
lanteten:  Choigebarehy  Chinborf 
(beide  Ton  1027),  dann  im  12.  Jähr- 
hnndert  Chobnrg,  Kieborg,  im  IS. 
JahrhoQdertQnitmig,  Chibnrg,aiieii 
Caiybarg«  Im  antem  Elsas  liegt  ein 
Kiakesberg,  im  obem  ein  Cno- 
berg. 

KydoB  oder  Kydonia,  ein  Ort  anf 
der  Insel  Kreta,  coed-dim  Wald- 
stadt, woher  die  Qnitte  (malam  cy- 
doniam)  stammt;  Kydon-ia  ist  das 
nmliegende  Land. 

KyfFhänser  oder  Kyllhaaser,  alte 
Burg  in  Thüringen,  über  der  golde- 
nen An  im  Nabelgaa,  alt  Cnbeee^ 
von  keap,  keip  Bergkopf  nnd 
dae,  dah  oder  ieagh  Hans.  Die 
Barg  KyflOiaasen  wnrde  Ton  einem 
Gaagrafen  Friedlich  erbaut,  aber 
bald  wieder  serstöri  Dieser  Fried- 
rich, der  in  der  Sage  in  den  Kaiser 
Friedrich  Bothbart  umgewandelt 
wnrde,  war  Pfiilsgraf  za  Ooseok  bei 
'Swmburg  nnd  Gaogcaf  im  ¥lHSiMie* 
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gau,  d.  h.  bei  den  Wassorsaion, 
Unstrutanwohnern,  von  ywyg  Was- 
ser. Der  Vater  dieses  Pfalzgrafen 
hies  oder  war  ebenfalls  ein  Friedrich, 
d.  h.  Dienstmann  (von  frith  Dienst, 
auch  frioihy  woher  das  deutsche 
Frohnd  und  reach  Mann),  er  war 
nämlich  als  Pfalzgraf  im  Dienst  des 
Kaisers  und  hatte  dessen  Güter  in 
der  Gegend  zu  verwalten.  Derselbe 
hatte  seinen  Sitz  von  Goseck  nach 
Putelendorf,  jetzt  Buttendorf  bei 
Rossleben  an  der  Unstrut  verlegt 
{fioihy  buih  Hütte,  Wohnung  und  H 
klein);  als  der  Pfalzgraf  seinen 
Wohnsitz  daselbst  nahm,  wurde 
derselbe  aber  vergrössert  und  hies 
sodann  nicht  mohr  Putelendorf,  son- 
dern Buttondorf.  Vom  Wigsassen- 
gau  dehnte  Friedrich  seine  Hohoit 
auch  auf  den  benachbarten  Nabel- 
gau aus,  in  welchem  der  Eyffhäuser 
liegt;  Nabel  bedeutet  dasselbe  wie 
Kyff,  von  knap-il  oder  gnob-il  Hü- 
gol-gross.  Am  Kyffhänsor  oder  an 
der  Burg  Klebe  (cli  Burg  und  hi 
klein)  nebst  Altstedt  haftete  später 
die  Pfalzgprafschaft  Sachsen.  In  der 
Folge  gehörte  die  Gegend  dem  Stief- 
vater Friedrichs  II,  Ludwig  von  Thü- 
ringen, der  das  Kloster  Scheiplitz 
gestiftet,  und  dasSchloss  zuNeuen- 
burgbei Freibnrg  erbaute.  Scheiplitz 
ist  wieder  dasselbe,  was  Kyfifhäuser, 
keap'Uys  Borg-hof. 

Kyklops,  Cyclope,  zu  deutsch 
starker  Schmied,  der  die  Zange 
führt,  von  ku  gewaltiger  Mann, 
Held,  Mn^kloibhadh  Schmiedezange, 
Kloben.  Die  Griechen  aus  der  so- 
genannten classischen  Zeit,  welche 


die  alten  Namen  ebenso  wenig 
standen,  als  jetzt  die  Deutschei 
ihrigen,  erklärten  kyklops  alsKi 
Auge,  von  kyklos  Kreis  and 
Auge ,  oder  der  Einäugige.  — 
älteste  und  wichtigste  Handwerk 
allen  Völkern  waren  die  Schmi 
und  finden  wir  sie  deshalb  sehe 
den  ersten  Sagen  bald  in  die 
bald  in  jener  Form  als  Biesen  < 
Zwerge;  letzterer  Name  bede 
selbst  nichts  weiter  als  Schw 
künstlor,  von  du,  dübh  schwarz 
earg  Mann.  Von  diesem  Getwe 
wie  das  Nibelungenlied  echn 
kommt  schliesslich  das  denti 
„Werk",  Handwerk. 

Kymmerier,  Kimerier,  Cimmei 
Cymr,  Kymbem,  in  der  Genesis 
mer  (vergl.  diesen) ,  Bewohner 
Krim  und  der  Steppen  um 
Asowsche  Meer,  von  gheam  Wi 
und  dir  Leute.  Ihr  Name  k« 
sieben  Jahrhunderte  vor  Chr. 
ihrem  Zuge  nach  Kleinasien  n 
in  der  Geschichte  vor. 

Kyrios,  griechisch  Herr,  alt 
ros,  im  Zcnd  Hvare  oder  auch  C 
kommt,  wio  die  Form  Hvare  ii 
von  earr,  earc  Herr  mit  Voi 
sotzung  des  im  Keltischen  hii 
stehenden  c  oder  ch.  Bei  den  Ai 
oder  Letten  hies  der  dem  Chor  < 
sprechende  Gott  Curche ,  mit  i 
pelter  Aspiration. 

Kyros,  hebräisch  Koros,  Sti 
des  persischen  Beiches,  558 — 
vor  Christus ;  er  galt  im  Altert! 
als  ein  gerechter  Fürst  im  Ge( 
Satz  zu  den  assyrischen  and  bt 
Ionischen  Herrschern,    er    enl 
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Uieh  die  Juden  ane  dar  <3e- 
uMduifk  der  letrteren,  daher 
Bein  Nime,  denn  coire  be- 
Seeht  und. eil  Mann/ eoüBt 
I  der  Name  aaeh  gleich  Eyrios 

ftnes,   eine   der    Cykladen, 


kL-Wald-In8eI,*oM^aii-ir,  Jetot 
Thermia  wegen  seiner  wanden' 
Quellen. 

Kyxikne,  altgrieehiaoh-idUBch« 
Colonie  an  der  Proponiia  oder  dam 
Mannor-Meer,  Wald-hftnaerp  coi^. 
üffheas. 


L. 


tr,  Dorf  im  Wannethal  unter- 
üarenberg,  Ton  Uwar  nur, 
^den,  Tenne;  ebenso  Frits- 
^iddlar  Waldtenne,  Waldort, 
r  won  coed  und  Wetslar 
f^d,  beides  Wald,  dasselbe, 
»  alt  Larach  mit  dem  Zusats 
^ch.  Wetzlar  hies  alt  Weti- 
aldflnr,  das  fl  wird  im  Kel- 

lilos  wie  /  ausgesprochen, 
^Iien  sich  Uwar  und  Aar, 
loich.  Bruns-lar  ftryn- 
"*  Bergtenne. 

»  Ort  in  Tyrol,  früher  Lau- 
d  Laude,  das  erste  von  lu, 
-Vcht),  klein  und  tuam  Haus, 

das  zweite  von  lu  und  dae, 
1b  Haus. 

s^ch,  von  lua  Wasser,  so  die 
^  h  bei  Zweibrücken,  der  La- 
iu  Bayern;  die  Laubach  in 
Hterau;  die  Lam  er  in  Oest- 
tat  Berg-Bach ,  von  lua  und 
Berg. 
Siros,  alter  Mannsname,  gleich 

Herr ,  von  lu  klein  und  har 

er,  Flflsschen  in  Bayern,  kl. 
c^on  lu  klein  und  &2or  Wasser. 


Lober  ist  soviel  wie  Laber,  ebenao 
Lorbach,  alt  Loberbach  oder  Ltt^ 
bach  in  Hessen.  In  der  Lombardei 
lautet  Laber  Lambro  bei  iffiiiuP; 
lateinisch  labrus,  lambmsi  lefaEten , 
Form  Ton  lugh  klein. 

Lach,  Loch  ondLakU;  leWana 
ist  ein  altdeutscher  Ausdruek  Ar 
Arzt,  Wundarzt;  im  Keltisehen  be^ . 
deuten  leigh,  leagh,  Uagh  dasselbe, 
sie  kommen  von  leagam  scheren, 
schneiden,  einschneiden.  Das  ali- 
deutsche Lachus,  lai  indsio  ar- 
herum  kommt  eben  daher,  und  be- 
deutet die  Orenzzeichen,  die  man 
durch  Einschneiden  in  die  Sinde 
der  Bäume  anzeigte ;  g&L  leigheas, 
leaghas  ein  Einschnitt  Noch  Jetrt 
nennt  man  am  Oberrhein  die  Grenz- 
furche  der  Weingärten  ,,die  Loch" 
oder  die  „Lach",  weil  es  ein  blei- 
bender Einschnitt  im  Boden  ist 

Lachen,  lai  ad  Lacum,  Ort  am 
obem  Züricher  See,  aber  zum  Can- 
ton  Schwyz  gehSrig,  einst  der 
Hauptort  der  Marca  Bhaetiae,  der 
March,  das  ist  der  gegen  die  rhi- 
tischen  Castelle  oder  ca8tra(0a8ter- 
land)  Yon  den  Alemannen  erricbMtea 
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Grenzmark.  Der  latinisirte  Name 
ad  LacuTii  scheint  spätem  Ursprungs 
7.\\  sein,  keltisch  mag  er  iok-ean 
Ort  am  Wasser,  gelautet  haben. 

Ladenbarg,  alt  latinisirt  Lobo- 
dunnm,  Liipodunum ,  Lopodnnum, 
Loboduna,  später  Lobodenburg,  Lo- 
bedenburg, auch  Lautenburg,  letz- 
teres in  einer  Urkunde  König  Al- 
brechts von  129S,  alter  Hauptort 
des  Lobdengaues  zwischen  Heidel- 
berg und  Mannheim  am  Neckar. 
In  Rumerzeiten  war  Ladenburg  so 
gross,  dass  seine  Landhäuser  bis 
nach  Schriesheim  an  die  Bergstrasse 
reichten.  Man  unterschied  die  Stadt 
von  der  Burg,  beide  waren  in  frän- 
kischen Zeiten  königliches  Kammer- 
gut und  kamen  durch  Schenkung 
KOnig  Dagoberts  62S  an  die  Kirche 
in  Worms,  die  Grafschaft  des  Lobden- 
gaues aber  erst  später  durch  König 
Heinrich  dcnHoiligon;  und  so  blieb 
es  bis  zur  französischen  Bovolution. 
Im  Jahre  17G6  wurde  hier  ein  rö- 
misches Bad  ausgegraben ,  seitdem 
wieder  verschiedene  kolossale  In- 
schrifbsteine ,  deren  Bedeutung  C. 
Clirist  von  Heidelberg  in  letzter  Zeit 
erklärt  hat.  Der  Name  Luboduuum 
kommt  von  liuh,  /w/fc  Winkel,  Schlupf 
und  dun  Stadt,  also  Stadt  in  einer 
Neckarbiegung.  Zwischen  Laden- 
burg und  Schriesheim  floss  nämlich 
ein  Neckararm  gegen  Norden,  der 
sich  zwischen  Citalfeshoim  (das  jetzt 
nicht  mehr  existirt,  es  lag  etwas 
südlich  von  Heddesheim)  und  letz- 
terem Orte  wieder  mit  dem  Hanpt- 
neckar  vereinte.  In  diesem  Ostarme 
des  FlusseB  unmittelbar  östlich  von 


Ladenbarg  gegen  den  Beeeiihof  ml 
Botesheim  stand  auf  einer  Uömi 
Insel  ein  Bömercasiell,  das  ipilv 
die  Burg  wurde.  Botesheim  U 
auch  ausgegangen,  es  lag  amKori- 
ufer  des  Neckar,  am  EinflnsB  to 
Dossenheimer  Baches.  Die  BSMn 
Form  Ladenburg  oder  lAnt» 
burg  ist  ein&ch  hia^dun  WasM^ 
bürg;  Beleg,  dass  im  An&nge  Jii 
Mittelalters  auch  in  dieser  Gegsri 
noch  keltische  Appellativa  nen  g» 
bildet  wurden,  nm  die  Stadt,  A 
damals  kein  Schlupfwinkel  mehr«*, 
richtig  zu  bezeichnen. 

Ladro,  Dieb,  vom  wlliclfl 
Uadraia  stehlen. 

Lägern,  ein  Felaengebiige  W 
Baden  im  Aargan,  von  cloclm, 
Plural  clochair,  iochair  Ffllia 
Die  Form  cloch-ar  ist  das  dmtl 
ar  verstärkte  Uach ,  Uech,  /Mfi 
Haff  liegender  Stein,  woher  dM 
deutsche  Leie,  Schiefer.  Ein  andsv 
Plural  von  cfoch  ist  clochan,  dt 
c?u'n,  wie  im  Deutschen,  daher  te 
L  0  c  h  e  n  bei  Balingen,  anf  welclM 
sich  als  einzelne  Felsen  der  L  o  cheih 
stein  und  Lochenfels  ansieifik- 
nen,  aber  nicht  durch  Löcher,  dm 
solche  sind  keine  vorhanden.  0* 
Grossglockner  in  Steiermark  'i^ 
ilochan-ar  Felsen-gross. 

Laffnitz,  Bach  bei  Voran  ii 
Steiermark,  slavisirt  für  lu  Uäi 
und  ahhan  W&sserchen. 

Lafontaine,  häufiger  OrtinW 
in  Frankreich,  der  nrsprOngüA 
village  ä  la  fontaine  oder  de  la  fti- 
taino  lautete  und  die  Lage  am  II^ 
Sprunge  eines  Baches  ameigea  sollt 
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gleich  dem  römischen  ad  fontes, 
Terdeutscht  Finten;  es  ist  dies  eine 
Fortsetzung  der  schon  bei  den  Kel- 
ten üblichen  Bezeichnung  der  Orte 
■ach  ihrer  Lage  an  Bächen,  wovon 
Cut  jede  Seite  dieses  Buches  Bei- 
spiele gibt. 

Lag,  nordisch  log,  keltisch  lagh, 
englisch  law,  latein.  lex,  etwas  Ge- 
legtes,  Festgestelltes ,  das  Gesetz; 
■o  Bauerlag  im  Niedersächsischen, 
Bondelaug  im  Jütischen,  Bauem- 
geeetze,  BauorngemeinschafL  Im 
Bordjütischen  Grandelaug  heisst  es: 
Med  LoY  skal  Land  byggies.  Bei 
den  Dänen  oder  nordisch :  Meth  log 
skal  Land  byggies,  mit  Gesetz  soll 
das  Land  bebaut  werden;  bjggie 
steht  gleich  faiche  Feld.  Als  Orts- 
name bedeutet  Lage  dagegen  soviel 
als  lach  (Durlach  u.  s.  w.),  von  Uoc 
Ort,  fester  Ort,  ursprünglich  Höhle, 
Iioch. 

Lagellon,  Laegelun,  alter  Orts- 
name, zu  deutsch  Kleinhauseii,  von 
ii  klein  und  keall  Yorrathshaus. 

Lahire.  Dieser  noch  auf  den 
französischen  bezw.  koltiscboii  Spiel- 
karten vorkommende  Name  eines 
Ritters  von  der  Tafelrunde  ist  die 
französirto  Form  für  laird,  Lord, 
jidelmann. 

Lahn,  Fluss  in  Hessen,  ebenso 
;iCine,Lenno,  Lohne,  Lünne, 
It  Log-ana,  Lagina,  Lugno,  Legine, 
iOg'no,  Lochne,  Langne,  im  Alt- 
;ordischon  Lögr,  dort  aber  soviel 
Is  Moer;  dann  LOginn  oder  L6griun, 
osoiidere  Benennung  des  Mälarsecs 
1  Schweden,  ferner  ein  Sinus  lagaus, 
,ah  üb  licht,  nachPlinius  an  derkha- 


brischen  Halbinsel  gelegen,  sämmt- 
lieh  von  lu  bezw.  lugh  klein  und 
ean  Wasser.  In  Schottland  heissen 
die  Seen  Loch,  LlOgyr,  latein. 
lacus,  Italien,  läge,  deutsch  Lache, 
von  H'Oiche,  ebenfalls  kl.  Wasser. 
Der  Lehenbach  bei  Winterbach  in 
Würtemberg  ist  dasselbe,  was  Lahn. 
Dagegen  kommt  Lentbrunne  bei 
Bheinweiler  im  Breisgau  und  Lan- 
ze n  b  a  c  h  bei  Ober  speltach  in  Wür- 
temberg von  der  Form //iVi/i/,  ebenso 
derLindenbach  bei  Metzingen  in 
Würtemberg,  und  derLintpach, 
jetzt  Limbach  in  Oestreich,  desgl. 
bei  Zweibrücken;  dann  bei  Etten- 
heim  eine  Lintbach. 

Labna,  Ort  in  Tyrol,  entweder 
von  llann  Ort ^  Schuppen,  Kirchei 
oder  auch,  wie  dies  in  Südtyrol 
häufig  war,  von  leonianum,  Landgut, 
Prädium  eines  reichen  Bömers  Leo- 
niauus;  so  Eppan  von  Appianus 
(wenn  nicht  von  aoihhan  kL  Hof); 
Girlan  von  Cornelianum;  Sir- 
mian  von  Sirmianum;  Prissian 
von  Priscianum;  Grissian  von 
Crispianum;  Baslan  von  Basilia- 
num;  Goyen  von  Cajanum,  und 
andere,  von  welchen  allen  Ludw. 
Steub  angibt,  dass  ihr  römischer  Ur- 
sprung sich  urkundlich  nachweisen 
lasse.  So  auch  Sil  Hau  Sullianum 
im  Pustcrthal;  Orilan,  jetzt  Er  1 
bei  Kufstein  Aurelianum;  Spar- 
chet,  Asparagetum;  Biffian, 
Buffianum. 

Lahr,  alt  Lore,  Stadt  in  der 
Ortenau,  dann  Lohr  im  Spessart 
stehen  gleich  Laar  am  Mittelrhein 
und  in  Niedcrhesson;  u\^OT\«^g<iw 
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Loar,  niodorsächsich  Lcor,  und 
mit  di  klein  Lehrte;  dänisch 
Loire,  alter  Königssitz  bei  Rös- 
kild  auf  Seeland ,  altnordisch  auch 
Hloithra,  Loidhm,  Lothra,  alt- 
gotlüsch  hleithra,  lauter  Formen, 
die  von  Ihvar  Flur,  Tenne,  Boden 
herkommen;  Hleithra  kann  in- 
dess  auch  von  cleit?i  Schloss  und 
ri,  ra,  ragh  König  abgeleitet  wer- 
den. Aus  lirvar-nlghe  hohe  be- 
festigte Tonne  wurde  larach  und 
daraus  Lorch  am  Rhein  und  in 
Schwaben  am  Pfuhlgraben,  latinisirt 
Laureacum.  Uobcr  der  Hausflur  oder 
über  dem  Uerdu  befanden  sich  die 
Sitze  der  Hausgötter  (Laren  bei  den 
Römern),  weshalb  Laar,  Loar  in 
Norwegen  auch  ein  Tempel  war,  in 
welchem  Thor  besonders  verehrt 
wurde.  Aohnliche  Itewandniss  mag 
es  auch  mit  den  vielen  Lahro,  Lehre, 
Lerche  in  Deutschland  gehabt  ha- 
ben, ebenso  den  Fritzlaren,  Gosla- 
ren,  Wetzlaren. 

Laibacli,  Uub-acha,  fester  Ort 
in  oinom  Bach-  oder  Schlupfwinkel, 
von  acha  Wall  und  Hub  Schlupf. 

Lais  oder  Lydda,  jetzt  Lodd,  bei 
Ramla  zwischen  Joppe  und  Jerusa- 
lem, einst  Hauptort  des  Stammes 
Dan,  der  zum  Reiche  Israel,  d.  h. 
dem  nördlichen  Staatenbund  hielt. 
Hierher  brachton  die  Danitfjn  das 
von  ihnen  gestohlene  Kalb  oder  den 
Apis,  den  Micha  als  Götterbild  hatte 
machen  lassen,  und  vorehrten  es, 
bis  sie  ins  Exil  abgeführt  wurden. 
Lais  gleich  lios  Hof,  Yesto,  sie 
war  von  dem  Stamme  Dan  erobert 
worden,  und  wurde  darnach  auch 


Dan  benannt  Priester  bei  demKilh 
oder  Stier  war  Jonathan,  der  Sohl 
Gersoms,  des  Sohnes  Mose.  Johp 
than  hatte  sich  bereden  lasses,  du 
Bild  nach  Lais  zu  begleiten,  nsd  • 
und  seine  Söhne   blieben  Prieste 
des  Stammes   Dan  bis  snr  We^ 
ffihrung  (Richter   18.    30).    Du 
war  der  zweite  Hauptsitz  dieser  Art 
von  Gottesdienst  in  Palästina,  dfl^ 
selbe  blieb  in  Israel  stets  fkblick 
und  von  den  KOnigen  aneikamL 
Im  Exodus  32,  4  heisst  es  von  dii- 
sem  Stier:  Dies  ist  dein  Gott  Isnii, 
der  dich  aus  dem  Lande  Aeg^plM 
heraufgeführt  hat.    Nehemia  9,  It 
besagt  dasselbe.    Die  Angabe,  dw 
Aaron  das  Kalb  gemacbt  andXoni 
es  verbrannt,  ist  später  nnteigt- 
schoben,  wie  de  Wette,  GnmlMq; 
Vatke  U.A.  bewiesen  haben.  Zid« 
s(dl   Aaron    eino     fingirte    Feitoi 
sein  und  Bundeslade  bedeuten.  Ii 
Doutschhind  gibt  es  mehrere  Orti^ 
die  Lais,   Loss,   Luss   oder  Lhi 
heissen,  so  in  Oberhessen  alt  Leifl^ 
Lihosi,  Liosi  von   demselben  /iw 
oder  Uys,    Die  Nasonform  für  Liii 
ist  Lans  oder  Lenus,  daher  Lansi» 
alt  Lannes   in    Tyrol    und  Giu* 
bQndtcn ;  llann  bedeutet  indess  be- 
sonders auch  Kirche,  daher  Lenx- 
kirch  in  der Baar  auf  dem  Schmn- 
wald,  Lenzburg  im  Argan  vai 
Landeuborg    kommen    dagegff 
von  gllnn  Veste.  Eino  andere  Foifl 
war  Ion,   daher  Ober-  and  üntar- 
dorla  bei  Mühlhausen  an  Bächa 
{(htr),  welche  alt  Tumilann,  Dortoi 
und  Dnrlon  hicssen.  Auch  bei FriU- 
lar  liegt  ein  D  o  r  1  a ;  la  ist  lle  Stätte. 
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immengesetzt  mit  ca  Hag 
,  long,  daher  Langen, 
)armstadty  alt  Langunon, 
n,  dann  Erlangen,  mit 
Ibe  er  gross,  Langheim 
,  Langstadt  bei  Schaf- 
Hessen.  Lengendorf, 
orf  bei  Salzburg,  über 
gsfeld  in  Hessen  vergl. 
iingenfeld,  dann  Londorf, 
,  Lüneburg  u.  s.  w.  Wei- 
i  für  lios  ist  laus,  luss, 
[eltischen  besonders  den 
en  hat,  als  Lussheim 
se  bei  Speier,  Laus- 
t  Lushain  oder  Luzheim 
but;  dann  Losheim  bei 
ßheinpreussen,  Loshau- 
urhessen,  Losdorf  im 
)lothurn,  Lossburg  in 
rg.  Als  Wassername  be- 
sse  dagegen  Graben.  Als 
ne  kommt  Lais  von  las, 
ndlich,  artig,  auch  leicht, 
g,  also  oin  passendos  Ap- 
r  die  bekannte  griechische 
re  Collegin,  die  Phryne, 
Namen  von  ihrer  schönen 
r  Brust,  bruine,  bruinne 
^stcns  diese  Bedeutung, 
[leicht  auch  Brynhild, 
t  eher  von  braine  Fürst. 
a  oder  Lakedaimonia, 
t  im  Peloponnes  mit  dem 
Sparta.  Lak-on-ia  oder 
ist  Orts-Mann-Land  oder 
huer- Landschaft  im  Ge- 
L  den  hörigen  Landbowoh- 
cho  in  Hütten  untorge- 
is  Feld  bebauen  musstcn, 
m  von  deuAchaJern  hezw. 


Aeoliem  unteijochten  ürbewohnem 
bestanden.  Laked-aimon  ist  zu- 
sammengesetzt aus  loc,  lac  Ort, 
aidhe  Haus  und  amhain  Mann, 
also  eine  breitere,  halbwegs  tauto- 
logische  Form  für  Lak-on,  S  p  a  r  - 1  a 
ist  der  Ort  am  Wasser,  hior-ta,  ge- 
zischt gesprochen,  oder  mit  vorge- 
setztem di  klein;  das  Wasser  ist  der 
E  u  r  0 1  a  8 ,  y-rhiäys.  Lakonien  be- 
deutet ganz  dasselbe  wie  Lykien, 
Lykaonien,  Ligyer,  Liguren  u.  s.  w. 
ohne  dass  deshalb  die  betreffenden 
Völker  ein  und  desselben  Stammes 
gewesen  sein  müssten;  ihren  glei- 
chen Namen  führen  sie  darum,  weil 
sie  ursprünglich  in  befestigten 
Höhlen  oder  Löchern  (Hoc,  lluik) 
hausten« 

Lambaeh  in  Oestreich,  Ort  an 
einem  kleinen  Bach,  von  lu  klein 
und  ean  oder  amhain,  a&At^/nBach, 
ebendaher  Lemb ach,  Limbach, 
Leimbach,  Lumbde. 

Lamccb,  alttestamentar.  Perso- 
nenname, gleich  lamhach,  lamh- 
gha,  geschickt  mit  der  Hand,  hand- 
lich ,  von  lamh  Hand  und  der  Ad- 
joctivendung  ic.  Darauf  deutet  der 
Satz  im  alten  Testament,  wo  Lamech 
bei  der  Geburt  seines  Sohnes  Noah 
sprach:  „Dieser  wird  uns  trösten 
wegen  unseres  Werkes  und  der  Ar- 
beit unserer  Hände  von  der  Erde 
her."  Er  war  also  ein  Hand-  und 
Erdarbeiter,  auch  ein  Kriegsmann, 
denn  er  sagte  zu  seinen  Weibern: 
„Ich  habe  einen  Mann  erschlagen 
mir  zur  Wunde,  und  einen  Jüngling 
mir  zur  Beule."  Von  seinem  Sohn^ 
JabsLl  (bail,  polis  Stadt)  &o\\«u 
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herkommon,  die  in  Hütten  wohnten 
nnd  Vieh  zogen;  von  dessen  Bruder 
JvihvLl  {eubh,  Juchhe,  Gejauchzo 
nnd  a!  gross,  also  wörtlich  Jubel) 
die  Geiger  und  die  Pfeifer;  sein 
dritter  Sohn,  Thubal-kaiu  {dub?i 
schwarz  und  al  gross)  war  Meister 
in  allerlei  Erz  und  Eisenwerk,  d.  h. 
er  war  ein  rusiger  Feucrarbeiter. 
Jabal  und  Jubal  konnten  indess 
auch  gleich  y-hai  der  Gott  oder 
ab-al  Vater  gross  steheu. 

Lana ,  drei  Dörfer  bei  Meran  in 
Tyroli  alt  Lonnum,  von  Uantt  Kirche. 
Dasselbe  Wort  kehrt  wieder  in 
Eirchloon  in  Hessen. 

Landass,  eiue  Ijandschaft  in  Nor- 
wegen, die  unter  Thors  besonderem 
Schutze  stand,  von  llann  Kirche 
und  ififh  Gegend,  also  das  Land, 
das  zu  dessen  Kirche  gehörte. 

Landau  gehörte  sammt  Berg- 
zabern, Dhann,  Rhcinzabern  und 
Langonkandel  von  Ludwigs  XIV 
Zeiten  an  bis  zum  pariser  Frieden 
181  r>  zu  Frankreich.  Landau  wurde 
im  30jährigen  Kriege  wenigstens 
siebenmal  erobert  und  16S0  auf 
Ludwigs  XIV  Befehl  von  Vauban 
stark  befestigt,  dermalen  sollen  die 
Wälle  wieder  geschleift  werden; 
liann  ist  Kirche  und  aoi  Hof,  ein 
zu  einer  Kirche  gehöriges  Hofgut. 

Landeck,  Ort  im  Poapin-thal 
oder  obern  Innthal,  alt  Landecke, 
von  Ion  Ort  oder  Ifann  Kirche  und 
aighe  Berg.  In  Hessen  zwischen 
der  Hanne  und  Ulster  östlich  von 
Hersfeld  liegt  ein  Landecker 
Berg,  eine  Landschaft,  deren  Be- 
wobner  sich  durch  oigcuo  Ttaic\\\. 


aaszeichnen,  so  die  WeibtU 
rothe  Strümpfe  und  lange  Kfanni 
Böcke,  während  die  HenfeUmi 
und  namentlich  die  Schwilani 
ganz  kurze  tragen.  Ecke  iil  äß 
Berg ,  land  bezieht  sich  «Ml 
auf  lla^m  Kirche  oder  ^ttm  H 
oder  auch  auf  Ion,  Im 
womaoh  Landeck  h 
Wiesenland,  Bergweide 

Landen,  Ort  zwischen 
und  Lüttich,  soll  die  UtMti 
in  Brabant  nnd  das  C 
hier  zuerst  gepredigt  weite 
daher  der  Name,  nämlich  ra 
Kirche  mit  angehängtem  Aa  ^ 
Bei  dem  nahen  Neerwindaiv^l 
Dumouriex  1793  von  deiOrii 
reichern  geschlagen. 

Landfahnen.  Der  BMgv 
so  lange  er  österreichisehnr, 
hufs  der  Landesvertheidignf '^ 
acht  Landfahnen  eingethfltti* 
selben  waren:  Freiburg ä^* 
nächsten  Umgegend,  Sttv''*^ 
dem  Mflnsterthal,  Neaenbirff"^ 
der  nächsten  UmgebuDSf  ^'^ 
Waldkirch  mit  demB»ttil"| 
Tryberg,  Bnrgheim  mitto*' 
serstuhl,  Herbolzheim,  K0B0^ 
Endingen,  Villingeniail* 
lingen,  die  aber  schon  ntf*** 

hören,  Rheinfeldeniin**'7 
gen,  die  Einung  H»»*"^^ 
mit  Laufenburg  und  Wi 
Hieraus  ergibt  sich,  dassl^i^ 
oder  Banner  hier  etwa»  oato*] 
blos  eine  flatternde  Fahne  o^  ! 
Band  bezeichnet;  Fahne  '^ 
schärfere  Form  für  banHf  W* 
\  boxHuCj-VÄÄ ebensowohl  Btfi''^ 
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rbindang,  Verpflichtaog  be- 
B  a  n  n  e  r  ist  grosse  Fahne, 
Verbindung,  bann-er.  Land 
im  Keltischen  iann. 
dgraben.  Es  gibt  deren 
e,  z.  B.  einer  auf  der  rauhen 
sicher  zum  römischen  Pfahl- 
gehörte ,  der  hier  gegen  die 
inen  angelegt  war.  Zu  glei- 
iwecke  wurde  wohl  auch  der 
"aben  bei  Karlsruhe  gezogen, 
r  scheidet  die  südliche  Haard 
ie  Landplatte  südlich  von 
ihe  von  der  nördlichen ,  auf 
r  bis  gegen  den  Neckar  hin 
mannen  eine  Zeit  lang  unter 
ins  (ard-air  hoher  Mann 
Ardarich)  ein  Beich  gebü- 
ßten, ehe  sie  weiter  nach  dem 
ade  Tordrangen.  An  dieser 
war  das  Bheinthal  leicht  zu 
digen,  weil  die  breiten  Sumpf- 
des  Ostrheiues  zwischen 
ihe  und  dem  Gebirge  bei 
ii  einerseits  und  die  Altwasser 
sigeu  Bboines,  die  bis  Mühl- 
»ichten  andererseits,  hier  uur 
abmale,  eine  halbe  Stunde 
E,'angbaro  Stelle  übrig  liesson, 
ch  den  Landgraben  goschlos- 
rdon  konnte.  Mühlburg  und 
el  im  Dörfle,  einem  Theile 
itigen  Karlsruhe,  waren  wohl 
'unkte  an  beiden  Enden  des 
s;  weiter  im  Osten  lag  die 
arte  auf  dem  Thurmberg  bei 
j,  und  die  Burg  Gretzingen 
ingean),  welche  das  Pfinz- 
3ckte,  am  Rheine  dagegen 
ir  Insel  Ritterheck  {rhed 
,  er  gross  und  /^c/ia  Wall) 


war  die  Fürth  über  den  Bhein  nach 
Pforz  (Jfrrvdd)  durch  Schanzen  ge- 
schützt. Auf  der  Bitterheck  findet 
man  heute  noch  römische  Backsteine. 
Hinter  der  Landgraben-Linie  lag  das 
Gasten  von  Scheibenhard  bei  Bulach 
(giübh-art  Wald-haus). 

Landsbot,  eine  wohl  erst  Ton 
den  Deutschen  angelegte  Stadt,  die 
zu  Anfange  des  Mittelalters  noch 
nicht  vorhanden  war;  der  Name 
wird  also,  deutsch  erklärt,  soviel 
als  Landsburg,  Landscron,  Schutz, 
Hut  für  das  Land  bedeuten.  Im 
Uebrigen  bedeutet  Iann  auch  im 
Keltischen  Land,  und  hut  könnte 
aus  stuadh  Wall  entstanden  sein. 

LandsknecMland,  franz.  pays 
de  Lansquenöts,  wurde  früher  der 
Vorarlberg  von  den  Schweizern  ge- 
nannt, weil  hier,  in  Bregonz  and 
Feldkirch,  vorzugsweise  die  Lands- 
knechte für  die  Bömerzüge  und 
sonstigen  Kriege  in  Italien  gewor- 
ben ^^nirden.  Knecht,  engl,  knight. 
Kitter,  Reisiger,  keltisch  cniochd, 
eine  schärfere  Form  für  niadh, 
niata,  neilh  Held.  Beim  Uebergang 
in  das  Deutsche  wurde  cniochd  mit 
cn(tpachKiiühe  zusammengeworfen. 

Landskron,  festes  Bergschloss 
im  Sundgau  an  der  Schwoizergrenze, 
Name  halb  deutsch,  halb  keltisch, 
denn  krön  ist  keine  Krone,  sondern 
kommt  von  cro  oder  grin,  gran 
Burg ;  also  Landesburg  gleich  Lands- 
hut. 

Landvogtei  im  Allgäu,  gehörte 
einst  zu  Yorderöstreich  und  um- 
fasste  die  untere,  d.  h.  den  Laud- 
stricb  zu  beiden  Seiten  dosScUvx^&^ti 
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mit  Ausschluss  von  Weingarten  und 
Ravensburg  bis  hinab  an  den  Bodou- 
see,  also  den  grössten  Theil  des 
früher  Weifischen  Schussengauos,  — 
und  die  obere  Landvogtei  auf  der 
LeutkircherHaide.  Schüssen  kommt 
von  coed-ean  Wald-wasser  und 
Vogt,  Voigt  von  fiuhhaidh  oder 
fiughaidh  Fürst,  mächtiger  An- 
fährer, und  nicht  advocatus,  wie 
unsere  Etymologen  angeben,  denn 
dies  passt  weder  sprachlich  noch 
dem  Sinne  nach.  Advogt  kommt 
im  Mittelalter  nirgend  vor,  und  Voigt 
weist  deutlich  auf  fiughaidh ,  zu- 
dem waren  die  Vögte  nie  Advocaten, 
und  auch  nicht  umgekehrt. 

Lane  bedeutet  im  heutigen  Eng- 
lischen soviel  als  Gässcheu,  im  Gäli- 
schen  ist  lann,  lahm  etwas  Um- 
schlossenes, mit  einer  Leine  Um- 
gebenes, dann  auch  Schuppen,  Haus 
und  Kirche,  ausserdem  Lanze, 
Schwert,  Pfahl,  dann  noch  Land, 
Schleier  und  Bratrost. 

Langen,  Ort  zwischen  Darmstadt 
und  Frankfurt,  alt  Langunon,  Lan- 
gungon ,  Langungu ,  Langena ,  Plu- 
ralo  von  lann  Schuppen  mit  ion 
Stätte  oder  inca  kl.  Haag,  also 
gleich  Schopfheim,  letzteres  von 
cwh  Schopf,  Schuppen. 

Langenargen,  altArguna,  Argi- 
na, früher  Hauptort  des  Argcngaues 
mit  einem  alten  Schlosse  auf  einer 
Insel  im  Bodensee.  Hier  fiel  zwischen 
Kaiser  Gratian  und  den  Lenzer-  oder 
Bodensee -Alemannen  eine  blutige 
Schlacht  vor,  der  letzte  Sieg  der 
Römer  über  die  Deutschen  in  dieser 
Gegend,  dessen  Folge  war,   dass 


letztere  stuf  einige  Zeitwiede 
die  Baar  hin  zarflckgedräni 
den.     Der    Name   Argina 
auf  den  Argeufluss  bezogen 
nun  liegt  aber  Argen    ni< 
Argenfiuss,  sondern  onmitte 
•Bodensee,  das  alte  Schloss, 
sagt,  auf  einer  Insel,   dat 
earc  entweder  auf  earg 
oder  auf  earc  Herr  beziehe: 
ina  oder  gina  ist  entweder 
oder  ion  Stätte,  bezw.  gan  1 

Langenbräcken,  onterh. 
sal,  alt  pons  longus,  lange 
denn  es  hing  durch  eine  sei 
dem  römischen  Gastell  Eis] 
sammen,  welches  im  Bette  ( 
rheins  am  Bruhrain  liegt.  ] 
brücken  ist  übrigens  troti 
deutschen  bezw.  römischen  '. 
eine  keltische  Ansiedelung 
seine  Feldmarken  und  Gewai 
gen  heute  noch  keltische  Nf 

Langen -Hessen  an  der 
oberhalb  Altenburg;  hoss 
aithean,  aisan,  kl.  Ort-  ] 
Hessenvolk  hat  der  Ort  sc 
etwas  zu  schaffen,  als  Hasfu 
ähnliche  Namen. 

Langensee,  ital.  lago  m 
auch  Locartxerseo  genannt, 
lacus  Verbanus,  von  fair 
und  buinne  Wasser. 

Lan^^res,  alte  Hauptst; 
Lingonen,  daher  sein  Name  L 
zur  Zeit  der  Herrschaft  deri 
früher  hies  die  Stadt  gäliacl 
maturum,  von  (arm-adh 
hoch  mit  vorgesetztem  an  k 
imgchfuigtom  tuar  Dorf, 
onen  bedeutet  Leute ,  die 
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diesen  dos  weitgestreckten 
les  Viehzacht  trieben,  und 
B  ist  ling-aras  Wiesen- 
X  Lingonen-Burg. 
led'oc,  Landschaft  in  Süd- 
h.    Der  Name  kommt  da- 

man  hier  statt  oui  fja)  oc 
auch,  gälisch  och)  spricht 
irorde  ganz  Frankreich  von 
V[  in  zwei  Thoile  gotheilt, 
las  Land  der  Langue  d'Oui, 

von  der  Loire,  welches 
im  Parlament  von  Paris 
d  in  das  Land  der  Langue- 
Uich  der  Loire ,  unter  dem 
it  von  Toulouse;  geogra- 
ischrankte  man  schliesslich 
Iruck  Langued'oc  auf  das 
sehen  dem  Hochplateau  der 
I  und  dem  Mittelländischen 
m  5.  Jahrhundert  herrsch- 
ie  Westgothen,  ihre  Haupt- 
ir  Toulouse  (die  Landos- 
m  8.  Jahrh.  die  Araber; 
j  Kleine  {M-pin  kl.  Sohn), 
IMartells,  der  sie  737  bei 
im  Mittelmeere  geschlagen, 
jio  wieder  vollständig.  Die 
che  Schule  zu  Montpellier 
rigens  noch  von  den  Ara- 
irl  der  Grosse  erhob  Tou- 
*  Hauptstadt  aller  Länder 
spräche.  Am  Ende  des 
mderts  th  eilten  die  Grafen 
ouse,  die  Marggrafon  von 
nd  die  Grafen  der  Provence 
ind  unter  sich.  ImlO.Jahr- 
el  es  wieder  an  die  Grafen 
luse,  die  aber  wieder  Thei- 
rnahmcn,  bis  13G1  endlich 
Frankreich  kam. 


Laogoe  d'oü  oder  d'oai.    Diese 

Sprache  oder  Mundart  kam  in  Folge 
der  Gründung  des  fränkischen  Bei- 
ches  im  nördlichen  Frankreich  zur 
Herrschaft;  sie  hatte  sich  in  Bel- 
gien ausgebildet,  wo  Franken  und 
keltische  Beigen  zweihundert  Jahre 
lang  gemeinsam  die  unterjochten 
Galen  und  BCmer  beherrschten. 
Von  Belgien  kam  diese  romanisch- 
belgisch-fränkische  Mundart  erst  in 
die  Picardie ,  von  da  nach  der  Isle 
de  France  und  so  weiter  bis  an  den 
Band  des  Auvergner  Hochlandes, 
wo  sich  die  langue  d'oc ,  d.  h.  das 
mehr  Baskisch-Bomanische  bis  heute 
erhalten  hat,  wenigstens  unter  dem 
Landvolke.  Die  Sfldfranzosen  zischen 
z.  B.  das  lateinische  c,  tchanter  statt 
chanter  singen ,  die  belgischen  Pi- 
carden  sprechen  dagegen  kanter  aus. 
Oui,  alt  oll,  keltisch  uil,  ist  unser 
deutsches  all,  allweg.  Ja ,  franzOs. 
oui,  engl,  yes,  ital.  si,  kelt.  se,  seadh 
ist  übrigens  auch  blos  ein  juchzen- 
der Ton,  der  förmlich  geschnalzt, 
im  Schwarzwalde  noch  für  Ja  gilt 
Langwizzi,  ein  Gau  im  östlichen 
Thüringen,  im  Quellgebiet  der  Saale 
und  Urne  bei  Schwarzburg,  Blanken- 
burg  und  Kevemburg,  bis  hinauf 
zur  Wasserscheide  des  Thüringer- 
waldes oder  der  Lauba.  Der  Gau 
bedeutet  nicht,  wie  oft  übersetzt 
wird,  Langwiesengau,  sondern  Wald- 
wiesengau oder  wörtlich  Wiesen- 
waldleute,  von  //öwät^  Wiese,  gwydd 
Wald  und  ui  Leute.  Dieser  Erklä- 
rung entspricht  die  Beschaffenheit 
der  Gegend ,  denn  es  sind  Wiesen- 
thäler  mit  Bergwäldern  umgeben. 


Lans  —  Laon. 
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Laos  in  dor  Maurivnuo,  d.  b.  dem 
Buvoyer  Ilochlando  (jnatvr  Borg), 
vuu  lann  Kirche.  Zur  Untcrschei- 
diing  dor  Burg,  die  bei  dor  Kirche 
eutstaiid,  uaniito  man  oräto  Lans  le 
bourg. 

Lanze,  gal.  lann,  nouirisch  gleich 
Schwort,  welches  tionst  chladeh 
(ghidius,  glaivc)  hoisst.  Or-lann  od. 
JiO'Umn  ist  der  Miinn  mit  dem 
Schwerte,  der  Scharfrichter,  oder 
Rolaud,  wie  er  jetzt  in  Deutschland 
genannt  wird. 

Lanzelot,  berühmter  Kriegsmann, 
von  lann  liaiizo  und  clnath,  cloiho 
berühmt.  Lud-wig  ist  Sohn  des 
Clotho,  Loth-ar,  Lnth-cr  ist  be- 
rühmter Manu. 

Laodicea,  Studt  in  Kloinasien, 
gräcisirtfür  /(/f/ Wasser  und  ügheas 
Ilfuiser,  gleich  Lau docia,  Lao- 
dicia  (urbs),  Leodiuni  (oppidum) 
oder  loodicus,  leuticus  (vicus), 
lauter  alte  Formen  für  Liege  oder 
Lütt  ich  an  der  Maas. 

Laon,  alt  Laudunum  oder  Lug- 
dunum,  auch  nioiis  leudenensis, 
deutsch  Leutenberg,  feste  Stadt  auf 
einem  isolirteu  Ilfigel  der  Tertiär- 
fornuition,  während  die  Ebene  uuter- 
her  dor  Kreide  angehört,  von  lugh 
oder  lu  kloin  und  dun  Berg  oder 
Stadt.  Leyden  und  Lyon  sind  der- 
selben Abstammung.  Luyh  ist  das 
deutsche  leicht, lüecht  schweizerisch, 
und  wird,  wie  dies  im  Gälischen  ge- 
wöhnlich ist,  zur  Hälfte  verschluckt, 
so  dass  es  nur  lu  lautet.  Diese 
Hebung  geht  heute  noch  im  Dialekt 
der  Insel  Man  zwischen  Irland  und 
England  soweit,  dass  sie  gar  keine 


Consonanten  mehr  anaspiMheii  N 
den  Bheinfranken  von  der  LAi  th 
nach  Lothringen  Äussert  sieh  diwr 
gälische  Gebrauch  noch  darin,  im 
alle  Endsylben  verschluckt  wate 
Auch  am  Main,  in  Ostfriila^ 
Schwaben  und  AlemannienfeBdUl 
dasselbe,  wenn  auch  in  geringM 
Grade. 

La  Pallsse,  Ort  in  Fraakrail, 
Pallisadenort  oder  verz&nnter  (H 
von  ffald  Pfahl,  Yeniunaiig  ttl 
als  Ort,  gleich  Fnlda^  ZwieU^ 
Affültern  u.  s.  w. 

Lapbaeb,  alt  Loupach  inBqv^ ; 
gleich  Laubach  in  Hessen,  vos  U 
klein  und  ahh   Wasser  oder  lit 
Wasser.   Erstere  Erklärnng  jf^ 
fürLova,  einen  alten  Flnssiai* 
in  Bayern. 

Lapin ,  frans,  gleich  Kanada 
eigentlich  L&mmchon,  von  /dSpgM 
lamb,  iumhan,  lubhanlÄmai^ 
Lamm. 

Lappen,  altnordisch  Lftppir,i^ 
Lappen-leute;  lap,  lapach^l<9^ 
deutsch  schlaff,  bedeutet  iml^ 
sehen  schwach,  geistlos,  aaekib^ 
melnd;  lapan  ist  schmutxigib^ 
Bezeichnungen,  die  heute  nodi' 
die  kleine  Baco  der  ehemalige  ^ 
bewohner  Xordeuropas  passes;  V 
selbst  ist  aus  /t  klein  und  MI^ 
zusammengezogen,    also  diiidh 
was  „Leute"  ii-dav  oder  liulk,iiS^ 
band  geringes,  nicht  adeliges  TA 
Letten,   Latiner,  Lassen,  ^^ 
Buben  aus  by  klein  xmiby^ 
hat  einen  ähnlichen  Sinn  wiel^ 
od.£^/;-^/r.  Lech  en  von  Ai^AUA 

könnte  ähnlich  gedeutet  werden. 


1 
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'CD,  lateio.  lares,  aach  Lases, 
ichtmänner,  Beschützer  des 
auers,  und  damit  des  Hauses, 
is  Flamme,  Feuer,  latein.  lux, 
;li  Licht  und  eis  Mann.  Der 
dienst  ist  einer  der  ältesten 
BT  arischen  Menschheit,  und 
m  Parsen  noch  heutzutage  in 

rio,  alter  Name  des  Comer- 
Ton  U-earg  kl.  Wasser  oder 
Bergwasser. 

issa,  Hauptort  von  Thessa- 
ein  gleicher  bei  Ninive,  zu 
th  hohe  Tenne,  laar-aith. 
ich,  latsch  träge,  yon  leisff 
leisge  Trägheit,  franz.  lassor 
en. 

\en ,  die  Bewohner  der  Thal- 
ien am  Nordabhange  der  ar- 
chen  Hochebene  gegen  das 
krze  Meer.  Der  Name  kommt 
ua-dae,  lia-dae  Bachloute. 
heute  werden  die  Fürsten  der 

pThalfürsten"  genannt;  die 
r  sind  sehr  steil,  felsig, 
ihtig,  und  haben  es  deren 
mem  möglich  gemacht,  bis 
eine  gewisse  Unabhängigkeit 
wahren,  wie  sie  auch  1828 
nssen,   welche  von  Erzerum 

ihr  Land  eindringen  wollten, 
(zuschlagen  yermochten.    La- 

ist  der  Gegensatz  zu  Arme- 
,  Hocbgebirgsland ,  von   ar 

mnin  Berg  und  tan  Land; 
3S  hies  alt  auch  Tzania,  was, 
U-tain-ia  klein- Wasser-land 
nmend  dasselbe  ist,  was  La- 

Indess  könnte  Lasen  auch  mit 
ly  Letten  zusammenfallen. 


Lasphe,  alt  Liesi,  Ort  an  der 
obem  Edder,  von  Ha  Wasser  und 
dae  Leute,  phe  ist  dagegen  aus 
aoib  Hof  entstanden. 

Lastaa,  Ort  in  Sachsen,  schwer- 
lich vom  slav.  lostowe  Schwalbe, 
denn  diese  kommen  überall  vor, 
eher  gleich  Lasphe,  von  Ua-di-aot 
Wasser-klein-Hof. 

Lates,  Ort  in  Frankreich,  alt 
Castellum  latara  oder  latent,  zu 
deutsch  Wasserburg,  von  lua  Was- 
ser und  iuar  Dorf;  Lates  von  lua- 
^1  Wasser-klein  und  ois  Burg,  sie 
lag  in  einem  Sumpf  bei  Nimes. 

Latiner,  Ladiner,  Lateiner  soviel 
als  Lidi,  Lassi,  Lazi,  Leizzi,  Letten 
u.  s.  w.  im  alten  Deutschland,  heut- 
zutage Leute,  geringes  Volk,  von  H 
klein  und  dae  Leute ,  oder  Ituth-on 
allerhand  Leute ,  im  Gegensatz  zu 
den  römischen  Patriziern  oder  in 
Deutschland  zu  den  herrschenden 
Kimbern  und  Franken.  Die  Adeligen 
in  Rom  bestanden  ursprünglich  aus 
Bamnensern  oder  Bömern  im 
engsten  Sinne,  deren  Stammsitz  auf 
dem  Mons  palatinus  war,  dann  aus 
Ticienseru  oder  Sabinern,  die 
auf  dem  Mons  Quirinus  oder  dem 
Capitolium  sich  versammelten,  drit- 
tens aus  den  Luc  eres  oderEtru- 
rem  auf  dem  Mons  Cälius.  Die  La- 
tiner dagegen  wohnten  ursprünglich 
vor  der  Stadt  oder  in  den  Born 
unterworfenen  Nachbarstädten,  und 
hatten  nur  Schutzbürgerrecht.  Ihr 
besonderer  Versammlungsort  war 
erst  der  Mons  Aventinus,  später, 
als  sie  seit  Ancus  Martins  allmälig 
dieselben  Bechte  wie  die  Patrizier 


Latincr. 
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erlangt  liattoTi,  das  Forum,  wo  sie 
als  Plebujer  luicli  Ifimdorten  (Cen- 
turioneii)   stimniton ,    die  Patrizior 
dagegen  im  Comitium  nach  Curicn. 
Der  Gurion  waren  anfangs  blos  zwei, 
dio  der  Römer  und  die  der  Quinten 
(daher  der  Ansdruck  populus  roma- 
nus  et  Quiritum).    Dio  etnirischen 
liuceres  kamen  erst  mit  Tarquinias 
Priscus  dazu,  und  wurden  lange 
nicht  als  echte  Adelige  anerkannt 
Die  Clionton  gehörten  keinem  be- 
sondoni  Stamme  an ,  sondern  bilde- 
ten den  Anhang  der  einzelnen  6e- 
8chh>chtcr,  meist  Freigelassene,  sie 
verschmolzen  später  mit  der  Plebs. 
Dor  Ausdruck   Ram-nonser   ist 
dasselbe,  was  Romani,  Leute  aus 
der  ro-ma  oder  festen  Stätte;  Ti- 
cionser   kommt  von  fuath  Volk 
und  zeigt,  dass  sie ,  d.  h.  die  Sabi- 
ner,  in  erster  Zeit  eine  den  Römern 
untergeordnete  Kollo  spielten  inso- 
fern ,  als  sie  nicht  in  der  ursprüng- 
lichen  lioma    wohnten;    dass    sie 
übrigens   auch  als  Stadtleu to  be- 
tnichtot   wurden,   ergibt  sich  aus 
dom   Namen    Quinten,    caer-dae 
Stadtleute,  welchen  sie  später  als 
Ehrentitel  führten.    Dio  Luc  eres 
sind  wieder  Unih-air  oder  lugh-air 
geringe  Leute ,  deren  Adel,  wie  be- 
merkt, erst  später  anerkannt  wurde, 
oder  aber   Juch-airl,    Uulh-caeri 
Hurglente.  Die  inneren  Kämpfe  der 
Römer   bis  zur  Kaiserzeit  drehten 
sich  lediglich  um  dio  Anerkennung 
dor   Gleichberechtigung    der    ver- 
schiedenen allmälig  in  Rom  ange- 
wachsenen ärmeren  Leute,  gerade 
wie  dies  heutzutage  in  noch  grösse- 


rem Massstabe  durch  ganz  So 
geschieht;  die  plebs  (bill-oM 
Geschlecht)  setzte  ihre  Anspri 
schliesslich  mit  Hfllfe  des  du 
mus  durch,  ähnlich  wie  dies 
dem  allgemeinen  Stimmrecht  ii 
seren  Zeiten  der  Fall  ist  Dadi 
verlor  die  Gliederung  nach  Stil 
ihre  politische  Bedeutung  und  ed 
mit  der  „gleichen  Knechtschaft Ai 
unter  dem  Willkünegiment  Ii 
Autokraten.' 

La  Tonr  de  Pcils ,  lai  Tn 
Peliana,  ein  Fischerdorf  bei  TM 
am  Genfersee;  peils  Ton  bwhM 
Wasser-ort,  bei  dem  ein  Thwmih 
baut  war. 

Latura,  Latara,  Laden,  ita^ 
namen  in  Tyrol ,  von  lu  klea  ri 
tuar  Dorf. 

Lanbach ,  Dorf  an  der  lÄ  ii 
Hessen,  dann  ein  Bach  beiBtfH 
in  Würtemberg,  desgL  M  J* 
brücken,  alt  Loubach,  Lobidi  ^ 
lua  Wasser.  Vom  deutsefc«^ 
den  Namen  abzuleiten,  geUM 
denn  im  Sommer  sind  all6  Bvl 
lau,  im  Winter  alle  kalt.  Stf  ii 
iua  Wasser  kann  man  Itf^ 
ebensogut  von  lu  klein  vri' 
Wasser  herleiten. 

Laube,  Lovia,  Leibe,  Loutai'^ 
bin,  alter  Name  für  den  WM^ 
Wald ,  oder  auch  nur  flr  ^ 
westlichen  Theil  bei  Eisenack,^ 
wieder  nur  für  den  östlichen,'' 
heute  Frankenwald  heisstoderfli^ 
wald,  früher  auch  Saltns  davtf^ 
weil  hier  einst  dieSlaven  oderVil^ 
leute  die  Oberhand  hatten.  U^ 
die  Bedeutung  des  Namens  v«!^ 
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iqfeiiloh;  er  scheint  mit  dem 
iederdeatschen  Loo,  Loa,  Loh, 
FiU,  Holz  nod  mit  dem  oberdeut- 
te  Laabe,  Lanbwald  zosammen- 
lADdn.  Auf  den  Lohen  oder  dflnn 
Mdeten  HQgeln,  d.  h.  Hainen, 
hhk  lacns ,  wurden  die  Gerichts- 
nninmlungen  abgehalten,  auf  der 
Itieiilanbe  die  f&r  den  Saal- 
!■,  mf  der  Hohenlohe  die  des 
Uiehganes  im  Virngrnnd  oder 
Tigindvald.  Der  Name  Slayen, 
ABibensi,  Slabeni,  Slowenen,  sla- 
M  gezischt  für  Labeni,  könnte 
nUtnchTon  Loibe,  Laube  abge- 
het werden,  da  die  Slaven  meist 
Ibldleate  waren  und  danach  be- 
■nt  wurden ,  so  namentlich  dio 
luden,  Bussen,  Prenssen  und 
iMBiien. 

Laibegast,  Ort  in  Sachsen,  tou 
U,  hbf  Inha  Winkel  und  gosda 
riii;  gibt  es  denn  aber  schniio 
lUd?  Leube  steht  hier  wohl  gleich 
KU  und  {rast  für  josdn  Wohnort. 
Udigast  Schafort,  von  aodh 
Uifuid  iosda. 

Uicba,  Orte  in  Sachsen  und 
lUringen,  letzteres  an  der  ünstrut, 
%  dentseh  Wassen>ferch ,  von  Ina 
Wteser  oder  lugh  klein  und  ca, 
cftfl  eingehegter  Ort,  dasselbe,  was 
taccB  in  Italien. 

kichert,  früher  Louche,  Bach 
>  HohenzoUem,  von  lugh  klein 
ai  aa  Wasser. 

Uicbbeim,  Ort  in  Würtemberg, 
i^lals  Locheim,  Lochheim,  yon 
i0c,  lat.  locus  Ort.  Die  einfachere 
KID  für  Lauch  ist  lech  oder  leh, 
f;  daher  Lehen,   alt  Leheim, 


(  Dorf  bei  Freiburg  im  Broisgaii, 
desgl.  L  e  h  e  i  m  bei  Dnrmstadt ;  dann 
Leu  stet  ton,  alt  Lcchstetten  bei 
Salmansweier;  Lech  st  ad  t  bei 
Hildeshoim ,  endlich  L  o  c  h  h  e  i  m 
und  Lockstädt,  Lochhauson, 
L  0  c  h  w  e  i  1  e  r  u.  s.  w. 

Laada,  alt  Luden,  Ort  an  der 
Tauber,  von  Ui  klein  und  dun  Stadt, 
ebendaher  Leudesdorf,  alt  Lu- 
denstorp  an  der  Mosel,  Luden- 
hausen  in  Bayern.  Dann  Lothen- 
berg,  Weiler  und  Kirche  auf  einem 
Berge  bei  Eschenbach  in  Würtem- 
berg. Die  Form  Lauda  kann  Indess 
auch  gleich  Lodi  in  der  Lombunlei 
von  In  klein  und  dae  Hans  abgo- 
loitet  werden ,  denn  es  hat  ein  altes 
Schloss,  das  seit  1  \(\\)  zum  Hoch- 
stift Würzburg  gohGrtc ,  zur  Zeit 
ist  der  Ort  badisch. 

Laiidenberg,  kleiner  Berg,  von 
hl  klein  und  dun  Berg,  ein  soUiior 
liegt  im  Odenwald,  ein  anderer, 
Lautenberg  geschrieben,  bei 
Mückeloch  in  der  Pfalz,  ein  dritter, 
Lottenberg,  bei  Schaüsheim  im 
Aargau. 

Lauenbach,  ein  kleiner  Buch 
bei  Otteuhöfcn  in  der  Ortenau,  von 
hl  kloin  und  ean  Wasser. 

Laufen,  als  Bachname  von  hia 
Wasser  nnd  hi  klein,  oder  von  hi 
kloin  und  ahh  Wasser ;  daher  auch 
L  a  u  f  0  n  b  a  c  h  in  der  Schweiz, 
Laufach  bei  Aschaffenburg,  alt 
Loufaha.  Eine  Laufbach  sodann 
bei  Gernsbach ,  desgl.  bei  Bühl  in 
der  Ortenau,  dabei  der  Ort  Lauf, 
dieser  aber  von  llüb  Winkel,  vcrgl. 
Laupen. 
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Laufenbarg,  alt  Lufingon,  eine 
der  vier  vorderCstreichischen  Wald- 
städto ,  sie  war  zugleich  Hauptort 
desFrickthales ;  beide  gehören  jetzt, 
gleich  der  Waldstadt  Bheinfelden 
znm  Aargau,  während  die  beiden 
anderen,  Säckingou  und  Waldshut 
sammt  dem  Hauenstein  Yon  Baden 
annectirt  wurden.  Bei  Laufenburg 
ist  derBhein,  wie  noch  an  mehreren 
anderen  Stellen,  wo  er  über  die 
Juraformation  wegsetzt,  welche  aus 
der  Schweiz  nach  Schwaben  hin- 
überzieht, eng  in  Felsen  einge- 
zwängt; daher  der  Name  Laufen, 
von  iua  Wasser  und  hi  klein.  Der 
Anhang  gon  in  der  alten  Form  Lu- 
fingon  kommt  von  ffan  Veste. 

Laningen,  Ort  an  der  Donau 
unterhalb  des  Einflusses  der  Brenz 
in  dieselbe,  hies  bei  den  Kelten 
auch  Pomo,  war  einst  römische  Co- 
lonie,  dann  fürstlich  Neuburgisch. 
Lauingen  selbst  bedeutet  klein- 
Wasser-Haag,  von  lu  klein,  ean 
Wasser  und  ka  Haag.  Pomo  ist  das- 
selbe, von  &^t/mWasser  u.  ma  Stätte. 

Lanpcn,  Ort  in  der  Schweiz, 
dann  Loube  und  Loup  in  Oestreich, 
von  iiuh  Schlupf-Winkel,  Ort  in 
einer  Bachkrümmung,  wo  er  leichter 
befestigt  werden  konnte,  als  wenn 
er  von  allen  Seiten  offen,  jedem  An- 
griff preisgegeben  war.  Die  Form 
Laupen  oder  anderwärts  Laufen 
kommt  vom  Deminutiv  Imhan,  oder 
hat  ein  can  Wasser  angehängt. 

Lanrenburg  oder  Luronburg, 
Burgruine  auf  einem  Bergkopf  an 
der  Lahn  unterhalb  Dioz,  dann 
Luron-    oder   Lauronborg    in 


Hessen,  von  Uwr  oder  /Act 
vorsprung,  Felsennase ,  ebenso  i 
Lurleye  oderderLurfelsamllki 

Laorig,  Ort  in  Sachsen,  gla 
Lorch,  Laureacum,  von  laraeh  h 
oder  befestigte  Tenne,  von  Im 
Laar,  Tenne  und  aighe  hocho 
acha  WalL  Laraeh  hat  aosaer 
angegebenen  ursprünglichen  ai 
folgende  abgeleitete  Bedeutnai 
Fundament  eines  Gebäudes ,  Bä 
Wohnort,  Pachthof,  dann  Ku 
platz  und  Schlachtfeld. 

Laasanne,  alt  Laudanam  i 
Lausonium,  mittelalterL  Laus  Au 
Lob  der  heiligen  Anna,  za  dl 
Ehren  die  Stadt  oder  vielmekr 
Hauptkirche  von  dem  heUigen  F 
tasius  500  Jahre  nach  Chr.  eih 
wurde.  Der  Bischof  von  I4UIM 
und  Genf,  der  hier  seinen  Sita  hal 
ist  seit  der  Beformation  nach  f\ 
bürg  übergesiedelt  Bei  der  Sil 
wächst  der  Byfwein,  üferweiUiV 
ripa,  franz.  vin  de  la  veau  (vaU 
Das  alte  Lausonium  lag  hart  i 
See,  wurde  aber  563  durch  I 
Uebertreten  des  Sees  mit  vielen  l 
deren  Orten  zerstört,  als  gegeilli 
bei  Tauretanum  oder  jetzt  8i  flt 
golph  ein  mächtiger  Berg  in  k 
See  stürzte.  Laudunum  oder  Lnfl 
nium  kommt  von  lau-dun  oder  An 
dun  Wasser-stadt;  die  heilige  A0 
wurde  erst  später  herbeigezogen,! 
die  Stadt  auf  der  Höhe  neu  angdil 
wurde  und  man  die  alte  Bedeuta 
des  Namens  nicht  mehr  kannte.  I 
Prex  in  der  Nähe  der  Stadt  kofli! 
von  St.  Protasii;  Tanretani 
von  iorr-dun  steil-Berg-Ort 
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Lansberg,  kleiner  Berg,  Ton  lu 
Uein  und  ais,  aith  Höhe.  Es  gibt 
viele  Lausberge  oder  Lausen ,  z.  B. 
hinier  Baden  im  Oosthal,  an  wel- 
iBkAHi  das  Lichtentbaler  Kloster  liegt, 
daagl.  der  Lousberg  bei  Aachen, 
teLansebücbel  zu  Neufem  im 
Ihnrgaa;  dann  der  L^uschberg 
tai  Ganton  Basel.  Bei  Weinheim  an 
Ist  Odenwälder  Bergstrasse  liegt  ein 
Lautxenberg;  femer  ein  Los- 
berg in  Hessen  und  ein  Lösch- 
berg bei  Bretten  im  Kraichgau. 

*Laasfgk,  Ort  in  Sachsen,  Wasser- 
ert,  lua^iigh  oder  von /t/e^  Sumpf 
(ebiyiscb  lusz,  luza),  oder  von  lus, 
tos  Graben  (woher  Lusheim  und 
Losse).  Aehnliche  Ortsnamen  sind 
Lauschka  bei  Leipzig,  von  lusz 
Sumpf  und  ka  Haag,  oder  von  Uios- 
ia  Hof- klein;  Lautschen, 
Lentsch,  Loitsch,Lfltzsche- 
na  sind  Sumpforte,  von  lud,  lusz 
rnid  dun  bezw.  aidhe  Ort  und  gan, 
tzin  Burg.  Dagegen  bedeuten  Lu- 
gau,  Luga,  Logau  und  Ligau 
etwas  anderes,  nämlich  kl.  Hof,  von 
lugh  klein  und  aoi  Hof. 

Lansiizer,  zu  deutsch  Wasser- 
oder Sumpfsitzer;  deren  gab  es 
einet  auch  im  Anhaltischen  sowie 
in  dem  Wittenberger  oder  Kur- 
kreise ;  doch  haftete  der  Name  vor- 
nigsvireise  an  den  Sümpfen  der 
Spree,  alt  lautete  er:  Lusizi,  Lui- 
üziy  Luizizi,  Luzizi,  Luidizzi,  auch 
Lasiki,  von  lua  Wasser  oder  lud 
5urapf  und  dae  Leute  bezw.  sati, 
Sassen ;  im  Gegensatz  zu  den  MU-dae 
»der  Milzen,  die  das  Obcrlausitzer 
3ergland  bewohnten.  Die  slavische 
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Erklärung  von  luzha  Pfütze,  trifft 
mit  der  keltischen  zusammen ,  weil 
luzha  selbst  wieder  keltisch  ist  und 
von  lud  herkommt  Die  Lausitzer 
hiessen  auch  L  u  n  s  i  t  z  i ,  klein- 
Wasser- Sassen,  von  lu  klein  und 
ean  Wasser ,  und  in  der  That ,  die 
Gegenden  an  der  mittlem  Spree, 
namentlich  im  Spreewald,  bestehen 
mehr  aus  Wasser  als  aus  Land.  Im 
engern  Sinne  hies  auch  blos  die 
Strecke  von  der  schwarzen  Elster 
bis  zur  Spree  die  Lausitz,  später 
aber  gehörten  30  Orte  dazu.  — 
Nördlich  von  der  Spree  bis  zur 
Oder  wohnten  die  Selpuli,  dann 
dieNicieti  oder  blos  Nico,  Ni- 
sice  an  der  Neisse,  Nissaha  (von 
naoth  nass,  Wasser,  also  gleich 
Lusitzi);  weiter  die  Sorauer,  alt 
Sara,  Wasser-ort,  von  sua  Wasser 
und  ra  Ort,  slavisch  Sarowe,  Za- 
rowe.  Der  Fluss  ist  die  Slube 
(lua-bi  Wasser-klein)  oder  Luba, 
Luppe,  Lippe.  Der  Solpuli-gau 
ist  die  sog.  märkische  Schweiz  bei 
Fürstenwaldo  und  Selow,  Name 
von  suail  kloin  und  bal  Berg. 

Lautenbach  od.  Laudenbach, 
es  gibt  viele  Orte  dieses  Namens, 
als  auf  dem  Vogelsberg,  an  der 
Odenwälder  Bergstrasse,  im  Murg- 
thal,  in  Bayern,  in  Tyrol.  Name 
von  lu  klein  und  iain  Wasser ;  bei 
Lauf  in  der  Ortenau  fliesst  ein 
Lautenbächle. 

Lauter,  Lauterbach,  Lauter- 
bürg,  von  lu  klein  und  dwr  Wasser, 
oder  von  lua  Wasser  und  der  klein. 
Lautorbäche  gibt  es  in  Deutschland 
in  vielen  Gegenden,  z.  B.  in  Schwaben, 
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alt  Leodrabach,  dann  an  der  Grenze 
des  Spoier-  und  dos  Elsasser  Hatt- 
oderWaldganes;  an  letzterem  FlQss- 
chen  liegt  Lauterbnrgi  bei  den 
Bömern  ein  Castcllnm  Tribuni.  Spä- 
ter hatte  08  eigene  Grafen;  der  letzte 
derselben,  Marcedo,  fiel  in   einer 
Schlacht,   worauf  1236  die  Burg 
von  dem  GcgoukCnig  Wilhelm  dem 
Bisthum  Speier  geschenkt  wurde; 
noch  bis    I7G5  war  hier  der  Sitz 
der  Spcierschen  Regierung  für  die 
Besitzungen  des  Bisthums  im  Elsas. 
In  Frankreich  gab  es  oin  FlQsschen 
Lautcma,  das  jetzt  Lezert  heisst. 
Laval,  einst  Hauptort  eines  gäli- 
schen  Clans,  der  bald  Diabliutcn, 
bald  Diauliton  oder  Diabliten  ge- 
nannt wird.  Di  bedeutet  klein,  ahh 
Wasser  und  Uuth  Leute,  bezw.  linn, 
glinn  Vosto ,  also  Bewohner  der  kl. 
Wasserveste,  an  der  Mayenne  näm- 
lich; als  der  Ort  grösser  ward,  än- 
derte  sich   darnach  sein  Name  in 
LaTal,  leab-al  Wohnort-gross. 

Lavant,  alt  Labanta,  ein  kleiner 
.Flnss  inKärnthon,  von  fu  klein  und 
huitmc,  haune,  faunr,  latein.  fons 
Wasser.  In  Sachsen  gab  oder  gibt 
es  auch  einen  Lavanbach,  und 
eine  Layenxa  in  Bayern.  Im  La- 
vantthal  liegen:  Wolfsberg,  von 
0/7/ Fels  und  ^y  klein;  die  Hören - 
bürg,  von  aran  Berg,  und  die 
Heunburg,  von  cuanna  Hügel 
oder  ean  W^asser,  je  nach  der 
Lage. 

Layiers,  Ort  in  den  Alpen,  alt 
Latverum,  zu  deutsch  Elcinhausen, 
von  la,  lu  klein  und  hiar  Dorf, 
gleich  T wer  in  Bassland. 


Lavininm,  alte  Hanptsta 
Latiom  am  Meere,  aogeUk 
Aeneas  seiner  Gattin  Lavi 
Ehren  gegründet;  Lavininm 
tet  übrigens  kleine  Beig^  ed« 
Wasserstadt,  je  nachdem  ■ 
von  "bin  Berg  oder  huum  ^ 
ableitet,  la  ist  klein,  und  ii 
ton  Ort 

Lawis  oder  Lan  i  8 ,  itaLI 
Städtchen  am  gleichnamigi 
im  Canton  Tesdn;  sie  wnxde 
der  Landvogtei  1513  von  im 
zog  Maximilian  Sforza  der  gl 
ten  Eidgenossenschaft  f&r  m 
Franzosen  geleisteten  Beittnj 
geben.  Bei  Trient  flieset  ein  K 
bach,  Italien.  Avisio  in  dk: 
dieser  Bachname  kommt  vM 
kl-Wasser.  Die  alte  YesteLiN 
Lugano  bedeutet  dagegen  V 
Veste ,  von  lua  Waeser  nsi 
Ort,  bezw.  gan  Veste. 

Lazzi  oder  Lasei,  glekf 
Letten  und  Latinem ,  alieriv 
ringe  Leute,  von  Uuth  Lente. 
Leberbach,  franaös.  Luv 
Bach  im  Markircher  Thal  Im 
der  von  Markirch  an  bii  air 
gange  des  Thaies  die  Spnel 
zwischen  den  Deutschen  m 
sehen    bildet.    Das    Doif 
deutsch  Leberau,  nördlich  ^ 
berbach  ist  noch  wälsch.  Di 
bedeutet  kleines  Wasser,  fo 
lu  klein  und  hior  Wassert 
weder  mit  Hasen  noch  Lehe 
zu  schaffen. 

Leberberf^,  deutscher  Y 
zum  frühern  Bisthnm  Buc' 
genTheiles  vom  Jon,  der  .^ 
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iQgeiheilt  warde,  mit  Brnntrut 
mtrui) ,  Delsberg  (Delmont), 
Jrsiis,  Laufen  im  Münsterthal 
Montiers)  a.  s.  w.  Die  Sprache 
Leberberger  ist  im  südlichen 
le  w&lsch,  im  nOrdL  Münster- 
i  vm  Laufen  deutsch.  Im  wäl- 
II  Theile  liegt  das  Felsenthor, 
"6  pertnis,  lat.  petra  pertusa, 
von  den  Bömem  behufs  einer 
isenanlage  in  der  Art  durch- 
liene  Felswand,  dass  sie  ein 

bildet  Leber-berg  wäre  zu- 
■t  kL  Berg  le-bar,  wenn  dies 
ine  ganze  Gegend  passte,  daher 

eher  ieub  Wald  und  ar  gross, 
h  der  Laube  oder  dem  Thürin- 
V^ald. 

Aas ,  Ort  an  der  Oder  in  der 
mark  unterhalb  Frankfurt,  alt 
rasa  oderLiubusua;  ein  anderes 
08  liegt  an  der  Lausitzor  Grenze 
Sehlieben.  Liu-bus-ua  bedeutet 
«er-Wald-Hof,  von  lua  oder 
Nasser,  pis,  bus,  französ.  bois 
•  und  aoi  Hof,  mit  dem  Wasser- 
ist der  Oderbruch  und  der  öst- 
ich  daran  schliessende  Warte- 
Tetzebruch  gemeint,  welche  im 
^er  Liubusser  lagen.  Der  Name 
^  braacht  nicht  genau  das- 
211  bedeuten,  Ile  kann  als  Ort, 
Lebus  als  Waldort  genommen 
dn,  lla-bus  auch  als  Wasserhof, 
Ua  Wasser  und  bodh  Hütte, 
icht  gesprochen. 
cch ,  Seitenfluss  der  Donau  auf 
Grenze  zwischen  Schwaben  und 
im,  latinisirt  Licca,  gräcisirt 
w,  von  H  klein  und  oiche  oder 
Wasser;  klein  im  Gegensatz 


zur  Donau.  Am  Lech  wohnten  in 
gälischen  Zeiten  die  Ambi-liker, 
Lechumwohner.  Die  Bewohner  des 
Gailthales  in  Steiermark  hiessen 
ebenfalls  Ambiliken.  Der  Lenker 
Bach  beim  Bade  Lenk  im  Wallis 
kommt  in  seiner  französischen  Form 
Louesche  von  lu-uisge  ebenfiftlls 
klein- Wasser.  Das  Lechfeld  ist 
die  vom  Lech  durchströmte  oder 
vielmehr  östlich  begrenzte  schmale 
Tiefebene,  welche  sich  von  den 
letzten  Höhen  des  Eeltensteines  bis 
Augsburg  zieht.  In  der  Mitte  des- 
selben liegt  Schwabmünchen  oder, 
schwäbisch  München,  denn  das  Lech- 
feld gehört  noch  zu  Schwaben.  Es 
liegt  darin  weiter  Eptach,  keltisch 
Abodiacum,  Fluss-Ort,  von  ahh 
Wasser  und  teägh  Haus.  Hier  fiel 
743  die  berühmte  Schlacht  gegen 
die  Ungarn  vor,  welche  in  der  Volks- 
sage „im  Feilenforsf*  genannt  wird. 
Der  Lechrain  ist  der  Abhang  der 
Höhen  gegen  das  Lechfeld.  Das 
Lechthal  dagegen  ist  der  oberste 
in  den  Alpen  gelegene  Theil  des 
Lechgebietes  von  Füssen  aufwärts. 
Es  zerfällt  in  das  untere  und  obere 
Lechthal,  wurde  früher  zum  Albgau 
gerechnet,  gehörte  dem  Bischof  von 
Augsburg  und  ist  jetzt  österreichisch. 
Darin  liegen:  Beutti,  von  raidh 
Feld;  Pfronten,  frons  Rhaetiae, 
Füssen,  lateinisch  ad  fauces  Alpium, 
an  den  Alpenpässen;  im  Mittelalter 
St.  Magni  ad  fauces;  Bredwang, 
Breitwang,  alt  villa  Breduwan  oder 
Bredina,  zu  deutsch  Bergpferch,  von 
braid  Berg  und  fang.  Hier  starb 
1 137  Kaiser  Lothar  von  Suplineburg 

15» 


Lechen. 
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auf  der  Bückkehr  aus  Italien  in 
einer  elenden  Hfltte ,  die  noch  vor 
wenigen  Jahren  stand.  Aiterwang, 
alt  Ait-er-waniche,  Hochbergpferch 
oder  Viehstall ,  von  aif?i  Höhe ,  er 
gross  nnd  fang  od.  ^»'a^w^^  Pferch, 
Viohcinfriedigung.  Im  Lochthal  lie- 
gen unter  andern  folgende  Alpen- 
hömer:  Gimpl-berg,  von  cean 
Spitze  und  //  klein  oder  //gross; 
Aggenstoin,  von  acfta  Fels, 
Stein;  Geis  hörn,  von  ffaid,  caid, 
cas  holier  Berg  und  Iream  Hom; 
Hochvogel,  von  huacli  Berg- 
rflcken  und  il  gross. 

Lechen,  alt  Lygier,slavisch  auch 
Licicawizi,  Bewohner  des  Landes 
zwischen  Oder  und  Wartha,  östlich 
von  Mittcischlesicn.  Man  nimmt  sie 
als  die  Vorfahren  der  heutigen  Po- 
Ion.  Der  Name  Lechen  lässt  mehrere 
Bedeutungen  zu:  einmal  kann  man 
an  f/oc,  locus,  lochartige  Wohnung, 
denken,  wie  bei  den  Liguren  oder 
Ilühlonbowohncrn  der  Apenninen, 
doch  möchte  dies  hier  kaum  passen; 
dann  an  li-oichc  klein- Wasser,  also 
Lech-lcute ,  was  wieder  nicht  recht 
zutrifft,  da  kein  bestimmter  Fluss 
in  deren  Heimath  genannt  wird, 
es  sei  denn  die  Warthe  (hior-di 
Wasser-klein).  Drittens  kann  man 
an  lu-mohe  kl.-Höhe  denken,  und 
damit  das  Hochland  östlich  von  der 
Oder  vermuthen,  und  schliesslich 
an  luchd,  was  ebenso  wie  liuth 
Leute  bedeutet.  Zu  letzterer  An- 
nahme passto  Lici-cawizi ,  letzteres 
von  gtvidd  Wald,  also  Waldloutc 
Der  südliche  höhere  Thoil  dieses 
Waldlandos  war  von  Cognen  be- 


wohnt ,  von  coiche  Hügel  in 
Leute;  östlich  von  letzteren 
Hügellande  an  den  Qaellc 
Wartha  sassen  die  Marsi 
entweder  gleich  Mareen  ode 
den  im  Sanerlande,  Bergbei 
von  mar  Berg  nnd  dae  Lent 
von  mari,  mairi  Knh,  mtn 
kuhreich,  martaignae  kn] 
Leute ;  oder  endlich  von  ma 
mar  Santa,  marsaint,  firau 
chand  Kaufmann,  nnd  bei6 
dieses  anf  Handelsstationen 
obem  Weichsel.  Im  Nied< 
dagegen  an  der  nntem  Wart 
Netze ,  im  Netzebrnch  wohm 
Ombronen,  gleich  den  An 
an  der  Nordsee,  von  inbhir  T 
endlich  in  der  Mitte  zwischen  1 
und  Weichsel  die  N  a  h  a  n 
V  a  1  e  n ,  bei  denen  das 
Heiligthum  war,  von  naomh 
ar  gross  und  bail  Ort,  bezw.  hi 
An  Stelle  all  dieser  Name 
später  Poloni,  von  bal,  bh 
Fläche  (oder  aber  von  bual 
die  Weichsel,  bezw.  pwl  8 
Im  Slawischen  bedeutet  Pole 
Flachland,  russisch  Poljane 
Bewohner  Polaki.  Dass  diesei 
über  den  der  Lechen  siegte, 
dass  die  Bewohner  des  Flach 
den  Hauptstamm  bildeten  u. 
anderen  unterwarfen. 

Lechlern,  Ort  im  Danx 
sehen ,  führt  wie  das  Schloss 
seinen  Namen  von  Leje,  flache 
dessen  gäl.  Form  ieag,  lig  b 
die  Endung  torn  ist  tuaran  kl 
In  Gallien  lag  ein  Ort  Lac 
od.  Lactura,  mit  gleicher  Bedei 
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'becke,  eine  Hochfläche  im 
i  Grabfeld  an  den  Quellen 
nach ,  nördlich  Ton  den 
^n,  östlich  von  Königs- 
dlich  Ton  Heldburg.  Hecke 
r  statt  aighe,  Egge,  Höhe, 
>hl  statt  U,  le  klein  und 
chwald  oder  doire  Wald- 
ille, alt  LudoviUa,  deutsch 
»orf,  vom  gäL  In  klein  und 
Eaus. 

bacb,  alt  Lcederbach,  bei 
enburg  in  ünterösterreich, 

Lieder bach,  von  lia  Was- 
1er  klein. 

Irland  oder  Oberlodingor- 
Laingau  an  der  Ems  im 
md  an  der  Grenze  Fries- 
s  mündet  allda  die  Leda  in 

Leda  steht  gleich  hia-di 
lein ,  Lain  von  fu-ean  kl.- 
n  Gegensatz  zur  Ems.  Es 
in  Aschendorf  an  der 
Asikinthorpo.  Wasser-dorf, 
»an  Wasser,  und  Fiulme, 
'ruchtspeicher,  kelt.  fiamh 
Ö Ho n ,  alt  Fallun,  biil-on 

'• 

I,  ein  lateinischer  Flnss- 
Q  Ic  klein  und  taom  Bach. 
^Id,  eine  sumpfige  Gegend 
ufer  des  Neusiedler  Sees 
'D  nächst  der  Grenze  von 
treich.  Name  von  llyrtj 
Der  Neusiedler  See  hies 
hil'Sua  kleines  seichtes 

ite  an  einem  Schiffe,  das 
Meere  geht,  ist  die  dem 
gekehrte,  also  dem  Wasser 


sich  zuneigende  Seite,  von  //y,  iia, 
lua  Wasser. 

Leeuwe,  alt  Lenwa.  franz.  Lcau, 
Ort  bciXienen  iuBrabant,  mit  cinor 
Wallfahrtskapclle  unserer  lieben 
'  Frauen  auf  dem  Ochsenwege.  Der 
Name  Lenwa  kommt  entweder  von 
llan  Kirche  und  ani  Hof,  Kirch- 
höfen, oder  len  hängt  in  Anbetracht 
des  Ochsenweges  mit  lian  Wieso 
zusammen.  Die  Form  Lee-uwo  ist 
li-aoibh  kl.  Hof. 

Legelbach  fliesst  in  den  Spcier- 
bach  in  der  bayer.  Pfalz,  ie  klein 
und  ^//Wasser.  Im  badischen  Ober- 
lande bedeutet  eiu  Legel  oder  Logel 
ein  kleines  Fass ,  wie  es  mit  irlüs- 
sigkeit  gefüllt ,  ein  Mann  noch  tra- 
gen kann,  etwa  zwei  Eimer;  /oc/td 
bedeutet  im  Keltischen  eine  Truglast. 

Legere  (lat)  lesen,  kelt.  /ef(/' 
htm,  Loction  leighw?nh, 

Lebnin,  alt  Lehnyn,  kl.-Wasscr- 
ort,  luan-ioriy  altes  Kloster  an  einem 
kleinen  See  zwischen  Brandenburg 
und  Potsdam.  Hier  schrieb  Bruder 
Herrmann  seine  bekannten  Prophe- 
zeiungen über  das  Schicksal  des 
Hauses  Brandenburg. 

Leibe  oder  L  e  i  b  i ,  Dorf  an  einem 
Bach  zwischen  Ulm  und  Leipheim, 
von  Hub,  leib  Ort,  Schlupf  in  einem 
Bachwinkel,  ebenso  Leiben,  alt 
Lewbs ,  Leubs  in  Oestrcich ,  desgl. 
Leipheim  selbst. 

Leimbach  im  Elsas,  alt  Laini- 
aha;  ein  anderer  bei  Wiesloch  in 
der  Neckarpfalz,  von  lu  klein  und 
ean  Wasser,  gleich  Lanibach.  Bäche, 
die  stets  Lehm  führen,  giebt  es  nicht , 
u.  nachEegenwetter  sind  alle  lehmig. 


Leinbach  in  Thfiriiii:"' 
als  Leimbacli ,  LambHch  in  Oes|| 
reich,  Lienbach  in  der  Scb^ 
von  /u  klein  und  ean  Waaser, 
von  Han,  Hin,  /ein,  Doniauüf  1 
tia  Wasser. 

Lctnpgrao.  DerObsrUinej 
boi    OiittingeD    bies    alt    !i»el 
(jächiie,  l.;Luae;  d(ir  Utit«rlc 
gau  dagegen  am  KinfluB»  dor  i 
in  die  Leine  stete  Lalngs,  L 
Loi^e;  KJLniintUcbe  FormvB  % 
klein  und  okhe benw.  ean  Wm 
im  Qegensati  lur  grOsAeni  1 
uUu    dusselbo,   wa«    Lahn,   Leo| 
II.  H.  w.    Ks  kummen  auch  die  F 
moii  LADKklein-WaKHorluato),  L 
u  i  g  o  wi  (kleui-Wafisergauleuto)  oi 
Loiucgha vor.  —  Der  Ober lu: 
gan  uiiirivssto  iw  beutiKKn  Aenil 
Uslar,   Hardügseu,  Hiirtite,  11 
hauten  uiid  Niedeck,  FnodUml  < 
Brakunbtirg,  sowie  den  Otrtlicli 
der  Werra  gologvnun  Thoi!  des  Mf 
tes  Münden  und  die  (lerictita  Li«» 
borg,  Uliiiulien,  ilardtmberic,  Jk. 
lebsott  lind  JQlinde,    In  diesen  C 
lageu  Bodenvelt,  alt  Budiai» 
an   dor  Wosur,   welch«^    H'i'' 

Kaiser  Ludwig  d«m  V: ". 

Abte  Warin  vou  Corv">    l-. 
wurde,  damit  i>rduK>.']i<  i  i 
MCricbe    Salz    kochi'n     l."' 
Utidenfeld  war  auch  U-iy^' 
werk,  nnd  diu  8alxquc 
vorhanden,  balsfanlAyi 
iliielle  and  velt  Ist  ffaM  «j 
Ort;  Uomsln,  : 
Uemli  Mi  der  Weser  ) 
wurde  846  von  Ludwig 
seilen  der  Abtei  OorT»jl 
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nl  IQ,  es  war  damals  ein 
liafhof,  cnitis,  Ton  caor 
itas  Ort;  Schneen,  alt 
Sachheim,  lousnuadhBach 
nuadh  neu  mit  Torgezisch- 
i  f&r  aidhe  Ort,  es  lag  an 
se,  d.  h.  in  der  Mark  gegen 
irmark  and  das  Eichsfeld ; 
a  u  8  e  n ,  alt  Weringerin- 
dentsch  Feldhausen,  von 
fearaHy  fuirion  Feld;  ein 
riershusen  hies  Wigredes- 
in- Bachhaas,  big,  heag 
iäys  Bach ,  das  eine  liegt 
Le,  das  andere  bei  Münden ; 
alt  Bulihen,  Yiehort,  von 
heo  Vieh  and  lly  Stätte; 
e,  alt  Yellibechi,  von  hial 
e  Form  Wib  Ton  gwiog 
Bttensen  bei  Hardegsen, 
shos,  Berghaas,  von  aithe 
ffensen,  alt  üffenhus, 
han  kl.  Erbgut;  Asche, 
im  bei  Hardegsen,  von 
ser  and  om  Hans;  Vahle, 
IS  bei  Uslar,  von  baUe  Ort 
I  s  p  el ,  alt  Assapa  bei  Us- 
-hof,  aith-aoib;  Billie- 
bei  Hardenberg,  alt  Bil- 
isen,  von  bill-achaidh 
isen;  Marienstein,  frü- 
hem, Steina,  Wasser-ort, 
-aha;  Ischenrode,  alt 
irithi,  etwa  von  uisgeV^SiS' 
feerde  and  dae  oder  aidhe, 
is;  Solingen  bei  IJslar, 
n,  von  tul  Burg  and  aicde 
umgekehrt  von  dail  Weste 
he  Berg,  der  Sinn  bleibt 
dail  heisst  auch  Thal; 
bei  Adelebsen ,  alt  Erpes- 


has,    von    orb,     orban    Erbgut; 

'  Harste,  alt  Hersiti,  Heerdenhaus, 

I  von  har,  ar,  gyr  Heerde,  nament- 
lich Schafe ,  die  caor  hiessen ,  und 
aidhe  Ort;  Weende,  alt  Wyni- 
than,  Waldort,  von  gwydd,  gwint, 
wind,  Wald  und  dun  Ort;  G an- 
te rsen,  Gadershus,  Berghaus,  von 
gaid  Berg  und  er  gross;  Lems- 
h aasen,  alt  Liamanneshusen ,  von 
//tf  Wasser,  mann  Stätte  oder  maon 
Mann;  Allershauseu  bei  Uslar, 
alt  Aliereshus,  von  llyri  Bach; 
Lengden  bei  Niedeck,  alt  Lcngi- 
thi,  von  Uanag  Wiese  und  aidhe 
Ort;  Oershausen,  alt  Otteres- 
hus,  von  aith  Höhe  und  aras  Woh- 
nung; Uslar,  alt  Husleri,  von 
uisge Weisser  und  laer  Tenne,  Flur, 
US  könnte  auch  für  uas,  heissWald 
stehen,  ie  für  gross  und  ri  für  Ort, 
oder  endlich  us  fQr  aith,  ais,  hoch; 
Edigehauson,  alt  Odighus 
bei  Bovenden,  von  aiteach  Woh- 
nung; Gellichausen,  alt  Gelig- 
hus  bei  Gleichen,  von  gal  Felsen 
und  acha  oder  ai  Wall,  Burg; 
Evernhausen,  alt  Aeverlan,  von 
aoibh  Hof,  er  gross,  Ion  Wohnort ; 
Wiensen,  altWinadahu3,von  w/wrf 
Wald  und  dae  Haus;  Elvcste, 
alt  Eilfeshusen,  von  ilbinn,  albain 
Felsenborg  u.  aidhe  Ort;  Steimke, 
alt  Steinaneboke  bei  Uslar,  von  tain- 
can  kleinem  Bach;  Gottingen, 
Guddingun,  Waldburg,  von  cocd 
Wald  u.  daingean  Veste;  N orten, 
alt  Xorthu  oder  Northgu ,  von  nua 

■  neu,   art  Ort,   ca   Einfriedigung; 
N  i  e  m  e ,  alt  Niemeude  bei  Münden, 

'  von  neamh,  naomh  heilig  und  dae 
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Ort;  Waake,  alt  Wachenhera,  ein 
Grenzort  gegen  den  Lisgau,  gwyog 
Quelle;   Diemarden,  alt  Thi- 
marda  oder  Timorda,  von  toom-ard- 
dae  Wald-hoch-Ort;  Bremke,  alt 
Bredenbiche,  hre  Berg,  tain  Bach; 
Jesa,   alt  Gese  oder  These,  von 
/ojfd«  Wohnort;  Dransfeld,  von 
/r^a/tfi Feld ;  Benninhausen,  alt 
Bergoteshnsen  od.  Bcringoteshusen, 
von  fearan  Wiese  oder  bioran  kl. 
Wasser  und  coed  Wald;   Grone 
bei  Göttingen,  eine  der  fQnf  sächsi- 
schen Pfalzen,  alt  castellum  Gruona 
oder  nrbs  Grona,   von  cro  Veste 
und  nua  neu.  —  Von  den  Gaugrafen 
im  Loinegau  stammten  die  Grafen 
von  Winzenburg  (Waldburg  von 
gwlnd)  und  die  Edeln  von  IM  esse 
{bi-Uos  kleine  Voste).  Der  Gau  ge- 
hörte zu  dem  Mainzer  Sprengel,  ob- 
wohl die  Bewohner  zu  den  Sachsen 
gerechnet  wurden. 

Leiiiinfi^en,  franz.  Linange,  Städt- 
chen und  alte  Grafschaft  in  der 
Rheinpfalz  im  Haardtgebirge.  Grün- 
stadt und  Dürkheim  gehörten  dazu. 
Bedeutung:  ingen  inka  kl.  einge- 
friedigter Ort  oder  Haag,  lein  ent- 
weder soviel  als  Lahn,  oder  soviel 
als  lian  Wiese,  Thalgrund. 

Leipzig,  altLipzci  an  der  Pleisse- 
undElsternicderung,  die  heute  noch 
sumpfig  und  von  vielen  Flussarmen 
durchschnitten  ist,  welche  aller- 
wärts  Krümmungen  undFlusswinkel 
bilden.  In  einem  solchen ,  wohl  da, 
wo  die  Parthe  in  die  Pleisse  mün- 
det und  die  sogenannte  alte  Burg 
(nicht  die  Ploissenburg)  stand,  mag 
der  Uranfang  der  Stadt  zu  suchen 


sein.  Liüb  bedeutet  Winkd 
ligh  Ort,  Dach,  Leipxig  also  Oj| 
im  Flusswinkel;  die  Form  L^iq 
bedeutet  dasselbe,  von  dae,  4f,  m 
Ort.  Solche  Winicel  wurden  vonollJ 
weise  zur  Anlage  von  WohBOiW 
gewählt,  weil  sie  leicht  in  beftiii|j| 
waren.  Leipzig  namentlich  warfl 
deckt  durch  die  Pleisse,  Elster  ^ 
die  Sümpfe  an  der  untern 
Fast  alle  Orte  am  Bande  md 
Innern  des  bei  Leipiig*  lii 
Bosenthales  waren  ursp 
solche  Fluss -winke! -orte, 
war  keine  Lindenstadt,  wie 
wohnlich  annimmt,  denn  es 
daselbst  wenig  Linden,  wohl 
Erlen  und  Eichen  in  dem  so 

• 

ten  Bosenthal  (Waldthal,  tob 
Wald  und  dail  Thal).  Leipzig 
westlichen  oder  kleinern  Chntl 
g  a  u ,  d.  h.  Waldleute-Gau,  von 
gwydYfdX^  und  ^aeLoute,  wi 
der  grössere  oder  östliche  Ch' 
gau  das  Erzgebirge  zwischen  M 
und  Elbe  umfasste.  —  Die 
waren  im  Besitz  der  Stadt  seit 
Abzug  der  Deutschen  gen  W 
also  vom  siebenten  Jahrhundert« 
serer  Zeitrechnung  an  bisinsBOflNl 
aber  erst  1327  hörte  man  inLeM 
auf  syrbisch  zu  sprechen,  ww 
freilich  noch  zu  erörtern  bleibt,  ll 
dieses  sog.  Syrbisch  nicht  M 
keltisch  war.  Zur  Noth  könnte  i> 
Leipzig  insofern  als  Waldort  Olli 
ren,  als  Leube  auch  Wald,  Ijrf 
wald  bedeutet,  damit  würde  es  sl^ 
immer  noch  nicht  zur  Lindensti' 
Leipheim  an  der  Donau,  Leib0 
statt  in  Baden,  Leibstatt 


Lore. 
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,  Ton  Ihtb  Ecke,  Winkel,  Berg- 
rnug,  Flussbiegpnng  und  Ort 
iselben. 

'e,  altdänischer  Königsditz 
ikild  auf  Seeland,  isländisch 
,  altnord.  Hleitbra,  Leidhra, 
Hleidharborg,  gothisch  Hlei- 
Ageblicb  Ton  Bolf  Krake  er- 
ler, wie  die  Sage  geht,  mit 
Stiefschwester  Skuld  um  die 
laft  zu  kämpfen  hatte.  Skuld 
)  jüngste  der  Nomen,  eine 
'  Helgis.  Dieser  hörte  Nachts 
i&en,  nnd  lies  ein  halb- 
«B  Wesen  ein,  das  bald  die 

eines  Weibes  in  seidenem 
l  annahm.  Sie  wurden  bald 
aber  am  Morgen  verschwand 
feufraa,  nnd  lies  sich  nie 

sehen;  nach  drei  Jahren 
e  sie  aber  dem  Helgi  eine 
r  Skuld,  die  herangewachsen, 
Stiefbruder  Bolf  die  Herr- 
Hber  das  Dfinenreich  streitig 
.  Zu  der  Eriegsschaar  der 
stiessen  im  letzten  entschoi- 

Eampfe  die  Alfen  und  Nor- 
!olf  Krake,  ihr  Stien)ruder 
twa  600  Jahre  vor  Christus 
iv  Ton  Helgi  mit  der  eigenen 
r  Ursa  gezeugt.  Helgi  hatte 
.eirathet,  ohne  ihre  Herkunft 
nen.  Bolf  war  also  in  Blut- 
le  geboren  und  wurde  deshalb 
er  Skuld  (Schuld)  bekriegt. 
\  seiner  Tapferkeit ,  Mildthä- 
t  und  Gastfreiheit  wurde  aber 
von  O^u  unterstützt  und  er- 

gOttliche  Eigenschafton,   vor 
1  die  Unüberwindlichkeit.    Ihm 

Andenken  nannten  die  Dänen 


in  unseren  Tagen  ihr  erstes  Tanzer- 
scbiff  Bolf-Krak,  nordisch  Krolfr 
Kraki,  zu  deutsch  Wolf-Hold,  kolt. 
crodha,  crodhachd  tapfer,  oder 
crog ,  croige  starkhändig  (sonst 
bedeutet  cr^flr^,  cro^  Fels).  Loire 
ist  lle-y-ri  Ort  des  Eönigs  oder 
cleiih,  chleith,  hlvUh  Burg  des 
Eönigs,  also  dasselbe,  was  trev-y-ri 
oder  Trier. 

Leisnig,  alt  auch  Liznach,  Lyz- 
nik,  Ort  an  der  Mulde  in  Sachsen 
mit  einer  alten  Bergburg,  sodann 
Lösnig  oberhalb  Leipzig  an  der 
Pleisse  mit  einem  sog.  Bittergut, 
das  an  Stelle  einer  alten  Wasser- 
burg trat,  beides  von  Uys  Burg 
oder  Hof  und  nuagh,  andere  Form 
für  tmath,  latein.  novus  neu.  Die 
Buchstaben  th,  gh  und  f  oder  v 
wechseln  nicht  selten,  so  auch  in 
brai?itBerg,  das  auch  hraighe  oder 
brugh,  brigh  lautete,  und  dann 
wieder  in  briva  Brücke  sich  um- 
wandelte. Im  Slavischon  bedeutet 
Lesnik  Förster,  Losnica  Waldort, 
von  les,  Demin.  lesk,  lesyk  Busch, 
Wald,  daher  mögen  Liesko  nnd 
L  i  e  s  k  a  u  kommen,  Leisnig  dagegen 
und  Lösnitz  wohl  eher  wie  angege- 
ben von  Uys-nnagh  oder  nnadh, 

Leisselberi^  bei  Anfhauson  in 
Würtembcrg,  von  /<:flr///^/^  Böschung, 
Abhang  und  //  gross. 

Leiten  oder  Leittn  kommt  in 
Oberöstreich  öfter  vor,  z.  B.  Ens- 
leitten,  von  leath,  leathad  Berg- 

haldo. 

Leitha,  Grenzfluss  Niederöster- 
reichs  gegen  Ungarn,  alt  Lit-aha, 
klein  Wasser,  von  Ina  Wasser  nnd 


Leleger. 
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di  klein,  mit  der  angehangen  üeber- 
Setzung  aha  Wasser,  Bach. 

Leleger,  eines  der  Urvölker  Grie- 
chenlands ,  namentlich  der  griechi- 
schen Inseln.  Strabo  rechnet  die 
Earer  unter  die  Leleger,  von  an- 
dern alten  Geographen  wurden  letz- 
tere den  Pelasgern  beigezählt.  Bei 
llerodot  sind  Karer  and  Leleger  ein 
und  dasselbe  Volk.  Cari  bedeutet 
nun  Ortsbewohner,  von  caer  Ort, 
Ringwall,  Leleger  wären  Seeorts- 
bewohner, von  iia  Wasser  und  Uoik 
ebenfalls  fester  Ort,  weil  sie  zu- 
gleich Seefahrer  waren,  und  dies 
bedeutet  auch  das  Wort  Pelasger, 
von  pclag ,  bnalag  Meer,  Wasser- 
tief. Die  Seekarer  oder  Leleger 
wurden  von  Minos,  dem  sie  erst 
SchifFismannschaft  stellen  mnssten, 
von  Kreta  und  andern  Inseln  1 400 
vor  Chr.  vertrieben  und  fl&chteten 
auf  das  Festland  Kleinasicns  und 
Griechenlands,  ja  selbst  Canaans, 
nämlich  nach  Gaza  in  Philistäa,  wo 
sie  später  Davids  Leibwache  bildeten. 
In  Klcinasien  wurden  sie  von  den 
loniem  und  Dorem  auf  die  Südwest- 
ecke, nämlich  auf  das  eigentliche 
Carien  beschränkt.  In  Griechenland 
wohnten  Leleger  oder  Karer  in  Epi- 
daurus,  Hermiono  und  Megaris.  Die 
Burg  dieser  Foldleute  {magh  -  air) 
hies  wenigstens  Karia ,  was  indess 
auch  blos  c^er  Stadt  bedeuten  kann. 
Schliesslich  wurden  die  Leleger  von 
den  anderen  griechischen  Stämmen 
unterdrückt  und  zu  Sklaven  ge- 
macht; in  diesem  Sinne  kann  man 
dann  an  le-luchd  kleines,  armes 
Volk  denken. 


LemaBsee,  keliiacber  ITaiM  fBr 
den  Genfer  See.  Lia,  lua  gilisck 
und  lii  kimbrlsch  bedeuten  Wami 
und  moin  gross.  Kymrisdi  erkilil 
würde  Leman  kleines  Heer  bedea-  j 
ten,  von  clo  Meer  und  mean  U«;  1 
diese  Annahme  ist  aber  onhatthiii  ^ 
denn  sie  setzt  voraus,  daaa  die  Aih 
wohner  des  Lemansees,  als  aisiki 
den  Namen  gaben,  das  groaaa  Ite 
gekannt  und  Yergleichnngen  wk 
dem  Genfer  See  angestellt  hite 
Ptolemäus  nennt  einen  lemanneaiii 
Kolpos ,  lemannischer  oder  Wan» 
gross-Meerbusen  in  Britannien. 

Lembach,  gleich  Leimbach,  lifri 
bach ,  Limbach  u.  s.  w.  LemlMl 
gibt  es  im  Elsas;  bei  Marbuf  k 
Steiermark  ein  Dorf  dieses  NaMBi 
an  einem  kleinen  Bache,  dannLia* 
beck  bei  Haltern  in  Westpliik%J 
von  lu-ean  kl.  Wasser. 

Lena ,  Fluss  in  Ostsibirien,  f^ 
lU'Can  kl.-FluBS  im  (Jegensaia  M 
A 1  d  a  n ,  aMain  gross- Wasser, 
von  Osten  her  in  die  Lena  m 
woraus  sich  ergibt,  dass  m  dtf 
Zeit  der  Aldan  als  der  Hanptqiiilr 
ström  der  Lena  angesehen  wirk 
Lena  steht  gleich  Lahn,  LeaMb 
Leine  u.  s.  w. 

Lenborch ,  alter  Name  für  U^ 
bürg  an  der  Maas,  von  gJinn  BiH^ 

Lende,  altdeutsch  lenti,  laadi^ 
gäl.  Ion,  luan. 

Lengnau,  Ort  in  der  SchffA 
alt  Langatun,  an  der  Langata^i 
jetzt  Langetcn,  von  lianag  UM 
und  aoi  Hof,  bezw.  dun  Ort.  M 
Bachname  Langeten  ist  lianagAA 
Wiesen-Bach. 
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■gffeld,Ton  /la/ia^  Wiese,  die 

D^  feld  ist  entweder  die  üeber- 

ig  Ton  Hanag  oder  kommt  von 

Pferch. 

IS ,  Ort  im  Atrechter  Lande, 

niedorl&ndisch.  Der  Name 
\  wie  bei  Lenzbarg  im  Argaa 
mit  Teste. 

nbarg,  alt  Lencibiirg  oder 
barg  (weil  man  es  von  Lenz 
rte),  im  Canton  Argau,  frflher 
Teste  der  Grafschaft  Lenzbarg, 
/mn  Teste;  Lenzkirch  auf 
Bhwarzwälder  Baar  dagegen 
\aan  Kirche;  der  Linzgau 
ler  Tolksstamm  der  Lenzer 
en  von  Unn  See,  Bodensee. 
nea,  alte  Burg  auf  der  Ost- 
ler Elbe  zwischen  Wittenberge 
^ömitz  im  Brandenburg^schen 
em  See ,  die  zu  yerschiedenen 

Ton  den  Franken  zur  Zeit 
des  Grossen ,  sp&ter  von  den 
Bn  angegriffen  wurde.  930  fiel 
ich  eine  blutige  Schlacht  zwi- 
deu  Slaven  und  Sachsen  vor. 
bedeutet  See  und  dun  Ort, 
Izin  Burg.  Die  alten  Formen 
Me  norddeutschen  Lenzer  oder 
iner  waren:  Linones,  Lini, 
i,  Linoges,  letzteres  von 
ha  See- Wall,   Seeburg;   Li- 

ist  gleich  Linagau,  Seegau. 
itadt  Lenzen  wurde  später 
L,  Luncia,  Leontium,  Lunkini 
in  SeoYeste),  und  slavisch 
) ,  Lynice  geschrieben.  Statt 
ard  der  Ort  auch  Smeldingen 
it,  Ton  suail  klein  und  dain- 
7este,  oder  Smeldinc-conuo- 

conno  von  gan  Burg.    Diese 


Burg  wurde  von  den  Sachsen  im 
Verein  mit  einer  ihnen  verbündeten 
Abtheilung  Wenden,  odor  wie  sie 
hier,  noch  rein  gälisch,  G  u  i  n  i  d  i  n  i 
genannt  worden,  zerstört;  Wenden 
oder  Gainidini  kommt  von  grvydd, 
gtvyni  Wald  und  nae  oder  duine 
Leute.  Smelding-connoburg  ist  ein 
Doppelwort,  das  zweimal  oder  mit 
dem  deutschen  Burg  dreimal  das- 
selbe ausdrückt,  erst  kleine  Burg 
suail'daingean,  dann  gann,  ganna 
Teste,  und  endlich  die  deutsche 
üebersetzungBurg;  setzt  man  statt 
couno  blos  onno,  also  Smelding- 
onnoburg,  dann  entsteht  klciiie- 
Wasserburg,  ono  für  ean  Wasser 
genommen.  Auch  Bcthe nie!  wur- 
den die  Lenzer  genannt,  von  bi-tain 
klein-Wasser  oder  bi-dun  kl.-Burg. 

Lenzer,  alt  Lentiensos,  latinisir- 
ter  Name  der  Linzgauer  am  Bodon- 
see,  Name  von  Imn  See.  Der  Name 
bezog  sich  erst  auf  die  keltischen 
Anwohner  des  Sees ,  dann  als  diese 
von  den  deutschen  Alemannen  unter- 
jocht wurden,  auch  auf  letztere.  Die 
Lentienses  Alamannici,  d.h.  die  ala- 
manischen  Lenzer,  wie  Ammianus 
wörtlich  schreibt,  führten  blutige 
Kriege  gegen  die  Römer,  Kaiser 
Constantius  zog  gegen  sie  zu  Felde, 
und  Gratian  warf  sie  durch  eine 
blutige  Schlacht  bei  Argentaria 
(Langen -Argen)  wieder  auf  einige 
Zeit  an  die  Donau  zurück. 

Leoben,  früher  Lewben,  Ort  in 
Kärnthen,  von  luib,  Domin.  iuibin 
kleiner  Schlupfwinkel  an  ein#m 
Fluss  oder  in  einem  Thal  oder 
Wald. 
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Leon,  Stadt  im  nOrdl.  Spanien  an 
einem  Nebenfluss  des  Duero ,  daher 
der  Niime  Wasser-stätto  iia-ion, 
oder  blos  kl.-Ort  le-ion, 

Leonberi^ ,  Ort  im  Glemsgäa  in 
Schwaben,  früher  noch  zu  Bhein- 
f ranken  gerechnet,  von  leachan 
Borghalde,  an  welcher  hinauf  es 
gebaut  ist.  Der  Berg  ist  derselbe, 
auf  welchem  die  Solitude  steht. 
Dass  einmal  Löwen  (lat.  leo)  hier 
gehaust  hätten,  ist  bis  jetzt  nicht 
in  Erfahrung  gebracht  worden,  trotz- 
dem dass  die  Rumor  den  Ort  mens 
leonis  genannt  haben  mögen ,  wor- 
aus dann  Lconberg  entstand. 

Lepra  lat.  Krätze,  Aussatz,  kelt. 
lobre,  fuibre. 

Lerchenberi^e  gibt  es  in  Menge, 
z.  B.  bei  Eberstadt  und  üünghoim 
im  Odenwald ,  dann  bei  Zaisenhau- 
sen  und  Oberöwisheim  im  Eraich- 
gan,  bei  Hassmershoim  im  Neckar- 
grund. In  Würtemborg  gibt  es 
LiTchcnborgc  bei  Komwestheim, 
Hirsclilandcn ,  Malmshoim ,  Heil- 
bronn, Gross -Gartach,  Gärtringen, 
Gültlingen,  Flacht,  dann  bei  Massen- 
bach und  Cleversulzbach,  bei  Jaxt- 
hcim,  Pfauhauson  u.  s.  w.  Dann  in 
der  Ortcnau  bei  MQnchwciler  und 
im  Elsas  bei  Blotzheim.  Dann  ein 
Dorf  Lerchenberg  bei  Göppingen,  ein 
Lerchenkopf  bei  Wurm  an  der  Nagold 
und  bei  Herrenalb,  ein  Lerchen- 
buckel bei  Dilsberg  oberhalb  Hei- 
delberg am  Neckar,  ein  Lerchen- 
bQhl  bei  Ochsenbach,  desgl.  bei 
Gachsen,  bei  Lauffen  ob  Kotweil, 
bei  Hochmessingen,  bei  Hussingcn ; 
weiter  ein   Hügel   Lerchenfeld 


bei  Mariazell ;  die  Lere  hei 
bei  Schainbach,  Lentzendo! 
Lontersweiler;  der  Lerche 
bciSöhnstetten,  allein  Wflrte; 
weiter  der  Lerichenbei 
Weilerstadt ,  der  L  e  r  k  11  b  e 
Gernsheim  in  Bheinhessen , 
lieh  von  Iear(jf  Anhöhe,  De; 
leargan  Abhang,  Halde, 
Hügel,  bei  Lerkilberg  mit  t 

Lesbos,  Insel  an  der  klei: 
sehen  Küste,  kleiu-Insel-wa 
U-is  und  hus  Wald.  Sie  holt 
Mytilene,  von  ihrer  an  den 
liegenden  Hauptstadt  my-klei 
Burg,  e'a/i- Wasser,  klein-^ 
bürg.  Die  Insel  war  frühe 
bewaldet,  wie  Cos  {coed  Wal 
derselben  befindet  sich  an 
Olymp,  d.  h.  hoher  Berg  {a 

Lese,  Ort  bei  Stolzenau, 
über  an  der  Weser  unterhalb  1 
alt  Alisni.  Hier  soll  Karl  der 
706  auf  seinem  Zuge   geg 
Wümmegauer  über  die  Wes 
Brücke  geschlagen  haben, 
nehmen  dafür  Elsfleth  weitei 
und  bezeichnen  Losa  als  de 
Namen   für   Lese;   Losa  t( 
Wasser  oder  Jo,  lu  klein  un 
da  Ort,  oder  von  Uys  fest< 
Alisni  von  al  gross,  als  ' 
und  nae  Leute.    Die  Weser 
Elsfleth  sehr  breit. 

Lesse  (Lessine),  latinisirt 
Flüsschen  in  Belgien,  von  Ht 
und  di  klein;  Lessine  ist  d 
minutiv  davon. 

Lcssen,  alt  Lessina,  fran: 
sinos,  Stadt  in  Brabant  an  dei 
Dcnder  (Tendera  von  iain  \ 
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r  klein}.  Lessen  von  Uys, 
VBurg,  flys-ean  kl.-Hof. 
le,  kleine  Insel  im  Kattegat 
I  Oothenburg  nnd  Schweden 
mTg  in  Jatland,  früher  aach 
ier  Hlerseiland  geschrieben. 
dr  Insel  soll  der  Meerriese 
ssergott  Oegir  mit  dem 
i  Hier  sammt  seinen  Wei- 
diren ,  die  mit  Eisenkeulen 
i,  stets  gegen  Thor  im 
agen.    Südlich  von  Lessoe 

Seeland  liegt  noch  eine 
isel,  Hesseloe  genannt, 
klls  mit  Hier  in  Verbin- 
»racht  wird.  Wenn  irgend 
\  geeignet  ist,  den  Beweis 
,  dass  in  diesen  nordischen 
I  Kelten  gehaust  haben,  so 
ese;  denn  Oegir,  der  von 
oanifiten  dem  Poseidon 
teilt  wird,  bedeutet  genau 

haiS'äuln  Wasser-mann 
^h-air,  ebenfalls  Wässer- 
ter ist  wieder  dasselbe, 
ir  Wasser-mann  oder  auch 
3  heute  noch  bei  den  Iren 
leutet.  Hl  es  endlich  ist 
berroals  Wasser-mann,  und 
oe,  «/5-//-y  Wasser-gross- 
oich  der  Yssel  in  Holland, 
endlich  ist  weiter  nichts 
9  Insel  li'is ,  und  oe  die 
:ung  davon.  Den  Kampf 
t  Oegir ,  d.  h.  des  Sturm- 
:engottes  mit  den  Moores- 
Lnn  man  mit  dem  Kampfe 
)gen  Abi  in  der  indischen 
ammenstollen.  Dem  Abi 
Ben  Mutter,  dem  Oegir 
eiberschaar.  In  der  chriät-  I 


liehen  Auffassung  ward  aus  letztem 
des  Teufels  Grossmutter.  Oe- 
gir besas  einen  unsichtbar  machen- 
den Helm,  den  Oegis^jalmr,  eine 
Tanikappe ,  die  auch  der  Drachen- 
riese Fafner  besas,  letzterer  wurde 
▼on  Siegfried  oder  Sigurd  gctödtet, 
wie  Abi  von  Indra.  Mythisch  be- 
deutet die  Kappe  die  Wetterwolke, 
durch  welche  die  Sonne  eingehüllt 
wird,  denn  Sigurd  galt  als  Sonnen- 
gott Fafner  wurde  auch  wieder  der 
Mitgardschlange  oder  der  Jör- 
mungundr,dor  Erd-umwindenden 
Wasserschlange,  d.  h.  dem  Meere, 
welches  die  Erde  umgibt,  gleich- 
gestellt; diese  wird  bei  der  Welten 
Ende  von  Thor  bekämpft  wie  Oegir, 
beide  tödten  sich  gegenseitig,  d.  h. 
die  Erde  geht  in  Blitz,  Feuer,  Sturm 
und  Meeresfluth  unter,  wie  in  der 
Nibelungensage  Siegfried  durch  Ha- 
gen, und  dieser  als  Lindwurm  vor- 
her durch  Siegfried.  Lindwurm 
ist  See-wurm,  von  limi  See,  also 
dasselbe ,  was  die  Mitgardschlange. 
Lesum,  alt  Curtis  Licstmuono 
oder  Licstmaone,  Liastmona,  Lis- 
mona,  zu  deutsch  Sumpfburg,  bozw. 
Hof,  von  Uys,  lios  Hof-burg  und 
moin  Sumpf,  list  hat  noch  ein  di 
klein  dazwischcngoschoben.  Der  Ort 
liegt  unterhalb  Bremen  an  der  Wüm- 
me ,  die  in  der  Nahe  in  die  Weser 
mündet,  in  einer  Sumpfgegend.  Le- 
sum  war  der  Sitz  dor  Gaugrafen  des 
Wümmegaues;  1050  wollte  Kaiser 
Heinrich  IH  Lesum  dem  Bremer 
Erzbiscliof  zuwcmltii,  dem  wider- 
setzte sich  ein  Grat'  Dithnuir  als 
nächster  Erbe  der  nicht  für  erbfähig 
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erklärten  Kinder  des  firfihem  Orafen 
Lader,  er  wurde  deshalb  beschul- 
digt, dem  Kaiser  nach  dem  Leben 
getrachtet  zu  haben ,  wollte  sich  in 
einem  Zweikampfe  reinigen,  kam 
aber  dabei  ums  Leben.  1062  wurde 
darauf  Lesum  dem  Erzstift  vom 
Kaiser  wirklich  verliehen;  darob 
abermals  Fehde  mit  Herzog  Ordulf 
und  dessen  Bruder  Hemnann,  Dith- 
mars  Vater;  letztere  eroberten  so- 
gar Bremen,  mussten  aber  schliess- 
lich doch  des  Kaisers  Verleihung 
anerkennen. 

Lethe,  Fluss  in  der  griechischen 
Unterwelt,  und  in  Deutschland  bei 
Oldenburg;  iia-di  ist  kl. -Wasser 
und  Iat?i,  taidh,  griech.  lethe  Be- 
täubung, lochd  Schlummer,  leithe 
grau,  dämmernd,  daraus  wurde  der 
Strom  des  Vergessens.  Der  andere. 
Fluss  war  der  schleichende  Styx, 
von  stiog-ais  kriechendes  Wasser. 

Letten,  Letthi,  Letgalen  oder 
Loühalen ,  Bezeichnung  für  die  Be- 
wohner des  südl.  Lieflands  auf 
dem  Nordufer  der  Düna,  welche 
eine  eigene  Mundart  sprechen,  die 
mit  der  lithauischon  in  vielen  Punk- 
ten übereinstimmt.  Diese  Letten  wur- 
den erst  von  den  finnischen  Liven 
und  Esthen,  dann  von  den  Deutschen 
unterdrückt  Daher  ihrName  Nufh- 
dae  allerhand  geringe  Leute.  Das 
Anhängsel  Oalen  oder  Haien  kommt 
von  gall,  gaill,  was  zwar  der  Name 
der  Schotten  ist,  aber  bei  den  Iren 
auch  Fremdling,  andere  Sprache 
redend,  bedeutet  In  der  Nähe  der 
Letten  werden  noch  genannt  Idu- 
mäer  undSeloner  an  der  Düna; 


diese  hatten  eine  Bug  K  i 
undSelonum  castmmyje 
bürg.  Kukenoys,  jetzt  Koc 
bedeutet  Bergreste,  von  e 
hohe  und  oys  Veste,  gleic 
bei  Trier;  Idnm&er  ist 
biblischen  Idom&a  nacl 
Form  für  aith  hoch  nnd 
die  Idumäer  waren  die  '. 
von  Kukenoys.  Selon  ist  di 
Burg  oder  sua  -  Ion  Wassc 
liegt  au  der  Düna. 

Leizenberg,  alt  Bletze 
Wiosloch,  dann  ein  Bles 
Eisfeld,  desgLbeiFranenbi 
soviel  als  Blasberg,  hil-ah 

Leobach,  Ort  und  Bach 
richstadt  in  Ostfranken, 
Laubach,  von  lua  Bach. 

Lenbeda,  Ort  in  Sach 
liüh  Winkel,  da  gut,  dam: 
wohlverwahrter  Schlnpfwi 
dess  kann  leub  auch  Wal 
wald  bedeuten,  und  dae^  t 

Lenben,  Ort  in  Sach 
liüban,  luban  kL  Winkel, 
gast  etwa  schöner  Win 
gosda  schön,  indess  eher 
fvast  Wald,  also  Waldwin 
umgekehrt  Laube  gleich  ^ 
gast  für  yo5(fa  Wohnstätte, 
dorf  dagegen  wieder  ' 
Schlupfwinkel,  und  nicht 
ort,  etwa  vom  wendischen  li 
denn  erstens  ist  das  slavi 
nichts  anderes  als  leub,  Lau 
wald,  hier  nur  für  die  Lin< 
lig  specialisirt ,  wie  dies 
alten  Wald  -  oder  Baumna 
Fall  ist,  und  dann  kann 
Walddörfer,  aber  keine  Lind 
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'eil  die  Linden  bei  uns 
Ider  bilden,  und  die  ein- 
«  Dörfern  Torkommenden 
it  gepflanzt  wurden,  nach- 
>rt  längst  entstanden  war, 
h  bei  Eirchweihen  und 
Pestliclikeiten.  Dasselbe 
Leipe,  LQbben,  Lö- 

angehängtem  aoi  Hof) 
schätz  (mit  coedVVM), 
oder  Leiiga  eine  Meile, 

Meilenstein,  von   ieag, 
Stein,  Leye. 

CBberf ,  Ort  in  der  Ober- 
lere Form  für  Liechten- 
leachd.  Dem.  teachdan 
an  Abhang,  Halde  (Halde 
t  fQr  ieachd). 
xanzös.  Loudche,  warmes 
och  deutschen  Theile  von 
1  Wege  über  die  Gemmi 
rthal.  Name  von  iu  kloin 
Wasser ,  Lonöche  von  lu 
,  also  beide  Male  soviel 
-chen,  demnach  ganz  das- 
3  alle  andern  Badeorte, 
m  und  Aachen  bedeuten. 
itbal,  Luikendal,  alt  Leog- 
5stlich  vom  IJnterinnthal 
ba  {oiche)  oder  Taga  (rf/- 
Bach) ,  die  in  den  Chiem- 
et.  Das  Leukenthal  ge- 
Chiemgau ,  Name  von  //- 
Bach  und  dal  Thal.  Es 
in:  Aurach,  von  aur 
^  XL  acha  Wall;  Elmau, 
re,  Felsen-Ort,  von  oUl 
,  mo  Statte;  Fieber- 
Yon  hi  klein  und  hior 
inn  ist  die  Uebersetzung ; 
kL  Enhpferch,    von  go 


Kuh  und  inka;  Hochfilzen,  von 
bei,  bil  Berg  und  dun  Ort;  Joch- 
berg,    von   aighe  Berg;    Kitz- 
bühel, alt  Hicenbuhile,  Yon  coed 
Wald  nn6.baileOtt;  KOssen,  das- 
selbe, von  coedW-M  und  dun  Ort; 
Scheffau,  Hof  mit  Scheune,  von 
cwb ,  sgiob  Scheune  und  aoi  Hof; 
Schwendt,   Dach,    Schlafstätte, 
von  suaineadh,  und  dies  von  suain 
Schlaf  und  aidhe  Ort ;  der  Ausdruck 
Schwente  ist  im  Schwarzwald  noch 
Appellativ  gleich  Sennhütte,  Schlaf- 
dach; Soll,  von  dailBvLTs,  suail 
klein  und  He  Stätte;  Strub,  von 
treabh,  trup  Dorf;   Weit  au,  von 
gwiddWM  und  ao/Kof;  Trun- 
w  a  1  c  h  e  n ,  Trun  walga,  von  ireann 
Feld,  bual  Wasser  und  ka  Haag. 

Leaker,  Leuci,  zu  CäsarsZcit  Be- 
wohner des  obern  Mosellandes  zwi- 
schen denVogosen,  dem  Rhein  und 
derlothringer  Baar;  Toul,  Tüll,  alt 
Tullium ,  war  Hauptort  des  Volks- 
stammes; Name  (gleich  Duellion, 
Twiel)  von  dailion  kl.  Burg,  Leuci 
von  lluik,  Hoc  fester  Ort,  nämlich 
Toul.  Auch  andere  keltische  Stämme 
Galliens  führten  ihre  Namen  von  den 
Hauptorten,  als  Trevirer,  liemer, 
Metzer.  Das  Land  der  Lenker  zerfiel 
zur  Zeit,  als  es  nach  Besiegung  der 
Römer  fränkisch  wurde  und  zum 
austrasischen  Herzogthum  an  der 
Mosel  gehörte,  in  vier  bis  fünf  Gaue, 
nämlich  in  den  Tullgau  in  der 
Umgebung  von  Toul  von  der  Maas 
bis  zur  Mosel;  in  den  Kalven- 
oder  Kahlonbergor  Gau  (Calvo- 
montonsis)  an  der  Meurthe  aufwärts 
von  den  Vogeseu  bis  an  die  Mosel 


Leusberg  —  Leute. 
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LentMibeig. 


i 


(calb  Bergkopf).  Beimersberg  und 
Epinal  lagen  darin;  drittens  in  den 
Gau  Snentisium,  von maineadh, 
Scbwente,  SennhQtto;  darin  das  alte 
Kloster  Portns  Suayis  und  Snnia- 
cum,  von  sonnagh  Veste,  woraus 
Savignj  entstand;  viertens  in  den 
pagus  Selocensisan  den  Quollen 
der  Maas,  di-Uoc  kl.  Veste,  und 
fQnftens  in  den  pagus  Scarpo- 
nonsis  zwischen  TuU  und  Hetz, 
nach  dem  Orte  Scarpona  an  der 
Mosel  benannt,  oberhalb  Pont  ä 
Mousson,  sgor,  sgeir  Fels,  hon 
Gründung,  Felsenbau,  oder  hean 
Borg. 

Leasberg^  gleich  Lausborg  oder 
Lusbcrg,  von  lu  klein  und  ais  Höhe, 
so  der  Leussbcrg  bei  Kirchheim 
nächst  Heidelberg,  bei  Kindenheim 
in  Rheinhesson,  bei  Lichtonthal  hin- 
ter Baden  im  Oosgau,  alt  Lussberg. 
Der  Leussbflhel  bei  Morsch 
nächst  Ettlingen ,  Lussbohel, 
Loussbohel,  Lousbuhol  bei 
Plankstadt  nächst  Schwetzingen. 

Lente,  alt  Leti,  latinisirt  laeti, 
obwohl  sie  mit  laotus,  fröhlich, 
nichts  .zu  schaffen  haben ,  später 
Liti,  Lüte;  dann  wieder  Lati, 
Lassi,  Lazzi,  keli  liuth,  Hutha 
allerhand  Volk,  auch  Imthad,  wor- 
aus Liticiani  bei  Jemandes.  Die 
Wurzeln  sind  //  klein  und  dae  bezw. 
(huad  Volk.  Die  „Leute"  waren  in 
ältester  Zeit  eine  Art  Hörige,  die 
zwischen  den  Sklaven  oder  Leib- 
eigenen und  den  Freigeborenen  in 
dor  Mitte  standen.  Zur  Zeit  der 
Bdmerhcrrschaft  wanderten  diese 
Leute  in   Masse  tiber   den  Rhein 


nach  Gallien  und  wordsa  dort 
in  Belgien  angesiedelt.  Sie  { 
ten  keinem  bestimmten  Staai 
führten  darum  auch  versehi 
Namen,  so  Laeti  Franci  im  G 
der  Nervier  und  Trierer,  woli 
Kaiser  Mazimianue  veipflanik 
wo  sie  später  den  Bfimem  E 
dienste  leisteten;  dann  Laeti ' 
nicianorum,  Batavorum  et  gei 
Sue verum;  weiter  Laeti  Lmf 
sium,  Actonun,  Nerriorum, ! 
tacensium,  Gontraginensinm,  1 
sium  u.  s.  w.  (YergL  Caspar 
deutsche  Stämme  S.  581.)  D 
„Leuten"  angewiesenen  Lända 
sen  terrae  laeticae.  Zoaimi 
zeichnet  sie  als  galatischsii 
keltisches  Volk,  vras  jicbS{ 
wird,  denn  die  Deutschen  alfl 
an  dem  Ostrhein  hatten  1 
Grund ,  zu  den  Römern  zu  tll 
Kaiser  Magnentius ,  der  nack 
mus  aus  barbarischem  Geseh! 
stammte,  lernte  bei  diesa 
„latinisch",  also  entweder  lil 
oder  blos  die  Sprache  ^esai 
denn  der  Ausdruck  Latini  ii 
selbe  wie  Leti  oder  Letten, 
blos  an  liuth  noch  die  Fa 
Leute  angehängt,  und  in  de 
waren  die  Latin  er  allerhand 
das  sich  um  Rom  sammelte  ii 
nach  langen  Kämpfen  das  B 
recht  erlangte. 

Lentenberg  beiTuttlingn 
tenborglo  bei  Trochielfingen, 
in  Würtemberg.  Lentenbar 
Rudolstadt,  endlich  L  a  o  i 
Leudenensis  mens,  s&mmtlic 
/{/  klein  und  dun  Berg. 


leotenhausen  —  Lentkircher.  —    24!    —     Leutmcritx  —  Lewa«?. 


LcDtershansen,  Ort  an  derBerg- 
lasse  zwischen  Schriesheim  und 
'eioheim,  mit  der  Burgruine  Herz- 
og und  einer  LorettokapoUe ,  za 
ff  gewallfahrtet  wird.  Der  alte 
m%  lautete  Liutereshnson,  von 
wih  oder  leagh  flacher  Fels,  Loye 
iaa  oder  Lejas  Kalk  in  der  Geo- 
fie  gleich  Jurakalk)  und  aras 
ster  Ort.  Herz-berg  von  r/r^  steil. 
Letthold,  alter  Mannsname  von 
wat-kaiif  flink,  schnell. 

LMlkircher  ilaide  in  Ober- 
Klvaben  im  alten  Xebelgau,  der 
kk  vom  Allgau  an  auf  dem  linken 
Dfnifer  bis  Ochsciihausen  hinab 
ntreckte;  der  südlichere  Theil  da- 
OB  wird  die  Leutkircher  Haide  ge- 
aant,  es  ist  eine  hochgelegene 
Andstrecke,  aber  keine  Haide,  und 
rird  also  wohl  von  aiih  hoch  kom- 
101.  Der  nurdliche  Strich  gehörte 
laTruchsessen  von  Waldburg,  die 
Byt  Leutkirch  war  freie  Beichs- 
iMU  und  ein  Theil  der  Bauern  auf 
kr  Haide  ebenfalls  freie  Beichs- 
bMern;  diese  Freiheit  verdankten 
Re  ihrem  Anschluss  an  die  Abtei 
Kempten.  Die  Hauptorte  auf  der 
Raide  sind  Willishofen  uudGe- 
kutshofen  (Hof  des  Willi,  &i7/ 
klein  und  Gebhards,  {/iuh/i  Wald  und 
ttrMann),  dann  ürlau,  Bergort 
m  or  Berg  und  ile  Stätte,  und 
Aslang,  ebenfalls  Bergort,  von 
^h  hfich  und  Ion  Ort  oder  llan 
&che.  Leutkirch  ist  wohl  dasselbe, 
^/ea(/// Stein,  also  Stc'inkircheodor 
Krchfi  auf  einem  Felsen.  Es  gibt 
•^^  mi'hr  Gegenden,  die  Haiden 
^^issen,  ohne  es  zu  sein;  z.  B.  die 


Haide,  ein  Berg  bei  Oborknchon, 
ebenfalls  in  Wfirtoniborg,  diiiin  der 
Haidenberg  bei  Hirschhorn ,  desfrl. 
bei  Schlossau  im  Odenwald,  der 
Haidcnbuckel  Im  Halshach  ebondn, 
HaidenbQhc^l  hei  Villingcn,  sfimintl. 
von  aiflif  aithin  Hoho,  und  nicht 
etwa  von  Heidon,  die  darauf  ge- 
wohnt, denn  es  sind  unbewuhute 
Berge. 

Leulmerilz,  Ort  in  Böhmen,  alt 
Liutomorciti  oder  Mirciti,  auch  Me- 
rizani,  letzteres  Bergburg,  von  mir 
Berg  und  r////,  (zin  \\\\t\^.  Di«-  Sylbo 
Leut  ist  Jcadh  Fels.  Zum  Gau  der 
Leutmeritzer  gehörten  i'inst  loOrtc. 

Leolsbach,  alt  Loutcnbach  in 
Oe.sterrcich ,  von  ///  klein  und  (ain 
Wasser. 

Leiitzsch,  gleich  klein  0»'tsch, 
fu-aifcach,  beides  Orte  bei  Li-ipzig. 

Lciizo,  Ort  bei  Dornick,  alt  Ln- 
thusa  oder  Liitosa,  zu  deutsch  Was- 
serhaus oder  Kleinhaus,  von  lu/t 
Wasser  oder  lu  klein  und  ias  Haus. 

Lcvy,  Ort  in  Xordfrankreich ,  alt 
Lebiaco,  vf-n  liuh  Winkolort,  iaco 
ist  Adjectivform,  die  auch  Leute  des 
Lovy  bedeuten  könnte.  AI.s  Terso- 
nonnanie  steht  Lovy  gleich  /rr/h/t, 
Icahhar ,  latein.  liber  Buch  und  ui 
Mann,  also  llücherniann,  Gflohrtor, 
;  gleich  Iruhh,  Irutjh  lesen,  vorleson, 
denn  die  Leviten  bewahrten  die 
heiligenBücher  und  lasen  daraus  vor. 

Lewad,  süddeutscher  Ausdruck 

':  für  Rapssaat,  Rcps;  wat  kommt  von 

uadc  (Aar  //aeth  fruchtbar,  üppij,% 

/<?  steht  gleich  //f/,  fco,  Uhr  Ernte, 

auch  Lebensmittel ,    also    üppiges, 

1  frnchtltares  Lclieiismilti!!. 

10 


Lewben  —  Leye. 
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Leyen  —  Lei. 


Lewben ,  Bach  bei  Trofaiacb  in 
Steiermark,  von  lua  Wasser  und 
bun  Berg. 

Leweiilhal  bei  Dordingen  in 
Würtemberg,  und  Löwenthal  in 
Oborschwaben,  von  Uühan  kleiner 
Winkel  und  dail  Burg  darin. 

Lewensau,  ein  kleines  in  die 
Kieler  Bucht  mündendes  Gronzflüss- 
chen  zwischen  Schleswig  und  Hol- 
stein ,  bei  welchem  in  alten  Zeiten 
die  gemcinsamenVersammlungeu  der 
Stände  beider  Herzogthümer  unter 
freiem  Himmel  stattfanden.  Diese 
Versammlungen  wurden  später  in 
Kiel,  Flensburg  oder  Rendsburg 
abgehalten.  Von  der  Lewensau  bis 
zum  Flemshuder  See  bildete  die 
Landwehr,  ein  aufgeworfener  Damm, 
und  von  da  bis  zur  Wostsee  die  Ei- 
der die  Grenze.  Der  Xame  Lewen 
kommt  von  //  klein  und  buinne 
Wasser, 

Leiden,  Ort  in  Holland,  alt 
liUgdunum,  zu  deutsch  Lützelburg, 
wie  L3-on  und  Laon;  von  high  oder 
///  klein  und  (hm  Burg,  Stadt. 

Lcye,  franz.  Lys,  alt  Lcgia  und 
Lyza,  ein  Ncbenfiuss  der  Scheide, 
lieutzutage  die  Grenze  zwischen  dem 
zu  Frankreich  gehörenden  und  dem 
noch  belgischen  Flandern.  Der  Name 
von  //,  hl  klein  und  aha  bezw. 
oiche,  ais  Wasser.  In  der  Lex  Sa- 
lica  und  der  Malberger  Glosse, 
dem  ältesten  deutsch -belgischen 
Gesetzbuche,  das  die  Bodenverhält- 
nisse der  freien,  fränkisclieu  wie  kim- 
brischcn  Salier  (d.h.  Grundbesitzer) 
regelte,  wird  der  FlussLigere  gleich 
Lüir,  von  //-cv/o/r,  gescl:rieben.  Auf 


dem  linken  Ufer  derLeye  bis 
Nordsee  lag  das  littus  8b 
cum,  altsächsisch-friesiBchei 
auf  dem  rechten  Ufer  dageg 
zum  Kohlenwald  und  dem  link 
der  Sambre  nnd  Maas  entla 
Land  der  fränkischonundbelg 
Salier,  fQr  welche  die  Lex 
bestimmt  war.  Als  sie  gescl 
wurde,  etwa  zwischen  476  ui 
nach  Chr.,  war  das  Land  sOdI 
Sambre  noch  nicht  fränkisc 
salisch,  ebensowenig  der  säcl 
Ufurstrich,  littus  Saxonicai 
Jahre  4S7  nämlich  wurde  Sj 
der  römische  Feldherr  von  c 
liern  besiegt,  und  erst  von 
dehnton  sich  die  letzteren  A 
Sambre  nach  Sfldun  hin  aus. 

Lcyen.  Die  Grafen  von  dei 
stammen  aus  dem  Mayenfeid 
zwar  von  der  Burg  Leyen  bc 
dorf  an  der  Mosel,  deren  Vei 
Fortunatus  schon  562  nac 
gedenkt  Die  Grafen  nannte 
lateinisch  de  Petra.  Leye  b< 
heutzutage  am  Mittelrhein  S< 
Schicferfels ,  ein  leiender, 
der,  flacher  Stein,  im  Gegeni 
den  runden,  meist  aus  Quan 
henden,  wackelnden,  Wacke 
keltischen  Formen  fü:  Loy 
leagh,  leach,  leachan,  auch 
griechisch  lithos  mit  dersclb 
deutung,  auch  Berghalde; 
Geologie  ist  Lias  eine  eigew 
formation,  die  im  Jura,  a 
schwäbischen  Alp,  bei  Meti  i 
vorkommt. 

Lcz,  süddeutscher  Ausdn 
verkehrt,  z.  B.  lezer  Strump 


Uanne  —  Libyer.         —   243    —      Licht  —  Lichtborn. 


m  man  sieh  Terschluckt, 

eth,  was  einen  ähnlichen 

z.  6.  leth-ainm,  Spitz- 

ier  Segel  bedeutet  es  aber 

,  Bach  bei  Boulogne  am 
n  li-ean,  hies  Araber  auch 
aftean-aha,  beides  klein 

bei  Mengen  im  BreisgaUi 
desgl.,  Libbach  inNas- 
Liddebach,  Lidbiki  in 
sämmtlich  gleich  Lippon 
,  alt  Lippornen  oder  Liet- 
tt  Ha  Wasser  und  di  klein. 
ra,  eine  Quelle  in  Thcs- 
>n  haifir  Wasser  und  dem 
ten  ii  klein. 

ilenumfasste  den  Östlichen 
Histerreiches  mitLaurana, 
e  ond  Castua,  und  den  west- 
heil Croatiens.  Es  wird 
lakisch"  gesprochen,  eine 
Toatische  Mundart,  obwohl 
libumer  zum  albanischen 
rotischen  Stamme  gerech- 
sn.  Der  Name  Liburni  bc- 
.-Wasser-leuto,  von //klein, 
iser  und  nae  Leute,  denn 
m  am  Golf  (ßtol-hi  Wasser- 
D  Finme ,  lat.  flumen  (hier 
mnng).  Aus  St.  Veith  am 
der  Flumen  entstand  das 
:he  Fiume. 

r,  auch  Ljbier,  ägyptisch 
'äisch  Lubim  oder  Leha- 
eser  Ton  den  Griechen  Ober 
>ssen  Theil  Nordafrikas  aus- 
9  Name  ging  von  den  Acgyp- 
wo  ein  Gan  auf  der  West- 
8   antem   Kils  also    hies, 


und  zwar  jener,  in  welchem  jetzt 
Alexandria  und  der  See  Marcotis 
liegen;  letzterer,  oder  vielmehr  das 
Land  um  letztern  wird  von  Ptolo- 
mäus  als  besonderer  Nomos  (Gau) 
aufgeführt ,  westlich  von  ihm  Libya 
und  noch  weiter  westlich  Marmarika. 
Plinius  nimmt  dagegen  Marcotis 
und  Marmarika  für  denselben  Gan, 
und  noch  Spätere  rechneten  auch 
Cyrenaica  zu  Libyen.  Hieraus  er- 
gibt sich,  dass  die  Ausdehnung  Li- 
byens allmälig  wuchs,  während  das 
Stammland,  nach  welchem  das  Wort 
erklärt  werden  muss,  noch  innerhalb 
Aogyptens  zu  suchen  ist.  Der  Ma- 
reotis-Gau  führt  seinen  Namen 
vom  Mariu-Sce,  keltisch  mm> Meer, 
marmarica  bedeutet  gross- 
meerisch,  yon  maor  gross  und  mit/r 
Meer;  dieLehabira  sind  die  Anwoh- 
ner der  Wassergegend;  Ica ,  lui, 
lua  Wasser,  ibh  Gegend  und  am 
Leute ,  Lubim  ist  aus  Lehabim  zu- 
sammengezogen. Die  ägyptischen 
Lubim  hicssen  auch  Adyrmiichidcn, 
Wassorfeldlcute,  dwr  Wasser,  mat/h 
Feld,  dosgleicheu  Libägypter,  ihr 
Hauptort  war  Leukoe,  von  luik 
Ort,  sie  waren  Sapai,  yehui,  Schiff- 
Icute,  von  Jiähh  Nachen. 

Licht,  kelt.  foichead,  stärkere 
Form  für  //  Glanz ;  das  franz.  luour 
kommt  von  dem  Compositum  lan- 
nair.  —  Loicheadair  ist  Lichter- 
macher. 

Lichtborn  in  Nassau,  alt  Liet- 
prunin,  von  ////Wasser  und  di  kloin ; 
die  Uobersotzung  prunin,  Brunnen, 
Hörn  kommt  selbst  wieder  vom  kel- 
tischen hion/N,  worans  sich  ertji\»t, 


Lichtenborg. 


—   244    —     Lichtansteig  ^ 


dass  nrsprQnglich  jeder  Gau  seine 
besonderen  Ausdriicke,  bezw.  seine 
eigene  Mundart  hatte,  und  dass  bei 
der  Yermcngung  des  Volks  die  Kel- 
ten ebensogut  den  ihnen  nicht  ge- 
läufigen AusdrOcken  üebcrsotzungen 
anffigten,  wie  dies  sp&ter  auch  die 
Deutschen  thaten.  Eine  scharfe 
Trennung  zwischen  keltisch  und 
deutsch  ist  ohnehin  kaum  möglich. 
Lichtenberg,  Lichtenstein, 
oder  Liechtenberg  u.  Liechtenstein, 
ebenso  Lichtenfels  undLeuch- 
tenberg,  Burgen  im  Elsas,  in 
Schwaben,  Franken  undBhätien  auf 
steilenllChon  gelogen;  sie  haben  aber 
ihre  Namen  nicht  vom  deutschen 
licht,  liecht  oder  leuchten,  denn 
jedes  Bergschloss  steht  im  Lichte, 
wenn  die  Sonne  scheint,  sondern 
von  leachd ,  Deminutiv  leachdan, 
auch  leachan  Halde ,  steiler  Berg- 
abhang. Das  feste  Bergschloss  Lich- 
tenborg im  Wasgau  war  früher 
Stammsitz  der  Herren  von  Lichten- 
berg, die  14 SO  ausstarben,  worauf 
die  Herrschaft  an  Hanau  fioL  Auch 
auf  dem  rechten  Rheinufer  hatten  die 
Lichtenbcrgcr  Besitzungen,  nämlich 
das  jetzt  noch  sogenannte  Hanauer 
Ländchen  von  Kehl  und  Willstädt 
hinab  bis  Lichtenau  und  Bischofs- 
heim am  hohen  Steg.  Das  Hanauer 
Ländchen  kam  später  an  Darmstadt 
und  dann  an  Baden.  Die  Bewohner 
desselben  haben  jetzt  noch  eine 
eigene  Volkstracht,  die  Mädchen 
tragen  die  Zöi'fe  kranzförmig  um  den 
Kopf,  wie  heute  noch  die  Griechinnen. 
Die  Hauptstadt  der  Eisässer  Graf- 
schaft Lichtenberg  war  Buchsweiler ; 


huches  Kuhpferch,    Saone 
Hofgut  dabei. 

Llchlenstelg,  Hauptortc 
Grafschaft  Toggenburg  an  d 
Thur,  von  leachd  Halde,  st 
höhe,  und  tigh,  teagh,  toi§ 
Es  ist  darunter  die  alte  Bu 
tensteig  verstanden,  welche 
stehung  des  Städtchens  dei 
gab. 

LIdbekIgaa  auf  dem  w( 
Weserufer  um  die  Suntal-B 
Kerne  an  der  Weser  bis  ül 
den  und  westlich  bis  Roten] 
Hruatanstein)  an  den  Hunt 
In  diesem  Gau  werden  | 
Hludbeki(Lübbeke),  kle 
von  lua  Wasser  und  d 
Quernhem,  von  caeran  < 
Gau  kann  von  dem  kleine 
der  bei  Minden  in  die  Wcs 
den  Namen  iua-di  oder  lid 
haben;  indess  kann  man  l 
auch  für  hnach  Bergrficli 
men  (wie  bei  den  Bergen  G 
oder  Liebenbach  nächst  S 
berg  in  Hessen),  und  lid  fl 
Lcye,  Fels;  dann  bezieht 
Name  auf  den  Suntal  und 
sen  der  porta  Westphalica. 
ist  duH'tal  Berg-stinio, 
stehender  Fels. 

Lidi  oder  Lili,  Leute,  d. 
arme  Leute,  von  li  klein 
Männer ,    zusammengezogei 
im  Gegensatz  zu    leirdi, 
Lords,  von  leir  edel.     Als 
gegenden  von  den  Franken 
wurden  —  zur  Zeit  der  Ka 
und  der  sächsischen  Kaiser  - 
schied  man  bei  der  ländlic 
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lg  Tier  Classen:  Sclayi, 
\  oder  wendische  Knechte, 
wahrscheinlich  altgilische 
Liti,  Halbfreie,  den  Fran- 
irworfene  Grandholden,  und 
,  Ton  den  Franken  ange- 
olonisten  ans  den  fränki- 
tieilen  Deutschlands.  Unter 
kann  man  diejenigen  deut- 
'6\keT  vermuthen ,  welche, 
r  der  fränkischen  Herrschaft 
Elbe  gekommen,  yermischt 
SU  unter  dem  Namen  Her- 
rn, Thfiringer,  Werincr  und 
in  der  Geschichte  aufgeführt 
Im  alten  Rom  spielten  die 
'  oder  Ladiner  eine  ähnliche 
ordnete  Bolle  den  herrschen- 
riciern  gegenüber,  ebenso 
en  an  der  Ostsee. 
*Rbach,  ein  Waldbcrg  bei 
berg  in  Niederhessen,  am 
)  des  Glasebachos,  eines 
hohen  Bergrückens.  Name 
em  von  buach  Rücken  und 
verdeutscht  Glas,  Berg.  — 
n  Liebenbach,  über  welches 
jenberger  gar  rührende  Ge- 
Q  von  zwei  Liebenden  zu  er- 
issen,  die  der  Herr  Bürgcr- 
licht  zusammenlassen  wollte, 
on  Hub  Ecke ,  Liebenbach 
rgecke;  denn  der  Lieben- 
det das  Ende  oder  den  Berg- 
ig des  langen  Glasebach- 
^gen  Spangenberg  hin. 
^rsbach  an  der  Bergstrasse, 
i  e  b  e  r  s  b  r  0  n  n ,  alt  Lin- 
annen,  von  lu  klein  und 
Lsser;  Libert-Wolkwitz 
izig  wird  wohl  dasselbe  sein, 


am  so  mehr  als  Wolkwitz  buaifc- 
wigh ,  ebenfalls  Wasserdorf  bedeu- 
tet, wohl  der  grossen  Teiche  wogen. 

Lieblach,  alt  Liubil-aha,  ein 
Bachnamc  in  Schwaben  bei  Lindau, 
von  Ua  Wasser  und  bill  klein,  oder 
von  lu  klein  und  bial  Wasser. 

Liedberg,  alt  Leodberch  am 
Niedorrhein,  von  leathad,  Abhang, 
BO.schung;  leagh  bedeutet  Leye, 
flacher  Fels,  und  (had  ist  soviel  als 
die  deutsche  Endung  heit;  also 
steinige,  bergige  Beschaffenheit. 

IJederbadi,  alt  Liderbac  in 
Oberhessen,  desgl.  bei  Eschborn 
nächst  Frankfurt,  von  lia  Wasser 
und  der  kloin. 

Ltedersheim,  Hof  bei  Worms, 
von  H  klein  oder  Ha  Wasser,  und 
daras,  dars  Wohnung. 

Licgnitz,  alt  Lugodunum,  von 
high  klein  und  dun ,  als  es  einmal 
zerstört  und  neu  aufgebaut  wurde, 
bezeichnete  man  es  als  Ort-neu, 
llutk-nualh,  slavisirt  Liegnitz. 

Liehenbach,  Bach  und  Weiler 
an  der  Bühl  in  der  Orteuau,  von 
Uan,  li-ean  kl.  Wasser. 

Lienz,  altLoncinm  uudLuencina, 
alte  Vestc  und  Grafschaft  an  der 
Drau  im  untern  oder  karnthnischen 
Theilo  des  Pusterthaies,  bedeutet 
Kleinwasserburg ,  von  lu-ean-din. 
Es  war  gräflich  Görzischos  oder 
Lurngauisches  Stammgut,  u.  wurde 
nach  Ableben  dieses  Stammes  zu 
Tyrol  geschlagen.  Es  liegen  darin 
\  noch  Schlaiten,  gleich  Schieiden 
in  der  Eiful,  von  sluis,  chia,  klciih 
Schloss;  N US d  orf,  Neudorf,  von 
nuadhnQ\\\  Leisach,  altLiubisah, 
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von  Hub  Sclilapf  und  ais  Bach; 
Riod,  von  reidh  Feld  oder  rhat 
Burg;  Asliiig,  alt  Azuiche,  von 
aifh,  aUhean  HOlie  und  «vcAaVeste 
oder  long  Ort. 

Lier,  Ort  in  Belgien,  alt  Ledi, 
letzteres  von  lu  klein  nud  dae,  tij 
Haus,  Dach ;  Lier  von  //  klein  und 
ra,  ri  Ort,  oder  von  Ihvr  Tenne. 

Liergau,  Lorigau,  der  Landstrich 
zwischen  der  Ocker  und  der  Fnse 
vom  Harz  his  Moinersen,  westlich 
bis  Goslar.  Der  Name  kommt  von 
liijnj  Bacli ,  woher  auch  Aller  und 
Hier.  Braunschwoig  liegt  gerade 
auf  der  Grenze  dieses  Gaues  gegen 
den  Darllngau.  Die  Bezeichnung 
liOrigau  oder  Leri  ward  auch  blos 
auf  den  obern  Theil  des  hier  ge- 
nannten Landstrichs  eingeschränkt, 
d.  h.  auf  die  Gegend  zwischen  Gos- 
lar, Neustadt  abwärts  bis  zur  Quelle 
der  Fuse  nächst  WolfenbütteL  Der 
(Jau  bildete  einen  Theil  desOstfala- 
gauos,  und  hics  darum  auch  Vah- 
lim;  wenn  letzteres  soviel  als  hia- 
Jan  kl.  Wasser  bedeutet  oder  hla- 
lom  Wasserort,  so  fielen  die  Be- 
deutungen von  Leri  und  Vahlim  zu- 
sammen; es  wird  aber  wohl  von 
bla,  bläh  Blachfeld  abgeleitet  wer- 
den müssen.  —  Im  Liergau  lagen : 
Deren,  alt  Durncde ,  von  dnrean 
kL  Wasser  und  aldhe  Ort;  Wehjre 
bciVienenburg,  alt  Ostwerri,  Wald- 
wasser-ort ,  uasl-bior-ri ;  W  e  d  d  i  - 
gen,  Wittungen,  Waldveste,  gwidd 
Wald,  daingean,\yoii]o\i\  Dornte, 
alt  Dornzuni,  Waldort,  von  dair 
Eiche  und  du?i  bezw.  tae  Ort: 
dann  Beddingen,  bi-daingean, 


klein-Do^jon;  Sonnenbeig,  dk 
Sunnenbore,  Waldburg,  tosy  im 
Wald  und  ^nrBarg;  Schwfllper, 

I 

alt  Suibbore,  von  «iiarV/ klein  ml  J 
bore  Burg;  Stocheym,  Ton  tovl 
Ort;  Flöthe,  alt  Flothide,  m* 
flaih  Fürst  and  aidhe  Ort;  dni ' 
Dorstadt,  fi/ar  Dorf ;  Yisbee^; 
alt  Fiscbecki  bei  Wildeshaasatj 
an  der  Hunte,  letzteres  Ton  dk; 
Haus,  ersteres  von  uifg  Bach; 
trup,  südlich  von  Yisbeck, 
holt,  huit,  gwidd  Holz  and  tnäik 
Dorf;  Sage,  alt  Saga,  leaghEMmSi 
Düngstrup,  alt  Dunstorp, 
diut  Berg  und  ireabh  Dorf;  Lüttt 
alt  Lutten,  von  lu  klein  und 
Ort;  Lohne,  altLaon,  von 
Kirche  oder  Ion  Ort;  HuntloiUit 
an  der  Hunte,  von  mrf/iOsWohiMiltj 
L  i  1 1  e  1  an  der  Lethe,  alt  Letüeu^j 
von  lua  Wasser ,  di  klein  nnd  Ml 
Wohnort;  Knoten,  alt  Gnidn^ 
von  go  klein ,  nuadh  uea  und  Av 
Ort,  gleich  Knauthain  bei  Leipii|f 
Emstcck,  alt  Erosteki,  von  tm 
Wasser  und  tcagh  Haus;  Sevtl* 
ten,  alt  Siuivcldon,  von  äi  kkii| 
hialWtLsser  und  dun  Ort;  Alhorii 
alt  Alehorne,  von  al  hoch  und  caet' 
an  kl.  Ort;  Oythe,  alt  Oidi,  tm 
(lUh  hoch  und  dae  Ort;  BargUft 
alt  Berclage,  Bergort,  von  berc 
oder  braighe  und  Hoc  bezw.  Bit 
Back  um,  alt  Bagini,  von  ft^«f 
klein  und  om  Ort  oder  nae  Leolii 
Ponteburg,  Sumpfburg, yonpcfi 
Sumpf  an  der  Hunte. 

Lierge,  Lergue,  alt  Larga,  klei- 
ner Flu  SS  in  Frankreich,  von  lu  kltii 
und  earg  Wasser. 
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ich ,  alt  Liegesbach ,  Dorf 
p  Ton  li  klein  n.  gais  fiach. 
lU,   Ort  bei  Basel,  jetzt 
des  Halbcantons  Basel- 
.ft,  von  ii  klein  und  f/sfnl 
dich  wie  Herstelle,  das 
tall  bedeutet. 
,  französ.  Längenmass,  das 
1  liea  Ort  herkommt,  son- 
g&lischen  leag,  leug,  Ihtg, 
jeje,  liegender  Stein,  näm- 
nstein,  latinisirt  lenca  oder 
Meile.  Die  BGmer  branch- 
Wort   lapis  ebenfalls  für 
fin.     Das   Wort  Heu  Ort, 
igegen  von  lloc,  locus  Ort. 
ae  ist  eine  kleine  Weg- 
:  500  Fuss ,  gleich  I  ^j-i  rft- 
If eile ,  denn  letztere  hatt? 
»  Fuss  (vergl.  Triade). 
n,  latein.  portus  Liburnus, 
mo,  franz.  Livoumo,  im 
der   alten  Bepublik  Pisa. 
I  //  klein,  hior  Wasser  und 
;e  an  der  kleinen  Meores- 
relche  jetzt  den  Hafon  von 
lüdet. 

,  Stadt  im  Hennegau  ander 
sitz  einer  alten  Baronie,  die 
einer  Grafschaft  und  \i\()'l 
n  Fürstcnthume  erhoben 
irovon  das  fürstliche  Haus 
en  Namen  fQhrt.  Dieses 
eilte  sich  in  die  Linien: 
remberg  und  Arschot,  Chi- 
l  Barben9on.  Der  Name 
>mmt  entweder  von  long, 
oder  lluik-nae  Orts-leuto. 
r,  Ligyren,  Liguren. 
olksnamen  kommen  nicht 
Ligurien,    d.   h.    in   den 


Apennincn  bei  Genua  vor,  sundern 
auch  in  Corsica  uml  Sicilien,  dann 
noch  in  der  Provence,  in  Si>anien  und 
endlich  in  Kleinasien,  Annrnion  und 
Albanien,  am  Kaukasus;  schlit?>li(!h 
sogar  bei  den  Amazonen.  IK-rNamo 
kann  darnach  keine  locale  Bedeu- 
tung haben,  sondern  ist  ein  Appel- 
lativ, das  von  floc,  hug,  bcfesti^rter 
Ort,    Loch,   Hohle  und  dir  bezw. 
'//  Leute  herkommt,  also  Leute,  die 
in  solchen  Orten  wuhnten.    So  war 
Kytaia  in  Kolrhi'<  iWald-rt,  Wald- 
leuto)  eine  ligystisch«'  Stadt,  d.  h. 
sie  war  in  die  Erde  oJit  IVlsen  ein- 
gegraben. LigunMi  nnd  lb»'reu  wer- 
den gewöhnlich  zu^anl^l•.'n  goiiannt, 
in  Europa  wie  in  A?i''n;   lbi*r  be- 
deutet aber  Heiter,  kvmrisch  fhfrr. 
Der  eine  Name  bezeichnet  ihre  Wuh- 
nungs weise,  der  andere  ilire  Art  zu 
kämpfen.    Hiezu  kommt,   diiss  der 
Name  Tubal  in  der  Genesis  damit 
in  Zusammenhang  gebracht  werden 
kann,    wenigstens  thut  es  Kn«)liel. 
Tftb-af    hL'doiitet    srhwarzer   oder 
auch  grosser,  wildi-r  Mann,  desglei- 
chen Fremdling,  von  f/uh/(  srliwarz, 
gross  und  ^///,   ri/  fnMud,  woraus 
sieh  ergäbe,  dass  Liguren  odor  liie- 
ren ein  aus  dinn  Süden,  etwa  aus 
der  Nähe  Aesrvpteuh  ausL^ewander- 
ter,  und  soi  rs  durch  Syrien,  sei  es 
durch  Nordafrika  nach  Europa  ge- 
kommener  Mulatten  stamm    ge- 
wesen. (Vgl.  hierüber  S  c  h  w  e  i  <•  h  e  1 
Stiind   der  Si»rach-    und  Xaturfor- 
schung.)  —  Nicht  zu  verwechsuln 
ist   diese   iiedeutung    des    Wurtes 
Ligyer   mit   dem  Wass-Tuanien   //- 
oichf'y  woher  ein  kleiner  See  au  den 
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Quellon  desTartossus  in  Spanien  la- 
cus  ligusticus  benannt  wardo;  eben- 
so biessen  die  Anwohner  der  Loire 
oder  des  Liger  (H-caoir  kl.  Fluss) 
Ligyrer.  Loegrwys  werden  in 
Britannien  genannt,  bedeuten  aber 
hier  wieder  Orts*leuto,  Burgbewoh- 
ner, Uoeg-air  oder  kjmrisch  lloeg- 
gwi\  Mit  Libyer  steht  Ligyer  nicht 
gleich,  obwohl  /»/^Schlupf  mit /oc^ 
hük  Loch  ähnliche  Bedeutung  hat. 
Von  den  iberischen  oder  ligurischon 
Frauen  in  Europa  wie  in  Asien  er- 
zählen die  Alten  gleichmässig,  dass 
sie  leicht  geboren  hätten,  und  dass 
statt  der  Weiber  der  Mann  die  Wo- 
chen halten  mnsste,  allerdings  eine 
auffallende  üeboreinstlmmung,  die 
nicht  zufällig  sein  kann.  Was  die 
Liguron  in  den  Apenninen  insbo- 
soudoro  betrifft,  so  hausten  sie  noch 
zur  Zeit,  als  sie  von  den  ROmern 
unterjocht  wurden,  in  Erdlöchern, 
wenigstens  der  ärmere  TheH  des 
Volkes,  wie  heute  noch  die  Walla- 
chen. Ihre  Wohnsitze  dehnten  sich 
im  heutigen  Picmont  bis  gegen  den 
Mincio  aus;  Brcscia  und  anfanglich 
auch  Verona  waren  noch  ligurische 
Städte,  aus  Verona  wurden  sie  durch 
die  Tusken  vertrieben ,  aus  der  Po- 
ebene  später  (400  Jahre  vor  Chr.) 
durch  die  Gallier.  Auf  den  Apenni- 
nen haben  sie  sich ,  wenn  gleich 
romanisirt,  bis  heute  erhalten,  und 
stammen  die  eigentlichen  Picmon- 
tesen  von  ihnen  ab.  Nach  Westen 
hin  waren  die  Alpenthaler  ligurisch 
bis  zum  Montblanc,  im  Norden 
freilich  in  späterer  Zeit  verdrängt 
durch  keltische  Stämme;  am  Meere 


hin  wohnten  die  Liguren  Ua  a  i| 
Pyrenäen,  wo  sie  in  die  IbereEibrff 
gingen ,  mit  denen  sie  gleicher  üi 
stamniungzusein  scheinen.,  Jeaid) 
der  Garonne  wird  wenigstem  m 
Name  Iberen  vorherrschend.  Liiigl| 
d'oc ,  d.  h.  das  Land  iwischea  4M! 
rönne  und  Bhone  hies  in  ilt«l|| 
Zeit  Iberien.  Einzelne  lignimi 
Stämme  sassen  bei  Narho  (M 
bonne),  Elysiker  genuinti  iak 
die  Sardonen  im  Bousailloi  i| 
die  Kyrnier  auf  den  Pjmlil 
von  kearn  Berghom.  In  der  M 
vence  sassen  die  Salyer  odarfi 
luvier,  schon  halb  keltisirt,  ei| 
denselben  unterworfen.  Diese  fi 
ker  sammt  den  spanischen  IbMJ 
stellten  einst  dem  Hamilkar  30(| 
Mann  Uülfsvölker,  wie  Herodot  kl 
richtet.  Die  T  aurin  er  oder  Ili 
risker ,  Bewohner  der  Gegend  iM 
Turin,  waren  ebenfalls  Lignreo,li| 
lieh  von  ihnen  im  Montferrat  wsM 
ton  die  Ananer  oder  Anamarsi 
dann  um  die  Trebia  wie  anf  Mj 
Nordufer  des  Po  in  der  LomiDii 
und  bei  Vercelli  die  Läver,  LmI 
oder  Lebeker.  Was  die  Erklinil 
der  Namen  betrifft,  so  wird  Lekt 
ker  wohl  auf  Hub  Ort  in 
Schlupfwinkel,  Laer  auf  Ue 
zurückzuführen  sein;  die  Anaat 
ren  auf  an  Leute  und  mar  B«| 
Tauriner  auf  iuaran  kL  M 
Saluvier  auf  sal  gross  nnliÜ 
Wasser  —  die  Bhone  — ;  die  Sar 
denen  auf  suir  Wasser  oder  fi 
gross  und  duin  Leute,  nni  ii 
E  ly  s  i  k  e  r  auf  aile  fremd  oder  9t 
Burg. 
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'Jlge,  auehblosllge,  weisse 
iilium  albnm,  kelt  eaiag 
ehwao,  Yon  eala,  ealadh 
^i^eaia,  woraus  Lilie,  cben- 
khwan.  Da  die  Schwanen 
;n  Storchen  als  Wasser- 
Wöchnerinnen  die  Kinder 
n  aus  Hulda's  Teich,  bezw. 
en  brachten,  so  wuchsen 
aus  den  Gräbern  drei  Li- 
die  Seelen  der  Gestorbenen 
1  Blumen-  oder  Schwanen- 
w.  vermittelst  derselben  in 
reit  zurQcIr. 

Ort  in  französisch  Flan- 
Isla,  deutsch  Byssel,  in 
apfigen  Niederung,  daher 
ke  Festung.  Is-la  bedeutet 
tätte,  uis-lle,  Bjssol  das- 
1  rhidyS'lle,  und  Lille  von 
ieder  dasselbe. 
i,  französ.  Lilliers,  Ort  im 
'  Lande  oder  der  Grafschaft 
SU  deutsch  klein-Bachort, 
din ,  lia  Wasser  und  aras 

rg,  alt  Lindberg,  soviel 
mrg  oder  Lintburg,  von 
äte. 

rg,  Hauptstadt  dos  Herzog- 
mburg  an  der  Maas,  war 
ne  Grafschaft,  die  ihren 
m  10.  Jahrhundert  nahm, 
r  Schlacht  bei  Woringen 
bürg  an  Brabant ,  mit  dio- 
Burgund,  und  von  diesem 
rreich.  Die  holländischen 
taaten  nahmen  in  den  Krio- 
Spanien  den  grössern  Theil 
.bürg  in  Besitz,  weshalb 
heil  zu   den  Generalitäts- 


landen gerechnet  wurde,  während 
das  Hochstift  Lüttich  mit  den  dazu 
gehörigen  Landen  beim  deutsclien 
Reiche  verblieb  und  zum  westphä- 
lischen  Kreise  gehörte.  Nach  den 
Pariser  Friedonsbeschlüssen  von 
IS  14  und  1S15  kam  ganz  Limburg 
sammt  LQttich  an  das  Königreich 
der  Niederlande,  nach  der  Rcvulu- 
tion  von  1 830  wurde  es  wieder  ge- 
trennt, und  erhielten  nach  den  Be- 
schlüssen der  Londoner  Couforenz 
und  dem  Vertrag  vom  April  IS 39 
Belgien  das  frühere  Hochstift  Lüt- 
tich, und  Holland  die  früheren  (le- 
neralitätslande;  letztere  wurden  zu- 
gleich als  deutsches  Bundesland  er- 
klärt, als  Ersatz  für  die  an  Belgien 
abgetretene  wälsche  Hälfte  von 
Luxemburg.  Nach  18ü6  gal)  Preus- 
sen  Limburg  völlig  an  Holland.  ^ 
In  holländisch  Limburg  liegen  jetzt 
Mas  triebt,  welches  früher  un- 
mittelbar unter  dem  deutschen  Kai- 
ser stand;  Yenloo,  das  früher  zu 
deutsch  Geldern  gehörte ;  W  e  e  r  t  h, 
war  Hauptort  der  frühern  Reichs- 
grafschaft Hoorn;  Thorn,  war 
früher  ein  roichsfreies  Frauenstift; 
Roermonde  gehörte  zu  österrei- 
chisch Geldeni ;  Sittard  zu  Jülich; 
ebenso  Süsteren  und  Geunep 
zum  Herzogthum  Cleve.  Zum  Lüt- 
ticher  Limburg  gehörte  zunächst 
die  Stadt  Limburg ,  dann  auf  dem 
linken  Maasufor  Hasselt,  St.  Trou, 
Tongern,  Bilsen ,  Maseyk,  Looz  und 
Reckheim.  Die  Sprache  im  ganzen 
Herzogthunie  ist  die  niederrheini- 
scho  wie  bei  Aachen.  —  Ausser 
diesem  Limburg  gibt  es  noch  ver- 
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Bcliiedeno  andere,  als  an  der  Lahn, 
am  Kocher,  am  Kaiserstnhl  im  Breis- 
gau; ihr  Name  bedeutet  nicht  etwa 
Lindenburg,  sondern  kommt  von 
glirm  Burg,  eine  verstärkte  Form 
für  Unn,  lonn  eingezäunter  Ort. 

Limfiord  in  Jütland,  zu  deutsch 
Seebusen,  von  lu-ean  kl.  Wasser 
oder  Hnn  See  und  fiord  Meerbusen, 
und  dies  wieder  von  hior  oder  fear 
Wasser  und  di  klein. 

LImmer,  Ort  im  Merstengau  in 
Hannover,  alt  Lembcre,  Limbere, 
Burg-gross  oder  Wasser-Burg,  von 
gVnn  Burg  und  2^07*  gross  oder  hior 
Wasser. 

LImritz,  Dorf  bei  DObeln  in  Ober- 
sachsen, alt  auch  Nimmerich,  Nim- 
meritz und  Ninimerkitz.  Um  zu  zei- 
gen, wohin  man  mit  „slavischen*' 
Erklärungen  kommt,  geben  wir  hier 
die  von  Immisch  in  Annaberg  ver- 
suchte. Darnach  käme  der  Name 
jedenfalls  von  njemer  =  Unruhe, 
Unfriede  ^(Jammer).  Diesem  Orte 
soll  das  1 1/2  Stunde  davon  entfemte 
Dorf  Miera  entsprechen,  dessen 
Name  von  mer= Friede,  Ruhe  her- 
stamme. Jenes  Dorf  würde  also 
„Rauschebach",  dieses  „Friedheim" 
bedeuten.  Solche  Erklärungen  wür- 
den allenfalls  passen,  wenn  diese 
Orte  von  Poöten  angelegt  und  da- 
bei gleich  mit  den  betrefifenden  Na- 
men getauft  worden  wären.  Nim- 
ritz  ist  Heiligenfeld,  von  neatnh 
heilig  und  reith  Feld,  righ  ist 
mi^/r^; Hirtenhaus  und  kitz  ist  coed 
Wald,  also  eine  Gegend,  welche  wohl 
zu  einem  Kloster  gehörte.  Miera 
ist  Bergstätte,  von  mir  und  ra. 


LImoges,  Stadt  im  Limooi 
mittlem  Frankreich,  alt  Lim 
von  li  klein  und  mogh  oder 
Hof.  Limoges  hies  auch  Lome 
Ort  der  Lemogier,  von  wigh 
bei  den  Römern  Augnsto-: 
Augustusfeid  oder  Borg ,  von 
Feld  oder  rath  Yeste. 

Lindau,  Ort  im  Argonga 
einer  Insel  im  Bodensee,  alt  L 
Lindavia,  Lindangia,  auch  I 
von  Vnne,  iinntean  See  und 
oder  aoi  Hof,  Seehof,  Lenti 
Unn  und  tio  Seehans ,  Seeort 
zu  den  Annexionen  des  lauj 
Jahrhunderts  war  Lindau  eini 
Reichsstadt;  von  alten  Befes 
gen  steht  noch  ein  römischer^ 
an  der  Brücke ,  die  Borg  gei 
sodann  die  Heidenmauer,  ein  ( 
ponbau  aus  unbehauenen  St 
Darum  hies  die  Stadt  auch  T^ 
tium,  von  toisg  Werk,  Bau  uo 
ion  Wohnort. 

Linde,  altdeutsch  Linda.   ! 
Baumname  scheint  nicht  kelti 
sein,  wie  dies  bei  allen  übrig 
Fall  ist,  denn  im  Keltischen  l 
tet  teil,  latein.  tilia  die  Linde 
gegen  kommen  die  Formen 
dahi,    Lindehe    und  Lio 
vor,   welche  die  keltisch-dei 
Adjectiv-Endung  ic,  ich,  ac 
angehängt  haben  und  Linden 
bedeuten,  wie  gainne  Schilf, 
neach   schilfig,  rus  Beis, 
riesahi,  rictaJn  reisig. 

Lindennii,  Ort  bei  Leipzig« 
kleinen  Seen,  die  jetzt  beinah« 
schüttet  sind.  Linne,  Um 
linnteachan  bedeutet  See  un< 
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!of|  also  Seehofen  gleich  Lindau, 
laden  stehen  keine  im  oder  am 
rte,  einzelne  neu  angepflanzte  ab- 
«echnet,  so  wenig  als  in  Leipzig, 
ekhes  man  auch  als  Lindenstadt 
klären  wollte.  In  dem  Rosenthal  j 
hr  Raschenthal  zwischen  Leipzig 
id  Lindenau  wachsen ,  wie  in  allen 
uiipfwäldern,blos  Erlen  undSumpf- 
dien. 

Uidsay,  Landschaft  in  England, 
iidiisen  oder  Lindesigon  deren  Be- 
niner, Name  von  der  gleich  einem 
Liadsee  tief  einschneidenden  Hum- 
im&ndang.  Linne  See ,  iath  Ge- 
ß^i^  oder  ais,  bezw.  Ugh  Ort. 
[asptort  der  Landschaft  ist  Lin- 
da, latiniisirt  Lindum  Colonia  oder 
iadocolina,  Colonie  oder  Hügel- 
tidi  der  Seelandshewohuer. 

UflgeBreid,  alt  Lengenveit,  Ort 
M  Germersheim ,  von  lianng  Feld, 
Ifee. 

Uigenthal,  Hof  nnd  Thal  bei 
Meiberg,  gleann  Thal.  Daher 
Mch  die  Kling,  Thal  hinter  dem 
Heidelberger  Scliloss. 

Liagooen  oder  L  o  n  g  o  n  o  n ,  ein 
pUisches  Volk ,  das  auf  der  Iloch- 
*«ie  von  Langres  in  dem  Quoll- 
pbiet  der  Seine  und  Marne ,  oder 
*  Baisigny  und  auf  der  sogenann- 
*•  Montagne  (dem  Gebirgsstrich 
tt  der  Seinequelle)  hauste.  Ein 
Ikil  dieses  Stammes  zog  mit  dun 
fejen,  dem  Vorgänge  des  Belloves 
ilgend,  iöO  Jahre  vor  Chr.  nach 
^^eritalien;  da  sie  hier  schon  alles 
ind  zwischen  den  Alpen  und  dem 
» von  den  ihnen  vorausgegangenen 
dem  gallischen  Völkern  besetzt 


fanden ,  so  setzten  sie  auf  Flössen 
über  den  Po  und  vertrieben  sowohl 
die  Etniskor  als  die  Umbrier  aus 
ihren  Sitzen ,  blieben  aber  schliess- 
lich zwischen  dem  untern  Po  und 
den  Apenninen  stehen,  und  zwSr  die 
Lingonen  nGrdlich  von  Bologna  und 
Ferrara,  die  Bojer  südlich  davon. 
Der  Name  Lingonen  als  Bewohner 
der  Hochebene  von  Langres  wird 
wohl  von  lian,  lianag  Ebene,  Feld, 
Wiese,  herzuleiten  sein. 

Linse,  ein  Ort  zwischen  Weser 
und  Leine  an  der  Lenne  oberhalb 
Hameln,  alt  Liusa,  vom  gäl.  ///>.v 
Ilof.  In  der  Nähe  von  Linse  bei 
Halle  ist  ein  Bach,  der  alt  Luzi- 
lussone  hies,  jetzt  Spülio  ge- 
nannt wird;  letzteres  kommt  von 
bi-hia  kleines  Wasser,  crsteros  ist 
halbdcutsch,  denn  luzil  bedeutet 
im  Xiederdeutschen  klein,  während 
ussone  das  gfil.  xtisgvan  Wässerchen 
ist.  Diese  halbdeutsche  Form  kommt 
in  einer  Urkunde  Kaiser  Konrads 
desSaliers  von  1033  vor,  in  welcher 
er  dem  Bisthum  Minden  einen  Forst- 
bezirk in  dii'sor  Gegend  überträgt. 
Wir  haben  hier  den  Fall ,  dass  die 
alte  halbdcutsche  Form  wieder  der 
reinkeltischen  bi-iua  unterlag;  es 
kann  also  in  jenen  Zeiten,  d.  h.  um 
das  Jahr  lOoO  und  später  die  kel- 
tische Sprache  beim  Landvolk  noch 
nicht  völlig  ausgestorben  gewesen 

sein. 

Linsenberge  gibt  es  bei  Edes- 
heim  und  Oestringen  in  der  Neckar- 
pfalz; bei  Ober-Ürbach,  Laiigen- 
beutingon  und  Weinsberg  in  Wür- 
temborg,   dann  einen   Linsborg 
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bei  Bieben  näcbsi  Basel,  einen 
LinsenbQbol  bei  Dossenbeim  an 
der  Bergstrasse ,  desgl.  bei  Eircb- 
boiin  nächst  Heidelberg,  Linsen- 
bohl  beiTbalbeim  in  WQrtemberg, 
sümuftlicb  gleich  LQs,  Lans  u.  s  w., 
von  lu  klein  und  ais  Berg,  blos 
darch  die  Nase  gesprochen. 

Linthal,  Dorf  und  Thal  bei  Mnr- 
bach  im  Elsas,  von  gleann  Thal. 

Linz,  Ort  an  der  Donau,  desgl. 
am  Rhein  und  bei  PfuUendorf  im 
Linzgau,  zu  deutsch  Yeste,  von 
glinn. 

Llnzfj^aa,  zu  deutsch  Seegau, 
von  linne ,  liutean  See.  Derselbe 
erstreckt  sich  am  Ost  ufer  des  Boden- 
sees  von  Ueberlingen  bis  Buchborn, 
und  in  das  Land  hinein  nGrdlich  bis 
Linz ,  rfullondorf  und  bis  zum  Ried 
bei  Pfrungcn,  dann  ostlich  bis  Altdorf 
am  Schüssen.  Der  Hauptbergstock 
desLin/gauüS  ist  der  breite,  waldige 
Gehrenberg  {garan  Walddickicht), 
welcher  sich  nach  Osten  in  eine 
Hochfläche  verliert,  nach  dem  Bo- 
densee in  zwei  weite  Thäler  sich 
spaltet,  welche  von  der  Linzer  oder 
Seefolder  und  der  Sickinger  Aach 
(0/67/6' Wasser)  durchflössen  werden. 
Weiter  südlich  str5mt  die  Urnauer 
Aach  oder  oiche.  Zu  Karls  des 
Grossen  Zeiten  war  dessen  Schwa- 
ger, Ulrich  aus  dem  Argcngau,  Graf 
des  Linzgaues,  später  kam  der  Gau 
an  die  Grafen  von  Heiligenberg. 
Der  Hauptort  des  Gaues  ist  U  e  b  e  r  - 
1  in  g  en ,  alt  Iburiuga,  entweder  der 
kl.  Wasser-Ort,  von  y  Artikel,  hior 
Wasser  und  inixa  kl.  Ort;  lingen 
statt  ingon  dagegen  von  hng  Ort, 


als  die  Stadt  nicht  mehr  klei 
oder  von  ehwr  Reiter,  also ! 
Stadt.  Bei  den  RGmem  soll  i 
Taxgaetinm  geheissen  haben, 
Lindau.  —  Weiter  liegen 
MOrsburg,  wenn  deutsch, 
am  Meere  oder  See ,  wenn  ki 
von  mi  klein  und  aras  Burg, 
Merseburg,  Eresburgund  Mai 
Markdorf,  alt  Maracdorf, 
dorf ,  etwa  weil  an  der  Mark 
Rhätien,  es  war  übrigens  eini 
veste  mar-acha;  Buchhoi 
Puochihom,  von  huach  Berg 
und  caer,  corr  Ort,  Yeste; 
alt  Linze,  von  glinn  Yeste,  1 
dem  Namen  Linzgan  nicl 
schaffen;  Salem,  von  suäi 
oder  sal  gross  und  om  Ort, 
Jerusalem,  welches  noch  eh 
Burg  vorgesetzt  hat;  Siggi 
alt  Sikkinga ,  an  der  gleiche 
Aach,  von  teaghean  kleine 
Weildorf,  alt  Wildorf,  von 
sehen  villu,  keltisch  baile;  A 
heuern,  Aldunpurias,  von 
Hornvieh  und  ais  Ort;  Be 
t  i  n  g  e  n ,  Bermuatingas,  von  I 
kl.  Wasser  oder  feoran  Fei 
aithean  kl.  Ort,  bezw.  dai 
Veste,  tcaghas  Häuser;  üb 
gen,  alt  Onneldinga,  von  o) 
ii  gross  und  inka  kL  Ort;  l 
lendorf,  PfuUindorf,  von  b* 
kl.  Ort. 

Lippe,  Theil  des  Mundes,  g 
sliojK 

Lippe,  Fluss  in  Westphale 
den  Römern  Lupia,  Luppia,  g 
Loubias,  von /t/a  Wasser  u.  bi\ 
von  hl  kl.  und  abh  Wasser,  im  G 
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iatz  znm  Kfaein ,  in  den  sie  mundet, 
l^ch  der  Lonpc,  Louve,  alt 
Lonm,  jetzt  Lonain  in  Frankreich, 
ier  Luppe  bei  Leipzig  und  den 
mcherlei  Laubbächen,  Lab- 
Men. 

UpÜDgren,  Ort  im  Madach,  dem 
■irilichen  Theile  des  Ilegaues,  alt 
läbdeinga,  fester  Schlupfwinkel, 
Imb  Schlupf,  i^iiingean  Vestc. 

Uris,  Flnss  in  üntoritulien ,  im 
dIaSamniterlande,  von  Ihjry  Bach, 
«kiea  auch  Clanis,  von  giolan 
Ueaes Wasser.  Im  sQdl.  Frankreich 
w  ebenfalls  ein  Liria,  deutsch 
Uerbach,  Lehrbach,  Lohrbach. 

\hy  ein  alter  Ort  bei  Paris,  von 
Vq$,  Uys  Hof,  Veste.  Als  Blumen- 
mne  kommt  Ljs,  deutsch  Lilie  von 
luidh,  was  Blume  oder  Pflanze  über- 
haupt bedeutet. 

Usfr,  alt  Lesura,  Bach  an  der 

iMd,  desgl.  bei  Gmünd  in  Salz- 

Wrj,  und  in  Kärnthen,   letzterer 

Itfat  oberhalb  des  Milstätter  Sees 

m  die  Drau ;  //  klein  und  siür  Bach. 

Usgan,  Hlisgo,  die  Gegend  um 

Oiterode,    Herzberg,    Scharzfeld, 

Gieboldehauson ,    Lindau ,    Duder- 

itidt,  nordlich   bis  Lasfeldo   und 

Hittelde,   also  das   ganze  niedere 

Befgland,   welches   im   Südwesten 

fcnHarz  umgibt,  daher  der  Name 

'Ott /*  kk'in  nnd  ö«  Berg.  Der  Harz 

I   SeUrte  nicht   zu  diesem  Gau,   er 

'Win  ältesten  Zeiten  eine  uube- 

'ohte  Wald  wüste,  ein  aridadon, 

Ü  hohes  rauhes  Gebirg,  von  ard 

■teile  Höhe  und  dun  Borg  oder  ton 

WaU,  —  Im  Lisgau  lagen:  Hit- 

^«Ue,  ah  üetlide,  gross-Wald-ort, 


von  cold  Wald,  //  gro^>s  und  dt.r 
Ort,  es  wurde  von  Otto  I  der  Abtei 
Magdeburg  verliehen ;  P  ö  h  1  d  o ,  alt 
Polido ,  Pferdeort ,  von  poull  Pferd 
und  aidhe  Ort,  es  wurde  HTS  von 
Otto  T(  seiner  Gemahlin Tlieophania 
(Fürstenweib,  tuath Fürstund  h/thia 
Frau)  gegeben,  welche  dem  dortigon 
Kloster  sodann  Güter  in  Friesland 
zuwandte;  Forste,  alt  Foresazi, 
Forstsitzer,  /b-nts  Königs -wald; 
Elbingorodo  bei  Ilerzberg,  von 
ilbin  Felsenberg  und  ralh  Burg; 
B  e  r  en  sh  a  u  se  n ,  alt  Bcrneshusun, 
von  hioran  kleinem  Wasser,  es  liegt 
beiGicboldehausenan  einem  kleiiiiMi 
See,  der  aber  jetzt  ausgetrocknet 
ist;  D erste,  alt  Dorstide,  Bach- 
heim, von  dwr  Bach  und  /o>7/«  Ort, 
es  liegt  an  der  Sosc;  EbergOtzen, 
Evergothessen ,  von  aber  Bach  und 
coed  Wald;  Minn  ige  rode,  alt 
Hermannigerodo  bei  Duderstadt, 
schwerlich  llermannsfeld  od.Hanpt- 
mannsfold,  eher  von  ger  Grenze 
und  maon  Berg,  gleich  Gerniors- 
hausen;  \yaake,  alt  \Vachana, 
Waldwasser,  gleich  Ebergötzen,  bei 
dem  es  liegt,  von  feach  AVald, 
Fichte  und  ean  Wasser,  oder  von 
faoch  Feld  und  nae  Leute;  Gor- 
mershausen,  alt  Germanoshau- 
sen,  Gronzbergort,  von  gcr  Grenze 
und  mir  oder  niaon,  m?rnf,  mens 
Berg;  es  liegt  gleich  ITonnjinikeroil»? 
in  der  Duderstädter  sächsischen 
Grenzmark  '^cgcn  das  thüringisclio 
One-  und  Eichsfeld.  Da  Germers- 
hausen abwechselnd  mit  G»M'manes- 
hausen  vorkommt,  Germn*  aber 
sicher  Grenzberg  bedeutet,  so  mus3 
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Gorman  dasselbe  besagen,  darnach 
bedeutet  der  Yolksname  Germani 
Groiizbergleute  oder  blos  Grenzleute, 
wenn  „man"  fflr  Mann  genommen 
wird;  Badenhausen,  altBattau- 
hus  f  hi'(ain-h\is  oder  baitean-hus, 
Haus  am  kl.  Bach;  Echte,  alt 
p]thi,  aidhe  Oxi\  Edesheim,  alt 
Etisheim,  von  aiteaa  Wohnung.  Die 
Gaiigrafen  waren  die  von  Catlen- 
burg,  coid-lon  Wald-ort.  In  dem 
Gau  fliessen  folgende  Bäche:  Die 
Vorbeke,  alt  Furbiki,  von  fior 
Bach;  die  Nette  (von  nuath  nass), 
alt  Eterna,  y-dn^ran-aha  der  kl. 
Bach,  er  hies  auch  Gande,  von 
gaim  Giessbach,  und  die  Audan, 
au-iain  Berg-bach. 

LIsieax,  Ort  in  der  untern  Nor- 
mandio,  alt  Lexovii,  Ort  der  Lexo- 
vier,  frfihcr  Noviomagus,  latinisirt 
far  nuu-magh,  Nenhof.  Statt  Lexo- 
vii lautete  der  Name  auch  Lcmoviker, 
heutzutage  Lieuvin;  Loxov  kommt 
von  /{/  klein,  uisge  Wasser  und 
aoibh  Hof;  Lcmovigh  ist  dasselbe, 
von  lu  kloin ,  amhain  Wasser  und 
tvigh  Dorf.  Die  Bewohner  des  Ortes 
hiosson  auch  So  su vi  er,  von  sois 
gut,  süss  und  aoibh  Hof. 

IJssa ,  Ort  im  Posenschen ,  pol- 
nisch Leszno ,  lat.  Lcsna ,  soll  von 
den  vielen  Hasclnusssträuchcn  (Los- 
no),  die  hier  wuchsen,  den  Namon  Le- 
szczyna  erhalten  haben,  woher  dann 
der  angebliche  Gründer  des  Ortes, 
Philippus  von  Bernstein  od.  i^erszten 
aus  Böhmen,  der065dieDombrowka 
zu  Miezislaus  geleitete,  und  dafür 
von  letzterem  den  Ort  geschenkt 
bekam,  den  Namen  Leszczynski  an-  I 


nahm.  Diese  Erkl&raDgistluiB^eikrj 
erfunden,  denn  der  Name 
der  auch  in  Böhmen  TorkoiOD.^ 
deutet  Hof,  Veste,  von  llf^, 
loszna  mit  angehängtem  hae 

Lissabon,  altOlisipo,  Buiyi 
Wasser,  an  der  T^jomflndangi 
Ihjs  Burg  und  abha  WnsBisr, 
vorgestelltem  ArtikeL  Lissiboii 
gegen  von  Ins  Ende  und  bon 
dong,  weil  es  am  Westende 
niens,   d.  h.  des  Endland« 
Dem   Ulysses    zu   Gefallen 
Olisipo  auch  Ulixibona,  Ol 
des  Ulysses,  geschrieben, 
kam  aber  niemals  dahin. 

Lithanen,  bei  den  Grieckeol 
es  lag  nach  deren  Anfhsnil'' 
Gross  -  Bussland ,  ta  Litbadi 
onta  tes  megales   Boslas, 
nennt  das  Land  Litwa,  Anden i 
tuwa,  gräcisirt  Litboi,  slavisirt 
latinisirt  Lethowini,  Litoini, 
wini,  Lethuini,  Lettowli, 
Lithuani,  Lectovia,  Lettovia, 
via,  Littouia,  Lituania,  Lit 
auch  Letthones ,  Litauer  im 
satz  zu  den  Letthi,  Letten  bei! 
rieh  dem  Letten.  Die  Lithaa6r(i 
Lotyschi)    bewohnten    die 
ländcr  östlich  von  der  Heml 
zum  Pripet,  daher  ihr  Nams 
hvd  Sumpf,    ua    bozw.    lU 
gend  und  nae  Leute.  Sie  wäret 
mächtigston  aller  keltischen 81 
beherrschten  namentlich  die 
nen  und  die  Letten.    Im  Südes 
die  Brzeznica  ihre  Grenze  gegen < 
Land  von  Lücke  oder  Lusne  in  Ti 
hynien  (die  Brzeznica  mündet 
Br/esc  in  den  Bug),  Ostlich  greni 
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ae  an  die  slaTischcn  Dragowiten 
nd  Polocker,  dieBeresina  war  hier 
ftr  Grenzfluss   (alt  Bnesnia);   im 
IbrdeD  ging  Lithanen  bis  Kurland 
«ILetlaDd  und  umfasste  noch  die 
ftiogiten  und  Semgallen.   Die  Li- 
Iner  bewahrten  in  ihren  Sumpfen 
jfelingsten  von  allen  Nordostvöl- 
Ib  ihre  Freiheit  und  alte  Religiun. 
im  ersten  nahmen  die  Mähren  und 
MsUfen  den  christlichen  Glanben 
ttyiimlich  im  S.  und  9.  Jahrhun- 
iBt^fie  Obotriten  im  neunten,  die 
MacD  und  Polen  im  zehnten,  die 
Meli  im  elften,   die  Russen  zu 
bde  des  zehnten,  die  Ungarn  im 
Bigiui  des  elften,  die  Lieven  und 
btken  im  zwölften,  die  Esthon  und 
Ihnen  im  12.  und  13.  Jahrhundert, 
iiLithauer  aber  erst  im  Anfange 
in  15. Jahrhunderts;  deshalb  blieb 
il  altlithauischo  J^Ijthologie  noch 
«i besten  erhalten ,  gerade  wie  bei 
Il  Deutschen  die  nordische;   sie 
äut  auch  am  meisten  mit  der 
Mtuiatischen  nberein;  ebenso  vcr- 
Ut  es  sich  mit   der  lithauischcu 
^he.  Als  Beispiel  geben  wir  die 
tige  Ton  der  Sindfluth,  die 
iü  der  indischen  wie  hebniisch- 
liRi^chen  im  Wesentlichen  übor- 
iiistimmt  —  In  dem  obern  himm- 
fikhen  Räume  ist  der  Palast  der  nr- 
Vftoglichen  und  allgomeinou  Gott- 
hit, des  Allvaters,  oder  Brama's 
(hm  bramas  indisch).   Bei  den  Li- 
haerohies  er  Pram*zimus,  sein 
MastPramzii,  Bramas-Haus  oder 
llifid,  von  du  Land  oder  dae  Haus. 
boMs  von  tlumn,  dominus  und  atth 
kcL  Bei  den  Slaven  lantote  Brama 


Parom  oder  Proven.  Einst  sah  nun 
Pram  -  Zimas  vom  nimmelsfenst»?r 
auf  die  Erde  herab  und  nahm  viel 
Uebeles  wahr,  Kriege,  Mord  und 
Betrug.  Da  schickte  er  der  sündi- 
gen Welt  zwei  riesige  Wesen,  Wandu 
und  Weja,  ean  Wasser  und  Wind, 
Wehen,  die  mit  Sturmgebrause  auf 
die  Erde  niederstürzten  und  sio 
während  zwanzig  Tagen  und  Näch- 
ten verwüsteten.  Pram-Zimas  sah 
auf  die  verwüstete  Erde,  gerade  als 
er  himmlische  Nüsse  ass.  Er  warf 
eine  Schale  zur  Erde,  die  unweit 
des  Gipfels  eines  der  huchston 
Berge  hinfiel,  wohin  sich  eini^'C 
Thiere  verschiedener  Gattung  und 
einige  Menschenpaare  geflüchtet  hat- 
ten. Diese  stiegen  sofort  in  die 
himmlische  Nusi^sc1lalc,  welcher,  als 
von  Pram-Zimas  herrührend,  Wandu 
und  W^eja  nichts  anhaben  durften ; 
sie  schwamm  auf  den  Gowässeni. 
bis  Pram-Zimas  zum  dritten  Male 
zur  Erde  schauend,  Mitleid  empfand 
und  die  beiden  Riesen  wieder  in 
ihre  alten  Wohnungen  schickte.  Da 
legte  sich  dor  Sturm,  die  Gewässer 
flössen  ab ,  der  Himmel  wurde  wie- 
der heiter.  Die  Menschen  verliefen 
sich  nach  allon  Weltgegenden,  nur 
ein  Paar  Mieb  in  der  Landschaft, 
ans  der  die  Lithauer  stammen ,  zu- 
rück. Dieses  Paar  aber  war  alt  und 
halte  k'.'iuc  Xachkommen,  worüber 
sie  sich  sehr  grämten;  da  sandte 
ihnen  Pram-Zim:\s  als  Tröster  den 
Linxniine  o.ler  den  Reg'sibogen,  der 
ihnen  ricth,  über  die  Gebeine  der 
Erde  zu  springen.  Aus  ihren  neun 
Sprüngen  ^vurden  neun  Paare ,  die 
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Uraltem  der  neun  lithanisehen 
Stämme.  —  Der  zweite  Theil  der 
Sage  erinnert  an  die  Unfruchtbar- 
keit der  Sahra,  Abrahams  Frau.  Der 
ßcgenbogen  war  auch  bei  den  Grie- 
chen GOttcrbote ,  die  Nüsse  waren 
dem  Jupitor  geweiht.  Weja  der 
Sturmwind  von  wehen,  ist  gleich 
dem  indischen  Sturmgott  Waju  und 
dem  slavischen  Wanj;  Wandn  ist 
Rogen ,  gleich  dem  indischen  Wah, 
kolt.  ean.  Neun  Stämme  sind  die 
heilige  Zahl,  drei  mal  drei,  bei  allen 
keltischen  Volkern.  I^ei  den  Li- 
thauern  fand  sich  wie  bei  den  In- 
dorn die  göttliche  Dreieinigkeit,  in- 
disch Trimnrti,  die  auch  in  das 
Cliristenthum  überging,  ebenso  die 
Mauuweiblichkeit  der  indischen  Göt- 
tin; jedes  mythische  Wesen  wird 
nämlich  doppelt,  als  Mann  und  als 
Weib  dargestellt.  Als  weibliche 
Gottheit  wurde  es  Mathe,  Mutter, 
als  männliche  Thews  (Zeus)  ge- 
nannt. Auch  die  Soclonwandcrung, 
d.  h.  der  Uebcrgar.g  der  Soole  eines 
Gestorbenen  in  einen  andern  KOrper 
war  lithauischer  Glaube.  Die  Incar- 
nutlon,  Fleischwerdung  Gottes,  hing 
damit  zusammen ,  in  Indien  ist  sie 
noch  Grundlngü  der  Theologie,  wie 
aucli  im  Christcnthum,  wo  der  Sohn 
Gottes  eine  Zeit  lang  als  Mensch 
auf  Erden  wandelte  und  dann  wieder 
in  die  Gottheit  zurückkehrte.  Die 
Lithauer  verehrten  das  Licht  oder 
Feuer,  das  in  ihrer  Sprache  Znitsch 
heisst,  08  unterhielten  die  Priester 
in  allen  Städten  und  bedeutendem 
Orten  ein  ewiges  Feuer  durch  Zu- 
legen von  Holz,  gleich  den  Römern 


im  Tempel  derYesta.  DerBli 
Perun  hies,  war  ihnen 
ebenso  die  Sonne,  die,  w^ 
durch  Wolken  verhfllU  war^ 
durch  Gebete  zu  besänftigen  c 
Auch  bei  den  Indem  war  die 
stets  als  im  Kampf  mit  den  m 
hüllenden  Wolkendfimonen 
Perkun  hatte,  wie  Thor,  riaen 
rothen  Bart ,  oder  ein  mit 
umgebenes  feuerrothes 
Heiligenschein  nach  chriiU. 
drucksweise;  bei  denSlar«! 
riorun.  In  Kiew  hielt  de> 
Bild  einen  Stein  in  der 
die  Form  eines  Blitzes  hitti 
zu  seiner  Ehre  brannte  ein 
Eichenfcuer.  Böhmen  nnd 
verehrten  dieselben  06tter  i 
lieber  Weise. 

LInbenIhal,  Lenbenthal, 
tcnthal    des   Murthaies   ii 
Steiermark    mit    dem    sHei 
Li u bin  an  der  Mar,  in  d 
Winkclort,  von  iiub  Winkel 

Li  vcnza,  lat.  Liqnentia,Wi 
von  fia  Wasser  und  gwydi 
gleich  Lavant. 

LIvlnerlhal,  lat.  vallis  I 
ital.  valLeventina,  ein  vom  81 
hardt  nach  dem  Langensee 
ziehendos  von  Italienern  be 
Thal,  vom  Tessin  dorchsiröfliL 
gehörte  nicht  zu  den  sieben 
nischen  Landvogteien,  senden 
allein,  dem  es  14Gß  von  dem 
Galoaz/o  Maria  von  Mailand 
treten  worden.  Es  liegen 
Irnis  (Giornico),  Pfaidt 
und  A  i  r  0 1 0.  Le-pont  steht 
li'buüm  kl«  Wasser»  und  dies 
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U-iahi,  Tiein,  ebenfalls  kL  Wasser, 
[riii  ist  aran-ois  Bergbarg,  Gi- 
»inico  gi-aran-acha  kleine  Berg- 
hrg;  Pfaidt  ist  faith  Feld  und 
ürolo  y-rhylHIe  der  Bergpass- 

lizheliB,  Lnikesheim,  franz. 

m,  Städtchen  in  deutsch-Loth- 
bei  Pfalzburg,  von  loc,  luik 
(H  hi  locus. 

Uaiae,  Nebenfiuss  der  Seine, 
m  K  klein  und  tain  Wasser. 

Urijre,  Saalband,  Salbend,  von 
kk,  k$,  lat.  laisus,  lesus,  Schurz, 
MosSy  Kockschoss. 

Uaifair  oder  Llanfor,  Ort  in 
Vlies,  kimbrische  Form  statt  Uan- 
■er  Eirche-gross. 

LleegTWSis,  Burgmänner,  von 
ke,  heg,  luig  befestigter  Ort  und 
für,  wr,  air,  oir  Mann,  gleich  Li- 
pnn  in  Italien.  Darnach  scheint 
Ingna,  das  flache  Land  im  Osten 
mCunberland  oder  dem  Thalland 
■  nördlichen  England  den  Namen 
tkdten  zu  haben,  wenn  nicht  von 
OvcASee. 

Ujdiw,  Litan,  latein.  Letavia, 
<•  Westspitze  der  Bretagne.  Ihre 
Hnrohner  hlessen  Letavici,  Lete- 
vidon,  auch  Lidviccium  oder  Lid- 
liecuD.  Das  Wort  kommt  von  lly 
Vuser,  di  klein  und  au  oder  ibh 
biiklein-Wassergau.  Litan , Lea- 
tkzn  bedeutet  dasselbe,  von  tan 
Ittdflat.  litus,  litorale,  üferland. 
.  Ubdengaa,  nach  der  alten  Stadt 
Upodunum  oder  Loboduna  (Laden- 
Wrg[)  benannt.  Der  Gau  reichte 
'H  Wiesloch  bis  an  die  Weschnitz 
M  Weinheim  und  im  Odenwald  bis 


an  den  Erähberg  zwischen  Eber- 
bach und  Krbach.  Von  Karl  dem 
Grossen  wurden  Niedersachsen  hier 
angesiedelt,  so  in  Sachscnhoim, 
Grosssachsen  und  Lützelsaclisen. 
Der  Lobdengau  stand  erst  untor 
den  Nachkommen  des  rheinfränki- 
schen Kammerboten  Werner,  dessen 
Nachkommen  sich  sputer  der  her- 
zoglichen Gewalt  über  ]{ heinfranken 
bemächtigten  und  das  Geschlecht 
der  salischen  Kaiser  gründeten. 
KunigHeinrich  der  Heilige  schenkte 
die  Grafschaft  des  Gaues  an  das 
Bisthum  Worms.  Zum  Lohdeugau 
wird  gewöhnlich  auch  der  Anglach- 
gau gerechnet,  der  sich  längs  iler 
Anglach  bei  Wiesloch  bis  zum  Rheine 
ausdehnte.  Im  Lobdengau  lagen: 
Heidelberg,  von  aith  Berg  und 
il  gross;  Borbach,  von  rhyr 
Bergbach;  Blanken  stadt,  von 
bislang  kl.  Ort;  Eppelheim,  alt 
Ebbelonhoim,  grosser  Hof,  von  aoibh 
Hof  und  il  gross;  Edingen,  alt 
Etingon,  von  nidhean  kl.  Ort  oder 
y-daingean  die  Burg;  Hand- 
schuchshcim,  alt  Hantscuhes- 
heim,  von  an-sga'meadh  oder  a;«- 
sgainteach  Bergschlucht,  welche  von 
da  nach  dem  Heiligenberg  hinauf- 
führt; denn  dass  der  Ort  seinen 
Namen  von  einem  Handschuh  er- 
halten ,  wird  Niemand  ernstlich  be- 
haupten wollen.  Eine  verwandte 
Form  ist  sc'ngadh  Höhle,  Spalte, 
Schacht,  und  würde  dies  auf 
Bergwerke  hindeuten ;  Dessen- 
heim,  von  lus  Fürst,  oder  von 
dois,  tyddyn  Bauemliof ;  Schries- 
heim, alt  Sciiezüshc'ini,  von  cruit^ 
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cruadh  Fels,  Stein ;  dabei  die  Strah- 
lenburg von  forr-al,  hoher  Berg, 
wo  vielleicht  der  tus  von  Dossen- 
heim  seinen  Sitz  hatte.  Wibelin- 
gen  von  ffwy  Bach  nnd  tailean 
oder  bi'Iong  kl.  Ort.  Yirnheim, 
alt  Vimunheim,  von  fuirion  Feld, 
Strasheim,  Strazhelm,  Ortander 
Strasse,  ystrtjt,  vonLadenburgnach 
Worms.  Woinheim,  Winenheim, 
da  Weinheim  am  Fusse  der  Windeck 
liegt,  und  diese  jedenfalls  Waldberg 
bedeutet,  von  gwydd  Wald  und 
aighe  hoch,  obwohl  jetzt  kein  Wald- 
baum mehr  darauf  steht,  so  dürfte 
Weinheini  dasselbe  bedeuten,  oder 
von  gnyanW,  Bach;  Mannheim 
alt  Mannenheim  von  man  Stätte, 
mannan  kl.  Stätte  oder  man-ean 
Ort  am  Wasser,  denn  es  war  ein 
Fischerdorf;  Schaarhof,  bei 
Mannheim  alt  scarra,  von  caer  Ori\ 
Oppau  undOdcnheim,  alt  Ob- 
fowa  und  Ottincheim  liegen  dermalen 
jenseits  des  Rheines,  auf  der  Op- 
pauor  Insel.  In  alten  Zeiten  lief  der 
Haupt- Bhein  östlich  von  beiden, 
Obfowa  von  abh  Wasser  u.  aoi  Hof, 
Ottineheim  von  aldhean  oder  aiU 
each  an  WOri]  S  ecken  heim,  alt 
Sickenheim,  gezischt  fQr  tighean  kl. 
Wohnort,  gleich  Si  ckingen  und 
Säckingen;  Aglasterhausen 
von  kiciih,  kleis  Burg  und  er  gros, 
a,  ^ist  der  Artikel;  L oben  fei  d, 
von  lo,  U  klein  und  han  Feld; 
Feidenheim  von  faith  Feld,  la- 
teinisch ad  vites,  es  wächst  aber  dort 
kein  Wein;  Kuferthal  nicht  von 
cabar  Anhöhe,  denn  es  liegt  ganz 
flach,  aucli  liat  es  nicht  mehr  Käfer 


als  jeder  andere  Ort,  woU  ah 
es  an  einem  grossen  KieC 
gUibh  und  er  gros,  thal  std 
daile  Burg  oder  iuUa  Feld, 
Eine  solche  Wiese  zieht  sich 
das  Sandland  bis  zum  Neckar 

Lobeda,  oberhalb  Jena, 
einem  Winkel  der  Saale,  Ui 
Winkel  und  dae  Ort  oder  t< 
Wald. 

Lobenberg^  bei  BLeachell 
Württemberg  von  /ti  klein  an 
o^erpen  Bergkopf;  L  ob  e  r  d 
von  lu  klein  und  bior  Bon 
b ach  in  Bayern  endlich  t< 
Wasser. 

Lobniz,  alt  Lubenz  in  Stai 
slavisirt  für  lu  klein  und 
Bach. 

Loccam,  Kloster  unterhal 
novers,  von  loc  Ort  und  on 
gleich  Ljgum  in  Nordschlesw 
Lixheim  oder  Luxin  in  Loth 

Loch,  als  Name  für  Seen  in 
land  von  Jlwch  See,  llwcl 
See,  aus  li-oiche  kl.  Wasa 
standen  lat.  lacus.  Der  Lo« 
mond  bedeutet  See- Berg  was; 
lua  Wasser  und  mwnt  Ber} 
Endung  von  Ortsnamen,  z.  B 
loch  oder  Hasslach,  Dnrlach, 
Loch  von  Uoc,  Uuik  fester 
sprünglich  Loch,  Höhle.  So 
deutet  lugh  klein;  laogh, 
Kalb ;  lach  Ente ;  luch,  lud 
chain,  IuchaidTA.3,uB;  alle  m 
kloin  verwandt;  dann  lagh 
lat  lex,  d.  h.  etwas  gelegtes 
so  leagh  die  Leje,  ein  lie 
flacher  Stein ;  endlich  laoch, 
ein    Held,  Krieger,    zu    i 
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'rhlacht,  alt  slag  mit  Yor- 

i  8. 

le,  eine  Entenart,  im  Gä- 
isst  lach,  lacha,  lachan 
lamentlich  die  wilde,  lug 

,  Ort  in  Frankreich,  alt 
:cas  von /u  klein,  nnd  kas 

Im,  gleich  Lanchheim, 
dt,  desgLLochweiler,  j 
i  in  Würtemberg,  Loch- 
n  Bayern,  Lockweiler 
inBheinprenssen,  sämmt- 
oc  Ort,  Loch. 
■d,  80  wurde  bei  den  alten 
imark  genannt,  es  ist  so 
eland,  von  Uwch  See,  lat 
tsch  Lache,   lann  bedeu- 
n  Keltischen  Land. 
Iti,  Ort  in  Sachsen,  Hoc 
ce  (kelt.n*i^//,  latvicns), 
;he  Uebersetzung  davon. 
n  einem  See,   so  könnte 
vch  See  denken. 
ea  oder  Lodinicie,  slavi- 
hname  in  Mähren  von  lu 
tain  Wasser,  deutsch  Lu- 
Uittenbach,  Lautenbach. 
»,    Stadt    in    Frankreich, 
luteva,    Luteva,    Leoteva, 
on  lu  oder  lugh  klein  und 
mpel. 

It  Lauda,  an  der  Adda  in 
»ardei,  400  Jahr  vor  Chr. 
k>jern  gegründet,  als  dio- 
18  der  Gegend  von  Nevers 
)  gezogen,  nnd  sich  zu  bei- 
B  desselben  über  Bologna 
)i8  an  die  Apenninen  fest- 
Sp&ter  erhielt  die  Stadt  dem 


Pompejus  zu  Ehren  den  latinisirtcn 
Namen  laus  Pompeji,  wie  Lausanne 
den  Laus  Anna.  Lauda  kommt  von 
lu  klein  oder  lua  Wasser  und  dae 
Haus,  gleich  Lauda  an  der  Tauber. 
Das  jetzige  Lodi  wurde  1158  vom 
Kaiser  Friedrich  L  Bar1)arossa  ge- 
gründet, nachdem  Altlodi,  Lodi 
vecchio  von  den  Mailändern  aus  Neid 
zerstört  worden.  1 1 02  wurde  dafür 
Mailand  von  Barliarossa  dem  Erd- 
boden gleich  gemacht.  In  Lodi  wird 
der  bekannte  Parmosanküsc  bereitet, 
und  von  Codogno  aus  versendet. 

Loe,  Lohe,  Loo,  niederdeutsch 
gleich  Wald,  kommt  übrigens  auch 
in  Süddoutschland  vor,  z.  B.  in 
Hohcnlobe,  Bncliloe,  im  Gälischen 
lautet  die  Form  versetzt  roil/e,  kul 
(CöUeda,  Bingekul,  sjlva  Uakul),  im 
Lateinischen  Incus,  Hain. 

LofTelbach  in  Steiermark,  kleiner 
Bach  von  lu  klein  und  hlal  Wasser 
oder  von  /i/fl' Wasser  und  hillc  klein. 

Lörrach,  alt  Laureacum,  Ort  im 
Wiesenthal  bei  Basel.  Name 
gleich  Lorch  von  larach  W^oh- 
nung,  hohe  Tenne.  Die  Wiese 
hiess  alt  Vesa  von  uais,  uisge 
Wasser. 

Löwen,  franz.  Louvain,  in  Söd- 
brabant,  einst  Hauptort  der  Graf- 
schaft Löwen,  zu  der  Brüssel,  Ni- 
velles,  Vilvordon,  Bueren  und  der 
Sonjebusch  gehörten;  dem  Range 
nach  war  Löwen  die  erste  Stadt  Bra- 
bants.  Die  Ruinen  der  Burg  der 
alten  Grafen  von  Löwen  liegen  noch 
in  der  Nähe  auf  einem  Hügel  an  der 
Dyle.  Im  Anfang  des  14.  Jahrb. 
un+er  Herzog  Johann  IIL  arbeiteten 
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in  der  Stadt  an  1 50,000  Tachweber ; 
als  dieso  aber  13S2  einen  Aufstand 
erregten  und  darüber  bestraft  wur- 
den, ging  ein  Theil  derselben  nach 
England  und  gründete  dort  die 
flämische  Tnchmacherei.  Der  Namo 
lautete  früher  Lovan,  Lovann,  Lo- 
von,  Luvan  von  lu  klein  und  beann 
Hü^'ol,auf  welchem,  wie  bemerkt,  die 
Hurg  lag. 

Lofirn,  Bach  bei  Tulfes  im  Inn- 
thal  von  lu  klein  und  bioraff ,  feo- 
ran  Born,  Bach. 

Lohne  oder  Lohna,  Ort  in  Hessen 
an  der  Edder,  desgl.  hei  Soest  in 
Westphaleu;  Lohn  bei  Schafifhau- 
sen ;  L  ö  h  n  d  o  r  f ,  alt  Luondorf  und 
L  0  i  n  d  0  r  f  bei  Sinzig  am  Hittelrhein; 
dann  Stadtlohn,  Südlohn  und 
Iserlohn  in  Westphalen;  ebenso 
Londorf,  alt  Lundorf,  in  Hessen, 
sfimnitlich  von  Ion  Wohnort;  so- 
dann Url  au  bei  Leutkirch  in  Ober- 
schwaben, alt  Urallon,  Urion  mit 
vorgesetztem  ur  neu  also  Neudorf ; 
endlich  Loon  op  Zand  in  Nord- 
brabcant,  Dorf  auf  dem  Sand;  Lons- 
heim,  alt  Laonisheim  in  Rhoinhcs- 
sen.  Die  vollere  Form  ist  long,  als 
Langen  bei  Darmstadt ;  0  h  1  u  n  g  e  n 
bei  Hagcnau  an  einem  Hügel, 
alt  Alongas,  Alunga  mit  vorgesetz- 
tem ö,  au  Hügel.  Noch  andere  For- 
men sind  lüne,  daher  Lüneburg, 
llasclüne,  Plantlüne  bei  Lin- 
gen  in  Westphalen. 

LohengriD,  zu  deutsch  Seemann 
von  loingearan  und  dies  von  lo'tng, 
loingeas  Schiff  und  tur  Mann,  denn 
er  fuhr  von  einem  Schwan  d.  h.  dem 
wi'isson  Sogel  gezogen  von  Lillefort 


(Lille,  Byssel,  WasaerstiH 
Nimwegen  oder  wie  «ne 
Sage  lautat,  Tom  Oral  in  Bi 
nach  Antwerpen,  wo  gei 
Kaiser  zu  Oericht  saes,  um 
eine  fälschlich  angeklagte  ] 
kämpfen. 

Lohrhaoplen,  Ort  an  di 
der  Lohr  im  Spessart,  alt  ] 
tin,  kymrisch  Uyriben  Bacl 
Aus  llyri,  Bach,  wurde  L 
ben  wurde  wörtlich  ins  1 
übersetzt ;  die  Beieichni 
Quelle  eines  Flnsses  ist  sei 
Haupt,  sondern  Spring,  G 

Loire,  Flnss  in  Frankn 
Liger  von  earg  Wasser  v 
vorgesetzten  al,  ii,  ul  gi 
Name  kehrt  wieder  in  dm . 
k  e  n ,  den  Loire-anwohnen , 
Vorsylbe  af,  nl  sich  voUbH 
halten  hat. 

Loki,  altnordischer,  bev 
scher  Name  für  den  Teufel,  ( 
Hinkenden,  von  liug,  Imgt^ 
fuss,  hinkend,  link,  linkisc 
des  Teufels  Seite  ist  die  lio 
hin  die  Gottlosen  zustehenl 
während  die  Gerechten  stet 
placirt  werden.  Loki  verübte  i 
Sage  eine  Menge  schlechter  i 
so  stahl  er  der  Freya  ihr  H 
den  Brisingschmuck  {briosa 
tel),  das  Strumpfband  de 
nach  heutigem  Gebraach 
schnitt  er  der  Sif{seab  nett,  { 
Thors  Frau,  die  Haare  ab 
aber  endlich  als  Fisch  ii 
angerQord  von  Thor  gefim 
in  einer  Höhle  in  Ketten  ge 
war  der  Sohn  der  Schlange 
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itter)  und  des  Fährmanns 
it)  im  Todenreich;  der  Fen- 
r  Fenerwolf,  welcher  dem 
den  Himmelsgott  Tiu  (Zeus, 
»ien)  die  rechte  Hand  ver- 

war  Lokis  Sohn,  die  Mit- 
ange  desgleichen,  und  Ilel, 
ngöttin,  seine  Tochter;  end- 
'  er  Grossvater  der  Sonne  - 
Qd-Terschlingenden  Wölfe 
ufioic  schneller  Springer, 
ar),  und  Hat!  (athaich  Un- 
U  Die  Hei  ist  der  Gegensatz 
la  oder  Freya,  diese  bewahrt 
BD  der  guten,  tapfem,  jene 
cUechten  oder  feigen  Men- 
Id,  geoi  ist  Hölle.  Loki  in 
einer  Stnte,  weshalb  der 
etxt  noch  einen  Pferdefuss 
imrde  von  dem  Hengste 
ar  belegt  und  warf  den 
ir  (7tt/&  Wirbelwind,  ncarf 
r),  Odins  dreibeiniges  Strcit- 
mn  die  Sonne  Wasser  zieht, 
D  im  Norden,  so  trinkt  Loki 

oder  Loki  fuhrt  über  die 
d.  h.  trocknet  sie  aus.  Die 
rt  „der  Teufel  ist  los*'  stammt 
Lokisage;  denn  Thor  hatte 
isen  Haupte  einen  Giftwurm 
^,  dessen  Geifer  ihm  stets 
»Sicht  träufelte.  Sein  Weib 
'jffpyn,  gyne  griech.  Weib, 

bezw.  sigean  armes  Weib) 
Becken  unter  die  Gifttropfen. 
e  Schale  voll  ist  und  über- 
dass  das  Gift  ihm  ins  Angc- 
pft,  sträubt  er  sich  so  hcf- 
I  die  ganze  Erde  erzittert. 
Bt  man  Erdbeben.  So  liegt 
m  Weitende,  dann  kommt 


er  los  und  führt  den  Untergang  der 
Äsen  herbei.  Darum  sagt  man  ingo- 
fahnroUou  Zeiten  im  Norden:  Lnki 
er  ur  böudum,  Loki  ist  aus  liandon, 
bei  uns:  DerTeufol  ist  los.  Bei  den 
Persem  ist  der  vonFcridun  besiegte 
Zohak  oder  Dahaka  mit  seinen 
Schlangen  au  den  Schultern  in  einer 
Hohle  des  Gebirges  Demavend  am 
SQdrand  des  kas])lschen  Meeres  an 
den  Fels  genagelt.  Sein  Herzblut 
träufelt  auf  die  Erde,  und  wenn  er 
zuckt,  entstehen  Erdbeben.  Einst 
kommt  er  los,  und  es  geht  dünn  die 
Rede:  Zohak  ist  lus.  Einen  halben 
Tag  richtet  er  grosses  Unheil  an, 
dann  wird  er  von  Sama  besiegt  und 
zur  Annahme  des  wahren  Glaubens 
gezwungen.  Bei  den  Griechen  findet 
sich  derselbe  Mythus  :  T  r  o  m  e  - 
theus,  der  im  Himmel  das  Feuer 
gestohlen  und  auf  Erden  damit  aller- 
hand Unheil  angerichtet,  wird  an 
den  Kaukasus  geschmiedet,  wo  sein 
Sträuben,  um  los  zukommen,  eben- 
falls Erdbeben  erregt..  Um  zu  ver- 
hüten, dass  Luki  oder  der  Teufel 
seine  Fesseln,  an  denen  er  stets 
nagt  oder  feilt,  nicht  zerreisse,  pile- 
gen  heutzutage  noch  die  Schmiude 
in  mehreren  Thälern  Tyruls,  des- 
gleichen in  Bayern,  nach  Hüendiy:ung 
ihrer  Arbeit  einen  oder  drei  Schläge 
mit  dem  Hammer  auf  den  Ambos  zu 
thun,  um  des  Teufels  Ketten  wieder 
fester  zu  nieten.  Am  Jacobitag 
(25.  Juli)  sind  des  Teufels  drei  Ket- 
ten so  dünn,  wio  ein  Zwirnsfaden, 
aber  an  diesem  Tage  werden  sie  auf 
einmal  wieder  dicker.  In  Schweden 
herrscht  derftulbe  Gubrauch,  wenig- 
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stens  in  Smalaiid.  Mitunter  ist  auch 
der  Fcuriswolf  mit  dem  Teufel  an- 
geschmiedet, und  hilft  ihm  nagen, 
oder  mit  den  Klauen  zerren.  Bei 
den  Albanescn  ist  der  Teufel  mit 
einer  Kette  au  einen  grossen  Felsen 
geschlungen,  am  grossen  Subbath 
hängt  sie  nur  noch  mit  einem  Blätt- 
chen zusammen,  aber  um  Ostermor- 
gen  erscheint  der  Heiland  und  fes- 
selt den  Teufel  mit  einer  neuen 
Kette.  Bei  den  Armeniern  von 
Edessa  schlagen  die  Schmiede  aus 
dem  oben  angegebenen  Grunde  in 
der  Neujuhrsnacht  dreimal  auf  den 
Ambos.  Bei  den  Georgiern  liegt 
Amiran,  der  Riese,  gefesselt  in 
einer  Höhle  des  Elborus  im  Kau- 
kasus. Seine  Ketten  wären  laugst 
von  seinem  treuen  Hunde  (dem 
Feuerwolf,  Hund  und  Wolf  sind  in 
den  alten  M}thcn  gleich  bedeutend) 
durchgenagt,  wenn  nicht  die  geor- 
gischen Schmiede  durch  dreimaligen 
Hammerschlag  am  Gründonnerstag- 
morgen  (Thors  heiligem  Tage)  den 
Banden  immer  wieder  die  frühere 
Dicke  gäben. 

Lok  rer,  griechischer  V  olksstamm 
in  den  Gebirgspässen  der  Grenze 
^Thessaliens,  von  luighe  Engpass 
und  airc  Mann. 

Lomacgan,  Nume  der  Landschaft 
südlich  von  der  Sambre,  westlich 
von  der  Maas  in  den  Ardcnnen ;  bei 
den  Römern  hiess  sie  Provincia  in- 
teramnensis (zwischen  den  Flüssen); 
westlich  davon  beginnt  der  Henne- 
gau bei  Quesnoj,  Maubeuge  und 
Chimai;  südlich  davon  liegt  die 
Thierache  und  das  Betlerland,  nörd- 


lich die  Damau.  Der  NameLomac 
bedeutet  Wasserfeld,  von  Jua  Wasser 
und  magh  Feld,  es  entspricht  dies 
der  lat.  üebersetzung  Provincia  in- 
teramnensis,  denn  sie  liegt  zwischen 
Sambre  und  Maas  eingeengt. 

Lomellina,  eine  Landschaft  in 
der  westlichen  Lombardei  zwischen 
Po,  Tessin  und  Sesia,  die  ihren  Nft» 
men  von  dem  alten  Schlosse  Lo- 
mello  führt,  welches  etwas  sttdlieh 
von  Mortara  liegt.  Lomello  oder 
Lomellum  gehörte  zum  Lande  der 
ligurischen  Libyer,  Laven  oder  Laen^ 
welche  sich,  obwohl  noch  anf  dem 
Nordufer  des  Po  wohnend,  dennoch 
gegen  die  keltischen  YOlker  in 
Mailändischen  zu  halten  wnssten, 
daher  ihr  Gau  bis  auf  den  heutigen 
Tag  seine  Besonderheiten  gewahrt 
hat.  Lo-mellum  war  wohl  die  Mal- 
stätte des  Landstriches,  von  /okiein 
und  wael,  maol  flacher  HügeL 

Lommcl,  Ort  in  Brabant,  alt  Lo- 
mello von  1u  klein,  maeJ  Hflgel  and 
Ue  Stätte  gleich  Malberg  und  Lo- 
mello in  Oberitalien. 

London,  zu  Cäsars  Zeiten  Lon- 
dinium,  Londinum,  bei  den  Angel- 
sachsen Lundenwigh,  jetzt  Haupt- 
stadt von  England,  ursprünglich 
eine  Befestigung  oder  einThurm  an 
der  Themse,  um  das  auf  den  Flass- 
wiesen  grasende  Vieh  zu  schützen 
und  die  Heuvorräthe  aufzubewahren. 
Lon  auch  Vin  bedeutet  Wiese,  dun 
Ort  oder  din  Veste;  das  von  den 
Angelsachsen  angehängte  wigh  be- 
deutet Dorf.  Die  Veste  befand  sich 
Wühl  da,  wo  jetzt  der  Tower  oder 
Th  arm  steht.  Die  Richtigkeit  dieser 
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wird  durch  die  Bedeutung 
ir  umliegenden   Gaue    verstärkt, 
«ren  Xamen  sich  meist  auf  Land- 
rirthschaft  beziehen.    London  wird 
m  Ptolemäus  den  Cantiern  zuge- 
heilt, den  Bewohnern  des  Südost- 
WcheSy  welche  nach  Cäsar,  nlonge 
nthumanissimi,  qui  Cantium  in- 
sihiitr,   d.   h.  welche  das  Feld 
man,  deuncaint,  Cant,  /Cent  be- 
hMtet  flaches  Ackerfeld.    SQdlich 
Ml  London  werden  die  Bcgni  go- 
ebenfalls  Feldlente  von  reann 
nd  tfi  Leute,  nordöstlich  da- 
«  ffieTrinobanten  von  (reann 
Ui,  hon  Landstrich  und  dae  Leute ; 
irdlich  Ton  London  dagegen  haus- 
ttWaldvOlker  an  den  beiden  Flüss- 
ktn  Lea  (Jia,  lua)  und  Coln  {gio- 
ih)^  was  beides  Wasser  bedeutet, 
ji  den  Quellen  dieser  beiden  FlQss- 
ken  um  St  A11)ans  wohnten  die 
}ati-euchl-ani,  Waldbächlcins- 
■iiiTon  coed  Wald,  otcfte  Weisser, 
fUni  und /7;t  Leute.  Im  Südwesten 
M  London  wohnten  Atrebatcn, 
Uch  ihren  Namensverwandten  in 
Idgien  Stadtleute,  you  aUrenbhaf, 
hr  Hauptort  hies  Calleya,  bei  Pto- 
■iltts    h'aleua  ^    zwischen    Win- 
hester  und  der  Themsebrücke,  oder 
fzbridge  bei  Windsor,  lat.  pontes. 
Meaes  üx-bridge  kommt  wie  Oz- 
wd  und  Ochsenfnrth  von  uisgean 
Faner  (denn  f&r  die  Ochsen  baut 
lan  keine  Brücken);  Windsor  be- 
ratet Waldthurm,  gnind-lor,  ge- 
scht  gesprochen;  Caleva  endlich 
Rghof  von  col  Hügel,  lat.  coUis 
id  aibh,  aoihh,  aüba  (Iba,  Jfa  in 
»ses)  Hofgut.  Es  lag  in  der  Nabe 


des  Yich-rÜckcnwaMes,  alt  hen-tur- 
niidu,  der  jetzt  Down,  </w// Berir  ge- 
nannt wird. 

Longlare  oder  blos  Ghiro,  Ort  in 
Luxenburg,  Hausflur,  Einfriedigung' 
einer  Flur,  von  long  Einfriodiguiii,' 
und  Ihvr  Flur,  Tenuo  gleicl»  diT 
Lauer  oberhalb  Leipzig  bei 
Gautzsch. 

Longobarden  oder  Langobarden» 
bei  Ptolemäus  Lak k  o  bard  e  n  ,  iiu 
Hittelalter   Bardcngauer.     Der 
Name  kommt  sowohl  an  der  untcrii 
Elbe,  als  im  Lahngauo  vor,  wo  der- 
selbe Ptolemäus  Sueboi  Luiigobar- 
doi  anführt.    Von  den  Elb-L«^iigo- 
barden  wurde  später  Ober-Italien  er- 
obert. Der  Name  der  letzteren  wurd«* 
schon  im  Anfang    des   Mitt«>lalters 
als  Langbärto  gedeutet,  oder   weil, 
wie   Tacitus  berichtet,  dio  juii^a»n 
Leute  Bart  und  Ilaar  nicht  wach- 
sen lassen  durften,  bis  sie   einen 
Feind  erschlagen;  darnach  hatten 
sie  aber  Kurz-barto  oder  Oline-bärtc 
genannt  werden  müssen.    Nun  mel- 
det aber  Tacitus,  dass  auch  andere 
germanische  Völker  dio  Barte  stehen 
Hessen,  wohl  schon  darum,  weil  sie 
sich  mit  Steinbeilen  und  ähnlichen 
Instrumenten  nicht  gut  rasiren  koitn- 
teu;  lange  Barte  gaben  also   kein 
Merkmal  ab,  um  einen  Volksstanini 
von  dem  andern  zu  unterscheiden, 
es  sei  denn  in  der  Nähe  det  Hunnen, 
die  von  Natur  wonig  Bart   halben, 
weshalb  diesen  gegenüber  dio  sky- 
thischen  Bastarnen  als  langbiirtigo 
besonders   hervorgehoben    werden. 
Im  Lüneburgschen   finden    wir  im 
Mittelalter  den  Kest  der  nicht  aus- 
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gewanderten  Lakkobarden  als  Bar- 
den im  Bardengau  mit  der  Stadt 
Bardonwic  oder  Bardewik  (bior- 
dnin  oder  bior-dae-wigh  Wasser- 
leute-ort).  Hier  sind  die  langen 
Barte  verschwunden  und  Bewohner 
eines  festen  am  Wasser  liegenden 
Ortes  an  ihre  Stelle  {getreten.  Lloc 
bedeutet  fester  Ort,  lat.  locus ;  Ion, 
long,  Ort  überhaupt ;  bar  steht  fQr 
hior  Wasser  und  dae  sind  Leute, 
also  Leute,  welche  in  Orten  oder 
Bargen  am  Wasser  wohnten,  n&mlich 
an  der  Lahn  (in  Woilburg,  Limburg 
u.  andern  Vesten),  bezw.  an  der  Elbe. 
Die  Eibbarden  hiessen  nach  Pau- 
lus Diaconus  früher  W iniler,  von 
tf «n-i7-w/ Wasser-gros-Leute ;  ean-il 
ist  dasselbe,  was  al-hais  gros-Was- 
ser,  lat.  albis,  deutsch  Elbe.  Dass 
man  die  Yolksstämme  nach  ihren 
Wohnsitzen  benannte,  war  im  Alter- 
thume  fast  durchweg  üblich,  so  be- 
deuten die  Ausdrucke  Lyki er,  La- 
konier,  Ligyer,  nichts  anderes 
als  Bewohner  fester  Orte  von  lluik, 
loc,  gerade  wie  dioalten  Körner  Qui- 
rlten hiessen  von  c^er  Ort,  wie  die 
Budinen  ihren  Namen  von  hi-d'm 
kl.  Burg,  führton,  die  Jonier  von 
/V>/<Wohnstättc,  summtlich  im  Gegen- 
sätze zu  den  Waldleutcn,  welche  in 
Hütten  und  Zelten  von  Thierfcilen 
campirton,  als  die  Gothcn  (von 
coed  Wald)  oder  die  Wenden  (von 
gwydd  oder  fjwind  Wald).  Andere 
wie  die  Griechen  und  Grajo- 
c  e  1  en  in  den  Graischen  Alpen  waren 
Fclsenhöhlenbowohner ,  während 
wieder  andere  blos  Wasserleute 
hiessen,  weil  sie  in  Schlupfwinkeln 


an  Bächen  und  Sttmpfen  sicli  be- 
festigt hatten.  Zu  letitem  ge- 
hörten namentlich  die  Soeben, 
sua-bi,  von  sua  Wasser  nnd  bi 
Leute,  von  denen  die  Langobarden 
an  der  Elbe  wie  an  der  Lahn  eine 
Unterabtheilung  bildeten,  daher  die 
Bezeichnungen  Sueboi-Longobirdoi 
und  Sneboi-Angeiloi ;  letztere  imEn- 
gilin  oder  Egilgau  (e,  in  klein 
gif  Wasser)  an  der  Wipper  (hi^hior 
kl.  Wasser)  in  Thüringen.  EinigeB 
über  die  Geschichte  der  Longobarden 
in  Ungarn  nnd  Italien  vergl.  unter 
Lombardei  und  Alboin.  Zur  italieni- 
schen Lombardei  oderinmLaii- 
partland,  wie  man  im  Mittelalter  ver- 
deutschte, gehörte  nicht  nur  der^ 
jenige  Landstrich  in  Oberitalien, 
welcher  jetzt  gewöhnlich  Looibardei 
genannt  wird,  und  dessen  Haopt- 
ort  Mailand  ist,  sondern  auch  die 
Lomellina,  Montferrat,  Piemont  und 
Savoyen,  dann  Mantua  und  Casti- 
glione,  Parma  und  Modena,  Venedig 
und  Genua,  Toskana  nnd  der  nörd- 
liche Theil  des  Kirchenstaates,  also 
ganz  Oberitalien.  Das  Lombar- 
dische Beich  wurde  568  von  den 
wie  bemerkt  aus  dem  nordöstlichen 
Deutschland  über  Ungarn  nnd  Frianl 
eingerückten  Lamparten  gegründet, 
774  aber  von  den  Franken  wieder 
zerstört  und  843  das  Königreich 
Italien  daraus  gebildet.  Es  ent- 
standen darin  Herzogthümer  nnd 
Markgrafschaften,  als  Frianl,  Man- 
tua, Susa,  Saluzzo,  sodann  Republi- 
ken, im  7.  Jahrhundert  Venedig, 
im  12.  Jahrhundert  Genua  nnd 
Mailand.    Die  Lampertnüsse  kamen 
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vraprflnglich    ans     der    Lombar- 
dei. 

LoDgielaae,  latinisirt  longa  lu- 
■a,  langer  Ort  von  /on  Ort  und  nicht 
▼on  Inna  Mond. 

Loigwy,  Ort  an  der  Luxonburg- 
schen  Grenxe  in  Frankreich,  alt 
Longiwik,  d.  h.  Wiesendorf  oder 
Schopfheim  Ton  Ion  Wiese  oder 
tom,  lann  Schuppen,  Kirche,  wigh 
Dorl 

Lorch  y   Ort  am  Bhein  und  in 
Schwaben»  lateinisch  Lanriacum  von 
larach    Wohnung,    und -dies  von 
Hat  Tenne,  Flur  und  ach,  acha 
Beftetigung,  WalL  Lorch  in  Schwa- 
ben war  ein  Hauptbollwerk  am  rö- 
mischen PfiihlgrabeD,  der  vom  Main 
bei  Trennfurth  (vadum  trajani)  über 
Amorbach,WallthQm  (Tnrigoberga), 
Binschen  (Rhiunis),   Osterburken 
(Augnsta  nova),  Jaxthausen,  Pfahl- 
baeh,  Oehringen,  Mainhart,  Mnr- 
hart  nnd  Welzheim  (Waliiizin,  Va- 
lentia)  nnd  Pfahlbronn  hierher  Hof, 
und  Ton  da  wieder  nordöstlich  nach 
dem  Hesseiberg  (Hesus  mens)  und 
Ganzenhausen   gezogen   war,    von 
hier  aber  südöstlich  nach  Kelheim 
an  der  Donau  ging.  Die  hier  genann- 
ten Namen  sind  latinisii-t  keltische, 
Trennfurth  ist  eine  Fürth  über 
dmran  klein  Wassor ,  Amorbach 
sieht  Liebesbach ,  sondern  Ammer- 
bach, von  aber  oder  inbhir  Bach, 
Tnriga  ist  turigum,   Zürich  von 
du  Dorf  und  righ  König,  Sitz  eines 
kleinen  keltischen  Fürsten;  Berga 
oder  Bergium  ist  latinisirt  für  bwrg 
Burg;  oder  Berg;  Wall-thürn  ist 
iuaran  kl.   Dorf.    Bhiziuis   von 


raidhean  kleines  Feld  und  ais  Ort 
Osterburken  von  uast  Wald  er 
gros  Waldburg,  die  Römer  wandel- 
ten es  in  Augusta  um.  Oehrin- 
gen,  gleich  Heringen,  Diringen  von 
irean  Land  und  ka  Ort.  Main- 
hart  von  main  Berg  und  art  Ort; 
Murhart  Ton  mur  Mauer  und  art 
Ort,  wegen  der  alten  Burg,  aus  der 
das  Kloster  die  Steine  nahm.  Welz- 
heim von  ailt  Haus  gleich  Wilz- 
burg.  Hesus  mens  Ton  aifh,  ais 
Berg;  Qunzenhansen  von  gann, 
gunn  Veste. 

Lorchheim,  französisch  Lorqnin, 
Ort  im  Salmgau  nächst  der  Sprach- 
grenze in  Lothringen,  gleich  Lörrach 
und  Lorch  von  larach  Wohnort, 
feste  Tenne. 

Lord,  Läxd,  Edelmann  von  leir 
Edel,  Icirdae  edler  Mann. 

Lorgau  in  Niedersachsen,  alt 
Lorgoe,  auch  Laras  von  llyri  Wasser 
und  ialh  Gegend.  Darin  lagen  auf 
dem  rechten  Wescrufcr  Hassel  und 
Eistrup  im  Amte  Hoya,  vom  untern 
Leinegau  umschlossen,  denn  der 
grössere  Theil  des  Gaues  lag  auf 
dem  linken  Ufer  bei  Bücken.  Am 
linken  Ufer  der  obem  Ocker  bei 
Goslar  hies  die  Gegend  auch  Lier- 
gau  oder  Lergau,  was  dasselbe  wie 
Lorgau  bedeutet. 

Lorsch,  altes  Kloster  im  Fohr- 
haag, einem  grossen  Föhren-  oder 
Kieferwald,  der  sich  auf  der  Sand- 
platte zwischen  dem  Khein  und  dem 
alten  Nordnockar  von  Käfferthal  bei 
Mannheim  über  die  Weschnitz  bis 
gegen  Gornsheim  erstreckt.  Lorsch 
liegt  am  Ende  des  jetzt  abgeleiteten 
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und  theilweiso  trocken  gelegten 
Oberneckarseos,  der  sich  von  Wein- 
heim bis  hierher  zog  nnd  noch  auf 
den  Karten  des  vorigen  Jahrhun- 
derts Terzeichnet  steht.  Der  Soehof 
oberhalb  Lorsch  erinnert  noch  an 
denselben.  Der  Name  Lorsch  kommt 
von  Loresheim,  Lorasheim,  Laiires- 
heim»  wie  er  früher  geschrieben 
wurde,  nnd  dies  von /7//1  Wasser  und 
aras,  feste  Wohnung,  Burg;  Lorsch 
war,  ehe  es  Kloster  wurde,  zweifels- 
ohne eine  jener  Pfahl-  oder  Wasser- 
burgen, deren  Spuren  heutzutage 
fast  allerwärts  an  Seen  und  Süm- 
pfen aufgefunden  werden.  In  Lorsch 
wurde  Juta,  die  Muttor  der  Ghriem- 
hild  beigesetzt. 

Losberg,  kleiner  Berg  von  lu 
klein  und  ais  oder  aith  Höhe.  Der 
Name  kommt  in  Hessen  vor,  inOest- 
reich  gibt  es  einen  L  0  s  p  u  h  0 1 ,  in 
Süddentschland  lautet  die  Form  ge- 
wöhnlich Lus,  Lüs  oder  Laus, 
was  dem  gälischen  luals  näher  blieb. 
Die  Zahl  der  Lusberge  ist  sehr 
gros,  z.  B.  Luss,  Hügel  bei  Bella- 
montin  Würi;  Lusberg  bei  Biel 
in  der  Schweiz;  der  Lusbuel  bei 
Emmen  ebendaselbst;  der  Lüse- 
bühel  bei  Dambach  im  Elsas, 
der  Lusebühel  zu  Ohncnheim  im 
Oberelsas;  der  L  u  0  s  b  u  h  e  1  zu 
Märzhausen  bei  Freiburg ;  der  L  u  s  e  - 
buhel  bei  Hambach  an  der  pfalzer 
Hard,  alt  Lusebuehil  und  Lus- 
bohel;  derLusbühcl  zu  Gnenhofen 
(Zienken)  bei  Müllheim,  desgL  bei 
Hügelheim ,  beide  im  Breisgau. 
Lussbühel  zu  Bachheim  bei  Hü- 
fingen  in  der  Baar,  desgl.  zu  Deg- 


gingen.  Lusebühel  bei  Klein- 
Frankenheim  im  Elsas;  der  Luss- 
bühel zu  üffhausen  bei  Freibnrg  im 
Breisgan.  Der  Lussbühel  zu  Neu- 
forn im Thurgau.  DerLussbüchel 
zu  Bruckfelden  bei  Heiligenberg  im 
Linzgau ;  der  L  ü  s  e  n  b  e  r  g  zu  Efrin- 
gen  bei  Kandemim  obemBreisgau; 
Lusbühel  bei  Wolfenweiler,  bei 
Freiburg  desgL  bei  Wendungen. 
Lusegerde  zu  Brombach  bei  Lör- 
rach mit  angehängtem  keirt  Wald. 

Losna,  slavischer  Bachname,  alt 
Lozna,  Luzna,  Lozina,  slavisirt  Ton 
lu  klein  und  ad  bezw.  (ain  Wasser 
oder  Ton  lud  Sumpf. 

Losse,  ein  Bach,  der  auf  dem 
Kaufungerwald  entspringt,  und  un- 
terhalb Kassel  in  die  Fulda  mündet 
Der  Name  bedeutet  entweder  kleiner 
Bach  Ton  lu  klein  und  tiis^^  Wasser 
oder  Graben  von  lus,  was  ein  Beleg 
wäre,  dass  schon  in  keltischen  Zei- 
ten zur  Entwässerung  der  Wiesen 
ein  Graben  angelegt  wurde.  Bei 
Rastenborg  im  Weimarischen  ist 
auch  ein  L  0  s  s  e ,  in  Unteritalien  ein 
Laus. 

Lot,  lateinisch  Olitis,  OltiB,  alt- 
französisch Old,  Ould,  FlusB  im 
südwestlichen  Frankreich,  der  in  die 
Garonne  mündet;  Name  von  alt 
Fluss.  Eine  andere  Olda  heisst  jetzt 
0  u  d  0  n. 

Lothar,  alt  Clothar,  Clothachari, 
zu  deutsch  berühmter  Mann,  von 
cloth-ach  berühmt,  belobt  und  air 
Mann;  clothist  das  lateinische  laus, 
Genitiv  laudis.  Ludwig,  alt  Clod- 
wig  ist  Sohn  des  Clotho,  mit  ange- 
hängtem/Vac^^  fich  Sohn.  Lothar 
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kann  indeas  auch  von   luath  flink 
herkommen. 

Lothringen,  französ.  Lorrainc, 
fuhrt  seinen  Namen  von  Lothar, 
einem  der  Söhne  Carls  des  Grossen, 
dem  bei  der  Theilung  des  Beiches 
dies  auf  der  Westseite  des  Rheines 
an  Maas  und  Mosel  gelegene  Land 
zufiel;  nach  der  Schlacht  bei  Fon- 
tenaj  S41  kam  es  an  Ludwig  den 
Deutschen,  und  damit  zum  deutschen 
Reiche.  Es  gehörten  hierzu  die  drei 
Bisthümer  Metz,  Tuile  und  Verden, 
welche  1552  an  Frankreich  abge- 
treten wurden ;  die  übrigen  Theile 
Lothringens  kamen  nach  dem  Tode 
des  Königs  von  Polen,  Stanislaus 
Leszinskj,  welcher  Lothringen  als 
Entschädigung  für  Polen  erhalten 
hatte,  unter  Ludwig  XV.  an  Frank- 
reich. Vor  der  Eintheilung  in  De- 
partemente zählte  Lothringen  fol- 
gende 3G  Aemter:  1)  Nanzig  (Nan- 
cejum,  J^smcy)  nant'ion,  ticamh- 
ügh  Heiligonstadt;  2^  Luenstadt 
(Lunae  villa,  Lünevillo),  von  Ion 
Ort ;  3)  Blamont,  blaen  Bergspitzo ; 

4)  Bosiöres  (lat.  Roseriao),  schwer- 
lich von  Bösen,  eher  von  rus  Wald ; 

5)  Vezelize ,  faith  -  Ihjs  Feld  -  hof ; 

6)  Nomeny,  neamh-uae  beilige 
Leute;  7)  Pont-a-Mousson  (pons  ad 
Montionem) ,  mwn(  -  ton  Bergort; 
S)  Mirecourt  von  mir  Berg;  n)  Char- 
mes gleich  Schirmeck  von  fairtn 
fester  Ort;  10)  Chatel  (Castelhun); 
li)Darney  (Daguliacum),  (eagh-il 
Haus-gros;  12)  Boiirraont  (Bruno- 
nis  Mens)  von  bar  Berg ;  1 3)  Neuf- 
cbateau  (novum  castellum);  14)  St. 
Keu;  15)  Epinal  (Spinale),  hean 


Berg,  i7 gros;  16)  Briiyöres;  l7)Cha- 
teau  Salines  ( castrum  Salinae ) ; 
1 S)  Dietz  (Decia,  Dieuze) ;  1 9)  Bei- 
mersberg,  ro-mar  hoher  Berg  (Bo- 
rna rici  Mens,  Bemiremont);  20)Saar- 
gemünd;  21)  Bitsch,  bi-tas,  kl.  Ort, 
bi'Cas\A.B\\rg;  22)Lixheim  (Luxin) 
lugh-ion,  IMk  kl.  Ort;  23)  Finstin- 
gon(fenestrange);  2 1)  Bolchen  (Bou- 
lay);  25)  Bussendorf  (Bouzonville) ; 
20)  Saargau.  20  bis  26  liegen  in 
Deutsch-Lothringen;  27)  Villers  la 
Montagno;  28)  Commercy  (Gommer- 
ciacum) ;  20)  St.  Michael  (St.  Mihiel) ; 

30)  Thiancourt  gleich  ThionviUe, 
Dietenhofen    von     thuad    Fürst; 

31)  Etaing  (stagnum);  32)  Briey, 
bri-aoi  Berghof;  33)  Longuyon, 
long,  Uanag  Wiese  und  ion  Ort; 
34)  Baar  (Barr),  bar -rus  Forst, 
Fürstenwald;  35)  Die  March  (la 
Marche),  Grenzland;  36)  das  Land 
von  Tüll  (TuUum,  Toni),  welches  auf 
etliche  zwanzig  Dörfer  um  TuU  ein- 
geschrumpft war,  während  der  Spren- 
gel von  TuU  früher  das  ganze  Ge- 
biet der  Leuker  au  der  oborn  Mosel, 
Meurthe  und  Maas  umfasst  hatte. 

Lotzen,  Ort  in  Sachsen,  von  lud 
Sumpf  oder  blos  von  lu  klein  und 
dun  Ort  bezw.  tzin  Burg. 

Louain,Nebenfluss  der  Seine,  alt 
Luvia,  kleines  Wasser,  von  lu-ean 
oder  lu  -  abh  gleich  Lahn ,  Lünne, 
Leine  bezw.  Lippe,  Luppe  u.  s.  w. 

Loudnn,  Ort  in  Burguud,  alt  Lau- 
dunum  kleiner  Berg,  kleine  Berg- 
stadt, von  lu  kloin,  und  dun  Berg, 
Burg,  gleich  Lugdunum  oder  Lyon, 
Leyden  und  Laon. 

Lovia,  alter  Name  des  Slaven- 
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Waldes  oder  östlicher  Theil  des 
ThOringerwaldes ,  jetzt  Saalwald ; 
der  Name  Lovia  kommt  von  luibh, 
loib  Laub,  Laubwald,  Labkraut, 
Laube  and  Leube ,  wie  der  Thürin- 
gerwald auch  genannt  wurde.  Der 
Volksname  Slavon  wird  wohl  am 
einfachsten  als  Waldloute  von  diesem 
luibh  mit  vorgezisclitem  s  erklärt 
werden;  wodurch  dann  Lovia  und 
Slayenwald,  Slavenland  gleich  be- 
deutend werden. 

Lozire,  Gebirge  im  südlichen 
Frankreich ,  alt  Lesora  oder  Lesura 
mons,  von  lu  klein  und  (orr  Ilorg. 

Laba,  gälischerWeibemame,  der 
Frauchen  bedeutet,  von  /u  klein  und 
be  oder  ban  Fee,  Frau.  Das  deutsche 
Lioba,  Liebe  könnte  damit  zusam- 
menhängen, indess  bedeutet  Hob 
Lippe;  lieben  stände  darnach  gleich 
lippeln,  küssen,  liobh  endlich  bedeu- 
tet auch  schmeichelnd. 

Lnbentz,  siavischer  Bachnamo, 
von  lu  klein  und  buinnc  Wasser. 

Loblin,  Stadt  in  rodlnchicn  im 
heutigen  Bussisch-Poleu,  von  lub, 
luib  Schlupf,  Bachkrümmuug  und 
Ion  Wohnort 

Lobnaoderl^ubna,  Bach  in  Mäh- 
ren, slavisirt  von  lu  klein  und  obhan, 
abhan  Wasser. 

Loboc,  Lubocz,  luboz,  Luboska, 
Bäche  in  Böhmen  und  Mähron ,  sla- 
▼isirte  Formen  für  lu  klein  und  bais 
Wasser. 

LocaDien,  alter  Name  für  das 
Land  am  Meerbusen  von  Tarent  in 
Unteritalien  von  loghan,  lochan 
Meerbusen,  es  bildet  jetzt  den  nörd- 
lichen Theil  Calabriens;  der  südliche 


;  hics  Brutinm  oder  Sylva  bmiia, 
von  braiht  Berg,  braiht-ion  Berg- 
gegend. 

Locca,  auch  Lnca,  Stadt  in  Etru- 
rien,  so  viel  als  kleiner  Hag,  von 
lu,  lugh  klein  und  ka  Hag ;  als  die 
Römer  hierher  eine  Colonie  verleg- 
ten, wurde  es  eine  Stadt,  die  von 
1370  bis  1797  eine  selbstständigo 
Bepublik  war. 

Loceres,  etrurische  Bewohner 
der  Stadt  Luccrum ,  auf  dem  Mona 
Cälius,  südlich  von  Born,  später 
mit  der  Stadt  verschmolzen.  Luchair 
bedeutet  Burg,  auch  Palast  von  Hoc, 
lluik  Ort  und  caer  ringförmige  Be* 
fcstigung,  Bingwall,  wie  alle  Bargen 
der  Etrurer  gebaut  waren.  Das  aa- 
gohängto  es  in  Luceres  ist  eu$ 
Leute.  Der  mens  Cälius  kommt  Ton 
coille  Wald.  Läge  die  Thatsache 
nicht  vor,  dasseine  besondere  Yeste 
Lucerum  vorhanden  gewesen ,  so 
könnte  man  auch  an  luchd  oder 
lluth  allerhand  und  air  Leute  den- 
ken. 

Luck,  Ort  am  Styrflusse  in  Po- 
Ion  nächst  Ungarn,  alt  Lncolaoe, 
von  lugh  klein  und  llan  Kirche. 
Der  Fluss  Styr  von  ster  Fluss.  Die 
Form  Luck  gleich  Lircca. 

Lucy ,  Ort  im  nördlichen  Frank- 
reich, alt  Luciacum,  Eigenthnm  der 
Familie  Lucius,  und  dieser  Name 
von  lurtlh'cns  flinker  Mann. 

Ludim,  Sumpfleute,  von  lud 
Sumpf  und  am  Leute.  So  hiessen 
die  Bewohner  desNildeltas,  welches 
in  ältester  Zeit  ein  grosser  Sumpf 
war,  bis  er  theils  durch  die  Aegyp- 
ter,  theils  durch  die  Kleinaraber 
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vom  Negeb  ans  mittelst  Dämmen  iu 
Polder  abgetheilt  nnd  angebaut 
wurde.  Die  Ludim  hiessen  auch 
Neut&er,  Yom  Neout-gau,  der 
im  nordOstlicheD  Nildelta  lag;  sie 
gehörten  zur  Kriegerkaste  und  wa- 
ren hier  aufjgestellt,  um  die  Araber 
im  Zaume  zu  halten.  Horodot  nennt 
sie  Na  t  ho ,  ihren  Hauptort  Nai  t  hu, 
ip&ier  Nithine.  Alle  diese  Namen 
kommen  von  naoth,  nath,  deutsch 
aass  nnd  du  Land  bezw.  nae  Leute, 
din  Burg;  sie  bedeuten  also  das- 
selbe, was  Ludim.  Sie  wur- 
den auch  Tennisiten  oder  Ta- 
Dteai  genannt,  von  tarn  Wasser, 
wOrilicli  Wassersitzer,  wie  die  Lua- 
ätzer  in  der  Lausitz.  Sie  wohnten 
TORugsweise  am  See  Menzaleh,  in 
welchen  der  östliche  Hauptarm  des 
Hils  mttndet  {men  MQndung,  sal 
gros),  deshalb  hiessen  sie  auch  Mcn- 
desier,  eine  ihrer  Städte  Mcndos. 
Sie  waren  Hirten,  Viehzüchter  wogen 
der  fruchtbaren  Niederungen,  wie 
die  Holländer;  das  Land  Gosen,  wo 
Milch  und  Honig  floss,  lag  im  Lud- 
gaa.  Als  Krieger  waren  sie  trotzig 
gegen  die  ägyptischen  Könige  und 
wanderten  öfter  aus,  so  GOO  Jahr 
Yor  Chr.  nach  Aethiopicu  in  den 
Landstrich  Tenesis,  südlich  von 
Meroe  (Tenesis  Wasserlaud  am  Nil, 
von  iain),  als  sie  von  Psammetich 
beleidigt  waren;  früher  vielleicht 
schon  nach  Kleinasion,  wo  sio  als 
Ly^er  auftraten,  falls  diese  An- 
nahme geschichtlich  gorochtfortigt 
werden  kann;  denn  der  Name  Lydicr 
l&sst  sich  auch  anderweitig  erklä- 
ren.   In  Lydien    gründeten    1200 


vor  Chr.  die  Sandoniden  ein  Reich, 
Sauden  bedeutet  aber  Wassermann 
tain-duin;  dies  würde  sowohl  auf 
dioLudims,  als  auf  ihre  Ankunft  zur 
See  passen. 

LodoD,  alt  Lueto,  Ort  in  Frank- 
reich, zu  deutsch  Wasserhausen  oder 
Kleinhausen,  von  lua  Wasser,  bezw. 
Ju  klein  und  dae,  tio,  dun  Ort. 

Lngau,  Ort  in  Sachsen,  kleiner 
Haag  oder  verzäunter  Ort ,  von  ht 
klein  und  kau  Hag  oder  kleiner  Hof, 
von  luffh  klein  und  aoi  Hof. 

Lnggaris  oder  Luggarus,  itaL 
Locamo,  Städtchen  am  nördlichen 
Ende  des  Locarner-  oder  Langen- 
sees  in  Tessin ,  zu  deutsch  kleiner 
Ort,  von  Juffh  klein  und  caer  Ort. 
Die  Endungen  is  und  us  bedeuten 
dasselbe  wie  tio,  nae,  nämlich  Leute. 

Logo,  Ort  im  spanischen  Galizien, 
lat.  Lucus  Augusti,  wörtlich  Hain 
des  Augustus;  der  Ort  hies  aber 
keltisch  llor;  feste  Stätte  und  wurde 
in  derselben  Weise  latinisirt,  wie  es 
die  Deutschen  und  Slaven  ihrerseits 
ebenfalls  thaten. 

Lohe,  Luhe,  alt  Lia,  Bach 
zwischen  Stade  nnd  Buxtehude, 
einst  Grenze  des  Bremer  und  Ver- 
deucr  Sprengeis  in  den  Eibgegenden. 
Eine  andere  Luhe  in  Baiem,  die 
boim  Dorf  Luhe  in  die  Naab  mündet, 
beide  von  lua,  lia  Wasser. 

Lüde  oder  Lüyde,  Ort  bei  Pyr- 
mont, alt  Liudihi,  Liuhidi,  Luichidi, 
zu  deutsch,  was  die  ersten  Formen 
betrifft,  klein  Haus,  von  lu,  lugh  kl. 
und  dae  Haus,  die  altern  Formen 
dagegen  von  liuth,  liugd  arme 
Leute  und  demselben  dae. 
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Lader  oderLflderbach,  altLudera, 
Luodera,  Bach  and  Ort  im  Fuldi- 
ßchon,  von  lua  Wasser  und  der 
klein.  An  der  LQdor  wurden  zur 
Zeit  der  Kriege  mit  den  Slaven  wen- 
dische Kriegsgefangene  als  Dienst- 
pflichtige des  Klosters  Fulda  ange- 
setzt; deren  Abkommen  zeichnen 
sich  durch  ihre  Grösse  aus.  Bei 
Sachsenhausen  jenseits  Frankfurt 
fliesst  ein  Luderbach  in  den  Main. 

Läoeburg,  Hauptstadt  des  alten 
Bardengaues,  seit  Bardowigh  zer- 
stört worden.  Der  alte  Name  der 
Stadt,  die  an  der  Luna  (lu-ean-aha 
klein  Wasser  von  lu  und  ean)  jetzt 
nmenau  {il-mion  Wasser  klein)  liegt, 
lauteto  Liuniburg,  Luniburg,  Lian- 
burg, oder  auch  Bi-unburg,  letzte- 
res noch  in  einer  Urkunde  von  1022 ; 
li  und  hi  bedeuten  kloin,  also  beides 
Kleinwasserstadt.  Die  hiesigen  Salz- 
quellen hat  ein  Schwein  aufgefunden, 
deshalb  wird  auf  dem  Bathhauso  ein 
Schinken  unter  einem  kostbaren 
Glaskasten  aufbewahrt  mit  der  Un- 
terschrift: Hier  siehst  Du  dieUeber- 
reste  des  Schweines,  welches  sich 
durch  die  Entdeckung  der  Lflne- 
burger  Salzquellen  berühmt  gemacht 
hat.  Das  Gnadenbrot  scheint  da- 
rum dieses  Schwein  doch  nicht  er- 
halten zu  haben,  sonst  wäre  es  nicht 
in  Schinken  ausgeschnitten  worden. 

Loenstadi ,  franz.  Lüneville,  von 
Ion,  lun  Platz,  Ort,  Vesto.  In  der 
Nähe  liegen  eine  Anzahl  Dörfer  mit 
deutschen  oder  deutsch  klingenden 
Namen,  deren  Bewohner  aber,  was 
ihre  jetzige  Sprache  betrifft,  Fran- 
zosen sind;  z.  B.  Einweiler,  Herber- 


weiler ,  Frankenweiler ,  Hanssen- 
weiler,  Beichenweiler,  MalzweUer, 
Bossenweiler,  Bonweiler,  Bomer^ 
woilcr ,  Hudenweiler ,  Nenweiler, 
Komborwciler ,  Marbach  u.  8.  w. 
Diese  Dörfer  ziehen  sich  von  der 
Westseite  der  Yogesen  längs  der 
Meurthe  und  der  Mosel  in  dem  alten 
Salmgau  bis  nach  Nanzig  und  ToIL 

Lfiyenborg,  alt  Lutüenbnrg  in 
Wagrien;  kleine  Burg,  von  lu  klein 
und  du,  dfttie  Burg,  Lütjen  ist  /if- 
dion  mit  gleicher  Bedeutung.  Dieser 
Ort  sammt  Oldenburg  und  dem 
Landstriche  am  Meere  wurde  bei  der 
Theilung  Wagriens  von  dem  Henoge 
von  Holstein  den  Slaven  gegen  Ent- 
richtung von  Zehnten  belassen. 

f.aiiUier,  alter  Name  fUr  die 
östlichen  Mecklenburger,  von  lua 
Wasser  und  tuath  Volk,  Wasser- 
oder Meeranwohner,  somit  gleicher 
Bedeutung  mit  Pomari  und  Aboiri- 
den.  Die  verschiedenen  Landschaf- 
ten Mecklenburgs  oder  deren  Be- 
wohner hiesson  nämlich:  Abo  tritt 
Wasserlandsbowohnervon  abh,  obh 
Wasser,  tri  Land  (terra)  und 
dae  Leute,  sie  wohnten  im  west- 
lichen Mecklenburg;  Warnahiim 
Quellgebiet  der  Warnaha  oder  War- 
now,  von  bioran  klein  Wasser  und 
dem  angehängten  aha  Wasser,  sla- 
visch  in  ow  umgewandelt;  Cere- 
ccpani  oder  Circipani  im  ehemali- 
gen Schwedisch-Pommern,  der  In- 
sel Bügen  gegenüber,  und  in  der 
Mitte  die  Kissiner  zwischen  Tre- 
bel  und  Regnitz  im  Osten ,  und  der 
Warnow  im  Westen.  Letzterer  Name 
bedeutet    Waldleute ,    von    coed, 
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gwydd  Wald  nnd  nae  Leute,  Circi- 
pin  dasselbe,  Ton  ceirt  Wald  und 
km  Land.  Die  beiden  lotztgenann- 
t«B  Stimme  bildeten  mit  den  süd- 
licli  Ton  der  Peene  (buinne  oder  bi- 
MR  klein  Wasser)  wohnenden  ßo- 
lariern  (Feldleuten,  Ton  rath, 
mäh  Feld  und  uari  Bewohner) 
■d  den  Tolleniern  (eslagall- 
bene  alte  VesteBhetra,  welche 
fii  Slayen  später  Staragrod ,  Star- 
^,  alte  Yeste,  nannten)  einen 
teienband,  der  den  Namen  Lui- 
lüier  fahrte.  Die  Circipaner  kamen 
^iter  anter  die  Herrschaft  der  Bü- 
per.  Statt  Lintici  schreibt  Nestor 
Liticxi,  andere  Formen  sind :  Luticii, 
Loiticü,  Lenticü,  slav.  Ijuticzi.  An 
Quer  Stelle  werden  auch  Wilzi  go- 
BUDt,  bei  Ptolemäns  üeltai ,  sonst 
Welitabi  oder  Welatabi,  was  dasselbe 
bedeutet,  von  bial  Wasser  und  dac 
Leute;  denn  der  gleichzeitige  Hel- 
Bold  sagt  Wilzi  sivo  Lutici.  Die  Al- 
ten dachten  hierbei  an  Wilde,  starke 
Xänner,  nordisch  vaskr  oder  wasco. 
Diese  deutsche  Erklärung  eines  kel- 
tischen  Wortes  scheint  ebenso  ver- 
fehlt^ als  die  slavische,  welche  Liu- 
tizer  Yon  Ijutji  grausam  ableitet, 
was  schon  aus  dem  Ortsnamen 
Wilzeburg  (Wilzburg  bei  Weis- 
senburg  im  Nordgau),  alt  Wiltaburg 
henorgeht,  yon  der  Beda  ausdrück- 
lich erklärt,  dass  sie  nach  der  alten 
Sprache  jener  Völker  soviel  als  tra- 
jectum,  Uebergang  über  ein  Wasser, 
bedeute,  also  Wasserburg  oder 
Was:!erbrQcke ,  denn  die  alten 
Brücken  waren  befestigt,  deshalb 
l>eilenten  Brück  und  Burg  ursprüng- 


lich auch  dasselbe.  Adam  von  Bre- 
men sagt,  Leutiker,  Wilzen  und 
Winiler  seien  dasselbe  Volk  (Wini- 
1er  von  ean  Wasser  und  //  gros). 
Im  Gebiet  dieser  Lintiker  lag,  wie 
bemerkt,  B  e  t  h  r e ,  Bedra  auf  einer 
Landzunge  des  ToUensersees  mit 
einem  berühmten  alten  Tempel. 
Beth  Wasser ,  von  red  oder  ridys 
und  ra  Ort,  es  war  demnach  eine 
Pfahlburg  oder  ein  dol-  ean  Burg- 
Wasser,  daher  der  Name  Tolcnz. 

Lattich,  alt  Laudocia,  Laodicia, 
Leodium,  Leoticus  oder  leuticus  vi- 
cus,  holländisch  odervlämisch  Lujk, 
franz  ösisch  Li^ge,  zu  deutsch  Was- 
serstadt, von  Uta  Wasser  und  Ugh, 
toigh  Haus,  Dach,  Ort;  lluik  gleich 
locus  Ort,  von  lloc.  Das  Hochstift 
Lüttich  gehörte,obgleich  wallonisch, 
zum  westphäl.  Boichskreisc.  Der 
Bischof  von  Lüttich  hatte  im  Keichs- 
fürstenrathe  den  Eang  wechselweise 
mit  Münster  und  stand  in  geistlichen 
Dingen  unter  dem  Erzbischof  von 
Cöln.  Die  belgische  Provinz  Lüttich 
besteht  jetzt  aus  einem  Theile  des 
alten  Herzogthums  Limburg,  der 
früheren  reichsunmittelbaren  Abtei 
Stablo  und  dem  ehemaligen  Hoch- 
stift Lüttich;  letzteres  war  ur- 
sprünglich in  Tongern.  Bischof 
Servatius  siedelte  von  da  nach  Ma- 
stricht  über  und  im  achten  Jahrh. 
begab  sich  der  heilige  Hubert  nach 
Lüttich ,  wo  von  da  an  der  Sitz  des 
Bischofs  verblieb. 

Lützelstcin,  französisch  lapetite 
Pierre,  Städtchen  und  alte  Berg- 
Veste  im  Wasgau.  Der  Name  ist 
zunächst    deutsch  ;    indoss    hängt 
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lützel  oder  englisch  Utile  mit  dem 
keltischen  hi,  lugh ,  luih  klein  zu- 
sammen. 

Lätzen,  Ort  in  Sachsen,  gleich 
Lotzen,  Lötzen  von  lud  Sumpf  oder 
blos  lu  klein  und  dion,  tzin  Burg. 

Log,  Lueg,  früher  Luoch,  Ort  bei 
Annweiler  an  der  Hard,  von  Uoc 
Loch,  locus,  Ort,  als  Engpass, 
d.  h.  Gebirgsloch,  kommt  der  Name 
beim  Luegpass  im  Salzachthaie 
vor. 

Lokmanier.  Die  Graubündener 
behaupten ,  ihre  erste  Cultur  aus 
Etrurien  Yon  den  Luknmonen  erhal- 
ten zu  haben ;  auch  führen  die  alten 
Geschlechter  dos  Landes  ihren  Ur- 
sprung auf  Etrurien  zurück,  was  in- 
sofern einen  geschichtlichen  Boden 
hat,  als  bei  der  Eroberung  des  Po- 
thales  durch  die  Gallier  ein  Theil 
der  Etrurer  in  das  Bergland  (ra/Zt-m) 
flüchtete  und  somit  etrurische  Cul- 
tur hierher  verpflanzte.  Mit  den  Lu- 
kumonen  bringt  man  nun  den  Luk- 
manirberg  (mens  lucumonius)  in 
Verbindung;  manir  bedeutet  grosser 
Berg,  von  maon  Berg  und  ar  gross. 
Das  vorgesetzte  luk  ist  Uoc  Loch, 
Engpass.  Lucumonen  könnten 
Bewohner  dieses  Berges  sein,  kämen 
dann  aber  nicht  aus  Etrurien,  daher 
hier  Uoc  Ort  und  maoti  Mann  die 
richtige  Deutung  gibt,  welche  damit 
zugleich  auch  auf  die  Liguren  hin- 
weist. 

Lnleo-elf,  Flüsschen  in  Schwe- 
disch Lappland,  von  lu  klein  und 
lua  Wasser. 

Lombeck ,  niederdeutsch  statt 
Limbach  oder    Lumbach;    kleiner 


Bach  im  Limburgschen«  von  te  kkii 
und  ean  Wasser;  desgleichea  ffii 
Lünebach  bei  Prim,  die  beim  Orte 
Lünebach  in  die  Plim  l&ofL  Eben-  - 
daher  der  Lombach  bei  aumingw 
in  Württemberg  und  Lombeek  btl 
Aelst  in  Brabant. 

Lona.  Die  Mondgöttin  oder  dar 
Mond,  von  li,  lu  Glani  und  nae  Fnui 
(bezw.  Mann).    S  e  1  e  n  e  wird  woki  .- 
dasselbe  sein  wie  Luna,  mit  TOigti-^  ^ 
setztem  di  klein  im  Ctogensati  wak 
Sonne,  oder  aber  Sil  hängt  mit  8^ 
ber,  lat.  sul-fur  (schwefel-gUmM*  : 
des   Metall)    zusammen,    keltiaA 
suilbhir  freundlich  anzusehen, 
Auge.  Der  Stadtname  Luna  in! 
rien  kommt  von  Ion  Wohnort  eder 
Uan  Schuppen,  Kirche. 

Longao  an  der  Quelle  der  Mni^ 
war  schon  890  salzburgisches  Taftlr 
gut,  obwohl  der  Lage  nachiuKln- 
then  gehörig.  Es  liegen  darin  TamiH 
weg  (Bachdorf,  von  taom  Bach  n. 
fvtff  Doi-f),  alt  tamasizi,  gleiche  Be- 
deutung; Mauterndorfy  ven 
modh  Hof  und  er  gross  und  Twenf 
(Veste,  von  daingean)^  Zeder* 
h  a  u  s ,  lat  arbor  platanus,  Dorf  mH 
einer  Zeder  oder  Platane,  bezw«  coiä^ 
er  Wald-gros.  Verschiedene  Ideine 
Thäler  heissen  hier  Winkel,  üeber» 
Setzung  des  keltischen  Hub,  welche 
häufig  für  kleine  Thäler,  oder  die 
Orte  in  denselben  oder  an  Bach- 
krümmungen  gebraucht  wurden, 
z. B.  Gorian- Winkel,  von  grianan 
Hügel,  der  Weisbach -Winkel,  der 
Lesacher  Winkel  (Lesach  gleich 
Loisach  aus  lua  Bach  und  di  klein, 
mit  angehängtem  ach,  oiche,  eben- 
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Ms  Wasser) ;  Maer- Winkel  an  der 
Ivquelle,  latiuisirt,  Marus,  Mauer. 
[  SorLongaa  bietet  in  der  Mitte  eine 
liüenfläche,    deshalb    wohl   bein 
Ton  ion,  Un  Wiese,  wie  der 
n  bei  Eggefelden ;  rings  ist  er 
mit  Uochgebirg  und  Alpcnseen 
ngeben,  als  dem  Lemmersee, 
lia  Wasser    und   mar  Berg; 
tsee,  You  Me75MVald;  NoUsee, 
naoth  Wasser  und  ///  gross; 
Airksee,    von    currog  Quelle; 
liriee,  von  mi-earg  kl.  Wasser. 
Iiaigiana,  die  Gegend  um  Car- 
in  den  modenesischeu  Apen- 
,   wo    der  bekannte  Marmor 
hen  wird.  Der  Name  kommt 
dem  alten  Orte  Luna,  und  dies 
fn  Ion  Ort,  oder  Uan  Kirche. 
Laisee  im  Brenzgau  in  Ober- 
ben an  der  Lnntel,  hiess  bei 
Bömem  ad  Lunam ;  die  Lontel 
die  in  die  Brenz  fallt,  luua, 
h  und  can  kleines  Wasser. 
liffen,  alt  auch  Lupplien,  Lupf- 
hi  Luphun,    gleich   Luboduuum 
M  Laufen,  von  liuh  Winkel  und 
Ah  Stadt,  es  liegt  in  Schwaben, 
ib  Bergname  dagegen  von  In-bean 
Hemer  Berg. 

Lippe,  ein  Zwischenann  der 
Ikiase  und  Elster  im  Ruschenthaie 
Hbeenthale)  bei  Leipzig,  gl.  Li]»pe 
H  Wasser,  von  lua-hi  oder  U-itbk, 
Lire,  Ort  in  Oberbnrgund,  hatte 
ie  Abtei,  die  ein  gefurstetes  Stift 
fcidentschen  Reiches  war,  von  Unr 
fame,  gleich  der  Lauer  bei  Leipzig 
iid  den  vielen  Lahren,  Lohren. 

Liristan,  feUigcs  Bergland  zwi- 
schen Bagdad  und  Ispahan  im  wost- 
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liehen  Persicn.  Es  führt  seinen  Na- 
men von  ehier  steilen  lier^^kette, 
welche  das  Huchhind  gegen  Westen 
umsäumt,  ////•;•  ist  Bergvorsprung. 
Auf  dem  Hochlande  nstlich  von  dem 
Randgebirgü  wohnen  die  B  a  c  t  y  a- 
ren,  vun  biuich  Bergriickcn,  du 
Land  und  a'w  Mann ;  die  huchstu 
Kette  dos  Gebirgslandes  bildet  noch 
weiter  östlich  der  Elwend;  al-bcun 
Hochberg. 

Lurley,  alt  Lorelei,  ein  vorsjirin- 
gender  Schieferfolscn  auf  dem  rech- 
ten Rheinufer,  zwischen  Dacharacli 
und  Oberwesel,  der  durch  sein  vier- 
faches Echo,  das  er  den  ScliifTern 
zurückwirft,  von  alten  Zeiten  her 
viel  genannt  wurde.  Die  Rheinnixe 
Lurlcj,  wie  sie  die  neuere  Sage  kennt, 
ist  eine  Erfindung  von  Clemens  Bren- 
tano; sie  wurde  auch  vou  Heine  be- 
sungen, und  neuerdings  von  Enu- 
nuel  Geibel  als  Lore,  Leonuro  mit 
Hülfe  des  (.'omponisteu  Max  Brucli 
in  eine  Oper  verarbeitet.  Der  Name 
L<»reley  kommt  vn  Uirr,  llur  Vnr- 
sprung,  und  llech,  tengh,  deutsch 
Loye,  liegender  Stein. 

Lunireld,  Landschaft  im  Kärnth- 
nor  Thcile  des  Pusterthales,  Irülier 
auch  Lurngau  genannt,  mit  der  Gral- 
schaft Luru.  Der  Name  entstand  aus 
Liburnia,  dem  Standorte  der  ersten 
JiOgion  der  norischeu  Miliz,  Militum 
Noricorum,  oder  Liburniurum;  statt 
Liburnia  hies  der  Ort  auch  Tibur- 
nia,  und  daraus  orgiebt  sich  mit 
Sicherheit  die  Bedeutung  des  Namen 
//  oder  di  klein,  7>/o/' Wasser  Mwdnuc 
JiCuto.  Der  Gau  liegt  nämlich  um 
den  Milstiidter  See,  er  hies  darum 
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auch  Lubiiia  von  /(/  klein,  abh 
WasstiF  und  ia  Gegend.  Liburnia 
wurde,  wie  Norcja  an  der  Mur,  von 
den  Slaveu  erobert  und  zerstört.  Von 
den  Itaiern  772  besetzt,  warde  hier 
eine  Grafschaft  des  Herzogthums 
Kilruthen  gestiftet.  Die  Grafen 
Sassen  wohl  auf  der  Ortcnburg 
{onlan  steiler  runder  Berg)  bei 
8  p  i  tu  1,  w  elches  semeni  Namen  nach 
zu  schliessen  das  alte  Noreja  oder 
Lihurn  sein  könnte,  denn  Spital  kann 
gälisch  als  bi-dail  kleine  Veste,  ge- 
deutet werden.  Andere  suchen  Li- 
burnia bei  Altenmarkt. 

Lushard,  Grcnzwald,  von  /t/5 Ende 
und  ani  liochgelegene,  trockene, 
aride  Gegend  im  Hheinthal  zwi- 
schen dem  Rheine  und  dem  alten 
Ostrheiu,  von  Karlsruhe  nördlich  bis 
Schwt'tzingen.  Der  Wald  bildete  die 
Grenze  zwischen  Franken  und  Ale- 
mannen, wie  der  Kralchgau  der  süd- 
liche Grenzgau  der  Franken  gegen 
letztere  war  (von  criocU  Grenze). 
Ik'r  Lushard  wurde  noch  zum  Kraich- 
gau  gerechnet,  während  der  Lind- 
liitrd,  südlich  von  Karlsruhe,  von 
Ihm,  Hut  See  kommt,  da  er  von 
Hiichen  und  alten  liheiuarmendurch- 
schnitU'n  ist,  wolche  jetzt,  halbwegs 
trocken  gelegt,  ursprünglich  Seen 
hibh^icn.  Man  kann  den  Namen  Lus- 
hard indess  auch  von  Lusse  Abzugs- 
graben herleiten. 

LusHanicn,  das  Land  an  der 
Westspitze  der  iberischen  Halbinsel, 
voii  liis^  los  Spitze,  Ende  (das  deut- 
sche U)S,  lose,  wo  etwas  zu  Endo 
geht),  und  fan  Land. 

Lasse,  altdeutscher  Ausdruck  für 


Abzugsgraben,  aach  WasaerlusBe» 
keltisch-kymbrisch  clawdd,  g&Uscli 
clais  Graben. 

Laiher,  alter  Mannsname,  von 
luath  flink  und  air  Mann;  dasselbe 
was  luathailt  Leuthold. 

Latramsforst  bei  Landan  im 
Speiergau,  wo  eine  Haistätte  war; 
lutram  soviel  als  lu-ireann  kleines 
Feld,  das  als  Malstätte  im  Forste 
diente;  Forst  von  fo  Fürst  und  ms 
Wald,  das  Ganze  also :  kleines  Feld 
im  Walde  des  Fürsten,  der  hier  n 
Gericht  sass ;  dabei  A f f ol t ern  tob 
ffald  ümzäanung,  Pferch,  und  dier 
klein  oder  dear  gross,  wo  er  sön 
Vieh  hatte,  oder  auch  die  Oe&ng^ 
nen  aufbewahrte. 

Latter  amBarenberg,  har,  Demi* 
nutif  baran,  bedeutet  Berg,  und 
Lutter  kommt  von  lu  klein  und  torr 
Berg,  oder  auch  Thurm.  Ebenso 
Lutterberg  zwischen  Kassel  und 
Münden;  Luterberg  imThurgan, 
ehemals  Lutterberch  castellum, 
eben  weil  torr  Berg,  auch  soviel 
als  Burg,  lateinisch  turris,  bedeutet 
Luden  bedeutet  ebenfalls  kleiner 
Berg  und  kleine  Burg,  von  lu  klein 
und  dun  Berg,  bezw.  Burg,  Zaun- 
werk. Desgleichen  ferner  Leuten- 
borg  in  Thüringen,  alt  Lutenberg; 
L  ütenb  erg  an  der  Thur,  eine  Burg- 
ruine. Bezieht  sich  Luthem  dagegen 
auf  einen  Bach  z.  E  in  der  Schweiz, 
so  kommt  es  von  Ina  Wasser  und 
der  klein,  oder  von  lu  klein  und 
dwr  Wasser. 

Luver,  ein  Bach  bei  Cläfen  im 
Tessin,  von  lu  klein  und  bior  Wasser. 

Laxembarg,  im  10.  Jahrhundert 


LuxeniL 
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Luxilan,  Lnzelen,  Liuzelenbiirg,  von 
bi,  lugh  oder  luth  klein  und  dail 
Borg,  verdeatscht  in  Lützelbarg, 
wu  ebenfalls  kleine  Burg  bedeutet. 
Die  Stadt  wurde  durch  Graf  Sieg- 
fried Yon  Ardennen  angelegt,  der 
die  alte  Burg  Luzelinburhut  an  sich 
gebracht  hatte.  Bourh-out  ist  Burg- 
kech,  von  aith  hoch.  Das  Land 
Loxembarg  zerfilllt  in  das  deutsche 
Rad  wallonische  Quartier.  Zum  dont- 
leken  gehören  die  Stadt  Luzcm- 
birg^  Grevemachem  ^  Diekirch^ 
Wjenthal  (Vianden),  Clerf  (Clair- 
jn;£j^  Will,  Bemich,  Esch,  Branden- 
bvg,  Marienthal  u.  s.  w.;  zum  wal- 
lonischen Viertel :  Arlheim  (Arlon), 
Bardenburg  (Glairefontaine),  Basto- 
nach (Bastogne),  Harche  in  der  Fa- 
une, Chiny,  Orval,  Virten^  Orchi- 
Dont,  La  Bocho,  Neuchateau^  St. 
Hubert,  Houffalize  und  Altsalm.  Von 
dem  Herzogthuro  Luxemburg  waren 
schon  durch  den  Pjrcnäischou  Frie- 
den von  1650  an  Frankreich  ge- 
kommen: Dietciihofcn  (TLionvillo), 
Damweiler  (Damvillers),  Marweiler 
(Marville),  Montmodj  und  Carignan, 
YToy  oder  Ipsch  in  den  Ardennen. 
Beulen  (Bouillon)  war  von  1G59  bis 
1S14  französisch  und  kam  dann 
nieder  an  die  Niederlande. 

Loxenil,  alt  Luxorium,  Stadt  am 
Fusse  der  Yogesen  in  Obcrburgund, 
verdankt  ihre  Entstellung  der  im 
Jahre  ü02  vom  hüiiigen  Columban 
gestifteten  Abtei,  deren  Abt  früher 
Qnmittelbarer  Reichästaiid  war.  Der 
^'ame  bedeutet  kleiner  Berg,  vun 
^^gh  klein  und  arun  Borg,  euil,  von 
"iil  Fels. 


Luzecb,  Stadt  am  Lot  in  Süd- 
frankreich, alt  Uxolodunum,  von 
aigh'Oill-dnn  liocL-Fels-Stadt,  Lu- 
zech,  von  li-loich  kleiner  Ort;  zu 
einem  solch  klolnon  Orte  wurde  die 
alte  BergvestO)  nachdem  Cäsar  kIc 
erobert,  und  der  gosammten  dahin 
geflüchteten  keltischen  Besatzung, 
die  sich  aus  Wassermangel  ergeben 
musste,  die  Hände  hatte  abhauen 
lassen,  üeber  die  Lage  des  alten 
Uxeloduuum  ist  man  indess  nicht 
sicher,  von  Einigen  wird  es  auch  an 
die  Dordogne  verlegt. 

Luzern  oder  Lucern,  lateinisch 
Lucerna,  wegen  des  von  den  Römern 
hier  angelegten  Leuchtthurms.  Süd- 
lich davon  der  Pilatusberg  mit  seinen 
sieben  Gipfeln  und  dem  Pilatuäsee 
an  der  Nordseito.  Nach  der  Sage 
soll  Pontius  Pilatus,  der  nach  Vicniie 
an  der  Bbone  verbannt  worden,  aus 
Gcwisscuäunruhe  hieher  gekommen 
sein  und  sich  von  der  Höhe  des  Ber- 
ges in  den  Pilatusseo  gestürzt  haben. 
Nach  anderer  Ansicht  kommt  der 
Name  von  mous  pileatus  her,  weil 
der  Berg  fast  beständig  mit  Wolken 
wie  mit  einem  Hute  bedeckt  ist,  in 
Wirklichkeit  bedeutet  hyl-aiilt  Fel- 
sen-hoch. 

Lycien,  Lykia,  das  felsige  Ge- 
birgsland  am  oder  auf  dem  vordem 
Taurus  {torr  steiler  Berg  und  ais 
hoch)  im  südlichen  Kleinasien  ani 
Meere,  Lyk  entweder  vun  Iciujh 
Stein,  Leyo,  und  ia  Land,  oder  ent- 
sprechend denLigyern,  Liguren,  den 
Bewohnern  fester  Orte,  von  Uoc, 
lloeg,  luik,  lat.  locus,  fester  Ort, 
dann  Ringwall. 

18» 
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Lydier,  Volk  Id  Kleinasieu,  von 
lladd  erschlagen,  lleldtUad,  lidias 
Todscbläger,  Kriegsmaun;  an- 
dere Formen  sind  cfiaih  Schlacht, 
lat.  clades ;  lotaim  verwanden,  leod- 
haim  zerhauen,  llachiatv  schlagen, 
Uachirvr  {aire,  oir  Mann)  Schlä- 
ger. Das  deutsche  Schlag,  Schlacht 
ist  die  gezischte,  stärkere  Form  für 
II  ach,  lladd,  cladd,  chladd, 
chlachd,  Claidi%  claideamh^  gla- 
dius,  Schwert  ist  derselben  Wurzel. 
Die  Lydier  kamen  erst  nach  der 
Eroberung  von  Troja  in  das  Land, 
denn  Homer  nennt  hier  immer  noch 
Mäonier,  als  llülfs Völker  der  Troja- 
ner. Nach  Herodot  waren  die  Lydier 
llerakliden,  d.  h.  Kriogsleute;  ihr 
erster  Führer  Agron  wird  als  ein 
Sohn  des  Ninus  und  als  Enkel  des 
IJelus  aufgeführt,  war  also  ehi  As- 
syrer.  Als  Stammmutter  der  Lydier 
wird  Omphale  genannt,  eine  Tochter 
oder  Dienerin  des  Jardanus  (Wust- 
Mann,  im  Gegensatz  zu  den  aus  dum 
Osten  gekommenen  Lydiorn,  von  iar 
Westen  und  diiin  Mann,  Fürst).  Die 
Uauptstadt  der  Mäonen  hiess  erst 
llydo  {aidhe  Ort),  als  sie  aber  unter 
den  Lydorn  eine  grosse  Stadt  wurde, 
erhielt  sie  den  Namen  sar-dcs  gross- 
Burg.  Dass  die  Lydier  aus  Assyrien, 
bezw.  Babylonien,  oder  dem  gälisch- 
äthiopischen  Mulattenlande  stamm- 
ten, bezeugt  der  bei  den  lydischen 
Jungfrauen  eingeführte  unzüchtige 
Cultus  der  Anaitis,  der  ursprünglich 
in  Babylon  zu  Ilanse  war,  und  ein 
Erbstück  der  sinnlichen  Negernice 
war.  Der  Eroberungszug  der  lydi- 
^    sehen    Todschläger   spiegelt   sich 


auch  in  der  TyphonsagSj  welche 
sich  über  Syrien,  Kilikien,  Lykien 
bis  Phrygien  erstreckte,  und  nach 
welcher  Jupiter  den  Typhon  and 
seine  (Genossen  erschlug.  Typh-on, 
dubh'On  ist  schwarzer  Mann,  Neger. 
Herodot  lässt  die  Lydier  aus  Phry- 
gien nach  Yorder-Kleinasien  ein- 
brechen und  die  Atyaden  (St&dte- 
be  wohner,  von  ai(eas)  besiegen.  In 
der  Genesis  steht  Lud  statt  Lydias, 
und  hausten  diese  Luden  noch  im 
nordlichen  Arabien  und  östlichen 
Aegypten. 

Lygum^  Kloster  im  nördlichen 
Schleswig,  keltisch  loc^eimh,  latini- 
sirt  locus  DeL  Loc  bedeutet  Ort, 
ehnh,  soviel  als  heilig;  derselbe 
Name  wie  Lokkum,  ebenfalls  altes 
Kloster  unterhalb  Minden  in  Han- 
nover. 

Lyk,  Luik,  oder  Luyk,  nieder^ 
ländische  Form  für  Loch,  loc,  lat 
locus,  Wohnort;  z.  B.  Kattlyk 
Waldort. 

Lyhaonien,  Landschaft  am  Nord- 
rande des  westlichen  Taurus  gegen 
die  Ebene  des  mittlem  Kloinasiens, 
bei  Koniah;  zu  deutsch  Burgeuland, 
von  Uoc,  luik  fester  Ort,  Bingwall, 
aon,  Oft,  an  Leute  und  ia  Land; 
also  soviel  als  Lykien,  Kappadocien, 
Taphlagonien,  Ligyen,  lauter  Na- 
men, welche  in  der  Zeit  entstanden, 
als  die  Bewohner  Kleinasiens  an- 
fingen, sich  gegen  die  Angriffe  der 
Assyrer,  bezw.  der  Lyder,  zu  ver- 
theidigen,  oder  umgekehrt  als  die 
Assyrer  zur  Sicherung  ihrer  Herr- 
schaft solche  Burgen  anlegten. 

Lyon,  alt  Lugdunum  mons,  von 
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lugh  klein  und  dun  Berg,  bezw. 
Bergort.  Z^iui  bedeutet  jeden  herror- 
lagenden  Ort,  wie  schon  Kleitopbon 
iDgab.  Auch  Plutarch  sagt,  am 
Anur  12ge  ein  Berg,  genannt  Lug- 
dunos.  Auf  diesem  Berge,  oberhalb 
des  Einflusses  der  Saone  (gleich 
Seine,  di^an  klein  Wasser)  in  die 
Bhone  (ro^an  oder  ro-iain,  Bhodan 
gross- Wasser,  gleich  Bhein)  errich- 
teten 60  gallische  Clane  demAugus- 
tas  einen  Tempel ;  später  kam  die 
Stadt  an  die  Burgunder,  unter  den 
llerowingem  hatte  sie  ihre  eigenen 
Grafen,  welche  sich  nach  und  nach 
der  umliegenden  Landschaften^ 
lanentlich  des  Forez  (Forst,  /b- 
ncs  Fflrstenwald)  und  des  Beau- 
jolais  (Hirtenland^  von  'bugail^ 
hichai/f  buachail,  beoghlia,  Vieh- 
Knecht)  mit  dessen  Hauptort  B  e  a  u- 
jeu  (beo-chau  oder  beo-ches  Vieh- 
pferch) bemächtigten  und  darüber 
mit  den  Bischöffen  der  Stadt  in 
langem  Streite  lebten.  1173  kam 
es  zu  einem  Vergleich,  nach  wel- 
chem die  Grafen  den  grossem  Theil 
des  Forez,  dieBischöffe  dagegen  die 
Stadt  erhielten.  König  Philipp  IV, 
der  Schöne,  verpflichtete  den  Erz- 
bischoff, dem  Könige  den  Eid  der 
Treue  zu  leisten. 

Lysthal,  yal  Lesa,  auf  dem  Süd- 
abhang des  Bosaberges  in  den  Pie- 
montesischen  Alpen,  von  Deutsch- 
Wallisern  bewohnt.  Darin  finden 
sich  die  Ortschaften  Gressonay  und 
Issime.  Im  obom  Eschenthal,  oder 
Val  Anzasca  ist  Macugnaga  und  im 
obern  Thal  der  Sesia  Alagna  eben- 
falls noch  deutsch,  desgleichen  Pom- 


mat  und  Gries  im  Formazza-Thal 
und  Bosco  im  obern  Meinthal ;  diese 
letzteren  und  verschiedene  andere 
deutsche  Ortschaften  liegen  in  den 
Bezirken  von  Domo  d'Ossola  und  Va- 
rallo,  auf  dem  Ostabhang  der  Wal- 
liser Alpen  gegen  den  langen  See 
zu.  Ein  gründliches  Werk  über  diese 
deutschen  Colonien  in  Piemont  gab 
1 S42  Dr.  Schott  in  Stuttgart  heraus; 
seine  Forschungen  vervollständigte 
ein  Geistlicher  aus  jenen  Thälern, 
Namens  Tradinetti,  Director  des  Gol- 
legium  Coccia  in  Turin.  Dieser  gibt 
an :  Das  westliche  dieser  Thäler,  wo 
sich  auch  ausschliesslich  die  deut- 
sche Bevölkerung  befindet,  ist  das 
Thal  der  Ljs,  Val  de  Ljs.  Dieser 
Theil  von  Piemont  gehörte  nach  der 
Wiederherstellung  des  römischen 
Kaiserreichs  durch  Karl  den  Grossen 
den  Grafen  Biandrate,  welche  zuerst 
als  kaiserliche  Verwaltungsbeamte 
in  der  Gegend  von  Modena  bekannt 
wurden  und  von  denen  zuerst  ein 
Opizzone  bekannt  ist,  welcher  eine 
Enkelin  des  Königs  Bereugar  hei- 
rathete;  dann  ein  Guido,  welcher  im 
Jahre  1075  mit  der  Grafschaft  Ivrea 
belehnt  ward,  und  dann  ein  Albert, 
1028.  —  Ein  Guido  II  dehnte  dann 
seine  Herrschaft  in  der  Umgegend 
weiter  aus,  und  sein  Bruder  ward 
1140  Bischof  von  Vercelli.  Kaiser 
Conrad  II  bestätigte  diese  Familie 
in  dem  Genüsse  jener  Besitzung 
nebst  dem  Sesia-Thale,  zu  dem  seit 
102S  Bocca  gehörte,  eine  der  Ge- 
meinden^ in  denen  vorzugsweiso 
deutsch  gesprochen  und  in  der  der 
gelehrte  Geistliche  Tradinetti  go- 
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boren  wurde.  In  einer  Gemeinde, 
die  den  Familiennamen  der  Grafen 
Biandrate  trägt  und  die  nur  1 1 00 
Seelen  zahlt,  verbrachte  Kaiser  Fried- 
rich I  im  Jahre  1 1  r)5  die  Weihnachts- 
Feiertage,  wofür  das  von  demselben 
bewohnt  gowcsone  Schloss  durch 
den  lombardischcn  Städtebund  zer- 
stört wurde.  Die  benachbarten  Städte 
Vcrcelli  und  Xovara  benutzten  die 
Xiodorlage  des  Kaisers  und  snchtcn 
sich  frei  zumachen.  Friedrich  11  be- 
stätigte zwar  die  Rechte  der  Grafen 
von  Biandratc  aufs  Neue,  allein  Ivrea 
ging  verloren,  da  die  Hürgor  daselbst 
das  Lehnwesen  nicht  leiden  wollten; 
auch  thcilten  sich  dann  verschiedene 
Tamilienglieder  in  diese  grosso  Herr- 
schaft und  gingen  zum  Theil  zur 
päpstlichen  Partei  über.  Ein  Zweig 
dieser  Familie  zog  sich  in  das  Thal 
der  Sesia  zurück  und  besass  auch 
schon  seit  1 1  ()8  jenseits  der  Alpen 
in  dem  benachbarten  Wallis  durch 
Ueirath  mit  einer  Tochter  der  Herren 
von  Oastello  Güter  im  Visp-Thale, 
so  dass  die  Grafen  lUandrate  die 
deutschen  und  italienischen 
Abhänge  des  Monte  Rosa  beherrsch- 
ten. Zu  allen  Verbindungen  der 
Einwohner  beider  Abhänge  des 
Monte  Rosa  und  den  Verhältnissen 
der  Deutschen  in  Wallis  zu  den  Ita- 
lienern kam  indessen  noch,  dass  das 
Bisthum  Sitten  und  die  Abtei  von 
St.  Maurice  Besitzungen  in  dem 
Thale  von  Challaut  und  in  dem  Lys- 
Thale  hatten,  welche  den  dortigen 
mächtigen  Lehnsherren  seit  dem  1 1 . 
Jahrhundert  gegen  eine  Abgabe  zum 
besseren  Schutze  übertragen  waren. 


Nun  istderüebergangansdem 
Wallis  nach  den  südlichen  Abh 
des  Monte  Rosa  leichter  als 
dem  Wallis  selbst,  und  dah> 
es  natürlicher,  dass  die  deni 
Unterthanen  des  Bischofs  im  ^ 
die  Bergkette  überstiegen  und 
n.  nach  die  deutschen  Gemeine 
Piemontesischen  bildeten.  Die 
urkundliche  Nachricht  von  eine 
Wanderung  der  deutschen  Wi 
nach  diesen  piemontesischen  T1 
rührt  von  einem  Grafen  Biai 
her,  welcher  ebenfalls  auf  1 
Seiten  des  Monte  Bosa  ansässij 
Er  machte  1250  den  Streitig 
der  Nachbarn  dies-  und  je 
dieser  Alpenkette  dadurch  ein 
dass  er  seine  Unterthanen  an 
Visp-Thale  im  Wallis  nach  dei 
Gressoney  Östlich  gelegenen 
zasca-Thale  verpflanzte  und 
dortige  Unterthanen  nach  dem  ^ 
verlegte.  Seit  Wallis  zu  der  Sc 
zer  Eidgenossenschaft  gehört 
die  Einwanderung  der  dent 
Walliser  nach  dem  Piemontesi 
mehr  und  mehr  zngenommei 
muss  dies,  nach  Tradinetti,  zwi 
dem  14.  und  15.  Jahrhundei 
wcsen  sein.  Die  mächtigen 
drates  wurden  indessen  nienu 
wirklichen  Laudesherren  erb 
vielmehr  brachen  die  immer  i 
tigcr  gewordenen  Deutschen 
Burgen.  Unter  den  Deutsch 
lisern  herrschte  in  jenen  S 
überhaupt  ein  starker  Zug  zun 
wandern,  denn  wir  finden  w£ 
Colonien  auch  in  Graubündei 
im  Vorarlberg,  wohin  sie  voi 
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Hohenatanfen  zum  Schutz  der  Berg- 
flbergftnge  angesiedelt  wurden.  Was 
die  Bedeutung  einiger  der  hier  ge- 
sinnten Namen  betrifft,  so  kommt 
Ljs,  Lesa,  gleich  der  Lys  in  Bel- 


gien, Yoii  li-ais  kleines  Wasser, 
Eosa,  von  ruat/i,  ralh  Borg,  auch 
Burg,  daher  Bi  and  rate,  hcann- 
rath  Berg-Burg,  mit  dazwlschon- 
geschobenem  ili,  klein. 


M. 


■aaditeB,  alter  Name  far  die 
laabsflchtigen  Nomaden  Arabiens; 
ma-adha  bedeutet  bei  den  Arabern 
kvnmiiehen  und  B&uber  sein;  bei 
in  Iren  ist  maithe  und  maähanta 
m  Anffthrer,  tapferer  Krieger,  und 
mädadh  oder  madaidh  ein  wildes 
Thier. 

■aas,  frans.  Mense,  alt  Hosa, 
moi^ha,   SU  deutsch  kl.  Wasser, 
mirais  im  Gegensatz  zum  Bhein, 
in  den  sie  mündet.   Die  Maas  au 
oder  der  Maasgau,  alt  Mosagau,  ist 
das  Land  von  Aachen  ab  zu  beiden 
Seiten  der  Maas  bis  zum  Kuikland, 
lazteres  inbegriffen,  zwischen  dem 
Peelmoor  im  Westen  und  dem  Gelder- 
iand  im  Osten ;  es  wird  in  die  obere 
nnd     untere    Maasau    abgetheilt, 
Grenze  beider  die  Gegend  um  Buhr- 
mond.  Die  Maasau  bildete  vor  der 
Theilnng  des  lotharingischen  Reichs 
einen  Theil  der  Hasbania  oder  des 
Haspengaues.    Die  Form   Maas-au 
ist  keltisch,  denn  au,  o  oder  ua  be- 
deutet in  dieser  Sprache  dasselbe, 
was  bei  uns  Gau,  und  uari,  oari  oder 
wäre  sind  Leute  aus  dem  Gau,  von 
aire  Mann,  staLÜ/ear,  lateinisch  vir, 
daher:   Angri-u-arii  Engergauer, 
Chas-u-arü  Hasegauer,  Chatt-u-arii 


Chattengauer,  Att-u-arii  Attengauer, 
Amsi-ii-arii  oder  Amsibarii  Kms- 
gauor,  Hol-o-arii  Leute  aus  dem 
Bojerlande,  Cant-w-are  Leute  von 
Eont,  Rip-u-arii  Loute  vom  Rliein- 
ufer.  Letzteres  ist  oinc  kclt.  Endung 
an  einem  lat.  Worte,  ripa  Ufer,  Be- 
weis, dass  neben  dem  Römischen  das 
Keltische  fortgesproclien  wurde ;  la- 
teinisch hätte  man  Ripenses  gesagt. 

Maastricht,  Veste  an  der  Maas, 
bei  den  Römern  Pons  Mosae,  M  a  a  s- 
b rücken  entstand  aus  Mosae  tra- 
jectnm. 

Macabäcr,  jüdische  Heldenfaniiiio, 
von  macabh,  macaihh,  maeahnh 
edler  Mann,  junger  Held ;  zusammen- 
gesetzt aus  inac  Sohn  und  ahh  (lat. 
aptus)  geschickt,  gewandt. 

Macair  (Robort  Macair),  magair 
ist  Einer,  der  sich  über  Andere  nio- 
quirt,  von  mag^  maga^  magtidh,  nut- 
gaidhy  magach,  magaiche  Spott; 
daher  der  Ausdruck  magasch,  dun 
heute  noch  die  Araber  stets  im  Munde 
führen,  wenn  sie  einem  Andern  etwas 
spöttelnd  verweigern  wollen,  und  wel- 
chen jetzt  auch  die  Franzosen  von 
Algier  her  angenommen  haben. 

Macbert,  feiner,  artiger  Sohn,  von 
mnc  Sohn,  was  in  den  vielen  Mac- 
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Donald,  Macbeth  u.  8.  w.  wieder- 
kehrt, und  bert  artig;  in  andern 
Znsammensetzungen  bedeutet  bert 
ebenfalls  Sohn  und  Tochter,  d.  h.  die 
Gehörnen,  von  bearaim  gobähren, 
ursprünglich  tragen,  daher  Bürde, 
Last.  Mac-Donald,  von  duin-eil 
oder  duin-enlad,  bei  den  Walesem 
dynawl,  männlich,  muthig.  Mac- 
beth, wenn  von  beodha,  tapfer, 
furchtlos,  wenn  von  beud,  unrecht, 
lasterhaft. 

Hacceba.  Bei  den  Hebräern  Name 
der  heiligen,  oder  von  GGttern  be- 
wohnten Steine,  zu  denen  gebetet) 
und  welchen  Opfer  gebracht  wur- 
den; macabhy  tnacaihh  ist  edler, 
gefalliger,  auch  tapferer  junger 
Mann.  Die  Juden  haben  für  Maf- 
feba  keine  Erklärung,  ebensowenig 
als  für  die  meisten  ihrer  andern 
kirchlichen  Bezeichnungen. 

Machern,  Ort  bei  Leipzig,  dann 
KGnigsmachern,  Greromachorn,  Alt- 
machern im  Luxemburgischen,  zu 
deutsch  Ackerland  (des  Königs  oder 
des  Grafen),  von  mag,  magh,  tnaig, 
maidh  Feld  und  ar  Pflug,  also  Pflug- 
fcld,  oder  von  tnnch-ri  Feld-ort, 
Feldheim. 

Machlandgaa.  Die  ebene  Gegend 
in  Oboröstcrreich,  nördlich  von  der 
Donau,  in  welcher  das  Kloster  Baum- 
gartonberg lag,  zwischen  Mauth- 
hausen  und  Weiteneck.  Der  Name 
bedeutet  Feldland,  von  magh  Feld, 
Ebene.  Gleicher  Bedeutung  sind 
Maihingen  oder  Mechingen  in 
Baicni.  Hauptort  im  Machlando  ist 
Grein,  von  grhm  Burg.  Das  Mach- 
land mit  dem  Mannhardsberg  (;/k////. 


moin  Berg,  ard  steil,  hoch)  bil 
in  alter  Zeit  die  böhmische  Mai 

Mackeldey,  weisshändiger  M 
von  mag'il  weisse  Hand  nnd 
Mann.  Als  die  Bacen  noch  nicl 
vielfach  gemischt  waren,  wie  1 
zutage,  war  eine  weisse,  gälif 
oder  gclo  Hand  ein  Vorzug  ge 
über  den  dnnkelhäatigen  Monge 
und  Iberon. 

Hadach.  Der  nördliche  Theü 
Hegaues  an  der  Grenze  des  B 
zwischen  Stockach  und  Mössl 
an  den  Quellen  der  Ablach.  I 
teres  Wort  bedeutet  kleiner  B 
von  äbh  Wasser  und  li  klein; 
d  ich,  von  mathaich  angebautes  I 
gleich  dem  Mattichgan  in  Bai 
den  Mattiaken  im  Bheingan  nnd 
Metzeni  an  der  Mosel  und  im  Ma 
gau  in  Hessen.  Die  Madach 
auch  Goldines-hundert. 

Maden,  im  1 1.  Jahrhundert 
thenun  oder  Madanun,  alte  Geric 
Stätte  im  fränkischen  Hessingau  i 
östlich  von  Gudensberg.  Zur 
der  Teutobnrger  Schlacht  wurde 
Ort  von  den  Römern  Mattium 
nannt,  und  von  Germanicus 
einem  seiner  Feldzüge  15  Ji 
nach  Chr.  Geb.  verbrannt.  Er 
von  Mainz  aus,  wohl  über  Marl 
und  Fritzlar,  vorgerückt,  ke 
aber  nach  dieser  Heldenthat  wi> 
über  den  Rhein  zurück.  Aus  1 
tium  könnte  Motz  geworden  fi 
das  eine  Stunde  nördlich  von  Gudi 
borg  liegt  und  wo  noch  der  N; 
eines  alten  Schlosses  mitten  im  1 
sich  erhalten  hat;  aber  Metz  war 
der  Hauptort  des  Hessingaues,  ( 


MftdeD. 


-    281    — 


Mudcnitnrg. 


itB  capnt  Cattornm  wie  es  Tacitus 

■esst;  denn  lOlG  wurde  noch  der 

Qaa  eines  Grafen   Wemhcr    oder 

Werinher  Madanun  genannt;  1074 

Um  diese  Grafschaft  Mathenmu  was 

icher  auf  Maden  hinweist.  Hessin 

U  g&lisch,   gleich  aithin  kleiner 

Bog,  oder  chassin  kleine  Burg,  und 

i»6egend  ist  in  der  That  mit  hohem 

nd  Biedern  Basaltkuppen  wie  be- 

=  M;  die  verthcidungsfahigste  da- 

im.  war  Gndensberg,  welche  jetzt 

'Mch  die  Buinen  einer  bis  fast  in 

iHRe  Zeiten  erhaltenen  Burg  trägt. 

Wir  Mattium  eine  Teste,  so  wäre  es 

Im  Natfirlichste,  Gudensberg  dafür 

*tt  lehmen,  da  das  Dorf  Maden  fast 

M  dessen  Füssen  liegt ;  damit  wäre 

Mch  die  Worterkläriing  von  Mat- 

Hn,  gälisch  malh-dion  leicht,  es 

Meotete  gute  Burg;   Gudenbnrg 

liredann  die  deutsche  Uebcrsetzung 

■iMmath-dion.  Dagegen  sprichtaber, 

Im  Gudensberg  und  nicht  Gnten- 

Im,  alt  Wntenesberg,  geschrieben 

wkd,  weshalb  der  Name  von  Wuotan 

dgeleitetwird.  Das  Dorf  Metz,  nord- 

Bek  von   Gudensberg.    wurde  im 

Ettelalter    Metzehe    geschrieben, 

Ui  wird  in  dieser  Form  von  maith 

Md  und  aoi  Hof,  oder  von  mnlh- 

itf  Ackerland  herzuleiten  sein,  es 

bgt  auch   mitten  in  einer  weiten 

itas  hügeligen  Ackergegond.   So- 

>it  bleibt  nur  Maden  für  Mattium 

'■  B  nehmen.   J\Iath^  maith  bedeutet 

;  Fdd,auch  gut,  ion Platz;  math-dun 

teelbe,  guter  oder  Feld-Ort,  math- 

^inean  gutes   Stadtchen,    woraus 

Mitkenun    und    Madanun   wurden. 

Heben  Maden  liegt  der  Maderstein, 


ein  umgefiillcnor  Basaltkegel,  denn 
die  einzelnen  BasaltsfiuIiM)  stehen 
nicht  aufrecht,  wie  bei  den  inoiston 
andern  Ku]ipen,  sondern  liegen  wage- 
recht, wie  bei  Felsborg.  Auf  diesem 
etwa  hundert  Fuss  über  das  IJügi^I- 
land  sich  erhebenden  Steine  sollen 
nach  der  Meinung  der  Umwohner  die 
Alten  ihre  Opfer  gebraclit  haben. 
Da  die  Kutten  nach  Tacitus  auch 
Menschenopfer  brachten,  so  ist  dies 
eine  Anzeige,  dass  sie  noch  Kelten 
waren,  denn  Menschenopfer  waren 
bei  diesen  etwas  Gewöhnliches,  man 
erinnere  sich  nur  an  den  Baals- 
dienst und  die  massenhaften  Ver- 
brennungen der  Gefangenen  in  Gal- 
lien vor  Ankunft  der  Romer.  Auch 
nach  der  Teutoburger  Schlacht 
wurden  Menschenopfer  gebracht. 
Maderstein  mag  von  mad/i  gut 
und  or  Berg  herkommen.  0 estlich 
vom  Maderstein  gegen  Deute  liegt 
die  Maderhaidc,  auf  welcher  alte 
Grabhügel  mit  Urnen  und  Waffen 
gefunden  wurden,  dabei  der  aus- 
gegangene Ort  Lützelmaden.  Noch 
im  Jahr  1054  berief  Landgraf  Moritz 
die  Stande  auf  die  Maderhaide,  mit 
dem  Bemerken,  dass  dies  vor  Zeiten 
mehr  geschehen  sei. 

Mailonburfi:,  hoher  Berg  mit  Burg, 
ruine  an  der  Hardt  bei  Landau,  zu 
deutsch  gute  Burg,  \ox\maith,  math 
gut  und  din  Burg.  Die  Madenburg 
war  im  Mittelalter  eine  der  grössten 
Burgen  der  Gegend.  Don  Namen 
als  Mildchenburg  zu  erklären,  wird 
kaum  zulassig  sein,  obwohl  auch 
im  Keltischen  maighdean  Mädchen, 
Jungfrau  bedeutet.    Dagegen  gibt 
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die  Form  madhm  oder  mam,  tnaim^ 
franz.  mameloo,  welche  einen  breiten 
oben  ebenen  Berg  bedontet,  eine 
passende  Erklärung  fQr  diesen  Berg, 
der  in  derThat  diese  Form  hat,  ohne 
dass  man  nothig  hätte,  auf  die  erst 
im  Mittelalter  erbaute  Burg  Rfick- 
sicht  zu  nehmen. 

Madras  in  Ostindien,  math  gut 
und  aras,  arx  Burg. 

Madrid,  alte  Hauptstadt  von 
Ncucastilien  und  jetzt  von  Spanien; 
math  gut  und  rath  Burg;  Casti- 
lien,  das  Burgenland,  hat  von  dieser 
und  andorn  guten  Burgen  seinen 
Namen. 

Mäander,  Fluss  an  der  Grenze 
von  Lydien  und  Carien  in  Kleinasion ; 
Name  von  mean  klein  und  dwr 
Wasser.  Der  Mäander  schlängelt 
sich  durch  weite  Feldflächen,  oder 
durch  das  Land  derMäonier,  denn 
Mai-on  bedeutet  Feldmann,  und 
Mäonia  ist  der  alte  Name  fQr  Ly- 
dien; darnach  kann  mai'ean-dt'r 
auch  als  Feld-Wassor-kloin  aufge- 
fasst  werden. 

Mädchen,  Mägdchen,  Magd,  im 
Nibelungenliede  Magedin,  keltisch 
maighdcan^  zusammengesetzt  aus 
7nac  Kind  und  duhie  Weib.  Das 
alte  Magen,  gleich  mac-an  sind 
Kinds-loutc,  Verwandtschaft. 

Mähne  beim  Pferde,  kymrisch 
mwng,  irisch  muhig,  englisch  mane. 

Mähre,  keltisch  marc,  mairc, 
bei  den  Galliern,  als  sie  vor  Delphi 
zogen,  gebrauchter  Ausdruck  für 
Pferd.  Im  Gothischen  soll  der  Aus- 
druck nicht  vorkommen,  woraus  zu 
BchYieasonf  dass  March,  Mähre  ur- 


sprünglich blos  keltisch  war«  Mar- 
kus^ marcaidh,  ist  Pferdemano, 
Pferdeknecht  oder  Seiter,  ebenso 
marcair;  marclann  ist  Pferde- 
stall. 

Mähren,  Bewohner  des  Landes  an 
der  March,  oder  Mährens;  der  Name 
kommt  vom  Marchflnsse,  und  dieser 
von  bi-earg  oder  mi-earg  kleinem 
Fluss.  Die  latinisirten  Formen  Ton 
Mähron  lauteten  Marahenses,  Mar- 
hani,  Marvani,  Maravenses,  Maravi 
und  Moravi;  altslavisch  hies  das 
Land,  gleich  dem  Fluss,  Morawa. 
Die  slavischen  Mähren  nennen  sich 
Morawec  oder  Morawcijk.  Die  alte 
keltische  Form  lautete:  marhara, 
Marchland,  von  freLand,  ans  diesem 
wurde  Marheru,  Merhern,  znletst 
Mähren.  Die  ersten  Bewohnerwaren, 
wie  die  Orts-,  Fluss-  und  Bergnamen 
ergeben,  Kelten,  zu  denen  die 
unter  Sigoves  aus  Gallien  larfick- 
strömonden,  ebenfalls  keltischen, 
Bojor  sticssen;  von  der  Ostseite 
aus  den  Karpathen  dann  Wenden, 
forner  von  Norden  her  Qnaden 
(beides  von  gwind,  gwydd  Wald), 
Verbündete  der  Markomannen;  dann 
Awaren,  die  ans  Ungarn  kamen; 
als  die  Macht  der  Letztem  gebrochen 
war,  herrschten  die  Mähren  auch 
noch  über  die  Nachbargegenden, 
weshalb  damals  ihr  Beich  bei  den 
Byzantinern  Grossmähren  hies.  Die 
Slowaken  in  den  Karpathen  sind 
wohl  die  Stammväter  der  Mähren, 
denn  aus  der  Slowakei  waren  die 
Letztem  an  die  March  gekommen. 
Die  Marharii  bewohnten  seinerzeit 
1 1  Städte  mit  deren  Umgebung. 
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HioBiea,  Utester  Name  fQr  Lj- 
dien  im  mittlem  Kleinasien,  oder 
vohl  fdr  das  ganze  Yordere  Klein- 
asien,  bevor  es  von  den  Lydiem 
erobert  war.  Der  Name  bedeutet 
Feldlenteland,  von  magh,  tnagYeldt 
an  Leute  nnd  ia  Land;  er  steht  im 
Gegensati  zn  Carien  Städteland, 
von  caer  Stadt,  sowie  zu  Pisi- 
dien  Waldland,  von  pis  Wald  nnd 
^  Leute,  oder  aidhe  Ort  Da  die 
Ortsnamen  in  diesen  Strichen  wohl 
Bimmtlich  altkeltische  sind,  so  mfis- 
Ben  die  Mäonier  Kelten  gewesen  sein, 
die  Carer  wohl  ebenfalls,  und  erst 
■it  den  Lydiem  kamen  die  herrschen- 
den Assyrer  ins  Land;  denn  iidias, 
kymbrisch  Ueiddiad,  bedeutet  Tod- 
lehUger,  Eriegsmann. 

Hiotls,  altgriechischer  Name  für 
das  Asowsche  Meer,  den  palns 
üiiotis  oder  den  moderigen  Pfahl; 
denn  maeot  kommt  vom  keltischen 
muadh,  muadhr  Moder,  Snmpf,  was 
das  Asowsche  Meer  in  der  That  ist 
palns  ist  i)wl  Pfulil,  während  der 
pontns  eaxinus,  das  schwarze  Mcor, 
huinne  aisgean  Wasser -schlimm, 
ist.  Herodot  schreibt  Majotis  statt 
Mäotis  und  dies  wird  vom  persischen 
mate  Mutter  abgeleitet,  Mutter  des 
schwarzen  Meeres.  Die  Hunnen 
nannten  das  Asowsche  Meer  Tome- 
rinda  und  soll  dies  von  teuger,  tür- 
kisch Dengis,  Meer,  nnd  inda,  unga- 
risch anya,  türkisch  anja  oder  inja, 
Mutter,  herkommen.  Einfacher  ist 
es,  das  Wort  von  laorn  oder  lain 
Wasser,  er  gross  und  inja,  von  ean, 
ebenfalls  Wasser,  abzuleiten,  eine 
Tautologie,  die  daher  kam,  dass  der 


eine  Stamm  die  Appellativa  des  an- 
dern nicht  verstand,  und  beide  zu 
einem  Eigennamen  verschmolz. 

Märzbaasen,  Ort  bei  Freiburg 
im  ßreisgau,  alt  Merishusen ;  dann 
Mertzbrunnen  u.  Mertzbruch 
bei  Escholbach  nächst  Sinsheim  in 
der  Pfalz,  Merzebrnnnen  bei 
Deidesheim  an  der  Haard;  Merzen- 
brunnen  zu  Egringen  bei  Lörrach ; 
Mertzbrunnen  in  Oboreggenen  im 
Breisgau,  dergl.  bei  Schriesheim  am 
Marbacher  Hof  u.  s.  w.,  säinmtlich 
vom  kimbrischen  merydd  Morast, 
Marsch,  mooriger  Grund,  französisch 
merde  Dreck. 

Hagus,  verschiedene  alte  Land- 
schaftsnamen enden  mit  magus,  als 
Borbetomagus,  Wormsfeld,  alt  Wer- 
mazfcld.  Von  den  asiatischen  Ma- 
giern kann  der  Ausdruck  in  Deutsch- 
land nicht  herrühren,  ebensowenig 
von  den  Magen,  Verwandten,  wohl 
aber  kommt  umgekehrt  der  Volks- 
name Magier  schon  in  Asien  von 
mag  oder  rnailh  Feld,  und  Borbeto- 
magus ist  die  latinisirte  Form  für 
tvormnz  oder  bior-maiflt  Wasser- 
feld oder  Rheinebene  zwischen  der 
Hanrd  und  dem  Rhein,  mit  angehäng- 
tem eifs,  US  Leute;  die  Stadt  Worms 
ist  diu  civitas  dieser  Wormazfolder. 

Magdala,  Ort  südlich  von  Wei- 
mar, Foldburg,  von  magh  Feld  und 
flaile  Burg.  Mor,  mo,  moid  und 
?N0igIi  (engl,  much)  bedeutet  aber 
auch  gross,  breit,  wichtig,  mächtig, 
und  daher  die  Felsenburg  Magdala 
in  Abyssinieu,  desgl.  der  Geburts- 
ort der  Maria  Magdalena  in  Pa- 
lästina, 
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Magdebarg,  alt  Magada,  Maga- 
tlia,  Magetoburgum ;  in  slayischon 
Zeiten  Diewcn,  angeblich  von  Dewa 
oder  Dzicwa,  lat.  Dca  Göttin.  Die 
slavische  Venus,  Lada  (Latona  lat.) 
oder  Krasopani,  soll  nämlich  hier 
besonders  verehrt  worden  sein,  ihr 
Bild  stand  allda  mit  drei  Grazien 
auf  einem  Wagen.  Orte  mit  Namen 
Dewin,  Deben  oder  Theben  gibt  es 
verschiedene,  sie  bedeuten  Tempel, 
von  daimh,  dev;  lateinisch  hies  die 
Diewana  Diana,  sie  war  wie  diese 
MondgGttin.  Nach  slavischen  Sagen 
war  die  Dziewana  auch  eine  ge- 
schichtliche Person,  die  mit  ihrem 
Gemahle  aus  dem  Süden  nach  dem 
baltischen  Meere  zog.  Als  Mond- 
gottin  war  sie  des  slavischen  Sonnen- 
gottes Shiwa  Gemahlin,  wie  Freya 
die  Freyers.  Im  Lateinischen  sind 
dagegen  Diana  und  Apollo  (Bei  bei 
den  Asiaten)  Geschwistor.  Da  vor 
den  Slaven  und  Deutschen  die  Kel- 
ten in  der  Gegend  hausten,  so  muss 
der  Name  Magdeburg  als  eine  Vor. 
deutschung  der  keltischen  Urform 
aufgefasst  werden.  Mag  heisst  Feld, 
Börde,  Magada  Feldhaus,  von  dae 
Haus.  Da  der  Name  an  das  deutsche 
Magedin  Mägdchen  erinnerte,  so 
wurde  die  Stadt  bei  der  ersten  Be- 
setzung durch  die  Deutschen  als 
Mädchenbnrg  oder  als  einer  Göttin 
heilig  angenommen;  und  als  die 
Slaven  nach  dem  Abzug  der  Deut- 
schen in  dio  Rheinlande  sich  der 
Elbegegenden  bemächtigten,  bilde- 
ten sie  in  Magdeburg  den  Mädchcn- 
cultus  weiter  aus  und  verehrten  da- 
selbst ihre  Venus.  Als  dem  Strome  | 


der  deutschen  Auswanderung  gegen 
Westen  durch  den  kimbrisch-deat- 
schen  Stamm  der  Saalfranken  ein 
Halt  geboten  wurde,  indem  diese 
Frankreich  besetzten,  und  nun  ihrer- 
seits wieder  gegen  Osten  drängten, 
wandte  sich  auch  die  deutsche  Wan- 
derlust wieder  den  mittlerweilen 
slavisirten  alten  Eibländern  zu,  und 
Magdeburg  wurde  wieder  deutsch. 
t)-i  1  wurde  hier  eine  Abtei  gestiftet^ 
967  errichtete  Kaiser  Otto I  ein  Bis- 
thnm. 

Magdios  oder  Machtlos,  Ort  in 
Hessen,  von  mägh  Feld  und  liosEot; 
die  Endung  los  kommt  im  Hersfeldi- 
schen häufig  vor,  als  Friedlos 
Waldhof,  von  fridd  Wald,  B  e  i  1  o  s 
Feldhof,  von  reiiJt  Feld,  letzteres 
liegt  am  Bohrbach  oder  rhyar- 
bach.  Die  Form  Mägden,  alt  Mag- 
dunum  ist  dasselbe  von  magh  und 
dun  Ort. 

Hagelone,  franz.  Maguelonne. 
Eine  alte  Stadt  auf  einer  Insel  im 
Thausce  bei  Cette  im  Languedoc ;  sie 
liegt  jetzt  in  Trümmern,  Montpellier 
entstand  an  ihrer  Stelle.  Das  Grab- 
mal der  schönen  Magelone  befindet 
sich  aber  noch  in  der  verMienen 
Domkirchc  von  Magelone;  die  Ge- 
schichte derselben  wurde  1453 
französisch  abgefasst  und  1 553  ins 
Deutsche  übertragen ;  sie  war  eines 
Königs  von  Neapel  Tochter  und 
wurde  von  einem  Peter,  Grafensohu 
aus  der  Provenze,  entführt  Auf 
dem  Wege  nach  Frankreich  wurden 
sie  durch  einen  Unfall  getrennt, 
Peter  kam  in  maurische  Gefangen- 
schaft, die  Magelono  ging  in  das 
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Kloster  Ton  Magelone ;  kurz  vor  bei- 
der Tode  aber  fanden  und  erkann- 
ten sie  sich  wieder.  Ihrer  Frömmig- 
keit und  Mildth&tigkeit  wegen  wurde 
die  schöne  Magelono  dann  unter  die 
Heiligen  versetzt.  Der  Name  Mague- 
lone  ist  gälisch,  lautete  latinisirt 
magalonum  und  bedeutet  Foldschup- 
pen,  von  maghlann,  oder  auch  grosse 
Kirche,  denn  mogh  bedeutet  ersteres 
und  Uann  auch  Kirche,  dasselbe 
was  Hecheln  in  Brabant. 

Hagen,  alt  Gamachun,  alter  Aus- 
druck für  Blutsverwandte,  nach 
Holanann  Diejenigen,  welche  das- 
selbe Gemach,  dieselbe  Wohnung, 
dasselbe  Haus  bewohnen.  Von  Ma- 
gen kommt  vermäh-len,  Gemah-1 
her,  wie  das  alte  gamacho  Genosse, 
gamacha  Gemahlin.  Im  Keltischen 
bedeutete  camagan  oder  camoga 
soviel  als  heidnischer  Tempol  und 
camag,  camaig  alles  Geringelte 
oder  Gekrümmte  (so  namentlich 
auch  das  Comma  in  der  Schrift). 
Das  deutsche  Gemach  hängt  nun 
sicher  mit  camoga  Tempol  zusam- 
men, das  Wort  Magen,  Verwandt- 
schaft, dagegen  mit  mac,  macan 
Sohn,  Tochter,  Kind,  Geschlecht. 

Hagenbucb,  OrtinQohcnzoIlern, 
feuchtes  Feld,  von  jnaghean  oder 
mnghin  kleines  Feld,  und  bog, 
buoch,  buch  feucht.  Der  Ort  hies 
früher  Maginbuoch. 

Hagetobria,  altkeltischcr  Stadt- 
name,  von  mag  Feld  und  iobar 
Tower,  duar,  fester  Ort. 

Magier,  Feldleute,  von  f/m^  Feld, 
dasselbe  was  Med  er,  Maidioi,  von 
mal  Feld.    Geographisch  hat  sich 


dieser  Feldname  erhalten  im  Lande 
Mokkh  oder  Mökösch,  im  Süden 
des  Wanscos,  wo  jetzt  sog.  Chaldäer 
wohnen;  es  hies  früher  Moxoone; 
ebenso  werden  Comagene,  eine 
Landschaft  am  Südabhang  des  Tau- 
rus  gegen  den  Euphrat  hin,  sodann 
Mygdonien,  eine  Ebene  im  nörd- 
lichen Mesopotamien,  und  Make- 
donien, nördlich  von  Griechen- 
land, auf  mag  zurückzuführen  sein, 
beide  letztere  mit  dum,  don  Mann, 
Leute.  In  Galiläa  lag  eine  Land- 
schaft Megiddo  oder  Magdo, 
auch  Ebene  von  Jesreel  genannt, 
mag-iaih  oäor  mag-du  Feld-Gegend. 
Den  Gegensatz  zu  diesen  Acker- 
bauern bildeten  die  Budinen  (hu- 
dum  Kuh-mann),  Viehhirten  nörd- 
lich von  Ninive  im  heutigen  Bö h- 
tan,  Viehland,  auf  der  Ostseite  des 
obern  Tigris.  Magier  war  auch  der 
Name  einer  Priesterkaste  an  den 
Höfen  von  Babylon  und  Ninive,  wor- 
über das  Weitere  unter  Meder. 

Magilas,  Name  eines  gallischen 
Königs  unter  Hannibal;  such  Magal 
rox  kommt  vor;  er  bedeutet  Weiss- 
hand oder  Starkhand,  von  magh, 
lateinisch  manus  die  Hand  und  geal 
weiss,  oder  a\,  U  gross,  stark. 

Magni,  lateinisch  Magnetum  und 
Magniacum,  häufiger  Dorfname  in 
Frankreich,  französirt  für  maighean 
maighin  kleines  Feld  oder  moghhi 
kleiner  Hof. 

Magonas,  Fcldmann,  von  magh 
Feld  und  an  Mann ;  M  a  g  o  n  i  a 
Ackerbauern  land.  Agobard ,  ein 
Franke  oder  Burgunder,  von  816 
bis  S40  Bischof  zu  Lyon,  spticYil  m 
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einem  unter  Ludwig  dem  Frommen 
gegen  den  mit  Hagel  und  Donner 
verbundenen  Aberglauben  geschrie- 
benen Werke,  dass  die  Leute  an  ein 
Land  Magonia  glaubten,  aus  wel- 
chem Schiffe  mit  Getreide  und  an- 
dern Früchten  kämen,  die  vom  Hagel 
zerschlagen  (also  wohl  gemahlen) 
seien.  Die  Schiffe  segelten  durch 
die  Wolken,  und  der  Hagel  werde 
durch  Zauberer  veranstaltet.  Das 
Getreideland  war  wohl  Sicilien. 

Hagstadt,  Fcldstadt,  von  mar/Jt 
Feld,  mogh  Hof  auf  dem  Felde. 
Magenheim  in  Würtemberg  und 
Mackenheim  in  Hessen,  von  den 
Verkleinerungen  maghan,  moghatu 
Die  Möglisalp  in  Appenzell  am 
Säntis  bedeutet  kleines  Feld,  kleine 
Ebene,  von  magh  und  //  klein. 

Mablberg,  Städtchen  in  der 
Ortenau  auf  einem  kleinen  Hügel 
der  Bheinebeue,  auf  welchem  ein 
Gerichtsplatz  oder  eine  Mualstätte 
war.  Daher  der  Name  maoL  maoilc 
kahler  HQgcl.  Jetzt  liegt  auf  dem 
Berge  ein  Schloss.  Bei  Kyllburg  in 
der  Eifel  liegt  auch  ein  Malberg, 
in  Oesterreich  ein  Maieberch  jezt 
Mailberg.  Malemberg  kommt  vom 
Deminutiv  maolan. 

Hablis,  Ort  in  Sachsen,  mahd 
Feld  und  llys  Hof. 

Habndorf,  alt  Mandorp  oder 
Momendorp  im  Bremen'schen,  desgl. 
M  0  n  d  0  r  f  Feld-ort,  von  mai  Feld, 
maian  kleines  Feld,  bei  momen  mit 
angehängtem  maen  Stätte. 

Mahra,  Bergland  an  der  SQdküste 
von  Arabien,  ans  welchem,  wie  aus 
dem  Hadramont  viel  Weihrauch  ge- 


zogen ^ird.  Mar  bedeutet  Berg,  ra 
Stätte,  dosgleichen  bedeatet  mael 
Berg  und  deshalb  kann  man  den 
Abimael,  einen  Sohn  des  Jocton, 
hiclicr  versetzen,  als  Stammvater 
{(fhba)  der  Maoliteu  oder  Mariten. 

Majalnville,  Ort  in  Frankreich, 
alt  Matiani  villa,  Hof  des  Mafcian, 
und  dieser  von  math,  mailh  gut  und 
an  Mann,  dasselbe  was  Mathias, 
mit  <(/.%'  Mann. 

Miyaten,  bei  Dio  Cassius  Majatai, 
alter  Name  der  Bewohner  Nieder- 
oder Südschottlands,  von  magh,  mai 
Feld  und  dar  Männer,  im  Gegensatz 
zu  den  Caledonioi,  Felsengebirgs- 
bewohnern  oder  Hochschotten,  gal 
Fels,  dtiin  Mann. 

Haider,  eine  ünterabtheilung  der 
alten  Scordisker,  Hlyrier  oder  heu- 
tigen Albanesen,  Feldleute  von  mai' 
dt/r. 

Maldnnam,  alter  Ortsname  in 
Gallien,  Feldhauson,  von  mai  Feld 
und  dorn,  duam  (domus)  Haus. 

Maienberg  bei  Schopfheim  im 
Wiesothal,  von  muin,  moin  Berg, 
ebendaher  Mainberg  in  Oester- 
reich. 

Haienfeid,  Ort  in  Graubündten, 
alt  Maghia,  Feldhof,  von  magh  Feld 
und  aoi  Hof. 

Maier,  Mayer,  Meier,  Mager, 
altdeutsch  Meiger,  franz.  Maieur 
odorMairo,  nicht  dasselbe  was  Major; 
letzteres  bedeutet  der  Grössere,  von 
magh  gross,  crsteres  Verwalter  eines 
herrschaftlichen  Gutes,  bei  den  Bö- 
mern  villicus,  deutsch  Willich.  Ma- 
ieur ist  das  kymbrische  mai-gwr,  zu- 
sammengezogen maiwr  und  bedeutet 
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wörtlich  Ackermann,  Feldmann,  von 
tnai  Ackerland  nnd  gwr  Mann,  oder 
vom  gälischen  magh  Feld  und  fear 
Mann.  Als  die  Höfe  zu  Dörfern  an- 
wachsen, blieb  der  herrschaftliche 
GnisTerwalter  Vorstand  der  Ge- 
meinde, deshalb  bedeutet  Maire 
bei  den  jetzigen  Franzosen  soTiel 
als  Bürgermeister;  in  lateinischen 
Urkunden  werden  sie  aber  noch 
bia  ins  13.  Jahrhundert  Villici  ge- 
nannt. 

■aifest.  Nach  der  Annahme  der 
daTischen  Mythologen  stand  Tur, 
der  slBTische  Weltstier,  (lat.  taurns) 
dem  nordischen  Tjr,  dem  Kriegs- 
gotte  gleich.  Tur  bedeutet  in  allen 
daTischen  Sprachen  einen  Buckel- 
ochsen, Bflffel,  der  im  Oriente  das 
Sjmbol  der  Sonne  war  und  daher 
selbst  göttlich  verehrt  wurde.  Bei 
den  TGrken  ruht  die  Erde  auf  dem 
Bücken  eines  Ochsen,  ych  keltisch, 
bei  den  Nordvölkem  thut  dies  die 
Esche  Tgg-drasyl.  Bei  doii  Färsen 
wurde  im  Frül^'ahr  ein  Stier  ge- 
opfert, wohl  um  dadurch  anzudeu- 
ten, das3  jetzt  die  Erde  (der  Erd- 
stier), getroffen  von  dem  Dolche,  d.  h. 
den  Strahlen  der  Sonne,  seine  Frucht- 
barkeit wieder  öffne.  Dasselbe  Fest 
wurde  auch  bei  den  Slaven  als  FrQh- 
lingsfest,  Frühlingssonnenwonde»  ge- 
feiert, undhies  deshalb  Turzyco  oder 
Letnize  (Lenz) ;  bei  den  Färsen  hios 
esNewruc,Neurück-kehr  des  Jahres. 
Mit  diesem  Lenzfeste  begann  auch 
den  Slaven  das  Jahr,  der  Stier  wurde 
dabei  im  Abbilde  horumgefUhrt  Bei 
dem  Lenzfeste  wurden  Maibäume 
aufgestellt,  wie  jetzt  noch  fast  all- 


wärts  um  Pfingsten.  Diese  Maien 
wurden  der  Allmutter  Bhawani 
(Venus  Urania)  zu  Ehren  aufgestellt, 
also  der  Personification  der  frucht- 
baren Mutter  Erde;  ebenso  wurden 
beim  Maifost  gefärbte  Eier  (Oster- 
eier) ausgotheilt.  Dasselbe  geschah 
von  den  Färsen  am  Feste  Nauruc, 
die  Hindus  und  Birmanen  bespren- 
gen sich  selbst  mit  rothem  Wasser, 
um  die  Frühlingsblumen  nachzu- 
ahmen. Die  Eier  sollen  an  das  Urei 
erinnern,  aus  welchem  die  Erde  nach 
indischer  Auffassung  entstand;  nach 
parsischer  Ansicht  sprengte  der 
Weltstier  mit  seinem  Hörn  das 
Weltei,  worauf  die  einzelnen  Ge- 
schöpfe aus  demselben  hervorgingen. 
Dies  wiederholt  sich  gewissermassen 
jedes  Frühjahr,  indem  die  harte  Erd- 
rinde bricht  und  den  Pflanzen  wie- 
der Wachsthum  gestattet.  Deshalb 
alljährlich  das  Brechen  bezw.  Essen 
«ler  Ostereier ;  denn  die  Ostara  war 
die  Göttin  des  Frühjahrs.  Die  Schalen 
wirft  man  in  Galizion  in  den  Fluss, 
damit  sie  in  das  Land  der  Bach- 
mannen gelangen,  die  dann  auch  das 
Fest  feiern.  Wer  die  Bachmaneu 
seien,  weiss  Niemand  anzugeben,  es 
sind  aber  die  Becken  oder  Bak- 
manen,  Biesenmänner,  gemeint.  In 
deutschen  Kindorreimen  kommt 
heute  noch  das  Ei,  das  Fass  ohne 
Band  und  Band  mit  zweierlei  Bier, 
aus  Engelland,  Land  der  Engel,  vor. 
Beim  Lenzfeste  begossen  sich  Sla- 
ven, Perser  und  Inder  mit  Wasser, 
es  hoisst  dies  slavisch  Smigust  oder 
Dyngus  (fain  Wasser-guss),  es  hat 
sich  jetzt  noch  bei  Polen,  QtU&aQTx^ 
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Böhmen  und  Slowaken  erhalten. 
Ebenso  badet  mau  sich  um  Ostern 
in  den  Flüssen,  dieses  Osterbad 
soll  sehr  gesund  sein,  in  Deutsch- 
land holt  man  indess  nur  noch  das 
Osterwasser  und  gebraucht  es  gegen 
allerhand  Schäden.  Beim  Maifest 
wurde  auch  der  Winter  begraben  in 
Gestalt  des  Todes  oder  einer  alten 
Frau,  dabei  singen  die  Böhmen: 
„Jetzt  tragen  wir  den  Tod  aus  dem 
Dorf  und  den  Sommer  hinein,  giz 
nesem  smil  (mort)  ze  wsj-uowe,  leto 
(Lenz)  do  wsj."  Das  alte  Weib  heisst 
die  Marzena  oder  Martana  (marbh 
Tod).  Im  Frühjahr  feierten  die  Slaven 
gleich  den  Griechen  Kampfspiele  zu 
Ehren  der  wiederkehrenden  Sonne, 
(olympische  Spiele);  bei  den  Slaven 
hies  es  Trisn afest,  und  war  damit 
zugleich  eine  Todtenfeier  für  die 
Verstorbenen  verbunden,  wie  auch 
bei  den  Griechen.  Im  März  feierton 
auch  die  Aegypter  ihr  Osiris-  oder 
Atysfost,d.h.  Sonnenfost.  Aus  dieser 
Zusammenstellung  gleicher  Mythen 
ergibt  sich,  dass  von  Indien  bis  nach 
Europa  ein  und  dasselbe  Volk  ge- 
haust haben  muss,  oder  dass  von 
einem  gemeinsamen  Mittelpunkte 
sowohl  nach  Indien  als  Europa 
Wanderungen  stattfanden.  Dass 
gerade  die  Slaven  solche  „  alt- 
arischen **  Gebräuche  feiern,  zeigt, 
dass  auch  sie,  nicht  sowohl  sämmt- 
lich  reine  Aren  sind,  wohl  aber, 
dass  im  slavischen  VOlkergemisch 
arische,  d.  h.  keltische  Stämme  ton- 
angebend waren.  Die  hier  vorkom- 
menden angeblich  slavischen  Worte 
Binä  nämlich  keltisch;  Mai  lautet 


im  Irischen  heute  noch  maigh,  d.  h. 
Feld,  Ackerland,  Pflugland. 

Kf  alkammer  in  Bheinbaiem,  Feld- 
kammer, Feldschuppen,  von  //lai  Feld, 
comh  Schutz,  verwahrter  Ort,  auch 
Gefängniss,  und  ar  gross.  Beh- 
kammer,  eine  eingehegte  oder  zu 
betreten 'verbotene  Waldstracke,  um 
die  Rehe  und  Hasen  zu  schützen. 
Baubkammer,  dasselbe  von  Aeirft, 
earh  Reh,  letztere  auf  der  Lflne- 
burger  Haide. 

Mailand,  kein  Land  sondern  eine 
Stadt,  alt  Mediolanum,  ital.  Milane, 
franz.  Milan,  zu  deutsch  Feld- 
schuppen, von  mai  Feld  und  llawn 
Schuppen.  Der  Ort  wurde  359  vor 
Chr.  von  den  Galliern  angelegt  und 
ist  seit  dieser  Zeit  etliche  40  mal 
belagert,  einige  20mal  erobert  und 
viermal  beinahe  dem  Erdboden 
gleichgemacht  worden;  das  Iczte- 
mal  von  Kaiser  Bothbart  1162 
wegen  seiner  ewigen  Widersetzlich- 
keit; Mailand  war  nämlich  eine 
kaiserliche  Residenz,  denn  das  alte 
„Deutsche**  Reich  war  nicht,  wie 
man  es  heutzutage  darzustellen 
trachtet,  ein  spezifisch  deutsches 
Reich,  sondern  es  war  die  durch 
die  Carolinger  beabsichtig^  Fort- 
setzung des  alten  römischen  oder 
weströmischen,  wozu  nach  dieser 
Auffassung  Italien  und  Gallien 
(bczw.  Noustrien)  nicht  minder  als 
Austrasien  oder  Deutschland  ge- 
hörten. 

Main,  alt  Mein,  Mohin,  Mogin, 
latinisirt  Mogus,  Monis,  Mönus,  zu 
deutsch  kleiner  Fluss  im  Gegensatz 
zum  Rhein,  von  mi  klein  und  ean 
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Wasser,  gleich  mo^sua  Mosa,  Maas; 
die  Form  mag  kommt  von  mi-oiche 
oder  Ton  meagh-ean  ebenfalls  kl. 
Wasser. 

■alagaa.  Dieser  Oau  sog  sich 
Ton  Frankfurt  oder  vielmehr  Ton 
Saehsenhaosen  am  sfidlichen  Main- 
afer  aufwärts  bis  gegen  Miltenberg 
■nd  in  den  Odenwald  hinein  bis  zar 
Wasserscheide  der  Bäche,  welche 
nach  dem  Bhein  abfliessen.  Das 
Thalgebiet  derGersprenx  bildete 
Torsngsweise  den  Maingan,  nördlich 
daTOU  liegt  der  Bot g au,  südlich 
anderMQmling  der  Bachgau  und 
bei  Eberbach  und  Erbach  auf  dem 
Hochlande  des  Odenwaldes  der 
P 1  a  m  g  a  n ,  lauter  Unterabthei- 
langen  des  Maingaues  im  weiteren 
Sinne.  Westlich  davon  von  Sachsen- 
hansen  über  Darmstadt  bis  Lorsch 
sog  sich  der  Oberrheingau.  Plum- 
gan  oder  Blumenau  bedeutet  Berg- 
iand,  von  blaen  hoher  Berg,  daher 
im  Schwarzwald  der  Blauen-,  im 
Sundgau  der  Blumberg,  franz.  Flori- 
montundin  den  Vogesen  dasBlnmen- 
thal,  Florival.  Bachgau  bedeutet 
ebenfalls  Bergland,  von  buach 
BergrOcken,  es  ist  damit  der  lang- 
gestreckte Dem-  oder  Domberg 
gemeint,  der  sich  zwischen  der  Ger- 
sprenz  und  der  Mfimling  nach  dem 
Main  zieht;  Dorn  ist  gleich  torran 
steiler  Berg,  weshalb  er  im  Mittel- 
alter in  taurus  latinisirt  wurde.  Im 
Maingau  liegen:  Dieburg,  von  ^a^^ 
//  Haus;  Um-stadt,  von  omHaus; 
Stockstadt,  von  ieagh  Haus, 
Dach.  Die  Ger sprenz.  älter  Qer- 
spenz,  von  caoir  Wasser  und  bnjn 
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oder  beann  Berg,  Bergwasser,  und 
die  Mümling  von  moim  Bach  und 
/t  klein,  sie  hies  alt  Mumiling,  gleich 
dem  Mumelsee  im  Schwarzwald. 

Hainwenden  und  Bodnitz- 
wenden,  alt  Moinuwinidi  und 
Batanzwinidi  Zur  Zeit  Carl  des 
Grossen  wohnten  am  obem  Main, 
au  der  Bednitz  und  an  der  Aisch 
Wenden,  die,  als  Dagobert  von  den 
Böhmen  630  bei  Wogast  geschlagen 
worden  war,  hier  eindrangen  und  sieb 
Sitze  eroberten.  Carl  bestellte  ihnen 
Grafen,  liess  Kirchen  erbauen,  und 
zwang  sie  das  Christenthum  anzu- 
nehmen. Als  Orte,  bei  denen  Slaven 
Sassen,  werden  urkundlich  genannt: 
Dörfles,  Turpfilun  (kl.  Wasserort) 
am  Main  im  Yolkfeld  (Wasserfeld) ; 
Viere t,  alt  Fihuriod,  Waldfeld, von 
fioth  Wald  und  reidh  Feld ;  H  a  i  d, 
alt  Haidu,  Hochort,  von  aith  hoch 
und  dae  Ort,  ebenfalls  im  Volkfeld. 
Die  Aischwenden  stehen  unter 
Aisch  verzeichnet  Anch  an  der  N ab 
waren  einzelne  slavische  Dörfer  oder 
einzelne  Familien  in  den  sonst  bairi- 
schen  Dörfern,  sie  hiessen  darum  Na- 
bawinida.  Dann  kommen  noch  vor : 
Adalharteswenden  am  Fichtel- 
gebirg  und  Gerhartiswinden, 
deren  Herren  also  hiessen,  Kotzen- 
wiuden,  Waldwenden,  von  coed 
Wald.  Die  Abgabe,  welche  die  Sla- 
ven an  den  fiscus  dominicus  abzu- 
geben hatten,  hies  steora,  stiora 
Steuer  oder  Ostarstuopha  (siehe 
darüber  Grimm's  Bechtsalterthfimer 
pag.  298.) 

Mainz,  lat.  Moguntiacum,  wurde 
von  Drusus  durch  die  14.  Logion  er- 
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baut  odor  befestigt;  von  dieser  Le- 
gion  r&hrt  auch   das   Wiesbadner 
Castell  her,  von  dem  noch  Trümmer 
auf  dem  Heidenberge  sich  vorfinden. 
Diese  Legion  kam  nach  Drusus  Tod 
auf  einige  Jahre,  und  zwar  zu  Chris- 
tus Zeiten,  nach  Palästina  zu  stehen, 
kehrte  aber  70  Jahre  nach  Christi 
Tod  wieder  nach  Mainz  zurück,  und 
sollen  deshalb  unter  den  Soldaten 
Christen  gewesen  sein,  wie  ein  1S51 
bei  Mainz   gefundener  mit  einem 
Christenkreuze    versehener    Grab- 
stein eines  Mannes  von  der  14.  Le- 
gion darthut.    Die  andere  Legion, 
welche  am  Rhein  ihr  Standquartier 
hatte,   war  die  zweiundzwanzigste. 
Das  Rad  im  Mainzer  Wappen  stammt 
vom  Erzbischof  Willigis,  der  i)75 
vom  Domcapitel  erwählt  wurde.   Er 
war   eines   Radmachers  Sohn    aus 
Braunschweig,  und  wurde,  obgleich 
der  jüngste   unter  den  Domherrn, 
deshalb  gewählt,  weil  die  alten  Ge- 
schlechter derer  vnn  Dalberg,  von 
Asfeldt  und  von  Katteneln bogen  ein- 
ander diese  Ehre  nicht  gönnten.  In 
der  Nacht  nach  der  Wahl  wurden 
die  Wände  des  erzbischöiiichen  Pa- 
lastes mit  Wagenrädern  bomult,  was 
Willigis  veranlasste,  das  Rad  in  das 
Mainzer  Wappen  aufzunehmen  und 
den  Spruch  beizufügen :  „0  Willigis, 
0  Willigis,  denk  oft,  woher  Du  kom- 
men sis!''  978  fing  Willigis  an,  den 
Dom  zu  bauen,  nach  sechs  Jahren 
war  er  vollendet,  brannte  aber  bei 
der  Einweihung  bis  auf  den  Grund 
ab,  da  die  Tausende  von  Lichtem, 
mit  denen  er  bis  zur  Spitze  beleuch- 
tet war,  gegen  den  Holzbau  trieben. 


Vor  Gram  starb  Willigis  noch  in 
selbiger  Nacht.  Der  Name  Mainz 
hängt  nicht  mit  dem  Main  zu- 
sammen, sondern  bedeutet  grosse 
Burg,  maguni,  von  mo,  magh  gross 
und  gunt,  gann  Veste.  Denselben 
Namen  führte  Gutenburg,  jetzt 
Judeuburg,  alt  Maguntes  in  Steierl 
mark.  Die  Endung  acum  in  Mo- 
guntiacum  deutet  auf  die  zur  Mo- 
gunt  gehörigen,  unterhalb  derselben, 
d.  h.  der  heutigen  Citadelle,  aoge- 
siedelton  Burgleute,  nicht  aber  dar- 
auf, dass  —  wie  Glück  meinta  — 
diese  alte  von  Drusus  angelegte 
Veste  einem  Mognntius  gehört  habe. 
Glück  war  mit  seinen  drei  Erklär 
rungen,  welche  er  in  seinem  Büch- 
lein Bonos,  Meines  und  Moguntiacum 
versuchte,  überhaupt  sehr  unglück- 
lich; denn  Bonos  Bhein  ist  nichts 
welter  als  ro-ean  gross  Wasser, 
bezw.  rO'tain  Rhone,  gegenüber 
dem  mi-ean  oder  kleinem  Main. 

Mais,  Ort  bei  Meran,  maes  ebenes, 
oder  vielmehr  gemessenes,  in  Fluren 
oder  Aecker  abgetheiltes  Feldland. 

Maisuch,  Bach  und  Dorf  zwischen 
München  und  Augsburg,  dann  im 
Renchthal  in  der  Ortenau,  von  mi- 
lüsgc,  mi'Uis  kleines  Wasser. 

Maisons,  Ort  in  der  wälschen 
Schweiz,  lat.  Mansioues,  zu  deutsch 
Hausen,  keltisch  bedeutet  manas 
ein  Pachtgut,  manas^ion  Gut  mit 
Wohnung. 

Maladetta,  ein  bei  11000  Fuss 
hoher  Berg  in  den  spanischen  Pyre- 
näen, dessen  Name  aus  maei-aifh 
Berg-hoch  in  makdetta,  maledictus, 
maudit  umgewandelt  wurde.  Warum 
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der  Berg  Torflucht  eein  soll,  steht 
nirgends  geschrieben. 

Halchow,  Der  Versaxnmlangsort 
der  mecklenburger  Stände  heisst  Mal- 
chin, Malstfttte ;  dass  Malchow  in  sla- 
Tisehen  and  noch  früher  in  keltischen 
Zeiten  ebenfalls  eine  Malstätte  der 
Abotriden  war,  ergibt  der  alte  Name 
der  Stadt,  der  Malacowe  oder  Meli- 
con  lantete  von  mael,  meli  kahler 
Hflgel,  Malst&tte  nnd  ka^  kau  ein- 
gehegter Ort. 

Ilalenkerthal,  ital.  val  di  Mar 
lengo,  ein  Seitenthal  des  Yeltlin, 
welches  bei  Sonders  ins  Addathal 
mündet,  und  durch  seine  romantische 
Natnrschönheit  sich  auszeichnet . 
maei^an-kau  ist  kleiner  Berghag. 

■alleaa  maleficorum,  Hammer 
ftr  die  Uebelth&ter.  Es  bleibt  die 
Frage,  ob  malleus  nicht  mittelalter- 
lich latinisirt  ist  fQr  maol  Gerichts- 
stätte, Berechtigung  Gericht  zu 
halten. 

Halmedy,  alt  Malmundaria,  Berg- 
waldort, von  maeiBerg,  mund  Wald 
nnd  hri,  hra  Stätte;  die  Form 
Malmed-j  bedeutet  blos  Leute,  t/i\ 
im  Bergwald;  es  war  ursprflnglich 
ein  im  Ardennenwald  angelegtes 
Kloster. 

Hals  in  Tirol,  alt  Malles,  M  a  1  a- 
ders  im  Bhätischcn,  Mildors  in 
der  Schweiz  und  Moltrasio  in 
Italien,  lauter  Ortsnamen,  die  Berg- 
hausen bedeuten,  von  maol  Berg 
imd  ais,  daras,  dars  Dorf.  Das  alte 
Schloss  Maultasch  in  Tirol  kommt 
von  maol  und  las  oder  teagh  Dach, 
Haus. 

Maisch,  alt  Malske  oder  Malska, 


Dorf  bei  Wiesloch,  desgl.  bei  Ett- 
lingen, beide  auf  Hfigeln,  von  maol 
Hfigel,  Malstätte,  und  ka  Hag. 

Malwin,  Malgwjn,  gälischer 
Personenname,  der  erster  Diener 
bedeutet,  von  maol  Diener  (kym- 
risch  mael  Arbeit,  Gewinn)  und 
gwyn  der  erste.  Cynfael  bedeutet 
dasselbe,  von  cyn  der  erste,  cean 
Spitze.  MaelogodermaeZ/t'^junger 
Diener,  von  og  Jüngling.  Mello- 
vicus  braver  Diener,  von  mael  und 
gwych  brav ;  wig  ist  auch  soviel  als 
Sohn,  von  feach,  beag  Sohn,  d.  h. 
klein,  daher  Clodwig,  Clodosohn, 
jetzt  Ludwig. 

Hama,  ein  Kinderausdruck,  der 
wohl  überall  vorkommt,  und  aus 
dem  Verlangen  nach  der  Mutter- 
brust entstanden  ist,  weshalb  diese 
auch  lat.  mamma  heisst.  Will  man 
oine  andere  Erklärung,  so  steht  ma, 
mo,  deutsch  mein,  lat  meus,  mea, 
zu  Gebot,  also  moin-mein,  keltisch 
ma-maith  meine  Gute;  mhoire, 
meine  Maria,  bei  Maria,  eine  häu- 
fige Bctheurungsformel. 

Mamenhart,  Berg  im  Odenwald; 
mam,  franz.  mamelon,  Berg  mit 
breiter  Hoch-fläche,  Deminutiv  ma- 
man  und  ard  steil. 

Mammern,  alt  Manburrou,  Ort 
im  Thurgau  am  Untersee,  von  man 
oder  moin  Berg  und  bwran  kleine 
Burg,  oder  letzteres  auch  von  huar 
Bindvieh  und  on  Stätte,  gleich 
Beuorn. 

Mammon,  der  Gott  des  Beich- 
thums,  von  maoin  Reichthum  und 
maon  Mann. 

Mamre,  der  Berg  in  Palästina, 
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an  welchom  Abraham  angeblich  be- 
graben liegt,  Ton  mam,  main,  moin 
Berg  und  re  oder  ra  St&tte,  oder 
re,  ri  König. 

Handeln,  Drflsen  im  hintern 
Theil  der  MnndhOhle,  gälisch  be- 
deutet mant  Zahnfleisch,  deutsch 
Mund;  manUl  wäre  grosses,  d.  h. 
geschwollenes  Zahnfleisch,  dicker 
Mund.  Die  Mandeln  haben  indess 
wirkliche  Mandelform,  der  Name 
kann  darum  auch  bloss  von  dieser 
Form  kommen. 

Mandschu.  Die  arischen,  kel- 
tischen oder  indogermanischen 
Stämme  verbreiteten  sich  vom  west- 
lichen Uochrande  Mittelasiens  nicht 
blos  gegen  Süden,  d.  h.  nach  Hindo- 
stan,  und  nach  Westen,  d.h.  Persien, 
Skytbion  und  Europa,  sondern  auch 
gegen  Osten  und  Norden.  Im  dritten 
Jahrhundert  v.  Chr.  hausten  nach 
chinesischen  Angaben  mitten  unter 
türkischen  und  tibetanischen  Horden 
an  den  Nordgronzon  Chinas  Völker 
mit  blonden  Haaren,  blauen  Augen 
und  rothen  Barten.  Sie  wurden 
durch  die  Türken  wieder  gegen 
Westen  vertrieben,  doch  findet  man 
jetzt  noch  ihre  Spuren  in  der  gros- 
sen Menge  keltischer  Wurzel  werte 
in  den  Sprachen  der  Türken  und 
Mongolen  und  noch  mehr  in  der  der 
Tungusen,  ganz  besonders  bei  den 
Mandschus,  den  Eroberern  Chinas. 
Die  Sprache  der  Letztem  bietet 
selbst  grammatische  Formen,  die 
grosse  Aehnlichkeit  mit  den  deut- 
schen haben.  Die  Endungen  der  von 
den  Mandschu  umgetauften  chine- 
sischen Städtenamen  ing,  ang,  ung, 


stehen  wohl  den  deutschen  Endungen 
ing,  ingen  gleich  Bei  den  Mandschu 
an  den  Ufern  des  Sangari  und  des 
Ussuri  gibt  es  jetst  noch  Stftmme, 
unter  denen  sich  viele  blonde  nud 
blauäugige  Personen  vorfinden. 
Ebenso  haben  sich  solche  blonde 
Stämme  nördlich  nach  Sibirien  su 
an  den  Irtysch,  Obi,  obem  Jenitei 
und  an  den  Baikalsee  geiogen,  wo 
sie  sich  mit  Türken  mischten,  ans 
welcher  Mischung  nnter  andern  die 
Kirgisen  hervorgingen,  unter  denen 
wie  auch  noch  weiter  hin  im  aftd- 
lichen  Sibirien  blaue  oder  grüae 
Augen  u.  rothe  Haare  häufig  vorkom- 
men. Der  Name  Mandachn  kann 
als  Beiter  erklärt  werden,  von  mami 
Männer  und  tchu,  was  im  Chipesi- 
schen  Pferd  bedeutet,  flbrigena  auch 
Herr,  König;  „man**  ist  im  Chinesi- 
schen soviel  als  stoli.  Mongol 
maon-gal  ist  dasselbe,  Mannkiaft. 
Handabier,  Schwanberger,  von 
maon  Berg  und  ätihh  schwan.  Die 
Mandubier  wohnten  um  Alesia,  an 
den  Quellen  der  Tonne,  in  dem  Gau, 
der  heute  noch  der  Morvan  (Berg- 
land, mor-han)  genannt  wird,  nnd 
sich  durch  seine  rauhe  G^birgsnainr 
von  den  umliegenden  Landschaften 
unterscheidet.  Der  Morvan  aieht  sich 
von  den  Kohlenbergen  bei  Antun  bis 
Avalion.  Dass  diese  Kohlenlager 
von  den  Kelten  schon  ausgebeutet 
wurden,  scheint  sich  aus  dem  Wort- 
laut des  Namens  Mandubier  in  er- 
geben, falls  nicht  die  Bauhheit  des 
Gebirges  im  allgemeinen  den  Grund 
zu  dem  Namen  schwane  Berge  gab. 
Die  Mandubier  gehörten  zur  Eid- 
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^eBoasenschaft  der  Aeduer  und  loi- 
■toten  in  ihrer  Veate  Alesia  Cäsar 
nanahaften  Widerstand.  Mit  dem 
Falle  Alesia'B  war  die  Macht  der 
idiaehen  Bergvölker  iwiechen  Loire 
nnd  Saone  gehrochen,  und  damit 
du  mittlere  Frankreich  denBömem 
unterworfen.  Aeduer  bedeutet  Eid- 
leaoasen,  Ton  aoi,  aois  Eid,  Bund, 
Geaeti,  auch  Platz,  Hof,  Hügel, 
Ehre  n.  s.  w. 

■anea,  die  Schlafenden,  die  To- 
den,  die  Geister  der  Verstorbenen, 
Ten  meann,  maon  schlafend,  und  es, 
etf  Mann;  das  stille  Volk  im  Gegen- 
sati  zn  den  Lebenden ;  menn,  eine 
sterbende  Person,  ist  damit  verwandt 

■•■rred,  alter  Personenname, 
soviel  als  Dienstmann,  von  maon 
Mann  nnd  frith  Dienst,  dasselbe 
was  Donefred,  von  duin,  don 
Mann;  Alfred  wäre  grosser  Dienst, 
was  aber  keinen  Sinn  gibt,  wenig- 
stens nicht  als  Königstitel;  deshalb 
vird  Alfred  verschärft  für  A 1  b  r  e  t, 
Albert,  grosser  Sohn,  genommen 
werden  müssen,  oder  für  al-breudh 
fresser  König. 

Mangold,  zu  deutsch  Herren- 
diener, von  maon  Mann,  Herr,  und 
fMla  Diener.  Der  Name  Mangold 
lautete  alt  Managold,  Maneguld, 
Manlgold,  Manogold  und  Manacald. 

Mnnlnqne,  Maniacus,  ein  Narr 
•der  Tobsüchtiger,  den  man  an  die 
Kette  oder  in  Bande  legte,  von  ma- 
ftiacon  Halsband,  Armband,  Hand- 
ring,  and  dies  von  mab,  magh, 
main,  man  Hand,  lat.  manus,  franz. 
nain,  und  igh  Bing,  gleich  mit  ang, 
eng,  deminutiv  ighian,  zusammen- 


gesetzt main-ighian  Handringehen, 
griechisch  maniakon.  Das  lateinische 
monile  Halsband  kommt  dagegen 
vom  gälischen  muineal,  kjrmbrisch 
mwnwgl  oder  mwnwg,  was  Hals  be- 
deutet. Sonst  bedeutete  menni,  meni 
ebenfalls  Halsband,  kommt  aber 
hier  wohl  von  maoin  Beichthum, 
Schmuck;  daher  das  Brisingi^ 
men,  der  Gürtelschmuck,  (von  brio- 
said  Gürtel)  der  Freia  oder  Venus ; 
da  durch  denselben  die  Männer  ver- 
zaubert werden,  so  erhielt  briosag, 
die  Trägerin  eines  solchen  Gürtels, 
später  die  Bedeutung  einer  Hexe, 
Zauberin. 

Mann,  latinisirt  Mannus,  keltisch 
maon,  war  nach  der  Sage  der  ein- 
zige Sohn  Tuisto's,  Teuts  oder  Tius 
(griech.  Zeus,  lat  Dens),  des  Kriegs- 
gottes, der  bei  den  Kelten  Tentat 
hies,  und  auch  bei  den  Aogyptern 
in  gleicher  Form  und  Bedeutung 
vorkommt.  Im  Gälischen  bedeutet 
maon  Herr  oder  Held,  auch  Dienst- 
mann, und  auch  Gott.  Von  den  drei 
Söhnen  des  Mann  sollen  die  drei 
iStämme  der  Gormanen  abstammen, 
die :  Ingävonen,  Istävouen  und  Her- 
mionen. Ingävonen,  die  Bewohner 
des  Meerstrandes  in  Norddeutsch- 
land und  Jütlaud,  Istävonen,  die 
Auswanderer  gegen  Westen,  und 
Herinionen,  die  Bewohner  der  mittel- 
deutschen Gebirgsgaue. 

Hanneuberg,  Weiler  bei  Welz- 
heim  in  Würtemberg,  auf  einem 
Hügel,  vom  gäl.  moin  Berg,  Demi- 
nutiv moinean. 

Mannesiein  bei  Köndringen  im 
Broisgau,  von  maen  Stein. 
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ManDhard,  MaDnhardsberg,  eino 
Gegend  in  OberGsterreich,  von  main, 
moin  Berg  und  «rr^hoch.  Der  M ann- 
hardsberg  liegt  im  Machlande,  nörd- 
lich Yon  der  Donaa  bei  Krems,  und 
bildete  mit  diesem  die  böhmische 
Mark,  zur  Zeit  als  die  Baiern  Ober- 
österreich erobert  hatten,  und  mit 
den  Böhmen  in  steten  Kämpfen 
lagen. 

Mannheim,  alt  Manaheim,  vom 
kjmbrischen  man,  mann  Ort,  hekn 
ist  die  Uebcrsetzung  davon,  das- 
selbe was  Monheim  in  Baiem.  In 
keltisch -römischen  Zeiten  lag  an 
der  Mündung  des  Neckars  in  den 
Rhein  auf  einer  Bhcininsol  der  Ort 
Interamuium,  da  wo  jetzt  Mannheim 
steht,  denn  bei  Eicholzheim  trennte 
sich  ein  Bhcinarm,  und  lief  östlich 
um  die  Stadt  in  den  Neckar.  Das 
Dorf  Manaheim  lag  aber  über  dem 
Neckar,  wo  jetzt  die  Nockargärten 
sind.  Eicholshoim  war  eino  alte 
Wasserburg,  am  obern  Ende  des 
Schlo^sgartens,  eine  audere  hies 
IIusLMi  am  Woge  nach  Schwetzingen 
hinter  dem  alten  Bahnhof.  Kurfürst 
Karl  Philipp  aus  der  katholischen 
Nouburger  Linie,  die  1085  an  die 
Regierung  gekommen  war,  verlegte 
seine  Besidonz  von  Heidelberg  1720 
hichcr,  weil  ihm  die  Heidelberger  die 
Stiftskirche  zum  heiligen  Geiste  für 
den  katholischen  Gottesdienst  nicht 
einräumen  wollten,  üebrigens  hatte 
vorher  schon  das  Dorf  Mannenheim 
durch  Friedrich  lY,  Vater  des  in  die 
Reichsacht  erklärten  Friedrich  V, 
städtiches  Ansehen  gewonnen,  denn 
J  606  baute  er  hier  schon  eineVeste, 


die  er  Friedrichsburg  nannte,  and 
in  welche  er  flüchtige  protestantische 
Niederländer  und  Wallonen  aufnahm. 
Die  Stadt  warde  wie  die  Hanauer 
Neustadt    in   rechtwinkligen   Yier^ 
teln  erbaut,  was  zwar  auf  dem  Pa- 
pier sich  sehr  regelm&ssig  ausnimmt, 
der  Stadt  aber  ein  sehr  einförmiges 
und  characterloses  Ansehen   s^bt, 
wie  dies  in  gleicher  Weise  auch  bei 
allen    nordamerikanischen    Städten 
der  Fall  ist.  Manaheim  bedeutete 
in  der  alten  Religion   den  Aufent- 
haltsort der  Menschen,  also  die  Erde; 
Godaheim  mit  Asaheim  oder  As- 
gard  und  Yanaheim  die  Wohnung 
der  Götter,  der  Äsen   und  Wanen, 
also  den  Himmel;  Jötunheim  den 
Aufenthaltsort  der  Riesen  und  Alf- 
heim  den  gestirnten  Himmel,  die 
Heimath  der  Eiben,  Elfen  oder  Maren, 
wozu  die  Geister  der  verstorbenen 
Menschen  gerechnet  wurden^  Daiu 
kam  noch  Muspelheim  im  SOden, 
mit  Surter,  dem  schwarzen  Feuer- 
gott, und  die  Hölle  im  Norden,  die 
auch  Nebelheim,  Nifelheim  hiee,  wo 
der  Riese  Hei  die  nicht  im  Kampfe 
Gefallenen  in  sein  Eis-  und  Frost- 
reich  aufnahm,  während  die  auf  der 
Walstatt  Gebliebenen  in  der  Wal- 
hall in  Asgard  bei  Wuotan,  dem 
Walvater,  Aufnahme  fanden. 

Mannoth,  das  alte  Schloss  in 
Schafiniausen,  welches  hoch  herab 
die  ganze  Stadt  beherrscht,  in 
deutsch  hoher  Ort,  von  man  Ort 
und  aith  hoch,  oder  von  maon  Berg 
und  aidhe  Wohnung. 

Mansfcld,  alt  Manneafeld;  da 
Mannes  durch  Feld  fibersetzt  ist,  so 
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kommt  es  Ton  magh,  may,  demi- 
naÜT  mayan  Feld  und  ais  Ort,  und 
bedeutet  ungefähr  dasselbe  wie 
Schmon«  alt  Smeon,  und  Men- 
Bted,  die  in  der  Nähe  liegen.  In 
einer  Urkunde  von  973  wird  von 
aelavnanischen  Familien  berichtet, 
welche  im  Mansfeld^schen  angesie- 
delt waren,  sie  scheinen  gewohnt 
n  haben  in  Freken leben,  von 
braiffh  Berg  nnd  Hub  Ecke,  Winkel; 
Scheckenstädt,  alt  Scekken- 
stete,  Waldort^Yon  sceagh  Hecken- 
wald oDd  aidhe  oder  iosda  Ort; 
Arn  er  i  Bergort,  von  aran  Berg 
und  rf  Ort;  Lembeki  klein  Bach, 
von  lu-ean  und  beki,  statt  bek,  Bach ; 
Faderesrod  gross  Waldfeld,  von 
fioth  Wald,  er  gross  und  rod,  reidh 
Feld;  Kerlingorod,  von  caoir 
Bach  und  Ung  Wiese;  Duddon- 
dorf, von  iyddyn  Bauernhof;  Bo- 
donvualli,  von  rudhan  Berg  und 
haile  Ort;  P  irrt  in,  von  buar  Vieh 
und ^/ii Teste ;  Eloslcibe,  von//i/2^ 
Ort  in  einem  Winkel  einer  Bacb- 
krtlmmung  (der  leichtern  Befesti- 
gung wegen  wurden  immer  solche 
Bachbiegungen  ausgesucht,  weil  das 
Wasser  hier  zwei  Drittel  des  Orts 
umgab  und  nur  der  Zugang  vom 
Lande  her  noch  befestigt  werden 
masste)  und  alt,  als  Elz,  Bach. 

Maanskopf,  ein  hoher  Berg  im 
mittlem  Schwarzwald,  von  main, 
mom  Berg. 

Mans  oder  le  Maus,  Ort  in  der 
Maine  an  der  Sartho  im  westlichen 
Frankreich  an  den  Grenzen  der  Bre- 
tagne. Mans  ist  zusammengezogen 
aus  Cenomani,  dem  Namen  dos  Volks, 


welches  in  der  Maine  hauste.  Ceno- 
manon  waren  unter  den  Schlacht- 
haufen, die  mit  Belloves  und  Sigoves 
400  Jahre  vor  Christus  über  die 
Alpen  und  den  Rhein  zogen.  Mans 
hies  alt  Suinchinum  oder  Ouindinon, 
Suin  bedeutet  kl.  Fluss,  von  suirt, 
Ouin  von  ean  dasselbe,  chin  kommt 
von  gan  Burg ,  darnach  war  es  ur- 
sprünglich eine  Wasserburg,  in  der 
Sarthe  erbaut,  wie  dies  allwärts  üb- 
lich war.  Cenomanen  sind  Wald- 
bewohner, von  ton,  twyn  Busch- 
wald, gleich  Sonwald,  Sonjewald 
und  Taunus. 

Hantala ,  halblatinisirt  Petro- 
mantalum,  alte  Stadt  in  Gallien, 
deren  Name  Felsburg  bedeutet,  von 
maen  Stein,  Fels,  und  dail  Burg. 

Hantaa,  zu  deutsch  Sumpfhausen, 
von  moin  Sumpf  und  du  Dorf,  Stätte; 
war  erst  tuskisch  und  konnte  von 
den  Galliürn  nicht  gcuonimon  wer- 
den, dann  wurde  es  römisch,  dar- 
nach longobardisch. 

Marbach,  Orte  dieses  Namens 
gibt  08  in  der  Schweiz,  in  Würtem- 
berg,  Baden,  dem  Elsass;  mi-ar 
kleiner  Bach,  ar  ist  zusammen- 
gezogen aus  eorg. 

Marbod ,  Marobodu ,  Merbodo ; 
Bodo,  botho  kommt  von  heodha 
muthiger  Mann ;  mar  oder  mcr 
gleich  Mcrwig,  Sohn  des  Mero,  von 
mar,  maor,  mor,  mawr  gross.  Mar- 
bod also  grosser  mntlüger  Mann. 
Marbod  war  der  Anführer  der  süd- 
östlichen suevischen  Völker  in  ihren 
Kriegen  gegen  die  unter  Armin  ver- 
einten Harzer,  Hessen  und  Rauer- 
ländor.  Im  heutigeu  Vlämischon  be- 
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doutet  Baas,6ae8  soviel  als  Mei- 
ster, Herr,  Wirth,  seine  Fraa  Baxin. 

Marburg,  bedeutendste  Stadt  in 
Oberhessen,  an  der  Lahn,  mit  einem 
alten,  anf  einem  Berg  gelegenen 
Schlosse;  die  Stadt  ist  am  Abhang 
des  Berges  angebaut  Name  von 
mar  Berg  Marberch  in  Lothrin- 
gen heisst  gewöhnlich  Malberch, 
weil  maol  ebenfalls  Berg  bedeutet. 
Marren  ist  ein  grosser  Berg  bei 
Donzdorf  in  Würtomberg.  Wollte 
man  Marburg  deutsch  erklären,  so 
müBste  man  an  Maren,  Geister  der 
Verstorbenen,  denken,  und  Marburg 
etwa  als  einen  Berg  mit  einer  alten 
Begpr&bnissstätte  deuten.  Eine  solche 
Erklärung  wäre  romantisch,  aber  es 
ist  sehr  wenig  wahrscheinlich,  dass 
die  Umwohner  der  Qegend  ihre  To- 
den  auf  den  steilen  Berg  trugen, 
um  sie  dort  zu  begraben,  am  so 
weniger,  als  die  Leichen  gewöhnlich 
verbrannt  wurden  I  zudem  x^imarw, 
Tod,  keltisch. 

Harch,  lat.  marca  Bhaetiae,  ale- 
mannisches Grenzland  gegen  die 
Bhätier,  jetzt  ein  Theil  des  Cautons 
Schwyz  südlich  von  Bapperswyl, 
Ostlich  davon  das  Gasterland,  die 
castra  rhätica.  Hauptort  der  March 
ist  Lachen  (ad  lacum).  Im  Kelti- 
schen bedeutet  meirghe  soviel  als 
Banner,  Standarte,  Bund,  Truppe, 
Genossenschaft,  daher  die  Mark- 
wälder oder  mehreren  Gemeinden 
gehörige  Wälder,  so  die  March  bei 
Freiburg  im  Breisgau,  und  der  Aus- 
druck Gemarkung,  gemeinschaft- 
licher Grund  nnd  Boden  einer  Ge- 
meinde. Der  ganze  Schwarzwald  hies 


auch  einmal  M  ärk  w al d,  Greniwald, 
gegen  die  damals  noch  am  Boden- 
see  nnd  im  Elsass  stehenden  Bömer, 
er  trat  in  diesem  Sinne  an  Stelle 
des  Oden-  und  TbQringarwaldes, 
welche  noch  früher  die  Grenze, 
Grenzwüste,  gebildet  hatten. 

March,  Fluss  in  Mähren,  alt 
Mar-aha,  lat  Marus,  slaw.  Morawa^ 
Moravica,  Moraviz,  Moravicie,  lu- 
sammengezogon  Mura,  also  gleich 
der  Mur  in  Steiermark.  Sonst  hiea 
der  Fluss  auch  Marava  und  Morana, 
keltisch  bi  oder  mi  klein  und  earg 
Fluss.  Li  March  hat  sich  die  alkr 
keltische  Form  besser  erhalten  als 
in  dem  slavisirten  Motawa,  klein  ist 
der  Fluss  deshalb,  weil  er  in  die 
grössere  Donau  mündet;  diese  Art 
der  Bezeichnung  findet  durchweg 
statt,  klein  ist  immer  nur  relativ  zu 
nehmen.  In  Serbien  flieset  anch  eine 
Morawa,  nnd  wohnten  daran  die 
Serbli,  alt  Serpulli,  kleine  Flnss- 
anwohner,  von  suir  Fluss,  hiU  klein 
und  III  Leute,  heutzutage  Serben 
oder  Servier.  Im  Badischen  lautet 
die  March  Murg.  Die  Form  Mar-aha 
hat  die,  wie  es  scheint  deutsche 
Endung  aha  Wasser  hinter  der  sla- 
vischen  Form  Mur  oder  Mar,  was 
anzeigt,  dass  vor  den  Deutschen 
hier  Slaven  in  das  Keltenland  ein- 
gewandert sein  müssen ;  die  Slaven 
wohnten  aber  von  ältester  Zeit  her 
in  den  Karpaten.  Nach  diesem  Mar- 
aha  wurde  der  Name  der  Mähren 
gebildet,  der  latinisirt  Marabenses, 
Marhani,  Marvani,  Maravenses,  Ma- 
ravi  und  Moravi  lautete,  keltisch 
marvare  (von  aire  Leute),  slavisch 
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Monwec ;  danins  wurde  endlich  Mar- 
henii  Merhern,  zuletzt  M&hren.  Das 
Marchfeld  ist  die  Ebene  an  der 
unt«m  Mareh  in  Niederösterreich. 

Itarcilla^  Ort  in  Sfldfrankreich, 
alt  Harciliago,  Hof  oder  Gut  desMar- 
eilias,  des  Pferdeknechts,  von  march 
Mähre  and  eil,  gil,  giol  Diener. 

Härder,  ein  persisches  Volk, 
dessen  Name  dasselbe  bedeutet,  wie 
der  der  Marser  im  Waldecker  Berg- 
lande, mar  Berg  und  dae  Leute. 
Wäre  nachzuweisen,  dass  die  Marder 
ein  grösserer  Menschenschlag  ge- 
wesen als  jener  der  Nachbarvölker. 
dann  konnte  man  sie  als  grosse 
Leate,  Ton  mawr  gross,  erklären. 
Sie  bewohnten  das  Elbnizgebirge  im 
nördlichen  Persien,  während  etwas 
östlich  von  ihnen  am  Kaspischen 
Meere  die  Hyrkanier  hausten,  Ton 
earg  Wasser, 

Mardasa,  Mortasa,  Mortisa,  Orte 
in  Tirol,  Ton  mor,  wawr  gross  und 
las  Hans.  Maretsch,  Moretsch,  Ma- 
ratsch,  Maritsch,  ebenfalls  von  mor 
und  aiteas  Wohnung. 

Mareb,  griechisch  Mariaba,  auf 
einem  Berge  an  einem  See  östlich 
von  Temen  in  Södarabien,  von  mar 
Berg  oder  muir  Meer  und  ihh  Gegend 
oder  aoibh  kleiner  BauerDhof,  Erb- 
gut. Mareb  soll  die  Hauptstadt  der 
alten  Sabäer  gewesen  sein,  welche 
sich  Aber  ganz  Südarabien  Terbreite- 
ten,  und  Weihranch,  Myrrhen,  Bal- 
sam, Eassia,  Kalmus  in  den  Handel 
lieferten ;  die  Stadt  soll  von  Scheba 
oder  Saba,  einem  Sohne  des  Joctan, 
des  StammTaters  der  weissen  Race 
in  Arabien  erbant  sein. 


Maren  oder  Märten,  böse  Eiben, 
gleich  den  Dniten  in  Baiern.  oder 
dem  Alp.  Sie  dröcken  im  Schlafe 
die  Menschen  wie  die  Thiere,  ebenso 
Bänme  nnd  Steine,  Eis  und  Wasser. 
Ein  Baum,  den  ein  Mar  drückt,  zit- 
tert beständig,  selbst  bei  ganz  stil- 
lem Wetter,  bis  er  abstirbt  Die 
schwarzen  Raden  im  Korn  (Mutter- 
korn) kommen  daher,  dass  hier  eine 
Mar  sich  ausruhte;  aus  gleichem 
Grund  wird  der  Hopfen  schwarz. 
An  den  Bäumen  hinterlässt  der  Mar 
oder  die  Mar  Marentakken,  gewisse 
Schmarotzerpflanzen,  oder  Drnten- 
pfiätschen,  knollige  Auswüchse.  Wo 
eine  Drut  sass,  verdorrt  der  Ast. 
Wirbelwind  ist  Drutenwind,  Elfen- 
tanz Der  römische  Mar  hies  Incubns 
(der  aufliegende,  drückende),  sein 
weibliches  Gespons  Succuba.  In 
Deutschland  sind  die  Namen  der 
Maren  zahlreich  :  Nach tmän nie, 
Naclitweible,  Nachtmatter,  Nacht- 
oggeli,  Wichtel,  Bolworn,  Heim- 
chen, Doggele  und  Schrättele.  Die 
Schmetterlinge  führen  in  der  Schweiz 
auch  die  beiden  letzten  Namen,  weil 
sio  Eiben  sind  {sgrat  ist  Gespenst). 
Die  verfilzten  Haare,  die  in  Folge 
der  Beängstigungen  durch  die  Maren 
bei  Menschen  und  Thieren  entstehen, 
heissen  Wichtelzopf  (WeichselzopO, 
Schretelzopf,  Alpzopf,  Drntenzopf, 
Marenlocke  und  Marenklette.  Die 
Maren  sind  indess  nicht  alle  bös- 
artig, als  Heimchen  (Grillen)  machen 
sie  den  Boden  fruchtbar.  Der  Name 
kommt  von  marbh,  marw  Tod,  denn 
es  sind  Seelen  von  Gestorbenen. 

Marengo,  in  verdeutschter  Fonn 
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M6ringen.  Es  gibt  in  der  Lombardei 
mebroro  Marengos  oder  Morengos, 
wie  überbaupt  eine  ganze  Menge, 
D6rfer,  die  sich  auf  lugen  bezw.eugo 
endigen,  z.  H.  Solengo  (Solingen), 
Moleugo  (Molingen),  Varengo  (Vöh- 
riugenj,  Tusterlengo,  Ticengo,  Ar- 
inengo,  Scursolengo,  Silvengo,  Ti- 
cineugo,  Martinongo,  Pameuengo 
u.  8.  w.  Diese  Ortsnamen  sind  nicht 
„deutscliMombardisch,  wie  Steub  iu 
MQncheu  annahm,  so  wenig  als 
Möringen  und  V  Öhringen  in  Ober- 
schwaben, bondern  es  sind  altkelti- 
Bche  AYorte,  die  hier  verdeutscht, 
dort  italieuisirt  sind.  Möringen 
ist  klein  Berghag,  von  mar  Berg 
und  in-ka  klein  Hag.  Vöhringeu 
kommt  entweder  von  fear  Gras  oder 
/cor,  bior  Bach  und  inka  u.  s.  w. 

Margianer,  Grenzleute  zwischen 
Iran  und  Turan,  von  marc  Grenze, 
ia  Land  und  an  Leute,  dasselbe  wie 
Khorassau,  von  ghear  Grenze, 
wie  die  Gegend  heute  noch  heisst; 
meirghe  bedeutet  im  houtisen  Iri- 
schen indess  Genossenschaft. 

Margreth,  Margriet,  die  schwarze 
Gret,  swatte  Griet,  booze  Margriet, 
in  Frankreich  Margucrite,  keltisch 
marigriez,  ist  die  weisse  Feldstern- 
blume oder  grosse  Wucherblume, 
Chrysanthemum  leukanthemum,  die 
man  als  Schicksalsorakel  befragt, 
indem  man  die  einzelnen  weissen 
Strahlblättchen  abzupft.  Er  liebt 
mich,  liebt  mich  nicht,  liebt  mich; 
oder  Edelmann,  Bettelmann,  Bauer, 
Soldat,  Kaiser,  König,  Kurfürst, 
Bath  u.  dergi.  mehr.  Die  Margaretha 
ist  bei  den  Christen  zur  Heiligen 


geworden,  aber  immer  noch  Wetter- 
frau, Begengöttin,  geblieben;  regnet 
es  auf  St.  Margarethen,  sagen  die 
Bauern,  so  werden  die  Nüsse  fauL 
Pisst  Margret  in  ihr  Bett,  so  regnet's 
noch  sechs  Wochen.  Bei  unsem  Vor- 
fahren war  sie  die  Nomo  Wurth 
oder   Urthr,    die   älteste  der  drei 
Schicksalsjnngfrauen,  die  als  schwar- 
xer  Vogel  durch  die  Lull  fliegt,  um 
die  M&nner  vor  der  Schlacht  xnm 
Tode  auszuwählen,  oder  als  dunkles 
Weib  mit  einem  Gflrtel  von  in  ein- 
ander gehakten   Blechen    um  den 
blauen    Mantel    erscheint       Den 
glänzenden  Blechen  entsprechen  die 
weissen  Strahlblumen  der  Wucher- 
uder  Schicksalsblume.  In  Schleswig 
trägt    die    schwarze    Greth    stets 
schwarzes  Gewand  (die  Scheibe  der 
Wucherblume  ist  schwärzlich)  and 
einen  Gürtel  von  Ferien  und  Kleino- 
dien. Sie  erscheint  dort  immer  als 
Todcsvorbotiu  oder  als  Töderin  der 
Männer.  Zwi^^chen  Itzehoe  u.Hohen- 
wedstcdt  liegt  der  Payssener  Pol 
(Pfulil),  worin  ein  Schloss  versanken 
ist.  darin  haust  die  Gret,  and  steigt 
allnächtlich  hervor,  um  die  Haide- 
blumon  im  ganzen  Revier  za  i&hlen, 
zur  Strafe,  weil  sie  so  viele  Men- 
schen, ja  ihren  eigenen  Mann   aus 
purer  Mordlust  getödtet.    Sie  setzt 
sich  auch  den  Reisenden  hinten  auf 
den  Wagen.  Bei  Schleswig  imDron- 
ningshoi   (Königshügel)    liegt  em 
Konig  begraben,  dem  die  schwane 
Margret  hinterlistig  den  Kopf  ab- 
schlug.  Im  Schlosse  za  Tönningen 
in  Schleswig  sitzen  drei  Jungfranen, 
die  ebenfalls  Blumen  und  Kränze 
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ensfaden  der  Menscheii)  zer* 
.  Daher  das  Pflacken  der 
ifargaerite,  und  die  daran 
»n  Schicksalsaussprfi  che. 
le  Margrid,  nord.  Myrkrithr, 
la,  bedeutet  Markreiterin 
Idreiterin  —  denn  der  Wald 
n  alter  Zeit  stets  die  Grenze 
markang  —  gleich  der  Wal- 
•  ebenfalls  durch  die  Wälder 
id  zwar  mit  dem  wflthenden 
a  dem  sie  ursprünglich  ge- 
de  Markreiterinnen  müssen  : 
I  ans  Asien  stammen,  da  ' 
I  Griechen  Margarites  und 
ner  Margarita  kennen.  M  e  t  a 
in  Norddentschlaud  übliche 
ng  für  Margareta,  Meta  ist 
h  der  Name  der  Nornen,  als 
Schicksal  oder  das  Erbgut 
nden  Göttinnen;  maes  ist 
»anes  Land.  Fasst  man 
eth  oder  Marigrioz  rein 
auf,  so  erhält  man  maor 
Dienerin,  auch  Mädchen 
Maria  der  Jungfrau)  und 
Pferd,  also  wieder  Beiterin, 
,  Schicksalsgöttin. 
rhpach  in  Oesterreich,  von 
asser,  mit  vorgesetztem  m 
kleioi  wie  Merkengers  für 
rs. 

dorf,  alt  Maracdorf,  Ort  im 
1er  Seegau  an  der  Grenze 
lannen  und  Römer  im  4.  Jahr- 
nach  Christus.  Damals  lief 
enze  vom  Bodensee  bis  Kel- 
oelins  mens)  an  der  liier,  in 
le,  dass  der  Linzgau  aleinan- 
er  Argengau  noch  römisch 
Ther  im  zweiten  und  dritten 


Jahrhundert  hatte  noch  die  rauhe 
Alp  die  römische  Grenze  gt'gen  die 
vom  Neckar  her  andringenden  Ale- 
mannen gebildet  Dieser  früliere 
Grenzstrich  begann  im  obern 
Schwarzwald  bei  Biegel,  Emmen- 
dingen, Waldkirch,  oder  im  Kinzig- 
thal  bei  Gengenbach,  wo  eine  Hoihe 
Castella  (jetzt  Castelberge)  angelegt 
waren,  und  reichte  bis  Lorch,  wo 
er  sich  an  den  schon  im  ersten 
Jahrhundert  gegen  die  Hermunduren 
angelegten  Ffuhlgrabcn  anschluss. 
Bevor  die  Alemannen  das  Kheinthal 
eroberten,  ging  dieser  erste  Pfahl- 
graben von  Lorch  nördlich  bis  zum 
Main  bei  Würzbnr^^,  und  schied  die 
Römer  von  den  Markomannen  und 
Hermunduren  oder  heutigen  Ost- 
franken. Markdorf  hatte  ein  festes 
Schloss  auf  einem  steilen  Berg,  an 
dessen  Abhang  jetzt  das  Städtchen 
angebaut  ist,  früher  mit  einem 
Franziskaner  Nonnen-  und  einem 
Oapuzinerklostcr ;  mar  ist  Berg, 
ac/ta  Wall,  daher  die  Form  Marac- 
Dorl. 

Mark-Gröningcn,  Städtchen  an 
der  Grenze  des  alten  Her/ogthums 
Rheinfranken  gegen  Alemannien 
oder  Schwaben,  am  Asbcrg  (ais, 
aith  hoch,  Borg),  von  cro,  crnn 
Veste  und  iftAa  kleinem  Ort,  also 
Burgdorf,  oder  blos  von  crotiach 
hohe  Burg,  Burf^'-höho,  von  cro  und 
nighe  hoch.  Als  Grenzort  hatto 
Groningen  in  alten  Zeiten  mancher- 
lei Vorrechte,  z.  B.das  der  Aufbewah- 
rung der  Reichssturrafahne,  die  übri- 
gens von  den  Schwaben  geführt 
wurde,  denn  Groningen,  dosten  Bo- 
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wohner  sammt  der  ganzen  Um- 
gegend noch  Schwaben  sind,  wurde 
bei  der  Besiegnng  der  Alemannen 
durch  die  Franken  zu  Kheinfranken 
geschlagen,  doch  bald  wieder  schwft* 
bisch,  d.  h.  es  blieb,  was  es  war, 
keltisch,  trotzdem  dass  die  aleman- 
nischen Herrn  des  Landes  von  den 
fr&nkischen  Tertrieben,  bezw.  eben- 
falls gleich  den  Kelten  nnteijocht 
wurden. 

Markirch,  franz.  Marie  aux  Mines, 
ein  Fabrikstädtchen  in  den  Vogescn, 
wird  durch  den  Leberbach  in  eine 
deutsche  (südliche)  und  eine  wälsche 
(nördliche)  Hälfte  getheilt.  Auch 
die  weiter  abwäts  am  Leberbache 
(oder  der  Li^vre,  li  bhr  kl.  I^ach) 
liegenden  Dörfer  sind  auf  dessen 
linker  Seite  von  Wälsch-Lothringem, 
auf  der  rechten  von  Deutschen  be- 
wohnt, so  ist  namentlich  das  Dorf 
Li^vre  (Leberau)  am  innorn  Aus- 
gang der  Schlucht,  welche  dasThal- 
gebict  von  Markirch  mit  der  weiten 
Rheinebene  verbindet,  wälsch,  und 
ziehen  sich  solche  Dörfer  über  Villa 
bis  zur  Breusch  in  das  Steinthal 
hinüber.  Markirch  gehörte  früher 
zu  Lothringen,  und  nicht  zum  Elsas, 
wie  der  ganze  Ban  de  la  Boche. 
Name  gleich  Marienkirch,  oder  Borg- 
kirche, von  mar  Berg. 

Mark-Kleeberg,  Ort  bei  Leipzig, 
am  Buschen-  oder  Erlenwald,  falsch- 
lich Rosenthal  genannt  Clee  be- 
deutet Burg  (Berg  ist  falsch  über- 
setzt, es  ist  kein  Berg  in  der  Gegend). 
Die  Reste  der  Burg,  d.  h.  der  Wall- 
graben, umgeben  noch  das  Rittor- 
gut auf  dem  linken  Pleisseufer,  wäh- 


rend der  Ort  Mark-Kleeberg  rechts 
von  der  Ploisso  liegt;  es  waren  hier, 
auf  der  Feldmark,  die  zur  Burg  ge- 
hörte, die  Hörigen  angesiedelt. 

Harklhofen,  Ort  in  Baiem,  hies 
alt  Marachleo,  vom  kymbrischen 
march,  deutsch  Mähre,  Pferd,  Stute^ 
und  leaff,  lee  Lage,  Platz,  Stätte, 
also  Pferdestall,  Stutorei. 

Marköbfl  und  Bruchköbel, 
Orte  bei  Hanau,  alt  Bruchkebele, 
von  cobhail  (sonst  in  Gabel  ver- 
deutscht) Einfriedung,  Hag,  Pferch. 
Bruchköbel  liegt  an  dem  Bruch,  der 
sich  von  da  bis  gegen  Frankfurt  am 
Fusse  der  Hügel  herzieht,  und  dort 
Metzgerbruch  heist.  MarkObel  liegt 
höher,  entweder  von  mar  Berg,  oder 
von  mar,  marc  oder  march  Mähre, 
Pferd,  wäre  also  eine  Stuterei  ge- 
wesen. 

Markomannen  könnte  die  deut- 
sche Uebersotzung  des  keltischen 
Ausdrucks  Oermanen  sein,  denn 
beides  bedeutet  Grenzer,  wenn  man 
Mark  als  Grenze  auffasst.  Snevische 
Markomannen  werden  zuerst  in  Thü- 
ringen genannt,  da  wo  die  Germar- 
mark,  oder  das  Grenzgebirge  im 
Osten  der  Werra,  sie  von  den  Chat- 
ten schied,  von  da  verbreiteten  sie 
sich  nach  dem  obem  und  mittlem 
Main,  sowie  au  die  Donau,  sogen 
unter  Ariovist  über  den  Rhein,  und 
stiessen  hier  mit  Cäsar  zusammen. 
Schon  vorher  hatten  sie  an  den 
Grenzen  der  Schweiz  mit  den  Hel- 
vetiem  in  beständigem  Kampfe  ge- 
legen. Von  Cäsar  geschlagen,  gingen 
sie  wieder  nach  Thüringen  zurück, 
wo  sie  Drusus  fand,  d.  h.  wo  der- 
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selbe  anf  Markomannen  stiese,  ob 
dies  aber  dasselbe  Volk  war,  das 
am  Rhein  gek&mpft  hatte,  geht  ans 
der  Namensgleichheit  nicht  henor. 
Denn  Markomannen  ist  ein  Appel- 
latiT  wie  Germanen,  und  bezieht 
sich  auf  jedes  GrensTolk.  Unter  Mar- 
bod  logen  die,  oder  ein  Theil  der 
Markomannen  nach  Bojoheim  oder 
Böhmen,  Ton  wo  sie  sp&ter  wieder  nach 
der  Denan  rückten,  und  den  grossen 
Markomannenkrieg  gegen  die  Bömer 
f&hrten,  der  xu  Ende  des  zweiten 
Jahrhunderts  begann,  und  bis  zum 
Untergang  des  römischen  Beiches 
fortdauerte.  Der  Kampf  erstreckte 
sich  Ton  Illyrien  bis  nach  Gallien, 
and  werden  als  kämpfende  Völker 
insser  den  Markomannen  noch  ge- 
nannt Na  risk  er  aus  dem  I^erglande 
{9harisk-ui)  der  Oberpfalz,  Her- 
munduren aus  Thüringen,  Qua- 
den,  Waldleute  in  den  Sudeten, 
S  u e  V  i  (sua-bi)  am  Lech,  und  S  e  r- 
ben  oder  Sarmaten  in  Ungani. 
Die  Quaden  drangen  über  die  Alpen, 
belagerten  Aquiieja,  und  zerstörten 
Opitergium.  Einmal  gelang  es  den 
Bömem  3o0()  Markomannen  zu  Ge- 
fangenen zu  machen,  und  sie  in  Ita- 
lien anzusiedeln.  Diese  Völker  schei- 
nen, mit  Ausnahme  der  Serben, 
s&mmtlich  Deutsche  gewesen  zu 
sein.  Die  verschiedenen  Namen,  die 
sie  tnigen,  rühren  von  den  Gegendeii 
her,  von  welchen  aus  sie  gerade 
^egen  die  Bömer  anrückten.  Heute 
noch  sprechen  alle  Deutschon  von 
Thüringen  an  durch  Ostfranken  und 
die  Oborpüalz  bis  an  die  Alpen  im 
wesentlichen  dieselbe  Mundart,  aller- 


dings modißcirt  durch  die  st&rkere 
oder  schwächere  Mischung  mit  den 
zurückgebliebenen  und  unterjochten 
Kelten,  denn  dies  ist  der  Hauptgrund 
der  in  Deutschland  jetzt  noch  überall 
hervortretenden  Verschiedenheiten 
in  den  Mundarten;  das  ursprüngliche 
Deutsche,  das  aber  nirgends  mehr 
ezistirt,  war  wohl  bei  allen  suevi- 
schen  Stämmen  dasselbe.  Ausser  den 
thüringischen  Markomannen ,  von 
donen  bis  jetzt  die  Bede  war,  gab 
es  auch  Markamennan  den  Gren- 
zen der  Schweden,  Norweger  und 
Dänen,  ihr  Land  hies  Markir 
{mark'ir,  letztere  Sylbe  g&lisch 
gleich  Land),  alinordisch  Mörk,  was 
zugleich  Wald  bedeutet,  denn  die 
Marken  waren  immer  Waldstriche; 
der  Landstrich  lag  im  Westen  des 
Wänisees(^a;i  Wasser).  In  England 
hies  das  Grenzland  zwischen  den 
Sachsen  und  Kvmmern  oder  Wale- 
sern ebenfalls  Myrkia.  Im  Kelti- 
schen bedeutet  meirghe  Genossen- 
schaft, Kriegsbund,  Kriegsheor, 
JSanner,  es  kann  hiernach  der  Name 
Markomannen  auf  jedes  aus  mehre- 
ren Abtheilungen  bestehende  Heer 
bezogen  werden,  ohne  dass  damit 
der  Begriff  Grenze  verbunden  wäre. 
Die  Markomannen  des  Ariovist  (des 
Kriegsobersten,  ar-fiubhaid)  waren, 
dem  entsprechend,  dessen  Kriegs- 
völker. 

MarkranstSdt,  Ort  westlich  von 
Leipzig,  von  reann  Feld,  dabei  Alt- 
rannstädt,  welches  im  Gegensatz  zu 
dem  andern,  später  angelegten,  den 
Beinamen  alt  erhielt;  Mark  bedeutet 
hier   wohl   nicht   Grenze,   sondern 
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gemeinsames  Land,  Almend,  von 
melrghe  Genossenschaft;  darunter 
begriffen  die  Kelten  die  nicht  nach 
Gemeinden  abgotheilten,  sondern 
gemeinsam  gebliebenen  W&lder  und 
Ilaiden;  daher  Mark  schliesslich 
auch  blos  Wald  bedeutet.  Da  jedoch 
in  der  Nähe  noch  mehrere  Orte  lie- 
gen, welche  auf  „Grenze''  hindeuten, 
als  Corbctha,  corr-bUdae  Grenz- 
klein-Ort,  so  kann  man  hier  an  die 
Grenze  zwischen  den  Thüringeni 
und  den  Chutizi-,  oder  Waldleuten, 
im  Huschonthal  an  der  Elster  und 
Pleisso  denken,  deren  Gebiet  bei 
Skeuditz  {coed-aidhe  Wald-ort) 
beginnt. 

Marie,  alt  Mcrle,  am  Dümmersee, 
dann  bei  Uomborg  an  der  Schwalm, 
von  muir  Meer  und  lle  Ort.  Merllyn 
ist  Pfuhl,  Moor,  Maar,  gleich  merydd 
Marsch. 

Harlel  im  Elsas,  alt  Morlegium, 
von  mawr  gross,  leagh  Fels,  Loye, 
und  ion  Ort. 

Marmorinecr,  muir  bedeutet 
Meer,  das  erste  mar  könnte  mawr 
gross  bedeuten,  im  Gegensatz  zum 
Uellespout  und  Bosporns,  oder  es 
kommt  voK  marbh  todt,  still,  sturm- 
los, oder  endlich  es  ist  die  lateinische 
Ueberset/ung  von  muir, 

Harne,  alles  Kloster  im  südlichen 
Theile  von  Ditmarschen  nahe  dem 
Strand  der  Elbe,  von  maran  Strand, 
daraus  wurde  der  Klostorname  Ma- 
rionis  Monastorium  oder  Marion-ehe 
gebildet. 

Marne,  Fluss,  der  bei  Langres  im 
Bassigny  entspringt  und  kurz  ober- 
halb Paris  in  die  Seine  mündet,  sein 


alter  Name  war  Matrona  oder  Ma- 
dema,  von  dur^  dwr  oder  donr 
Wasser,  das  vorgesetzte  ma  steht 
gleich  ha,  'by  klein,  m  ist  eine  wei- 
chere Form  für  b.  Verfehlt  ist  die 
römische  Erklärung,  welche  aus 
Madema,  dem  kleineren,  oder  Neben- 
flass  der  Seine,  eine  Matronai  oder 
Mutter  der  Seine  machte. 

Marnere,  altes  Wort  ftr  Steuer- 
mann, von  maimealach  Stenennamiy 
mairnim  ausspfihen ,  maimeach 
Späher. 

Marokko,  Hanptort  des  gleich- 
namigen Beiches,  zu  deutsch  Berg>- 
wall  oder  gi-osser  Wall,  Teste,  von 
mar  Berg  oder  mawr  gross  und 
akka,  acha  Wall. 

Harpach,  Berg  in  Oesterreich, 
von  mawr  gross  und  buach  Buckel, 
Bergrücken. 

Marquis  wird  gewöhnlich  vom 
deutschen  Markgraf  abgeleitet,  lat. 
marchio,  näher  liegt  aber,  wenigstens 
sprachlich,  die  Ableitung  vom  kjm- 
brlschen  marchwys  Heiter,  march 
Mähre  und  eus  Mann. 

Mars  oder  Mavors,  Kriegsgott 
bei  den  Römern,  bei  den  Griechen 
Ares.  Wie  letzteres  Mann  des  Ver- 
derbens bedeutet,  von  ar  Krieg, 
Verdorben,  Pest,  so  Mars,  Mavors 
Mann  des  Todes,  von  marbh,  marw 
Tod  und  eis  Mann. 

Marsal,  alt  Marosal,  Stadt  in 
Lothringen,  entweder  soviel  als  Mar- 
seille, mar-dail  grosse  Burg,  oder 
als  Salzburg,  von  mur,  lateinisch 
murus  Mauer,  von  sal,  salond,  sa- 
lann  Salz.  Es  sind  daselbst  Salz- 
werke. 
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■arsberg,  Ort  in  Westphalon, 
alt  Eresbnrg,  aach  Meresburg,  Ton 
aras  Burg.  Die  Eresbnrg  wird  als 
eine  Yeste  im  Lande  der  Marsen  be- 
uicbnet,  und  spielte  in  den  Kriegen 
Uerrmanns  gegen  die  Römer  eino 
wichtige  Rolle.  Will  man  eine  mehr 
romantische  Erklärung  für  die  alte 
llarsbarg,  so  kann  man  an  Ero,  Er 
Ig&lisch  earr  Herr)  oder  an  Ares 
Eriegsmann  denken.  Ero,  als  Bei- 
name Wodans,  hat  sich  bei  den 
Baiem  im  Erotag,  Eriktag,  Erich- 
tag, Erktag,  Ertag  erhalten,  statt 
des  Dins-tags,  Odinstags,  der  auch 
Zins-tag,  Zinwestag,  Zenstag,  im 
Schvarzwalde  heute  noch  Z istig 
heisst. 

Marabronnen  bei  WalldQrn;  Mars 
ist  hier  andere  Form  fQr  März  oder 
Herschy  sumpfiger  Boden ;  denn  der 
Brunnen  liegt  in  den  „Meerwiesen" 
oder  moorigen  Wiesen,  von  merydd 
Marsch,  Moor. 

Marschall,  latinisirt  marescalcns, 
Pferdediener,  Ton  rnarch  Mähre, 
Stute,  und  giolla  gil  Diener.  Die 
Kelten  hatten  grosse  Stutorcien, 
«eilsie  Werth  auf  eine  gute  Reiterei 
legten.  Nach  den  Stutereien  nannten 
sie  mehrere  KOnigshofe,  als  Ivrea, 
Eburodunum,  Pöhlde;  prägten  auch 
die  springende  Stute  auf  ihre  Gold- 
UDd  Silbermünzen,  während  das 
Banerngeld,  oder  Kupfergeld,  eine 
Aehre  oder  ein  Schwein  enthielt. 
Die  Stute  kam  wohl  aus  Afrika,  dcnu 
diekarthagisüh-iuiuidischenMOnzon 
zeigen  sie  ebenfalls.  Heutzutage  gilt 
sie  als  Wahrzeichen  der  Nieder- 
sachsen. 


Harsellie^alt  Massilia,  zu  deutsch 
gute  oder  grosse  Wasserburg,  von 
»1*7^  gilt  oder  mar  gross,  daife  Burg 
und  iitt  Wasser ;  letzteres  kann  auch 
blos  latinisirtc  Endung  sein.  Auf 
Siciliens  Westküste  liegt  ein  Marsala, 
welches  dasselbe  bedeutet  Dass  der 
Name  Marseille  trotz  der  phokäischen 
Colonie,  welche  die  Stadt  erbaut  ha- 
ben soll ,  nicht  griechisch  ist,  geht 
auch  daraus  hervor,  dass  bei  Beau- 
vais  an  der  Grenze  der  Normandie 
mitten  im  Lande,  wohin  niemals 
Griechen  kamen,  noch  ein  Marseille 
liegt. 

Marsen  oder  Mar  den,  Berg- 
leute, von  mar  Berg  und  dae 
Männer ,  ein  chattisch  -  sigambri- 
scher  Volksstamm,  der  mit  den  Che- 
ruskern, Brukterern,Chatten,  Engern 
und  Werragaucrn  an  den  Schlachten 
gegen  Varus  y  Jalire  n.  Chr.  theil- 
uahm,  und  dabei  zwei  römische 
Adler  eroberte,  die  ihm  später  aber 
von  den  Römern  wieder  abgenommen 
wurden;  denn  MJahre  n.Chr.  führte 
Caecinna  ein  Heer  von  12000  Mann, 
2(3   Cuhorten    Bundestnippen    und 

:  8  Geschwadern  Reiter  von  votera 
Castra  bei  Xanten  über  d^n  Rhein, 
durch  die  Sylva  Caesia  (bei  Koes- 
füldV)  und  über  die  von  Tiberius  an 
der  Lippe  angelegten  Grenzwällo, 
durch  welche  dus  den  ROmcrn  zu- 
gethano  nördliche,  flache  Brukterer- 
land  gegen  die  Bewohner  der  Wald- 
gebirge des  Marsenlandos  geschützt 
werden  sollte.   Cäcinna  zog  von  der 

j  Lippe  aus  durch  dunkle  Waldungen, 
wie  sie  jetzt  noch  zwischen  Warburg 
und  Paderborn  nach  dem  SiudfeVvl 
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hin  zu  finden  sind,  fiberfiel  die  Mar- 
sen (im  Diemelthalo),  verheerte  einen 
Strich  Ton  50,000  Schritt  von  Grund 
aus,  und  zerstörte  selbst  den  Tempel 
der  Tofana.  Auf  seinem  Bückzug 
wurde  er  dafür  von  den  Brukterem, 
Usipetern  und  Tubanton  auf  dem 
Hell  woge  angegriffen,  und  erlitt 
grosse  Verluste.  Des  folgenden  Jah- 
res wurde  der  Feldzug  erneuert; 
diesmal  aber  erfolgte  der  Angriff 
von  zwei  Seiten^  von  Süden  her 
kam  Qormanikus  über  den  Taunus 
und  griff  zunächst  die  Chatten  an 
der  Lahn  an,  während  Cäcinna  vom 
Niederrhein  mit  vier  Legionen  und 
5000  Mann  HOlfstruppen  direct 
gegen  die  Marsen  zog,  und  sie  in 
einem  bedeutenden  Treffen  zurück- 
schlug. Im  Jahre  1 G  n.  Chr.  erfolgte 
ein  dritter  Feldzug;  Gajus  Silius 
rückte  mit  30,000  Mann  Fussvolk 
und  3000  Reitern  vom  Oberrhein 
her  gegen  die  Chatten,  während 
Germanikiis  mit  einem  noch  grössern 
Heere  vom  Niederrhein  gegen  die 
Marsen  /og.  Malovend  (Malwin),  ein 
Fürst  dieses  Volkes,  der  sich  kurz 
Vorher  den  Kömern  ergeben,  verrieth 
diesen  einen  Hain,  wo  die  Marsen 
einen  von  Varus*  Legionsadlem  be- 
graben hatten;  durch  List  lockte 
Germanikus  die  Bedeckung  des 
Haines  nach  einer  andern  Seite,  und 
grub  den  Adler  wieder  aus;  dann 
drang  er  weiter  im  Lande  vor,  wäh- 
rend sich  die  Marsen  zurückzogen, 
und  kehrte  endlich ,  ohne  etwas  Er- 
kleckliches ausgerichtet  zu  haben, 
an  den  Rhein  zurück.  Später  im 
Jahre  42  wiederholten  die  Römer 


denselben  Operationaplan  gegen 
Chatten  und  Marsen,  indem  Sulpi- 
tius  Galba  die  erstem  und  Poblina 
Gabinius  die  Marsen  angriff,  und 
angeblich  besiegte;  dabei  ÜEuidLeti- 
terer  den  zweiten  von  den  Marsen 
eroberten  Vams'schen  Legionaadler. 
fiuien  dritten  hatten  die  Bnikterer 
erobert,  es  wurde  ihnen  derselbe 
aber  von  Stertinins  wieder  abgenom- 
men. Ans  diesen  von  den  BGmem 
gelieferten  Nachrichten  geht  hervor, 
dasB  die  Marsen  ein  m&chtigea  Volk 
waren,  und  dass  sie  eineitheils  in 
der  Nähe  der  Chemsker  wohnten, 
weil  sie  mit  diesen  gegen  Yans 
kämpften,  andemtheils  Nachhan 
und  Freunde  der  Chatten  waren, 
weil  sie  immer  mit  diesen  snsanunen 
von  den  Römern  angefallen  worden, 
und  endlich,  dass  sie  vom  Nieder- 
rhein aus  ai^eifbar  waren,  also 
nordwärts  an  die  Chatten  stoasen 
mnssten,  da  letztere  immer  nnr  vom 
Taunus  her  römische  Einfälle  lu  er- 

• 

leiden  hatten.  Daraus  ergibt  sieb, 
dass  die  Marsen  im  Waldecker- 
land wohnten,  von  der  Lahn  bis 
zur  Dicmel,  und  dass  sie  an  der 
Edder  und  Lahn  mit  den  Chatten, 
an  der  Diemel  mit  den  Engern  und 
Cheruskern  und  am  Sindfeld  mit  den 
Brukterem  zasammenstiessen.  Der 
Tempel  Tanfana  muss  demnach  an 
der  obem  Diemel  zu  suchen  sein. 
In  der  nordischen  Mythologie  findet 
sich  keine  Göttin  Tofana  oder  Tan- 
fana, der  Name  kann  von  den  Rö- 
mern umgewandelt  sein  aus  Tiufana, 
in  welchem  Falle  er  ein  Heiligthum 
(fauum)  des  Kriegsgottes  Tiu  oder 
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nordisch  Tjrr,  griech.  Zeus,  lateinisch 
Dinu  oder  Dens,  franz.  Dien,  an- 
deaten  wttrde.  Bei  den  Aegyptem 
findet  sich  ein  Typhon,  Oott  des 
StonnwindeB.  Bei  den  Färsen,  in 
deren  altem  Stammlande  am  Süd- 
westrande  des  Easpischen  Meeres 
bei  Beseht  auch  Marsen  (Marden), 
d.  h.  Bergvölker,  wohnten,  ist  Diw 
die  Beseichnnng  der  Gottheit,  und 
iwar  seit  der  Beformation  des  Zara- 
dnschtra  (Zoroasters)  der  schlimmen, 
also  des  Kriegsgottes.  Eelt.  erklärt 
inTan-fanaTempel-frau,  äaimh  oder 
iev  Tempel,  auch  heilig,  und  heana 
Frau.  In  Mittelitalien  am  Fuciner- 
See  {fioth  Wald)  hausten  ebenfalls 
llarser,  und  swar  im  Gebirgsland, 
woraus  sich  ergibt,  dass  man  unsere 
deutschen  Marsen  nicht  in  dus  Osna- 
brttcker  Flachland  verlegen  kann, 
dazu  ist  diese  Landschaft  auch  zu 
klein,  und  war  von  den  Chattou  zu 
ireit  entfernt,  zudem  hing  das  Osna- 
brflck'sche  mit  dem  angrischcn 
Xiederdeutschland  zusammen,  wel- 
ches den  Bömem  schon  von  des 
Drusus  Zeiten  her  unterthan  war, 
und  gegen  die  Bergvölker  Bundes- 
genossendienste that. 

Harta,  Ort  in  Tirol  bei  Nauders, 
Ton  mart  Kuh  und  dae  Haus  oder 
ta  Platz.  Der  Weibername  Martha 
ist  Euhfran,  von  dae  Frau. 

Hartalen,  lat.  Martella,  Dorf  süd- 
lich von  Schaffhausen  bei  Rhoinau, 
wo  356  n.  Chr.  eine  grosse  Schlacht 
zwischen  den  Bömern  und  Aleman- 
nen vorgefallen  sein  soll;  nach  an- 
derer Ansicht  fand  diese  Entschei- 
dungsschlacht im  Elsass  statt,  mar 
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gross,  daü  Burg,  gleich  Marseille, 
Marsala. 

Hartellthal  im  Yintschgau  zwi- 
schen der  Ortlesspitze  und  dem 
Zufallfemer,  von  den  Bömern  in 
terra  mortuonim,  Todenland,  über- 
setzt, es  kommt  aber  von  mar  gross 
und  iul  Bergspitze ;  östlich  nebenan 
das  Ultenthal,  ebenso  verkehrt  in 
in  ultimo  übersetzt,  „am  Ende  der 
Welt^;  es  kommt  aber  von  ull  gross, 
hoch,  und  dun  Berg.  Der  oberste 
I  Theil  desNonthales  oder  Sulzberges, 
auf  dem  Südabhang  der  Ortlesspitze 
heisst  ebenfalls  Martello.  Sulsberg 
kommt  in  gleicher  Weise  von  iul 
steilem  Berg,  italienisch  val  di  Sole, 
aber  nicht  vallis  solis,  Sonnenthal, 
wie  die  Lateiner  übersetzten.  Nons- 
berg,  oder  richtiger  Nonsthal  oder 
Nocethal,  kommt  von  non,  nant, 
naoth,  naozVif2iS8erf  Bach.  Im  nörd- 
lichen Martellthalo  liegt  der  Ort 
Montani,  lateinisch,  Bergleute. 

Martin,  Kuhmann,  gleich  Bauer, 
von  mart  Kuh  und  an  oder  duin 
Mann,  Martha  ist  Euhfrau. 

Hartlnach ,  franz.  Martigny, 
Städtchen  im  untern  Wallis,  in  rö- 
mischen Zeiten  unter  dem  Namen 
Octodurum  eine  wichtige  Militär- 
station, Quartier  einer  Legion,  in 
welcher  das  Christenthum  sehr 
früh  Anhänger  fand,  weshalb  hier 
das  erste  Bisthum  in  Ilelvetien  ent- 
standen sein  soll.  Mart  ist  Kuh, 
mart'  an  -  acha  Kuhmannspferch, 
also  Melkerei.  Octodurum  wäre 
achter  Thurm,  von  tor,  oder  Ort,  von 
tuar,  vielleicht  ist  aber  octo  blos 
latinisirt  aus  ych  Ochse,  in  welchem 

20 
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Falle  Martinach  und  Octodurum 
gleicher  Bedeutung  wären. 

Marwinger.  Unter  diesem  Nanien 
werden  von  rtolemäus  die  Anwohner 
der  March  in  Mähren  aufgeführt;  da 
sie  aber,  wie  angegeben  wird,  zum 
grossen  Stamme  der  Hermunduren 
gehörten,  und  sich  später  in  die 
Quadon  verloren,  so  scheint  diese 
Erklärung  nicht  ganz  richtig;  denn 
Hermunduren  und  Quadon  bedeuten 
Wald-  oder  Bergwaldloute,  Mar- 
winger  ist  dasselbe,  mar  Berg  und 
wing  statt  gwfjdd  oder  gund  Wald. 
Bei  den  Saalfranken  war  das  Ge- 
schlecht der  Moerwinger  oder  Mero- 
winger  im  Besitz  der  königlichen 
Macht.  Diese  Meerwinger  stehen 
mit  den  Marwingern  in  keiner  Be- 
ziehung, denn  ihr  Name  kommt  von 
muir  Meer  und  wigh  Ort.  Ihr  erster 
Sitz  war  Merwede,  eine  Wasser- 
veste  in  der  Batau,  dem  Wasserland 
(hais,  haith  Wasser  oder  hadh  Meer- 
busen und  ua  Gau).  Meerwedo  ist 
rnuir-aidhe  Moer-ort. 

Hasenderan,  persische  Provinz 
am  oder  um  den  Südrand  des  Kaspi- 
schen  Meeres,  oder  des  grossen  Was- 
sers, von  mas  um,  ringsum,  ean 
Wasser,  ter,  //r  Land  und a/t Leute; 
dasselbe  was  Ghilian,  westlich  da- 
von, von  gil,  giol  Wasser. 

Hasrelden,  auch  Mazfeld,  Dorf 
in  Oberhessen,  von  macs  ansgemes- 
senes  Feld. 

Maslns-Gebirge,  ein  langer  Go- 
birgsstrich  im  nordöstlichen  Meso- 
potamien zwischen  diesem  Flach- 
lande und  dem  Tigristhale ;  er  zieht 
sich  vom  eigentlichen  Chaldäa  aus 


der  Nähe  des  MuradflnaseB  oder 
obem  Euphrats  mit  Unterbrech- 
ungen bis  gegen  MobsoI  oder  Ni- 
nive.  Durch  den  Paaa  von  Mardin 
(Bergveste)  wird  er  in  einen  west- 
lichen und  östlichen  Theil  getrennt. 
Der  westliche  heisst  Ais u  m as,  von 
aith,  ais  hoch,  und  mas,  das  auch  in 
Imaus  (tnwnt,  mens)  wiederkehrt. 
Der  östliche  wird  Izala  genannt, 
und  bedeutet  wieder  dasselbe,  von 
aith  Höhe  und  ai  gross ;  er  hellst 
auch  Mardin,  von  mar  gross  nnd 
A/;tBerg,  auch  Daghlari.  Dagh 
kommt  im  Orient  als  Bergname 
hundertfach  vor,  es  soll  ttirkisch 
sein,  und  hängt  mit  aiff?ie  Höhe  sn- 
sammen.  Endlich  nennen  die  Araber 
das  Gebirge  Dschebel  tnr;  letzteres 
ist  das  gälische  torr  steile  Höhe,  wie 
tor  Sinai;  Dsche-bel  ist  kleiner 
Borg,  von  di  klein  nnd  hei,  bal 
Borg,  Fels,  Stein.  Masins  endlich 
ist  rnnrnt-ais  Berg-hoch. 

Masmänster,  franz.  Masvanx, 
ein  Kloster  ans  dem  8.  Jahrhundert, 
alt  Masonis  monasterinm,  innerhalb 
der  höchsten  Kuppen  der  südlichen 
Yogesen,  jetzt  ein  Städtchen,  das 
zum  Sundgau  gehört.  Das  Mos- 
münstorthal  ist  das  letzte  deutsche, 
westlich  davon  sind  die  Yogesen 
romanisirt,  und  gehören  zu  Lothrin- 
gen, doch  finden  sich  in  den  obersten 
Zinken  an  den  Quellen  der  Mosel 
noch  einige  von  den  Nachbarthälem 
herübergekommene  deutsche  An- 
siedelungen. Maso  oder  Matto 
(Massa)  ist  guter  Mann,  von  maith, 
mais,  mas  gut,  anch  stark,  mäch- 
tig, und  0  Mann. 
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Haso^li,  mas'abh'ia  Um-Wasser- 
I«Dd,  Waichaelland,  Mazorenland, 
UB  Warschan,  ostw&rts  über  den 
Bog  und  Narey,  nördlich  bis  zur 
Draweniy  ursprünglich  wie  das  der 
Drvwier  und  Kriwitschen  ein  eigener 
Gaa.  Nestor  nennt  ihn  Mazowszane 
(von/a/i^slav.tzanLand).  Hazuren 
ist  mas^aire  Lente  um  das  Wasser. 

Maasa,  Ort  in  Oberitalien;  maith 
foi  und  dae^  ia  Haus,  alsPersonen- 
lame  guter,  mächtiger  Mann. 

Haasageten,  auch  Marsageten, 
Massaier,  ein  gethisches,  gothisches 
oder  skythisches  Nomaden-  oder 
Waldvolk,  von  coed  Wald;  massa 
entweder  von  meath  schlimm,  miss 
oder  maith  m&chtig,  und  was  die 
Form  marsa  betrifft,  von  mart  Kuh. 
Sie  hausten  zu  Cyrus  Zeiten  im  Osten 
des  Kaspischen  Meeres  auf  dem  rech- 
ten Ufer  des  Jax-artes,  über  den 
Cyrus  setzte,  um  sie  zu  bekriegen. 
Er  wurde  aber  geschlagen  uud  von 
deren  Königin  Tomiris  (Jaom  Wald, 
air  Mann  oder  Frau)  enthauptet. 

Massenbach,  Dorf  in  Würtem- 
berg,  von  mais  statt  haU  Wasser, 
maisin  statt  baisin  kleines  Wasser. 

Massleid,  Ueberdruss,  gälisch 
mesladh, 

Mathias,  alter  Persouenname, 
Ton  maiih  gut,  auch  mächtig,  und 
eus  Mann. 

Hatiene,  Feldbewohnerland  iu 
Armenien  oder  Colchis,  von  magh^ 
mahd  Feld,  duin  Leute  und  /Vi  Land. 

Halrey,  lat.  Matreium,  Städtchen 
in  Tirol,  einst  sehr  ausgedehnt,  denn 
es  erstreckte  sich  bis  zu  dem  Dorfe 
Altstadt,  wo  noch  die  Pfarrkirche 


steht  Name  von  maw  ausgedehut 
und  ire  Dorf. 

Matsch ,  Ort  in  Oraubünden,  alt 
Amaz,  Amas,  Amasia;  am  ist  soviel 
als  unser  deutsches  am,  und  as,  ais 
Wasser,  gleich  Ems,  alt  Amades  an 
der  Lahn. 

Hatsee,  altMataseo,  Feldsee,  von 
maidh  Feld  und  sua,  sia  Wasser, 
See ;  er  liegt  im  Matagau,  Feldgau. 

Mail,  gälisch  maoth,  daher  Ma- 
tudan,  irischer  Maunsname,  von 
maoth  und  duim  Mann,  sanfter 
Mann. 

Mattenberg  bei  Schörzingen  in 
WQrtemberg,  in  einer  Gegend  wo 
man  die  Wiesen  nicht  Matten  nennt, 
also  nicht  gleich  Wieseuberg,  son- 
dern von  mi  gleich  bi  klein  und 
aithean,  aithin  Berg. 

Mattiaken,  ein  Volksstamm,  der 
zu  Römerzeitou  im  heutigen  Rhein- 
gau wohnte,  uud  unter  römischer 
Herrschaft  stand,  auch  rGmische 
Municipalverfassung  hatte,  was  bei 
den  andern  Völkern  nicht  der  Fall 
war.  Im  Kriege  der  Bataver  gegen 
die  Römer,  7ü  Jahre  nach  Christus, 
belagerten  sie  Mainz  im  Verein  mit 
denUsipeteru,  Tencterern  und  Chat- 
ten. Als  der  Bund  der  Alemannen 
entstand,  traten  sie  demselben  bei, 
und  eroberten  die  ihnen  südlich  ge- 
legenen Rheinthalstriche.  Der  Name 
Mattiaken  bedeutet  Ackerleute,  von 
mathach,  mathaich  Feldland.  Die 
Usipeter,  uisg-ibli-dae  Wasser- 
gegend-Leute, werden  wohl  die 
weiter  abwärts  am  Rheine  hausen- 
den Stämme  gewesen  sein,  welche 
bei  Cölu  Ubier   (von  abh,   ubh 
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Wasser)  hiessen;  die  Tenkterer 
sind  Waldleute,  Tannnsbewohner, 
Hairicher,  Ton  ton  Wald,  tonaich 
waldig,  tanuich,  ton-aich'tir'Ui 
waldig-Land-Leute;  Taunus  ist  ton- 
aith  Waldberg.  Die  Ringwälle  auf 
dem  Taunus,  welche  357  n.  Chr. 
vergeblich  von  den  Römern  angegrif- 
fen wurden,  waren  wohl  von  diesen 
Waldlouten  angelegt  und  verthei- 
digt. 

Mallichgaa,  auch  Matagau,  Mat- 
oder  Mattgau  in  Oberustorreich, 
gehörte  zum  Passauer  Spreugel,  und 
entspricht  dem  jetzigen  Innviertel 
zwischen  Inn  und  Hausruckgobirg. 
Mattighofen  am  Mattichfluss,  der 
im  Mattsee  entspringt,  war  ein  könig- 
licher Hof;  ebenso  Randeshofcn,  aus 
welchem  später  Braunau  entstand. 
Der  Gau  stand  der  vielen  Pfalzen 
wegen  unter  einem  eigenen  Pfalz- 
grafen. Zu  Isangrimmesheim  an  der 
Marchluppe  richtete  Kaiser  Hein- 
rich IV  über  einen  dos  Stiuitsverraths 
angeklagten  Bodo,  und  schenkte  des- 
sen Güter  an  Salzburg.  Dieser  Pro- 
cess  scheint  in  die  Fabel  von  Rei- 
neke  Fuchs  eingowoben  zu  sein. 
Der  Name  Mattichgau  bedeutet  das- 
äelbe,  was  Madach  und  die  Mattiakon, 
er  kommt  von  mataich,  mathaich, 
tnathaidh  Ackerland.  Der  Husruch- 
berg  oder  Hausruck  ist  soviel  als 
Hundsrück,  Hund  gleich  r/ri//i/,  cunt 
Wald  und  ntgha  Berg,  also  Wald- 
berg. Eine  Abtheilung  dieses  Wald- 
gebirgs  heisstHohenhart,  Hohen  die 
Uebersetzung  von  hart  ard  hoch, 
gleich  Harz;  ein  anderer  Weilhard, 
von  bii,  hef,  beil  Fels,  Stein,  oder 


hyi  hervorstehender  Fels,  daher  die 
vielen  Billsteine  in  Hessen.  Im  Ma- 
tagau  lagen  Friedbnrg,  Wald- 
burg, von  fridd  Wald,  ütten- 
dorf,  von  aidhe  Dorf,  sodann 
B  rann  au,  von  hroin  Berg,  es  ent- 
stand, wie  bemerkt,  ziemlich  spät 
an  Stelle  der  curtis  regia  Bandes- 
hofen,  welche  König  Karlmann  ge- 
hörte: Beleg  dass  das  Keltische 
noch  nach  der  GaroHnger  Zeit  hier- 
lands  am  Leben  war,  denn  sonst 
hätte  ein  nach  den  Caroling^m  erst 
entstandener  Ort  keinen  keltischen 
Namen  erhalten  können,  broin  be- 
deutet dasselbe  wie  Bandes,  tob 
rariN,  rinn,  nämlich  Berg.  Im  Mata^ 
gau  liegen  noch  folgende  altkeltische 
Orte,  Gewässer  u.  Borge:  der  Mond- 
seo,  altManinsee,  von  mo/nSompf, 
See,  und  //i klein;  Fluss  Untracb, 
alt  Untraha,  von  ean  Wasser  und 
der  kloin,  zwischen  Mond-  and 
Attorsee;  Leonsberg, altLiubens- 
perg,  Loibensberg,  Bergwinkel,  von 
Hub  Ort  in  einem  Winkel,  engen 
Thale,  und  pen  Berg;  Zinken- 
bach, alt  Gy nchinbach,  von  kean 
Bergkopf  und  ean  Wasser,  der  Berg 
hies  Ginkin,  jetzt  Hochzinken  bei 
Abtcnau  ;Michelbach,  jetzt  Mühl- 
bach,  von  mi  klein  undgei,  gilBach; 
Rinderthal,  von  reann  Feld, 
Ebene,  der  klein  und  dail  Burg; 
Anstett,  alt  Avistetti,  von  ahh 
Wasser  und  aidhe  Stätte;  Tren- 
pach,  alt  Tri-up-ach,  von  /ri  Ort, 
Hb,  ob,  abh  Wasser;  Gurten,  alt 
Gurtina,  von  keiri  Wald  und  nae 
Leute;  Moking,  alt  Mochnndorf, 
von  mogh  Hof,  moghean  kleiner 
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Hof;  Maticha,  Mattighofen,  Feld- 
hag, Ton  maiaich  Ackerland  nud 
ka  Hag,  Hof. 

■altOi  latinisirt  Mattus,  Mattius, 
Mottos,  lu  deutsch  Gutroann,  von 
math^  maiih,  madh  gat,  mftchtig, 
und  dae  Manu.  Magmatins  guter 
Sohn,  Ton  mac  Sohn  und  maith. 
Massa  bei  den  NegersclaTon  in 
Amerika  bedeutet  Herr,  guter  oder 
michtiger. 

■aUstetten  oder  Matstetten,  Ort 
u  der  Scbweis,  Ton  modh  Hof. 

■altag,  grosser  Berg  in  Grau- 
bflnden,  von  math  mächtig,  lateinisch 
■agis,  magnns,  und  aighe  Berg. 
Fraher  hies  der  Berg  Ugo,  aighe. 
Im  Vorarlberg  heisst  ein  Weiler 
Uga. 

■atm  oder  Matava,  nmchtigeä 
Wasser,  von  mat  und  nhha  Wasser. 
Die  Skythen  nannten  die  Donau 
Xitva.  Die  Massa-geten  könnten 
daher  ihren  Namen  führen,  also 
Donau -Gothen  bedeuten. 

Matz,  italienisch  Mazzo,  Flecken 
im  Yeltlin;  hier  fiel  1635  eine 
Schlacht  zwischen  den  Oestreichern 
nnd  den  mit  den  Graubündnern  Ter- 
bflndeten  Franzosen  vor;  soviel  wie 
Xattiacum,  Feldort. 
Natzelgebirg  in  Untersteiermark, 
Mich  von  Pettau  und  Friedau,  an 
den  Grenzen  der  kroatischen  Waras- 
diner  und  Agramer  Comitate,  Name 
etwa  von  tnwnf,  mons,  maus  Berg 
uid  il  gross,  gleich  Imans  und 
Hämus.  Zwischen  dem  Matzelgebirg 
und  der  Drau  heisst  die  Gegend  „in 
Sanritsch^  darin  der  Ort  Sauritsch 
to  der  Drau,  ßachort,  von  suir  Bach 


und  aidhe  Ort.  Im  Matzelgebirge 
liegen  die  beiden  hohen  Berge,  der 
Donati,  von  dun  Berg  und  aith 
hoch,  und  der  Horitschach-Berg, 
von  aith  hoch,  aighe  Borg,  und  dem 
vorgesetzten  slavischon  gor  (kelt.  or) 
als  üobersetzung.  Weiter  nordwest- 
lich verbindet  der  Rittersberg  das 
Matzelgebirg  mit  dcmBachergebirg, 
Ritter  von  rithead  oder  rus,  ruih 
Wald  und  er  gross  (Rietnertwald 
bei  Durlach,  das  Ries  in  Ober- 
baiern),  Bachergebirg  von  buach 
BergrQcken.  Alle  diese  Gegenden 
sind  von  Winden,  Waldleuten,  von 
gwind  Wald,  bewohnt. 

Haobengc,  alt  Melibodium.  Die 
ersten  Sylbon  sind  dieselben  wie  in 
Melibokus,  Malchenberg,  von  mael, 
mcli  kahler  Hügel,  ho,  by  klein  und 
dion  Veste,  also  kleine  Bergve&te. 
Maubeugo  an  der  Sambre  ist  jetzt 
oinc  starke  Festung,  die  obwohl  im 
alten  Ilennegau  gelegen,  jetzt  zu 
Frankreich  gehört. 

Maiiermünsler,  franz.  Marmou- 
ticr,  altes  Kloster  und  Städtchen 
bei  Zabern  im  Niederelsass  am  Fusse 
des  hohen  Odilienbergos,  aufweichen 
viel  gewalfalirtet  wird,  und  der  als 
der  letzte  Felsenkoloss  in  dem  vor- 
dem Zuge  der  Vogesen  eine  herr- 
liche Aussicht  nach  der  Bheinebene 
wie  in  den  Wasgau  bietet.  Die  hier 
gewesene  Benedictinerabtei  wurde 
vom  FrankenkOnig  Childebort  ge- 
stiftet, und  hies  alt  St.  Mauri  Mo- 
nasterium.  Maurus  ist  maor  Diener 
(Gottes). 

Mauk,  Ort  in  Baiern,  andere 
Form  für wfl^// Hof.  Mauchew  \^^a 
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Stühlingen  und  bei  MQllheim  in  Ba- 
den, drei  Dörfer  Mu che n  bei  Lenz- 
bnrg  im  Argan,  alt  Muchheiro,  Mnk- 
heim;  dannMukkendorf  inOester- 
reich  und  Ostfrankon,  Makke- 
haim,  Mukhaim  in  Oesterreich, 
Ober-  lind  Ünter-Mockstadt  in 
Hessen ,  sämmtlich  von  mogh  Hof, 
moghan  klein  Hof;  mogh  selbst  ent- 
stand ans  mogh  Feld  und  ka  Hag. 
Mückenschopf  in  Baden  ist  cwb 
Schuppen  auf  dem  Feld,  maghean; 
ähnlich  ist  Muggensturm,  Feld- 
ort, von  maghan-fairm,  es  liegt  bei 
Bastadt.  Es  wurde  nie  von  Mficken 
erstürmt. 

Manibiiriir»  Ort  bei  Lörrach  im 
Wiesetbal,  ehemals  Mulberc,  von 
maol  Berg,  Malstätte.  In  Franken 
gibt  es  auch  einen  Mnlperch. 

Maols,  Ort  bei  Brizen,  alt  Mulles, 
und  Mals,  alt  Malles  und  Males, 
bei  Glarus,  grosser  weiter  Hof,  von 
maw  weitgodelnit,  offen,  und  Uys 
Hof,  Halle,  oder  von  maol  Berg  und 
nldhe  Ort,  ebenso  Mils,  alt  Mauls, 
Mels,  alt  Meilis,  Muls,  Mols. 

Manltasch,  zu  deutsch  Berghans, 
von  maol  Berg  und  (as,  ieaghas 
Wohnung.  Von  dem  Bergschloss 
Maultasch  in  Tirol  hat  die  letzte 
Fürstin  dos  Landes,  Margarethe 
ihren  Beinamen,  sie  vermachte  das 
Land  an  Oesterreich. 

nianmagriies,  Ort  an  der  Oise  im 
nördlichen  Frankreich,  zu  deutsch 
Langenfeld,  von  man?  weitgedehnt 
und  magh  Feld.  Maumagues  hies 
latinisirt  mamaccae  villa. 

Maurach,  Murach,  von  mur  Mauer 
und  acha  Wall  oder  aighe  hoch. 


Haorella,  alter  Franenname,  von 
maor  Diener,  Dienerin,  and  ail^  aill 
edel,  adelig,  oder  ailie  schön,  ge- 
schickt. 

Maaren ,  Mohren ,  Bewohner 
Manritaniens,  des  nordafrikanischen 
Berglandes,  von  mar,  mor,  mawr 
Berg  und  fan  Land.  Die  Griechen 
nannten  sie  Manrnsler,  von  mawr 
Berg  und  ais  hoch.  Von  den  alten 
Mauren  stammen  die  heutigen  Ea- 
bylon  nnd  Zoaven,  welche  ebenfalls 
noch  die  Bergegenden  bewohnen,  im 
Gegensatz  zu  den  Arabern,  die  in 
den  Ebenen  nomadisiron.  In  den 
nordafrikanischen  St&dten  wohnt 
jetzt  eine  aus  Mauren  und  Arabern 
gemischte  Bace,  nnd  ebenso  waren 
diejenigen  Mauren,  welche  einst 
Spanien  eroberten,  ans  Arabern  nnd 
eigentlichen  Mauren  gemischt  Mo- 
riskos,  d.  h.  Maurische,  oder  Ab- 
kömmlinge der  Mauren  worden  jene 
Mauren  genannt,  die  nach  der  Er^ 
obemng  Granada's  durch  Ferdinand 
den  Katholischen  in  Spanien  noch 
eine  Zeitlang  zurückblieben,  indem 
sie  scheinbar  das  Christenthum  an- 
nahmen, schlieslich  aber  doch  dnrch 
Philipp  II  verdrängt  wurden,  nach- 
dem sie  1568 — 70  vergeblich  zu 
den  Waffen  gegriffen  hatten.  1609 
wurden  sie  bis  auf  wenige  Beste  in 
den  Gebirgen  Granadas  nach  Aftika 
vertrieben. 

Haarlenne,  italienisch  Moriana, 
ehemalige  Grafschaft  in  Südsavoyen, 
ein  enges  Thal,  das  sich  bis  an  den 
Mont-Cenis  zieht.  Es  liegen  darin 
St.  Jean  de  Maurienne,  itaL  San 
Giovanni  di  Moriana,  Lasnebourg 
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oder  Lang  le  Bonrs^  and  Modana. 
Maarienne  ist  eine  A^jectivform  nnd 
bedeutet  Bergland,  Ton  maor  Berg, 
Modana  kleiner  Bauernhof,  von 
modh  (Meadon),  Deminativ  mod- 
hon,  Lans  ist  Uan  Kirche.  Ideon- 
no8|  ein  altes  kleines  Königreich  in 
der  Manrienne  gelegen,  bedeutet 
hohes  Wiesenland,  von  aith  hoch 
nad  innis  Wiese. 

MaoniBf  la,  altkeltischer  Name 
ftr  Mecklenburg,  von  muir  Meer, 
mig  Strand  nnd  ia  Land,  Meer- 
Strand- Land,  dasselbe  was  Po-more, 
bei-Meer,  oder  Pommern. 

■aotheni,  alt  Mutaren,  Ort  in 
Oesterreich ;  M  o  th  e  r  n  oder  Modem 
bei  Seil  im  Elsass;  Mutterstadt, 
ilt  Muderstadt,  in  Bheinbaiem; 
Mddring  in  Oesterreich,  alt  Mod- 
rich;  Modsidel,  Dorf  in  Ober- 
Oesterreich;  Mutsidel  in  unter- 
Oesterreich;  sämmtlich  von  modh, 
soviel  als  mogh,  Bauernhof,  Hof  auf 
dem  Felde,  und  zwar  Modrich,  cour- 
tis  regis,  Königshof,  von  righ  König; 
in  Modsidel  ist  das  deutsche  Sidel, 
Sedel,  Sitz  Uebersetzung  des  modh ; 
bei  Mothern  hängt  ein  er  gross  oder 
der  klein  am  Hauptwort,  ebenso  bei 
Mutterstadt. 

MaoTe,  alt  Malua,  ein  Flüsschen 
in  Frankreich,  kleines  Wasser,  von 
Ml  klein  und  lua  Wasser. 

Ha  -  TiatI  -  nehae ,  ernährende 
Frauen,  von  mo  mein,  hiadhtaim 
ernähren  und  nne  Weib,  Beiname 
Ton  Göttinnen;  hiadh  Nahrung, 
griech.  bios  lebend. 

Mayenfeld  oder  Mayengau, 
pagas  meginensis,  zwischen  Coblenz  ^ 


und  Andernach  auf  dem  linken  Bhoin- 
ufer,  führt  seinen  Namen  nicht  des- 
halb, weil  hier  die  grossen  Mai- 
versammlungen der  Frauken  statt- 
fanden; denn  einmal  fanden  diese 
Versammlungen  an  verschiedenen 
Orten  statt,  im  Mayenfelde  aber,  so 
weit  die  Geschichte  reicht,  niemals; 
in  Ochtendung  wurden  blos  die 
Gauversammlungen  abgehalten,  und 
zweitens  hies  der  Gau  schon  im  Jahr 
G32  u.  643  Mayengau,  als  die  grossen 
Volksversammlungen  der  Franken 
noch  am  1.  März  zusammenberufeu 
wurden;  denn  erst  755  wurden  sie 
von  Pipin  auf  den  1.  Mai  verlegt. 
Der  Name  kommt  von  magh,  maigh, 
mal,  was  Feld  bedeutet.  Die  Stadt 
Mayen  führt  übrigens  einen  Mayen- 
baum  oder  eine  Birke  im  Schilde, 
weil  man  glaubte,  das  Wort  käme 
von  Mayen.  Der  Mayengau  gehörte 
nicht  zum  Riflando  (Uipuarien),  son- 
dern zum  Moscllande,  Moselgau,  dem 
Ucrzogthum  der  Moseler  oder  Mo- 
sclaner,  und  zum  Trierer  Sprengel. 
Im  eigentlichen  Mayengau  liegen 
Münstermaycnfeld  (vicus  Ambia- 
tinus),  Ochtendung,  Polch,  Gappe- 
nach, Naunhoim,  Pillich;  im  weitern 
Gaue  ausserdem:  Pommern,  Mert- 
loch,  Kochern,  Hontheim,  Alf  (an  der 
Mosel,  Grenze  gegen  den  Trierergau), 
Gillunfcld,  Kaisercsch,  Mayen,  Virne- 
burg,  Biersbach,  die  hohe  Acht 
(Grenze  gegen  den  Ahrgau),  Bhein- 
eck  am  Bhein,  Andernach,  und  auf 
dem  rechten  Moselufer  ein  schmaler 
Streifen  von  Merlan  über  Treis  und 
Winningen  bis  Coblenz,  letzteres 
aber  zum  Trechirgau  gehörig.  1>ä^ 
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Mayeufeld  im  engero  Sinn  liegt  zwi- 
schen der  Nitze,  Elz,  Mosel  und 
Bhoin.  Zwischen  Andernach  und 
der  hohen  Acht  heisst  die  Oegend 
in  der  Pellenz. 

Hayenwich,  Moyenyic,  Ort  im 
alten  Bisthum  Metz,  kam  164S 
durch  den  westphälischen  Frieden  an 
Frankreich,  Name  gleich  Feld-dorf, 
yon  maghin  kleines  Feld  und  wigh 
Dorf. 

Hays,  Ort  bei  Meran,  alt  Magies, 
{magh  Feld  und  ais  Ort)  war  zur 
Zeit  des  Longobarden- Königs  Qri- 
moald  der  nördlichste  Ort,  welchen 
derselbe  gegen  die  Bayern  behaup- 
ten konnte,  Bozen  (Bauzanum)  war 
noch  bayrisch,  Aguntum  (Innichen) 
slayisch-kämthnisch. 

Haiaca,  später  Cäsarea,  an  einem 
ton  Osten  herströmenden  Zufluss  des 
Halys,  der  in  Eleinasien  einst  die 
Grenze  zwischen  Medern  undLydiom 
bildete.  Mazaca  bedeutet  starke  Burg 
(maith-achä).  In  diesem  Mez  resi- 
dirten  die  Könige  von  Cappadocien 
yon  modischem  Stamme  schon  zu 
Cyrus  Zeiten.  Alexander  Ton  Maco- 
donien  lies  das  Land  bei  Seite  lie- 
gen, und  erst  seine  Generale  Perdik- 
kas  und  Eumenes  konnten  es  nach 
seinem  Tode  unterjochen;  aber  bald 
darauf,  300  v.  Chr.,  gelang  es  Ari- 
arthes  IV,  einem  Sprösslinge  der 
alten  Königsfamilie,  sich  wieder  von 
den  Macedoniern  unabhängig  zu  ma- 
chen. Später  gehörte  Cappadocien 
zum  pontischen  Beiche  des  Mithri- 
dat,  welcher  der  Dynastie  der  par- 
thischen  Arsaciden  angehörte,  nach 
dessen  Sturz  kam  das  Laud  sammt 


der  Sadt  Mazaca  an  die  Bömeti 
welche  sie  Caesarea  tauften. 

Heaax,  Ort  in  der  Brie  bei  Paris, 
lateinisch  Meldis,  zu  deutsch  HQgel- 
haus,  Berghausen,  von  meall  Hügel 
uud  tas  Haus,  Plural  tais,  Meaux 
hies  auch  Jatinon,  Landesveste,  von 
ia,  na  Gau,  Landschaft,  und  dion, 
dinean  Yeste. 

Hecheln«  franz.  Malines,  Stadt 
in  Sfldbrabant,  Hauptort  der  alten 
Herrschaft  Mecheln,  die  unter  den 
Franken  eigene  Grafen  hatte.  Karl 
der  Einfaltige  schenkte  die  Stadt 
ü  1 5  der  Kirche  zu  Lüttich,  Kasten- 
vögte waren  die  Herren  von  Orim- 
berg,  1 333  kam  die  Stadt  mit  Herr- 
schaft an  Flandern,  dann  an  Bra^ 
baut,  von  da  an  Burgund,  und  ward 
später  Hauptort  einer  der  17  nieder- 
ländischen Provinzen.  Zu  der  Herr- 
schaft gehörten  ausser  der  Stadt 
und  deren  Gebiet  fünf  Kirchspiele 
und  sechs  kleine  Dörfer,  darunter 
Heiss  op  den  Berg.  In  der  Stadt 
war  unter  österreichischer  Herr^ 
Schaft  der  Sitz  des  Parlamentes 
oder  höchsten  Gerichts  für  sämmt- 
liche  österreichische  Niederlande. 
Seit  1559  iät  die  Stadt  der  Sitz  des 
Erzbischofs  und  Primas  von  Belgien 
welch  letzteren  Titel  er  auch  schon 
früher  fahrte,  was  wohl  die  Ver^ 
anlassung  gab,  das  1830  gebildete 
Königreich  also  zu  benennen,  da  die 
katholische  Geistlichkeit  bei  der  Be- 
volutiou  gegen  die  protestantischen 
Holländer  stark  die  Hand  im  Spiele 
hatte.  Mecheln  bedeutet  Feld-schup- 
pen  (magh'Uann)  oder  auch  Kirche. 
Mit  Mecheln  dem  Namen  nach  gleich 
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steht  Machelen  an  der  Leye  in  Flan- 
dern, dann  mehrere  Dörfer,  als  Qaät- 
necheln,  sänimtlich  in  Flandern. 

Mechtersheim,  Ort  bei  Philipps- 
borgin  der  Neckarpfalz,  Kleinhausen, 
Ton  meag,  gleich  heag,  klein,  und 
dears,  taras  Hans. 

Hecklar,  Ort  bei  Hersfeld,  süd- 
lich Ton  Bebra,  von  magh  Feld  und 
fMr  Tenne,  Flur,  Ort,  dabei  Meck- 
bech,  Ton  mi-oiche  kleiner  Bach. 

Hecklenbarg,  Mekelenborch,  Mi- 
chilinbnrg  im   10.  Jahrb.,  deutsch 
aoflB^fasst  Michelbarg,  grosse  Burg; 
magh^iann    gibt    dagegen    Feld- 
ichappen  mit  Burg,  befestigtes  Yor- 
nthshaus.  Me-kelen  ist  mi^keallan 
kleiner  Keller.   Adam  von  Bremen, 
durch  die  Laatfihnlichkeit  verleitet, 
ftberBetxt  es  in  Magnopolis,  Gross- 
Btadt    Von  der  Stadt  oder  Burg 
Mecklenburg,  die  südlich  von  Wis- 
mar liegt,  erhielt  das  Land  seinen 
Xamen.  ursprünglich  war  os  kelt. 
wie  die  Fluss-  und  Ortsnamen  bezeu- 
gen, dann  den  deutschen  Wander- 
Sttmmen  unterworfen,  nach  deren 
Abnig  über  die  Elbe  waren  „Slaven^ 
Herrn  im  Lande,  ohne  dass  die  alt- 
keltischen Namen,  als  Liutizer,  Wil- 
len, Abotriten,  Kossiner  und  Wagrier 
verschwunden  wären ;  im  Qegentheil, 
während  des  halben  Jahrtausends 
vom  Abzug  der  Deutschen  an  bis 
xnr   Bückkehr   derselben  zur  Zeit 
Albrechts  des  Bären  scheinen  Kelten 
und  Slaven,  falls  Letztere  überhaupt 
von  Erstercn  zu  unterscheiden  sind, 
zu    einer    compacten    Volksmasse 
herangewachsen    zn  sein,    die  im 
Stande  war,  den  Sachsen  energi-  ' 


sehen  Widerstand  zu  leisten.   Die 
Abotriten    siegten   mehrmals  über 
die  sächsischen  Heere,  und  erschlu- 
gen   deren    Führer    Haika    (Egon 
Pferdemann) ;  sie  wollten  eher  ster- 
ben, als  Christen  werden,  und  den 
sächsischen  Fürsten  Tribut  bezah- 
len. Erst  dem  Markgrafen  Albrecht 
dem  Bären  gelang  es,  die  Slaven  zu 
unteijochen,  und  deutsche  Colonisten 
in  das  Land  zu  setzen.  Er  eroberte  erst 
das  Land  von  Wriezen  (terramBriza- 
nornm)  und  der  Stoderaner  u.  anderer 
Völkchen  an  der  Havel  u.  Elbe,  und 
berief  Leute  aus  Utrecht  und  vom 
Rhein,  dann  aus  Holland,  Seeland 
und  Flandern  herbei,  und  setzte  sie 
in  die  Städte  und  Dörfer  der  Slaven. 
Im   Lande    der   Abotriten   verfuhr 
Heinrich  der  Löwe  ebenso.  Li  das 
Land  der  Polaben  zog  Oraf  Heinrich 
von  Ratzebnrg  eine  Menge  West- 
falen;   indess   blieben   doch   noch 
Slaven    genug   übrig,    sowohl    in 
Wagrien,  Lauenburg,  im  Abotriten- 
laude  und  bei  den  Kyssinorn,  die  an 
die  Bischöfe  ihre  Abgaben  zu  ent- 
richten hatten.  Durch  die  Ankunft 
der  Deutschen  wurde  übrigens  das 
Land  besser  bebaut,  und  trug  be- 
deutend höhere  Zehnten.  Nach  dem 
Krieg,  den  die  Holsaten  n.  Stormarn 
gegen  die  Wagrier  führten,  wurde 
deren  Land  von  Adolf,  des  jungen 
Herzogs  Verwalter,  unter  die  Sieger 
vei-theilt.  Doch  blieben  Alden  bürg  u. 
Lutilenburg,  wie  das  Land  am  Meere, 
noch  den  Slaven,  bis  sie  allmählich 
auch  hier  gemianisirt  wurden. 

Medelshelm,  Ort  bei  Neuhorn- 
bach  m  Westrich,  hies  allCa&leWAia 
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Meltis  oder  Melcis;  es  liegt  auf  einem 
Hflgel,  meaU,  und  tas  ist  Haas, 
also  Berghausen,  gleich  Meaux. 

Hedem,  altMedehem  oderMeden- 
ham,  Ort  bei  Arbergen  im  Bremen- 
schen,  umschlossener  Ort  oder  ver- 
messenes Feld,  von  maes  Messfeld, 
oder  mfffff  abgeschlossener,  wohl- 
verziunter  Ort  und  om  Ort. 

Heder.  Im  alten  Testamente  ist 
Madai  oder  Modai  der  dritte  Sohn 
des  Japhet;  der  erste  ist  Gomer,  der 
Eymbre  oder  Kymerier,  der  zweite 
Oog,  der  Kaukasier,  die  andern  vier 
entsprechen  den  einzelnen  griechi- 
schen und  kleinasiatischon  Stämmen. 
In  den  Keilinschriften  werden  die 
Meder  M a da,  von  den  Griechen  Me- 
doi,  Madai  Ol,  genannt  Der  Name 
bedeutet  Feldbewohner,  Landleute, 
Ackerbauern,  von  tnäffh,  mahd, 
may  Feld;  doshalb  hioscn  sie  nach 
Horodot  in  ältester  Zeit  auch  A  r  i  o  i, 
von  Ire  Land  und  ?//  Leute  (gleich 
den  Irländom)  und  ihr  Land  Aria 
oder  Ariana,  von  fr^  Feld,  Land. 
Als  Feldleute  findet  sich  der  Name 
der  Meder  im  ganzen  Hochlande  öst- 
lich vom  Tigris  bis  an  don  Hindu- 
kusch, im  engern  Sinne  aber  blos 
fQr  die  Gogonden  zwischen  dorn 
Tigris  und  dem  Kaspischen  Meere, 
während  die  Feldloute  weiter  östlich 
am  Hirmend  den  Namen  Dranger 
(^r^^ww-^nVFcld-mann)  föhrten.  Die 
Alten  Hessen  die  Meder  frischweg 
von  der  Medea  abstammen,  oder 
von  Modus,  einem  Sohne  der  Medea; 
Neuere  denken  an  das  altindische 
Madhja,  Mitte,  weil  Medien  in  der 
Mitte  der  Erde  oder  Asiens  liege ; 


dies  setzt  aber  voraas,  daas  die  ür- 
Völker  schon  ganz  Amen  oder  gir 
die  ganze  Erde  gekannt  hätten,  and 
hängt  wieder  mit  der  andern  Idee 
zusammen,  die  Meder  seien  du 
Mutter-  (mater-)  Volk  der  Mensch* 
beit,  weil  man  die  Arier,  wie  die 
Meder  auch  hiessen,  dafür  annehmen 
möchte.  Meder,  d.  h.  Feldbaaem, 
gab  es  in  jedem  Feldlande,  aoch  in 
Deutschland,  im  Madengaa  bei  Ma- 
den an  der  Edder  und  Schwalm  in 
Niederhessen,  ebenso  im  Mayenfelde 
bei  Coblenz,  im  Mattiggaa  in  Ober- 
österreich and  im  Bheingaa,  ebne 
dass  damit  gesagt  sein  soU,  dan 
die  Madenganer  and  Mayenfelder 
von  den  asiatischen  Medem  ab- 
stammten. Bei  den  Armeniern  hiee- 
scn  die  Meder  Maren,  von  mai^air 
Foldmann.  Das  Wort  Magier  ist 
dasselbe  wie  Meder,  von  magh  Feld 
und  ui  Leute.  Feldbau  ist  die  erste 
Stufe  zur  Cultur,  die  Meder  gelang- 
ten durch  denselben  lange  vor  Stif- 
tung des  assyrischen  Reiches  zu 
staatlichen  Genossenschaften,  and 
aus  dieser  Urzeit  mögen  auch  die 
magischen  Priester  ihre  Kenntnisse, 
Religionsflbungen  und  Wahrsager- 
kQnste  flberkommen  haben,  wenn 
nicht  hier  an  eine  andere  Ableitung 
gcdachtwerdenmuss,  etwaanmtf^A, 
7nah  Hand,  woil  sie  aus  der  Hand 
weissagten,  wie  heute  noch  die  Zi- 
geuner, wobei  der  merkwürdige  Um- 
stand hinzutritt,  dass  es  zu  Römer- 
zeiten in  der  Nähe  des  Kaspischen 
Meeres,  desgl.  am  Schwarzen  Meere, 
dann  an  der  untern  Donau  sowie  am 
Adriatischon  Meere  Volkshaufen  gab, 
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die  SigTner,  Siginner,  genannt  war- 
dm,  altpenisch  sprachen,  modische 
Deidang  trugen,  und  sich  für  Ab- 
Ufflmlinge  der  Meder  hielten;  sigh- 
«  bedeutet  aber  Hexenmann,  Hexen- 
■aister,  zn  deutsch  Zigeuner,  oder 
tber  ZeugTSchmied,  von  toi$g  Werk, 
gleich  den  Tusken  und  Czecben.  In 
Unden  gab  es  auch  Meder,  Mai- 
ioi  oder  Med!,  ebenso  in  Klein- 
uien  die  Maido-Bithynoi.  Nach 
Bpinien  und  Afrika  sollen  nach 
Sillust  in  vorhistorischer  Zeit  Mo- 
der, Perser  und  Armenier  gezogen 
Nin,  und  dort  mit  den  Iberen  sich 
gonischt  haben.  Gegen  tansond 
Jihre  waren  die  armenischen  Meder 
oder  Bauern  den  Assyrern  tributbar 
gewesen,  bis  7 14  y.  Chr.  der  Assyrer 
Sanherib  Tor  Jerusalem  sein  Heer 
durch  Seuchen  verlor,  worauf  sich 
die  unteijochten  Völker,  die  Moder 
Toran,  erhoben,  und  nach  sochs- 
jihrigem  Kampfe  ihre  Unabhängig- 
keit wieder  erlangten.  Der  erste 
König  der  Meder  nach  der  ßefroi- 
ing  Ton  den  Assyrern  war  Dojokesi 
708 — 655 v.Chr.,  teagalsg^  dysgad 
Iiehrer,  Prediger.  Er  befestigte  die 
alte  Stadt  Ecbatana,  Hoch-Stadt, 
TOn  ai^A^  hoch  u.  hothan  HQtte,  jetzt 
Hamadan  oder  Homeide  (vergl. 
dieses)  im  sQdlichen  Medien  als 
Orenzveste  gegen  die  Assyrer  und 
Färsen.  Die  ältere  Hauptstadt  war 
Bhaga  {rha  Stätte,  Ka  Hag),  jetzt 
Teheran.  Ecbatana  erhielt  sieben 
Bingmauem  um  den  kegelförmigen 
Berg,  auf  dem  es  lag,  und  eine  Ab- 
theilung As  garen  (Speermänner) 
rar  Besatzung,  welche  innerhalb  der 


Mauern  ihre  Wohnungen  hatton.  Die 
Stadt  galt  als  so  fest,  dass  später 
die  persischen  Könige  hier  einen 
Theil  ihrer  Schätze,  wie  das  Beichs- 
archiv,  aufbewahrten,  auch  der 
Makedonier  Alexander  barg  hier 
seine  in  Asien  erbeuteten  Gelder, 
1S0,000  Talente,  250  Millionen 
Thaler.  Auf  Dojokes  folgte  dessen 
Sohn  Phraortes  {fear  Mann,  ord 
Hammer),  Kriegsmann,  655—633 
V.  Chr.,  der  die  Perser  südlich  von 
Medien  im  GebirgQ  zwischen  dem 
persischen  Meerbusen  und  der  irani- 
schen Hochebene  zur  Unterwerfung 
zwang.  Mit  HQlfe  der  Perser  eroberte 
er  sodann  ganz  Iran,  lies  jedoch 
jedem  Stamme  seine  Erbffirsten,  so 
dass  ein  grosser  Feudalstaat  ent- 
stand, ähnlich  dem  deutschen  Beiche 
im  Mittelalter.  Die  untergebenen 
Fürsten  bezahlten  Tribut  an  den 
Oberhorrn,  oder  König  der  Könige, 
und  folgten  seinem  Aufgebot  in  den 
Krieg.  Als  Phraortes  schlieslich 
auch  Assyrien  angriff,  wurde  er  633 
V.  Chr.  von  Assarhaddon  geschlagen, 
gefangen  und  hingerichtet.  Ihm 
folgte  sein  Sohn  Kyaxares  (633 — 
593  V.  Chr.),  cuagair  ungeschlacht, 
oder  CH  Hold,  aiglte  hoch,  ares 
Kriogsmann.  Derselbe  schlug  die 
Skythen,  welche  von  Turan  aus 
in  Medien  eingebrochen  waren  und 
28  Jahre  in  Asien,  namentlich  Klein- 
asien, hausten.  NachSäubonmgMe- 
dions  von  diesen  Nomaden  eroberte 
Kyaxares  Armenien  und  Kleinasien 
bis  zum  Halys,  wo  er  auf  die  Lyder 
sties,  deren  König  Alyattes,  y-lei- 
äiad,  dor  Krieger,  Todschlaget,  ^^ 


Mcdcr. 


-    3J6    — 


Meder. 


I 


in  Lydioii  eiiigobrochonoii  Skythen 
gleicherweise  zorückgotrioben  hatte. 
In  derselben  Zeit  empörte  sich  Nabo- 
polassar  in  Babylon  und  Siennesis 
von  Kilikien,  beides  assyrische  Statt- 
halter gegen  Sardanapal,  den  Ober- 
könig der  Assyrer,  und  statt  nun 
gegen  Alyattes  eine  Schlacht  ein- 
zugehen, schloss  Kyaxares,  ge- 
schreckt durch  eine  Sonnenfinster- 
niss  (welche  der  Mylesier  Thaies 
vorausberechnet  hatte),  mit  dem 
Lyder  Friede,  setzte  den  Halys  als 
Orenze  beider  Reiche  fest  (30.  Sept. 
GIO  T.  Chr.)  und  verlobte  die  Toch- 
ter des  Alyattes,  Arienis,  mit  seinem 
Sohne  Astyages,  asly  Stadt,  agad, 
agadsa  Besitzer,  während  er  seine 
eigene  Tochter  Amylis  dem  Sohne 
des  Nabopolassar,  dem  Nebukad- 
nezar,  vermählte,  und  damit  den 
Bund  der  Meder  und  Babylonier 
gegen  die  Assyrer  besiegelte.  Vor 
Ninive  wurden  zwar  die  beiden  Ver- 
bündeten zweimal  von  Sardanapal 
aufs  Haupt  geschlagen,  als  aber  die 
chaldäischen  Sterndeuter  vom  drit- 
ten Treffen  einen  gönstigen  Aus- 
gang vorhersagten,  wurde  zum 
drittenmale  angegriffen,  abermals 
von  den  Niniviten  geschlagen,  über- 
liesen  sich  diese  in  ihrem  Lager  der 
Siegesfreude  mit  ausgelassenem 
Zechen,  da  wurden  sie  plötzlich 
fiborfallen  und  bis  unter  die  Mauern 
der  Stadt  vorfolgt,  und  es  entstand 
ein  solches  Gemetzel,  dass  der  Tig- 
ris sich  vom  Blut  der  Erschlagenen 
röthete.  Nun  aber  begann  erst  die 
Belagerung  Ninive's,  die  bis  in  das 
dritte  Jahr  dauerte,  da  trat  der  Tig- 


ris aus  seinen  üfem  in  angewohnter 
Weise,  unterhöhlte  die  Stadtmauer 
und  verursachte  eine  Bresche  von 
1 0  Stadien,  6000  Fuss  Weite.  Nun 
gab  Sardanapal  jeden  weitem  Wider- 
stand anf ,  da  ein  altes  Orakel  yer- 
kündet  hatte,  die  Stadt  werde  nicht 
eher  fallen,  bis  der  Tigris  ihr  Feind 
geworden;  er  sammelte  seine  Weiber 
und  Kinder  sammt  allen  Sch&tien 
in  seinem  Palaste,  und  weihte  sich 
durch  Feuertod  dem  Bei  606  t.  Chr. 
Siegreich  zogen  die  Meder  and  Ba- 
bylonier in  die  Stadt,  plflnderten 
und  veijagten  die  Einwohner,  steck- 
ten die  Paläste  in  Brand,  and  theil- 
ten  das  assyrische  Beich  so,  dass 
der  Tigris  die  Grenze  wurde,  Babel 
den  westlichen  und  südlichen  Theil, 
Medien  die  Ost-  und  Nordlande  er^ 
hielt.  So  sank  Ninive,  welches  über 
000  Jahre  die  Völker  Asiens  in 
Knechtschaft  gehalten  hatte.  Die 
Selbstverbrennung  Sardana- 
pal*s  entsprach  dem  Belknltus,  oder 
der  Ansicht,  dass  die  Götter,  um  die 
Gegensätze  unter  sich  zu  versöhnen, 
sich  selbst  verbrannten,  nnd  dadorch 
eben  dieso  Gegensätze  an  sich  selbst 
durch  Fenerreinigung  überwanden. 
Die  Syrer  nahmen  von  ihrem  Mel- 
karth,  der  Gott  des  Lebens,  Baal, 
und  Gott  des  Todes,  Moloch,  zugleich 
war,  an,  dass  er  sich  selbst  ver- 
brenne, sich  für  sich  selbst  opfere, 
um  zum  neuen  Leben  als  vollendeter 
Gott  durchzudringen.  Die  Assyrer 
verehrten  den  Sardan,  ihren  Sonnen- 
gott, durch  Kasteiungen  wie  mit 
sinnlicher  Lust,  er  war  Herr  des 
Lebens,  und  indem  er  sich  selbst 
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ennt,  Herr  des  Todes.  Alljähr- 
irnrde  in  Ninive  diese  Selbst- 
snnang  des  Sardan  mit  einem 
an  Feste  gefeiert,  an  welchem 
»  Scheiterhaufen  errichtet,  mit 
nen  und  goldenen  GrefSssen  und 
tigen  Gew&ndem  belegt,  und 
m  Ehren  des  Gottes  angezQn- 
arden.  Indem  sich  Sardanapal 
I  verbrannte,  nahm  er,  gleich 
Dy  ein  göttliches  Ende.  In 
ler  Weise  yerbrannte  sich 
;  Simri  von  Israel  in  seiner 
^bnrg  zu  Thirza,  der  kartha- 
e  Feldherr  Hamilkar,  als  er  die 
eht  am  Himera,  47u  v.  Chr., 
1  Oelon  von  Syrakns  und  die 
hen  verlor.  Der  Yertheidigor 
agos  gegen  den  Jüngern  Scipio, 
rabal,  wollte  auf  der  Burg  ein 
hes  thun,  und  hatte  diese  schon 
iden  lassen,  als  die  Liebe  zum 
I  bei  ihm  die  Oberhand  behielt, 
md  seine  heldonmüthigo  Gattin 
olle  des  Maunes  übernahm.  In 
Selbstopfer  Christi  für  die 
3n  der  Welt  kehrt  der  Grund- 
ike  dieser  Anschauung  wieder; 
die  Meder  bekannten  sich  zu 
Iben  Auffassung,  und  rühren 
"e  Oster-  und  Johannisfeuer 
ialls  da  her.  Die  Selbstverbren- 
der  Weiber  in  Indien  hat  ähn- 
Beweggründe,  und  die  Lehre 
?egfeuer  als  Beinigungsort  zum 
rgang  in  den  Himmel  entspricht 
1  dieser  Auffassung. 
^dlnah,  Stadt  in  Arabien,  desgl. 
i  n  a  in  Spanien,  M  o  d  i  n,  hebrä- 
Madden  in  Judäa,  Mathon 
)rea,  grosse  oder  kleine  Burg, 


je  nachdem  man  mi  klein  oder  maith 
gut,  mächtig  zu  Grunde  legt,  und 
din  Burg;  modh  bedeutet  auch  Hof, 
mudden,  modhin  kleiner  Hof. 

Heenen^  franz.  Menin,  Stadt  in 
vl&misch  Flandern,  an  der  Leye,  be- 
deutet Sumpfort,  von  moin  Sumpf 
und  ton  Wohnst&tte. 

Heersburg  oder  Mörsburg  im 
Linzgau,  auch  MOrsberg,  kommt  von 
aras  Haus,  Schloss.  Das  M  ist  vor- 
gesetzt wie  bei  Eresburg,  das  auch 
Meresburg  geschrieben  wurde,  desgl. 
bei  Merseburg  in  Sachsen,  und  MOris- 
hausen  im  Ganton  Schaffhausen, 
kann  aber  auch  von  mi  klein  kom- 
men. 

Megäre,  die  Frau  eines  Magair, 
Mokirors  (fear  Manu,  mag  Spott), 
eines  Gestenmachers  oder  eine  Jetta- 
trice, die  durch  Gesten,  bOsen  Blick 
und  dergl.  Unglück  bringt. 

Megara,  Stadt  in  Griechenland, 
dasselbe  was  Machern,  von  magh 
Feld  und  ar  Pflug.  Megara  liegt 
zwischen  Athen  und  Korinth  in  einer 
fruchtbaren  Ebene,  nahe  bei  Eleusis, 
wo  die  Feste  der  Ceres  gefeiert  wur- 
den. Eleusis,  gleich  Elysium,  von 
allaidh  hoch,  schrecklich,  oder  eolas 
Zauber,  alis  tief,  n.  s.  w.,  vergl. 
Elysion. 

Mehlbanm,  Hügel  bei  Ehingen 
und  Bexingen  in  Würtemberg,  von 
meall  kahler  Hügel  und  ban  Feld. 

Mehliskopr,  Berg  im  mittlem 
Schwarzwald  bei  der  Herrenwiese, 
von  meall,  mall  kahle  Höhe,  und 
als  Berg;  andere  Berge  in  der  N&he: 
die  Mehlplätze  und  ein  Melkerei- 
kopf, statt  Melk-kopf  oder  Melko^f« 
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MeicheSy  Ort  in  Hessen,  früher 
Eyches,  von  achaidh  Wohnort.  Das 
M  wird  oft  vorgosetzt,  ohne  irgend 
etwas  zu  bedeuten,  ebenso  N. 

Mcidlai,  eine  Quelle  in  Frank- 
reich, von  maith  gut  und  lua  Was- 
ser. Im  Nibelungenlied  kommt  das 
Wort  ^emeit"  öfter  vor,  z.  B. :  „Der 
Degen  wart  der  Märe  viel  gemeit", 
d.  h.  der  Degen  ward  über  die  Nach- 
richt sehr  froh  ;  das  gälische  wio 
das  deutsche  hängt  wohl  mit  Muth, 
Macht,  Gemüthe  zusammen. 

Meilen,  Ort  am  Zürichersee,  früher 
Meilana,  Meginlanum,  Mejolanum, 
Mediohina,  Mediolanum  (letzteres 
noch  11S8),  also  derselbe  Name 
wie  Mailand  oder  Mediolanum  in 
der  Lombardei.  Daraus  ergibt  sich 
die  Bedeutung,  maighean  od.  maig- 
hin  ist  Feld  und  lann  Schuppen  und 
dann  Wohnort.  Die  Italiener  erklären 
das  italische  Mediolanum  für  inter- 
amna,  zwischen  zwei  Flüssen  ge- 
legen, nämlich  dem  Ticin  und  der 
Adda,  die  aber  beide  etwas  entfernt 
liegen,  weshalb  der  Seviso  und  der 
Olona  zu  Hülfe  genommen  werden, 
die  sich  in  Mailand  vereinigen.  Nun 
liegt  aber  Meilen  am  Züricher  See 
nicht  zwischen  zwei  Flüssen  und  ist 
doch  derselbe  Name.  Mailaiid  ist 
auch  nicht  erst  von  den  Römern 
erbaut  worden,  muss  also  keltisch 
erklärt  werden;  im  Keltischen  be- 
deutet aber  mcdio  nicht  soviel  als 
zwischen  und  lan  nicht  soviel  als 
Fluss  oder  amnis.  Es  gab  auch  in 
England  ein  Mediolanum,  desgl.  in 
Frankreich,  beide  ebenfalls  nicht 
zwischen  zwei  Flüssen« 


Heiian  oder  Mainan,  kleine  Insel 
im  Ueberlingersee,  frfther  dem  deut- 
schen Orden  gehörig,  dem  sie  1282 
von  Arnold  von  Langenstein  ge- 
schenkt worden  war.  Jetzt  gehört 
sie  wieder  den  Grafen  von  Langen- 
stein,  den  Kindern  des  Grosshenogs 
Ludwig  von  Baden.  Der  Name  kommt 
von  mion  klein  imd  y  LiaeL  Die 
Insel  Mön  in  Dänemark  bedeutet 
dasselbe,  ebenso  Mona  oder  Aogle- 
sey  an  der  Küste  von  Wales. 

Heinereid,  Ort  in  Hessen,  alt 
Magethevelt,  und  da  dies  anMageth, 
Jungfrau,  erinnerte,  so  dachte  mao 
an  Jungfernfeld ;  der  Name  kommt 
aber  von  magh  Feld,  Deminutiv 
maighean,  maighin,  und  dae  Ort 
Von  maighin  kommt  auch  Main- 
hardt,  alt  Meginhart,  in  Würtem- 
berg,  mit  angehängtem  hart,  ari 
Haus,  dann  May  lan  in  Oesterreich, 
gleich  Mailand. 

Meinersen,  Ort  an  der  Ocker, 
entstand  aus  einem  alten  Schlosse, 
in  dem  die  zeitweise  reichsunmittel- 
baren Edeln  von  Meinersen  hausten, 
es  liegt  in  einer  sumpfigen  Gtogend, 
daher  sein  Name,  moin  Sumpf,  er 
gros,  seu  gleich  dun  Burg.  Dabei 
liegt  der  Sumpf  Meun-ressol,  wie 
er  alt  hies,  von  moin  Sumpf^  riosg 
ebenfalls  Sumpf  und  ii,  oi,  ui  gross, 
also  eine  Tautologie,  die  dadurch 
erklärlich  wird,  dass  die  Deutschen 
die  nur  halb  verstandenen  keltischen 
Appollativa  zusammenstellten,  um 
einen  Eigennamen  daraus  zu  bilden; 
auf  der  Südostseite  dieses  Sumpfes 
liegt  Mein  um,  Sumpfort,  von  moin 
und  um,  om  Ort,  deutsch  heim. 
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Melnf  ewelde ,     Oemeindewald, 

TttgL  Almend. 
MelsebrOM  bei  Deidesheim  an 

te  Hardt^  von  mais  statt  bais  Was- 

MTy  oder  Ton  mirais  kleines  Wasser, 

0eich  Meisach. 
MeisseD,  Ort  in  Sachsen,  alt 

JGmie  oder  Misna,  abgekürzte  Form 
tkr  Dalemintii  oder  Dalamince.  Der 
Nftme  bezieht  sich  auf  die  alte  Berg- 
Teste  Meissen,  von  welcher  das  om- 
liegende  Land  und  später  fast  ganz 
Obersachsen  die  Markgrafschaft 
Meisaen  benannt  wurde;  mwnt^  mini 
badentet  Berg,  daile  Festung. 

Melsanery  der  höchste  Bergstock 
in  Niederhessen,  ein  Basaltplatean 
zwiachen  der  Fulda  und  Werra  auf 
dam  Wege  Ton  Kassel  nach  Esch- 
waga.  Er  ist  2392  Fuss  hoch.  Auf 
aamem  Ostabhang  liegt  in  einer 
Kaufte  der  Frau  Hollen-Teich,  von 
dem  die  Sage  gebt,  dass  dieselbe 
anter  dem  Wasser  in  einem  Schlosse 
daaelbst  wohne,  und  die  noch  un- 
gabomen  Kinder,  die  Elfen,  wie  die 
aach  der  Geburt  wieder  zu  ihr 
ZarQckkehrenden  aufnehme  und  ver- 
pflege. Solcher  Teiche  gibt  es  in 
Daatachland  eine  Monge,  da  sitzt 
z.  B.  Kaiser  Karl  (der  hier  an  Stelle 
Waotan's,  dos  Gemahls  der  Frau 
Holle  tritt)  in  einem  Brunnen  zu 
Kfimberg ;  Bitter  Tils  im  Tilsgrabon, 
desaen  weisser  Bart  durch  don  stei- 
aemen  Tisch  wächst,  wie  der  des 
Barbarossa  im  Kyffhäuser  u.  üuters- 
berg.  Eine  Stelle  im  Main  bei  Has- 
loch heisst  HoUe's  Badplatz.  Die 
Kinder  spielen  bei  der  Frau  Holle 
unter  dem  Wasser  auf  einer  blumen- 


reichen Wiese;  wenn  die  Holle  aber 
ihr  Bett  schüttelt^  dann  schneit  es. 
Führen  die  Mädchen  sich  gut  bei  ihr 
auf,  so  entlässt  sie  sie  durch  das 
Goldthor,  unter  welchem  dann  Gold 
auf  sie  regnet,  die  übelgerathenon 
müssen  durch  das  Pechthor  hinaus, 
und  werden  mit  Unrath  Übergossen. 
Die  guten  Kinder  macht  Frau  Holle 
zu  Glückskindern,  die  bösen  zu 
Wechselbälgen.  Am  Hausberge  im 
Harz  wohnt  die  Holle  im  Esels- 
brnnnon,  und  schickt  von  da  die 
Kinder  den  Wöchnerinnen,  die  Un- 
artigen ninunt  sie  wieder  zu  sich, 
um  sie  besser  zu  ziehen.  Dasselbe 
thut  die  schlesische  SpillahollOy 
d.  h.  Spindelholle,  denn  Frau  Holle 
ist  auch  Lebensgöttin,  Parze,  Norne, 
und  spinnt  am  Lebensfaden.  Die- 
selben Sagen  von  der  Holle  gehen  in 
Würzburg,  an  der  Mosel  und  in 
Warburg  in  Westphalen.  Lauschen 
die  Kinder  am  Wasser  dem  Gesang 
der  Göttin,  so  nimmt  sie  dieselben 
wieder  zu  sich  (wie  den  Tannhäuser 
in  den  Vcnusberg).  Der  Holle,  Holda, 
oder  der  ihr  gleichstehenden  Freya, 
war  der  Marienkäfer  heilig  (Cocci- 
nolla  und  Chrysomela,  das  Gold- 
hähnchen), hie  und  da  auch  der 
Maikäfer  (Melolontha) ,  und  zwar 
schon  in  Asien;  das  Marienkäfer- 
chen führt  deshalb  die  Namen: 
Hergottskäfor ,  Hergottshähnchen, 
Sonnekiken,  Mondkälbchen  (Freyr 
und  Freya  waren  Sonne-  und  Mond- 
götter); dänisch  Marihöne,  Gull- 
höne  (Goldhähnchen);  Geshena,  d.  h. 
Jesushfihnchen  bei  den  Skyren  oder 
Inselschweden  auf  Dagoe  undOe&el\ 
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dann  FranenkOhle,  Herrgottskahle, 
MQmelo,  vache  a  Dien,  Bubköken, 
russisch  boz\]a  korowka,  d.  h. 
(jotteskQhlo ,  böhmisch  bozi  (bos 
lat.  Ochs)  kravka,  lettisch  Dewo 
Jautis,  Gottesocbs,  indisch  Indra-po- 
ga  Indras-Kuh-hirt  (bochail  Kuhhirt 
im  Keltischen).  Als  kleine  Kuh  führt 
der  Käfer  den  Namen  deshalb,  weil 
Freyr  und  Freya  als  Farren  und 
Kühe,  welche  der  Menschheit  die 
Nahrung  schaffen,  gedacht  wurden ; 
sie  waren  auch  Liebes-  und  Ehe- 
götter,  gleichsam  das  eheliche 
Stiunmpaar.  Bei  den  ersten  Men- 
schen war  die  Kuh  das  Höchste, 
was  zu  erreichen  war,  sein  Lebens- 
quell und  sein  Reichthum.  Bei  den 
Spaniern  heisst  das  Herrgottskäfer- 
chen,  cochinilla  arca(Hau8)  deDios, 
daher  die  Cochenillefarbe,  die  aber 
von  einer  Art  Blattläuse,  die  auf 
Cactuspflanzen  sitzen,  nicht  aber 
von  unsorm  Marionkäferchen  her- 
kommt. Die  Maria  trat  bei  den 
Christen  an  die  Stelle  der  Ii^reya 
oder  Hulda.  In  Erfurt  kommen  die 
Kinder  aus  dem  Kessel  im  Wall- 
graben, in  Halberstadt  aus  der  Klus, 
in  Wörl  in  Westphalen  aus  der 
Worler  Vöde,  in  Köln  aus  dem 
Brunnen  der  Kunibertskirche,  im 
Harz  aus  dem  Schulenburger  Teich 
oder  aus  der  Bode  an  der  Boss- 
trappe u.  8.  w.  Auf  der  Wiese  der 
Hulda  spielen,  wie  bemerkt,  die  un- 
gebornen  Kinder,  pflücken  die  blauen 
Blumen,  winden  Kränze  und  werden 
auf  den  Johannistag  von  der  Pflege- 
mutter ausgeführt,  um  Erdbeeren  zu 
suchen.  Darum  dürfen  schwangere 


Weiber  Tor  Johann!  keine'ErdbeereD 
essen,  denn  sonst  gehen  ihre  Kinder 
leer  aus,  da  sie  ihren  Theil  Erdbeeren 
im  Mutterleibe  Toraoshaben,  oder 
derselbe  vielmehr  Ton  ihren  ge- 
näschigen Müttern  schon  venehrt 
ist.  Die  bestimmteste  Andeutnng 
Hollabmnn*s  oder  der  Kinderwiese 
in  Hulda's  Seelenreich  oder  Engel- 
land findet  sich  neben  vielen  andern 
weniger  klaren  in  folgendem  I[inder- 
reim,  der  am  Niederrhein  geanngen 
wird :  »Heijo,  wären  wir  do,  g  wo  de 
Engelches  sengen,  0  wo  de  Behel- 
lekes  klengen,  1  wo  de  blaa,  Man 
Blömkes  stont,  |  wo  de  Kengerkes 
speie  gont."  Der  Storch  verUesi  be- 
kanntlich im  Herbste  unsere  Gegen- 
den, um  nach  der  alten  Sage  zor 
Hulda  nach  Engelland  (d.  h.  in  die 
Wolken)  zurückzukehren;  w&hrend 
seiner  Abwesenheit  muss  der  Hase 
oder  der  Esel  sein  Amt  versehen, 
und  den  Wöchnerinnen  die  Kinder 
bringen.  Doshalb  heisst  auf  dem 
Meissner  nördlich  vom  HoUenteicb 
eine  Basaltknppe  der  Eselskopf  and 
südlich  davon  eine  andere  die  Kalbe. 
Auf  dem  Eselskopf  liegt  der  Altar- 
stein. Das  Bächlein  oder  die  Binne, 
welche  dem  Hollenteich  ihr  Wasser 
zuführt,  heisst  das  Weiberhemd,  die 
Schluchten  unterhalb  des  Teiches 
werden  die  Teufelslöcher  genannt, 

• 

und  gegenüber  auf  dem  Westabhang 
der  Bergplatte  liegt  eine  aiemlich 
tiefe  Grotte  im  Basalt,  die  Kitts- 
kammer geheissen,  weil  Frau  Holle 
allda  ihre  Katzen,  mit  denen  sie  bei 
Nacht  ausfuhr,  einlogirt  hatte.  Was 
nun  den  Namen  Meissner  oderMess- 
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nftr,  wie  ihn  das  Volk  ansspricht, 
batrifll,  80  ist  er  keltisch,  maes  be- 
deutetgemessenes^  abgetheiltes  Feld, 
und  nar  Berg,  Meissner  also  Feld- 
beri^  oder  Berg,  auf  dessen  breiter 
und  mehrere  Standen  langer  Hoch- 
fliche  das  Wiesenland,  wie  heut  xu 
Tage  noch,  abgeg^^nzt  und  den  be- 
nachbarten Dörfern  als  Viehweide 
ngetheUtwar.  Wem  diese  nüchterne 
BrkUmng  nicht  behagt,  der  kann 
mais  für  mi-a/j  kleines  Wasser  neh- 
men nnd  dabei  an  den  Frau  Hollen- 
Teich  denken.    Die  Kalbe  beim 
Fraa  Hollenteich    bedeutet   Berg- 
Torsprang,  von  kalb,  kalbh;  der 
Eeelskopf  kommt  von  ailh  Höhe 
ud  ii,  al  gross,  steil;  die  Kitz- 
kammer   bedeutet   Bergkammer, 
Ton  caith,  ceid  Berg,  Kammer  ist 
fester  Ort  (vergl.  Maikammer).  Die 
andern  Namen  entstanden  dagegen 
aas  der  Hollensage ;  denn  im  Thäl- 
chen,     welches    das    Weiberhemd 
heisst,  trocknete  die  gute  Alte  ihre 
Wäsche,  und  in  den  Teufelslöchern 
worden  einige  junge  Bursche  vom 
Teofel  in  Stein  verwandelt,  weil  sie 
heranfgeschlichen  waren,    um  die 
Frau  im  Bad  zu  belauschen.   Die 
Schlingel  waren  von  Germerode, 
welches  am  Fusse  des  Meissner  liegt, 
garan-ar-rod  Walddickicht -gros- 
feld.  Das  Schwalbonthal,  nahe 
beim  Hollenteich,  ist  kein  Thal  voll 
Schwalben,  sondern  jetzt  die  Woh- 
nung des  Berginspectors  am  steilen 
Abhang  des  Berges  an  einer  Quelle ; 
suaill  heisst  klein  und  ean  Wasser, 
daraus  wurde   Schwalben    (gerade 
wie  bei  Schwalbach),  und  thal  steht 
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statt  dail  festes  Haus,  eingefriedigte 
Wohnung.  Das  Weitere  vergl.  unter 
Weisner,  dem  waldigen  SQdabhang 
des  Meissners. 

Mekka,  das  Rom  der  Muhame- 
daner  in  Arabien.  Der  Name  ist 
nicht  aus  dem  Arabischen  erklärbar, 
so  wenig  als  die  vielen  Beinamen, 
welche  Mekka  bei  den  Arabern  führt. 
Das  mekkanische  Heiügthum  be- 
stand ursprünglich  aus  einem  von 
einer  Mauer  umringten  Platze  ohne 
Dach,  es  ist  jedenfalls  sehr  alt,  denn 
Diodor,  der  im  letzten  Jahrhundert 
V.  Chr.  lebte,  spricht  schon  davon; 
damals  wurde  es  schon,  wenn  nicht 
von  allen  Arabern,  doch  von  den 
näher  wohnenden,  als  ihr  höchstes 
Heiligthum  verehrt  und  gefürchtet. 
Es  bestand  also  lange  vor  Moham- 
med. Nach  einer  von  Dr.  B.  Dozy, 
Prof.  der  Geschichte  und  der  morgen- 
ländischen Sprachen  an  der  Univer- 
sität Leyden,  in  seinem  Buche  „Die 
Iraeliton  zu  Mekka"  aufgestellten 
Annahme  wurde  das  mekkanische 
Heiligthum  zur  Zeit  David's  von 
Israeliten  gestiftet,  und  zwar  von 
dem  Stamme  Simeon.  Diese  Simeo- 
niten  waren  die  sog.  Ismaeliton, 
welche  von  den  Arabern  auch  dio 
orsten  Gorhum  genannt  werden.  Das 
mekkanische  Fest  wurde  von  den- 
selben eingesetzt.  Die  dabei  statt- 
findenden Feierlichkeiten  erklären 
sich  aus  der  israelitischen  Ge- 
schichte, wie  auch  viele  Worte,  wo- 
durch dieselben  bezeichnet  werden, 
hcbr.  Ursprungs  sind.  In  der  spätem 
Periode  kamen  Juden,  die  aus  der 
babylonischen  Gefangenschvnti  «utr 

2\ 


Melanie  —  Meldorf.       —    322    -—    Meleager  —  Melrangeii. 


rönnen  waren,  nach  Mekka.  Es  sind 
dies  Diejenigen,  welche  die  Araber 
als  die  zweiten  Oorhums  bezeichnen. 
Was  die  Erklärung  der  Namen  be- 
trifft, so  bedeutet  Mek-ka  magh" 
ka  Feld*Hag,  denn  dies  war  es,  wie 
Diodor  erz&hlt;  die  Qorh-nm  sind 
ghear-amha  (homolat.)  Grenzleute, 
Fremdlinge,  Germanen  wenn  man 
will,  d.h.  Juden,  die  Ober  die  Grenze 
nach  Arabien  kamen. 

Melaale,  ein  in  Frankreich  häu- 
figer Weibemamo,  der,  gewöhnlich 
als  mit  dem  griech.  melas,  schwarz, 
zusammenhängend,  als  „schwarz- 
braunes Mägdolein**  gedeutet  wird. 
Im  Gälischen  kommen  aber  die  Na- 
men Melianus  und  Melanins  vor  und 
bedeuten  einen  demOthigon,  weil 
hörigen  Mann,  von  maol  demüthig 
und  an  Manu.  Darnach  wäre  Me- 
lanie eine  Demüthigo,  Hörige. 

Melaan,  alt  Millun,  zu  deutsch 
Berghausen,  von  meall,  maol  Mal- 
stätte, Hügel,  und  Ion  Wohnung. 
In  Tirol  und  der  Schweiz  gibt  es 
ausser  Melaun  noch  Miland,  alt  Mil- 
lana,  Mione,  alt  MuUune,  Moona, 
alt  Mollena,  dann  Moleno,  Melano, 
sämmtlich  soviel  als  mcal/un,  Berg- 
hauson,  oder  Mflllinen  im  Bernor 
Oberland. 

Melberg  zu  Klongcn  bei  Villingon, 
von  meail,  maol  Hügel,  ebenso 
Mehlberg  bei  Königshofon  an  der 
Tauber. 

Meldorr,  einst  Malstätte  in  Dit- 
marschen,  alt  Melin-thorpe,  von 
maolan  kleinem  Hügel;  noch  ältor 
hies  der  Ort  Liri-miris,  ebenfalls 
Mai^tätta  am  Bache,  denn  es  liegt 


an  einem  solchen;  Uyri  ist  Bach, 
mir  Berg  and  ais  Stätte.  Heide, 
die  Malstätte  im  nördlichen  Dit- 
marschen,  bedeutet,  wie  Itsehoe  in 
Stormam,  nicht  Haideort,  denn  es 
gibt  dort  keine  Haiden,  sondern 
Höhe,  von  aith  Höhe. 

Meleager,  hoher  Bergmann,  von 
mael  Berg,  aigh  hoch  und  air  Mann 
oder  auch  von  meilleach-air  Mann 
mit  aufgeworfener  Lippe,  wie  sie 
die  Neger  haben. 

Helibokos,  zu  deutsch  soviel  als 
Eahlonberg,  damit  meinte  Ptolemftns 
den  Brocken,  der  auf  seiner  HOhe  kahl 
ist,  von  mael^  maol  kahler,  banm- 
loser  Berg ,  auf  dem  die  Malstätten 
lagen,  die  allerdings  von  Bäumen 
frei  sein  mussten ;  hoc,  bac  ist  buach 
Buckel,  Bergrücken,  daher  Sylva 
ßacenis  (latinisirter  Name  für  den 
Harz).  Der  Melibokus  an  der  Berg- 
strasse heisst  auch  der  Malchen, 
er  muss  in  keltischen  Zeiten  baum- 
los gewesen  sein ;  das  chen  kommt 
von  kean  Bergspitze,  also  kahle 
Spitze. 

Hellingen,  Ort  im  Argau,  alt 
MoUikon,  von  Malliago  oder  Malliaco, 
die  hörigen  Leute  des  Hauses  Man- 
lius;  in  Frankreich  derselbe  Name 
in  der  Form  Malliacum  bei  Poitiers, 
jetzt  Mallezais. 

MelrichstadI,  alt  Madelriches- 
stat,  einst  Hauptort  im  Grabfelde, 
von  mi  klein,  dail  Veste  und  ng?t 
Köuig.  M  ö  1 1  r  1  c  h  bei  Fritzlar  wohl 
dasselbe. 

Melsangen,  Ort  in  Hessen,  alt 
Milsungen ,  mael,  mih  daingean 
Berg-veste. 
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Melan,  alt  IQli-dunum,  Ort  in 
der  Brie  oberhalb  Paris  an  der 
Seine  auf  einem  Bergabhang,  zu 
deutsch  Bergstadt,  von  maei  Hflgel 
und  dun  Stadt. 

Memel  oder  Niemen,  Flnss  an  der 
rossisch-lithanischen  Grenze,  gleich 
Mfimling  im  Odenwald,  von  moim 
Flnss,  Bach  und  tV  gross.  Memel 
soll  der  deutsche,  Niemen  der  rus- 
usche  Namen  sein,  nua  bedeutet 
aber  Wasser  und  moin  gross,  beides 
ist  also  keltisch  und  gleicher  Be- 
deutung. 

Henleben,  Ort  in  Thüringen,  alt 
Himileiba,  zu  deutsch  Bachwinkel, 
moim  Bach  und  Nub,  loih,  lob, 
leib  (Lobau,  Leipzig),  lev,  leben, 
lieben  Winkelort,  d.  h.  eine  Wohn- 
itätte,  welche  der  leichtern  Befosti- 
(ping  wegen  anf  einem  durch  eine 
Bachkrümmung  entstandenen  Land- 
vinkel  angelegt  wurde,  oder  in  einer 
Ecke,  wo  zwei  Bäche  sich  vereuiigcn, 
oder  Sümpfe  den  Zugang  zu  dem 
Wohnorte  erschwerten. 

HeinmingeD,  einst  Beichsstadt 
im  niergau.  Weif  VI  liegt  hier  be- 
graben. Zwei  Stunden  östlich  von 
hier  liegt  die  ehemals  reichsunmittel- 
bare Benedictin erabtei  Ottobeuren, 
die  704  gestiftet  wurde.  Memmingen, 
alt  Mämingon,  bedeutet  kleine  Berg- 
veste,  von  mam  oder  main  Berg,  in 
klein  und  gann,  gönn  Yeste. 

Memphis,  griechische  Form  für 
Moph,  Menf,  wie  die  Hebräer  diese 
Hauptstadt  von  Mittclägypton  nann- 
ten ;  sie  liegt  da,  wo  der  Nil  sich  in 
mehrere  Arme  spaltet,  und  bei  sei- 
nem Steigen  Unterägypten  gleich 


einem  See  überschwemmt  Deshalb 
hies  dieses  Niederland  bei  den 
Aegyptern  lange  blos  der  Sumpf, 
Lud,  und  seine  Bewohner  am  Bande 
der  Ostküste  desselben  L  u  d  i  m.  Erst 
mehrere  Jahrhunderte  nach  der  Ent- 
stehung von  Memphis  wurde  das 
Niederlaud  bewohnbar  gemacht,  bis 
dahin  lag  der  Ort  an  der  Mündung 
des  Nil  in  den  Sumpf,  und  daher 
sein  Name  von  men  Mündung,  abh 
Wasser  und  ais  Ort,  dasselbe  was 
Menapicr  an  der  Scheldemünduug 
und  Mondes.  Memphis  lag  im  Gau 
der  Naphtuchim;  neb,  naf  oäiOT 
naebh  bedeutet  Schiff  (lat.  navis), 
tolgh  Haus,  Ort  und  am  Leute, 
also  Schiff-ortsleute,  Bewohner  von 
Schifferstädten  (dasselbe  was  das 
heutige  Cairo,  welches  dem  alten 
Memphis  gegenüber  liegt).  In  Mem- 
phis regierten  lange  Zeit  die  Hyk- 
808,  bis  sie  von  Oberägypten  her 
wieder  nach  Asien  vertrieben  wurden. 
Menapicr.  Dieser  belgische  Volks- 
siamm  wohnte  an  den  Mündungen 
der  Scheide,  der  Maas  und  des 
Kheines,  daher  sein  Name  von  men, 
deutsch  Mund,  Mündung  und  abh 
Fluss.  Im  Mittelalter  lag  allda  ein 
pagus  Monapiscus  oder  Mempis- 
CU8  bei  Kassel  op  den  Berg.  Die 
Ostnachbarn  der  Menapier  waren 
die  Toxandrier  in  Nordbrabant, 
ebenso  die  Moriner,  deshalb  wird 
Cassel  bald  eine  Stadt  der  Moriner, 
bald  der  Menapier  genannt.  Es  sind 
dies  zwei  oder  drei  verschiedene 
Namen  für  dieselben  keltischen  ür- 
bewohner  Flanderns  und  Nordbra- 
bants;  denn  Menapier  bedeutet,  wie 

21* 
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gesagt,  Anwohner  der  FlussmQn- 
dungen,  Morinor,  Meeranwohner  und 
Toxandricr  oder  Toxandrier  Dowoh- 
nor  der  am  Mocro  und  den  Fluss- 
niiindiingon  gelegenen  Städte,  von 
toiijh  Ort  oder  tolsg  Werklente; 
denn  sie  waren  geschickte  Hand- 
werker und  Tuchweber,  wie  die  Atre- 
baten  (aifreabh  Atrecht,  Arras). 

Meiidelbach ,  ein  Hof  bei  Sas- 
bach  in  der  Ortcnan,  auch  Wendel- 
bach und  Mindelbach ;  kleines  Was- 
ser, von  ffthi  klein  und  iain  Wasser, 

n  der  bequemeren  Aussprache  wegen 
in  l  umgewandelt. 

Mendes,  Stadt  und  Gau  an  der 
Mündung  dos  östlichen  Hauptarmes 
des  Nils,  Name  von /7?^;t  Mund,  Mün- 
dung (daher  Menapier  in  Holland 
und  die  vielen  Münden,  Minden, 
Monde)  und  des  Land. 

Mendris,  itiilionisch  Mendrisio, 
Städtchen  zwischen  dem  Luganer 
und  Comorsce  im  Canton  Tessin, 
ist  die  südlichste  Stadt  der  Schweiz, 
Bergburg,  mwni-aras, 

Menes  soll  der  Gründer  des 
Reiches  von  Memphis  in  Mittel- 
Sgypten  gewesen  sein,  und  zwar 
schon  3200  Jahre  v.  Chr.  Später 
werden  genannt :  C  h  e  o  p  s  und 
Chofren  2800  v.  Chr.,  A mo- 
no m  ha  I,  König  beider  Aegypten, 
und  Amonemha  II,  der  den  See 
Möris  anlegte,  um  die  Wasser  des 
Nil  zu  sammeln,  und  daraus  nach 
Bedürfniss  Untoräg^pten  zu  über- 
schwemmen. Nach  ihm  kamen  die 
arabischen  Ilyksos  bis  1580  vor 
Chr.  an  das  Ruder  und  damit  die 
FroJJwitskämpfo  der  Ober-Aegyptor 


unter  Thutmes,  welcher  ein  neues 
Reich  in  Theben  gründete.  Nach 
der  Vertreibung  der  Hyksos  be- 
gannen die  Aegypter  ihrerseits  mit 
Einfällen  in  Syrien,  welche  nnter 
Amenophis  m  1500  nnd  Se- 
thos-Sesostris  1445  bis  1394 
bis  zum  Euphrat  sich  ausdehnten. 
Weiter  folgten  Ramses-Miamnm 
1304—1328,  Monephta  bis  1309 
und  endlich  Rh  amp  sin  it  bis  1250 
V.  Chr.  Um  975  zog  Sishak  Tor 
Jerusalem,  von  745—695  trat  eine 
äthiopische  Dynastie  dazwischen; 
714  zog  Tirrhaka  gegen  den  Aa- 
syrer  Sanherib ;  auf  ihn  folgte  dann 
695  —  670  die  Zwölferherrschaft  der 
Führer  des  Kriegerstammes,  von 
denen  Psammetich  schlieslich  die 
Oberhand  behielt,  und  zwar  670  bis 
616;  ihm  folgte  Necho  bis  597. 
Die  Schlacht  bei  Megiddo  fiel  608 
vor,  durch  sie  wurde  Jnda  den 
Aegyptem  zinspflichtig;  605  wurde 
Necho  bei  Earchemisch  von  Nebn- 
cadnezar  aus  Babylon  geschlagen; 
darauf  Psammetich  U  von  597 
bis  591  undHophrabis570;  auch 
dieser  wurde  von  Nebucadnezar  ge- 
schlagen; ihm  folgte  Amasis  bis 
526,  dann  Psammenit,  der  525 
bei  Pelusium  von  Kambyses  besiegt 
wurde.  Aegypten  wurde  nun  eine 
persische  Prozinz,  als  welche  sie 
im  Verlauf  der  Oeschichte  an  Mace- 
donien,  Bom  und  endlich  an  die 
Araber  und  Türken  überging.  Was 
die  KOnigsnamen  betri£Ft,  so  ist 
Pharao  ein  Titel  und  bedeutet 
(von  /br)  einfach  Fürst,  KOnig. 
Menes  hängt  mit  Memphis  zusam- 
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moDy  es  ist  eis  Mann  oder  König,  an 
der  MQodaug  (men)  des  Nil  in  das 
Sumpfland.  Amenomhaund  Arne- 
nophis  kommen  entweder  von  am^ 
ham  Mann  oder  amhuhine  Wasser, 
ebenso  miamnn.  Sethos  von  seadh 
stolz  oder  suaäh  klng;  in  dem 
Weibernamen  Ses-ostris  ist  die 
Form  aesar  Oott,  verborgen,  seaüh- 
aetar-it  stolze  Göttin.  Rhamses 
and  Bhamsinit  lassen  sich  auf 
ramm  Fels,  Gott  zurftckfüliron. 
T  i  r  r  li  -  a  k  steht  gleich  (eyrn-aighe 
Ffirst-hoch,  zusammengezogen  in 
iork,  ähnlich  sishak,  von  iuis 
FQr8t,/o»^cA  der  Vornehmste.  Me- 
nephta,  gleich  Menes,  von  men- 
abh  •  dae  MQndnng  -Wasser-Mann. 
Menkera,  ebenso  von  airc  Mann. 
Necho  vou  neimh,  neimbh  heilig. 
Amas-is  Kriegsmann,  von  amas, 
ambis,  chamhes  Angriff.  Psam- 
metich  und  Ps am monit  scheinen 
ähnliche  Soldatennamen  zu  sein,  von 
beimhn  schlagen.  Der  Einfluss  des 
Acthiopischen  maclit  sich  bei  diesen 
altkeltischen  Formen  bemorklicher 
als  im  Osten  Aegyptens,  wo  nament- 
lich bei  den  Assyrern  dieErhlärungen 
sich  einCacher  gestalten.  T  h  u  t  m  o  s, 
der  Oberägypter,  wäre  tuath  Fürst 
und  muadh,  muiis  edel.  Die  Hyk- 
80  8  sind  Pferde-mäunor,  von  cach 
Pferd,  und  iis,  iuath  Leute,  Volk. 

Meneveld,  von  meann  juugu 
Ziege,  auch  junges  Kch,  überhaupt 
junges  Thier,  veld  eher  von  fl'aldd 
Pferch  als  von  Feld  im  deutschen 
Sinne.  • 

Hengshansen,  alt  Mariguhuscn, 
von  earg  Wasser  und  ka  Hag.  l>iis 


M  vorgesetzt  wie  beim  Marichbach 
in  Oesterrcich  oder  bei  Mcrkonfritz, 
statt  Erkenfritz.  Mongshauscn  Hegt 
an  der  Fulda  oberhalb  Hersfuld  und 
soll  früher  fest  gewesen  sein,  daher 
der  Name  Wasscrliag,  Wasserburg. 
Menhir  oder  Ilirmon.  Also  be- 
nannten die  Kelten  hohe,  säulen- 
förmige, freistehende  Steine  {macn 
Stein,  hir  hehr,  hoch).  Auf  dem 
Westerwald  gebraucht  man  noch 
den  Ausdruck  hibr  für  hehr,  hoch. 
Ein  solcher  Menhir  steht  bei  Thion- 
gen  im  Klettgau,  er  heist  jetzt  dort 
der  lange  Stein.  Ein  anderer  Name 
für  solche  Steine  war  Dolmen,  von 
/{//  steil  und  macn  Fels.  Solcher 
Dolmen  stehen  bei  Carnuc  in  der 
Bretagne  auf  dem  sog.  Steinfelde 
noch  gegen  lOoO,  früher  gegen 
4000;  es  sind  Granitobelisken  von 
sechs,  zehn  und  zwanzig  Fuss  Höhe, 
die  in  langen  Reihen  nach  dem 
Meere  zu  aufgerichtet  sind.  Ccnr- 
nach  bedeutet  Opferprioster,  von 
ccar  Blut,  lat.  carnis  Fleisch,  franz. 
carnage  Gemetzel,' c^/r/i^/c//  ist  auch 
Felsengegend.  Die  flach  in  Altar- 
form auf  einander  liegenden  Steine 
hiessen  C  r  o  m  1  e  c  h ,  cruhn-lcach, 
zu  deutsch  Gottes-leye  oder  Goties- 
altar;  sie  wurden  beim  Opferdienst 
gebraucht,  und  bekamen  in  christ- 
lichen Zeiten  darum  den  Namon 
Teufelstoine  oder  Teufelskirche,  tu- 
vilis  chircha.  Mainnir  bedeutet  nun 
aber  im  heutigen  Irischen  auch 
Pferch,  eingeschlossener  Kaum,  Ge- 
fängniss,  franz.  manoir;  darnach 
wäre  anzunehmen,  dass  diese  Steine 
mit  Palisaden  umgebon  'watoi\,  wM 
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der  eingeschlossene  Baum  für  die 
zn  Opfernden  als  Gofangniss  diente. 

Mensch  ist  wie  „deutsch^  eine 
keltische  Adjectivform,  und  bedeutet 
männisch,  wie  jenes  deutisch  oder 
nordisch,  von  luath  Norden,  man, 
maon  ist  Mann,  maonisk  also  m&n- 
nisch. 

Mentonomon.  Nach  Plinius,  bezw. 
Pythoas,  der  Name  des  frischen  Haffs 
in  Ostprensscn.  Timäns,  bei  Plinius 
an  einer  andern  Stelle,  nennt  den 
Ort  Bannomanna,  was  auch  Bauno- 
nia  gelesen  wird,  letzteres  scheint 
unrichtig;  wohl  aber  sind  noch  die 
Formen  Baunomana  und  Bantoma- 
nia  oder  Bnuno-ma-unam,  wie  sie  in 
den  ältesten  Handschriften  und  Aus- 
gaben des  Plinius  vorkommen,  an- 
nehmbar, denn  sie  lassen  sich  kel- 
tisch ohne  allen  Zwang  erklären; 
han  oder  haun  ist  huinne  Wasser, 
ma,  man,  mm  ist  Mündung,  Mund 
(vergl.  Menapier),  unam  oder  mana, 
mania  ist  soviel  als  in-mi  oder  auch 
min,  mi'in  kleine  Insel,  also  kloine 
Insel  an  der  Flussmündung.  Mento- 
nomon ist  ungeföhr  dasselbe,  men 
Mund,  (on  für  tain  Wasser  und  mon, 
min,  mi-in  kleine  Insel  (Meinau). 
Der  Name  frisches  Haff  wird  dahin 
erklärt,  dass  das  Wasser  frisch  und 
süss,  da  es  aus  der  Weichsel  kommt, 
und  nicht  brackig  oder  salzig  sei. 
Haff  ist  das  Gälische  ahh  Wasser; 
wenn  man  will,  auch  das  deutsche 
Hafen,  was  aber  gleichfalls  mit  abh 
zusammenhängt.  Am  frischen  Haff, 
wo  schon  in  alten  Zeiten  Bernstein 
gesucht  wurde,  wohnten  Guttonos, 
Waldiente,  von  co^^/ Wald  und  r/ui/t^. 


don  Mann ;  oder  Gothen,  denn  letz- 
tere Form  coed'dae  bedeutet  das- 
selbe. Wald  heist  im  Gälischen  auch 
fridd,  früh,  darnach  wäre  frisches 
Haff  Waldwasser  oder  Bacht  im 
Waldlande,  oder  bei  den  Waldleuton, 
den  Guttonen,  wie  Kuriscbes  Haff, 
Kuren- Wasser.  Kurland  ist  Grenz- 
land, von  ghear,  corr  Grenze,  auch 
klein,  kurz,  gleich  Corsika,  der 
kleinen  Insel,  von  igh,  im  Gegen- 
satz zum  grössern  Sardinien,  sar- 
tan  gross-Land. 

Mena-plaisir,  französischer  Aus- 
druck von  maini  Geschenke,  mam 
Beichthnm,  oder  auch  von  min, 
mion,  main,  menn  klein;  kleine 
Vergnügungen,  Geschenke  zum  Yer- 
gnüg^en.  Der  Gegensatz  dazu  ist  die 
stärkere  Form  moin  gross.  Das 
Manna  war  ein  Geschenk,  maini, 
Gottes  für  die  hungernden  Juden 
in  der  Wüste. 

Meran,  Ort  im  Yintschgan,  alt 
ad  Mairan.  Weiter  oben  an  der 
Grenze  des  Pusterthaies  im  Pfnn- 
dersthal  liegt  ein  Ort  Meransen  an 
einem  Bergsee.  In  Sachsen  gibt  es 
mehrere  Merane  an  kleinen  Bächen ; 
meuran  bedeutet  Finger,  bezw. 
Seitenarm  eines  Flusses,  muir^an 
ist  Meer-,  See-klein.  Meran  im 
Yiutschgau  liegt  am  Passejer  Bach, 
nahe  bei  dessen  Einfluss  in  die  Etsch. 
Dabei  Mais,  alt  Majas,  von magh, 
mqj  Feld  und  ois,  ais  Ort,  Burg. 
In  Passeyr,  Passyr  kommt  yr  von 
ire  Land,  pass  von  bis,  pis  Wald. 
Meranien,  oder  die  Gebend  um  Meran, 
gehorte  zur  Zeit  der  Hohenstanfen 
den  bayerischen  Grafen  von  Andechs, 
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welche  aach  Innsbruck  besassen,  und 
80D8t  noch  Besiteungen  in  Bayern, 
der  Oberpfalxy  dem  Voigtlande,  in 
Frauken  nnd  im  Histerreiche  hatten. 
Kaiser  Friedrich  I  Barbarossa  yer- 
lieh  Berthold  III,  Grafen  von  An- 
deche^  nach  dem  Aussterben  der 
Grafen  von  Dachau,  welche  den 
Titel  Herzoge  von  Dalmatien  führ- 
ten, den  Uerzogstitel,  und  nun  nann- 
ten eich  die  Orafen  von  Andechs 
Hersoge  ?on  Meran.  ßerthold's 
Enkel  Otto  II  starb  124S  ohne 
m&nnliche  Erben.  Da  zerfiel  Mera- 
nien,  nnd  die  im  Gebirge  liegenden 
Theile  kamen  an  die  Grafen  von 
Tjrol  und  später  an  die  von  G6rz, 
welche  das  Land  wieder  in  Görz 
and  Tyrol  theilten.  Bei  Meran  liegt 
das  alte  Schloss  Tyrol,  auf  dem  noch 
zu  Ende  des  Torigen  Jahrhunderts 
ein  Burggraf  wohnte,  die  alten 
Landesf&nsten  wohnten  aber  nahe 
dabei  auf  dem  Zenonberge. 

Merenr,  der  GCtterbote,  zu 
deutsch  Schnellläufer,  von  mear 
schnell  und  cor,  cur  Lauf  (lat. 
cnrrere).  Als  Flauet  läuft  der  Mer- 
kur schneller  um  die  Sonne  als  dio 
andern  Planeten.  Eine  verstärkte 
Form  von  mear,  schnell,  ist  mark, 
March,  Mähro,  Pferd. 

Merenbery  oder  Merrenberg  bei 
Wiesensteig  in  WQrtemborg,  dann 
Mehrenberg,  alt  Merenberg,  bei  Weil- 
burg an  der  Lahn,  nicht  aus  Marien- 
berg entstellt,  sonst  müsste  es  Mär- 
geuberg  lauten,  sondern  von  mar, 
mir  Berg,  Dero,  maran,  miran. 

Hergentheim,  tilt  Mergintbeiro, 
au  der  Tauber;  Name  von  mir  Berg 


oder  mearg  kleines  Wasser  und 
gann  Burg.  War  bis  ISOü  Sitz  der 
Hochmeister  des  deutschen  Ordens. 

Merhard,  ein  auch  in  Deutsch- 
land üblicher  Manns-  oder  Ge- 
schlechtsname, lat.  Merardus,  von 
maor  Diener  und  ard  hoch,  mäch- 
tig, stolz,  edel. 

Herida,  Stadt  am  Guadiana  in 
Spanien,  eine  römische  Colonie  für 
ausgediente  Soldaten.  Emerita  Au- 
gusta,  also  lateinisch. 

Herlgarto  bedeutet  im  Altdeut- 
schen Erde,  mirghart  im  Irischen 
Nordpol  oder  die  Länder  nach  dem 
Nordpol.  Es  könnte  etwa  durch 
Meergarten,  Festland  vom  Meer  um- 
geben, gedeutet  werden,  da  man 
sich  die  Erde  als  Scheibe  dachte, 
um  die  sich  rings  das  Meer  spannt 
Nach  Norden  zu  sind  die  altkelti- 
scben  Lande,  als  Irland  und  Schott- 
land, direct  vom  Meere  umgeben,  die 
Meergegend  ist  somit  deren  Norden. 

Herkenfritz,  Ort  in  Hessen,  auch 
Erkonfritz.  Fritz,  alt  Fritis,  kommt 
von  fridd  oder  frith  Wald ;  Merken 
von  meirghe  Genossenschaft,  Mark. 
Das  ganze  also  Ort  im  Markwald. 

Mersch,  Ort  bei  Deidesheim  an 
der  Hardt  und  bei  Hockenbeim  in 
der  Nockarpfalz,  entweder  von  me- 
rydd  Marschland  oder  von  meirghe 
Genossenschaft. 

Merseburg,  alt  Mersapura,  auch 
Mersebahe,  soviel  als  Erseburg, 
gerade  wie  Meresburg  undEresburg, 
beides  von  aras  Burg.  Merseburg 
wurdo  von  Eonig  Heinrich  dem 
Vogelsteller  zu  einer  Hauptveste 
gegen  die  Slaven  umgewandelt;  '^oxv 
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ihr  verschieden  blieb  die  ältere 
Stadt,  die  daram  antiqua  Givitas 
hioSy  jetzt  die  alte  Uurg  bei  Merse- 
burg. Das  Bisthiim  Merseburg  wurde 
von  Kaiser  Otto  II  im  Jahr  100-i 
wieder  hergestellt,  nachdem  er  es 
982  aufgelöst  und  den  Hohsingau, 
d.  h.  das  Land  links  von  der  Saale 
zum  Stifte  Halberstadt  geschlagen 
hatte.  Bei  der  zweiten  GrQndung 
blieb  vom  Hohsingau  nur  das 
Burgward  Merseburg  bei  diesem 
Stifte,  der  übrige  Sprengel  lag  rechts 
von  der  Saale  im  Slavenland.  Zum. 
Burgward  Merseburg  gehörten  Bnn- 
dorf  bei  Lauchstedt,  alt  Bogen- 
dorf  {heagh-ean  oder  huinn  kl. 
Wasser) ;Krickstedt  (craig, crag 
Dorf);  Bon  der  f,  altBunone  (buine 
kl.  Bach);  Corbetha,  alt  Cure- 
wathe  (cor,  ghear  Grenze  und  bi" 
aidhe  kleiner  Ort). 

Merslemen-gau  oder  Maors-ten- 
gau,  östlich  von  Bückeburg,  süd- 
westlich von  Hannover,  mit  Qoer- 
den,  Lauonan  und  Pattensen;  an 
den  Grenzen  desselben  liegen  Han- 
nover, Rodenberg  und  Stadthagen, 
südlich  davon  Münder  und  Springe ; 
es  besteht  aus  Moor  und  Waldland, 
daher  der  Name,  denn  merydd 
bedeutet  Moorland  und  tcn,  ton, 
iwyn  Wald.  Der  heutige  Name  ist 
Dcistorwald.  Der  Gau  gehörte 
zur  Diöcose  Minden.  Der  Name 
Morsch  steckt  auch  in  Som- 
merschenburg, som  ist  dorn 
Haus  (lat.  domus)  oder  mn^  sun- 
nadh  Veste. 

Mera,  ein  hoher  Berg  nördlich 
Yon  IndJen,  den  die  Indus  als  Sitz 


der  Götter  und  als  ürprangsort  der 
grossen  Ströme  (des  Indus  und 
Oxus)  feiern.  Die  Griechen  nannten 
ihn  Meros,  und  setzten  ihn  in  die 
Westhälfte  des  Himalsya,  an  seinen 
Fuss  die  dem  Dionysus  heilige  Stadt 
Nysa.  Mern  bedeutet  hoher  Berg, 
von  mawr  gross  und  a,  au  Berg. 
Die  Chinesen  setzen  ihr  Paradies 
ebenfalls  in  diese  Gegend,  nur  etwas 
nördlich  vom  Hlmal^a  und  östlich 
vom  Hindnkusch,  nämlich  auf  den 
Knenlun  (kuen  bedeutet  chinesisch 
sehr  gross  und  luan  Bergspitie). 
Von  da  kamen  nach  chinesischer 
Ansicht  die  ersten  Menschen.  Das 
Alpengebirg  erstreckt  sich  tod  den 
Quellen  des  Indus  und  Oxus,  also 
vom  Hindukusch  an  östlich  bis  su 
den  Quellen  des  China  durch- 
strömenden gelben  u.  blauen  Flus- 
ses, und  bildet  die  Nordgrense  Ti- 
bets gegen  dio  TartareL  Wenn 
irgend  ein  Gebirge  als  xuerst  aus 
dem  allgemeinen  flachen  Urmeer 
sich  erhebend  gedacht  werden 
kann,  so  ist  es  dieses  Gebirge,  denn 
es  bildet  den  Kern  des  asiatischen 
Hochlandes,  an  seinem  Nordwest- 
rande  mag  die  weisse,  am  Nordost- 
rande die  gelbe  (chinesisch-mongo- 
lische) und  am  Südrande  die  ma- 
layische  Bace  entstanden  sein. 

Merv,  Stadt  im  Khorassan,  ab- 
gekürzt von  Morv-rud  oder  Mawr- 
utschak  Bergort,  marvr  Berg  oder 
auch  gross,  rath  Burg  oder  aiteach 
Wohnort. 

Merwinger  oder  Merovinger,  die 
Nachkommen  des  saalfränkischen 
Heerführers  Merwig,  lat.  Meroväus, 
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TOD  maar  Diener,  Yasal  und  wigh 
Sohn ;  er  stand  nimlich  ursprünglich 
mls  Unterbefelüshaber  in  römischen 
Diensten ;    seine  Stammburg   war 
Herwede,  muir^aidhe  Meer-ort, 
an  einem  Bheinanne  bei  Dordrecht. 
Ein  ans  der  Vereinigung  der  Maas 
mit    der   Waal   gebildeter    breiter 
Bheinarm  heisst  die  Mer?e,  mulr- 
by  Meer-klein.  Im  übrigen  Messen 
die  Hessen  im  obem  Lahnthal  bei 
Marburg  ebenfedls  Marwinger ;  hier 
bedeuiet    der    Name    aber    nicht 
Meeranwohner  sondern  Berg- Wald- 
btwohner,    Ton  maor   Berg    und 
gmydd,  ff  wind  Wald.    Maurun- 
^aniy  Moringer  und  Moriner 
sind  dagegen  wieder  Meeranwohner. 
Die   Saalfranken  sassen,  nachdem 
sie  ans  dem  Sigamberland  in  die 
Niederlande  gezogen,  erst  auf  der 
Batan,  Ton  wo  sie  zu  Wasser  Wi- 
kingerzüge nach  Brabaiit  machten, 
bis  die  BOmer,  um  Buhe  zu  bekom- 
men,    ihnen    Brabaut  übcrliesseu. 
Hier  im  Verein  mit  den  Kjmbern 
bildete  sich  erst  der  salischo  Stamm, 
der  nachher  Frankreich  eroberte. 

Herzen,  ein  Bergwald  hei  But  in 
Oberschwaben,  von  mar  Berg  und 
ton  Wald. 

Hesched,  Ort  im  Khorassan, 
westlich  von  Herat  am  Attreckfluss, 
zu  deutsch  gute,  grosse,  mächtige 
Stadt,  von  mafh,  maith  und  aidhe 
Ort;  sie  war  dies  auch  noch  im 
Mittelalter. 

Mesech ,  in  der  Völkortafel  der 
Genesis  gleich  Mosoch,  griechisch 
Mes-chia,  mos-chike,  moschika-ore 
Moscher  Gobirg,  zu  deutsch  hohes 


Gebirg,  von  mn^nl,  maus,  ymaus 
Berg  und  aighe  hoch.  Unter  den 
Gebirgen  dieses  Namens  verstand 
man  bald  den  Kaukasus,  bald  den 
Taurus  und  die  armenischen  Hoch- 
gebirge, nameutlich  gegen  das 
Schwarze  Meer  hin,  bald  auch  die 
persischen  Gebirge  östlich  von  Ba- 
bylon. Arabisch  wurde  der  Xame  auch 
Meschech,  Mesch,  Maischan  u.  Mai- 
san  geschrieben,  griech.  masanoi. 

Messel,  gut  eingefriedigter  oder 
vermessener  Ort,  vom  kymbrischen 
midd  und  dem  verstärkenden  al, 
das  oft  den  Ortsnamen  beigefügt 
wird.  Messel  hies  alt  Masilla,  Me- 
selta,  es  liegt  boi  Darmstadt  im 
dreieichcr  Forst ;  die  Weiber  tragen 
dort  ganz  enge  Mieder  mit  Schnür- 
brüsten und  kurze  Böcke,  ebenso 
in  der  Nachbargemeindo  Ofen- 
thal, die  Männer  lange  leinene 
Böcke,  eine  Tracht  ähnlich  den 
Schwälmern  in  Kurhesseu,  nur  ha- 
beu  Letztere  trotzdem ,  dass  sie  re- 
formirt  sind,  nicht  alle  lobhaften 
Farben  abgelegt,  wie  die  Messeier 
und  Ofonthäler.  Bei  Gerlachsheim 
liegt  ein  Messelhausen. 

Mesen,  franz.  Messincs,  S&dt  in 
vlämisch  Flandern  bei  Yperu,  be- 
deutet kleine  Burg,  von  my  klein 
und  din,  tsin  Burg  oder  auch  kleiner 
umzäunter  Ort,  vou  midd,  Deminu- 
tiv messin;  dasselbe  was  Messina 
auf  Sicilien. 

Messencamp,  Ort  in  Hessen,  zu 
deutsch  vermessenes  Feld;  der  Ort 
hies  auch  Mcssvoldor,  von  maesYer- 
messen  uud  camp,  lat  campus,  Feld. 

Messenien,  Landschaft  we^Uvdci 
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Ton  LabedaimoD  im  FolopoDDes,  in 
deutsch  Fflldleate-land,  toq  maes 
abgemessenes  und  umzäuntes  Feld, 
an  Leute  iind  ia  Land.  Die  Mossu- 
nier  waren  den  Spartanern  untor- 
vorfene  Lniidbobauer.  Uauptort  ist 
Calamata  itm  Oolf  von  Hessene, 
zu  dentecli  guter  Hafen,  von  cala 
(Calais)  Hufen  und  maifh  gross, 
gnt.  Am  persiechen  Meerbusen  und 
am  Euphrat  bermif  bin  gegen  Ba- 
bylon bies  das  Flachland  auch  Me- 
seno,  es  lagen  darin  die  Städte 
Apamea,  Cliarai,  Terodon  und 
Apollonia.  Das  erste  bedeutet 
Wasser-leute-land  ahh-am-ia,  C'ha- 
rax  Ort  am  Wasser,  eaiT'uisffe, 
Teredon  dasselbe,  von  tur,  divr 
Wasser  und  dun  Ort,  und  Apeilonia 
ist  Apolloatadt,  giäcisirt  für  bail- 
ean,  abermals  Ort  am  Wasser;  denn 
so  war  ihre  Lage. 

Hesser,  altdeutsch  Meii-ar.  Gü- 
lisch  bedeutet  meas  Waffe,  Spios 
und  rae,  hymbrisch  rhae,  Schlucht, 
daraus  wurde  zusainmengeEetztMa- 
tara,  Mataris,  Materis  Scblachtwalfe, 
im  Deutschen  Messer.  Mezarahs, 
Messcraxt,  hat  noch  ac/ius,  Axt, 
alB  dritte  Sylbe.  Im  Französischen 
varde  aus  w^at  die  Form  taassne, 
im  Englischen  maco,  die  Keule. 

Messina,  Stadt  auf  Sicilien,  kl. 
Burg,  von  bi  oder  mi  klein  und  din, 
t:hi,  sin  Durg  oder  umschlossener 
kleiner  Ort,  vou  midd,  miss,  Demi- 
nutiv niessin. 

Mesna,  ein  Hügeluame,  tou  mas 
rund  und  du  Ilägel.  Massua  am 
rothen  Moer  hat  wohl  daher  soinen 
Hamen. 


I    —  HetanniH  —  Mettenhein- 

HeURrtifl,  FtuBS  in  Dmbrien,  Ton 
mj  klein  und  dar  Wasser. 

Heth,  ein  berauBchendes,  ans 
gegohmem  Honig  bereitetes  Ge- 
tränke; med  heisst  bei  den  Böhmen 
Honig,  nyod  dasselbe  bei  den  Wen- 
den, meitk  bei  den  Kelten  saftig, 
auch  fett,  ölig. 

IHctschln,  Bezeichnung  für  AlU 
bei  den  Mongolen  und  Kalmflcksn, 
bei  den  Türken  l'ltchin.  Im  Ketti- 
schen ist  mealh  noser  dentschef 
gmiss",  d.  h.  nngeatalt«t,  eohwaeb, 
feig,  albern  u.  s.  w.  und  ein  ist  G^ 
schlecht.  Bit  bei  den  Tflrken  ist 
nur  die  stärkere  Ausspracli*  ttx 
meatfi,  denn  b  nnd  m  w«cbHln 
h&uflg-  EigcnthQmlich  ist  es,  dan 
in  der  persischen  Sage  die  ervtm 
Menschen  Mes-chia  and  Hea- 
cbiane  benannt  werden,  was  mit 
der  mongolischen  Bezeichnung  für 
die  Affen  znsammenAUt,  so  dass 
Darwin's  Theorie,  wonach  die  Men- 
schen von  den  Affen  abstammen, 
oder  wenigstens  deren  Vettern  sind, 
schon  vor  Jahrtausenden  in  Hoeh- 
asicn  als  Thatsacbe  gegolten  n 
haben  scheint. 

McKelbacli  bei  Ocdendorf  am 
Kocher,  andere  Form  für  Mittel-, 
lüttelbach  oder  Bitenbach,  von  bi 
klein  und  lain  Wasser. 

Nedenbcrf^,  Dorf  auf  einer  An- 
höhe, dann  der  Jlcüciiljerg  bei  Fritt- 
tiitgcn,  desgl.  bui  Mühringen  an  der 
Donau,  s&muitlich  in  WQrtemberg, 
von  mi  klein  und  aifltin  IlOgel 

Hellenheini ,  alt  Motdauhoim, 
kleiner  Ort  mit  vermesseneu  Feld, 
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Metz. 


Ton  middin,  DeminntiT  von  midd 
Termessener  Ort. 

Metz,  lai.  Mettis,  an  der  Mosel, 
alte  Hauptstadt  der  Mediomatri- 
ker,   dann  Aastraaions,  oder  des 
fiitliehen  Frankenreiclios,  im  Gegen- 
sati  za  Keustrien,  dem  mehr  roma- 
■isirten    eigentlichen    Frankreich. 
Mfltz   bestand  ans  der  Stadt  und 
lern  Bisthnme.  Nach  der  Theilung 
fiMi  Verdnn  oder  Virdung  S43  nach 
Christas    gehörte  Metz   erst    znm 
Henogthum  Lothringen,  riss  sich 
aber  mit  Yurdung  und  TuU  im  10. 
Jahrimndert  davon  los,  und  wurde, 
wie  diese,  freie  Beichstadt.  Zur  Zeit 
CarFs  Y  traten  die  durch  den  Schmal- 
kalder    Bund   vereinigten  Fürsten 
iHeeaen,  Sachsen  u.  s.  w.)  mit  Hein- 
rieh  II  Ton  Frankreich  in  ünter- 
bandliing  nnd  versprachen  ihm  die 
drei  Städte,  wenn  er  ihnen  gegen 
den  Kaiser  Hülfe  leiste;  in  Folge 
dessen  wurden  sie  1552  von  franzö- 
sischen Truppen  besetzt,  und  16 IS 
im  westphälischen  Frieden  förmlich 
a  Frankreich  abgetreten.   In  dem 
Manifeste,  welches   damals  Moritz 
von  Sachsen  erlies,  sagte  er:    es 
gelte   „die  alte  löbliche  libcrtatem 
deafcscher  Nation  acerrime  zu  vindi- 
ciren*.    Am  5.  October  1551    kam 
der  Vertrag  zu  Stande,  in  welchem 
Moritz  erklärte,  „um  Kaiser  Karl  zu 
hindern,  die  deutsche  Freiheit 
IQ  unterdrücken,  und  um  den 
Landgrafen  von  Hessen  zu  befreien, 
habe  er  nebst  Markgraf  Georg  Fried- 
rich von  Brandenburg-Anspach,  Her- 
zog Joh.  Albrecht  von  Mecklenburg 
ODd  Landgraf  Wilhelm  von  Hessen 


den  Beschluss  gefasst^  dem  Kaiser 
Widerstand  zu  leisten,  und  mit  Hein- 
rich II  von  Frankreich  ein  Bünd- 
niss  zu  schliessen,  wobei  sie  darein 
willigen,  dass  der  König  von  Frank- 
reich die  zum  deutscheu  Reiche 
gehörigen,  aber  französisch 
redenden  Städte  Kammerich,  Metz, 
Tul  undVerdun  besetze  und  als  Yi- 
car  des  Reiches  behalte,  sich 
aber  ausbedungen,  dass  er  ihnen  in 
Deutschland  helfe."  In  Metz  hatte 
Kaiser  Karl  IV  im  Jahre  135G  noch 
die  goldene  Bulle  zu  Stande  gebracht. 
Der  Name  Metz,  Mettis  oder  auch 
Mattium  bed.  Feldort,  maith  Feld, 
ois  Burg,  bezw.  ton  Ort.  Metz  hies 
bei  den  Kelten  auch  Divodurum 
Kirchen-  oder  Heiligenstadt,  gleich 
Nanzig  und  Speier,  von  dcamh  oder 
dev  Tempel  und  tuar  Dorf.  Der 
Name  Medio-mat-rik  deutet  darauf 
hin,  dass  hier  im  maidh-mat,  Feld- 
gut, ein  righ  rex,  König,  sas,  oder 
das  gute  Ackerland  dessen  Eigen- 
thum  war.  Der  Gau  der  Mediomatri- 
ker  entsprach  der  spätem  Metzer 
Diöcese,  und  umfasste  das  mittlere 
Moselland,  den  Saar-,  Blies-,  Nied- 
und  Salmgau.  In  Tjrol  liegt  auch 
ein  Motz,  italienisch  Mozzo,  und 
zwar  an  der  Südspitze  der  deutschen 
Sprachgrenze,  dabei  hart  unterhalb 
^välsch  Motz,  Mezzo  lombardo,  wo 
schon  italienisch  gesprochen  wird. 
Dabei  liegen  auch  Deutsch-Michael 
und  Wälsch -Michael,  lelzteres  ein 
114';  vom  Grafen  Eppan  gegründe- 
tes Aiigustiner-Chorhcrrnstift  an  der 
Etsch.  Dio  Sprachgrenze  wird  hier 
von  der  Mündung  des  NocQ-  <)vIqx 
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Nosflussos  in  die  Etscb  gebildet.  In 
Hessen,  und  zwar  im  Madongan 
liegt  ebenfalls  ein  Hetz,  alt  Hat- 
tium,  im  Hittelalter  Hetzohe,  mais- 
aidhc  Feld-ort;  in  Würtemberg  ein 
Orün-Hettstotten,  alt  Hezze- 
stetten. 

Metxrn,  ein  scbmaler  Hügelzug 
bei  Bingschneid  in  Würtemberg,  von 
mi  klein  und  tüth,  aUhin  Hügel. 

MeadoD,  alt  Hodunum,  einst 
Berghof,  jetzt  Schloss  und  Dorf  auf 
einem  Berge  an  der  Seine  unterhalb 
Paris;  modh  Hof  und  dun  Berg. 
Nach  einer  andern  nouerdings  ge- 
machten Erklärung  käme  der  Name 
Heudon  vom  schwedischen  Haid- 
thum,  Hädchenschaft,  Jungfrau- 
schaft, und  sei  das  Schloss  von 
einer  französischen  Königin  also 
benannt  worden,  nachdem  sie  den 
gerade  anwesenden  schwedischen 
Gesandten  im  Scherz  um  die  Be- 
deutung des  Wortes  Heudon  be- 
fragt hätte.  Daraus  ergibt  sich 
aber,  dass  der  Name  älter  ist  als 
das  an  Stelle  des  Hofes  erbaute 
Schloss. 

Menn,  alt  Meidunum,  deutsch 
Feldstadt,  von  may  Feld  und  dun 
Stadt;  sie  liegt  bei  Orleans. 

MeiisegasI,  Ort  in  Sachsen,  Wald- 
haus, von  muind  Wald  und  josda, 
go$da  Haus,  hessisch  Joss. 

Mealerer.  Im  Gälischeu  bedeu- 
tet muadhairc,  alt  muthvr,  soviel 
als  Räuber  oder  Todschläger,  von 
mudha  Todschlag  und  aire  Hann; 
mudhlaim  heisst  erschlagen,  rnuid- 
him  vertilgen,  modi  ein  Todschläger. 


Davon  weiter  die  Formen  mosido, 
musido,  musdo  Uuskete,  Mord- 
instrumeut,  auch  der  böse  Qeist 
A  8  m  0  d  i,  im  alten  Testamente  Asch« 
modal  genannt,  und  als  Zerstörer 
übersetzt,  weil  er  die  sieben  Ehe- 
männer der  Sara  tödete,  wie  im 
Buch  Tobiä  erzählt  wird,  kommt 
von  diesem  modi  Todschläger,  mit 
vorgesetztem  aisg  garstig. 

Heynthal  oder  Haynthal,  italie- 
nisch Yal  maggia,  im  Canton  TessiUi 
westlich  von  Luggaris  oder  Locame. 
Die  Bewohner  sprechen  itaUeniach, 
mit  Ausnahme  des  PfiEurrdorfa  Boeke 
im  obersten  Zinken  des  Thaies, 
dessen  Bewohner  deutsche  Ober- 
walliser  sind.  Die  Schluchten  der 
Thäler  sind  hier  so  tief,  dass  im 
Winter  drei  Honate  lang  kein  Sonnen- 
strahl hineinfällt;  es  ist  also  kein 
Hay-thal,  auch  kein  Mayen-  oder 
Blumenthal,  ebenso  wenig  ein  Peld- 
oder  maffhAvLadf  sondern  der  Name 
kommt  von  einem  Hof,  tnogh,  itaL 
maggia,  in  welchem  die  ersten  Be- 
sitzer des  Thaies  hausten. 

Meyssan,  Ort  in  Oberösterreichi 
alt  Heychs-awe,  von  magh,  maigh 
Feld  und  aoi  Hof. 

Meysenbug,  ein  althessisches 
Geschlecht,  dessen  Name  soviel  als 
Feldborg  bedeutet,  von  mais  Feld, 
maisean  kleines  Feld  und  iuach 
Bergrücken,  also  eine  Höhe  mit  ab- 
gethoiltem  Feldland ;  bug,  bog  be- 
deutet indess  auch  feucht,  sumpfig. 

Hezl^res,  Stadt  in  Frankreich, 
alt  Haceriae,  zu  deutsch  Stein- 
mauern, wenn  mau  es  lateinisch 
auffasst;  wenn  kolt.,  von  machair 
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Micbelsberg. 


odtr  ma^iir  Feldland  und  ae,  ui 
Lente,  besw.  ai$  Ort 

Mei58€|r»  oin  Landstrich  in 
Siobenbtirgen  zwischen  Bistriz  und 
Etflstadt^  nördlich  Tom  Thale  der 
ktemen  Kogel  (caochlan  kl.  Bach), 
milich  Tom  Szeklerlande;  maes 
bodeniei  im  Ungarischen  wie  Eelti- 
lehen  Feld,  anch  Wiese,  und  toig, 
Mch  Bezirk.  Die  Szekler  mögen 
diesen  ihren  Namen  als  Bewohner 
lines  solchen  Bezirks  fahren,  oder 
mäk  als  Caikos,  Reiter. 

Hao,   die  Urbewohner  Chinas, 
im  den  ans  dem  Norden  eingewan- 
derten Stftmmen  in  die  Gebirge  des 
Inem  znrückgedrftngt.  Im  Kelti- 
sch«! bedeutet  miaogas  unansehn- 
fichy  nnbedentend,  ungeschmückt, 
araaeliff  und  miadh  unglflcklich. 
Die  Endconsonantcn  worden  im  Chi- 
nesischen   stets    abgeworfen    und 
endigen  fast  alle  Worte  mit  Vocalen. 
Miaslo  bedeutet  im  Polnischen 
Stadt,  daher  Novemiasto  Neustadt; 
es  ist  so  ?iel  als  mi-iosda  kleiner 
Wohnort,    und  wird  auch  Mieste 
(im  Balsamerlande)  und  anderwärts 
Mjesto  geschrieben. 

Michelayien ,  polnische  Land- 
schaft Ostlich  von  Michelaw  und 
dem  Dribentbach  bei  Lautonburg 
nd  Lobau.  Der  Ort  Michelaw  liegt 
in  dem  kleinen  Drewentbach,  daher 
der  Name  von  mi  klein,  ffU  Wasser 
and  aoi  Hof.  Statt  Michelavien  hies 
das  Ländchen  auch  Lubayion,  von 
dem  Orte  Lubau  oder  Lobau,  Hub- 
m  Hof  in  einem  befestigten 
Schlupf;  es  hatte,  obwohl  durch 
die  Dentschordensritter  mit  Preus- 


sen  vereint,    stets   polnische    Be- 
wohner. 

Hichelsberg  im  Zabergäu,  im 
rhein  -  fränkischen  Theile  Schwa- 
bens, hies  früher  Gudinsberg  oder 
Wndinsberg,  also  Wodansberg  wie 
in  Hessen,  oder  blos  Waldberg,  von 
wood  oder  coed  Wald.  Es  liegen 
da  drei  oder  vier  Oehöfte,  die  den 
Namen  Trippstrill  führen,  desgL 
auch  ein  Pelzhof,  ähnlich  der  Pelz- 
mühle, d.  h.  Spelzmühle  bei  Stupfe- 
rich im  Badischen,  in  der  Gegend 
von  Karlsruhe.  Bei  dieser  Veranlas- 
sung sei  bemerkt,  dass  in  der  Pelz- 
mühle nach  der  Volkssage  die  alten 
Weiber  jung  gemalen  wurden,  d.  h. 
sie  bekamen  einen  neuen  Pelz;  denn 
Frau  Gude,  Wodan's  Gemahlin,  sonst 
auch  Hulda  oder  Holle  benannt,  hat 
einen  Jungbrunnen,  in  welchem  die 
Seelen  der  Alten  wieder  jung  wer* 
den,  sonst  könnton  sie  nicht  als 
Kinder  wieder  auf  die  Welt  geschickt 
werden.  Wodan's  oder  vielmehr 
Thor's  Hammer  hies  Mjölnir,  der 
zermalmende  oder  Müllerhammer, 
denn  malmen,  malen,  Mehl,  Müller, 
Mjölnir  sind  einerlei  Stammes.  Das 
Mehl  wurde  mittelst  einer  Keule  ge- 
stampft, deshalb  war  Thor  der 
MüUorgott,  und  daher  die  mancher- 
lei Sagen  von  den  Teufelsmühlen. 
Trippsdrill  bezieht  sich  auf  die 
späteren  Mühlen,  in  denen  der  Stein 
sich  drillt.  Ausser  den  Jungfem- 
mühlon  wissen  die  alten  Märchen 
noch  allerhand  von  Geldmühlen, 
Salzmühlen  u.  dergl.  zu  erzählen, 
die  dem  Teufel  abgerungen  werden 
J  musston.  Auf  einer  Salzmü\\\e  mxäi 
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auch  das  Salz  gemahlon,  durch  wel-  | 
ches  der  Teufel  das  Seewasser  un- 
irinkbar  macht  Motten,  Milben, 
Holzwürmer  heissen  ebenfalls  MQl- 
1er,  weil  sie  das  Holz  zu  Mehl  yer- 
arbeiten,  daher  der  Name  Miller  für 
Schmetterliusro  in  Hessen  u.  Baiern, 
Mulletje  in  Belgien.  Aoch  die  Maren, 
Seelen  der  Abgestorbenen,  von  marw 
Tod,  wurden  als  Schmetterlinge  ge- 
dacht, daher  diese  Symbole  des 
Todes  und  der  Wiederauferstehung 
wurden.  Melolontha,  griechisch 
gleich.  Maikfifer  ist  gleichen  Ur- 
sprungs wie  Malo,  nordisch  Mölr, 
Mulm,  angelsächsisch  Mealm,  die 
Motte  oder  Molte. 

MIdianiter,  ein  arabischer  Stamm 
an  der  Südostgrenze  Palästina's,  zu 
deutsch  Feldlente,  von  maid  Feld, 
Ebene,  ia  Land  und  nae  Leute;  sie 
nomadisirten  auf  den  Ebenen  im 
Osten  des  Jordan. 

Miesbach,  alt  Muosibach,  d.  h. 
mi'Uisge  oder  mi-ais  klein  Bach, 
im  baierischen  Oberlande  am  Schlier- 
see und  Tegemseo.  Dieses  Alpenland 
geborte  früher  zum  Sundergau;  es 
liegen  in  diesem  Alpengau  ausser 
dem  Orte  Miesbach:  Aibling,  von 
aoihh  Bauerngut  und  long  Ort; 
Rosenstein,  von  rudhan  Berg, 
Fels;  Auerburg,  von  aur,  au-ar 
hoher  Berg;  Thiersen,  Yon  dur, 
dfvr  Wasser  u.  din  Burg ;  Schlier- 
sen,  von  di-Uyry  klein  Wasser  und 
din  Burg;  Tegernsee,  von  di- 
cao/r  kL  Wasser ;  Branden  borg, 
von  hryn,  hrann  Berg;  Beyarn, 
von  hioran  oder  gwyran  klein  Was- 
Ber;  Pjeozenau,  gleich  Pinzgau, 


heann  Berg,  not  Hof;  Hai 
Bach,  der  aus  dem  Tegernsee 
von  maon,  mwnt  Berg  ni 
bual  (Fulda)  Wasser,  also  i 
bach;  Warngau,  \on/ear 
Fallai,  alte  Grafschaft,  ai 
/af,  bal  Berg,  also  Bergland 
ebenfalls  alte  Grafschaft,  v 
Fels.  Dann  die  Bergnam« 
Wendelstein,  on  Fels,  i 
Schinderberg,  von  ceari 
spitze  und  er  gross;  Pia 
von  blaen  höchste  Spitze 
Blauen  und  Montblanc;  Be 
von  rath  Berg;  Kampe 
von  ceann-bi  kleine  Bei 
Waxenstein,  von  acha  S 
gleich  Achsenstein  am  \ 
stättersee;  Beunberg,  v« 
Wald;  Kesselberg,  caid 
sor  Berg ;  die  letztem  Berg 
mehr  westlich  in  der  Jach 
Oberösterreich  an  den  Quc 
Traun  liegt  ein  zweites  M 
thal. 

Mief  an,  Hauptort  von 
von  middau,  Pluralform  fi 
geschlossener  Ort,  Wohna 
Colonisten  oder  Fiscalinus 
dessen  Bereich    er  keine 
geschäfte  abschliessen  dur 
Wort  midd  kommt  noch 
Elsas  vor,  und  bedeutet  hi 
super  qua  servus  manot,  als 
sitz  eines  Hörigen.   Im  Frä 
war    Fristati,    Fristatis,    f 
gleicher  Bedeutung  mit  mi 
dero   Formen   sind   midh, 
mi(/,  miz,  mizo,  letztere 
gezischt. 

Mieten.  InOberdeutschla 
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■ttaltodieSeheiinen  oder  Frncht- 
Udea,  Nime  Ton  middy  midhe, 
VRfl.  Hietan. 

Betenlfin,  Ort  bei  Lahr  in 
^  Ortenin,  mi  klein  und  daras, 
Art  Hub. 

'^Ml,  kleines,  liebes  Mädchen, 
^  ^ttmkk,  mean,  mion,  min 
^*üi  naj  jeni   Deminnti?   davon 

*■■«  Kleinchen,  Minchen,  ob- 
^^  bitteres  gewöhnlich  blos  als 
Attflnaog  Ton  Wilhelmine  anf- 
••^  »ird.  Die  Endnng  ine  ent- 
*****  dem  g&lischen  gwyn  Weib, 
''**'''ck  gyne,  gerade  wie  hin,  fin 
•*"  lernst,  daher  bi-bin  kleiner 
f  **^  oder  Pippin  der  Kurze,  einer 
*  Gütiger.  In  Spanien  mflndet 
•■Rmb  Äiaenoba,  Menuba,  Me- 
"•■^  ™  die  Gnadiana ;  mean  klein 
■^  *>  nhh,  Obi,  Fluss. 

■ikado,  Titel  des  geistlichen 
Oberhauptes  bei  den  Japanesen, 
•ff,  mo  ^oss,  kadh  heilig  und  o, 
«f,  wlC^Tji,;  sein  weltlicher  Stell- 
^•'*'***^»  mit  dem  er  aber  gewOhn- 
^  i"  tt^der  lebt,  heisst  Taikuo, 
'™^^^®  spielt  in  Japan  dieselbe 
«>11«»  ^i^  die  Major  domus  bei  den 
Merowia^em,  und  daher  wohl  der 
Xame  To»^^  Haus,  on  Mann,  also 
'^"®^^^  was  tighearna  Hausherr, 
woraus  tiyrannos  bei  den  Griechen 
wurde;  ^^,-^  bedeutet  aber  auch 
***^»  Lehne,  Beschützer.  Den 
iiel  bei  den  Japanesen  bilden  die 
^>™^«^,  lat  domini,  kelt.  daimh, 
WI8  wuerseits  Haus  (domns)  auch 
^^^  (Dom),  dann  Volk,  Gelehrter 
wd  endlich  Gast  oder  Fremdling 
^deutet.  Die  Japanesen  sind  vom 


asiatischen  Festlande  auf  die  Inseln 
eingewandert, Ton  den  Ureinwohnern, 
den  Allbehaarten,  haben  sie  in  den 
nördlichsten  Theilen  einige  schwache 
Reste  flbriggelassen. 

Milchstrasse.  Das  nebeliche  oder 
milchartig  aussehende,  in  einem 
Streifen  am  Himmelsgewölbe  hin- 
laufende Stemenmeer  galt  schon 
den  alten  Indem  als  eine  FlQssig- 
keit,  die  dort  Amrita  (griech.  Am- 
brosia) genannt  wurde,  wohl  Ton 
inbhir  Wasser,  Bogen,  Getränk, 
amraidh  Schenktisch;  sonst  hies 
der  Regen  Soma  (tou  taom  Wasser). 
Um  den  Amrita  zu  brauen,  versam- 
melten sich  die  Götter  und  die  Dä- 
monen um  das  Milchmeer,  rfihrten 
dasselbe  mit  dem  Felsen  Mandant 
{man  Stein  ar  gross)  alsRQhrklöpfel 
um,  und  zwar  1000  Jahre  lang.  Da 
stiegen  aus  dem  Milchmeer  hervor 
die  Meergöttin  Varuni  (Uranus),  die 
Apsar-Asen  (Wasserjungfern,  ahh 
Wasser,  sor  Herr),  die  Kuh  des 
Ueberflusses  Surabhi,  der  Mondgott 
Candra  (caudidus  glänzend),  der 
Paradiesbaum,  Parijataka  und  viele 
andere  Kostbarkeiten,  unter  ihnen 
auch  das  Amrita,  um  dessen  Besitz 
sofort  Streit  zwischen  den  Göttern 
und  Dämonen  entstand.  Um  den  Am- 
rita aufzubewahren,  hatte  Tvaschtri 
{tuatuch-air  Nordmann),  der  Meister 
der  Uibhus  (Elfen),  eine  wunderbare 
Schale  verfertigt  in  Gestalt  einer 
Kufe  (das  Himmelsgewölbe),  welche 
später  von  den  Elfen  iu  vier  Schalen 
gespalten  wurde,  Norden,  Süden, 
Osten  und  Westen,  weshalb  auch 
später   bei  den  Nordvölkein   &^ 
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Himmelsgewölbe    unter    die    vier 
Zwerge  Nordri,  Sadri,  Austri  und 
Yestri  getheilt  gedacht  wurde.  Von 
dem  grossen  Milchmeere  oder  dem 
neblichen  Wolkenchaos,  aus  wel- 
chem    durch    die    tausendjährige 
Brauerei  der  GOtter  und  Dämonen 
der  gestirnte   EEimmel  hervorging, 
blieb  als  Rest  nur  die  Milchstrasse 
fibrig.    Indra    raubte  später  dem 
Tvaschtri  den  Soma  oder  Himmels- 
trank,  so  dass  er  nun  den  Regen  zu 
vorwalten    hatte.    Bei  den  Nord- 
vGlkem  trat  bekanntlich  Thor  oder 
der  Donner  an  die  Stelle  des  Indra. 
Auch  dieser  hatte  einen  gesegneten 
Durst,  denn  er  trank  bei  Utgartha- 
loki  (Ort,  locus,  ausserhalb  der  ein- 
gezäunten Erde)  das  halbe  Weltmeer 
aus,  wodurch  dieses  dergestalt  in 
Bewegung  gorieth,  dass  bis  heute 
Ebbe  und  Fluth  die  Folgen  davon 
sind.  Die  Soma  wurde  bei  den  Indern 
aus  den  Stengeln  der  Asclepias  acida 
mit  Milch  bereitet,  war  sehr  be- 
rauschend, und  wurde  auch  zu  Opfer- 
spenden gebraucht.  An  ihre  Stelle 
trat  im  Norden  der  Meth  oder  das 
Bier,  von  welchem  Thor  drei  Kufen 
oder  1 2  Lasten  auf  einmal  vertragen 
konnte;  dabei  hatte  er  noch  einen 
guten  Appetit,  weshalb  ihm,  d.  h. 
seinem  Bilde,    dem  Thorsbild  zu 
Loar  in  Scandinavien,  täglich  vier 
Brote  und  eine  entsprechende  Menge 
Fleisch  vorgesetzt  wurden.  Thunar 
war  aber  dafQr  auch  Beschützer  der 
Bierbrauerei.   Der  Braukessel  hies 
Thorskessel  oder  Asenkessel,   nor- 
disch thorketill,  worunter  mythisch 
ancb  das  Himmelsgewölbe  mit  dem 


Wolkengewässer  verstanden  wurde. 
Die  Donnersteine  wurden  am  Jul- 
abend  mit  Bier  begossen.  In  Schwe- 
den wurde  dasselbe  in  Gefässen  auf- 
bewahrt, welche  aus  dem  Holie  des 
dem  Thor  heiligen  Yogelbeerbaums 
geschnitten  waren.  Wenn  beim 
Brauen  ein  Fremder  eintritt,  ver- 
säumt jetzt  noch  der  Schwede  nie, 
einen  Feuerbrand  in  die  Branpfanne 
zu  stecken,  um  durch  diesen,  als 
dem  Thor  geweiht,  schlimme  Ein- 
wirkung abzuhalten;  in  Schleaien 
legt  man  einen  Stranss  Brenneaselo 
aufs  Fass,  denn  auch  diese  waren 
dem  Donner  heilig.  Die  Thorstmne 
befanden  sich  im  Norden  in  jedem 
Hause  über  dem  Heerde  im  Hinter- 
grund der  Halle  oder  des  allgemeinen 
Wohnraumes  an  oder  unter  den  hin- 
tern schiefstehenden  Dachbalken, 
den  sog.  Thorsäulen.  Schon  in  älte- 
sten Zeiten  machte  sich  ein  Unter- 
schied zwischen  Bier  (fiior  Was- 
ser, Getränk)  und  Ale  (oleum,  Oel) 
bemerkbar,  denn  schon  in  der  Edda 
wird  angeführt: 

Oel  heisst's  bei  Männern, 
Aber  bei  Äsen  Bier. 

Hilden,  franz.  Moudon,  lat.  Mino- 
dunum,  Städtchen  im  Waadtlande, 
zu  deutsch  Bergort,  von  tnaei,  meU, 
bezw.  main  Berg,  Malst&tte  nnd 
dun  Ort. 

Miles,  lateinische  Form  fQr  Sol- 
dat, kelt.  miled,  mileadh.  Soldaten- 
woib  miliiuni,  von  duine  Weib  (nnd 
Mann). 

Milet,  Hauptstadt  von  Karien  in 
Eleinasien,  zu  deutsch  Bergstadt, 
gleich    Mylassa,    von   meal,    mil 
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flacher  Berg,  Ualstätie  und  aidlie, 
ais  Ort. 

Mllka«,  Ort  bei  Roehlitz  in  Sach- 
sen, gleich  Melkaa  bei  Leipzig,  mael- 
kau  Berg^hag.  M  i  1  k  w  i  t  z  hat  statt 
kau  die  Endang  wigh,  slav.  witz, 
Dorf,  und  nicht,  wie  Prof.  Immisch 
glaubt,  Tom  slav.  milki  gnädig; 
denn  gnädige  Dörfer  g^bt  es  nicht. 
Gnadschfitz  nnd  Gnadstein, 
welche  derselbe  als  „deutsche^  Be- 
lege für  seine  Erklärung  angibt, 
sind  ebenso  wenig  deutsch;  gnad 
kommt  bei  Gnadstein  von  go  klein 
und  nuath  neu,  wie  bei  £nauthain, 
nnd  Stein  ist  din  Burg;  schfltz  ist 
coed  Wald,  Gnadschütz  darnach 
ffo-nua-aidhe-coed  klein-neu  -  Ort- 
Wald.  Bei  dieser  Veranlassung  seien 
noch  einige  Irrthümer  berichtigt, 
welche  sich  Immisch  in  seiner  slavi- 
schen  Erklärungsmethodo  sächsi- 
scher Orte  zu  Schuldon  kommen 
lies:  Menselwitz  soll  vom  deut- 
schen Maus  herkommen,  also  ein 
Xänschendorf,  modh-il  ist  aber 
Hof-gross;  Meschwitz  steht  wohl 
gleich  maghwitz  Feldort;  Mo- 
se hei  de  gleich  magh-aidhe  mit 
gleicher  Bedeutung;  Meuschau 
ist  magh-aoi  Feld-hof.  Immisch 
leitet  diese  Orte  vom  slav.  n\jeza, 
Grenze,  ab;  es  wäre  in  diesem  Falle 
aber  nachzuweisen,  dass  sie  wirklich 
einmal  Grenzorte  waren. 

Mlio,  tnil,  mile,  mileadh,  ge- 
tischt gesprochen  miles,  Soldat. 
Milo  ist  ein  häufig  vorkommender 
keltischer  Mannsname. 

Miltenberg,  Ort  am  Main,  alt 
Millithe;  meal-aid/te  Berg-Ori  oder 
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Malstätte  für  den  Odenwald,  alt 
Wing-art-weiba  Wald-hoch-Gegend, 
gwind-ard-ibh, 

Milz,  ein  Theil  der  Eingeweide, 
gälisch  miUsean. 

Hilzebarg  oder  Milzeberg,  hohe 
Kuppe  auf  der  RhOn,  von  meal-aith, 
rnil-ais  Berg-  oder  Malstätte-hoch. 

Milzen,  alt  Milcieni,  froherer 
Name  der  Bewohner  der  obern  Lau- 
sitz mit  dem  Hauptorte  Bautzen  (alt 
Budusin);  er  bedeutet  Bergleute', 
von  maeJ,  meli,  mil  flacher,  un- 
bewaldeter Berg  oder  Hügel,  und 
dae  Leute.  Die  ef-Laute  wurden  von 
den  Slaven  meist  gezischt  ausgespro- 
chen, wodurch  Milzen  entstand ;  bei 
Gnesen  in  Polen  liegt  ein  Miel- 
czyn,  Bergburg,  von  mael  und  dyn 
Burg,  ein  gleichnamiger  Ort  Mil- 
czjn  bei  Tabor  in  Böhmen.  Die 
Milzen  grenzten  im  südlichen  Ge- 
birge an  die  böhmische  (Prager) 
Diöcose  bei  Dedosese  (klein-Dorf- 
Bewohner,  von  di  klein,  du  Dorf 
und  sali  Sitzende).  Die  Milzen  oder 
Oberlausitzer  sprechen  heute  noch, 
in  soweit  sie  nicht  deutsch  reden, 
eine  von  der  Niederlausitz  etwas  ab- 
weichende Mundart,  die  sich  mehr 
dem  Böhmischen  nähert,  so  gebrau- 
chen sie,  wie  diese,  h  fQr  g  und  g 
für  j,  garos  statt  Jaros  (aras  Ort), 
während  die  Polen,  wie  die  Berliner, 
j  für  g  aussprechen,  jaroslaw  statt 
Garoslaw,  Jott  für  Gott,  jut  für  gut. 

Milzfeld  bei  Börsch  im  Elsas, 
eine  Hochebene,  alt  mens  Milten- 
wag,  von  millithe,  Pluralform  von 
meaJl  kahler  Hügel  und  aiglte  hoch. 

Mina,   ein  Thal  \m  MqUl^l,  Vh 
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welchem  ein  Theil  des  alljährlichen 
grossen  Festes  begangen  wird,  und 
zwar  dadurch,  dass  die  Pilger  in 
diesem  Thale  Steine  werfen ;  main 
Berg,  oder  mean  schmal,  eng,  und 
ai  Gegend.  Als  Personenname  be- 
deutet Mina  oder  Mini  kleines,  liebes 
Weib,  Mädchen,  Kind,  von  fnin, 
mion,  main,  menn  klein  and  nae 
Mann  oder  Frau. 

nilndelhcini,  Ort  im  Illergau  in 
Oborschwaben,  an  der  Mindel,  am 
Fusse  des  Oeorgenberges,  auf  dem 
ein  früher  landesherrliches,  jetzt 
gräflich  Rcchberg'schcs  Schloss 
steht.  In  der  Kirche  liegen  einige 
Herzoge  von  Teck  begraben.  Als 
der  KnrfQrst  von  Bayern  1706  in 
die  Reichsacht  erklärt  wurde,  weil 
er  sich  mit  Ludwig  XIV  gegen  das 
Reich  verbündet  hatte,  erhob  der 
Kaiser  die  Herrschaft  Mindelheim 
zu  einem  Füratonthum,  und  belehnte 
damit  den  Herzog  von  Marlborough. 
Durch  den  Rastudter  und  Badener 
Frieden  1714  kam  aber  Mindelheim 
wieder  an  Bayern.  Der  Name  Mindel 
ist  min-dailBerg',  bezw.  klein-Burg, 
denn  min  bedeutet  beides. 

Minden,  alt  Mindon,  kann  als 
Mundstadt,  von  men  Mund  und  dun 
Stadt,  erklärt  werden.  Es  mündet 
nämlich  hier  ein  kleiner  Bach  in  die 
Weser.  In  letzterer  befindet  sich 
eine  Insel,  auf  welcher  ein  Mönchs- 
kloster lag,  das  Monastcrium  de  In- 
sula  hies.  Da  die  Alten  auf  solchen 
Inseln  gerne  ihre  Befestigungen  an- 
legton, min,  mein,  mani,  mini  aber 
auch  kleine  Insel  bedeutet,  von  min 
klein  nnä  i  Insel  (vergl.  Meiuau),  so 


wird  Mindon  als  Stadt  auf  der  klei- 
nen Insel  erklärt  werden  mfissen. 

Minerva,  oderMenerva,  die  römi- 
sche Göttin  der  Wissenschaflen  und 
Künste,  zu  deutsch :  Vcratandes- 
kultur,  denn  im  Gälischen,  woraus 
fast  alle  römischen  Worte  und  Nar 
men  sich  erklären,  denn  das  Latei- 
nische ist  blos  eine  weitergebildeta 
keltische  Mundart,  bedeutet  mein 
Verstand  und  earha  der  Gebrauch, 
oder  wörtlicher  das  Gewerbe  (beide 
Worte  in  der  Wurzel  gleich,  aar 
versetzt);  mein  lautet  im  Lateini- 
schen mens. 

Minos,  der  Gesetzgeber  Kreta*8, 
von  muin  gelehrt  und  eus,  os,  h$ 
Mann. 

Mintgau  oderl^fintga»  ein  anderer 
älterer  Name  fürBelxagan  oder  Bai- 
samerland,  er  kommt  schon  946  in 
einer  Stiftungsurkunde  von  Havel- 
berg vor.  Der  Name  bedeutet  das- 
selbe was  Belesengau,  nämlich  klein- 
Wassor-Land,  von  mi,  bi  klein  ond 
ean  Wasser,  wie  Beiessen  von  bii  n. 
ais  Wasser.  Uebor  die  älteste  Oa* 
schichte  des  Bulsamerlandes  liegt 
Folgendes  vor:  Markgraf  Wilhelm 
aus  der  Nordmark  oder  Altmark 
ward  im  Jahr  1056  von  den  Lniti- 
kcrn  (oder  Lizcsen,  Wassersitiem  — 
lua  Wasser  — ,  zwischen  Havel  und 
Elbe  östlich  von  Tangermünde)  be* 
siegt  und  erschlagen.  Zu  derselben 
Zeit,  oder  schon  früher,  war  das 
Baisamorland  in  slavische  Hände 
gekommen,  ihr  Fürst  hies  damals 
Wolf,  sein  Sohn  Wipert  (keltisch 
kleiner  Sohn,  von  bi  klein  und  bert 
Sohn)  wurde  Christ,  u.vorheiratheto 
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sich  mit  der  Tochter  des  Grafen 
Goswin  {gaiseiAptoT  u.  gwin  Diener) 
TOD  Leige  {loc,  luik  Ort)  oder  Lei- 
mngen ;  deren  Sohn  Wipert  II  ver- 
tiiwchte  das  Balsamerland  mit 
Markgraf  Udo  (Otto)  von  der  Alt- 
marky  und  lies  sich  zu  Oroizsch 
(Crowisky  Ton  cro  Bnrg  nnd  aith 
keeh)  nieder.  Seit  dieser  Zeit  blieb 
iM  Balsamerland  bei  der  Altmark 
•der  Nordmark.  Aus  den  angef&hr- 
tSB  Namen  eigibt  sich,  dass  die 
OftTen  an  der  Ost-Elbe  mit  Kelten 
gsmischti  wenn  sie  überhaupt  nicht 
kmnweg  Kelten  waren. 

■hseaberg,  Stftdtchen  in  Hessen, 
llUirt  im  Siegel  swar  eine  Minze, 
aentha  (Krauseminze),  der  Name 
kommt  aber  dennoch  Ton  mynt  (lat. 
mons),  myntean  kleiner  Berg.  Die 
Btadtwappe  nsind  weit  späteren  Ur- 
sprungs, als  die  Entstehung  derkelt. 
Namen. 

MIoBy  klein,  kelt.  Töpfername  auf 
flef&ssen  zu  Limoges ;  of.  miono  ist 
Werkstatt,  ofBcina  des  Mion. 

Mlrandola,  Ort  und  alte  Graf- 
schaft im  Modenesischon,  die  1619 
SB  einem  Herzogthnm  erhoben  wurde, 
aurtfn  kl.  Berg,  dail,  dol  Burg. 

Hiriqnidi,  alter  Name  des  obem 
Engebirges,  Ton  mieri  Gestrüpp, 
oder  mir,  maor  Berg  und  gwiddi 
Wald.  Der  Bergwald  an  den  Quellen 
der  Neisse  in  der  Oberlausitz  bies 
ebenfalls  Miriquiddi.  Die  Miri- 
diten  in  Albanien  sind  Berg- 
Lente. 

■inidberg,  zu  deutsch  Ameisen- 
berg, Ton  mir  Ameise  u.  mael  Berg ; 
so  hies  ein  altes  Klostor  bei  Bolz, 


Bastadt  gegenüber;  der  Name  kommt 
in  den  Myrmidonon  dos  Achilleus  in 
Thessalien  wieder  vor,  mir-mUduin 
Ameisen -klein -Leute.  Dem  kelt. 
Mirmelberg  gegenüber  auf  dem 
rechten  Bheinufer  bei  Steinmauern 
liegt  ein  Emeissbflhel  und  bei 
Wolfahrtsweier,  nächst  Karlsrahe, 
ein  Emschbühel,  d.  h.  Ameison- 
bühel,  dann  ein  Amaizbouchil 
in  Baiem. 

Mirmoit,  alt  Miromont,  Ort  bei 
Lüttich,  von  mir  Berg. 

Mirowalt  oder  Wirowalt,  alte 
Burg  in  Lothringen,  von  mir  Berg 
und  aili  Ort. 

Hisox,  ital.  Misocco,  lat.  Mesau- 
cum,  Ort  und  Thal  auf  dem  Süd- 
abhang der  Bündtner  Alpen  gegen 
den  Langensee  hin,  gehörte  früher 
zu  Graubündten  jetzt  zum  Kanton 
Tessin.  Miseach  und  mmseach  ist 
jnnge  Ziege,  mtseach-ka  Ziegon- 
pforch. 

Miss,  Vorsatzsylbe,  die  einen 
Gegensatz  zu  dem  folgenden  Worte 
oder  überhaupt  etwas  „Missliches'' 
anzeigt»  z.  B.  Missbrauch;  es  lautet 
im  Gälischen  mas,  daher  noch  im 
Oberdeutschen  Massleid ,  Uober- 
druss ;  masluigh  Missbrauch. 

Missen,  alt  Messen,  dann  Mess- 
st'etton,Mes8hausen  inWürtem- 
berg  und  Mesahof  in  Baden,  be- 
deuten sämmtlich  vermessene  Orte, 
wohleingefriedigt  und  mit  vermesse- 
neu Feldern,  von  maes  Messfeld, 
oder  midd  eingefriedigter  Ort 

Mithra,  oder  blos  Mitra,  auch 
Mithras,  persische  Gottheit,  männ- 
lich  und  weiblich,  für  Sonn^  \m^ 

22* 


Mitlira. 


—    340    - 


Mithra. 


Müiid,  Apollo  lind  Artomis,  Helios 
und  Solcno  bei  den  Griechen,  Freyr 
und  Freya  bei  den  Nordvölkern, 
lielcn  nnd  Belisuma  bei  den  Galliern. 
In  ihrer  Bedeutung  stehen  sich  diese 
Namen  alle  ziemlich  gleich.  Mithra 
ist  entstanden  aus  math,  maiih  gut, 
auch  mächtig,  und  alr  Mann  und 
Frnu ;  dasselbe  was  athair,  griech. 
meter,  lat.  mater,  deutsch  Mutter, 
während  der  Vater  ath-air  Aette- 
mann  heisst.  Als  Mutter  fiel  die 
Mithra  mit  der  magna  mater  Dei  ver- 
schiedener halbchristlicher  Secten  im 
zweiton  Jahrhundort  nach  Christus 
und  sclilieslich  mit  unserer  Mutter 
Gottes  zusammen,  die  als  Jungfrau 
wieder  einen  Theil  ihrer  Attribute 
von  der  s}Tisch-ph0nicischon  Ast- 
nrte  zugothcilt  erhielt;  denn  die 
Astarte,  die  Stemenfrau  odcrSelene, 
war  obonfalls  Jungfrau  und  Mutter 
zugleich.  Fro,  Freyr  und  Freya 
kommen  von  fro,  for  Fürst,  Mann, 
bezw.  Frau,  lat.  vir,  kymbrisch  nr, 
galisch  air,  bei  den  Skythen  oior, 
bei  den  Deutschen  ero,  heutzutage 
er.  Apollo  kommt  von  hat  Mann, 
Fels,  und  der  gallische  Bolen  ist 
bal-an  Stein-Mann,  Gott-mann,  und 
Belisana  eine  latinisirte  Form  fOr 
bel'Sia  Bel-Frau,  bezw.  hel-is-ana 
Gott-gut-Frau.  Verwandt  damit  be- 
deutet hil  auch  gut,  hell,  hill  schön 
und  hil  Blume,  deutsch  Bilse,  Bilsen- 
kraut. Da  die  Perser  Sonne  und 
Mond  als  ihre  obersten  Götter  ver- 
ehrten, so  war  ihr  Mithra  als  guter 
Gott  beides,  eine  Zweieinigkeit,  auf 
welcher  später  die  christliche  Drei- 
eiwi^'keit  weiter  baute.    Im   Feuer 


wurden  bei  den  Magiern,  d.  h.  der 
persischen  Priesterkaste,  beide  Ge- 
schlechter verehrt.  In  den  KOnigs- 
titeln  Mithridates,  Mitradfttes, 
Mithradates  bezieben  sich  die  ersten 
beiden  Sylben  auf  den  guten  (hM 
oder  mächtigen  Mann,  nnd  tualh, 
thuat,  duais,  dates  bedeutet  Fflrst; 
in  MitrobateBstehtM/iiWA^  bhod^ 
Anführer,  in  der  zweiten  Hälfte  das 
Wortes;  in  Aspamitres  oder  Spa- 
mitres  ist  ein  asp^a,  Reiter,  vor- 
gesetzt, in  Harma-mithres  ein 
ar-am,  Kriegsmann.  Der  25.  De- 
zember, Christi  angeblicher  Geburts- 
tag, war  bei  den  Asiaten  der  heilige 
Mithratag,  und  als  solcher  vor  den 
Römern  gesetzlich  anerkannt.  378 
n.  Chr.  wurde  aber  der  Mithra- 
dienst  öffentlich  verboten.  Der 
Mithradienst  wurde  durch  weiblich 
gekleidete  und  weiblich  sich  ge- 
berdende Priester  versehen.  Bei  den 
Skythen  und  lygischen  Naharvalen 
wurde  die  Froya  in  gleicher  Weise 
verehrt,  ebenso  bei  den  Slaven ;  das 
Fest  hios  bei  Letztem  Koleda  oder 
Ko-Lada.  Lada  (Letho,  Latona  bei 
den  Griechen)  war  Sonnengottheit; 
Ko,  kulo,  kul,  kaulo  gleich  Jal,  fer- 
ner gleich  dem  indischen  Kalenda, 
der  Tochter  der  Sonne,  der  Gattin 
des  Krischna  und  Göttin  der  Ge- 
schenke; und  in  der  That  wurden 
von  den  Urzeiten  an  bis  auf  den 
heutigen  Tag  bei  diesem  Jubelfeste 
Geschenke  vertheilt,  und  Spiele, 
Tänze  und  Gastereien  gehalten ;  in 
Deutschland  auf  Weihnachten,  in 
Frankreich  auf  Neujahr.  Bei  den 
Tarsen  und  Slaven  dauerte  das  Fe.st 
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Tago  Iftng,  d.  h.  vom  Aboud 
des  2 1.  Dexember  bis  1.  Januar.  Die 
RAmer  feierten  die  Wintersonnen- 
veode  an  demselben  24.  Dezember 
oder  am  VIIL  Calendis  Januarii. 
Bei  den  SlaTen  und  wohl  auch  den 
asiatischen  Völkern  erloschen  bei 
Beginn  des  Festes  alle  alten  Feind- 
schaften,  man  vergab  sich  gegen- 
seitig die  Sünden,  und  befestigte 
to  nenen  Freundschaftsbund  durch 
Geschenke.  Bei  den  Parsen  hies  das 
Vsat  Mihrgan,  d.  h.  wiedergeborne 
Senne.  (Mihr  parsisch  Sonne,  aber 
aich  Friede  und  Liebe,  und  gan, 
Ist  gignere,  geb&ren.)  Als  sich  der 
IGlhradienst  Aber  das  ganze  rö- 
■isehe  Reich  verbreitet  hatte,  hies 
es  Feetam  natalis  solis  invicti.  Bei 
den  Christen  wurde  das  Wieder- 
erscheinen  oder  die  Wiedergeburt 
der  Sonne  auf  die  Geburt  Christi 
bezogen,  und  deshalb  der  Tag  der 
Wintersonnenwende,  der  25.  Dez., 
als  dessen  Geburtstag  angeuommen. 
Die  Freude  und  der  Jubel  des  ur- 
alten Versöhnungsfestes  bezieht  sich 
jetzt  anf  das  Erscheinen  des  Welt- 
eriösers.  Beim  Jul-  oder  Kolledafest 
^gen  die  Armen  herum,  um  Qe- 
lehenke  zu  erbitten,  wobei  sie  die 
Gestirne,  Sonne  und  Mond,  die  Ver- 
körperungen Mithras,  —  die  Mithra 
als  Kopfbedeckung  der  Priester  hat 
Halbmondform,  weil  sie  aus  dem 
Xithradienst  in  das  Christenthum 
fiberging  —  besangen,  daher  ihr 
Name  Stemsiuger  in  Deutschland, 
bei  den  Slaven  Koledneke ;  bei  den 
Kroaten  heisst  darum  Koldus  ein 
Bettler. 


Hithrldates  König  von  Pontus, 
maith  gut  oder  mächtig,  air  Mann 
oder  ri  König  und  tuath  Fürst, 
mächtiger  König  derKoiiigo;  denn 
er  herrschte  über  so  und  so  viele 
Unterkönige. 

Hitlechtern,  Ort  im  Darmstädti- 
schen, alt  Mitdelechtum,  zu  deutsch 
Uof-Steindorf,  von  midhe  Hof,  ein- 
gezäunter Ort,  leagli  Loye,  Stein 
und  tuaim  Ort,  Haus,  Kirche,  gleich 
Tumme,  altem  Ortsnamen  in 
Oesterreich. 

Mittelbach,  verdeutscht  statt 
Bittolbach,  Bitieiibach,  kleuierlWh, 
von  hi  klein  und  tain  Wasser;  der 
deutsche  Begriff  „Bach  der  Mitte" 
hat  keinen  Sinn.  Im  Bheingau  bei 
Mittelheim  gibt  es  einen  Mittelbach, 
alt  Mittil-aha,  desgl.  einen  bei  Zwei- 
brücken,  bei  Fischbach  in  Würtem- 
borg  und  bei  Qenzenbach  in  der 
Ortenau  desgl. 

Hlttenwald,  Ort  an  der  Grenze 
Tyrols,  wahrscheinlich  das  alte  rö- 
mische kiutriuro,  welches  Gren/ort 
bedeutet,  vom  kimbrischon  7iaw 
Grenze  und  tri  Stadt,  Ort,  Dorf. 
Mittenwald  ist  miilhan  kl.  Hof -am 
Wald,  denn  es  liegt  nicht  mitten 
im  Wald. 

Mitterburg,  einst  Hauptort  einer 
gleichnamigen  Grafschaft  imHister- 
reiche  oder  in  Istrien,  dem  Wasser- 
lande, italienisch  Pisino.  Beide  Na- 
men bedeuten  dasselbe,  hi-tzin  kl. 
Burg,  mUluar  kl.  Ort.  In  dieser 
Grafschaft  wird  vorherrschend 
deutsch  gesprochen,  während  im 
übrigen  Theil  Istriens  die  Sloveneu 
dio  Oberhand  haben,  in  den  Mato\- 
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Studien  dio  Italioncr.  Das  Hister- 
reich  gehörte  im  Mittelalter  zu  Tyrol 
oder  zu  MeraniOD,  sp&ter  den  Grafen 
von  Görz,  1500  kam  es  an  Oester- 
reich. 

Hlttershausen ,  alt  Mutters- 
haasen,  Ort  bei  Lindenfels  im  Oden- 
wald, zu  deutsch  Kleinhansen,  ?on 
bi  kloin  und  daras  Wohnung. 

Mlilweida,  Ort  an  der  Tschop- 
au  {di'äbh-aha  kl.  Wasser),  be- 
dentot geschlossenes  Hofgut  im 
Wulde,  von  midd  oder  midhe  und 
gwidd  Wald.  Weida  kann  auch  als 
gwy  Wasser  und  dae  Leute  auf- 
gefasst  werden,  dann  bedeutet  es 
llofltiute  an  der  Tschopau. 

MiKraim  oder  MostraTm,  alter 
bei  den  Semiten  üblicher  Name  für 
Aegypten;  er  bedeutet  dasselbe 
was  Aogypten,  vom  arabischen  mizr^ 
Mitte,  Enge,  Thal.  Mizraim  ist  ent- 
weder dio  Dualform  und  bedeutet 
dann  beide  Aegypten,  das  obere 
und  untere,  oder  steht  statt  am, 
amhain  Leute.  Aegypten,  von  aig 
Thal  und  ibh  Gegend,  besagt  das- 
selbe. Die  Juden  schrieben  Miz- 
rajim,  auch  Mozaur,  Mazor. 

Moabiter,  Bewohner  des  Landes 
Mo-ahh,  auf  der  Ostseite  des  Jor- 
dan im  Tieflande  am  todten  Meere, 
zu  deutsch  gross-Wasser,  von  mo 
gross  und  a2»/t  Wasser.  Das  Gebirge 
auf  der  Ostseite  des  todten  Meeres 
hios  Abarim,  Wasserberg,  von  rin, 
rim,  ramn  Berg.  Der  Gott  der  Mo- 
abitor  war  Kamos,  d.  h.  tapferer 
Mann,  von  cam^eis,  gleich  kam^air 
(Cnmber,  Kymbor)  oder  Eamo,  von 
Aama  tapfer. 


Hob,  gemeines  Yolk,  irisch  mab 
gemein,  schimpflich;  es  ist  dasselbe 
was  ab  oder  ob,  welches  schon  in 
den  Glossen  zur  Lexsalica  in  diesem 
Sinne  vorkommt  und  jetzt  gleich 
Pfui  gebraucht  wird. 

Hockaa,  Ort  an  der  Puihe  bai 
Leipzig;  mogh  Hof,  ca,  cau  Hag, 
Einfassung,  also  eingehegter  Ho£ 

Hockriti,  Ort  in  Sachsen,  sIat. 
mockry  feucht,  keli  bog  dasselbe, 
und  ra,  ri  Statte,  itz  ist  aidhe  Ort 

Hodane,  Ort  im  Maariennethal 
in  Hochsavoyen,  moth,  mod  Bauern- 
hof, Dem.  modan. 

Hodelwitz,  grosser  Hof,  modk4l 
mit  dem  slavischen  vice,  keltisch 
wigh,  Dorf;  es  liegt  an  der  Elster 
unterhalb  Leipzigs,  Meuselwiti  ist 
in  gezischter  Form  dasselbe. 

Modena,  Stadt  in  Oberitalien, 
dasselbe  was  Modane  in  der  Mau- 
rienne,  von  modhan  kl.  Hof. 

Moder,  Bachname  im  Elsas,  von 
mi,  mo  klein  und  der^  dur  oder 
dwr  Bach. 

Möckern,  Ort  bei  Leipzig,  n 
deutsch  grosser  Hof,  von  mogh  Hof, 
Pachtgut,  und  ar  gross.  Ans  dem 
Hofe  wurdoim  Mittelalter,  wie  in  den 
meisten  obersächsischen  Orten,  ein 
sog.  Bittergut,  das  in  Möckern  jetzt 
als  Ackerbauversuchsstation  dient. 

HSdlitz,  slav.  Modiice,  Poth- 
modolize  an  der  Steinach  in  Ober- 
franken,  Steinach  von  /am-aAa  Was- 
ser ;  Modiice  von  modh  Hof,  i7  gross 
und  dem  angehängten  slav.  itz,  aidhe 
Ort. 

Möglisalp,  kleine  Alpenwiese 
hoch  oben  am  Säutis  in  Appenzell, 
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Ton  maigh  Feld  oder  mogh  Hof, 
Seonhüttei  und  U  klein, 

HShIln,  Bach  im  Breisgaa,  der 
früher  Belnowa  hies,  von  hialan 
klein  Wasser;  ein  Beleg  wie  b  in  m 
Ibergeht. 

HShBbach,  siattMChnbnck,  Berg- 
wald bei  Böthlen  in  Wfirtemberg, 
Ten  moin  Hflgel  and  buach  Bücken. 

Hfilkao,  Ort  bei  Leipag,  aaf  einer 
Ueinen  flachen  Anhöhe,  von  mael 
iacher  Hflgel  und  ca,  cau  ein- 
gehegter Ort,  Pferch;  möl  könnte 
aneh  statt  hill,  klein,  stehen. 

Hoen,  eine  der  kleinen  dänischen 
Inseln  bei  Seehind  und  Falster.  Der 
Käme  bedeutet,  wie  Meinau,  kleine 
Insel,  Ton  hi,  mi  klein  and  in  Insel. 

HSrle,  Dorf  in  Oberhessen,  alt 
Mora,  Höre,  Mor,  mur  Mauer  und 
Ue  Stätte,  ummauerter  Ort. 

Moers  oder  Meurs,  alte  Grafschaft 
nnd  Stadt  im  Biflando,  Duisburg 
gegenüber;  bedeutet  ummauerte 
Burg,  Ton  mur  (lat.  murus)  Mauer 
Qod  ois  Burg. 

Moschbach,  Ort  bei  Achoru  in 
der  Ortenau,  an  einem  kloinen  Bach, 
Ton  mi  kloin  und  uisge  Wassor. 

Möslen,  das  Borgland  auf  dem 
Nordabhango  des  Ilämus  in  der 
Balgarei,  Bedeutung  gleich  Hämus 
and  Imaus,  von  mwnt,  mus,  maus 
Berg  und  ia  Land.  Derselben  Be- 
deutang  ist  Mysion  in  Kleinasieu 
am  dortigen  Olymp. 

Moghan,  eine  Gegend  in  Armenien 
oder  Kurdistan,  die  Foldland  be- 
deutet, ?on  magh  Feld  u.  in,  an,  yn 
Land,  also  dasselbe  was  Machlaiid. 


Hogitmar,  frachtreichor  Mann 
oder  Arbeiter,  von  mogh  Mann, 
?o/A-i7s/iar  kornreich  ({'oMKom  und 
mor  gross)  kommt  auf  ungarischen 
Inschriften  vor. 

Hogreb;  mek,  magh  oder  ma 
deutet  im  Semitischen  eine  Rich- 
tung oder  Gegend  an,  die  dann 
durch  die  weitem  angehängten 
Worte  näher  bestimmt  wird,  also 
mogreb  Land  nach  Westen,  von 
ereh  oder  iar-ihh  Wost- Gegend. 
Mek,  mok,  ma  entspricht  dem  kelti- 
schen magh,  mag  Feld,  Land  oder 
ma  Ort  Mogreb  ist  darnach  das 
westlich  gelegene  Land,  nämlich 
Tunis  bis  Marokko.  Eine  andere 
Deutung  wäre  tou  chrib,  chreb 
Borg,  weil  dieser  Thcil  Nordafrika's 
sehr  gebirgig  ist. 

Hogol,  Grossmogul,  Titel  der 
indisch-mongolischen  Kaiser,  mogh 
bedeutet  gross,  lat.  magnus,  und  iil 
verstärkt  diesen  Sinn,  wio  dies  schon 
in  Grossmogul  angedeutet  ist.  Ein 
gallischer  König  zu  Ilaunibals  Zeiten 
hios  M  a  g i  1  u  s ,  auch  sonst  kommt 
Magal  rox  vor.  Magil  von  mah, 
magh  Hand  und  gcal  weiss  hor- 
zuleiten,  scheint  als  Königstitel 
kaum  passond. 

Mohltheuer,  Ort  in  Sachsen, 
Borgort,  von  mael,  maol  Borg  und 
tuar  Ort. 

MoinTÜle,  alt  Moonvilla,  von 
maighin  kleines  Feld,  welches  kim- 
brisch  man  lautet;  also  Feldhof. 

Moira,  ein  Ort  in  Irland,  wo  G37 
oine  Schlacht  vorfiol,  welche  in  einem 
altirischen  Gedichte  besungen  wird, 
das  von  O'Donovau  in  neuerer  Zeit 
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heraiisgegeboii  wurde  unter  dem 
Titel  tho  battle  of  Magb-rath ;  letz- 
teres bedeutet  Feldburg,  von  mayh, 
mal,  moi  Feld  und  rath  Burg; 
Moi-ra  Feld-ort,  von  ra  Statte. 

Holren  oder  Maren,  Todesgöttin- 
ueu,  vom  keltiscben  marw  Tod. 
Morpheus,  der  Schlaf  mann,  be- 
deutete ursprunglich  Todesmann. 

Moldau,  Nebenfluss  der  Elbe  \\\ 
Böhmen,  sla?.  Moldawa,  Mltawa  alt- 
deutsch, vorslavisch  Waldaha;  die- 
ses ist  aber  wieder  aus  dem  gäli- 
schen  alt  entstanden,  welches  Was- 
ser bedeutet;  miralt,  moH  Mulde 
ist  kleiner  Fluss.  Die  Fulda  hies 
Waldaha,  von  Vual,  biai  Wasser; 
dasselbe  was  mi-alt.  Zu  Weingarten 
bei  Durlach  fliesst  ein  Walzbach, 
gleich  alff  Alz,  Elzbach. 

Hollenberg,  eine  etwas  erhöhte 
Feldgegend  bei  Nockarau  nächst 
Mannheim,  von  maolan  niederer 
Berg,  Deminutiv  von  maol  Mal- 
stätte. 

Holocb,  der  böse  Gott,  welchem 
bei  den  Juden  bis  noch  in  späte 
Zeiten  die  Erstgeburt  geopfert 
wurde;  Name  von  molach,  molaich 
haarig,  rauh,  roh,  stürmisch,  strenge, 
heiser;  lauter  Eigenschaften  wie  sie 
der  Pol zm arte  in  Sfiddeutschland 
noch  hat. 

Holshelm,  Ort  am  Fasse  der 
Yogesen  im  Elsas,  von  maol,  mal 
Hügel  und  Uys  Hof  oder  ais  Ort. 

Holterberg  in  Oesterreich,  kl. 
Berg,  von  i»tfo/ kahler  Hügel  und 
der  klein. 

Homart,  Dorf  auf  einem  Berg  im 
Odenwald,  altMomhart,  Momenhart, 


von  mam,  franz.  mamelon,  flacher 
Berg,  und  art  Haus.  Momenhart» 
vom  Deminntiv  maman, 

Homberg  in  Knrhessen,  alt 
Mummenborg  y  von  mam  flacher 
Borg. 

Honbach,  Mombach  \u  s.  w.,  eia 
kleiner  Bach  bei  Kassel,  von  mion, 
mean  klein;  eben  daher  die  M One, 
welche  in  Westphalen  in  die  Bohr 
fliesst,  und  der  Möhnbach  in 
Würtemberg,  dann  die  Mündel  in 
Baiem,  alt  Mintehi,  woraus  ander- 
wärts Windlen  wurde.  Dann  der 
I  m  b  a  c  h  {ean  Bach)  in  TJnteröster- 
reich,  der  früher  auch  Minnenhach 
hies,  von  min  nnd  can  Wasser. 
Men  gelb  ach,  Mangels  bach, 
alt  Mingesbach,  ein  Hof  bei  Erbach 
im  Odenwald,  von  min-^il  kleiner 
Bach. 

Mond,  alt  Man;  maon  bedeutet 
Mann,  Oemahl  der  Sonne,  während 
Selene,  sol  oier  sel^cana  die  Sonnen- 
frau oder  Feuerfrau  bedeutet.  Das 
syrische  sor,  ie-air  oder  te^or,  ist 
Fenermann,  und  steht  dem  deut- 
schen Sonne  in  so  weit  gleich,  nur 
ist  sie  hier  ein  Mann  wie  in  dem 
lateinischen  sol.  Die  Luna  bedeutet 
Lichtfrau,  von  lu,  li  Licht  und  ana 
Frau. 

Hondsee,  alt  Maninse  oder 
Monse,  ein  kleiner  See  in  Ober- 
österreich im  Mattichgan,  der  ge- 
wöhnlich durch  lunae  lacus  über- 
setzt wird;  der  See  hat  jedoch  keine 
Beziehungen  zum  Monde,  sondern 
moin  heisst  Sumpf  und  in  klein, 
mawn  im  kimbrischen  Torfstich.  In 
neuerer  Zeit  hat  Dr.  Budolf  Kner, 
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1  der  Zoologie  in  Wien,  in  die- 
mn  Sompfoee  alte  Pfiihlbaaten  in 
der  Aosdehnüng  eines  Vierieljoches 
entdeckt  Die  Anlage  der  Hfltten 
nigt  die  sonst  nicht  gewöhnlicho 
rande  Form. 

HoDgolen.  Dieser  braunhäutige, 
schwanhaarige  Yolksstamm  hatte 
■eine  ersten  Sitze,  soweit  die  Oc- 
Khichte  reicht,  am  grossen  Baikal- 
lee  auf  der  mittelasiatischen  Hoch- 
ebene, im  Qnellgebiete  der  Lena. 
Da  alle  dort  vorkommenden  Fluss- 
lamen  keltisch  sind,  so  l&sst  sich 
dies  anch  Ton  dem  Namen  Mon- 
golen annehmen ;  moin  bedeutet 
gross  nnd  ffol,  giol,  göl  Wasser 
(alle  Seen  in  Armenien  heissen  heute 
noch  Göl).  Es  ist  damit  der  Baikal- 
see genannt,  ebenfalls  ein  keltisches 
Wort,  von  bailc  Wasser  und  ^/ gross. 
Die  Flflsse,  welche  in  den  See  mün- 
den oder  ihm  entspringen,  sind: 
der  Orkhon,  von  eargan  kl.  Was- 
ser, erheisstauch  Solenga,  di-lin" 
aha  oder  ach  kleines  See-wasser, 
denn  er  entspringt  im  kleinen  Eosso- 
gol  Waldsee  (coed-giol).  Bei  seinem 
Ausflüsse  aus  dem  Baikalseo  ist 
dieser  Fluss  grösser  geworden,  und 
keisst  darum  Angara,  ean-ar 
Wasser -gross;  er  verbindet  sich 
mit  dem  Jeuissci,  der  vom  hohen 
Altai  kommt,  ean-aUh  Wasser-berg. 
Der  Altai,  türkisch  Ektag,  kommt 
Ton  ai  oder  aigh  hoch  nnd  tai  oder 
dag  was  im  Türkischen  allerwärts 
Gebirg  bedeutet.  Im  Keltischen 
kommt  die  Form  dag,  wie  es  scheint, 
nicht  vor;  sie  müsste  denn  mit  (oigh 
Dach,  Wölbung,  zusammenhäniren.  , 


Als  Wasseranwohner  bedeuten  die 
Mongolen  dasselbe  wie  die  Uiung- 
nu,  oder  ean-nae. 

Honheim,  alt  Mowenheim,  von 
man,  maon  Stätte,  Ort,  gleich 
Mannheim.  Monheim  liegt  im  Suala- 
feld  zwischen  dem  Nordgau  und  dem 
Ries,  ein  anderes  bei  Woringen  im 
Biflande,  dann  Mondorf  im  Bergi- 
schen und  bei  Bemich  in  Luxem- 
burg, desgl.  bei  Merzig. 

Honstein,  Bergschloss  im  Uheiu- 
thal  im  Cantou  St.  Gallen,  und  Dorf 
in  Gninbündon,  vom  kimbrischen 
maen  Stein,  verwandt  mit  mynt, 
mons  Berg. 

Houtafnn,  ein  Vorarlberger  Thal, 
von  der  111  durchflössen,  die  bei  Feld- 
kirch in  den  Rhein  fällt;  es  gehörte 
einst  zur  Grafschaft  Starkenberg 
(Montfort)  im  Nebelgau,  dessen 
Hauptort  Feldkirch  war.  Der  Name 
Montafun  kommt  von  mwnt  Borg 
und  avcn,  avon,  abhcan,  ähhainn, 
ahhuinn  kleiner  Fluss.  Das  Berg- 
wasser ist  eben  die  III,  lat.  Illus, 
von  c  oder  i  klein  und  Ha  Wasser; 
im  Gegensatz  zum  Rhein. 

Hontal  ist  Bergebene,  von  main 
Berg  und  dal^  dail  Ehene^  oder  auch 
von  tal  Stirne;  darnach  Bergvor- 
sprung, gleich  dem  SQntal  an  der 
Woser. 

Hontargis,  Ort  in  der  Nähe  von 
Paris,  alt  Mons  Argisus  oder  Argiz, 
von  nr  gross  und  caid,  keide  Hügel 
oder  cas  Veste. 

Hontbar,  Ort  in  Burgund,  desgl. 
Montbarrj,  Dorf  und  Hügel  im 
Canton  Freiburg,  von  bar,  barr, 
kimrisch  bwrg,  deutsch  not?  w.Bvw?, 


'd 
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Honlbel  und  Belmont,  Orts- 
iiiid  Bergnamcn  in  Frankreich,  so- 
?iol  als  Bcllainoni  in  Schwaben 
und  Bolmonte  in  Italien,  von  bal^ 
bd  Bcrgspitzo,  und  nicht  schöner 
Berg;  denn  »olcher  gibt  es  blos  in 
Ueisebeschroibungcn,  bei  Touristen 
und  in  Romanen,  die  Landleute  ha- 
ben fQr  die  malerische  Schönheit 
eines  Berges  keinen  Sinn,  und  zu- 
dem kann  Bellamont  in  Schwaben 
seinen  Namen  nicht  von  den  Fran- 
zosen bekommen  haben,  ß  c  a  u  m o  n  t 
ist  eine  Französining  vo]i  Bolmont. 
Die  SchOnbcrge  in  Deutschland  sind 
auch  nicht  schon,  sondern  kommen 
von  ccan  Bergspitze,  woher  auch 
der  Sinai  seinen  Namon  führt. 

Montblanc,  der  liuchste  Berg- 
gipfel der  Alpen  in  Savoyen,  au  der 
Ecke,  wo  sich  die  von  Süden  strei- 
chende Richtung  dos  (lebirgos  gegen 
Osten  dreht.  Der  Name  bedeutet, 
französisch  aufgefasst,  weisser  Berg; 
da  aber  alle  Schneeborge  in  den 
Alpen  weiss  sind,  namentlich  rings 
um  den  Montblanc  noch  mehrere 
weisse  Berge  liegen,  so  bildet  der 
Begriff  weiss  kein  unterscheidendes 
Merkmal  für  diesen  Berg,  wohl  aber 
das  gälische  hiacn  höchste  Spitze ; 
darnach  bedeutet  Montblaen  höch- 
ster Alpengipfcl,  undbhinc  erscheint 
als  missverstandene  FranzGsirung; 
gleiche  Bedeutung  hat  Blamont, 
Spitz-berg,  in  der  Grafschaft  Mum- 
pelgard,  den  man  in  Blaiiberg  über- 
setzte. 

Hontbrion,  Ort  in  Frankreich, 
von  hroin  Berg. 

Monthrison,  Ort  im  Forc/.,  d.  \\, 


dem  Forste  an  der  obern  Loire,  alt- 
latinisirt  Mens  Brassonis,  gleich 
Brnssa  am  mysischen  Olymp  iA 
Eleinasien,  von  braiih  Borg  und  on 
Leute,  Brussa  von  braiih  und  dae 
Ort.  Dass  der  Berg  einem  Brussa 
oderBrusso  gehörthabe,iiird  schwer 
nachzuweisen  sein. 

Monlbrun,  Ort  in  Frankreichi 
von  broin  Borg,  latinisirt  mons 
brunus;  er  ist  aber  nicht  brauu,  so- 
wenig als  Montbrion. 

Montd'or  und  Gotod'or,  fran- 
zösisch aufgefasst  Goldberg  und 
Guldhügel ;  es  wird  aber  weder  an 
Montd'or  in  der  Auvergne  noch  an 
der  Coted*or  in  Burgund  bei  Djjon 
(iold  gefunden.  Or  bedeutet  im  G&- 
li;?chen  grosser  Berg  (griech.  oros), 
von  a  Berg  und  er  gross.  Bei  8t 
Die  in  den  Vogesen  liegt  der  Or- 
niunt,  hoher  Berg. 

Monte-Cascllo,  ein  Berg  bei 
Genua,  von  caid  Berg  und  ei,  U 
gross;  lag  eine  Burg  darauf,  so 
kommt  der  Name  von  cas-el  Burg- 
gross,  gleich  Kassel  in  Hessen. 

Monte- Feltre  in  der  Mark  An- 
cona,  alt  Falaria,  von  bal  Berg,  ar 
gross  und  rha  oder  ära  Stätte,  Ort 

Monteich,  franz.  Monthey,  Ort  im 
untern  Wallis,  Bex  gegenüber,  zu 
deutsch  Berg-wall,  tnwnt^acha, 
bezw.  Bergort  mrrnMio. 

Hont enach ,  franz.  Montagny, 
Dorf,  vor  Zeiten  ciue  Stadt,  im  wäl- 
sehen  Thcile  des  Cantons  Fryburg 
im  üechtland;  lat  Montaniacum, 
von  mwnt'ficha  Bergwall. 

Montferrat,  alte  longobardische 
Markirrrjfscliaft,   jetzt   zu   Piemont 
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gflUrig.  Es  Uegan  daria  Casale, 
itcff-a/ Bnrg-gross;  Cacirro,  wo 
1442  ColnmbDS  geboren  ward,  go- 
emer  kleiner  Ort;  Acqni  Badeort, 
^chaqoae.  HoDtferrat  kommt  von 
/■»-  Barg  nnd  ailh  koch ;  Mont  üt 
ü«  Torugestflllto  üebenetiung. 

HcBtaartre,  die  Tielgenamite 
HI  O7PS  beateheode  isolirte  B«rg- 
taippe  anf  der  Nordostseite  von 
hris,  wird  gewfihnlicb  als  mons 
■artis,  Manberg,  erklärt,  von  An- 
ten als  Hartyierberg.  Dies  mag 
ftr  die  rflmiscbon  Zeiten  annehmbar 
■in.  da  aber  der  Berg  wohl  schon 
«er  der  Anknnlt  der  RQmor,  bezw. 
Christen,  einen  Namen  hatte,  und 
wobl  wie  jetit  bewohnt  war,  so  darf 
ffii  kelUsche  Erkl&mng  mam-  odor 
mom-art  Berghaue  angenommen 
werden. 

■oalDKdy,  Ist  Mons  mcdius, 
lüttelbergen ,  an  der  franz.-luxon- 
borg^hen  Gronic.  Mod;  winl  uber 
nsprflnglich  wohl  eine  andere  Bc- 
dintong  gehabt  beben  alsmodius; 
muidli,  muinl  bcdoutat  Wald  und 
dse  Ort  oder  Leuto. 

Montmelian,  Ort  hinter  Cbam- 
bery  in  Saroten,  gleich  Montmeloit 
kleiner  Berg,  von  meallan,  Dam- 
no meal,  maol  Hügel,  Malstütte. 

■onlmelon,  Ort  in  der  frauz. 
Schweiz;  meallan  oder  mauUan 
kleiner  Bflgel. 

Montpellier,  alt  Uons  pessula- 
du;  bi  klein  oder  jjts  Wald  und  tul 
HBgel. 

Nonlpensicr,  alt  Uons  panchoi, 
TDD  beam  Hfigel  und  kai  [lag. 
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HoBtreull  oder  Monstreuil,  alt 
Monasteriolum,  KlOatorchen,  jetst 
Ort  in  der  l'icardlo  zwischen  Bon- 
logne  nnd  Abberille. 

Hontroug«,  Dorf  und  Anhöhe 
westlich  vor  Paris.  Der  Boden  des 
Feldes  Ist  hier  in  der  That  etwas 
rötblicb  und  Eisenocker  enthaltend, 
daher  der  Name  rothor  Berg;  soust 
kann  man  an  rüg  ha  BergrQckea 
denken,  sintomalen  die  HGhe  schon 
vor  Ausbildung  des  Non-FrauzSsi- 
schen  einen  Nauion  gehabt  haben 
wird. 

Monza,  Ort  zwei  Meilen  Ton 
Mailand  mit  oinom  ansehnlichen 
Park ;  hiur  wurde  die  eiserne  Krone 
aufbowahrt,  mit  welcher  früher  die 
Kfinigo  von  Italien,  dann  die  deut- 
schen Kaiser  als  Lehensberrn  der 
Lombardei  gekrOnt  wurden.  Diese 
Krone  hat  ihren  Nameu  von  dom 
inwendig  angchrachton  eisernen 
Bingc,  angeblich  aus  einem  Nagel 
vom  Kreuze  Christi  geschmiedet,  sie 
besteht  im  fibrigou  aus  Gold  und 
Juwelen,  ist  aber  so  ong,  dass  kein 
erwachsener  Ueusch  den  Kopf 
hineinbringen  kann.  Sie  ist  drei 
Fingerbreit  hoch  nnd  ohne  alle 
Strahlen,  Spitzen  oder  sonstige 
Ziorrathon.  Dieselbe  befindet  sich 
jetzt  in  Wien.  Mouzu  gleich  Wald- 
ort, miiinfl/-la  oder  Iza.  In  Ve- 
dano  bei  Monza  wurden  einst  die 
Kämpfe  der  Venus  gefeiert;  Ved 
von  fidd  oder  ffwiild  Wald,  Dem. 
fldäean. 

H008,  ein  altes  Rhei&bett,  jetzt 
eine  sumpfige  Wiese nOäcbe  am 
Kaisorstuhl  im  Breisgau,  von  rnuadA 
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foucbt,  gloicb  dem  Mositigau  in 
Niodersachscn. 

Hoosbrann,  Ort  im  Albgau,  desgl. 
im  Elseuzgau  in  Bcideu,  ontwodcr 
glcicb  Am  Oosbrunn  oder  statt  mi 
klein  und  uisffe  Jironn. 

Morai,  Marrai,  alt  Muracum,  von 
murog,  Dem.  von  mur  Mauer. 

Morawa,  alt  Margus,  slavisirter 
Name  für  die  Marcb  in  Mäbren,  wie 
in  Serbien.  March  ist  mi-carg  kl. 
Wasser,  daraus  wurde  slavisch  Mo- 
rciwa.  Die  serbiscbe  Morawa  liics 
bei  den  (iriccbon  und  liöuiern  Mar- 
gos  oder  liargos,  was  beweist,  dass 
mi-carg  und  hi-carg,  als  klcin- 
Wasscr,  sicli  gleichstoben ;  bei  Ue- 
rodot  beisst  der  Fluss  Droggos,  von 
braga  Wasser,  gleich  der  Hriegacb 
und  Brog  Auf  der  Baar. 

Morbeo,  ital.  Morbegno,  von  mur 
Mauer,  bcann  Berg;  es  liegt  am 
Ausgange  dos  Veltlin  nach  dem 
Comerseo,  dabei  Ponte,  ein  grosser 
einst  stark  befestigter  Marktflecken, 
früher  Hauptsitz  dcrGhibellinon  des 
Vcltlins.  Der  älteste  Ort  im  untern 
Veltlin  soll  Cosio  (cais-r/oi  Berg- 
hof) sein.  In  Clivio  (go-liub  kleiner 
Schlupfwinkel)  sollen  noch  Nach- 
kommen der  alten  Griechen  wohnen, 
die  zu  Zeiten  des  Exarchats  hier 
angesetzt  wurden. 

Morbihan,  pagus  armoricanus, 
Gau  der  Meeranwohner ;  keltische 
Benennung  für  die  Küstenvölker  der 
Bretagne  oder  vielmehr  des  nord- 
westlichen Frankreichs  von  der  Pi- 
cardie  bis  ins  Anjou.  Name  von  ar 
gross,  mnire  Meer  und  der  Adjectiv- 
enäiwg  aCf  lat.  icus.   Heutzutage 


ist  der  Name  Morbihan  auf  den  sfld- 
westlichen  Thoil  der  Bretagne  ein- 
geschrumpft. Die  einzelnen  Volks- 
stamme  der  Armoriker  hiessen  nach 
Cäsar:  Curiosoliten  bei  St.  Malo. 
von  cacr  Stadt,  alt  Aletum,  eben- 
falls Stadt,  von  ailt  Ort;  Bhe- 
donen  bei  Bennos,  alt  Bedonea, 
von  rhcan  Feld  und  dae  Männer, 
auch  Condate  (Waldstadt,  von 
cr/;i/ Wald  und  ^/WA(;  Ort);  Am  bi- 
baren, Ambiliateu  oder  Ambilatran 
an  der  Mündung  der  Loire,  amhi 
um  und  bior  oder  hia  Wasser;  Gar 
lotcr  im  pays  de  Caux  in  der  Nor- 
mandie,  unter  denen  sich  später 
Sachsen  uiederliesen,  weshalb  das 
Ufer  auch  littus  Saxonicnm  hies 
(vergL  Caux).  Osismier  an  der 
Westspitze  der  Bretagne,  die  Aeus- 
scrston,  Hintersten,  von  ais,  aisde 
aussen,  hinten,  ismi  ist  wie  im  La- 
teinischen Superlativform;  Lemo- 
viker  oder  Lexovier  bei  Lisieoz 
(vergl.  letzteres) ;  Venetor  beiVan- 
nos,  altDarioriton,  dfvr-air^aidhean 
klein-Wasser-Leute-Stadt,  Veneter 
gleich  Queneter,  Wassoranwohner, 
von  ean  und  dac]  Uneller,  oder 
Vencller,  bei  Cherburg,  von  ean 
und  //  gross,  gleich  Windiler;  Ses- 
u  V  i  e  r ,  Wassersitzer,  von  seid  Sitz 
und  abh  Wasser;  Aulerker,  gross- 
Wasser-  oder  Loire-Anwohner;  Ba» 
jukasser  und  Vidukasser  oder  Bi- 
dukasscr  bei  Bayeux  im  Bessin  und 
bei  Caen  in  der  Niedornormandio ; 
AbrincatenbeiAbranches;  Ceno- 
manen  bei  le  Maus;  Eburoviker 
beiEvreux;  Diablinteu  bciLaval; 
dann  an  der  untern  Loire  die  Nam- 
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n  •  t  •  r  bei  Nantes  {neimhh  heilig) ; 
iie  AndegaTen  bei  Angers  im 
MtoQ  and  die  Carnnten  bei 
Cbartrefl.  Die  Kamen  sind  nnter 
den  betreffenden  Orten  erklärt. 

Mord,  keltisch  mori,  murd,  lat. 
■ors  Tod,  mortaim  töden,  erschla- 
gen, weichere  Form  dafür  mudhuim, 
mmdha  Todschlag,  muidhim  Ter- 
tilgen,  muadhaire,  muiher  MGrder. 
!■  Altdeutschen  lantet  morden 
■nrdjan. 

Horderhvsen,  altes  Dorf  und 
Geecblecbt  im  Wfirtemberg'scheu 
kei  Meimsheim,  von  mor  gross  nnd 
fuar  Haus,  oder  auch  von  mur 
Kaoer  nnd  dear  gross. 

Horesberg  im  Odenwald,  von 
mor  gross  nnd  ais  Berg. 

■orgM«  Name  einer  Fee,  daher 
Fata  Morgana  Lnftspiogelnngon, 
oder  feenartige  Erscheinung;  marw 
Tod  nnd  gean  Frau  oder  nach  Mono 
Ton  orogania,  freies,  edles  Weib,  ur, 
or  frei,  edel,  und  gean  Weib.  Das 
IL  wird  oft  vorgesetzt,  ohne  etwas 
n  bedenten.  Die  Orkney-Inseln 
dagegen  von  or/:  Herr,  dorn  sie  ge- 
körten. 

Horyarten,  Ort  im  Canton  Zug, 
grosses  Fort,  von  mawr  gross  und 
garth  Veste,  Garten,  eingezäunter 
Ort 

Horg^Cf  das  Gebäude  in  Paris, 
ia  welchem  die  aufgefundenen  To- 
den  bis  zu  ihrer  Erkennung  nieder- 
gelegt werden.  Der  Name  von  marn^ 
oder  marhh  Tod. 

Morfgny,  Ort  im  nördl.  Frank- 
reich, alt  Haurigniacns,  Eigentbum 


des  Maums  oder  des  maor^  Dieners, 
Vasallen. 

Moriner,  ein  Tolksstamm  in  den 
Niederlanden,  Meerleute,  von  muir 
Meer  und  nae  Leute;  sie  hiessen 
auch  3Ienapier,  Flussmfindungs- 
An wohner,  und  Tex-  oder  Toxan- 
drier,  Bewohner  der  Städte  in  die- 
sen Niederlanden.  Die  Moriner  waren 
die  letzten  Gallier,  die  Cäsar  unter- 
warf; von  den  Franken  wurden  sie 
später  mehr  südlich  gedrängt,  und 
vermischten  sich  endlich  mit  den- 
selben zum  Volke  der  Vlämingen. 
Poulogne  am  Meere  gehörte  noch 
in  das  Gebiet  der  Moriner. 

Horingen,  alt  curtis  Moronge, 
ein  Hof  im  pago  Morongano  oder 
Moronga,  Maninga,  dem  heutigen 
Amte  Moringen,  das,  eigentlich  zum 
Leinegau  gehurig,  zu  einer  beson- 
dern Landschaft  wurde,  als  die  Gra- 
fen von  Nordheim  in  demselben  die 
Herrschaft  an  sich  brachten,  und 
sie  dadurch  vom  Leinegau  trennton. 
Der  Ort  Moringen  liegt  auf  einer 
Hochebene,  westlich  von  Xordheim 
und  der  Leine,  daher  der  Name  mor 
Borg,  morean  kleiner  Berg  und  ka 
Hof,  eingezäunter  Ort;  er  wurdo 
101 G  vom  Kaiser  Heinrich  II  dem 
Bischof  und  Domcapitcl  Paderborn 
verliehen.  Im  Moringergau  lagen 
noch  Berwardshausen ,  alt  Beni- 
wardeslius,  Haus  des  Bernward  oder 
Bernhard;  dann  Thfldinghausen,  alt 
Thiedercssun,  von  thuad  Fürst  und 
aras  Burg.  Als  Landname  be- 
doutoto  Moringen  das  heutige 
Mecklenburg,  bezw.  rommcrn,  übcr- 
bnnpt  dj.s  Land  an  der  Ostsee.,  V\\et 
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von  muir  Meor.  In  diesem  Sinne 
kommt  es  zncrst  in  der  Stammsage 
der  Longobarden  vor,  wo  es  Ueisst, 
dieselben  seien  von  den  äiissersten 
Grenzen  Germaniens  nnd  von  den 
Gestaden  des  Ocoans  und  der  gros- 
sen Insel  Scandia  ausgezogen,  um 
neue  Sitze  zu  suchen,  und  hätten 
unter  ihren  Führern  Ibor  und  Ajo 
zuerst  die  Vandalen,  d.  h.  die  Be- 
wohner Wendlands  oder  des  Wald- 
landes, im  Lande  Skoringen  (sgor 
Fels,  etwa  RQgen)  besiegt,  sich  dann 
an  der  Elbe  festgesetzt,  und  zwar  in 
oder  bei  Scatenauge  (d.  h.  an  deren 
Mündung).  Von  da  zogen  sie  weiter 
nach  Ungarn,  und  zwar  durch  Got- 
land  (Waldland)  oder  Rugiland 
(Bergland),  dann  durch  Anthaib 
und  Banthaib  nach  Wurgondaib, 
oder  in  das  Land  der  Burgundcn, 
wo  sie  mit  den  Bulgaren  an  der 
Donau  in  Kampf  geriethon.  Aib 
in  Anthaib  und  Banthaib  ist  ibßi 
Landschaft ;  Anthaib ,  Flussland, 
von  ean  Wasser  (die  Donau),  Banth- 
aib, flaches  Feldland,  von  bann 
Feld,  Ebene,  Pannonien,  heutzutage 
Magiarien,  von  magh  Feld  und 
air  Mann ;  Scatenauge  ist  Wasser- 
thor, Mündung  der  Elbe,  von  sz/at, 
gat  Thor  und  oiche  Wasser ;  I  b  o  r, 
Beiter,  von  ib  (hippos)  Pferd  und 
or  Mann;  Ajo,  von  aige  hoch, 
tapfer  und  o  Mann. 

Morpheos,  der  Gott  des  Schlafes, 
ursprünglich  des  Todes,  von  marrv 
Tod  und  eus  Mann. 

Morsclla,  Mnrsella,  franz.  Orts- 
namen, von  mur,  lat.  murus,  Mauer 
anä  saj  gross. 


Morsen,  franz.  Morges,  Stadt 
Genfersee  im  Waadtlande,  See-bnrg, 
von  muir-izin,  bezw.  m-earg^oit, 

Mortara,  Ort  in  Italien,  mur 
Mauer,  luar  Ort. 

Morlaria,  ein  Park  bei  Pftvia, 
lat.  pulchra  sylva,  schOner  Wald, 
von  mrar  angenehm  und  doire 
Buschwald  (deutsch  Söhre  bei  Gas» 
sei);  könnte  auch  grosser  Wald 
hoisen,  von  mor  gross.  In  diesem 
Parke  wurde  Franz  I  von  Frank« 
reich  nach  der  Schlacht  bei  Pavia 
von  den  Kaiserlichen  gefangen  ge- 
nommen. 

Morleanthal  in  Neuenbürg,  alt 
Mortal,  mor  gross  und  dail,  dal 
Thal. 

Mortenan,  gewöhnlich  Ortenan, 
Umgegend  von  Offenburg  oder  viel« 
mehr  von  der  alten  Burg  Ortenbeig 
am  Eingang  in  das  Kinzigthal,  alt 
Mordun,  Mortun,  Mortan,  Mortin 
und  Mordenowa;  mor,  mawr  ist 
Berg  oder  gross,  dun,  din  Ort, 
Burg ;  Orten  bedeutet  dasselbe,  von 
ordan  runder  Berg,  bezw.  Burg. 
Der  Berg  bildet  die  runde  Ecke  am 
Ueborgang  des  Einzigthaies  in  das 
Bheinthal.  Von  diesem  ordan,  uir* 
dan  kommen  auch  Würtemberg, 
Werdenberg,  Würzen,  Wftrzburg. 

Morvan,  eine  Berggegend  an  den 
Quollen  derYonne,  zwischen  Avallon 
und  Antun,  Chateau-Chlgnon  liegt 
in  deren  Mitte.  Geologisch  ist  der 
Morvan  deshalb  interessant,  weil  er 
aus  Granit  besteht,  an  dessen  Süd* 
fnss  bedeutende  Kohlenlager  liegen, 
weshalb  die  Bewohner  der  Gegend 
bei  den  Kelten  Mandubier  hies- 
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scDy  Schwanbergleute.  Die  anderen 
HMen  rings  um  den  Morran  be- 
stehen aas  Jnrakalk;  mor-han, 
mar-van  ist  Berg-hind. 

■osbach  and  Mosebach,  za- 
nimengezogen  aus  ^m  Osbach". 
oder  TOD  mi  klein  and  uisge,  ais 
Bach.  Es  gibt  mehrere  Orte  dieses 
ftunens,  als  an  der  EIz,  an  der 
Ocenie  des  Neckargrandes  and  des 
'  OdenwUder  Baalandes,  eigentlich 
■  Scheflenzgaa  gelegen,  einer 
Dnterabtheilang  der  Wingartweiba; 
SB  der  Scheflenzbach,  alt  Scafienza, 
Ton  sceagh  Heckenwald  und  lu- 
ean  kL  Wasser,  gezischt  gesprochen, 
wie  dies  von  den  Deutschen  und 
noch  mehr  von  den  Slaven  mit  den 
kritischen  Lauten  fast  durchweg 
geschah.  Ein  anderes  Mosbach  liegt 
im  Thflringerwald  an  einem  kleinen 
Bach. 

Hoschische  Berge,  griccliisch 
¥o8chika  ore,  als  Landschaft  Mos- 
ehike  oder  Mcschia,  Mosoch  und 
Mesech  in  der  YOlkertafel  der  Ge- 
nesis, hohes  Gebirgsland  in  Klein- 
aaen,  nördlich  Ton  Armenien  bis 
nm  schwarzen  Meere,  wo  heute  die 
Lasen  wohnen.  Die  Endung  ocb, 
•ch,  ik  ist  aighe  hoch  und  mos  eine 
Znsammenziehung  aus mons,  mnnt, 
fierg,  wie  bei  Emaus  oder  bei  Ua- 
mns.  Mosker  bedeutet  darnach 
Hochgobirgsbewohner,  wie  Armenier 
oder  Tibarenor,  von  duhh  gross, 
schwarz,  wild,  ire  Land  und  on 
Laote.  An  die  3[oskcr  berge  grenzte 
Matiene,  was  als  Gegensatz  dazu 
Feldland  bedeutet,  von  magh,  may 
Feldy  (iuinheüte,  in  Land.  Dieses  Ma- 


tiene  lag  in  den  Ebenen  Ton  Colchis 
Ein  anderes  hohes  Gebirgsland  ist 
der  Kaukasus,  Ton  welchem  ein 
Theil  von  den  Mizdjegen  bewohnt 
wird,  was  nur  eine  andere  Form  fQr 
nnvnt-aighe  ist.  In  den  Moschischen 
Bergen  wohnten  auch  Thus-chi, 
Tuisken,  Tnsken,  d.  h.  Werkleute, 
Bergleute,  Eisenarbeiter,  wie  die 
Tusken  in  den  Alpen,  nördlich  von 
Brescia,  die  heute  noch  die  besten 
WalTenschmiede  Italiens  sind.  Die 
Bewohner  fester  Orte  in  diesen  Ge- 
birgsstrichen  hiessen  hier  wie  in 
Italien  Ljgier,  Liguren,  Li- 
gyren,  von  Uoc,  Ihi'ig  fester  Ort 
und  air  Leute.  Den  Moschem,  Mos- 
sok  oder  Mesech  ward  schon  in  alter 
Zeit  Menschenhandel  vorgeworfen, 
wie  heute  noch  den  Tscherkes- 
sen,  oder  wie  sie  im  Alterthume 
hiessen  Kerketen  (von  keirk 
Kork,  quercus,  Wald). 

31osdegau,  Moside  oder  Mos- 
weddi.  In  der  alten  Diöcesan-Grenz- 
beschreibung,  welche  in  den  von 
Karl  dem  Grossen  den  Stiftern  Yer- 
iJen  und  Bremen  ausgestellten  Privi- 
legion enthalten  ist,  wird  als  Grenze 
zwischen  den  beiden  Sprengein  ein 
paliis  Mota  erwähnt,  der  Sigefrides- 
mor  genannt  worden  sei.  Mota  steht 
gleich  Moos,  Moor,  muadh,  Moder, 
Sumpf  und  aha  Bach,  jetzt  heisst 
derselbe  Mode,  er  fliesst  bei  Zeven. 
Eine  andere  Muota  findet  sich  in 
der  Schweiz.  Mosde  miiaih  Gegend 
ist  Moorland,  Moswcddi  Mporwald, 
von  gnidd  Wald ;  also  derselbe 
Gauname  wie  Muthwidegau  an  der 
Aller.     Die   Hauptorte    in  diesem 


Mosdegau. 


-    35i    - 


Mosdegatu 


Sumpfgau  waron  Moisburg  und 
Harburg,  dann  gehörten  hiehcr 
das  Amt  Dclm  und  das  sog.  alte 
liand  an  der  Elbe  zwischen  Harburg 
und  Stade,  obwohl  die  Marschländer 
sich  von  den  Gaugrafen  auf  der 
•  Geest  gewöhnlich  unabhängig  zu 
erhalten  wussten.  Gaugrafen  waren 
die  Herzoge  von  Lüneburg,  später 
die  ErzbischGffe  von  Bremen.  Im 
Gau  lagen  ferner  Heimbruch  bei 
Moisburg  und  Buxtehude  auf  der 
Grenze  gegen  den  Heilangau.  Ausser 
dem  Mosdegau  hinter  Harburg  gab 
es  noch  einen  andern  im  Halber- 
stadter  Sprengel  zwischen  Wolniir- 
studt ,  TangermQndo ,  Gardelegen 
und  CalvOrde  in  der  heutigen  Alt- 
mark, fast  lauter  Wald-  und  Moor- 
land, darin  jetzt  noch  der  Letzlinger, 
der  Burgstallcr  und  der  Colbitscho 
Forst.  Darin  lagen  Rockesford, 
BoxfOrde,  alt  Rodowosford,  Fürth 
Aber  die  Radau,  slav.  Rudow.  Dieser 
Bach  entspringt  im  Rockcsforder 
Sumpf  und  geht  über  Letzlingon 
und  Calvörde  in  die  Elbe;  von  Cal- 
vörde  an  heisst  er  die  Milde  (Milda), 
von  Kalbe  an  Biese  (Besä)  und  wei- 
ter abwärts  bei  Osterburg  Aland 
(Alend),  lauter  Moor-  und  Sumpf- 
wasser, die  hier  zusammenfliessen, 
und  die  Grenze  gegen  den  Yerdener 
Sprengel  bildeten.  Die  Biese  hics 
auch  Precekina,  was  slavisch  ist; 
die  andern  Namen  sind  keltisch. 
Milde,  Mulde  von  mi-ali  klein 
Wasser;  Biese  von  Z^at^  Wasser; 
Aland,  für  al-ean  gross- Wasser, 
auch  die  taube  Aland,  von  fluhh 
schwarz,    denn   es  ist  ein   Moor- 


¥rasser;  Badau  von  red,  rhidys 
Bach,  woher  auch  der  Name  Ben» 
stammt,  desgl.  Bassbach,  Bossbach 
u.  s.  w.  In  diesem  Gau  lagen  ferner 
Kobbeln,  alt  Kobbelici,  gezischte, 
slavische  Form  für  Kobbelidi,  kob 
von  Cfvh  Schuppen,  il  gross  und  dae 
Leute;  Bitkau,  alt  bithni,  Toa 
hodh,  bath  Hütte  und  nae  Leute, 
beides  in  der  Nähe  der  Elbe  und 
der  Insel  Parey,  Porey  (Waeser- 
insel,  von  bior  Wasser  und  i,  y 
Insel,  früher  übersetzte  man  es  in 
Schwoineinsel,  weil  man  Porcylas); 
Schwarzlosen,   alt  Snartelese, 
Haus  am  Bächlein,  suir  Bach,  ifi 
klein,  //^.^  Haus,  Teste ;  dann  Mo- 
san,  Mose,  von  modhan  kl.  Hof; 
Polinizi,  you pwi  Pfuhl;  Dudizi, 
von   doid  Hof;  Wizoboro,  von 
uisffe    Wasser    und   /'ear    Mann; 
Velbpuchi  oder  Welbnchi,  von 
biai  Wasser,  bu  Kuh,  Bindvieh,  und 
ka  Hag,  jetzt  Buch  bei  Tanger- 
mflnde;  Zelici,  von  daii  Yeste, 
jetzt  wohl  Zielitz;  Bell  in  gen,  von 
bailean  kleinem  Ort   Die  Haupt- 
veste  in  diesem  Gau  warTanger- 
mündo,    an    der    Mündung    der 
Tanger  (alt  Tongera,  tain  Wt^sB^v 
und  der  klein),  von  hier  stammen 
die  Markgrafen  der  Altmark  oder 
der  Nordmark.  Als  933  die  Slaven 
die  Bistliümer  Havelberg  u.  Branden- 
burg verwüsteten,  über  die  Elbe 
drangen,  und  das  Kloster  Kalbe  an 
der  Milde  zerstörten,   stellte  sich 
Markgraf  Dietorich  ihnen  am  Tanger- 
flusse gegenüber,  rückte  dann  bis 
in  den  Belxagau  (Balsamerland)  und 
schlug  sie  daselbst  Im  Mosdegau 
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änd  noch  die  Lflthane,  ein  kleiner 
Bach,  Ton  li,  iu  klein  and  iain  Was- 
ser; dann  die  Orte:  Schirenbeck, 
Sehembeck,  von  di-caoir  kleiner 
Bich,  Ost-  nnd  West-Heeren,  alt 
Hierinrode,  Ton  ire  Land,  irean, 
irin  Ländchen,  Feldstrich.  In  Hil- 
lonleben  an  der  Ohra  war  ein  Klo- 
ster, zu  welchem  die  wendischen 
Orte  Potgorizi  (Podgoriza  in  Monte- 
negro) und  Bolizi,  jetzt  Potzähne 
und  PoUwitz,  gehörten,  beide  slavi- 
sirt  keltischen  Worte  bedenten  Bach- 
keimer. 

Mosel,  alt  Moseila,  ist  die  lat. 
Verkleinerungsform  von  Mosa,  Maas, 
also  kleine  Maas;  der  kelt.  Xame 
lautete  A  b  r  i  n  g  a  s  oder  Obringas, 
Bergwasser,  von  abh,  ohh  Wasser 
and  rinn,  rhön  steiles  Gebirg.  Auch 
die  Ahr,  weiter  nnten  am  Bhein, 
hies  Obringa,  die  Bewohner  des 
Moselthales  Obringi.  Das  Herzog- 
thom  an  der  Mosel,  auch  Moselgau, 
Müslinggau,  Mosellaiid  genannt,  er- 
streckte sich  von  Metz  bis  Coblenz, 
amfasste  mehrere  kleine  Gaue,  als 
das  Majenfeld,  den  Bitgau,  den 
Trachgau,  überhaupt  den  ganzen 
Trierer  Sprengel  auf  dem  linken 
Bheinufer  nebst  Theilen  der  Diöcesen 
Ton  Metz,  Toul  undVerdun,  nament- 
lich gehörten  von  diesen  zum  Mosol- 
Herzogthum:  der  Bliesgau,  der  Suar- 
gdu  und  der  Gau  von  Salins,  von  der 
Metzer  JüiOcese;  dann  von  der  Touler 
DlOcese  die  Gaue  Calvomonteusis, 
Saentisium  oder  Seguntiuensis  und 
Scarponcnsis,  dann  der  Sprengel  oder 
Gau  von  TuU  selbst  und  der  von  Ver- 
dun,  endlich  die  beiden  Grafschaften 
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in  pago  Wabrensi,  nämlich  der  Ome- 
gau  nnd  der  Ipschgau  oder  pagus 
epusius  bei  Ivoye  oder  Ipsch.  Der 
Moselgau  im  engern  Sinne  umfasste 
blos  die  Gegend  um  Metz  oder  das 
alte  Land  der  Mediomatriker,  bis 
gegen  Dietenhofen,  dann  die  Hoch- 
fläche des  Lothringer  Jura  nach  dem 
untern  Theile  des  OrneflQsschens, 
welche  jetzt  Jarnisy  heisst.  Der 
Ornegau  selbst,  der  zu  Yerdun  ge- 
hörte, liegt  an  der  obern  Orno  gegen 
Dannweilcr  und  Ipsch.  Orne-gau  ist 
arafi,  d.  h.  Berggau.  ^ 

Moses,  nach  den  Juden  gleich 
Binsenkurb ,  keltisch  muadh  -  eis 
Moormann.  Er  wurde  bekanntlich 
in  einer  Schilfmatte  am  Ufer  des 
Xil  ausgesetzt,  und  von  Damen 
des  Hofes  aufgefunden.  Mosaidh 
oder  musaidh  bedeutet  übrigens 
auch  einen  schmutzigen,  armen 
Gesellen,  in  diesem  Falle  wäre  es 
ein  ihm  von  den  Aegyptern  gegebe- 
ner Spottname. 

Moskau  iu  Russland,  desgl.  Mus- 
kau in  der  Lausitz,  zu  deutsch  Berg- 
hag, Verzäunuug  auf  einer  Hohe, 
von  maus,  mus,  mons,  mniit  Berg 
und  kau  Einfriedigung. 

Mossui,  Ort  am  Tigris  bei  Ninive, 
von  mifid,  miss  umschlossener  Ort 
und  //  gross,  oder  von  ma,  ?no  Stätte 
und  sa/,  sul  gross. 

Mnck,  Ausdruck  für  Muttor- 
schwein am  Mittelrhein;  im  Gäli- 
schen  bedeutet  muc  Ferkel,  ///r/- 
muc  oder  fnztjmus  Weideschwein, 
von  inzf/  Wiese.  Die  Galen  trieben 
starke  Schweinezucht;  auf  ihren 
Kupfermünzen   sind   Schweine   ab- 
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gebildet,  dagegen  auf  den  Sflber- 
und  Goldmünzen  Pferde  (woher  jetzt 
noch  die  springende  Stute  im  nieder- 
sächsischen  Wappen).  Auf  den 
Kupfermünzen  stehen  auch  Korn- 
ähren mit  dem  gälischon  Wort  dias 
(Kornähre).  Die  Namen  der  Wald- 
marken sind  heute  noch  meist  gä- 
lisch,  weil  die  Wälder  behufs  der 
Fütterung  der  Schweine  unter  die 
Gemeinden  vertheilt  waren. 

Hackenstarm,  Dorf  an  der  Feder- 
bach im  Oosgau  oder  üfifigau,  zwi- 
sohen  Karlsruhe  und  Bastadt,  an 
dem  Bette  des  alten  Ostrheins,  der 
hier  breite  Sumpfwiesen  zurücklies, 
welche  sich  bis  Karlsruhe  (Schiess- 
wiese) und  weiter  hinab  bis  Bruch- 
sal (Brurain)  erstrecken,  und  schlies- 
lich  in  dem  Neckarbette  enden.  In 
diesem  Sumpflande  wurde  jederzeit 
starke  Schweinezucht  getrieben,  da- 
her wohl  der  Name  Muckensturm 
Yon  muc,  mucan  Schwein,  Ferkel 
und  iairm  fester  Ort,  falls  man 
Mucken  nicht  für  moghan  kL  Hof 
annimmt 

Muhme,  muime,  muimeachan 
bedeutet  im  Keltischen  Amme,  Stief- 
mutter, Hebamme  und  Pathe. 

Mahmen,  Berg  bei  Tegemau  im 
Schwarzwald,  von  moin,  mam,  Dem. 
moiman  Berg,  gleich  Momberg  in 
Hessen. 

Mahr,  Fluss  in  Steyermark,  gleich 
March  und  Murg,  Yon  mi-earg  kl. 
Wasser,  im  Gegensatz  zur  grOssern 
Drau. 

Maden    an    der   Mündung   der 

Ocker  in  die  Aller,  alt  Mundburg,  ein 

teil,  das  Yom  Bischof  Bemward 


LOcl 


Yon  Hildesheim  einige  Zeit  Tor  1013 
gegen  die  Einfälle  der  SlaTen  an- 
gelegt wurde.  Der  Ort  lag  an  der 
Grenze  des  Muth-  und  Flotwedel- 
gaues  oder  der  diese  Namen  führen- 
den Sumpfwälder;  muadh  Moder, 
Sumpf,  Flot  versetzt  für  Fuld,  bual 
und  Wedel-  gleich  gwidd-U,  Wald- 
gross. 

Hiyeln,  Ort  bei  Oschatz  in  Sach- 
sen, mogh-U'-nae  Hof-gross-Leute. 

Hählbarg ,  Ort  zwischen  Karls- 
ruhe und  dem  Bheui  oder  der  hier 
beginnenden  Rheinniederung,  über 
welcher  Mühlburg  auf  einer  Sand- 
platte  der  Haard  liegt,  daher  der 
Name,  mero/ Hügel,  Berg;  beimYolk 
heisst  der  Ort  deshalb  auch  noch 
Mühlberg.  Es  soll  übrigens  hier 
ebonfiEdls,  wie  an  vielen  Orten  der 
Haard,  ein  römisches  Castel  spe- 
standen  haben,  um  den  üebergang 
über  die  Alb  und  den  Landgraben 
gegen  die  von  Norden  andringenden 
Alemannen  zu  decken.  Maol  wurde 
in  Mühl  umgewandelt,  als  später 
hier  eine  Mühle  angelegt  wurde. 

Hählenbach  erklärt  sich  in  der 
Regel  als  Bach ,  an  dem  eine  Mühle 
steht ;  in  einzelnen  Fällen  entstand 
der  Name  jedoch  aus  dem  keltischen 
mi-alt  kl.  Wasser,  so  im  Bremen'- 
schon,  wo  die  Bäche  des  geringen 
Gefälles  wegen  selten  Mühlen  trei- 
ben, und  Windmühlen  an  ihre  Stelle 
treten. 

Hfihlhaasen,  Ort  auf  dem  Eichs- 
feld, alt  Molinhuso.  Hier  wohnten 
nach  einer  Urkunde  Karl's  des  Gros- 
sen von  775,  worin  er  den  Ort  der 
Abtei  Hersfeld  verlieh,  franci  homi- 
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nes,  freie  Leute ;  ob  diese  hier  eine 
MflUe  Angelegt,  and  daher  der 
Name  dea  Ortea  zu  datiren  sei, 
mOehte  schon  dämm  zu  bezweifeln 
sein,  weil  sonst  diese  Mühle  als 
wichtiger  Oegenstand  in  der  Ur- 
kunde berührt  worden  wäre.  Auch 
hiesse  der  Ort  dann  einfach  Mühle 
und  nicht  Mühlhausen.  Mühl  wird 
wohl  ans  maol,  Malstfttte,  entstanden 
lein;  an  dem  Gerichtsorte  wohnten 
aber  vonugsweise  die  freien  Ge- 
riehtsflchöppen.  Aehnlich  wird  es 
lieh  mit  Mühlhansen  im  Sandgau 
Terhalten,  welches  unter  den  Earo- 
ÜDgem  ein  Dorf,  durch  Rudolph  von 
Hababurg  eine  freie  Reichsstadt 
wurde.  Ihr  Wappen  enthält  ein 
rothes  Mühlrad  im  weissen  Felde, 
was  indess  für  den  Ursprung  des 
Namens  nichts  beweist. 

Hihlviertel  in  OberGsterreich, 
vnrde  auch  Land  am  Windberg 
Qnd  früher  Grunzwithigaa  ge- 
nannt, letzteres  gleich  Bergwald,  von 
grianan  Berg  und  gtvydd  Wald; 
daher  auch  Windberg,  Waldberg. 
MQhl,  von  dem  Flüsseben  Mihel 
[mUgil  klein  Wasser),  das  in  die 
Donau  mündet,  oder  von  muil,  maoil, 
mael,  maol  Berg;  letztere  Deutung 
fUlt  mitderdesSchwarzviertels 
msammen,  welches  fetlich  angrenzt 
nnd  von  ard  hoch,  Berg  herkommt, 
gleich  dem  Schwarzwald.  M  ü  l  - 
berge  gibt  es  in  Deutschland  aller- 
wärts,  ohne  dass  immer  Windmühlen 
darauf  gestanden,  so  bei  Boxberg 
im  Baulande,  bei  Grossbottwar, 
Eigenzell,  Malmsheim,  GrOnbach  in 
Würtemberg.    Mühlen berg  bei 


Horb  und  MGringen  in  der  Baar. 
Mühlgrund,  Berg  an  der  Eni 
in  Würtemberg.  Mühlberg  bei 
Hohonkrähen  im  Hegau,  desgl.  bei 
Hottwyl  und  Homussen  im  Argau. 
Es  ist  derselbe  Name  wie  Malberg, 
Malstätte. 

Malier  kommt  nicht  direct  von 
Mühle,  wohl  aber  Mfihler;  Müller 
steht  statt  Mülter,  gälisch  meUteoir, 
Mann,  der  mahlt  oder  gemahlen  hat, 
von  meilim  mahlen,  meilte  das  Ge- 
mahlene, deutsch  Molte.  Die  Endung 
er,  oir,  lator,  ist  dasgäl.  a/rMann, 
statt  /'air,  lat.  vir.  Im  Keltischen 
wird  das  f  oder  fh  bei  Zusammen- 
setzungen gewöhnlich  ausgeworfen ; 
so  scrinair  Schreinmann,  Schreiner. 
In  Norddeutschland  spricht  man  die 
Endung  er  noch  gälisch  aus,  d.  h. 
wie  är;  ebenso  in  Frankreich,  wo 
man  aire  schreibt. 

MüUinen,  Ort  im  Bemer  Ober- 
land, von  maei  Hügel,  Malstätte, 
und  Ion  Wohnung. 

Mämpelgard  oder  Mömpelgard, 
franz.  Montbcliard,  Stadt  und  Graf- 
schaft an  der  Grenze  des  Sundgaues 
und  Oborburgunds.  Der  berühmte 
Naturforscher  Cuvicr  war  ein  Möm- 
pelgardor;  er  machte  seine  ersten 
Studien  auf  der  Schule  in  Stuttgart, 
und  hies  ursprünglich  Küfer.  Zur 
Grafschaft  Mümpelgard  gehörten 
die  Städte  Hericourt,  Blamont  und 
über  hundert  Dörfer  von  der  schwei- 
zer Grenze  bis  zum  südwestlichen 
Fuss  der  Yogeson.  Die  Gegend  hies 
früher  der  Elzgau.  Mömpelgard 
gehörte  Würtemberg  vom  15.  Jahr- 
hundert an,  und  kam  in  Folge  dea 
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Lüneviller  Friedeus  erst  1802  an 
Frankreich.  Bei  dem  Dorfe  Man- 
denre  am  Doubs,  südlich  YonMömpel- 
gard,  liegen  die  TrQmmer  einer  gros- 
sen von  Vespasian  erbauten  oder  er- 
weiterton Stadt,  mit  einem  Amphi- 
theater für  25,000  Menschen ;  früher 
Epaman-duo- durum,  später  Man- 
dreda,  von  ep  Pferd,  man  Mann,  duo 
für  dae  Haus  und  durum  von  tuar 
Ort,  also  Beiterhausort.  Mümpelgard 
bedeutet  grosser  Bergort,  von  moi?i 
mens,  ii  gross  und  caer,  gaard 
fester,  eingezäunter  Ort.  Man-dre- 
da  ist  Berg-gross-Ort. 

Manchen,  alt  Munichen,  in  Ober- 
baiern,  an  der  Ostgrenze  desHausen- 
gaues,  westlich  vom  Erdinggau  und 
nördlich  vom  Sondergau,  dem  ur- 
sprünglich herzogl.  Sonderlande, 
Eammergute  oder  Hofkastenamte, 
Die  Stadt  wurde  erst  spät  erbaut, 
früher  stiiiid  dasolbst  ein  kleiner 
Ort.  Munichen  von  min  klein  und 
ka  Ort.  Im  Chamberich  im  Baier- 
wald  liegt  ein  Waldmünchen,  auch 
anderwärts  gibt  es  noch  Orte  dieses 
Namens.  M  o  n  a  c  o  in  Ligurien  kann 
dasselbe  sein,  wenn  nicht  eher  moin^ 
acha  Bergwall,  denn  es  liegt  auf 
einem  Felsenvorsprung. 

Monden  am  Zusammenfluss  der 
Fulda  und  Werra,  alt  Gemundi,  von 
men  Mündung  und  dae  bezw.  dun 
Haus,  Ort. 

Mänslngen,  Ort  auf  der  rauhen 
Alp,  von  mwni  Berg  und  laingean 
Voste. 

Monster  in  Westphalen,  lat.  Mo- 
nasterium,  Kloster,  keltisch  Mimi- 
gardeford,   Fürth  an  der  kleinen 


SumpAreste.  Dieser  kleine  Sompf 
liegt  jetzt  noch  mitten  in  der  Stadt 
an  der  Aa,  wenn  er  nicht  in  letzter 
Zeit  zugeworfen  wurde.  Afoin  be- 
deutet Sumpf,  mi  klein,  zusammen- 
gezogen Mimi,  gard,  caer  Yeste, 
Ort,  Stadt  und  ffrwdd  Fürth.  M  o- 
nasterinm  entstand  aus  muineadh 
gelehrt  und  iuarion  kl.  Wohnort; 
MGnch  lautet  im  Keltischen  manach^ 
Kloster  manachuinn.  Ausser  Mün- 
ster in  Westphalen  gibt  es  noch 
eine  Menge  andere,  als:  an  den  Quel- 
len der  Etsch,  das  die  Ladiner  My- 
stair  nennen,  und  noch  in  Grau- 
bündon  gehört;  ein  drittes  im  Jura, 
franz.  Moutiers,  deutsch  Münster 
im  Granfelde  (gran,  gram  Korn); 
ein  viertes  im  Gregorienthaie 
in  den  Yogesen  im  Oberelsas;  ein 
fünftes  im  Kanton  Luzern,  ein  sechs- 
tes in  Wallis,  ein  siebentes  in  der 
Eifel,  ein  achtes  im  Majenfeld,  ein 
neuntes  bei  Mastricht,  MQnster- 
Bilsen  genannt,  ein  zehntes  bei 
Kitzingen  am  Main,  Münster- 
Schwarzach  geheissen,  und  eilf- 
tcns  Münster  am  Stein  an  der  Nahe. 

Mönze,  ein  Berg  in  der  Pfilzer 
Hardt  hinter  dem  Trifels,  von  mnmi 
Berg.  Münzeberg  im  Hessischen 
ist  dasselbe.  Die  Pflanze  Kranse- 
münze  oder  Pfeffermünze  heisst  im 
Irischen  meanni  oder  meannd,  lat. 
menta. 

Mänzthal,  franz.  jetzt  St  Louis, 
eine  grosso  Glashütte  in  Deutsch- 
Lothringen  in  der  Nähe  von  Saar- 
alben, von  mynt,  mons,  Berg,  Berg- 
thal. 

Moritz,    Ort   am  Müritz>ce  in 
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MeeUenbnxigr,  alt  Marici,  von  muir 
See  und  saii  Sassen ;  er  liegt  zwi- 
schen Malchow  u.  Nenstrelitz,  daran 
noch  Waren,  von  bior  Wasser  nnd 
an  Lente.  Der  Name  MQritz  lautete 
alt  aach  Moriz.  Diese  Form  würde 
Ton  mar  gross  nnd  ats  Wasser  ab- 
geleitet werden  mfissen,  bezieht  sich 
aber  dann  blos  auf  den  See,  nicht 
aof  dessen  Anwohner.  Zwischen  der 
HaTel  und  dem  Müritzsee  lag  ein 
grosser  Wald,  f&nf  Tagereisen  waren 
nflthig,  um  ihn  zn  durchwandern, 
er  hies  Sylva  Beznnt  oder  Ye- 
pero;  letzteres  von  /eabh  Fichten- 
wald nnd  er  gross.  Beznnt,  in  zwei 
pibetlichen  Bullen  von  1185  nnd 
1189  wohl  nicht  ganz  richtig  ge- 
lehrieben,  von  beo  Vieh  nnd  cufii 
Wald,  oder  von  bais  Wasser  und 
cimt  Wald,  oder  endlich  Ton  ph 
Holz,  Wald  und  ean  Wasser.  Ver- 
schieden vom  Gau  am  Müritzsee  ist 
der  Gau  der Mortsaner, Moritzaner, 
Moreziner,  Morazena,  Morazani  an 
der  Elbe,  Magdeburg  gegenüber, 
von  mor  gross  und  tain  Wasser. 

Mirzthal  in  Obersteiermark  an 
der  Mfirz,  östlichem  Seitenzuflnss 
der  Mur  mit  Brug,  alt  Prucca, 
Brücke  oder  Burg;  dann  Ferne  ck, 
Ton  pt/m  Berg  und  acha  Wall; 
Scalchdorf,  von  sgeilg  Fels; 
Chindeburg,  von  cean  Borgkopf; 
Cbapfenberg,  von  Ztt/?  Bergkopf; 
Pfannberg,  von  beann  Berg; 
Pecka,  von  beag  klein  und  ka 
Hag;  Wistriz,  von  bi  und  &ri///^ 
Bach;  Buna,  von  rhean,  runn 
Bergbach;  Strazinola  an  der 
Uur,  entweder    Strassenort,    von 


ysiryt  Strasse,  oder  Bachort,  von 
sruih  Bach  und  alt  Ort;  Mürz  ist 
gleich  kleiner  Mur,  mur-di,  und 
Mur  soviel  als  Murg,  earg  Bach  mit 
vorgesetztem  ml  klein. 

Molachgaa  in  Ostfranken,  Würz- 
burger Sprengeis,  am  Westabhang 
desVirgundwaldes  oder  Yimgrundes, 
im  obem  Gebiete  des  Kocher,  der 
Jazt  u.  der  Tauber.  Name  von  maol 
Hügel  und  aighe  hoch.  Es  liegen 
darin  die  alte  Reichsstadt  Boten- 
burg (rathan  kl.  Veste),  dann  die 
Hohenloh*schen  (Hochwälder)  Herr- 
schaften Schillingsfürst,  Eirchberg 
u.  das  Ansbach*sche  Amt  Erailsheim ; 
Schillingsfürst  ist  ein  altes  Berg- 
schloss,  sgeilgean  kl.  Fels,  /br 
Fürst  und  oisBurg;  sodann  schwä- 
bisch Hall  (Salzort)  nnd  Lohr,  alt 
Lara,  lawr  Tenne.  Im  Mulachgau 
waren  die  Hohonlohe  Gaugrafen. 

Mnlciber,  alter  Personenname, 
zu  deutsch  Feuerwerker,  von  moic 
Feuer  und  obair  Arbeiter. 

Mulde  oder  Milde,  alt  Milda, 
Flussnamc,  soviel  als  Fulde,  Fulda, 
von  bual,  bial  Wasser,  und  dies  von 
bUaUy  bezw.  mi-ait,  kl.  Wasser; 
Fuld  ist  die  schärfere  hessische 
Form,  Muld  die  weicbere  sächsische, 
die  slavische  ist  Mltawa,  Moldau. 

Mnmmclsce,  Mümlisee,  Mümele- 
see,  alt  Mumlinsee,  Bergsee  im 
Schwarzwald  am  östlichen  Abhang 
der  Homissgrinde ;  Name  von  moim, 
mam  Berg  (Mamelon)  und  Unn  See. 
Nach  der  Sage  haussen  in  diesem 
See  die  Mümele  oder  Wasserweib- 
chen, Seerosen,  die  sich  Nachts  in 
Nixen,  Seeweiblo  {fiae-Mmje  Weib- 
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Wasser)  verwandeln;  Undin,  ean- 
duiii,  ist  dasselbe. 

HaDd,  Maul,  lantet  im  Kym- 
rischen  matiL  Als  Endung  von 
Persunennamen  bedeutet  es  bei 
M&unern  soviel  als  Vasall,  von 
maon  Mann;  z.  B.  Sigismund,  Va- 
sall des  Sigo  oder  Schwertmannes, 
Baimund  Vasall  des  ri  oder  Königs; 
bei  Weibernamen  so  viel  als  klein, 
von  mean  klein,  daher  Mignon 
Kleinchen,  Bosamnnda,  Rosa-klein 
oder  Böschen. 

Mandiakam,  Name  von  Maini 
um  412  bei  Olympiodor,  zur  Zeit 
als  Jovinas  von  dem  Burgunder  Gnn- 
tiar  und  dem  Alanen  Goar  zum  Kaiser 
ansgenifen  wurde ;  momteach  sum- 
pfiger Platz. 

Handrichshandert,  kleiner  Berg- 
gau bei  Ehingen,  Zwifalten  und 
Schelkliugen  an  der  Donau  in  Ober- 
schwaben; Name  von  mwni  Berg, 
riffßi  König  oder  rhfOff,  rheig  Bäch- 
loin,  also  Bezirk  Königsberg  oder 
Bergbach.  Im  Mundrichshundert 
liegen  Munderkingen,  mynt 
Berg,  er  gross,  cuinge  Engpass, 
oder  coichin  kl.  Wohnort;  Ala- 
muntingen,  gross  -  Berg  -  Burg, 
von  al'tnwnt  und  daingean, 

Mnnzberg  bei  Lörrach,  vom  rö- 
mischen mons  oder  kelt.  mwniB^x^, 

Maota,  Bach  bei  Schwyz,  muadh 
Sumpf  und  aha  Wasser.  Damach 
wftre  die  Ebene,  in  welcher  der 
Flecken  Schwyz  liegt,  früher  sum- 
pfig gewesen. 

Mnrad,  Hanptzustrom  des  Eu- 
phrat  in  Armenien,  oder  dem  Hoch- 
berghüd  (ar-maifi-ia),  Murad  von  I 


mwr  Berg  oder  gross  und  ad  Was- 
ser. Ein  NebenzufloBS  von  ihm  haisst 
Snltan-szu  oder  su,  d.  h.  kl.  Flnai, 
von  suail  klein,  fain  Wasser  und 
SU,  szu,  türkische  Form  f&r  das 
gftlische  gua  Wasser. 

Mory,  Flüsschen  bei  Bastadt 
Die  Orca  in  Oberitalien  hiea  bei 
den  BömemMorgus  andOrgas, 
Beleg,  dass  Murg  und  Urg  sich 
gleichstehen,  ürg  kommt  von  earg 
Wasser;  Orkon  (eargan)  in  Thes- 
salien ist  kl.  Wasser,  mi^arg  daa- 
selbe,  gleich  March  und  Mohr.  Bei 
Mont-lhery  in  Frankreich  fliesst  die 
Orge. 

Marl,  alte  Benedictinerabtei  im 
Kanton  Argau,  deren  Abt  1701, 
trotzdem  die  Schweiz  1648  vom 
Deutschen  Beiche  getrennt  wurde, 
die  deutsche  Beichsfürstenwflrde  er- 
hielt, nachdem  er  schon  seit  1603 
unmittelbar  unter  dem  Pabste  ge- 
standen hatte.  Die  Abtei  wurde 
1072,  nach  Andern  schon  991,  von 
dem  Bischof  Werner  von  Strassburg, 
geb.  Grafen  von  Altenburg,  gestiftet, 
und  gleich  vom  Anfang  an  unter  die 
Kastenvogtei  der  Grafen  von  Habs- 
burg gestellt.  Der  Name  kommt 
vom  heiligen  Maurus,  der  bei  den 
Beuedictinern  besonders  hochgehal- 
ten wurde,  so  dass  es  unter  den- 
selben eine  besondere  Congregation 
des  heiligen  Maurus  gab ;  maor  ist 
Diener  (Gottes). 

Hnrom,  Ilia  von  Murom,  der 
stärkste  unter  den  russischen  Sagen- 
helden, älter  als  Wladimir  von  Kiew, 
bedeutet    starker,    grosser    Mann, 
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Hamchgaa,  an  der  Murr  in 
Wfirtembeig,  aaf  der  Ostseite  des 
Neckars  bei  Morhart  und  dem  alten 
Blidolfesheim  oder  Bidolfesheim, 
Harbach  gegenüber.  Der  Gan  ge- 
hörte nach  dem  Siege  der  Franken 
ILber  die  Alemannen  zn  Bheinfranken. 
Die  BeYOlkemng  ist  aber  noch  schwA- 
biseb  bis  gegen  die  Jaxt  hin.  Es 
liegen  darin  der  Morrharterwald,  alt 
Mnrrahart,  hart  von  ardlI6he,  oder 
venn  der  Name  vom  Ort  Harrhart 
herkommt,  Ton  art  Ort.  Murr  steht 
•li  üossname  gleich  Marg  oder 
Mohr,  Murrach  als  Ortsname  für 
mur  Maner  and  acha  Wall,  Yeste. 
Ib  diesem  Oaa  lagen  noch:  Back- 
aang,  kleiner  Yiehpferch,  von 
ieaffh  klein  und  wang  Pferch  an 
der  Harrach;  Winenden  an  einem 
Seitenbach  der  Hur,  von  gwyan 
U.  Bach  und- rft/n  Ort;  Bottwar 
kL  Ort,  Yon  hi  klein  und  tuar  Ort ; 
Ingersheim,  eachrus  Pferdebaas 
and  Ort  dabei;  Affalterbach, 
Pferch  am  Bach,  ffald  oder  ffal 
Pferch,  tur  Bach;  Groningen,  alt 
Graonawe,  Ton  cro  Burg  und  nua 
neu;  Besigheim,  alt  Bissinga, 
iit  Wald  oder  bi  klein  u.  daingean 
Barg;  Binningen,  Ton  hinn, 
heinn  Hflgel  und  inica  kl.  Hag,  die 
Römer  übersetzten  Collis  peregri- 
Bomm. 

Horten  f  latinisirt  Mura  alta, 
firanxösisch  Morat,  Städtchen  am 
Martner  See,  auf  der  deatsch-franz. 
Sprachgrenze.  Hier  wurde  1476 
Karl  der  Kühne  von  Burgund  vou 
den  Eidgenossen  geschlagen.  Das 
zum  Andenken  errichtete  Boinhaus 


wurde  1798  von  den  Franzosen  zer- 
stört. Der  Name  Murten  ist  mwr 
gross  oder  mur  Mauer  u.  dun  Stadt. 

Mosbach  in  der  bayer.  Pfalz  und 
in  WQrtemberg.  Der  Musebrun- 
nen bei  Kirchhöfen  im  Breisgau, 
von  uisge  Wasser,  mit  vorgesetztem 
mi  klein,  oder  von  muadh  sumpfig. 

HassSy  keltischer  Mannsname, 
von  mus  gemein,  schmutzig,  plebe- 
jisch; leitet  man  ihn  von  muath 
ab,  so  bedeutet  er  gerade  das  Gegen- 
theil,  n&mlich  edel. 

Hosselbrach,  ein  grosses  Moor 
oder  Moos,  westlich  vom  Wester- 
wolder  Land  in  Friesland,  an  der 
hannoverischen  Grenze,  bezw.  west- 
lich vom  Burtanger  Moor,  muadh^il 
Moder- gross.  Aus  diesem  Moos 
kommt  der  Musselbach,  Moorbach, 
der  nach  Friesland  abläuft. 

Hathwide-  oder  Moswide-gau  in 
Niedersachsen  am  Nordufer  der  Aller 
zwischen  Celle  und  Gifhorn ;  er  be- 
steht aus  Haide,  Moor  und  Wald, 
daher  sein  Name.  Wide  kommt  von 
gwiddWMf  wie  beim  FlotwideGau, 
südlich  von  der  Aller.  Muth  ist 
muadh  Moor,  Moos,  Moder.  Der  Ort 
Mutha  ist  Moor-ort,  von  dae  Ort, 
bezw.  Leute.  Moorwasser  sind  meh- 
rere im  Gau,  eines  hoisst  jetzt  das 
Schwarzwasser,  ein  anderes  die 
Luchte  (lU'Oiche),  ein  drittes  die 
Lutter  (lua»der)j  ein  viertes  die 
Asch  an  (uisgean).  Im  Osten  ist 
der  Gau  durch  lauter  Moore  von 
dem  Wittingau  getrennt,  der  (von 
gwyddean)  Waldgau  bedeutet  Im 
Muthwald  liegt  ein  Born,  der  Ex- 
wite  heisst,  von  unge  Waw«c. 
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Mutsclielbtieii,  alt  Miiscliclbach, 
Sumpfbach  bei  Dnrlach,  von  muadh  \ 
und  gil  Wasser. 

Halter.  Im  Kimbrischen  hies 
Weib  oder  Mutter  maouz  oder 
mouez.  Auf  dem  Westerwalde  ge- 
braucht man  lieute  noch  den  Aus- 
druck Maus  statt  Mutter,  im  Baieri- 
schen  dagegen  hat  das  Wort  Matz 
eine  schlimme  Nebenbedeutung, 
wenn  es  för  Weibsbild  gebraucht 
wird.  Die  Form  Mutter  entspricht 
der  irischen  mathair,  und  diese 
kommt  von  math^  maith  gut  und 
air  Manu  und  Frau,  Mensch,  Leute. 

Mygdonia,  soviel  als  Makedonia, 
Feldland,  von  magh  Feld  und  tan 
Land;  so  hies  der  angebaute  Feld- 
strich, welcher  sich  im  Nordosten 
von  Mesopotamien  am  Fusse  des 
Masius-Gebirges  hinzieht.  Dieses 
Masius-Gebirge  begrenzt  den  Tigris 
sfldlich  von  Diarbekir  bis  gegen 
Mossul  oder  Ninive ;  es  entspringen 
ihm  eine  Reihe  kleiner  Flüsse,  die 
sich  sQdlich  im  mesopotamischen 
Flachland  verlieren,  aber  am  Ab- 
hang des  Gebirges  einen  Streifen 
bebaubares  Land  erzeugen,  in  wel- 
chem jetzt  noch  viele  Ortschaften 
liegen,  als  Mar  diu  oder  Maride, 
Bergveste,  von  mar  Borg  und  diu 
Voste,  oder  mar  Berg  und  aidhe 
Ort.  Es  ist  in  der  That  heute  noch 
eine  auf  einem  isolirten  Hflgel  lie- 
gende Veste,  welche  den  Pass  aus 
Mesopotamien  durch  eine  Lücke  des 
Masiusgcbirgs  nach  Diarbekir  deckt. 
Doira,  alt  Daras,  von  daras 
Wohnort,  später  in  Anastasiopolis 
umgetiiuft;  ^is ibisjotzt  Nisibin, 


grriech.  AntiochiaMygdoniae,  syrisch 
Netzib,  armenisch  Medzbin,  in  einer 
bewässerten  Feldfläche,  von  miss^ 
midd  geschlossener  Ort  und  han 
Feld;  Netzib  nasse  Gegend,  von 
naoth  nass  und  ihh  Gegend  oder 
aoib  Ho^  Bachhofen,  es  liegt  in  der 
Nähe  des  Flusses  Mygdonius, 
d.  h.  des  Feldflusses,  von  magh  Feld 
und  tain  Wasser.  Dann  eine  Beihe 
Orte,  die  Teil  heissen,  mit  irgend 
einem  Beiworte,  sie  liegen  alle  auf 
Hügeln  {tut  steiler  Hflgel  oder  daile 
Burg).  Bei  dieser  Veranlassung  sei 
eines  unlängst  in  Paris  bei  Franck 
erschienenen  Werkes  gedacht:  Les 
Francs,  lenr  origine  et  lenr  his- 
toire  dans  la  Pannonie,  la  Mesie,  la 
Thrace,  la  Germanie  et  la  Gaule, 
depuis  les  temps  les  plus  recnl^s 
jusqu'ä  la  fin  du  regne  de  Clotaire, 
dernier  fils  de  Clovis,  fondateur  de 
Tempire  fran^ais,  par  M.  Mo  et  de 
la   Forte   Maison.      In   diesem 
höchst  fieissig  bearbeiteten  Werke 
wird  im  zweiten  Bande  als  Anhang 
eine  Anzahl  keltischer  Worte  auf- 
geführt, die  ganz  gleichlautend  auch 
im   Chaldäisch-Aramäischen 
vorkommen,  als:  gael,  gal  stark, 
chaldäisch  chael,  daher  der  Name 
Kelten,  starke  Leute;  eith,  yth  Ge- 
treide, chald.  hitta,  deutsch  Le- 
wat,  gleich  Reps;  Loye,  liegender 
Stein,    kelt.   Icach,    chald.  luach 
Tisch;  Schlacht,  kelt.  cad,  chald. 
catad,   daher  Katten,   Eriegsleute. 
Keller   oder  Zelle,    kelt.   kel 
keaJ,  chald.  kele,  Geföngniss ;  B  n  d  c, 
Baude,  kelt.  hod,  chald.  baith,  Haus, 
Wohnung;  Grab,  kelt.  bedd  oder 
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bez,  chäld.  beth,  dasselbe;  wohl  mit 
bod  Hfltte,  Wohnung  des  Toden, 
gleicher  Wnnel ;  Brod,  Mtbara, 
griech.  bora,  chald.  bara,  baroth; 
hfyn  Berg  und  bwr  Bnrg,  chald. 
biran,  biren,  birnin  und  biranioth, 
Schloss,  Burg;  Strauch,  keltisch 
ffoumon,  gwemon  und  ffwmmwn, 
franz.  go^mon,  chald.  gome;  Stier, 
tanrean,  taurus,  kelt  taro,  tarw, 
cbald.  thor;  Thurm,  kelt.  ior, 
((wr,  iur,  tnnr,  ihwr,  lat.  tiirris, 
cbald.  tira;  Berg,  kelt.  ben,  penn, 
auch  Ende,  Spitze,  chald.  pinna; 
Stadt,  caer,  ker,  chald.  kir,  keri, 
kiria,  ebenso  im  Arabischen;  Harfe, 
kelt  telen,  cbald.  tcila,  thilla,  Ge- 
sang; Wasser,  ean,  ain,  aien, 
cbald.  ain  Quelle,  u.  s.  w. 


Mylassa,  Bergstadt  {maeUaidht* 
oder  ais)  in  Karien,  angeblich  von 
einem  Mylas,  Nachkommen  des 
Aeolus  oder  des  Stammvaters  der 
Aeolier,  erbaut.  Derselbe  Name  wie 
Milet. 

Mysien,  Landschaft  im  nordwest- 
lichen Kleinasien  mit  ans  Griechen- 
land zurückgewanderten  üolischen 
Golonisten,  bedeutet  Borg-Land,  von 
mwni,  mens,  maus,  mys  Berg,  da- 
her Imaus  und  Hämus ;  es  liegt  hier 
nämlich  der  mysische  Olymp  und 
südostlich  von  Troja  der  Ida,  der 
erstere  bei  8000,  der  zweite  bei 
5000  Fuss  hoch.  Troas  war  ein 
Theil  von  Mysien.  Mösien  im  Süden 
der  Donau  ist  dasselbe  wie  Mysien, 
nämlich  Hämusland,  Bergland. 


N. 


Naarden,  alt  Manaritium,  Ort  an 
der  Zuydersoe  in  Holland.   Mnnar, 
manawr,  mainrar,  manaire,  franz. 
manoir,     latinisirt    manorinm,    bc-  ! 
dentet  einen  mit  Mauern  oder  Stein-  \ 
wällen  umgebenen  Ort  {mann  Stein, 
ar  gross  und  aidhe,  latinisirt  itium, 
Ort).    Er  hios  auch  Flehito,  ent- 
standen aus  bial-aidhe  Wassor-ort. 
Naarden,   neart-dun,  ist  dasselbe 
was  manawr,  von  fieari  fest  und 
dun  Stadt. 

Nab,  Flüsschon  in  der  Oberpfalz, 
alt  Naba,  Xapa,  auch  Xaga,  von  abh 
Wasser,  mit  vorgesetztem  Artikel  an 
oder  blos  n,  gleich  unserm  heutigen 
„ein^  nasal  ausgesprochen.  Die  Nab 
hat  zwei  Hauptarme,  der  eine  kommt 


von  Osten  ans  dem  Böhmerwald, 
undhoisst  deshalb  die  Waldnab  oder 
auch  die  Krummnab,  alt  Crumba- 
Naba,  was,  wenn  man  es  als  krnmmo 
Xab  auffasst,  keinen  Sinn  gibt,  denn 
kein  Bach  läuft  gerade  wie  ein  ge- 
grabener Canal ;  leitet  man  crumba 
von  grianan  Borgrücken  her,  so 
kommt  man  zu  einem  ähnlichen 
Sinne  wie  Waldnab.  Der  westliche 
Zufluss  der  Nab  hies  im  Gegensatze 
dazu  Snrban-aha,  von  $vir  Wasser 
wn^han  Feld, jetzt Haidenab.  Weiter 
unten  mündet  die  Y  i  l  s  in  die  Nah, 
alt  Vilusa,  von  hil  klein  und  ais 
Wasser;  bciRogensbnrg  die  Labor, 
//  klein  und  bior  Wasser,  und  der 
Kegon,  rJiehan  Bach. 
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Nabatäer,  ein  zu  den  Ismaeliten 
gerechneter  arabischer  Stamm  am 
Sinai,  Name  von  naw  Qrenze,  aith 
Berg  (Athos)  and  ia  Land.  Wenn 
das  N  blos  als  Vorlaut,  der  bequeme- 
ren Aussprache  wegen,  angenommen 
wird,  so  bedeutet  näbaih  oder  äbath 
soviel  als  hohe  Oegend,  von  ibh 
Gegend  oder  aibh  Volksstamm  und 
ath  hoch. 

Nahcigau  in  Thüringen,  umfasste 
die  Schwarzburg*8chen  Aemter  Fran- 
kenhausen u.  Eelbra,  zwischen  Wip- 
per, Helme  und  ünstrut.  Der  Oau 
hatte  seinen  Namen  von  dem  Kyfif- 
häuser  oder  dem  Hflgelzug,  auf  wel- 
chem derselbe  liegt  und  welcher  den 
grössten  Theil  des  Gaues  ausfüllt. 
Knap,  gnob  (NapO  heisst  Hügel 
und  el,  il  gross.  Kijffhausen  hat 
seinen  Namen  von  keap,  keip, 
kap  Borgkopf.  Die  goldene  Aue 
zwischen  Heeringen  und  Kelbra 
schied  den  Nabelgau  vom  Helme- 
gau, denn  die  Aue  war  früher  ein 
See,  und  ist  jetzt  noch  sumpfig.  Im 
Nabelgau  lagen:  Ichstedt,  alt 
Istadt,  d.  h.  Hochstadt,  von  aighe 
oder  aith  hoch ;  es  wird  auch  Eiter- 
stadt genannt,  von  aUh  hoch  und 
er  gross;  Ben  de  leben,  alt  Bente- 
leiba,  von  buinn-di  Wasser-klein 
wnAUub  Schlupf;  Bieteburg  bei 
Artem  auf  einer  Insel  der  Unstrut, 
alt  Biaede.  Hier  lagerte  933  KOnig 
Heinrich ,  als  die  Ungarn  Altstedt 
belagerten,  und  wollte  sie  von  hier 
aus  angreifen,  worauf  die  Ungarn 
den  Rückzug  antraten.  Reot,  Bied, 
ist  Sumpfland,  reof-dae  Sumpfort. 

Nahen,  Nähe,  kleines  Schiff,  keli 


nae,  naebh,  lat  navis,  daher  auch 
Napf,  hohles  OeOss,  naehh-duin 
Schiff-mann,  Neptun. 

NachodySchloBsam  Biegengebirg 
in  Böhmen,  gleich  Neubnrg  Ton 
nuadhy  nuagh  neu  und  aidhe  Ort 

Nack,  ein  Dorf  bei  Maini,  auf 
einer  Anhöhe.    Bei  Bubsheim  nnd 
Thieringen  in  Würtemberg  sind  iwtt 
Hügel  dieses  Namens,  im  Argau  bei 
Kirchleerau  ist  ein  Berg  und  ein  Hof 
Nack.  Bei  Oundelsheim  im  Neekar- 
grund  liegt  ein  Berg  Naag ;  Bimmi- 
lich  von  aighe  Egge,  Höhe  und  iam 
vorgesetzten  Artikel  an,  in  n  ab- 
gekürzt, oder  der  Verkleinenuga- 
Partikel  ni. 

Nadrovien,  alt  Nadrovia,  Land- 
schaft östlich  vom  Samlande,  iwi- 
schen  Tilsit,  Pilkallen,  StallnpOneo, 
Goldapp,  Gumbinnen,  Insterborg, 
Tabiau  und  Labian,  am  Eurischen 
Haff  zwischen  Pregel  nnd  Memel. 
Name  von  naoth  Wasser,  dear  gross 
und  ibh  oder  ua  Land,  Grosawasaer- 
land.  Bei  den  Nadrowithen  (Nadro- 
withdae  gross-W  asser- Wald-Lentea) 
war  das  Heiligthum  der  Altprenasen 
und  der  Sitz  ihres  Oberprieaters, 
und  zwar  in  Bomow  oder  Bomene. 
Der  Oberpriester  wurde  Criwe, 
Criwaito  genannt.  Das  letalere 
mag  soviel  sein  als  Mann  Gottes, 
von  cruimbh  Gott  und  ae  Mann, 
cruinne  Weltall,  crom  heilig,  G r  o  m- 
lech  Opferstein;  Criwaito  von 
aith  hoch  und  do  Mann.  Wo  der 
locus  quidam,  dictns  Bomow,  zu 
suchen,  darüber  liegen  keine  be- 
stimmten Angaben  vor.  Ein  heiliges 
Bomene  lag  noch  über  der  Memel 
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in  Lithanen.  Dieses  Bomene  wurde 
fonLndwigTonliiebeiisell,  Commen- 
thar  (commendator  de  Baganita)  in 
iiBeiii  Seekrieg,  den  er  gegen  das 
Lind  Ansteebia  führte,  das  dem 
König  der  Leihower  gehörte,  ver- 
kannt   Ein  Dorf  Bomehnen,  alt 
BomaTn,  Bnmmove  oder  Bambow, 
aMh  Binchow   liegt  im  Bamland 
■erdwestlich  von  Königsberg.    Es 
kftta    wohl  jeder  Stamm    seinen 
mtmtm  Criwe,  oder  Oberpriester, 
te  in  Nadrovien  war  ihr  Fabst,  dem 
sieh  gans  Lievland  und  lithanen 
gihorclite.  Dass  der  Name  Bomayn 
von  rann,  rinn  Stein,  Fels,  her- 
kommt, ersieht  man  ans  der  Form 
Binchow,  hier  mit  kau  Hag;  ro- 
«Mfin  ist  aber  auch  gross-Stein.  Bei 
dtm  Steine  war  eine  Göttereiche, 
wo  die  Bilder  der  drei  Hauptgötter 
der  Preussen,  Potrimpos,  Perkunos 
and  Pikollos,  aufgestellt  waren. 

Käf^eliskopr,  ein  Berg  im  Murg- 
thnl,  nndderNegelsfirst,  Weiler 
nof  einem  Berg  bei  Baden,  bedeuten 
grosser  HQgel,  von  aighe  Hügel,  // 
gross  und  dem  vorgesetzten  Artikel 

Kagoldgäa  oder  kurzweg  das 
Gän;  letiteres  vorzugsweise  die- 
jenige Strecke  des  alten  Nagold- 
ganes,  die  sich  nordwestlich  vom 
Neckarthal  als  Hochebene  von  Freu- 
denstadt bis  gegen  Herrenberg  zieht, 
und  dort  in  das  Glemsgäu  über- 
geht. Der  waldige  Bergrand  gegen 
den  Neckar  oberhalb  Bothenburgs 
liies  der  Westergau  (gross  Wald- 
gan) ,  die  Ebene  unterhalb  Bothen- 
burgs bis  Bebenhausen  der  A  m  b  e  r- 


gau,  Flussgau,  der  aber  zu  dem 
über  den  Neckar  bis  an  die  Alb 
sich  ausdehnenden  Sülchengau 
(von  Haigerloch  über  Sülchen  bis 
zur  Achalm)  gehörte.  Nagold  oder 
Nagald  bedeutet  kleiner  Fluss,  von 
ffioi  Fluss  und  dem  vorgesetzten  ni, 
na  klein.  In  diesem  Gäu  liegen  oder 
lagen:  Nagold,  alt  Nagultha,  von 
dae,  tae  Ort  an  der  Nagold  oder  kl. 
Bach;  Gundirginga  am  gross- 
Waldgau  oder  Westergau,  von  cunt 
Wald,  er  gross  und  coichin  kl.  Ort 
Darmuntesheim,  doire  Wald, 
mynt  Berg,  ias  Ort;  Sindel- 
fingen, Sindolds  Viehpferch,  oder 
ffald  Pferch  am  grossen  Wald,  iwyn 
Wald  und  \l  gross,  der  Ort  liegt  am 
Schönbuch. 

Naharvalen  oder  Navarnahaleu, 
ein  Volksstamm  im  heutigen  Polen, 
dessen  Name  nach  Einigen  gothisch 
Navairnehaleis  gelautet,  und  Helden 
der  Schicksalsgöttinnen,  oder  ge- 
schützt von  denselben,  bedeutet  ha- 
ben soll,  vom  gothischen  Worte, 
und  zwar  von  Nabu,  sanskrit  nac, 
Tod,  navairns  die  Tödende,  d.  h.  die 
Norne  oder  Schicksalsgöttin,  und 
half,  altnordisch  für  Helid,  Held. 
Statt  dieser  etwas  sehr  gesuchten 
Erklärung  gibt  das  keltische  larh- 
hail,  niarhhail  wild,  kriegerisch, 
was  von  Tacitus,  bei  welchem  der 
Name  vorkommt,  leicht  in  Naharbal 
umgeformt  werden  konnte.  Bei  die- 
sem Volke  war  ein  den  Göttern  ge- 
heiligter Hain.  Der  wilde  Barri- 
b  a  1 ,  oder  amerikanische  Bär,  führt 
seinen  Namen  wohl  auch  von  diesem 
iarhhailj   denn  Nordamerika  hatte 


Nabgaa  —  Kant.     —     364    —       Nantes  —  Napf. 


längst  vor  Colnmbas  von  Schottland 
nnd  Island  ans  Ansiedler  erhalten. 

Kahgan,  alt  Nach-owo,  nmfasste 
das  Nahthal  zwischen  dem  Hunds- 
rQck  nnd  dem  Donnersberg.  Es  lie- 
^^on  darin  Sponhoim,Dhann,  Kirberg 
und  Crouznach.  Bei  Bacharach 
grenzt  der  Nahgau  an  den  Trechir- 
gan,  der  sich  bis  zur  untern  Mosel 
zog,  beim  Idarwald  au  den  Mosel- 
^'QU,  bei  St.  Wendel  an  den  Blies- 
gan, nnd  am  Donnersberg  an  das 
Wornisfeld.  Die  Nahe  hies  alt  Naba 
otlor  Nava  von  ni  klein  und  ahfta 
Wassor,  gleich  der  Nab  in  der  Obor- 
pfalz. 

Namen,  alt  Namon,  franz.  Namur, 
Siadt  und  alte  Grafschaft  auf  beiden 
Seiten  der  Maas  in  den  Ardennen, 
bildete  im  10.  Jahrh.  einen  Theil 
der  Grafschaft  Lomme  zwischen 
Maas  und  Sambre  und  der  Grafschaft 
Aman,  von  der  Sambre  bis  jenseits 
(jibloo  längs  der  Ornau.  In  der 
Grafschaft  Namen  liegen  die  Städte : 
Namur  oder  Namen,  Yon  f?ioin,  oder 
;/<;rr,  mir  Berg  und  dem  vorgesetz- 
ten Artikel  na  fQr  an,  B  o  n  v  i  n  e  s , 
alto  Festung,  beo-fang  Vichpferch; 
])  i  n  an  t  früher  zum  Hochstift  Lüt- 
ticli  gehörig,  dinean  kl.  Burg  oder 
fUn-can  Burg  am  Wasser.  Ma- 
rien bürg  und  Philippeville  ge- 
li orten  früher  zum  Hennegau  und 
von  1(>59  bis  IS  15  zu  Frankreich. 
Gi  b  1 0  u  früher  zu  Brabant  giuh-Ue 
Waldort,  Roche  fort  früher  zu 
Luxemburg. 

Nanl.  Ein  Ort  in  Lothringen, 
val  de  Nant  im  Canton  Neuenburg, 
der  Hof  Nanth  in  Burgund,  sämmt- 


lich  von  nanl  enges  Rinnsal,  Thal, 
nasal  für  naoth  nass,  Bach. 

Nantes,    Stadt    im    westlichen 
Frankreich  an  der  Loire,  alt  Nam- 
netes  nnd  Nantuates,  gleicher  Name 
wie  Nemetes  bei  Speier,  Heiligen- 
stadt von  neamh  heilig  nnd  aiiea$ 
Wohnort    Andere   Formen  waren 
Nannetes,  Namnitai,  Namnetai  bei 
Ptolemäus.    Vor  Einrichtung  des 
Heiligthums  hies  der  Ort  Condi- 
vignnm,    Walddorf    von    cund^ 
coed  Wald  und  wigh  Dort    Die 
Form  Nantuates  kann  auch  als  An- 
wohner der  Loire,  von  nant,  naoth 
Wasser  und  aiteas  Wohnort  abge- 
leitet werden. 

NanzenbachnndNantenbach 

von  nant  Bach,  nantean  klein  Bach. 
Nantenbach  liegt  bei  Gmttnden  am 
Main;  Nanzenbach  bei  Dillenbnig 
im  untern  Lahngau. 

Nanzig,  franz  Nancy,  Hanptr 
Stadt  von  französisch  Lothringen 
und  des  ehemals  zum  deutschen 
Beiche  gehörigen  Herzogthums 
Lothringen.  Nant  ist  entweder 
neamh  heilig,  nant  Glück  oder,  da 
der  Ort  an  der  Meurthe  liegt,  nant 
Wasser,  zig  ist  iigh  Ort,  Dach,  cy 
ist  ttjo  Ort,  somit  ist  die  Form  Nan- 
zig  ebenso  wenig  deutsch  als  Nancy 
französisch. 

Napf,  ein  hoher  Berg  im  Emmen- 
thal  in  der  Schweiz,  ebenso  der 
Napfberg  bei  Kemnat  in  Baiern, 
von  Anap,  gnob  Hügel  (lat.  genn, 
deutsch  Knie)  daher  auch  die  Knie- 
borge, der  Kniebis  im  Schwarz- 
wald und  der  Knaubis  mit  ange- 
hängtem bis  Wald. 
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liaplituebiai,  alte  Bewohner  Mit- 
teligTptens,  lu  deutsch  Schifforts- 
toate  von  nab,  naebh  Schiff,  ioigh 
Ort  nnd  am  Leute.  Ihre  Hauptstadt 
wir  Memphis.  Da  es  die  ägyptische 
Sitte  verlangte,  an  die  Spitze  jeden 
Gaues  einen  Gott  zu  stellen,  so  ver- 
ehrten die  Naphtuchim  den  Noph, 
i  h.  das  Schiff  oder  den  Schiffgott, 
wie  später  die  griechischen  See- 
Süirer   den   Neptun    (naebh- duin 
Schiff-mann).  Im  Alt-ägyptischen, 
Koptischen     oder     Acthiopischen 
kommt  der  Ausdruck  naebh  nicht 
vor,  er  muss  also  durch  die  arabi- 
schen (bezw.  keltischen)  Hyksos  in 
Memphis  eingebürgert  worden  sein, 
dflnn  anter  den  Hyksos  war   Mem- 
phia  die  bedeutendste  Stadt  Aegyp- 
tena.    Von  den  Kopten  wurde  Naf 
in   phthah,  ptah,   phthas  vorsetzt, 
sein  Tempel  in  Memphis  war  einer 
der    berühmtesten     und    grössten 
Aegypiens.  Die  Griechen  übersetz- 
ten Phthas  in  Hephaistos  (lat.  Vul- 
kan), bei  ihnen  bekam  er  aber  an- 
dere Attribute,  er  wurde  Gott  des 
Feuers  nnd  der  Fenerarbeiter.    In 
Naph-tuch-im  steckt  nun  wieder 
ein  Anklang  an  Phthah,  denn  toigh 
Dach  hängt  mit  ioisg,  tusk  Werk- 
mann zusammen;  um  Dächer,  d.  h. 
Häuser  zu  bauen,  bedurfte  man  der 
Werkleute.  Schliesslich  wurden  die 
Naphtuchim  als  Leute  des   Nopb 
oder   als   Gottesleute  erklärt,  als 
Volk  des  Phtha,  und  Memphis  als 
Wohnung  des  Phtha.    Im  übrigen 
kann  Phtha  auch  von  dagh  gut  mit 
vorgesetztem  koptischen  Artikel  p 
erklärt  werden. 


Narenta,  alt  auch  Arenta,  griech. 
Orontes,  Fluss  in  Illyrien,  in  der 
Landschaft  Arenta,  woher  die  Be- 
wohner in  slavischen  Zeiten  Aren- 
tanoi  hiessen,  Name  von  a-rhea/i 
der  Fluss,  na^rhean  kleiner  Fluss. 
Der  Landname  Arenta  kann  auch 
von  reann  Feld  kommen,  die  Be- 
wohner desselben  gehören  zum  ser- 
bischen Stamme,  gleich  den  übrigen 
Bosniern. 

Narrenberg,  alt  auch  Marren- 
b  e  r  g;  am  alten  Hochufer  des  Rhei- 
nes bei  Berghausen,  oberhalb 
Speier  lag  ein  Dorf  dieses  Namens, 
wovon  der  Feldname  Narrenberg 
gebildet  wurde;  mar  an  ist  ange- 
schwemmtes Land,  Moorland. 

Nasamonen,  alter  Name  für  die 
Libyer,  oder  einen  Theil  derselben 
au  der  grossen  Syii;e,  westlich  von 
Aegypten;  der  Name  bedeutet  das- 
selbe, was  Libyen,  Wasserleute  von 
mioth  nass,  Wasser  und  maon 
Mann. 

Naso.  Ovid  führte  den  Beinamen 
Naso  von  fiasadh  oder  nodh  edel; 
weiblich  Nasa,  auch  Ninasa,  ni 
klein,  auch  Tochter.  Daher  Nini, 
wie  Lili  von  li,  Mimi  von  mi  und 
Bibi  von  bi  kloin.  Liliput  ist 
klein  klein-Hühnchen. 

Nassau,  Städteben  an  der  Lahn 
mit  einer  Burg.  Der  Name  kommt 
von  naoth^  nuath  nass,  d.  h.  Fluss 
und  aoi  Hof.  Die  Burg  muss  ur- 
sprünglich anders  geheissen  haben, 
denn  Nassau  ist  keine  Bezeichnung 
für  eine  Bergburg,  vielleicht  S  te in , 
d.  h.  din,  tzin  Burg,  wie  eine  zweite 
hxirg  auf  der  halben  HOho  dea  B^i^^^ 
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heisst ;  yon  dieser  letztern  stamTnen 
die  Freiherrn  von  Stein,  von  der 
obern  führen  die  Herzogfe  von 
Nassau  ihren  Namen. 

Nassenreith,  alt  Nazarada,  Ort 
an  der  Grenze  von  Tirol  und  Ober- 
baiern  im  Poapin-thal.  Der  Name 
bedeutet  Bachfeld  oder  -Ort ,  von 
naoth  Bach  und  reidh  Feld,  oder 
rath  Veste. 

Nataiie,  Weiborname  von  aihailey 
nachlässig,  mit  vorgesetztem  /// 
klein,  unser  Schlämpchen. 

NaUangenoderNatangen,  Land- 
schaft in  Ostpreussen  am  östlichen 
Theile  des  frischen  Haffs,  südlich 
von  Königsberg  und  dem  Fregel, 
westlich  von  der  Alle.  Es  liegen 
darin  Creutzburg,  Landsberg,  Fried- 
land, Heiligbeil  (von  baile  Ort,  po- 
lis),  Brandenburg  und  Eylau.  Na- 
tangen  bedeutet  Wasserland  von 
naoth  Wasser,  nass  und  tan  Land. 

Nanders,  alt  Nudertis  oder  Nu- 
dres ,  Ort  in  Tirol,  am  Inn  an  der 
Grenze  des  Engadin,  zu  deutsch 
Neudorf  von  nua,  nuadh  neu  und 
tuar  Dorf,  was  auch  dreas  oder 
dars  lautete.  Lateinisch  hies  der 
Ort  Oenutrium,  von  ean  Wasser, 
Oenus,  Inn ,  7iua  neu  und  tnarium 
latinisirt  für  tuar  an  kl.  Dorf,  zusam- 
mengezogen trium. 

Nanmbnrg^  in  Hessen  wird  bei 
dem  Volke  stets  die  Naumburg  ge- 
nannt, ist  also  heute  noch  ein  Ap- 
pellativ, es  bedeutet  neue  Burg, 
alt  Numburg  oder  Nuenburg,  was 
ebensowohl  deutsch  als  keltisch 
sein  kann,  denn  in  letzterer  Sprache 
bedeutet  nuti  n^u.   Die  Naumburg, 


von  der  hier  die  Bede  ist,  liegt  auf 
einem  Felsenberg  iwischeu  Cassel 
und  Waldeck.  Eine  andere  Naum- 
burg oder  neue  Burg  liegt  in  Thü- 
ringen. 

Nanndorr  bei  Leipzig  soviel  als 
Neudorf,  von  nua,  nuadh  neu; 
dasselbe  wie  Enauthain,  dem  noch 
ein  go  klein  vorgesetzt  ist 

Navarra ,  Grenzland  swischen 
Gallien  und  Hispanien  sa  beiden 
Seiten  der  Pyrenäen,  Name  von  nam 
Grenze  und  ire  Land. 

Nazareth.  Zur,  Zorar,  Zanri 
auch  nozar,  nazar  bedeutet  im  Aiir 
bischen  Grenze.  Damach  kann  man 
Nazareth  als  Grenzort  deaten  mit 
angehängtem  aidhe  Ort,  es  ist  viel- 
leicht auch  so  viel  als  Nassareith 

in  Tyrol. 

Neithns,  alter  Flussname  in 
ünteritalien,  von  naothas  Verklei- 
nerung für  naoth,  naoz  nass. 

Neb,  Nebi,  kelt.  Mannsname, 
kleiner  Mann,  von  nae  Mann  und 
bi  klein,  daher  Nabio,  TOpfer- 
name  auf  römischen  Gef&ssen  zu 
Riegel  im  Breisgau. 

Nebelgan,  alter  Name  der  Lent- 
kircher  Haide  in  Schwaben,  wie  der 
Gegend  um  Feldkirch  im  Vorarl- 
berg. Der  Name  hat  jedenfalls  mit 
Nebeln  nichts  zu  schaffen,  sondern 
kommt  entweder  vom  Bach  Nibel 
{ni  klein  und  biai  Wasser)  oder  von 
ni  klein  und  bal  Berg. 
Neckar,  alt  Nicer  und  Nokkir, 
'  latinisirt  Niccarus,  sonst  auch 
j  Nechor,  zu  deutsch  der  kleine  Fluss, 
'  im  Gegensatz  zum  Rhein,  in  den  er 
1^  bei    Mannheim  mündet,  von    caor 
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Bach,  Fluss  und  dem  vorgesetiten 
e  oder  ni  klein,  schmal  Es  ist  das- 
selbe   wie   Igor,  alter  Xame   der 
Salzach  and  J  e  k  e  r  bei  Maestricht, 
franiösisch  Jaar.   Unter  Neckar- 
thal   versteht  man    in  Stattgart 
Mos    die    Weinorte    am    mittleren 
Neckar  von  Esslingen  bis  Cannstadt, 
namentlich  Wangen,  insofeni  fällt 
ier  Ausdruck  mit  Unter-Kams- 
tkal  xnsammen,  denn  dieser  Theil 
des      schwäbischen     Neckarthaies 
wurde  in  der  alten  Gangeographie 
mm  Bemsthale  gerechnet.    Ober- 
halb  des    Bamsthales  beginnt  das 
ebere     Neckarthal    oder    der 
obere     Neckargan    mit    dem 
Bfklchengau  (im  ersteren  Nür- 
tingen und  Urach,  im  zweiten  Bent- 
Imgen,  Pfallingen,  Tübingen  und 
suchen};     unterhalb    des    Bems- 
thales    folgen  der  M  u  r  e  g  a  u  und 
Unterneckargau,  beide  früher 
ostfränkisch,  oder  das  untere  Neckar- 
thal   bis   nach   Wimpfen,  wo  der 
Keckargrund  beginnt,  ein  Aus- 
druck,  der  anzeigt,  dass  der  Neckar 
hier   durch    ostfrftnkisches  Gebiet 
strSmt ;  bei  Neckargerach  tritt  der 
FI11S8  in  den  Odenwald  ein  und  wird 
bei  Hirschhorn  rheinfränkisch,  bei 
Heidelberg  verlässt  er  das  Thalge- 
biet und  tritt  in  die  offene  Bhein- 
ebene,  durchströmt  den  Lobdengau 
oder  Ladenburgergau,  und  mündet 
bei  Mannheim  im  Rheine.  Zwischen 
Gerach   und   Heidelberg,    wo  das 
Thal  80  eng  ist,  dass  es  nur  Wasser 
und     steile    Bergabhänge    bietet, 
keissen  die   darin   liegenden  Orte 
kuRweg  am  Neckar,  wie  die  Orte  I 


zwischen  Bingen  und  Coblenz  aus 
gleichem  Grunde  kurzweg  am  Rhein. 

Ne^d,  Name  des  innom,  von 
räuberischen  Beduinen  durchzoge- 
nen Arabiens,  naitheas  feindlich, 
ungerecht,  raubsüchtig  gleich  nam^ 
haid  oder  Numiden,  und  ni e m  c  e , 
Feinde  der  Slaven,  d.  h.  Deutsche. 

Negeb.  Die  Gegend  Ton  Judäa 
ab  bis  nach  Aegypten,  am  Meere 
her,  in  welchem  noch  Philister  oder 
ägyptisch  -  arabische  Mischvölker 
wohnten.  Die  Kopten  nannten  den 
Landstrich  Kleinarabien,  ti-ara- 
bia,  und  die  Juden  umgekehrt 
Klein -ägypten,  ni  klein  u.  egeh 
Aegypten,  zusammengezogen  Negeb. 
Da  aber  die  Juden  Aegypten  ge- 
wöhnlich Mizraim  nannten,  so 
könnte  Negeb  auch  Grenzland  be- 
deuten von  narv  Grenze  und  ibh 
Gegend,  oder  Wüste  von  noch^ 
nochd  nackt  und  ihh  Gegend. 

Neger.  Der  eigentliche  Neger- 
typus besteht  in  einem  schmalen, 
niedrigen,  von  hinten  nach  vom 
verlängerten,  also  thierartigen  Schä- 
del mit  dicken  Wandungen,  dann  in 
nach  vorn  vorspringenden  Backen- 
knochen neben  platter  Nase,  wulsti- 
gen Lippen  und  schräg  nach  vorn 
gestellten  Schneidezähnen,  dann 
schmalen  Händen  und  Füssen,  bei 
letztern  die  erste  Zehe  klein  und 
etwas  abstehend,  in  schmalen  Hüften, 
schwach  entwickelten  Beinen  und 
endlich  in  der  tiefschwarzen  Haut- 
farbe und  der  starken,  widerlich 
riechendon  Ausdünstung.  Dieser 
eigentliche  Typus  findet  sich  aber 
lange  nicht  bei  allen  Negern,  nur 
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im  ^restlichen  Tieflande  Mittel- 
afrikas zwischen  Senegal  und  Niger, 
sowie  in  einigen  Theilen  des  Sen- 
nar,  Cordofans  und  Darfurs;  da- 
gegen zeigt  die  grosse  Masse  schwar- 
zer Volker  vom  Aequator  südwärts 
bis  zu  den  Caffcrn  einen  Uebergang 
zu  dermalaischcn  und  kaukasischen 
Hasse.  Im  östlichen  Afrika  nörd- 
lich vom  Aequator  unterscheiden 
sich  die  Neger  oft  blos  durch  die 
Hautfarbe  von  der  weissen  Basse. 
Unter  den  eigentlichen  Negern  am 
Niger  zeichnen  sich  die  Jolofs 
und  die  meisten  Mandingos  durch 
edlere  Fonnen  aus,  ähnliches  gilt 
oft  von  den  J  a  m  b  u  r  e  n ,  den  Be- 
wohnern der  Bissagosinseln  und 
Andern  mehr.  Die  Farbe  wechselt 
bei  den  Negern  vom  tiefsten  Schwarz 
bis  zum  leichten  Hellbraun,  so  dass 
entschieden  zur  kaukasischen  Rasse 
gehörige  Stämme  oft  dunkler  sind, 
als  diese  wirklichen  Neger.  Mag 
dies  nun  von  Mischungen  mit  an- 
dern Stämmen  herrühren,  oder  eine 
Weiterbildung,  ein  Fortschritt  in 
der  Kasse  selbst  sein,  genug  eine 
scharfe  Scheidelinie  gegen  die  an- 
dern Rassen  lässt  sich  nicht  ziehen. 
Der  Name  Neger  bedeutet  schwarz, 
niger,  negro.  Die  Iren  sagen  dafür 
duinc  dubh  Mann-schwarz. 

Ncha,  Weib,  Frau  gleich  nae. 

Ncidhard,  kein  harter,  neidischer 
Mann,  sondern  ein  Helden-mann, 
tapferer  Krieger  von  niadh  Held 
und  air  Mann. 

Neidenbach ,  bei  Trier,  kleiner 
Bach,  von  naothan, 
Xeippergund  Nippenburg  in  Wür- 


tenberg  tod  neip,  nip^  andere  Form 
für  Napf  bezw.  knap  Bergkopf;  da- 
her anch  der  Neppenwald,  Berg- 
wald bei  Gmünd  in  Würt.  und  die 
Anhöhe  Neppenech,  aighe  hoch,  im 
Argau  bei  Schupfart. 

Neisse,  Fluss  in  Schlesien ,  sla- 
visch  Nissa ,  Nisa ,  Niza  von  naoz 
uass.  Der  Neissegau,  alt  Nicieti, 
oderNisioi,  lag  nördlich  vom  Spree- 
wald. Nisioi  bedeutet  Wasser- 
leute. 

Neuenbürg,  Ruine  bei  Stockach 
im  Hegau,  von  oill  Fels,  oillan  kL 
Fels  und  dem  vorgesetzten  Nasenlaut 
n.  Die  Nelleuburger  waren  Gan- 
grafen  im  Hegau,  bei  Stockach  war 
die  Malstätte. 

Neliinf^en,  Ort  auf  den  Fudern 
bei  Stuttgart  (nicht  Mellingon  wie 
Band  I,  Seite  473  zu  lesen  steht): 
nun-Ung  Neu-ort. 

Xelo,  Flussname  in  Spanien, 
von  ue ,  fiep,  gälisch  nae,  naehh, 
lat.  navis,  deutsch  Nachen,  Nähe, 
Nahde  (Brett,  worin  die  Metzger 
das  Fleisch  tragen),  und  1o ,  lua 
Wasser ;  also  schiffbarer  Fluss ,  — 
dasselbe  was  der  Nil  in  Aegypten; 
N  a  V  i  1  u  b  i  0 ,  kleiner  schiffbarer 
Fluss  von  naehh,  lua  und  fri  klein. 

Nemci ,  slavische  Bezeichnung 
für  Deutsche,  soll  nach  slavischer 
Ansicht  soviel  als  Stumme  bedeuten, 
was  völlig  unpassend  ist;  ebenso- 
wenig kommt  das  Wort,  wie  neuer- 
dings Aug.  Boltz  (Die  Sprache  und 
ihr  Loben)  annimmt,  von  denNeme- 
tern,  den  alten  Bewohnern  des 
Speiergaus;  wlo  sollte  deren  Name 
nach  Polen  kommen ,  und  hier  auf 
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die  Deatflehen  angewendet  worden 
sein,  somal  Nemeter  heilige  Leute 
bedeutet,  iron  naomh  heilig  und  dae 
Leute?  Die  Deutschen  waren  die 
Feinde  der  Slaven,  namhuid,  nam- 
haid,  naimhdeas  bedeutet  keltisch 
fetnd,  böse,  heftig.  Die  Slaven  selbst 
gingen  wie  alle  Völker  Europas  zu 
einem  guten  Theile  aus  keltischem 
Blute  hervor.  Daher  bei  denselben 
die  keltische  Bezeichnung  fQr  den 
deutschen  Feind. 

Kemesis.  Die  schlimme  Oöttin, 
welche  den  Uebermuth  bestraft. 
Von  naimhdeas  feindlich,  böse  und 
and  eus^  is^  Mann  oder  Frau. 

Nemeter,  alter  Name  Yon  Speier, 
lu  Deutsch  Heiligenst&dter,  yon 
naomibh  (lateinisch  numen)  heilig, 
aidhe,  Stätte  und  ^s^  eus,  is,  Leute. 
Nemetis  war  die  Hauptstadt  im  hdi- 
ligen  Felde  oder  Neomagus,  wie 
es  in  römischen  Zeiten  hies,  von 
magh  Feld.  N  e  m  e  t  o  n  ist  heili- 
ger Mann  von  naombh  und  duin^ 
don  Mann  ;  kommt  auf  Inschriften 
und  Münzen  in  Gallien  und  Steier- 
mark vor. 

Nephllim.  Die  Urbewohner  Pa- 
lästinas und  Syriens  wurden  von 
den  Juden  also  genannt.  Der  Name 
soll  Auserwählte,  Helden,  Biesen 
bedeuten ,  vom  hebräischen  phalah 
anssondern,  auszeichnen.  Die  kel- 
tische Erklärung  ist  näher  liegend, 
no/ bedeutet  Gott,  Schöpfer,  twlb 
Himmel,  bil,  lat.  filius  Sohn ,  also 
Kinder  Gottes,  oder  dos  Himmels. 
Die  Nephilim  sollten  nämlich  von 
den  Engeln  mit  den  schönen  Erden- 
töchtem  gezeugt  sein,  weshalb  sie 
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zur  Strafe  sammt  der  Thierwelt 
durch  die  Sündfluth  vertilgt  wurden. 
Die  Enakim  (an  Leute,  aighe 
hoch)  waren  ein  Theil  der  Nephilim, 
und  wohnten  westlich  und  östlich 
vom  Jordan;  sie  waren  von  riesigem 
Wüchse,  gewaltiger  Macht  und 
hatten  grosse  und  feste  Städte. 
Auch  die  Ureinwohner  Arabiens, 
die  Aditen,  Themuditen, 
Amalekiten  waren  nach  der  arab. 
Sage  Riesen,  letztere  nach  der 
Bibel  die  Erstlinge  der  Völker.  Es 
kommt  dies  von  der  allgemeinen 
Annahme  her,  dass  die  Urstämme 
grösser  gewesen  seien,  als  die  nach- 
gebomen  Völker;  bei  den  Bömern 
und  Griechen  hiessen  sie  Heroes 
(ar,  er  gros,  kriegerisch  und  em 
Mann  gleich  Ares).  Nach  der  Ge- 
nesis waren  die  Nephilim  weiblicher 
Seits  Abkömmlinge  Seths,  des  Soh- 
nes Adams. 

\ephthy8,  griechische  Form  fQr 
die  Schiffsgöttiu  der  Aegypter, 
welche  bei  diesen  Nebthi  hies, 
von  nah,  neb,  naebh  Schiff  und 
dae  Mann  desgl.  Frau.  Koptisch 
lautet  der  Name  N  a  t  p  h  e  oder  Tpäh, 
Eeleg,  dass  der  Name  von  den  kel- 
tischen Hyksos  in  Memphis  her- 
stammt, welche  hier  den  Dienst  der 
Schiffsgötter  emporbrachten,  denn 
das  Koptische  liefert  keine  Erklärung 
dos  Wortes.  Die  Griechen  wandel- 
ten die  Nephthys  (dem  Sinne  nach 
gleich  Neptunin)  in  Aphrodite 
um  (von  ffrwd  Wasser  und  dae 
Weib),  nannten  sie  auch  Nike  {nigh 
Tochter,  ai  klug)  und  Teleute; 
letzteres  war  auch  die  Bezeichnung 
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für  das  Nord-Eade  Aegypteus 
am  Mittelmeere,  wo  durch  die  Ueber- 
scliwemmuDg  des  Nil  der  Wasser- 
mann Osiris  (ais-air  oder  aber  eis- 
airidh  Mann-geschickt)  sich  mit  der 
Nephthys  begattete,  obwohl  diese 
anderweit  schon  an  den  Typhon  ver- 
ehelicht war.  In  griechischen  Zeiten 
lag  oberhalb  Memphis  die  der 
Göttin  geweihte  Stadt  Aphrodito- 
polis. 

Neptan ,  einfachere  Form  für 
Noptumnus,  zu  Deutsch  Schiffsherr, 
lat.  naridominus,  Yom  gälischen 
naebh  Schiff  und  dorn  Herr  oder 
duinc  Mann.  Die  Galen  nannten 
den  Neptun  auch  Ne  ifion,  andere 
Form  für  navhh-duine. 

Neresheim,  Ort  im  Hertfolde 
oder  Brenzgau  von  aras^  Wohnort 
mit  vorgesetztem  N,  wie  beiNoricum, 
Nürnberg,  Nördlingen,  Nab  u.  s.  w. 

Neret,  oder  Neureuth ;  bei  Karls- 
ruhe auf  der  Hard  oder  am  Hard- 
wald  liegen  zwei  Dörfer:  Wälsch 
Neret,  einein  den  letzten  Jahrh.  an- 
gelegte Hugenottencolonie ,  in  wel- 
cher übrigens  jetzt  deutsch  gespro- 
chen wird  und,  im  Gegensatz  dazu 
Deutsch  Neret.  Man  fasst  diesen  Na- 
men gewöhnlich  als  Neureuth  auf  und 
schreibt  ihn  auch  so;  es  mag  rich- 
tig sein,  dass  das  filtere  Neureuth 
eine  neue  Bodnng  im  Haardwald 
bezeichnen  soll,  faUs  die  Entstehung 
des  Ortes  in  deutschen  Zeiten  nach- 
gewiesen werden  kann,  sonst  wäre 
zu  bemerken,  dass  nearalt  im  Kel- 
tischen Saupark  bedeutet,  von  near 
Wildschwein  und  raidh  Feld.  Es 
yirkre  eijrenthümlich,  wenn  schon  vor 


Alters  Neret  diese  Bedeutang  gehabt 
hfitte  ,  denn  seine  Gemarkoiig  liegt 
heute  noch  hart  an  dem  in  nenem 
Zeiten  mit  Fallisaden  umgebenen 
Hirsch-  nnd  San-Park,  der  hinter 
dem  Karlsruher  Schlossgarien  be- 
ginnt Auf  Joseph  Baaders  G«a- 
karte,  welche  die  zur  Zeit  der  Caro- 
linger urkundlich  vorkommenden 
Orte  enthält,  steht  Neret  nicht; 
daraus  kann  aber  noch  nicht  aof 
das  Nichtvorhandensein  des  Orts 
in  alter  Zeit  geschlossen  werden, 
denn  zahllose  altgälische  Orte  wer- 
den nirgends  urkundlich  genannt; 
entweder  weil  die  betreffenden  Ui^ 
künden  verloren  gingen,  oder  weil 
sie  nie  Gegenstand  einer  kirchlichen 
Schenkung  waren. 

Nerigon.  Plinius  nennt  Nerigon 
als  die  grösste  der  nordischen  Inseln 
oder  Landschaften,  grösser  als 
S  c  a  n  d  i  a  (Schonen  ,  südliches 
Schweden) ,  als  D  u  m  n  a  (Dumno- 
nen-  oder  Waldland,  d.  h.  England 
oder  blos  dessen  südwestlicher 
Thoil,  das  heutige  Oomwallis),  als 
Berges  (oder  Uergion,  Wasser- 
stätte, Irland  von  earg  Wasser  and 
is  Insel  bezw.  ion  Ort)  nnd  bemerkt 
dazu,  aus  Nerigon  schiffe  man  nach 
Thule.  Nar^  iNV  bedeutet  Berg  und 
ighe  Insel,  Nerigon  ist  also  eine 
gebirgige  Insel ;  man  könnte  darunter 
ebensowohl  Schottland  als  Norwegen 
verstehen,  denn  beide  liegen  Thule 
(du'ile  kleine  Insel,  d.  h.  Island) 
nahe.  Da  aber  Plinius  unter  Dumna 
wohl  ganzEngland  sammt  Schottland 
verstand,  so  wird  Nerigon  blos  auf 
Norwegen  zu  beziehen  sein ,   von 
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Kdten  sdion  luge  vor  An- 
Itr  dentsehenNormanonnach 
gieschiflft  waren;  denn  als 
I  im  9.  Jahrb.  zuerst  nach 
kamen,  fanden  sie  daselbst 

▼or,  d.  h.  Leute,  welche 
▼erstanden.  Aus  Nerigon 
p&ter  y  0  r  i  k  e ,  Nerike,  Nae- 
lentzutage  Norwegb  oder 
en,  zu  Deutsch  Berginsel 
Bht  Nordweg;  gerade  wie 
reg  nicht  Ostweg,  sondern 

Waldinsel  bedeutet  In 
en  giebt  es  auch  ein  N  e  r  i  k  e , 
elartige  Land  zwischen  dem 

und  Wetter-see;  hier  mag 
er  soviel  sein  als  Noer  in 
ig,  d.  h.  kl.  See. 
,  gälisch,  neari  Nerf,  Stärke, 
tschen  wird  manchmal  noch 
idmck  Nerz  gebraucht,  z.  B. 
sm  Leder.  Nerton,  starker 
[an  Mann)  kommt  auf  alten 
lieh.  Inschriften  vor. 
ihns  und  North a,  Name 
igottes  und  seiner  Frau  bei 
[kern  der  Ostsee,  wieTacitus 
Nimmt  man  den  yoran- 
en  Artikel  n  weg,  so  bleibt 

Erde -Fürst  bezw.  er-tha, 
rau.  Er  oder  ire  (Ir-land) 
m  Deutschen  Erde,  altErda, 
i  jOrdh,  gothiseh  airtha,  lat. 
und  versetzt  terra,  keltisch 
I  NertomaruB,  Nerto- 
8,  Nertomaria,  Diener, 
D  des  Nerthus,  (von  maor 
daher  auch  Marius,  römischer 
r,  der  von  niederem  Stande 
»mmt  Nertus  als  Personen- 
ir.     Die  Iren  hatten  noch  in 


ehristlichen  Zeiten  die  Gewohnheit, 
sich  Diener  der  Götter  zu  nennen, 
z.  B.  maoilrjosa ,  Diener  Jesu, 
maoihmuire  Diener  Maria. 

Nemng,  alt  Neria,  Nergia ;  ver- 
setzt statt  Erdung ,  schmaler  Erd- 
streifen am  Meere;  keltisch  ire 
Land  irean  kl.  Land  mit  dem  Ar- 
tikel n,  nirean  Nehrung.  Die  Form 
Nergia  bedeutet  kl.  Wasserland 
nf-earg-ia.  Nergienort  heisst  die 
Spitze  der  Nehrung,  Pillau  gegen- 
über von  ard  hoch,  spitz.  Eine 
andere  nördlich  von  Pillau,  wo  frü- 
her bei  dem  Orte  Lochstedt  (ioc 
Statte)  das  fdschc  Haff  ins  Meer 
mündete,  hies  Widlandosort, 
Waldlandspitze,  auch  Wjtlandes- 
ort;  hier  wurde  früher  besonders 
viel  Bernstein  gefunden.  Pillau, 
slav.  Pillaw,  kommt  von  bill  klein 
und  flro/Hof.  Die  kurische  Nehrnng 
soll  auch  A  b  al  u  s  geheissen  haben 
von  abh  Waasor,  Haff,  af,  U  gros 
und  is  Insel.  Abalus  wird  bei  Pli- 
nius  aber  auch  für  0  e  s  e  1 ,  alt  Osilia, 
Basilia  genommen  (uisge,  ais  oder 
bais  Wasser  und  ile  Insel,  alt-nor- 
disch E  y  s  i  s  1  a  Wasscrinsel). 

Servier,  lat.  Nervii,  grioch.  Ne- 
ruici,  auch  Nerbioi  Bewohner  der 
Ncrau  und  der  Darnau,  d.  h.  des 
waldigen  Hügellandes  an  der  obem 
Scheide  und  Sambre.  nar,  ner, 
fior,  nur  bedeutet  Berg,  das  n  ist  der 
Artikel;  ua  oder  au  ist  Gau,  Neruioi 
oder  latinisirt  Nervii  sind  die  Be- 
wohner desselben.  Darnau,  das 
[  Waldland  nördlich  von  der  Sambre, 
kommt  von  doirean  Walddickicht. 
Die  Nervior  stellten  zu  Cäsars  Zeiten 
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mit  ihren  Verbündeten  50,000  Strei- 
ter und  hielten  anf  strenge  Lebens- 
weise. Der  Abstammung  nach 
sollen  sie  Kimbern  oder  Beigen  ge- 
wesen sein,  unter  ihrer  Hoheit  stan- 
den folgende  kleinere,  wahrschein- 
lich g&lische  (oder  iberische?) 
Völkchen:  Ceutronos  (von  coed 
Wald,  er  gros  und  on  mann),  6  r  u  d  i  i 
(you  greadh  Pferd,  Reiter  bei  Gruit- 
huisen  auf  dem  Buls  Camp);  Le- 
vaker  (Hub  Schlupf,  acha  Wall); 
Pleumoxier  (bliant  Wasser, 
mogh  Hof,  dae  Leute);  Geiduni 
(coed  Wald  und  dutne  Leute). 

Nesenbach.  Stuttgart  liegt  be- 
kanntlich am  Nesenbach,  einem  Ge- 
wässer, welches  dem  Karlsruher 
Landgraben  und  dem  Darmstädter 
Darm  würdig  zur  Seite  steht.  Der 
Namo  dieses  Bächleins,  obwohl  im 
Sommer  Öfter  trocken  liegend,  be- 
deutet Nassenbach,  von  naoz  nass, 
bezw.  Bach,  Dem.  naothan,  naozan. 
Die  Nesso  bei  Eisenach,  die 
Nassach  bei  Hassfurth  am  Main, 
die  Nassich  alt  Nassach  bei 
Wertheim  kommen  eben  daher,  desgl. 
derNestenbach  zwischen  Wein- 
heim und  Sulzbach  an  der  Berg- 
strasse,  und  der  Nüstenbach 
bei  Neckarburken  im  Odenwald. 
N  e  s  e  n  b  e  c  k  ist  die  niederdeutsche 
Form  für  Nesenbach,  und  Nessel- 
bach  hat  für  das  n  ein  1  gesetzt. 
Nesselbäche  giebt  es  bei  Aalen 
und  bei  Ober  -  Sontheim  in  Würt. ; 
dann  ein  Nezzelbach  in  Baiern 
und  ebendaselbst  ein  Nistelbach 
oder  Nestelbach. 
I       jVesseJblatt.    Im  holsteinischen 


Wappen,  sowie  in  denen  der  hol- 
steinischen Städte ,  namentlich 
Rendsburgs  befindet  sich  dieses 
Blatt;  es  war  erst  im  Schaumbur- 
gischen Wappen  und  ging  von  da 
seit  dem  13.  Jahrhundert  in  die 
holsteinischen  Stadtsiegel  über, 
oder  wurde  an  den  Bathh&usem  und 
andern  öffentlichen  Gebäuden  an- 
gebracht. Es  gilt  als  Zeichen  der 
Zugehörigkeit  zu  Holstein.  Die 
Nessel  war  dem  Thor  heilig  and  mag 
aus  diesem  Grunde  schon  in  ältester 
Zeit  von  den  Schauenburgem  oder 
Schaumburgem,  dieaus  demEnge> 
lande  an  der  Weser  stammten,  und 
mit  den  Lippeschen  Häusern  ver- 
wandt waren,  in  ihr  Wappen  auf- 
genommen worden  sein.  Mit  den 
Nesseln  wird  beim  Volke  noch  heate 
allerhand  Spuk  getrieben,  der  an 
deren  Beziehung  zu  Thor  erinnert. 
In  Tyrol  legt  man  Nesseln  ins 
Feuer,  um  bei  Gewittern  das  Hexen- 
werk zu  entkräften.  Am  Grün- 
donnerstag (Thors  Tag)  gepflückte 
Nesseln  schützen  vor  Gewittern.  Am 
Johannistag,  ebenfalls  dem  Donner 
geweiht,  backt  man  Brenneasel- 
kuchen.  Trägt  man  Nesseln  bei 
sich,  so  schützt  dies  gegen  Zauberei. 
Da  Thunar  der  Ehegott  war,  so 
macht  Nesselsamen  wollüstig  und 
erleichtert  die  Geburt;  schon  in 
Babylon  liessen  sich  die  Weiber,  um 
fruchtbar  zu  werden,  in  BaPs  Tem- 
pel von  den  Priestern  den  Hintern 
mit  Nesseln  schlagen,  ebenso  spä- 
ter in  Rom.  In  Deutschland  wollte 
man  sogar  die  Jungferschaft  der 
Mädchen  dadurch  erproben,    dass 
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man  sie  nackt  in  Nesseln  setzte, 
var  die  Jungferschaft  dahin,  so 
brannten  die  Nesseln.  Im  Volks- 
lied ist  die  Nessel  Symbol  der 
Liebestraner.  Mit  Nesseln  bellte 
Dan  allerhand  Krankheiten,  als  die 
fUlende  Sucht,  ebenso  vertreibt 
man  bOse  Trftnme,  indem  man  vor 
Schlafengehen  Nesselthee  trinkt 
Nessel  mit  Schaafgarben  in  der 
Hand  gehalten,  sichert  gegen  alle 
Furcht  nnd  trflbe  Einbildung,  sie 
ist  aach  gegen  Seitenstiche,  die 
Ton  bösen  Eiben  kommen,  gut  und 
rertreibt  beim  Vieh  die  Maden,  die 
SQch  Yon  bösen  Eiben  angesetzt 
werden,  wie  die  Lftuse  nnd  anderes 
Ungeziefer,  das  jetzt  noch  Ton  den 
Hexen  Vieh  wie  Menschen  ange- 
vnnschen  wird.  Im  Keltischen 
keisflt  die  Nessel  neannta,  deannia, 
feannia  nnd  eannta,  während  eamh^ 
neamh  heilig,  den  Göttern  geweiht 
bedeutet. 

Nessler.  Ein  Berg  bei  Villn- 
achem  im  Argau,  an  oder  blos  n 
ist  der  Artikel,  ais  Hügel  und  il 
gros;  ans  naisil  wurde  nessel. 

Netha,  vielfach  vorkommender 
Bachname  von  naoth  nass,  daher 
auch  Nind,  Netze  u.  s.  w. 

Netragan.  Dieser  Gau  umfasste 
ursprünglich  nicht  blos  die  Um- 
gegend von  Netra,  die  jetzt  der 
Binggau  (von  rinn  Berg^)  genannt 
wird,  sondern  erstreckte  sich  zwi- 
schen Meissner  und  Werra  über 
Eschwege  bis  gegen  Witzenhausen, 
wo  das  Waldgebirge  wieder  hart 
an  die  Werra  tritt  und  das  Thal 
abscbliesst.  Die  „Nertereaner" 


werden  schon  von  Ptolem&us  ahsi 
über  den  chattischen  und  thüringi- 
schen Sueven  wohnend  aufgeführt, 
der  Gau  hies  zu  den  Zeiten  der  Ka- 
rolinger Nettere  (Nettera).  Die 
heutige  Mundart  der  Netragauer 
ist  ein  üebergang  vom  Thüringi- 
schen zum  Hessischen,  zur  Zeit  des 
thüringischen  oder  hermundurischen 
Beiches  gehörte  dieser  Gau  sogar 
zu  Thüringen.  Der  Name  Nerte- 
reaner  wird  indess  auch  auf  die 
Waldecker  und  Paderbomer  Itter- 
oder  Nittergauer  bezogen,  die  aber 
zu  den  Marsen  gerechnet  werden 
müssen.  Das  Wort  Netra  ist  gleich- 
bedeutend mit  Werra,  Wiseraha, 
ebenso  Werragau  mit  Netragau, 
denn  Neter-a  kommt  von  naoth 
nass  und  er  gros,  und  bezieht  sich 
auf  die  Werra  im  Gegensatz  zur 
kleinem  Fulda. 

Netting,  Bach  bei  Dintlingeu 
nächst  Pforzheim,  von  naothan  kl. 
Bach. 

Netze,  Fluss  in  Posen,  gleich  der 
Neethe  in  Belgien,  der  Nesse  bei 
,  Eisenach,  der  Nidda  oder  Nied 
in  der  Wetterau,  derNeisse  in  Schle- 
sien, derNister  auf  dem  Westerwalde 
u.  s.  w.  von  naoth,  naoz  nass. 

Neizi,  eine  Anhöhe  bei  Schupf- 
art im  Argau,  soviel  als  „der  Hügel" 
von  aith  mit  dem  Artikel  an. 

Neuburg,  Niunburc,  (lateinisch 
novum  burgum  oder  castrum  no- 
vum)  in  der  altbayerischen  Pfalz, 
dann  Hauptstadt  des  frühern  reichs- 
unmittelbaren Fürstenthums  Neu- 
burg an  der  Donau.  Hier  nimmt 
I  das  grosse  Donaumoos  aeiueii  kix- 
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fang.  Im  Neobargschen  lagen  zu 
BOmerzeiten  längs  der  Donau  in 
der  ripa  prima  vier  Bollwerke,  n&m- 
lich  Stettberg  (von stuadh  Wall), 
Kaisersberg  (castrum  imperiale), 
castrum  vetus  (alte  Burg)  und  cas- 
trum noTum,  aus  welchem  Neuburg 
entstand.  Im  Mittelalter  war  Neu- 
burg die  kaiserliche  Pfalz  für  das 
eigentliche  Bayern ,  yerschieden 
von  der  sogen.  Oberpfalz  im  Nord- 
gau. Ob  es  in  erster  christlicher 
Zeit  ein  Bisthum  Neuburg  gegeben, 
ist  zweifelhaft,  später  gehOrte  die 
Gegend  obwohl  bayerisch  zum  Spren- 
gel Ton  Augsburg. 

Nenenbarg  im  obern  Breisgau 
am  Rhein,  war  früher  eine  Beichs- 
stadt  und  kam  im  14.  Jahrhundert 
au  Oosterreich.  Hier  war  es,  wo 
Herzog  Bernhard  von  Weimar,  wel- 
cher bis  dahin  mit  schwedischen 
und  französischen  Truppen  gegen 
Kaiser  und  Reich  im  Felde  gestan- 
den, auf  Richelious  Betreiben  am 
16.  Juli  1639  vergiftet  wurde;  er 
hatte  am  3.  Dec.  1638  die  wichtige 
Festung  Breisach  in  seine  Gewalt 
bekommen,  und  wollte  nun  diese  zur 
Grundlage  seiner  eigenen  Herrschaft 
machen,  was  aber  zu  Richeliens 
Planen  nicht  passte.  Niuburg, 
wie  der  Ort  früher  geschrieben 
wurde,  ist  ebenso  gut  keltisch  wie 
deutsch,  denn  nua  ist  neu  und  hfvr 
oder  bwrg  unser  Burg. 

Neuenburg  in  der  Schweiz,  franz. 

Neufchatel,  lat.    novum    castrum, 

keltisch  Noidenolex,  sonnua,  nuadh 

neu,  din  Burg  und  olag  oder  ulag 

FAil,  also  \s  örtlich  neue  PfoUlbuvg. 


Das  jetzige  Schloss  wurde  1250  von 
dem  Grafen  Berchtold  von  Z&hringen 
erbaut,  ist  aber  keine  Pfahlburg. 
Zum  Canton  Neuenburg  gehört  die 
Grafischaft  Vallendia  oder  Ya- 
lengin,  balan  kl.  Berg  und  gan 
bezw.  dus,  dais  Veste.  Der  Nenen- 
burger  See  hies  bei  den  Bömern 
lacus  Eburodnnensis,  See  von 
Ifferten,  Tverdun,  zu  deutsch  Beiter- 
stadt. 

Neamagen ,  alt  Neomagus, 
Flüsschen  im  Breisgau,  das  ana  dem 
Münsterthal  an  Staufen  vorbei  nach 
dem  Rheine  fliesst.  Ueber  StanfBn 
liegt  ein  altes  BOmerkastell,  ant 
dem  später,  wie  fast  allwärts,  eine 
Bitterburg  erbaut  wurde,  die  jetzt 
in  Buinen  liegt,  unterhalb  des  Ber- 
ges bis  zum  Bheine  weite  Feld- 
flächen, daher  wohl  der  sonst  nicht 
übliche  Name  des  Baches  von 
naoth  Bach  und  magh ,  maghean 
Feld. 

Nenmarkt,  alt  Noreia  an  der 
Mur,  östlich  von  Murau,  bei  den 
Bömern  die  Hauptstadt  von  Nori- 
cum,  oder  wenigstens  des  Mur- 
thales;  wurde  um  590  von  den 
Skiven  zerstört,  als  diese  Kärnten 
in  Besitz  nahmen ;  Noricum  bedeu* 
tet  bergiges  Land,  nor-aoi  Berg- 
hof von  rior  grosser  Berg;  an  seine 
Stelle  trat  später  Neumarkt,  wie  an 
die  Stelle  von  Libumia  im  Lnmfeld 
Altenmarkt;  beide  Namen  denten 
auf  ältere  daselbst  gestandene 
Orte. 

Nenmänster,  lat.  Novum  Mo- 
nasterium  in  der  Mitte  Holsteins, 
wurde  an  einem  Orte  angelegt^  der 
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Torher  Faldera  hies,  von  ffaldd 
Pferch  und  dear  gross. 

Neu8,  lat.  Novesia  oder  Nove- 
siain,  keltisch  nasaga  Ort  am  Kie- 
derrhein,  von  nua,  nuadh  nen  und 
aUea$,  aition  Wohnort^  bezw.  acha 
Teste. 

Neastrien,  Niostras,  Neuster, 
auch  Niwistria,  gewöhnlich  erklärt 
als  fränkisches  Westreich  im  Oegen- 
satz  zu  Austrasien,  Austria,  Auster 
oder  dem  fränkischen  Ostreich. 
Nenstrien  gilt  als  derjenige  Theil 
des  fränkischen  Reiches,  in  welchem 
die  Beyölkerung  Torherrschend  ro- 
manisirt  blieb,  also  der  Kern  des 
jetzigen  Frankreichs.  Austrien  be- 
griff bald  alle  deutschen  Theile  des 
fränkischen  Reiches,  bald  nur  die 
Rhein-  und  Mosellande.  Innerhalb 
dieses  Austriens  bildete  sich  der 
Gegensatz  von  Ost  zu  West  wieder- 
um in  der  Weise  aus,  dass  Loth- 
ringen das  Westreich  oder  der 
Westrich  genannt  wird,  im  Gegen- 
satz zum  Ostreich,  welches  sich 
allmählich  bis  nach  Oesterreich 
hinausschob.  Als  Grenzen  Neu- 
striens  gegen  Osten  werden  aus  der 
Zeit  der  Karolinger  angegeben  Lang- 
res  (Lingonica  urbs),  Yerdun  (Vir- 
dunum)  und  der  belgische  Koblen- 
wald.  Die  Formen  niustras,  niusier 
oder  niwister  sind  keltisch,  bedeu- 
ten aber  nicht  Westland,  sondern 
Neuland,  neu -erobertes  Franken- 
land, das  noch  dazu  von  den  ersten 
Sitzen  der  Franken  in  Brabant  mehr 
sfldlich  als  westlich  lag;  nuadh-, 
nuaS'tir,  oder  mehr  kymbrisch 
newffdd'tir  ist  nova  terra  und  die 


Endung  as  bezieht  sich  auf  die 
Leute,  eus,  dieser  Striche.  Austra- 
gen war  nach  dem  Geographen  von 
Ravenna  auch  nicht  Ostland,  son- 
dern uisge-tir  Wasserland,  Rhein- 
land, Fuarankia. 

Nentra,  Fluss  und  Ort  im  nörd- 
lichen Ungarn.  Der  Fluss  mündet 
bei  Comom  in  die  Donau,  hies  alt 
Nedad,  auch  Nitra;  doch  scheint 
letzteres  blos  den  Ortsnamen  zu 
bezeichnen,  denn  Nedad  kommt  von 
naod  nass,  das  angehängte  ad  ist 
eine  Uebersetzung yonnaod,  die  also 
ebenfedls  Wasser  bedeutet;  ein  Zei- 
chen, dass  hier  zwei  Stämme  auf- 
einanderfolgten, bei  deren  ersterem 
naodj  bei  dem  zweiten  ad  im  Ge- 
brauche war.  Die  Form  ad  kommt 
besonders  im  Yenetianischen  häufig 
vor.  Der  OrtNeutra,  alt  Nitra 
oder  Netra  bedeutet  Ort,  r/7,  an 
der  Ned  oder  auch  Neuort  von 
nuadh. 

Nenws  oder  Newis,  franz.  Nyon, 
Ort  am  Genfer  See  im  Waadtland, 
alt  Noviomum,  auch  Noviodunum, 
Neustadt  und  zwar  novio  lateinisch 
und  om  bezw.  dun  keltisch.  Die 
Römer  verlegten  hierher  eine  Colo- 
nie,  die  sie  Julia  equestris  nann- 
ten, dieser  Name  griff  aber  nicht  um 
sich ,  auch  der  halb  römische  ver- 
schwand wieder,  blos  die  rein  kelti- 
schen Formen:  nua-ois  Neuburg 
lind  f2ua-/o;i  Neuort,  jetzt  Newis  und 
Njon,  blieben. 

Nevers,  Ort  am  Zusammenfluss 
der  Loire  und  des  Allier,  römisch- 
keltisch Noviodunum,  gleich  dem  vor- 
anstehenden odor  Nevin\wTi\,\ö\.i- 
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teres  latinisirt  für  aran-om  Berg^ 
ort. 

Neias,  lat.  Band,  keltisch  na5- 
gaSy  nascus  von  nasgam  binden, 
nexte^  nexii  gebunden,  nasc,  nas- 
gad,  unisgde  Verbindlichkeit,  «rx- 
/^dr/i/e  Yerbindlichkeitsspruch  (Ge- 
sang, cantus),  wodurch  Jemand  als 
rechtlich  verpflichtet  erklärt  ward, 
kommt  in  der  lex  salica  vor. 

Nibeluaipcn.  Zu  dem  was  hier- 
Aber  unter  „Högni**,  dem  nordischen 
Namen  für  Hagen  bereits  ausge- 
führt, hier  noch  folgendes.  Die 
Niflingasaga  stammt  aus  dem  Nor- 
den, kam  von  da  an  den  Rhein  und 
wurde  von  einem  süddeutschen 
Dichter  mit  Einflechtung  rheini- 
scher und  Donausagen  in  ein  gross- 
artiges Epos  umgearbeitet.  Der 
Nibelungen  Hort  (or  Gold)  deutet 
auf  die  Schätze,  welche  die  nordi- 
schen Wikinger  auf  ihren  Zügen 
erbeuteten,  und  über  welche  in  der 
Heimath  oft  Streit  entstand,  nachh- 
il'-on  ist  Schiff-gros-mann,  See- 
mann, und  die  Niflungasage  ist  eine 
Schiffersage.  Will  man  statt  dieser 
einfachen  Erklärung  eine  mehr  my- 
thische, so  steht  nef,  nar,  nah 
Himmel,  d.  h.  Himmelsgewölbe, 
Himmelsschiff  zur  Verfügung,  doch 
ist  nicht  wohl  abzusehen,  wie  dies 
mit  dem  Horte  in  Verbindung  ge- 
bracht werden  kann ;  nehnhh  heisst 
auch  heilig,  nefele  im  Griechischen 
die  Wolke,  nebula  lat.  der  Nebel; 
bei  den  Slaven  ist  nebe^poln.  niebo 
das  Himmelsgewölbe,  indisch  nabha 
und  nabhasa,  im  Arab.  nebo,  nabo. 
die  alten  Volker  dachten  sich  das 


Himmelsgewölbe  als  Schild,  über 
die  Erde  gedeckt,  deshalb  war  im 
Tempel  des  Jarowit,  des  slavischen 
Frühlingsgottes,  ein  grosser  golde- 
ner Schild  aufgehangen ,  der  nur  in 
Kriegszeiten  herabgenommen  wnrde. 
—  Nach  dem  Nibelungenliede  war 
der  Schatz  in  einem  Berge  verwahrt, 
im  Lande  der   Nibelnngen,   unter 
welchem  man  den  Gau  N iev an- 
bei m  verstehen  kann;  dieser  Gau 
lag  von  Cöln  abwärts  am  Bhein  bis 
zur  Mündung  der  Erpe  in  denselben; 
an  ihn  grenzte  der  Hattergsn,  der 
unterhalb   der    Erpe    begann  und 
sich  bis  Nimwegen  erstreckte.  Von 
Santen  im  Hattergau,  der  angeb- 
lichen Heimath  Siegfrieds  zog  die- 
ser aus,  besiegte   Schilbung  und 
Nibolung,  die  Söhne  des  alten  Kö- 
nigs  Nibelung,   und  erwarb    sich 
deren  Schätze,  den  Nibelungen-Hort, 
sowie  deren  Land,  weshalb  Siegfried 
und  seine  Leute  von  da  an  selbst 
Nibelungen  genannt  wurden.  Später 
kommen  nach  dem  Liede  auch  die 
Burgunden  in  den  Besitz  des  Lan- 
des und  heissen  dann   auch  Nibe- 
lungen,   so   dass   ein   bestimmter 
Volksstamm   nicht  mehr   darunter 
vorstanden  wird.    Der  Hort  wurde 
auf  Gernots  Rath  in  den  Rhein  ver- 
senkt, um  jedem  Zwist  wegen  dessen 
Besitzes   zuvorzukommen;   er  war 
Chrimhild^s  Morgengabe,  und  der- 
selben   von    ihren    Brüdern   nach 
Siegfrieds  Ermordung  geraubt.  Pal- 
mung,  Siegfrieds  Schwert,  stammte 
aus   diesem  Horte,   bai-tnoin  ist 
Beil-gros.   Nievanheimist  Heim 
der  naehh'On,  d.  h.  der  Schiffleute 
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oder  Bheinnferbewohner,  uud  hat 
weder  mit  Nebeln  noch  mit  dem  Him- 
mel etwas  m  thun.  Unser  heutiger 
Personenname  Nibling  bedeutet 
ebenfalls  SchifTsmann,  und  da  der 
Ansdruck  Franken,  fuar-anhi  in 
gleicher  Weise  Flusslente,  Bhein- 
anwohner,  Ubier  oder  Bipuaren  be- 
leichnet,  so  fallen  die  Nibelungen, 
iDBofem  man  sie  blos  auf  den  Nie- 
derrhein beäeht,  mit  diesen  zusam- 
men, geht  man  dagegen  auf  den 
Norden  zurflck,  so  sind  es  Wikinger 
{Migmgui  Flottenleute). 

Nichte,  gälisch  nigh^  nighean 
Tochter,  Mädchen,  nuchala  edle 
Tochter  (von  all  adelig,  edel). 

Nied,  Flüsschen  im  Niedgau  bei 
Vilbel  und  Höchst  von  naodh  nass, 
Bach.  Nid  der,  kleiner  Bach,  von 
der  klein,  ist  ein  Nobenfluss  der 
Nidda;  die  Wetter,  ebenfalls 
Nebenbach  der  Nidda,  von  gwiäd 
Wald  und  dwr  Wasser,  kommt  aus 
der  Wetter  au  (gwiddWald,  er 
gross  und  ua  Gegend).  In  Lothrin- 
gen im  Nitagau  fliesst  auch  eine 
Nied,  auf  der  deutsch-franz.  Sprach- 
grenze, in  der  Weise,  dass  ein  west- 
licher Arm  derselben  die  französi- 
sche, ein  östlicher  die  deutsche  Niod 
heisst.  Beide  vereinigen  sich  bei 
Niedbruck  oder  Pontigny,  alt  Pon- 
tiniacum,  Ort  an  der  Brücke  oder 
dem  pons ;  poni  bedeutet  gälisch 
übrigens  Sumpf;  in  diesem  Nitagau 
liegen  noch  Bullingen,  franz. 
Boulay,  (Kuhort)  und  Kriechin- 
gen,  franz.  Creange,  greagan  kl. 
Dorf,  Falkenberg, Merchingen 


(von  meirghe  Genossenschaft)  und 
Busen  weil  er,  von  bols  Wald. 

Niederbayern.  Dazu  wird  ge- 
rechnet alles  bayerische  Land  zu  bei- 
den Seiten  der  Donau  von  Begens- 
burg  bis  Passau,  in  welchem  Striche 
früher  Straubing  die  Hauptstadt  war ; 
dann  an  der  Isar  aufw&rts  die  Gegend 
um  Landshut  und  Freising  östlich 
bis  zur  Nordgrenze  des  Salzburgi- 
schen bei  Bnrghausen  und  Tittman- 
ning,  also  der  Donau gau,  der 
Einzing-  und  Rottgau,  der 
Erdinggau  und  Isinggau  und 
der  untere  Theil  des  Hausen- 
gaues. Zu  Oberbayern  gehört 
dagegen  alles  bayerische  Land  süd- 
lich hieven,  namentlich  der  Am- 
mergau, der  obere  Theil  des 
Hausengaues  und  der  Sunder- 
gau  mit  München,  Dachau,  Lands- 
berg und  Wasserburg.  Die  Bedeu- 
tung dieser  Gaunamen  steht  unter 
den  betreffenden  Sätzen. 

Niederlande,  franz.  Paysbas,  alt- 
französisch  Aval-terre,  umfassen  im 
weitern  Sinne  das  gesammte  Tief- 
land vom  Nioderrhein  an  bis  zur 
Scheide  und  gegen  Friesland  hin, 
soweit  es  von  den  fränkischen  Bif- 
ländem  und  Saliern  erobert  war, 
und  bildeten  den  Gegensatz  zu  den 
oberfränkischen  Landschaften  an  der 
Mosel,  Lahn  und  dem  Main.  Die 
Niederlande  waren  zu  der  Bömer 
Zeiten  im  Norden  von  den  Batavern, 
im  Süden  an  der  Scheide  von  den 
Belgiern  bewohnt,  längs  des  Meeres- 
strandes wohnten  Friesen.  Julius 
Cäsar  bezwang  ein  halbes  Jahrb. 
V.  Chr.  die  Belgier,  schlosa  mit  4«ti 
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Batayern  einen  Band  und  besiegte 
auch  die  Friesen.  Nach  dem  Verfall 
des  romischen  Reiches  kam  das  Land 
an  die  Franken.  Die  niederländische 
Sprache  wurde  von  diesen  lingua 
thudesca  genannt,  daher  altfranz. 
thyois,  tiesche,  niederländ.  Dietsch, 
jetzt  nedcrduitsch,  keltisch  tuatisk, 
d.  h.  nordisch;  daneben  wurden  die 
Bezeichnungen  lingua  fresonica  und 
fiaxonica  gebraucht,  jetzt  vlämsch, 
und  zwar  in  Brabant  vloms,  in  Ost- 
flandern vlems.  Die  Ortsnamen  mit 
der  Endung  m  on  d e  (Mflndang,  kel- 
tisch men)  sind  fränkisch-brabän- 
tiscb,  als  Dender-Rupel-Boer-Tssel- 
Egmoutc,  muth,  muid  ist  sächsisch- 
friesisch  wie  das  englische  mouth 
(Portsmouth),  als  Dixmuide,  Ter- 
muiden  bei  Sluis,  Amemuiden  auf 
Walchoren,  Muiden  bei  Amsterdam, 
Yssclmuiden  in  Oberyssel,  Genemui- 
dcn.  Munte  ist  westphälisch,  wie 
Termunten  am  Dollart,  Muntendam 
bei  Windschotten,  Trlmunt  bei  OrO- 
uiugen,  Dortmunt. 

Nienbori^  an  der  Weser,  unter- 
halb Minden,  alt  Niginburg,  zu 
deutsch  Neuburg,  von  nua  neu  und 
gann,  ginn  Burg;  lag  im  Unter- 
Leinegau. 

NIernslein,  alt  Neristein,  Dorf 
bei  Oppenheim  im  Wormsgau.  Der 
hier  gebaute  Wein  war  schon  zu 
Bömerzeiten  bekannt.  Der  Name 
Neri  oder  Nerin  kommt  von  aran 
Berg  mit  dem  vorgesetzten  Artikel 
an;  Stein  ist  verdeutscht  für  tzin 
Burg. 

Niest  Bei  Sandershausen  unter- 
kalb  Kassel  mflndet  ein  Bach  in  die 


Fulda,  welcher  die  Niest  heisst;  er 
entspringt  im  Eaufimger  Walde.  Da 
wo  die  Quellzuflüsse  des  Baches  zu- 
sammenlaufen liegt  ein  Dorf^  ^  der 
Niest^  genannt,  d.  h.  im  Walde,  von 
uast,  nuast  Wald,  Oenist,  genista, 
Ginster.  Das  vorgesetzte  n  kann 
hier  als  un  wild,  uncultivirt  anf- 
gefasst  werden.  In  der  That  liegt 
„die  Niesf  rings  von  hohen  Berg- 
wäldem  umgeben,  die  sich  ans  der 
Nähe  von  Kassel  bis  Eur  Wem 
ziehen.  Auf  dem  Westerwald  ge- 
braucht man  in  gleicher  Weise  den 
Ausdruck  ^n  der  Niest*  für  ein 
Dorf  am  waldigen  Nordabhang  des 
Gebirge  gegen  die  Sieg  hin«  Als 
Bachname  kommt  Niest  von  naoth 
nass. 

Niezow,  alt  Nizem,  Ort  Werben 
gegenüber  unterhalb  Havelberg  im 
Lande  der  Nieletici;  von  nuadh  neu 
und  aoi  Hof,  bezw.  iamh,  tuam^ 
tuaim  oder  dam,  duam,  dorn  Haus, 
Tempel.  Nieletizi,  ebenfialls  von»Mdr 
neu,  iie  Stätte  oder  ilf/s,  Uos  Hof, 
Veste  und  izi,  iizi  sazzi,  Sitsende. 

Niger,  Fluss  in  Nigritien  oder 
der  Nigergegend  (iaih  Gegend)  in 
Afrika,  soviel  als  Neckar,  caoir 
Fluss  mit  vorgesetztem  Artikel  n. 

NIklas,  Nikolaus,  edel,  voniit^A, 
jetzt  Tochter,  Nichte,  ursprünglich 
jedes  Kind,  und  oil,  oilidh  wohl- 
erzogen, gelehrt. 

Nil,  Fluss  in  Aegypten,  gleich 
dem  Nelo  in  Spanien,  schiifbareo 
Wasser,  von  nae,  naebh  Schilf  und 
Ua,  lua,  /o Wasser ;  Nävi -lu-bio, 
ein  anderer  Flnssname,  bedeutet  kl. 
Schiffwasser.    Nil  kann  aber  anch 
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ans  ean-il  Wasser-gross  zusammen- 
gezogen sein,  nnd  wOrde  dies  für  die 
erste  Zeit,  wo  der  Flnss  noch  nicht 
mit  Schiffen  befahren  wurde,  vor- 
snziehen  sein.  Aus  ean  versetzt 
nea,  nua,  nuadh  wurde  nass.  Dass 
die  Form  ean  in  Aegypten  gebräuch- 
lich war,  ergibt  sich  aus  dem  Worte 
Anamim,  dem  Namen  der  An- 
wohner des  Nil  in  TJnterftgypten ; 
dass  aber  auch  naph  oder  nah, 
Schiff,  in  üebung  war,  zeigt  N  ap  h- 
tachim,  der  Name  der  Schiffer  von 
Memphis.  Die  Hebrfter  nannten  den 
NO  jeor,  was  mit  dem  Keltischen 
earg,  ear,  aar  gleichsteht,  die 
Araber  Nahar  oder  H'nahar, 
Nähr,  was  jetzt  noch  ihre  gewöhn- 
liehe Bezeichnung  fQr  jeden  FIuss 
ist,  mit  vorgesetztem  Artikel  n, 

Nlmptsch,  altes  Kloster  bei 
Grimma,  in  welchem  Luthers  Käth- 
chen,  gebürtig  aus  Borna,  einige 
Standen  davon,  Nonne  war,  alt 
Nemci,  Njemce,  heiliger  Ort,  gleich 
Nemetae,  Speier,  von  naomhh,  neimh 
heilig  und  atV^^s  Wohnort.  Die  Klö- 
ster und  Kirchen  wurden  in  der 
Begel  da  erbaut,  wo  von  früher  her 
schon  heilige  Stätten  waren,  indess 
war  dies  hier  nicht  einmal  nöthig, 
da  das  Keltische  noch  weit  in  das 
Mittelalter  herein  in  Deutschland 
gesprochen  wurde  und  das  Slavische 
ebenfalls  zum  guten  Theile  keltisch 
ist.  Das  Wort  Nonne  kommt  von 
naomh  heilig  und  nae  Frau. 

Nimrod  war  „ein  gewaltiger  Jäger 
vor  dem  Herrn'',  daher  sein  Name, 
denn  rod,  rodair  bedeutet  Schuss, 
Schütze,  Jäger,  und  neambh,  neimbh 


heilig.  Er  war  seines  Stammes  ein 
Kuschite,  das  heisst  Waldmann 
(von  coedWald  und  mMann)  oder 
von  jener  aus  Negern  und  Kelten 
gemischten  Mulattenrace,  welche 
von  den  Griechen  Aethiopen  ge- 
nannt wurden,  d.  h.  verbrannte  Ge- 
sichter, von  aith  heiss  und  ops  Ant- 
litz. Diese  Mulattenrace  war  es, 
welche  die  ersten  grossen  Reiche  in 
Yorder-Asien  gründete;  von  ihr 
stammen  die  Babylonier  und  As- 
syrer,  welche  einst  Asien  unter- 
jocht hielten.  Auch  die  Juden  ge- 
hören zu  diesem  Mulatteng^schlecht. 
—  Nimrod  herrschte  anfänglich  in 
Babylon,  das  aber  schon  vorher 
angeblich  durch  Bolus  erbaut  war, 
er  und  später  Semiramis  erweiter- 
ten die  Befestigungen.  Als  Jagd- 
held vertilgte  Nimrod  gleich  Usch- 
hendj  die  wilden  Thiere  und  ge- 
langte dadurch  zu  seiner  Königs- 
würde; das  weitere  unter  Ninus. 

Mnive,  Ninus-  oder  heilige  Hof, 
lag  auf  dem  östlichen  Ufer  des  Ti- 
gris, dem  heutigen  Mossnl  gegen- 
über. Die  Endung  ive  ist  aoibh 
Hof,  curia,  Residenz.  Die  Classiker 
nannten  die  Stadt  Mos  Ninus, 
Am-ois  Ninusburg,  Nin  aber  steht 
gleich  nan,  nant,  ueambh  hei- 
lig. In  neuester  Zeit  hat  der  fran- 
zösische Consul  Victor  Place  auf 
dem  Boden,  wo  das  alte  Niuive 
stand,  Ausgrabungen  vornehmen 
lassen.  Er  hat  in  Bezug  auf  die 
alte  Königsburg  zu  Khorsabad  über- 
raschende Entdeckungen  gemacht, 
namentlich  ihren  Umfang,  ihre  ver- 
schiedenen    GebäulichkeiUn    \uv4l 
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znm  Theil  selbst  die  inneren  Ein- 
richtungen nachgewiesen.  Die  vier- 
eckige Ringmauer  ist  in  ihrem 
ganzen  Umfang  nahe  an  zwei  Stun- 
den lang;  sie  hat  eine  Dicke  von 
24  Metern  und  1 50  Thürme.  Ausser- 
dem hat  Place  die  sieben  Thore 
freigelegt,  welche  aus  dieser  ge- 
waltigen Burg  in  die  sie  umgebende 
Stadt  führten.  Drei  dieser  Thore 
sind  förmliche  Triumphbogen,  mit 
Sciilpturen  und  farbigen  Ziegeln 
geschmückt.  Mit  Hülfe  dieser 
Thoro  ist  es  Place  gelungen,  die 
Strassen,  welche  von  ihnen  sowohl 
nach  aussen  als  nach  innen  führ- 
tf^n,  aufzufinden.  Ninive  war  von 
vier  grossen  Yor-Städten  umgeben, 
die  nach  dem  alten  Testament 
Rochoboth,  Ir,  Kelach  und 
Resen  hiessen.  Dieselben  sind 
nicht  zu  gleicher  Zeit  entstanden, 
denn  die  gefundenen  Ueberrcste  ge- 
hören verschiedenen  Perioden  an. 
Nimrod,  der  erste  Gründer,  hat 
wohl  blos  Nimrud  gebaut,  und 
Ninus,  vorausgesetzt,  dass  er  mit 
Nimrod  nicht  identisch  ist,  später 
durch  Mauern  und  Gräben  die  vier 
andern  damit  vereinigt.  DennNinive 
oder  Ninus  hcisst  jetzt  in  der  Ge- 
gend auch  Nimrud,  d.  h.  Burg, 
rath  des  Nin.  Dasselbe  bedeutet 
auch  Resen,  gleich  rathan^  De- 
minutiv von  rhalh.  Ir  ist  Feld, 
Land,  Kelach,  giol-acha  Wasser- 
burg und  Rechoboth  Haus  auf 
der  Höhe,  rugha  Rücken  und  hodh 
Kutte.  Khorsabad,  wie  Ninive  bei 
den  Persern  hies,  bedeutet  einen  mit 
B'mgwaM  umgebenen  Ort,  von  corr^ 


cors  Ringwall  und  abhad  Wohn- 
ort. Ninive  war  in  des  Propheten 
Jonas  Zeiten  so  gross,  dass  sich  in 
demselben  120,000  Kinder  befan- 
den, welche  noch  nicht  rechts  and 
links  unterscheiden  konnten ,  viel 
grösser  als  Babylon  je  gewesen. 
Resen  war  so  fest,  dass  die  Perser 
es  weder  durch  Zeit  noch  durch 
Gewalt  erobern  konnten.  Der  um- 
fang mit  den  Vorst&dten  betrag 
2 1  Standen.  Die  L&ngs-Seiten  des 
Vierecks  waren  7 — 8  Standen,  die 
Breitseiten  4  Standen  lang.  In  der 
Nähe  von  Ninive  liegen  die  Boinen 
noch  mehrerer  alter  Städte,  x.  B. 
L  a  r  i  s  s  a ,  welche  schon  Xenophon 
auf  seinem  Rückzuge  ans  Persien 
verödet  fand  (gleich  dem  Larissa 
in  Thessalien  hohe  Tenne,  Iwr-aith) 
und  Mospila,  mächtige  Stadt,  maiilh 
häU. 

NInns.  Nach  Diodor  verbündete 
sich  Ninus  mit  dem  Araberkönig 
A  r  i  &  u  s  (Kriegsmann  oder  grosser 
Mann  von  ar  Schlacht  oder  gross 
und  eus  Mann),  eroberte  Babylon, 
Armenien  und  Medien,  überhaapt 
fast  ganz  Yorderasien,  and  bante 
sodann  Ninive  oder  vereinigte  viel- 
mehr 4  Städte  durch  einen  gemein- 
samen Wall.  Aehnliches  wird  auch 
von  Nimrod  berichtet,  weshalb  beide 
als  ein  und  dieselbe  Person  ange- 
sehen worden  können.  Ihre  Namen 
bedeuten  auch  ziemlich  dasselbe, 
denn  Nim-rod  ist  heiliger  Jäger  und 
Nin-eus  heiliger  Mann  (von  neamhh 
heilig  oder  nan  Glück).  Nach  an- 
derer Ansicht  zog  Ninus  von  Ninive 
gegen  Babel  und  gründete  erst  da- 
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durch  das  Assyrische  Weltreich. 
Die  Entstehoog  des  letztem  wird 
in  den  Zeitraum  zwischen  2200 
und  1 900  Tor  Christus  gesetzt,  al- 
so etwa  in  die  Zeiten  Abrahams 
and  des  Arabers  Terach,  welcher 
Tor  den  Assyrem  aus  Babel  gegen 
Westen  flüchtete,  w&hrend  Nimrod 
als  Urenkel  Xoah*8  sieben  Oenera- 
tionen  vor  Abraham  gelebt  haben 
BolL  Nimrod  zog  jedenfalls  aus 
Sinear  oder  Babylon  nach  Assur 
md  legte  die  ersten  Befestigungen 
um  Ninive. 

Nipf,  Berg  bei  Bopfingen  am 
Bm  gleich  Napf,  Eniebis  u.  s.  w. 
Ton  cnap  deutsch  Knie,  Vorsprung, 
Anhöhe. 

Nltegaa  an  der  Westseite  der 
Weser  an  der  Nile,  oder  Nethe  un- 
terhalb der  Diemel  zwischen  Beve- 
rungen,  NatzuDgen,  Driburg,  Bal- 
dershausen  und  Brunisberg.  Der 
Name  kommt  von  naoth  nass,  Bach. 
In  dem  Gau  lagen:  Beyerungen 
an  der  Weser  und  eluom  Bach,  der 
hier  in  dieselbe  mündet,  von  letz- 
terem heisst  der  Ort  bi-bior,  klein- 
Wasser,  inka  klein  Hag.  W  e  h  r  d  e 
an  der  Weser,  alt  Weredun  Wasser- 
stadt, Ton  /eor  Walser  und  dun 
Ort  Natzungen,  alt  Nathesun- 
gun,  Wasserburg  von  naoth  und 
daingean  Burg.  Auenhausen, 
alt  Adonhus,  von  aidheän  kleinem 
Ort  H  erste  an  der  Aa,  alt  Hi- 
risti,  Heerdenort  von  har,  hir 
Heerde  und  iosda  Ort.  Erkli, 
Erkeln  an  der  Nethe  von  earg 
Wasser  und  Ue  Stätte.  H  e  m  b  s  e  n , 
alt  Hemmeteshus,  gleich  Immades- 


hausen,  Immeuhausen  von  imnis 
Wiese  und  desBsL\k%.  Schmecht, 
alt  Smathion  bei  Dringenberg  von 
maiih  gut  und  dion  Veste.  Gehr- 
den  an  der  Bese,  alt  Gerdinum  von 
ghear  Grenze  und  din,  dinean 
Veste,  kleine  Veste.  Alhauson 
bei  Driburg  am  Osning,  alt  Aldin- 
geshus,  hohe  oder  grosse  Veste 
von  ai  gros ,  hoch  und  din  Veste. 
Otbergen  an  der  Nethe,  alt  Ot- 
burgun  von  aith  hoch  und  bwrg 
Burg. 

NIvelle,  lat.  Novivilla,  keltisch 
Nivigella,  ein  Ort  in  Brabant,  der 
schon  in  einer  Reise  Kaiser  Otto's  III 
992  erwähnt  wird.  Nivigella  bedeu- 
tet neuer  Keller,  neues  Vorraths- 
haus,  von  keali  Keller. 

Nixe,  Wasserweib  nae-uisge^ 
dasselbe  was  ündine,  ean-duin. 
In  allen  FlQssen  und  Seen  gab  es 
Nixen,  so  in  der  Sonau  die  Meer- 
wiber,  Hadoburc  und  Winelint  nach 
dem  Nibelungenlied,  Hado  von  ada 
Wasser  und  bürg  ParCcip  von  bear- 
aim  gebären,  daher  buric  oder 
biorachj  jedes  junge  Thier,  die  an- 
dere, gwin  Frau  und  lint  See.  Die 
Nixen  erscheinen  in  der  Begel  nur 
bei  Nacht  in  ihrer  wahren  Gestalt, 
bei  Tage  sind  sie  oder  stecken  sie 
in  den  Wasserblumen,  namentlich  in 
der  weissen  Wasserrose,  daher  diese 
Xjmphäa  alba  heisst.  Diese  Nixen- 
blume führt  im  Norden  den  Namen 
Näckblad,  im  Altdeutschen  Muhme 
(muime  Amme,  Stiefmutter),  auch 
Mummel,  Mummele  und  Schwanen- 
blnme,  denn  die  Nixen  bringen  den 
Wöchnerinnen    als  Schwan^u  \ui4l 
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Storchen  die  Kinder  aus  den  Teichen. 
Den  Mnmmelsee  im  Schwarzwalde 
kann  man  darum  auch  als  Nyxensee 
deuten ,  er  ist  voll  solcher  Blumen. 
Alle,  nicht  blos  die  Wasserpflanzen 
waren  als  beseelt  gedacht,  in  jeder 
wohnte  eine  Nixe,  oder  ein  Elf;  in 
den  Bäumen  lebten  die  Dryaden 
(von  dry,  dair  Eiche  oder  Baum 
überhaupt)  auf  Deutsch  Moos- 
weibchen, da  das  Moos  als  ihre 
Kleidung  gedacht  war.  In  den  alten 
Eichen  hausen  dagegen  Kriegsleute; 
so  stehn  auf  dem  Kirchhofe  zu  Store- 
Heddinge  in  Seeland  die  Ueberbleib- 
sei  eines  alten  Waldes;  bei  Tage 
sind  sie  Bäume,  bei  Nacht  des  Elfen- 
königs Soldaten.  Der  Wald  bei 
Kugaard  auf  derselben  Insel  Seeland 
wird  bei  Nacht  lebendig,  und  ein 
ganzes  Elfenvolk  schwärmt  an  seiner 
Stelle  herum.  Die  Marenbuche 
im  NidlGserWald-bricht  allen  Holz- 
dieben Arm  und  Boin.  An  andern 
Orten  zogen  die  Elfen  erst  weg,  als 
die  vielen  Kirchenglockon  ins  Land 
kamen.  Der  Wachholder  war  als 
Elbensitz  besonders  geehrt,  noch 
mehr  aber  der  Hollunder  (Sam- 
bucus  nigra,  iaomb  Wald),  in  wel- 
chem die  Hyldenmoer  (Mutter  Hulda 
oder  Holle)  ihren  Hanptsitz  hat,  da- 
her der  Name  des  Strauchs.  Wer 
einen  Hollunder  umhieb ,  war  dem 
Tode  verfallen.  Wollte  man  einen 
Hollunderzweig  abbrechen  ,  so 
musste  man  erst  die  Hulda  um  Er- 
laubniss  fragen:  „0  Hyldemoer, 
„lass  mich  von  Deiner  Erle  nehmen, 
„ich  will  Dich  dafür  auch  von  meiner 
^nebmen  lassen."    Der  Hollunder 


heisst  nämlich  an  muicben  Orten 
EUhom,  englisch  Eider.  Wer  einem 
Baum  die  Binde  verletzte  oder  ab- 
schälte, verursachte  den  Tod  eines 
Elfen,  daher  die  Sage,  dass  die 
Bäume  aus  ihren  Wunden  bluten. 
Dieser  kindliche  Glaube  hatte  die 
gute  Folge,  dass  die  B&ume  gegen 
jede    muthwillige   Verletzung  ge- 
schützt waren.     Die  Kamillen- 
blnmen  heissen  auch  Heermänn- 
chen,  denn  es  sind  verwundete  Sol- 
daten von  catn  tapfer  und  ii  gros, 
medizinisch  Matricaria,  wegen  ihnr 
Wirkung  bei  Mutterwehen.    Jäm 
wachsen  auf  den  Gräbern  empor, 
in  ihnen  weilt  die  Seele  des  Yerstor- 
beneii  so  lange,  bis  ein  anderer  Elf 
von  der  Hulda  geschickt  wird,  die 
Blume  bricht  und  die  Seele  auf  da 
Glasberg    ins  Himmelreich  fUui 
Daher  die  vielen  Volkslieder  von  drei 
Lilien  und  Rosen,  die  auf  dem  Grabe 
sprossen ,  und  die  ein  Ritter  oder 
stolzer  Reiter  (der  Elfe)  abbricbt 
Lüg,  li-ealg  ist  kleiner  Schiru. 
In  alten  knorzigen  Bäumen  sindiHe 
Elfen  verwachsen.    Erscheinen  die 
Baumelfen  oder  Nixen  in  Mensches- 
gestalt ,  so  sind  sie  grün  geklodet 
mit  Moos   umgürtet,   oder  tragei 
wenigstens  grüne  Schuhe.  DieHooe- 
weibchen  erscheinen  als  Elfen  oder 
Maren  auch  im  wilden  Heere,  od 
werden    als    Wolkengeister  von 
Sturmwind,  oder  wilden  Jäger  vor 
sich  hergejagt;  denn  der  eigenfUeke 
Sitz  aller  Geister  ist  in  der  Lnft- 
region  und  ihr  Aufenthalt  in  Men- 
schen-,   Thier-   und    Pflanzenleib 
nach  der  Idee  der  Seelenwandenmf 
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aar  iMtweilig,  oder  anders  ausge- 
drückt^ Frau  Hnlda  bringt  die  Seelen 
einstweileii  in  Blumen  unter,  bis 
ne  im  Himmel  durch  Absendung 
Meagebomer   an    die  Wöchnerin- 
nen   wieder    Ar    die  Qestorbenen 
Flatx  geschafft  hat.      Die  Mooa- 
weibchen  heissen  auch  Lohjung- 
WjtnliYoul ioo^    loe  Wald)  oder 
Waldweibchen;  sie  stehen  unter  der 
Heirachaft     einer    EOnigin ,     der 
Baschgrosmutter.      Jagt    der 
Kozmwind  über  die  Wälder  und 
Wngt  die  Wipfel   der  Bäume,  so 
nchen  die  Waldweibcben  Schutz  im 
Inem   der  Bäume;  ein  Kreuz  in 
üe  Binde  geschnitten  sichert  sie 
gigen  den  wflthenden  Jäger;  den 
Müischen  helfen  sie  bei  der  Ernte, 
aa  liebsten  beim  Kochen  am  Heerd, 
namentlich  wenn's  im  Walde  kalt 
ist    Den  Flachsbau  schützen  sie 
besonders,  und  helfen  den  fleissigen 
^innerinnen.    In  Schwaben  heisst 
die   Buschgrosmutter    Frau    ür- 
achel  (urchoiil  grüner  Wald  und 
»cht  Bärenfrau),  ihr  Oefolge  bilden 
&   Nachtfräulein,    daher  in 
Cdh  die  heilige  Ursula  mit  ihren 
«Qftansend  Jungfrauen.    Die  ür- 
aehel  ist  die  Frau  Holle  der  Hessen, 
aber  als  im  Walde  wohnend  gedacht. 
In  Tyrol  heissen  die  Waldfräulein 
eilige  Fräulein  (von 5^2/ Weide, 
denn  in  den  hohlen  Weiden  hausen  sie 
^•sonders  gern),  am  IJntersberg  bei 
Silxbnrg  wilde  Weibchen.    Sie 
kaben  prächtige  Haarflechten  und 
fingen  wie  die  Syrenen  oder  Wald- 
^<^1,  locken  damit    die   jungen 
forsche    und    Hirtenjungen    und 


schliessen  mit  ihnen  Liebesbünd- 
nisse. Uebrigens  gibt  es  auch  M  0  0  s  - 
männchen,  Hardsmännli,  im 
Schwarzwald  Holdermännli  ge- 
nannt Da  ich  letztem  Namen  noch 
nirgends,  namentlich  auch  nicht 
in  Mannhardts  vorzüglichem  Werke 
über  germanische  Mythen  angeführt 
finde,  so  füge  ich  den  Beim  oei,  den 
ich  im  Elzthal  bei  Waldkirch,  wo  die 
alten  Mythen  noch  in  lebhaftem 
Andenken  stehen,  gehört  habe,  er 
lautet : 

Holdermännle,  Holdermännle, 
Lehn  mir  Deine  Hosen, 
I  trau  Dir  nit,  i  trau  Dir  net, 
Du  machst  mir  sie   volle    Mosen 

(Flecken). 
Holdermann  ist  der  Mann  der  Frau 
Holda,  der  Buschkönigin,  seine  Ho- 
sen sind  die  Moosbekleidungen  der 
Bäume.  Unter  den  Thieren  sind  die 
Ziegen  besonders  die  guten  Freunde 
der  Elfen,  und  es  heisst  beim  Volke, 
dieselben  wüssten  mehr  von  ihnen, 
als  man  dem  Anschein  nach  glauben 
sollte. 

Nizza  am  Mittelmeere  war  früher 
eine  Grafschaft,  die  1 388  an  Savoyen 
fiel,  zu  derselben  gehörten  ausser 
der  Stadt  Nizza  die  Städte  Yilla- 
franca,  Scarena,  Sospello,  Saorgio« 
Torbia,  Dolce  Aqua,  Guilleaumes 
und  Tenda.  Der  Name  bedeutet 
See-Ort,  von  naoih  nass  und  ta 
oder  (fae  Ort. 

Nizzo,  NIzo  starker  Mann,  von 
fuadh  stark  und  0  Mann. 

Noah  oder  Noö,  nach  der  Geneeia 
Stammvater  der  Noachiden,  welcher 
bei  der  üeberscbwemmuni;  ^^a  Uv- 
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sopotamischen  Niederlandes  {caint, 
eint,  Sind  bedeutet  Niederland,  da- 
her wohl  Sindfluth)  sich  mit  seiner 
Familie  in  ein  Schi£f  oder  in  eine 
Arche  (artach  Schiff)  rettete,  und 
so  dum  Verderben  entging.  Er  war 
also  ein  Schiffhiann,  und  dies  be- 
deutet auch  sein  Name,  nae,  not, 
naebh,  noibh  Schiff  oder  jede  Höh- 
lung (auch  das  Himmelsgewölbe) 
und  ae  Mann. 

Noblskrog,  eine  Wirthschaft  bei 
Rendsburg,  in  der  der  Teufel  hau- 
sen soll ;  sie  hies  frQher  Obiskrug 
oder  Abiskrug,  ahhus,  abhuis  be- 
deutet ein  wildes  Thier,  auch  einen 
Stall    für    Bindvieh ;     aus    dieser 

ff 

Doppelbedeutung  ist  aus  einem 
Viehstall  zugleich  eine  Wohnung 
des  Teufels  geworden.  Krug  ist  die 
niedersächsibche  Bezeichnung  für 
Wirthschaft,  crcagh  bedeutet  kclt. 
Dorf. 

Nod.  Als  Eain  den  Abel  erschla- 
gen, flüchtete  er  in  das  Land  Nod 
gegen  Osten  von  Eden  oder  in  das 
Neu-Land  von  nuadh  neu,  gleich 
den  Franken,  die  nach  Neustrien 
zogen.  Wenn  unter  Eden  die  west- 
asiatische Hochebene  zu  verstehen 
ist,  von  welcher  die  vier  grossen 
Flüsse  Phrat,  Tigris,  Oxus  und 
Indus  herabstrumen,  so  wäre  Nod 
die  heutige  Tartarei,  von  wo  zu  allen 
Zeiten  Nomaden  hervorbnichen,yor- 
der- Asien  wie  Europa  überschwemm- 
ten, und  die  weniger  kriegerischen, 
ackerbautreibenden  Völker  unter- 
jochten oder  erschlugen.  Dies 
scheint  der  Sinn  der  Ermordung 
Abels  durch  Kain.  oder  des  Acker- 


bauers durch  den  Nomaden  aas  Nod 
zu  sein.  Anders  wird  Nod  von  den 
Hebräern  erkl&rt.  No  bedeutet  he- 
bräisch hin,  nod  her,  das  Land  Nod 
wäre  darnach  dasjenige,  in  welchem 
die  Völker  hin  und  her  ziehen.  Nod 
bedeutet  im  Hebräischen  auch  floch- 
ten oder  Flüchtling,  also  Land  des 
Flüchtlings.  Nach  der  Geneais  ging 
Kain  aus  Eden  gegen  Osten  in  das 
Land  Nod,  zeugte  mit  seinem  Weibe 
den  Uenoch  und  legte  auch  eine 
Stadt  dieses  Namens  an  (war  abo 
kein  Nomade  mehr).  Henochkann 
keltisch  als  Veste  am  Wasser  er- 
klärt werden  {ean  Wasser  und  acka 
Wall,  Veste).  Henoch  zeugte  Ir ad 
{ire  Land  und  aidhe  Ort),  dieser 
Mahujael  (magh,  mq;  Feld  nnd 
eal  erfahren,  geschickt);  dieser  den 
Methusael  {maiih  mächtig  und 
sealb  Viehstand,  Beichthnm,  Olück); 
dieser  den  Lamech  (stark-Hand, 
von  lamh  Hand,  lamhach  händig, 
geschickt,  stark),  welcher  zwei  Wei- 
ber nahm  und  mit  ihnen  drei  Söhne 
erzeugte,  mit  der  Ada  nämlich  dien 
Jabal  undJubal,  die  Ahnherrn 
aller  Nomaden,  Zitherschläger  und 
Schalmeibläser  (Schalmei  von  cala- 
mus  Halm,  Bohr),  mit  der  Zilla 
den  Tubal-Eain,  den  Erfinder 
der  Metallgeräthe  und  der  Waffen, 
deren  Besitz  dem  Lamech  trotzigen 
Muth  und  blutgierige  Bachinst  ein- 
flöste.  Ada  ist  die  weibliche  Form 
für  athair  Vater,  also  Mutter,  Cilla 
hängt  mit  do</A Mädchen  undgiolfa 
Dienerin  zusammen,  Jabal  isty-afr- 
al  der  Vater  gross,  J  u  b  a  1  kommt 
von  m^-d/ Jubel,  Freude-gross;  da- 
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gigen  bedeutet  Tubal  der  grosso 
Schwane,  wegen  seines  nisigen  Ge- 
schäfts Ton  dubh  schwarz.  Die  hier 
besprochene  Kainitische  Stammtafel 
gleicht  der  des  Seth  fast  yollst&ndig, 
ist  also,  da  letitere  älter  ist  und  vom 
Elohlsten  heirflhrt,  yon  dieser  durch 
den  JehoTistencopirt,  wieflberhaupt 
die  ganie  Geschichte  yonCainnach- 
til^ch  in  die  Genesis  kam,  als  die 
Juden  im  Etil  in  Erfahrung  brach- 
ten, dass  ausser  den  eigentlichen 
Sethiten  in  deren  Osten  noch  andere 
Tälker  Torhanden  seien,  die  doch 
nach  ihrer  Ansicht  ebenfalls    von 
Adam,  dem  Urmenschen,  abstammen 
■nmten.  Deshalb  wurde  eine  xweite 
Beihe  Ton   10  Patriarchen  bis  zur 
Sindlinth  zugelegt^  welche  dieselben 
Hamen  führen ,  wie  die  zehn  Nach- 
kemmen  Seths.  In  der  ersten  elo- 
Ustischen  Stammtafel  Capitel  5.  der 
Genesis  ist  von  Cain  noch  nicht  die 
Bede,  und  gilt  Seth  als  Erstgebor- 
ner Adams.  In  der  Stammtafel  der 
Sethiden    lautet:     Irad     „lared**; 
iar  ist  aber  dasselbe  wie  ire  Land, 
so  heisst  Irland   alt  lerne.    Statt 
Ciiu  steht  Ken  an  d  h.  cain-an 
Laad-mann,  wenn  es  nicht  von  kteino, 
ktaein,  tha,  t6dten  Tod  oder  kain, 
ichlagen  herzuleiten  ist,  was  aber 
ttf  Kenan,  den  Sethiden  nicht  passt. 
Methusael ist  gleich  Methusalah 
und  Mahi^ael  gleich  Mahalaleel, 
denn  in  der  Septuaginta,  der  Ueber- 
setzung  der  Bibel   durch   die   70 
igyptischen  Gelehrten  steht  auch  in 
der  Cainitischen  Stammtafel  Maha- 
laleel.    Das   Weitere  vergl.   unter 
Kain. 

PgaUrk-äeJt    WöHerbucb,  U. 


Noer.  In  Nordalbingion  bedeutet 
Noer  einen  kleinen  Binnensee ,  der 
mit  dem  Meere  oder  grossem  Seen 
durch  einen  schmälern  Wasser- 
streifen verbunden,  oder  vom  Meere 
durch  einen  schmalen  Landstreifen 
getrennt  ist.  nx-earg  ist  kl.  Wasser. 
Im  Östlichen  Sibirien,  überhaupt  in 
Hochasien  biessen  die  Seen  ebenfalls 
Noor  z.  B.  der  Altan-noor  (altean 
kl.  Wasser).  Im  Arabischen  kommt 
die  Form  Nähr  ffirFluss  vor,  woraus 
hervorgeht,  dass  sie  ursprünglich 
weder  deutsch  noch  arabisch,  noch 
mongolisch  sein  kann,  denn  Araber 
und  Mongolen  kamen  nicht  nach 
Holstein,  die  Holsteiner  nicht  nach 
Arabien,  und  auch  nicht  in  die  Mon- 
golei, wohl  aber  waren  Kelten  an 
allen  drei  Orten,  wie  die  hunderte 
von  andern  keltischen  Namen  be- 
weisen. 

Nördlingen,  alt  curtis  Nordilinga 
in  pago  Betiensi,  d.  h.  im  Eies  in 
Schwaben,  erst  kaiserliche  Domäne 
dann  seit  dem  12.  Jahrb.  Beichs- 
stadt;  Name  unmöglich  von  Norden, 
denn  man  weiss  nicht  anzugeben, 
welchem  Südlingen  es  entgegen- 
stände, sondern  von  ard  hoch  und 
long  Ort,  mit  vorgesetztem  K,  wie 
bei  Noricum  Nürnberg,  alt  N'urren 
oder  N*aranberg  oder  der  Nab,  alt 
äbha;  ebenso  verhält  es  sich  mit 
Nordheim  an  der  Leine  und  wohl 
auch  mit  Nordhansen  am  Harz,  ob- 
wohl bei  letzterem  ein  Sudhausen 
liegt,  sud  bedeutet  aber  auch  Hof 
von  doid, 

Nomaden,  dasselbe  was  Numi- 
den,  vergl.  diese. 
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Nomborn,  altNanburne,  Num- 
burn,  Ort  bei  Montabaur  am  Ur- 
sprung eines  Baches  von  non  Bach 
gleich  nant  und  dies  nasale  Aus- 
sprache fQr  naoth  nass. 

Nomeny,  Stadt  in  Wälsch-Loth- 
ringen,  früher  der  Hanptort  der 
Markgrafschaft  Nomenj,  von  Maxi- 
milian II.  1567  dazu  erhoben,  ge- 
hörte froher  zum  Bisthum  Metz, 
naowbh'nae  sind  heilige  Leute. 

Nonne,  Klosterfrau,  keltisch  nt//?, 
zusammengezogen  aus  naomh  heilig 
und  nae  Frau.  Bei  Leipzig  ist  ein 
Sumpfwald  der  „in  der  Nonne" 
heisst;  wenn  der  Wald  nicht  einem 
Kloster  gehörte,  so  mag  der  Name 
YOü  non  Wasser  herkommen. 

Nonsberg,  italienisch  Yal  di 
Non,  ein  aus  mehreren  Thälem  be- 
stehender Gebirgsgau  in  Wälsch- 
tyrol  sQdlich  vom  Ultenthal ,  nörd- 
lich von  Judicarien,  westlich  vom 
Etschthal.  Der  Sulzberg  (val  di 
Sole)  gehört  dazu.  Das  Thal  wird 
vom  Nosflnss  durchströmt,  der  bei 
seiner  Mflndung  in  die  Etsch  die 
deutsch -wälsche  Sprachgrenze  bil- 
det. Der  Name  Aon  ist  kimbrisch, 
ffir  nant,  nansnud  dies  der  Nasen- 
laut für  naoth,  naoz,  Bach,  nass. 
Der  Name  Nos-Fluss  kommt  der 
Form  naoz  näher.  Sulz  steht 
gleich  suaii-ais  kloin  Wasser. 

Noodsinne ,  altes  Wort  für  ehr- 
hafte Noth;  die  erste  Sjlbe  ist  die 
deutsche  Uebersetzung  der  beiden 
letzten,  denn  ^rim/itV/A  bedeutet  Noth, 
Zwang. 

Norden,  Ort  in  Ostfriesland,  zu 
Zoitea  Carla  des  Grossen  IJorä^w^i. 


Da  alle  Orte  gegen  Norden  liegen, 
wenn  man  sie  von  der  Südseite  be- 
trachtet, und  umgekehrt  gegen 
Süden,  bezw.  Osten  oder  Westen, 
80  kann  eine  solche  geographische 
Bezeichnung  nur  gans  anenahniB- 
weise ,  wo  es  sich  um  zwei  in  der 
Nähe  liegende  gleichartige  Ort- 
schaften handelt,  angenommen  wer- 
den. Nor-den-di  bedeutet  din  Bnrg 
am  Noer  oder  kl.  Wasaer  nnd  di 
oder  dae  sind  deren  Bewohner. 

Nordgau.  Im  sogenannten  bai- 
rischen  Nordgau  hausten  einst  die 
Narisker,  Stammverwandte  der 
Thüringer,  oder  des  WaldTolke8(veB 
doire  Walddickicht),  das  eich  in 
beiden  Seiten  des  Thüringer  Waldes 
weit  ins  Flachland  erstreckte.  Nariek 
ist  eine  A^jectivform  ven  nar  oder 
ar  grosem  Berg  (a  Berg  nnd  er 
gros),  gleich  Noricum,  die  Narieker, 
oder  Bergischen  waren  die  Bewoh- 
ner des  Fichtelgebirgs  und  Böhmer- 
waldes. Der  Nord-  oder  Nor- 
gau,  Norgavia,  d.h.  derOan  dieser 
Bergleute,  umfasste  aber  nicht  Mos 
die  Gegenden  an  der  obem  Nab 
(von  ab?i  Wasser  ebenfalls  mit  Tor- 
gesetztem  n),  sondern  dehnte  sieh 
allmählig  bis  zur  Altmühl  aus,  in 
demselben  Yerhältniss,  als  die 
Deutschen  vorwärts  drangen;  da- 
durch wurde  der  Landstrich  in  gros, 
um  als  ein  einziger  Gau  zu  gelten, 
und  es  entstanden  Untergaue,  als 
Kudmarsberg  (ruadhr  Berg, 
mawr  gros)  Westermannen- 
mark,  Solanzgan  (suaii  klein, 
ean  Wasser),  Sulzgan,  Cham- 
b^xUli^CfVfnm  Thal),  während  das 
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alte  SUmmland  don  Numon  March 
Nappurch  erhielt,  weil  es  eine 
Mark  gegen  die  Wenden  wurde, 
die  nach  dem  Abzüge  der  Mar- 
komannen an  die  Donau  die  Ober- 
hand in  Böhmen  erlangt  hatten. 
Nappurch  jozt  Nah  bürg  liegt  an 
der  mittlem  Nah.  Heutzutage  heisst 
der  Nordgau  Oberpfalz.  Ob  der 
bairischo  Nord  wald  nicht  in  glei- 
cher Weise  als  iV'ar-Wald,  Na- 
riikerwald  d.  h.  Bergwald  aufzu- 
ÜMsen  sei,  denn  von  Baiern,  nament- 
lich von  der  Nah  und  Altmflbl  ans 
liegt  er  nicht  nOrdlich  sondern  öst- 
lich, möge  dahingestellt  bleiben. 
DenBairifichen  Sundergaukann  man 
nicht  als  Sfldgau  im  Gegensatz  zum 
grosen  Nordgan  stellen,  da  er  nicht 
aa  denselben  grenzt,  und  ihm  ganz 
fem  liegt;  ganz  Südbaiern  hat  aber 
nie  Soudergau  geheissen,  sondern 
blos  die  Gegend  um  den  Schlior- 
and  Tegemsee.  Lang  in  seiner  Be- 
schreibung der  Baierschen  Gaue 
•rkl&rt  den  Nordgau  aus  dem  sla- 
fischen  Hora,  Berg,  Na-horu  auf 
dem  Berg,  Nahoranje,  gleich  Norici, 
Bergbewohner;  das  slavische  Hora 
ist  aber  das  Gälische  ar,  aran, 
beide  Erklärungen  fallen  somit  zu- 
nmmen.  Nürnberg,  das  im  Nord- 
gao  liegt,  hies  noch  bis  in  die  neueste 
Zeit  „Bnrggrafthum  Nürnberg  auf 
dem  Gebürgt«  Der  Xordgau  kann 
schon  darum  nicht  als  nördlicher 
bairischer  Gau  aufgefasst  werden, 
weil  er  früher  nie  zu  Baiern  sondern 
stets  zu  Ostfranken  gehörte,  wenn 
auch  schon  die  deutschen  Eroberer 
Baierns,  die  Thüringer  vnd  Marko-  / 


mannen,  zurZeit  des  heiligen  Severins 
aus  dem  Nariskergau  oder  Nordgau 
über  den  Pfahlgraben  in  Bojoarion 
eindrangen.  DasßisthumEichstädt, 
welches  den  westlichen  Theil  des 
Nordgaues  nmfasste,  wurde  von  don 
fränkischen  Königen  gestiftet,  als 
diese  die  Slaven  imRednitzgau  unter- 
worfen hatten.  Wollte  man  don 
Nordgau  deshalb  bairisch  nonnon, 
weil  die  deutschen  Bajovaren  zu- 
nächst von  da  kamen,  so  müsste 
man  auch  Böhmen  und  Thüringen 
bairisch  nennen.  Gaugrafen  im 
Nordgau  waren  die  von  Kranzberg 
aus  ßaiern  an  der  Glon  stammenden 
Grafen  von  Hirschberg,  die  sich 
auch  1080  nach  ihren  Schlössern 
Rudmarsberg,  Weissenburg,  Sinzing, 
später  von  Dollenstoin,  Kreglingeu 
u.  s.  w.  benannten  und  1304  er- 
loschen. Der  ältest  bekannte  hios 
Arnulf  im  Jahr  900. 

Nordhansen  oder  Nordshausen 
am  Harz  stoht  in  keiner  Beziehung 
zu  Sondershausen  an  der  Wipper, 
das  gleich  Sandcrshauseu  an  der 
Niest  bei  Cassel  von  tain  Wasser 
und  der  klein  herkommt,  sondern 
es  bedeutet  Neuburg  nna-darns 
zusammengezogen  in  Nords ;  wollte 
man  den  Ort  als  Gegensatz  zu  Sund- 
hausen auffassen ,  das  eine  Stunde 
südlich  davon  liegt,  so  müssten 
beide  zu  gloichcrZeit  entstanden  sein, 
was  schwer  nachzuweisen  sein  wird. 

Nordheim  oder  Nortbeim  an  der 
Ruhme  kurz  über  deren  Einflus«  in 
die  Leine,  in  einer  ziemlich  bedeu- 
tenden Ebene,  im  Rittegau  (Foldgau 
von  reii/i  Feld),  StamiuhauÄ  vi\;x  ö\\iv»\. 
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mächtigen  Grafen  nnd  Herzoge  von 
Nordheim.  Der  Name  bedeutet  nicht 
nördliches  Heim,  trotzdem  dass  ein 
Sudhoim  zwei  bis  drei  Stunden 
sQdlich  davon  liegt;  denn  beide  Orte 
stehen  in  keiner  Beziehung  zuein- 
ander, Sudheim  bedeutet  auch  nicht 
südliches  Heim,  sondern  dud,  doid 
Bauerngut,  Hof;  heim  ist  die  deut- 
sche üebersetzung  davon;  ebenso 
verhält  es  sich  mit  Nordheim,  das 
keltisch  niord  gelautet  haben  mag, 
wie  Niortingen,  Nürtingen  in 
Schwaben ;  Niord  bedeutet  aber  neu 
Ort,  von  nuaneUfUndartOrt,  Heim. 
Es  gibt  auch  ein  Nordheim  bei  Ila- 
dungen nicht  weit  von  Fulda  im 
Saalgau. 

Nordschleswli^.  Hierunter  ver- 
steht man  den  jütischen  Theil  des 
Herzogthums.  Er  beginnt  bei  Ten- 
dern im  Westen,  Alscn  und  dem 
Sundewitt  im  Osten,  und  zieht  sich 
von  da  bis  zur  ECnigsau  an  die  jüt- 
ländische  Grenze.  In  Nordschleswig 
werden  zwei  Mundarten  gesprochen, 
die  eigentliche  alt  schleswigsche 
oder  jütisch  -  anglische  zwischen 
Tendern  und  Bipen  im  Westen,  und 
Wittstedt,  Grauenstein  (Gravenstein) 
und  Bau  im  Osten;  dann  die  süd- 
jütische Mundart,  welche  nOrdlich 
von  der  Gelsau,  die  bei  Bipen  in  die 
Westsee  fliesst,  desgleichen  in  der 
Haderslebener- ,  Grammer- ,  Tjr- 
strup-  und  Frösharde  bis  zur  jüt- 
ländischen  Grenze  gesprochen  wird, 
also  etwa  im  dritten  Theil  Nord- 
schleswigs. Die  Wiesharde,  welche 
rings  um  Flensburg  liegt,  ist  zwei- 
sprachig,  jütisch  und  niederB&diia., 


namentlich  in  den  Kirchspielen  Ban, 
Wallsbüll,  Grosen  Wiche  nnd  Nor- 
derhackstedt.  In  dem  Flensbargor 
Stadttheile  Jflrgensbj,  in  welchem 
die  Schiffer  wohnen,  wird  eine  dä- 
nisch-jütische Mundart  gesprocheo« 
Der  jütische  Dialect  ist  im  Schles- 
wigschen  der  Aussprache  nach  ang- 
lisch, der  Wortschatz  stimmt  aber  mit 
dem  dänischen  überein,  und  enthält 
viele  deutsche  Ausdrücke  and  Wen- 
dungen, so  geht  es  bis  tief  hinein 
nach  Jfltland,  durch  welches  eben- 
falls eine  Sprachscheide  läuft,  der- 
gestalt, dass  die  jütische  Mundart 
einerseits  auf  mehr  deutscher,  ande- 
rerseits auf  mehr  scandischer  Gram- 
matik beruht  Diese  Verschieden- 
heiten in  den  Mundarten  rühren,  wie 
im  übrigen  Deutschland  Ton  der 
grossem  oder  geringem  Mischong 
des  Deutschen  mit  dem  Keltischen 
her,  und  nicht  weil  hier  verschiedene 
deutsche  Stämme  gehaast  hätten. 
Die  Sachsen  brachten  das  Deutsche 
mit,  die  andern  VOlker  waren  wohl 
sämmtlich  mehr  keltisch.  DleFlaas- 
uud  alten  Ortsnamen  sind  durchweg 
keltisch,  wie  unter  den  einzelnen 
Bubriken  gezeigt  wird. 

Nordschwabeng^n ,  alt  Sue- 
vego,  die  Gegend  westlich  von  der 
Saale,  südlich  von  der  Bode  bei 
Aschersleben,  Ballenstädt,  Qerb- 
stadt,  zwischen  Wettin,  Oscherele- 
ben,  Quedlinburg  und  Hangerode. 
Dieser  Gau  war  zu  Anfang  unserer 
Geschichtskenntniss  von  Longobar- 
den,  d.  h.  Eibanwohnern ,  bewohnt, 
uach  deren  Abzug  kamen  von  der 
\  0%\A%\\ft    ^"Qkt     Saale    sogenannte 
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Schwaben  in  das  Land,  und  zwar 
erst  sar  Zeit  der  fränkischen  Herr- 
schaft; es  meldet  n&mlich  Gregor 
▼on  Toars:  Chlothaeharius  et  Sigi- 
bertns  Snavos  et  alias  gentes  in 
loco  illo  (d.  h.  im  Nordschwaben- 
gaa)  posuenint;  mit  ihm  überein- 
stimmend berichtet  Paulus  Diaco- 
nns:  Chlotarius  et  Sigisbertus  Be- 
ges  Francomm  Snavos  aliasque 
gentes  in  locis,  de  quibus  iidem 
Saiones  (d.  h.  die  Longobarden 
nach  Italien)  exierant,  posuernni 
Neben  den  Nordschwaben  sind  dem- 
nach auch  noch  andere  gentes  in 
diesen  Gau  aufgenommen  worden. 
Dia  Namen  dieser  werden  nicht  ge- 
nannt, wohl  weil  sie  keinen  beson- 
dern Namen  hatten  und  deshalb  von 
den  Eingebomen  knnweg  alsFremde, 
Än^i  (Ton  aineal  fremd)  bezeich- 
let  wurden.  Der  Nordschwabengau 
wurde  Thüringen  beigerechnet  und 
gehörte  stets  zum  nordthüringisch- 
haiberstädtschen  Sprengel.  Sua-bi 
bedeutet  Wasseranwohner,  denn  sie 
kamen,  wie  bemerkt  aus  den  Niede- 
mngen  an  der  Saale  und  Elbe. 

Nordthiiringen  entsprach  dem 
Sprengel  von  Halberstadt,  seine 
Grenze  gegen  Westen  war  die  Ocker, 
gegen  Süden  die  Unstrut  ?on  ihrer 
Mflndung'  in  die  Saale  abwärts  bis 
ur  Mündung  der  Helme,  östlich  die 
Siale  und  nördlich  die  Lünobnrger 
Haide.  Dieses  Land  gehörte  ur- 
sprünglich zum  Thüringischen 
Seiche  unter  Irminfried,  fiel  aber 
nach  der  Besiegrang  desselben  durch 
den  austrasischen  König  Dietrich 
bei  Souneberg    und    Scheidungen 


528  an  die  von  den  Franken  herbei- 
gerufenen Ost-Sachsen,  welche  sich 
ials  Colonisten  darin  vertheilten, 
ohne  aber  die  thüringische  Bevöl- 
kerung gänzlich  verdrängen  zu  kön- 
nen. Es  war  namentlich  die  unter 
Hadugat  aus  England  zurückge- 
kehrte sächsische  Schaar,  welche 
von  den  Franken  in  Nordthüringen 
Ländereien  erhielt,  und  Veranlas- 
sung ward,  dass  das  Land  nunmehr 
zu  Sachsen  gerechnet  wurde.  Im 
Harz  und  in  der  Derlingau  längs 
der  Ocker  blieben  die  Sachsen  vor- 
herrschend, im  Schwabengau  setzten 
sich  568  Schwaben  fest,  TJeberreste 
der  von  den  Slaven  über  die  Elbe 
herübergedrängten  Semnonischen 
Sueven.  Im  Nordthüringgau  im 
engem  Sinne  blieben  dagegen  die 
Thüringer  in  der  Mehrheit  ein  aus 
Kelten ,  Deutschen  und  Slaven 
gemischter  Yolksstamm.  (Das  wei- 
tere unter  Nordthüringgau.) 

Nordlhürlnggau,  ist  ein  Theil 
Nordthüringens  und  zwar  die  Gegend 
auf  der  Westseite  der  Saale  und 
Eibe  von  Bernburg  oder  Nienburg 
nordwärts  über  Magdeburg  bis  Wol- 
mirstädt,  westlich  an  der  Bodo  auf- 
wärts bis  Oschersleben ,  dann  bis 
Schöningeu ,  Helmstädt ,  Y orsfelde, 
und  von  da  wieder  östlich  über  Obis- 
felde,  Calvörden,  Neuhaldensleben 
nach  Wolmirstädt.  Der  Gau  bestand 
oder  besteht  im  Norden  aus  Wald, 
Heide  und  Moorland,  nach  der  Elbe 
zu  aus  gutem  Acker-  oderViehland, 
der  sog.  Magdeburger  Börde  (Yieh- 
land).  Der  Gau  gehörte  zum  Stifte 
ifaiberstadt,  als  aber  jeüa^Vta  öivt 
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Elbe  zur  Zeit  Kai»er  Otto  I.  durch 
den  Markgrafen  Gero  aus  dem  sfid- 
lich  daran  stossenden  Schwabengau 
die  Slavonländer  jenseits  der  Elbe 
erobert  und  daselbst  die  Bisthümer 
UaTolborg  und  Brandenburg  errich- 
tet   wurden,     gründete    besagter 
Kaiser  das  Erzbisthum  Magdeburg, 
und  verlieh  demselben  den  Gau  Sori- 
niod  (Flussmünduug)  oder  die  An- 
baltischen  Lande  zwischen  Saale  und 
Mulde,  desgleichen  einen  Thcil  des 
NordthQrüiggaues  zwischen   Ohre, 
Elbe,  Bode  und  dem  Friedrichsweg 
(zwischen  Drockenstcdt   und  klein 
Wauzlebeu).     Von  Kaiser  Otto  I. 
wurden  im  Jahr  937    dem  Erzbi- 
schuf  von  Magdeburg  verliehen:  In 
Germcrslübcn,   alt   Germislevc    12 
Coloncn-Familicn,  in  Wolmirsleben, 
alt  Wilmerslove  03  Familien  theils 
Scrvi,   theils  Liti,   in  Buckon,   alt 
Buchow    12   Familien    Sclavorum, 
diiuu  Düdoleben,  alt  Tudulon  ohne 
Allgabe  der  Bewohner,  in  Frosa  an 
der  Elbe,  1 1  Familien  Litorum  und 
2()  Sclavorum,  in  Magdeburg  selbst 
ein    Hof,   /u    dem  drei   Colonen- 
Familicn  gehorten,  desgl.  4  Familien 
Scrvorum  in  Kodcnslcben ,  2  Fami- 
lien Litorum  in  Ottersleben,  3  Colo- 
nen Familien  in  Suldorf,  1  Familien 
Colonen  in   Prcster,   alt  Pretalize, 
jenseits  der  Elbe  blos  Sclavi  ebenso 
in  Trumpsice,  Yipterichsdorf  jetzt 
Biederitz,  und  in  Pechau,  alt  Pihe- 
niso,  sämmtlich  östlich  von  der  Elbe, 
dann  in  Formersleben,  altFridmars- 
leba  diesseits  der  Elbe;  dagegen  in 
Biere  (bei  Grossalza),  alt  Bigora 
(IrelLHos,  in  Uhse  bürg,  alt  UmvesbuTg 


an  der  Bode  2  Familien,  in  Schw»- 
nenberg  alt  Suaunborgon  inter  litos 
et  colonos  20  Familien.  Diese  Ortr 
Schäften  fflhren  rein  keltische  Na- 
men, einige  sind  slavischamgeformti 
als:  Frosa  von /ro  Fürst  and  ta 
Ort;  Bigora  klein  Ort  Ton  hi  and 
caer,  Unnesborg  von  unn,  oh, 
Fels;     Suldorf,    von  suaii  klein, 
Tudulon,    di'daiieany  kL  Burg, 
die  Endung  leva  kommt  von  ftiffr, 
Schlupf    in    einem  Winkel    eines 
Sumpfes  oder  Waldes  oder  in  einer 
Bachkrflmmung.  Die  vor  leben  ste- 
henden Sylben  bedeuten  bald  den 
Namen  des  Eigenthümers ,  bald  ii» 
Beschaffenheit  des  Ortes.     In  den 
vorgenannten  Verleihungen  Kaiser 
Otto*s  I.  an  das  Stift  Magdeburg  wer- 
den viererlei  Landleute  unterschie- 
den:   1)  S  clavi,  unterdenenman 
wohl  kriegsgefangene  und  hier  an- 
gesetzte Slaven  zu  verstehen  hat, 
dem  Bange  nach  am  niedrigsten  an- 
gesehen, 2)  Servi  wohlaltg&lische 
Urbewohner,    die  schon  von  den 
Kymbem  in  ein  HGrigkeitsverhftltr 
uiss  gebracht  waren,  3)  Liti  Leute, 
wohl  Deutsche,  die  aus  frühen  Zei- 
ten schon  im  Lande  sassen ,   also 
Thüringer  oder  Schwaben,  endlich 
Colon!,  von  den  fränkischen  Er- 
oberern  angesezte   Colonisten  aus 
andern  Theilen  Deutschlands ,  na- 
mentlich Niedersachsen,  welche  bei 
der  Besiegung  HermanfHeds  Ver- 
bündete der  Franken  waren.    Aus 
einer      solchen      Völkermischung, 
welche  an  das  jetzige  Ungarn  er- 
innert, wo  Magyaren,  Slaven,  Boma- 
w^tL  \iud  Deutsche  bis  heute  bunt 
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durcheinanderwohnen,  ergibt  sich 
die  Unmöglichkeit  der  Annahme 
TOD  der  Entstehang  oder  dem  jetzi- 
gen Yorhandensein  eines  rein  dont- 
Bchen  Volkes.  Was  hier  im  Magde- 
bozger  Sprengel  fast  von  Dorf  zu 
Dorf  nachgewiesen  werden  kann, 
bnd  in  gans  Deutschland  statt,  nur 
dass  im  Westen  die  Slaven  weniger 
mit  in  Rechnung  gebracht  werden 
dftrfeni  da  ihrer  nur  eine  geringe 
Zahl  als  Sclaven  bis  an  den  Bhein 
Tersetit  worden  sein  mOgen.  Im 
Fuldisehen  und  am  Main  bis  gegen 
Wllrxburg  wurden  indess  grosse 
Strecken  Landes  von  Slaven  bevöl- 
kert In  dem  Völkerge  wirr  behielten 
zuletzt  die  Deutschen  die  Oberhand, 
theils  als  Siegor  in  den  offenen 
Kimpfen  durch  ihre  Tapferkeit  und 
Ausdauer,  dann  in  den  Städten  und 
Dörfern  durch  ihren  Fleiss  und  ihre 
Zuverlässigkeit,  gerade  wie  dies 
jetzt  noch  in  Polen  und  Ungarn  ge* 
schiebt,  oder  in  Frankreich  goschc- 
hen würde,  wenn  der  allen  Deut- 
gehen anklebende  Bespect  vor  jeder 
fremden  Sprache  sie  nicht  dahin 
brächte,  statt  an  der  eigenen  Natio- 
nalität festzuhalten,  sich  so  schnell 
als  möglich  zu  französiren,  oder  wie 
in  Amerika  zu  anglisiren.  Als  das 
Erzbisthum  Magdeburg  gestiftet 
wurde,  erhielten  die  bisherigen  Gau- 
grafen des  Nordthüringgaues  als 
Entschädigung  die  Markgrafschaft 
Lausitz,  während  die  Erzbischöfe 
ihr  Land  durch  selbstgewählto  Burg- 
grafen verwalten  liessen.  Später 
wurden  darin  die  Pfalzgrafen  von 
Sommerschonburg  und  die  Grafen 


von  Walbeck  mächtig,  aus  deren 
Geschlecht  der  Geschichtschreiber 
Dithmar,  Bischof  von  Merseburg 
stammt.  Längs  der  Elbe  und  Saale 
lagen  darin  die  vier  Yeston  Magde- 
burg, Frose,  Calbe  u.  Barby; 
Frose  war  noch  1002  eine  curtis 
regia,  was  auch  schon,  wie  oben  be- 
merkt, der  Name  bedeutet.  Calbe 
alt  Calvo  ist  kleines  Yorrathshaus 
von  keall  und  hi\  Barby  altBare- 
boi  ist  hwr  Burg  und  hi  klein  oder 
beo  Vieh.  Eine  Hauptveste  in  Nord- 
thüringen war  Schöningen,  alt 
Schaninge,  oder  Skaninge,  von 
gannean  kl.  Yeste  mit  vorgezisch- 
tom  5.  747  kam  Pipin  von  Thürin- 
gen aus  bis  hierher  und  schloss 
Frieden  mit  den  Ostfalen,  die  bei 
Ohrum  an  der  Ocker  standen,  784 
kam  auch  Carl  der  Grosse  bis  hier- 
her und  trat  von  da  wieder  den 
Rückweg  nach  Frankreich  an.  Bei 
Schöningen  liegen  noch  Badele- 
ben, altBadenleve  son  baite-an  kl. 
Wasser,  Dedeleben,  alt  Dudule- 
bon,  von  iyddyn  Bauernhof,  Em- 
moringen,  alt  Emmode,  kleinem 
Hof  von  m  klein  und  modh  Hof, 
Hoycrsdorf,  alt  Hugendorp  von 
«/^Äehoch,  Algesdorf,  altAdol- 
gerosdorf,  Dorf  des  Adelgor  oder 
von  astail  (Hotel)  Wohnsitz  und 
aras  o^erjaras;  Erxleben,  alt 
Arresleve  ebenfalls  von  aras  oder 
arx  Burg;  Oebisfeld,  Aoisfeld 
von  aoi  oder  aoib  Hof  und  ffaldd 
Pferch. 

Nordwald,  baierischc  Bezeich- 
nung für  den  Böhmerwald,  da  erden 
Baiern  gen  Norden  Ivogl,    Notv  4l«^ 
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ösilicheoFrabkeii  wurde  derFrankeii- 
wald  nördlich  ?on  Kronacli  Nordwald 
genannt.  Der  Böhmerwald  hies  bei 
den  Kelten  Gabreta,  was  Waldberg 
bedeutet,  von  giubh  Kiefer  oder 
Wald  überhaupt,  und  rhaih  Berg. 
Griechisch  hies  Saltus  Hyrca- 
nus  dasselbe  was  Sylva  Hercynia, 
und  dies  gleich  Harz  (ard  Hochge- 
birg),  jetzt  in  Schwarzwald  umge- 
wandelt. Ob  Nord-wald  wirklich 
ursprünglich  nördlicher  Wald  be- 
deuten sollte ,  oder  nicht  ans  n'ar, 
grosor  Berg  umgewandelt  wurde, 
und  danngleich  Nariskerwald  stände, 
möge  dahingestellt  bleiben. 

Norlcom,  das  Alpenland  öst- 
lich vom  Inn,  während  der  westliche 
Theil  Rhäticn  hies.  Norikum  bedeu- 
tet Bergland  von  a  Berg  a-er,  aur, 
or  hoher  Berg,  und  dem  vorgesezten 
Artikel /i statt  an\  gleich  derNerau 
in  den  Ardennon.  Rhätia  kommt 
von  rhat  Berg  und  ia  Gegend. 
Bis  zum  Jahr  1 5  nach  Chr.  Geburt 
hatte  Noricnm,  d.  h.  Ober-  und 
Niedcrösterrcich,  Steiermark,  Kärn- 
ten und  Krain  eigene  keltische 
Könige,  von  da  an  wurde  es  römische 
Provinz.  Noricum  ripense,  an 
der  Donau  btand  nun  unter  dem 
Dux  von  Pannonia  prima;  das  Ge- 
birgsland  dagegen  hatte  keinen 
eigenen  Dux.  1  lü  wurde  in  Juvavia 
(Sulzburg)  eine  römische  Colonie 
angelegt;  253  Licinius  Valerianus, 
Prätor  in  Noricum  und  Bhätien  zum 
Kaiser  ausgerufen;  292  ward  die 
Provinz  dem  König  Galerius  zuge- 
theilt;  314  Noricum  mit  Bhätien 
unter  Constantin  dem  Grosen  ver- 


einigt; 340  residirte  Consians  in 
Mailand  und  hatte  Italien  and 
Ulyrien  unter  seiner  Herr|chafk; 
unter  Qratian  379  gehörten  Pan- 
nonien,  Noricum  und  Dalmatien  wie- 
der zusammen,  Hauptstadt  war  Sir^ 
mium  (suirb-ion  Wasser-ort).  Als 
TheodosiuB  das  Reich  395  theilte, 
wnrde  statt  Mailands  Bayenna  (ra- 
buinne  Stätte-Sumpf)  die  Haupt- 
stadt in  diesem  Theile  des  Reiches. 
Bald  darauf  wurde  Noricum  mit 
Pannonien  von  den  Westgothen  anter 
Alarich  erobert;  454  strcifieii  die 
Alemannen  und  Thüringer  bis  Passau 
und  trieben  die  Römer  Aber  Lorch 
zurück;  weiter  abwärts  herrachten 
die  Heruler,  nachdem  sie  die  Sagen 
besiegt,  undendlich  488  rief  Odoaker 
sämmtliche  Römische  Colonisten  aus 
Noricum  zurück  und  fiberlies  das 
Land  mit  den  keltischen  Ureinwoh- 
nern den  Deutschen,  Slaven  und 
Avaren. 

Norlthal,  Norenthal,  Nomthal, 
lateinisch  vallis  Eniana,  am  Eisack 
in  Tyrol  von  or  oder  aran  Berg, 
und  dem  vorgesetzten  Artikel  n. 
Am  Mittelrhein  kommt  mit  gleicher 
Bedeutung  einNornberg  vor,  ein 
Nurrenberg  im  Argau.  Das  Nori- 
thal  zerfiel  in  zwei  Grafschaften, 
eine  östliche ,  worin  die  Andechser 
Gangrafen  waren,  mit  Brlxen,  Clau- 
sen,  Matrey  in  dem  Wippthale  und 
eine  westliche  mit  Mareit  (Moritb) 
Sterzing  und  dem  Stubaythale,  diese 
Grafschaft  hatte  eigene  Gaugrafon 
aus  dem  Hause  Mareit  und  Eppan. 
Im  Norithal  lagen,  mit  Ausschluss 
des  Wipplhales  und   des  Stubay- 
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thaies:  Brixen,  latinisirt  Breiia, 
g^leich  Brescia  in  der  Lombardoi, 
oder  Brixina,  von  braighe  oder  hri 
Berg  and  dhi  Teste.  C 1  a  u  s  e  n  von 
clawd  Thal,  lat.  clusa,  woraus 
Schloss entstand.  Kommaten,(an 
der  Weser  und  am  Fichtelberg  Kem- 
ntde,  Chemenata,  an  der  Weser  Ka- 
minate  oder  Keminetan)  von  cwmm 
Thal  and  aidhe  Ort.  Qu fi dann 
von  keap,  kop  Bergkopf  und  dun 
Stadt  Meransen,  an  einem  kl. 
See  von  muiran  kl.  Meer  und  din 
Barg.  Hau  1 8,  alt  Mulles  von  maol 
HAgel  oder  mawstaüi^  geräumig  und 
Uff$  Hof.  Bodeueck  von  rudhan 
Bergrücken  und  acha  Wall.  S  p  r  e  - 
ehenstein  von  braighe  Berg^  in 
Deutschland  gibt  es  Sprekenburgen 
I.  B.  eine  nächst  der  Groteburg  im 
Teuteburger  Wald.  Steinach  von 
/aiViBach,  Tschöfs,  altTsevisvon 
cir^  Schuppen.  Tiers,  alt  tieres 
Ton  /t/ar<i5  Wohuort.  Trens,  alt 
Torrentes,  Giesbach,  oder  Ort  am 
Giesbach,  von  iurean  kleiner  Bach 
and  ais  Ort.  Strassberg,  an 
der  Strasse  über  den  Brenner  wio 
Strassburg,  von  y-strid  Strasse  uud 
hwrg  Berg  and  Burg.  Schabs, 
alt  Sebatum  Ort  an  der  Ladit- 
scher  Brocke  über  die  Eisach,  eine 
Malstätte,  ebenfalls  von  cwh  Schup- 
pen. Im  westlichen  Comitat,  oder 
in  der  Grafschaft  Mareit  lag :  Ma- 
reit,  alt  Morith,  Bergort  von  mrvr 
Berg  und  aidhe  Ort  Gossensas 
von  coed  Wald  und  sas  für  Sitz  kelt. 
iosda.  J  a  u  f  f  e  n  soll  aus  mens  Jovis 
entstanden  sein.  Reifonstcin 
von  ruyha  Bergrücken^  gWich  Berg  ] 


Bip  in  Böhmen  oder  den  Ripüen. 
R  e  0 1  gleich  Bealt  im  Bündtnerlando 
von  re  Ort  und  alt  hoch.  Yallitf 
Eniana  kommt  von  ean  Wasser,  also 
Flussthal,  Ennoberger  Thal  ist 
ein  üeborrest  dieses  latinisirten  Na- 
mens. Eisack  von  easaghy  voll 
WasserföUen. 

Normandie ,  Landschaft  zu  bei- 
den Seiten  der  untern  Seine,  gehörte 
unter  den  Merovingern  zu  Neustrion, 
wurde  von  den  Normannen  erst  oft- 
mals verwüstet,  bis  sie  das  Land  von 
den  fränkischen  Königen  912  förm- 
lich zu  Lehen  erhielten ;  dieselben 
hatten  ihre  eigenen  Herzogo,  von 
denen  Wilhelm  der  Eroberer  1006 
England  mit  einem  Heere  von  Aben- 
theureru  eroberte.  Im  13.  Jahrh. 
brachten  die  fi'anz.  Könige  das  Land 
wieder  an  sich,  verloren  es  aber 
später  an  die  Engländer,  die  als 
Nachkommen  Wilhelms  diissolbo  in 
Ansprach  nahmen,  bis  endlich  Karl 
Vn.  unter  Mitwirkung  der  Jeanno 
d'Arc  es  definitiv  mit  Frankreich 
vereinigte.  In  der  Normandie  finden 
sich  noch  manche  Orte,  die  wohl 
von  der  vornormannischen  Einwan- 
derung der  Niedersachsen  her  halb 
niederdeutsche  Namen  tragen,  so 
namentlich  im  pays  de  Caux,  z.  B. 
Caudebec  Wald-bach  von  coed 
Wald,  dann  Bolbec,  Bolbach 
von  bual  Bach,  Orbec,  von  org^ 
earg  Bach;  andere  sind  rein  keltisch 
wie  Uonfleur,  Felsentenne  von 
onn-flwr  oder  Uwr,  H  a  r-  und  B  a  r  - 
fleur  von  ar  und  bar  Berg.  Floar 
ist  unser  deutsches  Flur,  bezw.  Laar, 
Lahr,  Lohr. 
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Nornen.  Die  Schicksalsgöttiunen 
bei  den  Nordyölkern,  dasselbe  was 
bei  deu  Ghriocben  die  Moircn,  bei 
den  Römern  die  Parzen.     Bei  den 
Angelsachsen  hiessen  sie  Meten, 
die  Messenden ,   oder   die  Zeitbe- 
stimmenden ;  dies  bedeutet  auch  der 
Name  Norn ,  denn  er  kommt  von  n- 
uair-nae  die-Zeit-Fraaen,  dasselbe 
was  die  griechischen  Hören,  denn 
das  vorgesetzte  n  ist  blos  der  Ar- 
tikel; deutsch  die  Uhr ,  welche  die 
Zeit  misst.     Der  griechische  Aus- 
druck Moiren  bedeutet  dagegen 
die    Todten,   oder  Tödendon   von 
marw  Tod.   Im  übrigen  ist  nar  im 
Altnordischen,  navams  im  Gothi- 
schen  ebenfalls  die  Tödende.    Die 
Erklärung  aus  dem  Keltischen  ist 
indess  einfacher,  und  dem  Wesen 
der  Nornen  entsprechender,  denn  nur 
die  dritte  der  Schicksalsschwestorn 
tödet,  die  beiden  andern  schaffen 
und  erhalten  das  Leben  und  bringen 
oft  GlQck  und  Seegen.  Der  aus  dorn 
Lateinischen  stammende  Ausdruck 
Parzen  (parca)  kommt  vom  kelti- 
schen pairt'dae  Thoil-Weibor,  weil 
sie  dem  Menschen  sein  Loos  zuthei- 
len ;   die  erste  hies  bei  den  Griechen 
Clotho,    die    den   Rocken    hält, 
{clolh  Klumpen  Zeug,  Werg,  auch 
Garn)  die  zweite  L  a  c  h  e  s  i  s ,  welche 
spinnt  (von  lach,  lacha  Rechnung, 
Zählung,  Mass,  lachus  Einschnitt 
im  Kerbholz,  Rune,   und  Us  oder 
sis  Frau  oder  Mann,  Person,  grie- 
chisch lanchanein  loosen.)  Die  dritte 
Atropos,  die  Unabwendbare  von 
a  nicht  und  trepein  wenden,  welche 
den  Lebousfddoii  abschneidet.    In 


Delphi,  einem  Ursitze  griechischen 
Gottesdienstes  kannte  man  nur  die 
beiden    ersten    —  keltischen  — 
Moiren,  die  dritte,  deren  Name  rein 
griechisch  ist,  kam  weit  später  hinzn. 
Die  ersten  waren  die  Göttinnen  der 
Geburt  und  des  Lebens,  also  gute 
Genien,  und  fielen  in  ihren  Attribu- 
ten mit  der  nordischen  Hulda,  der 
Kinder-  oder  Elfen-mutter  aosam- 
men.  —  In  Deutschland  ist  heute 
noch  das   Andenken   an    die  drei 
Schicksalsschwestern  erhalten  in  den 
Kinderliodern,  welche  in  mancherlei 
Abänderungen  von  einem  Haus  oder 
einem  Schloss  berichten,  in  welchem 
drei  Jungfern  sitzen, 
„Die  Eine  spinnet  Seide, 
„Die  Andere  wicklet  Weide, 
„Die  Dritte  spinnt  en  rothen  Bock 
u.  s.  w.   Statt  der  Weide  schnipfelt 
die  Zweite  oft  auch  Kreide,  and  die 
Dritte  schneidet  Haberstroh.    Die 
Seidonspinnerin  spinnt  den  Lebens- 
faden, die  zweite  windet  Weiden  zu 
einem  Strick,  zum  Todtenseil ,  und 
die  Dritte  webt  das  blutige  Schlacht- 
hemd,  das  Leichentuch.     ^Schabt 
Kreide**  ist  Verwechslung  mit  skapt 
d.  h.  schafft  Kride,  Geschrei,  Feld- 
ruf, Loosung,  im  Italienischen  er- 
halten in  grida ,  crit.    Das  Hafer- 
strohspinnen stand  in  irgend  einer 
Beziehung  zur  Hochzeit  und  dem 
Eheleben,  indem  die  eine  der  Nor- 
nen das  Schicksal  der  Ehe,  d.  h. 
Geld  aus  Haberstroh  spinnt,   wie 
dies  von  der  Freya  und  andern  guten 
Göttinnen  erzählt  wird,  welche  den 
Bräuten,  die  Haberstroh  spinnen 
\  «oUtAU)  lu  Hülfe  kamen,  es  in  Gold 
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TenrandeUen,  und  dadurch  dem 
Vtdcheii  einen  Königssohn  als 
Gatten  schafften.  In  unsern  Liedern 
wird  bald  die  gute  bald  die  schlimme 
EigeuBchaft  der  Norn  angedeutet, 
gerade  wie  die  Zukunft  bald  Glflck 
bald  Unglück,  Ehe  und  Kindersee- 
gen,  wie  auch  den  Schlachtentod 
bringt.  —  Bei  den  XordTGlkem 
hiessen  die  Nomen :  Urthr  (Wurth 
oder  Wyrd)  entweder  gleich  nair- 
dae^  Zeitfrau,  oder  Deutsch  aufge- 
Cust,  das  was  w  urde,  die  Vergan- 
genheit; die  zweite  hicss  Verthandi, 
das  Werdende,  die  Gegenwart 
and  die  dritte  Skuld,  was  werden 
soll,  die  Zukunft.  Urthr  ist  die 
älteste,  von  ihr  heisst  der  Brunnen 
anter  der  Weltalls-Esche  Yggdrasil! 
Ürtbas-Brunneu;  da  sitzen  die  Xor- 
neo,  die  yielwissenden  Mädchen,  im 
Saale  unter  der  Wurzel  des  Baumes 
and  legen  die  Wcltgcsetze  {lag, 
log  keltisch  und  dänisch  das  Gesetz, 
das  Festgesetzte  oder  Festgelegte,) 
kikren  das  Leben,  und  bestimmen 
den  Zeitkindern  das  Schicksal. 
Das  Wasser  des  Urthabrunnens  ist 
80  heilig,  dass  Alles  was  hinein- 
kommt, weis  wird  wie  die  Haut  in  der 
Eierschale;  die  Alten  werden  darin 
wieder  jung ,  darum  heisst  er  auch 
Brunnen  der  Ithuua,  der  Göttin  der 
Jagend  (Athene).  Diese  Ithuna  sas 
ursprünglich  auf  der  Esche  Wipfel, 
and  sollte  den  Göttertrank  Other- 
ärir  bewahren,  sie  sank  aber  vom 
Baum  herab  und  wurde  zur  Urthr, 
d.  h.  was  einst  jugendlich  war,  ist 
allmählich  alt,  die  lobende  Gcgcn> 
wartistzur  \ei'gVLWgmhcittfeworäeD, 


Früher  als  die  Dreizahl  der  Nomen 
sich  festgestellt  hatte,  fielen  sie  der 
Bedeutung  nach  mit  andern  Göttin- 
nen ,  Asinnen  und  Zwergen  zusam- 
men; so  mit  Uulda  der  Göttermutter, 
mit  Ithuna,  wie  oben  gezeigt,  dann 
mit  den  Folgegeistem  und  ebenso 
mit  den  Walkjren,  deren  Zahl  ?öllig 
unbeschränkt  war;  das  Verhältniss 
zu  letztem  bildete  sich  schliesslich 
in  der  Weise  aus,  dass  die  Xorneu 
das  Schicksal  entschieden,  die  Wal- 
kjren  den  Spruch  ausführten.  Den 
Xornen  waren  die  Wölfe  geweiht, 
sie  hiessen  der  Nornen  Grauhunde, 
(bei  den  Inselschweden  auf  Worms 
noch  heute);  hörte  man  den  Wolf 
unter  einer  Esche  heulen,  und  vor- 
wärts rennen,  so  galt  dies  als  Vor- 
zeichen des  Sieges.  Am  Vorabend 
einer  Schlacht  lliegt  die  Urthr  als 
schwarzer  Vogel  durch  die  Luft.  — 
Bei  den  Xeugriechen  gelten  Mira, 
Tichi  und  Rirsiko  (Mohra,  Tycheund 
to  Boiziko),  als  die  drei  Parzen. 
Das  Wort  Bisiko,  oder  neugriechisch 
rhiziko,  italienisch  rischio,  Geschick, 
stammt  vom  griechischen  orizo  ent- 
stehen ;  Tycho  ist  Zufall,  Schicksal 
von  tvnchano.  Bei  den  Albaneseu 
heiseusieFatiten,  von/i!7M,/Vi//rf/;in 
Erzählung,  Sage,  Weissagung  lat. 
fatum.  Es  sind  drei  unsichtbare 
Frauen,  die  an  der  Wiege  jedes  Neu- 
geborenen erscheinen,  um  ihm  sein 
Schicksal  zu  sagen.  Bei  den 
Kelten  fielen  sie  mit  den  Fayen, 
Feen  zusammen.  Die  Dreiheit  der 
Nornen  bezog  sich  später  auf  Ge- 
burt, Hochzeit  und  Tod,  deshalb 
oiifcrten  die  Bräute  lu  QmcViQTA^iv^ 
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neben  der  Hera  nnd  der  Artemis 
auch  den  Moiren.  Lachesis  hängt, 
wie  bemerkt,  mit  dem  griech.  lanchs- 
nein,  loosen  zusammen,  weil  die 
Götter  bei  der  Geburt  eines  Men- 
schen Ober  ihn  das  Loos  warfen, 
wem  er  gehören  solle.  Bei  den  Ger- 
manen stand  es  fest,  dass  die  eine 
Hälfte  Odin,  die  andere  der  Freya 
gehöre.  Bei  den  Bömem  hiessen  die 
Parzen  ursprünglich  Morta,  wie 
bei  den  Griechen  Moiren  ?on  mors 
Tod,  bezw.  martv  Tod  nnd  zwar  die 
erste  Nona,  die  zweite  Decnma, 
sie  fallen  beide  als  Geburtsgöttinnon 
—  neunter  und  zehnter  Monat  — 
zusammen,  die  dritte  hies  Morta  ins- 
besondere. Moriro  bedeutete  bei  den 
Bömern  nicht  blos  sterben,  sondern 
auch  töden.  Bei  den  Persern  waren 
die  Nacus  weibliche  Dämonen,  die 
den  Tod  brachten,  oder  sich  auf  die 
Leichen  warfen,  gleich  den  indischen 
Drukhs  oder  Druh jus,  die  wie 
der  Alp  die  Menschen  drückten.  Die 
Polotsker  bei  Pleskow  nannten  sie 
Nawj  e ,  tötende.  —  In  der Sigurd- 
sage  ?ergas  dieser ,  durch  Chriero- 
hHds  Trank  bezaubert,  seine  frühere 
Geliebte  Brynhilde,  und  erwarb  diese 
dem  Gunnar,  in  dessen  Gestalt  er 
neben  ihr  lag ,  aber  durch  ein 
Schwert  geschieden.  Zwischen  ihnen 
her  gingen  grimme  Nomen,  aus  den 
Folgen  dieser  Nacht  entstand  das 
entsetzliche  Geschick,  der  Unter- 
gang derVölsungen  (feaU-duine 
falsche,  nichtswürdige  Leute)  und 
Budlungen  (boodhail-on  leicht- 
gläubiger Mann) ,  sowie  der  Giu- 
kungen     (ffiogach,     giog  -  an 


Schmeichler).  Eine  andere  mehr 
dem  Nibelungenliede  entsprechende 
Erklärung  dieser  drei  alten  Volks- 
oder  Personennamen  ist  im  L  Bande 
unter  „Giuknngen*  zu  finden.  Mög- 
lich ,  dass  die  sprachlich  jedenfalls 
näher  liegende,  bestimmte  Eigen- 
schaften der  handelnden  Personen 
andeutende  Erklärung  den  Anlaas 
zu  der  Umwandlung  in  die  Völker- 
namen des  Nibelungenliedes  gab. 
—  Da  die  Nomen  bei  der  Gebart 
den  Wöchnerinnen  beistanden ,  und 
bestimmten,  welche  Seele  in  den 
neuen  Körper  treten  solle ,  so  war« 
den  sie  von  den  Gebärenden  ange- 
rufen, und  heute  noch  heiast  auf 
den  Far-ör  die  erste  Mahlzeit  einer 
Wöchnerin  nach  der  Entbindung 
Noraengrütze,  Nomagreytur.  Nach 
der  Geburt  bei  der  Taufe  bestimmen 
die  Nomen  das  künftige  Schicksal 
des  Kindes.  Deshalb  müssen  bei 
der  christlichon  Taufe  die  Geyattem 
das  Kind  ansehen ,  denn  sie  treten 
an  Stelle  der  Nomen,  und  des  Nor- 
nengesangs,  sonst  bleibt  das  Kind 
gespenstig  und  sieht  nach  der  Mei- 
nung der  Schweden  Geister.  Was 
dem  Kind  während  der  Taufe  ge- 
wünscht wird  erfüllt  sich.  Legt 
man  ihmGtold  in  die  Wanne,  so  wird 
es  reich,  dämm  wird  heut  iuLeipsig 
der  Hebeammo  das  Badegeld  in  die 
Wanne  des  Kindes  beim  ersten  Bade 
gelegt.  Setzt  man  dasselbe  beim 
Gange  in  die  Taufkirche  auf  ein 
Pferd,  so  wird  es  furchtlos,  gibt 
man  den  Armen  während  dieses 
Ganges  Almosen,  so  wird  das  Kind 
Itomm  und  mildthätig,  antwortet  die 
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Filhui  dem  Prediger  rasch,  so  lernt 
das  Kind  bald  lesen.  —  Vor  der 
Tanfe  sind  die  Kinder  noch  schick- 
BslsloB.  Askr  and  Embla  (Adam 
nnd  Eya)  blieben  in  diesem  Zu- 
stande, ehe  ihnen  Odin  die  Seele, 
und  H6nir  ond  Lothar  Blnt  gege- 
ben hatten.  Diese  Schicksalslosig- 
keit  entspricht  einigermasen  dem 
Stande  der  ünschnld  der  ersten 
Menschen  im  Paradies,  ehe  sie  vom 
Banme  der  Erkenntniss  gegessen. 
Wie  sich  die  Nordvölker  die  Nomen 
uisbeeondere  dachten,  geht  aus  fol- 
gender Sage  hervor:  Oröninger 
Nmmengast  erzählt,  sein  Vater  habe 
bei  seiner  Gebart  die  Völven  ein- 
geladen, nnd  diese  seien  auch  mit 
grosem  Gefolge  gekommen.  In  der 
Wiege  lag  das  Kind,  daneben  brann- 
ten iwei  Kerzen  (um  die  Elfen  ab- 
nhalten,  einen  Wechsolbalg  hinein- 
nlegen).  Die  beiden  ersten  Frauen 
verhiesen  dem  Kinde  Glück  und 
Ansehen,  die  dritte  aber,  welcher 
zieht  genug  Ehre  angethan  worden, 
bescheerte  ihm,  dass  das  Kind 
zieht  länger  leben  solle,  als 
die  neben  ihm  angezündete  Kerze 
brenne.  Da  ergriff  die  ältere 
Tölva  das  Licht,  löschte  es  aus, 
gab  es  der  Mutter  mit  der  Anwei- 
sung, es  nicht  eher  wieder  anzuzün- 
den, als  bis  der  Sohn  den  letzten 
Lebenstag  zu  sehen  wünsche.  Der 
Komengast,  denn  daher  kam  sein 
Name,  lebte  nun  300  Jahre,  endlich 
wurde  er  es  müde,  zündete  die  Kerze 
an  nnd  starb.  Diese  Sage  gleicht 
der  griechischen  von  Meleager,  dem 
Sohne  der  Althaia.  Als  der  S&ug-  i 


ling  am  siebenten  Tage  nach  der 
Sitte  um  das  Feuer  der  Uestia 
(Vesta)  getragen  wurde  und  Namen 
erhielt,  traten  die  Moiren  zur  Mutter 
und  sprachen:  dann  wird  dein  Kind 
sterben ,  wenn  das  auf  dem  Heerde 
brennende  Scheit  verzehrt  ist. 
Schnell  löschte  Althaia  das  bren- 
nende Scheit,  und  legte  es  in  eine 
Lade.  Nach  Jahren  über  ihren 
Sohn  erzürnt,  weil  er  seinen  Bmäer 
getödet,  warf  Althaia  das  Scheit  ins 
Feuer  und  Meleager  starb.  Die 
Mutter  ermordete  sich  dann  selbst, 
und  ihre  beiden  Töchter  Euximedea 
und  Melanippe  jammerten  so  anhal- 
tend, dass  sie  in  Perlhühner  ver- 
wandelt wurden.  In  Baiem  führen 
die  Nomen  den  Namen  Hailrätin- 
nen,  die  zum  Heil  rathen;  sie  wer- 
den als  drei  Jungfrauen  bezeichnet, 
deren  Wohnort  bald  da ,  bald  dort 
angegeben  wird ,  die  eine  sei  ganz, 
die  zweite  halb  weis ,  die  dritte  ge- 
wöhnlich ganz  schwarz,  oder  trage 
wenigstens  einen  schwarzen  Schleier. 
Den  Gemeinden  Igling  und  Kizig- 
hofen  in  Niederbaiem  gehört  ein 
groser  Wald  in  Folge  einer  uralten 
Stiftung  dreier  Jungfrauen,  für  die 
noch  in  neuerer  Zeit  Vigilien  gelesen 
wurden.  Diese  wohnten  auf  einem 
Hügel,  dem  Jungfernbüchel,  der 
Wald  heisst  Frauenwald.  Das 
Schloss  der  drei  Heilräthinnen  stand 
auf  diesem  Bühel,  versank  aber  in 
den  Weiher,  worin  jene  noch  jetzt 
wohnen,  und  manchmal  erscheinen, 
um  ein  Seil  zu  spannen,  darauf  ihre 
Wäsche  zu  trocknen.  Bis  ins  vorige 
Jahrh.  wurde  ein  SttLcV  Levu^BiU^ 
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aufbewahrt,  das  die  beiden  guten 
Jungfern  gesponnen  hatten;  Wöch- 
nerinnen erhielten  davon  ein  band- 
groses  Stück,  um  sich  darauf  zu 
legen  und  leichter  zu  gebären.  Vor 
der  Dritten  fflrchtete  man  sich  sehr, 
sie  hiess  Held  (Heia,  die  Göttin  der 
Unterwelt).  Bei  der  Aemdte  wur- 
den den  drei  Jungfern  drei  Korn- 
ähren als  Opfer  auf  das  Feld  hin- 
gelegt, wie  in  Norddoutschlaud  dem 
Wodan,  im  Odenwald  den  Eiben. 
In  Staufen  bei  Beichenhall  wohnen 
sie  in  einer  Höhle,  dem  Frauenloch, 
unter  welchem  der  Falkensee  liegt, 
sie  werden  die  wilden  Frauen  ge- 
nannt. Sie  sangen  den  Neugebomen 
wie  den  Bräuten  ihr  Schicksal,  und 
gingen  zu  dem  Behuf  in  die  um- 
liegenden Dörfer,  auch  sie  trocknen 
oft  ihre  Wäsche.  Bei  Grafenau  in 
Niederbaieru  im  Rachelsee  wohnen 
ebenfalls  drei YerwQnschte Fräulein; 
die  dritte,  böse  hatte  ihre  Magd  mit 
dem  Pantoffel  erschlagen.  Von  dem 
Schlossberg  bei  Grüuwald  bei  Mün- 
chen geht  eine  ähnliche  Sage,  die 
drei  Jungfern  spinnen  Flachs  mit 
der  Spindel.  In  Franken  wohnten 
drei  Jungfern  auf  der  Bodenlaube. 
Diese  Jungfern  wohnton  Kindtaufen, 
Hochzeiten  und  Begräbnissen  bei, 
ritten  auch  mit  in  den  Krieg,  wo 
sie  mehr  ausrichteten,  als  die  Bittor. 
Jetzt  sind  sie  in  den  Boden  versun- 
ken. Die  dritte,  böse  hatte  einen 
Geisfuss,  wie  jetzt  unser  Teufel.  An 
andern  Orten  wird  statt  des  Geis- 
fusses  ein  Gansfuss  angegeben,  was 
daher  kommt,  dass  sie  als  Walkyrou, 
die  mit  in  den  Kampf  zogen ,  oft 


Schwanengestalt  annahmen.  Der 
Schwan  aber  ist  das  Symbol  der 
weisen  Wolke,  auf  welcher  die  Wal- 
kyren  reiten,  daher  der  Ausdruck,  sie 
trocknen  ihre  Wäsche,  wenn  weise 
Wolken  am  Himmel  stehen.  In  der 
Märzburg  bei  Kaufbeuren  erschei- 
nen die  drei  Jungfern  in  den  Jnl- 
nächten,  um  Ghristtag,  und  wandeln 
bis  zu  den  drei  Kreuzen ,  wo  allen, 
die  eines  schnellen  Todes  verstorben 
sind,  Kreuze  gesetzt  werden.  Auf 
dem  Karlsberg  hausen  desgleichen 
drei  Jungfern,  die  vor  grosen  Ereig^ 
nissen  singen  und  jammern,  sie 
spannen  ihr  ledernes  Seil  von  einem 
Berg  zum  andern.  Aehnliches  an 
vielen  andern  Orten.  Die  Namen 
der  drei  Nomen  lauten  vom  Elsas 
bis  nach  Tirol:  Wilbett,  Wal- 
bett und  A  inb  ett,  deutsch  erklärt, 
die  wilkommene,  wohlwollende  Bit» 
terin,  sie  führt  auch  den  Namen 
Fürbett,  Fürbitterin;  die  zweite,  die 
Bitterin  auf  der  Wahlstatt ,  darum 
heisst  sie  auch  Gwerpet,  von  Wer» 
werra,  gawer,  Wehr,  guerre  der 
Kampf,  Krieg;  die  dritte  von  ais 
ekkelig,  schrecklich,  die  Nom, 
welche  Unglück  anwünscht.  Kel- 
tisch bedeutet  ainhhith  toll,  wild, 
thierisch,  uil-beatha  all-Grnss  and 
uaill'beatha  witzig,  geistreich- 
Gmss.  Wi  I  bett  stand  an  des  Kindes 
Wiege,  ihm  Wilkommenes  verhei- 
send,  Walbett  hilft  in  den  Kämpfen 
des  Lebens,  verleiht  dem  Mann 
Thatkraft,  erregt  aber  auch  £[nege, 
deshalb  ist  sie  nur  halbweis,  die  Ain- 
bett  bringt  die  Schrecken  des  Todes. 
Die  drei  Heilratinnen   wurden   in 
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christlicher  Zeit  antar  die  i  1 ,000 
Jangfrmiieii  der  heiligen  Ursula  ran- 
girt,  wohin  auch  die  Hoosweibchen 
und  Nixen  versetzt  wurden.  Sic 
wohnen  als  drei  Nonnen  in  Klostern, 
thun  indess  nach  der  Legende  ganz 
dasselbe,  was  sie  frOheryerrichteten, 
ohne  dass  Kirche,  Pabst  und  Con- 
eilien  Einsprache  dagegen  erhoben 
hüten.  In  einer  ihrer  Capellen  zu 
Schildtham  in  Niederbaiern  steht 
eine  hölieme  Wiege,  welche  von  un- 
fruchtbaren Weibern  zur  Erlangung 
Ton  Fruchtbarkeit  in  Bewegung  ge- 
setzt wird.  Wie  alle  rerwtinschtcn 
Prinzessinnen,  so  bedflrfen  auch 
unsere  in  die  Berghöle  oder  den 
See  versunkenen Nomennach  christ- 
licher Auffassung  der  Erlösung. 
Wer  sie  erlöst,  bekommt  auch  ihren 
von  einem  Hunde,  Drachen  oder 
dem  Lucifer  gehüteten  Schatz.  So 
im  verwunschenen  Schlossberg  zu 
Wolfrathhausen  in  Baiem ,  wo  den 
Schlfissel  zum  Schatz  eine  Schlange 
im  Maule  hat,  die  auf  der  Kiste  liegt. 
In  Säven  inTyrolhQthet  ein  Drache 
iffl  Drachonsee  die  Schätze.  Bei 
Wolfrathhausen  liegt  auch  ein 
Drachenfels,  ditto  bei  Pirmasens  im 
Wasgau,  wo  der  Drache  durchs 
Drachenloch  föhrt.  Im  Brunnen 
dabei  befindet  sich  ein  silbernes  Ke- 
gelspiel, nebst  den  drei  Schwestern. 
Der  Ammersee  wurde  gebildet  durch 
die  Quellen  aus  dem  Jungfernberg 
bei  St  Georgen,  in  dem  Kloster  auf 
demselben  wohnten  die  drei  Fräu- 
lein, da  sie  aber  Keiner  erlösen 
konnte,  so  verwandelten  sie  die 
Qegend    in    den  See.      Auf   dorn  ^ 


Schnellert  im  Odenwald  wohnen  sie 
ebenfalls,  darum  zieht  der  Roden- 
Steiner  zu  ihnen  hinüber,  um  das 
Schicksal  zu  bofragen.  Auch  Odin 
ging  zur  Urtb  unter  die  Esche 
Yggdrasill ,  um  die  Zukunft  zu  er- 
fahren ,  denn  die  Nomen  sind  älter 
als  die  Äsen,  und  stammen  aus  dem 
Biesengeschlecht.  Als  einst  ein 
Mann  auf  den  Schnellert  kam  und 
die  drei  Jungfern  erlösen  wollte, 
sollte  er  sich  von  der  einen  in 
Schlangengestalt  drei  mal  küssen 
lassen,  er  werde  reich  belohnt  wer- 
den, wenn  er  muthig  bliebe.  Als 
aber  die  Schlange  kam,  rief  er:  Herr 
Jesus,  und  Alles  war  verschwunden. 
Die  böse  Jungfer  hat  nach  verschie- 
denen Sagen  den  beiden  andern,  die 
deshalb  blind  genannt  werden,  den 
Schatz  geraubt,  oder  gestohlen,  my- 
thisch aufgefasst,  die  böse  Jungfer, 
die  Zukunft,  verschlingt  die  Thaten 
der  beiden  andern,  der  Yergangon- 
heit  und  Gegenwart,  das  Schicksal 
macht  die  Plane  der  Menschen,  die 
sie  sich  ausgedacht,  zu  nichten.  In 
Hessen  lassen  sich  die  Saba, 
Trenta  und  Thesa,  die  auf  der 
Sababurg  im  Beinhardtswald ,  auf 
der  Trendelburg  an  der  untern  Die- 
mel,  und  auf  dcrDesenburg  auf  der 
Warburgcr  Börde  hausten,  auf  die 
drei  Nornen  deuten,  ebenso  die  Na- 
men Notburg,  die  Helferin  in  Kindos- 
nöthon,  unddieWalpurg,  welcher  die 
Walpurgisnacht  (der  1 .  Mai)  geweiht 
ist.  Burg  kommt  hier  von  bearaim 
gebären.  In  Baiern  heissen  sie  auch 
die  d  r  e  i  M  a  r  e  i  e  n.  Verschiedene 
Redensarten,  die  noch  gelot&ucViYvdi 
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sind,  beziehen  sich  auf  don  hier  ge- 
schilderten Xornenglauben,  z.  B.  „so 
wollt  ich  lieber  mit  den  Hexen  anf 
dem  Schwarzwald  Nebel  spinnen** 
dentet  auf  den  Zusammenhang  der 
Schicksalsschwestern  mit  gutem 
oder  schlechtem  Wetter.  Der  Fe- 
bruar heisst  der  Altweibermonat, 
weil  in  diesem  die  Hexen  ihren  Pelz 
schütteln,  d.  h.  Schnee  bringen. 
Die  den  Orionsgürtel  am  Himmel 
bildenden  Sterne  heisen  nordisch 
Friggarok ,  Freyerok ,  Mariärok, 
deutsch  Jacobsspindel. 

NonieBbaBB.  Der  Körper  galt 
unsem  Alt?ordem  als  ein  bloses 
Gewand  der  Seele,  ein  Seelenhemd. 
Hemd  altnordisch  Harns  und  Hamr, 
altsächsisch  Hama,  Homa,  gothisch 
Hamon,  altdeutsch  Hemidi,  Hemed. 
Der  Leib,  nordisch  Lik,  Leich  hies 
darum  Lik-hamr,  Lebenshemd, 
Leich-nam  (nam-hama)  oder  Fläsk- 
hama,  Fleischhemd,  Fleischgewand. 
So  gut  als  die  Seele  in  ein  Men- 
schenhemd schlüpfte,  konnte  sie  es 
auch  in  das  Gewand  eines  Thieres, 
daher  die  Ausdrücke  fjathr-  oder 
Fetherhoma  Federhemd,  Ulfshamr 
Wolfshemd,  Kopahamr  Phokenhemd, 
Trollshamr  Riesen-  oder  Trollen- 
hemd u.  s.  w.  In  solche  Thierhem- 
den  konnten  die  Äsen,  wie  die 
Menschen  fahren,  und  darin  ihre 
Feinde  bek&mpfea  Der  Werwolf 
ist  ein  solcher  Mensch  im  Wolfs- 
hemd. Freya  trug  gewöhnlich  ein 
Falkenhemd,  das  Loki  von  ihr  ent- 
lehnte ,  um  die  vom  Biesen  Thiassi 
geraubte  Ithuna  wiederzuholen. 
Er  fand  sie  ia  Thrjmheim,  und  ward 


nun  wieder  von  Thiassi  im  Adler- 
hemd (Ar-hamr)  verfolgt  Die  Wal- 
kyren  trugen  Schwanhemden,  (Alp- 
tar-hamr)  die  sie  beim  Baden  ab- 
legen. DiePhoken,  Seehunde  sind 
die  Seelen  der  im  Meer  Ertrunkenen^ 
am  drei  Eönigsabend  legen  sie,  nach 
der  Meinung  der  Farörbewohner 
ihr  Phokenhemd  ab  und  tanzen  am 
Ufer.  Da  raubte  einmal  ein  Bnrache 
einem  schOnenMfidchen  das  Phoken- 
hemd, so  dass  es  nicht  davon 
schwimmen  konnte,  behielt  es  bei 
sich,  und  heirathete  es.  Die  Fno 
gebar  ihm  mehrere  Kinder ,  als  aia 
aber  einmal  ihr  altes  Phokenhemd 
in  des  Mannes  Kasten  fand,  konnte 
sie  der  Versuchung  nicht  wider- 
stehen, thatesum,  und  verschwand. 
In  den  deutchen  Volksmärchen  wird 
statt  des  Hemdes  ein  Schleier  ge- 
nannt, der  dieselben  Wirkungen 
hatte.  Nimmt  man  den  badenden 
Nixen  den  Schleier,  so  müssen  sie 
bei  den  Menschen  bleiben.  Nimmt 
man  dagegen  dem  Werwolf  sein 
daneben  im  Walde  liegendes  Men- 
schengewand, so  muss  er  ewig  Wer- 
wolf bleiben.  Um  die  Seele  in 
einem  bestimmten  Hemde  festzuhal- 
ten, war  ein  besonderer  Bann  noth- 
wendig,  der  bestand  in  einem  Band, 
einem  Seidenfaden,  einer  goldenen 
Kette,  einem  Gürtel,  einem  Bing 
oder  endlich  in  einer  Krone.  Sobald 
das  Band  oder  der  Bing  angelegt  war, 
war  die  Seele  in  den  Körper  ge- 
bunden. Das  Band  galt  als  von  den 
Nomen  gesponnen ,  und  wurde  da- 
durch das  Schicksal  des  Gebannten, 
,  oder  Bebänderten  festgestellt    Die 
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Nabelschnnr,  welche  das  Kind  mit 
der  Mutter  ?erkii{lpft,  mag  die  erste 
Idee  zn  dieser  Schicksalsschnur  ge- 
geben haben;    sie  wurde  bei   der 
Taufe  dem  Kinde  von  den  Nomen 
lerliehen,  und  dadurch  die  Seele  in 
dem  Körper  befestigt,  vorher  galt 
das  Kind  gleichsam  noch  als  Fötus, 
nnd  wurde  sein  Tod  nach  der  Lex 
Salica  nur  mit  halbem  Wergeide  ge- 
bfisst.     An  die  Stelle  der  Nomen 
lind  jezt  die  Pathen  getreten,  statt 
des  Nomonbandes    erscheint    das 
Angebinde,   statt   des  Schicksals- 
spmches  das  Pathengeschenk.  Das 
Angebinde  wurde  ursprünglich  dem 
Kude  mit  einem  Bande  angebunden, 
jeit  wickelt  man  es  einfach  in  die  Win- 
deh,  oder  legt  es  in  die  Wiege;  es 
kisst  noch  allerwärts  Eingebinde, 
Einbund,  Bindband,  Gebindniss,  und 
wird  auch  manchmal  bei  derFirme- 
Inng,  d.  h.  der  Befestigung  der  Auf- 
nahme in  die  Kirche  gegeben.    Im 
Elsas  heisst  das  Angebinde  noch 
hrzweg   der  Strick,  in  Schwaben 
Sirecke,  in   der  Schweiz  Hclsota, 
veil  es  um  den  Hals  gehängt  wurde, 
oder  WQrgeta,  weil  man  dabei  im 
Scherz     gewürgt    wird;     so     am 
Namenstag  und  Geburtstag,  desgl. 
im    Hochzeitstag.     In    Schwaben 
heisst  dies  Würgen,  d.  h.  das  Zu- 
j^ammen schnüren  von  Leib  und  Scole, 
halsen.     Bei  Hochzeiten  wird  ein 
Seil  über  die  Strasse  gespannt,  um 
den  darchpassirenden  Hochzoitsleu- 
ten  ein  Geschenk,  oder  Geld  zum 
Vertrinken  abzupressen ,  eine  Sitte, 
die  aus  dem  Würgen  entstanden  zu 
sein  scheint.  Am  Halsband,  welches  / 

PmutuA-kelt.  Worterbueb.  11. 


dorn  Täufling  in  ältester  Zeit  umge- 
hängt wurde,  war  das  Bild  eines 
Mondes  oder  Halbmondes  befestigt, 
der  Freya  zu  Ehren,  die  Mond-  und 
Geburtsgöttin ,  auch  Vorsteherin 
der  Nomen  war,  wie  die  Luna,  Ar- 
temis oder  Diana.  Ma  n  a  hois&t  der 
Mond,  daher  das  Halsband  indisch 
mani,  persisch  minu  grioch.  manuos, 
monnos,  lat.  monilo,  keltisch  franz. 
monnais  Geld ;  denn  solche  Mond- 
blättchen  bildeten  das  erste  Geld ; 
sie  werden  noch  heute  als  Anmiete 
bei  den  Morgenländern  um  den  Hals 
getragen  ,  oder  den  Pferden  ange- 
hängt, tnaini  bedeutet  keltisch  Ge- 
schenk ,  das  Manna  in  der  Wüste 
desgleichen.  Von  diesen  Mondamu- 
letten stammt  der  türkische  Halb- 
mond, im  Gegensatz  zum  christlichen 
Kreuz,  oder  germanischen  Thors- 
hammer, der  wie  die  fränkische  Lilie 
Krouzesform  hatte.  Ein  anderes 
Halsband  schlimmerer  Sorte  ist  das 
Halseisen,  womit  der  Henker  den 
Verurthoilten  in  Spanien  erwürgt; 
dort  heisst  der  Henker  ManigolJo, 
deutsch  Mangold,  von  ^/o//öf  Diener. 
Der  Galgenstrick  war  das  .Seil  der 
todtcndcn  Norn,  wie  das  Angebinde 
der  von  der  guten  Xorn  gesponnene 
Lebensfaden,  welcher  Leib  und  Seele 
verbindet.  Das  Hängen  an  eine 
goldene  Kette,  das  Erdrosseln  mit 
Seidenschnur  galt  schon  in  ältester 
Zeit  als  eine  ausgezeichnete  Art  der 
Tödtung,  sie  war  den  Nornen  heilig. 
An  Stelle  des  Halsbandes  trat  oft 
auch  der  Gürtel,  und  bei  unsorn 
jetzigen  Verlobungen  derFiugWTm%, 
Trauring,  der  Mann  undFrau  au^An- 
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anderbannoQ  soll,  wio  das  Nornen- 
baiid  Seele  und  Leib.  Geht  der  Trau- 
ring verloren ,  oder  springt  er  ent- 
zwei, so  ist  die  Treue  gebrochen, 
die  Ehe  gleichsam  wieder  gelöst^ 
der  Bann  wieder  gehoben ,  der  die 
Oatten  vereinte.  In  den  Sagen  und 
Eindermärchen  wird  durch  Spren- 
gung des  Ringes  oder  Halsbandes 
der  Mannbär  erlöst,  ein  Hold,  der 
von  seiner  Stiefmutter  in  einen  Bären 
gebannt  war.  Ein  Bitter  jagt  eine 
schneewoise  Hirschkuh,  findet  end- 
lich statt  ihrer  eine  nackte  Jungfrau 
am  Fluss,  mit  einer  goldenen  Kette, 
die  nimmt  er  ihr,  erhält  sie  dadurch 
in  seine  Gewalt ,  und  zeugt  mit  ihr 
sieben  Schwankinder.  Die  Walky- 
ren  tragen  Schwanringe,  oder  Kro- 
nen mit  Schleiern,  wodurch  sie  sich 
in  Schwanen  umwandeln.  Mittelst 
eines  aus  Menschenhaut  bestehenden 
Zauberrings,  der  als  Gürtel  um  den 
Leib  gebunden  wird,  kann  man 
Wolfsgestalt  annehmen.  Einen  an- 
dern Bann  verlieh  das  Nornenseil, 
indem  es  um  Haus  und  Hof  gespannt 
gedacht  wurde,  um  dasselbe  gegen 
Eindringlinge  zu  schützen.  In  Wirk- 
lichkeit wurde  ein  Seidenfaden,  oder 
sonst  eine  Schnur  gespannt  und  da- 
mit der  Bezirk  gebannt;  auch  Wäl- 
der wurden  in  dieser  Weise  einge- 
hegt, und  heisen  deshalb  Bannforste ; 
ebenso  ganze  Gemarkungen,  daher 
die  Bannmeile  um  die  Städte.  In 
den  alten  Sagen  wird  das  Seil  als 
goldene  Kette  geschildert,  oder  als 
von  der  Nom  gesponnener  Seiden- 
faden, um  das  Erbgut  vor  Zersplitte- 
rnng  /n  bewahren.  Die  liloni  m«A« 


das  Gut  aus,  daher  ihr  Name  He 
DieüntheilbarkeitderOflt 
stand  unter  derObhnt  derSchicksa 
Göttinnen,  welche  dagegen  Armi 
und  Elend  spenden,  wenn  ibi 
Sprüchen  entgegengehandelt,  \ 
Gutsbann  gebrochen ,  und  die  g 
dene  Kette  des  Wohlstandes,  weh 
das  Erbland  zusammenhält,  zerrisis 
wird.  Um  den  ürschelberg  ^ 
PfuUingen  in  Schwaben,  auf  d 
die  drei  Nornen  hausen ,  liegt  ei 
goldene  Kette,  ebenso  um  die  Acba 
bei  Reutlingen,  desgLumdenNagi 
berg  in  Mittelfranken.  Den  alt 
Tempel  Odins  zu  Upsala  umgab  ei 
goldene  Kette ,  neben  dem  Tem] 
ein  immergrüner  Baum  (Tggdrasi 
und  dabei  der  Urthabrunnen ,  1 
dem  Gericht  gehalten  wurde, 
erinnert  dies  an  die  Stiftung  Carth 
gos,  wo  das  erhaltene  Land  von  d 
Dido  mit  den  Riemen  einer  Ochse 
haut  umspannt  wurde,  und  an  das  G 
biet  von Torkiu  England,  welchesd 
Däne  Tvar  mit  einer  zcrschnittem 
Pfordehaut  umspannte  nnd  dadurc 
bannte.  Die  seidene  Schnur  um  di 
Haus  ziehen,  kehrt  in  zahlreiclie 
Kinderlicdern  wieder,  die  heute  noel 
durch  ganz  Deutschland  in  verscbie- 
denen  Formeln  gesungen  werden 
bald  um  Weibnachten,  bald  in 
Maien  z.  B. 
„ümb  mein  Haus  nnd  Hof-reyt  geh» 

drei  Band, 
„Die  segnet  Gott  n.St.  Johann n.&w. 
Nach  dem  Selterser  Weistnm  war 
der  Bannforst  zu  Thomm  im  Hoch- 
walde bei  Trier  blos  durch  einen 
Sft\^^w(adeu  gehegt,    nach  Cvlner 
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Hofrecht  wurde  ein  gefangener 
Dieiiatmann  blus  durch  einen  Faden- 
log  festgehalten ,  ebenso  nach  Hil- 
desheimer  Stiftsrecht. 

Noraeaspiiren,  Dornröschen, 
Fingeniftgel.    Die  Sage  vom  Dorn- 
rfischMi  findet  sich  bei  Qermanen 
Kelten  und  Bomanen  in  yerschiedo- 
MB  Abweichungen,  im  Wosontlichen 
aber  gleichstehend  dahin,  dass  durch 
finfluss  der  Nomen  ein  Mädchen 
■it  Hfllfe  emes  Doms  in  Schlaf 
Tttsenkty    und    dann   wieder  zum 
Wachen  erweckt  wird;  eine  Form 
1er  Wiedergeburt,  wie  sie  in  dem 
Stauben  an  die  Rückkehr  der  Yer- 
itorbenen  in  das  irdische  Leben  bei 
dien  alten  VGlkera  sich  vorfindet. 
Im  Deutschen  lautet  die  Sage  wie 
Mgt:    Einem   Könige   wurde  ein 
TOchterchen  geboren,  zwölf  weise 
Frauen  wurden  zur  Feier  des  Festes 
giladen,  einer  Jeden  wird  ein  gol- 
dener Teller  vorgesozt,  sie  beschen- 
ken das  Kind  mit  Tugend,  Schönheit 
ud  Beichthum,  da  tritt  die  drei- 
nlmte  (dritte,  Atropos)  die  nicht 
pliden  ist,   zürnend  herein,  und 
qricht  den  Fluch  aus,  das  Kind 
idle  sich    in   seinem  fünfzehnten 
Jikre  an  einer  Spindel  zu  Tode 
itechen.   Die  zwölfte  (zweite)  mil- 
iirt  den  Tod  in  einen  hundertjäbri- 
i^  Schlaf.     Der  König  verbietet 
^ie  Spinnräder  im  Lande.  Als  aber 
^ieg  Königs  Töchterlein  15  Jahr  alt 
^  findet  es  in  einem  verfallenen 
thurme  eine  alte  Frau ,  die  spann 
init  ihrer  Spindel  Flachs.  Das  Mäd- 
chen sticht  sich  mit  der  Spindel  in 
den  Finger,  und  fällt  sogleich  sammt 


dem  SchlosRgesinde  in  tiefen  Schlaf. 
Bings  umher  wächst  eine  feste  dichte 
Dornhccko,  die  das  Ganze  einschliost. 
Nach  hundert  Jahren  bahnt  sich 
ein  Königssohn  den  Weg  durch  die- 
sen Dorn ,  und  weckt  Dornröschen 
sammt  dem  Hofgesinde  durch  einen 
Kuss  zu  neuem  Leben.  Die  franzö- 
sische Erzählung  lautet :  Zur  Taufe 
der  Königstochter  sind  die  sieben 
Feen  des  Landes  als  Gevatterinnen 
gebeten,  ausser  einer  uralten,  die 
nicht  geladen  war,  weil  sie  seit  50 
Jahren  ihren  Thurm  nicht  verlassen 
hatte  (auch  die  Yeleda  wohnte  in 
einem  Thurme  an  der  Lippe)  und 
fQr  gestorben  galt.  Sie  erscheint 
beim  Male,  und  man  hat  keine 
goldene  Schüssel  mehr  ihr  vorzu- 
setzen. Die  sieben  guten  Feen  thun, 
wie  in  der  deutschen  Sage ,  die  alte 
dagegen  spricht  denselben  Fluch 
aus,  dass  sich  die  Königstochter  mit 
einer  Spindel  in  die  Hand  stechen 
und  daran  sterben  solle.  Die  sie- 
bente verwandelt  den  Tod  in  Schlaf. 
Der  Verlauf  ist  dann  wie  in  der 
deutschen  Sage,  die  Jungfrau  er- 
hält den  Namen :  la  belle  au  bois 
dormant.  Nach  hundert  Jahren  er- 
löst sie  der  Königssohn  und  zeugt 
mit  ihr  zwei  Kinder  Aurora  und  Jour 
(Morgenröthe  und  Tag).  Bei  den 
Italienern  heisst  die  Jungfrau  Talia, 
verletzt  sich  aber  nicht  an  der  Spin- 
del selbst,  sondern  an  einer  Flachs- 
agen, die  sie  sich  unter  den  Finger- 
nagel stösst.  Der  Vater  lässt  die 
Schlafende  unter  einem  Thronhimmel 
auf  einen  Sessel  niedersetzen ,  und 
dann    das    Schloss  verscbW^^^^w« 
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Ein  KCnigssohn  dringt  von  einem 
Falken  geleitet  in  das  Schloss,  ge- 
niesst  sofort  ihre  Liebe ,  und  nach 
nenn  Monaten  gebiert  die  immer 
noch  Schlafende  die  Zwillinge 
Luna  and  Solo  (Mond  und  Sonne). 
Feen  legen  ihr  die  Kinder  an  die 
Brust.  Als  diese  einst  die  Mutter- 
brust nicht  finden  können ,  saugen 
sie  an  den  Fingern ,  und  ziehen  den 
Flachsagen  heraus,  worauf  Talia 
aus  ihrem  Schlafe  erwacht  Im 
Wesentlichen  ist  die  Sage  vom 
Domröschen  mit  der  von  Br}'nhildo 
eins.  Auch  diese  war  in  einer  Burg 
von  einer  Flammenhecke  einge- 
schlossen und  schlief  durch  Odin 
mit  dem  Schlafdoru  (Svefnthom) 
gestochen,  bis  sie  Sigufrit  (Knappe 
des  Sign  oder  Schwerdtmannes) 
befreit,  indem  er  den  Drachen  er- 
legt. Der  Schlafdorn  spielt  in  den 
nordischen  Sagen  eine  grose  Bolle; 
wem  er  in  den  Kopf  gesteckt  ward, 
der  schlief  bis  er  wieder  herausge- 
zogen wurde.  So  versenkt  Vilhjalmr 
(Wilhelm)  hil-ail-am  klein-schöu- 
Mann,  seinen  Nebenbuhler  Rolf  da- 
mit in  den  Schlaf,  als  er  ihn  bei 
der  Ingigerth  ruhend  fand  und  ent- 
flieht mit  lezterer.  Bolf  liegt  bis 
zum  Abend  in  Schlaf,  da  beschnup- 
pert ihn  sein  treues  Boss  Dulcifal, 
und  zieht  ihm  den  Schlafdom  aus, 
worauf  Bolf,  obgleich  ihm  Wilhelm 
die  Beine  abgehauen ,  aufs  Boss 
kriecht,und  seinem  Gegner  nacheilt. 
Helgi,  Sohn  des  Halfdänen  von 
Dänemark,  trank  mit  der  Königin 
Olof  von  Saxland  Brautlauf.  Sie 
mochte  ihn  aber  nicht,  stach  v\vi\, 


als  er  tranken  im  Schlafe  lag,  mit 
einem  Schlafdom,   steckte  ihn  in 
einen  Ledersack ,  and  schickte  ihn 
auf  sein  Schifif.    Seine  Leute  öffnen 
den   Sack,    schütteln    den   Inhalt 
heraus,  der  Dom  föllt  dabei  aus  der 
Wunde,  and  der  König  wird  wieder 
munter.    Solche  Ledersacke  (Huth- 
fut)  dienten  bei  den  Wikingern  als 
Schlafs  tellen,e8  schliefen  ihrer  immer 
zwei  darin.  In  dem  Kindermärchen 
von  Schneewitchen  (Schneeweischen) 
steckt  die  böse  Stiefmatter  demsel- 
ben den  Scblafdora  in  Form  eines 
Kammes  in    den  Kopf.     Bei   den 
Wallachen  hat  der  Dom  die  Gestalt 
einer  Blume,  oder  einer  Nadel,  die 
eine  Hexe  dem  Mandschi-fem  (Eisen- 
fresser) m    den  Kopf  steckt     In 
Tyrol  sticht  eine  Hexe  der  Pome- 
ranzenjung^er  eine  Nadel   in  den 
Kopf,  worauf  deron  Seele  als  Taube 
zu  ihrem  Geliebten  fliegt,  der  die 
Nadel  im  Kopfe  findet  und  heraus- 
zieht.   Die  wilden  Auswüchse  des 
Bosonstrauchs  heissen  Schlaf&pfel, 
oder   Schlafkunze;    legt    man   sie 
einem  Schlafenden  unter  das  Kopf- 
kissen ,  so  erwacht  er  nicht.    Die 
spinnende  Nom  tödtet  oder  versenkt 
in   Schlaf    mittelst  ihrer   Spindel, 
oder  als  schwarzer  Vogel,  der  in  der 
Nacht  durch  die  LQfte  fliegt,  mit 
ihrer  Kralle;  beides  Kralle  and  Spin- 
del oder  Flachsagen  finden  sich  ver- 
eint im  menschlichen  Fingernagel, 
und  den  darauf  befindlichen  weisen 
Fleckon,  den  Nornensparcn,  wie  sie 
die  Bewohner  der  Farör  heute  noch 
nennen;    in  Tyrol  Nagelblflh,  in 
Holetem  Nagelsteme,  Nagelblamcn. 
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Sie  bedeaten  bald  Olück ,  bald  Un- 
glück.   In  Hessen    und    sonst  in 
Deutschland  leben   die  Kinder  so 
viele  Jahre,  als  sie  weise  Flecke  auf 
den  Nägeln  haben.  Gelbe  und  rothe 
Flecken,  oder  gar  schwarzblaue  be- 
deaten Krankheit,  Zank,  Unglück 
und  Tod,  ebenso  die  yertieften  Grüb- 
chen in  den  Nägeln.   Soviel  Flecken 
BOTiel  Todsünden  oder  Lügen  sagen 
die  Kinder  in  Flandern.    Flecken 
auf  den  Nägeln  der  rechten  Hand 
bedeuten  Glück,  auf  der  linken  Un- 
gl&ck.  In  England  rechnet  man  auf 
Oeichenke,   Gaben   (Gifts,  Mitgift) 
wenn  man  solche  Flecken,  Gifts,  auf 
den  Nägeln  hat.  Die  blauen  Flecken 
oder  Todtenmalo  auf  der  Hand  oder 
sonst  am  Körper  heisen  in  Belgien 
Doedsneepcn,  in  Dänemark  Dödning- 
ikneb,  DOdningplätter.   Die  Chiro- 
mantiker  (Handwahrsager  von  choir 
griech.  die   Hand)  bestrichen  den 
Fingernagel     eines     unschuldigen 
Kindes  mit  Ool,  nahmen  es  auf  den 
Schoos,  flüsterten  ihm  Zauberworte 
ins  Ohr  z.  6.  Oriel,   und  fragton 
dann ,  was  os  auf  dem  Nagel  sehe. 
Den  Bescheid,   den  sie  erhielten, 
sochtou    sie    darnach   zu    deuten. 
Dieser  Theil    der  Wahrsagorkunst 
hies  Onychomantie  oder  Onymantie 
(Ton  onyx  griech.  Nagel),  und  war 
ebenso  üblich   wie   das  Gucken  in 
einen  CristalL   Das  Prophezeien  aus 
den  Fingernägeln  war  zu  einer  förm- 
lichen Lehre  geworden.   Ein  weiser 
Pnnkt  auf  dem  Daumennagol  zeigte 
Kriegsglück  an ,   ditto   Glück   bei 
Frauon  und  im  Spiel,  am  Zeigefinger 
Reichthum,  am  Miitelßnsrer  Glück  / 


von  Eltern  und  Verwandten,  am 
Sonnenfinger  Gnade  bei  Bösen  und 
Ehre  bei  Guten ,  auf  dem  kleinen 
Finger  Gunst  bei  Schreibern,  Ge- 
lehrten und  Kaufleuteu.  Den 
Schwangern  bedeuten  weise  Nomen- 
spuren glückliches  Gebären  und 
gesunde  sechs  Wochen.  Die  Tunkte 
müssen  in  einer  geraden  Linie  von 
der  Mitte  hinauf  gehen ,  was  nach 
den  Seiton  liegt,  mindert  die  Bedeu- 
tung. Jeder  Nagel  theilt  sich  in 
drei  Theile,  diese  deuten  die  Zeit 
an ;  Flecken  an  der  Wurzel  zeigen, 
was  in  den  vergangenen  vier  Wochen 
an  noch  ungekanntem  Glück  oder 
Unglück  vorfiel ,  in  der  Mitte  sieht 
man,  was  in  der  Gegenwart  bis  zu 
den  nächsten  vier  Wochen  sich  er- 
eignet, an  der  Spitze  die  Zukunft 
nach  Verfluss  der  nächsten  vier 
Wochen.  Aut  oder  Naut,  entweder 
oder,  Etwas  oder  Nichts  hängt  mit 
dem  NornoDglauben  zusammen; 
denn  Nauths  (gothisch)  oder  Neath 
Nyth  angelsächsisch,  deutsch  Not 
ist  das  Runcnsynibol  der  Nornen, 
das  N,  das  als  Schicksal  auftrat, 
und  Nichts  oder  Tod  bedeutet.  Auf 
den  Nägeln  der  Nomen  waren  Ru- 
nen eingezeichnet ,  d.  h.  Uugrunen, 
die  Odin  erfand,  (oiffh  bedeutet 
Freude,  Gejauchze).  Solche  bedeu- 
tungsvolle Runen  oder  Buchstaben 
standen  auch  auf  den  Schilden,  auf 
den  Hufen,  der  Brust,  den  Zähnen, 
und  an  den  Ohren  der  Pferde,  na- 
mentlich der  Pferde  Odins  Arvakr 
und  Alswithr  (sehr  hoch  und  sehr 
schnell),  auf  dem  Rad  an  Odins 
Wagen,    auf    den   B&niMik    öäi 
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Schlitten,  auf  des  Bären  Tatze,  des 
Dichters  Zunge,  den  Klanen  dos 
Wolfs,  des  Adlers  und  der  Eule 
Schnabel  und  Flügeln,  auf  dem  Kopf 
der  Brücken,  auf  der  Hand  und  der 
Ferse  der  Menschen;  auf  Gold, 
GUis,  Heilmitteln,  in  Wein  und  Ge- 
würz ,  auf  der  Walkjren  Sitz ,  auf 
des  Speeres  Spitze  u.  s.  w.  Wer 
diese  Runen  verstand,  sah  die  Zu- 
kunft voraus.  Die  Thiere ,  welche 
Kuuen  an  sich  tragen,  sind  daher 
schicksalskundig,  deshalb  achtete 
man  auf  das  Wiehern  der  Pferde. 
Schon  Darius  Hystaspes  verdankte 
dem  Wichern  seines  Rossos  den 
Thron  von  Persien.  Bei  unsern 
Altvordern  wurden  weise  Rosse  von 
Gomeiudewegen  in  heiligen  Hainen 
gehalten,  und  von  Priestern  umher- 
geführt, um  aus  ihrem  Wiehern  und 
Schnauben  Weissagung  zuerkennen. 
Es  musston  Schimmel  sein,  weil  diese 
Frcyr,  dem  Sonnengott,  heilig  waren. 
Noch  heute  gehen  am  24.  Dez.  die 
Mädchen  in  der  Lausitz  an  die 
Thüre  dos  Pferdestalles,  um  zu 
horchen,  ob  eins  wiehert.  Geschieht 
dies,  so  verheirathen  sie  sich  im 
nächsten  Jahr.  Scharrt  das  Ross 
beim  Ausreiten,  so  erfolgt  etwas 
Ungewöhnliches,  stolpert  es,  so  be- 
deutet es  Unglück.  In  der  Thier- 
fabel  lässt  die  Stute  den  Wolf  die 
Runen  auf  ihrer  Hufe  lesen,  und 
schlägt  ihm  dabei  vor  den  Kopf. 
Der  Eulen  Ruf  zeigt  Tod  an,  senkt 
der  Adler  die  Klauen,  so  gibts  Sturm. 
Ihrer  Klauen  wegen  heisst  die  böse 
Norn  Hartgreif  (Ilartgropa säch- 
siscb)   oder  Lothiufinger,  au  i^u 


Fingern  zottig.  Rizt  man  die  Nor- 
uen  Rune  N  auf  den  Fingernagel, 
so  kann  man  dem  Schicksal  eine 
heilsame  Wendung  geben,  während 
die  Nomenspuren  selbstverständlich 
unmittelbar  von  den  Nomen  selbst 
herrühren,  welche  sie  auf  das  ihnen 
heilige  Glied  vorbedeutsam  einzeich- 
nen. Die  in  neuerer  Zeit  in  Kode 
gekommene  Schnupfen  -  Krankheit, 
die  Grippe,  stammt  von  den  Norneo, 
oder  den  Dödningern ,  welche  sich, 
wie  die  Dänen  sagen,  auf  Kirchhöfen 
aufhalten,  nach  den  Leuten  mit 
ihren  Krallen  greifen,  ihnen  blaue 
und  gelbe  Flecke  beibringen,  so  wie 
die  Krankheit  nGrep^  genannt  Mit 
dem  Abschneiden  der  den  Nomen 
heiligen  Nägel  hat  es  seine  eigene 
Bewandniss.  Am  Abend  geschorene 
Nägel  werden  oft  eines  gesonden 
Mannes  Tod,  sagen  die  Isländer  und 
Farörbowohner.  Da  die  Nomen 
mit  Freya,  der  Göttermntter,  in 
enger  Yerbiudung  stehen,  so  darf 
man  die  Nägel  nur  am  Freyatag 
schneiden,  das  bewahrt  vor  Zahn- 
weh, denn  auch  die  Zähne  stehen  zu 
den  Nomon  in  Beziehung.  Es  wird 
dies  z.  B.  hier  in  Leipzig  noch  fast 
durchweg  in  allen  Familien  beobach- 
tet. Die  abgeschnittenen  Nägel 
muss  man  aufbewahren,  denn  schon 
Zarathusschtra  (Zoroaster)  gebot, 
die  abgeschnittenen  Nägel  und 
Haare  in  einem  Loch  unterhalb  des 
Hauses,  so  gros  wie  des  Fingers 
unterstes  Glied,  zehn  Schritt  fort 
von  reinen  Männern,  zehn  vom  Feuer, 
droissig  vom  Wasser  zu  vergraben, 
\  wTi^  \^m  k\L>icLwairya  oder  Vogel 
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Ashozasta  zu  weiheu  als  Schwert, 
Bogen,  raschfliegende  Pfeile  and 
Schleudern  gegen  die  Daevas  oder 
Msen  Dämonen.  Unterbleibt  dies, 
so  f&llt  man  den  bösen  Geistern 
selbst  anheim.  Dass  man  den 
Nigelabschnitten  besondere  Wir- 
kungen auch  in  Europa  zuschrieb, 
leigte  das  Auffinden  eines  fünf 
Ellen  langen  GQrtels  in  einem  ost- 
prooBsischen  Heidengrabe  am  Fusso 
des  Aplenker  Schlossberges.  Am 
Hakenende  des  GQrtels  war  eine 
Tiereckige  vernietete  Kapsel,  die  an 
einer  kurzen  Kette  hing.  Als  man 
sie  öffuete,  fand  mau  Menschen- 
nigol  in  Spinnengowobo  gewickelti 
offenbar  ein  Amulet.  Ein  ähnlicher 
Oflrtel  wurde  bei  Tilsit  gefunden. 
Bei  Dauzig  vorwahren  die  alten 
Weiber  die  abgeschnitteueu  Nägel 
in  einem  Säckchon,  und  legen  sie 
unter  die  Schwelle.  Das  bringt  dem 
Hauso  Glück.  Im  Oldouburgschen 
verkeilen  die  Weiber  sie  in  ein  Loch 
des  Holluuderbaums  drei  Tage  vor 
dem  Neumond,  dann  bekommen  sie 
Kinder.  In  einen  Eichbaum  vorkeilt, 
hilft  gegen  die  Fallsucht,  ditto  gegen 
Fieber,  wenn  man  sie  einem  Krebs 
auf  den  Bücken  bindet.  In  Kussland 
beschneiden  die  Aorzte  dem  gemoi- 
Den  Mann  die  Nägel,  stecken  diese 
in  ein  Ei,  und  legen  dieses  in  den 
Wald,  damit  ein  Vogel  es  sammt  der 
Krankheit  davontrage.  Die  Weiber 
der  Kassuben  tragen  sie  auf  der 
Bruät,  sonst  müsse  man  sie  nach 
dem  Tod  wieder  suchen,  um  den 
Glasberg  damitcrklottorn  zu  können. 
In  der  Edda  dagegeu  wird  gelehrt. 


den  Toden  ja  die  Nägel  zu  schneiden, 
um  den  Bau  des  aus  Totennägeln  zu- 
sammengesetzten Schififes  Nagel- 
fähre zu  verhindern  und  damit  das 
Hereinbrechen  des  damit  in  Verbin- 
dung stehenden  Weltuntergangs  in 
die  Länge  zu  schieben. 

Nortzi  heute  noch  in  der  wäl- 
schen  Schweiz  üblicher  Ausdruck 
für  Nomen,  gezischt  für  nor-dae. 
also  dasselbe  was  /ior-zi^eZoitwoiber, 
Schicksalsgöttinnen,  Hexen. 

Norwegen,  alt  Nordhvegr,  die 
Gegend,  welche  man  von  Dänemark 
aus  auf  dem  Nordwege  erreicht, 
wie  Austerwegr,  die  Ostlande  längs 
der  Ostsee ,  diese  hies  darum  auch 
Austersalt.  Bei  den  dänischen  Wi- 
kingern waren  beide  Ausdrücke  des- 
halb üblich,  weil  sie  bald  die  Küsten 
des  Austerwegs,  bald  die  des  Nord- 
wegs, später  erst  die  Bretlands, 
Nord-Galliens  und  des  Peitolandes 
(Poitous)  verheerten.  Indess  kann 
Norweg  auch  ausNor-ike,  nor-ighe 
Borg-iusel,  oder  gleich  Noricum  aus 
noraich  bergig  entstanden  sein; 
denn  das  Land  galt  gleich  ganz 
Scandinavien  als  Insel ,  und  ist  im 
Gegensatz  zu  der  Wassermark  oder 
Dänemark  ftainj  voll  Borgen. 

Nossen,  alt  J^nzihi  nuadli-izin, 
Neuburg,  in  Sachsen,  die  Burg  liegt 
auf  einem  Felsen,  bedeutet  aber 
darum  doch  nicht  Nasenburg  (vom 
slav.  nos  Nase),  wie  die  Slavologen 
meinen. 

Not,  Endsilbe  alter  Personen- 
Namen  wie  Adalnot  oder  Gerenot 
in  den  Nibelungen,  zu  deutsch  Sohn 
des  Athail,  des  Gero-,  not  la>\xtA\.  Iv 
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tinibirt  gnatus,  giuitu,  Gcborncr, 
Goboriit\d.  h.  Sohn,  Tochter ;  gäliscli 
bodoutet  naidhe,  naoidhv,  naoUU 
Ad'a//Kiud,  Kindclion.  Weitcrc  bieher- 
gohOrigo  Namen  sind:  Cintu-gna- 
tus,  Sohn  dos  Cintus,  Caniulo-gnatus, 
üoduo-gnatus ,  Sohn  dos  Camulus, 
des  I^oduus.  Im  Altdeutschen  bo- 
doutet Knod,  chonot,  soviel  als  das 
lat.  gonus,  Geschlecht.  Die  Endung 
bort  (von  gebären)  hat  dieselbe  l^o- 
dcutung,  Adalbert  also  gleich  Adal- 
not.  I^ei  Polybius  kommt  schon  ein 
Eiiotognatus  vor.  ^odhy  nohhcach 
liat  im  Gäl.  auch  den  Sinn  wohlgc- 
borcn,  edel,  stark,  adelich,  daher 
Notbert  edler  Sohn. 

Nolhcuid,machto  hieb-  und  stich- 
fest, war  purpur-  oder  blutigroth 
und  hios  auch  Gottergewebo ,  weil 
von  den  Nomen  oder  Walkyron  ge- 
woben, darum  angelsachsisch  god- 
wobb,  friosich  godwob ,  altdeutsch 
coUiweppi;  os  war  von  Seidenstoff. 
Dio  Spinnenfaden  auf  den  Feldern, 
welche  von  der  aranea  obtectrix, 
der  lycosa  saccata,  und  der  totra- 
gnatha  extensa  herruliren,  galten 
als  von  den  Norneu  gesponnen,  und 
heiseii  doshalb  in  Xiedorsachsen 
Mettjes,  Metten,  Slametjes,  Sommer- 
motjos,  Mettkensommer,  weil  die 
Nornen  in  Niedersachsen  Meten, 
d.  h.  Messende  hiessen.  In  Ditmar- 
ächen  sagt  man,  wenn  die  Felder 
voll  solcher  Faden  hängen:  Do 
Metten  hobt  spunnon.  Bleibt  davon 
an  den  Kleidern  hängen ,  so  bringt 
das  Glück.  Spinnen  und  Nornen 
stehen  ihrer  Beschäftigung  wegen 
zn  oJnandcr  in  Beziehung,  daher  die 


Glückspinnchen,  welche  mau 
nicht  vertreiben  darf,  wenn  sie  zu- 
gelaufen kommen.  Das  Spatjahr 
hcisst  Mädchen-  oder  Altweibersom- 
mer, weil  um  diese  Zeit  die  Norueu 
am  fleissigsten  spinnen,  und  die 
Stoppelfelder  mit  ihrem  Gewebe 
überziehen.  In  England  heisst  dasGe- 
spinst  Gods-samar,  Gottes  Schlepp- 
kleid, angelsächsisch  Slapmeijes, 
Schleppmetten,  böhmisch  babie  lato. 
An  den  kristlichen  Mythus  anknü- 
pfend heisst  dasGespinstMariengaru, 
Marienfadon,  unserer  lieben  Frauen 
Sommer,  es  soll  ein  Ueberbleibael 
des  Grabgewandes  der  Maria  sein, 
das  sie  gen  Himmel  fahrend,  fallen 
lies;  französisch  cheveux  de  la 
St.  Yierge.  Im  Altmühlthale  spinnt 
08  in  Herbstnächten  die  Mutter- 
gottes mit  den  11,000  Jungfrauen, 
in  Passau  die  Madonna  mit  den 
Eiben,  im  Donauthal  Mutter  Gnut 
mit  ihren  1 1 ,000  Jungfern.  In  der 
Altmark  glaubt  man,  sie  würden 
im  Monde  gesponnen,  in  Schweden 
heissen  sie  Zwergnetz. 

'Soio^  Nuoto,  Noato,  edelerMann, 
alter  Mannsname  von  nuadh  oder 
nodh  edel  stark  und  dae  Mann.  Im 
lateinischen  nobilis  kommt  die  erste 
Sylbe  von  nodh  und  tbh  Verwandt- 
schaft, Sippe.  Na  so  (OvidiusNaso) 
ist  andere  Form  für  nodh. 

Noltbach  bei  Ottersweier  in  der 
Ortenau,  ein  Nottenbach  am 
Main,  und  der  Nottenbach  bei 
Schallstadt  im  Broisgau,  sämmtlich 
von  naoih,  nass,  Bach,  und  fiaodh- 
an  kleiner  Bach. 

Nubier.    Die  aethiopischen  Be- 
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wohner  der  Grenz -Lande  südlich 
von  Aegypten  am  Nil,  Namo  von 
nam  Grenze  und  bi  Leute. 

Nadochi,  alter  Name  für  das 
Hochland  zwischen  der  Sur  und 
der  ürte  im  Luxembnrgschen  zwi- 
schen Bastonach  und  Salm ,  da  wo 
lieh  heutzutage  die  deutsch  fran- 
lösische  Sprachgrenze  herzieht. 
Der  Name  mag  von  naodh  nass  und 
aighe  HChe  herkommen,  moriges 
Hochland,  wie  das  hohe  Yeon.  Die- 
ses Hochland  gehCrte  einst  zum 
Trierer  Sprengel,  es  liegen  darin 
Clerf  (Glair?aux),  Salm  (la  yille  und 
b  chateau-  d.  h.  Stadt  und  Burg- 
salm), Stablo,  Huffallz,  Wilze  und 
Bastogne. 

Wirnberf.  Alte  Beichstadt,  erhielt 
ihren  Namen  von  dem  Hügel,  auf  wel- 
chem die  alte  Burg  liegt;  denn  aran 
bedeutet  Berg,  HQgel.    Das  N  ist 
der  Artikel  Nürnberg  wurde  frQher 
auch  Noreberg,  Noreuberg,  Noriu- 
berg,  Nomberg,  Nurenberg,  Nurin- 
berg,  Nürnberg  geschrieben.   Noch 
iu  neuerer  Zeit  schrieb  man  in  Ur- 
kanden„dasBurggrafthum  Nürnberg 
auf  dem  Gebürgt 

Närtingen ,  im  Neckargau  in 
Würtemberg,  hioss  bei  den  Kömoni 
Grinario,  von  ffrinn  Yestc  und  ar 
gros.  Nürtingen  bedeutet  ungefähr 
dasselbe  von  arBerg  ixw^daingean 
Teste,  oder  von  ordmiy  uhdan  run- 
der Bergkegel  mit  vorgesetztem 
Artikel  (gleich  Würtonberg).  Die 
alte  Form  lautete  Niuritinga,  was 
neue  Bergveste  bedeutet  von  nun 
neoy  ar  Berg,  und  daingemi  Vestc. 
Im  Anfange  des  Mittelalters  Mes 


der  OrtNiordinge  in  pago Nikkerga, 
neue  Bergveste  im  Neckargau. 

Nuithonen  werden  neben  den 
Teutonen  und  Juten  genannt,  der 
Name  bedeutet  Wasservolk  von 
iiaoth  Wasser  und  du'nie  Leute,  es 
mögen  darunter  die  Bewohner  der 
Marschlando  im  westlichen  Schles- 
wig zu  vorstehen  sein. 

Nnzldcrs,  Ort  in  Vorarlberg, 
alt  Nuz-edres,  Nez-udres,  zu  deutsch 
Neuhausen,  von  tiuadh  neu,  uud 
araSf  adhras  Wohnhaus. 

Nama  Pompilius,  zweiter  römi- 
scher König,  führte  diesen  Namen, 
weil  er  mit  der  Wassernixe  Egcria 
(gleich  Eger,  Agger  von  y-caoir 
Wasser)  in  Verbindung  stand,  und 
darum  ffir  heilig  galt;  von  naomhh, 
neimh  heilig,  und  ae  Mann.  Dieselbe 
Bedeutung  haben  die  alten  Namen : 
Naamonius,  Nammonius,  Nammonia. 
Das  lateinische  N  u  m  e  n  kommt 
ebenfalls  von  naimbh,  ebenso  Ni- 
mida,  Waldheiligthum ,  dessen 
letzte  Sylbe  aus  fhiod,  rvith  abge- 
kürzt ist  Statt  naimbh  kommt 
auch  die  Form  nan  vor,  mit  dem 
Nebenbegriff  glücklich,  woher  die 
Namen  Nanzo,  Nanto,  Natto ,  Nan- 
tius.  Nemetis,  alter  Name  für 
Speier,  ist  heiliger  Ort,  neimh- 
aiteas, 

Niiroantia,  alte  Stadt  im  Quell- 
gebiete des  Duero  in  Spanien,  zu 
deutsch  Heiligenstadt ,  von  neimh, 
neamhh  heilig,  an  Leute  und  tae, 
(yo  Ort.  Wegen  dieser  ihrer  Heilig- 
keit wurde  sie  auf  das  Hartnäckigste 
gegen  die  Römer  vertheidigt. 

JVomiden,  alter  ^amQ  t^t  dX^ 
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räuberischou  Nomadon  Nordafrikas. 
namhaid ,  namhuld,  nimhuid  be- 
deutet Feind ,  daher  anch  der  Aus- 
druck niemce  bei  den  Slavon  als 
Büzoichuuug  für  die  ihnen  feind- 
lichen Deutschen,  denn  die  Slavon 
sind  lediglich  nichts  anderes  als 
die,  wenn  auch  Tielfach  gemischten 
Nachkommou  der  alten  Ureinwohner 
Osteuropas.  Nach  Sallust  und  Strabo 
stammen  die  afrikanischen Numiden 
von  eingewanderton  Persem  ab, 
welche  über  Spanien  gekommen, 
sich  mit  denGätulen  d.  h.  den  Wald- 
völkern des  Atlas  mischten.  Mit 
den  Tcrsern  seion  auch  Armenier 
und  Meder  eingewandert,  daher  der 
Namo  Nu-mcd  oder  Nu-mad  ent- 
standen sei.  Nach  Yarro  kamen 
diese  Meder  nach  den  Iberen  und 
vor  den  Phöniken  in  das  Land; 
riinius  lässt  die  Pharusier  im 
nordwestlichen  Africa  von  den  Per- 
sern, oder  Färsen  abstammen.  Eine 
Abtheilung  der  Numiden  hicss 
Mass y  1er  von  rnas,  malh  gros 
und  dail  Burg  gleich  den  Marseil- 
lorn ;  dail  bedeutet  aber  auch  Thal, 
daher  das  heutige  Toll,  die  Ebene 
am  Nordfuss  dos  Atlas,  gleich 
Italia,  oder  Tilliti-gau  an  dor Weser. 
Der  Ausdruck  Nomaden  cntskuid 
aus  Numiden,  hozw,  tiamhuid,  Fein- 
den. Mit  dem  griechischen  nomos 
Gesetz  undnemeinverthoilcn,  bezw. 
weiden  haben  die  Numiden  nichts 
zu  schaffen. 

Nurren,  ein  Borg  bei  Keckingen 
im  Argan,  von  aran  IlQgel,  mit 
vorgeseztcm  Artikel 

Nussbach  soviel  als  Naasbacli, 


Nesenbach,  von  naoz  Bach  d.  h. 
naäs.  Nassdorf  dagegen  gleich 
Neudorf  von  tiuadh  neu.  Nussbäche 
gibt  es  verschiedene,  so  bei  Ueber- 
lingen,  in  Bheinbayem,  in  Wfirtem- 
berg. 

Nymwegen,  alt  Niomaga  oder 
Nymogen  liegt  im  alten  Gelder-  d.h. 
gross- Wasserlande,  war  Hauptstadt 
des  sog.  Nymweger  Beiches,  des 
Landstrichs,  der  zwischeu  Waal 
und  Maas,  von  Thiel  {dail  Barg) 
bisClove  (cU-bi  kloine  Burg)  reicht 
Nymwegen  muss  schon  in  keltischen 
Zeiten  in  besonderm  Ansehen  ge- 
standen haben,  denn  es  bedeutet 
soviel  als  Heiligendorf  von  uvamb, 
nlmh  heilig  und  wigh  Dorf,  Ort, 
gleich  Nometes  oder  Speier.  Zur 
Zeit  der  Carolinger  hielten  sich  die 
fränkischen  Könige  hier  auf.  Der 
Falkonhof,  dessen  Trümmer  noch 
vorhanden  sind ,  war  eine  von  Karl 
dem  Grosen  erbaute  Barg.  Im 
Mittehilter  wurde  Nymwegen  freie 
Reichs-  und  Hansestadt  Fasst 
man  die  Form  Niumaga  ins  Auge, 
so  erhält  man  Neumagen,  Neuhofen, 
von  nun  nou  und  mogh  Hof.  Beide 
Bodoutungon  sind  für  verschiedene 
Zeiten  nebeneinander  denkbar,  die 
erste  bezöge  sich  auf  die  altkoltische 
Periode,  die  zweite  auf  den  Neubau 
Kaiser  Karls;  nimh-acha  endlich 
wäre  Heiligonwall,  befestigte  Opfer- 
stätte. 

Nysa,  eine  dem  Dionysus  (dem 
Gott  von  Nysa)  geweihte  Stadt  am 
Fusse  dos  Mern ,  oder  Meros  d.  h. 
dos  hohen  Borges,  oder  Berglandes 
«L>\t  d«c  Nordwestseite  des  Hima- 
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bga.  Auf  dem  Meru  (mir  Berg 
oder  mawr-a  groscn  Derg)  wohliteo 
nach  ludischer  Mythe  die  Götter. 
Nysa  kommt  ?on  aid/ie,  ais,  Ort 
mit  vorgesetztem  n,  das  entweder 


klein,  oder  neu  (nua)  bedeutet, 
oder  der  Artikel  ist,  oder  endlich 
gar  uichts  bedeutet,  und  blos  der 
bequemem  Aussprache  wegen,  wie 
häufig,  vorgesetzt  ist. 


0. 


Das  gälische  ae  Mann  wurde  im 
deutschen  am  Ende  der  Namen 
ino  verwandelt,  um  die  schwache 
Deklination  zu  bilden ;  in  den  alt- 
sächsischen Mundarten  dagegen 
blieb  a  stehen  wie  in  Aega,  Baeda, 
velche  oberdeutsch  Aego,  Ago, 
Agio  lanten  (von  afffhc  hoch). 

Obdorien.  Name  des  westlichen 
Theiles  von  Nordsibirien  an  der  Mfln  - 
dnng  des  Obi-Flusses,  nicht  minder 
aber  auch  Name  für  einen  Thoil 
Fodoliens  bei  der  Stadt  Obbi  an 
der  Mündung  des  Bug  oder  Boh, 
wo  in  altslavischcn  Zeiten  dieBaba, 
die  Erdmutter,  die  Qebärerin  der 
Welt,  verehrt  wurde.  Baba  ist 
slavisch  was  Maja  bei  den  Indem, 
Hertha,  die  Erde,  bei  den  Germa- 
nen Bhoa  oder  Hera,  Hcre,  Juno 
bei  den  Pelasgern.  Bei  den  Slavcn 
inig  sie  gleich  Thor  oder  Perun 
eine  Blitzkeule,  und  fuhr  in  einem 
Kessel-schiff  durch  die  Lüfte.  Sie 
ist  gleich  der  Maja  die  Weltamme, 
erscheint  als  solche  bei  den  griechi- 
schen Orfikern ,  wie  den  slavischcn 
Obdiern.  Von  der  Erde  gehen  die 
Menschen  aus,  und  kehren  wieder 
znr  Erde  zurück.  Deshalb  ist  sie 
aoch  Todesgöttui,  und  steht  mit  der 
germanischen  Boläa,   Frau  Holle 


gleich.  In  den  Abbildungen  trug 
Baba  stets  zwei  Kinder  auf  dem 
Arme,  einen  Sohn  und  einen  Enkel; 
als  TodesgOttin,  die  Haare  in  wilder 
Unordnung,  hat  sie  einen  Enochoa- 
fnss,  ist  hager  und  bösartig,  wie 
die  Fniu  Holle,  die  auch  ihre  zwei 
Seiten  hatte  vorn  freundlich,  hinten 
mit  einem  holen  Bücken  und  Kuh- 
schwanz. Der  Ausdruck  Ob-Do- 
rien  kommt  von  obh  Wasser  und 
(ire,  terra,  Land.  Baba  ist  ein 
Kinderansdruck,  liier  für  Mutter, 
sonst  für  Vater.  Maja  ist  die  wei- 
chere Form  für  fnaiä ,  maighd, 
maighdean,  Mädchen.  Khea  ver- 
sezt  Hera  ist  aire,  tvr^  Mann  und 
Frau. 

Ober  Acff^eri,  lat.  aqnae  regiae 
am  Kgcri  oder  Morgartensee  im 
Canton  Zug,  ist  aus  der  angeführ- 
ten latoiniächen  Form  entstanden, 
aquae  ist  //t7/,  oichc  Wasser. 

Oberbayern  nennt  man  alles 
bayerische  Land  südlich  von  einer 
Linie,  die  vom  Ostufer  des  Lech 
bei  Augsburg  anfangend  über 
Dachau  und  München  bis  Wasser- 
burg gezogen  wird ,  so  dass  Mün- 
chen, obwohl  noch  in  Oberbayera 
gelegen,    der  Qrenze   se\it   TiaXi^ 
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kommt;  Vebriug  dagegen  gchGrte 
schon  ziiNicdorbayern.  Oberbayern 
iimfasst  sonach  drei  Gaue,  den 
Ammorgau,  den  Uausongau, 
von  diesem  indess  nur  die  Südhälfte 
und  den  Sondorgau.  Ammer  ent- 
stand aus  inhhir  Wasser,  Hausen 
aus  ?05{/a  Haus,  daher  auch  die  Form 
Eisengau.  Der  Sondergau  soll  her- 
zogliches Sondorgut  gewesen  sein, 
wenn  nicht  von  fo;<-^^arWald-gros, 
was  er  in  der  That  war ,  und  daher 
herzoglicher  Forst,  und  sonach  wirk- 
lich Sondergut. 

Ober-  und  Nieder -Ehnheim 
franz.  Obornay  und  Niedemay  im 
Nioderelsass,  ehemals  freie  Reichs- 
stadt mit  einer  kaiserlichen  Burg^ 
beide  Orte  liegen  am  Rande  des 
2361  Fuss  hohen  Odilienberges, 
auf  welchem  der  Wallfahrts-Brunnon 
der  heiligen  Odilia,  welclier  kranke 
Augen  heilen  soll  Auf  dem  Berge 
steht  auch  die  Heidonmaucr,  ein 
alter  Ringwall  und  die  Burg  Ober- 
kirch. Ehnheim  kommt  von  ion, 
Stätte,  gleich  den  Ortschaften  be- 
wohnenden loniern,  die  französische 
Form  N'ay  ist  aoi  Hof.  Odhil  ist 
gleich  oghil  groser  Sohn,  bczw. 
Tochter. 

Oberharz  hies  altkeltisch  Ari- 
dadun,  zu  deutsch  Hochgebirg, 
rauhes  Qebirg  von  ^r^/ steil,  rauh  und 
^{/nBerg.  Zur  Zeit  der  Hohcnstaufen 
gehörte  der  Forestum  in  montan  is 
Harz,  d.  h.  der  Harzwald,  zum  Lis- 
gau,  war  aber  noch  unbewohnt. 
Clausthal  und  Zollerfeld  waren  Ein- 
siedeleien, Olauson  und  Zellen,  und 
erst  zu  Anfang  des  1 3.  Jahrhun&ei^ 


erwuchs  die  Zelle  zu  Zellerfeld  zu 
einem  Beuedictiner  Kloster,  das  von 
Chorherrn  des  Stifts  Simonis  und 
Judä  in  Goslar  fundirt  wurde.  Die 
Veranlassung  dazu  gaben  die  damals 
hier  entdeckten  Bergwerke;  während 
im  Rammeisberge  bei  Goslar  diesel- 
ben schon  einige  Jahrhunderte  frQher 
betrieben  wurden.  Unter  Heinrich  lY. 
10S6war  der  Oberharz  noch  Beichs- 
forst,  in  dem  die  Kaiser  von  Goslar  ans 
die  Jagd  betrieben.  Der  Oberharz 
gehörte  wie  der  Lisgau  zur  Mainzer 
Diöcese,  deshalb  sprechen  dessen 
Bewohner  nicht  niedersächsisch, 
sondern  altfränkisch ,  weil  sie  des 
Bergbaues  halber  aus  Franken  hie- 
her  gezogen  wurden.  Der  Bammels- 
berg und  der  Brocken  waren  aber 
nicht  mehr  mainzisch,  der  Brocken 
gehörte  zum  Halberstädter  Unter- 
harzgau, der  Rammolsberg  mit  Gos- 
lar zum  Hildcshoimer  Sprengel. 
Der  Arensberg  östlich  von  der 
Ocker  zwischen  Altenau  und  Neu- 
stadt entstand  nicht  aus  aridadan, 
sondern  aus  aran  Berg.  Wird  don 
für  ton  genommen,  so  bedeutetAri- 
daton  Hochwald. 

Oberkirch,  Städtchen  im  Rench- 
thale  in  der  Ortenau  gehörte  früher 
den  Grafen  von  Fürstenberg,  die  es 
1303  sammt  dem  alten  Schlosse  an 
das  reichsunroittelbare  Hochstift 
Strassburg  verkauften.  Zu  demsel- 
ben gehörton  in  der  Ortenau  noch 
R  e  n  c  h  e  n  [reann-ka  Feld-Hag), 
Ettenheim  (aithean  kl.  Ort), 
0  p  p  e  n  a  u  {oöhati'aoiB9kcbho[)nnd 
Ulm  {nl-ma  feuchte  Stätte)  mit  der 
\^VL\w^  Xlllenburg  {oill-an  Fels- 
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Mein)  und  Sasbach  (kl.  Bach  von 
äi-ais),  Oberkirch  kann  dontsch 
genommen  werden,  nur  steht  ihm 
nirgends  eine  ünterkirche  entgegen ; 
radem  liegt  Oberkircb  nicht  auf 
einer  HChe,  sondern  im  Thale,  dce- 
balb  kann  Ob  wie  bei  Obemkirchen 
im  Schanmbnrgschen,  das  alt  Ovo- 
ran  hiess,  Yon  aoibh  Erbgut  und  er 
gros  abgeleitet  werden  nnd  steht 
dann  gleich  Orb  im  Spessart,  und 
Urf  in  mederhessen. 

Oberon.    Der   Elfenkönig   von 

chair,  ot&r«  Arbeit,  Knnst-Werk,  lat. 

opns  und  on  Mann,  also  Werkmann, 

KOnig  der  in  der  Erde  arbeitenden 

Gnomen  und  Elfen,  dasselbe  was  der 

Vulkan  (Blasebalgmann)  der  BGmer 

Ober  Ringan.  Der  oberste Thoil 

des  Bheinthales  oder  Yorderrhein- 

thales  in  Graubünden ,  mit  Dissen- 

tis     {tyddyn-tois  Hofburg),    Lax 

(Jac  locus  Ort),    B  e  z  ü  n  s  alt  Be- 

cnnnis,  von  ralh  oder  rak  Fels  und 

izin  oder  ^ami  Burg,  aus  r/^r// wurde 

auch  Bhätien. 

Oberneckargau  in  Schwaben 
mit  Nürtingen  alt  Ninrtingu 
Neuburg  von  nua  neu  or  Berg  und 
daingean  Teste ;  T  e  c  k ,  leag  Hau« ; 
N  e  u  f  f  e  n  alt  NjiTon  von  gnah  Berg- 
kopf, Dem.gnahan,  Urach,  von 
ur  neu  (oder  auch  Thal)  und  acha 
Wall,  Mezzingen  von  mais, inaes 
Tonnessenes  Feld,  und  daingean 
Veste,  ist  jetzt  noch  einreicher  Feld- 
ort; Just  in  gen  auf  derHohe  der  Alb 
von  ioth  Eom  und  daingean  Vcste, 
also  befestigte  Kornscheuer.  Der 
Wald  in  der  Nähe  auf  der  Alb  gegen 
PfuUingenhin,hiesPerinloh,  oder 


Perinloch  von  faire,  firain  Berg, 
nnd  Joe  (lucus)  Wald  gleich  Hohen- 
loh.  Zwischen  Justingen  und  Wic- 
sonstaig  ist  die  höchste  Fläche  der 
rauhen  Alb,  die  Hart  oder  der 
Hartwald  von  ard  hoch,  trocken 
lat.  arduus  und  aridus.  Die  A  c  h  - 
a  1  m  von  y-calm  der  Bergkopf. 

Obernkirclien  ein  altes  Kloster 
im  Schaumburgischen  an  der  Weser, 
alt  Overen-  oder  Ovorankerken ; 
die  Gegend  um  Ovorankerken  hies 
im  1«S.  Jahrb.  pagus,  es  sollte  aber 
kein  Gau  damit  bezeichnet  werden, 
sondern  Mos  der  Umfang  des 
Kirchspieles,  denn  Obernkirchen 
gehörte  zum  Buckigau.  Bei  Obem- 
kirchen nächst  dem  Kirchhofe  unter 
einem  Baume  war  der  Mallus,  die 
Malstätte,  wo  die  Grafen  von 
Schanenburg  das  Oaugeri cht  hielten. 
Im  Jahre  11S0  übergab  Dieterich, 
ein  Sohn  Heinrichs  des  L5wen  dem 
Klostor  Obernkirchen  das  castrum 
Buckeborch  und  ein  Haus  in  Bösen 
(d,  h.  im  Wald,  rus)  jezt  Bösehof. 
Seine  Frau  war  aus  dem  Hause 
Schaumburg,  nnd  das  castrum  ge- 
hörte zu  deren  Mitgift.  Der  Name 
Ovoran  in  Obern  umgewandelt, 
scheint  deutsch  zu  sein;  es  steht 
aber  Obernkirchen  keine  Unter- 
kirche entgegen,  und  ob-oran  kann 
galisch  als  aoibh-aran  Hof-Berg 
erklärt  werden ;  demnach  lag  hier 
an  der  Gerichtsstätte  ein  Berghof, 
Sitz  des  Gaugerichtes  und  Ober- 
priestors, welcher  später  in  ein 
Kloster  umgewandelt  wurde. 

Oberpfalz.  IIlczu  gehören  die 
alten  Lande  der  Markomawik^Ti  tiüOl 
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Variskor  oder  Narisker  am  BOh- 
merwalde.  Vor  dorn  droissigjährigon 
Kriege  gcliürten  diese  Jjande  zur 
Rhein-  oder  untern  Pfalz,  daher  der 
Name  Oberpfalz ;  als  aber  EurfQrst 
Friedrieb  Y.  wegen  Annahme  der 
böhmischen  Krone  1621  in  die 
Roichsacht  erklärt  worden,  wurde 
Bayern  mit  dessen  Landen  belehnt. 
Narisker  oder  Yarisker  bedeutet 
Bergische,  vonw/irbezw.  /Vi/rBerg, 
narisk  ist  A4jectivform. 

Oberrheingan,  alt  Obarhrinach- 
gau,  ungefähr,  was  jetzt  die  Provinz 
Starkenburg  im  Darmstädtischen 
ist.  Die  Südgrenze  dieses  Oaues 
begann  Worms  gegenüber,  zog  sich 
südlich  an  Ijampertheim  weg,  zwi- 
schen Weinheim  und  dem  obern 
Neckarsee  (bei  Lorsch)  durch  in 
den  Odenwald,  wo  das  Weschnitz- 
thul  noch  dazu  gehörte,  nördlich 
zog  sich  der  Oberrheingau  bis  gegen 
den  Main,  wo  der  Unterrheingau, 
jezt  kurzweg  Bheingau  und  der 
Maingau  begannen. 

Oberstein  im  Nahgau  mit  einer 
zur  Sühne  eines  Brudermords  in 
einer  Höhe  von  150  Fuss  in  eine 
Felsonwand  eingehauenen  Kirche. 
Auf  der  Spitze  desselben  Felsens 
liegen  die  Buinen  der  Burg ,  in  der 
einst  die  Brüder  Rmich  undAVeirich 
hausten.  Sie  entzweiten  sich  wegen 
eines  schönen  Fräuleins,  oder  des- 
halb, weil  der  eine  dem  andern  eine 
Katze  in  den  Stiefel  steckte,  was 
diesen  dergestalt  ärgerte,  dass  er 
seinen  Bruder  den  Felsen  hinab- 
stürzte. In  der  Rone  darüber  lies 
er  die  Kirche  in  die  FelBeTiwand 


meiseln.   Stein  ist  die  verdeutschte 
Form  für  din,  izin  Burg. 

Obi,  Fluss  in  Sibirien  von  abh, 
obh  und  ubh  Fluss  gleich  den 
Ubiern  am  Rhein. 

Obotriten,  Wasserlandsbewob- 
ner  in  Serbien  wie  in  Mecklenburg 
?on  abh^  obh  Wasser,  tri  Land  und 
dae  Leute.  Der  Name  kommt  noch 
in  folgenden  Formen  yor:  Abotri- 
ten,  Abotridä,  Apodritä,  Abatareni, 
Apdrede,  Afdrede,  Abtrezi,  Nort- 
abtrezi ;  Abatareni  kommt  Ton  äbh^ 
Wasser,  tir  Land  und  nae  Leute. 
Die  mecklenburgischen  Abotriden 
wohnten  östlich  von  den  Wagriem 
von  der  Tra?e  bis  zur  Warnow  im 
westlichen  Mecklenburg.  Als  obo- 
tritische  Städte  werden  genannt: 
Lübeck,  alt  Lubecca ,  Hüb-acha 
Schlupf  -  wall  oder  Hub  -  beag 
Schlupf-klein.  S  c h w er  1  n  alt  Zue- 
rin  oder  Zwarin  von  tuaran  Demi- 
nutiv von /f//7r  Haus  Ort.  Malchow 
alt  Malacowe  auch  Melicou  Berghag 
Yon  maeU  f^^U ,  flacher  waldloser 
Hügel,  Maalstätte  und  ca  Hag. 
M  eklen  bürg,  alt  Mikilinburg, 
von  mi  oder  bl  klein,  keall  Deminu- 
tiv keallan  Yorrathshaus,  Keller, 
später  auch  Kirche.  Bei  solchen 
Zehntspeichom  oder  Domänenkam- 
mern entstanden  in  der  Begel  die 
fürstlichen  Sitze,  weil  hier  Futter 
für  Mann  und  Pferde  aufgehäuft 
war.  Mikilinburg  übersezt  Adam 
von  Bremen  in  Magnopolis.  Zu  den 
Nordobotriden  gehörten  53  Orte, 
die  Ostobotridon  wurden  zum  Sor- 
benlande gerechnet  Die  Obotriden 
waren  stets  mit  den  Franken  gegen 
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die  Sachsen  yerbnnden,  nnd  erhiel- 
ten deshalb  Yon  Carl  dem  Grossen 
einen  Theil  der  den  verpflanzten 
Sachsen  abgenommenen  Ländereien, 
wahrscheinlich  in  Wagrien  nnd  Pola- 
bienoderLanenbnrg.  Spftterwnrden 
sie  yon  denselben  Sachsen  unter- 
jocht. Die  Obotriden  hiessen  auch 
Reregi  von  dem  Orte  Berec  was 
Königs-Ort  von  re^  ri^  Ort  und  rec^ 
righ  König  bedeutet.  Es  war  ein 
Handelsplatx  am  Meere,  wohl  Wis- 
mar. Der  Name  Beric  soll  dänisch 
sein.  Es  wurde  allda  ein  Herzog 
der  Abotriden  Thrasco  ermordet. 

Och  deutsch  ,^uch''  imGälischen 
okus,  oder  ocu$;  bedeutet  aber  dort 
„nnd".  Im  Hessischen  wird  och  beim 
Volke  oft  gehört  und  bedeutet  hier 
einen  Mittolbegriff  zwischen  ,,auch", 
„nnd"  nnd  «aber*,  letzteres  im  Gäli- 
schen  acht,  deutsch  achterst.  Ochd 
bedeutet  die  Zahl  acht,  und  och  ist 
auch  ein  Ausruf  gleich  ach. 

Oclirida,Berg-Landschan;  in  Alba- 
nien, mit  einem  Alpensoe,  yon  otghre 
oigheachd  eiskalt,  Hauptort  Ochri. 
Ochse,  wälsch  ych  oder  uch\ 
der  Wurzel  nach  wohl  von  aighe 
oder  uchedd  Höhe,  Buckel,  entwe- 
der weil  der  Ochse  höher  ist,  als 
die  Kuh,  oder  weil  der  orientalische 
Ochse,  oder  Büffel  einen  Höcker 
anfdem  Rücken  trägt.  Gälisch  heisst 
der  Ochse  ohson,  ocxin,  obosin. 

Ochsenbach,  gleich  Osonbach, 
üsenbach  u.  s.  w.  von  uisge  oder 
aches  Wasser. 

Oehsenhepf,  vielfach  wieder- 
kehrender Name  von  Bergen^  die 
einem  Ochsenkopf  ebenso  ähnlich 


sehen,  als  die  Kossköpfe,  denen  der 
Rosse,  uchedd  bedeutet  Höhe, 
gewöhnlich  in  Acht  verdeutscht. 
Die  Umwandlung  in  Ochs  war  um 
so  leichter,  weil  im  Cjmrischen  der 
Ochs  wirklich  ych  oder  uch  heisst. 
Der  Ochsenköpfe  gibt  es  im  Schwarz- 
wald, dem  Fichtelgobirg  nnd  in  Wir- 
temberg  verschiedene,  z.  B.  bei 
Lflzonhardt,  der  Ochsenberg  bei 
Derdingen,  der  Ochsenbühl  bei 
Seebronn. 

Ochtendanf ,  alt  of  domo  Dinge,auf 
dem  Ding,  alte  Malstadt  im  Meyen- 
fold,  wurde  im  7.  Jahrhundert  ein  orz- 
bischöflicher Sitz,  später  eine  kaiser- 
liche P&lz.  Ding  bedeutet  im  Kelti- 
schen einenKlotz,Keil,ein  Instrument 
zum  Einzwängen ;  dingir,  dinneir  ein 
Gefängniss,  ein  geschlossener  Raum, 
dinn,  dinneadh  Dnick,  Gewaltan- 
wendung, tinne  eine  Kette,  Ketton- 
ring,  Stück  einer  Säule,  ieann  steif 
festgehalten.  Daraus  geht  hervor, 
dass  die  Grundbedeutung  des  Wor- 
tes Ding,  als  Gerichtsstätto,  mit 
dem  französischen  tenir,  halten,  zu- 
sammenfallt und  ursprünglich  einen 
Pflock  bedeutete,  in  welchem  die 
Uebolthäter  sei  es  an  den  Füssen 
eingespannt,  oder  durch  eine  Kette 
festgehalten  wurden,  daher  heute 
noch  der  Name  Stockhaus.  Och- 
tonhausen  dagegen  kommt  von 
aikdean  kl.  Haus. 

Ochas,  Flnss,  der  jezt  Attreck 
genannt  wird,  den  Nordrand  Tor- 
siens  gegen  Turan  begrän/t,  und  in 
der  Nähe  von  Astrabad  ins  Kas- 
pische  Meer  mündet.  Name  von 
oiche  Wasser ;  der  0  x  \i  s  iii^tiKVK\i 
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davon  von  uisge  Wasser,  der  Ja- 
xartes,  noch  weiter  nördlich,  von 
uisge-ar  Wasser  gros ,  sfimmtlicho 
Formen  sind  gräcislrt.  Der  Ochns 
hies  auch  Ossa,  was  von  als,  ein- 
fachere Form  für  uisge  herkommt. 
Am  Ossa  liegt  Horat.  Attreck  ist 
eine  Tautologie  von  adtla  Wasser 
nnd  reog  Fluss. 

Ocker,  alt  Obakkar,  Obakra, 
Ovakra,  Onacra  gleich  Agger,  Ucker, 
Aclieron  von  earg  bezw.  cao/r Bach 
mit  vorgeseztem  Artikel.  In  den 
Formen  Ob-akkar  nnd  On-accra 
liegt  eine  Tautologie,  da  öbh  und 
on,  eati  ebenfalls  Wasser  bedeutet, 
oder  man  mfissto  accra  hier  fQr 
aighe  hoch  und  ar,  sehr,  nehmen, 
dann  erhielte  man  Hochgebirgs- 
wasser. 

Odenberg,  Berg  beiGudensberg 
im  Madengau  in  Hessen,  von  aithin, 
Deminutiv  von  aifh  Höhe.  Bei 
Grombach  am  Brurain  ist  ein 
Odensberg.  Mit  dem  Gotte  Odin 
haben  diese  Namen  nichts  zu 
schaffen. 

Odenheim,  Ort  bei  Bnichsal, 
alt  Oteheim,  Otinheim,  Yon  aidhean 
Deminutiv  von  aidhCf  hohes  Bau- 
werk, d.  h.  Haus,  denn  dieses 
deutsche  Wort  bedeutet  ursprüng- 
lich auch  nur  etwas  Hohes.  Oed 
alt  Ode  in  Oestreich  ist  dasselbe. 
Von  aifearhaNj  kleiner  Ort,  kommt 
Edigheim  bei  Frankenthal,  alt 
Odincheim.  Auf  diesen  Ort  kann 
man  den  Platz,  wo  der  gehOmte 
Siegfried  nach  dem  Nibelungenlied 
erschlagen  worden  sein  soll,  eher 
^   beziehen,  als  auf  den   Odenwa\d, 


falls  man  überhaupt  diese  Dichtung 
lokalisiren  will ;  denn  nach  den  An- 
gaben des  Nibelungenliedes  passt 
der  Odenwald  für  die  Gegend  der 
Jagd  nicht ,  wohl  aber  die  Wald- 
gegend zu  beiden  Seiten  des  Rhei- 
nes und  seiner  vielen  alten  Seiten- 
arme. Uedem,  alt  Odeheim 
bei  Cleve,  und  Oetigheim  bei 
Rastadt,  alt  Otenkein,  endlich 
Oetenhusen  entstanden  ebenfalls 
aus  aidhe  oder  aiteachan. 

Odensee,  alt  Odins-ei,  Odinshof 
von  aoi  Hof,  Hauptstadt  der  Insel 
Fühnen  oder  Fycn.  Hier  lies  sich 
nach  der  Sage  Odin  nieder,  als 
er  aus  Asgard,  Asaland,  Asien 
oder  Türkland  nach  Nordeuropa 
kam;  er  wanderte  aber,  als  seine 
Lehre  auf  Widerstand  stiess,  weiter 
nach  Schweden,  und  baute  am  Mä- 
larsee  Sigtuna,  die  Stadt,  dun^ 
der  Siken  ,  Saken ,  Sig  -  kambern, 
Sachsen,  d.  h.  der  Seh  werdt- oder  Sah- 
sen-männer  versezt  Axtstreiter,  der 
Besitzer  von  Metallwaffen,  gegen- 
über den  steinbeilbewaffneten  mon- 
golitisch  •  finnischen  Ureinwohnern. 
Aasum  ebenfalls  auf  Fflhnen,  kann 
als  Asaheim,  AVohnort  der  Aasen, 
d.  h.  Männer,  Kriegsleute  gedeutet 
werden.   Das  Weitere  unter  Odin. 

Odenwald,  alt  Odanwald,  Oten- 
wald ,  Odonewald ,  Odencwald, 
Ottcncwald,  wie  der  Odenberg  in 
Hessen  von  aith^  aithean  Höhe; 
als  Odins-  oder  Wuotanswald,  in 
welchem  der  wilde  Jäger  sein  Wesen 
treibt,  wie  gegenüber  auf  dem  Don- 
nersberg Thor,  der  Donnerer,  und 
\  9kwt  d^uv  Feldberg  im  Norden  beider 
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die  Walkyre  Bzynliild,  deren  Bett- 
Iide  daselbst  noch  heute  gezeigt 
wird  (eine  ans  röthlichem  Quarz  be- 
stehende, flach  anlaufende  Felsklippe 
n&mlich),  lautet  zwar  weit  roman- 
tischer, ist  aber  unbegründet.  An 
die  alten  keltischen  Bergnamen 
worden  yon  den  Deutschen  aller- 
hmnd  Sagen  geknttpft,  deren  Urstoff 
schon  in  Asien  vorhanden  war,  und 
welche  nun  eine  neue  Verkörperung 
dadorch  erlitten,  dass  man  die  un- 
richtig Yerstandenen  keltischen 
Namen  mythisch  umbildete;  die 
meisten  ^eser  Mythen  stammen 
Ikbrigens  ebenfalls  aus  keltischen 
Quellen,  denn  sie  kommen  gleich- 
Isntend  auch  in  Ländern  vor,  wohin 
Ventsche  niemals  vordrangen. 

Oder,  Fluss  in  Schlesien,  bei 
Piolem&us  Ouados,  Uiados,  Jaduas, 
grftcisirt  für  wad,  adda,  Wasser, 
bei  Oder  mit  angehängtem  er  gross. 
Bei  Ptol.  wird  der  Fluss  auch  Suebos 
genannt,  Waldfluss  sua-bois  oder 
Onindos,  ebenfalls  Waldwasser 
gwind^-ais, 

Oderze  oder  üderzo,  alt  Opitor- 
gmn,  lu  BCmer  Zeiten  bedeutende 
Seestadt  im  Yenetianischen,  jetzt 
5  Meilen  vom  Meer  entfernt.  Name 
Yonobh^WiLaser  un&ireagh,  treahh, 
trigias,  Wohnort  Die  FormOderzo 
ist  ad^  Wasser,  er,  gros  und  iyo, 
Wohnort;  einer  der  tausende  von 
Belegen,  dass  mehrere  AppcUativ- 
formen  neben  oder  nach  einander 
beim  Volke  für  ein  und  denselben 
Ort  in  Uebung  kamen. 

Odin,  zu  deutsch  der  Herr,  vom 
gälischen  duine  oder  wälschen  dyn 
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mit  vorgesetztem  Artikel;   Wodan 
ist  nicht  dasselbe,  sondern  bedeutet 
weiser  Mann,  der  Wissende,  vom 
kymbrischeu  gnn/ddon,  das  heute 
noch  im  wälschen  für   Philosoph 
gebraucht  wird.     Odin    kam  aus 
Asien    zunächst    nach   Dänemark, 
wo  er  auf  FQhnen  sich  in  Odonsee 
niederlies,   dann  siedelte  er  nach 
Schweden  fiber  und  erbaute  Sigtuna. 
Odins  Sohn,  Skjold  (Schild  irisch 
sgiath)  ward  König  von   Seeland, 
und  nach  ihm  wurden  die  späteren 
dänischen  Könige  Skjolduugen  ge- 
nannt. Ihr  Namensverzeichniss  g^bt 
dasLangfedgatal,  oder  Geschlechts- 
re£^ter.   Ein  anderer  Sohn  Odins, 
Vecta  (feachd'dae,  Fechtmann, 
Kriegsmann),  ward  König  der  An- 
geln.   Odin  lies  sich  zuletzt,  um 
seine  Lehre  von  Walhalla  zu  be- 
glaubigen, mit  neun  Speerstichen 
den  Kopf  durchbohren,  und  darnach 
auf  einemScheiterhaufen  verbrennen. 
Seine  Gemalin  hies  Frigge  (Freya, 
die  Gefreite,  d.  h.  Frau,  frigha). 
In    dem  Eddaliede  Havamal  ent- 
wickelte Odin  seine  Gedanken  und 
Lcbensregeln,  ähnlich  den  Sprüchen 
in  der  Bibel.    Yon  Odin  stammen 
angeblich  Hengist  und  Horsa  449 
n.  Chr.  in  der  vierten  Generation, 
Eegnar  Lodbrok  und  dessen  Söhne 
Ivar  und  Ubbe  875  n.  Chr.  in  der 
248ten,  Harald  Harfager  933    in 
der  278teu  und  Harald  Blauzahn 
9S2    in    der    268ten    Generation. 
Nach  Snorro  Sturleson  lebte  Odin 
im  ersten  Jahrhundori)  vo  r  Christus, 
also  in  jener  Zeit,  wo  die  Teten 
(JOten)  und  U s en  (A&eii)Ti^^\i  &^i^ 
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Angaben  der  Chinesen  von  den 
Hiungnus  ans  Hochasion  yertrieben 
wurden.  Da  die  Religion  aller  Nord- 
vOlker,  auch  derer,  die  nicht  mit 
Odin  in  Berührung  kamen,  im  we- 
sentlichen gleich  war,  und  mit  der 
der  asiatischen  Völker  harmonirtc, 
so  kann  Odin  nicht  als  Stifter  einer 
neuen  Religion,  sondern  blos  als 
Importator  analoger  hochasiatischer 
Anschauungen  nach  Europa  aufge- 
fasst  werden.  Merkwürdig  bleibt, 
dass  unter  den  Begleitern  Odins  nur 
keltische  Namen  bezw.  Appellativa 
aufgeführt  werden.  Ausser  den 
Genannten  hier  noch  folgende: 
Seine  beiden  Mundschenkinnen 
hiessen:  Rista,  von  raidse,  die 
redseolige,  und  mista,  wCrtlich 
auch  im  Irischen  niista,  die  schalk- 
hafte, muthwillige,  boshafte  (;;i/5- 
dae,  schlimme  Frau);  beide  kre- 
denzten ihm  den  Wein,  die  andern 
Äsen  oder  Kriegsmänner  bekamen 
nur  Meth.  Seine  Wulfe  oder  Hunde 
hiessen  G  e  r  i  von  geire,  verständig, 
und  Frecki  von  freacadh,  auf- 
merksam, frech;  seine  Raben  waren 
Munin,  von  rnuin-on^  gelehrtes 
Männchen  und  Hugin,  ^onuigean^ 
Flüchtling;  dieser  war  also  einmal 
weggeflogen.  Sein  dreibeiniges  d.  h. 
lahmes  Pferd  hies  Sleipnir, 
Schleifer,  kelt.  slaopairean^  sein 
Spies  Gungner,  von  guln^  wälsch 
gwafiy  Wunde,  und  er,  gros;  sein 
Thron  Hli  dskjalf ,  von  Wh,  Licht, 
Farbe,  und  sgaileag,  Decke,  Schat- 
tendach, Laube;  es  war  also  nach 
asiatischer  Art  ein  Thronhimmel 
mit  farbigen  Teppichen  behängt. 


Das  Räthsel  dieser  keltischen  Na- 
men erklärt  sich  wohl  dadurch,  dass 
die  von  Odin,  dem  Herrn,  unter- 
jochten Kelten  und  Finnen  die  Sage 
von  seinemHofstaate  weiterpflansten. 

öbisfelde,  Ort  am  Ursprung  der 
Aller  in  Nordthüringen,  altOeisfelde, 
Wasserfeld,  von  uisge^  Wasser. 
Feld  muss  aber  hier  von;7iiM^^  Yieb- 
pferch,  hergeleitet  werden,  sonach 
Pferch  am  Wasser.  Die  Form  Oebis 
kommt  von  ahh  oder  oM,  Wasser. 

Oedenbnrg,  Ort  in  Ungarn,  dann 
Oedendorf  und  Oedheim  in  Würtem- 
bcrg,  keine  öden  Orte,  sondern  be- 
wohnte, von  aidhe^  aidhean,  Wohn- 
ort gleich  Odenheim,  Eden,  Athen. 

Oederan,  Ort  in  Sachsen,  aidhe. 
Ort  und  ran  Berg. 

Oehrlngen  gleich  Heringen, 
Ihringen,  Ehringen,  Ort  im  Acker- 
land, von  irean,  Feld,  nnd  ka, 
Hag.  Oehringen  lag  am  Pfahlgraben 
im  Kochengau,  die  Feldgegend  um 
Oehringen  hies  Oringow. 

Oelbach,  Name  des  Oosbaches 
innerhalb  der  Stadt  Baden,  von  oi7, 
Stein.  Der  Bach  hies  bei  den  Kelten 
Oil-abh,  zusammengezogen  Oihhh, 
deutsch  wurde  daraus  Oilb-aha, 
Oelbach.  Unter  dem  Stein  müssen 
die  Felsen  verstanden  werden,  ans 
welchen  die  heissen  Quellen  strömen, 
die  in  den  Oosbach  münden. 

Oelberg  bei  Jerusalem,  arabisch 
tur  Seita,  iorr  ist  keltisch,  steiler 
Berg,  Seitun  arab.,  Oelbanm.  Bei 
Schriesheim  an  der  Borg^rasse  ist 
indess  auch  ein  Oelberg  ohne  Oel- 
bäume,  oill  bedeutet  Fels;  Oelberg 
also  Felsberg. 


OelbrQek.  —  Gesch. 
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Oclbrick,  Oilbruc,  Holobrnclie, 
alte  Bnrg  auf  einem  steilen  Berg 
bei  XOnigsdorf,  nicht  weit  von  Sin- 
zig  am  Mittelrbein,  bedeutet  nicht 
Oelbrücke,  sondern  Felsenburg,  Yon 
aiii,  Olli,  Felsen,  und  hrog,  hrug, 
deutsch  Borg,  auch  Brücke. 

OelsDiti,  Ort  in  Ostfranken, 
fllaw.  Olsznice,  desgl.  bei  Stollberg 
in  Sachsen  alt  Olsenitz,  nicht  Tom 
Blav.  wolsa^  czech.  olcza,  Erle  oder 
Else,  sondern  gleich  0 eis  in  Schle- 
sien and  ähnlichen  Namen,  von 
aili.  Ort  mit  angehängtem  nuadhy 
alav.  nitz,  neu,  also  Neudorf,  denn 
es  sind  lur  Zeit  der  Eroberung  der 
Main-  und  Elblande  durch  die  Fran- 
ken neuangolegte,  sogen,  slavische 
Colonien.  Der  Bachnamo  Oelsnitz 
am  Fichtelgebirgo  ist  eine  slavisch 
gezischte  Form  fOr  Elsenz,  kleine 
Eis,  oder  Alz,  von  alt,  altean, 
Bach. 

Oeningen,  Ort  im  Hegau  am 
Rhein,  965  wurde  hier  vom  Grafen 
Kuno  Yon  Ooningen  eine  Probstei 
für  den  Augustinerorden  gestiftet. 
Dabei  der  Oeninger  Steinbruch,  in 
dem  bis  jetzt  die  wohlerhaltensten 
üeberreste  von  Thieren  aus  der 
Epoche  der  Jurakalkfonnation  ge- 
funden wurden.  Name  alt  Oningas, 
von  onn^  Fels,  onnean,  kl.  Fels  und 
gas,  cas,  Burg. 

Oenetrcr,  alter  Name  der  Be- 
wohner Calabriens,  von  atmieart, 
wild,  stark,  heftig,  und  air,  Leute, 
also  derselbe  Menschenschlag  wie 
heute  noch. 

Oesch,  lat.  Ogo,  franz.  Chateau 
d'Oeux,  ein  Marktflecken  im  Saane- 


land,  im  Canton  Bern,  von  acha, 
Wall,  Burg. 

Ocschelbronn,  alt  Eschelbrunn, 
Dorf  bei  Pforzheim,  von  esgil,  Bach, 
Bronn. 

Cesol,  ziemlich  grosso  Insel  an 
der  Efiste  von  Esthland,  altnordisch 
Ejs-isla,  altlettisch  Osilia,  bei  den 
Griechen,  die  sie  wogen  ihres  Bern- 
steins besuchten,  Basilia  oder  auch 
Abalus.  Mitunter  wird  sie  auch  mit 
Baltia  verwechselt.  Letzteres  be- 
deutet baltisches  Land ,  von  hual- 
di,  kloin  Wasser,  baltisches  Meer, 
im  Gegensatz  zur  Nordsee,  die 
grCssor  ist,  und  ia,  Land,  und 
wurde  damit  in  ältester  Zeit  ganz 
Skandinavien  bezeichnet.  Bas- 
ilia bedeutet  dagegen  Wasser- 
insel, von  "bais,  Wasser,  und  ile,  In- 
sel, Osilia  ist  dasselbe,  von  ais, 
uisge^  Wasser.  Die  Bewohner  von 
Oesel  hiesscn  darnach  Osii.  Aba- 
lus, dosgleichen  von  äbh,  Wasser, 
und  ile,  Insel;  Eys-isla  endlich 
nochmals  dasselbe  von  ah,  Wasser, 
und  isla,  Insel.  Das  Altnordische 
ist  nämlich  weiter  nichts,  als  das 
durch  das  Deutsche  noch  wenig  um- 
geformte Altkeltische.  Oesel  hies 
auch  0  s  e  r  i  0 1  a ,  und  soll  mit  einer 
Art  Codern  bewachsen  gewesen  sein, 
von  denen  der  Bernstein  träufelte. 
ighe  bedeutet  im  Gälischen  gleich 
ile,  oder  innis,  oder  blos  i,  Insel. 
Os-er-ig  heda  ist  Wasser-gros-In- 
sol.  Finnisch  heisst  Oesel  Curm- 
faar,  Kureninsol.    (Vergl.  Curland.) 

Oesterberg  bei  Tübingen,  desgl. 
bei  Partenkirch.  Ist  kein  Wester- 
berg in  der  Nähe,  so  kann  Oestet- 
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borg  nicht  gut  als  östlicher  Berg 
erklärt  werden,  sondern  heist  dann 
kleiner  Berg,  von  ais,  ailh,  Höhe, 
und  der,  klein,  oder  Waldberg,  von 
uast,  Wald,  und  ar,  or,  aur,  Berg. 

Oetigheim,  Ort  bei  Rastadt,  von 
aitich,  Wohnung. 

Oetsch,  Ort  oberhalb  Leipzig, 
Wohnort,  zusammengezogen  aus 
aiieach, 

Oettingen  im  Ries  und  Oetting 
alt  Odinga  in  Baiem,  von  aiteachan, 
Deminutiv  von  aiieach  oder  ailich 
Wohnhaus.  In  Römerzeiten  hies 
Altötting  turum  von  tuar,  oder 
tuaran,  Dorf,  oder  toran,  kl.  Burg. 

Oetzberg,  einer  der  höchsten 
Berge  Tirols,  dann  der  Otzberg 
alt  Ojtzberg  im  Odenwald,  der 
0  e  t  s  c  h  e  r  bei  St.  Polten  in  Nieder- 
östreich,  sämmtlich  von  ai7/i,  Höhe, 
letzterer  mit  er,  gros,  Oetzel  von 
aith  und  i7  gros.  Octzthaler  ist 
der  Berg  im  Oetzthal,  oder  der 
Oetzthaler  Ferner,  von  firainn, 
Bergspitze,  Firn,  Firnskuppe  bei 
Kassel.  Alt  hiessen  die  Berge  im 
hintern  Oetzthal  auchVender,  von 
T)en  Bergspitze  und  dear  gros.  Der 
höchste  davon  Oebatsch-Ferner 
von  keah,  Bergkopf  und  aith  oder 
aighe,  hoch;  ein  anderer  heisst 
Mal-asch  von  mael  Berg  und  aighe 
hoch. 

Oetzesdorf  in  Unteröstreich,  von 
aiteas  Wohnung.  Desgl.  Otzen,  alt 
Otze  im  Bremenschon. 

Ofanto,  alt  Aufidus,  Fluss  in 
Apulien.  Berg-Wald-Wasser,  au- 
fidd-nis. 

Ofetij  SUiAt  und  Barg,  gogeu^boi 


von  Pesth  in  Ungarn,  auf  einem 
Berge;  ältester  Name  A  ein  cum, 
von  a  Berg  und  din  oäwgati,  gezischt 
izin  Burg.  Als  Badeort  hies  die 
Stadt  bei  den  Römern  Aquinium, 
Wasserst&tte ,  dasselbe  bedeutet 
auch  Ofen  von  abh  Wasser  und  ion 
lat.  inm  Stätte.  Das  gegenlkber  lie- 
gende Pesth  hies  Contraracincnm. 
Beim  "Volke  blieben  noch  in  Ge- 
brauch die  Namen  Buda  Hfltte, 
bald  für  Ofen,  bald  fftr  Pesth;  letz- 
terer Name  bedeutet  Ort  am  Wasser, 
bais-aidhe. 

OfTa,  alts&chsiBche  Form  f&r  den 
g&lischen  Mannsnamen  amha^  wor- 
aus alt  Abho,  Abo,  AiEa^  Offo  und 
üffo  wurde.  Amha  bedeutet  soviel 
als  das  griechische  aner,  Mann, 
Eriegsmann,  Vasal. 

Offenaa,  Bachhofen  von  obhan- 
aoi. 

Offenbach  am  Main,  obban,  kL 
Bach,  bezw.  Ort  daran,  denn  da- 
selbst mflndct  ein  B&chlein  in  den 
Main,  gleicher  Bedeutung  Offenbach 
in  Rheinbaiem,  früher  wurde  Oven- 
bach  geschrieben.  Hinter  Offonbach 
im  Dreieicherforst  liegt  das  Dorf 
Ofenthal  mit  alter  Burg,  abhan-dail 
Wasserburg,  die  auch  0  b  e n  dam , 
abhan-luaim  Bach-Haus  geschrie- 
ben wurde. 

Offenbarg,  Hauptstadt  der 
Ortenau  an  der  Kinzig,  eine  Stande 
von  dem  alten,  jetzt  wieder  anfge- 
bauten  Schlosse  Ortenberg,  Orodu- 
num  oder  Morodunum,  das  dem  Gau 
den  Namen  gab,  war  früher  fireie 
Reichsstadt.  Der  Name  kommt  von 
obhafi  Bach^  also  Kinzig-bnrg,  Ein- 
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xigr  von  gwind  Wald  und  oiche 
Wasser,  denn  sie  kommt  aus  dem 
eigentlichen  Schirarzwald,  Orodu- 
num  von  ordan  Burg  auf  rundem 
Berg  gleich  Wflrtemberg,  Werden- 
berg. 

OffeDhaasen,  Ort  in  Würtemb. 
Ton  ao/&At;i  kleiner  Hof  oder  Erbgut. 

Of heim,  alt  üfheim  im  Nassau- 
ischen Ton  aoibh^  Hof. 

Oflerdingen  in  Schwaben,  gleich 
anf  dem  Ding,  auf  der  Malstatt,  wie 
Ochtendung  oder  Offentink  im  May- 
enfelde,  Dingen  ist  gewöhnlich 
daingean  Burg. 

Oger,  der  Menschenfresser  in  den 
Kindermährchen,  aog  Gespenst,  er 
gros,  aus  seinem  Weibe  aog-sia 
Gespenst-Frau  wurde  unser  deut- 
sches Hexe,  englisch  hag.  Damit 
&Ilen  lusammen  ocras  der  Hunger, 
ocrach  hungerich.  Aus  Oger  nasal 
ausgesprochen  wird  ohnehin  Hunger. 
In  Indien  vegetirt  eine  Yolksclasse, 
die  Aghoris,  denen  man  häufig 
an  den  Ghäts  (Gangos-Ufern  und 
Ganges-Treppen)  in  Benares,  auch 
sonst  in  Indien  und  in  Assam  be- 
gegnet Sie  sind  Ogem  (Menschen- 
fresser) und  glauben,  dass  unter  den 
Dingen  kein  Unterschied  bestehe, 
sondern  alle  Unterscheidungen  nur 
Einbildung  seien.  Ein  Schlag  oder 
Stoss  ist  ihnen  so  gleichgültig 
wie  ein  Segen.  Sie  gehen  nackt, 
mit  einem  Menschenschädcl  in  der 
Hand,  von  dem  sio  das  modernde 
Fleisch  abgenagt,  und  dem  sie  Ge- 
hirn und  Augen  mit  den  Fingern 
ausgebohrt  haben,  und  worein  sie 
dann  irgend   ein  Getränk  giesseiij 


gleichviel  ob  Branntwein,  Milch  oder 
faules  Wasser.  Als  Speise  dient 
ihnen  das  nächste  beste,  ein  modern- 
der Leichnam,  einThieraas,  Gekoch- 
tes oder  Unrath.  Mit  verfilztem  Haar, 
blutrothen  Augen,  den  Leib  von 
Schmutz  und  Ungeziefer  bedeckt, 
so  ist  der  Aghori  ein  Gegenstand 
des  Grausens  und  Abscheues.  Ver- 
schiedene mongolitischo  Stämme  in 
Skythien  wurden  ebenfalls  Ugern, 
Uiguren  genannt,  sei  es  weil  sie 
Menschenfresser  waren,  sei  es  ihrer 
sonstigen  Furchtbarkeit  wegen. 
Schon  in  der  alten  Göttersago  zog 
Thunar  nach  Osten  gegen  den  Oger 
und  erschlug  ihn  mit  dem  Hammer. 
Oggersheim,  alt  Agridesheim, 
Agrisheim  von  cachrus  Pferdehaus; 
der  Ort  liegt  südlich  von  Worms 
und  Frankenthal  in  der  Nähe  des 
Bheiuos  an  einem  Altrhein,  der  im 
6.  Jahrh.  Thalwog  war.  In  dem 
Oggerswaldo  wurde  nach  der  Volks- 
sage der  hörneno  Siegfried  von 
Hagen  erstochen,  und  zwar  bei  dem 
Dorfo  Odcnheim,  alt  Odinesheim, 
jetzt  Ettigheim,  woraus  durch  Ver- 
wechslung Odenwald  entstand ;  Sieg- 
fried jagte  im  Fohrhaag  vor  dem 
Odenwald,  nicht  in  demselben  und 
sein  Gefolge  erwartete  ihn  mit  den 
Burgunder  Königen  eine  Stunde  von 
Worms  in  der  Nähe  des  Bhoines. 
Im  Nibelungenliede  kommt  zwar 
der  Ausdruck  Ogerswald  nicht  vor, 
wohl  aber  in  der  alten  Sage  vom  ge- 
hörnten Siegfried,  welche  von  dem 
Dichter  der  Nibelungen  in  das  Lied 

\  als  Hauptperson  eingeflochten  ist. 

1     Ogler.    Einer  det  llA4^\i  ^«bx 
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Tafolruude  des  KCnigs  Artas  (ar- 
ihus,  gros-Fürät),  er  war  angeblich 
ein  Däue,  also  wohl  blond,  og  oder 
oiffh  bedeutet  jung,  jugendlich  und 
air  Manu. 

Oglio,  lateinisch  Ollius,  Flussim 
Mailändischen,  bedeutet  grosses 
Wasser  von  u/l  gros  und  Ha  oder 
/u^  Wasser;  er  bildet  breite  Sümpfe, 
in  denen  jetzt  Beis  gepflanzt  wird. 

Ohlis,  desgl.  Oelsdorf,  alt 
Olistorf  in  Hessen,  kommen  von  y- 
llys  llof-burg.  Ools  in  Schlesien 
mag  dasselbe  bedeuten,  wenn  nicht 
von  ailt  llaus. 

Ohm,  Flösschon  in  Oberhossen, 
bei  AmOneburg,  von  amhain^  Bach, 
daher  die  alte  Form  Amana.  Die 
Amanaburg,  alter  Name  für  Amöne- 
burg  kommt  dagegen  von  main 
Berg. 

Olinenhcim,  Dorf  bei  Goispolz- 
heim  und  Markolshcim  im  Elsass, 
alt  Uunenhaim,  von  ion  Ort,  Stätte 
und  dessen  Verkleinerung  ionan. 
Die  Orte  Urwoiler  und  Uron- 
heim  im  Elsass  hiosscn  früher  Ur- 
unowilare,  also  dasselbe  mit  vorge- 
setztem t/r,  welches  neu,  Thal  und 
Berg  bedeutet. 

Ohnsang  gleich  Asaug,  kleiner 
Berg,  von  aisean,  asan,  Verklei- 
nerung von  (üth,  ais,  as,  Berg.  Der 
Ohnsang  liegt  bei  Schnauheim  in 
Würtemberg. 

Ohra,  Ohre,  Bach,  der  auf  der 
Lüueburger  Haide  entspringt  und 
durch  den  DrCmliug  nach  der  Elbe 
fliesst,  in  welche  er  unterhalb  Mag- 
deburg mündet.  Der  alte  Name  ist 
\^Hora  oder  Ära,  gleich  Ar-aha*,  ar 


ist  dasselbe,  was  die  Aar,  earg  in 
der  Schweiz. 

Ohrdruf  ist  Dorf  an  der  Ohre. 
Die  Umwandlung  von  Dorf,  ihorp  in 
trup  und  druf  kommt  in  Schleswig 
nOrdlich  von  der  Schlei  allerwärts 
vor.  Im  Gälischen  bedeutet  dmbh 
dasselbe  wie  trup,  torp  oder  twarp, 
einen  Aufwurf,  auf  welchem  das 
Haus  stand,  oder  von  welchem  es 
umgeben  war. 

Ohrom,  Ort  an  der  Ocker,  alt 
Horheim,  auch  Orehem  südlich  von 
Wolfenbüttel,  einst  eine  Hauptveste 
der  Ostfalen  zur  Zeit  der  Kriege 
gegen  die  Carolmgen  Als  König 
Pipiu  717  durch  Thüringen  und 
Nordschwaben,  östlich  um  den  Harz 
gegen  die  Sachsen  heransog,  um  sie 
im  Rücken  zu  fassen,  und  bis  Schö- 
ningen vordrang,  sezten  sich  die 
Sachsen  bei  Horheim;  nach  eben 
diesem  Orte  (gälisch  caer,  corr, 
crOj  Veste)  berief  Carl  der  Grosse 
780  die  Häupter  der  östlichen  Sach- 
sen, wo  sich  viele  derselben  taufen 
Hessen.  Wahrscheinlich  war  es  auch 
hier,  wohin  775  der  Herzog  der  Ost- 
falen, Hesso,  Carl  dem  Grossen,  der 
von  der  Weser  her  vorgedrungen 
war,  entgegen  kam,  um  sich  ihm  zu 
unterwerfen.  Hesso  bedeutet  hier 
hoher  Mann,  nicht  Hesse,  von  aith, 
ais  hoch,  oder  von  eas  schlimm. 
Orum  liegt  an  der  Grenze  des  Lier- 
und  Falengaues,  später  wurde  Sto- 
derburg  bei  Braunschweig  eine 
Hauptveste  der  Ostfalen  gegen  die 
slavischen  Ureinwohner,  die  vom 
Drömling  ans  wieder  gegen  Westen 
NorLMdrlngen  suchten. 
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Oibin,  Berg  mit  Klosterruine  in 
der  Oberlansitz,  ursprQnglich  oin 
Hof,  Yon  aoibhf  dem.  aoihhi/i. 
Wegen  der  schönen  Aussicht  kann 
man  auch  an  aoihhinn  freundlich, 
lieblich  denken. 

Oise,  von  ais^  uisge,  Wasser,  alt 
hies  sie  anchlsara,  von  5t//r  Wasser, 
gleich  der  Isar  in  Baiern  und  der 
Isdre  im  Delphiuai  Die  Oise  ent- 
springt in  den  Ardennen  und  mün- 
det unterhalb  Paris  in  die  Seine. 

Oisniog,  alter  Name  der  Berg- 
Landschaft,  welche  später  das  Hcr- 
zogthum  Bouillon,  Beulen,  Bullen 
in  Luxemburg  bildete.  Der  Name 
bedeutet  dasselbe,  was  der  Osning 
oder  die  Osnegge  im  Engerland, 
ein  schluchtiges  UQgelland  mit 
Bergspitzen,  keltisch  oisinneag^  win- 
kelig, spitzig. 

Oistiinggauy  das  Waldland  an 
den  Quellen  der  Roor  am  Ostabhang 
des  hohen  Veens,  bei  Montjoie, 
Malmedy,  St  Veit.  Der  Name  be- 
deutet Waldwiesenland  von  uast, 
Wald,  und  lianag  Wiese. 

Oilhona,  soviel  als  ündino, 
Wassermensch,  von  an,  y,  ico, 
Wasser  und  duirij  Mann  oder  Frau. 

Okeanos,  Ocoanus,  Ozean,  von 
aigeiHj  aigean,  Tief-Wasser,  von 
aighe,  hoch,  bezw.  tief  und  can 
Wasser. 

Okrilla,  Ort  in  Sachsen,  ur- 
sprünglich eine  Reihe  von  ausFlecht- 
werk  bestehenden  Befestigungen  von 
ng,  Geflecht  und  ;7//7,  Reihe  oder 
auch  rhyll  Pass. 

Oldenburg,  alt  Alteuburg  in 
Wagrien,   blieb   bei   der  Theilung 


Wagriens  mit  Lütjenburg  in  den 
Händen  der  Slaven,  da  sie  sich  den 
Holstoinern  unterwarfen,  und  Zehn- 
ton gaben.  Name  gleich  Altenburg 
von  ailt  Ort,  ailtean  kl.  Ort;  und 
nicht  alte  Burg,  denn  als  sie  ihren 
Namen  erhielt,  war  sie  neu. 

Oleaster  oder  Oleander,  oin  wei- 
denartiger Strauch,  der  im  Orient 
an  Bächen  wächst,  von  elestr,  eie- 
astar,  auch  feleastar  oder  seiUs- 
deir,  jede  Wasserpflanze,  Lilie,  Iris. 
f?ia  fih  seilisdcir  gun  sruih?  wird 
wachsen  die  Lilie  ohne  Fluss? 

Oimütz,  alt  Olomuc,  Olomut,  ge- 
zischt Olomuz,  Olomuzi,  Stadt  in 
Mähren;  al,  ol,  gros,  und  modh, 
Bauerhof. 

Olsa,  slavisirt  Olzaua,  oderOlsa- 
va,  Bachname  in  Mähren,  für  all-- 
aha.   alt,  alz,  elz  ist  Wasser. 

Oiten^  lat.  Ultiua,  Hauptort  des 
Buchsgaues  im  Cauton  Solothurn 
im  alten  Unter- Argau.  Name  ent- 
weder ul-dhi,  gros-Burg,  oder  ail- 
iean,  kl.  Ort. 

Olymp,  Name  hoher  Bergstöcke 
in  Griechenland  und  Kleinasien,  von 
aJ,  Ol,  hoch  und  lin,  versezt  inh, 
Berg. 

Oman.  Das  Gebirgsland  auf  der 
Südostspitze  Arabiens  an  der  gleich- 
namigen Meerenge.  Da  inen  Mün- 
dung bedeutet,  und  hier  der  per- 
sische Meerbusen  in  den  indischen 
Ocean  mündet,  so  kann  man  Oman 
für  Mündungsland  erklären;  o  ist 
der  Artikel.  Da  Oman  aber  auch 
Gebirgsland  ist,  gleich  Yemen,  so 
darf  man  mit  gleichem  Rechte  maon 
Berg,  herbeiziehen.  Im  Bezirk  Oman 
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wohnten  früher  an  der  Meeresküste 
die  As  ch  a lit  e  n  (oder  vorsezt  S  a  - 
c hauten),  von  uisge  Wasser,  al 
gros  und  dae  Leute;  desgl.  am  Vor- 
gebirge A  s  a  b  0  n ,  uisge-pen  Was- 
serberg. Mit  letzterem  Worte  bringt 
Enobel in  s^nem  Buche  über  die  YOl- 
kertafel  der  Genesis  die  Schoba, 
Nachkommen  des  Kusch,  dos  Stamm- 
vaters der  Aothiopen  zusammen, 
eher  wird  Scheba  als  eine  gutturale 
Form  für  Seba,  Saba  zu  nehmen  sein, 
was  {sua-hi)  Wasserleute  bedeutet, 
gleich  den  D  e  d  a  n ,  die  zugleich  mit 
Scheba  genannt  werden,  von  dae- 
iain,  Leute-Wasser.  Da  aber  Saba 
auch  mit  sapin,  Fichte  und  dies  mit 
samb,  taom  Wald  combinirt  werden 
kann,  denn  die  Sabo  lieferten  das 
wohlriechende  Harz,  den  Weihrauch 
in  den  Handel,  so  kann  man  auch  für 
Dedan,  oder  Daidan,  Dadan  die  Be- 
deutung Waldvolk  annehmen,  dae- 
ton.  (Vergl.  Sonjewald  und  Tonc- 
terer  und  die  weiteren  hieher  ge- 
hörigen Wortformen).  Diese  Annahme 
wird  dadurch  bestärkt,  dass  Dedan 
im  Syrischen  in  Doron  übersezt 
wurde,  was  von  doire  Wald  und  a?i 
Mann,  herkommt.  Dabei  liegt  ferner 
die  Insel  Dirin,  tirean  Läudchen. 

Omerskopf,  grosser  Berg  bei 
Achem  im  Schwarzwald,  von  a  oder 
au  Berg  und  mar,  mawr,  mor, 
gros;  daher  auch  der  Oberg  und 
der  Yborg  bei  Stoinbach  im  Oos- 
gau. 

Omsk,  Stadt  am  Einflussdes  Om- 
flusses  in  den  Irtyche;  Om  ist  am- 
A^mFluss,  gleich  derOhm  in  Hessen, 
Omsk  Bt&tt  Omskq'a  bedeutet  Yer- 


zäunung  am  Om  von  Ära,  kau,  Haag, 
franz.  Quai,  Gestade,  Staden. 
ondas,  osda,  ontns,  onta,  g&- 

lische  A^jectivendungen,  gleich  der 
lateinischen  inus,  oder  dem  deut- 
schen isch,  z.  B.  Maurus,  Maurinus, 
g&lisch  Maurondtts  oder  Morondus, 
deutsch  maurisch;  daher  die  man- 
nichfachen  Personennamen,  welche 
auf  and  enden,  z.  B.  Haurand, 
kelt.  urranta,  furchtlos,  kühn,  Ad- 
joctiv  von  urra,  ruthenlsch  Hurra, 
kühn  voran.  Buthenisch  ist  eben 
wie  alle  rein  slavischen  Mundarten 
altkoltisch. 

Onefeld,  Omfeld,  der  nördlichste 
Theil  des  obern  Eichsfeldes  an  den 
Quellen  der  Leine,  indess  noch  thü- 
ringisch, während  Duderstadt  im 
Lisgau,  sowie  der  Leinegau  schon 
sächsisch  sind.  Im  Onefeld  ent- 
springt auch  die  ünstrut  Onestmdis. 
Onesist/;2/2/^^welchesWeide,  feuchte 
Wiose  bedeutet.  Statt  innis  stehen 
auch  die  Formen  imuis,  ymneSfhim- 
nes,  inzy  und  hinni,  dann  gwaun 
und  uann,  aus  letzterem  ist  One- 
und  Omefold  geworden.  Das  Ohne- 
feld, wo  die  Unstrut  entspringt,  ist 
in  der  That  feuchtes  Wiesenland. 
Die  ünstrut  wird  darnach  als  Wie- 
senbach zu  erklären  sein,  sruth  be- 
deutet Bach.  Die  Orte  wannen  und 
kalten  Omfeld  amOmberge  kommen 
dagegen  von  om,  oman  Bauernhof. 
Die  Omberge,  südöstlich  von 
Duderstadt,  bilden  den  höchsten 
Theil  des  Eichsfeldcs  und  scheiden 
Thüringen  mit  dem  obern  Eichs- 
felde von  Sachsen  mit  dem  untern. 
Im    Onefelde    liegen    die    Orte: 
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WorbiB  (urbs  Bingwall),  Har- 
burg (caer  Ort)  und  das  Klostor 
Gerode  (ea,  cae  Hag  und   roih 
Feld).    Zn  diesem  Kloster  gebOrten 
Jatsenbacb,  alt  Jatzimbacb  von 
guisge,  visge  Wasser;  Weissen- 
born,  alt Wizenbrunnen,  ebenfalls 
Ton  ffuisg;  Fnbrbacb  von  feor 
oder /War  Wasser,  und  LüderodOy 
alt  Lida  von  U  klein  und  dae  Haus. 
Gaagrafen    waren   dieselben,    die 
auch  in  der  Germarmark  und  aueb 
daa  Eichflfeld  regierten,  nämlicb  die 
Orafian  tob  Beilstein  oder  Bielstein, 
deren  Stammsitz  im  Hessiscben  bin- 
ter  Soden  gegen  den  Meissner  bin 
lag  {Jbeii,  biel,  bil,  bei,  bal  scbarfer 
Fels,  Stein,  Berg);  sie  hiessen  ge- 
wöhnlich Wigger,  Wiggo,  Wycbard, 
und  kommen  schon  950  in  Urkunden 
Tor.   Wich-ard  bedeutet  grosser, 
hoher  Sobn,  von  wigh   (Ludwig), 
Sohn  und  ard  hoch    gewachsen. 
Widelo,    wie    sie  auch  genannt 
wurden,  ist  familiärer  Ausdruck  und 
bedeutet  SObncben  von  wigh  und 
/f,  lo  klein.    Im  Onefeld  geborten 
zur  Abtei  Fulda  Keula,  alt  cul, 
Ton  coUle,  Wald ;  ü  r  b  a  c  b ,  Grenz- 
bach oder  Tbalbach  und   B ern- 
terode,  alt   Bercbtolesrode    von 
bearia  fein,  edel  oder  von  beartach, 
reich,  gewaltig  und  Uys  Hof.  Der 
Ort  liegt  an  der  Wipper,  bi-hior, 
kL  Wasser. 

Oosbach  bei  Baden  im  Oosgau, 
Ton  uisg  Wasser,  uisgean  kl.  Wasser ; 
daher  auch  der  üsenbacb  bei 
Usingen,  die  Osane  in  Frankreich; 
die  0  s  c  a  r  a  uisg-er  Wasser-gros ; 
dann  die  Oseubach  bei  Buffach  1 


im  Elsass,  die  Aus b ach,  alt  Ous- 
pach  in  Baiem,  der  0  s  s  o  n  b  e  k  alt 
Ossenbeke  bei  Liebenau  an  der 
Weser.  Die  Hase  hios  alt  nicht 
nur  Hasa,  Hasuna,  sondern  auch 
Osana^  Ossena,  daher  Osnabrück, 
Osenbrugge,  und  Ossenbrugge.  Die 
latinisirte  Form  Oscellus,  ein 
Ort  bei  den  Sequanem  auf  einer 
Insel  der  Saone  bedeutet  Wasser- 
Yorrathshaus  uisge-keali.  Dagegen 
Ocellum,  Ocelum,  Bergkeller 
von  0,  au  Berg  und  kealL 

Oosgan  oder  üffgau  (von  obh 
Wasser).  Der  südlichste  rheinfrän- 
kische Gau  im  Bheinthale,  umfassto 
das  Oosthal  bei  Baden  und  das  un- 
tere Murgthal  von  der  Herrenwiese 
an ;  am  Rheine  her,  dann  das  Land 
zwischen  der  Oos,  Murg  und  Alb 
bis  Dachslanden;  eine  der  Maal- 
stätten  war  in  Vorechheim,  Forch- 
lieim  (/br  Fürst  und  ka  Hag).  Ett- 
ÜDgeu  gehörte  schon  zum  Albgau. 
Die  von  den  Alemannen  zerstörten 
röm.  Buinen  von  Baden  schenkte  im 
7.  Jahrhundert  König  Dagobert  an 
das  Kloster  Woissenburg  an  der 
Lauter.  Der  Gau  war  wegen  der 
vielen  Waldungen  und  Brüche  wohl 
wenig  bewohnt^  und  diente  lange 
als  römischer  Grenzbezirk  gegen 
die  Alemannen.  Nach  der  Besie- 
gung der  Alemannen  durch  die 
Franken  fiel  der  Gau  politisch  an 
Franzien,  die  Bevölkerung  aber 
blieb  mehr  schwäbisch-alemannisch. 
Der  Name  Oos,  uisge,  oder  Uff, 
abh  mag  sich  wohl  eher  auf  die 
grossen  Wasserflächen  beziehen, 
welche  der  Ostrhein  bei  lludLon- 
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Sturm  gebildet  haben  muss,  bevor  er 
hier  in  weite  Wiesen  abgetrocknet 
wurde,  als  auf  den  kleinen  Oos- 
bach  bei  Baden,  der  unbedeutender 
ist  als  die  Murg;  der  Gau  mQsste 
eher  Murggau  geheissen  haben, 
wenn  ein  Bach  Anlass  zum  Namen 
gab.  Als  groseVolksgrenze  zwischen 
Franken  und  Alemannen  passte  der 
Oosbach  ebenso  wenig,  wohl  aber 
der  Ostrhein  von  Bastadt  bis  Dur- 
lach ;  dieser  oder  sein  Thalbett  ist 
es  auch  bis  heute,  welcher  Aleman- 
nen und  Franken,  oder  Baden-Baden 
von  Badcn-Durlach  scheidet;  das 
eigentliche  Frankenland  beginnt 
freilich  erst  mit  dem  Brurain  bei 
Grombach,  oder  mit  dem  früher 
bischöflich-spcier'schon  Gebiete, 
während  Baden-Durlach  mit  dem 
Pfinzgau  und  Pforzheim  ein  schwä- 
bisches Mittelglied  zwischen  Ale- 
mannen und  Franken  bildet.  Im 
Oosgau  liegen  ausser  Baden  Fffiz- 
heim  am  Rhein,  bei  den  Römern 
Bibium,  bi-aoibh  kl.  Hof,  bezw. 
abhuis  Viehstall  (gleich  dem  Nobis- 
krug  bei  Rendsburg),  mit  grossen 
Wiesenflächen,  auf  welchen  jetzt 
noch  die  Badener  Wettrennen  statt- 
finden. An  der  Murg  liegen  G  er  n  s- 
b  a  c  h  von  gyryni  Bach ;  F  o  r  b  a  c  h 
von  feor Bach ;Gaggenau,  Bach- 
hof von  caochan  Bach  und  aoi  Hof, 
alt  Cackinowe,  dann  in  der  Rhein- 
ebene Durmersheim  von  tarmon 
fester  Wohnort;  Rastatt  von  ra 
Stätte;  Bietigheim  bi-ieagh  kl. 
Haus,  Oetigheim  von  aiieach  Wohn- 
ort; Muggensturm  von  mxik 
^   Schwein  ond  (urean  Bacb,  daniv 


am  Gebirge  Kuppenheim  Yon  cwh 
Dem.  cwhan  Schuppen,  Maisch 
von  mael  HQgel  und  ka  Hag. 

Opau,  slavisirt  Opava,  Opaua, 
Fluss  in  Mähren,  von  öbh,  a{»A  Flosa 
und  aha,  slavisirt  ana,  Wasser.  Das 
DorfOppau,  alt  Opfowa,  Hopho- 
uua,  Hoffouua  zwischen  Mannheim 
und  Frankenthal  bedeutet  Wasser- 
hof a&A-ao/^es  liegt  auf  dem  Oppauer 
Werder,  einer  jetzt  abgedämmten 
Insel,  zwischen  dem  jetzigen  Rhein 
und  dem  alten  Westrhein. 

Opfelbacb  bei  Sachsenheim  an 
der  Bergstrasse,  von  obh  Wasser 
und  bill  klein. 

Opfer.  Der  Gebrauch,  den  Göt- 
tern Opfer  zu  bringen,  den  gnten, 
um  ihnen  zu  danken,  den  schlimmen, 
um  sie  zu  besänftigen,  war  aas  äl- 
tester Zeit  wohl  bei  allen  YClkern 
üblich,  und  artete  oft  bis  zum  Men- 
schenopfer aus.  unsere  Vorfahren 
brachten  den  Seeleu  ihrer  Ange- 
hörigen Todtenopfer,  wie  heute 
noch  die  Kirche  Todtenmessen  liest. 
731)  n.  Chr.  wurden  die  Todten- 
opfer vom  Papst  Gregor  verboten. 
742  erlies  Childerich  IIL,  der  letzte 
der  Merwinger,  ebenfalls  ein  Verbot 
gegen  dieselben,  aber  trotzdem  sind 
sie  bis  auf  unsere  Tage  Volkssitte 
geblieben.    Auf  Allerseelentag  und 

'  Sylvester  haben  nämlich  die  Seelen 

i  die  Crlaubniss,  zur  Erde  zu  kommen, 
darum  heizt  man  die  Nacht  über  an 
manchen  Orten  die  Oefen,  damit  sich 

,  die  armen  Seelen  wärmen  können; 
man  bäckt  im  Lechrain  (bei  Augs- 
burg) Sool'/öpfe,  eine  Art  geflochte- 

\  TiQt  Kuchen,  und  stellt  sie  die  Nacht 


Opfer. 


-    427    — 


Opfer. 


Über  auf  den  Tiscli.  Auf  den  Altä- 
ren der  Kirchen  im  Lechrain  werden 
den  Seelen  Teller  mit  Mussmohl, 
Haber  und  Kernen,  und  auf  Seiten- 
altftren  besagte  SoelzGpfe  als  Opfer 
hingeatellt     Eine  Menge  anderer 
Formen  von  Opferkuchen  haben  sich 
in  den  oft  bizarren  Formen  unserer 
Knchen  erhalten.   Im  Lesachthaie 
mas8  man  bei  jedem  Kuchen  den 
armen  Seelen  etwas  ins  Feuer  wer- 
fen.   Im  Odenwalde  kochen  viele 
Leute  vor  dem   Fastnachtsonntag 
für  die  lieben  Engelein  das  Beste, 
was  sie  vermögen,  setzen  es  auf  den 
Tisch,  Offnen  den  Engeln  die  Fenster 
und  legen  sich  danu  schlafen.  Von 
der  zuerst  heimgefahrenen  Frucht 
wird  Nachts  um  12  Uhr  eine  Garbe 
den  Engeln  im  Himmel  zur  Zohruiig 
vor  die  Scheune  geworfen.  FrQher 
liess  man  bei  der  Ernte  stets  drei 
Garben    oder    wenigstens    Aohren 
dem  Wuotan  auf  dem  Felde  liegen. 
Streut  man  Asche   auf  die  Bank 
vor  den  Ofen,  so  sieht  man  am  an- 
dern Morgen  die  Spuren  der  Todtcii, 
welche  sich  gewärmt  haben.    Auf 
diese  Art  erkennt  man  auch  die 
Fusstritte   der  Zwerge    vor  ihren 
Höhlen.   Gewöhnlich  sind  es  Gans- 
oder Ziegenfüsse,  was  von  der  Vor- 
stellung herkommt,  dass  die  Ver- 
storbenen oder  die  Elfen  in  Thier- 
gestalten  fahren,  in  Wasservögel, 
Schwanen,  oder  in  das  dem  Men- 
schen heilige  milchgobondo  Bind- 
viehgeschlecht.  Klirren  Nachts  die 
Löffel,  so  haben  die  armen  Seelen 
Hunger,  sagt  man  in  Tjrol.    Die 
Esthen  am  hHüscheu  Nooro  rich- 


ten am  Allerseelentage  Abends  in 
der  geheizten  Badestube  ein  Gast- 
mahl an ;  der  Hauswirth  ruft  seine 
verstorbenen  Verwandten,  Eltern, 
Kinder  und  sonstige  Angehörige 
bei  Namen,  und  bittet  sie  zu  kom- 
men und  zu  essen.  Haben  sie  nach 
seiner  Meinung  genug  gespeist,  so 
befiehlt  er  ihnen,  sich  wiederum  an 
ihren  Ort  zu  begeben.  In  der  Land- 
schaft Perigord  im  mittleren  Frank- 
reich wird  am  Allerseelenabend  ein 
Familienrath  gehalten;  man  trinkt 
auf  das  Wohl  der  abgeschiedenen 
Verwandten  und  Voreltern,  und  l&sst 
von  jedem  der  neun  Gerichte  einen 
Best  auf  dem  Tische  stehen,  ja  mau 
bringt  noch  Fleisch  und  Wein  herbei. 
In  dem  Delphinate  werden  den  aus- 
ziehenden Todton  Speisen  hinge- 
setzt, um  sie  zur  Weiterreise  zu 
stärken.  In  der  Julnacht  oder  zu 
Neujahrsabend  werden  in  ganz 
Scnndinavien  den  Elfen,  die  um 
diese  Tage  ihre  Ziehzeit  haben, 
wie  auch  in  Deutschland  die  Knechte 
und  Mägde,  Speise  und  Bier  auf 
den  Tisch  gesetzt,  in  jedem  Winkel 
des  Hauses  brennt  ein  Licht,  alles 
ist  gekehrt  und  gereinigt,  und  die 
ThQren  bleiben  für  die  etwa  ein- 
kehrenden Elfen  offen  stehen.  In 
der  Pcrchtnacht  (Perachta,  Berta, 
bearf,  heartach,  Webstuhl,  Ge- 
spinnst, Kleidung,  Beichthum, 
Pracht,  bezw.  Göttin  dieser  Künste) 
wird  in  Baiern  und  Steiermark  der 
Percht  wie  den  Schrätlein  Speise 
hingesetzt,  in  Schwaben  deckt  man 
den  Bergmännlein  den  Tisch,  Milch 
und  Honig  wird  darawl  g«a^\iiV  ^^"^ 
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Blut  einer  schwarzen  Henne  hinein- 
getropft, nnd  nenn  Messer  hingelegt 
Auch  in  Esthland  wandern  die 
Maa-Alused  (maigh  Mädchen,  ail- 
Udh  glänzend,  ailhe  Fee,  aillend 
Wind,  alis  Hölle),  d.  h.  die  Unter- 
irdischen auf  der  Erde  nnd  sind 
selbst  in  menschlicher  Gestalt  sicht- 
bar. Deshalb  werden  am  Weihnachts- 
abend die  Brunnen  zugedeckt,  damit 
kein  Maa-Alused  hinein  falle,  und 
nimmt  man  in  der  Weihnacht-  und 
Neujalirsnacht  jeden  Unbekannten 
gastlich  auf.  Der  Tisch  bleibt  mit 
Speisen  godeckt,  die  Wirthin  ver- 
schlicsst  ihre  Speisekammer  nicht, 
für  den  Fall,  dass  noch  ein  sicht- 
barer oder  unsichtbarer  Fremdling 
käme.  In  der  Normandie  wird  am  30. 
Dezember  oder  1.  Januar  der  Tisch 
für  die  Feen  gedeckt.  Bei  den  Wa- 
lachen  ladet  man  am  Namenstage 
des  Hausheiligeu  die  verstorbenen 
Ahnen  zu  Gaste  und  lässt  ihnen  bei 
Tische  die  nöthigen  Plätze  leer. 
Lauter  Ueborbloibsel  der  alten 
Sitte,  den  Manen  {meamna  Geist, 
Wille)  zu  opfern.  Das  Schmücken 
der  Gräber  auf  Allorseelontag  mit 
Blumen,  Bändern  und  Abends  mit 
Lichtern  hat  gleichen  Ursprung;  es 
sind  Blumenopfer.  Bei  den  Indern 
wurde  in  derselben  Weise  den  P  i  t  r  i  s 
(patres  Voreltern)  Speise  Torgesetzt. 
Bei  denselben  bestand  sie  aus  Beis- 
kochen  mit  Wasser,  oder  blos  aus 
letzterem;  es  hies  Graddha,  auch 
die  Beste  der  Speisen  wurden  den 
Vorfahren  vorgesetzt,  dies  hies  Vig- 
hasa;  ausserdem  wurden  bei  diesen 
i  Pitrisopfera    Geschenke     au    d\« 


Verwandten  der  Verstorbenen  Ter- 
theilt. 

OpfikoB,  Ort  im  Canton  Zürich, 
alt  Ubinchova  von  aoibhin  kleines 
Erbgut  mit  angehängtem  kau  Ein- 
zäunung bezw.  „heim**  Wohnst&tte. 

Ophein,  Ort  in  Belgien  von  aoibh, 
Hof  mit  angehängtem  heim. 

Ophir,  Ovir,  Ovihr,  das  Goldland 
bei  den  alten  Hebräern,  das  bald  in 
Arabien,  gewöhnlich  jedoch  in  In- 
dien gesucht  wird;  zu  der  Reise  da- 
lün  gebrauchten  die  Phöniken  su 
Salomos  Zeiten  drei  Jahre,  sie  brach- 
ten ausser  Gold,  Silber  und  Edel- 
steinen auch  Elfenbein,  Sandelholz, 
Affen  uud  indische  Pfauen  mit.  Der 
Name  bedeutet  Wasserland  von 
abh,  ohh  Wasser  und  ir  Land, 
weil  man  zur  See  dahin  gelangte, 
oder  auch  Affenland  von  ab,  apa 
Affe. 

Opiker,  Wasserloute  von  abh, 
obh  Wasser,  ik  ist  die  A^ectivform, 
sie  wohnten  in  Latium,  und  sind 
wohl  dieselben  wie  die  Osken  (von 
nisgc  Wasser).  Eine  andere  Form 
für  diese  Sceanwohner  war  Pelas- 
ger.  Opiker  ist  dasselbe  was  Ubier 
am  Niederrhein. 

Oppa,  Fluss  in  Schlesien,  obh- 
aha  Wassor. 

Oppeln,  alt  Opolini,  oder  blos 
Opol,  zu  Deutsch  Wasserleute,  von 
öbh  Wasser,  //  gros  und  nae  Leute. 
Zum  Oppelncr  Gau  gehörten  20 
Orte,  die  Bewohner  sind  übrigens 
keine  eigentlichen  Polen,  obgleich 
Schlesien  zeitweise  zu  Polen  ge- 
hörte, sondern  Czechen,  wenigstens 
viitd  dftv  Gau  in  den  ältesten  Ur- 
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künden  dem  Lande  derselben  bei- 
gez&hlt.  « 

Oppenheim,  zwischen  Worms  und 
Mainz  am  Bhein,  alt  Obbenheim  von 
aoib  Erbgut,  Hof  oder  von  abh 
Wasser  und  on,  ton  Ort. 

Gran,  Stadt  im  n6rdl.  Afrika, 
mit  einer  Bergbarg,  von  aran  Berg 
oder  or^ion  Berg^t&tte.  Dasselbe 
bedeutet  Oranien,  Bergreste  an 
der  Bhone  unterhalb  Lyon,  aran-ion, 
Berg-wohnung ,  franz.  Orange, 
aran-ka  Berg-hag,  bei  den  Bömern 
A  r  a  u  8  i  0 ,  aran^tfo  Berghaus.  Von 
diesem  Oranien  ffthrt  das  Hans 
Nassau-Oranien  den  Namen;  das- 
selbe wurde  1713  von  Friedrich 
Wilhelm  L,  EOnig  Ton  Preussen,  als 
Besitzer  der  oranischen  Erbschaft 
an  Frankreich  abgetreten. 

Orb,  St&dtchen  im  westlichen 
Spessart,  von  orb,  orban  Erbgut, 
Familiengut,  das  nicht  ver&ussert 
werden  konnte,  sondern  nur  in  der 
Familie  vererbt  wurde.  Daher  auch 
das  deutsche  Wort  erben,  Erbe. 
Im  Mittelalter  hies  ürb-ar  ürb* 
or,  Urb-er,  das  Herrengut  und 
ürbarium  das  Grundbuch  des 
Gatsherm«  urbaren,  beurbaren, 
urbar  machen,  cultivirou,  dem  Erb- 
gut als  Ackerland  beifügen. 

Orbach,  Ort  im  Waadtlande,  lat. 
urba,  franz.  Orbe,  keit.  ori  Erbgut 
und  acha  Wall,  es  finden  sich  hier 
römische  und  burgundische  Altor- 
thflmer,  denn  unter  den  BOmem 
war  der  Ort  Hauptstadt  der  ganzen 
Westschweiz  und  stark  befestigt. 
Bei  Orbach  schlugen  8GG  die  Loth- 
ringer die  gegen  sie  ^ufgoatanäenen 


Burgunder.  Zehn  Jahre  vorher  hatte 
nftmlich  hier  eine  Theilung  des  Lan- 
des stattgefunden,  durch  welche 
Italien  an  Ludwig  U.,  die  West- 
schweiz dagegen  mit  dem  übrigen 
Lothringen  bis  nach  Holland  hin  an 
Lothar  II.  gekommen  war.  Nach 
der  Schlacht  bei  Orbach  sezte  Lothar 
seinen  Seh wagorHugbert,  aus  einem 
angesehenen  Bnrgundischen  (}e- 
schlechte  nnd  Abt  zu  Luxenil  in  den 
Yogesen  wie  zu  St.  Moritz  in  Wallis 
zum  Herzog  in  Burgund  und  Wallis. 
Das  Land  um  Orbach  hies  früher 
Orbacbgau,  lat  pagus  urbigenus. 
Derselbe  umfasste  erst  ganz  Waadt- 
land,  im  Mittelalter  aber  blos  eine 
Landvogtei  mit  den  Städten  Orbach 
und  Tscherlitz,  (caoir-liys  BachhoO 
die  mit  Grausen  an  Bern  und  Frej- 
burg  kamen.  0  r  b  a  c  h  in  den  Yo- 
gesen, wälsch  Orbay  im  Orbach- 
thaie hinter  Kaisersberg  be- 
deutet dasselbe.  An  den  Ueber- 
gängen  aus  der  Rheinebene  nach 
Lothringen  in  den  Schluchten  und 
Thälern  der  Yogesen  waren  meh- 
rere solcher  Orbache  angelegt,  so 
im  hintersten  Theiie  des  MQnster- 
thales  auf  der  Strasse  nach  der  Mo- 
sel und  bei  Markirch.  Die  Yogesen- 
Thäler,  obgleich  auf  der  Ost-  oder 
Bheinseito  der  Wasserscheide  des 
Gebirges,  des  sogenannten  Firsts, 
gelegen,  gehörten  während  des 
Mittelalters  fast  sämmtlich  zu  Loth- 
ringen, daher  blieb  die  Sprache  der 
Bewohner  meist  wälsch.  Die  Sprach- 
grenze läuft  daher  in  diesem  Theiie 
der  Yogesen  nicht  längs  des  Firstes, 
sondern  längs  der  voT&QTn>  V\^\t^^\L 
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durch  tiofe  Schluchten  unterbroche- 
nen Qebirgsreihe,  welche  steil  nach 
dem  ebenen  Bheinthale  abfallt. 

Orchies  alt  Orig^acum,  Ort  in 
wallonisch  Flandern  oder  im  Lille- 
forter  Land,  earg-ols  Wasserburg. 

Orchomcnos,  Stadt  im  alten 
Griechenland,  Ton  orc  Fürst,  Herr 
Mwümeannad  Platz,  Stätte  ond  dies 
von  man  Stätte  und  aiih  hoch. 

Orendel,  Mannsname,  auch  Ereu- 
telle,  Erendul  von  er  Mann  und  an- 
dail  Zuversicht,  anduU  Begierde, 
enddrvl  Wille,  also  Manu  des  Wil- 
lens, entschlossener  Mann. 

Orctani,  Name  der  alten,  iberi- 
schen oder  keltischen,  oder  aus  bei- 
den gemischten  Bewohner  der  Sierra 
Morena  in  Spanien,  die  auch  Qer- 
mani  genannt  wurden.  Hier  be- 
deutet Germanen  jeden&lls  Berg- 
volk, von  gor,  hör,  or  Berg.  Ihr 
Hauptort  war  Oretum  auf  einem 
Berge  zwischen  Toledo  und  Cordova, 
or-aition  Berg-ort.  Der  Name 
Sierra  Morena  wird  gewöhnlich 
als  Maurengebirge  erklärt,  weil  sich 
hier  die  Mauren  gegen  die  Spanier 
länger  halten  konnten,  als  in  den 
flachen  Strichen.  Welches  war  aber 
der  Name  des  Gebirges  vor  An- 
kunft der  Mauren?  3fir,  mor,  mawr, 
mar  bedeutet  soviel  als  or  (griech. 
oroö,  slavisch  gor,  indisch  giri), 
nämlich  Berg.  Der  Name  morena 
kann  somit  schon  aus  der  keltischen 
Zeit  stammen,  und  wurde  nach  den 
Kriegen  mit  den  Mauren  auf  letztere 
bezogen. 

Orke,  ein  Bach  in  Hessen,  der  in 
die  Edder  mfiodet,  von  earg  Bach. 


Orkneys.  Diese  Inseln  wurden 
von  den  Norwegern  erobert,  deshalb 
noch  heute  daselbst  normannisch 
gesprochen  wird.  Auf  einer  der- 
selben stand  ein  dem  Thor  geheilig- 
ter Yogelbeerbaum ,  und  die  Nor- 
weger glaubten,  ihre  Herrschaft  auf 
den  Inseln  werde  untergehen,  wenn 
auch  nur  ein  einziger  Zweig  dieses 
Baumes  von  Feinden  weggetragen 
würde.  Der  Name  kommt  entweder 
von  earg  Wasser,  und  innis  Insel, 
oder  von  ork,  earc,  Herr,  also 
Herren-Inseln,  denn  sie  gehören  der 
Familie  Dundas.  Die  Pikten,  die 
gemalten,  tltowirten,  kamen  zu 
Schiff  von  Osten  hieher  und  eroberten 
von  da  aus  Ostschottland.  Die  pic- 
^/le  können  übrigens  auch  als  Piken- 
tragor  erklärt  werden. 

Orla,  FlOsschen  im  östlichen 
Thüringen,  kleine  Aar,  earg-Ia. 

Orleans  an  der  Loire,  hies  in 
keltischen  Zeiten  Genabum  von  gann 
Veste  und  abh  Wasser,  also  Wasser- 
burg. Von  Cäsar  zerstört,  erbauten 
die  Römer  später  hier  eine  urbs  Au- 
roliani  oder  Aurelianum,  daher  jet^t 
Orleans.  Genabum  gehörte  zum 
Gau  oder  Clan  der  Carnuten  oder 
Neustädter,  so  hiess  nämlich  Char- 
tres ;  oder  vielmehr  Orleans,  als  neue 
Stadt  wurde  ebenfalls  Carnutum  ge- 
nannt. Napoleon  III.  glaubt  in  sei- 
nem Werke  über  Cäsars  gallischen 
Krieg  uuter  Genabum  Gien,  weiter 
oben  an  der  Loire  verstehen  zu 
müssen,  dieses  hies  aber  in  römisch- 
keltischen Zeiten  Giemagns,  gwy- 
magh  Wasserhof,  brauchte  sonach 
als  offener  und  jedenfalls  unbedeu- 
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tender  Ort  nicht  mehrere  Tage  be- 
lagert und  bestünnt  zu  werden,  wie 
dies  Cäsar  von  Genabam  erzahlt. 

Ornont,  ein  hoher  Berg  bei  St. 
Die  in  den  westlichen  Yogesen,  von 
a  Berg  nnd  er  gros,  (griech.  oros), 
mit  angehängter  Uebersetzung 
mont. 

Orarazd,  der  gate  Gott  bei  den 
alten  Parsen,  in  ToUem  Namen 
Ahnra-mazda,  keltisch  earr  Herr 
und  math,  maz^  mSchtig,  wie  dies 
auch  von  den  Parsen  angenommen 
ward,  nnd  nicht  wie  M.  Hang,  Prof. 
des  Sanscrit  meint^  lebendiger  Wei- 
ser, denn  erstens  war  Ormnzd  kein 
Welser,  sondern  ein  gewaltiger  Gott, 
nnd  zweitens  gibt  es  keine  „todten** 
Weisen,  als  Bezeichnnng  fOr  existi- 
rende  Wesen ,  also  ist  auch  der  Ge- 
gensatz nicht  denkbar,  and  drittens 
verwandelt  sich  Ahura  nicht  in  Asura 
(lebendig),  denn  h  geht  (ausser 
nach  nn  am  Ende  der  Worte)  nicht 
in  s  über.  Mit  den  Erklärungen  der 
Indologen  steht  es  Oberhaupt  nicht 
viel  besser,  als  mit  denen  der  Urger- 
manen, wie  Grimm's  WGi-terbuch 
fast  auf  jeder  Seite  die  Belege  gibt. 
Das  Sanscrit  wie  das  Parsischc  ge- 
hGren  als  geschriebene  Sprachen  ge- 
wissermasen  schon  unter  die  „mo- 
dernen'', d.  h.  unter  die  aus  mehre- 
ren Mischungen  oder  Wurzeln  eigen- 
artig entwickelten,  gleich  dem  Grie- 
chischen, Lateinischen  und  Deut- 
schen. Die  ursprünglichen  einfachen 
Wurzeln  sind  weit  älter,  und  haben 
»ch  merkwürdiger  Weise  im  Kelti- 
schen bis  heute  ziemlich  rein  er- 
halten. 


Ornegaa  im  Moselland,  pagus 
Odomeusis.  an  der  Ome  auf  der 
Hochfläche  der  französischen  Jura- 
formation zwischen  Verdun,  Dieten- 
hofen  und  Arlon.  Dieser  Gau  ist 
jetzt  ganz  französisch,  viele  deutsche 
Ortsnamen  wie  Marweiler,  Damra- 
weiler,  Gedulfsweiler  zeigen  aber, 
dass  die  Deutschen  hier  neben  den 
Wälschen  geschlossene  Gemeinden 
bildeten,  wie  dies  auch  an  der  Mosel 
und  Meurthe  aufwärts  bis  zu  den 
Vogesen  der  Fall  war.  Der  Omegau 
gehurte  zur  DiOcese  Verdun,  der 
untere  Lauf  der  Ome  dagegen  zu 
Metz,  sowohl  zur  Diöcese  als  zum 
Metzgau  oder  Moselgau  im  engsten 
Sinn ;  im  übrigen,  gleich  Metz,  TuU 
und  Verdun,  zum  Herzogthum  an 
der  Mosel  Bis  zu  den  Zeiten  Lud- 
wigs XIV.  gehörten  die  Bezirke 
von  Damweiler  und  Marweiler 
(martis  villa)  mit  den  umliegenden 
Dörfern  als  Vohweiler,  Seweiler  und 
Morchingen  zu  Luxemburg.  Dam- 
weiler wurde  1 52S  von  Kaiser  Karl  V. 
befestigt,  fiel  aber  1659  durch  den 
pyrenäischen  Frieden  an  Frankreich. 
Ein  Nebeutiuss  der  Manie  hies 
auch  Oma  oder  Odorna,  jetzt  Ornain 
(bei  Bar  le  duc).  Der  Name  0-dorna 
bedeutet  Dcrgflüsschen  von  a  Berg 
und  durean  Bach ;  letzteres  kommt 
auch  in  Maderna,  Matrona  oder  der 
Marne  vur. 

Ornsberg,  hoher  Berg  hinter 
Gleisweiler  an  der  Hart  in  der  Rhein- 
pfalz, der  Ohrengipfel  auf  dem 
Härtfeld  in  Würtemberg,  der 
Ohrenberg,  alt  Orenburc  bei 
Oehringen,  der  0  h  r  b  e  r  g  \>e\  ^xi^th* 
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heim  in  Wflrtomberg,  sämmtlich  von 
aran  Borg. 

Orontes,  Finss  im  nördlichen 
Syrien;  er  entspringt  zwischen  den 
beiden  Libanonketten  und  mündet 
dnrch  ein  felsiges  Querthal  in  das 
Mittelmeer.  Name  gräcisirt  Yon  or 
Berg  und  ean  Wasser,  Bergfluss. 
Die  Griechen  liessen  den  Riesen 
Orontes  darin  begraben  liegen  und 
daher  den  Namen  kommen ;  derselbe 
soll  ein  äthiopischer  Inder  gewesen 
sein. 

Orsberg  von  aras  Burg,  hoch- 
gelegener Feldstrich  bei  Herbolz- 
heim im  Breisgau,  auch  Morsberg 
und  Marsberg  mit  vorgeseztem  mi 
kloin,  in  ähnlicher  Weise  wie  bei 
Ortenau  und  Mortenau,  Eppenthal 
und  Meppenthal  bei  Mundingen; 
Achenthai  und  Machenthal,  bei 
Wasenweiler  im  Breisgau;  Meiches 
und  Eiches,  Merkenfritz  und  Erken- 
fritz  in  Hessen;  dann  Moosbach  statt 
Oosbach,Mosach  statt  Osach,  Moos- 
brunn statt  Oosbrunn  und  Murbach 
statt  Urbach. 

Orschweier,  Dorf  bei  Ettenheim 
in  der  Ortenau,  Orschwihr  bei 
Buffach im  Eisass,  Orsenhausen 
in  Oberschwaben  am  Bothflfisschen, 
sämmtlich  von  aras  Burg,  Weier 
von  wigh  Dorf  und  er  gros. 

Ort,  keltisch  ord,  Theil,  Stück, 
ist  jetzt  eine  Distdctsabtheilung  in 
Schwaben  und  der  Schweiz,  die  mit 
der  alten  Eintheilang  Islands  in 
Götterorte  (Godord)  oder  Terapel- 
bezirke  zusammenfällt,  und  jetzt 
durch  die  Eirchspicleintheilung  ver- 
dringt  ist.    Die  Cantone  (hundeit 


Gemeinden,  von  Centum)  waren  in 
Viertel-Orte  eingetheilt,  die  je  einem 
alten  Tempel-  oder  Oötterbezirk  ent- 
sprachen. Im  Dänischen  ist  Bigsort 
ein  Yiertelthaler,  und  Ort  das  Vier- 
tel eines  Quentchens  oder  Qnentins. 
Die  Formen  vier,  engl,  foor  haben 
mit  orcf^Genitivutr^ insofern  gleiche 
Wurzel,  als  im  Altg&lischen  das  f 
am  Anfang  des  Wortes  gewöhnlich 
nicht  ausgesprochen  wnrde. 

Ortenau  oder  Mortenan»  dieser 
südlich  vom  Breisgau  und  swar  vom 
Bleichbache  oberhalb  Ettenheims 
und  des  Hünersedelberges  bis  sar 
Oos  sich  ziehende  Gau  führt  seinen 
Namen  von  dem  alten  Kastell  Oro- 
dunum  oder  Morodunum,  auf  dessen 
Fundamente  später  das  Schloss  Or- 
tenberg  (eine  Stunde  von  Offenburg 
am  Eingang  ins  Einsigthal)  erbaut 
wurde.  Bei  Kinzbach  unterhalb 
Ortonbergs  war  die  Maalstätte  für 
diesen  Gau ;  von  demselben  gehörten 
ehe  er  badisch  wurde,  LaJir  und  die 
Gegend  am  Rhein,  von  Lichtenau 
bis  Willstätt  zu  Hanau-Lichtenberg 
(das  sogen.  Hanauerländchen);  das 
Renchthal  von  Renchen  nnd  Ober- 
kirch bis  Griesbach  zum  Bisthum 
Strassburg,  ebenso  Eappel  und  Et- 
tenheim, die  Herrschaft  Mahlberg 
zu  Baden;  das  Kinzigthal  oder  wie 
das  Volk  spricht,  Kinzingerthal  mit 
Offenburg  und  Gengenbach  dagegen 
bildete  das  Richteramt  Ortenau.  — 
Der  obere  Theil  des  Thaies  von  Has- 
lach  und  Steinach  an  ist  Fttrsten- 
bergisch  bis  heute  noch.  Geroldseck 
war  eine  selbstständige  Grafschaft. 
Was  die   Namen  dieser   Orte  be- 


OiteleBfpitie.  —    433    —         Ortgau  —  Ösen. 


trifll,  so  bedeutet  Orteii1>erg,  Or- 
tanbarg  soviel  wie  Würtenberg, 
Werdenberg,  Wflnbarg,  Würzen  Yon 
ordan  steiler,  runder  Httgel,  orodu- 
num  bedeutet  Bergstadt  von  ar 
Berg  und  dun  Stadt  oder  Yeste; 
das  M  ist  Yorgesetzt,  und  entweder 
ohne  besondere  Bedeutung,  oder 
steht  gleich  mi  klein.  Orten  au 
bedeutet  also  Berggau,  oder  wenn 
man  will,WQrtenberger  Oan.  Of  f  en- 
bürg  ist  Wasserburg  von  äbh^ean 
kl.  Wasser,  es  liegl  an  der  Kinzig. 
Kinzig  und  Kinzbacli  bedeuten 
Waldbach  Yon  gwydd,  gwind,  cunt, 
coed  Wald.  Oengenbach  alt 
Genginbach  von  caochan  Bach. 
Biberach  von  hi-hior  kl.  Bach. 
Kork  alt  Choreck,  Schaafstall  von 
caor  Schaaf  und  ka  Stall,  Pferch, 
es  liegt  anfeiner  weiten  Sandflächei 
die  früher  Halde  war,  jetzt  ange- 
baut ist.  Schopf  he  im  alt  ScoiFen 
von  cwb  Schuppen.  C  h  1  p  i  n  h  e  1  m , 
jetzt  Kippenheim,  ebenfalls  von  cwh 
Schuppen,  Dem.  cwbiU'  M  a  1  b  e  r  g 
von  mael  Hügel,  Maalstätto.  W  i  1 1  - 
städtaltWiliha-stat  von  hü/  klein, 
aha  Wasser  und  stuadh  Wall,  Damm. 
Ulm,  alt  Ulmene,  feuchter  Ort  von 
ul,  feucht  \inä.ma,  Statto.  Sinz- 
heim  alt  Sunnesheim  von  sonnadh 
Yeste.  Haslach  von  ais  Berg  und 
loc  Ort  Haus  ach  dasselbe  mit 
acha  Wall.  Wolfach  am  Wolf- 
bach bual'bi  Bach  klein  mit  acha 
Wall. 

OrtelesspUze ,  höchste  Alpen- 
spitze  im  sQdlichon  Tirol,  von  ard 
steile  Hüho,  //  gros,  oder  oi//  Fels 
und  aiih  hoch. 

DtMUMcb-keJt.  Wöilerbueh.  IL 


Ortgan  im  Bheinwinkel  bei  Bü- 
desheim;  Gaub  wird  gewöhnlich 
als  Ort  in  der  Ecke  bezeichnet,  da 
der  Ausdruck  Ort  in  diesem  Sinne 
vorkommt.  Da  indess  alle  alten 
Gaunamen  keltisch  sind,  so  dürfte 
es  auch  hier  der  Fall  sein,  und  dann 
bedeutet  Ortgau  soviel  als  ard  stei- 
ler Berggau,  was  er  in  der  That  ist, 
denn  die  Berge  fallen  in  jenem  Win- 
kel steil  in  den  Rhein  ab. 

Orzen,  bei  Bellamont  in  Wür^ 
temborg  von  ordan,  gezischt  Orzen, 
runder  Berg,  gleich  Ortenberg. 
Oerzen  ist  dasselbe. 

Osbarg  bei  Trier,  von  ois  Burg. 

Oschatz  alt  Ozzek  von  visge 
Wasser  und  toigh,  zek.  Ort  *,  es  liegt 
an  einem  Nebenfluss  der  Elbe.  In 
der  Nähe  der  Knlmberg  kalb,  kalm 
hoher  Berg. 

Oschersieben  in  Nordthüringen, 
Winkel  am  grossen  Wasser,  das  aber 
jetzt  abgeleitet  und  ausgetrocknet 
ist.  uisge  Wasser,  er  gros  und  Hub 
Winkelort,  Schlupf. 

Osek  alt  Ozec,  Berg  in  Böhmen, 
slavisirt  von  ais  Berg  und  aighe 
hoch. 

Osen^  ein  altes  Volk  in  Pannonien. 
Nach  Tacitus  Gapitel  28  waren  sie 
ein  „germanisches"  Volk,  das  in 
Sprache,  Einrichtungen  und  Sitten 
den  Araviskem  gleich  war;  er  kann 
aber  nicht  angeben,  obdieAravisker 
nach  Pannonien  von  den  Ösen,  oder 
die  Ösen  von  den  Araviskem  nach 
Gormanien  wanderten.  Die  Aravis- 
ker  sind  die  Anwohner  der  Raab. 
An  einer  anderen  Stelle  (Cap.  43) 
erklärt  er  die  Ösen  ihrer  Syrache 

1^ 


Osimo  —  Osiris. 


—    434    —        Oseu  —  OniiBg. 


^ 


halber  ffir  Pannonier,  und  nicht  für 
Dontsche,  auch  weil  sie  an  die  Sar- 
ttiaten  und  Quaden  Tribut  eDtrich- 
teton.  Aus  dem  Widerspruche  geht 
hervor,  duss  Tacitus  seiner  Angaben 
niclit  Kicher  war.  Zudem ,  zu  wel- 
chem Stamme  gehCrte  die  Pannoni- 
sche  Sprache?  Tac.  fQhrt  unter  den 
Pannoniern  auch  Kelten  auf,  dann 
Illyrior.  Man  wird  also  annehmen 
dürfen,  dass  in  Pannonicn  von  jeher 
wie  heute  verschiedene  Sprachen 
geredet  wurden,  und  dass  unter  den 
pannonisclien  Völkern  auch  deutsche 
StäniuK!  waren,  die  entweder  auf 
ihrem  Znge  aus  Asien  nach  dem 
Westen  ihren  Weg  südlich  von  den 
Karpathen  nahmen,  während  der 
Hauptstrom  nordwärts  dieses  Ge- 
birges stattfand,  oder  dass  die  pan- 
nonischon  Deutschon  aus  Deutsch- 
land dahin  zurückgedrängt  wurden, 
wie  später  die  Vandalen,  Gepiden, 
liurgunden  und  Longobarden.  Im 
übrigen  bezeichnet  hier  der  Name 
Ösen  weiter  nichts  als  Raabanwohner 
oder  Fischer  von  nisg,  als,  os  Was- 
ser und  ui  Leute,  gleich  den  Ara- 
V  i  s  k  e  r  n ,  ar-ahh-isk  gros-Wasser- 
isch  (Neusiedlerseo.) 

Oslmo  alt  Osimum  oder  Oximum 
in  der  Mark  Ancona,  am  Misioflüss- 
chen  {mi'ftis  kl.  Wasser),  Wasser- 
stätte von  ais,  os  Wasser  und  mo 
oder  ma  Statte. 

Osiris  oder  Uesiris,  ägyptische 
Gottheit,  im  Keltischen  ist  aisar 
oder  aesar  Gott  und  eis  oder  ü; 
Mann.  Von  ais,  in'sffo  und  er  gros 
wäre  es  Wassermann,  was  insofern 
4iao  Unterlage  hat,  als  Osiris  mit  I 


dem  Nil  verkörpert  wurde,  und  die 
Ueberschwemmnng  dieses  FlasBes 
als  eine  Begattung  desselben  mit 
der  Nephthys  oder  Schiffiergöttin 
aufge£asst  wurde.  Als  Gatt  am  Him- 
mel entsprach  Osiris  dem  Begriff 
Sonnegott,  der  Sonne.  Eine  weitere 
Erklärung  wäre  von  as  Mann  und 
iris,  bezw.  airidh  geschickt,  als 
Gott  der  Künste  und  Wissenseh afiten, 
gleich  Apollo. 

Oscar,  Personenname,  Yon  osear, 
oscarach,  oscaradh,  oscarachd 
tapfer,  furchtlos. 

Oskawa,  Flüsschen  bei  Olmfltz, 
alt  Osca,  Ozca^  Ozka,  slavisirt  für 
nisg-aha  Wasser,  gleich  dem  deut- 
schen ü&e,  Osenbach. 

Oskeo,  altes  Volk  in  Campanien 
in  Mittelitalien,  Wasserleute  von 
uisge  Wasser;  dasselbe  was  Auso- 
nen,  Opiker,  Volsker,  hualiski^  und 
Pelasger  von  hual  Wasser.  Ihre 
Sprache  war  mit  der  umbrischen 
{ihbhir  Wasser)  verwandt 

Oslava  oder  Ozlava,  Bach  in 
Mähren,  von  os,  uisge  Wasser  nnd 
il  gros. 

Osmao,  Personenname  bei  den 
Türken;  der  Stifter  ihres  Stammes 
soll  also  geheissen  haben.  Os  be- 
deutet zunächst  hoch  von  aidh^  also 
hoher  Mann;  aodh  bedeutet  aber 
auch  Schaaf,  sonach  Ottomannen 
gleich  Schäfer.  Die  Türken  waren 
ursprünglich  ein  Hirtenvolk;  endlich 
ist  aos,  aois  eine  Gemeinschaft,  ein 
Volks-Stamm,  Osman  darnach  des- 
sen Anführer,  der  Mann  des  Volkes. 

Osning,  Osnegge,  altfiränklsch 
Ansning,  nordisch  Asning,  Bergzug 
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in  Westphalen  Yon  oisinneag  wiu- 
kelig,  eckig,  yoU  Thälern,  Bergköpfen 
and  Schlachten.  Die  auf  dem  Os- 
Ining  entspringende  H  a  s  e  im  Uasen- 
gaa  hies  alt  Asa,  von  ais-aha  Wasser. 
Der  Teaioburger  Wald  bildet  den 
kleinen  mittlem  Theil  des  24  Meilen 
langen  Gebirges,  soweit  er  im  Lip- 
pischen zwischen  der  Dörenschlucht 
und  dem  Beilebecker  Thälchen  liegt ; 
während  der  sfidlichereZng,  welcher 
das  alte  EQrstenthnm  Paderborn  in 
iwei  Theile  scheidet,  die  Egge  {aighe 
hoch)  heisst  Letzterer  Name  wird 
jetzt  noch  im  ganzen  Osning  einzel- 
nen scharfkantigen,  langgestreckten 
Bergen  gegeben.  So  gibt  es  bei  Hörn 
eine  groso  und  kleine  Egge,  bei  Det- 
mold die  hohe  Egge,  bei  Halle  und 
Rayensberg  noch  eine  grose  Egge, 
woher  die  Bannerschaft  Eggeborg 
den  Namen  fQhrtc.  Im  Schwarzwald 
findet  sich  der  Ausdruck  Egge  l'fir 
hohe  Bergübergänge  ebenfalls,  so 
heisst  der  Bergzug  zwischen  Ilas- 
lach  und  Elzach  Haslachor  Egg, 
westlich  davon  ist  die  Siegelauer 
Egge.  Teutoburg  hcist  im  engsten 
Sinne  blos  die  Groteburg,  die  im  1  ü. 
Jahrh.  noch  der  Teut  hies.  Der 
höchste  Berg  des  Berglandes  ist  der 
Köterberg  {coed-ar  Wald-gros), 
1567  rh.  Fuss  über  dem  Meere;  er 
liegt  südlich  von  Polle  an  der  Weser, 
gehurt  also  nicht  zur  eigentlichen 
Kette  des  Osning,  welche  nordwest- 
lich von  Warburg  mit  dem  Alp- 
berg {alp  hoher  Berg)  und  dem 
Burgberg  beginnt.  NOrdlich  von 
Bücke  liegt  der  höchste  Bi^rg  dieser 
Kette,  der  ITiOO  Fuss  hohe  Vel  ni  er- 


stoot  {feall  Berg,  Feldberg,  Fel- 
lenberg, mawr  gros  und  stuadh 
Wall,  Stoss).  Westlich  von  ihm  die 
Bamako  &ara//-a/^/i^ Berg-hoch. 
Von  der  Grotenburg  {crvadh 
Fols)  bei  Detmold  an  senkt  sich  die ' 
dreifache  in  der  Mitte  aus  Quader- 
sandstein, westlich  aus  Kreido  und 
östlich  aus  Muschelkalk  bestehende 
Kette  allmählich ;  bei  Bielefeld  {hi- 
Idfif  kl.  Wieso)  ist  der  Habichtsborg 
noch  985  Fuss  hoch,  und  endet  bei 
Ibbenbüren  (aoibhin  kl.  Hof, 
huaron  Viehstall)  in  der  westphäl. 
Ebene.  Parallel  mit  dem  Osning  zieht 
sich  östlich  davon  die  Kette  des 
Köterberges  von  Pyrmont  {pyr 
Bery;)  bis  gegen  Vlotho  {flath 
Fürst,  dae  Ort),  zwischen  beiden 
liegt  Detmold,  thuad-fnaUi,  fürstl. 
oder  Volksgerichtsstätto  an  der 
Werre  (hior  Wasser). 

Ossa  und  Oeta,  hohe  Borge  in 
Griechenland,  von  aUh,ais\ioc\\  und 
a  Berg.  Derselbe  Name  findet  sich 
aach  als  Ossig  bei  Westernbach 
und  als  Ossbühl  bei  Wittuu  in 
Würtemberg,  sodann  als  0  z  e  n  b  e  r  g 
in  Baiern  und  in  der  Schweiz,  als 
Odenberg  in  Hessen,  als  Oys- 
berg  bei  Trier  und  als  der  0 sel- 
ber g  bei  Dinkelsbühl  mit  ange- 
hängtem el,  il  gros,  dann  Oetz- 
berg  u.  s.  w. 

Ossenvelde  bei  Münden,  gleich 
ühsinreld  Ochsenfeld,  Feld  aber 
hier  von  ffaldd  Pferch. 

Osseten,  Völkchen  im  mittlem 
Kaukasus  um  die  Quellen  des  Torek. 
Sio  nennen  sich  selbst  Ir  oder  Fron 
d.  h.  aire  Männer;  von  d«\\  T(iT\RWV 
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und  Georgiern  werden  sie  Ösen 
genannt,  ihre  Lagerplätze  Ossethi, 
ais-afdhQ  Berg-ort;  von  den  Russen 
Jassy,  von  den  Arabern  Alanen  oder 
Äsen,  aach  Assen,  ais-ui  Bergleute, 
al-an  Iloch-lcute,  Hochländer.  Sie 
sprechen  nach  Klaproth  einen,  wenn 
auch  mit  andern  Sprachen  gemisch- 
ten modischen  Dialect,  gleich  den 
akon  Skythen  und  Alanen,  und  wor- 
den also  wohl  Nachkommen  dieser 
letztem  sein.  Sie  standen  im  ersten 
Jahrh.  n.  Chr.  schon  in  Europa,  ein 
Theil  derselben  zog  mit  Gothen  und 
Vandalen  bis  nach  Spanien,  der 
kleinere  Thcil  blieb  am  Kaukasus 
zurück,  wo  er  im  0.  Jahrh.  ein  freies 
mit  den  stammverwandten  Persern 
verbundenes  Volk  bildete.  Im  12. 
Jahrh.  werden  sie  von  dem  Juden 
Benjamin  von  Tudela  noch  Alanen 
genannt,  ebenso  von  dem  Franzis- 
kaner Jean  du  Plan  Carpin,  der 
124t)  von  Pabst  Innocenz  lY.  zu 
dem  Chan  der  Mongolen  gesandt 
wurde.  HBB  hielt  sich  der  Vene- 
tianer  Josaphat  Barbaro  16  Jahre 
in  ihrer  Nähe  auf,  nach  demselben 
nannten  sie  sich  damals  Alanen. 
16!)0  kam  Heinr.  Brenner,  schwe- 
discher Gesandschaftsattach^  über 
den  Kaukasus  und  fand  hier  den 
Namen  Alanen  bei  den  Osseten. 
Ihre  Aeltcsten  nennen  sie  Eldar. 
Odin  der  Ase,  welcher  in  Scandien 
die  alte  Naturreligion  reformirte, 
kam  zunächst  aus  dem  Lande  der 
Alanen  nach  dem  Norden. 

Ossian,  Oisian,  ein  gälischer 
Barde  aus  dem  3.  Jahrh.,  welcher 
die  alten  Sagen  aus  den  schotti&clveii 


Hochlanden  sammelte  und  in  poe- 
tischer Form  weiter  bOdete.  Die- 
selben wurden  von  Macpherson  Yon 
1762  bis  1783  herausgegeben  und 
zwar:  Bemains  of  ancient  poötry 
collected  in  the  Highlands  of  Scot- 
land,  dann  die  grossem  Dichtungen 
Fingal,  Temora,  und  endlich  die 
Works  of  Ossian,  1847  ins  Deutsche 
übersetzt  von  Böttger  in  Leipzig. 
Der  Name  Oisian  bedeutet  Sammler 
bezw.  Dichter  von  alten  Sagen,  Yon 
aois  oder  aos  alt  und  an  Mann. 
aolsdana  ist  dasselbe,  und  heut- 
zutage in  Irland  gebräuchlicher. 

Ostegaa,  das  Land  zwischen  der 
Oste  und  der  untern  Weser  mit 
Bremervörde,  Bederkesa,  Beverstedt, 
Bromerlehe  u.  s.  w.  Der  Gau  hies 
alt  Ostinga,  auch  Hostunga,  Hostin* 
gabi  und  Hogtrunga,  Hocfafeldgau 
von /7/^/ir  hoch, /r^dr;tn  Feld.  Dieses 
Hochfeld  bezieht  sich  auf  die  yer- 
schiedenen  Börden,  welche  neben 
den  Flüssen  und  Hochmooren  vor- 
handen sind,  als  die  Lamstedter 
Börde  bei  Bremervörde  (bezw.  Bre- 
merbörde) die  Beverstedter  Börde 
und  andere  Foldstriche.  Börde  be- 
deutet Vieh-land.  0  s  t  i  n  g a  kommt 
von  uisgcan  oder  uisdean  kleinem 
Wasser,  dem  Namen  der  Oste.  Carl 
der  Grosse  verheerte  dieses  Land 
wie  den  Wümmegau  und  führte 
nach  assyrischer  Sitte  einen  Theil 
der  Einwohner  in  fremde  Länder,  so 
namentlich  nach  Franken.  Im  alten 
Ostengau  lagen  unter  andern  Aun- 
setila,  Wassersitz  (von  ean  Wasser) 
jetzt  Abbenseth,  ebenfalls  Wasser- 
sitz von  ^2^/raii  Wasser.  Aus  solchen 
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nebeneinander  herlaufenden  Namen 
von  gleicher  Bedeuiong  für  ein  und 
denselben  Ort  sieht  man  handgreif- 
lich, dass  die  alten  Ortsnamen  Ap- 
pellatira  waren.  Er  liegt  bei  Bre- 
merrörde. 

Ostende,  Stadt  im  freien  Lande 
in  Vlämisch-Ylandern  auf  dem  Ost- 
ende einer  Landzunge  der  Nordsee, 
wurde  darum  1604  erst  nach  drei- 
j&hriger  Belagerung  von  den  Spa- 
niern den  Nordniedorl&ndern  wieder 
entrissen,  wobei,  wie  die  Sage  geht, 
der  Stadthalterin  Isabolla  ihr  Hemd, 
das  sie  gelobt  hatte,  nicht  eher  zu 
wechseln,  als  bis  die  Stadt  erobert 
8ei,allmählich  isabellenfarbig  wurde. 
Ostende  mag  Ostliches  Ende  be- 
deuten, w&re  sonach  ein  deutsch- 
Tl&mischer  Name  für  eine  erst  im 
Mittelalter  entstandene  Stadt^  denn 
auf  alten  Karten  findet  sie  sich  nicht ; 
möglich  indess,  dass  osda,  osdean 
Wirthshaus,  Schenke  dazu  die  Ver- 
anlassung gab.  Losteudoist das- 
selbe mit  vorgesetztem  //  klein.  Im 
Lat.  hos-pes  Hospital,  ist  die  Sylbe 
05  ebenfalls  enthalten ,  pes  ist  haSj 
waes  Herr,  oder  bad/i  Freund, 
Freundschaft. 

Osterband ,  franz.  Ostrevant 
Ostravant.  Ein  sumpfiger  Wald- 
strich zwischon  Valoncionncs  und 
Kammerich  einerseits  und  St.  Amand 
und  Douai  andererseits,  od.  zwischen 
der  Scheide  und  Scarpc;  westlich 
von  Yalenciennes  steht  der  Wald 
noch,  deshalb  hat  sich  auch  für 
diesen  Thoil  der  Name  Ostrevant 
erhalten,  von  uast  Wald,  er  gros, 
und  bauy  hant  Feld,    Landstrich 


(Brabant,Flachland,Hasband,Hoch- 
land,  Teisterband,  Stromland).  Der 
Wald  hies  bei  den  Bömern  Silva 
ambligia  von  amhainn,  aihmne 
Wasser  und  luik  Ort,  lat.  locus, 
ohne  Zweifel  der  altkeltische  Name 
der  von  den  BOmern  in  Yalentiana 
umgetauften  Wasserburg. 

Osterborken,  Ort  im  östlichen 
Odenwalde  oder  im  Baulande  am 
Pfahlgraben  von  uast-er-htvrg 
gros-Wald-Burg.  Die  Bömer  wan- 
delten uast  in  Augusta  nova,  Neu- 
augsburg, um. 

Osterfeid  im  Osterlande  zwischen 
Saale  und  Elster,  nicht  Feld  imOstcn, 
denn  ebenso  gut  könnte  es  auch 
Wester-,  Süd-  oder  Nordfeld  heissen, 
sondern  Viehpferch  am  oder  im 
grossen  Wald;  von  uast  Wald,  er 
gros,  und  ffaläd  eingezäunter  Ort. 

Osterland.  Die  Gegend  östlich 
von  der  Saale  bis  zur  Pleisse,  im 
Norden  des  Vogtlandcs,  insbeson- 
dere die  Gegend  zwischenOrlamünde, 
Kahla  und  Jena  einerseits  und  Al- 
tenbnrg  andererseits.  Die  Gegend 
hies  auch  Zwengowa  forestum, 
Zwenkauer  Forst,  wenigstens  zwi- 
schen Saale  und  Elster  östlich  von 
Naumburg;  Zwengowa  ist  jedenfalls 
keltisch,  denn  twyn  bedeutet  das- 
selbe was  forestum,  numlich  Wald, 
Haidewald,  und  daraus  möchte  der 
Schluss  zu  ziehen  sein,  dass  Oster- 
land ebenfalls  blos  gros-Wald-land 
bedeute,  von  uast  Wald  und  er 
gros;  dem  Osterland  steht  wenig- 
stens kein  Westerland  gegenüber. 
Indess  wurde  es  im  Mittelalter  also 
aufgcfasst  und  darum  auchOstm^L^rk 
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genannt.  Das  Wort  Mark  meirghe 
bedeutet  indoss  Genossenscbaft  und 
Ostmark,  iiast-meirghe,  kann  darum 
auch  als  Waldgenossenschaft  auf- 
gefasst  werden  und  damit  kämen 
wir  wieder  auf  Forostnm,  Forst, 
Ftirstenwald. 

Osterreich.  Nach  Besiognng 
der  Ayaren  in  den  Jahren  791  bis 
798  unter  dem  Grafen  Guntram  aus 
dem  bayrischen  Erdinggau  und 
dessen  Nachfolgern  wurde  das  Land 
an  der  Donau  von  der  Ens  bis  an 
die  Leitha  au  die  Klöster  und  Hoch* 
Stifter  Bayerns  verschenkt,  welche 
es  mit  Colonisten  ans  Bayern  nnd 
Franken,  Slaven  und  Sachsen  be- 
sezten.  Das  Land  wurde  nach  den 
alten  Gauen  abgetheilt,  und  zwar 
im  Norden  der  Donau  in  das  Mach- 
land  (Feldland,  von  magh,  später 
Schwarzviertel),  in  das  Böig  rieh 
(Bergland  von  buach)  an  der  Grenze 
Böhmens  längs  der  obcrn  Taya,  und 
in  das  Marchfeld  an  der  March 
aufwärts.  Im  Süden  der  Donau,  im 
Gebirgsland,  erhielten  sich  noch 
lange  nach  der  Besetzung  durch 
die  Bayern  die  Namen  Hunneland 
(Ilunnia)  für  den  Strich  von  der 
Ens  bis  zur  Trasom  oder  Dreisam, 
der  jezt  Eisonwurz  hcisst  und  Ava- 
rcnland  vom  Kalcnborg  bis  zur 
Leitha.  Bis  U4 1  ging  die  Grenze  nur 
bis  zur  Erlaf  bei  Pechlarn,  983» 
bis  zumKahlonberge  und  erst  später 
bis  zur  Leitha.  Als  Markgrafen  im 
Osterreich  werden  genannt  Gerold  f 
799,  Guntram  t  802,  Werner,  Albe- 
rich, Gottfried  um  8 1 7 ;  Theodorich, 
Gerold  um  826,  Bapot  8 1 9  -jEniBtSli 


bis  801,  Prinz  Karlmann,  Wilhelm, 
Engelschalk,  Brüder  oder  Oheim 
und  Neffe,  deren  Geschlecht  893 
vertilgt  wurde;  darauf  im  Jahr  900 
eine  neue  Mark  zwischen  der  Ens 
und  dem  Kahlenberge,  oder  Oster- 
richi  unter  dem  Babenberger  Leo- 
pold. 

Osierwaldgaa,  so  hies  das  Qnell- 
gebiet  der  Jetze  zwischen  Bergen, 
Salzwedel,  Calbe,  Gardelegen,  Cal- 
vörde,  dem  Drömling,  Brome  nnd 
Wittingen;  in  der  Mitte  des  Gaues 
lag  Betzendorf;  er  gehörte  zum 
Verdener  Sprengel  und  stand  nnter 
den  Grafen  der  Nordmark.  Die 
Gegend  besteht  aus  Wiesen,  Wald, 
Haide-  und  Moorland,  daher  der 
Name  Osterwald,  grosser  Wald  von 
uast  Wald  und  er  gros.  Der  Name 
könnte  auch  deutsch  sein,  und  öst- 
licher Wald  bedeuten,  es  steht  ihm 
aber  kein  Wosterwald  gegenüber. 
Ein  Theil  des  Gaues  hies  Laeni, 
Wiesenland  von  /iVzw^  Wiese.  Der 
Gau  war  zum  Theil  von  Slaven  be- 
wohnt, 80  namentlich  die  Dörfer 
Bergmoor  (alt  Berchmere),  A b - 
banthorp,  jezt  Abbendorf,  fah- 
rend orf  {bioran  klein  Wasser), 
Peckensen,  alt  Pychenusen 
(von  hu,  hco,  buach  Vieh),  E  llen- 
berg  (alt  Ellenbeke,  von  ailiean 
Bach),  Waddckath  (alt  Waten- 
koten,  Wasserhütto  von  adda  Was- 
ser und cotia Hütte),  Budenstede 
oder  Boddenstedt  von  hudh  Hütte, 
alles  nicht  weit  vom  Kloster  Distorf 
(von  doid  Hof).  Diese  Orte  werden 
in  der  Stift  ungsurkunde  dos  Klosters 
\  "vom  32iA\T^  U6l  als  solche  bozeich- 
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net,  qnarnm  incolae  adhuc  Sclavi 
erant.  Da  die  Ortsnamen  keltische 
sind,  80  waren  die  Slaven  oder  Scla- 
Ten  entweder  angesezte  slavischo 
Kriegsgefangene  oder  keltische  Ur- 
einwohner, die  zu  Sclaven  gemacht 
wurden.  Im  Osterwalde  liegen  noch 
Bi8tedt(vonri^r^iOrt),Wilmor- 
sen  (alt  Wines-bntti,  Wald-hfltte, 
ff  wind  und  bodh)^  A  r  d  o  r  f  (yersezt 
Ar  ra  Dorf);  Darendorf  (von 
funran  kleines  Dorf) ;  S  c  h  e  p  i  n  g  0  n 
an  der  Dumme   (von    cwb  cyfod 
Schuppen,     Bauernhaus,      gleich 
Schftppenstedt);     Oorisse,    jezt 
Gerstedt  (von  gor,  ger  Gränze  und 
iotda  Hans),  Andorf  (alt  Annan- 
torp,  klein  Wasserdorf  Yon  an  klein 
und    ean  Wasser),    Tilsen,    alt 
Dissili  (von    di  klein  und  astail 
Wohnung,  Hotel),  Hoste  dt,  alt 
Hessili  oder  Hestidi,  die  erste  Form 
ebenfalls  von  astail,  die  zweite  von 
aiih  hoch  und  aidhe  Ort.  Markgraf 
im  Osterwaldo  war  1144  und  später 
•Albrecht  der  Bär,  der  von  hier  aus 
die  Mark  Brandenburg  eroberte,  und 
dann  den  Osterwald  seinem  Schwa- 
ger, dem  Grafen  von  Yoltheini  und 
Osterburg  bclies. 

Ostfalen,  alt  Ostfala,  wird  ge- 
wöhnlich im  Gegensatz  zu  Wost- 
pbalen  als  die  Ebene  Östlich  von 
der  Weser  gedeutet;  geschichtlich 
und  sprachlich  liegt  die  Sache  aber 
etwas  anders.  Es  gab  ursprünglich 
kein  Land  Ostphalon,  wohl  aber 
einen  Gau  Ostfala,  in  der  Gegend 
von  Hildeshoim,  genauer  zwischen 
Hildesheim,  Sarstodt,  Hannover, 
Peine,  Brannschweig  und  Wolfen- 


büttel, im  Quellgebiet  der  Erse  und 
Fuse.   Dieser  Gau  kann  nicht  wohl 
den  Gegensatz  zum  Westfalengau, 
dem  heutigen  Sauerlande,  gebildet 
haben,  um  so  woniger,  als  West- 
falen gar  nicht  westliche  Fläche 
bedeutet,  sondern  Waldberge.   Ast- 
fala  bedeutet  zum  Theil  dasselbe, 
von  nast  Wald,  woraus  ebenso  gut 
West-,  Wett-,  Wetz-,  als  Ast-  und 
Ost-  werden  konnte;  fala  ist  ent- 
weder das  Bergland  (pal  Berg),  Vor- 
land des  Harzes,  welcher  seinerseits 
Hochgebirg,  arida-don  hies.    Die 
Sjlbe  fal  in  Ostfala  kann  auch  auf 
bial  Wasser  bezogen  worden.  Dann 
bedeutete  das  Wort  Waldwassergau, 
und  ginge  auf  die  Fuse  (Waldwasser, 
ftoth'Sa),  nach  welcher  das  anwoh- 
nende Volk  die  Fosen  oder  Fusen 
hies.    Das  Nächstliegende    bleibt 
iudess,  bei  Astfala  die  zwei  letzten 
Sylbon  mit  Fläche,  Blachfeld  zu  er- 
klären, von  bla,  bläh,  blach  flach, 
grünes  oder  eigentlich  blaues  Land 
(denn  grün   und  blau  wurden  ur- 
sprünglich   nicht    unterschieden), 
so  dass  Ostfala  Waldblachfeld  be- 
deutet,   während  Westfalen,    von 
fr^/Berg,  Waldborgland  bleibt,  denn 
im  Sauerlande  gibts  kein  Flachland. 
Aus  beiden  Gauen  entwickelten  sich 
später  Herzogthümor,  die  über  die 
alte  Grenze  der   beiden  Waldgauo 
griffen ;  zum  Westfalen  kam  die  Ebene 
der  Bructerer,  zu  Ostfala  alles  Land 
zwischen  Leine  und  Ocker  und  noch 
darüber  hinaus;  in  dieser  Ausdeh- 
nung standeit  die  beiden  Flachländer 
zur  Ost-  und  Westseite  des  Enger- 
landes sich  gegenübor,  undi  äLOi^wtOx 
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wurde  es  möglich,  sie  als  westliches 
nnd  östliches  Flachland  aufzufetssen, 
um  so  mehr,  als  für  dasWaldgehirg 
des  Sauerlandes  die  Bezeichnung 
Westfalen  ausser  üebung  kam,  und 
der  Harz  nicht  mehr  zum  eigent- 
lichen Ostfalen  gerechnet  wurde.  Mit 
Pf&hlen,  Grenzstöcken  hat  der  Name 
jedenfiills  nichts  gemein;  die  beiden 
Herzogthflmer  waren  keine  Grenz- 
länder, im  Osten  Yon  Ostfalen  lag 
namentlich  noch  Nordthüringen, 
bevor  die  L&nder  der  Slaven  be- 
gannen; als  Grenzländer  wären  sie 
auch  Marken  genannt  worden.  Der 
einfachere  Name  von  Ostfala  ist 
Yahlim  (vergl.  dieses).  Zur  Zeit 
Carls  des  Grossen  standen  die 
Sachsen  unter  drei  Herzögen,  die 
Ostfalen  unter  Hesso,  die  Engem 
unter  Bruno  und  die  Westfalen  unter 
Wittekind.  Als  Carl  775  einen  Zug 
nach  Sachsen  machte,  huldigte  ihm 
zuerst  Hesso  oder  Hossi  {aiih  hoch 
oder  eas  schlimm),  bei  Ohrum  an 
der  Ocker  mit  seinen  Ostorluidis 
oder  Osterlingen,  dann  auf  dem 
Rückwege  im  Buckigau  Bruno 
(braine  Anführer)  mit  seinen  Anga- 
rieni,  und  dann  die  Westfalen; 
Wittekind  hatte  sich  jedoch  vorher 
entfernt,  um  sich  nicht  ergeben  zu 
müssen;  777  befand  er  sich  in  Du- 
nemark, 785  lies  er  sich  erst  tau- 
fen, und  starb  kurz  darauf.  Als  die 
beiden  andern  Herzöge  starben, 
wurden  ihre  Stellen  ebenfalls  nicht 
mehr  besezt,  Sachsen  hatte  jetzt 
quot  pagos,  tot  pene  duces,  beinahe 
ebenso  viel  Herzoge  als  Gaue;  es 
Ikirardan  zwar  Herzoge  von  Sachsen 


ernannt,  ihr  Gebiet  hatte  aber  keinen 
bestimmten  Umfang.  Med  sprach 
wohl  noch  in  Urkunden  von  beson- 
derem, z.  B.  Angarischem  Rechte, 
es  war  aber  dasselbe,  wie  das  allg. 
sächsische,  und  nnterschied  sich 
wenig  von  dem  schwäbischen,  wie 
der  Sachsenspiegel  und  Schwaben- 
spiegel ausweisen. 

Oatfk'SnkIsche  Slayen.  Nach- 
dem Kaiser  Karl  die  Sachsen  besiegt 
und  sächsische  Colonisten  durch 
Deutschland  vertheilt  hatte,  zog  er 
im  Jahre  805  gegen  die  Sorben  im 
jetzigen  Obersachsen  und  gegen  die 
Böhmen,  welche  sich  westwärts  über 
thüringische  und  fränkische  Gebiete 
verbreitet  hatten.  Bei  Eger  war  der 
Sammelplatz  für  Karls  Heere,  und 
nach  Besiegung  der  beiden  slavi- 
schen  Völker  wurden  zahlreiche 
sorbische  Colonisten  in  Ostfranken 
angesiedelt;  sie  verstanden  es,  die 
Wälder  auszuroden  und  urbar  zu 
machen  {$lar  bedeutet  Waldmann) 
und  hatten  in  den  ersten  Zeiten 
Heerbannsf^oihoit.  Ihre  Ansiedelun- 
gen, mit  deutschen,  namentlich  auch 
mit  sächsischen  untermischt,  er- 
streckton sich  über  das  Gtozfeld, 
Kitziugerfcld,  d.  h.  die  Landzunge 
zwischen  Würzburg,  Kitzingen  und 
Schweinfurt,  dann  über  das  Volk- 
fold  am  südlichen  Main,  weiter  auf- 
wärts zwischen  dem  Main  und  dem 
Steigerwald,  dann  im  Bednitzgau 
bis  hinauf  nach  Erlangen  und  an 
das  Fichtolgebirge,  sowie  an  die 
Quellen  der  Saale  im  Nordwald. 
Deshalb  hios  die  ganze  Strecke  von 
Ansbach  bis  zur  Saalquelle  Slaven- 
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kud,  SkTia.  Zur  Bekehmng  dieser 
heidnischen  SlaTen  wurden  von  den 
deutschen  Gangrafen  Kirchen  er- 
richtet, so  namentlich  in  Erlangen, 
Forchhelm ,  Hallstadt ,  Bamberg, 
Oberhaid,  Bannach,  SchlQsselfeld, 
Hochst&dt,  Brach,  Hasloch,  Geisel- 
wind, liionnerstadt,  Wachenrod, 
Mflhlhansen.  Forchheim  war  eine 
kaiserl.  Pfalz,  eine  Abtei  und  Fac- 
torei  fQr  den  slawischen  Handel. 

Oslfranken  oder  thüringische 
Franken,  auch  Frankonen  genannt, 
ist  deijenige  Volksstamm ,  welcher 
aus  Thüringen  und  den  obern  Maiu- 
gegenden  herabkommend,  sich 
zwischen  dem  Thflringerwald  und 
dem  Pfahlgraben  iiiederlies,  sodann 
nach  Bayern  weiter  sich  ausbreitete 
und  schlieslich  Ton  den  Kheinfran- 
ken  wie  alle  andern  deutsch-kelti- 
schen Stämme  unterworfen  wurde. 
Den  Namen  Ostfranken  oder  Fran- 
konen erhielten  sie  aber  nicht  des- 
halb, sondern  weil  sie  vorzugsweise 
am  Main  wohnen  und  darum  ebenso 
gut  fuaranki,  d.  h.  Wasserleuto 
sind  wie  die  Bhcinfrankon. 

Ostheim  oder  Astheim,  Ort  in 
Franken,  Asten  bei  Linz  und  A  s  t- 
heim  bei  Trebur  in  Hessen,  von 
iosda,  iosdan  Haus. 

Ostrach  ein  Bach  im  Hegau,  zu 
der  sich  kein  Westrach  findet,  von 
sler,  yster  Bacli  und  dem  ange- 
hängten aha,  acha.  Ein  Osterbach 
fliesst  in  die  Blies  im  Westrich, 
desgl.  einer  in  die  Leiiic. 

Ostringen,  alt  (781)  Utrinstri, 
auch  Ostringefeld ,  bedeutet  Wald- 
fcld,  von   xiast  Wald   und  treann 


Feld;  Utrinstri  ist  aith  hoch,  ruis 
Wald,  Reisig,  und  tri  Land,  terra, 
also  hohes  Waldland.  Ostringen 
liegt  in  Ostfriosland  bei  Jever,  da- 
bei ein  altes  Kloster,  das  Ostringe- 
feld hies,  Feld  von  ffaldd  Einzäu- 
nung. Waldgauo  liegen  in  Friesland 
an  der  Grenze  der  Geest  verschiedene, 
z.  B.  der  Fivelgau  von  feäbh-il 
Wald-gros,  Büstringenvon  rm 
Wald  und  treann  Feld,  Eohdin- 
gen  von  co^efWald.  Dann  Wald- 
orte, als  Sandele  von  ton  Wald 
und  //  gros;  Wittmund  von  fioih 
und  mann  Ort,  oder  moin  Sumpf; 
Frideburg  von  fridd  Wald,  alle 
in  oder  bei  Ostringon,  endlich  hies 
das  ganze  Hochland  westlich  vom 
Jahdebusen  Frisonnm  Weda 
Friesen  Wald. 

Ostsee.  In  dem  Beisebericht 
Wnlfstans,  der  in  angelsächsischer 
Mundart  geschrieben  ist,  wird  die 
Ostsee  Osti  genannt.  Sollte  hier 
nicht  an  uis  Wasser  zu  denken  sein, 
und  Ostsee  erst  später  den  Sinn  er- 
halten haben,  den  man  jetzt  damit 
verbindet?  Für  die  Völker  der  Ost- 
seeküste von  Lübeck  bia  nach  Est- 
land liegt  das  baltische  Meer  nicht 
östlich,  sondern  nördlich,  für  die 
Schweden  südlich.  Altnordisch heisst 
Osten  Austr,  oder  Eustr,  daher 
Austerweg,  weg  von  gwig  Wasser, 
also  Ostsee,  oder  der  Weg  nach 
Osten?  Aelter  noch  als  Osti  ist  der 
Name Mori  marusa, todtes Meer, 
weil  es  fast  keine  Fluth  hat.  Pli- 
nius  übersezt  Mori  marusa  durch 
mare  mortuum,  es  kommt  von  muir 
Meer,  was  auch  mori  SBiA\\^^^\^ 
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wurde,  uud  marw,  marbh,märbhtha 
tod,  marbhaim  sterben,  lat.  mors. 
Baltisches  Meer  kommt  von  bual 
Wasser  und  di  klein,  weil  die  Nord- 
see bezw.  Wost^oo  grösser  ist. 

ot,  altfhinzösische  Endung  Ton 
Mannsnamen,  diogälischf/rf^^f^oder 
id  lautete,  und  entweder  einen  Hö- 
rigen des  Herrn  bezeichnet,  dessen 
Name  voranstand,  als  Flavidus,  Ju- 
lidus,  Knecht  des  Flavius,  Julius, 
oder  ot  ist  blose  Adjectivform  und 
bedeutet  flavisch,  jullsch.  Im  Alt- 
französischen wurde  daraus  ot,  la- 
tinisirt  odus,  z.  13.  Biet  von  hi  kloin, 
gleich  Petitot,  dann  Kenaudot,  Gull- 
leminot,  Oudinot,  Gui/ot,  Amjot, 
Amelot,  Perrot,  Jacotot,  Hugot,  Ay- 
monot,  Johannot,  Annot,  Perrisod, 
Henriod ,  Mermonod ,  Stephanod. 
Die  weibliche  Form  davon  lautet 
etto,  daher  Jehannctte,  Lisotto,  Ba- 
bette,  Aiitoiuctto;  die  Mohrzahl  der 
Endungen  auf  etto  ist  aber  ohne 
alle  Beziehung  zur  altgälischen  Form 
erst  später  in  üebung  gekommen. 

Otacilla,  Dienerin  der  Vcsta, 
denn  bei  den  Galen  lautete  Vesta 
Aodh,  was  auch  Feuer  bedeutet. 
Cilln  (lat.  ixncilld),  ffiofiaf  ischwlia, 
gezischt  gesprochen,  ist  Dienerin. 
Der  Name  Otacilla  wurde  auch  einem 
kleinen  Vogel  aus  dem  Finken- 
geschlecht beigelegt.  V  a  r  i  -  c  i  1 1  u  s 
ist  Diener  des  Varus  oder  Varius, 
Jovin-cillus,  Diener  des  Jovinus. 

Olmar,  Mannsname,  alt  Aucto- 

marus,    Actumorus,     zu     deutsch 

fröhlicher  Mann,  lat.  IDlarius,  Gau- 

dcntius,  von  nchd,  aghaidh  Haltung, 

^  Aussehen  und  mear  heiter,  fröWicVv. 


Otter,  alt  üterna,  Bach,  der  in 
der  Nähe  von  Bremervörde  in  die 
Oste  mflndet,  von  y^äwrean  das  kl. 
Wasser,  mit  angehängtem  aha,  als 
deutscher  Uebersetiung. 

Ottersledt,  Otterstede  an  der 
Otter,  ursprflnglich  ein  Hof  mit  ei- 
ner Capelle,  die  zum  Bisthum  Bre- 
men gehörte;  die  Capelle  war  von 
den  Herren  von  Otterstede  gestiftet, 
sie  wohnten  später  in  Campe  bei 
Ottersberg  und  waren  Ottersbergi- 
sche Burgmänner  und  Bremische 
Vasallen.  Die  Barg  Ottersberg 
wurde  von  Bremen  erbaut,  sie  liegt 
auf  dem  rechten  Ufer  der  Wümme. 
Otterstedt  gleich  Eyderstedt  von 
y-dwr  das  Wasser,  griech.  hydor, 
oder  die  Thur  in  der  Schweiz,  stedt 
ist  stuadh,  was  hier,  wie  bei  den 
Stedlngem,  einen  umwallten  oder 
auf  einem  Damm  erbauten  Wohnsitz 
bedeutet.  In  der  Schweiz  bedeutet 
stuadh  deutsch  Stoss  soviel  als 
Berggipfel. 

Ottingla.  Deijenigo  Theil  von 
Ostflanderu,  der  zwischen  C^nt  und 
Antwerpen  im  Norden  der  Scheide 
liegt.  Ottingia  bedeutet  Hochland 
von  aithean,  Höhe  im  Gegensatz 
zum  Waesland,  Wasia  oderWas- 
scrland  {hais  Wasser)  an  der  untern 
Scheide,  welches  noch  bis  in  unsere 
Zeit  zum  Seeland  gerechnet  wurde. 

Olto,  latinisirte  Form  für  Aetti, 
der  Alte,  was  fOr  Vater  noch  in 
Oberdeutschland  üblich  ist,  alt« 
deutsch  Att,  Atto,  keltisch  aih  bezw. 
Aihair,  alh-air  M-^LKtm,  Mit  Ett, 
Att,  Ott,  ath  verbunden  gibt  es  eine 
Menge  Personennamen,  z.  B.  Etzel, 


Oaliopestale  —  ow. 
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Ettil,  Attila»  der  greise  Alte,  groso 
Vater  (f7  gros),  Ottfriod,  des  Alton 
Diener,  Yon /riVA  Dienst.  Ottmar, 
gleiche  Bedentang  von  maof  Diener. 
Edmund,  Mann,  Vasall  dos  Atto, 
Ton  mtfon  Mann.  Edgar  (Eckort) 
dasselbe  von  aire  Mann,  lat.  arius, 
was  als  Endung  angehängt  Höriger 
bedeutet,  das  g  ist  eingefügt.  E  tto 
bedeutet  auch  der  Oute,  guter  Mann 
Ton  id  gut  Hoidenroich  ist 
aithnche  breitere  Form  für  athair 
Vater. 

Oullnpestale.  Ein  Alpenthal  in 
Oberöstreich  an  den  Quellen  der 
Steyer  (stet  Fluss).  Ouliupestal 
bedeutet  Felsen- Wassorthal,  Ton 
oiV/ Fels  und  t/^A  Wasser.  DieSteyr 
heisstim  obersten  Theilo  des  Thaies, 
nämlich  in  der  Stoder,  heute  noch 
St  er  oder  Sterr.  In  diesem  Felsen- 
wasserthal liegen  der  grose  Priel 
{bri  Berg  und  //  gros),  dann  der 
Pjrn,  lat.  Pyrenäus  mons  von 
hnjn  oder  pt/rn  Borg,  es  sind 
dies  die  höchsten  Berge  Oberöst- 
reichs. 

ow,  Endung  von  Ortsnamen  im 
sogenannten  sUiYischenThcile  Nord- 
deutschlands,  alt  oh,  owo,  weiblich 
owa,  Neutrum  owo,  böhmisch  uw, — 
dann  owitz,  böhmisch  owic,  altwin- 
disch  awiz.  Diese  Endungen  sind 
Beiwörter,  gebildet  aus  männlichen 
Hauptwörtern,  entweder  aus  Appel- 
lativen, oder  Eigennamen,  und  be- 
deuten, dass  eine  Sache  zu  dem  Be- 
griffü  oder  dorn  Namen  des  voran- 
stehendenllauptworts  gehört.  Solche 
Sachon  sind  Häuser,  Dörfer,  Burgen. 
Wohnorte  werden  aber  dem  Namen 


nicht  beigefügt.  Z.  B.  Gribenowe 
oder  Gribenoh  bedeutet  villa  oder 
Hof  des  Qribon;  Pansowe  oder 
Pansoh,  Wohnort  des  Pans,  oder 
wie  der  Mann  sonst  hies,  Subbezowe 
oder  Zobisoh,  Haus,  Dorf,  Burg  u. 
s.  w.  dos  Zobez,  sämmtlich  auf 
Rügen.  So  nennen  die  Böhmen 
Petersburg  blos  Petniw  und  lassen 
die  Burg  weg.  Ow  wurde  im  Deut- 
schen gewöhnlich  in  Au  verwandelt, 
obwohl  der  Begrifif  Aue  dafür  nicht 
passt.  Im  Bussischen  lautet  diese 
Endung  off.  Bei  Orts-  oder  Ritter- 
gutsnamen kommt  sie  aber  auch 
oft  von  aoi,  aoihh  Hof,  Bauerngut, 
jetzt  Herrengut,  Sitz  des  Qrund- 
horrn,  deutsch  hofen. 

Oxford,  Ort  in  England  an  der 
Themse,  mittelalterlich  Oxnaford, 
gleich  unserem  Ochsenfarth  am 
Main,  nicht  eine  Fürth  für  die 
Ochsen,  sondern  eine  Fürth  über 
das  hier  seichte  Wasser,  von  uisgc 
Wasser,  Deminutiv  visgcan,  was 
man  schon  im  Mittelalter  in  Ochsen 
umwandelte,  wie  suan  Wasser  in 
Schwein  (Schwoinfurt)  und  ad  eben- 
falls Wasser,  in  Hass  (Hassfurt), 

0x08,  Fluss  in  der  Bucharei  von 
uisge  Wasser.  Bei  den  Chinesen 
heisst  orKouoy-choui,  Berg- Wasser, 
was  an  coichc  (Kaukasus)  Berg  und 
gwy  Wasser  erinnert,  sie  nennen 
ihn  auch  ou  liou  Wasser-gros,  ou 
ist  aha,  ieo  Wasser,  Wie  der  Ja- 
xartos  Syr  dar ia  grosses  Wasser 
von  suir  und  dear  gros^  so  hies  der 
Oxus  auch  Amu  doria  oder  daria 
von  amhain  Wasser. 


Paar  —  Padua. 
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Paar,  Flüsschon,  das  unterhalb 
Ulm  in  die  Donau  mündet,  bi-ar, 
bi-earg  kl.  Wasser. 

Fächer-  oder  Bachergebirg  in 

Steiermark,  alt  mens  Poncher  von 
buach  Buckel  und  er  gros;  daher 
auch  der  P  u  c  h  b  e  r g  in  Oestreich. 

Paclyer,  Name  der  Afganen  bei 
Herodot,  sie  selbst  nennen  sich  heute 
noch  Pakhtun,  Bergleute  von 
buach  Bergrücken,  auch  Pashtun 
Waldleute  von  pi$,  bois,  bas,  bus, 
Busch,  Wald,  tun  von  duin  Leute. 

Paderborn,  alt  Paderbrunnon, 
Stadt  und  Bisthum,  das  von  Karl 
dem  Gr.  gegründet  wurde,  an  der 
Pader,  bi-dwr  kl.  Wasser  in  West- 
phalen. 

Padua,  alt  Patavlum  oder  Patavia, 
Ort  im  Yenetianischen,  hat  eine  Uni- 
versität, welche  1228  von  Kaiser 
Friedrich  IL  zum  Nachthoile  der 
Bologneser  gestiftet  wurde.  Die 
hiesigen  Studenten  hiesson  Qui-va- 
listen,  da  sie  in  ihren  wilden  Zeiten 
Abends  jeden  Vorübergehenden  mit 
quivali?  Wer  geht  da?  anriefen. 
In  Padua  war  Titus  Livius  geboren 
und  in  Arqua  nahe  bei  Padua  starb 
der  Dichter  Petrarca  1374.  Pata- 
vium  war  eine  Stadt  der  Eneter  oder 
Venoter,  d.  h.  der  Wassorleute,  Ve- 
netier, von  eafi'dae,  Name  wie  bei 
Batavia  in  den  Niederlanden,  von 
baify  baith  Wasser.  Beide  liegen  in 
sumpfigen  Niederungen.  Batavia 
ist  die  latinisirte  Form  für  Bat-au, 
Bet-awe,  Wassergau  von  baith  und 


ua  Gau ;  Patavlum  ist  baith-uthion 
Wasser-land-Ort  Padua  dagegen 
baith-aoi  Wasser-hof.  Der  Name 
Padus  fUrPo  kommt  auch  von  baith^ 
der  andere  Eridanus  von  er  gros 
und  tain  Wasser. 

PSmanen  oder  Phemanen,  Ar- 
dennenvölkchen,  dessen  Name  sich 
in  der  Famenne  oder  Famine  er- 
Iv^lten  hat,  so  Marche  en  Fkmenne 
an  der  obem  Urte,  zwischen  dem 
Condrusi-  und  Karaskergan.  Pä- 
manen bedeutet  Viehhirten  von  beo- 
man  Vieh-mann.  Dasselbe  was 
Böhmen. 

Päonen,  altesVolk  in  Macedonlen, 
weshalb  dieses  auch  P&onia  hies, 
der  Name  bedeutet  soviel  als  Bojer, 
Viehhirteu,  von  beoYieih  und  on,  an 
Mann; dasselbe  was ^^o-man Böhme, 
beo-air  Baier,  bco-ui  Bojer  and 
unser  deutsches  Bauer,  d.  h.  Vieh- 
besitzer,  Viehmann.  Im  Spanischen 
bedeutet  Peon  jezt  soviel  als  Tage- 
löhner, desgl.  Infanterist,  weil  früher 
nur  der  Adel  zu  Pferd  kämpfte,  der 
Bauer  dagegen,  wie  noch  im  Schach- 
spiele zu  Fuss.  Im  Gälischen  lautet 
Peon  schärfer  feinn,  fende^  femn- 
dae  Bauersleute  oder  Infanteristen, 
franz.  fantassin. 

Paestom,  Wasserstadt,  von  ba\s 
Wasser  und  tuam  Stadt,  lag  bei 
Neapel  am  Golf  von  Salem ;  worde 
520  V.  Chr.  von  Sybaris  aus  ge- 
grüiidet,  und  angeblich  dem  Posei- 
don zu  Ehren  Poseidonia  genannt; 
der  einfachere  Name  bah-dan  See- 
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Seestadt  erlangte  aber  die  Ober- 
hand. 

Pagenbnrg,  auch  Schauenbarg, 
alt  Scawenbuig,  östlich  von  Binteln 
Aber  der  Weaer.  Name  von  buachan 
kL  Bergrücken  und  nicht  von  paqne 
Ostern,  womit  man  ihn  zusammen- 
gebracht hat,  weil  die  Barg  im  Oster- 
gau  lag,  der  aber  auch  nicht  Ostem- 
gau  bedeutet,  sondern  gros-Wald- 
gauy  Ton  uast  und  er. 

Paladln,  Name  der  Kitter  im  Qe- 
folge  Karl  des  Grossen,  richtiger 
seine  Burgwache  von  baUa,  balladh 
Wall,  Bollwerk  und  dum  Mann. 

PalSstloa  oder  Falestin,  das  Land 
der  Philister,  sp&ter  auf  ganz  Canaan 
übergetragen ;  im  keltischen  bedeu- 
tet haiiisdeir^  Philister,  ein  Gross- 
sprecher. 

Palatlnas  mons,  der  Berg,  auf 
welchem  Bomnlos  Beine  ffaldd,\  er- 
xäunuDg,  Befestigung,  anlegte,  spä- 
ter baute  Augustus  hier  sein  Pala- 
tinm,  seine  Pfalz ;  Palatium  ist //'aid- 
aition  verpallisadirte  Wohnung. 

PalaTa,  Bachname  in  Böhmen, 
Ton  bill  klein  und  abha  Wasser. 

Palerno,  Hauptstadt  Siciliens, 
versetzt  f&r  baile-mor  Stadt-gros, 
baue  ist  polis. 

Palfreoler,  Pferdemann,  Stall- 
knecht, von  peafi  Pferd  und  faire, 
fear  an,  Mann,  lat.  vir.  Pal  Ion, 
gleiche  Bedeutung  von  peall  und  an 
Mann.  Peall  ist  das  deutsche  Fohlen, 
daher  P6hlde  am  Harz,  Fohlenstall. 

Pallkaren,  bewaffnete  Albanesen 
Yon  bailc,  bailceach,  wild,  sich 
„balgend**  und  ^ /r  Mann,  also  Balger. 

Pallas,   griechischer  Name  fftr 


die  Minerva,  oder  Athene,  ist  die 
weibliche  Form  fQr  Apollo,  und 
kommt  wie  dieser  von  beal,  bei!, 
belBküchbeul  Baal  mit  angehängtem 
adh  seelig,  himmlisch,  glücklich. 

Palm,  Palmbfihl  bei  Schumberg 
in  Würtemberg  von  bal,  balean 
kleiner  Bergkopf. 

Palmyra,  einst  grose  Stadt  in 
Obersyrien,  namentlich  zur  Zeit  der 
Königin  Zenobia  (cinji  Hauptmann, 
aibh  Geschlecht),  sie  wurde  275 
von  Kaiser  Aurelian  erobert.  Bal^ 
mawr  ist  Wall,  Veste-gros,  vorher 
hios  sie  Thadmor  oder  Thamar 
■  von  fas,  ta,  dae  Ort  und  mawr  gros. 

Palnatoke,  der  nordische  Teil 
(vergl.  Jomsburg),  zu  deutsch  tüch- 
tiger Schiffsmann,  Mal  Wasser,  nae 
Mann,  toke,  toic  tüchtig,  tauglich, 
geschickt,  auch  reich,  wohlhabend. 
Teil  kommt  wohl  von /o// bohren, 
durchbohren,  woher  auch  Stolleu 
bei  den  Bergwerken,  oder  von  dui/, 
dal  Till,  Knecht,  Tilly. 

Palus  oder  Paulus,  Fluss  bei 
Nizza,  von  bual  Wasser,  lat.  palus 
Pfuhl,  kommt  von  dem  verwandten 
pwl,  welches  diese  Bedeutung  hat. 

Pampelana  oder  -lona,  Stadt  an 
der  Arga  (earg  Wasser)  im  Bas- 
kischen am  Südfusse  der  Pyrenäen, 
buinne-bi-lon  Bach-ort. 

Pamphilien.  Ein  Streifen  Flach- 
land im  südlichen  Kleinasien  am 
Meere  her  mit  den  Orten  Attalia, 
Wasserburg,  ad  Wasser,  dail  Burg 
und  Side  von  sea  See  und  dae 
Leute.  Pamphilia  gleich  ban-bial- 
in  Fcld-Wasser-Iiund,  oder  Wasser- 
feldstrich. 
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Pao,  Gott  der  Hirten  von  beo 
Vieh  und  an  Mann. 

Panduren,  leichtes  Fnssvolk  bei 
den  Ungarn  Jezt  deren  Gensdarmerie, 
gleich  Fonier,  fantaüsin  und  Infan- 
terie, von  hau,  hani  Feld  und  air 
Mann;  es  waren  ursprQngUch  be- 
waffnete Bauern. 

Panis.  Ein  indischer  Yolksstamuiy 
der  nach  der  Sage  mit  denAngirasen 
(den  einwandernden  Ariern)  im 
Kampfe  lag;  er  war  klein,  diebisch 
und  trieb  Viehzucht.  In  den  Voden 
werden  Indra's  Kämpfe  gegen  die- 
selben erzählt;  sie  hatten  ihm  Kühe 
gestohlen,  dieselben  hinter  den  100 
Yojanas  breiton  FIuss  Rasa  {rhidijs 
Fluss)  getrieben  und  dort  in  der 
schwor  einzunobmendeu  Stadt  des 
Vala  (halla  Wall)  sammt  andern 
geraubten  Schätzenverborgon.  Indm 
spQrte  mit  Hülfe  seiner  Hündin 
Sorama  {sar  sehr,  ahm,  aimhe  rauh 
oder  utnharc  wachsam)  die  Kühe 
auf,  griff  die  Panis  an,  tödete  deren 
angeblich  12,06(),  und  brannte  den 
Rest  in  ihren  Höhlen  aus.  Panis 
ist  Feld-leuto  han-els, 

Pannonlen,  Feldleuteland,  ?on 
han  Feld,  ou  Mann  und  ia  Land, 
gleich  Ma^jarion,  von  magh,  maffh, 
may  Feld  (deutsch  mähen)  und  air 
Mann;  also  Bewohner  dos  ungari- 
schen FhichlandoB,  während  „Un- 
garn*' Hunnenmänner  bedeutet,  und 
dies  so  viel  als  ong-air  fürchter- 
liche Männer,  wenn  nicht  von  can- 
ui,  Wasserleute,  Fischorvolk,  was 
alle  Finnen  (2^ii//i-n^r  Wasser-leuto) 
ursprünglich  waren.  Herodot  nennt 
die  Pannonier  Meder,  weil  sie  maj- 


dae  Fold-lente  waren ;  es  werden  die 
keltischen  Ureinwohner  des  Landes, 
von  denen,  obwohl  von  andern  Völ- 
kern, Deutschen  wie  Hunnen,  fiber- 
fluthet,  alle  Orts-,  Berg-  nnd  Fluss- 
namen des  Landes  herrühren,  dar- 
unter zu  verstehen  sein.  Ein  Theil 
der  Pannonier  hies  Japyden,  von 
ahha,  ahhain  Wasser  und  (/ae  Leute, 
sie  wohnten  längs  der  Sümpfe  der 
Theis. 

Papenburg,  Ort  im  Osnabrücki- 
schen von  babhunn  Viehpferch,  um 
die  Kühe  drin  zu  melken;  Pfaffen 
wohnten  nicht  in  Burgen. 

Paphlagonien,  Landschaft  im 
nördlichen  Theilo  des  mittlem  Klein- 
asiens am  Halys  und  schwarzen 
Meere,  östlich  von  Bithynien,  west- 
lich von  Cappadocien ,  bedeutet  un- 
gefähr dasselbe,  was  letzteres,  näm- 
lich Land  mit  befestigten  Ort- 
schaften; von  bab?i  Bau,  Hoc  Wall, 
Ort,  on  Leute  und  ia  Land;  babh- 
Hoc  oder  babh'lag  ist  dasselbe  was 
bahh'Unn  oder  babh-ion  Bollwerk, 
befestigte  Stätte,  für  Menschen  und 
Vieh.  Die  assyrischen  und  modischen 
Eroberungen  erstreckten  sich  über 
Armenien  bis  an  den  Halys,  an  die- 
sem ftindon  die  Kämpfe  gegen  die 
im  vordem  Kleinasien  mächtigen 
Lydier  statt,  darum  wurden  hier- 
lands,  d.  h.  in  Kappadocien  und 
Paphlagonien  die  Orte  früher  oder 
stärker  befestigt  als  anderwärts. 

Papiiz,  Ort  unterhalb  Leipzigs  bei 
Schkeuditz  von  häbh  {babhun)FieTc\\ 
und  aidhc  Ort. 

Pappenheim  an  der  Altmühl  im 
Snalagau,  alt  Papinheim  von  bi  klein 
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nnd  pen  Bergkopf,  worauf  das  alte 
Schlosa  der  Grafen  der  Pappenhei- 
mer Mark  lag,  oder  auch  von  häb- 
hunn  Bollwerk. 

Paradies,  irisch  Parras.  Die 
Sage  Tom  Paradies  samrot  der  gan- 
zen Schöpfungsgeschichte  ist  per- 
sischen Ursprungs,  und  kam  durch 
Esra,  welcher  nach  dem  Exil  die 
alten  BQcher  der  Juden  in  umgoar- 
heiteter  Form  wieder  zusammen- 
stellte, in  das  alte  Testament.  Bei 
der  Zerstörung  Jerusalems  durch 
Nebnkadnezar  waren  die  heiligen 
Schriften  der  Juden  grosentheils  zu 
Grunde  gegangen,  so  dass  Esra  sie 
theils  aus  geretteten  Bruchstücken, 
theils  aus  der  Erinnerung,  theils 
aber  nach  seiner  eigenen  Ansicht 
and  Auffassung  wieder  in  ein  Ganzes 
Tereinigen  musste.  Esra*8  Auf- 
fassung war  aber  im  Gegensatz  zu 
den  alten  ägyptischen  Lehren,  wel- 
che auf  dem  Baals-  und  Stiordienst 
beruhten,  persisch-dualistisch,  oder 
wie  man  es  heute  nennt,  monotheis- 
tisch-jehovistisch ,  trotzdem  dass 
das  buse  Princip,  Ahriman  oder  der 
Satan ,  dem  guten ,  Ormuz  oder 
Jehova  als  zweiter,  wenn  auch 
schwächerer  Factor  gogenQbersteht. 
Satan  und  Sathurn,  zu  deutsch 
bOser  Mann  und  böser  FQrst,  waren 
Beinamen  Baals,  oder  vielmehr  Baals 
Zeichen  am  Himmel  war  der  Pianot 
Satuni.  Da  Esra  und  die  Gelehrten 
der  grosen  Synagoge  als  Johovisten 
Gegner  Baals  waren,  so  indentifizü:- 
ten  sie  Baal-S<atuni  oder  Satan  mit 
dem  persischen  Ahriman,  und  ge- 
langten auf  diese  Art  dazu,  die  per- 


sische Lehre  den  Juden  mundgerecht 
zu  machon.  Esra  war  in  Persien 
lange  in  der  Gefangenschaft  ge- 
wesen, und  hatte  hier  Gelegenheit, 
die  Mythen  des  Landes  kenneii  zu 
lernen ;  nach  dem  Sturze  des  assy- 
risch-babylonischen Reiches  durch 
die  Perser  wurden  die  gefangenen 
Juden  freigelassen ,  und  Esra  vom 
Könige  beauftragt,  in  Judäa  wieder 
eine  staatliche  Ordnung  herzustellen, 
mit  dem  Gesetze  seines  Gottes,  das 
er  in  Händen  hatte.  (Esra  7,  11.) 
Esra  war  also  persischer  Statthalter, 
und  darum  geneigt,  die  alljüdischen 
Mythen  mit  denen  der  Perser  in 
Einklang  zu  bringen.  Den  Anfang 
hiozu  machte  er  mit  der  Schöpfungs- 
geschichte und  der  Lehre  vom  Pa- 
radies. Dann  folgton  die  Erzählungen 
von  Abram,  Isaak  und  Jacob,  die 
sämmtlich  keinen  geschichtlichen 
Boden  haben,  sondern  jehovistischo 
Porsonifizirungen  dos  alten  Stein- 
cultus  sind.  Die  wirkliche,  wenn 
auch  noch  sagenhafte  Geschichte 
der  Juden  beginnt  erst  mit  ihrem 
Auszuge  aus  Aegypten.  Ein  anderer 
Beleg  dafür,  dass  das  Paradies  nur 
in  Persien  gesucht  werden  kann, 
liegt  in  der  Angabe,  dass  in  dem- 
selben vier  grosse  Flüsse  entsprin- 
gen ,  oder  dasselbe  wenigstens  um- 
fliesseii.  Diese  vier  Flüsse  sind  der 
Euphrat,  der  Tigris,  der  Oxus  und 
der  Indus,  welche  in  der  Genesis 
Pison  (Indus),  Gihon  (Oxus),  Hid- 
dekel  (Tigris)  und  Phrath  genannt 
worden.  Dass  nur  diese  vier  Flüsse 
gemeint  sein  können,  darüber  das 
Nähere  unter  Pison,  Gihon ,  EvdL- 
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dekel  and  Fhrath.  Nur  Yom  persi- 
schen Standpunkte  aus  können  diese 
vier  FlQsse  als  Hauptströme  der 
Erde  erscheinen;  sie  entspringen  in 
den  persischen  Hochgebirgen,  die 
beiden  ersten  im  Osten,  die  beiden 
letztem  mehr  westlich,  und  um- 
geben dieses  Hochland  von  allen 
vier  oder  vielmehr  drei  Seiten,  wenn 
man  den  persischen  Meerbusen  als 
die  vierte  Seite  betrachtet.  Der 
Oxus  soll  fraiier  in  das  kaspische 
Meer  geflossen  sein,  wenigstens 
wurde  dies  von  den  Alten  angenom- 
men. Von  Judäa  aus  aufgofasst, 
h&tten  weder  der  Oxus  noch  der 
Indus  irgend  einen  Sinn ,  denn  sie 
liegen  diesem  Lande  viel  zu  entfernt, 
als  dass  ein  Judo  nur  an  sie  hätte 
denken  kOnnon,  wenn  er  sie  auch 
dem  Namen  nach  gekannt  hätte. 
Der  Name  Paradies  kann  aus  dem 
Hebräischen  nicht  erklärt  werden, 
er  lautete  auch  Pardis;  letztere 
Form  bedeutet  nach  dem  Altkelti- 
schen Fürston-Wohnort,  von  bar 
Berg,  btvr  Burg  und  duais  Fürst 
Herr,  also  Burg,  Qarten  Gottes,  wie 
Jesaia  (51,3)  und  Kzechiel  (28,  13 
und  31,  8.  9)  richtig  übersetzen. 
Nach  der  Zendsprache  bedeutet 
pairi-daeza  ehio  Umhäufung,  Um- 
zäunung. Im  Hobr.  bedeutet  Purdes 
später  Lustgarten  für  die  Frauen, 
soviel  als  gan,  gino,  was  im  kolt. 
Yesto  bedeutet. 

Pardobltz,  Ort  in  Böhmen  an 
der  Elbe,  zu  deutsch  Ort  am  grosen 
oder  schwarzen  Wasser;  bior  Was- 
ser, fiubh  schwarz  oder  gros  und 
////Mr,  (iis  shy.  itz  Ort. 


Parias,  wohl  soviel  als  bu-aire 
Viehmann,  Viehhirt,  Bojer,  Bauer, 
Bojar.  In  Indien  bilden  die  Parias 
die  unterste  Kaste ,  wie  froher  bei 
uns  die  Bauern.  Der  schöne  Fa  ris, 
welcher  die  Helena  (die  Fremde  atV^ 
an)  entführte,  war  bekanntlich  eben- 
falls ein  Hirte,  weil  ihn  seine  Mutter 
Hekuba  (aigh-aibh  hohes  Ge- 
schlecht), des  Königs  Priamos 
(priombh^  primus,  der  Oberste  und 
eus  Mann)  Gattin,  durch  einen  Traum 
erschreckt,  auf  den  Ida  (aith  hoch) 
aussetzen  lies,  wo  er  durch  einen 
Hirten  erzogen,  als  Jüngling  der 
Venus  den  l^eis  der  Schönheit  über 
Juno  und  Minerva  zuerkannte,  wo- 
für ihm  dann  die  erstere  zum  Dank 
die  schone  Helena  kuppelte.  Paris 
ist  buar»€is  Vieh-mann. 

Paris,  Lutetia  Parisiorum  bei 
Caesar,  Liikotokia  bei  Strabo,  Luko- 
tokia  bei  Ptolemäus,  Leuketia  bei 
Julian.  Statt  Lutetia  kommt  auch 
die  Form  Lotetia  vor.  Die  Bedeu- 
tung dieser  Namen  ist  folgende: 
Lutetia  oder  Lotetia  ist  Sumpfort 
von  lud  Sumpf^  tae,  iyo,  aidfie, 
aition  Ort.  Die  alte  Stadt  stand 
bekanntlich  auf  der  heutigen  Isle 
de  la  Oite,  der  alten  Civitas,  alle 
andern  Theile  des  hontigen  Paris 
waren  blos  Vorstädte.  Lukotekia 
oder  togia  bedeutet  kleiner  Ort, 
von  lugh  klein  und  ieagh  oder  ioig 
Ort.  Leuketia,  dasselbe  von  aidhe 
Wohnort.  Die  Pariser  waren  Insel- 
bewohner und  mussten,  um  mit  dem 
Ufer  rechts  und  links  in  Verbindung 
zu  bleiben,  SchifTe  besitzen,  daher 
der  Name   Parisii,   denn  dieser 
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bedeutet  von  hlor  Wasser  und  als 
Manu  y  Wasserleute ,  Schiffslcute. 
Dass  diese  Erklärung  richtig  ist, 
geht  daraus  hervor,  dass  nach  Pto- 
lemäus  ein  gälisches  Volk  an  der 
Ostküste  Englands  an  der  Humber- 
mfindung  bei  HuU  ebenfalls  Parisoi 
hies.  Der  Gau  der  Pariser  war  von 
geringem  Umfang,  er  zog  sich  die 
Seine  aufwärts  bis  gegen  Melun, 
wo  Berge  das  Thal  abschliessen, 
und  den  Fluss  abwärts  bis  an  die 
Einmflndnng  der  Oise  in  die  Seine, 
westlich  etwas  über  Versailles,  und 
östlich  bis  Bondj,  er  umfasste  also 
wenig  mehr  als  das  heutige  Depar- 
tement de  la  Seine.  Nachdem  Gal- 
lien von  den  Bömem  erobert  worden, 
baute  Kaiser  Julian  einen  Palast 
auf  dem  linken  Ufer  des  Flusses, 
am  Abhänge  des  Hfigels,  auf  wel- 
chem jezt  das  Pantheon  steht,  dessen 
Beste  noch  zu  sehen  sind  und 
welche  mit  dem  Hotel  de  Oluny  ver- 
bunden, jezt  als  Museum  zur  Auf- 
bewahrungkeltischer und  römischer 
Alterthümer  benuzt  werden.  Zur 
Zeit  der  Merowinger  wohnte  hier 
blos  Chlodwig  508,  die  andern  Kö- 
nige in  der  Umgegend,  die  Carolin- 
ger wohnten  gar  nicht  in  Paris. 
Erst  seit  987  wurde  Paris  Haupt- 
ört  der  Islo  de  France  oder  des  ei- 
gentlichen Franziens,  als  Hugo  Ca- 
pet  König  von  Franzien  wurde. 

Park,  Einzäunung  für  Bindvieh 
und  Wild  von  Z^wflrr  Vieh  und  ka  Hag. 

Parma,  Stadt  in  Oberitalien  an 
einem  Nebenfluss  des  Po,  von  hior- 
ma  Wasserstätte. 

Parnass,  5000  Fuss  hoher  Ge- 

l>0OtäcJi'icU.  Worterbueh,  U. 


birgsstock  in  Phocis,  an  dessen 
Fnss  das  delphische  Orakel,  und  auf 
demselben  der  Sitz  des  Apoll  und 
der  Musen.;;yr;i  Berg  und  ailh  hoch. 

Paropamisiis.  Gräzisirte  Form 
für  zwei  gleichbedeutende  keltische 
Worte.  Parop  steht  für  bar-ibh 
Berggegend  und  amis  lautet  sonst 
Emaus,  Imaus,  Hämns  und  bedeutet 
der  Berg  y-mrvnt,  lat.  mens.  Unter 
Emaus  und  Paropamisus  verstand 
man  den  Gebirgszug,  welcher  Per- 
sien von  der  Bacharei  scheidet  und 
sich  vom  kaspischon  Meere  bis  gegen 
die  indischen  Gebirge  erstreckt.  Auf 
diesen  Gebirgszug  versetzt  mau  die 
Entstehung  der  weissen  Bace. 

Faros,  Insel  im  aegäischen  Meere, 
mit  dem  Hauptort  Parchia  oder 
Parikia  von  buar  Vieh  oder  bior 
Wasser  und  kau  Hag.  Faros  von 
buar  und  is  Insel. 

Partenkirch,  Ort  im  Ammergau 
in  Oberbajern,  alt  Partanum,  von 
bar  Berg  und  dun  Ort,  gewöhnlich 
in  dunnm  latinisirt. 

Parthc,  Bach,  welcher  bei  Leip- 
zig in  die  Ploisse  mündet,  zu  deutsch 
klein  Wasser  bior-dL  Dass  die  Er- 
klärung richtig,  geht  aus  dem  an 
der  Parthe  liegenden  Orte  Portiz 
hervor,  wo  das  bior-di-aidhe  noch 
fast  buchstäblich  erhalten  ist,  Por- 
tiz bedeutet  Ort  an  der  Parthe,  oder 
am  kleinen  Wasser. 

Pariher,  buar-dae  Vieh-hirten, 
wurden  von  den  Chinesen  Äsen  ge- 
nannt, gleich  den  Männern  Odins, 
welche  aus  derselben  Gegend,  näm- 
lich dem  Südostufer  des  kaspischen 
Meeres,  nach  läoidexitr«^^  Y^om^ii. 
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Sie  waren  Nomaden,  tüchtige  Reiter 
und  verwandt  mit  den  Saken  und 
Massageten,  die  vor,  mit  und  nach 
ihnen  in  jenen  Qegenden  als  Skythen 
aufgeführt  werden.  253  Jahre  vor 
Chr.  empörten  sich  die  Parther  unter 
Führung  des  Arsaces  gegen  den 
syrisch-mazedonischen  Statthalter, 
der  dessen  Bruder  beschimpft  hatte, 
tödteten  ihn  und  vortrieben  die 
Macedonier  aus  dem  Lande.  Arsaces 
war  von  niederer  Herkunft  und  hatte 
anfänglich  nur  wenige  Anhänger  um 
sich,  es  gelang  ihm  und  seinen  Nach- 
folgern, den  Arsaciden,  aber,  für 
mehrere  Jahrhunderte  das  Land  von 
jeder  Fremdherrschaft  zu  bewahren, 
selbst  die  Römer,  welche  an  die  Stelle 
der  Macedonier  traten,  wurden  von 
ihnen  geschlagen.  Neben  den  Par- 
them  machten  sich  zu  gleicher  Zeit 
die  Bactrier  von  der  syrischen  Herr- 
schaft f^ei,  diese  aber  unter  einem 
macedonischen  Statthalter,  dem 
Theodotos,  der  sich  gegen  An- 
tiochus  von  Syrien  auflehnte;  die 
andern  Völker  dos  Turau  folgten 
dem  gegebenen  Beispiele,  so  dass 
der  ganze  östliche  Theil  des  syri- 
schen Reiches  den  Seleuciden  ver- 
loren ging.  Zwar  gelang  es  Antio- 
chus  dem  Grosen  zu  Ende  des  3. 
Jahrh.  v.  Chr.  Medien,  das  die  Par- 
ther erobert  hatten,  denselben  wie- 
der zu  entreissen,  er  trieb  deren 
König  bis  nach  Hyrkanien,  musste 
aber  wieder  vor  ihm  weichen,  und 
schloss  endlich  Friede  mit  Arsaces 
und  Theodotos,  indem  or  sie  in  ihren 
Landen  unangefochten  lies.  Das 
Jieich  dt^rArnacideu  dauerte  heiuaUe 


fünf  Jahrhunderte,  und  erstreckte 
sich  in  den  Zeiten  seiner  höchsten 
Macht  von  den  römischen  Grenzen 
bis  zu  denen  Chinas.  Mithridates 
war  ein  Arsacide.  Kein  Volk  der 
Erde  ausser  den  Germanen  hat  den 
Römern  solch  schwere  Niederlagen 
beigebracht,  als  die  Parther.  Ihr 
Reich  war  wie  die  später  entstan- 
denen germanischen  nach  dem  Feu- 
dalsystem eingerichtet,  und  bestand 
aus  vier  Hauptreichen,  an  deren 
Spitze  je  eine  Familie  regierte.  Der 
ältere  Zweig  der  Arsaciden  besas 
Pcrsien,  und  sein  Oberhaupt  führte 
den  Titel  König  der  Könige,  mit 
der  Oberherrlichkeit  über  alle  Prin- 
zen von  königlichem  Geblüt.  Er  re- 
sidirte  in  Hekatompylos,  lOOThore, 
auf  dem  Südabhange  des  Damghan- 
Gebirges  in  der  persischen  Provinz 
Comis  an  der  Südostecke  des  kas- 
pischen  Meeres.  Die  Könige  von 
Armenien  waren  die  zweiten  im 
Rang,  dann  kamen  die  von  Bactrien, 
welche  zugleich  Führer  aller  gothi- 
schen  und  alanischen  Stämme  im 
Osten  Persiens  bis  zu  den  Ufern 
des  Indus  waren.  Den  vierten  Rang 
hatte  der  König  der  Massageteu, 
der  wie  alle  andern  aus  dem  Stamme 
des  Arsaces  war;  er  besas  das  ganze 
südliche  Russland  und  beherrschte 
die  gothischen,  alanischen  und  sa- 
kischen  (sächsischen)  Stämme,  die 
damals  noch  an  den  Ufern  der  Wol- 
ga und  des  Don  hausten,  später  aber 
westwärts  geschoben  wurden.  Die 
Arsaciden  nannton  sich  und  ihre 
Stammesgenossen  D  a  k  e  n  ( dag 
gut  odor  eher  vun  fea</  Dach,  Zelt, 
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tectum).  Drei  Jahrhunderte  vor  • 
Chr.  hies  das  untere  Donauland  so  ; 
gut  wie  Turan  in  Asien  Dakien,  Da- 
gestan, Dahestan.  Die  Dynastie  der 
Arsaciden  endete  in  Persieu  mit 
Artaban,  Sohn  des  Yologeses,  der 
226  nach  Chr.  von  Ardechir,  dem 
Stifter  der  persischen  Sassaniden- 
dynastie  entthront  wurde.  Damit 
brach  die  Macht  dieser  Nomaden 
zusammen,  hunnisch-türkische  Völ- 
ker bekamen  die  Oberhand  in  den 
asiatisch-europäischen  Steppenlän- 
dem,  und  erregten  unter  Attila  den 
grosen  Yölkersturm,  der  das  römi- 
sche Beich  vollends  Aber  den  Hau- 
fen warf.  Ein  Thoil  der  deutschen 
Völker,  80  namentlich  die  Sachsen, 
Saken,  können  auf  die  Parther  zn- 
rückgefthrt  werden,  wenigstens 
weist  deren  Stammsage  dahin,  die- 
selben sollen  unter  Theodot  in  Bac- 
trien  gestanden  und  dann  in  Folge 
innerer  ZorwQrfnisse  nach  dem  Nord- 
westen ausgewandert  sein. 

Parzen,  griech.  Moiren,  deutsch 
Maren,  Nomen,  Norzen,  Zutheilerin- 
nen  des  Schicksals  von  pairt^  pari 
Theil  und  dae  Leute. 

Pascha  oder  Bassa,  tüikischer 
Befehlshabertitel ,  vlämisch  }>a€s 
oder  baas  Herr,  sonst  auch  bodh 
oder  bos  Anführer,  z.  B.  Marbod, 
groser  Anführer,  auch  baidh,  bist, 
vist  Ariovist,  Heerführer.  Dann 
statt  bas  lat.  mas  Mann  und  endlich 
auf  die  Thiere  übergetragen  bos 
Ochse,  bu  Kuh,  letzteres  indess  eine 
Nachahmung  ihres  Gebrülls.  Die 
Orientalisten  leiten  Pascha  vom 
persischen  ba  Fuss  und  Schah  Kö- 


nig ab,  weil  er  die  Fussstütze  des 
Königs  sei. 

Pasewalk,  Ort  an  der  ücker  und 
Eandow  in  Pommern  von  bais  Was- 
ser und  balla,  balachnn  Bollwerk. 
Bandow  für  rA^a/ifi-^Aa,  Ucker 
für  earg  beides  Wasser. 

Pasiphae,  Gattin  des  Minos,  Kö- 
nigs auf  Kreta,  gebar,  in  einen  Stier 
verliebt,  den  Minotaurus,  baos  Un- 
zucht und  ba,  be,  fee,  faye  Weib. 
Von  baos  kommt  auch  Bastard, 
kelt.  bas  dar d\  daradh  ist  der  zweite 
also  ein  Nebenkind  der  Unzucht. 

Passarge,  Fluss  bei  Königsberg 
in  Ostpreussen,  bis,  bois  Wald  und 
enrg  Wasser. 

Passau,  alt  Pazzawa,  latinisirt 
castra  Bataya,  Bataverburg,  gleich 
Batua,  Batau,  Padua,  Wasserland 
bezw.  Wasserhof,  von  bais,  baii, 
Wasser  und  ua  Gegend  oder  aoi 
Hof.  Die  sogenannte  Innstadt  hies 
bei  den  Bömem  Bojodurum  oder 
Boitro,  Bojerstadt,  bezw.  Viehstätte 
von  beo  Vieh  und  iuar  oder  tre, 
tri  Stadt. 

Passeyrthal,  alt  Passyr,  Wald- 
land von  pis,  pois  Wald  und  ire 
Land,  im  Vintschgau  im  südlichen 
Tirol,  nebenan  ostwärts  das  S  a  r  e  n- 
thal  von  sxiirean  kleinem  Bach, 
zwischen  beiden  die  Klingerspitz 
von  gleann  Thal  (gleich  Glönthal 
in  Glarus),  bei  Botzen  der  Bitten- 
berg von  rndhan  Berg ;  der  Schar- 
tenberg von  sgorr  Fels  und  dun 
Berg;dasSchalderjoch  vongaU 
schroffer  Fels  und  er  gros,  Joch  von 
aighe  Egge,  Bergrücken.  Laufe  n- 
berg  gleich LupQTi\>^i%^oxi\uV\»v'^ 
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und  henn  Berg.  SchOnspItz  von 
cean  Bergspitze  u.  s.  w. 

Pataikoi  hiesen  die  phöuizischen 
SchiffsgOtter,  was  mit  dem  arab. 
potosch,  potaiisch.  hämmern,  zim- 
mern, zusammenhängen  soll ;  näher 
liegt  bata,  had,  Dem.  bataichean, 
batachan «  franz.  bateau  Schilf 
und  oi,  ui  Leute,  also  Schiff- 
mäniichen. 

Patante,  Name  der  Pfundrose, 
Klatschrose,  Päonie,  in  der  Gegend 
von  Bochlitz  (wie  Pastor  Frenzel 
mittheilte),  Ton  patanta  wulstig, 
dick,  bauschig. 

Pathergaii,  die  Gegend  um  Pader- 
born an  der  Pather,  2^/  dwr  kleinem 
Wasser.  Darin  lagen  A 1  f  e  n  an  der 
Alme,  alt  Alflaan  grose  Wiese  von 
al  gros,  blaen  Pläne,  oder  hinn 
Schuppen.  £  1 1  e  I  n  an  der  Alte- 
nau  alt  Etlinum,  aidh  Ort,  Un,  Ion 
Wiese.  Herbram  an  der  Aa  alt 
Heribrumum,  bram  Borg,  om  Ort, 
ard  hoch,  oder  hnr  Heerde, 
im  Gebirg  das  Kloster  Herisi,  ard- 
aithe  Uochort.  T  h  ü  l  e  alt  Tiuhili, 
kleine  Stätte  von  di  kloin  und  lle 
Stätte.  Beutfeld  an  der  Lippe 
alt  Budinvelden,  letzteres  von  bi 
klein  und  dun  Ort,  Bentfeld  von 
bani  Feld.  Langalaua  Wiesen- 
Hof  von  lianag  Wieso  und  li-aoi 
kl.  Hof.  Der  Pathergau  zog  sich 
aus  der  Ebene  von  den  Quellen  der 
Lippe  bis  an  den  Teutoburger  Wald 
und  gegen  die  Diemel,  wo  er  das 
Soratfeld  an  den  Quellen  der  Aa 
noch  mit  einschloss.  Lezteres  ist 
die  östliche  Fortsetzung  des  Sint- 
felde^i  und  l/t^deutet  Uochbergt'eld 


von  tor  Berg  und  aith  hoch,  Sint- 
feld  von  caint  Feld. 

Patissos,  alter  Name  der  Theiss 
in  Ungarn  von  feath  Sumpf  und  ai$ 
Wasser. 

Patmos,  Felseninsel  im  ägäLichen 
Meer,  wohin  Kaiser  Domitian  den 
Evangelisten  Johannes  verbannte 
und  wo  dieser  auf  hohem  Berge 
seiner  Offenbarungen  schrieb;  halt 
Wasser,  mwnt,maus,m(mß  lai  Berg. 

Patrasim.  In  der  Genesis  wird 
Patrusim  als  fünfter  Sohn  Miir&ims 
aufgeführt;  man  versteht  darunter 
das  alte  Thebais  in  Oberftgypten. 
Die  Septuaginta  gebraucht  die  For- 
men Pathures,  Fathores,  hebr.  pas- 
raus,  pasroth.  Der  Nomos  oder 
Gau  im  westlichen  Theile  der  The- 
bais hiesPhaturites.  Nach  dem  Kelt. 
bedeutet  das  leztere  Wort  Feldland, 
von  faith  Feld  und  aire  Leute.  Im 
Koptischen  dagegen  bedeutet  rfts 
Mittag;  saräs,  maräs  war  der  Name 
OberSgyptens  und  peträs  soviel  ab 
das  Mittägliche.  Aus  lezterem  kann 
Patros  und  Patrusim  ebenso  gut 
entstanden  sein,  als  aus  den  kelt. 
Formen. 

Pattensen  im  Merstengan  in 
Niedersachsen,  alt  Pathihus  von 
bait  Wasser  und  di  klein,  auch 
Pnttanpathu,  von  bi-tain  klein- Was- 
ser und  both  Hütte. 

Paa,  alt  Patum,  Ort  im  Bearn 
am  Nordfuss  der  Pyrenäen,  bi-tuaim 
kl.  Haus,  Pau  bi-aoi  kL  Hof. 

Paulas,  der  Kleine  von  bill  klein 
und  eus  Mann,  Gegensatz  von  Sau- 
lus,  sal,  sawl  gros.  Darum  wurde 
aus  Saulus  ein  Paulus,  aus  einem 
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groBSon  Herrn  ein  Diener  Gottes. 
König  8anl  war  bekanntlich  eben- 
falls sehr  gros. 

Paonsdorf,  Ort  bei  Leipzig  Yon 
ban,  hani  Feld. 

Paosa,  Ort  bei  Zwickau ,  heo~äae, 
heO'sae  Yieh-ort. 

Pavia  (alt  Ticinnm),  dann  Papia, 
einst  Sitz  der  Longobardischen  Kö- 
nige, deren  lezter  Dedderius  774 
Ton  Carl  dem  Grossen  hier  belagert 
and  gefangen  genommen  wurde. 
Hannibal  schlag  hier  die  Bömer 
218  Yor  Chr.  Die  alte  Stadt  Tici- 
nnm  di-izin  kl.  Barg,  lag  im  Lande 
der  Lignrischen  Laever  oder  Laer 
(andere  Form  f&r  Ligurer  oder  Li- 
bier),  an  ihre  Stelle  trat  zur  Zeit 
der  Longobarden  Papia,  das  seinen 
Namen  entweder  von  habh-aot  nm- 
z&nnter  Hof,  oder  von  feäbh  Wald, 
hat,  gleich  Wabern  in  Hessen.  Die 
Barg  der  Longobardenkönige  lag  an 
diesem  Wald,  der  als  groser  Thier- 
garten  noch  zur  Zeit  der  Schlacht 
von  Payia  zwischen  Kaiser  Carl  V. 
und  Franz  L  von  Frankreich  vor- 
handen war,  denn  lezterer  suchte 
sich  nach  dem  Verlust  der  Schlacht, 
ehe  er  gefangen  wurde,  darin  zu 
halten.  Pavillon  ist  kleiner  habh 
oder  Bau. 

Paznaanthal,  Seitenthal  des  Inn- 
thales  gegen  den  Arlberg,  Name 
von  pis  Wald  und  non,  nant  Bach. 

Pech,  keltisch  bJgh,  pic,  engl, 
pitch,  lat.  pix. 

Peene,  Flüsschen  im  östlichen 
Mekleuburg,  alt  Panis  von  buinne 
oder  bi-ean  klein  Wasser,  Bach. 

Pegasus,  Musenross,  geflügeltes 


Pferd;  />tf«cÄ  Biene .  Wespe,  geflü- 
geltes Thier;  a  suas  aufwärts,  so- 
nach Vogel  flieg  auf,  Gedanke  er- 
heb dich. 

Pegaa,  Ort  bei  Leipzig,  Vieh- 
pferch von  beo  Vieh  und  cfl.  cae, 
cau  Umzäunung.  Die  Gegend  ge- 
hört zu  den  fruchtbarsten  des  Oster- 
landes  und  die  Bewohner  werden 
im  Scherz  noch  heute  Kuhpegen 
genannt. 

Pegnitz,  alt  Paginza,  Begenz,  la- 
tinisirt  Bagantia,  wie  Brigantia  statt 
Bregenz ;  bedeutet  kleiner  Fluss  von 
beaQy  beg  klein  und  ean  Wasser, 
das  wie  bei  Enz  oft  ein  gezischtes 
t  anhängt.  Nitz  statt  inz  ist  slavisch 
versetzt,  denn  in  Ostfranken  wurden 
viele  Slaven  angesiedelt. 

Pehlevi,  eine  in  Persien  üblich 
gewesene  Sprache ,  welche  den  üe- 
bergang  vom  Alt-  zum  Neupersi- 
schen bildet ,  und  eine  Menge  Aus- 
drücke für  die  gewöhnlichen  Dinge 
ganz  in  derselben  Form  enthält,  wie 
die  westlich  davon  belegenen  sog. 
semitischen  Sprachen ;  deshalb 
nimmt  man  an,  dasPelvi  sei  in  Elam, 
den  westlichen  Gronzgobirgen  Per- 
sieus  entstanden.  Daher  wohl  auch 
der  Name  bal-ibh  Berg- gegond  oder 
&^/-r//&/;Berg-stamm.  Im  südlichen 
Theile  von  Elam  sprach  man  das 
Huzvaresch,  das  Waldleutische 
von  cJms,  chuz,  ÄwcWald,  var,  vir, 
wr  Mann  und  hk,  isch  Adjectiv- 
endung.  In  diesem  Thoile  Elams 
wohnten  nämlich  K  u  s  c  b  i  t  e  n , 
I  aethiopische  Mulatten. 

Pein,  lat.  poena  Strafe,  keltisch 
pen,  pian. 
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Peine,  Ort  zwischen  HannoYer 
und  Brannschweig  in  einer  sandigen 
Ebene  an  der  Fuso,  ehemals  Sitz 
eines  Grafen,  der  unter  Braunsch  weig 
stand,  zeitweise  sich  auch  reichsun- 
mittelbar zu  machen  wusste ;  schlies- 
lich  wurde  das  Schloss  Peine  hildes- 
heimisch. Name  von  bi  klein  und 
ion  Ort. 

Peipossee  in  Liefland,  hi-hals 

kl.  Wasser. 

Peitoland,  alter  Name  für  Poitou 
altPoictou  im  westlichen  Frankreich; 
eine  Hochebene,  welche  sich  von 
derAuyergne  auf  der  Wasserscheide 
der  Garonne  und  Loire  nach  der 
Yend^o  zieht.  Poictou  bedeutet 
Peldland,  fioch-du,  Poicdae  Feld- 
leute, Ackerleute  von  fioch,  faoch 
und  dae  Leute,  Pictayia  ist  das  ibh 
oder  die  Landschaft  der  Feldleute. 
Die  Yend^e  kommt  Ton  fuin  Feld, 
dae  Leute  und  ia  Land. 

Pelagos  Yon  bualag  Meer  und 
dies  von  bual  Wasser  und  aighe 
hoch  oder  tief. 

Pelasg;er,  Seeleute,  alte  Bewoh- 
ner Griechenlands.  Dasselbe  Wort 
wie  Beigen,  Polowzer,  Philister  und 
Yolsker  von  hualisk  Adjectivform 
von  hailc,  belog,  bualag  Meer  und 
ae,  ui  Leute.  Die  Beigen  waren 
Seeleute,  desgl.  die  Polowzer,  slav. 
Plawec,  daher  im  Deutscheu  der 
Ausdruck  Plätten  für  die  Weichsel- 
schiffe. DiePelistim  an  der  syrischen 
Küste  waren  Seefahrer  und  Seeräu- 
ber, aus  ihnen  gingen  die  Phöniken 
hervor,  ebenso  wurde  ein  groser  Theil 
der  Küsten  des  Mittelmeeres  von 
diesen  pchs^ischcw  Philistern  colo- 


\  nisirt.  Im  Chaldäischen  bedeutet 
:  bei  weis  (Wasser),  schön  und  gut, 
I  wie  biala  bei  den  Slaven,  hial  und 
,  bxial  bei  den  Galen. 

Pelton,  hoher  Berg  in  Thessalien, 
haU  hyU  l^^il  Berg  und  onn  Fels. 

Pella,  Stadt  in  Mazedonien  von 
baile  Stadt,  gräcisirt  polis.  P  e  1 1  e  n  e 
in  Achaia,  Pelina,  Pelinna  in  Thes- 
salien kommen  von  dessen  Yerklei- 
nerung  bailin,  batlean.  In  Frank- 
reich hies  der  Bürgermeister  oder 
AmtmannBaillj,  seinBezirkBailliage. 

Pellendorf  in  Oestreicb,  von 
bailean  kl.  Ort. 

Pellenz,  nördlicher  Strich  des 
Majengaues  zwischen  Mayen  und 
Andernach  gegen  den  Ahrgau  hin, 
bil'lin  kl.  Wiese. 

Peloponnes,  Insel  des  Pelops, 
von  innis,  g^'iech.  nesos  InseL  Pe- 
lops  entstand  aus  belag^eus  See- 
mann, denn  er  kam  über  den  Archi- 
pel nach  Morea. 

Peliisiom,  Ort  an  einer  der  öst- 
lichen Nilmündungen,  bial-atthion 
Wasserstadt.  Westlich  davon  an 
einem  andern  Nilarm  lag  Tanis, 
tain-ais  ebenfalls  Wasserstadi 

Pembroke,  Stadt  in  Wales,  broke 
ist  wie  bei  Brügge  versezt  für  Burg 
und  pem  ist  pen  Borg. 

Pelzmiihle.  Es  giebt  verschie- 
dene Mühlen,  die  man  Pelzmühlen 
nennt,  und  allerhand  Begriffe  damit 
verbindet,  z.  B.  dass  dort  den  alten 
Weibern  der  Pelz,  d.  h.  die  Haut 
wieder  neu  gemalen  würde,  eine 
Idee,  die  mit  dem  alten  Mythus  von 
der  Seelenwanderuug  oder  der  Yer- 
^üugung  der  Menschen,  indem  sie  in 
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neue  Körper  schlüpfen,  zusammen- 
hängt. Eine  solche  Polzmühle  liegt 
bei  Stupferich  hinter  Durlach,  und 
hört  man  in  jener  Gegend  ,.zu  Stup- 
ferich in  der  Peizmühle*'  oft  nennen. 
Der  Name  Pelz  kommt  entweder  von 
Spelz  oder  von  hualisk  wasserig, 
also  Wassermühle  im  Gegensatz  zur 
alten  Handmühle.  Im  Schwarzwald 
fliesstein  Beiz-  oder  Pelzbach 
iudieSchOnmünzach  oben  imMurg- 
thaly  ebenfalls  von  hual, 

Penaten.  Die  Hausgötter  bei 
denBömem,  welche  den  Brodvor- 
rath  schüzten,  panls  ist  Brod  und 
dies  hängt  mit  han  Feld  zusammen, 
gerade  wie  das  irische  /7rä^;i,  welches 
ebenfalls  Brod  bedeutet,  von  ar 
Erde,  Ackerland  herkommt.  Brod 
ist  das  Product  des  Ackerbaues. 

Pendjab  oder  Pendschab.  Das 
Flachland  am  Indus  an  den  fünf 
Flüssen  Dschelam  {g'iolan)  oder 
B  e  h  a  t  (bi-adda),  beides  klein  Was- 
ser, Tschin  ab  {cinn-ahh  Quell- 
Fluss),  Eawi  {ro-gwy  gros  Was- 
ser) oder  Irawaddi  {ar  gros  und 
nadda  Wasser),  V j  a  s  a  oder  B  e  j  a  s 
{hi-ais  kl.  Wasser)  und  Ghara 
(fjhear-aa  Grenzfluss).  Alle  fünf 
vereinigen  sich  und  heisst  der  dar- 
aus entstehende  sechste  Fluss  Sut- 
ledsch  von  seath,  seathadh  der 
sechste,  //  gros  und  uisgc  Wasser. 
Pendjab  kommt  von  ponte  oder 
pempe  fünf  und  ahh  Wasser. 

Penelopc.  Des  Ulisses  bravo 
Gemahlin,  die  während  des  Mannes 
langer  Abwesenheit  sich  durch  die 
bekannte  Lit;t  ihrer  Freier  erwehrte, 
von  bean  Frau,  beanuil  weiblich, 


bescheiden   und   aibh  Geschlecht, 
Art,  Stamm. 

Penis,  Ort  im  Muldethal  in  Ober- 
sachsen, buin-acha  ^Vasser-burg, 
oder  pen-acha  Bergburg.  Die  Lage 
des  Ortes  lässt  beide  Erklärungen 
I  zu;  Penna  pen-nae  Bergleute, 
Dorf  bei  Eochlitz. 

Penntnische  Alpen.  Die  Alpen- 
;  kette  vom  St.  Bernhard  bis  zum 
Mout-Bosa,  oder  in  weiterem  Sinne 
alle  Gebirge,  welche  das  Walliser 
Thal  umschliessen,  von  penn  Berg- 
spitze. Der  grose  St.  Bernhard  hies 
Summus  penninus,  das  Wallis,  vallis 
pennina.  Daher  der  Name  Wallis  zu 
Deutsch  Thal.  Apenninen  ist  das- 
selbe mit  Yorgeseztem  Artikel. 

Pennrich,  Ort  in  Sachsen,  Berg- 
hütte, Sennhütte  yon  penn  Berg  und 
ruighe  Viehhütte. 

Pensa,  Stadt  in  Bussland  an  der 
Mündung  der  Pensa  in  die  Sura,  d. 
h.  der  buin-di  kl.  Wasser,  in  die 
sutr-aha  Wasser  oder  den  Sur, 
Sauerfluss.  Der  Ort  Pensa  ist  buin^ 
dae  Wasserleutc. 

Penlhievre,  Landschaft  in  der 
Bretagne,  jozt  Morbihan  von  penn 
Berg  und  inbhar  Eibenbaum. 

Pera,  Vorstadt  von  Constantino- 
pel,  wo  jezt  die  Franken,  d.  h.  Occi- 
dentaleu  wohnen,  bi-ra  kl.  Ort.  * 

Peraia.  Bei  den  Juden  der  rö- 
mischen Zeit  Bezeichnung  für  das 
Land  jenseits  des  untern  Jordans, 
von  pera  griech.  jenseits  und  ia  Land. 

Perclval  oderParcival,  you  pairc 
paircidJi,  Park,  eingehegter  Ort, 
und  balla  Wall. 

Perekop,   Ort  am  Evu^vjav^  <5Ät 
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Halbinsel  Erimm   an   der  Nogai- 
Bteppe  Ton&uar-cn;^  Viehscbuppen. 

Pergamos,  Stadt  in  Mysien  in 
Eleinasicn,  Berg,  Barg  von  bwrg 
und  mwnt,  maus,  mus  Berg. 

Pergen,  italieniscb  Pcrgine,  ein 
Marktfleclwcn  in  Wälschtyrol,  kleine 
Burg  iwrgean.  Das  obere  Mur- 
ihal  in  Obersteyermark  bcist  P  e  r  - 
gang  au,  pagus  ad  perge  oder 
porcbah,  dies  von  bnar-ka  Vieb- 
pfercb,  Park. 

Pcrigord  mit  dor  Stadt  Peri- 
genz,  Landschaft  an  der  Dordogne 
im  südwestl.  Frankreich,  alt  Petro- 
corii,  Felsen-ort-Leute  petra,  caer- 
uL  Die  Form  petra  kommt  noch  im 
Griechischen  vor,  und  bezieht  sich 
auf  die  EalksteinbOhlen,  an  denen 
die  Landschaft  reich  ist;  (in  den- 
selben werden  jczt  die  Champignons 
fabrikmässig  erzeugt;)  sie  dienten 
den  ersten  Bewohnern  als  Zufluchts- 
Grtcr.  Bei  Miremont  ist  eine  solche 
Höhle  über  eine  Stunde  lang,  bei 
Mucidan  desgleichen.  Bei  Cajauo 
oder  Cajar  .:ind  die  vier  Waiffriers 
Höhlen,  durch  die  Blutscenen  Pipins 
des  Kleinen  bekannt.'  Corr  kann 
auch  iiir  sgor  rauher  Fels  stehen, 
dann  wäre  petra  blos  die  Ueber- 
setzung  von  sgor.  Die  Stadt  Peri- 
geux  an  der  Illo  hies  alt  Vesunna 
oder  Ouesuna  bais,  iiis,  ais  Wasser 
und  sunn,  sunnadh  Vcste. 

Perls,  schöne  persische  Feen, 
welche  die  Menschen  gegen  die 
bösen  Geister  (dews)  schützen,  ist 
dasselbe  was  Fayris,  Feen,  fear  be- 
deutet übrigens  im  heutigen  Eelt. 
blos  Manu.sporsonon. 


Perlebcrg.  Ort  im  Branden- 
burgischen,  bar  flacher  Berg  ond 
le  klein. 

Perm,  bei  Nestor  I^erm,  bei  Al- 
fred Beor-mas,  bei  Sazo  Biarmii; 
Biarmaland  bei  den  Normannen,  Ort 
und  Landschaft  an  der  Kama  im 
östl.  Bussland;  von  bior-ma  Waa- 
ser-ort.  E  a ma  go-amha  kL  Was-* 
ser  im  Gegensatz  zur  Wolga,  in 
welche  sie  mündet.  Die  Pjermer 
gehörten  zum  finnischen  Stamme. 

Pernau,  Ort  in  Livland  an  der 
Pema,  bezw.  bioran^aha  Waaaer 
klein,  als  Ortsname  von  ftioran-aot 
Bachhof. 

Pernbach  in  Baiem,  soviel  als 
Birnbach,  von  bioran  kl.  Wasser. 

Peronne,  alte  Bergveste  an  der 
Somme  in  der  Picardie,  bwr-wn 
Burg-Fels.  ^ 

Perpignan,  Ort  in  den  Ostpjre- 
näen,  alt  Perpinianum,  Eigenthnm 
des  Perpinian. 

Perser,  bei  den  Hebräern  und 
Arabern  Paras,  Pharusier,  Pharis; 
sie  bewohnten  ursprünglich  eine 
Gebirgslandschaft  östlich  vom  untern 
Euphrat,  wo  heute  Schiras,  Bnschir 
und  Firuzabad  liegen.  Den  Namen 
Perser  kann  man  al^s  har-dae  Berg- 
leute, ebenso  aber  auch  als  buar- 
dac  Viehloute  und  endlich  von  bar, 
bor,  for,  far,  hebr.  foras,  faras  als 
Fürsten  oder  Edelleute  erklären. 
Das  Volk  nannte  sich  selbst  Ar- 
tai  er  von  art,  airt  Haus.  Zelt  oder 
von  ard  hoch  (Bergbewohner)  und 
als  Personenbozeichnung  vornehm, 
edel.  In  der  (jeuesis  ist  Pharis  ein 
Sohn  dos  Aschur,   d.  h.  die  Perser 
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stammen  von  den  Assjrem  ab,  was 
indess  nicht  wörtlich  zn  nehmen 
sein  wird.  Persien  hies  bei  den 
Juden  Elam,  bei  den  Oriechen  Ely- 
mais  von  el^  al  hoch  und  om  Hei- 
math, bezw.  amhain  LeutOi  also 
wieder  Bergbewohner  im  Gegensatz 

Sil  den  Ebenen  Mesopotamiens  und 

• 

den  Ackerbau-Strichen  der  Meder. 
Herodot  begreift  unter  Persem 
almmtliche  Volker  des  heutigen 
Persiens  Ton  den  Grenzen  Indiens 
bis  an  das  kaspische  Meer  und  theilt 
sie  in  Ackerbau  treibende  (d.  h. 
Meder)  und  Nomaden.  Ackerbau 
trieben  insbesondere  diePanthia- 
lenTon^an/FeldidieDerusiaier 
und  Germanier;  Nomaden  waren 
die  Daen,  Marden,  Dropiker 
and  Sagarten.  Letztere  drei 
Stämme  werden  von  Ptolemäus  als 
in  Medien  wohnend  aufgeführt.  Die 
Germanen  sind  die  Bewohner  von 
Karmanien  nach  griechischer  Aus- 
sprache; aus  den  Nomaden  ent- 
sprangen später  die  Partheri  Bac- 
trianer  und  Sogdianer,  die  anch 
Arianer  genannt  werden,  und  mit 
den  eigentlichen  Persern  Sprache, 
Personennamen  und  Religion  geroein 
hatten.  Da  der  Name  Germanen 
hier  schon  in  Perslen  sich  findet, 
so  ist  klar,  dass  er  nicht  Deutsche 
bedeuten  kann,  sondern  Bergvolk 
von  fj'fr,  gor,  hör,  or  Berg.  Die 
Derusen  erinnern  an  dio  Der- 
winger,  Thüringer,  Waldvolk,  von 
(lohe  Wald;  die  Mar  den  an  die 
Marsen,  von  man-r  Berg;  die  D  ro- 
piker  oder  Dribuker  an  die  Dri- 
bokkcr,    Waldrückeubewohner   dos 


Elsasses.  Saken  ist  der  Name 
der  Skythen  bei  den  Persern,  sie 
wohnten  in  der  Sogdiana,  er  erinnert 
an  die  Sig-ynnen  und  Sig-cambem 
in  Ungarn  und  Deutschland.  Der 
breitere  Name  Sisygambe  kommt 
bei  Arrian  und  Curtius  als  persisch- 
skythischer  Yolks-Name  vor.  Sa  g a- 
ris  war  eine  persische  Waffe,  von 
sag,  seagh  Säge,  Axt,  scia,  schnei- 
den ;  darnach  sind  die  Saken  wie  die 
Sigambem  und  Sagarten  mit  Aexten 
oder  Sahsen  Bewaffnete,  Kriegs- 
leute. Die  Landschaft  M  a  r  g  i  a  n  a 
am  Oxus,  Mark,  Grenzland  bedeutend, 
findet  sich  auch  in  Medien;  das 
dieses  Markland  bewohnende  Volk 
wird  bei  Ptolemäus  Marg-Asen, 
Grenz-leute  genannt.  Somit  haben 
wir  schon  in  Medien  unsere  spätem 
Markomannen,  wenigstens  dem  Na- 
men nach.  Dahen  in  Daghestan 
ist  die  weichere  Form  für  Daken 
von  iah,  tak,  ieagh  Dach,  Zelt, 
Haus,  im  Persischen Dauches,in 
Scandinavien  Danken  oder  Dauo- 
nen,  südlich  von  den  Gothen.  Auch 
in  Thrakien  gab  es  D  a  k  e  n ,  Zelt- 
bewohner im  Gegensatz  zu  den 
Geten,  Waldbewohnem  von  coed 
Wald,  gleich  Gothen.  Strabo  nennt 
die  Skythen  ebenfalls  Daen,  Zelte- 
bewohnen  Das  Stammland  der 
Perser  war  nicht  gros,  und  die  Be- 
völkerung wenig  zahlreich.  Sie 
theilten  sich  nach  den  Thälern ,  in 
denen  sie  wohnten,  in  Stämme  oder 
Clane,  mit  selbständigen  Häuptlin- 
gen, im  Ganzen  etwa  25000  Männer. 
Die  Pasargaden  (/;/5  Wald,  earg 
Fluss  und  dae  Leute)  yi^i^^tl  ^\^ 
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mächtigsten  unter  ihnen.  Als  050 
vor  Chr.  Phraortes  von  Modion  Por- 
sien nntorwarf,  ernunnte  or  den  Pa- 
sargadon  -  Häuptling ,  Achämcnes 
zum  erblichen  üntcrkGnig;  dessen 
Sohn  war  Teispes  und  dessen  Enkel 
dor  berühmte  Cyrus,  Kyros  oder 
Kores  (der  Gerechte  von  coire 
Recht),  bei  den  Slaveii  Kors,  Chors, 
Korscha,  Gorcho,  Curcho,  Kurch, 
mit  angehängtem  Au  Hold  statt  eis 
Mann. 

Perscus,  bior-ds  Wassermann, 
Seemann,  Sohn  des  Zeus  und  der 
Danae  (Wasserfrau  von  tain  Wasser 
und  ae  Mann  oder  Frau);  er  kam 
mit  seiner  Mutter  auf  die  Insel  Se- 
riphos,  schlug  dort  der  Gorgone  (von 
gar  ff  grimmig)  Medusa  (meadh 
miss,  cus  Mann  und  Frau)  das  ver- 
steinernde Haupt  ab,  befreite  die 
Andromeda  von  einem  Seeungeheuer, 
und  wurde  schlieslich  König  von 
Tirynth  bei  Argos.  (Tirynt  gleich 
Tarent  von  Inras,  iarans  Wohnort, 
Burg.) 

Pcrlli,  Ort  in  Schottland  am  Tay 
{äi-aij  kl.  Wasser),  dabei  die  Burg 
Skono  {gan  lUirg),  wo  die  Könige 
gekrönt  wurden.  Perth  entweder 
hnr-di  Burg-klein  oder  huar-aidhc 
Vioh-ort  oder  endlich  har-aidhe 
Berg-ort. 

Perii(^ia,  auch  Perusia,  eine  der 
zwölf  alten  etrurischcn  Kopubliken 
an  der  obcrn  Tiber,  von  hivrg  Burg, 
ugia  bozw.  usia  entweder  von  aighe, 
aith  hoch,  oder  von  uiifge,  uis  Was- 
ser, je  nach  der  Lage  der  ersten  An- 
siedelung. 

Pesaro,  bei  doji  Körnern  Colonia 


Pesaurum,  Stadt  in  der  Mark  An- 
cona,  am  Einfluss  des  Pesauro  in 
das  adriatische  Meer;  letzterer  be- 
deutet kl.  Wasser,  kl.  Saar  bi-suir. 
Südlich  davon  iliesst  dor  Metaa- 
rus  von  mi  klein  und  dwr  Wasser. 
Suir  ist  die  gezischte  Form  für  dwr, 
daher  Thur  und  Saar  ursprünglich 
gleich.  Im  Innern  des  Landes  lag 
ein  Ort  Pisaurum  oder  Pitino  auf 
einem  Berge,  hier  lautet  die  Erklä- 
rung anders,  nämlich  von  pis  Waid, 
aur  Berg  und  om  Stätte.  P  i  t  i  n  u  m 
dagegen  von  bi  kl.  und  din  Yeste. 

Peslh,  altBuda,  Ofen  gegenüber 
in  Ungarn  von  bais  Wasser  und 
aidhe  Ort.  Als  Bachname  kommt 
Pest,  Piest,  Pist,  Petsch,  Pozd,  Pez- 
ka,  Pestaw,  Piestnize,  Piestnich, 
Pistov,  Peztow  in  Slavenländern 
häufig  vor.  Bvda  bedeutet  Haus, 
bei  den  Slaven  hies  Pesth  auch 
B  e  1 1  a  r  a  d ,  dasselbe  was  Belgrad, 
Ort  am  Wasser  von  biai  Wasser 
und  grad,  gorod^  gard  Garten, 
ca€7^  eingezäunter  Ort;  Ar  ad  für 
sich  bedeutet  Hochstadt  von  ar  hoch 
und  aidh  Ort,  bial  Wasser,  bedeu- 
tet auch  weis,  glänzend. 

PeterlingcD,  lat.  Patemiacum, 
wälsch  Paycrne,  jezt  zum  Waadt- 
lande  gehörig,  wenn  auch  im  alten 
Uechtland  liegend,  stand  einst  un- 
mittelbar unter  dem  deutschen 
Eeiche,  nahm  aber  nach  Kaiser 
Friedrichs  IL  Tod  den  Grafen  Peter 
von  Savoyen  zum  Schutzhcrm  und 
huldigte  1530  der  Stadt  Born.  Im 
Jahre  181 S  wurde  hier  das  Grab 
der  vor  SOO  Jahren  verstorbenen 
Königin  Bcrthu  von  Burgund  wieder 
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anfgef^mden.  Patemiacum  ist  Ort 
des  Paternins,  wenn  man  nicht  bi- 
dwr  kl.  Wasser,  Pather  und  acha 
Wall  vorzieht;  lingen  ist  das  kelt. 
ling^  long  Ort. 

Petcr-wardcln ,  starke  Borg- 
festnng  an  der  Donau  in  Slayonion. 
Wardein  gleich  bar-din  Bergburg, 
Peter,  Petrus,  Pierre  soll  vom  griech . 
petra  Fels  herkommen,  was  ein  son- 
derbarer Appellativ  wäre,  trotzdem 
die  Kirche  auf  diesen  Felsen  gebaut 
ist  Peithir  ist  Waldbewohner  von 
pi$  Wald,  aber  auch  Fischer  von 
bäith  Wasser  und  Air,  ir^  or  Mann. 
Petrus  hies  eigentlich  Simon  und 
war  Fischer  gleich  seinem  Bruder 
Andreas,  ean-dear-eus  Wasser- 
gros-Mann. Ihr  Vater  war  ein 
Jonas,  d.  h.  ebenfalls  ein  Fischer 
von  ean-as. 

Peforrilom,  Name  der  keltischen 
vierräderigen  Wagen,  von  pedwar, 
lat.  quatnor,  deutsch  vier,  (das 
Deutsche  hat  blos  dio  zweite  Sylbe 
des  keltischen  pedwar)  alt  pefor 
und  rod  ßad,  lat.  rota.  Das  alt- 
deutsche Wort  für  Rad  ieft  Walze 
und  erhielt  sich  im  Niederländischen 
wiel,  englisch  wheol. 

Petra.  Es  gab  in  römisch-kelti- 
schen Zeiten  manche  Orte,  dio  Villa 
Petra  hiesen,  die  dann  in  Stein  ver- 
deutscht wurden.  In  Arabien  hies 
die  Hauptstadt  der  Nabatbäor  also, 
jezt  Karek,  cner-aighe  Stadt-hoch 
oder  Hadscha  ailh-ku  hoch-Hag. 

Pcirlkan,  poln.  Piotrkow,  Stadt 
bei  Warschau,  einst  Wahlort  der 
polnischen  Könige,  zu  deutsch  Pe- 
tershagen von  kau  Hag. 


Petrnvinas,  zu  deutsch  Peter- 
sohn von  bin,  fin  Sohn. 

Petschenegen  oder  Patsinakeu 
oder  blos  Bedjenaken,  soviel  als 
Baschkiren,  Waldleute  von  pis,  bas, 
badoäorbask,  &W5A- Busch  und  aigh 
hoch ;  ihre  ursprünglichen  Sitze  wa- 
ren in  der  That  da,  wo  jezt  noch 
die  Baschkjren  hausen,  zwischen 
Wolga  und  Jaik  im  Ural  (Berg-hoch). 
Von  denChazaren(co<?^-flr/r  ebenfalls 
Waldleuten)vertrieben,  gelangten  sie 
allmählich  in  die  untern  Donaulande, 
wo  sie  unter  den  Serben,  Bulgaren 
und  Wallachen  verschwanden.  Im 
1 2.  Jhrh.  werden  noch  Petschenegen 
in  Siebenbürgen  genannt;  an  ihre 
StelletratspäterderNameSz  ekler, 
Szikos,  Beiter,  versezt  für  Hiksos  von 
each  Pferd  und  tis,  sis,  sos  Leute. 

Petschora,  Fluss  imnördl.  Buss- 
land, gezischt  für  pis-siar  Wald- 
Fluss,  sie  entspringt  im  Ural. 

Peitaaer  Mark,  gleich  Cillejer 
Mark  oder  Mark  au  der  Save,  jezt 
Untersteiormark,  nach  Pettau  be- 
nannt, lat.  Petovium,  Ort  an  der 
Drau  (pts-ahh-ion  Wald-Wasser- 
Ort).  Darin  noch  Ci  11  i  alt  Celeja, 
von  kcal  Koller,  Vorrathshaus ; 
Mosburg  von  mnmt  Borg,  Hü- 
ne s  b  e  r  g  onaith  Fels-hoch ;  V  i  1  - 
lach  «;/7/-r/c//flr  kl.  Wall. 

Peukliien,  altes  Volk  auf  der 
Peuke,  nach  Strabo  eine  Insel  an 
der  Mündung  der  Donau.  Ptolemäns 
dagegen  spricht  von  einem  Peul<e- 
oros,  oder  peukina  ore,  einem  Peu- 
korgobirg,  das  auf  die  heutige  Do- 
brudscha  gedeutet  werden  kann, 
eine  Halbinsel,  von  döt  Dqw^xxmxw- 
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flössen  und  hfigelich;  buach  ist 
Borgrücken.  Die  Peukiuen  trieben 
zur  Zeit  der  gothischen  Einfölle  in 
Thrazien  Seeranb  auf  dem  schwarzen 
Meere.  Dobrudscha  kommt  Yon 
dobhar,  tobar,  tobraichean  Was- 
ser, welches  eine  Gegend  nmgibt. 

Penrbach  oder  Pierbach  in 
Oestreich  von  bior  Wasser. 

Peattengaii.  Die  Ostseite  des 
Lechthales  von  FQssen  abwärts  bis 
gegen  Schongau,  alt  Pittagowe  von 
bi  klein,  tarn  Wasser  (oder  dvn 
Ort),  darin  S  c  h  o  n  g  a  u  alt  Escono- 
wa  von  uisgean  klein  Wasser  und 
aoi  Hof.  Es  ist  kein  eigentlicher 
Gau,  sondern  blos  ein  schmaler 
Landstrich  am  Lech  her,  der  bald 
zum  Ammergau,  bald  zum  Augst- 
gau  gerechnet  wurde. 

Pezka  oder  Pezhka,  Bächlein  in 
Mähren  von  bais  Wasser. 

Pfafflkon  an  einem  See  in  der 
Schweiz  von  babhun  eingefriedigter 
Ort  u.  cheim,heim,schweizerisch  kon. 

Praffenhoren ,  PfafTendorr, 
PfafTeuweiler,  Pfaflenheim  u.  s. 
w.  Wurden  solche  Orte  von  Geist- 
lichen gegründet,  so  sind  die  Namen 
von  papae,  Pfuffen  abzuleiten,  wo 
nicht,  so  ist  Pfaffeine  Verdeutschung 
für  babhun,  Einfriedigung  für  Vieh 
und  Wohnort  dabei. 

Pfahlbaolen,  in  einen  Sumpf 
oder  See  eingerammte  Pfahle,  auf 
welchen  Hütten  erbaut  waren,  haben 
sich  bis  jezt  durch  ganz  Europa, 
Nordafrika  und  Vorderasien  ge- 
funden, und  werden  in  noch  weit 
grösserer  Zahl  OTitdeckt  werden, 
wenn  man  erst  mehr  darauf  Acht 


hat.  Es  sind  über  diese  Bauten 
schon  verschiedene  ausführliche 
Bücher  erschienen,  namentlich  in 
der  Schweiz,  wo  man  zuorst  auf  die- 
selben aufmerksam  wurde;  darum 
können  wir  uns  hier  um  so  kürzer 
fassen.  Das  keltische  ffaldd,  Pfahl* 
werk  ist  das  lateinische  Palatiom, 
woraus  Pfalz  und  Palast,  palais 
wurden.  Es  brauchte  nicht  immer 
im  Wasser  zu  stehen.  Doch  war 
letzteres  wohl  überall  Begel,  wo  sich 
ein  geeigneter  Platz  dafür  fand,  weil 
er  mehr  Schutz  gegen  Menschen 
und  Thiere  gewährte.  Ein  bestinun- 
tes  Pfahlbauvolk  gab  es  sicherlich 
nicht,  sondern  ein  jedes,  es  mochte 
dieser  oder  jener  Ba9e  angehören, 
suchte  sich  in  solchen  Bauten  gegen 
Angriffe  sicher  zu  stellen.  Da  nun 
aber  die  f  i  n  n  i  s  c  h  e  n  Völker  {Jbuinne 
Wasser)  in  Nordeuropa  zweifelsohne 
älter  waren,  als  die  aus  Vorderasien 
eingewanderten  Kelten  oder  die  aus 
Nordafrika  gekommenen  Iberen,  so 
liegt  es  nahe,  die  ältesten  Pfahl- 
bauten den  Finnen,  bezw.  Mongo- 
liten  zuzuschreiben.  Die  ersten  An- 
siedler in  Nordeuropa  konnten  ohne- 
hin nurWasser-  oder  Sumpf anwohner 
sein,  weil  in  diesem  Elemente  am 
leichterten  die  nothdürftigste  Nah- 
rung, Muschelthiere,  Frösche  and 
Fische  aufgetrieben  werden  konnten. 
Die  Jagd  in  den  Wäldern  gehört 
schon  einer  spätem  Periode  an,  wo 
der  Mensch  besser  bewaf&et  war; 
daher  die  Waldvölker,  coed-dae, 
Skythen,  Gothen,  Wenden  auch 
schlieslich  die  Finnen  besiegen. 
Viehzucht    und   Ackerbau    kamen 
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wohl  erst  mit  den  Kelten  ans  Asien 
nnd  den  Iberen  aus  Afnka.  bezw. 
Aegypten ,  denn  dass  Getreide  ,  das 
man  in  den  Pfahlbauten  findet ,  ist 
afrikanisch,  blos  das  Bennthier  und 
der  Hnnd  scheinen  fon  frühester 
Zeit  an  schon  Erbtheil  der  Mongo- 
liten  gewesen  zu  sein,  wie  heute 
noch  das  der  Lappen;  beide  Thiere 
konnten  schon  während  der  Glet- 
seherperiode  in  Xordenropa  aus- 
danem  nnd  gedeihen.  Dies«  und 
ähnliche  Fragen  ins  Klare  zu  stellen, 
ist  indess  Sache  der  Naturforscher, 
und  es  mag  hier  ncr  cochcals  dar- 
auf hingewiesen  werden,  da&s  von 
einer  speciellen  Pfahllauixsse.  v^ie 
dies  Afier  angenommen  vird .  Lieh: 
die  Bede  sein  kann.  scL-irim  iü5> 
ein  und  derselbe  Bau  je  näch  dem 
Verlauf  der  War  d€r:iees  ^liSiere 
einzelner  StämiLe  lili  .1  Lere.  rsLi 
in  jene  Hand  ger>:i  A-.5  izz 
Formderhe^itigei  OröiAnei  Lisrei 
sich  die  alten  Pfarl'i«iivn  iif.:  ▼*: 
erkennen.  S-:-  wirei  Li  z.'.-rAi 
Orte,  die  mh  Ie":eL  Le'-ei  li-.-ti 
enden,  Schlupfe 
Flüssen  und  Seer 
Winkel,  kelu  ii-^b.  i 
Vesten  in  derE>ei*  Ttrei  "t-'i:- 
burgen,  mit  Wall  11:  Vri.:-!  r-- 
sehen,  daher  L-*  iti_  h:  -i:- 
sprechenden  Xat*r  I*er  r*i  ti-r^- 
ste  Pfahlbau,  ier  t-ä  .^-r. -.'x •.:.*-•  i- 
wurde,  liegt  In  B:*trLt**  >  L  :-:  - 
hausen;  rthhon  •^L^£rr  Li.:  r  -  •: 
Arbon  oder  Ar":  r  rr -t^  r.-r 
und  nicht  Ba'zs.  ^-»^  xtu  rvw':^- 
lieh  übersezt.  Ai  *aü«i  '.—-^i  ;i . 
mehrere  Pfahl ws-rtt  3.  **rbi;  -:»*- 


nen  Perioden  über  einander  gebaut 
gefunden  worden,  was  für  die  unter- 
sten ein  Alter  von  tausenden  von 
Jahren  ergibt. 

Pfahlhag,  Pfahlhecke,  Teufels- 
mauer. Hcidengrabeu,  Landgraben, 
lateinisch  limeä  transrbeuanus,  fiber- 
rheiner  Grenzwall,  kf^ltiBch-latinisirt 
Palas  oder  Capt-liatium,  von  ffal, 
ffald,  Verpfahlung  oder  ffaUca, 
ffaUcha  verzäunte  Hecke.  In  Capel- 
latium  ist  ca  Hecke  vor  ffal  gesezt. 
Dasselbe  Won  kehrt  in  dem  Dorf- 
namen Afoltem  und  in  andern,  die 
asf  feld  enieo.  vleder.  Der  Pfahl- 
gräberi  wurden  zir  Zeit  der  BCmer- 
Lerrschaft  im  südlichen  Deotech- 
Iäli  mehrere  ar;gelegt,  allmäLlich 
i>  ei^e::  verb-Lien,  -md  von  den 
De'.;=cieL  sul.er.weUe  dirth- 
"r.cir'. .    :--■"-•:    *e:V:r   r'ck»irt» 

i  "    ■»_'  i  '•"  :.      ■--■'s       •fi.^'i.     ^f^*'*"  Li     '» 

-        ■  ••        ■        « 
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fahrten,   im  4.  hiesen  sie  bei  den 
Kelten  Vandalen,  lauter  Namen,  die 
Grenz-  oder  Waldyolk  bedeuten)  zu 
schützen.   Als  die  Alemannen  den 
untern  Main  überschritten,  und  am 
Neckar  eigene  kleine  Beiche  ge- 
bildet hatten,  war  sowohl  der  Pfahl- 
graben im  Nassauischen   als   der 
im  Bauland  umgangen,  und  musste 
von  den  BOmern  eine  zweite  Linie 
weiter    südlich    angelegt    werden. 
Dies  geschah  im  3.  Jahrh.  von  Bie- 
gel   am   Eaiserstuhl    im  Breisgau 
über  den  höchsten  Theil  des  Schwarz- 
waldes und  der  rauhen  Alp  bisLorch. 
Auf  den  die  Thäler  beherrschenden 
Kuppen  wurden  allerwärts  Castelle 
(daher  die  Castelberge)  erbaut,  so 
bei   Biegel,    Breisach,    Sulzburg, 
Emmendingen,  Waldkirch,  dann  im 
Kinzigthal  bei  Gengenbach  und  auf 
den  steilen  Gipfeln,  welche  die  A\y 
gegen  den  Neckar  hin  umsäumen. 
Vorher  schon  lagen   übrigens  auf 
den  meisten  dieser  Berge  keltische 
Bing  wälle,  wie  deren  Namen  aus- 
weisen.  Auch   dieser  zweite  Wall 
wurde  von  den  Alemannen  durch- 
brochen.   Nun  legten   die  BOmer 
eine  dritte  Linie  an,  welche  bis  in 
das  4.  Jahrh.  die  Nordgrenze  Bhä- 
tiens  bildete,  sie  begann  am  Boden- 
see am  Südende  des  Linzgaues  und 
ging  über  Markdorf  an  die  Hier  bei 
Kelmünz  und  von  da  nach  Augsburg 
und  zur  Donau.    Als  es  aber  dem 
gewaltigen  Attila  gelungen  war,  alle 
rechtsrheinischen   Volker  zu    ver- 
einen ,  so  wurde  auch  dieser  letzte 
Wall  gesprengt  und  die  Deutschen 
ergossen  sich  im  Verein  mit  ll\^Y\Tve>Tv 


und  Slaven  über  den  Bhein  und  die 
Alpen ;  bei  Chalons  wurden  sie  zwar 
von  Aetius,  der  die  Bömer,  West- 
gothen    und  Burgunden    daselbst 
aufgestellt  hatte,  zurückgeworfen, 
die  Hunnen  wurden  sogar  in  Ungarn 
von  ihren  eigenen  Bundesgenossen, 
den  Gepiden  versprengt  (aber  nicht 
vernichtet,  denn  sie  erschienen  bald 
darauf  wieder  unter  anderm  Namen), 
indess  die  BCmer  waren  und  blieben 
von  da  an  aus  Deutschland  verjagt, 
und  verloren  selbst  noch  das  linke 
Bheinufer  bis  zur  Mosel,  Maas  und 
Scheide.    Die  den  BGmem  unter- 
tLänig  gewesenen  Kelten  zogen  aber 
nicht  aus  Deutschland  fort,  sie  rette- 
ten sich  durch  die  Kriegsstürme  so 
gut  es  eben  gehen  mochte,  wurden 
den  Deutschen  unterthan,  fochten 
mit  ihnen  als  Knappen  gegen  deren 
Feinde   und  verschmolzen   endlich 
mit  den  Siegern  zu  einem  Volke. 
Unsere  verschiedenen  Volksmund- 
arten entstanden  aus  der  Mischung 
des  Deutschen  mit  den  keltischen 
Mundarten,  so  im  Norden  jenseits 
des  Pfahlgrabens,  wie  in   dessen 
Süden.  Die  verschiedenen  Mischun- 
gen ergaben  in  den  verschiedenen 
Zeitperioden,  in  welchen  sie  statt- 
fanden ,    nothwendig   verschiedene 
Producte ;  die  schon  zu  Cäsars  Zei- 
ten theilweis  verdeutschten  Ebenen 
Norddcutschlands  wurden  s&chsisch, 
Mitteldeutschland  bis  zum   Pfahl- 
graben hessisch -thüringisch -frän- 
kisch, Süddeutschland  alemannisch- 
schwäbisch-bairisch.    Dazu   kamen 
noch  die  Burgunden  in  der  West- 
«c\sL^evz,  die  Saalfranken  iu  Belgien, 
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und  später  die  slavisch-keltischen 
Völker  im  Osten,  welche  zu  abermals 
neuen  Mischungen  Anlass  gaben. 

Pfaidt,  italienisch  Faido,  Ort  im 
Livinerthal,  froher  zu  üri,  jezt  zum 
Canton  Tessin  gehörig,  Yon  faiih 
Feld  und  dae  Ort. 

Pralberg^  bei  Hallwangen,  desgl. 
bei  HOlzem  in  Würt.,  verdeutscht  für 
hat,  bei,  heil,  bil  steinige  Anhöhe. 

Pfalzborg^  auf  der  Wasserscheide 
der  Vogesen,  an   der    Grenze  von 
Elsass  und  Lothringen ;  feste  Stadt, 
galt  früher  als  der  Schlüssel  zu  Loth- 
ringen.   Burg  ist  die  Uebersetzung 
von  Pfalz,  Palatium,  umpfählter  Ort. 

Pfalzen,  kaiserliche  Palatia,  ent- 
standen überall  da,  wo  früher  kel- 
tische Fürstensitze  gewesen,  und  wo- 
hin die  Bauern  gewöhnt  waren,  ihre 
Abgaben  zu  entrichten,  und  dafür 
Speicher  und  Keller  (kcat)  angelegt 
waren.  Die  von  den  Kaisern  später 
eingesezten  Pfalzgrafen  wurden 
mächtige  Beichsfürsten,  so  dass  fast 
jeder  Stamm  neben  seinem  erblichen 
Herzog  auch  einen  Pfalzgrafen  hatte. 
Der  von  Schwaben  sass  in  Tübingen 
{daingean)  und  gehörte  die  Gegend 
zwischen  Neckar,  Schwarzwald  und 
dem  Schönbuch  bis  gegen  Esslingen 
zur  schwäbischen  Pfalz.  Die  rhein- 
fränkische Pfalz  war  am  untern 
Neckar,  die  bairische  in  Neuburg, 
die  thüringisch-sächsische  an  der 
Unstrut,  die  burgundische  in  der 
Froigraf Schaft  oder  Franche-Comt6. 

Pfat,  altdeutscher  Name  für  den 
PaJus  oder  Po,  d.  h.  das  hais  oder 
bailh  Wasser. 

Pfeffcnhauscn,  dMVhephmhnaen 


in  Baiern,  von  babhun  Viehpferch 
gleich  Pfäffikon. 

Pfeflfcrs,  franz.  Faviere,  lat.  ad 
Favarias  oder  Fabarinm,  eine  ums 
Jahr  720  gestiftete  Benedictincr- 
abtei ,  deren  Abt  deutscher  Beichs- 
fürst  war,  und  unmittelbar  unter 
dem  Papste  stand.  Eine  halbe  Stunde 
davon  ist  das  warme  Pfeffersbad  in 
dem  wilden  Taminthale,  lat.  thermae 
favarieuses  oder  piperinae.  Diese 
Namen  sind  indess  blos  latinisirt, 
denn  Bohnen  oder  Pfeffer  wachsen 
nicht  in  demPfeffersbade,  es  schmeckt 
auch  nicht  darnach.  Saba-rias  be- 
deutet Waldhausen  von  /<?aMWald 
und  ri  oder  aras  Haus. 

Pfeil,  Zopfnadel,  welche  am 
Mittelrhein,  namentlich  in  der  Nähe 
von  Ooblenz,  dann  auch  in  Altbaiem, 
hinten  durch  die  Zöpfe  gesteckt 
wird,  um  sie  festzuhalten.  Sie  sind 
gewöhnlich  von  Silber,  vergoldet, 
auch  blos  von  Hörn,  und  heutzutage 
wieder  durch  ganz  Deutschland 
Mode.  Diese  Tracht  ist  eine  uralt 
keltische,  denn  schon  in  der  Lex 
salica,  die  470  —  80  Jahre  nach 
Christus  abgefasst  wurde,  ist  von 
einer  Bauferei  die  Bede,  bei  welcher 
der  Frau  die  Zopfnadel  auf  die  Erde 
fällt.  Im  Gälischen  hies  diese  Nadel 
Obbonis  oder  Abonis  von  uajnh 
Zierde,  Schmuck  (Scham)  und  pbi' 
neadh  Pfeil,  Nadel,  Nagel. 

Pfelders,  Ort  in  Tirol,  von  bUJe 
klein  und  dears,  daras  Haus. 

Pfercli,  Viehpferch,  franz.  parc, 
von  buar-ka  Vieh-hag. 

Pferd,  altdeutsch  Pharit,  latini- 
sirt paredrus.  Daraus  eTvlaVÄwAxLeXi^tv 
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Pftird  auch  Ferse,  Biud,  halbansge- 
wachsenes  Rindvieh,  yoii  buar  Yieh 
und  aith  hoch,  andere  Form  für 
peail  Fohlen  von  beo  Vieh  nnd  all 
hoch.  Die  Stute,  wie  sie  noch  heute 
auf  den  hannoverschen  und  braun- 
schweiger  Münzen  abgebildet  wird, 
kam  schon  in  YorrOmischen  Zeiten 
auf  keltischen  Gold-  und  Silber- 
müuzen  vor,  denn  dieselben  trieben 
starke  Pferdezucht,  nnd  der  Adel 
war  beritten.  In  POhlde  war  eine 
Stuterci.  Die  BosskOpfo  an  den 
niedersächsischen  Hausgiebeln 
stammen  von  den  Kelten  und  gingen 
auf  die  Sachsen  über,  oder  yielmehr 
das  heutige  s&chsische  Yolk  ist  eine 
Mischung  von  Kelten,  namentlich 
Kymbern  oder  Cimbom  und  Deut- 
schen. Das  niedere  Volk  legte  sich 
dagegen  auf  die  Schweinezucht  und 
den  Fnichtbau.  Darum  sind  auf 
dessen  Kupfermünzen  Schweine  und 
Kornähren  abgebildet;  die  Wälder 
lieferten  für  erstore  das  Futter,  des- 
halb sind  die  Namen  der  Waldmarken 
auch  heute  noch  alle  gälisch.  Be- 
merkenswerth  ist  es,  dass  auf  den 
alten  Karthagischen  Münzen  sich 
ebenfalls  ein  Pferd  befindet,  zwar 
nicht  immer  ein  springendes,  auch 
nicht  immer  eine  Stute ,  aber  doch 
ein  Pferd,  bald  allein,  bald  mit  einem 
Palmbaum.  Leztorer  kommt  ausser- 
dem fast  auf  allen  phOnizischen 
Münzen  Tor,  aber  ohne  Pferd,  so  dass 
angenommen  werden  kann,  dass  die 
Phönizier  bei  ihrer  Ansiedelung  auf 
der  numidischen  Küste  ihren  Palm- 
baum mit  dem  Pferde,  dem  Sinnbilde 
der  Nnmiderf  verbanden.  Das  Boas 


kam  wohl  mit  dem  Getreide  aus  Nu- 
midien  nach  Spanien,  Gallien  und 
Deutschland  und  zwar  durch  die 
Iberen,  die  als  chwr'RBiieT  zu  er- 
klären sind,  und  nicht  erst  später 
durch  den  Handelsyerkehr  mit  den 
Karthagern ;  im  let/iern  Falle  hätten 
diese  wohl  ihre  Palm-Pferdmünzen 
mitgebracht.  Palmen  finden  sich 
aber  nicht  auf  den  keltischenMünzen. 

Pfettrach,alt  Pheterah,  sumpfiger 
Bach  in  Bayern  von  feath  Sumpf, 
er  gros  nnd  ac?i  Wasser,  gleich 
Federbach,  Federsee. 

Pflinzgaa  an  der  Pfinz  ibuinne 
Wasser)  bei  Durlach,  einst  politisch 
noch  zu  Bheinfranken  gerechnet, 
obgleich  die  Bevölkerung  mehr 
schwäbisch  ist,  namentlich  im  öst- 
lichen Theile  gegen  Pforzheim  zu; 
der  Gau  umfasste  neben  dem  Pfinz- 
thalo  auch  das  der  Alb,  welches  als 
Albgau  eine  ünterabtheilung  bildete 
und  erstreckte  sich  von  Ettlingen 
bis  Weingarten,  am  Bhein  von  Knie- 
lingen bis  Linkeuhoim.  Eine  Gau- 
malstiitt  war  auf  dem  Stallbühel 
bei  Weingarten,  an  der  Grenze  gegen 
den  Kraichgau.  Karlsruhe  liegt  auf 
der  Grenze  des  Alb-  und  Pfinzgaues. 
Im  Pfmzgnu  im  engern  Sinne  liegen 
Durlach,  Duriahe  an  der  Pfinz, 
entweder  Bergort  von  torr  Berg  nnd 
ioc  Orif  wegen  des  Thurmberges,  auf 
welchem  noch  eine  römische  Wart^ 
steht,  oder  von  dwr  Bach.  Grö- 
zingen,  alt  Greczingen  von  cruad 
Steinfels  und  damgean  Burg,  wo- 
mit wohl  die  heutige  Augustenburg 
gemeint  ist,  welche  das  Pfinzthal 
abschloss.      Berghausen,     alt 
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fiftrclümsen,  kommt  in  dieser  Form 
schon  773  vor,  dürfte  also  schwer- 
lich schon  deutsch  sein,  Barch  Yon 
buar  Vieh  oder  bar  Berg  und  ka 
Ort.  Singen,  alt  Sigengen  von 
seic  Opferstätte,  Folterbank  und 
inka  kl.  Ort.  Wilf  erdin  gen, 
yulYirincha,895  ?on  bil-fcor-dain- 
gean  oder  inka  kl.  Bach-Yeste. 

PArt,  alt  Pfyrrete,  franz.  Ferrette, 
St&dtchen  im  Sundgau.  üeber  der 
Stadt  die  Trfimmer  eines  alten 
Schlosses,  welches  derselben  den 
Namen  gab,  denn  Pfyrreta  kommt 
Ton  pyr  Berg  und  aidhe  Haus. 

Pflanze,  franz.  planter,  pflanzen, 
)LA\iBc\iplandaighm^  PÜBmetplan" 
iaghiar  yon  hlaen  grünes  Feld. 

Pflersch ,  romanisch  Yelurse ; 
dann  Flirsch,  romanisch  Flirse, 
Pflarsch,  romanisch  Pluris  oder 
Plaires,  Orte  in  Bhätien  und  Tirol, 
Torschiedene  Formen  f&r  biharasj 
klein-Haus. 

Pflammers,  franz.  Plombiires, 
Stadt  in  Lothringen,  westlich  vom 
Yogesenkamm,  mit  warmen  B&dern, 
die  schon  seit  alten  Zeiten  im  Ge- 
brauche sind ;  rOmisch  hies  der  Ort 
Aquae  Plumbariae,  weil  man  das 
Wasser  für  bleihaltig  hielt. 

PfShren,  Ort  in  der  Baar  an  der 
Donau,  bei  Herodot  Pyrrhene;  im 
Anfang  des  Mittelalters  (854) 
Formn,  Feldburg  von  bwr  Burg  und 
reann  Feld.  Bei  PfOhren  oder  bei 
Bräunungen  lag  Brigobanne 
oder  Brigobannis,  ebenfalls  Feld- 
burg Ton  bwrg  und  bann  Feld ;  es 
soll  Br&unlingen  daraus  entstanden 
sein,  dies  bedeutet  aber  Bergort  von 

l>wUch-kelt.  Wörterbuch,  U. 


broin  Berg  und  long  Ort;  da  Pyrr- 
hene und  Brigobanne  dasselbe  be- 
deuten, 80  würden  beide  auf  Pföhren 
zu  beziehen  sein ;  feor  bedeutet  in- 
dess  auch  Wasser,  desgl.  brig,  breg, 
brag,  sodass  Pföhren/eor-f  ow  Bach- 
ort und  brig-bann-ois  Bach-Feld- 
Burg  wären. 

Pfdrtng,  Ort  in  Baiem,  alt  Fe- 
ronia  oder  Pheringa,  Feldhausen, 
von  fearann  Feld  und  ka  Hag ;  es 
liegt  an  der  Donau  bei  Eelheim. 

Pforbach  bei  Aasen,  nächst 
Donaueschingen  von  bior  Wasser. 

Pfordt,  alt  Port,  an  der  Fulda, 
über  die  jezt  eine  Brücke  führt,  so- 
viel als  Fuhrt,  Weg,  ffordd. 

Pforte,  alt  Honasterium  St.  Ma- 
riae  de  Porta  bei  Naumburg,  jezt  in 
Schulpforte  umgewandelt.  Es  war 
ursprünglich  eine  Fürth  ffwrddtih^i 
die  Saale. 

Pforz,  zu  EOmerzeiten  eine  Stadt 
auf  dem  linken  Rhein ufer,  Karlsruhe 
gegenüber,  hies  damals  Porza  von 
ffordd,  Fürth,  gleich  Pforzheim. 
Pforz  theilte  mit  allen  römischen 
Städten  am  Oberrhein  gleiches 
Schicksal,  es  wurde  von  den  Ale- 
manen zerstört,  und  besteht  jezt  nur 
noch  als  Dorf.  Nach  der  Legende 
soll  hier  Pontius  Pilatus  geboren 
worden  sein,  wahrscheinlich  weil 
man  statt  an  eine  Furt  über  den 
Bhein  an  eine  porca  oder  Schweine- 
stadt dachte.  Da  der  Bhein  in  alten 
Zeiten  sich  in  mehrere  gross 
Arme  theilte,  namentlich  der  Ost- 
rhein von  Bastadt  an  längs  der 
Hohen  des  Schwarzwaldes  lief,  so 
war  der  heutig«  B.a\ii^\x\i^\:ci  "i^vvV 

^0 
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weniger  wasserreich ,  eine  Fürth  bei 
Pforz  also  wohl  möglich. 

Pforzheim  von  ffwrdd,  Forth 
über  die  Enz,  latinisirt  in  porta  sil- 
yae  herciniae,  einst  rOmischesStand- 
lager,  als  an  den  Thoren  des  Schwarz- 
waldes liegend,  halbwegs  zwischen 
Cannstadt  und  Baden.  Pforzheim 
war  bei  der  TheUung  der  Markgraf- 
schaft Baden  erst  Besidenz  der  un- 
tern Linie,  die  dann  ihren  Sitz  in 
Durlach  nahm.  Nach  der  Niederlage 
bei  Wimpfen  1622  sollen  400  Pforz- 
heimer Bttrger  unter  ihrem  Bfirger- 
meister  Deimling  als  Leibwache  den 
Bflckzug  gedeckt,  und  dadurch  dem 
flüchtenden  MarkgrafenOeorg  Fried- 
rich das  Leben  gerettet  haben,  wo- 
bei sie  aber  selbst  grosentheils  zu 
Omnde  gegangen  seien.  Sie  hatten, 
wie  die  Sage  geht,  weisse  Uniformen, 
und  war  deshalb  die  reitende  badi- 
Bche  Qarde  bis  in  die  dreissiger 
Jahre  weiss  uniformiri  Der  bergige 
Walddistrict  südlich  von  der  Stadt 
holst  der  Hagenschies  {aighe  hoch 
und  coed  Wald),  er  bildet  das  Nord- 
ende des  Schwarzwaldes. 

Pfrirnm,  Bach  am  Donnersberg, 
hri-amhain  Berg-wasser. 

Pfronten,  Ort  im  Lechthal,  la- 
tinisirt frons  Bhätiae;  die  Kelten 
werden  wohl  hroin-ois  Berg-burg 
damit  gemeint  haben;  denn  fast  alle 
diese  Orte  waren  schon  vor  Ankunft 
der  Bömer  vorhanden. 

Pfroondebach  im  Schwarzwald 
You  fuaran  kl.  Wasser,  Brunnen. 

Pfallendorf,  alt  Pfullindorf  un 
obern  Liuzgau ;  hier  soll  die  bei  Pto- 
lewäas  vorkommende  keltische  Stadt 


Bragodurum  gestanden  haben ;  unter 
den  Lenzem  hatte  der  Ort  eigene 
Orafen,  deren  letzter,  Budolph,  bei 
seinem  Tode  1180  die  Orafschaft 
dem  Kaiser  Friedrich  I.  übergab, 
wodurch  die  Stadt  freie  Beichsstadt 
wurde.  Pfullendorf  ist  bailean,  iah 
iin  kl.  Ort  oder  buaian  kL  Bach. 
Bragodurum  von  braiffheBerg 
oder  braga  Bach  und  tuar  Dorf. 

Pfallingen,  Ort  an  der  rauhen 
Alb,  alt  Pollingen,  entweder  gleich 
Pauliago,  Leute  der  Familie  Paulus, 
wie  Poulangy  in  Frankreich,  alt 
Pauliniagum,  Leute  der  Familie  Pau- 
linus,  oder  yon  bual  Bach  und  i$ika 
klein  Ort. 

Pfond,  lat.  pondus,  kymbrisch 
pwys. 

PhSaken,  ein  reiches,  gastfreund- 
liches Völkchen,  das  nach  Homer 
erst  auf  Sicilien  und  zwar  in  Hjpe- 
ria  wohnte,  dann  nach  Scheria  (Cor- 
cjra,  Corfu)  übersiedelte  und  dort 
durch  Ackerbau  wohlhabend  wurde, 
was  sowohl  durch  seinen  Namen 
als  seine  Gfastfreundschaft  dargethan 
wird,  denn  der  Name  kommt  Ton 
faiche,  faoch,  fioch  Feld.  Homer 
rühmt  die  prächtigen  Oärten  seines 
Königs  Alkinous.  (ealg  edel,  eal- 
chain  erfinderisch,  geschickt  und 
eus  Mann.) 

Pharao,  Titel  der  aegyptiBchen 
KOnige  zur  Zeit  des  Moses.  Ln 
QäUschen  bedeutet  bar,  far^  for 
Fürst,  ao  kann  als  ua  Land  aufge- 
fasst  werden,  also  LandesfUrst,  oder 
als  ae,  ui,  o  Mann. 

Pharsalas,  Stadt  in  Thessalien 
am  Enipous  (e^/i-2^o/^  Wasser- Wald), 
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jext  Fersalo,  fuar  Wasser,  sal  g^os 
und  ou  Burg. 

Phasis,  Fluss  in  Eolchis,  hau 
Wasser  oder  bois-uis  Wald-wasser, 
erheist  jextBion,  rhean  Wasser, 
gleich  Beno. 

Pherae,  Ort  in  Thessalien,  am 
Telioh,  fair-ae  Berg-leute. 

Pherestter,  ein  Bergvölkchen  in 
Palästina,  südwestlich  von  Jerusa- 
lem, auch  im  Jordanthale,  ehe  sie 
von  den  Juden  ?ertriehen  wurden. 
Name  von  faire,  firainn  Berg  und 
«^0(1  starker  Mann,  Eriegsmann  oder 
seisd  Sitz,  Wohnstätte. 

Phtlipp8barg,gehGrte  zumHoch- 
stift  Speyer,  war  erst  ein  Flecken, 
der  ü  den  heim  hies,  und  welchen 
Bischof  Emich  von  Speier  1316  ei- 
nem Speirer  Bürger,  Heinrich  von 
Cüln  abkaufte.  Bischof  Gerhard 
umgab  ihn  mit  Mauern  und  Gräben 
und  sein  Nachfolger  Philipp  nannte 
ihn  Philippsburg;  später  wurde 
Philippsbnrg  Beichsfestung  und 
hatte  in  den  Kriegen  mit  Frank- 
reich Yiel  zu  leiden.  Der  bischöf- 
liche Palast  ist  jezt  verfallen.  Uden- 
heim  soviel  als  Odenheim,  von 
aidhean  kleiner  Ort,  Eden. 

Philister,  Pelischtim,  am  flachen 
Südrande  Canaaus  gegen  das  Mittel- 
meer, bildeten  in  ältester  Zeit  einen 
Hauptbestandtheil  der  Hyksos 
(Hickler,  Beiter  von  hikkos-hippos 
Pferd),  welche  um  2100  v.  Chr. 
Aegypten  eroberten,  aber  wieder 
vertrieben  wurden.  Hierauf  bauten 
sie  gegen  die  Pharaonen  Bhntmes, 
Sethos  und  Bamses-Miamum  fünf 
feste  Städte :  Gaza,  Askalon,  Asdod, 


Gath  und  Ekron.  Als  Anwohner  des 
Meeres  trieben  sie  gleich  denTyrern 
und  Sidoniern  SchiM'ahrt  und  See- 
raub, daher  ihr  Name  von  hailc, 
helag  Wasser,  Adjectivform  hailisk 
Pelasger.  Nach  ihnen  benannten 
die  Griechen  ganz  Cauaan  Palästina. 
Als  Gottheit  verehrten  diese  See- 
leute die  Derketo  (torc-dae  Fürst- 
oder Gott-Frau),  welche  als  Syrene 
(suir-nae  Wasser-Frau)  dargestellt 
wurde,  Fisch  mit  Mädchenkopf,  ihr 
waren  Taube  und  Fisch,  als  Sym- 
bole der  Fruchtbarkeit  heilig,  daher 
der  kyprischen  Venus  die  Taube 
ebenfalls  geweiht  war,  Cypem  wurde 
aber  von  Canaan  aus  colonisirt 
Der  männliche  Gott  der  Philister 
war  Dagon,  ebenfalls  ein  Fischgott 
Dag  bedeutet  im  Hebr.  Fisch,  eben- 
so im  Keltischen,  on  ist  Mann,  im 
Gfriechischen  ist  dakos  ein  beissen- 
des  Thier.  —  In  dem  Aethiopischen 
bedeutet  f lesches  Auswanderung, 
daher  der  Name  Philister  kommen 
soll ;  dies  Volk  grenzte  aber  nirgend- 
wo an  die  Aethiopen,  und  die  Juden 
konnten  den  Namen  viel  bequemer 
von  den  unter  ihnen  wohnenden 
Canaanitern  erfahren,  bei  denen  alle 
Namen  keltisch  sind,  auch  die  der 
fünf  oben  genannten  von  den  Phi- 
listern angelegten  Städte,  als:  A  s  k  a- 
lon,  uisge-lon  Wasserort,  es  ist 
heute  noch  Seestadt;  Gaza  und 
Gath  bedeuten  dasselbe,  das  erste 
nur  gezischt  gesprochen,  von  cas 
Burg;  Asdod,  heutzutage  Esdud, 
Hochburg  von  ais,  as  hoch  und  dus 
Yeste,  oder  doid  Hof;  endlich 
Ekron,  kleine  Burg  xoü  c  Y\.^\\i 
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und  cron  Burg(Kronach  in  Franken). 
DiePhilister  waren  nicht  beschnitten, 
w&hrend  dies  bei  allen  mit  Aethiopen 
gemischten  Mnlattenstämmen  der 
Fall  war,  so  namentlich  bei  den 
Aegyptem,  Jaden^  Phöniken,  Eol- 
chem.  Bei  den  Canaanitern  wurde 
die  Beschneidnng  erst  durch  die 
Juden  erzwungen,  die  Sprache  der 
Asdodiden  war  you  der  jüdischen 
yerschiedeUySie  war,  wie  ihre  Orts- 
namen zeigen,  keltisch,  während  die 
der  Juden  halbäthiopisch  ist.  Ihre 
Fürsten  führten  den  Titel  8or  oder 
Tor,  keltisch  soviel  als  Edelmann,Yon 
den  Juden  in  sro,  plural  sronim  um- 
gewandelt Im  Altdeutschen  wurde 
aus  tor  stro.  —  Die  Aegypter  be- 
nannten die  Hyksos  mit  demselben 
Namen,  wie  die  Philister,  nämlich 
Philition  oder  Philitis,  was  auch  von 
peal!  Pferd  (pealdae  oier  pealan 
Pferdemann)  herkommen  kann,  also 
dasselbe  bedeutet  wie  Hiksos,  von 
hikkos,  Pferd  und  tis  Manu.  Dar- 
nach wären  die  Philister  ein  Beiter- 
Yolk,  was  jedoch  im  alten  Testamente 
nirgends  besonders  hervorgehoben 
wird.  Im  Oegentheil  ist  es  sicher, 
dass  wenigstens  ein  Theil  des  Vol- 
kes aus  Kreta  einwanderte,  woher 
es  keine  Pferde  mitgebracht  haben 
kann ;  darum  werden  die  Philister, 
welche  um  Gaza  wohnten,  auch 
Kaphtorim  genannt,  denn  Kaph- 
tor  (Bergland)  hies  diese  Insel  bei 
den  Juden,  femer  Idäer,  wie  sie 
Tacitus  nennt,  vom  Berge  Ida  auf 
Greta,  oder  endlich  Krethi  und  Ple- 
thi,  Creter  und  Philister,  denn  bei 
Oaga  sammelte  David  diese  seine 


Leibgarde*  ^  Qua  wurde  der 
kretische  Zeus  verehrt,  und  hies  die 
Stadt  auch  Minoa  (min  Berg,  aoi 
Hof).  Diese  Creter  waren  die  von 
Minos  aus  Greta  vertriebenen  Garer 
(Städtebewohner  von  caer  Stadt), 
im  Buche  Samuel  werden  dämm  die 
Erethi  oder  Eresi  auch  Ghari  ge- 
nannt. Die  Earer  waren  aber  ein 
tapferes  Eriegsvolk,  und  deshalb 
zur  Leibwache  Davids  wohl  geeig- 
net. Aus  Vorstehendem  er^bt 
sich,  dass  die  Philistäer  theÜB  zu 
Lande  aus  dem  nördlichen  Aegypten 
kamen,  und  als  solche  mit  den  Hyk- 
sos bezw.  den  Easluchim,  den  Nord- 
ägyptem,  zusammenfallen,  diese 
waren  Heiter,  Philipen;  theils  zu 
Wasser  aus  Greta,  als  solche  waren 
sie  Pelasger,  Schififer  oder  Garer, 
Städtebauer,  und  hiezu  kam  noch 
die  Urbevölkerung  der  A  v  vi  m  (abh 
Wasser),  die  am  Meere  wohnten  und 
von  den  Gretem  ausgerottet,  oder 
wenigstens  unteijocht  wurden.  Die 
Philister  waren  also  ein  Mischvolk, 
wie  alle  Völker,  welche  in  der  Ge- 
schichte eine  Bolle  spielten. 

Phonizien.  Gewöhnlich  f&r  Pal- 
menland genommen,  vom  griech. 
phoinix,  Palme.  Palmen  gibt  es 
aber  im  ganzen  Orient,  ebenso  in 
Afrika,  in  Phönizien  nicht  mehr  als 
anderwärts.  Die  Gedem  des  Liba- 
non, aus  denen  die  Tyrer  und  Sido- 
nier  ihre  Flotten  bauten,  sind  keine 
Palmen,  sondern  Fichten.  Geder 
kommt  von  coed-ar  grosser  Baum, 
und  das  Gedernland  würde  coedia, 
Oothia,  genannt  worden  sein.  Der 
Name  Phönizien,  griechisch  Phui- 
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nike,  ist  eine  A^jectivform  yon  bu- 
iime  Wasser,  gleich  Puni  oderPoeni, 
buinnui,  Seeleute,  was  die  kartha- 
gischen Panier,  eine  Colonie  der 
PhOnixieri  in  gleicher  Weise  wie 
letztere  waren.  Im  Griechischen  be- 
deutet dagegen  phoinos,  phoinios 
porporroth,  weil  der  Purpur  aus 
Phönizien  kam;  darum  kann  man 
aber  die  phönizischen  Seefahrer 
nicht  als  purpurrotheerkl&ren.  Nach 
Herodot  und  andern  Oeschicht- 
schreibern,  sowie  nach  den  Persem 
stammen  die  Poinier  aus  Chald&a 
am  persischen  Meerbusen,  von  wo 
sie  durch  ein  Erdbeben  vertrieben, 
ans  todte  Meer  zogen  und  von  da 
ans  Mittelmeer.  Sie  werden  wohl 
schon  an  der  persischen  Küste 
Schülahrt  getrieben  haben.  Ihre 
Hautfarbe  war  etwas  brauner  als 
die  der  eigentlichen  Chaldäer,  wes- 
halb sie  von  den  Arabern  f&r  Ku- 
schlten  erklärt  wurden ;  Kusch  und 
dessen  angeblicher  Sohn  Nimrod 
waren  aber  nach  Ansicht  der  Araber 
Söhne  der  Canaaniter,  deren  erster 
Hauptort  Babylon  war.  Mit  andern 
Worten,  Babylon  liegt  in  Sinear,  dem 
grossen  Feldlande,  von  cain,  caint 
Feld,  und  ar  gros  und  ebendaher 
kommt  auch  der  Name  Canaau, 
im  Tief  lande  des  Jordan  und  längs 
der  syrischen  Küste  am  Mittelmeere. 
Die  Gegend  um  Babylon  hies  bei 
den  Arabern  wie  auch  im  alten 
Testamente  ebenfalls  Canaan ,  und 
wie  am  Mittelmeere  Awim  genannt 
werden  d.  h.  Wasserleute  von  ahh- 
amhain,  so  auch  am  untern  Eaphrat. 
Als  Canaaniter,  oder  Tiefländer  wer-  / 


den  die  Phöniker  auch  Chna  ge- 
nannt, kürzere  hebr.  Form  für  hena, 
chena,  chenaan  chna-,  caint-  oder 
Sinear-Leute.  Aus  alledem  geht 
hervor,  dass  die  keltischen  Aus- 
drücke sowohl  am  Euphrat  wie  am 
Jordan  Geltung  hatten ,  die  betref- 
fenden Volker  also  keltischen  Ur- 
sprungs waren,  wie  namentlich  die 
Chaldäer,  nicht  aber  dass  sie  einzeln 
anfgefasst  von  einander  abstammen 
müssen.  Dass  die  sinearischen  Ca- 
naaniter sich  mitAethiopen  mischten, 
und  braun&rbige  Mulatten  wurden, 
darüber  gibt  die  Sage  Andeutung, 
dass  die  Cassiope,  eine  Tochter  des 
Arabus  und  Enkelin  des  Bolus, 
Gattin  des  AethiopenkönigsKepheus, 
Mutter  des  Phoinix,  und  ihre  mit 
Kepheus  erzeugte  Tochter  Andro- 
meda  Geliebte  des  Agenor  gewesen 
sei.  Agenor  aber  war  ein  Stamm- 
vater der  PhOniker.  Kepheus  be- 
deutet gleich  Kusch  Waldmann  von 
giubh  Wald,  deutsch  Kiefer  und 
eis  Mann,  daher  Kephalonia  (Wald- 
gros-insel- Land).  Die  PhGniken 
gründeten  Colonien  längs  der  Küsten 
des  Mittelmeeres,  so  in  Ütika,  Cadix, 
Carthago. 

Phoken,  foken,  fogen ,  für  fear- 
gen  Seethiere,  Seehunde  von  fearg 
Meer,  woher  auch  phorkysMeermann. 

Phokis,  Landschaft  am  Fuss  des 
Parnass  mit  Delphi  von  faoch  Feld 
und  euSf  is  Leute. 

Phlfos,  alte  Stadt  im  Peloponnes 
bi'lios  kl.  Ori 

Phryne,  eine  schöne  Kapemhänd- 
lerin  aus  Böotien,  durch  ihre  B^^- 
Jerei  in  Athen  \)er^\vm\>.  briontie 
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bedeutet  reizend,es  war  ihr  Beiname, 
sie  hies  eigentlich  Mnesarete, 
mnaoi  weiblich,  bescheiden  und 
soraidh  höflich,  glücklich. 

Phryglen  oder  Brigien  Berg- 
land in  Kleinasien,  scharfe  Aus- 
sprache für  hraighe,  hruighe  Berg 
und  mLand;  der  Bedeutung  nach 
also  dasselbe  wie  Armenien;  die 
Bewohner  beider  Landstriche  waren 
ursprünglich  auch  ein  und  desselben 
Stammes,  die  Armenier  wurden  aber 
städtobewohnende  Gewerbs-  und 
Handelsleute,  die  Phrygen  blieben 
dem  Ackerbau  und  der  Viehzucht 
ergeben ;  ihre  Pferde  und  Maulesel 
waren  im  Alterthume  berühmt  und 
wurden  durch  diearmenischenH&nd- 
1er  bis  nach  PhOnikien  und  Judäa 
gebracht.  Die  Paphlagonier  ge- 
hörten dem  Stamme  nach  zu  den 
Phrygiern,  ebenso  die  Huneter  am 
Wasser  entlang  (von  ean-dae'WKB- 
ser-Leute).  Das  eigentliche  Phry- 
gien  reichte  von  Armenien  westlich 
bis  zum  Halys,  im  weitem  Sinne  er- 
streckte sicli  dieses  Bergland  über 
ganz  Nordkleinasien  bis  nach  Troja. 
Dass  ihre  Sprache  mit  der  griechi- 
schen verwandt  war,  und  eine  Menge 
ihrer  Wörter  aus  dem  Keltischen 
erklärt  werden  können,  haben  schon 
Andere  z.  B.  „Cassel,  magyarische 
Alterthümer''  dargethan,  nur  wird 
diescStammverwandtschaft  gewöhn- 
lich zu  enge  aufgefasst,  indem  man 
annimmt,  blos  die  Phrygen  wären 
Kelten  gewesen.  —  Auch  in  Thra- 
kien oder  Makedonien  gab  es  ein- 
mal Phrygen,  oder  Brigen,  welche 
nach  der  Eroberung  TrojasTlMaVm 


verlassen,  und  wieder  nach  Klein- 
asien gezogen  seien,  wie  der  Make- 
donier  Xanthns  berichtet;  dieselben 
sollen  lange  vor  dem  Trojanischen 
Kriege  nach  Europa  gekommen  sein ; 
auch  Pelops,  der  imPeloponnes  ein- 
wanderte, war  ein  Phryge.  Es  ge- 
schah dies  vielleicht  zu  derselben 
Zeit,  als  Meder  und  Armenier  bis 
nach  Spanien  und  Africa  zogen, 
wahrscheinlich  gedrängt  von  den 
Assyrem  oder  Babyloniem  zur  Zeit 
Nimrods  2000  vor  Chr.  oder  des 
Ninus  und  der  Semiramis  1250  vor 
Chr.  Nach  Strabo  stammten  aber 
die  Phrygen  ursprünglich  aus  Thra- 
kien, und  zogen  von  da  erst  nach 
dem  armenischen  Hochlande.  Diese 
Widersprüche  lösen  sich  wohl  da- 
durch, dass  braiffh-ui  eben  Berg- 
leute bedeutet,  und  es  sowohl  in 
Thrakien  als  in  Armenien  solche 
gab,  ohne  dass  sie  gerade  von  ein- 
ander abzustammen  brauchten,  Kel- 
ten, Sethiten  oder  Westarier  waren 
sie  ohnehin  alle,  und  daher  ihre 
Sprachverwandtschaft. 

Piacenza,  lat.  Placentia,  franzö- 
sisch Plaisance,  die  geföUige,  an- 
genehme Stadt  in  der  Lombardei, 
dabei  der  kloine  Ort  Bonchaglia  am 
Po,  auf  den  Roncalischen  Feldern, 
auf  denen  die  Kaiser  bei  ihrem  Zuge 
nach  Rom  zu  rasten  pflegten,  wohl 
auch  einen  Reichstag  hielten;  von 
reann  Feld,  A-^rtr/Vorrathshaus  und 
il  gros. 

Plast,   Stammvater  der  Herzoge 
von  Polen,  die  über  500  Jahre  re- 
gierten.   Biadlach  bedeutet  Pach- 
\\ATv^\^\i\v§.Tidler^  auch  gastfreund- 
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licher  Mann  yon  hiadh  Lebensmittel. 
Der  erste  Piast  war  von  niedrigem 
Stande,  und  wurde  im  9.  Jahrh.  in 
EniBzwice  am  Goplosee  zum  Herzog 
gew&hlt  Eruszwice  Kreutzdorf, 
Steindorf  Ton  cruadh  Stein,  Erentz, 
Goplo  von  go-hual  kl.  Wasser. 
Die  Piasten  starben  in  Polen  1370 
mit  Casimir  IIL  ans ,  in  Schlesien 
mit  Georg  Wilhelm  Herzog  von 
Liegnitz  1675. 

Piaye,  alt  Playis,  Flüsschen  im 
Cadobrethal  südlich  vom  Pusterthal, 
von  hil  klein  und  äbh  Wasser. 

Picardie.  Landschaft  im  nord- 
östlichen Frankreich,  kam  frühzeitig 
unter  die  Herrschaft  der  Franken, 
deren  erste  in  Gallien  herrschenden 
Eönige  in  Amiens  ihren  Sitz  hatten. 
Picardie  bedeutet  Hochland,  von 
buach,  Bergrücken  und  ard  hoch, 
oder  kleines  Ardennenland  von  big, 
beag  klein. 

Picenam,  alter  Name  mehrerer 
Waldgegenden  in  Mittelitalien;  die 
eine^  grössere,  lag  in  den  Abruzzen 
südlich  von  Ancona  bei  Ascoli,  wel- 
ches auch  collis  picenum  hies^  die 
andere  südlich  von  Neapel  bei  Pi- 
centia.  Picenum  von  bois,  pis,  pus 
Busch  oder  Wald  und  an  Leute. 

Pichdadier.  In  Medien  bestand 
von  Eeju  Muratz,  dem  angeblichen 
Sohne  Noah*s  nach  der  persischen 
Sage,  bis  auf  Eyros,  oder  wenigstens 
bis  zur  Herrschaft  der  Assyrer  in 
Ninive  das  Beich  der  Pichdadier. 
Dieser  Name  kommt  auch  in  Ehotan 
in  der  Form  Picha-men  vor  und 
bedeutet  soviel  als  Meder,  Feldleute, 
Feldbebauer  von  faich  Feld  und 


men  Leute,  Männer;  bei  Pichdadier 
steht  noch  ein  dad  dazwischen, 
welches  sich  auf  doid  Gewerbe, 
Handwerk  bezieht.  In  der  modischen 
Urgeschichte,  welche  der  Perser 
Firdussi  unter  dem  Titel  Chah- 
Nameh,  d.  h.  Benamung  der  Chahs 
oder  Schachs  zusammenstellte ,  fin- 
den sich  interessante  Angaben  über 
dies  urmedische  Beich.  Firdussi 
stellte  dieselben  im  11.  Jahrh.  un- 
serer Zeitrechnung  auf  Antrieb  des 
Schach  Mahmud  von  Ghizneh  nach 
alten  parsischen  oder  pehlwischen 
Fragmenten  zusammen;  sie  lauten 
im  Wesentlichen  wie  folgt:  „Als 
Eeju-Muratz  (Murad)  der  erste 
Fürst  auf  Erden  {ceu,  ceud  ist  der 
erste,  mar^  morgros,  eus,  as  Mann) 
Sohn  des  Noah ,  starb ,  folgte  ihm 
sein  Enkel  Hucheng ,  da  sein  Sohn 
Siame  k  im  Eampf  gegen  die  Ahri- 
mannen  (Eriegsleute)  gefallen  war. 
Eeju-Muratz  war  noch  mit  einer 
Tigerhaut  bekleidet,  und  stammte 
aus  dem  Hochgebirg.  Hucheng 
führte  bei  seinem  Volke  den  Acker- 
bau ein,  erfand  die  Eunst,  Feuer 
anzumachen,  dadurch  das  Eisen  zu 
schmieden  und  Zangen,  Sägen  und 
Hämmer  zu  vorfertigen;  auch  baute 
er  Canäle,  betrieb  die  Viehzucht 
und  wandte  wollene  Eleider  statt 
der  rohen  Thierhäute  an.  Ihm  folgte 
Thei- Muratz,  der  die  Musik  er- 
fand und  mit  Falken  und  Unzen 
(kleinen  Tigern  oder  grosen  Eatzen) 
auf  die  Jagd  ging.  Ebenso  führte 
er  zuerst  Eriege  zu  Pferde  mit 
einer  Schlinge,  um  seine  Feinde  ein- 
zufangen.    Diese  schlag  et  \\i  ^\\i«t 


Piohdadier. 


~    472    — 


Pichdadier. 


blntigen  Schlacht,  und  die  (Jefange* 
nen  lehrten  ihn  die  Kunst  zu  schrei- 
ben, und  andere  Wissenschaften. 
Thei  -  Muratz's  Nachfolger  war 
Djemchid,  welcher  fQnf  Jahre 
darauf  verwandte,  um  sein  Volk  in 
▼ier  Kasten  einzutheilen  (wahr- 
scheinlich nach  dem  Vorbilde  der 
von  seinem  Vater  gefangen  genom- 
menen Inder  oder  Aegypter).  Die 
Eaturen  bildeten  die  Kaste  der 
Priester,  die  Asgaren  die  der 
Krieger,  die  Sebaisen  die  der 
Arbeiter  und  Bauern,  und  die  A  n  u  k- 
h  e  c  h  e  n  die  der  Künstler  und  Hand- 
werker, üeber  diese  Eintheilung 
entstand  Unzufriedenheit  im  Volke, 
es  gab  Unruhen  in  den  verschiede- 
nen Kasten,  sodass  es  Dzohak,  dem 
Forsten  der  Tasen,  gelang,  mit  Hülfe 
der  unzufriedenen  den  Djemchid 
zu  besiegen,  gefangen  zu  nehmen 
und  hinzurichten.  Von  da  an 
herrschten  die  Tasen,  Assyrerbez. 
Araber  lange  Jahre  hindurch  in 
Medien,  ihre  Tyrannei  war  aber  so 
drückend,  dass  ein  Theil  des  Volkes 
auswanderte  und  in  die  kurdischen 
Hochgebirge  zog.  Feridun,  der  im 
Albruz  aufgewachsen  und  von  der 
Kuh  Maja  (Amme)  gesäugt  worden 
war,  stellte  sich  endlich  an  die 
Spitze  der  Meder,  veijagte  die  As- 
syrer,  und  gründete  das  zweite  mo- 
dische Beich,  das  500  vor  Chr.  hin- 
wieder durch  die  Perser  unter  Cyrus 
erobert  wurde.  —  Feridun  ist  der- 
selbe Held,  welcher  bei  den  Grie- 
chen Dejoces  genannt  wird,  sein 
Sohn  war  Phraortes.  Die  Fahne 
I^/r^/cii-Gfawani,  welche  er  a^iuem 


Heere  voraustragen  lies,  war  die 
mit  Gold  und  Edelsteinen  besezie 
Schürze  eines  Schmiedes,  welcher 
sich  zuerst  gegen  die  Assyrer  er- 
hoben, und  seine  Schürze  als  Stand- 
arte auf  eine  Stange  gesteckt  hatte. 
Mit  seiner  Keule  Gaw  -  peiger 
(Schmiedepickel  oder  Hammer  von 
ff  au  Schmied,  bagh  Schlag,  Streit 
und  ar  gros) ,  an  deren  Spitze  ein 
Stierkopf  angebracht  war,  schlug 
Feridun  die  Mauern  und  Thflren 
des  assyrischen  Palastes  Beü-ul- 
Makkades  ein,  nachdem  er  bei  Bag- 
dad (?)  über  den  Tigris  gesetzt  hatte, 
nahm  den  Dzohak  gefkngpen,  und 
sperrte  ihn  in  eine  HGhle  des  Dema- 
wend  am  kaspischen  Meere.''  Was 
die  hier  vorkommenden  Namen  be- 
trifft, so  ist  die  Bedeutung  des  Wor- 
tes Pichdadier  oben  schon  er- 
klärt; es  ist  dasselbe  Wort  wie 
Poitou  und  Ph&aken.  Den  Gegen- 
satz zu  diesen  Feldleuten  oder  Mo- 
dem bildeten  die  Stadtleute,  hier 
die  Bewohner  von  Ninive,  einer 
Veste,  welche  vonNimrod,bezw.von 
Ninus  im  Lande  der  Meder  angelegt 
war.  Beide,  Nimrod  wie  Ninus,  ka- 
men aus  Babylon,  das  an  den  Gren- 
zen Arabiens  liegt,  Babylon  selbst 
war  lange  eine  arabische  Stadt. 
Dadurch  erklärt  sich  die  Bedeutung 
des  Wortes  Tasen,  welches  man 
stets  auf  die  Araber  bezieht    Tos 

,  bedeutet  Ort,  Wohnort,  Ta$-ae  oder 
Tas-ui  sind  Stadtleute,  Bewohner 
Babels  oder  Ninive*s  oder  überhaupt 
jeder  Stadt  im  Gegensatz  zum  plat- 
ten Lande.    Dzohak,  oder  Sohak« 

I  der  Fürst  der  Tasen ,  kommt  von 
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diog  gransam.  Den  Modem  yer- 
hasst,  wurde  er  mitdahaka(par8isch 
gleich  Schlange)  identificirt,  es 
wurden  ihm  zwei  Schlangen  ange- 
dichtet^ die  ans  den  Schultern  wuch- 
sen, gleich  dem  Sevak  oder  Sowk 
der  Aegypter.  Ans.  dieser  üeber- 
einstimmnng  des  ägyptischen  mit 
dem  tasischen  Sohak  kann  man  auch 
(mit  J.  Kruger  in  dessen  Teut)  an 
das  ägyptische  Beich  denken ,  wel- 
ches durch  Sethos  und  Sesostris 
1445  bis  1394  Tor  Chr.,  also  von 
der  Zeit  Josephs. bis  auf  die  des 
Moses,  Aber  Mesopotamien  sich  er- 
streckte. Die  Namen  der  Ton  Fir- 
duBsi  aufgeführten  alten  modischen 
EOnige  sind  Appellatiya  als  H  u eb- 
en g ,  Flflchtling,  Ton  uigean,  denn 
er  rettete  sich,  als  Siamek  gefallen 
war,  aus  den  Händen  der  Ariman- 
nen.  Eeju  ist  der  erste,  The i  der 
zweite  Murad  oder  grosse  Mann, 
dha  o^er  dithis  ist  zwei.  Siamek, 
friedlich  von  seamhachd,  unterlag 
ebendeshalb  den  Arimannen.  Djem- 
c  h  i  d  von  deam  hnaidh  teufelisch, 
boshaft,  schlimm,  erzwang  die  Ka- 
Eteneintheilung  und  wurde  dafQr 
von  dem  empörten  Volke  hingerich- 
tet. Die  vier  Kasten ,  in  welche  er 
die  Moder  theilte,  bedeuten :  erstens 
die  Katuren,  Priester  von  cadh 
heilig  und  air  Leute ;  zweitens  die 
As  garen,  Speermänner,  Krieger 
von  ask  Esche,  Lanze  und  air  Leute ; 
drittens  die  S e  b  a  1  s  e  n  von  seabhas 
Wanderer,  Ermüdung,  schwere  Ar- 
beit Der  Name  erinnert  an  Saba- 
zios,  den  phrygischen  Namen  des 
wandernden  Bacchus,  und  an  Seb 


oder  Sebek,  den  Gott  der  Saaten 
bei  den  Aegyptem,  desgleichen  an 
Zebaoth,  den  Opfergott  der  Juden, 
welchem  die  Erstlinge  des  Feldes 
dargebracht  wurden  (von  iabhraim 
darbringen).  Die  Anu-chechi 
endlich  waren  die  Eflnstler  und 
Handwerker  von  an  oder  amhain 
Mann,  eachi  Wissenschaft,  Kunst- 
fertigkeit, daher  die  Namen  Czech 
ioich,  ioisk,  tusk,  was  alles  „Zeug'' 
Werk  bedeutet,  und  heute  noch  in 
den  Czechen  in  BGhmen  und  in 
den  Tadschiks  der  Bucharei  sich 
erhalten  hat,  d.  h.  in  den  Zeug 
schmieden  oder  Werkleuten,  von 
dae  Leute  und  düscAt'A:  gleich  czech 
und  wie  die  andern  Formen  alle 
lauten;  die  einfachste  darunter  ist 
daed  in  Dädalus,  dem  Yerfertiger 
der  ersten  Flugmaschine.  Die  Z  i  g- 
e  u  n  e  r  sind  die  altasiatischen 
Zeugschmiede,  mögen  sie  nun  aus 
Indien,  oder  Persien,  oder  dem  Kau- 
kasus, d.  h.  von  den  alten  Zygen 
abstammen,  (tigh-on  Zeugmann). 
Feridun,  der  vom  Albruz  kam, 
die  Meder  zu  befreien,  ist  der  Berg- 
mann fair^duin\  in  dem  gräcisirten 
Dejoces,  oder  Dejokes  steckt  eben- 
falls das  keltische  aigh  Berg  mit 
vorgesetztem  dae  Mann,  während 
Phraortes  Kriegsmann  ist, /Vi/r, 
vir  Mann  und  ord  Streithammer. 
Die  Fahne  des  Feridun^  Direfsch- 
Gawani  genannt,  war  die  Schürze 
eines  Schmiedes;  Gawani  kommt 
longaw,  ^az^  oder  ^a&Aa Schmied. 
Direfsch  von  rhefu  binden  und  du 
schwarz,  schwarze  Schürze.  Der 
Palast    des    Assyi^iUm^^    V\x^ 


Picten. 


—    474    — 


Picricn  —  Pierre  pertois. 


Beit-al  -  Makkades  genannt, 
d.  h.  Wohnung  (podh)  des  grosen 
Fürsten,  moffhgros  und  thus^duais 
Fflrst.  Ans  dieser  Darlegung  ergibt 
sich ,  dass  die  ältesten  persischen 
Namen  ebensowohl  aus  dem  Altkel- 
tischen stammen,  wie  die  alteoro- 
päischen ;  mit  andern  Worten,  dass 
das  Altgälische  der  sog.  arischen 
oder  Ursprache  näher  steht,  als  jede 
andere  bisher  bekannt  gewordene; 
ausderZendsprache  sind  die  obigen 
Wortformen  bis  jetzt  wenigstens 
noch  nicht  erklärt  worden.  Da  nun 
aber  die  altmodischen  Namen  aus 
den  Zeiten  Nimrods  stammen,  also 
weit  älter  sind,  denn  die  europäisch- 
keltischen, so  ergibt  sich  daraus 
der  Schluss,  dass  die  europäischen 
Kelten  aus  Medien  stammen,  und 
von  dort  durch  die  Kämpfe  mit  den 
Aegyptem,  Arabern  und  Assyrem 
auszuwandern  veranlasst  wurden. 
Diese  modischen  Sebaisen  brachten 
Ackerbau  und  Viehzucht  nach  Eu- 
ropa, die  Anu-chechi  Kunst  und 
Handwerk. 

Picten,  wohnten  im  südlichen, 
weniger  gebirgigen  Theile  Schott- 
lands, ihr  Name  gleich  den  Picta- 
yen  im  westlichen  Frankreich  von 
fioch^  faich,  faoch  Feld  und  dae 
Leute.  Ammianus  nennt  sie  auch 
Vecturiones,  was  dasselbe  be- 
deutet, aber  den  Zusatz  tire  Land 
und  on  Leute  hat.  BOmische  Schrift- 
steller glaubton,  die  Picten  führton 
ihren  Namen  daher,  dass  sie  ihren 
Körper  bemalten  oder  punctirten 
(pingere),  dies  thaten  aber  alle 
BrittoD,  und  viele  andere  Völker; 


zudem  kann  ein  Volk  in  Schottland 
nicht  wohl  einen  lateinischen  Na- 
men geführt  haben,  und  hatte  es 
denselben,  bevor  die  Römer  dahin 
kamen ;  eher  ginge  noch  Pikenmän- 
ner fon  pic  Pike,  Speer.  Nach  Be- 
da  und  Nennins  waren  die  Picten 
znr  See  aus  dem  Skythenlande  ge- 
kommen, und  durch  Winde  bis 
nach  den  Orkaden  verschlagen 
worden,  welche  sie  besetzten.  Von 
da  aus  verwüsteten  sie  erst  die 
südlichem  Striche,  und  blieben  end- 
lich in  dem  Hügellande  des  südöst- 
lichen Schottlands,  nachdem  sie 
sich  mit  den  Skoten  (oder  Wald- 
leuten) im  Gebirge  abgefunden. 
839  wurde  ihr  Beich  indess 
von  letztern  zerstört  Gegen  die 
Picten  hatte  Kaiser  Hadrian  einen 
Wall  zwischen  dem  S  o  1  w  a  y  -  Bu- 
sen (suaii  klein,  ay  Wasser)  und  der 
Tyne-Mündung  (/afw  Wasser)  ange- 
legt. Beda  bedeutet  Weiser,  Ge- 
lehrter von  baid  und  Nenn  ins  ist 
latinisirt  für  nann,  nant,  neämh 
glücklich,  heilig,  priesterlich. 

Pierlen,  Landschaft;  in  Makedo- 
nien, wo  gleich  wie  in  Päonien  Vieh- 
zucht getrieben  wurde ;  beo-air  be- 
deutet gleich  beo-an  Viehmann, 
beo-mria  Land  der  Viehzüchter, 
gleich  beo-ania  oder  Päonia.  Ans 
Pierien  stammen  angeblich  die  Mu- 
sen, weil  es  die  Viehhirten  waren, 
welche  sich  zuerst  aufderSchalmey 
hervorthaten ;  Schalmey  von  Schilf^ 
sgiolc  und  meach  kurzer  Halm. 

Pierre  pertiiis,  ein  von  den  Bö- 
mom  durchbrochenes  Felsonthor  im 
Jura  zwischen  Biel  und  Basel  bei 
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Tavanne,  lai  Petra  pertiisa,  also 
nicht  keltisch. 

Piesting^bach  in  Oesterreich, 
alt  Piestin-,  Piestn-,  Pistnbach  von 
haisin  U.  Wasser;  slawisirt  lautet 
dieser  Bachname  Pistnicha,  Piest- 
nich  und  Biesnika. 

Pi|^e  nennen  die  Jütländer  die 
M&dchen,  oder  die  Töchter  d.  h.  die 
Kleinen  von  beag  klein(aach  hechany 
kürzer  by  oder  bi);  andere  Formen 
fBr  klein  sind  di^  hi,  go^  min  n.  s.  w. 
Die  DeminntlTformen  sind  dagegen 
an,  ean,  en,  in,  yn,  an  ist  zugleich 
die  Plnralform,  und  mitunter  blose 
unbetonte  Nachsylbe. 

Plgrerbach  bei  Nassereit,  klein- 
bach,  Jfi  klem  und  caoir  Bach.  In 
Frankreich  gibt  es  auch  einen  Pi- 
ger-Bach. 

Pil^nerol,  Pinerol,  Ort  in  Pie- 
mont  (Pede-mont  Fuss  der  Berge) 
am  Limara  (/i-mflrr,  muir  kl  See, 
Sumpf).  Pinerol  von  pen,  bean^ 
Berg  und  rhfjl  Pass,  es  liegt  am 
Ausgang  eines  Alpenaberganges. 

PIgas,  alter  Name  eines  kleinen 
Baches  in  Frankreich  von  bi  klein, 
und  gais  Bach. 

Pilatas,  hoher  Berg  hinter  Lu- 
zern,  bil  Fels,  aith  hoch. 

Pilgerkopfund  Globus,  die  höch- 
sten Basalt-Kuppen  des  Kaufunger- 
waldes  bei  Kassel,  erster  Name 
von  bil  Fels,  aighe  Höhe,  er  gros; 
die  beiden  Pilgerköpfe  liegen  neben 
dem  Globus,  von  col  versezt  clo, 
Hügel  (coUis)  und  bus,  Wald.  Nach 
Heisa  zu  liegt  noch  ein  B  i  1  s  t  e  i  n, 
ebenfalls  von  bil  Felsen. 

Pilgrim,  ein  Wanderer  nach  dem 


Heiligthum  Gottes,  von  belt,  belai, 
beälach  Weg  und  cruimbh  Gott. 
Walfahrer  enthält  in  seiner  ersten 
Sylbe  bal  Gott,  oder  belat  Weg; 
fahrer  ist  die  deutsche  üebersetzung 
von  fear  vir,  Mann;  denn  die  Wal- 
fahror  fahren  nicht,  sondern  gehen 
zu  Fuss. 

Pilichdorf  in  Oestreich,  Klein- 
hausen  von  bi,  bill  klein  und  kai, 
Haag  oder  loc  Ort. 

Pillaa,  Ort  am  frischen  Haff  bei 
Königsberg,  bial-aoi  Wasser-hof 
oder  bilhaoi  kl.  Hof. 

Plllnitz,  Schloss  und  Kammer- 
gut bei  Dresden,  bail-nuaih  Ort 
neu. 

Pillory,  Pranger  von  pillar  Säule, 
Schandsäule,  aufgerichteter  hoher 
Stein,  bil-ar  im  Irischen  jezt  pith 
laidf  bil-aith  Stein-hoch. 

Pilsen,  in  Böhmen,  biUdun  oder 
izin^  kl.  Stadt. 

Pimpernelle,  zu  deutsch  Fünf- 
blatt, vom  Cimbr.  pimp  fünf,  und 
dail  Blatt.  Diese  in  der  gälischen 
Küche,  namentlich  heute  noch  in 
Frankreich  sehr  viel  verwandte 
Pflanze,  hies  im  Griechischen 
Pompaid  Fünfkind  von  pente  und 
pais;  lat.  Sanguisorba  officinalis. 

Plndas,  hoher  Gebirgsstrich 
zwischen  Thessalien  und  Epirus 
von  pinn^  Nadelwald  und  aiih,  ais 
hoch,  oder  auch  von  |>e;t,  bin  Berg, 
jetzt  hoisst  das  Gebirg  Agrapha 
von  aighe  hoch  und  hrib,  grib, 
grob  Fels. 

Pinie,  pinus  abies,  jedes  Nadel- 
holz, belt.  pinne  Nadel,  auch  Haar- 
nadel, Kamm.    BaVi^t  di^t  ^\^i^- 
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wald,  Tannenwald  in  der  Bhein- 
pfalz  (wenn  nicht  von  buinne  Was- 
ser) und  der  ßinitz,  pin-aith 
Wald-hoch  zwischen  Leipzig  und 
Merseburg. 

Pinsk,  OrtamPripet  in  Lithanen, 
huinne-ka  Wasser-haag. 

PlnzgaUf  alt  Pinusgan  im  mitt- 
lem und  obem  8alzachthale  und  im 
Salfeld  an  der  Säle,  die  gegen  Hall 
abfliesst.  Der  mehr  gebirgige  Theil 
des  Salzachthales  im  Osten  heisst 
Pongau,  Berggan,  alt  Bangau  von 
bean  Berg.  Pinzgau  oder  Pinus- 
gan kommt  Yonpm/i,  pins,  pis  Na- 
delholz, Tannenwald,  lat.  pinus 
Eichte,  franz.  bois  Holz.  Das  Thal- 
land war  in  ältester  Zeit  mit  Wald 
bedeckt.  Die  Bewohner  des  Pinz- 
gaues  hiessen  bei  den  Bömem  Ison- 
ter  oder  Ambisonten  von  dem  Orte 
Bisontium,  oder  Bisonzia,  bis-ean^ 
tyo  oder  tzin  Waldwasserort  — 
jezt  Piesendorf;  Isont  bedeutet  Berg- 
Bach  von  als  hoch  und  ean  Wasser, 
es  heisst  heute  noch  der  oberste 
Theil  der  Salzach  also.  Die  Pinz- 
gauer  wurden  durch  Drusus  unter 
das  römische  Joch  gebeugt.  Der 
nördliche  Theil  der  Pinzgauer  im 
Salfeld  hiess  auch  Alaunen,  d.  h. 
Salzlandsleute,  von  hal  Salz,  ua 
Land  und  nae  Leut.  Der  Pinzgau 
gehörte  zum  Salzburger  Sprengel. 
Keltische  Bergnamen :  K  a  1  s  -  Berg 
von  gall  Fels ;  R  a  t  h  h  a  u  s  berg  von 
ralh  ruadh  Berg.  Haus  entw.  das 
daran  liegende  Goldbergwerksge- 
bände,  oder  ?on  aith  hoch.  Die 
AlpenstOcke  heissen  hier  fast  alle 
Tnuern  von  torr  steiler  Berg.  T>w 


höchste  davon  ist  der  Orosglock- 
n  e  r  von  dock,  clwg  Fels  und  nar 
hoher  Berg.  Im  Pinzgau  liegen  u.  a. 
folgende  Orte:  Piesendorf  alt 
Bisontium,  Waldbachdorf,  siehe 
oben.  Caprun,  alt  Catapranin, 
Waldberg-Ort  von  coed  Wald 
und  bryn,  broin  Berg  und  in,  ton 
Ort.  Mittersill,  alt  IGter- 
sele,  von  tnodh  oder  midh  Hof,  er 
gros  und  dail  Yeste,  es  lieget  n&m- 
lich  ein  Bergschloss  dabei,  anf  wel- 
ehern  die  Gaugrafen  sassen.  S  tnhl- 
felden  von  tul  Berg  und  ffald 
Pferch,  Yerz&unung,  es  liegt  auf 
einem  Berg.  Taxenbach,  Burg 
an  der  Salzach,  von  ieaghas  H&aser 
gleich  Dachsburg,  und  buach  Berg. 
Baurisvon  rhyar  Giesbach  und 
ais  Ort.  Hüttschlag  von  coei 
Wald  und  Ue^  loc  Ort^  gleich  Wind- 
Bchlägin  der  Ortenau.  G  o  l  d  e  c  k  von 
gall  Fels  und  /ii^A^hoch.  St.  Veit» 
das  gewöhnlich  im  Pongau  genannt 
wird,  aber  im  Pinzgau  liegt,  gibt  den 
Beleg,  dass  der  Wald-  und  Berggau 
nicht  scharf  getrennt  wurden.  Die 
Walcher  Einöde  bei  Piesendorf 
schied  den  IJnterpinzgau  oder  den 
Salfeldgau  vom  obem  Pinzgau  an 
der  Salzach  (vergl.  Salfeldgau). 
Gaugrafen  im  Pinzgau  waren  die 
Plaine  aus  dem  Hause  Mittersill, 
im  untern  aus  dem  Hause  Peilstein. 
Nebenthäler:  Krümblerthal,  in 
welchem  die  Salzach  entspringt«  von 
grian  Flussbett,  Steingeschiebe  und 
il  gros.  Sulzbach  von  di-alt 
klein  Bach;  Härbach  von  gouer 
oder  caoir  Bach;  Hollersbach 
^ '^\i\i  oiW  Fels  und  er  gros;  Felbra 
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Ton  bei  nnd  (for-aha  Berg-Bach; 
Stubbach,  von  äubBsLch;  Prnn- 
bach  von  bri  Berg  nnd  ean  Bach; 
Fuschbach  oder  Foscabach  von 
hi-uhge  klein  Wasser  u.  s.  w. 

Piombino,  bi-amhuin-hean  ui 
kL  Wasser-Berg-Lente,  der  Ort, 
bezw.  die  alte  Bergbarg  liegt  an 
dem  sehmalen  Canal,  welcher  die 
Insel  Elba  yon  Toscana  trennt. 

Pipa,  ein  Mass  für  Flüssigkeiten  in 
Spanien,|»io6  Pfeife,  auch  jedes  Bohr. 

Pipiii^  zu  deutsch  kleiner  Sohn, 
von  bi  klein  und  bin  Sohn,  also  hies 
Pipin  der  Kurze,  latinisirt  Bivinus. 
Bibi  ist  dasselbe.  Im  Arabischen 
heisst  beti  ebenfalls  Sohn. 

PirSos,  Peyraios,  Piraieus,  Hafen 
Ton  Athen,  bior  Wasser,  ai  Land 
und  ois  Burg. 

Pirano,  Ort  im  Histerreich  am 
Meerbusen  von  L  a  r  g  o  n  e  {li-earg- 
ff  an  kl.  Wasserburg) :  von  bioran 
kL  Wasser  und  nae  Leute. 

Piraten,  Seeräuber,  griech.  peir- 
ates,  von  bior  Wasser  und  athach^ 
aihadh,  starker  Mann,  Krieger. 

PIrene,  eine  Quelle,  die  auf  der 
Hoehburgvon  Korinth,  Akrokorinth, 
floss,  von  bioran  kl.  Wasser. 

Piritz  in  Pommern,  alt  Piritscum 
castrum,  Wasserburg  von  bior  Was- 
ser und  aition  Ort.  Es  war  eine 
Qrenzburg  gegen  die  Polen. 

Pirmasens,  Ort  und  Schloss  im 
Westrich,  Waldland,  auch  Buchfin- 
kenland in  Bheinbajem,  von  buar- 
ma  Yieh-stätte,  sens,  gleich  Sinz- 
heim  von  sunnaidh  Yeste. 

Pirna   an    der  Elbe,   oberhalb 


Dresdens,  Berno  vom  Volke  ausge- 
sprochen. Ein  anderes  Pjma  liegt 
bei  Würzen  in  einer  sumpfigen  Ebene, 
von  Teichen  umgeben;  beides  von 
bior-nae  Wasserleute. 

Pirnbaeh  in  Oesterreich  von  bio- 
ran Bächlein. 

Pisa,  Stadt  in  Toskana,  alt  Pisas 
Kleinhausen  von  bi  klein  und  dae 
Haus. 

PIsanrns,  Fluss  in  ümbrien,  da- 
bei die  Stadt  Pisaurum  von  bi  klein 
und  suir  Fluss. 

Piseli,  Ort  bei  Pilsen  in  Böhmen 
an  der  Wottawa(iiaä-aAa  Wasser) 
mit  einem  Schlosse,    zu  deutsch 

* 

Waldburg  pis-acha. 

Pisidlen,  Landschaft  im  süd- 
lichen Theile  Kleinasiens,  am  Ab- 
hang der  Hochebene,  voll  Bergen 
und  Bergseen,  daher  der  Name 
Waldland, ptV-m/A-ta.  Es  lag  darin 
Isaura,  von  sutrWasserundy  Ar- 
tikel an  einem  der  genannten  Seen 
(oder  Göl,  wie  sie  jetzt  heissen,  von 
giol  Wasser).  Yon  diesen  Seen  hies 
der  ganze  Landstrich  auch  Isau- 
ria  j'Suir-ia  das  Wasser-Land. 

Pisliarien.  Kaiser  Otto  der  zweite 
schenkte  im  Jahre  972  seiner  G^ 
malin,  der  byzantinischen  Prinzess 
Theopbana  als  Morgengabe  Histrien 
mit  Piskaria,  die  niederländische 
Insel  Walchern  und  die  thüringi- 
schen Städte  Nordhausen  und  Dul- 
lede,jeztTilleda,dasin  denKjffhäu- 
ser  Sagen  eine  Bolle  spielt;  das  Do- 
kument, wahrscheinlich  in  Oonstanti- 
nopel  verfertigt,  steht  auf  violettem 
Pergament  mit  kostbaren  Malereien 
auf  Goldgrund.   Es  w w  \m  'RAciVv 
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Stift  Oandersheim  niedergelegt^  und 
kam  1S03  an  Braunschweig.  Pis- 
karien  sind  wohl  die  südlich  von 
Istrien,  jezt  noch  fast  blos  von  Fi- 
schern bewohnten  Quamerischen 
Inseln,  an  deren  Küsten  der  Sar- 
dellenfang schwunghaft  betrieben 
wird,  vom  lat.  piscis  Fisch,  and 
dem  keltischen  air  Leute  und  ia 
Land;  pisk  könnte  auch  auf  2^/ klein 
und  uisffe  Wasser,  also  auf  die  dor- 
tigen vielen  kleinen  Meerarme  und 
Can&le  bezogen  werden. 

PIson  lais-ean  oder  hi-iain  kl. 
Fluss ;  er  bedeutet  aber  in  der  Ge- 
<  nesis  den  Indus,  einen  der  vier  Pa- 
radiesflüsse, daher    eher   pis-ean 
Wald-Fluss. 

Piss^bofen  bei  Gemmerich  im 
blauen  L&ndchen  n&chst  Braubach 
auf  der  Hohe,  von  bi  klein  und 
teagh  Haus,  Hof. 

Pistnich ,  Pistnice ,  Pestnice 
desgl.  Rstov,  Pestau,  Peztow, 
Bachnamen  in  slavischen  Landen  von 
bais^  baiS'BhsLf  bais-ean  kl.  Wasser. 

PIstoJa,  Stadtin  ToskanaamFass 
der  Apenninen,  pis  Wald  und  iyo  Ort. 

Pitatscb  oder  Pitasch ,  alt  Pic- 
tas,  Ort  in  Graubünden,  bi  oder  beag 
klein  und  /a5bezw./^a^Aa«Haus,0rt 

Piteo-elf,  Fluss  in  schwedisch 
Lappland,  von  bais,  bait  Wasser 
und  dem  deutschen  a,  aha  Wasser. 

Pittersbach  in  Oestreich,  alt 
Pigarbach  oder  Pigartinbach  von 
bi  klein  und  caoir  Bach,  Pitters- 
bach,  von  bi  und  dwr  Wasser. 

Plz-Ot  Eine  bei  10000  Fuss 
hohe  Felseupyramide  im  obem  £n- 
gaä'm.   Nach  dem  hier  gesproche- 


nen „Bomanisch"  bedeutet  Piz-Ot^ 
hohe  Spitze  oder  vielmehr  Spitz- 
hoch. Spitz,  bezw.  Piz  ist  das  kel- 
tische biod  Bergspitze,  was  in  Bie- 
denkopf wiederkehrt,  und  ot  is  das- 
selbe, was  der  Oeta,  der  Ida  und 
der  0  ssa  in  Griechenland,  von  aith 
hoch;  bezw.  odh  Bergspitze.  Der 
Spies  ist  eine  Basaltknppe  an  der 
Grenze  von  Ober-  und  Niederhessen 
bei  Spieskappel,  mit  einer  Capelle, 
nebst  Kloster  auf  dem  Berge.  An- 
dere keltische  Bergnamen  jpEnga- 
din  sind  Juli  er,  oill-ar  Fels-hoch; 
Albula,  al-bel  hoch'Fela;  Sca- 
letta  gall-aith  Fels-hoch,  Ber- 
nina/?yr;i  oder  bryn  Berg;  ¥a- 
loja,  mael'ua  Berg-gegend. 

Pizenthal,  Seitenthal  des  Poapin- 
thals  oder  Oberinthaies  von  baisean 
Wasser,  darin  der  Pizenberg  von 
biod  Bergspitze.  Weiter  rfickw&rts 
im  Thal  der  Grant stein  von 
cruadh  Fels. 

Plage,  ein  District  im  obem 
bayrischen  Wald  zum  Windberg 
gehörig,  von  bla^  blach  Blachfeld, 
oder  grünes,  wörtlich  blaues  Feld. 
Plagwitz,  Ort  beiLeipzig  istBlach- 
feld-Ort,  witz,8lav.  wice,kelt  mgh^ 
lat.  vicus  ist  Dorf.  Im  Hessischen 
nennt  man  die  ungezogenen  Kinder 
Plagen,  im  heutigen  Jihndplaighef 
für  unruhige  Person  Plaggeist. 

Plaid,  schottischer  Ueberwurf, 
Decke,  zusammengezogen  SLuapeal- 
laid  und  dies  von  peal  Pferd  und 
luadh  gewalktes,  dickes  Zeug,  also 
zunächst  eine  Pferdedecke. 

Plan,  ein  Berg  bei  Böblingen  in 
Würt.  von  blaen  Spitze,  daher  der 
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Blauen  im  badischen  Oberland  und 
der  PI  0  n,  ein  hober  Berg  im  Murg- 
ihaL  Als  Feldname  steht  plan 
gleich  plaineEbene,  so  Planchamps 
im  Waadtlande.  Piayen,  Ort  in 
Frankreich  ist  hla-ion  Feldort. 

Pian-arat  war  der  Pflug  fQr  die 
Ebene  mit  zwei  Bädern,  aradh  lat. 
aratos  Particip  von  araim^  lat 
arare  pflügen,  arad  der  Pflug. 

Planig,  Ort  bei  Kreutznach,  alt 
Bleinche,  oder  Pleinche,  Ton  hla^ 
blain^  hie,  Heyn  Feld  und  ka  Haag. 
hla,  deutsch  blau  bedeutet  auch 
grün;  denn  in  alten  Zeiten  wurden 
grün  und  blau  so  wenig  unterschie- 
den als  gelb  und  roth.  Bla  ist  die 
Farbe  des  Feldes,  wie  der  Himmels- 
fl&che,  roth  die  des  Blutes  und  da- 
zu kam  erst  später  gelb  die  Farbe 
des  Goldes,  welches  oft  jetzt  noch 
rothes  Gold  genannt  wird. 

Planinka,  hoher  Berg  in  Kärn- 
ten, vom  windischen  Planina  Alpe 
gäl.  hlaen^  hoher  Berggipfel. 

Plank.  Die  Dörfer  dieses  Na- 
mens in  Oestreich  hiessen  früher 
Plench  oder  Plänch,  von  bi-long 
kleiner  Wohnsitz.  Daher  auch  Blan- 
kenburg  am  Harz,  Plankstadt  bei 
Schwetzingen  in  der  Neckarpfalz. 

Platfia,  Ort  in  Griechenland,  in 
einer  Ebene  zwischen  Athen  und 
Theben,  wo  die  bekannte  Schlacht 
gegen  die  Perser  yorfiel,  zu  deutsch 
Feldhausen  von  bla  Feld  und  dae, 
tyo,  teyo  Haus,  Ort. 

Platte,  häufiger  Bergname,  ohne 
dass  gerade  wie  bei  der  Wiesbadner 
Platte  eine  Fläche  vorhanden  sein 
mflsste;  bei  Fürfeld  heisst  ein  Berg- 


wald die  Platte,  desgl.  ein  Berg  bei 
Niedereimbach,  dann  bei  Ochsen- 
berg, bei  Wittershausen ,  und  bei 
Neckarsulm;  dann  der  Plattstein, 
Anhöhe  bei  Frittlingen,  der  Blat- 
tenbühl  bei  Neufra  sämmtlich  in 
Würt.  Leaihad  bedeutet  Halde, 
breiter  Bergabhang,  das  p  ist  vor- 
gesezt,  um  das  deutsche  Platte  zu 
bilden,  oder  kommt  von  hi  klein. 

Plattensee,  ungarisch  Balaton 
im  mittlem  Ungarn,  westlich  von 
der  Donau,  aus  pwl-adhan,  Sumpf- 
wasser entstanden.  Der  oberhalb 
davon  gelegene  Neusiedlersee  wurde 
ursprünglich  ebenso  bezeichnet, 
woraus  in  der  Zusammenziehung 
für  diesen  Pelsoe  entstand. 

Plauen,  Ort  an  der  obem  Elster, 
Wl-aot  oder  aoibh  kl.  Hof^  ein 
gleiches  im  Plauenschen  Grunde 
bei  Dresden,  ebenso  PI  au  in  Meck- 
lenburg, Plane  bei  Flöha  in  Ober- 
sachsen, lauter  Orte  bei  denen 
nicht  geflösst  oder  geschwemmt 
wird,  weshalb  das  wendische  plaw 
schwemmen,  und  blawoja  Flösse, 
auch  nicht  zur  Erklärung  herbei- 
gezogen werden  kann  (wie  Immisch 
glaubt).  P 1  a  n  i  t  z ,  alt  Plawnitz  ist 
bill'aoi-nuaih  klein-Hof-neu. 

Plaossig,  Ort  bei  Leipzig:  klein- 
Aussig  (in  Böhmen)  von  bilh 
aiteach  klein  Wohnort. 

Plebejer,  Plebs,  niederes  Volk 
im  alten  Bom,  von  bil  klein  und 
aibh,  aibs  Geschlecht,  Gegensatz 
zu  Quir-is,  caer^eis  Stadtmann. 
Populus,  irisch  jezt  pobull,  po- 
puill,  entstand  aus  aibh^bil-eis  Ge- 
schlecht-klein-Mami,  ^o\)^\  \^^*(^Odl 
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der  bequemern  Aussprache  wegen 
das  erste  b  forangestellt  und  in 
taih-hiheis ,  po-pal-us  umgewan- 
delt wurde.  Im  heutigen  Irischen 
bedeutet  plaibean  ganz  dasselbe, 
was  das  römische  Plebejer. 

PIejaden,  die  sieben  gehenden" 
TOchter  des  Atlas  und  der  Pleione, 
die  Yon  Orion  aus  Liebe  verfolgt, 
Yon  Zeus  in  Tauben  verwandelt 
und  an  den  Himmel  versezt  wurden^ 
jezt  das  Siebengestim  von  hieid 
flehen  und  dae  Leute,  denn  sie 
klagten  flehentlich  so  lange,  bis  sie 
Zeus  erhGrte. 

Plelchfeld,  alt  Blaihfeld  in  Würt. 
dann  Blaufelden  bei  Gerabron, 
von  ft/o,  blau  und  grfln;  gleich 
Blachfeld  wie  pallidus. 

Pleinfeldeii  oder  Pleienfelden 
in  Franken  von  hla,  Dem.  hlain  oder 
hie  Dem.  hleyn  Feld. 

Pieisse  bei  Leipzig  hill-ais, 
kleines  Wasser  im  Gegensatz  zur 
Elster,  al-ster  groses  Wasser,  in 
welche  sie  mündet.  Zum  alten 
Pleissnerland  gehörte  die  Gegend 
um  Altenburg,  Chemnitz,  Zwickau, 
Leisnig,  Colditz,  Waidenburg,  Cri- 
mitschau,  Werdau,  also  auch  das 
Muldethal,  und  die  alten  Waldgaue 
Chutizi  (von  coed  Wald)  zu  beiden 
Seiten  der  Pieisse. 

Ple8chen,0rt  in  Posen,  bil-aiieas 
oder  aiteagh  kl.  Ort. 

Pleskow  oder  Pskow,  Ort  im 
nordwestL  Bussland  am  Pleskower 
See,  von  hihais-kau  klein  Wasser 
Haag. 

Pless,  Ort  in  Schlesien,  desgl. 
Burg  unterhalb  Göttingen  im  Leine- 


thal, von  hi-Uos  kleine  Veste,  gleich 
Blois  alt  Blesum. 

Plessor,  alt  plassura  Bach  in 
Graubünden,  Wiesen  bach  von  hla 
oder  pla  Fläche,  Wiese  und  suir 
Wasser. 

Plettenberg  im  Sauerlande  bi- 
leaihan  kl.  Halde. 

Pllensbacb,  PI  i  n  den  bach, 
lezteres  bei  Schönau  nächst  Heidel- 
berg, ersteres  in  Würt  von  hy  klein 
und  llyant  Bach. 

Plock,  oder  Plozk,  Ort  in  Polen, 
dasselbe  was  Pleskow,  bil-uisg-ka 
U.  Wasser-Haag. 

Plöbacb  oder  Plehbach,  Plept- 
bacht,  Pleppach,  Pletpach,  in  Oest- 
reich  soviel  als  Bleibach  bei  Wald- 
kirch im  Breisgau  von  by  klein  und 
Ha  Wasser. 

Plön  alt  Ploin,  Ort  in  Hobtein, 
von  bill'ion  kleiner  Ort,  es  liegt 
am  Plöner  See. 

Pinto,  Gott  der  Unterwelt,  ver- 
wandt mit  Plutus  Gott  der  unterir- 
dischen Schätze,  des  Beichthums, 
von  blot  Höhle  und  o,  beiw.  eu$ 
Mann.  Complott  ist  das  Zu- 
sammensitzen in  einer  Höhle  oder 
Versteck,  um  Plane  zu  schmieden, 
neuirisch  comh-chealg,  oder  comh- 
bhann  Cumpan. 

Plovia,  der  Bogen  bei  den  Bö- 
mem,  bil'Ubh  kl.  Wasser. 

Plymonlh,  See-Stadt  in  Devon- 
shire  an  der  Mündung  des  Pljm  (bih 
amhain  kl.  Wasser)  in  den  Kanal, 
outh  ist  ois  Burg,  so  wird  es  auch 
ausgesprochen. 

Po,  alt  auch  Eridan,  groser 
Fluss,  von  er,  eri  gros  und  law 
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Wasser;  die  Form  Po  yerkflrzt  ans 
Padas  und  dies  von  bais^  J^aief  Wasser. 
Poapinthal  oder  pnopm-go^  al- 
ter Name  für  das  obere  Innthal,  das 
obere  Isar-  nndLoisachthal,  mit  der 
Jachenaa,  dem  Bioss,  dem  Walch- 
gaa  (am  Walchensee)  nnd  der  Graf- 
schaft Werdenfels^bis  zum  Kochelsee 
{caochlean  kl.  Wasser).  Walch- 
g  a  u  von  buailc  Wasser ;  Jachen- 
aiiy  von  aiffhe  hoch,  Loisach  alt 
Linbusa,  von  Ha  Wasser  nnd  bois^ 
bus  Wald,  Loisach  von  lu  und 
ais^  uisge  Wasser,  Werdenfels 
Ton  ordan^  uirdan,  runder  Berg. 
Die  alten  Namen  im  Poapinthal  sind 
sonach  keltisch ,  also  wird  poapin 
ebenfalls  ans  dem  Keltischen  erklärt 
werden  müssen.  Bäbhun  ist  Yieh- 
pferch,  Einfriedigung  fQr  das  Vieh 
und  Wohnung  dabei,  wie  es  heute 
noch  in  jenen  Gegenden  allerwärts 
üblich  ist  B  a  b  h  u  n  wurde  gewöhn- 
lich in  Baffen-,  Bavin-  und  Pfaffen- 
umgewandelt, so  in  Bavendorf  bei 
Tettnang  im  Allgau,  Pfaffenhusen, 
alt  Phephinhusen  in  Baiern,  Pfaffen- 
hofen  u.  s.  w ,  von  denen  einige  wohl 
auch  von  Pfaffen  mGchten  angelegt 
sein,  obwohl  die  geistlichen  Grün- 
der schwerlich  gerade  diesen  Aus- 
druck, wohl  aber  Heiligennamen 
für  ihre  Anlage  gewählt  haben  dürf- 
ten. Im  Oberinnthal  liegt  ein  sol- 
ches Poapinhora,  Hof  mit  Vieh- 
pferch ,  dann  ein  Poapin-larun  von 
laer  Tenne  und  ti;?,  ion  Ort,  also 
Pferch  mit  Tenne  und  Wohnhaus. 
V.  Hormaier  erklärt  Poapinthal  für 
Pfaffenthali  obwohl  die  Pfaffen  hier 
nicht  mehr  zu  sagen  hatten,  als  an- 


derswo ;  er  fuhrt  als  Beleg  den  Na- 
men Pfaffenwinkel  bei  Ammergau  an, 
dies  beweist  aber  nichts,  denn  Pfaf- 
fenwinkel kann  ebensowohl  von  bab* 
hun  herkommen,  Winkel  keltisch 
livb,  jetzt  leben,  war  bei  den  Galen 
häufige  Ortsbezeichnnug.  Im  Ober- 
innthal waren  zudem  die  geistlichen 
Besitzungen  weniger  zahlreich  als 
in  vielen  andern  Gauen,  v.  Pallhau- 
sen  hält  poop  für  gleichbedeutend 
mit  Pabo,  Berthold,  ähnlich  der 
Bertholdsbaarauf  dem  Schwarzwald; 
ein  poapa  nobilis  vir  kommt  in  Ur- 
kunden von  765  vor.  Die  Bertholds- 
baar  war  aber,  wie  der  ganze  Bar- 
wald, gäl.  Bar-rus,  ein  fürstlicher 
Wald  oder  Forst  aus  altkeltischer 
Zeit,  während  vom  Oberinnthal  nichts 
dergl.  bekannt  ist;  Berthold  war  ein 
Verwandter  der  alten  schwäbischen 
Gaugrafen  der  Bar.  Erklärungen, 
die  sich  an  Personennamen  hängen, 
haben  stets  das  Missliche ,  dass  sie 
eigentlich  Nichts  erklären ;  denn  von 
jedem  Orte  kann  man  behaupten,  er 
habe  einmal  Diesem  oder  Jenem  ge- 

m 

hört;  ist  der  Ort  aber  nicht  von  Die- 
sem oder  Jenem  ursprünglich  ange- 
legt worden ,  so  muss  er  schon  vor- 
her einen  Namen  gehabt  haben,  oder 
in  appellativer  Weise  nach  seiner 
Lage  oder  sonstigen  Eigenthümlich- 
keit  bezeichnet  worden  sein.  Das 
Poapinthal  existirte  lange  bevor  es 
einen  Poapa  gab ,  es  war  schon  vor 
Ankunft  der  Römer  und  Deutschen 
bewohnt,  hatte  also  auch  schon  vor- 
her seinen  Namen.  Eine  dritte  Er- 
klärung ,  die  mehr  8inn  hat ,  ist  die 
von  Lang ,  er  meml,  poap  et  >>ODeu 
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bedeute  in  der  alten  Sprache  oben, 
Poap-Inthal  sei  also  gleich  Ober- 
innthal,  wie  die  Holländer  das  Cap» 
land  eintheilten  in  Bovenland,  d.  h. 
Oberland  diesseits  der  Gapstadt  und 
in  Onderveld,  inter  Yalles,  Nieder- 
feld. In  welcher  alten  Sprache  Poap 
et  boven  gleich  oben  sei,  wird  nicht 
erklärt;  holländisch  bedeutet  nboven 
der  Erde**  allerdings  über  der  Erde, 
es  ist  stärkere  Aussprache  für  oben, 
süddeutsch  hoben.  Die  Erklärung 
passt  aber  nicht  recht  auf  das  Poa- 
pin-tal,  weil  dieses  nicht  blos  das 
Oberinnthal,  sondern  auch  das  Isar- 
and Loisachthal  umfasste,  und  weil 
das  ünterinnthal  ebensowenig  in  al- 
ten Zeiten  ünterthal,  sondern  In- 
tervalles  hies,  Land  zwischen  den 
Thälem,  d.  h.  den  Soitenthälem  des 
Innthales.  Hies  der  östliche  Theil 
der  Thalsohle  aber  nicht  Unterthal, 
so  kann  der  westliche ,  nämlich  das 
Poapinthal,  auch  nicht  wohl  Ober- 
thal bedeuten.  Das  Innthal  im  Gan- 
zen hies  763  noch  pagus  Yallen- 
sium,  Gau  der  Thalbewohner,  gleich 
den  Wallisem.  Das  Poapinthal  ge- 
hörte zum  Brixner,  das  Unterinnthal 
zum  Salzburger  Sprengel.  Im  Poa- 
pinthal liegen :  L  a  n  d  e  c  k ,  alt  Lan- 
decke, von  lann,  Scheune,  auch 
Kirche  und  aiglie  hoch.  Imst,  alt 
Hfimiste  von  immis  Wiese  und  iosda 
Haus,  St  am  8  von  /am  A  Wohnort 
Das  Achenthalmitdem  Achensee 
von  oichean^  Wasser,  latinisirt  yal- 
lis  emaus  von  amhain  Wasser,  wird 
auch  zum  ünterinnthal  gerechnet 
Das  0  e  z  t  h  a  l,  alt  Ezinthal  von  aiih 
o/s  Spitze,  afthean\ioz\ij  ho\ietTiw^. 


Das  Pizenthal,  Tom  Pizenbaeh 
bi-iain  klein  Bach  benannt.  Das 
Paznaunthal  an  der  Trofana,  letz- 
teres kleines  Wasser  von  droffh  klein 
nnd  ean  Wasser  oder  das  Stanzer 
Thal  an  der  Bosanna,  wie  das  vo- 
rige am  Arlberge.  Bosanna  von 
rasan  kleiner  Bach  gleich  Basen- 
bach. Paznaun  von  biod  Berg- 
spitze oder  von  pis  Wald  nnd  itoii, 
nant  Bach  und  Stanz  von  tzin  Borg. 
Nassareit,  alt  Nazarada,  von 
naoth,  nass,  und  raih  Burg  oder 
reidh  Feld,  gleich  Nazareth  in 
Palästina,  wegen  seiner  Felsenqnel- 
le  benamst.  Scharnitz,  altScfr- 
ritia  oder  Scarbia  an  dem  Schar- 
nitzer  Felsenpass  von  sgor  Fels  nnd 
aidhe  Ort,  bia  lateinisch  für  via 
Weg,  Felsenweg.  Partenkirch, 
latpartenum,  bar  Berg  und,  dun  Ort, 

Pobershaa,  Bobritzschhan,  Dorf 
bei  Marienberg  in  Sachsen,  an  der 
Bockau  {beag  kl.  und  aa  Wasser), 
dasselbe  ist  Pobershau,  nämlich 
kau  Hag  am  bi-bior  kl.  Wasser 
gleich  dem  Bober  in  Schlesien ,  der 
so  wenig  als  Bibra,  Bebra,  Biberaeh 
seinen  Namen  von  den  Bibern  hat, 
die  etwa  bei  Bobershau  gehanen 
worden  wären,  wie  Immich  in  seiner 
Erklärung  obersächsisch-slavischer 
Ortsnamen  meint.  Die  Slaven  waren 
oder  sind  eben  die  üeberreste  der 
Kelten  Osteuropas. 

Pochsrnkke.  Ein  Ort  in  Unter- 
österreich von  buach  Bergbuckel 
und  ruighe  Hirtenhaus. 

Podalirios.  B  o  d  a  1  oder  Podal 
ist  ein  alter  Mannsname  der  lebhaft^ 
\i\i^\i^  ^^deutet ,  und  im  Gälischen 
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heothail  lautet  Podalirios  hiess 
einer  der  Aerzte  im  griechischen 
Heere  YorTroja,  der  andere  Machaon, 
jetzt  heissen  die  beiden  grossen  gel- 
ben Schmetterlinge,  der  Schwalben- 
schwanz und  Segelvog^el  also.  Man 
kann  Podal  anch  von  huadhall^  sieg- 
reich, trinmphirend  ableiten;  Ma- 
chaon  kommt  von  macaimh  bezw. 
macan,  gefälliger,  auch  tapferer, 
berühmter  Mann. 

Podeyle  oder  Podela,  poutela, 
alter  Ort  in  der  Schweiz  von  haideal 
Veste,  ebendaher  Podelwitz  bei 
Colditz  in  Sachsen. 

Podgorlsza,  türkische  Grenzveste 
gegen  Montenegro  imThale  der  Mo- 
ratschka,  nördlich  vom  Scutarisee, 
gleich  Potgorizi,  jetzt  Potzähnein 
der  Altmark  bei  Calvörde.  Pot  bedeu- 
tet hier  Wasser  von  haitj  zahne  tzin 
Burg.  Gorizza,  Görz  ist  Grenzort 
▼on  ghear  und  aidhe,  Moratschka 
Bergwasser mor-uisge.  Podgorze 
an  der  Weichsel  bei  Erakau  ist  das- 
selbe. 

Podiebrad,Ortin60hmen.  brad, 
hrod  ist  hi-rath  kl.  Burg;  Pod  hait 
Wasser,  es  liegt  an  der  Elbe. 

Podlachien  oder  Podlesien,  Pol- 
lexianer,  polnischer  Theil  des  Lan- 
des der  alten  Jazwingen  am  Bug. 
Pod  ist  hais  Wasser,  lak,  lach  bezw. 
les  ist  loc  Ort,  llys  Burg,  also  Was- 
serburg. Es  ist  damit  die  alte  Was- 
serveste  Drohiczin  {drvr-'tzin)  ge- 
meint, welche  Hauptort  des  Gaues 
war,  ia  ist  das  Land,  das  zur  Burg 
gehörte. 

Podollen ,  das  heilige  Land  der 
Slaven,  der  Bug  oder  Boh  ist  Ihr 


Ganges.  An  seiner  Mündung  liegt 
das  Städtchen  Obbi,  äbh  Wasser,  ui 
Leute,  in  welchem  der  Sonnenkultus 
besonders  in  üebung  war.  Als  Ueber- 
rest  desselben  trägt  Podolien  in  sei- 
nem Wappen  jetzt  noch  die  Sonne 
mit  12  Sternen  in  weissem  Felde. 
Bug  kommt  von  hi-oiche  kl.  Was- 
ser im  Gegensatz  zu  der  Weichsel, 
Podolien,  durch  seine  Wiesenflächen 
und  Ochsen  berühmt,  wird  aber  wohl 
mit  dem  Bug  nichts  zu  schaffen  ha- 
ben ,  denn  es  liegt  auch  am  obem 
Dniester,  sondern  von  beo  Yieh,  dail 
Thal,  Ebene  und  ia  Landschaft  her- 
kommen, es  ist  Yieh-italien  oder  das 
Vieh-tell. 

PShlde,  Dorf  in  Hannoverim  Lis- 
gau  bei  Herzberg,  alt  palethe,  pa- 
lithe,  polithe,  zu  Deutsch  Fohlenstall, 
Pferdestall,  Stuterei,  von  peall. 
Fohle,  Pferd  und  tigh,  ieag,  dah^  dae 
Haus.  Pöhlde  liegt  südlich  vom  Harz 
in  der  ein  bis  zwei  Stunden  breiten 
Kalk-  und  Sandebene,  welche  dieses 
Gebirg  vom  Eichsfelde  scheidet.  Sol- 
cher Ebenen,  wie  z.  B.  auch  die 
Senne  am  Westrande  des  Osning 
sind  zur  Pferdezucht  wohl  geeignet. 
Hinter  Pöhlde  am  Nordrande  des 
Eichsfeldes  ziehen  sich  die  rothen 
Berge  (Bothsandsteinberge)  östlich 
nach  dem  Eiffhäuser  hin.  Auf  die- 
sen bewaldeten  Bergen  lag  nahe  bei 
Pöhlde  ein  Vogelheerd  Eönig  Hein- 
rich des  Finklers,  ein  Zeichen,  dass 
Pöhlde  noch  in  deutschen  Zeiten 
ein  Fürstensitz  war.  Er  wurde  929 
von  Heinrich  I.  seiner  Gemalin  Ma- 
thilde geschenkt,  die  wahrscheinliclL 
den  Grund  zum  IdieEv^^u  YX^iX^st 
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legte,  das  aber  nicht  recht  gedeihen 
wollte,  weshalb  Kaiser  Otto  II.  978 
den  Hof  Pöhlde  seiner  Gemalin  Theo- 
phania  gab,  welche  nun  981  das 
Kloster  mit  Gütern  in  Friesland  do- 
tirte,  and  dem  Erzstift  Magdeburg 
unterordnete.  Dadurch  hob  sich  die 
Abtei,  sodass  im  Jahr  1 00  ]  hier  eine 
geistliche  Synode  abgehalten  wer- 
den konnte.  1 138  war  sie  wieder  in 
Verfall  gerathen,  da  wurde  der  Prft- 
monstratenser  Orden  daselbst  ein- 
geführt. In  Sachsen  bei  Schwarzen- 
berg  liegt  die  Pohl  oder  Pöhla 
peaNe  Pferdestätte,  wenn  nicht  von 
ftf'a/ Wasser,  woher  Biel au  (ftiVi/- 
aoi  Wasserhof),  während  Beliti 
gleich  bi'liys  kl.  Hof  und  Bohlitx 
gleich  beo'l/ys  Viehhof,  endlich  P  ö  1- 
witz  gleich  bual  WsLaaer  oder  bii 
klein  und  wice,  tvigh  Dorf  stehen. 

Posiia,  Ort  nächst  Leipzig  am 
sog.  üniversitätsholze,  dem  Beste 
eines  grosen  Waldes ,  der  sich  von 
der  Pleisse  oder  dem  Bosenthalwald 
über  die  Höhen  bis  zur  Mulde  bei 
Würzen  zog;  bedeutet  Waldleute, 
bis,  bois  Wald  und  nae  Leute.  Dass 
der  Wald  in  deutschen  Zeiten  theil- 
weis  ausgerodet  und  mit  deutschen 
Ansiedlern  besetzt  wurde,  beweisen 
die  bei  Pösna  liegenden  deutschen 
Ortsnamen,  als:  Albrechtshain,  Sei- 
ferts -  (Siegfrieds-)  hain ,  Fuchshain, 
Wolfshain  und  Naunhof ,  d.  h.  Neu- 
hof. Gleich  Pösna  gibt  es  in  der  Nähe 
einen  Ort ,  Bös-dorf ,  Walddorf,  es 
liegt  beiCospuden  (Waldhof)  am 
Bosenthalwald  oberhalb  Leipzig. 

Pösneck,  östlich  von  Saalfeld  im 
Oaterhode,  d.  h.  grosen  YTald\aYid^\ 


zu  deutsch  Waldhöheleute  von  bis, 
bois  Wald,  nae  Leute  und  aighehoch, 

Pogesania,  pegzania^pogesamia, 
auch  Hockerland  genannt,  eine  kleine 
bergige  Landstrecke,  südlich  vom 
frischen  Haff  zwischen  dem  Dränen- 
See  und  der  Passarge  in  Altpreossen 
bei  Mülhausen,  pr.  Holland,  Kar- 
winden und  Beichenwald.  Name  von 
btiach  Bergrücken,  wie  Hockerland 
von  aighe  hoch  und  er  gros.  Sania 
von  tan  Land.  Südlich  jenseits  des 
Seelandes  oder  Pomesaniens  liegt 
noch  ein gröseres Uockerland.  Pas- 
sarge, bois-earg  Wald-wasser. 

Poggendeiche  nennt  man  in  Nord- 
deutschland die  kleinen  Sommer- 
deiche, von  beagh  klein.  Deich  lau- 
tet im  Keltischen  diok. 

Pohe  oder  im  Pohe,  Name  ftlr 
den  Virgundwald  bei  Feucht-WaiH 
gen  und  £1- Wangen,  von  beo-ia 
Viehland ,  Wangen  von  fang  Vieh- 
pferch. 

Poisen,  Waldort,  von  pois  WM 
und  dun  Ort.  Daher  auch  Possen- 
dorf  alt  poisentref. 

Poissy,  Ort  bei  Paris  an  der  Seine, 
am  Wald  von  Poissy,  bois  Wald  und 
ui  Leute. 

Poitlers,  alt  poictiers,  pictavi, 
desgl.  auch  Limonum.  Poictiers  be- 
deutet Berghausen,  von  buach  Berg- 
rücken und  tuar  Ort;  es  liegt  auf 
einem  Berge;  Limonum  von  li  klein, 
moin  Berg  und  om  Ort  ist  dasselbe. 
Im  Namen  Pictavii  kehrt  entweder 
buach  wieder,  ebenso  bei  Pictonen, 
oder  es  ist  faich  Feld  darunter  zu 
verstehen.  Jetzt  heisst  die  Gegend 
y  2  (^Uiju^  alt  Poictou,  von  du  Land, 
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ea  bildet  die  Wasserscheide  zwischen 
Loire  und  Garonne  ond  liegt  ziem- 
lich hoch. 

Pokatien,  Landschaft  an  den 
Karpathen  in  Galizien  an  der  Grenze 
der  Bukowina  oder  des  Berg-wald- 
landes;  auch  Pokutien  ist  bergig, 
Tou  buach  Bergrflcken,  i^^A  Gegend, 
Hauptort  Eolomea  oder  Kohom-yi 
Berg-Ort-Leute. 

Pola,  Seestadt  im  Histerreich, 
balla  Wall,  baile  Ort,  hual-ae  See- 
leute. 

Poläbia,  das  heutige  Lauenburg, 
Yon  po  siavisch  bei,  an,  auf,  und  laba 
slavisch  versetzt  f&r  Elbe,  alhais 
gros  Wasser,  also  Elboanwohner. 
polabi  könnte  indess  auch  von  hill 
klein  und  ahh  Wasser  herkommen, 
gleich  Lanenburg  von  lu-ean  klein 
Wasser.  Dies  ist  entweder  die  Trave 
(der  klein  und  ahh  Wasser)  oder  die 
Steckenitz  {di-  klein  und  oichean 
Wasser)  mit  der  slavischen  Endung 
itz  statt  enz  wie  Weschnitz,  Reg- 
nitz,  Pegnitz,  alt  Pagantia,  Bagan- 
tia.  Die  Grenze  der  Polabi  oder  Po- 
labinger  gegen  die  Sachsen  war  die 
Bille  (bi'lua  oder  biNua  klein  Was- 
ser), ihr  Hauptort  Katzeburg,  alt 
Bacisburg ,  von  ratli  Burg. 

Polder.  Ein  Stück  eingedeichtes 
Land  am  Meerufer  heisst  nieder- 
deutsch Polder,  pwli  Pfuhl,  bual 
Wasser  und  tir  Land,  zusammen 
pwlldir  Pfuhlland. 

Polen,  bei  Nestor  Poljane,  pol- 
nisch Polacj,  von  Polak;  der  Name 
wird  vom  slavischen  pole  Feld  ab- 
geleitet, welches  mit  dem  keltischen 
&//7,  tlae^  hlach  und  dem  deutschen 


flach,  fahl,  fala  einerlei  ist.  Gegen 
diese  Erklärung  läset  sich  einwen- 
den, dass  in  den  ältesten  Zeiten  die 
flachen  Gegenden  keine  sesshaften 
Völker  beherbergten,  weil  sie  keine 
Mittel  zur  Yertheidigung  wie  zum 
leichten  Lebensunterhalt  boten.  Die 
Stämme  erwucnsen  entweder  in  den 
Gebirgen  oder  an  Flüssen,  Seen  und 
Sümpfen ,  wo  ohne  schwere  Arbei- 
ten Befestigungen  angelegt  werden 
konnten ;  das  Blachfeld  wurde  erst 
später  bevölkert,  als  geordnetere 
Zustände  den  Ackerbau  möglich 
machten,  darum  werden  die  Polen, 
Polaczy  als  Anwohner  der  Weichsel 
e)^er  von  buai  Wasser  oder  pwl 
Pfuhl,  Sumpf  abzuleiten  sein,  po- 
laczj  ist  A4Jectivform  gleich  bua^ 
liski  Yolsker,  Pelasger,  poljane  von 
an  Mann.  Der  westliche  Theil  der 
Polen  gegen  Schlesien  hics  Lochen 
von  Tvlach,  uallach  Frohnbauer, 
oderCognen  von  cuanna  Hügel, 
auf  dem  ihre  Yesten  standen.  Im 
Warte-  und  Netzebruch  hausten  die 
Ombronen  (von  inbhir  Wasser 
und  an  Leute).  In  der  Mitte  des  Lan- 
des lag  der  heilige  Ort  N  ah  -ar  -  v  al 
{naomh-arbail  heiliger  groser  Ort); 
an  der  Weichsel  Mazovia,  Wasser- 
land, von  baiS'ibh'ia  oder  von  maith 
gros,  abh  Wasser  und  ia  Land. 

Polenz  gleich  bo-lann  Euhstall 
liegt  bei  Schandau  in  der  sächsischen 
Schweiz. 

Polignac,  Ort  in  Südfrankreich, 
alt  Pauliniaco,  Hof  des  Paulinus. 

Polina,  alt  ApoUonia,  Stadt  in 
Hlyrien,  unter  den  Kömern  ein  Sitz 
^er  Wissenschaftexv.'Ow'Swxv^  K^^Ar 
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lonia  war  wohl  aas  bailean  kl.  Stadt 
erweitert. 

Polkwlti,OrtiD  Schlesien,  buailc 
Wasser  und  wigh,  rvice  Dorf. 

Polock ,  Ort  an  der  Düna  (tain- 
aha)  in  Lithanen,  buaiik  Wasser 
und  kau  Hag.  , 

Polowser  oder  Plawcer,  P0I0W9U, 
Plaw9U  slav.  Form  für  Pelasger, 
Schiffer,  Fischer,  kelt.  bualiski,  Ton 
bual  Wasser.  Sie  waren  die  Anwoh- 
ner der  südrassischen  Ströme,  bete- 
ten gleich  den  Thrakcn  den  Jason 
an,  d.  h.  den  Sonnengott  (von  Jasne 
y-as-nae  der  Feuermann),  dann  die 
Lada,  latha  Tageslicht  und  den 
Kadmilos,  cad  heilig,  maol  ed«l, 
e%i$  Mann. 

Pomesanlen,  Landschaft  nörd- 
lich vom  Hockerland  oder  Hoch- 
lande, das  die  Grenze  Prenssens  ge- 
gen Polen  bildet,  östlich  von  der 
Weichsel  zwischen  Ossa  und  Sorge 
bei  Christburg,  Salfeld,  Morungen, 
Libstadt  bis  pr.  Holland ;  es  ist  voll 
Seen,  daher  der  Name  von  beum 
Wassef  und  tariy  san  Land.  Das 
Land  wird  auch  Pomezania  genannt, 
Diöcesis  Pomezaniensis.  Die  Sorge 
kommt  von  di-earg  klein  Wasser, 
die  Osse  von  ulsge  Wasser,  letztere 
mündet  bei  Grandenz  in  die  Weich- 
sel und  bildet  hier  die  alte  Grenze 
zwischen  Polen  und  Preussen ;  die 
Sorge  fliesst  in  den  Drausensee. 

Pommat,  ital.  Formazza,  Ort  im 
obern  Theil  des  Elchonthales ,  aber 
mit  deutscher  Bevölkerung  gleich 
Gries.,  in  dem  Bezirk  Domo  d'Os- 
Bola.  Pommat  ist  beum-mi-aidh  kl. 


Bachort,  F  0  r  m  a  z  I  a , />or-0i{-j<dk 

dasselbe. 

Pommem,  bei  Nestor  Pomoijane, 
latinisirt  Pomorani,  die  Anwohner 
der  Ostsee  zwischen  Oder  und  Weich- 
sel. Name  vom  slavischen  po  bei, 
auf  und  more  (keltisch  muir)  Meer, 
Meeranwohner.  Die  Pommern  spre- 
chen jetzt  deutsch ,  mit  Ausnahme 
der  Cassuben  in  Hinterpommem,  die 
noch  ihre  alte  Sprache  erhalten  ha- 
ben. Die  Pommern  hatten  zu  An- 
fang des  Mittelalters  ihre  Herrschaft 
westlich  über  einen  Theil  des  Wil- 
zischen  Landes  ausgedehnt,  wodurch 
das  sog.  Vorderpommern  entstand. 
In  Pommern  lagen  urkundlich:  Pi- 
r  i  t  z  an  der  Südgrenze  gegen  Polen, 
alt  Piritscum  castrum,  bior-aidhe 
Wasserstadt,  ü  s  e  d  0  m ,  alt  üznoim, 
Uznam,  Unznoima,  Wasserort,  von 
uis  Wasser  und  dorn  Haus,  Ort, 
die  alte  Form  Uznoim  ist  ois-naimh 
Burg-heilig.  Wolga  st,  altHolo- 
gast  oder  Wologast  von  baiik^  balc, 
bofc  Wassor  und  iosda  griech.  asty 
Stadt.  Gutzkow,  alt  Cohzegowa, 
von  coedWald  und  kau  Hag.  D  em- 
min,  alt  Dimine,  von  di  klein  und 
maen  Statte  (Manheim).  Pome- 
rollen  ist  kl.  Pommern  südöstlich 
von  Pommern  an  der  Weichsel. 

Pongao,  Bongau,  auch  Pangau  im 
östlichen  Salzachthalo,  umfasste  das 
Berglaud  vom  Grosglockuer  und  von 
Gastein  bis  zum  Salzkammergut; 
Name  von  benn,  pen,  beann^  binn 
Berg;  dorn  Pongau  gegenübersteht 
der  Pinzgau ,  alt  Pinusgau ,  der  das 
Thalland  an  der  mittlem  Salzach 
und  das  Salfuldt  an  der  Säle  nörd- 


Pongaa. 
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lieh  Yom  Balzachthaie  begriff  und 
Waldgau  bedeutet,  von  pis,  pins^ 
pinuSj  Wald,  Fichtenwald.  Beide 
Gaae  waren  indess  voll  Wäldern, 
noch  974  bestätigte  Kaiser  Otto 
dem  Erzstift  Salzburg  den  Forst  vom 
grosen  Arlbach  (Erilibach  von  ar 
groser  Berg  und  iia  Bach) ,  der  in 
Pisoncia(Wald-bach-land,  jetzt  Pinz- 
gau)  anfingt  bis  zum  spitzen  Was- 
senberg  bei  Ischel  (Iscalao).  Der 
Arlbach  liegt  östlich  von  Oastein. 
Die  Gegend  zwischen  Werfen  an  der 
Salsach  bis  Badstatt  heisst  jetzt  noch 
im  Pangau ;  da  ist  ein  Thal,  das  heisst 
dieFrizvonfriddWald.  DemArl- 
bach  gegenüber  mündet  der  Diu - 
tenbach  oder  Tüntenbach  in  die 
Salzach,  alt  Tuentina,  Waldbach  von 
twyn  Wald  und  tain  Bach.  Im  Pon- 
gau  liegen  mehrere  Alpenseen,  die 
Kar  heissen,  als  der  Wasser-£[ar  ober 
St.  Veit ,  von  caoir  Wasser.  Oest- 
lich  von  Gastein  am  Arlbach  ist  der 
See-Kar  und  der  Dappen»Kar.  Dap- 
pen  entweder  von  dubh  schwarz, 
also  Moor-See  oder  von  dabh  Kuh. 
In  Lungau  liegt  der  Gurk-See  an 
der  Quelle  der  Gurk ,  ebenfalls  von 
caoir  oder  gouer.  Im  Pangau  liegen : 
Gastein  von  ^^6' steiler  Borg,  Fels 
und  dun  Ort,  alt  castuna,  liad- 
statt  an  derEns,  alt  Bathistat  von 
rath  Burg.  Wagrain  an  der  Acha, 
gtviog  Bach  und  reann  Feld.  Wer- 
fen, alt  Worven  von  hrvr  Burg  und 
Z^^nBerg,  Hauptveste  ImBangan; 
lateinisch  wird  der  Name  als  Alpes 
perviae  gedeutet,  wegsam  gemachte 
Alpen.  G  ü  1 1  a  u  von  coed  Wald  und 
aoi  Hof,  hies  Yicario  bei  den  EO- 


mem.  Die  Gaugrafen  waren  die 
Plaine  von  der  Peilsteiner  Linie.  Der 
zum  Pongau  gehörige  oberste  Theil 
des  Ensthales  hies  Enswald.  Das 
Thal  die  Abtenau,  alt  Abbenan,  ent- 
weder einem  Abt  gehörig  oder  von 
abhean  klein  Wasser  und  ua  Gau. 
Die  Fl  a  c  h  a  u  von  bla^  blach  Blach- 
feld.  Die  Zauch,  diroichekl,  Bach. 
Korn-Tauern  vonc^amBerghom, 
Tauer  von  iorr  steiler  Berg.  Im 
Plienbach  von  blyant  Bach.  Im 
Taurbach  von  lur^  dar  Bach.  St. 
Johans  bies  früher  Cella  St.  Maxi- 
milianL 

Pontarlier,  latein.  Ariolica  oder 
pons  Aelii,  Stadt  in  der  burgundi- 
schen  Freigrafschaft  am  Doubs,  ar- 
oil  ist  hoher  Fels. 

Ponthleu,  alt  Pontiu,  Landschaft 
im  nördlichen  Frankreich  an  der 
Mündung  der  Somme  bei  Abbevillc, 
von  poni  Sumpf  und  ibh^  iu^  au 
Gau,  Sumpfgegend,  gleich  den  pon- 
tinischen  Sümpfen  unterhalb  Boms. 
Die  Bewohner  des  Pontiu  hiessen 
alt  Britanni ,  versetzt  für  bior-tan- 
ui  o^QYfrwd'ian-uiWtLSBeT'j  Lands- 
bewohner. In  den  Sümpfen  des  Pon- 
thleu wurden  die  ersten  fossilen 
Menschenreste  gefunden,  denn  der 
Sumpf  gewährte  im  Norden  dem  Ur- 
menschen die  erste  Nahrung. 

Pontifex,  römischer  Priester, 
pont  ist  dasselbe  was  in  Indien  die 
Bonzen  und  kommt  von  peann^ 
peannaSfpian^pianaidh,  lat.  poena, 
Strafe,  Schmerz,  Tortur,  fex  vom 
lat. /drce?r^  machen ;  es  war  der  Opfer- 
priester, der  zugleich  die  Stiafe  ^tsl 
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den  Verbrechern  und  Gefangenen 
vollzog. 

PoDÜnlsche  Sfimpre,  sfidlichyon 
Kom,  von  poni  Sampf. 

Pontns  eoxinus,  Name  des 
schwarzen  Meeres  bei  den  Griechen, 
Yon  pont  Sumpf;  euxinas  lantete 
früher  auch  axenos ,  axeinos,  euzei- 
nos,  wie  aus  Strabo,  Diodor,  Plinius, 
Plndar  und  Euripides  zu  ersehen. 
Da  die  Griechen  das  schwarze  Meer 
ein  unwirthliches  nannten ,  so  wird 
eux  von  aisg,  aisgean  garstig  her- 
kommen und  pontus  hier  weniger 
von  pont  Sumpf,  als  von  huinne 
Wasser  abzuleiten  sein,  es  sei  denn, 
dass  man  zunächst  blos  andasAsow- 
Bche  Sumpfmeer  dachte. 

Populus,  Name  des  niedem  rö- 
mischen Volkes,  kelt.  poptdl^  po- 
puill  Pöbel ,  Volk,  Geschlecht,  wohl 
versetzt  für  hHl-aibh-eus  kl.  Ge- 
schlecht-Mann. 

Porathanen,  andere  Form  für 
Barden,  bior-dae  Longobarden,  von 
buar  Vieh  oder  bior  Wasser,  aidhe 
Ort  und  duin  Leute,  Bewohner  der 
üferorte  an  der  Elbe. 

Portenaa,  itaL  Pordenone,  Ort  im 
venetianischen  Frianl,  von  buar- 
duin^ion  bezw.  aot  Vieh-Leute- Woh- 
nung oder  Hof. 

Portland,  Insel  im  Canal  an  der 
engl.  Küste,  port  ist  frwd^  Fürth, 
schmaler  Meerarm,  Portsmouth 
der  Seehafen  am  Canal  ist  mi-ois 
kl.  Burg  am  /rwd. 

Porto,  Stadt  an  der  Mündung  des 
Duero  in  Portugal,  aus  dem  lateini- 
schen Portus,  Hafen,  entstanden, 
keltisch  hies  der  Ort  Call e^  cala 


(Calais),  was  dasselbe  bedeutet  Aus 
beiden  Formen ,  der  lateinischen  mit 
der  keltischen  verbunden^  wurde  Por- 
tugal ,  und  zwar  erst  im  Laufe  des 
Mittelalters,  durch  die  Seefahrer, 
welche  hier  landeten. 

Portugal  hies  bei  den  Römern 
Extremadura,  extrema  terra,  was 
eine  üebersetzung  des  keltischen 
Lusitania  ist,  des  Landes  (taUj  stan) 
am  Ende  (his).  Das  Weitere  vergL 
oben  unter  Porto. 

Poras ,  indischer  Fürst ,  der  von 
dem  Macedonier  Alexander  geschla- 
gen wurde.  Im  Gälischen  bedeutet 
bar^  bor^  for  soviel  als  Fürst,  Kö- 
nig. Der  etrurische  König  Por- 
senna,  der  500  vor  Chr.  Born  be- 
lagerte, bedeutet  {^or-^/nna  Fürst- 
Hauptmann  oder  bwr-cinna  Burg- 
hauptmann. 

Poseidon,  griechischer  Neptun, 
Wasserherr,  von  bais  Wasser  und 
dume^  oder  daoine^  dyne^  don  Herr. 

Posen,  polnisch  Poznan,  Stadt 
im  westliclien  Polen  an  der  Warthe 
(bior-di  kl.  Wasser  im  Gegensatz 
zur  Oder,  gleich  Parthe),  von  bat- 
sean  Wasser  und  an  Leute. 

Potiphar,  kloine,  liebe  Frau  des 
Fürsten,  ba-di-for  Frau-klein-Fürst, 
des  Pharao  nämlich. 

Potsdam,  Ort  bei  Berlin,  alt  Poi- 
dubini  oder  Pozdubimi ,  zu  deutsch 
Wasser-gros-Leute,&a//Ä-e/iiftÄ-n/rf 
Anwohner  des  grosen  oder  aach 
schwarzen  Sees,  welchen  hier  die 
Havel  bildet.  Die  Form  imi  statt  ini 
kommt  von  am^  amhain^  was  das- 
selbe  bedeutet  wie  nae. 

Poulangy,  Ort  in  Frankreich  wie 
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Pfdllingen  Ton  Pauliniago,  die  Leute 
der  Familie  des  Panlinus 

Prachtbach,  flieset  bei  Wächtors- 
bach  in  die  Einzig,  alt  Braht-aba, 
ebenso  Präckenbach  bei  Yiecbtacb 
in  Baiern,  beides  von  hraga  Bacb, 
Qaelle. 

Prineate,  eine  Stadt  der  Aeqner, 
oder  Aequicolae ,  Aeqniculani,  d.  h. 
Bergbewohner  von  aighe  Berg;  sie 
wohnten  n&mlich  in  den  Abruzzen. 
389  Tor  Chr.  wurden  die  Aeqaer  nach 
langenK&mpfen  TonCamillns  besiegt 
nnd  im  Samniterkriege  völlig  unter- 
worfen. Präneste  bedeutet  Berg- 
stadt von  hryn^  broin  Berg  und  iosda 
Stadt,  Ort,  Haus,  Burg. 

Prätigau  in  Graubündten,  lai 
Bhaetia  vallis,  gehörte  zum  Land 
der  Churwälschen ;  denn  während 
das  nördlich  daran  stossende  111- 
thal  gleich  beim  Beginn  der  sue- 
visch-allemannischen  Einwanderung 
germanisirt  wurde ,  blieb  der  Bhä- 
tigau  oder  Prätigau  noch  lange  ro- 
manisch. Der  Gau,  in  welchem 
Meyenfeld  (alt  Magia)  von  mrfgh 
Feldliegt^gehörtzumZehn-Gerichte- 
Bund,  wozu  auch  Chur  (Curia),  das 
Schanfick  und  andere  Tbäler  zählen. 
Die  Bewohner  des  Zehn-Gerichte- 
Bundes  sprechen  jetzt  deutsch.  Die 
Namen  Prätigau  und  Bhätigau  be- 
deuten beide  Berglandgau ,  der  er- 
stere  von  braid  Berg ,  der  letztere 
von  rath  Berg. 

Prag,  Hauptstadt  von  Böhmen, 
alt  Praga,  in  den  ältesten  Urkunden 
Pragane  oder  Fraganeo,  lai  provin- 
cia  Prahensis.  Brac,  brax  bedeutet 
im  Keltischen  Thal,  eigentlich  kurz, 


eng,  daher  broc  Dachs,  braccu 
Brakke,  Dachshund  und  nae  Leute. 
Die  Form  Frag  ist  schärfere  Aus- 
sprache des  B.  Prag  liegt  im  Mol- 
dauthale,  rings  von  Bergen  einge- 
schlossen, aufweichen  unter  andern 
der  Hradschin ,  d.  h.  die  Bergburg 
liegt.  Prag,  Ort  der  Thalleute  steht 
somit  im  Gegensatz  zu  der  Berg- 
burg. Zum  Prager  Gau  gehörten 
früher  4  0  Orte.  Praga,  Vorstadt 
von  Warschau  jenseits  der  Weich- 
sel ist  dasselbe. 

Prambach  in  Oestreich,  Berg- 
bach, von  brarij  bryn  Berg. 

Prasi,  Name  eines  indischen 
Stammes,  der  zu  Alexanders  Zeiten 
im  Norden  des  Landes  ein  groses 
Reich  bildete,  wird  wohl  dasselbe 
sein,  was  Parsen  und  Parias,  von 
buar  Vieh  und  dae  Leute;  also  ein 
Hirtenvolk.  Südlich  von  ihnen  haus- 
ten die  Pachinabaden,  von  leaghan 
Dach,  Zelt  und  bad^  bod  Hütte,  Bude, 
also  eine  Tautologie. 

Prater,  flache  Insel  bei  Wien, 
vom  lat.  pratum  Feld,  Wiese;  der 
Name  stammt  aus  Bömerzeiten. 

Pratusagus,  Name  eines  alten 
britannischen  Fürsten  von  breas 
Fürst  und  dagh  gut. 

Prechthal,  ein  enges  Gebirgs- 
thal  im  Schwarzwald,  in  welchem 
die  Elz  entspringt,  es  beginnt  bei 
Elzach  und  zieht  sich  bis  t^egen  den 
Candel.  Name  von  brac^  brax  Thal, 
deshalb  sagt  das  Volk,  wenn  es  von 
der  Gegend  spricht,  blos  „im  Prächt^ 
d.  h.  im  Thal. 

Preetz,  alt  Birsma,  Ort  an  einem 
kleinen  See  im  öslliclien  HoXBMok^ 
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früher  ein  Elostor,  von  bior  Wasser 
und  ma  Stätte,  das  dazwischen  ge- 
schobene 8  kommt  von  di  klein,  wie 
bei  der  Birs  bei  Basel ,  Preetz  ist 
bior-aidhe. 

Pregel,  hrag-il  Wasser  gros, 
schiffbarer  Fluss  in  Ostpreassen, 
entsteht  ans  der  Pi  s  sa  (bais  Was- 
ser) und  derBominte  (Bems),  von 
^ruaimA  Wasser.  Ein  Nebenfluss  des- 
selben heisstD  ein,  von  tain  Wasser. 

Preny  oder  Perny,  früher  starke 
Bergveste  in  Lothringen,  von  bryn 
Berg  und  ui  Leute.  Das  Feldge- 
schrei der  Lothringer  lautete  Priny, 
priny ,  was  aber  von  pronn,  pruinn 
in  Stücke  schlagen,  zusammenhauen 
herkommt. 

Prenzlao,  Prenzlow,  alter  Haupt- 
ort der  Ukermark,  von  braine  An- 
führer ,  prionnsa  Prinz  und  /r,  loc 
Ort.  Hier  war  auch  ein  Tempel  des 
Triglaw,  mit  vergoldeter  Sonne, 
Mond  und  Sternen. 

Presborg,  lat.  Posonium,  Stadt 
in  Oberungarn  an  der  Donau,  alt 
auch  Brociburg,  Bergburg  von 
braiht^  braig^  Berg,  denn  die  alte 
Burg  liegt  auf  dem  letzten  Ausläu- 
fer der  Karpathen.  Die  Ungarn  nen- 
nen sie  Posoni  von  bais  Wasser  und 
ton  Ort,  weil  die  untere  Stadt  am 
Wasser  liegt. 

PrestOD,  Ort  in  England,  braidh 
Berg,  dun  Ort,  dasselbe  was  Prettin 
bei  Merseburg  mit  dem  Schlosse 
Lichtenbnrg,  leachdan  Berghalde. 
Pretzsch  ebenfalls  an  der  Elbe 
mit  einem  Borgschloss  braidh^aidhe 
Bergort. 

Preüonolant,  altdeutscher  Na- 


me für  die  Bretagne  in  der  Wesso- 
brunner  Chronik,  Land  der  Brüten, 
frwd'duine  Seeleute. 

Preossen  werden  997  und  1006 
zuerst  genannt :  Pruzzi,  Pruxia,  von 
Gaudentius,  dem  Begleiter  des  Bi- 
schofs Adalbert,  als  dieser  zu  den 
Preussen  ging.  Später  kommen  noch 
die  Formen  vor:  Pruci,  Prucia,Pni8si, 
Prutheni  und  Pruschia.  Gkini  in  der- 
selben Weise  wird  Bnsaland  ge- 
schrieben; Buzzi,  Bussi,  Batheni 
und  Buscia.  Bus  bedeutet  Wald, 
unsere  Altvordern  nannten  alle  Leate. 
die  nicht  in  Dörfern  und  Städten 
wohnten,  Waldleute,  oder  wie  heute 
noch  Wilde.  Bus  hat  auch  die  Ne- 
benform ruth ,  ritheadf  Beisig  oder 
Bios  (als  Waldname).  Button  ist 
Waldland,  die  Bussi  wie  die  Buthe- 
non  sind  Waldleute ,  von  dae  oder 
duitie  Leute.  Wenn  Prussi  gleich 
stände  für  Bor-russi,  so  bedeutete 
es  Qros- Waldleute  von  bor  gros;  da 
aber  die  Form  Borrussia  urkundlich 
nicht  vorkommt,  so  muss  Prussi  als 
aus  bi-rus  kleinem  Wald  zusammen- 
gezogen betrachtet  werden,  undsteht 
dann  im  Gegensatz  zu  Bussland  oder 
Grosrussland.  Die  Preussen  sind  so- 
nach Kleinrussen.  In  Both- 
russland  liegt  die  Form  ru/A,  nd 
zweimal ,  denn  das  Land  ist  nicht 
roth,  wohl  aber  sehr  waldig,  dtf 
heutige  Galizien  nämlich;  Weis- 
russland umfasst  dagegen  die 
groson  Sumpfstrecken,  die  an  das 
Lithaiüsche  grenzen,  von  uisffeYfwsr 
ser,  also  Wasserwaldland;  denn  weis 
ist  es  ebensowenig ,  wenn  man  vom 
Wasser  absieht,  das  aUerdings  weis 
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nd  Beossen  ist  das 
inen  umgewandelt,  wie  im 
BieSyBeiflig.  Prus  könnte 
eine  Mittelform  zwiechen 
riddf  beides  Wald  bedeo- 
lefasst  werden,  denn  ru$ 
g^ekflnt  ans  fridd^  früh, 
liies  anch  Widland  oder 
Jon  floth^  wiih^  ffwydd 
ntlich  jedoch  nnrderwest- 
1  desselben  an  den  MQn- 
ir  Weichsel,  wo  die  Vidi- 
Taldlandslente  sassen,  von 
ori Leute,  Bewohnereiner 
>iese  Vidivarier  sollen  aus 
nen  Völkern  gemischt  ge- 
,  Torher  aber  Gepiden  hier 
laben,  und  sei  nach  ihnen 
I  Weichselarmen  gebildete 
)  d  0 j  0  8  geheissen  worden, 
ndes  erzählt.  Giubh  be- 
ifer,  Kieferwald,  doios  ist 
Form  ffir  dae  Leute.  Oe- 
t  also  gleich  Witlandsbe- 
Waldlenten ,  oder  Wald- 
e  giubh  '  ia  -  dae.  Die 
Ige  der  Preusson,  welche 
agen  die  Völker  für  ein- 
onen  nimmt,  lautet  nach 
,  des  ersten  preussischen 
!7hronik  folgendermassen: 
len  hatten  zwei  Herzoge, 
nd  Wndawutto;  Bruteno 
n  Oberpriester  gewählt, 
0  zum  Könige.  Letzterer 
f  Söhne,  die  hiossen  Lit- 
ner),  Saimo  (Samländor), 
ftve),  Naidro  (Nadrovier), 
{chalane),  Natango  (Nat- 
ariho  (Barther),  Oallndo 
,  Wanno(Warmier),  Hog- 


go  (Hockerländer),  Pomeszo  (Pome- 
sanier)  und  Chclmo  (Kulmer).  Der 
neunte  Sohn  Warmo,  womach  das 
Wärmeland  seinen  Xamen  erhielt, 
hatte  eine  Frau,  die  hios  Anna,  da- 
her Ermeland.  Die  spätem  Chro- 
nisten Simon  Grünau  und  Lucas  Da- 
vid führen  die  Sage  weiter  aus.  Dar- 
nach zogen  die  Gothen  von  Scan- 
dien aus,  wie  schon  Jemandes  er- 
zählt (was  nicht  nur  denkbar ,  son- 
dem  sogar  wahrscheinlich  ist) ,  und 
setzton  sich  an  der  deutschen  Küste 
fest  im  Lande  der  ülmigeri  und  UI- 
migani  oder  Ulmerugi ,  d.  h.  au  der 
sumpfigen  Küste,  denn  ull  heisst 
Sumpf,  ma  Ort  und  rughi  Hirten- 
hausbewohner (vergl.  Holmruger); 
mit  diesen  Hirten  vermischten  sich 
die  Gothen  und  daraus  entstanden 
nach  der  Sago  die  Preussen  odor 
Brutoneu  (klein- Wald -leute),  die 
ihren  Namen  vom  Oberpriester  Bru- 
teno erhielten,  wie  die  Widivarier 
(ebenfalls  Waldlcute)  von  Widewut, 
Waidewut,  Wudawiitto. 

Prevesa ,  Bergveste  in  Albanien 
am  Meerbusen  von  Arta,  braigh 
oder  braivh  Borg  und  iosda  Haus. 

Priamus,  König  von  Tro]ti,priomh 
der  erste,  primus,  Chef,  Anführer 
und  eu8  Mann. 

Priapus,  das  männliche  Glied 
im  Erectionszustande,  galt  bei  allen 
alten  Völkern  als  Symbol  der  Zeu- 
gungskraft, slavisch  d.  h.  ostkeltisch 
lautete  das  Wort  Pripegal,  und 
war  Beiname  des  Lebensgottes  Siwa, 
oder  Ziwy,  Ziwa,  der  mit  dem  Pria- 
pus  abgebildet  wurde,  wie  der  indi- 
sche Shiwa  mit  dem  Li  ng  oderLlTv« 
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gam.  Bei  den  Slaven  führt  die  Ziwa 
den  Namen  Priya,  gleich  Freya, 
Frigga.  Im  Irischen  bedeutet  hreäb^ 
breabaidh  Stoss,  Sprnng,  das  Anf- 
bäumen,  sich  brüsten;  Pripegal 
hat  noch  gall,  gaH^  gaifi,  griech. 
gala  Milch,  Gaile,  Samen  angehängt, 
in  Sflddeutschland  galt-hior  Milch- 
wasser, in  kalt  und  Bauer  umge- 
wandelt. Der  indische  Lingam  kommt 
von  linn  Oeschlecht,  Familien-Ür- 
Sprung,  Unngeineach  aufschwel- 
lende Bewegung  und  geamhta  steif, 
dick. 

Prifgnitz,  nordwestlicher  Theil 
der  Mark  Brandenburg  mit  Perle- 
berg und  Kieritz,  auf  der  etwas  hfl- 
gelichen  Wasserscheide  gegen  die 
Mecklenburger  Seen^  braighean  kl. 
Berg  und  tdf/A  Gegend.  Pritzwalk 
in  der  Priegnitz  ist  braiht^halla- 
chan  Berg-Bollwerk. 

Priel.  Der  grose  und  kleine  Priel 
sind  Berge  im  Traunkreis  in  Ober- 
östreich  Ton  bri  Berg  und  il  gros ; 
sie  gehören  zu  dem  Bergzuge ,  der 
bei  den  Römern  mompyrenaus  hies, 
▼on  bryn,  bym  Berg,  woher  der  Pym 
daselbst  noch  seinen  Namen  hat, 
ebonso  die  Pyrenäen.  Das  Thal 
worin  der  Priel  und  der  Pyrn  liegen 
hies  Ouliupenthal,  Felsenwasserthal, 
▼on  oiU  Fels,  abhan  kl.  Wasser. 

Priemberg  in  Baiem,  von  bnjn 
Berg. 

Prile,  einFluss  in  Etrurien,  Berg- 
wasser, Yon  ^r^Berg  und  //r.  Ha 
Fluis. 

Prlmlslaw,  alt  Primisclauvus, 
Knecht,  Sclave  des  Primus,  d.  h.  des 
Fürsten^  yon  priomh  PtiamuB. 


Prlpslebeo,  alt  Pribislaw.  bri 
Berg,  pis  Wald  und  fiub  Schlupf. 

Prisker,  altes  Volk  in  Italien,  Ton 
braighfiraidh  Berg,  A^jectiT  braid- 
hiski  Bergische. 

Probst-hatda  bei  Leipzig,  Ort, 
afdhe,  der  einer  Probstei  gehörte; 
es  scheint  dies  natflrlicher,  als  Haida 
für  Heide,  unbebautes  Feld  sn  neh- 
men; es  müsste  denn  nachgewieam 
werden  können,  dass  der  Ort  erst 
▼on  den  Pröbsten  auf  der  Heide  an- 
gelegt wurde. 

Prohlls,  Ort  in  Sachsen,  Berg^ 
hof ,  Bergburg,  Ton  bre^  ftri,  bro 
Berg,  auch  Hochebene,  und  llysliot, 
Burg  (bro  bedeutet  auch  alt). 

Prophet,  Pro  ist  das  lat  oder 
griech.  vor,  voraus,  und phet  kommt 
von  faidhim  vorhersagen,  daher /"n- 
tmn  das  Yorhergesagte,  zum  Voraus 
Bestimmte. 

Prosna,  Nebenfluss  der  Wartha, 
von  brosnach  Fluss,  fiiesaendes 
Wasser. 

Proth,  Fluss  in  der  Moldau,  das- 
selbe wiePhrat,  Euphrat,  Yonffrwd, 
froud  Fluss. 

Proym,  alt  Prumia,  Ort  in  der 
Eifel  am  Pruimbach ,  dann  bei  Seh- 
temach  Pruym  in  den  Nyma  nd 
Pruy  m  zur  Leine,  von  bri  Berg,  dM- 
hain  Wasser  und  aoi  Hof. 

P'tah.  Der  erste  und  älteste  Oett 
der  Aegypter,  oder  wenigstens  dir 
älteste  im  sog.  ersten  Kreise,  der 
Bedeutung  nach  dasselbe,  was  Oott 
oder  Buddha,  nämlich  der  gnte,  tu- 
gendhafte, tüchtige,  von  dagh  tfick- 
tig,  mit  vorgesetztem  koptischen  A^ 
tikfilv«  Bei  den  Philistäem  hies  der 
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erste  OoU  ebeDfalls  Dag-on ,  Oot- 
mann  oder  auch  Fisch-manii.  Ver- 
wandt mit  dagh  ist  ioigh  Work, 
deutsch  tfich-tig,  Tugend.  Buddha 
kommt  von  baodh  gut,  ebenso  Ze- 
baoth,  Opfer-gut  oder  Gabe-gut. 
Die  andern  Gtötter  der  ersten  ägyp- 
tischen Reihe  waren  Ba,  ägyptisch 
gleich  Sonne,  bei  den  Kelten  steht 
ra  gleich  Mond ;  N  u  m  von  neatnhh 
heilig;  S  e b,  Gabe,  Opfer,  Ton  tabh, 
täbhair  Gott  der  Fruchtbarkeit,  der 
Gaben  der  Erde,  dem  zum  Danke 
Opfer  gebracht  wurden;  hängt  wohl 
mit  dabh  Kuh  zusammen,  weil  sie 
die  Milch  gibt ;  0  s  i  r  i s,  eus-airidh 
Mann-geschickt,  oder  Wassermann, 
Nilgott;  Set,  von  seadh  weise, 
kenntnissreich  und  Ho  ras,  Gott 
der  Zeiten,  or  Zeit^  a^Mann. 

Pachda,  armer  Mann,  von  hoch- 
daUf  daher  die  Ambacten,arme  Leute, 
von  am  Volk ,  an  Manu  und  bochd 
arm ,  Sclave ,  der  kein  Grundeigen- 
thum  hatte. 

Patten ,  alt  Putine ,  Ort  an  der 
obem  Leitha  südlich  von  Wien ,  äl- 
tester Sitz  der  Markgrafen  von  Ober-  ' 
Steiermark ;  Name  von  bi-din  kleine 
Veste. 

PfitÜingen,  franz.  Petelange, 
Städtchen  in  deutsch  Lothringen, 
westlich  von  Saargemünd ,  von  bai- 
deaian  oder  budhailan  kL  fester 
Platz,  Sitz  eines  Fürsten. 

Palawy,  Ort  an  der  Weichsel  in 
Polen,  bual'uoi  Hof  am  Wasser. 

Piilkao,  alt  Bulka,  slavisirt  pulz- 
can,  wieder  verdeutscht  Pulskau, 
Bach  am  Mannhardtsberge  in  Ober- 
Gsterreich,  von  ^ua/0^  Bächlein.  An  ^ 


der  Pulka  liegt  auch  ein  Dorf  Pulka 
oderPulcha,  alt  Bulcha,  bual-ka 
Bach-ort. 

Punah,  Stadt  in  Lidien  an  der 
Mula  und  Muta,  buin  Wasser,  nae 
Leute. 

Punier  oder  Karthager,  gleich 
Phonier,  Fenier,  Phönizier,  von  buin- 
ui  Seeleute. 

■ 

Paoto ,  puato ,  puto ,  poto ,  alter 
Mannsname,  von  buadha  ehrenwerth» 
verdienstvoll ,  nicht  zu  verwechseln 
mit  dem  deutschen  boto,  Bote ;  B  o  d  o , 
muthig,  kommt  dagegen  von  beotha 
und  wird  mit  buadha  wohl  das- 
selbe sein. 

Pnrichingau  ist  der  Süd-Ostrand 
der  rauhen  Alp  oberhalb  Scherr, 
ZwiMten  und  Y Öhringen.  Name  von 
bu  Kuh  oder  beo  Vieh  und  ruighe 
Hirtenhaus,  Sennhütte;  der  Gau- 
name lautet  auch  Purichingas,  gas 
fürcha8,ches  Einfriedigung,  wie 
bei  Buchas,  Kuhpferch,  Sennerei. 
Der  ganze  Name  deutet  auf  Alpen- 
wirthschaft,  wie  sie  in  diesen  Berg- 
thälern  noch  jetzt  betrieben  wird, 
wenn  auch  nicht  so  ausgebildet  wie 
in  den  Alpen.  In  diesem  Gaue  lagen 
Burladingen,  alt  Burleidingen, 
von  buar  Bindvieh,  lle^  lly  Stätte 
und  daingean  Yeste;  Willman- 
d  in  gen,  alt  Willimundingen,  kl 
Bergburg  von  bili  klein,  mynt  Berg 
und.  daingean  \esie.  Tapfen,  von 
dabh  Kuh  und  ton,  on  Ort.  Zwie- 
falten,  alt  Zuifulda,  von  duae^ 
tzio  Ort  und  ff'ald  Einzäunung  fürs 
Vieh.  Onstmettingen,  von  in- 
nis  Wiese,  mae5  ausgemessenes  Feld 
und  daingean  Vesie,  \\Ag^  Va  «inftia 
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Wiesenthal.  Gamertingen,  von 
camar  Thal  und  daingean  Yeste, 
es  liegt  im  Thale  des  Scherrbaches. 
Yehringen,  in  demselben  Thal, 
an  einer  erweiterton  zum  Feldbau 
geeigneten  Stelle,  7on  fear ann  Feld 
und  ka  Hag.  Magerkingen, 
Grosfelddörfchen,  von  magh  Feld, 
er  gros  und  coichin  kl.  Ort.  An  del- 
fingen,  alt  Antolfingen,  Pferch 
oder  fang  des  Antold.  Der  untere 
an  der  Donau  gelegene  Theil  hies 
auch  Äff  agau  von  ahh  Wasser,  der 
in  den  Felsenthälern  Scerra,  von 
sgorr  Fels. 

PaschiaT  oder  Pusclav,  Italien. 
Poschiavo,  Seitenthal  des  Yeltlin, 
aber  zu  Graubfindten  gehörig,  die 
Mundart  ist  indess  italienisch ,  von 
pu8,pusch  Busk,  Busch,  d.  h.  Wald, 
/f  klein  und  aoibh  Hof. 

Pussten,  unbebaute  oder  Weide- 
strecken in  Ungarn,  von  bus  Busch 
und  tu  Landstrich. 

Posterthai,  alt  Pustrissa,  zu 
deutsch  gros  Busch-  oder  Wald- 
land, piSf  pvs  Busch,  franz.  bois. 
Der  untere  Theil  dieses  Thaies  ge- 
hörte stets  zu  Kämthen ,  der  obere 
zum  Brixner  Sprengel.  An  der  oberu 
Drau  wohnten  in  alten  Zeiten  die 
Ambi-Drauer,  d.  h.  die  Anwoh- 
ner der  Drau.  Die  Bienz,  welche 
in  derselben  Gegend  entspringt,  wie 
die  Drau,  aber  westwärts  in  die  Ei- 
sach mflndet,  hies  alt  Bjrrhus, 
bior-rus  Wasser- Wald,  die  Anwoh- 
ner desselben  Byrusti;  bei  Zejring 
nordwestlich  von  Judenburg  in  Ober- 
steyermark  liegt  nach  den  Botteu- 
iDaiiner  Tanem  an  der  Berg&cAxeiv^^ 


gegen  das  Ensthal  noch  ein  groser 
Wald,  P  u  s  ter  w  ald  genannt,  eben- 
falls von  pis,  bus  Wald  und  er  gros. 
P  u  s  t  ri  s  s  a  hat  noch  ein  ta/AGegend 
angehängt.    Im  obern  Pnster- 
thal  an  der  Bienz  liegen  Bru- 
no c  k  e  n ,  von  broin  Berg  und  acha 
Wall;  Aufh Ofen,  alt  Ufhofeu,  von 
aoibh  Hof,  in  der  Ebene,  wo  der 
öffentliche  Yersammlungsort  war; 
Pfalzen,  Palatium,  von  ffaldtan 
Yerzäunung ;  G  a  i  s ,  von  gais  Bach 
oder  cas  Burg  und  Taufers,  alt 
Tuuveres,  von  dubh  gros  und  aras 
Wohnort;    Sistrans,  alte  Burg, 
von  sosta  Wohnung  und  rann  Beig; 
S  0  n  n  e  b  u  rg ,  von  «t/n  Yeste,  Bing- 
wall;  Basen,   von  raihan  kleiiM 
Burg;    Toblach   an   der    Bieaz, 
von  dob  Fluss  und  loc  Ort;  Wels, 
von  bill  klein  und  ois  Burg.    Das 
Ennoberger  Thal  ist  ein  sfidlichu 
Seitonthal  des  obern  Pusterthaies» 
das  bei  St.  Lorenz  in  letzteres  mfla- 
det;  ihm  gegenüber  öffnet  sich  das 
Prettauthal,  von  braidh  Beig;  alt 
hies  es  Vallis  Arina,  von  rinn  Berg 
und  er  gros;  darin  der  Eidechs- 
berg,  von  aith  hoch  und  aigke 
Berg;  dorPfunderbach,vondtiM- 
ne  Bach  und  der  klein ,  bildet  die 
Wostgrenze  des  Pusterthales  fg^^ 
das  Norithal  oder  Eisackthal,  das 
Ellengebirg  scheidet  es  vom  Yene- 
tianischen,  oillan  Felsen.  Das  un- 
tere Pustorthai  an  der  Drsn- 
quelle  wurde  500  Jahre  nach  Chr. 
von  den  aus  den  Karpathen  heran- 
dringenden Slaven  erobert,  deshalb 
soll  es  nach  domSlavischenödesThal 
X^^^^vitAu;  vor  der  Ankunft  der  Sla- 
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Yen  hatte  es  aber  schon  seinen  kel- 
tischen Namen.  Im  Jahr  SlO  wur- 
den die  Grenzen  des  Unterpuster- 
thales  durch  den  Pabst  festgesetzt 
und  dem  Erzstift  Salzburg  unter- 
geben; es  zerfiel  in  vier  besondere 
Gaue  oder  Landschaften,  nämlich 
die  Grafschaft  L  n  r  n ,  alt  Liburnia 
oder  Tibumia,  jetzt  das  Lumfeldi 
zweitens  die  Herrschaft  Lienz,  drit- 
tens die  Herrschaft Innichen  oder 
die  Gelan,  and  viertens  die  Graf- 
schaft Windisch-Matrey.  Zum  Un- 
terpusterthal  gehörten  eigentlich 
blos  die  drei  letzten  Landschaften, 
während  das  Lumfeld  einen  eigenen 
Gau  bildete.  Die  Namen  des  ünter- 
pnsterthales  stehen  unter  diesen  vier 
Gauen  erklärt. 

Pol,  also  wird  in  der  Genesis 
Harns  dritter  Sohn  genannt.  Man 
versteht  darunter  die  Völker  Afri- 
kas, mit  Ausnahme  der  Aegypter  und 
der  Aethiopen;  denn  letztere  wer- 
den als  Söhne  des  Kusch,  die  Aegyp- 
ter als  die  des  Mizraim  besonders 
anfgefasst.  Westlich  von  Aegypten 
dehnen  sich  weite  Flachländer  aus, 
welche  nach  dem  ägyptischen  No- 
mos  Libya  (bei  dem  heutigen  Alezan- 
dria)  allmählich  ebenfalls  Libya  ge- 
nannt wurdeu;  der  ältere  richtige 
Name  war  Tniphtid,  Fhei  phaiadj 
phaiat,  welcher  im  Keli.  faith^ff'aeth 
Flachland  oder  Feld  bedeutet;  auch 
letzteres  bedeutet  in  Deutschland 
nicht  immer  Fruchtfeld,  sondern  jede 
Fläche,  z.  B.  Eichsfeld,  Sindfeld. 
Li  dem  faeth  liegt  heute  Fezzan 
Feldleute,  von  an  Leute.  Andere  er- 
klären Put  f&r  phet,  pet,  pette,  kop- 


tisch pite,  phit,  phätte,  was  Bogen 
bedeutet,  der  in  der  ägyptischen  Bil- 
dersprache vornämlich  die  Libyer 
bezeichne.  Bogen  trugen  aber  alle 
Völker  damaliger  Zeit,  und  unter 
dem  Zeichen  des  Bogens  verstanden 
die  Aegypter  ausser  den  Libyern 
auch  noch  andere  feindliche  Krieger. 
Mit  Phut  bringt  man  noch  das  Land 
Futa  in  Nigritien  zusammen,  des- 
sen Bewohner,  die  Fulah,  gelbbraune 
Haut  und  seidenartiges  Haar  haben, 
also  keine  Neger  sind,  und  welche 
von  den  Mauren  aus  dem  Norden  in 
ihre  jetzigen  Sitze  gedrängt  worden 
sein  sollen. 

Pntbas»  Ort  auf  BQgen,  buth 
Bude,  Hütte,  bus  Wald. 

Puterich,  bauchiger  Krug,  alt- 
deutsch butrih,  s&UBchpuitriCfpui' 
thrifff  putraich. 

Puy,  Bergkegel  in  der  Auvergne, 
abgekürzt  aus  biod  Bergspitze. 

Pyramide,  bergähnliche  Stein- 
gebäude in  Aegypten,  von  joyr,  bri 
Berg  und  Ameide,  Homeide  hohes 
Haus,  oder  von  ama  Jahrszeit  und 
aiih  hoch,  also  Sternwarten. 

Pyrenäen ,  latinisirt  pyrenäus 
mens,  von  bryn  Berg,  versetzt  Pym, 
gleich  dem  Pym  in  Oberöstreich  an 
den  Quellen  der  Steyer  oder  des 
^^er  (Flusses),  die  Endung  aus  ist 
latinisirt  für  das  gälische  ai  Hoch- 
land. Pyrenäen  also  Hochgebirgs- 
land,  oder  kurzweg  Bergland. 

Pyrmont,  Ort  im  Engerlande,  zu 
deutsch  Berg-Ort,  von  pyr  (versetzt 
statt  bre  oder  bri^  bryn)  Berg  und 
man  Stätte  (Mannheim),  verdeutscht 
in  munt.    In  der  Eifd  an  diot  1&3. 
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liegt  eine  Borg  Pyrmont,  alt  Pire-  [ 
mont.    Manns  ^  manadh  bedeutet 
einen  Hof,  Pachthof. 

Pyrn,  Berg  in  Oberöstreich ,  alt 
Pirdon,  von  pyr  Berg  und  ton  Wald, 
Tanne.   Der  Heiligenberg  bei  Hei- 
delberg hies  ebenfalls  mons  pirus. 
'    Pyrrhus,    Name    verschiedener 


griechischen  und  epyrotischen  Hel- 
den, von  burr  gros  and  eu$  Mann. 

Pyskewltz^Fischerdörfer  in  Sach- 
sen und  der  Lausitz  Yonpysg  (piscis) 
Fisch  oder  von  bi-uisge  kL  Wasser. 

Python,  Pythia,  die  Priesterin  za 
Delphi,  von  py/A  Weltsystem ,  Py- 
thon der  die  Welt  umgebende  Drache. 


Q. 


Quaden,  zu  deutsch  Waldmänner, 
von  gwydd  Wald  und  ae  oder  dae 
Männer.  Zur  Zeit,  als  die  Marko- 
mannen noch  an  dem  obem  Main  in 
dem  grosen  Marklande  oder  dem 
Öde  gelegten  waldigen  Grenzlande 
hausten,  bildeten  die  Quaden  ihre 
östlichen  Nachbarn  im  Erzgebirge; 
später  rflckten  die  Markomannen  in 
Böhmen,  dem  Lande  der  Bojer  ein 
und  erhielten  daher  den  Namen  Bo- 
joheimer;  während  die  Quaden  nach 
Mähren  zogen ;  später  eroberten  die 
Bojoheimer  auch  das  jetzige  Baiem, 
oder  Bojoarien.  In  den  früheren 
Sitzen  blieb  aber  immer  ein  Theil 
des  Volkes  zurück,  im  nördlichen 
Böhmen  die  heutigen  Deutschböh- 
mon,  in  der  Oberpfalz  die  alten  jetzt 
bayrischen  Nordgauer  oder  Naris- 
ker;  die  Quaden  in  den  südlichen 
Abhängen  der  Sudeten  und  im  heu- 
tigen Kuhländchen.  Sie  sassen  im- 
mer im  Waldlande  und  daher  auch 
ihr  Name.  Mit  Quedlinburg  hängt 
der  Name  nur  insofern  zusammen, 
als  auch  dieses  von  gwydd  Wald 
herkommt  und  Waldorl  bQ^«u\A\>. 


Der  Beiname  Quade,  den  ein  Brann- 
schweiger Herzog  führt,  bedeutet 
soviel  als  gefährlich,  schlimm,  von 
guais,  darnach  könnte  der  Volki- 
stamm  der  Quaden  ebenfalls  be- 
nannt sein,  wenn  nachgewiesen  wer- 
den könnte,  dass  sie  besonders 
schlimm  waren. 

Quai ,  deutsch  Hag  oder  Staden, 
gälisch  cae,  ca,  cha^  kau,  daher 
bica  kleiner  Zaun  oder  lebendiger 
Zaun,  auch  biggco,  von  beag  klein. 
Eine  gezischte  Form  ftlr  cae  ist 
scota,  cotOy  was  wieder  in  coei 
Wald  übergeht;  ^o//a  bedeutet  auck 
Hütte,  und  coth  Lebensmittel  Dil 
Ableitung  des  Wortes  Quai  von  cae 
zeigt ,  dass  die  Flussorte  gegen  das 
Wasser  hin  durch  eine  Verzäunang 
gedeckt  waren,  gegen  üeberfalle  von 
der  Wasserscite  her.  Auf  den  Pari- 
ser Quais  standen  Vertheidigungs- 
thürme,  so  der  Tour  de  Nesle,  wo 
jetzt  die  Münze  steht.  Am  Palais  ds 
Justice,  dem  alten  Königspalaste, 
stehen  die  Wasserthürme  heute  noch, 
der  eine  hoisst  Tour  d'argent^  weil  der 
^U^Uv&cUatz  darin  aufbe  wahrtwurde. 


\ 


Qnakenbrügg  —  Qaeckborn.    —    497    — 


Quedlinbarg. 


Qnakenbrfigg,  Ort  in  Westpha- 
len,  Brücke  Aber  dio  Quake  ^  und 
diese  von  gwyog^  Deminutiv  von 
gwyy  versetzt  für  nisg  Wasser,  ßach. 
Brflgg  ist  oft  versetzt  für  Burg, 
bwrg,  darnach  bedeutete  Quaken- 
brügg  Wasserburg.  Nur  Untersu- 
chungen an  Ort  und  Stelle  können 
solche  Fragen  entscheiden. 

Qnala,  altdeutsch  Tod ,  gälisch 
cio/,  cial;  nicht  zu  verwechseln  mit 
ceall,  cillf  Zelle,  Kirche,  Vorraths- 
hans,  Keller. 

Qnarz,  gälisch  cruadh^  gezischt 
gesprochen,  Stein,  Fels. 

Qnasnitz,  Ort  unterhalb  Leipzig, 
▼on^/ry</(/Wald,n(/(ineuund  aidhey 
itz  Ort,  es  liegt  am  Buschenthal 
oder  moderuisirt  Bosenthal. 

Qaeckborn  oder  Queckbrunnen, 
alt  Quegeborn ,  im  S.  Jahrh.  Kek- 
pmnno,  Quekkon  Wazzera,  Name 
verschiedener  Brunnen ,  so  nament- 
lich eines  in  Dresden ,  der  im  Bufe 
stand,  Weiber  fruchtbar  zu  macheu, 
was  aus  der  Sage  entstand,  dass  aus 
ihm  die  Kinder  kämen ,  weshalb  ein 
Storch  mit  Wickelkindern  jetzt  noch 
Ober  dem  Brunnenhäuschen  ange- 
bracht ist.  Die  Sylbe  Queck  oder 
QnegehatwieDr. Wilhelm  Schä- 
fer in  seinem  höchst  verdienstli- 
chen Buche  über  deutsche  Städte- 
wabrzeichen.sagt,  Manche  gewaltig 
in  etymologisirende  Bewegung  ge- 
setzt, so  namentlich  den  Dr.  Wil- 
helm Schäfer  selbst.  Er  meint  Queck 
oder  Quick  bedeute  lebendig,  und 
erinnert  dabei  an  Quecksilber,  ar- 
gentum  vivum,  an  Quicksand  für 
Triebsand,  an  Queckengras^  ferner 


I  an  die  Stammform  cwek,  cwik,  queh, 
quich,  welche  angeblich  eine  Lebens- 
thätigkeit  oder  Begung  anzeigen 
soll.  Das  letztere  mag  zugegeben 
werden,  aber  diese  Bedeutung  ist 
abstrahirt  aus  der  ursprünglichen, 
ganz  einfachen,  denn  grvi  bedeutet 
Wasser,  und  grviog^  eine  Deminutiv- 
form davon,  Quelle.  In  der  Zu- 
sammensetzung Queckbom  ist  dio 
zweite  Sylbe  die  Uebersetzung  der 
ersten.  Quecksilber  ist  ein  Metall, 
das  wie  Wasser  läuft,  insofern  leben- 
dig; erquicken  oder  provinzial  „auf- 
queckeln"  ist  Wasser  trinken,  Durst 
löschen,  und  sich  dadurch  „erquik- 
ken";  Quicksand  ist  Sand,  der  wie 
Wasser  läuft  oder  treibt.  Auf  den 
menschlichen  Gharacter  übergetra- 
gen wurde  aus  gnnog,  keck,  munter, 
lebendig,  niederdeutsch  quick.  Quek- 
kengras  ist  ein  durch  lange  Schöss- 
lingo  schnell  unter  der  Erde  fort- 
wucherndes und  daher  höchst  unan- 
genehmes Unkraut.  Horn-queck  für 
Hornvieh  ist  dagegen  eine  Mittelform 
zwischen  bwch  und  krvch  Kuh.  In 
Hessen  bei  Grünberg,  dann  bei  Fulda 
gibt  es  ebenfalls  Queckborne, 
alt  Quek-aha,  desgl.  bei  Lüne- 
burg, alt  Quigbom;  dann  sonst  in 
Sachsen  Quist  (von  gwysg  Was- 
ser), endlich  Quabbeck,  altQuak- 
kebeke  in  Belgien,  lauter  Bach-  oder 
Quellnamen. 

Qaedliiibarg,  alt  Quidilinga- 
b  u rg,  zu  deutsch  Waldburg,  Wald- 
ort, von  gwydd  Wald  und  loti  oder 
long  Ort,  Burg  wurde  von  den  Deut- 
schen beigefügt,  als  sie  den  Ort  in 
eine  solche  umwanddleiv,  li^YL^fwc 
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es  ein  Hof  „curtis  Quitilinga''  ge- 
nannt. Die  Abtei  Quedlinburg  oder 
in  Quedlinburg  wurde  937  gestiftet 
und  zwar  in  der  Grenzburg  gegen 
die  Nordschwaben. 

Oueich,  Bach  bei  Liindau  an  der 
Haardty  von  gwyg^  gtvyog  klein 
Wasser. 

Ooeis,  Nebenfluss  des  Bober  in 
Schlesien,  vereinfacht  aus  uisge 
Wasser. 

Onclsstämme  bewohnten  einen 
grosen  Theil  des  mittleren  Arabiens, 
sie  sollen  von  einem  Qeis  abstam- 
men, der  um  die  Zeit  von  Christi 
Oebui*t  lebte,  eine  Annahme,  die  den- 
selben Halt  hat  wie  jene,  welche  die 
Deutschen  von  Tuisko,  die  Juden  von 
Abraham,  die  Menschen  überhaupt 
von  Adam  abstammen  lusst.  Kein 
Volk  und  kein  grosor  Stamm  hat  je 
seinen  Stammvater  gekannt,  weil  die 
Entstehung  der  Völker  in  Zeiten  zu- 
rückgeht, wo  jede  Geschichte,  jede 
Tradition,  überhaupt  jede  Bildung 
aufhört  und  die  Menschen  den  Kin- 
dern oder  Thieren  ähnlich  waren. 
Bei  dem  Worte  Qeis  konnte  man  an 
gwyddVfviX^  denken,  vorausgesetzt, 
dass  es  im  mittlem  Arabien  je  Wäl- 
der gab,  eher  wohl  an  ^!/r//,s',schIimm, 
wild,  wornach  der  Ausdruck  mit  No- 
mad,  neamhuidy  Feind,  Räubervolk 
zusammenfallt. 

Oueinbach,  Dorfbei  Wetzlar,  von 
gwyan  kl.  Bach,  bozw.  Ort  au  dem- 
selben. 

Quercus,  lat.  für  Eiche,  im  Kel- 
tischen ceartj  keiri,  Xf/rA- Wald, 
Holz,  woraus  Kork, lat. corf cacBmdft. 


Im  heutigen  Irischen  ist  ceirt  ein 
Apfelbaum. 

Ouerfurt,  Ort  an  der  Queme  im 
Ostl.  Thüringen,  dann  Querbach 
bei  Nejnstadt  an  der  Saale  in  Fran- 
ken, desgleichen  in  Baiem,  von 
gouer  oder  caoir^  caor^  Demin. 
^ot/tfr/7/iBach,  daher  auch  der  Que- 
renbachin Baiem.  Querfurth  wird 
in  alten  Urkunden  auch  Cornfurdc- 
bürg  genannt,  ffrvräd  oder  fforöä 
ist  das  deutsche  Fürth. 

Diiesnoy,  im  franz.  Theile  des 
Hennegaues  am  Ronelleflüsschen, 
von  ttisgean-aolVl,  Bach-Hof. 

Ouiberon,  Landzunge  in  der  Bre- 
tagne, von  giubh  Kiefer,  ir^an  kl. 
Land. 

Ouimpcr,  Ort  in  der  Bretagne 
am  Stuir-Flüsschen  und  Meere,  Was- 
serburg ^n'y///2  hwr;  Stuir,  in  Polen 
sttjr^  sfnj,  Flu  88. 

(>uiriten,  Quiris  im  Singular 
kommt  von  caer  Sisidt  und  ^ij»*Mann, 
bevorrechtete  Bewohner  der  Stadt 
Rom,  im  Gegensatz  zu  dem  Land- 
volke, den  geringen,  kleinen  Leuten, 
/i'dtic  oder  den  Ladinem.  In  dei 
ofUciellen  Ansprachen  wurden  im- 
mer die  Quirlten  vom  Populus  un- 
terschieden, etwa  wie  man  heut- 
zutage sagt,  hoher  Adel  und  ver- 
ehrungswürdiges Publikum.  Plebcji 
bedeutet  dasselbe  wie  lidä^  von  bil 
klein  und  atbh  Geschlecht  Der 
Name  der  Stadt  Chur  in  Graubün- 
den  kommt  ebenfalls  von  caer^  ro- 
manisch Quira,  desgleichen  die  Na- 
men einer  Menge  anderer  Orte;  dar- 
aus folgt  aber  keineswegs,  dass  die 
Bewohner  dieser  Orte  römische  Qui- 
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riten  gewesen,  wie  z.  B.  Henne-Am- 
rhyn  in  Beiner  Geschichte  des  Schwei- 
lervolkes  annimmt.  Gewöhnlich  lei- 
tet man  Quirls  von  dem  angeblich 
sabinlschen  Worte  quiris  oder  curis 
Speer  ab,  dies  passt  fQr  den  Mars, 
dessen  Beiname  Quirinus  war, 
aber  nicht  für  einen  besonderu  Y olks- 
theil,  denn  Speere  tragen  alle,  nicht 


blos  die  Quiriten.  Im  übrigen  be- 
deutet curr  auch  im  Irischen  Spitze 
und  curaidh,  curaidhnean  ein  Held, 
Krieger,  curanta  kriegerisch,  so- 
dass sich  also  das  Sabinische  als 
keltisch  ausweist 

Onitzow,  Geschlecht  bezw.  Orts- 
name in  der  Mark  Brandenburg,  von 
quidd  Wald  und  aoi^  aoibh  Hof. 


R 


bezw.  ar^er^  air^  or^  ur  oder  ver- 
setzt ra,  ro  ist  eine  Verstärkungs- 
partikel, welche  gros,  hoch,  rauh, 
wildy  stark,  kriegerisch,  männlich 
bedeutet,  daher  air  Mann,  or  hoher 
Berg,  ar  Krieg,  auch  Pest,  ro-ma 
fester  Ort,  ro-ean  Bhein,  groses 
Wasser,  ar-^i/«  Ares,  Kriegsmann, 
Mars.  Im  Aegjptischen  ist  ra,  kop- 
tisch re  die  Sonne,  mit  dem  kopti- 
schen Artikel  ph-re ;  im  Keltischen 
ist  re  der  Mond;  dem  ägyptischen 
Sonnengott  war  der  Sperber  heilig. 

Raa,  B  ah,  die  zurFesthaltung der 
Segel  quer  aufgehängten  Stangen, 
kelt.  rag,  raig  steif,  fest,  nicht 
biegsam. 

Bab,  Ort  an  der  Kaab  in  Ungarn, 
ra^äbh  Stätte -Wasser,  ungarisch 
Györ,  von  ^wy  Wasser,  air  Leute. 
Der  Flussname  Bab,  alt  Arabo,  da- 
gegen von  ar  oder  ro  gros  und  ahh 
Wasser,  denn  es  war  damit  die  grose 
Wasserfläche  gemeint ,  von  welcher 
der  Neusiedlersee  heute  noch  der 
Best  ist.  An  diesem  Gewässer  fisch- 
ten die  Arabiskoi  oder  Eravisci  des 


Plinius,  die  Aravisci  des  Tacitus, 
von  gleichem  Stamme  wie  die  Ösen 
(Äsen,  üsen),  Ohsen  -  oder  Ochsen- 
hirten, beide  wahrscheinlich  ibe- 
risch-illyrischen Stammes.  Nördlich 
vom  Neusiedlersee  hausten  gallische 
Bojer,  die  von  hier,  „der  bojischen 
Wüste",  bis  zur  Elbe  und  Weichsel 
die  altem  Völker  unterjocht  hatten, 
gerade  wie  im  S&den  vom  Po  aus 
die  Völker  in  Thrazien  und  lUyrien. 
Die  Bömer  nannton  das  westliche 
Ungarn  vom  Gebirg  bis  zur  Donau 
Pannonia,  Feldleute-Land  (^anFeld, 
on  Leute ,  ia  Land).  In  demselben 
sassen  ausser  den  Araviskern  und 
Ösen  in  Bumerzeiten  noch  eine  Beihe 
kleiner  Völker,  als  Amanten  oder 
Amantiner,  Bergvölker  längs  des  Ost- 
abhangs der  Alpen  gegen  Ungarn 
hin,  von  main,  mwni  Berg,  eine  Un- 
tcrabthoilung  derselben  im  Bakony- 
wald  waren  die  Herkuniaten 
gleich  Silva  horczynia,  von  ard  hoch 
und  soHy  sun  Wald.  An  der  Drau  die 
Andianten  oder  Andizeten  von 
ean  Wasser  und  «eti  8iUw ,\>^iHi .  an, 
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on  Leuto,  sie  hiessen  auch  Saudi- 
zeten ,  von  iain  Seine  oder  Saiidri- 
zeten  mit  einem  eingeschobenen  r 
gros.  An  der  Sawo  die  B  renk  er, 
von  hraighe  Berg.  An  der  Donau 
die  Azaloi,  von  uiSy  ais  Wasser 
und  al  gros ,  östlich  von  ihnen  im 
Wiener  Walde  die  Eutnoi,  von 
coed  Wald.  Dann  wieder  B  o  i  -  o  i , 
Tiohleute,  mehr  nach  den  Ebenen 
hin ,  und  die  J  a  s  e  n  an  der  untern 
Donau,  von  ais-on  Wasserloute,ebon- 
soOseriaten,  von uis^ os Wasser, 
ar  gros,  iath  Gegend,  am  Zusam- 
meufluss  der  Donau  mit  der  Sau  und 
Drau,  in  den  Waldgegenden  dieEo- 
letianoi,  von  koille  Wald  und 
fa//<  Gegend,  endlich  Lato biken 
oder  Latoviken ,  Leute,  die  in  Dör- 
fern (wigh)  wohnten,  wahrscheinlich 
gallische  Eelten,  wie  die  Boi-oi, 
während  die  Wald-  und  Borgbewoh- 
ner dem  illjrisch-iberischen  Stamme 
zugctheilt  werden  mögen,  die  Fischer 
an  den  Flüssen  den  Finnen  oder 
Hunnen,  von  denen  die  Sigynnen 
einst  das  ganze  Flachland  an  der 
Thcis  beherrschten.  In  Bosnien  haus- 
ten endlich  in  den  dortigen  Wald- 
gebirgen die  räonen,  ebenfalls 
illyrischon  Stiimmes,  zu  unterschei- 
den von  den  Puonen  am  Strymon  in 
Macedonieu,  welche  aus  der  Gegend 
von  Troja  kamen;  von  letztern  mö- 
gen die  halbgriechischen  B u di n en 
herkommen,  welche  während  der 
Yölkerwandcnmg  bis  nach  Lithauen 
und  Preussen  gedrängt  wurden. 

Rabbi,  Rah b an,  hebräischer 
Lehrer,  keli  rabhan^  rahanach^ 
rahhadh  Geschicht8orza\i\eT,'B.\iÄ.v- 


sode,  auch  Warner;  das  Hauptge- 
schäft der  jüdischen  Lehrer  im  Tem- 
pel bestand  in  dem  Vorlesen  der  Bfi- 
cher  des  alten  Testaments. 

Rabe,  hebr.  reb,  Nachahmung 
der  Stimme,  kelt.  hreip^  hier  aber 
jetzt  für  Reh  oder  Wild  überhaupt, 
räbair  ein  Schreier,  Rabulist.  Der 
Rabe  war  dem  Apollo  heilig,  bei  den 
Arabern  und  Hebräern  galt  er  als 
Wetterprophet,  deshalb  wurde  er  voi 
Noah  zuerst  aus  der  Arche  enüassen, 
um  den  Stand  des  Wassers  zu  prü- 
fen. Er  kam  aber  nicht  wieder,  son- 
dern flog  von  Berg  zu  Berg  und  lebte 
von  den  ersäuften  Menschen  und 
Thieren.  Odin  hatte  zwei  Raben  za 
seiner  Begleitung,  sie  hiessen  Hngin 
und  Munin  (vergl.  Odin).  Aus  den 
Raben,  die  im  Felde  auch  als  Heer^ 
zeichen  galten,  wurde  später  der 
.  schwarze  Adler  bei  den  Römern  and 
I  dann  der  deutsche  Reichsadler. 
Raben ,  so  wird  Ravenna  in  dem 
alten  Liede  von  der  Rabenschhicht 
genannt,  welche  der  Ostgothenkönv 
Dietrich  von  Borne,  als  er  die  Hv 
uou  aus  Ungarn  vertrieben,  vor  Bft- 
venna  gegen  Odoaker,  den  König 
der  Rugier,  bestand.  Raben  oder 
Ravenna  bedeutet  Ort  am  Wasser 
oder  im  Sumpfe ,  von  ra  Ort  und 
huinne  Wasser.  Die  Rabenschhicbt 
ist  eine  geschichtliche  Thatsache, 
denn  in  Ravenna  vertheidigte  sich 
Odoaker  vom  Jahr  4S9  bis  493,  wo 
ihn  Mangel  und  Noth  zur  üebergabe 
der  Stadt  nöthigten ;  er  wurde  dann 
kurze  Zeit  darauf  trotz  der  üeber- 
gabebodingungen  von  Dietrich  bei 
\  ^^\iQ  geschafft.  Odoaker  war  Heer- 
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n  vier  Gefolgschaften,  näm- 
Bugier,  der  Heruler,  der 
und  der  Tarcilinger,  welche  : 
Ufern  der  Ostsee  nach  der  | 
nsgewandert  und  dort  das 
Beich  gestiftet  hatten,  das 
i  Lech,  wo  es  an  die  Ju- 
grenzte ,  bis  nach  Ungarn 
ie.  Von  da  zog  Odoaker 
üien  und  gründete  auch 
Eteich,  während  in  Bugiland 
onau  Wien,  das  alte  Yindo- 
1er  vielmehr  das  an  dessen 
itretene  castra  Fabiana,  der 
<z  der  Bugier  blieb.  Zwi- 
iden  rugischon  Beichen  ent- 
Q  Krieg,  Odoaker  vertrieb 
i,  den  König  der  Donaurn- 
ser  fand  Hilfe  bei  den  Ost» 
S7  und  daraus  entstand  der 
)r  letztem  gegen  die  itali- 
gier,  welcher  mit  deren  Be- 
durch  Dietrich  endete.  Im 
renlied  wird  der  Marggraf 
iland  oder  Ostland  BQdiger 
er  hatte  zu  Etzols  Zeiten 
itz  in  Becholarn. 
klippen,  steil  aufgethürmto 
linter  Harzburg  im  Harz, 
;  t  e  i  n  im  Windisch-Matrey- 
3erkärnthen,  dannBabon- 
tavenstein  uad  Baben- 
in  verschiedenen  andern  Or- 
Buten  nicht  immer  Hochge- 
das  die  Haben  flattern,  oder 
auf  welchen  Haben  nisten ; 
sten  die  Haben  nur  auf  ho- 
imen,  sondern  der  Name 
on  grohan  Fels. 
list,  von  rahach  zänkisch. 
il,  Berg  am  Böhmerwald  in 


Baiern,  von  rugha  Bergrücken  oder 
rac,  roc  Fels,  franz.  röche  und  il 
gros;  kleiner  Berg  bedeutet  dagegen 
Bachenstein  in  Appenzell  von 
rocan.  Die  Drachens teino  kom- 
men ebenfalls  von  rac^  indess  be- 
deutet rac ,  racan  auch  im  Kelti- 
schen Drache ,  desgL  Bechen.  Der 
Weibername  Bachel  kommt  von 
rec  Frau  und  aille  schön,  im  Gegen- 
satz zurLea,  der  hässlichen,  franz. 
laid^  oder  der  unrechten  von  leas^ 
letz,  daher  leas-aihair  der  Stiefva- 
ter, lidcair  ist  ein  Backer,  ein  gar- 
stiger Schreier. 

Rachinburgen,  einer  der  Namen 
der  keltischen  (^erichtspersonen,  an- 
dere waren  Sagibaronen  und 
T  u  n  g  i  n  e  n.  Baginburgi  waren  Bich- 
ter,  welche  der  Graf  für  besondere 
Fälle  auswählte,  von  racnaighim 
wählen,  roghnaim  auswählen,  ro- 
ghuinn  Ans  wähl  und  beara^  bearn 
Bichter,  frankonisirt  burgi. 

Rad,  Wagenrad,  keltisch  rad, 
rody  roid, 

Radaue,  Bach  an  der  Ostsee,  in 
Schwaben  lautot  derselbe  Name 
Both,  von  rhed^  rhidys  Bach,  mit 
angehängtem  aha. 

Radberg,  bei  Magstadt,  der 
Bathberg  bei  Herbrechtingen, 
der  H ai  den  bei  Trochtelfingen,  der 
Baitelberg  bei  Wüstenroth,  sämt- 
lich in  Würtenberg,  ebenso  Baten- 
berg  in  Oestreich,  anderwärts  Bo- 
thenberg,  dann  Battborg,  Bott- 
berg;  ferner  Basborg  in  Baiern, 
Hastenberg  und  Bastenfeld 
in  Oestreich  und  Bestiberc,  endlich 
Ha  z  en  her  g  bei  AMoUmNo^^X^- 
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berg  and  Banzenborg  bei  Ober- 
hofen  nächst  Oehringen,  sämmtlich 
von  rath  Berg,  auch  Burg,  bezw. 
rudhan,  rathan  kl.  Borg. 

Radebeil ,  wenn  man  will,  Woh- 
nung des  Bath  oder  Buadh ,  Bhodo 
des  Gk)ttes  der  Weisheit,  Tapferkeit, 
und  hail  Wohnstätte;  wurde  auch 
in  Beilrad  versetzt,  einfacher  ist  die 
Erklärung  von  rath  Berg. 

RadegasI ,  Bergbaus ,  von  rath- 
iosda. 

Radibor,  als  Beiname  Gottes,  von 
rßiath  Gunst,  Gnade,  Glück  und  bor 
gros,  ruadh  ist  Weisheit,  Tapfer- 
keit; Badibor  war  Beiname  des  auch 
von  den  Dänen  verehrten  Dagda, 
guten  Gottes,  von  dagh  gut  und  da, 
armorisch  doe,  gälisch  dia  Gott, 
Mann.  Ein  Berg  im  Biesengebirg 
heisst  Badibor,  verdeutscht  gros 
Bad,  hier  bedeutet  rhai^  rhuad  so- 
viel als  Borg. 

Radnor,Berglandschaft  in  Wales, 
von  rathj  rathan  Berg,  /re?,  ore 
Landschaft. 

Radolfzell,  oder  Zell  im  Hegau, 
lat.  Batbodiscella,  daher  führt  der 
Uiitorsee  auch  den  Kamen  Zellersee, 
oder  wenn  man  will  von  den  Dör- 
fern Ober-  und  Unterzeil  auf  der 
Insel  Beichenau  den  Namen  Zelle  des 
heilig.  Batbod,  von  rath  Bede,  Pre- 
digt und  hod  armer  Manu. 

Radom«  Ort  in  Polen,  von  rath 
Berg  und  om  Haus. 

Radschputen,  Yolksstamm  in  In- 
dien, t)Od  ist  armer  Mann,  Bauer, 
radsch  oder  raj  entweder  von  rath, 
rac  Berg  oder  von  reidh  Feld. 

Raema  oder  auchBegmvn,  \qV)r 


oder  Ort  an  der  Ostküste  Arabifini, 
im  Gebirge  Oman,  von  roc^  rac  Fels 
und  ma  Stätte.  In  der  Genesis  wird 
Baema  als  der  vierte  Sohn  des  Kusch 
oder  Stammvaters  der  Aethiopea 
aufgeführt. 

Ragasa  auf  dem  steilen  Sergio- 
Berg  in  Dalmatien,  von  rac-ois  Fel- 
senburg. 

Rahm,  Buder,  lat.  ramos,  keli 
ramh,  ramha\  Bahm,  das  Fette 
;  von  der  Milch ,  kommt  von  reamk, 
'  jedes  Fett. 

Rahnis,  Ort  östlich  von  Saalfeld 
;  imOsterlande,Feldort,von  reann-ais, 

Ralf,  au  Fässern,  kymbrisch  rhef 
von  rhefu  binden,  daher  vielleicht 
auch  rebus,  repus,  ein  Bild,  dessen 
Sinn  gebunden  ist. 

Rait  (Bied,  Beute,  Hofraithe,  Ge- 
treide). Im  Gälischen  bedeutet rf ritt 
so  viel  wie  Feld ,  im  Beiwort  eben, 
flach ,  offen.  Der  Name  ist  gleicher 
Wurzel  mit  roden,  reuten,  ausreifl- 
sen.  Juten,  Urbarmachen.  Rait  kommt 
in  Baiem  für  Ortsnamen  häufig  t«; 
ebenso  Balten,  Beute.  Die  Fon 
Bied,  Reut ,  alt  riud,  reod,  riet  \t 
doutct  bald  Feld ,  bald  Bied ,  som- 
pfige  Fläche.  Die  Hofraithe,  der 
Platz  im  Hof,  wo  das  Getreide  ab- 
geladen oder  sonst  hantirt  wird,  ist 
halb  deutsch,  halb  keltisch.  Das 
Wort  Getreide  hängt  mit  reidh  ni- 
sammcn  und  zeigt,  dass  das  Korn  in 
ältester  Zeit  nicht  geschnitten,  son- 
dern ausgerissen,  gereitet  wurde. 
Riütfold,  altReotfeld,  Dorf  bei 
Neustadt  an  der  Aisch  in  Franken, 
gibt  in  der  zweiten  Sylbe  die  Ueber- 
\  ^^Vlviiv^  der  ersten.  B  i  e  d  s  el  z  zom 
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schied  von  der  Stadt  Selz  im 
elsas  kann  ebenso  von  Eied^ 
Sgem  Wiesenland,  als  Yon  reidh 
lerkommen.  Im  Französischen 
en  für  reidh  folgende  Formen 
e  bois  Bidon,  Bay,  Bido  Gen- 
jetzt  Jaudrais. 

Uzen,  Batzen,  anderer  Name 
ie  Serben  an  der  Donau,  von 
dae  Fluss-leate. 
katen  werden  in  ältester  Zeit 
ewohner  des  Chamberichs  ge- 
i,  später,  d.  h.  im  4.  Jahrb., 
t  statt  ihrer  der  Name  Vanda- 
or;  beide  wohnten  im  Baier- 
zwischeu  Begensburg  und  dem 
erwalde.  Der  Name  Bakaton 
tet  Bergrückenbewohner,  von 
r  Berg  und  dae  Leute.  Yanda- 
»deutct  ungefähr  dasselbe,  von 
i Wald  und  «/,  //gros,  letztere 
n  wohl  Deutsche  gewesen  sein. 
1  b  e ,  der  Hauptort  des  Cham- 
.8  bedeutet  kleine  Veste ,  von 
Veste  und  bi  klein.  Die  Be- 
T  dieser  Veste  und  des  dazu 
igen  Landstrichs,  d.  h.  des 
)erichs,  hiessen  Cambi,  von 
Thal  und  hi  Leute,  und  theil- 
:h  in  Parmä-campon  und  Adra- 
.mpen,  d.  h.  solche,  die  durch 
e  (parma  Schild),  und  solche, 
irch  Panzer  (adraba)  geschützt 
,  vorausgesetzt,  dass  diese 
äspar  Zouss  in  seinem  Werke 
lie  Deutschen  aufgestellte  £r- 
ig  richtig  ist;  dieselben  sollen 
i  von  den  Waldkampen  an  der  ; 
gewohnt  haben.  Nun  bedeu-  ! 
ber  aitreäbh  im  Gälischen  ! 
»rt  und  Parma  har-ma  Berg- 


ort, dadurch  kämen  wir  zu  einer  ein- 
fachem Erklärung;  denn  warum  soll- 
ten von  den  beiden  Abtheilungen 
des  Völkchens  die  eine  sich  blos 
mit  Schilden,  die  andere  blos  mit 
Panzern  zu  decken  gesucht  haben? 
Bar-ma  kann  auch  Königs-ort,  von 
bar  Fürst,  bedeuten  und  stimmte 
dann  mit  gann-bi-y-righ^  Chambe- 
rich,  kleine  Königsburg,  Cambray 
überein. 

Rakka,  Ort  am  Euphrat,  von  rak 
Fels,  ka  Hag. 

Raks  -  äsen ,  Menschenfresser, 
nach  der  indischen  Sage;  raksch  be- 
deutet indisch  soviel  als  zurück, 
Schreck,  vor  dem  man  einen  Schrek- 
ken  bekommt  und  zurückweicht, 
feindlicher  Mann,  Gegensatz  von 
La k seh,  der  schützt,  bewahrt,  da- 
her die  indische  Göttin  Lakschmi, 
Wischnu's  Gemalin,  die  Spenderin 
des  Beichthums,  der  Fruchtbarkeit, 
der  Liebe  und  Ehe;  lag^  laige  be- 
deutet keltisch  weich,  lak  und  lagh 
Gesetz,  lex,  das  Gelegte  oder  Ge- 
setzte; rac  ist  Drache;  racatd  Ge- 
schrei; racair  frecher  Schreier, 
Backer;  rac-il  ein  Beckel;  reagh 
oder  reabh  ein  Becke,  starker  Mann; 
reachd  endlich  ist  sowohl  Becht  als 
Plage  as,  eus  ist  Mann.  Wie  sich 
die  Inder  oder  Angir-Asen  die  Baks- 
ascn  dachten,  mag  aus  folgendem 
Auszug  aus  der  indischen  Dichtung 
Mahabharata  hervorgehen:  „Kunti 
ist  auf  der  Flucht  mit  ihren  Söhnen, 
den  Pandavas,  und  schläft  im  Walde 
ein; 

Während  jene  daselbst  schliefen,  stand 
Gidimba  der  Biese  doil 
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Nicht  weit  Ton  ihrer  RahstStte,  an  einen 
Baamstamm  angelehnt. 

Wie  ein  Gewölk  im  Herbst  Ans ter^braun 
von  Augen,  der  Grässlicho. 

Weit  die  Zähne  hervorstechend,  fleisch- 
gierig  und  vor  Hunger  krank. 

Lang  die  HQftcn,  den  Leib  auch  lang, 
roth  der  Bart  und  die  Haare  roth, 

Gros  von  Kücken  und  Hals,  Schultern, 
rochcnohrig  der  Schreckliche. 

Der  nahm  recht  nach  Wunsch  jene,  Pan- 
dus  Söhne,  die  Helden  wahr, 

Der  missgestaltet,  braunäugig,  gräss- 
lieh,  abscheulich  anzusehen. 

Lüstern  nach  Fleisch  und  sehr  hungrig 
nahm  er  jene  nach  Wunsch  gewahr. 

Seine  Finger  emporstreckend,  zausend, 
juckend  sein  borstig  Haar; 

Gähnend  den  langen  Mund  öffnend, 
scliauend  einmal  und  abermal; 

Nach  Fleisch  der  Menschen  sehr  lü- 
stern, grosgliederig,  der  Mächtige, 

Einem  dichten  Gewölk  ähnlich,  spits- 
sahnig,  roth  von  Angesicht. 

Als  Monschenfleisch  nun  roch  dieser, 
sprach  er  also  die  Schwester  an: 

„Endlich  bietet  sich  dar  heute  Lieb- 
lingsspeise, so  lan^  entbehrt: 

„Vor  Gier  träuft  mir  der  Mund  wahr- 
haft, die  Zunge  backt  am  Gaumen  mir, 

„Ha,  wie  will  ich  die  acht  Zähne .  die 
spitzen,  die  gefastet  lang, 

„In  die  Leiber  nun  eintauchen,  rocht 
eingraben  in's  frische  Fleisch! 

„Bald  werd'  ich  Menschenfleisch  schluk- 
ken, und  aufschlitzen  die  Adern  bald, 

„Ganz  warm  werd'  ich  das  Blut  schlür- 
fen, in  vollem  Mass,  das  schäumende. 

„Gehe  schleunigst  zu  spähn.  Seh  wester ! 
wer  sie  sind,  die  dort  schlafend  ruhn. 

„Stark  wirkt  Menschongeruch  wahr- 
haft, erquickt  weidlich  die  Nas  mir. 

„Tüdte  die  Menschen  dort  sämmtlich, 
setze  mir  ihre  Leiber  vor. 

„Die  in  unserm  Gebiet  schlafen,  jene 
wirsit  Du  doch  fürchten  nicht.  — 

„Wenn  ihr  Fleisch  wir  zerstückt  ha- 
ben, die  Menschen  so  nach  Herz  und 
Lust, 


„Werden  beide  wir  froh  lehren;  schleu- 
nigst vollbringe  drum  mein  Wort. 

„Wenn  das  Fleisch  wir  verzehrt  haben, 
uns  nach  Gier  gelabt, 

„Lustig  werden  wir  dann  tarnen,  den 
Takt  schlagen  gar  mannichfach." 

Den  Befehl  des  BaksasenfÜrsteu 
aaszurichten  geht  nun  dessen  Schwe- 
ster, trifft  aber  den  schönen  Pandava 
Bhima,  bei  seiner  schlafenden  Mat- 
ter und  seinen  Brüdern  Wache  ste- 
hend. Von  plötzlicher  Liebe  zu  ihm 
ergriffen,  naht  sie  sich  ihm  als  eine 
schöne  Jungfrau,  und  erbietet  sich, 
ihn  zu  retten,  und  sammt  den  Sei- 
nigon  auf  dem  Rücken  durch  die 
Lüfte  davon  zu  tragen.  Bhima  will 
seine  Lieben  nicht  aus  dem  Schlafe 
wecken,  und  erwartet  den  Baksasen 
zum  Kampfe.  Der  Sieg  schwankt 
unentschieden,  da  erwacht  Arjuna, 
Bhima's  Bruder,  vom  GetGse,  kommt 
hinzu,  und  ermahnt  seinen  kämpfen- 
den Bruder,  die  schreckliche  Stunde 
der  Abenddämmerung  nicht  nahen 
zu  lassen ,  ohne  den  Baksasen  ge- 
tödtet  zu  haben;  denn  in  der  Dln- 
merung  wurden  die  Biesen  entsib* 
lieh  stark  und  konnten  durch  Zau- 
ber täuschen.  Hidimba,  der  rothe 
Biese,  fallt  endlich,  und  wird  tos 
Bhima  erwürgt,  und  sein  Leichnam 
mitten  entzwei  gebrochen,  während 
seine  Schwester,  ebenfalls  Hidunba 
genannt  (das  a  wird  hier  voller  und 
gedehnter  ausgesprochen,  um  die 
weibliche  Endung  anzuzeigen),  mit 
Kunti  und  deren  SOhnon  weiter  zieht 
Dies  wäre  nun  so  eine  Geschichte 
aus  der  guten  alten  Zeit,  wo  unsere 
Vorfahren  nach  Caraiben  -  Manier 
sich  noch  unter  einander  selbst  auf- 
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frassen,  bis  die  Verbreitung  der  Yieh- 
zacht  und  des  Ackerbaues  ihnen  all- 
mählich mildere  Sitten  beibrachte. 
Darum  wurde  die  Kuh  mit  Becht 
von  den  alten  Völkern  göttlich  ver- 
ehrt,denn  diesem  gntmüthigen  Tbiere 
verdanken  wir  in  erster  Linie  unsere 
Bildung.  Da  wo  die  Pferdezucht 
vorherrschend  ist,  wie  auf  den  Stop- 
pen Hochasiens  oder  den  Sandwüsten 
Afrika*s,  sind  die  Völker  bis  auf  den 
heutigen  Tag  wilder  und  roher  ge- 
blieben. Welchen  Stammes  möchten 
nnn  aber  diese  rothhaarigen  stark- 
knochigen, braunäugigen  Haksasen 
gewesen  sein,  die  Menschenfleisch 
assen  und  warmes  Blut  tranken? 
Jedenfalls  keine  schwarzäugigen  und 
schwarzhaarigen  Inder,  Asuren  oder 
wie  sonst  die  Bewohner  Mesopota- 
miens» Syriens,  Persiens  und  Hindo- 
stans  hiessen,  die  im  Gegensatz  zu 
den  hochasiatischen  Bergvölkern 
schon  frühe  eine  gewisse  Cultur  an- 
genommen hatten?  Diese  Frage 
könnte  sich  einerseits  aus  der  Be- 
schreibung des  Hidimha  erledigen, 
andererseits  dadurch,  dass,  wenn 
Grimms  Erklärung  richtig  wäre,  der 
Name  Goten  oder  Juten  von  etan 
essen  herkäme,  wie  der  der  Thursen 
von  Durst.  Thursen  und  Jätten  be- 
deuten in  der  nordischen  Mytholo- 
gie übernatürliche  Kiesen,  Ogern, 
Menschenfresser.  Dass  die  Gothen 
in  ältester  Zeit  am  Rande  des  asia- 
tischen Hochlandes  gehaust,  erzäh- 
len die  Chinesen,  indess  kommt  ihr 
Name  von  coedWaXd,  es  waren  so- 
nach jedenfalls  „Wilde".  Nun  liegt 
kein  Grund  vor  die  Entstehungsge- 


schichte der  Völker  Asiens  sich  an- 
ders zu  denken ,  als  wir  sie  in  un- 
sern  historischen  Zeiten  in  Amerika 
vorfanden  und  auf  einzelnen  Südsee- 
inseln noch  antreffen.  Das  Menschen- 
fressen ist  keine  Eigenthümlichkeit 
einer  bestimmten  Eace,  sondern  Fol- 
ge der  Noth,  des  Nahrungsmangels, 
und  kam  oft  genug  schon  bei  Schiff- 
brüchen auch  unter  den  heutigen 
Europäern  vor.  Noch  im  Nibelun- 
genlied trinken  die  Burgunder  auf 
Hagens  Bath  das  warme  Blut  ihrer 
erschlagenen  Gegner  in  der  Mord- 
nacht, welche  ihrem  Untergänge 
vorhergeht.  H  i  d  i  m  b  a  bedeutet 
garstiger  Mensch ,  von  aisg,  aidh, 
franz.  hideux  garstig  und  am- 
ha  Mensch ,  Kunti  ist  gyn^  geann 
Frau  und di klein.  Pandavas  sind 
die  Kinder,  aihh  Geschlecht,  des 
P  a  n  d  u  s ,  Feld-manns  bann-tiSj  oder 
Viehzüchters,  Ackerbauers.  Bhima 
ist  ///  klein  oder  beo  Kuh  und  amha 
Mensch. 

Ramberweiler,  Bembervillers  in 
Lothringen  an  der  Mortagne,  ram 
entweder  von  ream  Feld  oder  rhean 
Wasser,  ber  gleich  bwr  Burg. 

Rambouillet,  Ort  hinter  Ver- 
sailles ,  von  reann  Feld ,  baille  Ort 
oder  budhail  Viehstall.  Es  waren 
daselbst  jederzeit  grose  Schäfereien. 

Ramegau,  westlich  von  der  un- 
tern Hier  in  Oberschwaben ,  östlich 
vom  Eritgau  oder  Riedgau,  bei 
Lauphcim  und  Oxenhausen.  Der 
Name  Ramegau  bedeutet  wohl  das- 
selbe wie  Riedgau,  von  reann  Feld, 
ried  von  reidh  Feld,  beide  Gaue 
werden  auch  als  zusamm^ü^^Xi^u^n 
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d.  h.  als  ein  und  derselbe  Gau  ange- 
sehen; sie  umfassen  das  theilweis 
sumpfige  Feldland  im  Süden  der 
Donau,  oder  des  Donauthales  im  en- 
gem Sinne,  zwischen  den  Felseuen- 
gen  der  Scherr  und  der  Mündung 
der  Hier.  Darin:  Laubhoim  an 
der  Rott  von  ioub,  loih  Ort  in  einem 
Bachwinkel;  Bott  von  red,  rhidys 
Bach.  Oxenhausen  bedeutet  kel- 
tisch dasselbe,  was  deutsch  von 
arm,  ohsin  Ochsen;  es  liegt  an 
der  kleinen  Bott.  Die  Grenze  gegen 
den  Eritgau  bildet  die  Bies  bei  Bi- 
berach, ebenfalls  von  rhidys  Bach, 
Biberach,  von  bi-bior  kl.  Bach 
und  ac/ta  Wall. 

Ramleh,  alt  Bamla.  Ort  auf  einer 
H5he  im  alten  Philister  lande,  von 
ran  Borg,  lie  Stätte,  Ort,  oder  aber 
von  ramh  Erz. 

Rammclsber^,  hoher  Berg  im 
Harz  bei  Goslar  mit  Er/werkon; 
ramfi  ist  Erz,  ramhaff  voll  Erz  und 
0/7/  Fels.  Der  keltische  Name  des 
Berges  zeigt,  dass  die  Erzgruben 
schon  in  keltischen  Zeiten  bebaut 
wurden;  sie  sollen  unter  Kaiser 
Otto  I.  (1)36—073)  entdeckt  worden 
sein,  nach  der  Sage  durch  das  Pferd 
eines  Jägers ,  der  Ramm  gehcissen. 
Bamsberge,  Erzberge  gibt  es  noch 
bei  Bruchsal,  bei  Pfullendorf  (alt 
Bames-,  Bammisberg);  dann  bei 
Donzdorf  und  Geislingen,  ferner 
Raminberg,  alte  Burg  in  Fran- 
ken, endlich  Ramsp  er  ch,  jetzt  Ra- 
metsberg,  inOesterreich.  Uebrigens 
können  diese  Namen  auch  aus  aran, 
bezw.  rfw;?,  Bhön,  Berg  entstan- 
ilen  sein. 


Ramses  oder  Bampsinit,  ein  nuh 
griech.  Berichten  besonders  reicher 
König  von  Altägypten,  von  ramh 
Erz ,  Silber ,  tis  Mann ,  sinit  von  cf- 
naidh  Geschlecht,  Verwandtschaft. 
Zu  diesem  Geschlecht  gehörten  vier- 
zehn Pharaonen  oder  Fürsten ,  oder 
anders  aufgefasst,  vierzehn  Fürsten 
fährten  den  Beinamen  reicher  Mann. 
Unter  Bamses  II.  ward  Moses  ge- 
boren. 

Ramsthai,  alt  Bamesdal,  unterer, 
weinreicher  Theil  des  Bemsthalesin 
Würtemberg,  der  im  Bisthumsspren- 
gel  Constanz  lag,  während  das  obere 
Remsthal  zu  Augsburg  gehörte.  Der 
Theil  des  Neckarthaies,  der  zwischen 
dem  Neckargau  bei  Esslingen  und 
dem  Murachgau  bei  Marbach  liegt, 
wird  auch  noch  Ramsthal  genannt, 
nebst  der  Strecke  auf  dem  linken 
Neckarufer  bis  zum  Schönbuch;  der 
Name  ist  also  nicht  an  die  Renu 
gebunden ,  er  kommt  von  ream 
!  Feld,  wäiirend  der  jetzt  ganz  gleich- 
I  lautende  Name  des  Kemsbaches 
entw.  von  sritaimh,  sreimh  odtf 
von  rheann ,  beides  Bach ,  abzulfl: 
ton  ist.  In  diesem  Feldgau  liegen 
auf  der  linken  Neckurseite  die  Fil- 
der  (Felder)  zwischen  Grötzin- 
gen  (fester  Pferch)  und  dem  Stutt- 
garter Thalgrund,  dann  Stuttgart 
(fester  Hof),  Cannstadt  (Veste), 
Wiblingen  (Bach-Ort),  Denk en- 
dorf,  von  ieaghan  kleines  Haas, 
Zuzcnhauscn.von  tyddin  Bauern 
hof.  Das  obere  Remsthal  mit  S  tau- 
fen (alt  Stophcn,  tob  Berg,  tobean 
kl.  Berg).  B  e  u  e  r  n  (alt  Bnron,  Vieb- 
QT^^xQu  buar  Vieh  und  on,  ion  Oti\ 
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Lorch  (alt  Lorecha,  von  larach 
Wohnung) ,  wurden  zum  Filwesgau 
gerechnet  oder  zum  Kibelgau.  Fil- 
Tes,  gleich  bii-bais  kl.  Wasser,  der 
Bach  hiesFilusa,  jetzt  Fils,  von 
bil-ais  oder  uisge  Bach.  Nibclgau, 
von  ni  klein  und  &^/Berg,  oder  aber 
von  gnab  Bergkopf  und  il  gros, 
er  dehnte  sich  über  die  Südseite  dos 
Firgundwaldes  aus. 

Ramsgate,  auf  der  Halbinsel 
Thanet  (tain-iath  Wasscrgogond), 
Buderschuppen,  von  ramh  Ruder 
und  sgath,  geadG&iiert  Gitterwerk» 
Hürde,  daher  die  Orte  Gaden  im 
Wienerwalde  und  Berchtcs-ga- 
den  beiSalzburg, dcsgl.No-gead; 
Nogaize,  Nomade, der  kein  abgetheil- 
ies,  eingegattertcs  Feld  hat,  im  Ge- 
gensätze zu  den  Madjaren,  Feld- 
lenten  oder  Agadh-tiron,  Chazaron 
an  der  Kuroa  am  Nordfusso  des  Kau- 
kasus, agadh  ist  Feld  gleich  inagh 
oder  madj,  deutsch  mähen,  mähden. 

Rana,  lat.  der  Frosch,  kelt.  ran 
Geschrei,  GebrQll. 

Ranchcros,  Feldleute  in  Mexico, 
aus  denen  die  leichte  Reiterei  ge< 
nommen  wird,  von  rcann  Feld,  rean- 
naichj  feldig  und  air  Mann.  Ihm- 
gair  bedeutet  auch  Zänker,  daher 
die  Bangen,  unartige  Juugen. 

Randen,  der  Gebirgsstock  um 
Schafifhausen ,  eine  Fortsetzung  des 
Schweizer  Jura  nach  der  Schwäbi- 
schen Alp ,  die  fceologisch  mit  dem 
Jura  gleich  steht.  Bei  SchafThausen 
stürzt  der  Rhein  über  Jurakalk  her- 
ab ;  in  der  Baar  bildet  er  mit  dorn 
östlichen  Abfall  des  Schwarzwaldes 
eine  Hochebene,  von  welcher  die 


Donau  gen  Osten,  der  Neckar  gen 
Norden,  die  Wutach  gen  Süden  und 
die  Treisam  gen  Westen  abfiiessen. 
Der  Randen  oder  die  in  seinen  Thä- 
lern  liegenden  Dörfer ,  bevor  sie  an 
Schaffhausen  kamen,  waren  ein  Mun- 
dat.  Der  Name  Banden,  mit  dem 
daran  liegenden  Bandegg,  kommt 
von  rinn  oder  rann  Bergvorsprung, 
Bergrand. 

Randers,  Ort  in  Jütland,  von 
reann-aräs  oder  daras  Feld-Burg 
oder  von  rhcan  Wasser ,  denn  es 
liegt  an  einem  Meerbusen;  Ban- 
dow  in  Pommern  und  Bantzau  in 
Holstein,  dasselbe  mit  aoi^  aoib  Hof; 
Bangun,  Wasserveste,  von  gan 
Vesto  in  Pegu  in  Hinterindien. 

Rang  oder  Bangenberg  bei  Bohr- 
dorf in  Oborschwaben ,  von  rann, 
rinn  Berg,  griech.  rhis,  rhinos,  also 
gleich  mit  Ringberg,  Ringgau. 

Ran^an ,  Feldgau  in  Ostfranken, 
zum  Würzburger  Sprengel  fc^ehörig, 
Name  von  reann  Feld;  es  ist  die 
Gegend  westlich  von  Nürnberg  bis 
zu  den  nördlichen  Ausläufern  des 
Virgundwaldes,  welche  hier  ein  klei- 
nes Hochland  bilden,  das  der  He- 
gau oder  Ehgau,  alt  Hegagau,  ge- 
nannt wird.  Der  Name  Hega-gau, 
^rleich  dem  Hegau  am  Bodensee, 
kommt  von  aige  hoch.  In  diesem 
Hegau  liegen  Uhlstadt,  Krautost- 
heim, Doitüulieim,  Külsheim,  Sugen- 
heim,  Kzelheim.  Südlich  vom  Hegau 
an  den  Quollen  der  Altmühl  hoisst 
die  Gegend  die  Brunst,  von  bryn^ 
hroin,  hrann  Brand,  Berg.  Im  Ran- 
gau, der  um  Ansbach  und  weiter 
östlich  flach  ist ,  also  &em  ^^tü«iv 
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Feldgau  entspricht,  liegen:  Ans- 
bach, Onolzbach,  alt  Onoltispach, 
von  ean  Bach,  mit  eingeschobenem 
ailt  oder  o/^  Ort,  Burg,  Markt.  Bor- 
ge 1 ,  alt  Birgila  oder  Burgilli,  grose 
Burg  von  hrvrg  und  il  gros;  hier 
war  der  Sitz  des  Gaugrafen.  Schweb- 
heim  bei  Windsheim,  alt  Suabaha, 
von  sua  Wasser,  hi  kloin  und  eimh^ 
om  Ort  Urfersheim,  von  urh, 
orft  Erbgut  und  d?r  gros.  Wiebels- 
heim,  alt  Wielantesheim,  von  gn^y 
Wasser  und  Imm ,  bezw.  hnil  Ort. 
Her'zogenaurach,  alt  Uraha, 
Gränzveste,  von  ur  Gränze  und  acha 
Wall,  es  Hegt  an  der  Grenze  gegen 
den'slavischen  Batenzgau,  t/r  bedeu- 
tet auch  neu. 

Rangweil,  alt  Rankwile  und 
Banzwil,  Ort  im  Vorarlberg,  im 
Trasthale  oder  Drusenthal  {trusY^l- 
sencnge) ,  jetzt  Montafun ,  nördlich 
von  Feldkirch,  war  eine  villa  publica, 
und  früher  als  Fcldkirch  (Feit  chi- 
riha)  Sitz  eines  Landgrafen.  Der 
Name  rank  oder  ranz  kommt  von 
reann  Feld,  bedeutet  also  ungefähr 
soviel  als  das  deutsche  Feldkirch. 
Bei  Bankweil  lag  in  römischen  Zei- 
ten Clunia,  von  glcan  Thal  und  aoi 
Hof,  wahrscheinlich  da  wo  jetzt  das 
Kloster  Altenstadt  liegt,dessen  Name 
die  alte  Bömerstadt  andeuten  soll. 

Rappcrswyl ,  im  Canton  St.  Gal- 
len am  obern  Ende  des  Züricher- 
sees, hatte  vor  Zeiten  eigene  Grafen, 
die  i2S3  im  Mannsstamme  ausstar- 
ben, worauf  die  Stadt  an  die  Grafen 
von  Habsburg  kam  und  sodann  1464 
als  zugewandter  Ort  der  Eydgenos- 
sensch^fi  beitrat,  sie  war  iT\i\i^t 


sehr  fest  und  wurde  1388,  1443  und 
]r)56  vergeblich  belagert,  reahh 
ist  kräftig,  bwr  Burg ,  gleich  robnr 
im  Lat.,  oder  es  bedeutet  Weiler  des 
reahhair,  kräftigen  Mannes,  B&d- 
bers. 

Rappoltsweiler ,  franz.  Bibean- 
ville^  Städtchen  und  alte  Grafschaft 
an  den  Vogesen  auf  der  Grenze  von 
Ober-  und  Nieder-Elsas.  Auf  dem 
Felsen  oberhalb  der  Stadt  liegt  die 

'  Buine  Bappoltstein,  franz.  Bibeaa- 
pierre.  Ein  Volksfest  in  Bappolts- 
weiler  ist  der  PfeifTertag.  Der  Name 

I  bedeutet  zunächst  Weiler  des  Bap- 

I  polt,  von  reahh  kräftig,  räuberiscli, 
daher  die  franz.  Form  Bib,  olt  kann 

.  von  oU  Fels,  bezw.  ailt  Ort,  oder 
wenn  man  den  Personnamen  fest- 
hält, von  uaill^  uaif,  uald  edel,  anch 
eitel  {uald-air  edler  Mann,  Walter) 

,  herkommen. 

Raren,  franz.  Baron,  Ort  im  Ober- 
wullis,  Bewohner  deutsch,  von  ra 
Ort  und  ro//,  rhyn  Bergkopf,  gleich 
Bhön. 

Raschwitz,  am  Bus-  oder  Si- 
senthalwald  oberhalb  Leipzigs  \¥ 
deutet  Wald-Ort,  von  rus  Wald 
und  dem  slav.  vice  Dorf,  kelt.  wigl' 
Rassfelden  in  Westphalen,  Bath- 
f  e  1  d  e  n  in  Schwaben,  von  reith  Feld 
und  /faldd  Pferch. 

j      Rassowa,  Festung  an  der  Donao 

I  in  Bulgarien  unterhalb  Silistrias, 
von  rath  Burg,  ahha  Wasser. 

Rastatt,  an  der  Murg  im  Oosgan, 
bis  vor  200  Jahren  noch  ein  D<»f, 
wurde  durch  Marggraf  Ludwig  Wil- 
helm von  Baden-Baden,  den  Helden 

\  Nv^vi  ^^kukomen ,  der  von  1691  bis 
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ierte,  zur  Residenz  erho- 
elbe  baate  nach  dem  Mn- 
Versailles  das  Rastatter 
Der  Name  ra  oder  ri  be- 
ute, deshalb  muss  auch 
id  nicht  Rastadt  geschne- 
it denn  statt  ist  die  Ueber- 
)n  ra. 

barg,  Ort  in  Ostpreussen, 
&r  rathan  kl.  Burg. 

iow  oder  Rathenau  an  der 
n  rathan  kl.  Burg  an  der 
}>ha  Wasser. 

r.  Ort  an  der  Oder,  von 
iys  Wasser  und  hwr  Burg, 
itisbon.Regonsburg,  Grün- 
üVasser. 

lurg,  altRacisburg,Haupt- 
)laben,  jetzt  Lauenburger, 
Insel  im  Ratzeburger  See, 
'S  Wasser  und  hwr  Burg. 

ammer,  ein  Wald  auf  der 
er  Haide  im  Quellgobiet 
(von  lua  Wasser).  Hchp 
)  bedeutet  Reh,  kammor 
gehegten  Raum,  von  caCf 
und  mawr,  mar  gros;  also 
h  -  oder  Hirschpark.  Bei 
nächst  Stade  liegt  ein 
*  Eammerbusch  genannt. 

bcr^,  Dorf  und  Berg  bei 
in  der  Pfalz,  der  Rau- 
Sulzdorf,  der  Raub uch, 
'ald  bei  Ueidenheim,  beide 
ben;  der  Rauhonstein 
I  bei  Schlangenbad  u.  s,  w., 
L  von  ragha  Berg  oder 
Bücken,  Demin.  rughan 
oder  auch  von  rhuad,  an- 
I  für  rvgha. 


Rauh,  rfid,  kelt.  raid,  reodh, 
bedeutet  hier  Kälte. 

Rauhe  Alp  ist  die  Hochfläche 
des  zur  Juraformation  gehörigen 
Gebirgszuges  in  Schwaben,  insbe- 
sondere die  Strecke  von  den  Quellen 
der  Lauchart  bis  Zainingen,  wo  der 
Aalbuch  beginnt.  Münsingen  ist  der 
bedeutendste  Ort  auf  der  rauhen 
Alp ,  Name  von  alp ,  alhain  hohes 
Gebirg,  gleich  Alpen  und  Albanien. 

Rauracher,  ein  alter  Yolksatamm, 
welcher  den  nordöstlichen  Theil  des 
Schweizer -Jura,  etwa  vom  Pierre 
pertuis  bis  zum  Einfluss  der  Aar 
in  den  Rhoüi  bewohnte.  Name  von 
ruadr  rauher  Berg  und  der  Endung 
ac,  lat.  icus,  deutsch  ich,  also  Ran- 
richberger  oder  Rauhenberger.  Ihr 
Hauptort  war  Augusta  Rauracorum, 
jetzt  Äugst  oberhalb  Basel  am  Rhein. 
Die  Rauracher  gehörten  zu  Römer- 
zeiten zur  Provinz  Gallien.  Beim 
I  Vordringen  der  Allemannen  über  den 
I  Oberrhein  wurde  das  Land  in  seiner 
Nordhälfte  verdeutscht,  der  obere 
Theil  um  Delsberg  blieb  keltisch- 
romanisch. 

Rauris,  Ort  im  Pinzgau,  von  rhyar^ 
raur  Giesbach ,  woher  Ruhr ,  Arar, 
Rohrbach,  Röronfurth,  is  steht  statt 
ais  Ort,  ois  Burg,  also  soviel  als 
Roresheim  am  Harz.  Es  gibt  da- 
selbst einen  Ort  Rauris,  einen  Bach 
Rauris  und  die  Rauriser  Tauern  oder 
Alpengipfel. 

Ravenna,  altdeutsch  Raben,  Was- 
serort, Sumpfstadt,  von  ra  Ort  und 
buinne  Wasser.  Es  liegt  in  der  Nähe 
des  adriatischen  Meeres ,  mitten  isi 
SöDipfen.  (Vgl.  Raben.^ 
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Ravensburg,  alt  Gravensburg, 
einst  Reichsstadt  im  Schiissengau 
in  Oberschwaben,  gehörte  in  alten 
Zeiten  den  Weifen  und  erstreckte 
sich  das  Stammgebiot  dieses  Ge- 
schlechts von  hier  durch  den  Allgau 
bis  nach  Südtyrol.  In  der  alten  Be- 
nedictinerabtei  Weingarten  bei  Alt- 
dorf, nördlich  von  Kaveusburg,  lie- 
gen die  Ahnen  des  Weifischen  Hau- 
ses begraben,  ra  ist  Stätte,  ren^pen, 
bem  Hügel,  die  Form  grav  von  grab 
Fels.  Die  alte  Burg  Ravensburg  bei 
Eppingen  im  Eraichgau ,  woher  die 
Güler  stammen,  und  die  Burg  und 
Grafschaft  Ravensburg  oder  berg  im 
Osning  bedeuten  dasselbe.  Göler 
oder  Gailer  ist  entweder  Milchmann, 
von  ffail  y  ff  all,  ffala  Milch,  bezw. 
Hofgutsverwalter  oder  stolzer,  stür- 
mischer Mann,  von  gaill,  gaU,  oder 
blonder,  gelber,  von  geal  und  air 
Mann. 

Re,  Ile  de  Re,  kleine  Insel  bei  la 
Rochelle,  mit  starken  Befeätigun- 
gen,  abgekürzt  aus  rath  Burg,  oder 
auch  von  re?,  ri  König,  sonst  be- 
deutet rc  der  Mond. 

Rcading,  Ort  an  der  Themse  zwi- 
schen Windsor  und  Oxford,  Fold-ort, 
von  reid,  read,  rodh  Feld  und  inka 
kl.  Hag,  oder  Königsburg  von  ;*/ 
König  und  ^/i/;<</6Y/;2  Donjon;  das- 
selbe ist  R  e  d  i  n  g  im  Canton  Schwyz. 

Realt  oder  Rialt,  bei  Tussis  im 
Bündtnerlande,  latein.  domus  alta, 
von  re  Ort  und  alt  hoch,  oder  Kö- 
nigshaus von  ri  (lat.rox)  König  und 
ai7/Haus.  ailU  dessen  ursprüngliche 
Bedeutung  das  lat.  altus  hoch  ist, 
bsLt  auch  noch  verßcUe&eiie  äacsoii 


abgeleitete,  als  stattlich,  edel,  schon, 
prächtig,  während  allty  alltaiM^ 
stolz  und  sodann  auch  Bergstrom 
bedeutet. 

Reams,  alt  Ri-aminas,  Ort  in  Gran- 
bündten,  von  ri  Haus  und  amhm 
Fluss.  As  ist  romanisirter  Plural, 
dasselbe  was  Rheims  in  der  Cham- 
pagne. 

Reate,  jetzt  Rieti,  einst  Haupi- 
veste  der  Sabiner,  Königs-ort  ri' 
aidhe,  oder  Stätte-hoch  ri-aitk. 

Rebecca,  von  r^cFrau,  beagh 
klein,  also  lieb  Frauchen. 

Reburrus,  Königsbauer,  von  ri 
König  und  burr  Bauer,  Privat-höri- 
ger desselben. 

Rechberg,  Burg  in  Würtemberg, 
in  der  Nähe  des  Hohenstanfen, 
Stammburg  derer  von  Rechberg,  von 
rugha  (Berg)rücken  oder  von  craigh 
Fels.  In  der  Schweiz,  wie  in  Oeste^ 
reich  i^ibt  es  ebenfalls  Rechberge. 

Recht,  lat.  rectus,  kclt.  reachd, 
wie  noch  unsere  Bauern  aussprechen. 
Rechnen  dagegen  wird  von  rae, 
Rechen ,  herkommen ,  weil  man  tf 
den  Rechen -artig  ausgestreckt« 
Fingern  abzählt. 

Recke,  Ucclie.  Das  Gestirn  Orion 
heisst  bei  unserem  Volke  der  Rechen, 
missverstanden  für  Recke,  Held,  von 
reabh,  reach  starker  Mann,  Held. 
Als  Schimpfwort  Reckel  (reagh-il), 
grober  Mensch.  Im  Nibelungenlied 
ist  Kecke  Bezeichnung  für  die  stärk- 
sten Helden ,  namentlich  für  Bieg^ 
fried  und  Hagen,  reabh-air  ist  star- 
ker Mann,  Räuber.  Der  Rechen  heisst 
im  Keltischen  indess  ebenfalls  rac^ 
^i^Süssi  ^\&\^t^echselung  nut Orion 
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nahe  lag.  Letzteres  ist  entweder 
€k)ldmann,  vod  or,  oir  Gold  und  on 
Mann,  d.  h.  der  Goldglänzendo,  oder 
es  kommt  von  »rr  Krieg  gleich  arcus. 

Reckealtz,  Bach  in  Mecklenburg, 
alt  Baza^  gleich  Begen,  von  rhehan 
Wasser  und  dem  dasselbe  bedeuten- 
den naoth  nass,  also  eine  Tautolo- 
gie, wie  sie  oft  vorkömmt. 

Reckheim  oder  Beeckem,  Ort  an 
der  Maas,  unterhalb  Maastrichts, 
früher  Hauptort  einer  reichsunmit- 
telbaren zum  Kreise  Westphalen  ge- 
hörigen Herrschaft,  von  righ  König, 
Begent,  Fürst,  und  om  Haus.  B  e  c  k  - 
linghausen,  Ort  und  Grafschaft 
hn  Münsterlande,  dasselbe  mit  long^ 
Ung  Haus. 

Redarier,  Biedere  in  Urkunden 
von  965  und  973,  die  Bewohner  von 
Bedra  am  Tollonsee,  von  red^  rhi- 
dys  Wasser  und  ra  Ort;  sie  gehör- 
ten zum  Stamme  der  Wilzen,  Leuti- 
zer  oder  Winuler,  was  alles  Wasser- 
leute,  Secanwohuer  bedeutet.  Sie 
hiesseu  auch  ToUenzer,  oder  viel- 
mehr die  Einwohner  der  Stadt  Be- 
dra gehörten  zum  kleinen  Gau  der 
Anwohner  des  ToUensces.  In  Bedra 
stand  das  Bildnlss  ßadegasts  in 
einem  Tempel,  zu  dem  viel  gewall- 
fahrtet wurde,  um  Orakclsprüche  zu 
erlangen.  Bhodra  wurde  schon  von 
den  Siaven  für  eine  uralte  Stadt  ge- 
halten. 

Reden ,  rathen ,  Bäthsol,  gälisch 
raidim,  Bhetor,  griech.  Bedner. 

Rednitz  oder  Begnitz,  alt  Ba- 
tenza  oder  Badantia  (wie  Bregonz 
aus  Brigantia,  Elsenz  aus  Elisantia 
oder  Alisantia),  von  rhidys  Bach, 


Begnitz  dagegen  von  rhean  oder 
rhehan^  ebenfalls  Bach.  Einfacher 
lautet  die  Form  in  Bansbach, 
Bächlein  bei  Dusslingen  in  Würten- 
berg ,  noch  kürzer  in  Basbach  in 
Unterösterreich  oder  Beczbach,  jetzt 
Bötzbach,  Dörfer  am  Mannhartsberg 
in  Oesterreich,  undBetzbach,  alt 
Becipach,  und  Betzstadt  bei  Würz- 
burg; Betebach  bei  Erfurt;  Bie- 
dispach ,  jetzt  Biesbach  in  der 
Schweiz;  Bispach  in  Baiem, 
Bieschbach  in  der  Schweiz;  der 
Bunst-  oder  Bunschbrunnen  bei 
Heitersheim  im  Breisgau ;  der  B  u  s  s  - 
b  a  c  h  inOesterreich;  B  u  s  s  in  Baiem, 
auch  ein  Bach;  der  Butzbach  in 
Tirol,  der  in  die  Sil  mündet; 
Beuschbach  in  der  Bheinpfalz; 
der  Büdischbach  in  der  Schweiz; 
lauter  Formen  für  rhidys  Bach. 
Das  Deminutiv  davon  lautet  ver- 
deutscht Bedeken-bach  in  Hes- 
sen. Die  Beuss  in  Uri  und  die 
B  e  u  s  e  bei  Neuenbürg  im  Jura  kom- 
men ebenfalls  daher,  desgl.  die  Bienz 
beiBrixcn,  die  bei  den  Alten  Pyrrhus 
hios,  auch  Pyrrha,  klein  Fluss  von 
hi  klein  und  rhidys.  Von  Begnitz 
kommt  auchderBekkenitzgau  an 
der  Obern  Saale,  falls  das  Wort  hier 
nicht  von  rugha  Bergrücken  und 
jiaoth  nass  erklärt  werden  muss, 
dabei  eine  CuriaBekkenitz,  jetzt 
wohl  die  Stadt  Hof,  oder  östlich 
davon  der  Ort  Bekkcnitzau.  —  Der 
Kednitzgau  oder  Batauzgau  ge- 
hörte zum  Bamberger  Sprengel,  er 
war  etwa  von  1)30  an,  wo  die  Ost- 
franken unter  Dagobert  von  den 
Böhmen  unter  Samo  \)ei  Wos^aXi  Voi 
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dem  Raub  ach,  welcher  derselben 
Abstammung  ist.  Dann  R  e  h  k  C  p  f  e 
in  der  pfölzer  Hart  bei  Landau  ge- 
gen Annweiler  und  ein  Reh  bürg 
an  der  Weser.  Das  Reh ,  Rehbock 
kommt  Ton  heirp ,  weiches  auch  in 
Raub  umgewandelt  wurde,  so  die 
Rehkammer  oder  Raubkammer,  auf 
der  LQneburger  Haide. 

Reicbcnan,  eine  Insel  im  Zeller 
See,  einem  Theil  des  Bodensees,  auf 
welcher  724  von  dem  heiligen  Fir- 
mln eine  Bonedictinerabtei  gegrQn- 
det  wurde,  in  welcher  Kaiser  Karl 
der  Dicke  begraben  liegt;  latinisirt 
hies  die  Insel  Augia  dives,  von  oiche 
Wasser  und  ia  Land,  dives  ist  reich, 
woraus  dann  Reichenau  entstand. 

Reiclienbach,  ein  Bach-  und 
Dorfname,  der  unendlich  häufig  vor- 
kommt ,  aber  weder  auf  reiche  Dör- 
fer noch  Bäche  zu  beziehen  ist ,  da 
es  gewöhnlich  arme  Gebirgsorte 
sind,  welche  diesen  Namen  führen. 
Rhcog  oder  rheig  ist  eine  andere 
Form  für  rhean,  rhehan  Bach;  be- 
stehend aus  rhe  Rinne  und  acha 
Wasser,  also  Wasserrinno,  rennen- 
des Wasser.  Die  alte  Form  von  Rei- 
chenbach lautet  gewöhnlich  Richin- 
bach,  so  im  Breisgau,  im  Murgthal, 
Odenwald,  im  Filsthal,  bei  Gengen- 
bach, dann  Rickenbach  im  Thur- 
gau  und  bei  Albbruck  im  untern 
Hauenstein.  Dann  verschiedeneR  ig- 
genbach  oder  Richenbach  in 
der  Schweiz,  ferner  Rinkenbach 
oderRingenbach;Rüchenbach 
in  Hessen. 

Reichenberg.  Der  Name  der  Rei- 
cliezi berge  oder  Reichbeige  i^l  xbXA- 


los,  sie  kommen  wie  die  Bechberge 
von  rughOf  rughan  Bficken,  Berg. 

Reidgotland  und  Eygotland. 
Zu  Odins  Zeiten ,  also  einige  Jahr- 
hunderte vor  Christus  hies  das  Fest- 
land längs  der  Ostsee,  dem  Wendel- 
see oder  dem  baltischen  Meere  Reid- 
gotland,  Feldgotland,  von  reiik 
Feld;  die  Inseln  FQhnen,  Seeland 
und  das  als  Insel  gedachte  Scandi- 
navien  dageg^en  Eygotland,  von  ^ 
ey  Insel ,  got  hier  von  gaolh  Meer. 
Ein  anderer  Name  für  die  sfldbalti- 
schen  Lande  war  Win^  d.  h.  Wald, 
von  gwyddj  gwind  Wald,  daher  der 
Name  der  Winden,  Wenden,  ff^en- 
dae  Waldleute;  auch  Riesenland, 
Hunnenland;  in  letzterer  Beieiok- 
nung  spielt  die  Form  Wen,  Win, 
Wald  in  die  der  Hunnen  über,  welch« 
hier  als  Finnen  von  ean  Wasser  ab- 
zuleiten wären. 

Reif,  ein  Berg  in  Böhmen,  nörd- 
lich von  Prag,  westlich  von  der  Elb« 
zwischen  der  Moldau  und  der  Eger 
im  Zrzitsko.  An  diesem  Reifberg« 
soll  sich  Tschech,  der  angeblich« 
Stammvater  der  Tschechen ,  zuent 
niedergelassen  haben.  Reif  lautet« 
alt  Rip,  böhmisch  Rzip,  auch  wrch; 
letztere  Form  ist  sprachlich  interes- 
sant, denn  sie  zeigt,  dass  ch  in  p  und 
f  überging.  Reif  kommt  zunächst 
vom  slavischen  hrib  Fels,  Berg,  io 
gleicherweise  wie  der  einst  weitve^ 
breitete  Name  Ripäen.  ImLat.wurd« 
daraus  rupes  der  Fels,  der  slavischen 
Form  Wrlb ,  chrb  steht  analog  die 
keltische  groh^  chröb^  chrb^  der 
Form  Wrch  die  keltische  Form  rugha 
.  ^^\\e,t^^VL«\i.  Aus  chrbet,  grob-aith 


if  -  Beiff. 


—    515    —      Beifnitz  —  Beinecke. 


Berg  hoch  wurde  Earpat,  Eorbaten 
und  Eorwaten. 

Reif,  eisernes  Band,  keltisch  rA^/*, 
▼on  rhefu  binden,  rhebus  er  hat  ge- 
bunden, gleich  rhe/bdd  ein  Bäth- 
sel;  sonst  erklärt  man  rebus  lat. 
«durch  Sachen**.  Das  Beef  am  Se- 
gel ist  der  Beif  oder  das  Band  zum 
Ausspannen  oder  Einziehen,  je  nach 
der  Stärke  des  Windes. 

Reifenberg  im  Taunus,  hinter 
dem  Feldberg,  alt  Bifenberg,  yon 
hribj  hriban^  groban  Fels,  die  Burg 
Beiforberg  liegt  auf  einem  Felsen 
Ober  dem  Dorf. 

Reiferscheid,  Ort  in  der  Eifel,  süd- 
lich von  Schleiden,Manderscheid 
noch  weiter  südlich  gegen  Bittlich, 
und  verschiedene  andere  Orte,  die 
auf  Scheid  enden,  von  sgath  Gitter, 
Yenäunung.  Mander-  ist  groser 
Berg,  von  mynt  oder  mont  (mons 
Berg  und  er  gros).  Beiferscheid  be- 
deutet dasselbe  von  rhib^  rxff  Fels, 
gead  oder  sgath  Vergatterung,  Ga- 
den,  Garten,  hängt  mit  coe^  Holz, 
Wald  zusammen,  wegen  der  Einzäu- 
nung durch  Holzstämme,  woraus 
dann  die  Formen  schiess,  schütz, 
z.  B.  Hageschiess  und  Aberschütz 
entstanden. 

Relff,  ital.  Biva,  lat.  ripa,  Städt- 
chen am  Obern  Ende  des  Gardasees 
in  Wälschtyrol,  Stapelplatz  für  den 
deutsch -italienischen  Getreidehan- 
del und  Stammort  der  hier  in  groser 
Hasse  verfertigten  Maultrommeln. 
Beiff  gehörte  früher  zum  weltlichen 
Gebiete  des  Fürstbischofs  vonTrient, 
Name  entweder  vom  lat.  ripa  oder 
Ton  hrip  Fels. 


Relfnilz  oder  Bibnitz,  alt  Bibniza, 
Dorf  in  Kämthen,  angeblich  Fisch- 
bach, vom  windischen  riba  Fisch,  eine 
Erklärung,  die  voraussetzt,  dass  in 
diesem  „Bache"  besonders  viel  Fische 
gewesen ;  es  ist  aber  ein  Dorf  von 
hripan  Berg  und  aidhe^  iosda  Ort. 

Relgersberg  in  Baiem,  von  rüg  ha 
Berg  und  er  hoch. 

Reiher,  Sampfvogel,  lat.  Ardea, 
von  £irdfhochfHochbein,irischcorrff, 
corran  Granne,  gefiederte  Spitze 
eines  Pfeiles,  daraas  entstand  so- 
wohl Kranich  als  Beiher  und  zwar 
wegen  seines  spitzen  Federkammes; 
in  corax,  Babe,  ist  noch  das  Ge- 
krächze angehängt. 

Reimersberg,  franz.  Bemiremont^ 
lat  romarici  mons,  Ort  an  der  obem 
Mosel  in  Lothringen,  in  der  Habende, 
hatte  vor  der  Bevolution  eine  adelige 
Abtei,  deren  Aebtissin  fürstlichen 
Titel  führte  und  unmittelbar  unter 
demPabste  stand.  Habende  ist  Wald- 
gegend von  hui^  Wald  und  bann 
Landstrich,  Beimers,  Bemir,  Boma- 
ric  ist  rOt  re^  rei  Stätte,  mar^  mir 
Berg  und  aith^  aighe  hoch. 

Reinecke,  Beiname  des  Fuchses, 
von  roin  Haar ,  roineag,  roineach, 
roineich  haarig,  dicht  behaart,  we- 
gen d^  Schwanzes.  Fuchs,  nieder- 
deutsch Yos,  englisch  fox,  kommt 
in  dieser  Form  im  heutigen  Irischen 
nicht  mehr  vor,  denn  Fuchs  heisst 
jetzt  Sionnach;  das  griechische 
Allopex  zeigt  aber,  dass  pex, 
fex,  fux  auch  im  Keltischen  vorhan- 
den war,  denn  allo  kommt  von  al- 
luidh  wild,  allo-pex  ist  also  wilder 
Fachs;  versetzt  wurde  äsB^x^u^  ^%& 
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lat.  vulpes  und  das  deutsche  Wolf, 
irisch  faol-cu  fahl-Hund ,  denn  die 
Hunde  stammen  von  den  Wölfen, 
Füchsen  und  Schakalen  ab. 

Rcinhardswald,  alt  Forestis  Ha- 
ginereshusun,  zu  deutsch  Rengers- 
häuser Forst,  ist  die  grose,  gebir- 
gige Waldtläche  zwischen  der  Die- 
mel,  der  Weser,  der  Fulda  upd  der 
von  Cassel  nach  Carlshafen  ziehen- 
den Eisenbahn.  Dieser  Forst  ist  heute 
noch  Staatsdomäne,  und  leben  darin, 
wohl  dem  einzigen  Walde  in  Deutsch- 
land, die  Wildschweine  uneingehegt 
in  ziemlicher  Menge.  In  dem  Walde 
oder  am  Rande  desselben  finden 
sich  einige  DOrfor  und  kleine  Städt- 
chen, z.B  Wilhelmshausen,  Immen- 
hausen, Hofgeismar,  GottsbQren, 
Beberbeck  und  die  alte  Sababurg 
(Sauburg  von  sahh  Sau,  Zubbcl) 
mit  ihrer  herrschaftlichen  Stutorei. 
An  der  Weser  Vako  und  Vecker- 
hagen ,  an  der  Diomel  Trondclburg, 
Holmarshausen  und  Carlshafen.  Was 

• 

den  Namen  betrifft,  so  geht  die  Sage, 
der  Wald  sei  £igcnthum  eines  Re- 
ginhard  oder  Reinhard  gewesen; 
nimmt  man  diesen  Namen  als  Ap- 
pellativ, so  ergibt  sich  der  Sinn: 
Königsberg,  und  mit  forestis  könig- 
liches Waldgübirg.  Ragin  käme  von 
ragh ,  righ  (res)  König ,  ragin  kö- 
niglich, ard  bedeutet  Harz,  d.h. 
rauhes  Bergland;  forestis  ist  eine 
latinisirte  Adjectivform  von  harrus 
Königswald  (Baar  im  Schwarzwald). 
Ein  Dorf  Ragincreshusun,  jetzt  Ren- 
gershauseu,  liegt  bei  Kassel  an  einem 
Bergabhaug. 
ßeisensburg,  Ort  au  ^^yT^ou^lm 


bei  Gflnzburg,  altgothiseh  Bizinis, 
Wasserburg,  von  rhidys  Wasser  und 
ois  Burg;  sie  lag  zur  Zeit  Theodo- 
richs, des  OstgothenkOnigs ,  alio 
vor  der  Schlacht  bei  ZQlpich  noch 
im  Lande  der  Alemannen ,  d.  h.  in 
den  von  diesen  eroberten  Landstri- 
chen, während  der  Name  Schwaben 
erst  später  wieder  in  die  Höhe  kam, 
und  zwar  vom  Bodensee  ans,  denn 
sua-bi  bedeutet  nrsprfinglich  Was- 
ser-leute. 

Reiter,  Ritter,  kymbrisch  oder 
belgisch  rhedwr,  von  rhedu  reiten, 
greadh^  greagh  Pferd,  Heerde  voa 
Thioren. 

Reka,  Rieka,  slavischer  Fiu»- 
name,  daher  in  Montenegro  die  Nahii 
Rieka,  der  Flussgau  nächst  dem 
Scutarisce ,  von  rheog^  rheogan  kL 
Wasser,  Regen,  Regnitz,  bOhmisch 
r/eka,  polnisch  ebenso,  russisch 
rjäka. 

Relilicniizgaa,  an  denSaalqael- 
len,  mit  der  Curia  Rekkenitz  an  der 
Saale,  jetzt  Hof,  slavisirt  für  rugU 
Bergrücken  und  aidhe  Ort.  Nacb 
diesem  Hofe  hies  die  Gegend  Pagns 
Rekeniz  oder  umgekehrt  der  Uof 
nach  dem  Gau. 

Remagen,  unterhalb  Coblenz  am 
Rhein,  alt  Rigomagus,  Königsbof, 
von  rhe^  rhig  (rex)  König  und  mogK 
moghan  Hof,  also  nicht  „Rheinma- 
gen**,  wie  man  es  sonst  erklären  will, 
zudem  ist  es  kein  Magen,  sondern 
ein  Ort. 

Remda ,  Ort  in  Thüringen,  Feld- 
ort, von  rcann  Feld  und  dae  Ort 

Reiningeii  oder  Remich,  Ort  ober- 
\\^\\^  TviQr  an  der  Mosel,  alt  Reoi- 
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eba,Yon  riamhach^  riomhach  schön, 
werthvoll,  kostbar,  darnach  ein  fürst- 
licher Landsitz,  oder  von  ramh  Ba- 
der nnd  cha  Haag,  gleich  Bamsgat, 
oder  endlich  yon  ramh  Erz ,  ram- 
hach  Ort  mit  Erzlagern,  gleich  dem 
Bammelsberg. 

.  RenSi  Flüsschen  in  Würt.  von 
ruaimhj  sreimh^  sruaimh,  sniam 
sumpfiger  Bach,  Wasser.  Unser 
deutsches  „Strom*'  kommt  ebendaher, 
ebenso  Strumpf  elbronn  im  Oden- 
wald, Strömbekein Brabant,  end- 
lich die  B  n  h  m  e  zwischen  Harz  und 
Eichsfeld  und  Bumon  alter  Name 
der  Tiber. 

Remsfeld,  Ort  oberhalb  Hom- 
bergs  an  der  Efzo  in  Hessen",  von 
reann  Feld,  daher  auch  Rh  e  inf  e  1- 
den,  Feldrennach  bei  Pforz- 
heim,Bejnsfeldb6iTrier,Bhein- 
s  e  n  in  Hessen ;  Feld  ist  ff'aldd  Pferch. 
Bemscheidbei  Düsseldorf ,  das- 
selbe von  s{/ad?iy  gead  Gatter,  Um- 
zäunung. 

Rcmos  y  der  jüngere  Bruder  des 
Bomulus,  welcher  sich  demselben 
nicht  unterwerfen  wollte ,  über  des- 
sen Befestigungen  sprangund  darum 
von  ihm  erschlagen  wurde;  reim 
bedeutet  herrisch,  befehlshaberisch, 
tapfer,  und  ^5  Mann;  Bomulus 
ist  ro-meal-evs  fest-Berg-Mann. 

Rendsburg,  angeblich  zusam- 
mengezogen aus  Beinoldsburg,  lag 
ursprünglich  auf  einer  Eiderinsel, 
über  welche  die  alte  Heerstrasse  oder 
Ochsenstrasse  von  Deutschland  nach 
Jütland  führte.  Bendsburg  wurde 
sammt  Stapelholm  1260  von  dem 
schleswigschen  Herzog  Erik  an  die 


holsteinischen  Grafen  verpfändet, 
beide  Pfandstücke  wurden  nicht  wie- 
der eingelöst,  woraus  der  Schluss 
gezogen  wurde,  dass  Bendsburg noth- 
wendig  zu  Holstein  und  sonach  den 
Dänen  gegenüber  zu  Deutschland 
gehören  müsse;  eine  Deduction, 
welche  seit  1S66  ihren  practischen 
Werth  yerloren  hat.  Die  erste  be- 
kannte Anlage  der  Bendsburg  da- 
tirt  ungefähr  aus  dem  Jahre  1100, 
als  Prinz  Björn  von  Jütland  auf  der 
Eider-Insel  eine  Feste  baute,  die 
aber  bald  wieder  verfiel ,  und  dann 
von  Graf  Adolph  von  Holstein  1 199 
wieder  hergestellt  wurde.  1200  er- 
oberte der  jütische  König  Knnd  YI 
die  Stadt,  aber  sein  Nachfolger  Wal- 
demar  II.  wurde  1225  von  Graf 
Adolph  von  Schauenburg  gezwun- 
gen, Holstein  sammt  Bendsburg  wie- 
der herauszugeben.  Im  Jahr  1669 
vergröserte  sich  die  Stadt  durch  den 
Schlossgrund,  1 693  wurde  die  Vor- 
stadt Yinzier  auf  der  Nordseito  der 
Eider  abgebrochen ,  und  dafür  das 
Krön  werk  angelegt,  die  Einwohner 
von  Yinzier  wurden  südlich  der  Eider 
im  Neuwerk  angesiedelt.  Die  In- 
schrift Eydora  roroani  terminus  im- 
pcrii  auf  dem  Süderthor  der  Altstadt 
scheint  um  1587  von  den  Dänen 
daselbst  angebracht  worden  zu  sein, 
als  das  Reichskammergericht  er- 
kannt hatte,  dass  das  Stift  Schles- 
wig nicht  zu  Deutschland  gehöre. 
1306  wurde  die  Inschrift  entfernt. 
Durch  königliche  Verfügung  vom 
20.  April  1 67 1  wurde  ausgesprochen, 
dass  der  Theil  Bendsburgs,  der  auf 
dem    alten    Schlosagtxm^    ^t\^^\3\ 
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wurde,  zu  Schleswig  gehöre,  woraus 
hervorgeht,  dass  selbst  nach  An- 
sicht der  Dänen  die  übrige  vorher 
erbaute  Stadt  holsteinisch  war,  denn 
wäre  ganz  Rendsburg  schleswigisch 
gewesen,  so  brauchte  dies  bezüglich 
des  Schlossgrundes  nicht  erst  be* 
sonders  hervorgehoben  zu  werden. 
Was  den  Namen  Bendsburg  betrifft, 
so  liegt  geschichtlich  nirgends  vor, 
dass  sie  von  einem  Beinold  erbaut 
worden  sei,  ebenso  unrichtig  ist  die 
Angabe  Warnstedts,  dass  Beinoldes- 
burg  1 199  zuerst  in  der  Geschichte 
vorkäme ,  als  der  DänenkOnig  Knut 
sein  Heer  gegen  Herzog  Adolf  an 
die  Eider  nach  Beinoldesburg  führte, 
denn  99  Jahre  vorher  hatte,  wie  be- 
merkt, der  jütische  Prinz  Björn  hier 
schon  eine  Yeste  angelegt,  aber  auch 
diese  Burg  war  nicht  die  erste,  wie 
der  Name  der  Stadt  ergibt,  denn 
dieser  bedeutet  nicht  Beinholdsburg, 
sondern^  Wasserburg.  Sie  wird  in 
alten  Urkunden  geschrieben :  Reg- 
nolzburg,  Reneisburg,  Bejndesburg, 
Bendesborch;  die  erste  Sjlbe  Begn, 
Bejn,  Ren  kommt  von  rhehan,  rin- 
nen, fliessen,  und  ai/t^  eli^  eis,  oiz 
ist  Ort.  Die  Burg  wurde  angehängt, 
als  der  Ort  von  den  Juten  und  spä- 
ter den  Sachsen  befestigt  wurde. 
Rendesburg,  woher  jetzt  Rendsburg, 
kommt  von  rhean  und  das,  tasRaws. 
Renfan  oder  Refan  hies  die  hei- 
lige Fahne  der  Normannen,  in 
Deutschland  Rennfahne,  d.  h.  Lan- 
desfahne, von  reann  Feld,  Fahne 
ist  gleich  ban  Band.  Jeder  Gau 
hatte  seine  Renn-  oder  Landfahnen 
(vergh  letztere)  und  so  gab  es  auch 


eine  Reichsrennfahne,da8  allgemeiiio 
Reich8banner(bann-er  Fahne  gros), 
während  die  Beichsstnnn&hne  tob 
der  Vorhut  und  zwar  von  den  Schwa» 
ben  vorangetragen  wurde. 

Renf^ew,  Ort  in  Westschottland, 
von  reann  Feld  und  fraiffk  Ein- 
zäunung oder  froff^  froig  Höhle, 
versteckte  Wohnung. 

Rennes,  Hauptstadt  der  Bretagne, 
alt  Bhedones,  sonst  C  o  n  d  at  e ,  leti- 
teres  von  gan  Yeste  und  aiih  hoch; 
Bhedonen  bedeutet  dasselbe,  v« 
raih  Burg  und  on  Leute.  Der  Be- 
dan,  ein  Theil  der  Befestigongen, 
der  bei  der  jüngsten  Belagerung  Se- 
bastopols  oft  genannt  wurde,  ist  rAtf- 
ian  kL  Burg. 

Rennstieg,  Bennsteig.  ein  Wald- 
oder Bergweg,  welcher  über  die 
ganze  Länge  des  Thüringerwaldes, 
fast  überall  der  Wasserscheide  fol- 
gend, hinläuft;  er  beginnt  am  Ein* 
flnss  der  Hörsel  in  die  Werra  ba 
Hörschel  und  endet  bei  Blanken- 
stein  an  der  Saale.  Der  Name  kommt 
nicht  vom  deutschen  rennen,  son- 
dern vom  keltischen  rann,  rinn,  roin 
Berg  und  stuac  erhöhter  Weg, 
deutsch  Steg,  Stiege,  also  Bergweg. 

Reno,  lat.  Rhenus,  Bach  in  Obe^ 
Italien  von  rhen,  rhean  kleiner  Floss. 
In  Frankreich  gibt  es  auch  ein  Ren- 
Flüsschen,  in  Tjrol  bei  Brixen 
die  Rienz.  Der  Rheinstrom  da- 
gegen kommt  von  ro,  vergrösemde 
Yorsylbe  und  ean  Wasser,  alte 
Schreibart  Roen,  Raen,  Baoin,  Bam, 
zusammengezogen  Ben ,  latinisiri 
Bhoenus,  Bhenus,  deutsch  Bhein 
oder  auch  Bhone,  groses  Wasser. 
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RepbaiiD,  Biesen  gleich  den  Ena- 
kim,  von  reabh  stark  (R&nber,  gleich 
reagh  Becke)  und  amhain  Mann. 
Als  Bephaim  oder  B&aber  galten 
y orzQgsweise  die  Amoriter,  die  Berg- 
bewohner von  maor-dae.  Einer  der 
Führer  dieser  Bephaim  hies  Ac hi- 
ntan, von  aighe  hoch  und  maon 
Mann,  gleich  Hagen  in  den  Nibelun- 
gen; ein  Anderer  hies  Talmai,  von 
iaUnhaidh ,  taimhuidh ,  irdisch,  ir- 
religiös, dann  gewaltig  streng,  stark, 
gleich  Talma.  Die  Bephaim  waren, 
wie  alle  andern  vorjQdischen  Bewoh- 
ner Canaans,  von  demselben  Stamme 
wie  die  nördlichen  Araber  oder  Ama- 
lekiter  (Bergbewohner),  deren  Spra- 
chen heute  noch  von  den  Orienta- 
listen alle  jene  alten  Worte  zuge- 
schoben werden,  welche  sie  aus  dem 
Hebräischen  nicht  erklären  können ; 
diese  yorjüdischen  Sprachen  in  Ca- 
naan  waren  keltisch  oder  chaldäisch, 
daher  auch  heute  noch  unter  den  Ju- 
den zwei  Typen  unterschieden  wer- 
den können ,  der  ägyptisch-mulatti- 
sche und  der  arisch-chaldäische,  weil 
das  Volk  in  Canaan  aus  beiden  Stäm- 
men erwuchs. 

Res,  lat.  Sache,  keltisch  rei^  read 
Ding. 

Retel,  alt  Beiteste,  Ort  an  der 
Aisne  in  der  Champagne,  letzteres 
yon  reidh  Feld,  geraitetes  Land  und 
iosia  Haus.  Betel  ist  reidh-ailt 
ebenfalls  Feldhaus.  Unterhalb  Betel 
an  der  Aisne  liegt  Asfeld,  ein 
deutsch  klingender  Name,  yon  atha 
Feld  und  ffaldd  Pferch,  gleich 
Hatzfeld. 

Reudignl  werden  yon  Tacitus  als 


Bewohner  des  östlichen  Deutsch- 
lands, etwa  an  der  Hayel,  aufgeführt ; 
der  Name  yon  reidh ,  reodh  Feld, 
bedeutet  Feldbewohner,  im  Gegen- 
satz einmal  zu  den  Bewohnern  des 
Waldlandes,  Semnonen,  iaom'nae, 
dann  zu  den  Flnssanwohnem,  Bar- 
den, und  endlich  den  Anwohnern  der 
Ostsee,  den  Yandalen,  yon  ean  und  il 
Wasser-gros.  Als  Feldbewohner 
stehen  die  Beudlgni  den  Werinem 
gleich,  Yon /uirion  odexfearan  Feld; 
beide  werden  erst  in  denselben  Ge- 
genden aufgeführt ;  die  Weriner  zo- 
gen yielleicht  später  in  den  nordthü- 
ringischen SchwabeDgau,wo  sie  War- 
nen genannt  wurden.  An  der  untern 
Helme  und  an  der  ünstrut  liegt  ein 
groses  Bied,  in  diesem  hat  man  auch 
schon  die  Beudingner  gesucht,  es  ist 
aber  zu  klein,  um  einen  ganzen  Volks- 
stamm  zu  beherbergen. 

Readnitz,  Ort  bei  Leipzig,  yon 
rath-nuadh  Burg-neu,  es  liegen  im 
Orte  mehrere  noch  theilweis  mit  Was- 
ser umgebene  Höfe  oder  Herrensitze, 
wie  fast  in  aUen  Dörfern  dieses  al- 
ten Chotizi-  oder  Waldgaues. 

Realand,  alt  Buoland,  Ort  auf 
der  deutsch-wallonischen  Sprach- 
grenze zwischen  St.  Yith  und  Yian- 
den  in  Luxemburg,  yon  reidh^  roidh 
Feld  und  llann  Scheune ,  Heuscho- 
ber, dem  Sinne  nach  gleich  Mailand 
magh'llann. 

Reuse ,  Bach  bei  Neuenbürg  in 
der  Schweiz,  franz.  Areuse,  in  Ur- 
kunden Arousa,  Orousa.  Das  a  oder  o 
ist  der  kymrische  Artikel  und  Beuse 
^ommi'f  QU  rhidys  Bach,  woher  auch 
die  Beuss  in  Uri. 


Renas  -Reykiavigh.      —    520    —    Bei at  <— Rhadftmanfh«!. 


Rcass,  Fluss  in  üri,  von  rhidys 
Bach,  Fln89,  Wasser.  Der  Landname 
R  e  u  s  s  im  alten  Vogtlande ,  wovon 
die  Fürsten  von  Rouss  ihren  Namen 
führen,  kommt  dagegen  von  rus 
Wald,  Reisig;  dieses  Waldland,  das 
sich  über  das  Östliche  Thüringen 
und  Franken  nach  dem  heutigen 
Obersiichsen  und  Böhmen  zog,  war 
der  Rückhalt  all  der  Völker,  welche 
nach  der  Donau  hin  ihre  StreifsOge 
machten,  und  in  welchem  sich  am 
längsten  die  alten  Bewohner,  Slaven 
genannt,  gegen  die  Franken  zu  hal- 
ten vermochten. 

Rensse,  Fischreusse,  von  rhwyd 
Netz ;  die  W  a  1 1  e  n  oder  Wattgame, 
die  bis  auf  den  Boden  reichen ,  von 
ffwfidn,  Boden,  Grund. 

Reute,  Ort  in  der  sog.  Ehrenber- 
gor  Clause  (deutsch  Schloss),  etwas 
schliessendes  oder  abgeschlossenes, 
gälisch  c/ais  Thal,  desgl.  Reut  am 
Zirlpass,  in  Nasser  eit,  sämmtlich 
in  Tirol,  von  rlitjd^  rod^  roid^  englisch 
read ,  Strasse ,  Engpass.  Nasse  ist 
ucffdf  ncas  Nest,  aber  auch  jede 
Höhlung,  enger  Gang. 

Rentling^en,  alte  Reichstadt  am 
Fusse  der  Alb  in  einer  Ebene  an  der 
Echatz ,  von  reidh  Feld  und  Vng, 
lang  Ort;  Echatz  von  acä^'s  Wasser. 

Reval,  Revel,  Ort  in  Esthland,  am 
finnischen  Meerbusen,  starker  Ort.  re- 
hally  esthnisch  T  all  in  da'dean  kl. 
Vcste. 

Rex,  lat.,  König,  franz  roi,  kel- 
tisch r/,  righ^  rich^  rlogh. 

Reykiavigh,  Hauptort  von  Island, 
Königsdorf,  von  righ  König,  rlogh- 
/7<;//rf  königlich  und  rij/i  DorC^  lat. 


vicus.  Vor  der  Ankanft  der  Normao- 
nen  wohnten  Iren  auf  Island« 

Rczat,  Flüsschen  in  Ostfranken, 
alt  Retratanza,  von  redh  Wasser, 
gleich  ridhgSy  daher  Rezat  und  Rt- 
tanza,  ebenso  Rednitz  und  Roth. 
Der  ünterscheidang  wegen  nennt 
man  jetzt  den  Bach ,  der  bei  Ans- 
bach läuft,  die  fränkische  Beut,  den 
der  von  Pleinfeld  kommt,  die  schwä- 
bische ;  beide  vereinigen  sich  unter- 
halb Spalt  und  heissen  nnn  Bedniti 
oder  Regnitz,  während  bei  Roth  nock 
die  Roth  in  dieselbe  von  Osten  her 
mündet.  Bei  Nflmberg  kommt  noch 
dazu  die  Pegnitz,  alt  Paganza,  kleii- 
Bach  von  beag  und  ean^  dann  die 
Zenn  von  iain  Wasser;  die  Aa- 
rach, alt  üraha,  entweder  von  w 
Gränze,  oder  von  gnft/r  Bach,  nnd 
die  E  b  r  a  c  h ,  alt Eber-aha,  von  aftff 
Bach.  In  der  Form  Bet-ra-tanu 
steckt  ein  ar  gros ,  uro  den  grösen 
von  den  kleinem  redh  za  unter- 
scheiden. 

Reznns  oderRäzuns  (rhätisch-la- 
teinisch  Rhätium  oder  Rhetium),  Dorf 
mit  einem  alten  Schloss  im  obem 
oder  grauen  Bund  am  Heinzenberg 
im  Bündtnerland,  von  raih  Borg 
oder  Berg  und  ton  Ort. 

Rhadamanthas  oder  Rhadaman- 
thys ,  Bruder  des  Minos  und  Nach- 
folger in  dessen  Herrschaft  auf  Greta, 
wegen  seiner  Gerechtigkeit  berühmt, 
daher  mit  Minos  und  Aeakos  Rich- 
ter in  der  Unterwelt.  Reith^  reite 
ist  Recht  gleich  reachd,  auch  Ein- 
tracht, Versöhnung,  Ehevertng, 
amhain  Mann  und  ihus^  fhys,  duais 
V  Fürst.    Minos  rnuin-eus  gelehrter 
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Mann,  und  Aeakos  ai-aigh-eus 
kluger,  groser  Mann. 

Rhaetien  oder  Bäthien  bedeutet 
Berglaod,  von  rafh  Berg,  auch  Burg, 
und  in  Land.  Der  Name  bezog  sich 
ursprünglich  blos  auf  das  Alpenland, 
das  spätere  Hochrhätien ,  d.  h.  auf 
GraubOndten,  Tirol,  Appenzell,  Qla- 
ms  und  die  Unter  Alpen,  bis  zur 
sp&tern  burgunder  Grenze  westwärts 
und  bis  zu  den  Grenzen  Noricums, 
d.  h.  bis  zur  Ens  und  Drau  ostwärts. 
Nachdem  aber  die  Bömer  zu  diesem 
Hochrhätien  auch  noch  das  vorlie- 
gende Flachland  bis  zur  Donau  er- 
obert hatten,  schoben  sie  den  Namen 
weiter  nach  Norden  yor,  wodurch 
zwei  Bhätien  entstanden,  das  prima 
und  das  secunda.  Bei  den  Kelten 
hies  letzteres  Yindelizien,  d.  h.  gros- 
Waldland;  im  engem  Sinne  wurde 
aber  unter  Yindelizien  auch  blos  das 
Land  zwischen  Lech,  Inn  und  Donau 
verstanden,  also  das  heutige  Alt- 
baiem.  Unter  den  Bömem  bildete 
Yindelizien  nie  eine  besondere  Pro- 
vinz, sondern  gehörte  zu  Rhätia  se- 
cunda, dessen  Präses  in  Augsburg 
regierte,  während  der  von  Hochrhä- 
tien in  Chur  sas.  Ein  gemeinschafk- 
lieber  Procnrator  oder  Generalein- 
nehmer hauste  auf  dem  Bergschloss 
Terioli  (Tirol).  Das  heutige  Bies  an 
der  Donau  oder  Rhätia  transdanu- 
biana  bei  Nördlingen  hat  wohl  sei- 
nen Namen  von  Bhätien ;  es  ist  in- 
dess  auffallend,  dass  der  Name  Ries 
blos  diesem  Theile  von  Rhätia  se- 
cunda verblieb ;  es  mag  darum  die 
Annahme  gerechtfertigt  erscheinen, 
dass  dieses  Tiefland  zwischen  den 


Bergen  der  Alp  und  des  Nordgaues 
schon  in  keltischen  Zeiten  reidh  Feld 
oder  riosg  Tiefland  hies  und  von 
den  Bömem  der  Namensähnlichkeit 
wegen  mit  ihrer  Bhätia  II  zusam- 
mengeworfen wurde.  Als  die  römi- 
schen Soldaten  und  Colonisten  durch 
Odoaker  abberufen  wurden,  blieben 
die  keltischen  Bauem  zurfick  und 
benannten  ihr  Tiefland,  das  Bies, 
wie  sie  es  stets  gethan,  während  der 
Name  Bhätien  für  das  übrige  Flach- 
land verschwand  und  an  dessen  Stelle 
wieder  der  altkeltische  Name  Bojoa- 
ria  trat,  d.  h.  Land  der  Bojer;  denn 
die  Bojer  waren  es,  welche  vor  den 
Bömem  hier  herrschten,  nachdem 
sie  unter  Sigoves  aus  Gallien  einge- 
brochen und  die  schon  vorhandenen 
noch  altern  finnischen  Bewohner  un- 
terjocht hatten.  AusBojoariawui;iie, 
als  die  deutschen  Thüringer,  Mar- 
komannen und  Narisker  sich  nach- 
her dos  Landes  bemächtigten,  Baiem, 
und  hat  man  nicht  nöthig ,  den  Na- 
men aus  Böhmen,  Bojoheim  heröber- 
zuleiten,  obwohl  Böhmen  ebenfalls 
seinen  Namen  den  Bojern  verdankt, 
oder  zu  deutsch  den  Euhbauern, 
Viehhirten,  von  beo  Yieh,  &wKuh, 
aire  Mann  und  ia  Land.  Die  Bojer, 
zu  deutsch  Bauern ,  kamen  aus  dem 
Charollais  in  Gallien,  dem  Lande 
zwischen  Saone  und  Loire ,  welches 
heute  noch  das  schönste  Bindvieh 
im  mittlem  Frankreich  und  den  be- 
rühmten Charollekäse  liefert  Die 
kirchliche  Eintbeilung  Bhätiens  be- 
ruht ziemlich  genau  auf  der  altkel- 
tischen Yertheilung  des  Landes,  denn 
in  Hochrhätien  bilde^^  Q\c\i  dA;&^\Si- 
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thum  Char,  in  Niederrhfttien  das  von 
Augsburg  aus ,  im  Bojerlande  aber 
das  Bisthum  Freising,  während  die 
(hegenden  um  den  Bodensee,  welche 
vorzugsweise  von  Alemannen  besetzt 
wurden,  ihren  Mittelpunkt  in  dem 
Bischöfe  von  Constanz  fanden.  Hoch- 
rhätien  stand  in  den  ersten  deut- 
schen Zeiten  unter  den  Ostgothen, 
die  in  Oberitalien  herrschten,  fiel 
dann  aber  wie  ganz  Baiem  an  die 
Franken,  weiche  die  Herzoge  ein- 
setzten ;  die  ersten  derselben  waren 
die  Agilolflnger,  darunter  mehrere 
mit  Namen  Tassilo  und  Garibald. 
805  war  in  Hochrhätien  ein  Hun- 
fried,  Grafinistrien,  Magister  pala- 
tii  und  Comes  Rhaetiae,  er  war 
Stammvater  der  Grafen  von  Lenz- 
burg und  Tirol.  Nach  1100  fiel 
Rhätien  an  die  Habsburger,  Wer- 
denberger  und  Pfalzgrafen  von  Tü- 
bingen. Zu  den  Zeiten  des  h.  Fri- 
dolin  war  Rangweil  (Fcldhofen)  eine 
Villa  publica  und  Sitz  eines  Land- 
grafen. In  der  Nähe  des  Canalethals 
an  der  italienischen  Grenze  lieg^  ein 
Hochthal ,  das  jetzt  ebenfalls  noch 
Retia,  Resia  genannt  wird^  die  Be- 
wohner desselben  sind  Slaven. 

Rhaga,  alter  Name  von  Teheran, 
dermalen  Residenz  des  Schach  von 
Persien,  von  ra  Stätte  oder  stark 
ka  Haag,  befestigter  Ort.  Teheran 
ist  tuaran  kl.  Ort. 

Rhapsoden,  wandernde  Sänger 
bei  den  Griechen,  die  namentlich  Ho- 
mers Lieder  vortrugen,  von  rahhäun- 
nutzes  Geschwätz,  langweilige  Wie- 
derholung und  oidhlL^imiDxs&fiideas 
Gelehrsamkeit,  oidheam  «Vü ^^^\i. 


\ 


Rhcfa,  Rheia,  alte  Göttin  bei  den 
Kretern,  von  re  Mond,  Zeitraum, 
Jahreszeit,  Leben,  Lebensxeii 

Rhede  oderRehde,ein  von  einerBi»- 
gung  des  Landes  umschlossener  An- 
kerplatz, wo  die  Schiffe  sicher  liegei 
können,  von  raih^  ratha,  rathoHf 
sowohl  Kreis  wie  Sicherheit. 

Rheldt ,  Ort  bei  Düsseldorf ,  von 
rath  Barg. 

Rheims,  latein.  urbs  Remomm 
oder  Remos,  Hauptstadt  der  belgi- 
schen Remer,  hies  keltisch-romaii- 
sirt  Duro-cortorum,  tuar^caorUmr 
Dorf  der  Schaf-leute,  gleich  Corto- 
riacum,  Cortrjk.  Die  trocknen  Fel- 
der der  Champagne  dienen  noch 
heute  zu  Schafweiden.  Rh  ei  ms  ist 
dasselbe,  was  Reams  in  GraubfindteD, 
von  re  Ort,  amhain  Wasser. 

Rhein ,  die  altkeltische  Bezeidi- 
nung  des  Rheines,  der  Rhone  und 
der  Donau,  welche  bei  den  Alten  als 
im  Zusammenhang  stehend  gedacht 
wurden ,  lautet  bei  Herodot  Erid»- 
nus,  ebenso  hies  auch  der  Po,  er  be- 
deutet gros  Wasser  von  er-tain.  Di« 
Argonauten  schifften  die  Denan  ast 
wärts  und  gelangten  von  da  durch 
den  Oberrhein  in  die  Rhone ;  ob  diai 
blos  Mythe  oder  frQher  bei  höhecem 
Wasserstand  der  Yerbindungsbäche 
nordöstlich  vom  Bodensee  und  an  den 
Quellen  der  111,  dann  zwischen  den 
Neuenburger  oder  Genfersee  mög^ 
lieh  war ,  bleibt  dahingestellt  Da 
Name  des  Rheines  bei  C&sar  lautet 
Rhenus,  bei  den  Gothen  hrains,  kel- 
tisch ro-ean  groses  Wasser,  nicht 
reines,  denn  der  Rhein  ist  blos  nu 
\iiLd  klar  von  seinem  AnafloBS  tos 
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dem  Bodensee  bis  gegen  Basel;  von 
da  an  führen  ihm  die  Seitenbäche 
allmählich  Kalk  und  Lehm  zu,  wo- 
darch  er  grflnlich  wird.  Yor  seinem 
Einfluss  in  den  Bodensee  ist  der 
Bhein  gewöhnlich  weislich,  vom 
Kalke  der  Voralpen,  der  aber  im  See 
sich  zu  Boden  schlägt,  so  dass  bei 
Constanz  das  klare  Seewasser  als 
Bhein  abläuft.  Aehnlich  ergeht  es 
der  Bhone  im  Genfer  See.  Der  Name 
der  Donau,  Danubius,  erhielt  zur 
letzten  Sylbe  des  Eridan  den  Zusatz 
üb  (Ubier,  abha  Wasser),  was  sich 
im  Doubs,  zusammengezogen  aus 
Danub,  wiederholt  Doubs  ist  also 
der  fünfte  Flnss ,  dessen  Name  mit 
Bhein,  Po,  Bhone  und  Donau  ähnli- 
chen Ursprungs  ist  Nun  gibt  es 
aber  ausser  dem  Bheinstrom  ver- 
schiedene Bäche,  die  auch  Bhein, 
Binnbach ,  Bennbach,  Bimbach  hei- 
sen ,  diese  f&hren  von  rhean  rinnen 
ihren  Namen;  sie  sind  aber  klein, 
während  der  gross  Bhein  oder  ro- 
eafif  eri-tain,  vor  ean  oder  iain 
noch  das  vergrösernde  er  f&hrt. 
Bheinbäche  gibt  es:  bei  Bitterfeld 
in  Sachsen,  bei  Metz  in  Niederhes- 
sen, der  Bhyn,  der  in  der  Mark 
Brandenburg  in  die  Havel  mündet, 
das  Bennbächle  bei  Herrenalb, 
alt  Bintbächle,  dann  die  Bennbach, 
welche  in  die  Nagold  fliesst,  die 
Bambach  in  Oberhessen,  desgl. 
bei  Wiesbaden ;  dann  der  A  r  a  h  e  n  - 
b  a  c  h  in  Thüringen ,  wo  A  als  Ar- 
tikel vorsteht.  Beinbrunn,  alt 
Beinbumen,  Behinbumen,  alter  Ort 
in  Hessen,  dessen  zweite  Sylbe  die 
üebersetzung  der  ersten  ist.  Bim- 


bach, alt  Binbach,  Bintbach  bei 
Weinheim,  dann  bei  Anweiler,  an  der 
Fulda,  am  Hahnstein  nächst  der 
Werra  im  Eichsfeld,  in  Baiern,  alt 
Bind  pah,  im  Oberelsas  bei  Sulz 
altBumbach,  Binnbach  am  Nie- 
derrhein, Binne  bei  Budolstadt, 
Binnenbach  in  Baiem,  altes  Dorf, 
Bintbach  in  Hessen,  Bun  und 
Bonnbach,  Fraurombach  in 
Oberhessen ,  Doppelname  von  ffrau 
Bach  und  rhean  rinnender  Bach. 
In  Oberitalien  giebt  es  einen  Beno, 
lat  Bhenus,  in  Frankreich  desgl. 
einen  Benus. 

Rheina ,  Ort{  an  der  Ems ,  Feld- 
leute, von  reann  undnae.  B  h  e  i  n  s  - 
borg  am  Bhinflüsschen  im  Bran- 
denburgschen,  von  rhean  Binne. 
Bense,  Bhens  oder  Bheins,  ober- 
halb Koblenz,  dagegen  wieder  von 
reannYMj  auf  welchem  der  Königs- 
stuhl steht,  all  wo  die  Kurfürsten  von 
Mainz ,  Trier  und  Köln  ihre  Zusam- 
menkünfte hielten. 

Rheinau  im  Klettgau,  fast  insel- 
förmig  vom  Bhein  umgeben,  deshalb 
alt  auch  Augia  Rheni,  Bhein-Was- 
serland  oder  Insel,  von  oiche  Was- 
ser und  ia  Land,  gleich  Augia  dives 
Beichenau  im  Zellersee. 

Rheineck  im  Bheinthal  oder  obem 
Bheingau  im  Vorarlberg,  lat.  ad 
Bhenum,  Bheineck  entstand  aus 
rhean-acha  Bhein-Damm  oder  Was- 
ser-Damm. 

Rheinrelden  am  linken  Ufer  des 
Bheines  oberhalb  Basels ,  war  eine 
der  vier  Waldstädte  (Bheinfelden, 
Laufenburg,  Säckingen  und  Walds- 
hnt),  welche  mit  dem  ^cit\^vai\&^TA 
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dem  HauODstein  noch  bis  zu  Anfang 
dieses  Jahrh.  einen  eigenen  Gau  bil- 
deten und  zu  Oesterreich  gehörten. 
Hier  fiel  im  dreissigjäbrigen  Kriege 
eine  Schlacht  vor,  in  welcher  Johann 
van  Werth  Yon  den  mit  den  Fran- 
zosen verbundenen  Truppen  Bern- 
hards von  Weimar  gefangen  wurde. 
Bheinfelden  gehört  jetzt  zum  Kan- 
ton Argau,  es  wurde  durch  die  Her- 
zob'e  von  Zähringen,  die  daselbst 
eine  Burg  hatten,  im  1 2.  Jahrh.  ge- 
gri'indet.  Im  15.  Jahrh.  wurde  die 
Burg  von  den  Eidgenossen  zerstört. 
Bheinfelden  bedeutet  nicht  Feld  am 
Bhein,  sondern  fester  Platz  am  Bhein, 
von  ffald  Pferch ,  schliesslich  kann 
die  Sylbe  Bhein  hier  auch  noch  von 
reann  Feld  kommen. 

Rheingan,  alt  Bhingow,  darunter 
versteht  man  jetzt  nur  noch  den  al- 
ten Unterrheingau  oder  den  früher 
Mainzisch  gewesenen  Antheil  des 
südlichen  Taunusabfalles  bis  zum 
Bhein,  von  YfMMi{hial'aoihh Flass- 
Hof)  bis  Küdeshcim  (ruadh  Berg, 
ais  Ort)  und  Asmannshausen.  Es 
liegen  noch  darin  Bauenthal  von 
n/^^A  Bergrücken ;  Hattenheim 
von  aithean  kl.  Ort;  Erbach  von 
orb  Erbgut  und  acha  Wall ;  E  b  er- 
bach von  aber  Bach;  Oestrich 
von  uast  Wald  und  (reach  Dorf; 
Geisenheim  von  gaisan  kl.  Berg 
oder  Bach  und  Johannisberg. 
Hauptort  war  im  Mittelalter  EU- 
V i  1 1  e  von  ailt  Ort, noch  früher  Win- 
kel, fion-keal  Wein-keller,  dabei 
die  Bheininsel  L  ü  t  z  e  1  a  u ,  auf  der 
die  alte  Malstätte  war.  Schon  zur 
Zeit  derMerovingerwai  YI\vOLc\t^Ti. 


Weinkeller.  Oestlich  Tom  Bheingu 
lag  der  Gau  KGnigshandert  oder 
Königsgau  (wohl  eher  Waldgau  von 
gwindig  waldig) ,  aas  welchem  die 
Herrschaft  Nassau  «Wisbaden  her- 
vorging. Das  Wisperthal  {juisge 
Wasser)  gehörte  eu  Mahn,  ebenso 
noch  L  0  r  c  h  {Jarach  Tenne),  C  a  nb 
{go-aoibh  kl.  Hof  oder  cwb  Schup- 
pen) war  dagegen  Pfälzisch;  Si 
Goar  und  Goarshansen  Hessen- 
Bheinfelsisch ,  bei  Welmich  (vtf- 
mogh  Berg-hof)  begann  das  Trie- 
rer Gebiet  Der  obere  Bheingau  war 
der  Strich  von  Sachsenhansen  über 
Dannstadt  bis  Kloster  Lorsch.  In 
1 3.  Jahrh.  kannte  man  im  Bheingan 
nur  zwei  Gattungen  Rheinwein,  dn 
hunnischen  und  den  fränki- 
schen; der  erstere  stammte  wohl 
von  Trauben,  die  aus  Oesterreich 
kamen.  Noch  im  Mittelalter  hies  ein 
Theil  von  Unterösterreich ,  südlich 
der  Donau  zwischen  Ens  und  Wien, 
Huunia,  Hunnenland,  weil  wohl  Beste 
der  Hunnen  oder  Avaren  hier  übrig 
geblieben  waren ;  die  anderen  bes- 
sern Sorten  wurden  aus  Frankreich 
durch  Karl  den  Grosen  hier  einge- 
führt. 107  4  wurde  der  Rüdesheimer 
Berg  damit  bepflanzt ;  rothe  Tra«- 
bon  kommen  urkundlich  erst  1203 
zu  Eltville  vor;  Anfang  des  1 4.  Jahrh. 
kostete  der  Ohm  Rheingauer  Wein 
1 5  Kreuzer,  1034  die  Maas  10  Pfen- 
nige. Die  Rhoingrafen  stammen 
von  den  Gaugrafen  des  Rheinganes 
ab  und  besassen  das  Grafenamt,  bis 
Kaiser  Otto  I.  den  Bheingau  dem 
Erzstift  Mainz  schenkte;  früher  stao- 
^<^\i  «ie  unmittelbar  unter  dem  Kai- 
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ser,  durch  Otto's  Schenkung  kamen 
Bie  unter  das  Erzbisthum ,  welches 
sie  alimälig  beschränkte,  bis  sie  im 
Jahre  1279  durch  die  8ponheimer 
Fehde  alle  ihre  rheingauischen  Be- 
sitzungen verloren.  Diese  Fehde 
war  zwischen  Erzbischof  Werner  von 
Mainz  und  dem  Grafen  Johann  von 
Sponheim  darum  entstanden,  weil 
des  letztem  Bruder  Heinrich  sich 
zum  Lehens  -  und  Burgmann  des  Erz- 
bischofs erklärte  und  ihm  die  Burg 
B6kelheim  ohne  Zustimmung  des 
altern  Grafen  verkaufte.  Bei  Sprend- 
lingen,  unweit  Kreuznach,  wo  der 
Ereuznacher  Bürger  Michel  Mort 
für  seineu  Grafen  Johann  den  Hel- 
dentod starb,  entschied  sich  das 
hitzige  Gefecht  zu  Gunsten  des  Erz- 
bischofs. Der  steinerne  Löwe  mit 
der  Inschrift  M.  M.  MCCLXXIX  auf 
dorn  Schlossbcrgo  bei  Kreuznach, 
der  sich  ehemals  auf  dem  Schlosse 
Dhann  befand,  bewahrt  das  Anden- 
ken an  Michel  Mort.  Bheingraf  Sieg- 
fried hatte  auf  Sponheims  Seite  ge- 
gen Mainz  gefochten,  wurde  gefan- 
gen und  nach  Schleifung  seiner 
Stammburg  Bheiuberg  im  Yisper- 
thal  mit  seinem  ganzen  Geschlecht 
aus  dem  Bhcingau  yerbannt.  Er  ver- 
legte nun  seinen  Sitz  auf  eine  Fels- 
pyramide des  Nahethals ,  wo  er  den 
Rheingrafenstein  baute.  Später  ka- 
men die  Bheingrafen  in  den  Besitz 
der  Lande  der  Wildgrafen.  Die  Ruine 
des  Rheingrafensteines  gehört  jetzt 
einem  Nachkommen  der  ehemaligen 
Rheingrafen,  dem  Fürsten  von  Salm- 
Sabn.  Sie  liegt  auf  einem  steilen 
Porphjrkegel  an  der  Nahe,  oherhalb 
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Kreuznachs,  dabei  die  noch  höhere 
Gans  und  andere  schroffe  Höhen  und 
Schluchten,  in  deren  fast  unzugäng- 
licher Wildniss  Carl  des  Grosen  Ge- 
malin  Hildegard  vor  ihrer  Flucht 
nach  Schwaben  sich  einige  Zeit  ver- 
borgen hielt  und  mit  den  wohlthä- 
tigen  Kräutern  und  Wurzeln  sich 
vertraut  machte.  Hildegard  war  näm- 
lich beschuldigt ,  in  Ingelheim  mit 
Taland,  des  Kaisers  Bruder,  wäh- 
rend des  letztern  Abwesenheit  in 
einem  Zuge  gegen  die  Sachsen,  sich 
in  ein  Liebesverhältniss  eingelassen 
zu  haben ,  und  wurde  deshalb  vom 
Kaiser  zum  Ertränken  im  Rhein  ver- 
urtheilt.  Taland,  der  von  Hildegard 
blos  zum  Besten  gehalten  worden 
war,  hatte  aus  Rache  selbst  den  An- 
geber gemacht ,  aber  einen  andern 
als  Buhlen  bezeichnet.  Hildegard 
wurde  jedoch  gerettet,  und  floh  erst 
in  den  Nahgau ,  dann  nach  Schwa- 
ben in  ein  Kloster,  wo  sie  später  von 
Karl  wieder  gefunden ,  erkannt  und 
zu  Gnaden  angenommen  wurde.  So- 
nach dieselbe  Geschichte,  wie  die 
der  Genovefa  und  wahrscheinlich  die 
eine  aus  der  andern  entstanden. 
Was  die  Namen  betrifft,  so  ist  Ta- 
land, ^tf/(7n  gewandt,  waffengeübt, 
ritterlich ;  H  i l  d  e  g  a  r  d ,  cA/7ef,  (jiild, 
giolla  Kind ,  Dienerin  und  gelread 
geistreich,  scharfen  Verstandes.  Der 
Berg  Gans  steht  nasal  für  gais 
Berg,  wie  Genserich  und  Geise- 
rich ,  König  der  Soldknechte  von 
cais  Sold.  Salm  ist  salom  groses 
Haus,  gleich  Jerus-sal-om. 

Rheinländer,  Rheinlandsbewoh- 
ner ist  die  woriWcVve  T^Q!V)^t%^\»x^Ti% 
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der  altgälischen  Namen  Ubier,  Fran- 
ken und  Askenas.  Ubier  Ton  ubh 
Wasser,  Frank  von  feor^fuar^  eben- 
falls Wasser  and  an  Mann,  Askenas, 
von  ui$ge^  uisgean  Wasser  und  as^ 
eus  Leute.  Die  Form  Askenas  ist 
hebräisch  und  wird  von  den  Juden 
des  Mittelalters,  ja  bis  heute  für  die 
rheinischen  Franken  gebraucht  Ben- 
jamin von  Tudela  bemerkt ,  die  nie- 
derrheinischen Gegenden,  wo  die 
Franken  vorzugsweise  wohnten,  wür- 
den Askenas  oder  Aschkanas  genannt, 
und  Josippon  erklärt  die  Farko- 
n  i  m ,  d.  h.  die  Franken  für  Kinder 
Gomers  ausser  Biphath  und  Togarma. 
Nun  werden  aber  die  Kinder  Gomers 
in  der  Genesis  Askenas,  Biphat  und 
Togarma  genannt,  es  stehen  also  bei 
Josippon  Farkonim  für  Askenas; 
unter  letztern  bezeichnen  die  spä- 
tem Juden  auch  die  Deutschen  bis 
auf  den  heutigen  Tag,  d.  h.  sie  ge- 
brauchen den  Namen  desjenigen 
Stammes,  der  ihnen  am  meisten  be- 
kannt war,  des  fränkischen,  denn 
unsere  deutschen  Juden  kommen 
zunächst  vom  Bheine,  für  das  ganze 
Volk,  wie  die  Franzosen  aus  glei- 
chem Grunde  den  der  Allemannen, 
Allemands  für  alle  Deutschen  an- 
wenden. Die  hebräische  Form  Far- 
konim  kommt  von  fairge  Wasser, 
See,  einer  Adjectivform  von  feor^ 
im  bezeichnet  bei  den  Juden  die 
männliche  Person. 

Rheinpfalz,  sie  gehörte  zu  dem- 
jenigen Theile  des  alten  Aleman- 
niens,  welcher  denselben  erst  von 
den  Burgunden  und  nach  der 
Schlacht  bei  Zülpicli  von  ^^n'Et^Ti- 


ken  entrissen  wurde ,  und  deshalb 
das  rheinische  Franiien  hiee ;  es  be- 
hielten hierüber  die  fränkischen  Kö- 
nige die  herzogliche  WArde  mA 
selbst  bevor  und  lieseeD  das  Ltil 
blos  durch  Statthalter  regieren,  dii 
auf  den  königlichen  Pfalaen,  Pau- 
sten, palatium  (ffald^aition  einge- 
friedigte Wohnung)  saasen  und  aa 
welchen  dann  die  erblichen  Pfidign- 
fen  hervorgingen.  Bheinisch  Fnuh 
zien  begann  beim  Oos-  oder  VSgßM, 
d.  h.  bei  Bastatt  und  sog  sich  Ui- 
unter  bis  an  den  Main;  die  Bheii- 
pfalz  dagegen  omfiMSte  in  letitai 
Zeit  nur  noch  diejenigen  Gegend«, 
welche  unmittelbar  anter  dem  Pfdi- 
grafen  verblieben  waren ,  d.  k  dn 
untern  Theil  am  Neckar  nnd  ükr 
dem  Bhein  den  gegenflberliegeaiw 
Strich ;  auf  demrechten  Ufernameift* 
lieh  den  Eraichgau  {crioch  Qtvm\ 
den  Elsenzgau  {altan  kl.  Wasie^ 
und  Lobdengau  (liubdun  Ort  in 
Neckarwinkel),  jetzt  Ladenbuf. 
Nicht  dazu  gehörten  die  in  den  Ki- 
thümem  Speier,  Worms  nnd  Main 
geschlagenen  Lande,  desgleich« 
die  altbadischen,  hessendarmstädti- 
schen,  Leiningischen,  Tsenborgi» 
sehen  u.  s.  w.  In  dieser  BeschriB- 
kung  fiel  die  Bheinpfalx  mit  der  Kiv- 
pfalz  zusammen. 

Rhelnsen,  Dorf  in  Hessen,  iK 
Beys,  Beyns,  Beins;  es  ist  die  dutk 
die  Nase  gesprochene  Form  ftr 
reidh  Feld,  die  im  gälischen  remm 
lautet.  Aehnliche  Formen  mi 
Beynsvelt  bei  Trier,  alt  Bes«- 
velt,  der  Hof  Bein  fei  d  bei  Irm- 
\  ^Qxl  ^.xl  4«c  Donau  in  Wttrtembeif, 
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im  17.  Jahrh.  Rhinfeld,  was  man 
swar  nicht  vom  Bheinfiass,  wohl  aber 
anch  vom  keltischen  rhean,  rinnen, 
fliessen  ableiten  kann,  da  die  Donau 
anch  rinnt,  oder  von  Bain  Bergab- 
hang ,  was  aber  ebenwohl  mit  dem 
keltischen  n;i(Berg,  Bergnase,  grie- 
chisch rhis,  rhinos)  zusammenhängt. 
Feldrennach  bei  Pforzheim  ist 
dasselbe.  Statt  Beys  kommt  die  Form 
Bis  vor  in  Bisvelde  in  Hessen, 
dann  Bothfelden  in  Würtemberg, 
alt  Batfelde,  femer Batfelden  und 
Bassfeld en  in  Würtemberg. 

Rheinthal  (oberes)  oder  oberer 
Bheingau  gehört  jetzt  zum  Canton 
St  Gallen,  wie  früher  zum  Stifte 
gleichen  Namens,  welches  daselbst 
fünf  Gerichte  besass,  namentlich 
Altstetten.  Im  Bheinthale  liegen: 
Hontlingen,  lat.  monticulas  Bergort, 
Ton  mwnt  Berg  und  long  Ort.  Lu- 
st e  n  au,  eine  curtis  regalis,  alt  Lu- 
st in  awa,  von  lus  Pflanze,  Kraut 
oder  lu  klein,  tain  Wasser  und  aoi 
Hof.  Dornbirn,  alt  Tbornbiura 
oder  Torrenburra,  yon  torn^  tearn 
Fürst,  buar  Bindvioh  und  ra  bezw. 
ion  Ort.  HohoDems,  alt  Amisum, 
römisch  Damasia,  von  om,  bezw. 
iam,  dam^  dom^  duam,  tamh^  tuaim 
Ort  und  ai^  hoch.  Geissau,  von 
gais  Bach  und  aoi  Hof,  am  Aus- 
fluss  des  Bheins.  F  n  s  s  a  c ,  Fussach, 
von  gwysg  Wasser  und  acha  Wall. 
Haderdorf,  vona/tfÄ^-^rOrt-gros 
oder  von  a^fcto  Wasser.  F  a  r  m  w  a  n  g , 
jetzt  Berwang  oder  Bemeck,  von 
fuaran^  bioran  klein  Wasser  und 
fang  Yiehpferch,  eck  von  acha  Wall. 
Das  Bheinthal  gehörte  früher  zum 


Churer  Sprengel,  das  heisst  zu 
Bhätien. 

Rheinwald ,  auch  Bheingau  ge- 
nannt, oberster  Theil  des  Bheintha- 
les  in  Graubünden ;  Wald  steht  hier 
statt  Wildniss,  Wilde,  wie  einst  auch 
Appenzell  hies  und  wie  der  Enzwald. 

Rhipäen,  Bipäen,  Biphäen,  von 
dem  slavisch-keltischen  hrip,  grib, 
grob  Fels ,  entsprechend  der  deut- 
schen Bippe,  harte  Hervorragung 
am  Körper,  lat.  rupes,  also  Felsrip- 
pen. Unter  Bipäen  verstanden  die 
Alten  sämmtliche  Gebirge  Mittel- 
europas ,  sowohl  die  Alpen ,  als  die 
Arkynien ,  unter  letztern  besonders 
die  Beihe  von  Gebirgen ,  welche  im 
Halbkreis  um  den  West-,  Nord-  und 
Ostrand  der  Alpen  gelagert  ist,  von 
den  Cevonnen  in  Frankreich  über 
den  Schwarzwald,  die  Bhcingebirge, 
den  Harz,  die  Alp,  den  Thüringer 
Wald ,  die  böhmischen  Gebirge  bis 
zu  den  Karpathen  in  Ungarn  und 
Siebenbürgen.  Alpen  und  Arkynien 
(Herzinen)  sind  keltische  Namen, 
wie  Bipäen.  Die  keltische  Form  ^ro2», 
chrib  ist  im  Slavischen  geblieben 
und  lautet  hier  chrb,  chrib  oder  brb, 
hrib  und  chrbet,  chrbat,  chrebet 
und  chribet,  woraus  Karpat  wurde, 
die  Endung  at  ist  das  gälische  aith, 
ais  hoch;  also  hoher  Berg,  hoher 
Fels.  Aus  den  Karpathen  stammen 
die  Corwaten,  d.  h.  die  Bergleute 
chrebei-ae,  ein  Name,  der  auch  Croa- 
ten  lautet,  von  cruadh-ae  ebenfalls 
Berg-,Felsen-,Steinlands-bewohner. 

Rhis,  Gen.  rhinos,  griech.  die 
Nase,  ursprünglich  Berg,yorsprung^ 
von  rww,  rann  BöTg.  Ihi'K.ANaäOcäti 
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hat  rinti,  wenn  es  Nase  bedeuten 
soll,  noch  einen  Zischlaut  voran, 
nämlich  sron,  gleich  di^ronn  klei- 
ner Berg. 

Rhoden.  Der  Canton  Appenzell 
ist  seit  1  .'>97  in  die  äussern  und  In- 
nern Khoden  abgetheilt;  Rhode  oder 
Rodhe  kommt  von  reidh  oder  rodh 
Feld,  Gemarkung. 

Khodex,  Ort  in  der  Rouorgue  oder 
Roverguo  im  südlichen  Frankreich 
am  We^tabhang  der  Cevennen;  die 
Bewohner  hiessen  Ruteui,  Rhutcnoi, 
Khutauoi  Bergbewohner,  von  rhuad 
BergrQcken,  Rhodez  rhuad-ois  ist 
Berg-burg.  Die  Stadt  hies  auch  Se- 
godunum,  von  seig,  seic  Opfer, 
Folter,  Strafe,  Gerichtsstätte  und 
dun  Ort,  gleich  Segovia  und  Sek- 
kouberg. 

Rhodope,  Gebirgsland  im  südli- 
chen Thracien ,  von  rath ,  ruadr 
Berg  und  ibh  Landschaft,  oder  weil 


danus,  von  ro  gros  und  ean,  bezv. 
ialn  Wasser.  Wie  es  neben  dm 
grosen  Rhein  eine  Menge  Bhein-, 
Renn  -  und  Binnbftche  gibt,  so  aich 
neben  der  Rhone  verschiedene  Shon- 
bäche,  die  aber  von  rhean  rinnti 
herkommen,  so  der  Bnn  bei  Tilbvf 
in  Nordbrabant 

Rbyllimus,  Tact  in  der  Mask 
und  Dichtkunst,  von  reith  Beckt, 
Harmonie,  mqdh  Ton. 

Ribe,  Ripen,  Ort  in  JAtUnda 
der  Rips-aa,  von  ri^hy  Ort-klein.  In 
Mittelalter  übersetzte  man  den  Ht- 
men  in  ripae  Cimbricae  oder  Fka- 
dusiorum,  was  darum  nicht  paiä,  , 
weil  die  Römer  nie  nach  Bipen  kir 
men  und  der  Ort  kein  Ufer  ist  Fhn- 
dusier  sind  buinne-eus  Seeleote. 

Rieh,  r/r,  righ,  riagh,  rig,\iL 
ricus,  Endung  für  Manneuamen,  dk 
zweierlei  bedeutet,  bei  hochgeetaD- 
ten  Personen  soviel  als  rex  KOnig, 


das  Gebirge  am  Meere   liegt,  von  |  bei  andern  soviel  als  DienstnoBB, 


ahh^  obh  Wasser.  Es  hausten  hier 
die  thrakischon  B  e  s  s  e  u ,  Waldleute, 
von  pis^  pois  Wald. 

Rhodus,  Wald  -  oder  Berginsel, 
je  nachdem  man  Rhod  von  ri/5  Wald, 
oder  rhuad  Berg  ableitet;  us,  tsfür 
ins,  innis  Insel  oder  dus  Land. 

Rhön ,  alt  Ronaha ,  vom  kymbri- 
schon  roinn ,  gälischen  rinn  Berg, 
rann,  Vorgebirg,  demselben  Wur- 
zelwort, woher  das  griech.  rhis  Ge- 
nitiv rhinos  die  Nase,  der  Rüssel. 
Ronnperch,  jetzt  Rann  in  Oester- 
reich,  dannMons  Rion,  jetzt  Mo nt- 
rion  in  Frankreich  und  Rhion, 
Vorgebirg  in  Aetolien  sind  dasselbe. 


UOrigor,  Va8all,irisch  reachyreacH 
so:  Flaverich,  Höriger  des  Fli- 
vius,  Moderich,  Vasall  desSI^ 
nigs  von  muadh  edel  und  righ  K^ 
nig,  R  i  c  h  a  r  i  u  s  ist  Diener  des  Kö- 
nigs, von  aire  Mann,  gäl.  righaire, 
Richard  (Ricord)  dagegen  konuit 
von  r^tfc^ Mann  und  ari/ gros;  Flo- 
d  er  ich  ist  Lehensmann  des  FM 
oder  des  Königs,  denn  F  lath  bedeu- 
tet König.  Heinrich,  Hainriek, 
Haginrich  ist  gerechter  Mann,  toi 
eigean  gerecht.  Fridnrich,Tii 
früh  Dienst,  ist  Diener  des  Könige 
Wichard,  Sohn-gros,  von  m§i 
(Ludwig,  Sohn  des  Berühmten).  Bi- 


Rbone,  Khodan,  Eolftw,\a\..'^\v-  \  ^wsi'iiX  V^^.Xa.UtLisirtfarr^fl^Ä-««*»' 
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Vasall-gros,  derselbe  setzte  im  5. 
Jahrh.  die  römischen  Kaiser  nach 
Belieben  ein  nnd  ab;  maor  bedeu- 
tet aber  auch  Diener,  sonach  ric' 
maor  Königsdiener, 

RicbemontyBichmondyOrts-  und 
Bergnamon  in  Frankreich ,  England 
nnd  der  wälschen  Schweiz;  mit  die- 
sem Namen  verhUt  es  sich  wie  mit 
Bougemont  und  Beichenberg,  von 
rugha  Bergrücken. 

Richter,  gälisch  raithe,  reachd 
Becht  und  air  Mann. 

BIckliBgen ,  Ort  bei  Hannover, 
alt  Hrokke,  von  rhuga  Bergrücken 
and  ling  Ort. 

Ridnaon,  Ort  bei  Sterzing  in  Tj- 
rol,  Ton  ri  Haus  und  dionan  klei- 
ner Berg. 

Rieberg,  bei  Gros-Glattbach  in 
Wfirtemberg,  die  Bippurg  in  der 
Pfälzer  Hart,  von  Ä;(p,  grib,  grob 
Berg,  Fels. 

Bieclien,  Dorfbei  Sinsheim  in  der 
Pfalz,  alt  Beocho,  Biocho,  Beock- 
heim  u.  s.  w.,  von  ruigke  Viehhütte, 
Sennerei. 

Ried,  vorspringender  Berg  bei 
Füll;  Biedacker,  Hof  und  Berg 
bei  Möhnthal;  Oberried,  Berg- 
wald bei  Bohrdorf  im  Argau.  B  i  e  d  - 
halde,  Waldberg  bei  Sittenhart  in 
Würtemberg.  Bied,  Ort  in  Ober- 
Csterreich,  dann  Oberried,  Ge- 
birgsdorf  bei  Freiburg  im  Breisgau. 
Ober-  und  ünterrieden  an  der 
Werra  in  Niederhessen.  B i  et  b  e  r  g 
in  Tirol,  je  nach  der  Lage  von  rath 
Berg,  Bergrand  oder  von  reith  Feld, 
geraitetes  Land.  Biedlingen  ist 
Feld-ort  von  reith  und  li/i^.    Bie-  I 


dorn,  Dörfer  in  Baden  und  Wür- 
temberg, dann  Bö  de  r  n ,  Buderu,  im 
ünterelsas,  von  ruadr  Berg  und  on 
Leute.  Der  Biedernberg  bei 
Thalheim  in  Würtemberg,  von  rath- 
oder  ruadh'üran ,  eine  Tautologie, 
da  aran  auch  Berg  bedeutet.  Die 
Biedmarch  war  eine  Feldmark  oder 
Grenzfläche  in  Oberösterreich. 

Riedgan  in  Oberschwaben,  alt 
Eritgau,  umfasst  die  morigen  oder 
mosigen  -Hochflächen  von  der  Ab- 
lach bei  Pfullendorf  bis  zur  Donau 
mit  Mooskirch,  jetzt  Messkirch,  und 
an  der  Donau  her  von  der  Scherr  an 
bis  Biedlingen  und  dann  südwärts 
bis  an  den  Federsee  und  in  das 
Schussenried.  Am  Federsee  liegt  die 
alte  Beichsstadt  Buch  au  mitten 
im  Moore,  mit  der  früher  ebenfalls 
reichsunmittelbaren  im  Anfange  des 
10.  Jahrh.  von  einer  Adelinde  ge- 
stifteten gefürsteten  Abtei,  die  jetzt 
als  Schloss  dem  Fürsten  von  Thurn 
und  Taxis  gehört,  wie  Obermarch- 
thal,  das  früher  eine  reichs  unmittel- 
bare Prämonstratenser  Abtei  war; 
zwischen  der  Donau  und  dem  Fe- 
dersoe  liegen  auf  dem  2364  Fuss 
hohen  Bussen  die  Trümmer  der  Burg 
Buss,  die  den  Grafen  von  Friedborg- 
Scherr  gehörte.  Was  die  Kamen  be- 
trifft, 80  kommt  £  r  i  t  von  ^rgros  und 
ridhe  feuchtes  Feld,  im  Grunde  das- 
selbe was  reith  Feld,  nur  weicher, 
-  sumpfig  -  ausgesprochen.  Bussen, 
alt  Pusso,  Waldberg,  von  pis,  buss 
Wald  und  a  Berg.  Buch  au,  alt 
Buchowe  oder  Buchovia,  von  bog 
feucht  oder  buwch  Kuh  und  aoi  Hol 
Biedlingeni^oiv  reidhY^^^osA 
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long  Ort,  alt  Kutolinga.  Li pt lu- 
gen,  alt  Liubdeinga,  von  Hub  Win- 
kel in  einem  Bache,  Schlupf,  nnd 
daingean  Vest c.  Möhringen,  alt 
Mereheningen,  von  menjdd  feuch- 
ter Grund,  undi/iA'tf  kLHaag,  gleich 
M  a  r  e  n  g  0  in  der  Lombardei,  darum 
aber  doch  nicht  longobardisch,  wie 
Ludwig  Stoub  in  München  meint. 
Tuttlingen,  alt  Tutilinga,  von 
tuaih  FQrst  und  /ong  Ort,  Sitz  des 
keltischen  FQrsten  der  Gegend,  liegt 
übrigens  schon  in  der  Baar  oder 
dem  FQrsten wald  oder  Forst.  Mar- 
t  u  1  a ,  alter  Ort  bei  Riedlingen,  gruse 
Burg,  von  mar  gros  und  daiie  Burg. 

Riegel,  keltisch-römisch  Rigola, 
Beigula,  Begicula,  Ort  am  Kaiser- 
stuhl im  Breisgau  an  der  Treisam. 
Auf  der  Höhe  bei  Riegel  lag  ein 
Römerkastell,  wie  deren  noch  bei 
Waldkirch,  Emmendingen,  Bleich- 
heim, Ettenheim,  Lahr,  Gengenbach 
und  Offenburg,  im  3.  Jahrh.  gegen 
die  Alemannen  erbaut  waren.  Der 
Name  Rcgicnla  kommt  von  r/^//,  lat. 
rex,  König  und  keall  Koller,  Vor- 
ratlishans.  Riegel  war  darum  noch 
im  Mittelalter  ein  Königsliof.  Eine 
andere  Bedeutung  haben  die  Rie- 
gel berge  bei  Uzmcmmiugen  in 
WQrtemberg  und  der  Regel berg 
in  Oesterreich ,  nämlich  von  riigha 
Bergrücken  und  //  gros. 

Ries  (das  schwäbische),  von  riasg, 
riosg,  rieisg  Sumpf  oder  Moorland; 
wäre  es  gleichbedeutend  mit  Rhä- 
tien ,  wie  man  gewöhnlich  annimmt, 
so  wäre  es  Bergland,  von  rath  Berg 
und  ia  Gegend.  Das  schwäbische 
Biea  ist  aber  kein  BetgUü^,  AOüdL^ttk 


sumpfiges  Wiesenland,  weahalb  da- 
selbst auch  die  Biesg&nse  trefflick 
gedeihen.  Die  Römer  nahmen  indeai 
Ries  bezw.  riosg  für  Bhätien  nnd 
tauften  den  Gau  in  Bh&iia  tnnsda- 
nubiana  um.  Ptolemäus  schreibt  aber 
ziemlich  genau  Bhiasiavia  nnd 
nicht  Rhaitia  oder  Rhatia,  wie  er 
dies  beim  Berglande  thnt  Im  Mit- 
telalter hies  der  Gau  Bienn,  Biei- 
zin,  Rieza,  auch  Retia,  und,  da  man 
ihn  stets  mit  Rhätia  gleicher  Ab- 
stammung hielt,  Retia  Saeviae,  ia 
Gegensatz  vom  Alemannischen  Bhl- 
tien  in  den  Alpen.  Der  Riesgaa  virl 
schon  in  einer  Urkunde  Pipins  762 
genannt.  Gaugrafen  waren  Sigehtf- 
dus  1007,  FridericQS  1053,  wohl 
die  Ahnherrn  der  noch  blühendenFflr- 
sten  von  Oettingen.  In  römisehei 
Zeiten  war  die  Nordgrense  des  Bie- 
ses,  d.  h.  des  transdanubischa 
Rhätiens,  die  Teofelsmauer,  welcbfl 
sich  von  Lorch  (Laureacam)  nOii- 
\  lieh  an  Aalen  vorbei  über  Back, 
Dalkingen,  Willburgsstetten  an  to 
Hesselberg^  (Uesus  mons) ,  dann  bii 
Gunzenhausen  und  von  da  wieder 
südlicher  über  Theilenhofen ,  Wil^ 
bürg,  Ober-Uochstadt,  Kipfenberf 
und  Allmanstein  an  die  Donau  bei 
Weltenburg  zog.  Der  Riesgan  g^ 
hörte  zum  Augsburger  Sprengel  nnd 
begriff  die  Capitel  Donauwörth,  HA^ 
bürg  (mit  Fronhofen,  Holzkirchii 
und  Nördlingen),Höchstädt,  Wallf^ 
stein  (auch  Maihingen)  und  Dinkdi- 
bühl.  Das  Ries  gehörte  stets  fl 
Schwaben,  bezw.  Alemannien,  w 
:  eine  Urkunde  von  836  bezüglich  dir 
\  \^^\^^ttxa^ung  der  Beste  des  heOi- 
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'enantius  aus  Baiern  nach  Fran- 
eigt;  die  Baiern  begleiteten  die 
ine  bis  Solnhofen  in  rogione 
kfeld,  von  da  holten  sie  die  Ale- 
en  ab  und  brachton  sie  ad  lo- 
Holzkircha  situm  in  Aleman- 
Harkt  Holzkirchen  im  Oettingi- 
L)  nnd  üborgaben  sie  zu  Uor- 
D  den  Ostfranken,  welche  wie- 
lamit  bis  Walthfirn  im  rheini- 
L  Franken  zogen.  Im  Bies  lio- 
irkundlich:  Earlsbrunn,  in 
Gegend,  die  Earlsbach  heisst, 
'aoir  Bach  und  U  klein,  früher 
der  Brunn  fons  St.  Wunibaldl, 
aroe,  in  welchem  ean  Wasser 
nal  ebenfalls  Wasser,  in  Wuni- 
vereint  wurden,  um  die  Quelle 
b.  Wunibald  weihen  zu  können. 
Lgasse,  alt  Biedgazza,  deut- 
?oxm  fOr  Fürth  über  ein  rhean, 

d.  h.  Bächlein ;  diese  Fürth 
9  von  Wassertrühdingen  durch 
Terniz  nach  Ir singen  (altUr- 
n),  d.  h.  Grenzburg  von  ur 
se  und  daingeanYeate  gegen  das 
ische  Sualafeld.  In  neuerer  Zeit 
man  bei  Irsingen  zwei  grose 
gronzsteine ,  auch  hoisst  es  in 

Urkunde  Heinrichs  III.  von 
,  dass  in  der  Nähe  von  Irsin- 
m  einer  Quelle  (Vilsbronn  oder 
inger  Bach)  die  Provinzen  Sue- 
md  Franconia  sich  scheiden. 
)r  lagen  im  Biesgau:  Lebe- 
en,  jetzt  Lupsingen,  Yeste  in 
1  Winkel  eines  Baches  oder 
)S,  von  Hub  Winkel  und  dain- 

Veste.  Wahingin,  jetzt 
lingen,  lon /aoch^fioch,  faich 
und  inka  kl.  Ort.  Uzmanin- 


gen,  jetzt  Uzmemmingen,  von 
aith  hoch,  main  oder  mam  Berg 
(mamelon)  und  inka  kl.  Ort  Bu- 
tenstadt, jetzt  Budelstetten ,  von 
rudhan  Bergrücken  oder  reidh  Feld 
nnd  il  gros.  Beimlingen,  von 
reann  Feld  und  long  Ort  F  e  s  ein  - 
geup  von  faiih  Feld  und  daingean 
Veste.  Feuchtwang,  alt  Fiut- 
wanga.  Waldpferch,  von /?oM,  Wald 
und  fang  Pferch ,  es  wird  in  einer 
deutsch  abgefassten  Urkunde  von 
1258  als  auf  fränkischer  Erde  lie- 
gend augeführt,  woraus  sich  er- 
gäbe, dass  Irsing,  Ursing,  in  der 
That  die  Nordgrenze  Schwabens  ge- 
gen Franken  gebildet  habe;  Feucht- 
wang war  eine  kaiserliche  Domäne 
und  wurdo  später  Beichsstift.  Auf- 
kirchen, vonaoibh  Erbgut.  Dün- 
kelsbühl, alt  Dinchilspuole,  von 
dinn  Hügel,  il  gros  und  baile  Ort, 
oder  bühel  blos  Uebersetzung  von 
dinn.  Harburg,  gleich  Horburg 
bei  Colmar  im  Elsas  oder  bei  Ham- 
burg, von  caer,  cor  Ort,  Veste;  la- 
teinisch Biriciauis  von  Biriciana, 
Wernitz ,  also  urbs  an  der  Wernitz. 
Nördlingen,  alt  Nordilinga,  von 
ard  hoch  und  long  Ort,  war  erst, 
wie  die  drei  vorgenannten,  kaiser- 
liche Domäne,  und  wurde  dann  wie 
Dinkelsbühl  Beichsstadt.  Donau- 
wörth, Insel  in  der  Donau,  und 
Höchstädt  gehörten  erst  den  Grafen 
von  D  i  1 1  i  n  g  e  n  {dailean  kl.  Burg), 
später  kam  Donauwörth  zumHohen- 
staufischen  Domänenfiskus.  Izing, 
lat.-kelt.  Iciniacum,  kL  Bach -Ort, 
von  I  klein ,  tain  Wasser  nnd  acha 
Wall. 

^4* 
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Riesa ,  Ort  an  der  Elbe  in  Sach- 
sen, ruitfif  rhidys  oder  rhed  Fluss 
und  tu  Ort. 

Riese,  übergroser  Mensch,  alt 
Biso ,  Risi ,  ist  dasselbe  was  BQde, 
roher,  rauher,  ungeschlachter,  star- 
ker Bengel,  englisch  rüde,  keltisch 
riast^  was  wieder  mit  r^dc/t^  Plage, 
Beleidigung,  auch  Strenge,  Stärke 
zusammenhängt,  endlich  mit  rac, 
raic  Drache. 

Biesengebirg,  das  höchste  Ge- 
birg Deutschlands  nach  den  Alpen, 
den  Karpathen  oder  dem  Jura ;  wört- 
lich das  riesige  Gebirg;  dem  ist  aber 
geschichtlich  oder  sprachlich  nicht 
also,  denn  Riesen  kommt  vonrudhan, 
was  Gebirgsrücken  bedeutet.  Bei  Pto- 
lemäus  heisst  das  Gebirg  Askibur- 
gion  oros,  Askiburger  Berg.  Aski- 
burg  bedeutet  einfach  hoher  Berg, 
von  ttis,  atsffe  oder  aighe  hoch;  bürg 
steht  gleich  Berg,  denn  das  kym- 
rischc  oder  belgische  bwr  wurde  im 
Deutschen  bald  in  Berg,  bald  in  Burg 
oder  Brücke  umgewandelt,  je  nach 
der  Oertlichkeit.  Man  könnte  Ask 
auch  für  das  deutsche  Esche  neh- 
men, aber  mit  einer  Eschenburg  kom- 
men wir  in  der  Erklärung  nicht  weit; 
die  Burg  Xanthcn  am  Rhein  hies 
allerdings  Askiburg,  es  war  aber 
eine  Wasserburg,  von  uisge  Wasser. 
Schwerlich  werden  auf  dem  Riesen- 
gobirg  je  soviel  Eschen  gestanden 
haben ,  dass  man  das  ganze  Gebirg 
Eschenburg  nennen  konnte.  Das 
Gebirg  heisst  bei  Dio  Cassius  Van- 
dallca  ore,  Vandalengebirg,  weil  die 
Yandalen  daran  sassen,  d.  h.  die 
Gros  waldleute,  deimYTaudL-eW^^dL^vi- 


tet  groser  Wald,  Yon  gwydij  ffuM, 
gund  Wald  and  al  gros.  Die  Tu- 
dalen  hiessen  auch  Windiler,  Wen- 
deler,  später  Burgunden,  d.  h.  Beig^ 
waldloate,  von  frivr  Berg,  ^unifWiU 
und  dae  oder  ui  Laute.  Die  böhmi- 
schen Slaven  nennen  das  Gebii;; 
Krkonoska  hory,  oder  Eerkonoaxi 
entweder  Grenzhöhe  Yon  ff hear,  ger^ 
cor  Grenze,  cunt  Wald,  aitheBShn 
oder  von  kerk  querk  Eiche  oder  Wali 
Corcont  oder  Corcontier  hiessen  dH 
Gebirg  und  dessen  Bewohner  ar 
mentlich  auf  der  gegen  Böhmen  gi- 
kehrten  Seite,  es  ist  dasselbe,  in 
Eerketi  oder  Tscherkeasen ,  bor. 
Kirgisen,  Waldleute  am  Kankani 
und  Imaus. 

RIesbaideistder  Südabhang dei 
Albuchs  gegen  die  Donau'  von  Uli 
an  bis  an  die  Brenz  bei  GundeUn- 
gen.  Es  liegt  darin  die  früher  reichi- 
unmittclbare  Benedictinerabtei  El- 
c hin  gen  auf  einer  Anhöhe,  an  de 
ren  Fuss  das  Dorf  Eichingen,  voi 
welchem  der  Marschall  Ney  seiiuB 
Titel  Herzog  von  Elchingen  fUiriii 
Das  Dorf  hies  früher  Alchingen  odir 
Alechingen  und  gehörte  gleich  Al- 
beck zur  Grafschaft  gleichen  Xi- 
mens.  Der  Name  AJ-chingen  ist 
hoch-Ort,  von  al  hoch  unh  coicU» 
kleiner  Ort. 

Riet»- Wald.  Da  wo  Ries  der  NaiM 
eines  Jagdbezirkes  oder  alten  Reicb- 
forstes  ist,  kommt  das  Wort  wedir 
von  reiihf  raith  Feld,  noch  m 
rhuad  Berg,  sondern  von  rus^  reiit 
Wald.  Diesen  Sinn  hat  es  beimBiai 
im  Salzgau  in  Ostphalen,  welch« 
\  ^\u  ^\W  RjQLchsforst  oder  Eönip- 
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irar,  bei  dem  Lande  Beus  im 
ande,  beim  yordern  und  hin- 
ies  in  dop  Bairischen  oder  All- 
Alpen  und  namentlich  bei 
land,  dem  alten  Skythen- 
(von  coed'dae  Waldleute),  so 
3i  Elein-russland,  bi-russia^ 
%sia  oder  Preussen. 
tebarg  an  der  Unstrut,  alt 
lae  oder  Biaede,  von  reith 
ider  auch  raih  Burg  und  dae 
oder  ta  Ort  EOnig  Heinrich 
»932  in  dem  Kriege  gegen  die 
n  bei  diesem  Orte  und  zwang 
lurch  zum  Bückzuge.  Die  Un- 
raren in  zwei  Abtheilungen  in 
Igen  eingefallen ,  die  eine  in 
estlichen,  die  andere  in  den 
.en  Theil.  Die  letztere  hatte 
bloss,  in  welchem  unter  an- 
ine  Schwester  des  Königs  viele 
:e  verwahrt  hielt,  so  hart  be- 
,  dass  nur  die  einbrechende 
die  Eroberung  behinderte.  In 
)en  Nacht  vernahmen  sie  aber, 
lie  westliche  Abtheilung  von 
achsen  und  Thüringern  eine 
che  Niederlage  erlitten  habe 
ass  der  König  gegen  sie  an- 
;  derselbe  hatte  sich  bei  dem 
^iäde  gelagert,  und  sie  wurden 
:h  so  in  Schrecken  gesetzt, 
ie  ihr  Heil  in  der  Flucht  such- 
id  sogar  ihr  Lager  im  Stiche 
1.  Der  König  setzte  ihnen  des 
1  Morgens  nach,  konnte  abor 
ren  Geschwindigkeit  nur  We- 
:u  Gefangenen  machen.  Ein 
)s  Beith  oder  Kadi  liegt  zwi- 
Bremen  und  Harburg,  passt 
dner  Lage  wegen  mchtzu  die- 


ser Erzählung.  Bietberg  in  West- 
phalen,  von  rath  Burg,  Berg. 

Riff,  Felsenriff,  schwerlich  von 
dem  lat.  ripaüfer,  sondern  vom  gä- 
lischen  groh ,  slavisch  chrb ,  chrib 
Fels ,  Berg.  Die  Bewohner  der  Kar- 
pathen  heissen  in  der  Bibel  Biphath, 
sonst  bei  den  Juden  auch  charif. 

Rifland ,  das  Land  der  Bipuaren 
oder  Uferbewohner  auf  der  West- 
seite des  Niederrheines.  Der  Name 
ist  die  Uebertragung  des  gälischen 
abh'Ui^  ub'ii  Ubier,  Wasser-Leute, 
ins  Römische.  Die  Ubier  wohnten  erst 
auf  dem  rechten  Bheinufer  südlich 
von  den  Sigkambem.  Durch  die  deut- 
schen Sueven  wurden  sie  unterworfen, 
verbanden  sich  dann  mit  den  Bö- 
mern  und  erhielten  von  Augustus 
Sitze  auf  dem  linken  Bheinufer  an- 
gewiesen und  zwar  bei  Cöln,  das 
ihre  Hauptstadt  wurde;  ^/o//-wflfe  be- 
deutet wieder  Wasserleute,  wie  Cöln 
an  der  Spree  und  bei  Meissen;  die 
Römer  indess  wandelten  den  Namen 
nach  des  Germanicus  Tochter,  der 
Gemalin  des  Kaisers  Claudius  in  Co- 
lonia  Agrippina  um.  Zülpich  im  Süd- 
westen davon  und  das  Dorf  Geldup 
bei  Kaiserswert  gehörten  noch  zum 
Lande  der  Ubier,  die  sich  auch 
Agrippinenser  nannten  und  als  Kel- 
ten von  den  Deutschen  wegen  ihrer 
Anhänglichkeit  an  die  Römer  ge- 
hasst  waren.  Später  wurden  sie  mit 
den  andern  Niederrheinerti ,  den 
Hattgauern  und  Gelderländern ,  ri- 
puarische  Franken  genannt,  woraus 
dann  später  Rifland  entstand.  Das 
HerzogthumRipuarienumfasste  fünf 
Gaue,  nämlicb  den  C^lu^^u^  TitiX- 
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pichgan,  Ahrgan,  Jülichgau  und 
Eifolgaü,  die  zusammen  das  alte  Ge- 
biet der  übier  mit  einigen  kleinern 
Stämmen  und  später  den  fränkischen 
Theil  des  Cölner  Spreiif^els  bildeten. 

Riga.  Hauptstadt  von  Livland  am 
Einfliiss  der  Düna  in  die  Ostsee,  ge- 
gründet 1201  vom  Bischof  Albert 
von  Apeldorn,  von  righ-uoi  Königs- 
odor  Fürstenhof. 

Rigi ,  der  weltbekannte  Berg  am 
Yierwaldstättersee,  den  alle  Reisen- 
den seiner  Aussicht  auf  die  hinter 
ihm  liegenden  Alpen  wegen  bestei- 
gen ,  führt  seinen  Namen  vom  gäli- 
schen  rugha,  kimbrischen  ruighe, 
deutsch  Rücken,  Bergrücken.  Bei 
Hägglingen  im  Argau  gibt  es  noch 
einen  Riglisbcrg.  Die  Anhöhen  zwi- 
schen dem  Zeller-  und  Uoberlinger 
See  heissen  Rieh.  Der  Name  Rie- 
gel bedeutet  groser  Bergvorsprung. 
Die  Form  Roggen  entstand  aus 
rugha  kl.  Borg.  Daher  Uoggen- 
b  u  c  k  oder  Rücken-buckol  bei  Nc- 
reshcim,  der  Roggen  borg  bei 
Markelshcim  an  der  Tauber,  dann  in 
Oberhessen  an  der  Nidda,  Rocken- 
bürg  in  Baiern,  alt  Rogenburg, 
Rochenburg.  Ruchiberg  in  Gla- 
rus  und  hundert  ähnliche  Formen. 

Rig^id,  lat.  rigidus,  rigor,  strensr, 
Strenge ,  von  reachd  Gesetz ,  auch 
Strafe. 

Rigo-dal,  keltische  Uebersetzung 
der  lat.  rUi  regia  KGnigsstrnsse« 
rigo  ist  righf  rex,  und  dul  deutsch 
Diele ,  Ebene ,  geebneter  Weg,  gäl. 
dal  Thal. 

Rimini,  alt  Ariminum,  Ort  an  der 
Mündung  der  MarcccYv\a\iida&%.(k'w 


tische  Heer,  von  earff  Waaser,  mn 
Mündung  und  om  Hans,  Ort 

Rinda  oder  Renda,  Ort  in  Heuea, 
;  reann-dae  Feldlente  oder  Feldoit. 
■  Dasselbe  ist  Rinten,  Dorf  b« 
Karlsruhe,  reann^dun  Feldhans, 
dabei  Hagsfeld,  von  achadfeü 
woher  auch  das  Eicbsfeld  ia 
Thüringen. 

Rlnderfeld,  Ort  bei  Wflrzbiug, 
von  reann  Feld  und  iuar  Hans. 

Rindvieh  ist  Feldvieh,  du  iif 
die  Weide  getrieben  wird,  von  ream 
Feld,  Vieh  ist  schärfere  Form  ftr 
beo  Vieh,  bu  Kuh. 

Ring.  Der  Ring  Padberg  ist  eiaa 
hochgelegene  Feldstreclce  am  Pal- 
berg in  Westphalen  an  der  Diend, 
soviel  als  Padberger  Feld,  von  reo» 
Feld.  Padberg  liegt  auf  einem  Hl- 
gel  an  diesem  Felde,  von  biod,  Spitu 
eines  Hügels  und  war  der  Sitz  einer 
'.  alten  D3'nastie. 

I  Ringelial,  Borgwald  und  jM 
Fabrikanlage  daran,  östlich  von  Kai- 
sel  bei  Wickerode  am  Hirschbeif 
(d.  h.  hohen  Berg  von  ard^  gleich 
Arz,  Erz,  Herz,  Harz  u.  s.  w.).  Bia- 

!  gekul  von  rinn  Berg  und  cuWeYlüL 
Man  kann  cul  hier  auch  alsHindN^ 
niss ,  Schutzwehr  von  cui,  caulaif 
erklären,  oder  als  Enge  von  caA 
caoil  schmal,  denn  es  geht  hier  MB 
Bcrgpass  über  den  Meissner. 

Ringelbach  bei  Oberkirch  h  der 
Ortenau,  von  rinn   Berg  und  g^ 

\  Bach,  also  Bergbach,  Ringelber; 

:  bei  Durlach,  Riugelsberg  bei 
Märzalben  in  Rheinbaiem  und  Xobb 

\'^\u^^^  m  ^<^\Lwarzwald,  deagl, 
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berg  im  Margthal  eben- 
die  erstern  mit  il  gros. 
BD,  ein  zum  Notragau  ge- 
*6ldbezirk  in  Niederhessen 
dem  Eichelsdörfer  Gebirgs- 
1  nordwestlichen  Ausläufer 
inger  Waldes  im  Süden  und 
iorbacher  Wald  im  Norden, 
^zterer  den  Gau  von  der 
)r  Ebene  trennt.  Der  öst- 
lil  des  Binggaues  mit  Ne-  . 
i  bildet  eine  Hochfläche,  der 
mit  den  Bergstädten  Son- 
ershausen,  Solzu.  s.  w.  ist  ; 
im  und  Höhen  durchschnit- 
Sontra  vor  der  Stadt  liegt 
^ingstätten  des  Gaues.  Ring 
Feldland,  von  reann  Feld. 
jobing,  Ort  in  Jfitland. 
in  Feld,  cwbean^  kleiner 
i. 

rkopf,  öfter  wiederkehren- 
lame,  auch  Rinderkopf  ge-  ^ 
,  von  rinn  Bergnase  und 
linnegg,  Borg  bei  St. Pe- 
nermark  und  am  Main  im 
mii aighe]io^\\,  EinRint- 
)i  Herrenalb  im  Schwarz- 
stjetzt Rennberg.  Rind- 
Tirol.  Rindelberg  {el 
Brittheim  in  Würtemberg, 
1  Durlach,  jetzt  Ringelberg ; 
merkopf  im  Trauukrois 
sterreich  u.  s.  w. 
n ,  Ort  an  der  Weser ,  alt 
s,  von  reann  Feld,  keal  \ 
orrathshausund^u^,  duais 
rstlicher  Feldspeicher;  die 
iteln  bezieht  sich  auf  den 
istandenen  Ort,  von  reann- 
kleine  Feld-Burg.    Rinteln 


war  Hauptstadt  der  alten  Grafschaft 
Schaumburg. 

Rio,  Riu,  spanische  Bezeichnung 
für  grose  Flüsse,  r  gros  und  ieo,  aa 
Wasser.  Daher  die  Rio  ja  Land- 
schaft am  Ebro,  rio-ia  Fluss-land. 

Riom,  alt  Rigomagus,  im  mittlem 
Frankreich,  ein  altkeltischer  Eönigs- 
sitz  oder  Eönigshof,  wenigstens  be- 
deutet dies  der  Name  righ  König 
und  mogh  HoL 

RloD,  Fluss  in  Georgien,  von 
r^^a/i  Wasser,  bei  den  Alten  Pha- 
s  i  s ,  von  hais  Wasser.  Bei  der  Mün- 
dung des  Flusses  ins  schwarze  Meer 
liegt  die  Fasaneninsel,  denn 
diese  Hühnerart  kommt  aus  Colchis 
{giolk  Schilf)  und  zwar  vom  Ufer 
des  Phasis ,  daher  der  Name  Fasan. 

Riphat.  In  der  Völkertafel  der 
Genesis  werden  dem  Gomer  (Kym- 
ber),  dem  ersten  Sohne  Japhets,  drei 
Söhne  zugedacht,  welche  Askenas, 
Riphath  und  Togarma  genannt  wer- 
den. Togarma  bezieht  sich  auf  die 
Armenier  und  Georgier,  die  noch 
später  diesen  Numen  führten,  Aske- 
nas auf  die  Bevölkerung  Bithyniens 
oder  Asiens  im  engsten  Sinne ,  um 
den  See  von  Ascania,  jetzt  Isnik,  süd- 
östlich von  Constantinopel,  nördlich 
von  Brussa  am  mysischen  Olymp;  der 
Name  auf  diese  Gegend  beschränkt, 
bedentot  uisgean-ia  kl.  Seeland,  wie 
Bithynien  von  hi-tain  dasselbe.  Ri- 
phat dagegen  bezieht  sich  auf  ein 
Gcbirgsland,  entweder  auf  den  Kau- 
kasus oder  die  Earpatheu,  welch 
letztere  den  Namen  Ripäen  auch 
noch  später  führten ,  bis  er  in  Kar- 
patos  überging.  I)aL^vEf\v»b\»^^^^ 
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Gomers  bezeichnet  wird ,  so  müssen 
die  Bewohner  Riphats  gleich  den 
Askonas  undTogarma  als  „Kimbern*' 
aufgefasst  werden,  was  sie  auch 
nach  den  alten  Orts-,  Gebirge-  und 
Fiussnamen  in  Wirklichkeit  waren. 
Da  aber  die  Genesis  vielleicht  schon 
ein  ganzes  Jahrtausend,  jeden ralls 
mehrere  Jahrhundorte  vor  Christus 
zusammengestellt  wurde ,  so  ist  es 
unthunlich,  die  erst  lange  später 
aufgetretenen  Deutschen  unter  die 
,,Gomer^  zu  reihen,  trotzdem  dass 
die  rheinischen  Franken  von  den  Ju- 
den des  Mittelalters  Askenas  ge- 
nannt wurden,  denn  Askenas  be- 
deutet ebeu  Wasseranwohner ,  hier 
Bheinländcr,  dort  „Asiaten**  im  eng- 
sten Sinne,  denn  As-ia  ist  ebenfalls 
Wasserland.  Die  altfränkische  Sage 
Yon  der  Flerkunft  der  Franken  aus 
Troja  oder  dessen  Umgegend  mag 
immerhin  einigen  geschichtlichen 
Grund  haben ,  sie  bezieht  sich  aber 
auf  keltische,  nicht  auf  deutsche 
Franken  oder  Wasscran wohner,  denn 
fuar-an  Franke  bedeutet  eben  auch 
nichts  anderes  als  Wasseranwohncr, 
Bheinländer,  von  fuar  Wasser  und 
an  Mann.  Das  angehängte  k  ist 
nasaler  Laut  oder  Adjectivform,  von 
fnar-an-isk  fränkisch. 

RIsano,  alt  Risinum,  am  Meer- 
busen von  Cattaro,  dem  Busen  der 
Bhizunten,  von  rhyd  Wasser  und 
ton  Ort.  Es  wohnten  hier  die  £n- 
cheleis,von  hi-giolaidh  Wasserleute, 
Schiffer,  Fischer. 

Riten,  von  rudhan  kleiner  Berg- 
Torsprung.  Die  Berge  nördlich  von 
Motzen  in  Tirol  heissen  B.\Uil\  ^\\i\r 


nert,  Arüher  Bittenhart,  BftttflB- 
hart,  ein  Bergwald  hinter  Dnrlach, 
kann  auch  von  riihead  Wald  ber- 
kommen;  bei  Büderich  amXieder- 
rhein  gab  es  einen  Silva  Hamaiithi 
In  Baiern  gibt  es  einen  Bitten« 
borg. 

Ritra,  altdeutsch  für  Sieb,  gi- 
lisch  creathair^  criathar, 

Rillegaa,  auch  Hrittiga,  Feldgu, 
von  reith  Feld,  nmfasst  die  Eben« 
'  um  Nordheim  an  der  Böhme  aQ^ 
'  wärts  bis  Gatlenburg.  Im  Jahr  982 
:  wird  ein  cnrtis  Medenheim  (Ort 
!  mit  abgemessener  Feldmark)  in  di»- 
-  sem  Gau  erwähnt,  welcher  der  Ab- 
,  tei  Fulda  gehörte.  1013  kofflst 
Honstede,  von  ton  Ort^  Yor,6pir 
ter  Hammenstädt  (Hammonstid« 
von  Oman  Bauernhof)  und  Han- 
fe Ide,  von  merydd  Snmpflui 
Dann  Seebexen,  alt  Sobbikioder 
Secbiki,  bei  Weissen-Wasser,  voi 
sua  oder  sa  Bach ,  heag  klein  lud 
aoi  Hof.  Berka  an  der  BahBMi 
Viehhof,  von  huar  Vieh  und  kM 
Haag,  gleich  Park.  Ablshausea, 
Adololdeshus ,  Adelwaldshausen, 
Haus  des  Adelwald  oder  Edeln,  Ade- 
ligen. Nord  heim,  Sitz  des  Git* 
grafen,  später  Herzogs  von  Nord- 
heim. Die  Aue  hies  alt  Aadan,  vn 
au  Berg  und  iain  Wasser,  Aoaiik 
aa  Wasser. 

RiUer,  gälisch  ridir^  ridire^  «o- 
viel  als  knight,Knappe,Reiter8kneek^ 
während  marcaich  und  ritheoir 
einen  Beitenden  bedeuten.  Reidhm 
bedeutet  im  Gälischen  eigentlich 
nicht  reiten,  sondern  reisen,  d-b* 
\  ^^  ^v&\^<^t  oder  Gerüsteter  eiiM 
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machen.  Reidh  heisst  ge- 
d  rath  Sold. 

^fittel  am  Ausfiuss  der  Elbe, 
t/s  oder  ruith  Wasser  und 
both'il  Hütte,  Bande  gros. 
,  Ort  bei  Udine  am  Monte 
on  hrib  Berg  und  aili  Ort. 
n,  alte  Stadt  in  Russland 

3ka  (oiche  Wasser),  von 

I 

mpf  und  an  Leute,  war  ur-  | 
(h  finnisch ,  wie  ganz  Mit-  ! 
ud,  d.  h.  von  Fischern  be-  ' 

le,  altRodumna  oderRoan- 
■"orez  an  der  obem  Loire, 
ark,  fest  und  tuaimh,  dum, 
IS  und  nae  Leute.  Boanne 
n-nae  fest-Ort-Leute. 
ihaasen,  bei  Arbon  am  Bo- 
ro das  grösste  bis  jetzt  ent- 
ablbauwerk  gefunden  wur- 
tark,  bon  Gründung,  also 
-u  gleich  Arbon,  wo  ar  für 
,  wie  Orland  für  Roland. 
1,  robann  ist  aber  auch 
Eimach  wäre  Robenhansen 
crnest  oder  ein  Pfahlwerk 
von  wo  aus  das  umliegende 
irfallen  und  ausgeplündert 

t  hat  verschiedene  Bcdou-  ' 
zunächst  steht  der  Xamo  : 

I 

hrodobert,  von  chrodlia  ' 
auh,  rüde;  daher  die  For- 
idj  hruady  rody  rudy  rodo 
1  des  Wodan,  bert  ist  der  | 
Edölgeborne,  Herta  die  Ge- 
h.  Sohn  und  Tochter,  von 
gebären.  Verwandt  mit 
ist  reodf  ra/^  Kälte,  Frost, 
ere  Ableitung  ergibt  real^^ 


hair  kräftiger  Junge,  von  reabh 
oder  reagh  Recke  und  endlich  von 
robair  Räuber. 

Robar,  rOmische  Yeste  bei  Ba- 
sel und  anderwärts,  so  hies  auch  in 
Rom  der  Ort,  wo  die  Gladiatoren 
eingesperrt  waren,  um  sich  in  ihren 
Fechtkünsten  zu  üben;  Name  von 
ro  Verstärkungspartikel  und  bwr 
Burg,  starke  Vesto  und  nicht  Stein- 
eiche, obwohl  diese  im  Lat.  auch 
robur  genannt  wurde,  hier  aber  ver- 
setzt für  arbor. 

Rochdale,  Ort  in  der  Grafschaft 
Lancaster  in  England,  von  roc^dail 
Felsenburg,  Rochester  ist  roc- 
chaS'dear  Felsenburg  -  gros ;  aus 
chas-dear  wurde  das  lat.  castrum. 
Rochlitz  in  Sachsen,  yon  roc-llys 
Felsenbnrg,  bezw.  Hof;  Roch-ow, 
Berg-hof,  von  ruffJta  und  aoib ;  Ro- 
chus endlich  ist  ein  Heiliger,  der 
in  einer  Felsenhöhle  wohnte,  von 
roc-eus  Felsen-mann. 

Rocheforl,  alt  Rupes,  früher 
Hauptort  einer  gleichnamigen  Graf- 
schaft, die  zu  Luxemburg  und  seit 
15 IS  dem  Hause  Stolberg  gehörte, 
jetzt  der  belgischen  Provinz  Namur 
zugetheilt,  ein  anderes  Rochefort 
liegt  am  atlantischen  Meere.  Der 
Name  bedeutet  Felsenveste,  rupes 
blos  Felsen ;  die  Form  röche ,  ital. 
rocca,  kommt  von  roc  Fels,  rupes 
hrip  gleicher  Bedeutung. 

Rochemeaa,  Ort  in  Frankreich, 
alt  Roca  meltis;  letzteres  von  meall 
Hügel  und  tas  Haus,  gleich  Meaux. 
Roche,  Felsen  ist  der  erklärende  Bei- 
satz für  meltis. 

Rodenstein  liommV.  ^^oü  ruadH 


Rodonstein. 


—    538    —       Roderieh  —  Rodgan. 


oäetcruadh  Stein,  gleich  Oroteburg, 
Ej'itenstoin ,  Crodenstoin.  Der  Ro- 
denstein, von  dem  hier  die  Rede,  ist 
eine  Burgruine  im  Odenwald,  in  der 
Nähe  von  FQrth,  nicht  hoch  gelegen 
und  jetzt  beinahe  völlig  abgetragen. 
Von  diesem  Kodenstein  braust  der 
wilde  Jäger  hin  Ober  nach  demSchnel- 
lert,  so  oft  Krieg  im  Anzüge  ist.  Die 
Sage  entstand  dadurch,  dass  man 
einen  Beinamen  Wodans,  der  Rod, 
Hroso,  Hrodso,  Roso,  Ilruod  lautete, 
auf  den  Berg  bezog,  ruadh  bedeu- 
tet roth,  rothhaarig,  feurig,  indisch 
Rudra,  rother  Mann,  rvadh^air; 
andererseits  ist  readh,  reachd 
streng,  mächtig,  stark.  Beide  Be- 
griffe flössen  in  Rod,  dem  Roden- 
steiner  zusammen,  er  wurde  gleich 
Wodan  zum  Sturmgott,  der  mit  Blitz 
und  Donner,  an  der  Spitze  der  El- 
fen und  Maren,  dem  wilden  Geister- 
hecre,  durch  diu  Lüfte  fährt,  die 
Wolken  vor  sich  hertreibt ,  Bäume 
knickt  und  Berge  erbeben  macht. 
Der  wilde  Jäger  kommt  übrigens  in 
ganz  Deutschland  vor  (vergl.  wilder 
Jäger).  Bei  Uechte  im  Hannover- 
schen heisst  er  Hackelberg.  Aus 
Rods  ist  im  Anklang  an  Herodes, 
Herodis  und  für  die  wilde  Jägerin, 
Uerodias,  geworden,  namentlich  bei 
den  Franken  und  Longobardcu. 
Diese  Herodias  nannten  die  Alten 
auch  Frau  Rose,  was  mit  der  IHume 
zunächst  nichts  zu  tliun  hat,  obwohl 
Rose  ebenfalls  die  „rothe*'  bedeutet. 
In  Mecklenburg  heisst  sie  Frini  Giiu- 
den  oder  Gode,  Gottesfrau,  bezw. 
gute  Frau.  Knecht  Ruprecht  in  Sach- 
sen ist  ebenfalls  dot  ^-M^  iX^^'ex, 


er  hiess  ursprünglich  HrnodpenU, 
der  roth-haarige,  Yon  ruadh  rofh 
und  bearradh  haarig,  bearra  kur- 
zes borstiges  Haar,  auch  Speer, 
Pfeil.  Der  Weibername  Porahta, 
Berta,  ist  aber  etwas  anderes  und 
bedeutet,  wie  bemerkt,  Tochter,  edd- 
geboren, von  bearaim  gebftren.  Der 
wilde  Jäger  heisst  an  andern  Orten 
der  Hel^äger,  in  Schwaben  bei  Tft- 
hingen  der  Ranzenpuffer,  auf  dei 
Alpen  der  DQrst  (Thurse  gleich  FAxit 
oder  gleich  Riese).  In  Graubündt« 
heisst  die  wfithende  Jagd  das  To- 
denYolk,im  Romanischen  dieSpirtti» 
das  Seelenheer. 

Roderich,  von  rod  Schuss,  ro^ 
aire  Schuss-mann,  Schutze  und  ri§li 
König  oder  reach  Dienst-Mann,  also 
entweder  Rönigsschütze  oder  Mud 
des  Schützen,  Bogenspanner  oder 
dessen  Vasall.  Nim  rod,  heiligff 
Schütze,  von  ueamhh  heilig. 

Rodgan,  Nordabhang  des  Odea- 
waldes  nach  dem  Maine  zu,Yon  Frank- 
furt an  über  Dieburg  bis  SeeligflB- 
Stadt;  er  war  früher  Mainzisch  nrf 
gehört  jetzt  zu  Darmstadt.  Der  Naai 
deutet  auf  Waldland,  das  aasgeroi- 
tet  wurde;  im  Uebrigen  bedeirtflk 
rheid,  r/iorT  Flachland,  Feld.  Dtf 
Gau  wurde  zum  Maingau  gerediMk 
dessen  Hauptort  Babenhauaei 
an  der  Gersprenz  war.  BabenhanMi 
ist  hahhun,  Einfriedignng  für  Tiek 
mit  Haus  dabei.  Im  Bodgaa  liegt 
noch  das  alte  Benodictiner  Kloster 
Seligenstadt  mit  dem  6nki 
Eginhards  und  Emma*8,  die  ad 
\AÄt  ^^^w  ^^kec  Karl  verfolgt,  ■*■ 
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wen  hatten,  Oersprenz, 
ir  Bach  nnd  brtjn  Borg. 
monty  Grossprechor,  von 
3de,  Wortspiel,  Sprichwort, 
I  was  rhab,  räbhan  Bhapso- 
gweilige  Wiederhohing  and 
\€n  Mnnd,  also  Plappermaul. 
sto,  Bodosta,  Ort  an  der 
fe  der  Dardanellen, Ton  ritlth 
nnd  josdcff  asty  Baus. 
rberg,  ein  Höhenzug  zwi- 
rankfurt  und  Bergen ,  Was- 
de  zwischen  der  Nidda  und 
dg,  bezw.  dem  Maine,  von 
(erg.  Auch  bei  Bastatt  fin- 
ein  Bergabhang,  der  Be- 
sorg genannt. 
FD,  Ort  in  Sachsen,  von  reod 
i  iuaran  kl.  Ort. 
ihild,  Ort  an  der  Milz,  von 
1.  Wasser,  im  Meiningischen 
alten  Grabfold.  hilt  ist  ailt 
bei  Heldburg,  Hildburghau- 
m  kommt  von  rvaim  sum- 
Tasser,  Ruhme. 
aas,  ROras,  Bergstadt  in 
3n,  ruadhr-ois  Borg-burg. 
monde,  franz.  Roormont, 
lioll.  Limburg,  gehörte  frü- 
iterreichisch  Geldern,  indess 
ie  Generalstaaten  zur  Hälfte 
esatzungsrechtin  der  Veste ; 
am  Einfluss  der  Roer  in  die 
ame  gleich  Ruhrminden  oder 
g,  von  rhyar  Bach,  mcn 
id  dac  Leute. 

tiwoog  im  Elsass,   gleich 
,g,  von  riasg,  rinsg  Sumpf, 
.  und  wigh  Dorf. 
kilde,  Ort  auf  Seeland,  bis 
esidenz  der  dämschen  Kö' 


nige,  mit  deren  Begr&bnisskirche, 
von  roe,  ri^  righ  König,  keal  Kel- 
ler, Vorrathshaus,  auch  Kirche,  und 
dae  Leute. 

RössiDg,  alt  Bottinge,  im  Scote- 
lingau  bei  Hildesheim,  von  rodh^ 
reith  Feld  und  inka  kl.  Hag. 

Röteln,  Ort  und  alte  Burg  bei 
Lörrach  im  Wiesonthale ,  mit  einer 
noch  aus  den  Zeiten  der  Merwinger 
stammenden  Kirche.  Name  von  rath 
Burg  und  //  gros;  die  Freiherrn  von 
Röteln,  dann  die  von  Sausenberg  bei 
Schopfheim  und  von  Schwarzenberg 
bei  Waldkirch  waren  die  mächtig- 
sten Dynasten  im  Breisgau  nach 
den  Zähringern. 

Rotha,  Ort  in  Sachsen,  Feldort, 
von  reidh'dae  oder  reodh-dae,  es 
wohnen  hier  die  von  Friesen, von 
/"ridd  Diener  und  on  Mann,  Dienst- 
leute des  Fürsten,  wie  Fridurich, 
Dionstmann  dos  Königs.  Im  Jahre 
1871  starb  hier  Kammerherr  von 
Friesen,  langjähriger  Präsident  der 
ersten  Kammer  und  unstreitig  einer 
der  besten,  hoffentlich  nicht  der 
letzte  sächsische  Patriot. 

Röthenberg^  bei  Haiterbach,  von 
rvdhan  kleiner  Berg,  desgl.  RÖthe, 
Berg  bei  Ergenzingen,  und  R  ö  t  h  e  1  - 
b  e  r  g  bei  Sittenhardt,  sämmtlich  in 
Würtemberg. 

Rötschmant  <  franz.  Rougemont, 
Pfarrdorf  mit  dem  alten  Schlosse 
derer  von  Rötschmunt  im  Saanethal 
im  C.anton  Born,  von  ruadh,  rugha 
oder  ruigh  Bergrücken  und  der 
franz.  üebersetzung  mont. 

Rötis,  Ort  bei  FeldkiicliQiv  vm 
Pagus  Retia,  alt\V\\%Uü\Äxi\&>\^W 
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teres  von  refdh  Feld,  Dem.  raidhean  \ 
und  ais  Ort-,  Rötis  blos  von  reidh 
und  ais, 

Roger  1  von  rog-air^  rog-fenr 
ein  kräfkiger  Junge',  von  rog  Knabe 
Mudi  fear  Mann,  männlich, 

Rohan,  Ort  in  der  Bretagne^  von 
rO'ion  feste  Stätte ,  daher  die  Für- 
sten von  Rolian. 

Roland.   Als  Zeichen  des  Blut- 
bannes   oder    der    Gerichtsbarkeit 
über  Leben  und  Tod  steht  in  vielen 
Städten  auf  den  Uauptplätzen  ein 
in  Stein  gemezter  Mann  mit  einem 
Schwerte,  so  in  Halle,  in  Fritzlar  , 
auf  dem  Brunnen,  dann  in  Branden- 
burg, Bremen,  Nordbauscn,  Perle-  ' 
borg  u.  s.  w.    Im  Italienischen  lau- 
tet der  Name  dieses  Mannes  Orlando, 
er    bedeutet   Mann -Schwert    oder 
Scharfrichter,  von  ö/r,  or  Mann  und  . 
lann  oder   land   Schwert,   Lanze,  ' 
lannaim  oder  laudaim  hinrichten.  ! 
Roland ,  der  angebliche  Neffe  Karls  I 
des  Grossen,  welcher  die  Gerichts- 
barkeit in   Deutschland    einführte 
oder  vielmehr  neu  ordnete ,  war  ein 
gewaltiger    Krieger,    von    dessen  | 
Schwert  wunderbare  Dinge  erzählt 
werden.  Die  Form  Rugiland  für 
Roland  kommt  von  reagh  Vasall, 
Recke  mit  dem  Schwert,  Hruod- 
land  ist  der  Rothe  und  erinnert  an 
den  rothbartigen  Wodan  oder  Ro- 
densteiner.  Nach  der  Sage  fiel  Held 
Roland  im  Thnle  Ronccval  im  Bas- 
kenlande auf  der  Westseite  der  Py- 
renäen, sein  Tod  wird  besungen  im 
Rolandsliede ,   das   1175  von   dem 
Pfaffen   Konrad  auf  Veranlassung 
Heinrichs  des  LCwen  tiac\i  ^\w^\si 


französischen  Original  bearbeitet 
wurde.  Roland,  der  die  Nachhot  be- 
fehligte, wurde  durch  Ctonelun  od« 
Ganelon  verrathen,  warf  indess  drn- 
mal  das  Heer  der  Araber  zarflck, 
zum  viertenmale  drängten  diese  ab« 
wieder  auf  ihn  ein ,  obwohl  er  uf 
sie  losschlug,  als  fielen  Flaamm 
vom  Himmel  und  bräche  Ober  dii 
Erde  der  "Suontag"(der  jfingste  Ti^ 
der  Sühne)  herein.  Die  achwarzii 
Schaaren  rückten  aber  immer  siU- 
reicher  heran ,  als  wenn  die  Wildir 
sich  bewegten  und  alle  Blätter  b- 
bendig  würden ,  so  dass  die  tapftn 
Franken  in  Haufen  niedeietünteiL 
Die  übrig  Gebliebenen  ermuthigto 
Bischof  Turpin  und  Boland  griff  n 
seinem  elfenbeinernen  UeerhomOli- 
fant  und  blies ,  dass  der  Schall  die 
Schlacht  übertönte.  Das  hörte  Kai- 
ser Karl  in  der  Ferne  und  kehrte  xv 
Hülfe  um.  Indess  fielen  auch  nock 
die  letzten,  Olivier  und  Turpin,  lud 
endlich  zum  Tode  verwundet  selbst 
Roland.  Aber  er  hatte  noch  Zoti 
seine  zwölf  Geführten  zu  bestatten 
dann  schlug  er  sein  Hom  auf  dia 
Haupte  eines  Mauren ,  der  ihn  ilr 
todt  hielt  und  berauben  wollte,  ■ 
Stücke,  sein  Schwert  Durandazii 
aber  versuchte  er  vergeblich  dorck 
zehn  Hiebe  auf  dem  Felsen  zu  ur- 
trümmern,  es  blieb  ihm  treu,  so  lingi 
es  seine  Hand  berührte.  Da  übeigik 
er  es  seinem  Herrn  und  Heilurfi 
Christus  und  neigte  sein  Hauptn 
Tode.  Bald  darauf  erschien  Kidf 
rächte  den  Untergang  der  geftlk- 
ncn  Helden  und  hielt  nm  JRolaad  A 
^1^\\ä\^5\^^^,  U^uceval  ißtB«T 
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n  ronn  Berg  oder  von  rois- 
rm,  Angriff,  Turpin,  von 
itändig,  geistreich  und  binn 

Meinung.  Genelan  oder 
,  von  ganail,  ganailean^ 
>,  Handsfott,  SpOtter,  Läste- 
ifant  Elephant,  elfen  d.  h. 
itenbeinern ;  elephas ,  all- 
rosse  Bestie.  Durandart  ist 
3  steif,  hart,  and  dearrtj 
Glanz,  Strahl. 

,  altnordisch  Urolfr,  Bolfr, 
chsisch  Bodla,  französisch 
id  Baoul,  war  der  Name  des 
[erzogs  der  Normandie.  Sein 
ies  Eaginwald  oder  Ba- 
1,  (gald  Diener  des  ragh^ 

Königs);  er  war  ein  Jarl 
eliger,  Graf  von  Maeri(Meer- 
uir-ia)  in  Norwegen.  Von 
Viking-  oder  Baabzug  aus 
loe  zurückkehrend,  plünderte 
üston  seiues  eigenen  Landes, 
iarauf  vom  König  Harald 
lar   des  Landes   verwiesen, 

nach  Westen  um  weiter  zu 

Q.  Er  segelte  in  die  Seine, 

ielt  9 1 1  von  Karl  dem  Ein- 

das  Land  von  der  Epte  und 

bis  zum  Meere,  d.  h.  die 
Normandie,  \)  1 2  lies  er  sich 
Seine  Nachfolger  setzten  das 
landwerk  fort  und  eroberten 
d  nach  Untcritalien  und  Si- 
^or  Name  Bolfr ist  entstanden 
lü'fear  schlechter  nichts- 
r,  auch  armer  Mann,  denn 
US  seiner  Hoimath  vertrieben, 
st  chrodha-il  rauh-  grau- 
>s. 
I,  entstand  auf  dem  Mons 


'.  palatinus  angeblich  753  vor  Chr., 
es  bedeutet  feste  Stätte  ro-ma^  das- 
selbe was  palatium,  ffald  oder  fall* 
aition  eingehagter,  verpallisadirter 
Ort.  Als  Erbauer  gilt  Bomulus,  ro- 
/Ti^aZ-et/^fest-Bergmann,  indess  soll 
schon  vor  ihm  durch  griechische 
Einwanderer  auf  dem  Capitolischen 
Berg  ein  Palantion  angelofjii  gewesen 
sein.  Oapitol  ist  keap-dail  oder  dol 
Bergkopf-burg.  Bomulus  und  Bemus 
kamen  aus  Alba-longa,  der  „Berg- 
stadt'' alp-Iong,  (nicht  langen- Alb 
oder  Langen  weis).  Man  dachte  früher 
bei  dem  Namen  Born  an  das  griechi- 
sche rome,  Stärke,  was  insofern  Eini- 
ges für  sich  hat,  als  ro  im  Keltischen 
Verstärkungspartikel  ist,  ma^  man^ 
macn  bedeutet  indess  Ort,  Stätte, 
auch  Stein,  Berg.  Die  Tiber  hies 
auch  Bumon  gleich  der  Buhme 
am  Harz,  von  ruaim,  srnaimy  trübes 
Wasser ;  davon  kann  aber  trotz  der 
Ansicht  des  Servius  der  Name  Born 
nicht  kommen,  denn  die  Burg  war 
keine  Wasserveste,  kein  Sliub  oder 
Schlupf,  sondern  ein  nach  etrurischer 
Art  angelegter  Bergwall,  der  sich 
allmählich  über  die  nächsten  sieben 
Hügel  ausdehnte.  Diese  sieben,  bezw. 
neun  Hügel  sind:  Auf  dem  linken 
Ufer  der  Tiber,  längs  des  Flusses. 
1)  der  Monte  Pincio,  yon pin-aith 
(Uinitz  bei  Leipzig)  Wald  hoch.   2) 

'  Der  Aventino,  von a&/{a;i  Wasser 
und  dun,  din  Berg  oder  Burg,  dann 
vom  Fluss  mehr  entfernt,  3)  der 
Palatinische  und  Capitolini- 
sche  Hügel,  sodann  4)  der  Quiri- 
n  al,  von  caer,  quir  Bingwall,  Stadt^ 
und  5)  der  Coeliua,  ^ou  coUle 
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Wald ;  noch  weiter  ab  6)  der  V i  m  i  - 
n  alis  c li 6,  von  bi-min  kl.  Berg  und 
7)  der  Esquilinische  Hügel  von 
f^i/Fels,  (Sgilly-Inseln  ander 
EQste  von  Comwall,  die  S  c  y  11  a  in 
Südcalabrien  und  in  Deutscliland  die 
Schellenberge).  Diesseit  der  Tiber 
auf  deren  rechtem  Ufer  liegen  8) 
der  Yatican,  bait  Wasser  and 
aighean  kl.  Höhe  und  0)  der  Jan i- 
culus  ean-aigh-il  Wasser-Berg- 
hoch, beide  an  der  Tiber;  letztere 
von  di'bior  kl.  Wasser.  Was  die 
verschiedenen  Völkerschafton  be- 
trifft, aus  denen  Korn  zusammen- 
wuchs, so  wohnten  die  Kamne  n  s  o  r 
{ruaimneachdy  oder  ruaimneadh 
streng,  stolz,  tapfer)  auf  dem  Pala- 
tinus,  es  waren  dies  die  eigentlichen 
Bömer,  mit  Romulus  herbei  gekom- 
men, ein  wildes  Raubgesindel,  wohl 
vorzugsweise  Iberischen  bezw.  Si- 
culischen  Stammes.  Die  Ti  c  icn  ser, 
von  iyddin  Bauernhof,  waren  kelti- 
sche Sabin  er,  hiessen  auch  Quirl- 
ten, weil  sie  auf  dem  Quirium 
schon  in  einem  ordentlichen  caer 
oder  Bingwall  hausten,  darum  ihre 
Töchter  dem  Gesindel  auf  dem  Pala- 
tinus  nicht  geben  wollten,  weshalb 
letzteres  sie  raubte.  Subiiier  wohn- 
ten auch  auf  dem  Capitol  und  ausser- 
halb Borns  in  Collatia  (HQgcl- 
ort  col-aiteas)  und  Bagillum, 
von  ragh'il'Om  König-gros-haus, 
oder  von  roc  Fels.  Diese  letztern 
blieben  Plebejer,  während  die  Be- 
wohner Borns  bevorrechtete  Bürger 
oder  Patricier  wurden.  Zu  diesen 
kamen  als  dritter  Stamm  die  etruri- 
0cben  Luceres,  m\t  Wvi^i  ^\>^^\i 


Lucerum  auf  dem  Mons  Coelini; 
luchair,  loc-caer  ist  Ort  mit  ring- 
förmigem   Wall,    wie    alle  todd- 
schen  Orte,  denn  eben  wegen  dieiv 
Geschicklichkeit  im  Bauen  hiett« 
sie  Tusken ,  von  ioisg^ui  Zeug-  oda 
Werk-leute,  während  die  SaUiMr 
von  dabh  Kuh  Viehzucht  trieb«^ 
man  kann  sie  indess  auch  von  fiy« 
Baum,  Tanne>  ableiten.  Aus  dieM 
drei  Stämmen,  iberischen  Bänbeci^ 
i  keltischen  Bauern  und  etrarisclia 
!  Handwerkern  entstand  das  ältflili 
'  Bom.    Die    beiden    ersten  hiena 
I  populus  romanus  et  Quiritium,  dein 
I  sie  blieben  getrennt  und  hatten  ikri 
eigenen  Könige ,  daher  später  dii 
beiden  Consuln;  jeder  Stamm  stdHi 
1 00  Senatoren,  was  sammt  den  Etn- 
rem,  die  erst  später  mit  Tarqniniu 
priscus  (Jorc  Fürst)  beitraten,  eiii. 
Zahl  von  300  ergab.  Ihr  Yersama- 
lungsort  war  das  Comitium  (co*- 
aitioti  Zusammcn-Ort).    Zu  dieM 
Patricier n  kamen  die  Ladini,  all«^ 
band    arme   „Lente^    lidi^   liuM,^^ 
aus  verschiedenen  Stämmen,  die  di^ 
:  bilhaibs,  plebs,  geringes  GescblecUL^^ 
I  ohne  Bürgerrechte  erst  ausserhilKC 
\  der  Stadt  wohnten,  dann  aber  aicKo 
auf  düia  Mons  Aventinns;  seit  Anctira 
Martins  eroberton  sie  indess  nacbis 
und  nach  gleiche  Rechte;  sie  vflB»? 
I  sammelten    sich   auf  dem  Foraurs 
Markt  und  stimmten  centurienworo^ 
nach  Köpfen,  während  die  Patricü^x-: 
nach  ihren  drei  Stammescnrienoto  a 
nach  den  alten  Geschlechtern  ür 
;  Beschlüsse  fassten.    Zu  der  FT* 
oder  den   Latinern  kamen  00^ 
\\x.Q<:.f\  die    Clienten,    frelgeli^u«^ 
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in  und  sonstige  von  den  Patri- 
abhängige  Leute,  von  cliaih 

Volkes,  welcher  den  Patri- 
folgte. 

nanen  nennt  man  die  Bewoh- 
es  Graubündtner  Oberlandes 
;.  Obern,  oder  grauen  Bunde 
I  Quellen  des  Rheines,  nament- 
les  Vorderrheines  und  zwar 
Mundart  wegen.    Im  Bhoin- 

bei  Splügen  am  Uinterrhoin 
ber  den  ganzen  Pass  hin  wird 
len  deutsch  gesprochen,  weil 
Schutze  des  Alpenüberganges 
3it  der  Hohenstaufen  hier  eine 
ie  von  Deutsch- Wallisem  an- 
lelt  wurde.  Die  Mundart  der 
nen  des  grauen  Bundes  ist  nicht 
dieselbe,  wie  die  der  Ladiner 
otteshaus-Bundes,  indess  sind 
aus  der  römischen  lingua  rn- 
heryorgegangen,  wie  alle  ro- 
chen Dialecte  der  Provence, 
BUS,  Franziens,  Italiens  und 
itern  Donaulande;  sie  bildeten 
US  einer  Mischung  der  iberisch- 
chen  Dialecte  mit  der  Sprache 
i  dem  Lande  angesiedelten  rO- 
en  Coloniöten,  die  bekanntlich 
ills  kein  ciceronischos  Latein 
ben.  —  Die  Walachen  und 
.uer  nennen  sich  ebenfalls  B  o  - 
>n,  Bumenen,  Bumunen,  rö- 
e  Männer;  und  ebenso  heisst 
Idöstliche  Theil  der  europäi- 

Türkei  Bumili,  Bumelien, 
as  griechisch-römische  Beich 
im  längsten  ausdauerte.  Die 
i  g  n  a  endlich  ist  der  nördliche 
Qstreifen  Italiens  längs  des 
Ischen  Meeres,  wo  das  grie- 


chische Eaiserthum  noch  eine  Zeit- 
lang sich  gegen  die  andringenden 
Longobarden  zu  halten  vermochte. 

RomoDi,  lat.  rotundus  mens, 
an  der  Glane  im  Canton  Fryburg 
in  der  Schweiz;  die  Uebersetzung 
rotundus,  rund  ist  indess  falsch, 
denn  ro-mont  bedeutet  Stätte-Berg, 
Bergort. 

Roomlus,  Gründer  Boms,  von 
ro-meal-eus  stark-Berg-Mann,  sein 
Oheim  A  m  u  1  i  n  s  ebenfalls  von  meal 
Berg,  sein  Grosvater  Numitor, 
von  Hum,  neamh  heilig  und  tor 
Fürst. 

Ronneberg,  alt  Bananburg  oder 
Buniberg,  Ort  bei  Hannover  im  alten 
Märstengau.  Hier  war  es,  wo  der 
austrasische  König  Dietrich  oder 
Theodorich  52 S,  nach  dreitägigem 
Kampfe  den  Thüringer  König  Irmin- 
fried  schlug,  der  sich  sodann  über 
die  Ocker  an  die  Unstrut  in  die 
Burg  Scheidungen  zurückzog,  wo  er 
zum  zweitenmale  besiegt  ward, 
worauf  das  thüringer  Beich  unter 
Sachsen  und  Franken  getheilt  wurde. 
Vorder  zweiten  Schlacht  hatte  Theo- 
dorich seine  Truppen  bei  Ohrum, 
alt  Ahrem,  dem  Grenzorte  zwischen 
Ostphalen  und  Nordthüringon  an 
der  Ocker  rasten  lassen.  Bei  Bonne- 
berg hatten  die  Thüringer  tiefe 
Gräben  gezogen  und  mit  Basen  be- 
deckt, worein  die  fränkischen  Beiter 
stürzten.  An  und  in  der  Unstrut 
sollen  der  Thüringer  so  viele  geblie- 
ben sein,  dass  die  Frauken  über  ihre 
Leichen  wie  über  eine  Brücke  den 
Fluss  passiren  konnten.  Der  Name 
Bonne  je  nach  der  Lag^^  "^qtl  ronn 
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Berg,  rhean  Wasser  oder  reann 
Feld,  gleich  B  0  n  n  e  b  u  r  g  im  Alten- 
burgschen. 

Ronsen,  französisch  Benaise  oder 
Benesse,  auch  Bonay  in  vlämisch 
Flandern  und  zwar  im  ostlichen 
Theile  desselben,  an  der  Grenze  des 
Hennegau's  zwischen  Cortryk  und 
Gerhardtsbergen ,  alt  Bodenacum 
oder  Ronsa,  Ton  reann  Feld  und  din 
Burg,  bezw.  ui  Leute  tue  oder  ais 
Ort.  Bodenacum,  von  rodh  Feld  an 
Leute  und  der  Adjectivform  ac 
lateinisch  icus,  deutsch  ig  oder  isch, 
oder  acha  Wall.  Die  verschiedenen 
Endungen  solcher  Ortsnamen  zeigen, 
dass  man  es  hier,  wie  überall,  mit 
Appcllativfurmen  zu  thun  hat,  und 
dass  man  nebeneinander  Feldort, 
Feldleute,  Feldburg  und  ähnliche 
Bezeichnungen  im  Gebrauch  hatte. 

Roiiwenna..  Frau  mit  langem, 
blondem  Haar  vom  belgisch-kimbri- 
schen  rhann,  irisch  roinn  Haar  und 
gwyn  weiblich ,  gnen  blond,  weis 
oder  schön.  Gwen^  gfvyn^  bedeutet 
aber  auch  Weib,  etwas  abgeändert 
coinCy  coinne,  coinl^  auch  gean, 
gezischt  gesprochen  unser  deutsches 
schön;  im  Lateinischen  Cunnus, 
weiblicher  Geschlechtstheii ;  alt- 
deutsch Chone  oder  Quena;  grie- 
chisch gyne,  die  Frau. 

Rorschach,  Ort  am  Bodeusce, 
von  ruadr  Berg  oder  rhyar  Bach 
und  acha  Wall. 

Rosamunde,  Weibername,  der 
keltisch  dasselbe,  was  deutsch  be- 
deutet, Bosenmund,  von  ros  Böse, 
ruadh  roth,  men  mund  und  dae 
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Roscomoion,  Ort  in  Irland,  wA 
alter  Burg ,  von  rath  Barg,  cmtM 
kl.  Thal. 

Rose,  keltisch  ros,  ist  die  rotko 
Blume,  von  ruadh,  roth. 

Rosenbach,  in  Tirol,  Ton  roMii, 
kleinem  Bach.  Eine  andere  Foniiii 
Beuschbach  in  der  baierisek« 
Pfalz,  von  ruiih  Bach.  Am  Arlsbeif 
entspringt  eine  Boa  an  na.  Boii- 
nau.  Ort  in  Ungarn,  Boaxno-hiqi 
ist  Bachhof  rasan-aoi  oder  Bei^ 
rndhan-aoL  Banya  ist  keltiid 
gleich  Feld-hof  ban-aoL  Boi» 
heim  in  Baiem  hat  om  eimh,  Hoi 
als  Endung. 

Rosenberg,  kein  Berg  voll  BomIi 
sondern  ein  kleiner  Bergvorspnug; 
von  rosan  Deminutif  von  ros  bbA 
dies  nur  andere  Form  fQr  rudh  vA 
rugh,  Berg.  Daher  die  Bosenbergi 
bei  Seh  weigern,Grant8chen,  Beichen- 
bach,  Ofifenau  und  Biberach.  Dm 
B  0  s  e  n  b  ü  h  1  bei  Froudenbach,  dii 
Bosenäcker,  Borg  bei  Laogei- 
beutingen,  alle  in  Würtemberg,  dm 
wieder  ein  Bosenberg  im  Odenwili 
Die  Stadt  Bosenfeld  in  Würt» 
berg,  Bosenfeld  bei  Neuenstiii, 
Bosenland  bei  Leonbronn  (/Mm 
Scheuer)  können  auch  von  mi  Wald 
kommen,  wie  das  BosenthalM 
Leipzig  und  der  Bosengartes, 
ein  Bergwald  bei  Neufels  in  Wl^ 
temberg. 

Roscnfest.  In  Thüringen  vnA 
Sachsen,  besonders  in  HaUe,  w«- 
den  zu  Johanni  Laub-  und  BlimMit- 
schnüre  über  die  Strassen  geapani^ 
unter  denen  dann  die  Kinder  tanM 
^^  ^^wut  man  tanzen  unter  derBtf- 
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one  oder  dom  Bosenkranz;  bei 
Menden  unter  dem  Rosenstock 
Rosenbaam.  In  Greifswalde 
man  um  Pfingsten  unter  gold- 
rten  Blumenkrooen.  In  Belgien 
lasRosenfest  ebenfalls  feier- 
begangen. In  Gerbardsbergen 
am  Sonntag  nach  Cathedra 
ein  Tanz  unter  einer  Rosen- 
»  oder  einem  Rosenhut,  der  auf 
-  Strasse  hängt,  aufgeführt. 
Ld  sich  ein  bestimmtes  Paar 
'  ihm  befindet,  lässt  man  ihn 
I,  dann  folgt  ein  allgemeines 
piel.  In  Dflnkirchen  geschieht 
ches  auf  Johannes  den  Täufer^ 
.  in  Belle  (Bailleul).  In  Hegel- 
i  bei  Aalst  losen  die  Mädchen 
Itrohhalmen,  wer  die  erste  Kö- 
wird,  diese  erhält  den  Rosen- 
[Roozenhoed),  und  wählt  sich 
ihren  König,  die  zweite  erhält 
Rosenkron  (kroon)  und  wählt 
gleichfalls  einen  Gesellen.  In 
sei  tanzt  man  „unter  der  Krone" 
len  Strassen  auf  Johann  den 
sr,  Peter  und  Paul  und  bei  der 
n  Kirchweih.  Das  Maienauf- 
n  in  den  Strassen  hat  sich  in 
tischen  Ländern  besonders  auf 
Pronleichnamstag  concentrirt. 
Jiedorrhein  heisst  das  Maifest 
hen.  Es  soll  damit  die  Som- 
mnenwende  gefeiert  werden, 
est  der  Rosa,  Hulda,  Freia  oder 
onnengöttin ,  der  Gcmalin  Wo- 
oder des  Hrodo,  rothbärtigen 
Ih  roth),  des  Apollo  bei  den 
hen,  des  Bei  bei  den  keltisch- 
len  Urvölkern. 
sengarlen.  Wor'mBgegeaiiher 


auf  dem  rechten  Rheinufer,  zwischen 
diesem  und  einem  älteren  Rhein- 
bette liegt  inselartig  eine  Strecke 
angebauten  Landes,  die  aus  alter 
Zeit  der  Rosengarten  heisst.  Weiter 
oben  bei  Lampertheim  liegt  gleich- 
falls zwischen  alten  Rheinarmen  der 
Kirschgarten ,  beide  wohl  die  älte- 
sten Kunstgärten  in  deutschon  Lan- 
den, wenn  nicht  von  rus  Wald.  Der 
Wormser  Rosengarten  soll  nach  der 
Sage,  die  1 290  Kaspar  von  der  Rhön 
in  seinem  Heldenbuch  yerzeichnete, 
von  der  Chriemhild,  burgundischen 
Königstochter,  in  Worms  angelegt 
worden  sein;  als  Wächter  dar&ber 
war  Sigfriod  mit  zwölf  Becken  ge- 
setzt. Wer  diese  dreizehn  mit  eben- 
soviel andern  Helden  besiegen  wQrde, 
von  dem  woUteChriemhildsVater  sein 
Land  zu  Lohen  nehmen ;  ausserdem 
sollten  die  Siegor  einen  Rosenkranz 
und  oiuen  Kuss  von  der  Chriemhild 
erhalten.  Da  machte  sich ,  auf  des 
alten  Hildebrand  Antrieb ,  Dietrich 
von  Bern  (Verona)  auf  und  bezwang 
den  Sigfried.  Die  Hauptperson  dos 
Gedichtes  ist  der  Mönch  Ilsan  {ilsan, 
islean  mürrischer  Mann),  Hilde- 
brands Bruder.  Es  fehlte  noch  der 
zwölfte  Held,  da  ward  Ilsan  aus  dem 
Kloster,  wo  er  schon  zwanzig  Jahre 
hauste,  herbeigeholt,  erhielt  vom 
Abte  Urlaub  und  warf  die  Kutte  ab, 
unter  welcher  er  noch  stets  das 
Sturmgewand  getragen.  In  Worms 
wälzte  er  sich  in  den  Blumen  dos 
Gartens,  und  kämpfte,  als  sei  er  nie 
im  Kloster  gewesen;  als  er  von 
Chriemhild  den  Kuss  erhalten  sollte, 
rieb  er  ihr  mit  sem^m  x^AiXi^iü^^'cX 
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das  Antlitz  wand;  die  Bosenkr&nze 
nahm  er  ins  Kloster  mit  zurflck  und 
drückte  sie  den  andern  Mönchen  auf 
die  Glatzen,  dass  das  Blut  herab- 
floss,  weil  sie  ihn  beim  Auszug  ge- 
scholten, band  ihnen  dann  die  Barte 
zusammen  und  hing  sie  Über  eine 
Stange,  weil  sie  ihm  nicht  helfen 
wollten  seine  Sünden  zu  büssen. 
Jahrhundertc  lang  war  dieser  Mönch 
eine  Lieblingsfigur  des  deutschon 
Volkes.  Ein  anderer  Rosengarten 
lag  im  wilden  Tuniie  zu  Tirol,  don 
der  Zwergkonig  Luarin,  luairean 
kriechend -Mann,  gepflanzt  hatte, 
und  darin  die  geraubte  Jungfrau 
Similt,  simleadh  thörichte,  hülf- 
lo.se  Frau ,  verborgen  hielt.  Diet- 
rich und  seine  Gesellen  zogen  da- 
hin, um  sie  zu  befreien,  sie  durch- 
brachen die  Einzäunung,  besiegten 
den  Zwerg  und  Hessen  sich  nun  von 
ihm  den  Charten  zeigen.  Der  war 
von  einem  Karfunkel  erleuchtet, 
reich  geschmückt  mit  Gold  und  Ge- 
steinen, voll  herrlicher  Blumen  und 
Obstbäumen,  auf  denen  die  Vögel 
sangen.  Auf  Bügen  in  den  neun  Ber- 
gen bei  Kam  bin  war  ein  ähnlicher 
Garten,  mit  Glas  überdeckt,  von 
Zwergen  bewohnt,  von  denen  jeder 
ein  besonderes  Glashäuschen  bosass. 
Gleiche  Sagen  finden  sich  im  Han- 
noverschen, in  Schweden,  wo  die 
Wiese  IthavöUr  (hoch-Thal)  heisst, 
dann  bei  Trier  an  der  Mosel.  Im  Un- 
torsberge  bei  Salzburg,  wie  im  Kyff- 
häuser  sind  solche  Gärten  und  noch 
an  vielen  andern  Orten;  sie  sind 
Ueberbleibsel  der  alten  Ideo  vom 
himmlischen  Glasbergo,  a\il^e\dv^m 
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die  Seelen  wohnen;  der  Angerwird 
im  Norden  auch  Gdaing-Aker  ge- 
nannt, das  Land,  wo  er  liegt,  011- 
sisvellr  (Olasfeld)  und  heisst  es  ne- 
unter, wer  von  den  Fr&chten  p- 
niesse,  verfalle  dem  Todtenröcb, 
gerade  wie  in  Eden ,  wo  der  Gemui 
des  Apfels  den  Verlust  der  himmfi- 
schen  Unsterblichkeit  nach  sichiog. 
Daraus  geht  hervor,  dass  dieMytka 
von  den  Rosengärten  bis  in  die  ü^ 
zeit  hinaufreicht   und   achliesilick 
mit  dem  Himmelreich  zusamnee- 
föllt,  oder  mit  Walhalla,  in  welch« 
die  Einheriar  bei  den  GCttem  ku- 
son.  Gleichbedeutend  damit  sind  £• 
Elfengärten    in   Westgothland  ia 
Kirchspiele  Berg  und  im  kleineaAl- 
tunawald  in  Westmannland.   Statt 
des  leuchtenden  Karfunkels  kiiigt 
beim  Zwergkönig  GQbich   (Oibek» 
in   den  Nibelungen,   giheuch  ver- 
lumpt oder  auch  hübsch ,  nett)  ev»^ 
glänzender  Schwerspath.  BeiOsiu  m 
brügg  im  Hüggel  leuchtet  die  Zue^ 
gonwohnung    in   ähnlicher  WeieeJ 
An  andern  Orten  tritt  nach  chris/^ 
lieber  Umänderung   der  Teufel  •     - 
die  Stelle  des  Zwergs,  seine  Bnigf  'S 
aus  Armesünderknochen  gebaut      -^ 
Tegernfeldcn  bewohnt  eine  Jungfind; 
den  Elfcnberg,  durch  dessen  De»»' 
die  Sterne  hereinschinimem.    ET 
Venusberg  oder  Hörselberg  beiEli3 
nach   fallt   gleicherweise  mit  db 
Seelenreichc  der  Frau  Halda 
men,  die  Elfen  oder  Huldrenw 
nen  im  Lichtlando  Weisblau,  W' 
blain  bei  den  Nordgermaneo; 
den  Kelten ,  die  ganz  dieselben 
^Ook.'wv^Ti^^w.  haben,    im 
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in  Ayallon ,  Ayallach  (Apfelin- 
der auf  Ynis-vitrin  oder  Ynis- 
]  (Insel  von  Glas) ,  angelsäcb- 
Glastonbury ,  Glastimbery^ 
nbnnih  (Glasberg,  Glasbnrg), 
31aston.  Bei  den  Griechen  ver- 
die  Aspbodeloswiese  nn- 
Huldagärten ,  as  Milch ,  foid 
pen  und  il  gros ,  eine  Wiese, 
Pflanze ,  die  Milch  in  Menge 

senthal  bei  Leipzig,  eine  sum- 
Niederung  zwischen  der  Elster 
Pleisse,  und  deren  zahlreichen 
larmen  und  Verbindungsgrä- 
es  ist  grossentheils  mit  Wald 
nden  und  zwar  mit  Eichen- 
rlenholz;  in  der  nächsten  Nähe 
■eipzig  ist  es  in  Anlagen  ura- 
ndelt;  Bösen  befinden  sich  in 
n  Thale  indoss  keine ,  denn  Ro- 
erlangen  einen  trockenen  Bo- 
)erName  kommt  von  rus  Wald, 
^.  Zu  beiden  Seiten  dieses  Re- 
ales liegt  das  Land  höher  und 
en,  da  ist  namentlich  nordwest- 
on  Leipzig  das  breite  Feld  oder 
jnfeld  von  &r/,  hra  Hochfläche 
an  Land ,  nicht  breites ,  denn 
sind  alle  Felder,  sondern  hohes 
im  Gegensatz  zum  RosenthaL 
V^ald  war  in  früherer  Zeit  weit 
dehnter  als  jetzt  und  zog  sich 
?lussniederungen  folgend  bis 
^gtland  hinauf,  daher  die  ganze 
id  Chutizi-Gau  hies ,  von  coed 
oder  Groswald,  urtster,  was 
en  Deutschen  in  Osterland  um- 
idelt  wurde. 

sette,  arab.  Raschid,  Ort  an 
ßstl.  Nilmflndung  in  Aegypten, 
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von  ruUh,  reih  Wasser,  bezw.  riasg 
Sumpf  und  aidhe  Ort. 

Rosheim,  Ort  im  Elsas,  ehema- 
lige kaiserl.  Reichsstadt  mit  einem 
schönen  Dome.  Ros  kann  yon  rodh 
Feld ,  rus  Wald ,  oder  ros  Bergvor- 
sprung herkommen  oder  endlich  von 
ruith  Wasser. 

Rosogaa,  Feldgau,  von  rodh^ 
reijs  Feld,  oder  Waldgau,  von  rus 
Wald;  letzteres  passt  besser  fflr  den 
Landstrich,  der  meist  aus  Heide, 
Moor  und  Busch wald  besteht ,  mit 
Ausnahme  der  Marschgegenden  an 
der  Elbe  her.  Der  Gau  lag  nämlich 
zwischen  Stade  und  Bremervörde 
oder  zwischen  der  Oste,  der  Luhe 
und  der  Elbe.  Er  wurde  wie  der 
Wflmme-  und  Ostengau  S04  yon 
Carl  dem  Grossen  verwüstet  und  ein 
Theil  seiner  Einwohner  wegge- 
schleppt. Im  Gau  lagen  Harsefeld, 
Hersevelde,  Heerdonpferch,  vonÄör, 
her,  gyr  Heerde  und  ffald  Pferch, 
jetzt  hat  man  Hirschfold  daraus  ge- 
macht. Es  war  erst  ein  bei  dem  Vieh- 
hof von  dem  Grafen  Heinrich  dem 
Aeltern  von  Stade  erbautes  Schloss, 
später  wurde  es  ein  Mönchskloster, 
das  dem  alten  Gaunamen  entspre- 
chend, Rosenfeld  genannt  wurde. 
Die  Mönche  legten  ihren  Klöstern 
gern  wohlklingende  Namen  bei,  als 
Lilien thal,  Mariengarten,  Blömcamp 
oder  Blumonfeld  in  Friesland.  Zum 
Rosegau  gehörten  ausserdem  das 
Klosteramt  Stade,  Himmelspforten 
mit  der  Börde  Oldendorf,  Bevern 
oder  die  Börde  Hesedorf. 

Ros8bach  in  Thüringen  ^  wo  im 
7jährigen  Krieg  die  EtamoÄ^n  N^yci 
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den  Prcussen  geschlagen  wurden. 
Rosä  von  rhhiys,  ras,  ruith  Bach. 

Rosskopf,  häufig  vorkommender 
ßcrgname,  der  ebensowenig  als  der 
Ochsenkopf  mit  einem  Thicrkopf 
zusammenhängt,  sondern  von  ros 
Bergkopf,  herkommt,  was  die  go- 
zischto  Aussprache  für  riidh  Berg 
ist.  Daher  auch  der  RossbQhl  auf 
dem  Kniebis,  der  Rossrain  bei 
Rosswälden,  der  Rossberg  bei 
Beutclsbach,  Wiimenden,  Oeschin- 
gen,  Illingen,  Ilorrenalb,  Entringen, 
sämmtlich  in  Würtenbcrg;  der  R  o  s s- 
kopf  bei  Freiburg,  desgl.  in  Nie- 
derhessen bei  Olierrieden  an  der 
Werra.  Der  Rost,  ein  Waldberg  bei 
Tuttlingen.  Die  schottische  Graf- 
schaft Ross  wird  wohl  von  einem 
ro.<  oder  V^orgebirg  diesen  J^amcn 
führen;  Haiiptort  ist  darin  Tain 
am  Meero,  von  tain  Wasser,  bezw. 
Ort  daran. 

Rossla.  Ort  an  der  Helme  im 
Nabclgau  zwischen  dem  Vorharz 
und  dem  Kyffhäuser;  Rnss  vun  ras, 
res,  reth  Bach  und  ///*,  lly  Stätte; 
die  alte  Burg  von  Rossla  liegt  auf 
einer  Insel  der  Helme.  Kosslcben 
an  der  Unstrut,  alt  Rostcnleve, 
ist  dasselbe  mit  Hub  Schlupf. 

Rosstrappe,  hoher  Folsenvor- 
sprung  am  Ausgang  des  Bode-tha- 
les  im  rnterharz ,  angeblich  wegen 
des  Eindrucks  eines  Pferdehufos  in 
den  Felsen  also  benannt;  es  soll 
nämlich  von  da  ein  riesiger  Reiter 
Aber  das  Thal  hinüber  gesprungen 
sein;  die  hufartigo  Vertiefung  mit 
drei  Löchern  im  Felsen  ist  aller- 
dings vorhanden ,  aber  viel  zu  gros, 


um  Yon  einem  Hnfe  herrfilinii  n 
können,  von  der  Hftrte  des  Granit«, 
in  welchen  die  Rinne  gehauen,  gan 
abgesehen.  Ross,  keltisch  rof  b^ 
deutet  Bergvorsprungy  trappe  koiwt 
von  treabh  Dorf;  man  fand  in  dar 
That  auf  der  Hochfl&che  neaerdiip 
eine  Menge  üeberreste  einer  nrattei 
Ansiedelung,  irdenes  Geräthe  asi 
Ring-wall-artige  Gräben.  Die  BiBM 
oder  der  Pferdebuf  diente  wohl  nr 
Aufstellung  irgend  eines  dreiflBia- 
gen  Oeräthes  zum  Kochen  edir 
Opfern. 

Rosswaag,  alt  Rossewac,  Ort  ii 
einem  tiefen  Thal  bei  Vaihingen  u 
der  Enz,  verdeutscht  von  rioif. 
riosg^  Tiefland,  Marsch,  Sumpf  aad 
wigh  Dorf.  Ein  anderes  Röschwoog 
liegt  bei  Hagenau. 

Rosswein,  Ort  am  östlichen  Am 
der  Mulde  in  Sachsen,  Wald-ort,ni5- 
ion.  Die  andern  Bedeutungen  von 
ros  vgl.  unter  Roshelm. 

Rostock^  Stadt  an  der  Warnow 
und  am  baltischen  Meere  in  Meck- 
lenburg, Wasser-Ort,  von  ret^  ruith, 
ras  Wasser  und  teagk,  toigh  Haas, 
Dach.  Warnow,  bloran-aha  id. 
Wasser.  R  o  s  t  o  w  in  Russland,  das- 
selbe mit  aoib  Hof. 

Roswitha,  auchllrosnita,  Hroth- 
suith,  Nonne  zn  Gandersheim,  gest. 
9r»S,  als  Dichterin  berühmt;  sie  ver- 
fasste  mehrere  Dramen  und  Legen- 
den, so  ein  Gedicht  auf  Otto  des 
Grossen  und  eines  auf  die  GrQndang 
Gandersheims;  Name  Roso-sQss,  ros- 
suith  oder  soiih,  sois;  die  Form 
witha  ist  Rose-weis. 

Rotenburg,  Ort  an  der  Fulda, 
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Ii  Sotenberg;  gegenüber  der 
af  einem  steilen  Berg  liegen 
te  der  alten  Burg,  raVi,  ra- 
lie  bestand  aus  einem  Bing- 
dessen  Mitte  ein  Thurm  stand, 
Mauerreste  zeigen,  welche 
US  rothem,  sondern  aus  blass 
ftulichem  Sandstein  bestehen, 
ih  verhält  es  sich  mit  allen 
Bothenburgen ,  so  mit  Bo- 
'g  an  der  Tauber  und  dem 
iloss  in  der  N&he  des  Eyff- 
\  in  Thüringen. 
lenberg,  von  rudh  Berg, 
(,  kl.  Berg,  daher  der  Both- 
i)ei  Mandach  im  Argau,  der 
nberg  bei  Erfurt,  der  Both, 
ihCbe  bei  Buppertshofen  in 
iberg  und  hundert  andere 
e  Namen.  Böth,B6then- 
3t  dasselbe. 

ansen,  alt  Bathusen  bei 
von  rath  {ri-aith  Ort-hoch), 
3urg,  hohes  Haus. 
enwesten.  Ort  auf  einer 
he  nördlich  von  Kassel,  alt 
rdeshusen,  von  ruadh  Berg 
t  Haus,  Veste,  Bergveste. 
1  Berg  liegen  die  Fundamente 
Iten  Veste,  in  neuerer  Zeit 
'on  dem  Freiherrn  von  Waitz 
nn  Thurm  auf  denselben  er- 
VVeston  ist  uastion  Wald- 
n  Bothenwesten  sind  sonach 
Ippellativbezeichnungen  in 
rtsnamen  verschmolzen  und 
seht. 

es  Meer,  griechisch  thalassa 
oder  Erythraia;  thalassa  ist 
i8ser,vonÄör/-flf/5,  ruth^ruadh 
leutsche  roth.  Das  Meer  ist  \ 


aber  nicht  roth,  weshalb  die  Alten 
den  Meerbusen  nach  einem  Könige 
Erythras  benannt  sein  Hessen,  was 
aber  ebensowenig  haltbar  ist,  als  die 
Annahme,  es  habe  seinen  Namen 
von  den  rothhäutigen  Sinaiten.  Denn 
erstlich  sind  diese  nicht  roth ,  son- 
dern gelblich  braun,  zweitens  wohn- 
ten am  rothen  Meere  in  allererster 
Zeit  schwarzbraune  Kuschiten  oder 
Aethiopen  und  drittens  kann  von 
einer  Erklärung,  welcher  die  rothe 
Farbe  zu  Grunde  Jiegt,  überhaupt 
nicht  die  Bede  sein,  weil  das  Meer 
nicht  roth  ist,  sondern  aussieht,  wie 
jedes  andere,  ruith  bedeutet  Wasser 
^r,  ar  gros,  im  Gegensatz  zum  Nil; 
da  im  Griechischen  erythros  aber 
roth  bedeutet,  so  entstand  aus 
erruith  rothes  Meer. 

Rothrelden,  Bathfelden,  Bass- 
felde u.  s.  w.,  von  reidh^  rodh  Feld 
und  ffald  Pferch. 

Rothhaargebirg,  im  Sauerland, 
alt  Bnod-  oder  Rodhart,  gleichbe- 
deutend mit  den  vielen  andern  Hart- 
gebirgen, mit  dem  vorgesetzten 
ruadh  Berg. 

Rothrussland,  Bothreusson,auch 
blos  Bus,  d.  h.  Wald,  ist  der  alte 
Name  von  Galizien,  von  wo  aus  die 
Buthenen,  Waldleute,  nach  dem  heu- 
tigenBussland  sich  ausdehnten ;  ruSy 
ruth,  Beis,  Reisig  ist  in  dem  später 
entstandenen  Both-Bussland  zwei- 
mal enthalten.  Galizien  kommt 
in  gleicher  Weise  von  coiile  Wald 
coille-iath  Wald-gegend,  eher  als 
von  der  Stadt  Halitsch,  die  übri- 
gens ebenfalls  Wald-ortco?7/^-a{V^^d 
bedeutet.  Duchinaky  \i^\> '\\i  m\x^\v. 
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gallo-slavischen  Forschungon  Oali- 
zien  mit  Galliern  zusammen,  in  sofern 
als  die  gallischen  Bojer  über  Baiern 
und  Böhmen  bis  hierher  gekommen. 
Rothwälsch,  Gannersprache,  von 


mem  Arae  Flaviae ;  soll  Ton  KaiM 
Vespasian  ungelegt  sein,  was  Am 
nicht  möglich  ist,  sonst  trfigeeshenfci 
noch  diesen  Namen  nnd  nieht  dei 
keltischen  Rotenwil,  das  heisst  Ber|^ 


Roter  angeblich  Bettler,  wfilschbozw.  i  ort,  von  rudhan  Berg  nnd  frai^  lii 


gälisch  bedeutet  rotair  einen  plum- 
pen, ungeschlachten  Burschen. 

Rottenburg,  am  obern  Neckar, 
hies  in  römisch-keltischen  Zeiten 
Samulo-cennae,  oder  Sumlo-cennae, 
von  sabaU,  oder  sabhail ,  sabhuf 
Vorrathshaus,  bezw.  safanl^  safle 
Stationsort,  und  ccann  Gränze,  oder 
Haupt,  also  Grenz-  oder  Iluuptmaga- 
zin,  in  der  Nähe  des  limcs  gegen  die 
Alemannen.  Der  Name  Rottenburg 
kommt  dagegen  von  ;y///<^//<  kl.  Burg. 
Der  Stadt  gegenüber  lag  der  Ort 
Ehingen,  e^  kloin-Engen. 

Rotterdam  in  Holland,  Ort  am 
groson  Wasser,  von  rhed^  niith 
Wasser,  er  gros  und  dam^  dorn  Haus 
oder  daimh  Tempel;  der  Bach,  der 
hier  in  die  Maas  föUt,  heisst  eben- 
falls Rotte. 

Rotthal  oder  Rotachthal,  auch 
Rotgau  in  Niederbaiern,  Passauer 
Sprengcls,  begreift  das  Gebiet  des 
Kottflüsschens  am  linken  Ufer  des 
Inns,  abwärts  ]>is  Passau,  und  an  der 
Donau  aufwärts  bis  /.um  Einfluss 
der  Fils  in  dieselbe.  Aus  dem  Rott- 
gau stammten  die  alten  Rotgrafen 
bei  Sulzbach,  deren  Lande  später 
die  Grafen  von  Ortenburg  erbten. 
Rot  kommt  von  red,  ruith  Wasser. 
Im  diesem  Gau  lag  Passau  alt  Paz- 
zawa,  Wasserhof,  von  bais  Wasser 
und  aoi  Hof. 

Rot t  weil,  alt  Roten wil,bei  den  Rö- 


villa  Stadt.  Vespasian  wflrde  öm 
kleinen  keltischen  Ort  erweitert  md 
eine  römische  Colonie  hineingele^ 
haben,  wie  dies  gev6hnlich  geschaL 
Bothweil  war  später  deutsche  Belekt- 
Stadt. 

Roabaix,  Ort  in  französisch  Flu- 
dern,  alt  Rubiacum,  Elgenthnm  kr 
Familie  des  Rubus  oder  Bufus,  da 
Rothen;  riof,  rioha  bedeutet  aber 
auch  Reff,  Reif,  aufgewickeltes  Segd, 
sonach  riobeus  Beifmacher. 

Rouen,  Hauptstadt  der  Norman- 
die,  alt  Botomagus.  Ein  Hanptoii 
der  Nervier  in  Belgien  hies  auch 
Rhotomagus,  von  tmdh  Berg  n&d 
magh,  mogh  Hof.  Rouen  ist  rthm 
feste  Stätte. 

Roogeniont,  häufiger  Orts-  und 
Bergname  in  Frankreich  und  der 
wälschen  Schweiz,  wörtlich  ube^ 
setzt,  rother  Berg.  Es  gibt  aber 
keine  rothen  Berge,  denn  selbst  ia 
dcrRothsandsteinfonnalion  sind  nur 
solche  Stellen  roth,  wo  durch  eüien 
Steinbruch  die  rothe  Farbe  frisch 
zu  Tage  gelegt  wird,  an  allen  andern 
Stellen  erscheint  der  rothe  Sand- 
stein f^rau  vorwettert,  oder  grfin 
verwachsen;  deshalb  wird  Bonge- 
mont  ähnlich  wie  Bothcnberg,  von 
rngha  oder  ruighe  Bergrücken  ab- 
zuleiten sein.  Ebenso  verhält  es  sich 
mit  den  Reichenbergen  franz.  Riebe- 
mont  Es  gibt  keine  reichen  Belize 
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und  wenn  man  an  die  darin  enthal- 
tenen Erze  denken  will,  so  ist  nicht 
lu  übersehen,  dass  die  Berge  ihre 
Namen  in  Zeiten  erhielten,  als  von 
Bergwerken  noch  keine  Bede  war, 
jedenfalls  eher,  als  solche  angelegt 
wurden ;  geschah  dies  aber,  so  hiossen 
sie  Bammels-berge,  von  ramh  Erz. 

Ronsselaer,  franz.  Roulors,  Stadt 
in  der  Nähe  von  Ypern  in  vlämisch 
Flandern,  von  rus  Wald  oder  ros 
Bergkopf  el  gros  und  laer^  laar 
Tenne,  also  dasselbe  was  Qoslar, 
Fritzlar  und  Wetzlar. 

Roassillon,  Landschaft  in  SQd- 
frankreich  am  Fasse  der  Ostp  jreuäen, 
alt  Buscino,  rOmische  Golonie,  Ton 
rtis  Wald  oder  ros  Bergkopf  und 
izin  Burg,  die  Form  sillon  von 
dailean  kl.  Burg,  von  derselben 
steht  noch  der  Tour  de  Bousillon 
bei  Porpignan. 

Rovereith,  ital.  Boveredo,  in  den 
wälschen  Confinien  im  südlichen 
Tirol  oder  im  Trento.  Bei  dem  Dorfe 
Sacco  ist  das  g^ose  Steinmeer,  das 
TOD  einem  Bergfall  herrührt,  wel- 
cher die  Stadt  Lagaris  verschüttet 
haben  soll.  Lagaris,  luchair,  Luce- 
rum,  Locarno  ist  Bergveste;  Bove- 
reith  kommt  von  rat?i  Yeste  mit  vor- 
gestelltem rabair,  robair  Bäuber, 
streitlustiger  Mann.  Es  war  eine 
Yeste  an  der  Grenze  der  Biiiem  und 
Lombarden. 

Rovigno  oder  Trevigno,  Seestadt 
im  Histerreich,  altBevignum,  von 
reabunn^  reubafn  Baub  und  om 
Ort;  also  ein  Seeräubemest. 

RovIgOy  Ort  im  Yenetianischen, 


!  altBodige,  von  ro-wigh  festes  Dorf, 

;  bezw.  rO'tigh  festes  Haus. 

!  Roxburg,  alte  Burgin  Südschott- 
land, von  roc  Fels. 

Roxolanen  war  der  Name  des 
Hauptvolkes  der  Sarmaten  zur  Zeit 
der  Yölkcrwanderung,  sie  weideten 
ihre  Heorden  am  oborn  Don  und 
Dnieper,  zogen  sich  aber  nach  dem 
Uebergang  der  Jazygon  über  die 
Earpathon  mehr  gegen  die  Donau- 
mündungen. Sie  fielen  im  Jahre  70 
nach  Christus  in  MCsien  ein,  wo 
Adrian  Friede  mit  ihrem  Könige 
schloss.  Yen  den  Hunnen  wurden 
sie  nach  Polen  gedrängt,  wo  sie 
wohl  sich  zum  Adel  ausbildeten  oder 
als  Ulanen  in  den  Eosackenvölkem 
Südrusslands  aufgingen.  Sie  werden 

I  bei  Ptolem&us  auch  Bakalanen 
geschrieben,  ein  Wort,  das  zusam- 
mengestellt mit  den  Baks-asen  in 
den  Yedas  so  viel  bedeutet  als  Bek- 
kenhafte ,  wilde  Ulanen  oder  Beiter, 
von  reagh  Bocke  und  al  Pferd ;  in- 
dess  bedeutet  rcagh^  n'gh  auch  Kö- 
nig, darnach  ständen  sie  den  könig- 
lichen Skythen  gleich  und  endlich 
iBial-a/i,  ail-an  auch  fremder  Mann 
gleich  Hellen  und  Aleman.  In  letz- 
terem Sinne  heissen  die  Bussen  bei 
den  Finnen  Yän-Alainon,  wendische 
Fremde ,  bei  den  Schweden  Boutz- 
Alainon. 

Rüben,  ältester  Sohn  Jacobs,  von 
ro-&^At  starker  Sohn.  Benjamin, 
der  jüngste,  ist  bcn-mion  Sohn-klein. 
Joseph  ist  io  gut  und  sabhd^r- 
Zählung,  Fabel,  wegen  seiner  Traum- 
deuterkunst oder  säbhail  sparsam, 
weil  er  Finanzmiui&tei  ^^xxi^^  ^  ^^^x 
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endlich  sabh,  saimh  friedlich,  ruhig, 
still,  wegen  seiner  sonstigen  Auf- 
fQhrung.  Jacob  ist  der  gute  Kopf, 
ceap^  Chef  der  Familie.  Isaak, 
von  ais  Arbeit  oder  eus  Mann  und 
aogh  Schaf,  also  Schäfer,  oder  von 
is-each  Eeiter,  Hebräer,  Ibere. 
Abraham  oder  Abrain,  der  Urva- 
ter, ist  ahha  Vater,  ar  gros  und 
amha  Mensch,  mit  einer  Nebondeu- 
tung  auf  ram  Fels,  Steingott. 

Rubicon,  Flüsschen  in  Mittel- 
italien, jetzt  Pisatello ,  einst  Grenze 
zwischen  dem  gallischen  und  römi- 
schen Gebiet,  von  ropachy  ropaich 
schlammig,  voll  Sumpfpflanzen  und 
can  Wasser;  Pisatello  italianisirtes 
Deminutiv  von  hais  Wasser. 

Rucke,  alte  Stammburg  der  Gau- 
grafen im  Blauthal,  von  rugha 
Bergrücken. 

Riidmarsberg-gau,  die  Strecke 
des  fränkischen  Jura ,  die  nördlich 
von  Eichstädt  zwischen  der  schwä- 
bischen Rezat  und  der  Anlauter  liegt ; 
ein  Stück  Kalkplateau,  das,  wie  der 
ganze  Jura  in  jener  Gegend,  durch 
Thalrisse  von  dem  nächstliegenden 
Sualafeld  und  dem  Solan/.gau  ge- 
trennt ist.  Name  von  rudh  Berg 
und  mawr  gros.  Der  Rudmarsberg 
bildete  einen  Thoil  des  grosen  bairi- 
schen  Nordgaucs. 

Rudolf,  alter  Mannsname,  von 
rodr^v}^  rüde  oder  ruadh  roth  und 
nlf  Wolf,  zusammengezogen  aus 
faol'Cu  grau-IIund,  woraus  im  Lat. 
auch  vulpes  wurde.  Rolf  ist  zu- 
sammengezogen aus  Rudolf. 

Radolstadt  im  Schwarzburg- 
schen,  von  rath  Burg  und  oile  Fels, 


I 


ziemlich  dasselbe  was  Sdiwan- 
burg. 

Rngenberg^  bei  EfBngen  im  A^ 
gau,  Ruginesberg  in  Franken, 
von  rugha n  kl.  Bergrücken.  Büeg- 
gisberg  in  der  Schweis  und  bei 
Buggingen  im  Breisgau,  daon  bei 
Bubenorbis  in  Würtemberg  iwd 
Berge,  die  vordere  und  hintere  Bock- 
steig;  Rückfeld,  Berg  bei  ÜDte^ 
endingen  im  Argau;  Rflgkeiberg 
in  der  Schweiz,  weiter  der  Buchi- 
berg  in  Glarns,  der  Bnogelber; 
bei  Münchingen,  Buolibergbei 
Bönnlgheim  u.  s.  w.,  lauter  Fernen 
die  aus  rugha  entstanden  bexw.  nil 
angehängtem  ii  gros. 

Ruhme  oder  Rhume,  Bach,  der 
im  Eichsfelde  entspringt  und  nord- 
westlich nach  der  Leine  hin  ablioft, 
von  rttaimhy  sruam^  sruaimh  sinih 
pfiger  Bach,  gleich  Bems.  Die  Ti- 
ber bei  Rom  hies  auch  einmal  Barnen. 

Ruhr,  alt  Rura,  von  rhyar  Berg^ 
wasser ,  sie  läuft  durch  das  Saae^ 
länder  Gebirge.  Die  R  o  er ,  welche 
bei  Kocrmonde  in  die  Maas  fliesst» 
nachdem  sie  das  bergige  Limburg 
bewässert,  hat  dieselbe  Bedeatang. 
Röhrenfurt  an  der  Fulda,  in 
einem  Bach  in  den  Bergengen  zwi- 
schen Rotenburg  und  Kassel  ist 
Fürth  über  den  rhyar,  B Öhren- 
bach in  Oesterreich.  Rohr  back 
bei  Heidelberg  am  Fusse  des  Kö- 
nigsstuhlcs,  alt  Raurebacya.  Roh- 
rach in  Baiern.  RorbachbeiEich- 
tershcim  nächst  Sinsheim.  Rohr- 
bach zwischen  Langenkandel  nnd 
Landau,  in  der  Rheiuebene,  wo  kein 
Gebirgswasser  mehr  fliesst,  wird  da- 
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gegen  eher  aus  dem  Deutschen  als 
Bohr-  oder  Sumpfbach  zu  erkl&ren 
sein.  Die  SaonehiesArar,  y-rkf/ar; 
in  SQdfrankreich  gab  es  noch  eine 
Arauris  oder  Araris. 

Rfibezahl,  der  Berggeist  des  Bie- 
sengebirgs,  von  r^n^y/^ König,  rei- 
cher Mann,  und  sal  gros. 

Rode,  rod,  rud,  roh,  streng,  kommt 
in  den  Formen  chrod^  hruad^  rody 
rudf  rodaigh  vor,  i.  6.  Chrodobert, 
rauher  Sohn.  Rüdiger,  rodaigh- 
air^  rauher-Mann. 

Riidesheim,  Ort  im  Bheingau, 
Yon  ruith'Ois  Wasserburg,  denn  es 
liegt  daselbst  hart  am  Bheine  die 
Niederburg  oder  Brömserburg, 
Yon  breamas  Unheil,  weil  ursprüng- 
lich zur  Beraubung  oder  „Bremsung** 
Yorbei  fahrender  Schiffe  angelegt, 
später  Sommeraufenthalt  der  Main- 
zer Bischöfe. 

Ragen,  altnordisch  blos  Re,  von 
ro  stark,  fest,  bergig  und  y,  ey  In- 
sel; die  andern  Namensformen  die- 
ser Berginsel  waren  Rugia,  von 
ro-igh'ia  Berg -insel- Land  oder 
rugha  Berg  und  m  Land,  Runi, 
Rane,  Ruani,  Roani,  Roune, 
Rojani,  Ruyani,  sämmtlich  von 
ro ,  bezw.  rhon  Bergvorsprung  und 
inn  Insel,  dann  Ruia,  Yon  ro-ia 
Berg-land,  endlich  Yerani,  von  &/6- 
ran-nae  Seeleute.  Nordisch  war  die 
Form  Räing,  Rang,  Räingar,  Raeng- 
jar  üblich,  es  ist  die  nasale  Aus- 
sprache von  re-ig/r,  gar  und  jar 
steht  für  aire  Leute,  Bewohner  des 
Landes.  Die  Rugier  waren  hochge- 
achtet, weil  bei  ihnen  das  Allerhei- 
ligste  sich  befand ,  wohin  von  allen 


Seiten  gewallfahrtet  wurde,  um  sich 
wahrsagen  zu  lassen.  Waldemar, 
der  Dänenkönig,  zerstörte  1 169  den 
Haupttempel  der  Rügen  in  Arcona 
(arg an  feste  Burg)  und  zertrüm- 
merte den  vierhauptigen  Swjato- 
wit  oder  Suantcwit  (swjat  Licht, 
Welt,  swjatyi  heilig,  nach  dem  Sla- 
vischen;  sbith^  soid  freundlichen 
Blicks,  mild,  gütig,  süss  und  baid 
weiso,Prophet,&«/f/Ä^Prophezeiung, 
auch  Mitleid,  Hilfe  nach  dorn  Kelti- 
schen. Ihre  beiden  Könige  hiessen 
Tetislaus  [iunth^  duais  Forst, 
clothf  berühmt  oder  luaüij  iuaith 
flink ,  tapfer)  und  J  a  r  o  m  a  r  (earr 
Herr  und  mar  gros). 

Rälsheim,  alt  RQlichesheim,  Ort 
bei  Germersheim,  ein  altes  Römer- 
kastei, von  rhruyU  Pass,  Uebergang 
und  ches  oder  kas  Burg.  Es  war 
hier  ein  Rheinübergang,  wie  bei 
Bickesheim  und  Pforz. 

Rfippiir,  eine  alte  Snmpf-umge- 
bene  Burg  bei  Karlsruhe  im  Rhein- 
ried oder  alten  Bette  dos  Ostrheins, 
jetzt  eine  Meierei ,  das  Schloss  ge- 
nannt. Name  von  ridhe  Ried  und 
btvr  Burg. 

Rfilli ,  steiler  Felsenvorsprung 
am  Vierwaldstättersee,  mit  einer 
kleinen  Fläche,  auf  welcher  zur  Zeit 
der  ersten  Aiiflehmmg  der  Schwei- 
zer die  Verschworenen  zusammen- 
kamen. Name  entweder  kleines  Feld 
von  reith,  oder  kl.  Felscnvorsprung, 
von  ras  Bergnase ,  rudh  Berg  und 
//klein.  BeiArauistciiieRütfluh, 
bei  Mettau  ebenfalls  im  Argau  der 
Rütiberg,  der  an  den  Rhein  stö  sst 
Oberrüti,    votBptVng^w^ct  X!>^x\^ 
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bei  Wyl  im  Argau.  BQdlenberg 
bei  Densbüren  ebendaselbst,  dann 
der  Beidelsberg  bei  Engelhofen 
in  Würtemberg.  Das  eingeschobene 
/  ist  hier  die  Verstärkung  //,  groser 
Borg.  In  Ligurien  hios  ein  Berg- 
wasser K  u  t  u  b  a  oder  Riatnba ,  von 
rudh  Berg  und  abh  oder  obh  Wasser. 

Rafach,  Ort  im  Oberelsas  mit 
dem  Schlosse  Isonbiirg,  von  rii;>, 
hr/p  Fels,  Berg  und  acha  Wall; 
Isen  von  aidhean  Wohnstätte. 

Ragewit,  Rujewit  war  bei  den 
Slaven  bezw.  Kelten  der  Ostseelande 
der  Kriegsgott,  er  trug  sieben  Ge- 
sichter und  sieben  Schwerter  an  der 
Seite,  das  achte  in  der  Hand.  Er 
war  der  Gegensatz  zu  Suatowit  und 
wie  dieser  der  milde,  süsse  Gott  der 
Weisheit  war,  zu  welchem,  um  sich 
wahrsagen  zu  lassen ,  nach  Arkona 
auf  Bügen  gewallfahrtet  wurde,  so 
bedeutet  nughc  Arm ,  rnigheachd^ 
ruighcad  stark-armig.  Er  hies  auch 
Ve  ro  wit,  von  fearachd,  fearadh 
männlich,  tapfer,  thatkräftig. 

Riila,  Ort  bei  Kisenach,  durch 
welchen  der  Ucbergang  von  Gotha 
nach  dem  Hcnnebergschen  über  den 
Thüringerwald  führt,dahcr  derName, 
denn  rhfviili  bedeutet  Pass,  Durch- 
oder Ucbergang.  Desgleichen  der 
Name  des  Arlberges,  des  Ueber- 
gangs  aus  dem  obern  Khein-  in  das 
Innthal;  er  hies  alt  Arula,  a  ist 
der  vorgesetzte  Artikel. 

Romobiirg,  bei  dem  Dichter  des 
Heliand  der  Name  Borns  oder  der 
ro-ma  festen  Stätte. 

Ronen,  alte  Schriftzeichen,  Zau- 
^    l>er5prücho ,  die  auf  Holzst&bo  ein- 


geschnitten oder  in  Stein  geiuiadt 
waren,  vonrti/iOebeimnitt,  runa^gk 
geheim ,  raunen ;  unsere  sog.  deut- 
schen, bezw.  nordischen  Bunen  stm- 
men  Im  Wesentlichen  mit  den  Alt- 
phönizischen  überein,  weil  sie  dnrcli 
phönizisch-chaldäische  CoIoiüsteB 
(Fir-bolg,  Beigen)  an  die  Bem- 
steinküste  gebracht  worden,  es  wa- 
ren ursprünglich  blos  15  Zeichen. 
Ulülas,  der  Gothenbiscbof,  ver- 
band eine  aus  25  Bonen  beste- 
hende Schrift  mit  dem  griechisch« 
Alphabet,  in  England  wurden  die- 
selben mit  dem  Lateinischen  ver- 
eint. 

RnpperlfRopprecht,  zo  deatsck 
Bothbart,  Beiname  des  Wodan,  voa 
ruadh  roth  und  bearradh  bartig, 
bearraBBiit  kurzes  borstiges  Haar, 
auch  Pfeil,  Speer.  Da  Wodan  bei 
unseren  Weihnachtsfesten  die  SteOe 
des  Teufels  vertreten  muss ,  so  6^ 
scheint  Knecht  Bupprecht  bei  des- 
selben jetzt  als  Bothbart.  Den  Sa- 
gen von  Kaiser  Bothbart  liegen  u 
gleicher  Weise  ältere  Mythen  vob 
Wodan,  dem  Bothbartigen,  Blitz  um- 
gebenen Donnergott  zo  Gmnde.  Bei 
andern  Namen,  wiez.  B.Alb  recht, 
entstand  die  zweite  Sylbe  ans  brailh, 
breaih ,  brath,  breth^  bretth  Bich- 
tcr,  Aufscher. 

Roricgao  oder  Bohrgan,  am 
Ausfluss  der  Buhr  in  den  Bheiiir 
zum  Herzogthum  Bifland  gehörig, 
von  rhyar  Bergfluss.  Darin  lagen: 
Menden  an  der  Hunne  oder  bei 
Mühlheim,  alt  Menithinna,  von  mai 
Mund,  Mündung  und  An  Borg 
(Hunue  von  ^a/i  Wasser)  .Duisburg. 


Baricgan  —  Bnrik         —    555    —        Rasche  —  Russen. 


Fflrsienbnrg  von  duaiSf  tuath  FQrsi 
Werden,  alt  Wertina  an  der  Rohr, 
▼on  hior  Wasser,  fear  Gras  oder 
fuirion  Feld  und  din  Burg.  B at- 
iin gen,  alt  Hratingen ,  von  reidh 
Feld  und  daingean  Y este.  E 1  b  e  r  - 
f  e  1  d ,  alt  Elyerfeld,  von  //  gros,  fear, 
fearan  Feld  und  ffaldd  Pferch. 
Broich,  entweder  von  hraighe 
Berg,  denn  es  liegt  an  einem  sol- 
chen, oder  gleich  htvrg  Burg.  E  e  1 1- 
wick,  Codwig,  Waldort,  von  cocd 
Wald  und  wigh  Dorf.  Meiorich, 
Königsfeld,  von  magh^  mag  Feld,  y 
des  und  ri'c  König.  Tonisheydo, 
auf  der  Hochfläche  bei  Newes ;  Heyde 
ist  die  Uebersetzung  von  Tonis,  fon, 
tnryn  Haide  und  ais  Ort.  E  c  k  r  a  t  h , 
Hochburg,  von  aighe  hoch  und 
rathBwt^.  Milrath,  auf  der  Höhe, 
von  maeU  fnil  Berg  und  rath  Burg. 
Huppelrath,  noch  hoher,  von 
keap  Bergkopf  und // gros.  Wull- 
rath,  an  einem  Bache,  von  hual. 
Im  Ruhrgau  wohnten  dieOhattua- 
ren,  Waldloute,  von  cocd  Wald 
und  vari  Leute,  Herb o de  an  der 
Buhr  wurde  ihnen  von  den  Sachsen 
entrissen  und  wurde  dadurch  West- 
phälisch,  her  ist  Heerde,  Vieh  und 
hede^  bodh  Bude. 

Rarik,  altnordisch  Hrä-rekr,  Rae- 
rekr,  altfränkisch  Rorih,  Roricus, 
bedeutet  Königs-vasall  von  r/,  reg, 
rex  König  und  r^acA  Diener,  Recke, 
Vasall ;  man  kann  ro  oder  ru  auch 
als  stark,  gewaltig  nehmen  und  rekr 
als  righ  König;  ein  r  anzuhängen 
ist  im  Nordischen  öblich,  wie  an  der 
Werra,  und  bedeutet  nichts.  Rurik 
war  ein  Waräger,  von  bior^aigh-air 


Wasser-tief-Mann,  er  kam  über  die 
Ostsee  aus  Scandinavien  nach  Nord- 
russland, unterjochte  die  dortigen 
Finnen  und  Slaven  (d.  h.  Kelten) 
und  gründete  S64  Now-gorod, 
Neugard,  Neuburg.  Seine  Brüder 
hiessen  Slneus  und  Truwor.  Erste- 
rer  von  sean-eus  alt-Mann ,  Truwor 
von  trup  Truppe  und  air  Mann,  An- 
führer eines  Trupps.  Rurics  Stamm 
regierte  in  Russland  bis  1598,  und 
noch  jetzt  leiten  34  fürstliche  Fa- 
milien in  Russland  ihr  Geschlecht 
von  Ruric  ab. 

Rasche,  süddeutscher  Name  für 
E  sehe,  von  rus  Wald,  Reisig. 

Ruscus ,  auf  keltischen  Inschrif- 
ten in  Steiermark,  von  rnscy  rosgach, 
roisg,  roisce  klug,  listig,  franz.  rus^. 

Russen,  bedeutet  dasselbe,  was 
Wenden  ,  Skythen,  Gothen,  Vanda- 
len,  Burgundon ,  Thüringer  und  an- 
dere den  Hirten  -  und  Jägervölkern 
ohne  Rücksicht  auf  deren  Abstam- 
mung gegebene  Namon.  Russe 
kommt  von  rus  Wald  und  dae  oder 
ae^  ui  Leute;  Wenden  von  wind, 
gtvynd,  gwydd,  gund  Wald;  Sky- 
then gezischt  für  coed  Wald; 
Gothen  und  Geten  dasselbe,  aber 
nicht  gezischt;  Van  dal  en  gleich 
Wenden,  mit  dem  Zusatz  al  gros; 
Burgunden,  Berg- Waldloute, von 
hwr  Berg  und  gund  Wald;  Thü- 
ringer oder  Duron,  von  rfo/re  Wald- 
Dickicht.  Die  Russen ,  insofern  sie 
Slaven  oder  Kelten  waren,  kamen 
zunächst  aus  dem  Lande  rus^  d.  h. 
Rothrussland,  Reussen,  Galizien, 
vorher  jedoch  sassen  am  Don  und 
Dnieper  Routz-AlaVivexi,  \s^\^- 
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Fremde  oder  Wald-Alanen,  sonst 
Roxolanen  genannt.  Die  Waräger, 
welche  über  das  baltische  Meer  ka- 
men und  die  Finnen  Mittel-  und 
Nordrusslands  unterjochten,  wurden 
übrigens  auch  Boss  genannt,  hier 
kommt  der  Name  aber  von  ras^  rt% 
ruith  Wasser,  slavisch  nislo  rieseln; 
daher  auch  die  Busalky,  Wasser- 
nyxen,  Flusswalky  ren,  „Wasscrilgen" 
oder  Lilien,  weisse  Wasser-Rosen, 
njmphaea  alba,  wortlich  Wasser- 
Schwanen,  denn  ea/ffa  bedeutet 
Schwan.  Diese  Busalky  waren  gute 
Jungfraen  ,  stets  jung  und  schön, 
kamen  zu  Pfingsten  aus  dem  Was- 
ser hervor  und  kämmten  ihre  grünen 
oder  vielmehr  mit  grünen  Kränzen 
geschmückten  Haare,  wobei  sie  sich 
auf  den  Zweigen  der  Bäume  schau- 
kelton. Ihre  Haare  waren  nach  An- 
dern blond  röthlich,  ros  roth,  Böse. 
Sie  wurden  von  den  Slaveu  um  Pfing- 
sten durch  Tän/e,  Gesänge,  Flech- 
ten von  Kränzen,  die  ins  Wasser  ge- 
worfen wurden,  dann  durch  Behän- 
gen der  Bäume  mit  Bändern  verehrt, 
deshalb  hies  das  Pfingstfest  auch 
Busadla,  Rusalije,  Bosaliefest.  In 
Palermo  auf  Sicilicn  wird  dieses  Ko- 
saliafest  ebenfalls  gefeiert,  zu  Pühren 
der  heiligen  Bosalia.  Die  heutigen 
Grossrussen  oder  Moskowiter  ge- 
hören übrigens  in  ihrer  Hauptmasse 
einem  andern,  dem  finnisch-mon- 
golitischen  Stamme  an,  die  sla- 
Yische  oder  ruthenische  Sprache 
wurde  ihnen  zur  Zeit  der  Einfüh- 
rung des  Christenthumes  im  12.  und 
13.  Jahrh.  gewaltsam  aufgezwängt, 
^  wie  dies  jetzt  wieder  iu  PoUa  uud 


Lithauen  seitens  der  Grosraflsen  gt- 
schieht.  Noch  jetzt  wird  aber  in 
Sasdalschen  nordöstlich  TonMoskao 
das  „Ofensky**  gesprochen,  Tielleicht 
von  obh  Wasser,  gleich  finnisch  iod 
huinne  Wasser,  ja  in  Moskau  selbsti 
obwohl  es  dort  streng  Terpönt  ist 
An  der  mittlem  Wolga  hausen  noch 
eine  Beihe  finnischer  Völker,  welche 
gemischt  mit  den  zur  Tartarenzdt 
neu  hinzugekommenen  Türken  d« 
Russificirung  widerstehen ,  so  na- 
mentlich die  Tscheremissen  nördlich 
und  die  Mordwinen  südlich  toi 
Nischnei  -  Novogrod ,  die  Buijätes 
zwischen  Pensa  und  Simbirsk  nad 
die  Mechtschereken  zwischen  Bü- 
san  und  Tarobow.  Russificirt  sind 
dagegen  die  Y essen  östlich  voi 
Nowgorod  am  Ilmensee,  die  Merier 
und  Muromen  bei  Vladimir  und 
Murom  und  die  Viatitschen  zwi- 
schen Tula  und  Orel,  lauter  Namen, 
die  sich  auf  Wasser  beziehen,  di 
die  Finnen  vorzugsweise  vom  Fisch- 
fang lebten,  so  V e  s  von  uas^  uadda^ 
ebenso  die  Viatitschen,  die  Me- 
rier und  Murömen  von  muir 
Wasser,  Moor,  Meer.  Bios  Inder 
Mechtschera  scheinen  diese  Fin- 
nen Ackerbau  getrieben  zu  haben, 
wenigstens  kommt  das  Wort  Ton 
magh-Ur  oder  terra  Feldland,  oder 
dieser  Stamm  mischte  sich  schon 
früher  gleich  den  Viatitschen  mit 
slavischon  Buthenen.  Die  Mord- 
winen in  der  Mordua,  von  merydi 
Sumpf,  franz.  morde  und  duin  Leate, 
die  Burjaten  in  der  Bur-iath,  von 
bior-iath  Wasserland,  Snmpfland. 
T s c  h  e r  e m  is  ist  ein  Schimpfname, 
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Ton  ghear  kurz  und  meas  miss-, 
übelgestaltet.  Die  Finnen  im  eigent- 
lichen Finnland  sind  gleicherweise 
nach  (jewässem  benannt,  so  die 
Turien,  yon  dwr,  Thur,  Wasser 
längs  des  finnischen  Meerbusens,  die 
Carelier,  von  caoir-el  Wasser 
gros»  an  den  Seen  im  Innern  und  die 
M  erdsen  an  der  Dwina  wieder  you 
meryddy  Marsch,  Sumpf,  ebenso  die 
Permi  er  Qder  Biarmen,  von  bior 
Wasser  und  ma  Stätte,  denn  Ton 
buar  Bindvieh  wird  hier  im  hohen 
Norden  kaum  die  Bede  sein  können, 
wenn  man  nicht  das  Bennthier  als 
buar  auffasst.  Die  Esthen,  von 
uis,  ais  Wasser  und  tan  Land ,  die 
Li  Yen  oder  Livonior,  you  luib 
Sampfwinkel.  Herodot  kennt  in  die- 
sen finnischen  Ländern  blos  Men- 
schenfresser und  Schwarzwollige, 
schwarzhaarige  Melachlainen ,  die 
Vorfahren  der  ebenfalls  schwarz- 
haarigen Mongoliten,  namentlich 
der  Hunnen,  im  Gegensatze  zu  den 
blonden  Medo-Skythcn ,  den  Alanen 
und  Massageten  und  den  ebenfalls 
blonden  Badinen  und  ackerbautrei- 
benden Buthenen.  Die  Finnen  Yer- 
standen  indess  auch  etwas  von  Me- 
tallarbeit, wie  ihre  Brüder  am  Altai, 
daher  ihr  Name  Tschude,  ceud^ 
geschickt,  Zeug;  SchafTarik  jedoch 
leitet  Tschude  von  Skjthe  ab ,  was 
aber  bei  der  grosen  Ausdehnung  des 
Sk}'thennamens  für  alle  Nomaden 
bis  weit  nach  Hochasien  nicht  passt, 
zudem  sind  alle  alten  skjthischen 
Namen  modisch,  oder  was  hier  das- 
selbe besagt  alanisch-keltidch. 
Rnssinen,  Rossniaken  oder  Bn- 


thcnen,  das  Stammvolk  der  sogen. 
Klein-Bussen ,  im  Lande  Bus,  von 
rus  Wald,  d.  h.  in  den  mittlem  Kar- 
pathen  oder  in  Galizien,  dem  nord- 
östlichen Ungarn,  in  Volhynien  und 
Podolien,  von  wo  aus  sie  auch  nach 
Bussland  sich  verbreiteten,  denn 
was  an  den  Moskowitern  slavisch, 
d.  h.  nicht  finnisch-mongolisch  ist, 
das  stammt  von  den  Buthenen,  so 
namentlich  Sprache  und  Schrift; 
rus-an  oder  ruth^an  ist  Waldmann, 
rus^an-iac  waldmännisch.  Die  Bu- 
thenen selbst  aber  sind  Nachkom- 
men der  alten  Daken,  Geten  oder 
Thraker,  nur  nicht  wie  erstere  in 
Bumänen  romanisirt,  sondern  ihrem 
Urstamme  dem  Phrygischen  erhal- 
ten geblieben,  während  ihre  Ver- 
wandten in  Deutschland,  die  Wen- 
den, fast  völlig  germanisirt  wurden, 
ihre  windischen  Vettern  dagegen  in 
lllyrien,  Serbien,  Croatien  und  BuK 
garien  ihre  russinischen  Mundarten 
beibehielten,  daher  die  Anschauung, 
die  sog.  Südslavon  seien  „Bussen^. 
Galizien  oder  Gallizien  kommt  in 
gleicherweise  von ro///tf Wald,  ob- 
wohl man  mit  Duchinsky  und  Bie- 
lowsky  auch  an  die  Gallier  denken 
kann ,  welche  unter  dem  besondern 
Namen  Bojer  400  Jahr  vor  Chr.  bis 
an  die  Weichsel  vordrangen,  hier 
aber  von  den  Buthenen  unter  Grac- 
chus ,  dem  angeblich  ersten  König 
der  Polen ,  zurückgeworfen  wurden 
(Gracchus,  gleich  dem  Bömer, 
Anführer  eines  Haufen  Volkes,  von 
graigh ,  graidh ,  lat.  grex  Heerde, 
Haufen  Vieh  oder  Menschen  und 
eus  Mann).    So  TremgaNÄna  «tx^^N* 
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die  Chronik  von  Miersua  und  die  des 
Bischofs  Mathias,  herausgegeben 
vom  Bibliothekar  Bielowskj  in  Lem- 
berg,  der  auch  von  den  Kämpfen  der 
Bojer  gegen  die  Albanesen,  bezw. 
L  in  Chi  den  am  See  von  Ochrida 
erzählt.  Linnchitae  oder  bei  Nestor 
Luchitiia,  mit  der  Stadt  Lyncestis 
oder  Lychnidus,  kommt  von  //>i/i, 
bezw.  linchy  loch  See.  Die  Bojer 
behielten  in  Polon  die  Oberhand 
und  drängten  einen  Theil  der  Ru- 
thenen  nachdem  heutigen  Weisruss- 
land, wo  sie  zu  Nestors  Zeiten  in 
verschiedenen  Stämmen  dort  den 
Ackerbau  einführten,  so  die:  D re- 
ge w  i  t  s  c  h  e  n  bei  Minsk,  von  freat/h, 
treahh  Pflug;  die  Drevlane  in 
Volhynien ,  welche  Forsteren  liuti, 
Waldleuto  hiessen,  von  dri  Kichc,  die 
Severier  oder  Siever,  von  seahh 
Säge  oder  sahh  Schwein,  sabhal, 
Scheune ,  Scb  (jutt  des  Ackerbaues 
bei  den  Aegyptcrn,  daher  Saat;  sie 
wohnten  um  Tschernigow,  die  Ty- 
ranchiteii  am  Tyras  oder  Dnie- 
ster,  die  Bujanier  am  nordlichen 
Bug,  von  bn  Kuh  und  an  Leute, 
die  Krivitschen  zwischen  Smo- 
lensk  und  Nowgorod  am  Ilmensoe, 
an  der  Grenze  gegen  die  Lithauer 
und  Nordfiiinen,  von  crioff  Grenze 
(Kraichgau),  gwidd  Wald  und  dae 
Leute;  die  Lu titschen  in  Bessa- 
rabien,  von  lua-dae  Wasser-Leute 
an  der  Donau,  und  die  Hadimit- 
s  ch  en  bei  Mohilev,  von  rath  Burg, 
om,  eimh  Haus,  Heiligthum,  oder 
reidh^  reodh  Feld.  Dazu  Poljane 
oder  Flachlandsbewohner  in  der 
VkraxiiQ^  diese  aber  v\rApt\SL\\^\\^Vi 


von  den  sarmatischen  Reitern  ab- 
stammend. 

Rust ,  ungarisch  Basztli,  Weiaort 
in  Ungarn,  am  Neusiedlersee,  von 
rus  Wald  und  aidhe  Ort 

Rustenberg  im  Eichsfelde,  von 
rusian  kleiner  Berg,  ebenso  Ka- 
stenberg in  Oesterreich,  dann  der 
Bah  borg  bei  Dettenrode  in  W1k^ 
temberg,  derBubenberg  inGran- 
bünden;  die  Sennhütte  hies  keltisdi 
ruighe,  daher  Bahenheim  in  Hessei, 
jetzt  Baunheim. 

Rostringen,  alt  Cibrinstri,  von 
rus  Wald  und  trvann  Feld.  Cibrin- 
stri und  utri,  ustri  (Ostringen)  kon- 
men  in  dem  Loben  des  b.  Willehad 
vor,  der  781  die  Wümmeganer  be- 
kehren wollte.  Biusthbedentetebei- 
falls  Waldland,  von  ri/5,  rit£5,  reui 
Wald  und  /r/,  //r,  terra  Land.  Die 
Vorsylbe  Gib  deutet  wohl  schwer- 
lich auf  keap  Bergkopf,  denn  es 
möchte  kaum  ein  Bergkopf  in  jenen 
Gegenden  namhaft  zu  machen  sein, 
es  seien  denn  Sandhügel,  die  sich 
in  der  Heide  vorfinden  oder  Hünen- 
gräber. Kniphausen,  das  in  Bfl- 
stringon  liegt,  bedeutet  übrigens 
Berghausen,  von  kuap  Bergkopf,  im 
Gegensatz  zu  Inhausen,  Wasserhao- 
seu,  von  ean  Wasser.  Gib  ist  cifh 
Schuppen,  zur  Aufbewahrung  des 
Getreides,  die  Cibiiustri  sind  dar- 
nach die  Bewohner  der  in  dem  aos- 
gorodcten  Waldlande  angelegten 
Getreidespeicher. 

Rustschiik,  Kuscsug,  Ort  in  Bul- 
garien an  der  Donau,  von  rt/i7A  Was- 
ser und  toigh  Haus. 

Rulland  in  England,  von  ro^ 
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Feld  und  iann  Scheune,  es  liegt  bei 
Oakham  odorOkeham,  Schaafort 
▼OD  aoffh  oder  aodh  Schaaf ,  uag- 
han  Lamm  und  om  Heim. 

Rntaler,  altes  Volk  an  der  Küste 
Latiums  in  Mittelitalien ,  von  ruith- 
il  Wasser-gros ,  gleich  Yolsker  und 
Pelasger,  oder  von  rath-il  Bnrg- 
gros;  ihr  König  Turnus  kämpfte 
mitAeneas.  Turnus  ist  torn^  tearna 
FOrst,  Tyrann. 

Ravis,  Ort  in  Oraubflndten,  alt 
Buane,  yon  ro,  roh,  reabh  stark, 
fest  und  ois  bezw.  ton  Burg,  Ort. 

Raw,  franz.  Bue,  Ort  im  Canton 
Fryburg  im  Uechtlande,  keltisch  re, 
ri  Ort^  Stätte,  das  franz.  nie  Strasse 
hat  denselben  Ursprung. 

Raza,  Bach  in  Mähren,  von  rhi- 
dys,  ruHh-aha  Bach. 

Rybiosk,  Ort  an  der  Wolga,  von 
ro  gros,  &ti/;i;te  Wasser,  skaia^  kai, 
kau  Hag,  umzäunter  Ort. 

Ryssel  oder  Lille,  Hauptstadt 
des  jetzigen  franz.  Flanderns,  wurde 
1667  durch  Ludwig  XIV.  erobert 
and  dadurch  von  den  damals  im  Be- 
sitze der  Spanier  befindlichen  Nie- 


derlanden abgerissen.  Byssel,  Douay 
und  Orchies  liegen  in  der  alten  Land- 
schaft Lillefort  oder  dem  walloni- 
schen Flandern  zwischen  der  Scheide 
und  der  Loye.  Was  die  Bedeutung 
der  Namen  Lille,  Byssel,  alt  Isla, 
betrifift,  so  ergibt  sich  dieselbe  schon 
aus  Lillefort,  zu  deutsch  Wasser- 
burg, denn  die  Stadt  liegt  in  einer 
sumpfigen,  früher  theilweis  unter 
Wasser  gestandenen  Niederung,  wes- 
halb die  heutige  Festung  auch 
schwer  zugänglich  ist.  Lille  ist  Ua- 
lle  Wasserstätte,  Byssel  dasselbe 
von  ridys^  ruith  Wasser  und  //f, 
Isla  wieder  dasselbe  von  uis  Wasser 
und  lle\  fortis,  stark,  Fort,  Yeste, 
wurde  als  nähere  Bezeichnung  im 
Mittelalter  noch  angehängt.  Or- 
chies bedeutet  Fürsten  bürg  ^  von 
orc  Fürst  und  ois  Burg  oder  ais, 
aidhc  Ort.  Douay,  Ort,  Stadt,  von 
duae  oder  di-aoi  kl.  Hof. 

Ryswijk,  Ort  in  Holland,  mit 
Schloss,  Wald-ort,  von  ri/5,  rens 
Wald  und  wigh  Dorf. 

Ryat,  Bauer  in  Indien,  gleich 
;tiV/ä,  reod?if  riudh  Feld. 


s. 


Saald,  Flüsse  in  Thüringen,  in  \ 
Ostfranken  und  im  Salzburg  sehen, 
desgl.  bei  Bruchsal,  von  sa  (sna) 
Bach  und  //  gros,  bezw.  H  klein;  in  \ 
Böhmen  fliesst  auch  eine  Sala  oder 
Zala.  Vielleicht  liegt  in  Saale  auch 
eine  Andeutung  an  .^a/Salz,  keltisch  | 
hal^  denn  an  der  thüringischen  wie  , 


der  fränkischen  Saale  und  ebenso 
bei  Bruchsal  sind  Salzquellen.  Als 
Bergname  kommt  Saale  von  tula 
steiler  Berg,  so  bei  Bohrdorf  in  Wür- 
temberg. 

Saalfeld,  an  der  obern  thüringer 
Saale ,  kein  Feld ,  sondern  ein  Ort ; 
Feld  steht  statt  ^alddTJtMi^x^xixvxi^s 


^ 
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Saal  mag  sich  auf  die  Saale  boziehoo, 
kann  aber  ebensogut  gros  (sal)  oder 
kloin  (suail)  bedeuten. 

Saalgaa,  der  östliche  Theil  des 
westlichen  Grabfeldes  an  der  frän- 
kiächen  Saale  mit  dor  Bodenlaube 
als  altem  Grafonsitz.  Darin  lagen : 
Kissingen,  alt  Kinzicha,  von 
gifvin  (1 W  ald  und  ka  Mag.  A  s  c  h  a  c  h, 
alt  Ascaha,  von  asc,  uisg  Wasser 
und  ucha  Wall. 

Saaiiethal,  in  der  Schweiz;  der 
obere  Theil  dos  Saanethals  mit  dem 
Städtchen  Saane  ist  deutsch,  wäh- 
rend der  mittlere  Theil  mit  Greyerz 
wälsch,  der  untere  Theil  von  Frei- 
burg ab  wieder  deutsch  spricht. 
Der  Marktflecken  Saanen  heisst 
wälscb  Gessenay,  von  gaisean-aoi 
Bach-liof.  Im  Thale  liegen  noch 
Oes c li  (Cliatcau  d*Oeuz),  von  a^  au 
Bergund//r/f^/  Wall  undRötschmiind, 
Kougeniunt.  Siiano  kommt  von  saan 
Flussclien,  Deminutiv  von  .s*^ ,  sua  \ 
Fluss;  sie  hies  früher  auch  Sone,  ! 
gleich  der  Saune  und  Seine  in  j 
Frankreich  und  dem  San  in  Polen.  ' 

Saar,  Fluss  im  Westrich,  alt  Sa- 
ra vius,  gleich  Sur,  Sauer,  Isar, 
Isöre  und  Yzer,  von  suir  Fluss,  sar- 
av.  von  suir  und  ab  ha  Wasser,  eine 
Tautologie.   In  der  Schweiz  gibt  es 
einen  Saarbach,imNiederelsas  Sauer- 
und Surbäche ,  desgl.  bei  Froheroth 
und  bei  Aalen  in  Würtemberg  und 
zwar  ohne  Sauorwasser;   dagegeu  ; 
kommt  der  Name  Sauerthal,  Neben-  '. 
thal  des  Wisperthaies  im  Taunus, 
wohl  von  den  vielen  dort  befindli- 
cheji  Sauerquellen.  Der  alte  Saar-  '. 
gä  u  umfasstc  das  SaaTg^b\<^i  \qu  [ 


den  Quellen  in  den  V ogesen  bei  Sa^ 
bürg  bis  Metlock  (mediolocas)}  d.k. 
bis  dahin,  wo  heatzntage  daa  preii- 
sische  Gebiet  beginnt.  EigenthfiB- 
licherweise  ist  es  aber  gerade  dv 
untere  Theil  des  Saarlandea,  von  da 
bis  zur  Mosel,  welcher  jetit  noch 
beim  Volke  der  Saargau  genanot 
wird,  während  in  alten  Zeiten  dleur 
Theil  zum  Moselgan  gerechnet  wvda 
Die  Saar  führte  oberhalb  ihrer  Tc^ 
einigung  mit  der  Blies  auch  den  Hi- 
rnen Alba,  groses  Wasser,  n/grof 
nnd  bais  Wasser ,  im  Gtogensaii  u 
der  kleinern  B 1  i  e  s ,  die  deshalb  M- 
ais  kleiner  Bach  heisst.    Der  oben 
Theil  des  Saargaaes  wurde  dam 
auch  Albegau  genannt.  Im  oben 
Saargau  liegt  Saar  bürg  in  deral- 
ten  Grafschaft  Saarwerden ,  in  wel- 
cher noch  durchweg   deutsch  g^ 
sprechen  wird,  im  untern  Saargai 
findet  sich  ebenfalls  ein  Saarbnrg, 
altCurbalin,  Greuzstädtchen,TOB 
corry  ghear  Grenze  und  baUeah 
kl.  Ort.  Aus  den  beiden  Orten  Saa^ 
werden  und  Bockenheim  (Boaqne- 
nom,   Bockenem,  btvch  Kuh  oder 
buach  Bergrücken)  wurde  während 
der   franzOs.  Herrschaft  Saaromoa 
gebildet.  Saargemünd,  alt  Saar- 
mund, franz.  Sarreguemines,  an  der 
Mündung  dor  Blies  in  die  Saar,  hies 
im  Mittelalter  blos  Gimunda^  Gemün- 
den,  men  kelt  Mund. 

Saardam,  Zaardam ,  auch  Zaan* 
dam  und  Zaanredam  in  Holland,  Ort 
am  Zaan,  von  tain^  saan  Wasser, 
bezw.  suir^  saar  Wasser  und  dam^ 
dorn  Haus,  auch  Kirche,  Dom. 
Saaz ,  böhmisch  Ziateck ,  an  der 
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Eger,  altkeltiflch  sua-ieagh  Wasser- 
ort. Das  Saazer  Ländchen  hies  alt 
Luzane  oder  pagus  Ziatecsko, 
Wasserortgau.  Luzane  bedeutet 
Wasser-Land,  von  lua  Wasser  und 
tan  Land,  also  soviel  als  Egerland. 
Saba,  in  der  Genesis  Seba,  Sabta, 
Sabteka,  sie  waren  Söhne  des  Kusch, 
des  Stammvaters  der  Aethiopen.  Die 
Landschaft  Meroe  im  heutigen  Nu- 
bien  am  Zusammenfluss  des  blauen 
und  weissen  Nils  hies  in  der  Perser- 
seii  Saba,  ihre  Hauptstadt  nennt 
Strabp  SabaL  In  der  Septuaginta 
wird  Saba  durch  Soene  oder  Suene 
wieder  gegeben;  Syene  oder  heutzu- 
tage Assuan  liegt  nördlich  von  Meroe 
an  der  ägyptischen  Grenze.  Suene  be- 
deutet Ort  am  Wasser  von  sua  Was- 
ser und  ion  Ort;  Saba  zunächst  das- 
selbe von  sa,  sua  Wasser  und  bi 
Leute  gleich  den  Schwaben,  Boden- 
see-Anwohnern. In  Arabien  werden 
mehrere  Saba  genannt,  eines  am  indi- 
schen Meere,  also  ebenfalls  am  Was- 
ser. Die  Hauptstadt  dieser  Sabäer 
hies  Sabbatha,  (sua-bi-aidhe  Was- 
ser-Leute-Ort) nordöstlich  vom  heu- 
tigen Cana  im  Hadramaut,  jetzt 
Mareb  mar-aoibli  Berghof;  von 
hier  war  wohl  die  äthiopische  Kö- 
nigin von  Saba,  die  bei  den  Arabern 
Balkis  heisst,  (buailg  Uoor.)  Diese 
Sabäer  als  Nachkommen  von  Aethio- 
pen haben  noch  heute  eine  vom  ara- 
bischen verschiedene  Sprache ;  die 
eigentlichen  Araber  jener  Gegend 
heisen  Himjariten,  d.h.  Botho, 
wenn  diese  Erklärung  richtig  ist, 
denn  y-maon-aire  bedeutet  wohl 
richtiger  die-Berg-leute  von  Yemen, 


Bergland.  Da  Sapin,  aus  Sambean, 
iamhean  Nieder-wald  zusammenge- 
zogen, Wald  bedeutet,  so  wären  die 
Sabäer  nicht  überall  als  Seeanwoli- 
ner  zu  verstehen ,  sondern  auch  als 
Bewohner  der  den  Weihrauch  lie- 
fernden harzigen  Büsche.  Dazu 
kommt ,  dass  säbh  auch  Salbe  be- 
zeichnet. Dies  harmouirt  mit  der  Be- 
deutung von  Dodan,  einer  Abthei- 
luug  der  Saba,  (vorgl.  Oman)  und 
damit,  dass  auch  in  Palästina  im 
Lande  der  Edomiter  der  Ausdruck 
Sabäer  vorkommt  Da  Edom  un- 
zweifelhaft täom  Wald  bedeutet, 
wie  auch  aus  der  Beschreibung  ihres 
Landes  hervorgeht  und  mit  Edom 
die  Namen  bus  (pis,  bois  Wald)  des- 
gleichen iema  (Waldloute  taom-ae) 
und  endlich  auch  D  e  d  a  n  {dae-ton 
Leute -Wald)  in  Verbindung  stehen, 
so  muss  man  für  die  verschiedenen 
Saba  auch  verschiodene  Bedeutun- 
gen annehmen ,  hier  Wasser- ,  dort 
Waldleute  und  wieder  Salbenhänd- 
lor,  Weihrauchsammler.  Der  Name 
Saba  kommt  auch  im  Indischen  vor, 
und  bedeutet  dort  so  viel  wie  Sippe, 
Geschlecht;  der  Gott  Agni  heisst 
Sabhya  als  Schützer  des  Stammes. 
Der  tüchtigste  im  Stämme  war  Sab- 
bheyishtha,  daraus  wurde  bei 
I  den  Griechen  Hephaistos.  Bei 
den  Modern  war  „Sebaisen"  der 
Name  der  ackerbautreibenden  Kaste, 
bei  den  Aegyptern  hies  Seb  oder 
Sebek  der  Gott  des  Ackerbaues, 
der  Saaten,  des  Säens,  des  Sommers 
oder  wohl  auch  der  Schweine- 
zucht,  als  desjenigen  Theiles  der 
LandwirthscUaft ,     ^i^t    \iÄ    ^^\Si 
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niedern  Yolko  schon  in  ältester  Zeit 
der  verbreitetste  war.  Die  Biud- 
viehzucht  ist  schon  eine  höhere 
Stufe  und  war  spätem  Ursprungs; 
deshalb  sind  auch  auf  den  ältesten 
keltischen  Kupfermünzen  Deutsch- 
lands blos  Schweine  und  Aehren 
abgebildet,  sabh  bedeutet  Schwein, 
sahh-il  Zaupcl. 

Sababiiff ,  alte  Burg  auf  einer 
Basaltkuppe  des  Beinhardswaldes, 
in  welchem  zu  allen  Zeiten  wilde 
Schweine  in  Menge  lebten,  daher 
wohl  der  Name  von  sabh,  sarv  Sau; 
säbh  bedeutet  übrigens  auch  Säge, 
daher  das  französische  saper  zn- 
sammensäbeln,  sapeur  Holzhacker, 
Zimmermann;  dann  noch  Salbe, 
Salbei,  und  sabhal  eine  Scheune, 
Dreschtenne,  endlich  sabhail  einen 
Ort,  in  welchen  man  sich  zuv  Ver- 
theidigung  zurückziehen ,  Sahiren 
kann.  Die  Saba  hat  die  Sage  in 
ein  Ricsenfräulein  umgewandelt, 
welches  auf  der  Burg  hauste,  und 
in  diesem  Sinne  als  Stammmutter, 
ürahnin  der  „Sippe^  aufb^efasst  wer- 
den kann. 

Sabalinger,  nach  Ptolemäus  ein 
kleines  Volk  im  südlichen  Schles- 
wig, im  Norden  der  Sigulonen, 
die  an  der  Rider  sasen  UQd  von  die- 
sem di-giol  d.  h.  kleinen  Wasser  den 
Namen  führten.  Sabalinger  bedeu- 
tet entweder  dasselbe,  was  Sabeller 
in  Italien  oder  Bewohner  eines  Or- 
tes am  kleinen  Wasser  von  sua 
Wasser  bi  klein  und  long  Ort.  Es 
wird  wohl  Hedeby  an  der  Schley 


klein;  neben  ihm  ist  sptter  Sdiki- 
wig  gegründet  worden.  Der  frif- 
liche  Ort  mag  Sabalin  oder  SiiafiB 
geheisen  haben ,  wenigstens  kosA 
anderwärts  ein  Sayalinheim  toi^ 
möglich,  dass  anch  Swansen  ge- 
meint ist,  das  aus  suan-^HnYfum" 
bürg  entstand. 

Sabbalh,  irisch  sabaidZAäxi^ 

tag.  Opfertag  oder  Tag  des  gvta 
Opfergottes ,  vom  gälischen  baoA 
gut  und  sab  oder  zeb  Salbe,  bot. 
von  tabhraim  Opfer  darbriflgia 
Der  Sabbath  wurde  erst  von  KoM 
eingeführt,  oder  mit  dem  Einrflctai 
der  Juden  in  dem  keltischen  CanaaB. 
Samstag  ist  aus  Sab-tag  entetu- 
dcn,  wie  das  englische  Satnrdij 
aus  Satumstag. 

Sabeller;  sabhail  bedeutet  mn 
Ort ,  wohin  man  sich  zurückziehen, 
salviren  kann,  also  dasselbe  was  /w^ 
Schlupf,  es  war  der  Name  der  auf  des 
FeUenburgcn  des  Samniter-  od« 
Sabinerlandos  hausenden  Bewohaer 
Mittolitaliens  zur  Zeit  der  Grfin- 
dung  Boms.  Sabhal  ist  Scheune, 
Droschtenne ,  und  dies  bezieht  sich 
auf  den  Ackerbau  dos  Volkes,  üi- 
ter  die  Sabeller  rechnet  man  die 
Marsou  (mar-dae  Bergleute),  Ye- 
stinor  (uasi-nae  Waldleute),  Pe- 
1  i  g n  e r  (&^/,  bei  Berg  aighe  hock 
und  nae  Leute),  Marruciner 
{mar  gros,  rugha  Bergrücken)  und 
die  H  c  r  n  i  k  c  r  (aran^aighe  Berge- 
hoch) also  lauter  Bergvölker,  die 
unter  dem  Gesammtnameu  Samnitar 


gemeint  sein,  Hedeby  gleich  klci-  |  bei    hundert  Jahren    gegen   Born 
nem  Ort,  von  aidhe  Ort  und  bg  \  Krieg    führten,    bis    sie     endlick 
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orChr.  von  demselben  besiegt 
n. 

liner,  altes  Volk  in  Mittelita- 
iessen  Stammsitze  im  Hoch- 
:  gesucht  werden ,  von  wo  sie 
is  Rom  und  zwar  auf  den  Qui- 
lusdehnten;  sonach  ein  Berg- 
^aldvolk  gleich  denSamnitem, 
'ohl  nur  eine  andere  Namens- 
Ettr  sie  ist;  denn  sapin  be- 
heute noch  Tanne,  Wald 
Etupt,  und  sabh  eine  Säge, 
jedes  Instrument,  um  Holz  zu 
;  Samniter  kommt  von 
\nae  Wald-leute,  gleich  den 
»nen  im  Brandenburgischen, 
loch  in  der  Geschichte  auch 
aem  ager  sabinusdie  Bede 
r  sehr  fruchtbar  gewesen,  so 
man  Sadh  auch  als  Sau  auf- 
,  was  auf  ihre  Landwirth- 
deuten  würde. 

»iren,  Saviren,  Sabinoren  oder 
riten,   die  heutigen  Kisten 
'schetschenzen   im   östlichen  | 
.sus;  456  von  den  Avaron  zum  | 

aus   ihren  Wäldern,    weiter  ! 

'  I 

ärts  auf  die  Uro  gen  im 
ebirg  und  auf  die  Onoguren 
iwarzen  Meere  getrieben,  fie- 
I  516  in  Armenien  und  Klein- 
lin,  führten  dort  bis  528  Krieg 
^zantinern  und  Persern ,  wur- 
>8  von  den  Ural-Hunnon  oder 
geschlagen ,  worauf  sich  ein 
derselben  den  Byzantinern 
f'arf  und  575  am  Kur  ansie- 
während  der  Best  in  den  Kau- 
zurückkehrte, um  bald  darauf 
ein  mit  den  Chasaren  als  ün- 
•der  Macyaren  in  Europa  auf- 


zutreten. Sab-  oder  saVy  sapin  ist 
Tanne,  Wald,  ar  Leute,  Ur-og 
Berg-hoch,  Onn-og-ur  Fels-hoch- 
Leute,  oder  aber  von  eann-aighe 
Wassertief.  Kid-ar  ist  coed-ar 
Wald-gros.  Hauptort  dieser  Wald- 
leute oder  Kisten,  Kis-dae,  coed-dae 
war  Balk,  halog^  hal-acha  Borg- 
veste  auf  dem  rechten  Ufer  des  Koi- 
su,  bei  Andrewa  (aitreabh  Bauern- 
hof). Koi-su  Bergfluss  coij  coich 
Berg,  woher  coich-ais  Kaukasus, 
Kaukenland  und  su,  szUy  sua  Was- 
ser, das  jetzt  für  türkisch  gilt 

Sack,  keltisch  saCj  sachc,  sachd 
wiederholt  sich  in  dieser  Form  fast 
in  allen  Sprachen. 

Sacerdos,  Oberpriester,  wGrtlich 
groser  Fürst  der  Folter,  oder 
Opfer,  von  seic  Folter,  Opferstein, 
er  gros  und  duais,  tus,  dos  Fürst, 
Anführer. 

Sacrament,  irisch  sacramaid, 
sacramaind,  sacramhvhit ,  ur- 
sprünglich Zauberspruch,  Verflu- 
chung, ebenfalls  von  seic  Opfer  und 
ar  gros ;  mhuint  ist  die  lateinische 
Endung  montum.  Deshalb  steht 
beim  Volke  Sakrament  jetzt  noch 
gleich  Fluch,  eine  Bedeutung,  die 
älter  ist  als  das  aus  dem  lateini- 
schen saciamentum  herübergekom- 
mene christliche  Sacrament. 

Sachsa,  beim  Volke  „die  Sachse*' 
genannt.  Ort  am  südlichen  Harz  bei 
Luterberg  von  sceagh  Heckenwerk 
und  ua  Gegend;  es  giebt  der  Sack- 
wälder, Sack  -  Berge,  Zuckberge, 
Sachsenwälder  (bei  Hamburg)  an 
verschiedenen  Orten,  ohne  dass  an 
den  Volksstamm  dor  SacVi^^u  ^'dX^^\ 
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gedacht  zu  werden  brauchte,  so  we- 
nig als  überall  da,  wo  Hesseiberg, 
Hessborg ,  Hassborg  vorkommt,  die 
Hessen  im  Spiele  wären. 

Sachsen,  lat.  Saxoues,  aspirirte 
F«»rm  für  Sasunnach,  persisch  Sas- 
sufiy  Messerträger  oder  Säbelträger, 
Sahs,  Messer,  Saze,  Säge,  Axt,  lat. 
secare  schneiden,  sica  Dolch.  Witte- 
chind  von  Corvey  berichtet :  „Nimed 
eure  Saxes,  sprach  Hengist  zu  seinen 
Sachsen,"  während  Nennius  dies  ins 
Lateinische  also  übersetzt:  cultellos 
vestros  de  „siconibus**  vestris  de- 
ducite  d.h.  zieht  eure  Schwerter  aus 
eucru  Scheiden.  Im  Irischen  bedeu- 
tet sas  sowohl  Scheide  als  jedes  an- 
dere Instrument ,  salh  Stoss ,  Stich. 
Bei  den  Persern  ist  Sak  oder  Sa- 
gart der  Säbel,  saig  Pfeil,  daher 
Sakcn  und  Massageten.  Die  Erklä- 
rung des  Sachsennamens  nach  den 
Messern  bezieht  sich  nicht  blos  auf 
diese ,  !^ondern  auch  auf  die  Sigen, 
Sixen  und  Saxen,  wie  überhaupt  auf 
alle  Volker,  welche  sclmeidende  Me- 
tuUwaffen  an  Stelle  der  alten  Stein- 
hämmer und  Keulen  bcsassen.  Diese 
Metallwafifen  mussten  deren  I^e- 
sitzern  eine  grose  Ueberlegenheit 
über  die  anderen  noch  schlecht  be- 
wehrton Stämme  geben,  so  dass 
deren  „Siege"  eine  natürliche  Folge 
davon  waren.  Als  die  Vordersten  u. 
tapfersten  Germanen  am  Rhein  wer- 
den von  Cäsar  die  Slg-kambern  ge- 
nannt, ein  Eeitervolk,  das  zu  Pferd 
und  zu  Fuss  zu  fechten  verstand. 
Die  einzelnen  keltischen  Clane 
Niodcrdeutschlands  unterlagen  den 
Saxon,  aus  den  Sigen  gingen  die 


Eroberer  von  Gallien ,  die  Saal&ii- 
ken  hervor.  Sachsen  kann  abemdi 
als  seagh-dae^  und  Sigen  al8<M|^i- 
ni  verständige ,  klage ,  wichtig! 
Leute  von  vomelimen  llanieren  er- 
klärt werden,  denn  dies  bedeute! 
seagh  und  seadh.  Die  Sigen  stnh 
men  nach  ihrer  Sage  ans  Troja,  tw 
wo  sie  nach  dem  FaUe  der  Stsdt 
durch  Thracien  schlieslich  an  dM 
Rhein  gelangten,  die  Sachsen  ka- 
men, ebenfialls  nach  ihrer  Sage»  au 
Bactrien ,  von  wo  sie  nach  Alexai- 
ders  Tode,  wegen  der  unter  seiMi 
Nachfolgern  aasgebrochenen  Krie- 
ge, auswanderten  und  nordwirti 
vom  schwarzen  Meere  an  die  Ostsn 
gelangten.  (Vergl.  hierzu  Saxland.) 
Als  Asiaten  brachten  sie  bessere 
Waffen,  wie  allerhand  Kenntaiiie 
und  Künste  mit,  darnm  passen  bei- 
de Erklärungen.  Gegen  Ende  des 
3.  Jahrh.  nach  Chr.  trat  der  Name 
der  Sachsen  in  Niederdentschlind 
auf,  während  der  der  Chemsker 
und  Angrivaren  verschwand,  um  m 
Mittelalter  als  Gaunamen  der  Htf- 
zer  und  Engern  wieder  zu  erschei- 
nen. Mittlerweilen  waren  die  alteo 
Bewohner  zu  Hörigen  und  Sclaven 
herabgedrückt  worden ,  wogegsn 
sich  die  sächsischen  Herrn  in  Für- 
sten, Edelinge  und  Gemeinfreie 
theilten.  Die  Landtage  wurden  aof 
dem  iVag-Uo  Feldort  abgehalten. 
Während  die  Sigen  auf  dem  linken 
untern  Rheinufer  mit  den  dortigen 
Beigen  zum  Volke  der  Salfrankea 
verwuchsen,  und  über  Brabant  in 
Gallien  einfielen ,  um  das  Land  n 
erobern,  richteten  sich  dieBanbzfige 
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der  Sachsen,  die  im  SQden  durch 
Hessen  und  Thüringer  eingedämmt 
waren,  zur  See  gegen  die  britischen 
Kflsten,  auch  gegen  die  Mündungen 
der  Seine  und  Loire.  Im  6.  Jahrh. 
begannen  ihre  Kriege  mit  den  ThG- 
ringem,  dann  mit  den  Franken,  von 
welchen  sie  erst  um  das  Jahr  800 
TöUig  unterworfen  wurden.  In  der 
Xaiseneit  bestanden  im  Sachson- 
lande  mehrere  Pfalzen,  so  in 
Grone  bei  60ttingen,  in  Werla,  in 
Goslar  und  in  Alstädt.  Das  heutige 
Königreich  Sachsen  führt  seinen 
Namen  darum,  weil  es  im  9.  und  10. 
Jahrh.  yon  den  Niedersachsen,  bezw. 
Nordthüringem  erobert  wurde. 

Sachsenhagen,  ein  Schloss,  wel- 
ches kurz  nach  1235  von  dem  Her- 
zog Albert  I.  von  Sachsen,  dem  En- 
kel Albrechts  des  Bären  erbaut 
wurde,  um  dadurch  seine  Ansprüche 
anf  Laudcstheile  im  Buckigau  sicher 
zu  stellen,  was  jedoch  nicht  gelang, 
denn  schlioslich  wurde  das  Schloss 
den  Schauenburgem  überlassen. 
Sachsonhageu  liegt  bei  Hagen- 
burgan  den  Bohbergen,  letzteres 
von  aiffheB.6ho  oder  von  ac?ia  Wall, 
Sachsen  von  sceagh  Heckenwerk, 
denn  der  Ort  existirte  jedenfalls 
eher,  als  das  vom  Herzog  Albert 
darin  erbaute  Schloss,  und  waren 
die  Buckigauer  ebenfalls  Sachsen, 
sodass  jede  Burg  in  ihrem  Laudo, 
und  deren  gab  es  mehrere,  darnach 
Sachsenburg  hätte  genannt  werden 
können. 

Sadder,  das  heilige  Buch  der 
Gebern,  oder  Parsen,  von  seadh, 
seadhach  ,  seadhar ,    klug ,  ver- 


ständig ,   wichtig ,    achtunggebie- 
tend. 

Saddacäer,  eine  jüdische  ge- 
lehrte Secte,  augeblich  von  Zadok 
zwei  Jahrh.  vor  Chr.  gestiftet ,  Na- 
me von  sead^  seadhach  vorständig, 
klug. 

Sais  oder  Said,  das  alte  ägypti- 
sche Theben  j  sua-aidhe  Wasser- 
Ort,  d.h.  am  Nil.  Ein  anderes  Sais 
lag  am  untern  Nil,  worin  die  Neith, 
die  ägyptische  Kriegsgöttin  verehrt 
wurde,  niadh  Hold. 

Saitullus  auf  Inschriften  inSteier- 
mark, angenehm,  von  sadhail. 

Sahen,  bei  den  alten  Persern  all- 
gemeine Bezeichnung  für  die  sky- 
thischen  oder  Nomaden-völker,  we- 
gen ihrer  Bewaffnung  von  saigh, 
saighead,  saighde^  lat.  sagitta 
Pfeil;  daher  Massageten,  von 
mat,  mas  gut,  mächtig,  saigh  und 
dae  Leute,  ebenso  Tissagotcn, 
von  duais  Fürst,  fürstliche  Bogen- 
schützeu,  doch  kann  man  auch  Mas- 
sa-Geten  und  Tissa-Oeton  lesen,  so 
dass  mächtige,  königliche  Getou 
oder  Skythen  daraus  werden;  end- 
lich kann  man  auch  Skythen  als 
gezischt  für  saigh- dae  auffassen, 
indess  liegt  coid-dac  Waldloute, 
Geten  oder  Goten,  näher.  Die  Sog- 
dianer  am  obornOxus  und  Yaxar- 
tes  waren  solche  Bogenschützen 
(oder  Hornbogcn)  von  medisch-kel- 
tischer  Abkunft  gleich  den  Massa- 
geton ,  während  ihre  Nordnachbarn 
am  Ural  Finnen. 

Saladero,  Staatsgeißlngniss  in 
Madrid ,  groser  Tower ,  TVmxixv  nqw 


iSaladin  —  Salerno. 


—    560    ~      Salfeldgan  —  SaUir. 


su/  gros  und  /or,  tuar  Thurm,  twer 
Aufwurf. 

Saladin,  Salali-ed-din,  der  grose 
kurdischo  Krioger,  welcher  den 
Kreuzfiihrcrn  Palästina  wieder  ab- 
ualiui,  sal  gros  und  duht  Herr. 

Salsiiiiaiica,  bei  den  KGmern  Sa- 
laniantica,  Stadt  in  Spanien  sai-maon 
icagh,  gros-Berg-ürt. 

Salamis,  Ort  auf  einer  Insel  bei 
Atlien,  desgl.  die  Hauptstadt  von 
Kyporn,  sr//  gros,  atneidhe^  fester 
Ort,  Ilamcide,  om-  aith  Haus-hoch, 
Thurm. 

Salasser,  Völkchen  in  den  Hoch- 
alpen an  den  (Quellen  der  Duria  im 
Aosta-Thale,  von  sal  gros  und  «////, 
ais  IlOho. 

Salalenbacli,  kleiner  JJach  von 
swfi/l  klein,  und  tahi  Wasser. 

Salatiira,  Ort  in  Graubündten, 
von  sfi/  gros  und  tuar  Haus ;  der- 
selbe Name  wie  Solothurn. 

Sahliir,  IJaoh  in  Tirol,  von  sal 
gros  und  (Inr  Wasser,  oder  auch 
Kloiiibach  von  siiaill  schmal. 

Salnii,  Ort  im  Linzgau  ostl.  von 
Ueborlini^cn ,  auch  Salmansweiler 
L^enunnt;  hier  wurde  1 134  von  Gun- 
tram,  rnnherrn  von  Adelsreute  eine 
Kcichsabtci  dos  Cisterzienser -  Or- 
dens gestiftet,  die  jetzt  grosherzog- 
liches Schloss  ist  und  noch  einen 
prächtigen  Saal,  den  Kai sersaal  hat. 
Der  Name  bedeutet  groser  oder  klei- 
ner Ort,  von  Sfil  gros-oder  suaill 
klein  und  om  Ort,  gleich  Jeru-sa- 
leni,  das  noch  eine  riras  oder  Burg 
vor  sich  hat,  nämlich  Zion  oder 
(Hont  diu  Uurg. 

Salerno,  alt  Salernum,  Ort  bei 


Neapel  sal^aran^ion   ^os-Berg- 

Ort. 

Saireldfaa,  oder  ünteipiugn, 
die  Gegend  um  den  Saalbach  ode 
Sualbach,  von  salon  8alsoder«iM-/l 
kleiner  Bach,  der  an  Beichenbtdi 
vorbei  in  die  Saiza  mündet.  In  die- 
sem Nebengan  liegen  8aalfeldeii,8lt 
Salafolda  von  ffalddFtwch^  Lofer, 
alt  Lovera  gleich  iu  -  bior  U.  Bach, 
an  einem  Nebenbach  der  Saak» 
Weisbach  von  visge  Bach,  ul 
Zell  eine  Zelle,  kl.  Kirche,  gU.  keO. 
Ramseiden,  alt  Bamsidin Feldoit» 
von  re^//i  Feld  u.  fosda,  od^aidheoM, 
Ort,  er  wird  schon  88S  erwähnt  und 
ist  wohl  älter  als  Salfelden,  deas« 
Name  deutsch  lautet.  Leongang- 
thal am  /i/<7/i ,  kl.  Bach ,  Gang  ist 
der  alte  deutsche  Name  f&r  MftU«, 
also  Bachmühlenthal.  Lnttingbei 
Salfeld,  alt  Letum,  kleiner  Ort,  von 
li-dun.  Unken  am  Unkenbach,  alt 
Unehine ,  von  on  Fels  and  ion  Oii. 
am  Kniepass  d.  h.  Waldberg  von 
knap^  gnoh  IJerg  und  pis  Wald,  am 
Hullweg  von  oill  Fels  gegenflber  der 
Frauenwies,  die  an  der  Saale  her- 
lauft ,  von  ff'rau  Bach.  Das  obere 
Saalthal  heist  Im  Giern ,  von  glean 
Thal.  Westlich  ist  der  Gan  durch 
eine  Gegend  „im  Gebürg" vom  Aich- 
T  h  al  (oiche  Bach)  geschieden,  diese 
Aich  iliesst  durch  den  C  hie  ms  ee 
und  heist  dann  Alz,  von  alt  Bach. 
An  der  Aich  liegt  der  OrtKizbflhl 
Waldstadt,  von  co^r/Wald  xnAhailt 
(polis)  Stadt. 

Salier,  im  Guiischen  bedeutet 
sealhh  oder  scilhh  GrundeigenthoiD 
und  Viehstand,  und  weil  in  Boden 
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und  Vieh  der  Beichthnm  beruhte, 
auch  Glück.  Im  Kymrischen  (Wäl- 
Bchen  und  Belgischen)  lautete  die 
Form  saliu^  und  daraus  entstand 
latinisirt  Salius,  Salicus.  Die  Lex 
Salica  bedeutet  demnach  das  Gesetz 
für  die  Grundeigenthümer  und  lege 
Salica  vivere  heist  soviel,  als  zur 
Classe  der  Grundeigenthümer,  der 
Landsassen  gehören.  Im  Deut- 
schen kommtSalland,  Seiland, 
Salbuch,  Salmann  vor,  sie  be- 
ziehen sich  stets  auf  einen  freien, 
nicht  zinsendon  Haupthof,  Sulhof, 
auf  welchem  sich  die  herrschaftliche 
Wohnung,  die  S  ala  befand,  so  z.  B. 
in  Frankfurt.  Sattelhof  ist 
sprachlich  nicht  dasselbe,  sondern 
kommt  von  sadhail  Sitz,  Sessel. 
Dass  die  Saalfranken  von  der  Tsala, 
der  Yssel  nach  Brabant  gekommen, 
ist  keine  feststehende  Thatsache ; 
dio  Sig- Kambern  und  Chamaven, 
welche  von  dem  römischen  ünterbe- 
fehlshaber  Carausius  die  batavische 
Insel  eingeräumt  erhielten ,  stamm- 
ten zunächst  aus  dem  Hamlande, 
welches  südlich  vom  Saallaude  (d.h. 
der  Tssel)  liegt.  Im  Anfang  des  4- 
Jahrh.  wurden  dieselben  durch  K. 
Constantius  von  der  batavisch.  Insel 
weiter  unter  die  Völker  nach  Bra- 
bant versetzt,  d.  h.  unter  die  Römer 
und  halbromanisirton  Kelten.  Die 
also  verpflanzten  Frauken  (d.  h. 
Rheinländer)  erhielten  Grundeigen- 
thum,  um  sie  an  den  Boden  zu  fes- 
seln, und  sie  von  weitern  Raubzügen 
abzuhalten;  als  erbliche  Grund- 
eigenthümer hiesen  sie  nun  Salier, 
und  wurden  Mitglieder   des  römi- 


schen Reiches.  Auf  diese  Eigen- 
schaft als  Römer  gründeten 
sie  später  auch  ihre  Ansprü- 
che auf  die  Herrschaft  über 
die  andern  Deutschen.  Als 
das  römischen  Reich  476  zusammen- 
brach, warfen  sich  die  Saalfranken 
im  Verein  mit  dem  kimbrischen  oder 
belgischen  Theile  der  romanisirtcn 
Kelten  zu  Herren  des  Landes  auf, 
denn  nach  der  zwischen  476  und 
4S7  abgefassten  Lex  Salica  standen 
die  Beigen  im  Wehrgeld 
ebenso  hoch  als  die  Franken, 
die  Römer  und  Gäleu  dagegen  nie- 
derer. Franken  und  Beigen  (oder 
Kimbern)  hielten  sich  als  Salier  po* 
litisch  gleich ,  und  beide  eroberten 
4  S  7  nach  der  Niederlage  dos  Siagrius 
erst  Nordfrankreich,  später  ganz 
Mitteleuropa.  Die  Namen  der  Mero- 
winger  wie  der  Carolinger  sind  kel- 
tisch und  können  nur  aus  dem  Kel- 
tischen erklärt  werden,  woraus  frei- 
lich noch  nicht  der  Schluss  gezogen 
werden  kann,  dass  sie  durchweg  von 
keltischem  Stamme  waren,  denn  die 
Deutschen  nahmen  überall  keltische 
Namen  oder  vielmehr  Dienstbczoich- 
nungen  an.  Franken  und  Beigen 
waren  sonach  vielfach  gemischt,  und 
man  kann  darum  die  Salier  keines- 
falls zu  den  rein  deutscheu  Völkern 
zählen ;  es  war  die  Kaste  der  Grund- 
eigenthümer, die  zugleich  das 
Kriegshandwerk  trieb ,  das  sie  von 
den  Römern  erlernt  hatte,  daher 
ihre  Ueberlegenheit  gegen  die  andern 
deutschen  Völker.  In  gleicherweise 
stammten  die  spätem  sali  sehen 
Kaiser  in  Deutschland  tkicVvt  "iqu 
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der  Saale,  weder  von  der  fräuki- 
sclicn  noch  von  der  thüringschen, 
noch  von  der  Yssel  in  Niederland, 
sondern  sie  führten  diesen  Namen 
uls  freie  Grundbesitzer,  als  Ilerren 
groser  Güter  an  der  Lahn.  Was  das 
Salische  Gesetz  insbesonderOi 
und  die  Malbcrgschen  Glossen 
betrifft,  so  verhält  es  sich ,  wie  dies 
Mono  besonders  gut  ausgeführt 
hat,  folgendermasen:  Die  Lex  Sali- 
ca  ist  das  älteste  deutsche,  oder 
doutschkoltische  Gesetzbuch,  das 
wir  kennen,  und  noch  besitzen. 
Ihre  Abfassung  füllt  wolil  zwischen 
170  und  1S7  nach  Christus.  Die 
Grunde  hiofür  sind:  Die  Lex  Salica 
war  iliror  eigenen  Angabo  nach  ur- 
sprüni;lich  für  den  Landstrich  be- 
stimmt, der  zwischen  der  Leje  in 
Flandern  und  dum  Kohlenwald  auf 
dem  linken  Ufer  der  Sambre  und 
Maas  liegt;  südlicli  vom  Kohlcn- 
wald  \>ar  das  Land  bis  IST  noch 
rOniisch,  in  diesem  Jahre  aber  wur- 
de biagrius  von  den  Saalfranken  be- 
siegt, und  darauf  das  fränkische 
Koich  weiter  ausgedehnt.  Wäre  die 
Lex  Salica  nach  4S7  geschrieben,  so 
würde  sie  auch  für  das  neu  eroberte 
Land  Gesetzesbestimmungen  niit- 
enthalten,  was  nicht  der  Fall  ist. 
Die  romischen  Einwohner  Brabants 
sind  in  der  Lex  Salica,  wie  bemerkt, 
niederer  im  Wehrgeld  angesetzt,  als 
die  salischen  Franken  und  sogen, 
l^urbaron,  wie  die  Römer  alle  Nicht- 
rOmcr  nannten;  die  römische  Herr- 
schaft musste  also  zur  Zeit  der  Ab- 
fassung des  Gesetzes  im  Lande 
schon  aufgehört  habon.  DUs  fuUrt 


auf  das  Ende  des  westrOnufelm 
Reiches  im  Jahre  476;  somit  ftllt 
die  Abfassung  deeCtosetzesswisdui 
476  und  1S7.  Das  Gesetz  wurde  a 
einer  Zeit  abgefksst,  als  dieRn- 
ken  noch  keine  Christen  wareiit  wie 
sein  Inhalt  ausweist ;  es  ist  in  Istii- 
nischer  Sprache  geschrieben,  aln 
von  einem  Romanen  oder  ronasi- 
sirten  Gallier  oder  Belgier,  dai 
fränkische  Geistliche  gah  es  nock 
keine,  und  ausser  den  Oeistlicka 
verstand  Niemand  lateinisch  n 
schreiben,  wenigstens  nicht  in  jeiM 
Landstrichen.  Im  Gesetze  werda 
drei  Nationen  unterschieden,  nai- 
kcn,  Romer  und  Barbaren  d.h.  kel- 
tische Ureinwohner.  Da  das  Oeseti 
lateinisch  abgefasst  war,  so  mutfte 
es  mit  Glossen  oder  ErkläroDgCB 
und  Zusätzen  versehen  werden ,  ua 
es  den  deutschen  Franken ,  wie  da 
nicht  romanisirten  Kelten  yerst&nd- 
lich  zu  machen.  Das  sind  die  gM ai- 
berger  Glossen",  .die  zu  dem 
Zwecke  theils  altkeltisch,  theils 
fränkisch  sind,  letzteres  aber  nach 
der  romanischen  oder  keltisches 
Aussprache  geschrieben,  weil  sie 
nicht  von  einom  Franken  aufge- 
zeichnet wurden.  Die  keltisclieo 
Glossen  sind  theils  kimbrisch  (bel- 
gisch oder  wälsch)  theils  gilisch, 
weil  die  Galen  als  Hörige  im  Lande 
wohnten,  erst  den  Beigen  unierthan, 
dann  diesen  und  den  B5mem  ooil 
noch  später  den  Beigen  und  Fnn- 
ken.  Der  Xame  Malberg  ist  keltisch- 
deutsch  und  kommt  von  maoiy  mael 
kahler  Hügel,  auf  dem  Geritibt»- 
bitzungeu      abgebalten      wurden. 
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Ualberg  bedeutet  also  Malstätte, 
Gericht;  es  ist  eine  Tautologie, 
denn  Berg  ist  blos  die  Ueber- 
setzQDg  von  maoL  Zwei  hundert 
Jahre  nach  Entstehung  der  Lex 
Salica  kommen  solche  Tautolo- 
gien, oder  angehängte  deutsche 
Uebersetzungen  des  voranstebeuden 
keltischen  Wortes  schon  vielfach 
bei  deutschen  Ortsnamen  in  Ur- 
kunden vor.  Daraus  ergiobt  sich 
ungefähr  die  Zeit,  innerhalb  welcher 
unsere  keltisch -deutschen  Orts-, 
Berg-  und  Flussnamen  entstanden 
sind,  in  der  zweitenHälfte  des 
ersten  Jahrtausends  unserer 
Zeitrechnung  nämlich,  wo  die  kelti- 
sche Sprache  noch  neben  der  deut- 
schen gesprochen  wurde.  Später 
wurde  der  Sinn  der  keltischen  Worte 
nicht  mehr  verstanden,  trotzdem, 
dass  viele  in  den  allgemeinen  Ge- 
brauch übergegangen  waren,  sie 
galten  von  da  an  als  deutsch  und 
werden  heutzutage  von  unseni  Ger- 
manisten, da  sie  aus  dorn  Deutschen 
nicht  erklärt  werdeu  können,  von 
angeblich  „verlornen^  deutschen 
Wurzeln  hergeleitet.  Damit  geräth 
man  aber  auf  das  Gebiet  willkühr- 
licher  Phantasien.  In  Norddeutsch- 
laud,  das  wenigstens  um  ein  halbes 
Jahrtausend  frQher  deutsch  wurde, 
als  der  Süden,  muss  die  Zeit  der 
Yerdeutschung  der  Ortsnamen  auch 
um  soviel  früher  gesetzt  werden. 
Was  die  Kämpfe  der  Saalfranken, 
oder  vielmehr  der  Bheinfraiikcn 
mit  den  Bömcrn  speciell  betrifft, 
80  datiren  sie  von  den  ersten 
Kriegen   der  Sig-cambem   gegen  , 


Caesar,  Drusus  und  Tiberius.  Letz- 
tere verpflanzten  einen  Theil  dersel- 
ben an  den  Niederrhein,  wo  sie  sich 
mit  denOhamaven,  oder  Hamländern 
vereinten.  Von  da  aus  plünderten  sie 
zu  Land  und  See,  selbst  im  mittel- 
ländischen Meere  das  römische  Ge- 
biet, und  besetzten  mit  Begünstig- 
ung des  römischen  Befehlshabers 
Carausius,  (von  carraidh  Kampf, 
Streit  und  cus  Mann,)  der  von 
Maximian  abfiel,  um  England  für 
sich  zu  besetzen,  Batavien  bis  an 
die  Scheide.  Constantius  trieb  sie 
zurück,  aber  zu  Julians  Zeiten  hat- 
ten sie  es  wieder  besetzt,  wurden 
aber  so  wie  die  Chamaven  von  ihm 
geschlagen.  Dasselbe  widerfuhr 
ihnen  andererseits  durch  die  Ghau- 
ken  bezw.  Sachsen,  welche  ins  römi- 
sche Gebiet  ziehen  wollten,  aber 
ebenfalls  von  Julian  geschlagen 
wurden.  Eben  diese  Sachsen  hatten 
•lie  Franken  früher  vorwärts  ge- 
drängt und  das  sächsische  Ham- 
land  besetzt;  gegen  sie  waren  eine 
Zeit  lang  Franken  und  Kömer  ver- 
bündet, ebenso  auch  gegen  Attila, 
während  die  Sachsen  demselben  hal- 
fen. Im  fünften  Jahrb. ,  wo  Vanda- 
Icn,  Alanen  und  Sueven  Gallien  und 
Spanien  verheerten,  rückten  auch 
die  Franken  in  Belgien  weiter  vor, 
kämpften  mit  den  Yandalen  um  den 
Besitz  des  Landes  und  eroberten  es 
endlich  unter  Clodio  und  dessen 
Nachfolgern.  Sein  Sohn  war  Mero- 
veus,  daher  der  Stammname  der 
Merovinger,  dessen  Sohn  Childerich 
und  dessen  Enkel  Chlodoveus.  In 
OallJeu  ver8chmo\zei\  &vq  ^Qi^^i  mN* 
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doD  römiscb-koltischcn  Einwohnern 
zum  Mischvolk  der  Franzoson ;  je- 
doch blos  im  nördlichen  Theile  ge- 
gen Belgien  zu  wurde  fränkische 
Art  vorherrschend. 

Salisbury,  Stadt  am  Avon  {ab- 
hean  klein  Wasser).  Zur  Zeit  der 
Angelsachsen  hies  die  Stadt  Searo- 
byrig  (Saarburg),  ni»ch  früher  Sor- 
biodunum,  lauter  Formon,  die  Was- 
serburg bedeuten,  und  zwar  Sorbio- 
dunum  latinisirt  für  suir-bi-dun 
Wjisser-klein-Ort;  Soiirobyrig  das- 
selbe, nur  statt  fiuHj  die  Form  bn-n/ 
Ihirg;  Salis-  ist  sal-flys  gros  llof. 
Wenn  man  will,  kann  man  Sorbio- 
dunum  in  Sorbenstadt  fibcrsctzon, 
denn  Sorben  bedeutet  Wasi^orleute, 
Elbeanwohner  von  suir-bi,  dasselbe, 
was  sua-bi  oder  Schwaben. 

Salm,  spöttischer  Ausdruck  fCr 
langweilige  Predigt,  im  Keltischen 
bedeutet  sahn  soviel  als  Psalm. 

Salm,  alt  Salon a ,  franz.  Scille, 
Flfisschen  in  Lothringen,  von  salonu 
Salz,  und  ^/^/ Wasser;  sie  fliesst  bei 
Chateau  Sulins,  jetzt  in  Salzburg 
verdeutscht,  vorbei  und  mündet  bei 
Metz  in  die  Mosel.  Die  Landschaft 
an  dieser  Salin  hies  im  Mittelalter 
derSalmgau  oder  Seime,  latini- 
sirt pagus  Salnensis.  An  der  Sahn 
liegt,  wie  angegeben ,  das  alte  Cas- 
trum  Salinae,  jetzt  Cliateuu  Salins, 
mit  Salzwerken ,  weiter  unten  N  o  - 
meny,  von  nehnh  heilig  und  w r/6' 
Leute.  Die  Grafschaft  Salm  lag  wei- 
ter oben  in  den  Vogesen,  bei  Palz- 
wciler,Turgestein,  Blamont,  Senones 
bis  hinüber  in  das  Quellgebiot  der 
Brensch  oder  ins  Steinlhal^  nvv)  dvQ 


alte  Burg  Salm  ($ai-om  gros^Hau) 
lag.  In  Luxenburg  liegt  auch  ein 
Salm  (alt  Sulmis) ,  oder  Tielmelv 
deren  zwei,  Salm  la  ville,  und  Sala 
le.  chateau,  d.  h.  Stadt  Salm  und 
Schloss  Salm,  aus  ersterem  hat  nun 
bald  „viel  Salm'',  bald  „alt  Saln/ 
vieillo  Salm  gemacht. 

Salioanassar  9  König  von  Assj- 
rion,  zerstörte  722  vor  Chr.  du 
Reich  Samaria;  sal  gros,  matm 
Mann,  aesar  Gott. 

Salomon,  deutsch  Salnian.groMr 
Mann,  von  sal  gros  und  mao/iUaiu. 
Saul,  ebenfalls  von  sa/  gros,  Köni; 
Saul  war  bekanntlich  sehr  lang. 
Salmannswoiler  im  Linz-  oder 
Ikulenseegau  ist  Weiler  des  Salmaiu. 
Als  Ortsname  kann  Salmann  indess 
auch  groser  Ort  bcdenton  von  man 
Ort ,  Stätte  (Mannheim)  und  steht 
dann  gloich  Salem,  Salom,  Sahn 
groser  Ort. 

Salona,  alte  Hauptstadt  von 
Phocis,  am  Fasse  des  Pamass,  sal- 
Ion  grose  Stätte  ;  ein  anderes  Sa- 
lona lag  in  Dalmaticn  am  Meere. 

Saliizzo,  alt  Salutine ,  franz.  Sa- 
luces,  Ort  im  Piemontesischen  tob 
sal  gros  und  iosda  Wohnstätte, 
Haus. 

Salycr  oder  Sallubior,  Völk- 
chen am  Mittelmeere  zwischen  Aix 
und  Marseille.  Name  zunächst  von 
sal  gros  und  ivo,  y,  bezw.  abh^  vhh 
Wasser.  Salluvier  zogen  gelegent- 
lich der  gallischen ,  durch  Bellores 
und  Sigoves  angeregten  Völkerwan- 
derung nach  Osten  und  Hessen  sich 
am  untern  Tessin  neben  den  liga- 
rischen Libikern  undLäviemniedir, 
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welche  trotz  der  gallischen  Ein- 
wanderung ihre  Sitze  am  Nordufer 
des  Po  zwischen  Ivrea.und  Lodi  be- 
hauptet hatten.  Strabo  nennt  die 
Völker  der  Provence  zwischen  der 
Darance  und  Marseille  Eeltoligyer, 
also  ein  Gemisch  von  Kelten  und 
Liguren.  Da  erst«re  kriegerisch 
flberlegen  waren ,  so  mögen  sie  zu 
den  unterworfenen  Ligiern  oder  Li- 
biern  in  demselben  Yorhältniss  ge- 
standen haben,  wie  andere  keltische 
Stämme  zu  den  Vaskonen ,  oder  wie 
die  Salier  in  Brabant  zu  den  hörigen 
Galen.  Die  Salyer  waren  darnach 
die  freien  Grundherren,  die  ein  Erb- 
gut bosassen,  von  scalbh^  Gnindbe- 
sitz,  deshalb  die  Form  Saluvii,  als 
solche  konnton  sie  den  Zug  der 
Kelten  über  die  Alpen  mitmachen, 
wie  die  Salier  den  der  Franken  nach 
Gallien. 

Salz,  keltisch  hol  nndsalonn,  lat. 
sal,  franz.  sei,  griech.  hal. 

Salzach,  Salz-Flüsschen  im  Salz- 
burgischen, bei  den  Kelten  und  noch 
später  Igonta  oder  Isonta,  von 
i'ffunn  oder  i-taifi  kl.  Wasser.  Die 
Ambi-sonter  wohnten  an  diesem 
Isonzo.  Amb  ist  gleich  dem  deut- 
schen um,  dem  lat.  ambi,  griech. 
amfi,  althochd.  umbi.  Die  Salzach 
hies  auch  noch  Ivar;  dieser  Name 
erhielt  sich  bis  in  das  Mittel- 
alter; Ivar  kommt  wie  Ebro  von 
aber  Bach.  Diese  Doppelnamen 
von  Flüssen  deuten  darauf  hin,  dass 
schon  vor  den  Deutschon  verschie- 
deno  Völker  die  Ufer  des  Flusses 
bewohnten. 

Salzburg,    alt   Juvavum    oder 


Ivavo,  von  a,  au,  in  Berg  und  ba^ 
bhunn  Pferch,  eingefriedigter  Ort, 
Bergveste,  die  über  Salzburg  liegt. 
Der  Salzburggau,  pagus  Juvavien- 
sium  begann  imSüdenbeim  PassLueg 
und  zog  sich  zu  beiden  Seiten  der 
Salzach  herab,  Berchtesgaden  inbe- 
griffen. Darin  lagen  ausser  Salz- 
burg: Hall  ein  alt  Hällino,  Salzort 
von  hal  Salz  und  /ow,  Im  Ort.  Kü- 
chel, von  culgh  Schlafst&tte, 
Koiclie,  Koje  und  //  gros.  G  o  1 1  i  n  g, 
keahm,  kleines  Vorrathshaus, 
auch  kl.  Kirche.  Abtenau,  alt 
Apponowa,  Abtshof  oder  klein  Bach- 
Hof  von  abhan  und  aoi  Hof,  ward 
auch  zum  Bangau  gerechnet.  Ko- 
sten d  o  rf,  von  coUi  Wald  und  dun 
Ort.  Talgen,  alt  Talagoe  Thal- 
veste,  von  dal  Thal,  acAa  Wall  und 
kau  Hag;  in  der  Nähe  der  Fusch- 
sec,  lateinisch  lacusculus  kleiner 
See,  von  bi-uisge  klein  Wasser. 
Feisten  au  am  hintern  See  bei 
Hallein ,  von  faith  Feld  und  aoi 
Hof.  Lauffen,  alt  Laufen  an 
der  Salzach,  von  liulh  Uuban  Schlupf 
in  einem  Flusswinkel,  es  liegt,  wie 
Wasserburg,  auf  drei  Seiten  vom 
Fluss  umgeben.  Waging  alt  Wa- 
ginka am  Tnchensee  von  ffwiogan, 
klein  Wasser  und  Xv/ Hag.  Deis- 
sendorf  alt  Tuslndorf  von  ius, 
tais,  König,  Fürst  und  ion  Ort, 
es  liegt  am  Surbach  (suir  Bach) 
und  soll  zu  Bömcrzeiten  Artobriga 
geheissen  haben,  von  r/;70rt,  Stadt, 
Burg,  0  gleich  y  des  und  bri,  brig 
gleich  righ  Königs.  Beide  Formen 
also  Königsstadt,  demnach  sas  hier 
io  vorrömischeu  Zeiten  em\LQ\\>\äCi\i^x 


Salzgan. 


—    572    — 


Salzgan. 


Potentat,  ein  Fürst  der  Alaanen, 
wenn  diese  so  weit  reichten. 
Feuchten,  yon  faoch  Feld  nnd 
^{m  Ort.  Tittmaning,  alt  Tita- 
maninga, von  tuath  Fürst,  oman 
Landgut.  Mar  zoll,  lat.  ad  marcio- 
las,  Ort  am  Bergwasser,  mar  Berg, 
giol  Wasser.  Rif,  lat.  ad  riyum. 
Gols,  lat.  Collis,  gal  col  Hugol. 
Non,  lat.  nona,  die  neunte  (Moilo). 
Auf  der  Römerstrasse  von  Salzburg 
nach  dem  Inn  über  Teisendorf  und 
Seebrück  am  Chiemsee  (alt  castrum) 
nach  Pfunzen  (pons  ooni)  liegen 
mehrere  Orte,  die  Strass  hoisen,  vom 
kymbr.  ystryt  Strasse.  Zum  Salz- 
burggau gehörte  auch  Bcrchtes- 
gaden,  von  gead  abgemessenes, 
gegattertes  Feld.  Oster  mie- 
th  ing  war  eine  Villa  regia,  wo  sich 
Ludwig  der  Deutsche  oft  aufhielt,  es 
wurde  1011  dem  Hochstift  Freising 
geschenkt,  uast  Wald,  ^r  gros,  midd 
Speicher,  Heuschober.  Gangrafen 
im  Salzburggau  waren  die  Grafen  von 
Plaiou,  von  der  Burg  Plaien  {hlaon 
Bergspitze ,  sonst  Blauen)  bei  Roi- 
chenhall am  Südabhang  des  Unter- 
borges {qn  fels  und  dear  gros),  der 
ältest  bekannte  hies  Grimbert,  dann 
IminoTOS,  Norbert  S13,  JungoSyß, 
Sieghart  908,  Engelbert  020,  Re- 
ginbert  940,  Hartwig  0ü3,  Wilhelm 
und  Luitold  sein  Sohn ,  dann  Thic- 
mo  1007,  Aribo  1 104,  der  Kärnthen 
und  die  Steyermark  eroberte;  Bein 
Bruder  war  Graf  Bodo  von  Boden- 
stein. 

Salzgau,  alt  Saltgo,  Landschaft 
in  Ostfalen,  oder  dem  Hildesheimer 
Sprengel,  der  seinen  Nameu  von  den 


'  alten  Salzwerken  zu  Saligitter  ml 
Salzliebenhalle    haben    mag.    Er 

dehnt  sich  von  Goslar  nnd  Sei 

I 

>  nach  Norden  bis  Salzliebenhall 
Langeisheim  nnd  Lntter  am  Bareii- 

,  berg  liegen  in  der  Mitte  deaselbea. 
Seine  Grenzen  sind  wie  die  Hut  alhr 
alten  Gane  nnsieber,  und  kOnna 
nur  nach  den  kirchlichen  DiöceBti- 
grenzen  angenommen  werden ,  den 
wie  die  alten  Bischofssprengd  ge- 
wöhnlich einen  Stamm  umfasst«, 
so  die  Diöcesen  einen  Oau.  Im  Sah- 
gau  lagen:  Upen,  alt  üpmain  M 
'  Wasser,  main,  moin^  min^  manhh 
'  deutet  Berg,  dann  St&tte  (Mannhen) 
'  auch  Sumpf  (Mondsee) ,  dann  gros 
,  (Lemansee)  und  klein  (Mignon).  Mu 
.  hat  also  zur  Erklärung  dieses  Orfe- 
naniens  genügende  Auswahl,  dieBfl- 
,  schaffeuhoit  des  Dorfes  muss  darfibff 
entscheiden.    Naucn,  alt  Namuo 

>  von  nua  neu  und  ton  Ort  Nainnn 
scheint  verschrieben;  oft  geben  die 
im  Munde  des  Volkes  crhalteoen 
Namen  richtiger  die  Erklärung  als 
diu  alten  Urkunden.  Gellithi, 
jetzt  Gielde,  von  giol,  gil  Wasser, 
und  aidhe  Ort.  Ries,  ein  Forst, 
Forestis,  KCnigswald,  von/brK9- 
nig  und  ms  Wald;  daher  der  Name 
Bieg  gleich  Forst.  Bingelheim, 
(alt   ringelmo   gros  Bergort,  rü 

,  Berg,  il  gros  und  oph  Ort,  deutsch 
,  heim);  hier  sollen  die  alten  Gan- 
grafen  ihren  Sitz  gehabt  haben,  spä- 
ter wurde  Bingelheim  ein  Kloster, 
1 1 1 G  war  eine  Gräfin  von  Beinhan- 
'  sen ,  Filika  (die  kleine  Tochter,  hä 
klein  und  fvigh  Sohn ,  Tochter),  da- 
selbst Aebtissin. 
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SalzglUer  im  Hildesheimschen, 
ftlt  Geizheres ,  caid  Berg  oder  gais 
Wasser  und  aras  Burg  je  nach  der 
Lage  der  alten  Burg,  die  Vorsylbe 
Salz  wegen  der  Saline  Salzlieben- 
hall, letzteres  liuban  kl.  Schlupf 
und  hai  Salz. 

Salzkammergot  in  OberOstreich 
im  obersten  Theile  des  Traungauos, 
zwischen  dem  Traunsee,  Attersee, 
Aber-  oder  St.  Wolfgangsee  und  dem 
Hallstatter  See,  ein  reizendes  Ge- 
birgsland  mit  vielen  kaiserlichen 
Salzwerken,  daher  der  Name  kaiser- 
liches Salzkammergni  Es  liegen 
darin  3  Marktflecken  Ischel,  Hall- 
siadt  u.  Laufen,  nnd  68  Dörfer.  Bei 
Goisern  am  Traun  liegt  die  alte 
Goisembnrg,  von  cas  Burg  und 
aran  Berg,  Hallstadt,  von  hal 
Salz,  Laufen,  von  liuban  kleiner 
Schlupf.  I  s  ch  1 ,  alt  Isgil  aidhe-gil 
Wasser-ort. 

Salzungen,  Ort  an  der  Werra, 
zu  deutsch  Salzburg  wegen  der  Salz- 
werke, von  salf  salon  Salz  und  iahi- 
gean  Vcste.  Ueber  der  Stadt  liegt 
die  alte  Schepfenburg  von  keapan 
Bergkopf.  In  Salzungen  wurden 
vom  Klostor  Fulda  zur  Zeit  der 
Kriege  mit  den  Slaven  wendische 
Kriegsgefangene  angesiedelt. 

Salzwedel ,  Ort  in  der  Altmark 
an  der  Jetze.  Wedel  von  fiadh, 
feidh  Hirsch  oder  Wild  überhaupt 
und  fhal,  fhail  Park ,  Geheg  (das 
fh  ward  wie  bei  den  Basken  nicht 
ausgesprochen);  Salz,  Salt  ist  hier 
aus  sealgaid  Ja^gd  zusammengezo- 
gen. Noch  heutigen  Tages  liegt  der 
Ort  in  der  Nähe  groser  Jagdreviere. 


Samara,  Ort  an  der  untern  Wol- 
ga, sa  Wasser,  mawr  gros  und  ri 
oder  ra  Stätte,  das  mittlere  a  wird 
gedehnt  gesprochen,  weil  eigentlich 
Samar-ra  geschrieben  werden  sollte. 
S  a  m  a  r  i  a  in  Palästina,  einst  Haupt- 
ort des  Eeiches  Israel,  bedeutet  das- 
selbe. 

Samarkand ,  Ort  in  der  Bucha- 
rei,  gross  Wasser-burg,  von  äöt,  sua 
Wasser,  mawr  gros  VLudgan  Burg; 
diese  im  Mittelalter  berühmte  Stadt 
liegt  jetzt  fast  in  Trümmern,  der 
Fluss  ist  der  Eohik,  Bergfluss 
{coiche  Berg,  Kohistan)  und  otc/tß 
Wasser  (daher  der  0  ch  u s).  In  älte- 
ster Zeit  hies  die  Stadt  blos  Mara- 
kanda, gross  Burg,  von  mawr  gros 
und  gan  Burg. 

Sambor,  Ort  am  Dniester  in  Ga- 
lizien ,  taom  Wasser  und  bor  Burg. 

Sambre,  alt  Sabis,  Fluss  in  Bel- 
gien, Waldstrom  von  sua  Wasser 
und  bis  Wald.  In  Karmanien ,  d.  h. 
dem  Gronzlande  (ghear)  Persiens 
gegen  Beludchistan  flieset  auch  ein 
Sabis.  Sambre  ist  iaomb  Wald 
und  bior  Wasser,  der  Wald  ist  der 
Kohlen wald,  silva  carbonaria. 

Samland,  alt  Sambria  oder  Sam- 
bia; das  Volk  Sembi;  Sembones, 
Sambi,  Sami,  Sambitae  das  Land 
um  Königsborg.  Die  Samländer 
konnten  einst  4000  Beiter  und 
40^000  Streiter  zu  Fuss  stellen. 
Name  vom  taomb ,  Wald  und  air 
Leute ,  bezw.  ia  Land.  Ausser  Kö- 
nigsberg liegen  noch  darin  La- 
biau  und  Tapiau  d.  h.  aoi  Hof 
am  li-abh  bezw.  di^abh  kleinen 
Wasser. 
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Samniter,  Samnitos,  das  tapfcro 
Bergvolk  in  Süditulieii  in  don  heatU 
gou  Abruzzeii  östlicli  von  Capua, 
das  don  HCmern  soviel  zu  schaffen 
machte,  bedeutet  Wuldbergvolk,  I 
von  iaomb,  (omn^  temn  gezischt 
gesproclioa  scmn  Wald,  wie  bei 
den  Somnonen  im  Waldlaudo  an 
der  Havel,  aithe  Höhe  und  €u$ 
Leute. 

Samogitcii  oder  Samagiten,  zu- 
sammengezogen Zm  udz,  ein  litaui- 
scher Volkstamm  an  der  Nordseite 
der  Memel  nächst  der  Ostsee;  Düs- 
burg nennt  sie  Samechi ,  ihr  Land 
Samechia,  oder  auch  Samothia, 
in  Urkunden  Samejtha  von  taom 
Wasser,  oder  von  iaomh  Wald  und 
iath^  bezw.  iaghc  Gegend.  In  diesem 
Lande  fliessen  die  D  u  b  i  s  c  h  a  (duhh 
schwarz,  gros)  und  die  N  i  e  w  a  s  z  a 
(von  ni  klein  und  uistje  Wasser),  die 
Grenze  gegen  die  Litauer  bildet  die 
Swiatha  (von  smutth  Wasser).  Sanio- 
gition  /crßül  in  folgende  Districte: 
Iragola  (AVasserlaud  bei  Jurborg 
an  der  Memel  von  /n'Land  und^/7, 
gol  Wasser).  Kos  c  e  n  a ,  jetzt  lios- 
sienne,  Waldburg  von  ni$  Wald  und 
izin  Burg.  M  e  d  n  i  k  i ,  jetzt  Midnick 
von  muldh  geschlossener  Bauern- 
hof und  uuaffh  neu,  in  der  Mitte  des 
Landes.  Chrosze,  jetzt  Croze 
auf  einem  HQgel  von  cro  Yeste  und 
aith^  ais  hoch.  Vidulki,  südlich 
von  Rosöienne,  von  /r////,  gwydd 
Wald,  nl  gros  und  Aa,  /rac;  Hag. 
Wyelunya,  jetzt  Willeia,  oder 
Wielona  au  der  Memel  von  hial 
Wasser,  Ion  Ort  und  ia  Gegend. 
Colthini,  von  cot  Hügel  oder  (j^/o/  ^ 


L?     t 


Bach  und  duine  Leute.  Cietra, 
von  coed  Wald,  und  ra  StUte. 

Samojeden,  alle  NomadeiiTöIk« 
hiessen  bei  den  Alten  Waldleatii 
Wilde,  so  auch  die  Samojeden,  toi 
taom^  iamy  sam  Wald,  iath  Gegnd 
und  dae^  oder  tes  Leute«  Die  wKm 
Samojeden  wurden  schon  in  C|rw 
Zeiten,  500  Jahre  vor  Chr.  am  Hort 
rande  des  Altai  im  Quellgebieti  te 
Jenissei  genannt,  sie  trieben  aber 
auch  bis  an  den  Nordrand  der  deat- 
schen  Alpen  ihre  Heerden,  wie  i» 
Knochenreste  dieser  kleinen  Bia 
nebst  ihrer  Bennthiere  benngOi 
Die  Samojeden  gehören  lor  fianiieh- 
mongolischen  oder  wohl  zur  tibebh 
nischeu  Bace. 

Samos ,  Insel  im  aegtisehii 
Meere,  nächst  der  asiatischen  Kflite, 
Wald-insel  tuom-is.  Die  meirta 
dieser  Inseln  waren  einst  wohl  be- 
waldet und  führen  daher  dem  ent- 
sprechende Namen.  Samothrike 
oder  Samothracia  nächst  der  thra- 
cischen  Küste,  ist  thracisch-Samos, 
hier  hauste  die  Priostersecte  derKa- 
byren.  d.  h.  Waldloute  von^iu&Afi^ 
fer,  (i/r  Leute;  im  Uebrigen bedeutet 
Cithary  cahaire  auch  einen  albernen 
Schwätzer  und  cabhair  Hülfe ,  Un- 
terstützung, Befreiung,  endlich  Cä- 
bar  eine  verbundene  Genossenschifl; 
die  Hülfe  bringt;  möglich,  dassalle 
diese  Bedeutungen  ursprünglich  in- 
sammcnhängeu ,  und  je  nach  der 
Stellung  der  Kabjren  zu  ihrenNach- 
bam  in  Ucbung  kamen ;  schliedick 
hicsen  die  Tscherkessen  als  Beiter 
auch  Kabar,  Kabardiner,  von  cäb 
Kappzaum,  bezw.  gezäumtes  Ffieri 
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Leute.    Von  diesen  Cabar 
nach  Constantinus  Porphj- 
s  der  ungarische  Adel. 
sata,  griech.  f&r  Samsat 
brat  in  Chaldäa  von  iaom 
A  aidhe^  iosda  Wohnort. 
oe,  dänische  Insel,  samh 
s  Insel,  mit  angehängtem 
äs  wieder  Insel  bedeutet, 
un,  Ort  in  Eleinasien  am 
3n  Meere,   toom-dun  See- 
rüher  hies  der  Ort  Amisus 
eidhf    hoher,  fester  Ort, 
all 
lel,   Prophet    und    letzter 

der  Hebräer  vor  König 
DU  seamhaUy  seamhaidh, 
iedfertig,  bescheiden,  artig, 
rt,  was  erübrigens  nicht  war, 
reizte  die  Juden  zum  Ver- 
ikriege  gegen  die  Cananiter. 
ika,  Samukion ,  ersteres  so- 

stillü,  besc}ieideue,  sitt- 
oder  „ziemliche''  Jungfrau, 
ih,  saimh  deutsch  sam,  bei 
s  als  Anhängsel  gebraucht, 
ziem -lieh,  geziemend  noch 
nmsylbe  erhalten,  und  ogh 
amukion  bedeutet  einen 
e  -  ziem  -  lieh  aufführenden 
g.  Derselben  Wurzel  ist 
//,  lat.  similis,  ähnlich,  und 

im,  erstickend  heisser  Süd- 
Arabien,  in  Italien  Sirocco 
.,  in  der  Schweiz  FOhn,  bei 
bern  der  Wüste  Sambuli,  bei 
rken  Samieli,  von  sahm, 
sahman  Erstickung  durch 
üble  Luft,  bei  Samiel  mit 
tter,  Zeit.    Sirocco  von 


siorragh  Sturm, Angriff,  Föhn, lat. 
ventus.  Wind. 

Sana  oder  Szanaa,  Hauptstadt 
des  Berglandes  Jemen  im  südwestl. 
Arabien,  wo  einst  dessen  Könige  re- 
sidirten,  es  soll  von  TJsal  oder  Asal, 
einem  Sohne  des  Joctan,  erbaut  sein, 
daher  es  früher  auch  üsal  hies, 
dessen  Bewohner  Ausaliten  oder 
Ausariten.  Der  Ort  liegt  an  einem 
Flüsschen ,  welches  weiter  östl.  in 
denHiarebsee  mündet.  San  oder  Szan 
ist  suan  bezw.  tain  Wasser  und  aa^ 
aoi  Hof,  Asal  oder  Usal  aoi-sal 
bezw.  sar  Hof- gros. 

Sanct,  sanctus  heilig,  ist  die  na- 
sale Aussprache  für  sigh,  sighe, 
jetzt  bei  uns  Hexe;  den  gälischen 
Heiligen  erging  es  bei  Einführung 
des  Christenthums  wie  in  Deutsch- 
land den  alten  Göttern;  Wodan  wur- 
de zum  Teufel  degradirt,  und  die 
gälischen  Sighen  oder  Sankten  zu 

i  Hexen.  Seic  bedeutet  auch  Opfer, 
Folter. 

Sanct  Albans,  Ort  in  England, 
nördlich  von  London,  führt  seinen 

!  Namen  von  dem  hier  gebornen  hei- 
ligen Alban,  Britanniens  erstem 
Märtyrer ,  welcher  unter  Diocletian 
hingerichtet  wurde;  der  Ort  hies 
vorher  Ver-ul-am  Berg-gros-Ort, 
von /a/r^  Berg,  w/gros  und  om  Ort. 
feor,  fear ,  fearan  bedeutet  übri- 
gens auch  Gras,  Wiese,  Feld,  Wie- 
sonthal,  Wiese  am  Bache,  woher 
Verona,  Bern  und  Bern-castel.  Al- 
ban, alhainn  ist  Bergmann ,  Berg- 
schotte. 

Sanct  Amarin,  im  Amarinthal 
an  der  Thur  im  obem  E\«^b,  kai^oir 
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rin  als  Pcrsoneiinamo  von  amai- 
reamh  Chronologe,  Zeitberechner, 
Kalendermacher. 

St.  Avold,  Ort  und  alte  Abtei  in 
Deutäch-Lothringen,  ahait  oder  ab- 
aili  bedeutet  Abtei,  d.  h.  Abts-Haus, 
ab  oder  aha  ist  Vater,  ailt  oder 
iildhe  Haus. 

SanclBlasicii  im  Obcralbgau  auf 
dem  Schwarzwaldo ,  berühmte  Be- 
nedictiuer  Abtoi,  deren  Abt  1747 
in  den  Keichsfürstenstand  erhoben 
wurde.  Das  Kloster  brannte  176S 
ab,  wurde  prächtig  wieder  aufge- 
baut, und  ist  jetzt  eine  Fabrik,  S5S 
hies  das  Kloster  noch  cclla  alba, 
weisse  Zelle ,  oder  aber  an  der  Alb- 
bach. Der  heilige  Blanius  von  hlalh 
oder  blaith-eus  weichherziger,  liebe- 
voller, frommer  Mann. 

St.  Diez,  franz.  St.  Die  an  der 
Meurthe  in  Lothringen,  ursprüng- 
lich ein  Kloster,  das  C70  in  dem 
sogenannten  Galiläer-Thal  gegrün- 
det wurde,  von  diailha,  diadhaidhy 
diaduidh  göttlich,  fromm. 

Sanct  Gallen,  der  Canton  besteht 
ausser  der  Stadt  St.  Gallen  aus  dem 
Gebiet  des  alten  Stiftes  oder  der 
Benedictinerabtei  St.  Gallen.  Diese 
Abtei  hatte  ihren  Sitz  in  der  Stadt, 
war  aber  durch  eine  hohe  Mauer  von 
derselben  getrennt,  sie  entstand 
aus  einer  Zelle,  die  im  Anfange  des 
7.  Jahrh.  von  dem  heiligen  G al- 
1  u  s ,  einem  Schüler  des  heiligen  Co- 
lumban,  eines  Irländers,  erbaut 
wurde.  Gull  ist  die  Bezeichnung 
für  einen  Niederschottländer  bei  den 
Iren,  bedeutet  sonst  auch  Fremd- 
ling; Columban,  colum  Taube  und 


han  weiss.  Die  Klosteigeaellickift 
wuchs  rasch  an ,  baute  sieh  riigi 
um  des  Gallua  Wohnung  grose  Sa- 
hen von  Zellen  und  daraus  entstni 
das  Kloster  St.  Qallen.  Es  stul 
anter  dem  Bisthum  Constaiiz,  ml- 
ches  sämmtliche  zum  Henogtkn 
Alemanien  gehörigen  Lande  n- 
fasste.  Gallus  starb  95  Jahie  dl 
in  Arbon  (groser  Bau)  im  Thugu 
am  Bodensee  in  der  Wohnung  sen« 
Freundes  Willimar  (Vilmar,  hJk 
klein,  arm  und  maor  Diener),  nri 
aber  in  seiner  Zelle  begrabea.  S« 
Nachlass  bestand  in  einem  FeliciMi 
dessen  Inhalt  bei  seinen  Lebuta 
nicht  einmal  seine  Tertraataita 
Schüler  erfuhren.  Nach  warn 
Tode  fand  sich  darin  ein  hireMi 
Gewand ,  das  er  auf  blossem  LAi 
getragen  und  eine  schwere  eiaem 
Kette  mit  Blutspuren,  die  er  ebo- 
fulls  auf  dem  Leib  getragen  un4Ai0 
ihm  ins  Fleisch  eingeschnitten  hatte. 
Erst  720  erhielt  das  Kloster  ein« 
eigentlichen  Abt  in  Othmayer  oder 
Othmar  von  Chur,  {aodh  Schuf, 
maor  Diener,  Schäfer),  später  wurde 
der  Abt  aus  den  Capitularen  des 
Stifts  gewählt,  er  stand  unmittelbir 
unter  dem  Fabste,  war  deutscher 
Beichsfürst ,  und  lies  sich  beim  An- 
tritt seines  Amtes  durch  Gesandte 
vom  Kaiser  mit  den  BeichsregalieB 
und  Lehen  über  die  alte  stiftieehe 
Landschaft  u.  das  Toggenburg  (/c^ 
gheanVX.ll^iVi'a)  belehnen,  beschickte 
aber  in  letzter  Zeit  den  Beichste; 
nicht  mehr.  1451  wurde  das  Stifiein 
der  Eidgenossenschaft,  der  Städte 
und  Orte  Zürich,  Lucem,  Schvji 
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.8  zugewandter  Ort,  und  zwar 
»rate   derselben.    Tor  Zeiten 

das  Stift  die  Herzoge  von 
aben  zu  Erztruchsessen,  die 
n  von  Hohenzollem  zu  Erz- 
;h&llen ,  die  Grafen  von  Hoch- 
zu  Erzschenken,  und  die  Frei- 

von  Begensberg  zu  Erzk&m- 
n;  zum  Stift  gehörten  in  der 
gprafschaft  Thurgau  sieben  Ge- 
),  darunter  Bomishom ,  ro/mA 
92«  Burg  und  aran  Berg,  im 
.  Bheinthale  fünf  Gerichte, 
iter  Altstetten  und  Bemang 
Berneck,  buaron  Viehst&tte 
ighe  hoch;  dann  die  alte Land- 
t  der  Gotteshausleute  mit  Bor- 
;h,  Wyl,  Gossau  und  endlich 
rafschaft  Toggenburg,  mit  dem 
tort  Lichtensteig.  1798  wurde 
i  das  französische  Directorium 
und  Stadt  in  einen  Canton  ver- 
b.  Der  letzte  Abt  hies  Beda  von 
hm,  an  seine  Stelle  in  kirch- 
Q  Dingen  ist  jetzt  der  Bischoff 
Chur  getreten.  Die  Stadt 
kt  Gallen  entstand  rings  um 
Qoster  und  gehörte  demselben 
am  Anfang  des  13.  Jahrb.  Die 
>  selbst  besas  sehr  wenig  Land 
rem  Umkreis,  im  Thurgau  die 
e  Herrschaft  Bürgelen,  burgi- 
tergstatte.  Imüebrigen  war  die 
;  ein  der  Eidgenossenschaft 
^andter  Ort,  und  sas  in  der 
atzung  neben  dem  Abte  von 
k  Gallen.  1567  wurde  der 
,  welcher  die  Abtei  oder  die 

von  der  Stadt  trennte,  durch 

hohe   Maaer     ersetzt.      Die 
vorkommenden  keltischen  Na- 


men sind  meist  anderw&rts  erkl&rt ; 
hier  nur  noch  die  Bemerkung,  dass 
die  ersten  Apostel  in  Deutschland 
Iren,  d.  h.  Kelten  waren,  woraus 
allein  schon  hervorgeht,  dass  das 
Landvolk  bei  uns  ebenfalls  keltisch 
gewesen  sein  muss ,  sonst  hätte  es 
die  Apostel  nicht  verstanden,  u.  diese 
hätten  keine  Anhänger   gefanden. 

St  Goar  9  Ort  am  Bhein,  goir, 
goire,  ffair,  gaire  ist  Nachbar, 
geirCy  geur  verständig,  einsichts- 
voll, auch  scharf,  gear  endlich 
bedeutet  einen  Hasen ,  auch  kurz, 
go-air  einen  kleinen  Mann  und  cu- 
air  einen  Helden. 

St.  Gotthard,  Gebirgsknoten  an 
den  Quellen  des  Bheines,  der  Bhone, 
der  Beuss  und  des  Tessin,  coed-ard 
Wald-hoch. 

Sanct  Hubert ,  Stadt  in  den  Ar- 
dennen  in  belgisch  Luxemburg,  mit 
einer  Benedictiner-Abtei,  die  früher 
Andainhies,  nachdem  aber  825  der 
Leichnam  des  heiligen  Hubertus, 
des  Schutzpatrons  der  Jäger,  hieher 
gebracht,  diesen  Namen  erhielt. 
Andain  ist  in  klein  u.  dyn^  Burg.  Hu- 
bert kommt  von  uäbhar^  uäbhairi, 
uaibreach ,  hochfahrend ,  stolz. 

St.  Immertlial  oder  das  Erguel, 
ein  Thal  im  Jura ,  früher  zu  Biel, 
jetzt  zu  Bern  gehörig.  Die  Bewoh- 
ner sprechen  französisch.  Erguel 
oder  Arguel  ist  der  Name  eines  im 
Thale  gelegenen  alten  Schlosses, 
von  arg  Anführer,  Kriegsmann  und 
oil  Fels  oder  ailt  Ort.  Das  Städt- 
chen Si  Immer  franz.  Imier  soll 
seinen  Namen  von  dem  heiligen 
Immer  führen,  der  um  &7.0  VmTV^^ 
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ein  Kloster  stiftete,  iom-ir,  imir  be- 
deutet Müh-Ian«!,  Auenfeld,  iom-air 
Mfih-innnn,  Mäher,  Feldarbeiter. 

Sl.  Malo,  Seestadt  in  der  Bre- 
iigne,  am  Canal  im  Lande  der  Ax- 
moriker  speciell  der  Curiosoliten. 
Die  Stadt  Lies  auch  Aletum,  äl- 
(lUhion  hoch-Ort.  Die  Ufer  des  Mee- 
res bestehen  in  jener  Gegend  aus 
Granit -Hügeln  und  St.  Male  liegt 
auf  einem  solchen ;  maol-le  ist  Hü- 
gelstätte. Curiosoliten  ist  ghcar 
Grenze,  ////  hoch  oder  sal  gros  und 
a'idhe  Ort. 

St.  \loritz  oder  Saint  Maurice, 
im  untern  Wallis.  Das  Rhonethal 
wird  hier  durch  steile  Felsen  einge- 
engt, so  dass  die  Position  militärisch 
wichtig  ist.  Hier  wurde  SSS  in  der 
Augustinerabtei  Konig  Rudolph  L 
von  liurgund  gekrönt.  Man  hält 
diesen  Ort  oder  das  nahe  liegende 
Tarnadö  für  das  alte  Agaunum ,  wo 
aniKiide  des  3.. Jahrhunderts  die  aus 
Christen  bestehende  Thebaische  Le- 
gion auf  Hefohl  Maximians  hingerich- 
tot  worden.  Agaunum  ist  ebenso  wie 
Agimium  und  Agen  Derg-Burg,  von 
a  Berg  und  gan  Burg.  Mauritz  ist 
ma(ßf\,  maoir  Biewev,  untergeord- 
neter Lieamtcr ,  Maier  auf  den  Hof- 
gütern des  Adels;  denn  dies  kommt 
nicht  vom  lat  major  gröser.  Maria^ 
Mhoire  Dienerin  Gottes  gleich 
Chriemhilt;  als  Bergname  \onmaor 
Berg  und  aifh  hoch. 

Sauict  Oiner,  Ort  im  Atrechter 
Lande,  gehörte  früher  zu  den  Nieder- 
landen, seit  IG 77  zu  Frankreich,  als 
Ortsname  von  ^,  au  Berg,  u.  mawr 
gros ,   Omar  oder  amar  ist  auch 


Mühlenwehr,  ala  Personemitmi  t» 
y-maor  der  Diener,  Maier ,  dal« 
Moritz  und  Maria  Dienerin. 

St  PSIteo,  Ort  an  der  Trasn  ii 
Oesterreich,  bial^un  Wasaer-ittit 
oder  biil-^un  kL  Stadt. 

St.  thekia- Kirche  bei  Tandia 
nächst  Leipzig.  Die  Heilige  schoat 
dem  Namen  entsprechend  im  Mittel- 
alter beigefügt  worden  za  sein,  dem 
Thekia  bedeutet  kleines  Haus,  teagh 
la ;  die  Kirche  liegt  auf  einer  Uä- 
nen  Anh6he  über  den  m  ihr  gehö- 
renden drei  Dürfem  ClendiD, 
Plösen  n.  Nentzsch.  Dasenta 
davon  war  der  Herrensitii  d«u 
cleuä^  c/uthy  clus  bedeutet  Sehlesi, 
Schleussig;  Plüsen,  kleiner  Oit» 
bin  klein  und  dun  Ort,  war  also  Sil 
der  zur  Glase  gehürigen  Leibeige- 
nen und  Neutzsch  ist  spätere  An- 
siedelung, denn  es  bedeutet  nuadk- 
aidhe  neuer  Ort,  gleich  Naundorf 
und  Knauthain. 

St.  Truiden,  westlich  von  Hu- 
tricht,  vlämisch  St.  Tniyen ,  franz. 
St.  Tron ,  lat.  St.  Trudonls  (monas* 
terium)  gehörte  früher  zum  Hoch- 
stift Lüttich,  jetzt  zur  belgischen 
Provinz  Limburg;  truadh  ist  arm» 
schwach,  elend,  gleich  truagK 
deutsch  träge. 

St.  Tratbert,  Kloster  im  Hfin- 
sterthal  am  Fusse  des  Beleben  im 
Breisgau,  iruadh  arm  u.  bert  Sohn. 

St.  UrsHz,  8t  Urcis  oder  SLVr- 
sanne  am  Doubs  auf  dem  Westab- 
hang des  Jura  im  Leberberg,  der, 
früher  zum  Bisthum  Basel,  jetzt  lon 
Oanton  Bern  gehört,  ürsann  be- 
deutet einen  Thürpfosteni  was  tBac 
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einen  Heiligen  keine  passende  Be- 
zeichnung wäre,  dagegen  ist  urxiisg^ 
urtäsgean  ein  Einsiedler,  der  künf- 
tige Dinge  vorhersagt.  Daraus  mag 
Urcis  wohl  entstanden  sein. 

Sanct  Veit  am  Flaum,  italienisch 
Fiume,  lai  Flumen  St.  Viti,  Haupt- 
ort  des  Croatischen  Littorales,  oder 
der  Severiner  Gespanschaft,  nach 
dem  Marktflecken  Szeverin  so  ge- 
nannt. Um  Sanct  Veit  wohnen  noch 
Zbiztri  oder  alte  Garnier,  ürbewoh- 
ner  Camiens,  welches  sich  fkber  das 
ganze  Histerreich  und  einen  Theil 
von  Krain  erstreckte.  Oestlich  von 
Fiume  liegt  das  Weinthal ,  keltisch 
Winodol,  das  jährlich  15,000  Eimer 
Wein  liefert;  zbiztri  ist  gezischt  für 
bithf  biot  Frucht,  Korn,  tir  Land  und 
1/f  Leute ,  Ackerleute.  Vit,  Veit  ist 
gleich  Wodan  aus  fios^  fiodh^  gwys 
Kenntniss,  Wissen  entstanden. 

Sandershaasen ,  alt  Sandrades- 
hnsun,  Ort  bei  Kassel,  Haus  des 
Sandrad  und  dies  gleich  Sand-art 
Yon  tain  Wasser  oder  ton  Wald  und 
air  Mann,  Schiffer  an  der  Fulda,  < 
oder  Forstmann,  was  beides  für  die 
Lage  des  Ortes  passt. 

Sandomir  oder  Sandomierz,  Ort 
an  der  Weichsel  in  Polen,  tain  oder 
san  Wasser  und  domainn  Waffeu- 
piatz; das  hinten  angefügte  z  ist 
aus  aidhe  Ort  entstanden ,  oder  ist 
blos  einer  jener  slavischen  Zisch- 
laute, wie  er,  ohne  etwas  zu  bedeu- 
ten, bei  den  ostkeltischen  Stummen 
fiberall  angebracht  wird,  im  Gegen- 
satz zu  den  West-Kelten,  bei  denen, 
wohl  in  Folge  der  Mischung  mit  den 
vocalreichen  baskisch-atlantidischen 


Völkern,  der  Vocalismus  oft  soweit 
geht ,  dass  z.  B.  auf  der  Insel  Man 
gar  keine  Consonanten  mehr  ge- 
hört werden.  Die  Kelto-Deutschen 
halten  in  dieser  Beziehung  die  Mitte. 

Sandschal( ,  TJnterabtheilung 
gröserer  Statthalterschafton  in  der 
Türkei  von  tan,  stan  Land  und  toich 
Bezirk,  gleich  unserem  Banner  Ton 
han,  Land,  auch  Band,  Fahne. 

San  Marino ,  kleine  Bepublik  im 
Kirchen  -  Staat  auf  einem  Berge, 
tnawr'ion  Berg-stätte; 

Sanol{,  Ort  in  Galizien,  ^an  Was- 
ser und  acha  Wall. 

Sanslirit,  Name  der  alten  Ge- 
lehrten-Sprache in  Indien ,  in  wel- 
cher die  Veden  (15  Jahrh.  v.  Chr.) 
abgefasst  wurden.  Die  Volksspra- 
chen waren  stets  andere;  sanas, 
sanus  bedeutet  keltisch  Geheimniss, 
Kenntniss  ,  Wissenschaft ,  sgntit^ 
sgrudf  lat.  scrntare  untersuchen. 

Sansterre  ist  der  Name  des 
Quellgebietes  der  Somme  südöstlich 
von  Amions  gegen  Compiegne  in  der 
Picardie,  zu  deutsch  nicht  „ohne- 
Land**,  sondern  Busch waldland,  von 
ton  kymbrisch  twyn,  sonst  son 
(Sonjewald,  Soonwald)  Busch wald, 
Heideland,  und  tir  (lat.  terra)  Land. 
Die  Sansterre  ist  der  höchste  Theil 
der  Picardie. 

Santals,  ein  Waldvolk  in  Ost- 
indien, ton  Tanne,  Wald,  al  gros. 

Santarem ,  Ort  am  Ausfluss  des 
Tajo  in  Portugal,  tain-ar-om  Was- 
ser-gros-Haus. 

Saone,  Nebenfluss  derBhone,  alt 
Arar,  Sauconna  und  Sequana.  Arar 
steht  gleich  ar^aar  gto^^  käx^  ^^«t 

^1* 
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Berg-aar,  Bergwasser,  der  zweite 
gleich  Seine  u.  Saone  von  saan  kl. 
Fluss.  Bisanz,  oder  Besan<;on  ist  die 
Stadt  an  oder  ambi  der  Saona  oder 
Isona,  liegt  aber  am  jetzigen  Doubs 
(Danubius),  einem  Nebenfluss  des 
Arar.  Beide  Flüsse  wurden  nämlich 
Saone  genannt,  in  späterer  Zeit  blos 
von  ihrer  Vereinigung  an.  Die  Saone 
hiess  auch  noch  Brigul,  von  hre^ 
oder  ^r/ Berg,  und  gil^  c{/i7  Wasser. 
Die  Form  Sauconna  odor  Scquana 
ist  gleich  Sigonna  eine  Versetzung 
von  uisgc  Wasser,  w'sgean  kleines 
Wasser,  im  Gegensatz  zur  Bhone, 
in  welche  die  Saone  mQndet.  Da 
alle  diese  keltischen  Worte  Appel- 
lativa  oder  Eigenschaftsbenennun- 
gen, also  keine  eigentlichen  Namen 
sind,  denn  sie  bedeuten  stets  blos 
Wasser,  so  konnte  ein  Fluss  leicht 
zu  verschiedenen  Namen  kommen, 
je  nachdem  in  dem  einen  oder  dem 
andern  Gau,  der  an  dem  Flusse  lag, 
diese  oder  jene  Wortform  für  Was- 
ser die  üblichere  war. 

Sapieha,  polnische  Adelsfamilie, 
von  ihrem  Stammgute  a/>-aoi  Wald- 
hof also  benannt. 

Sapin,  franz.  Bezeichnung  für 
Tanne,  Fichte ,  lat.  abies ,  letzteres 
von  piSf  Z;o/ä  Wald,  mit  vorgesetztem 
Artikel  a.  Sab  ist  die  abgekürzte 
Form  für  $a?nb,  welches  in  Sambu- 
cus,  Holderstrauch,  sich  erhalten 
hat ,  und  samb  steht  wieder  gleich 
taombf  (aotfif  tom  Wald,  woher  die 
Semnonen  und  Zimmermann ,  franz. 
Sapeur. 

Sappho,  unglückliche  Dichterin, 
welche  sich   wegen  verschmähter 


Liebe  von  dem  LeakadiBchen  FaLNii 
auf  Mytilene  ins  Meer  stflnte;  satibk 
ist  unglücklich,  elend,  auch  einflUtig, 
närrisch  und  ae^  ui,  o  Peraon.  Säbkd 
ist  aber  auch  Fabel,  Erzfthlung,  da- 
her savoir  im  Französischen  und  Jo- 
seph der  gute  Erz&hler. 

Sar,  alt  Sarana,  Bach  bei  Sar- 
gans, von  suirean  Dem«  Yon  suir 
Wasser,  Saar. 

Saracenen,  die  Eroberer  Syrieu 
zur  Zeit  der  Ereuzzfige.  Die  Ara- 
ber nannten  sie  Scharkin,  angeblich 
von  Schark,  Scherk,  Serkland,  Serica 
d.  h.  Seidenland;  sie  kamen  aber 
nicht  aus  Serica  oder  China,  den 
Seidenlande,  sondern  es  waren  Ku^ 
den,  aus  dem  Quellengebirg  des 
Euphrat;  später  bezeichnete  man 
auch  Araber  und  Türken  mit  diesem 
Namen.  Sair,  sara  bedeutet  Held, 
Krieger,  auch  stark,  gros  (sehr), 
sarachadh  Gewaltthat,  Unterdrück- 
ung, ^^rdr/cA^^n  Unterdrücker;  dies 
wurde  in  das  arabische  Scharkin 
umgewandelt,  während  Sara-cen  von 
sara  Held,  und  cinn ,  ceann  Anführer 
oder  eine  Geschlecht  herkommt 

Saragossa,  Zaragoza,  gleich  Sj- 
racus  Ort  am  Wasser,  von  siär^  sar 
Wasser  und  cotta  Hütte,  die  B6mer 
bildeten  den  Namen  in  Caesarea, 
oder  Caesar  Augusta  um. 

Saraguren  oder  Siraken,  An- 
wohner des  Asowschen  Meeres  auf 
der  Seite  des  Kaukasus,  von  suir 
Wasser  und  gwr  Mann,  bezw.  suhr» 
eagh  wasserig;  eines  der  Stamm- 
völkor  der  Chazaren  und  Madjaren, 
das  unter  den  sieben  Stämmen  der 
letztern  mit  Gen  nach  bezeichnet 
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wird,  Yon  gainne  Schilf,  gainneach 
schilfig.  Die  Saragoren  unterjoch- 
ten um  460  nach  Chr.  die  Agati- 
ren  an  der  Kuma  (die  Feldleute  von 
agadh  und  air),  die  eigentlichen 
Vorfahren  der  Madjaren  und  ver- 
schmolzen mit  ihnen  zum  Volke  der 
Ghazareuy  ans  welchen,  mit  tscher- 
kessischen  Kabaren  od.  Kabardinern 
a.  andern  Bergvölkern  verbunden,  die 
heutigen  Ungarn  hervorgingen.  Als 
Saraguren  f&hrten  sie  lange  Kriege 
mit  den  Persem  jenseit  des  Kau- 
kasus, ihren  Lebensunterhalt  zogen 
sie  hauptsächlich  aus  dem  Fang  des 
bulgarischen  Fisches  im  Asowschen 
Meere,  den  die  Griechen  Xystos 
nannten. 

Sahra,  Abrahams  Frau.  Im  Iri- 
schen bedeutet  sara  Held  oder 
Heldin.  Der  Name  Sarah  kommt  als 
solcher  nicht  weiter  im  alten  Testa- 
mente vor.  Die  ältere  Form  in  der 
Genesis  lautete  Sar-ai,  sie  bedeutet 
nach  Jesaias  (51,1  und  2)  Grube. 
Nach  dem  Keltischen  kann  man  einen 
ähnlichen  Sinn  aufstellen,  denn  sar^ 
suir  bedeutet  Wasser  und  ai  Land, 
also  einen  Erdabschnitt,  in  dem 
Wasser  stände,  was  mit  Grube,  Teich 
zusammenfällt.  Nach  dem  alten 
Mythus  kommen  die  Kinder  aus  dem 
Frau  Hollen-Teich,  nach  Jesaia  hat 
Sarai ,  die  gehölte  Grube ,  das  Volk 
der  Juden  geboren,  während  Abra- 
ham, der  Felsblock,  sie  erzeugte. 
Die  jüdische  Legende  hat  diese  dem 
Steinkultus  entsprungenen  Anschau- 
ungen in  eine  Geschichte  umgewan- 
delt, nach  welcher  Abram  drei,  zehn, 
dreizehn    oder  fünfzehn  Jahre  in 


einer  Höhle  verborgen  war,  weil 
Nimrod ,  sein  Feind,  in  den  Sternen 
gelesen,  dass  die  Geburt  eines  Men- 
schen bevorstehe ,  der  ihn  und  sei- 
nen Glauben  besiegen  werde.  Darum 
habe  er  alle  neugeborenen  Knäblein 
ermorden  lassen.  (Vorbild  zu  der 
christlichen  Sage  vom  Bethlehemiti- 
sehen  Kindermorde  durch  Herodes.) 
Terachs  Frau  aber  wäre  in  eine 
Höhle  geflüchtet  und  hätte  dort  den 
Abram  geboren  und  verwahrt,  bis 
er  gros  geworden.  Die  Araber  zei- 
gen noch  heute  in  TJrfa  oder  Orfa, 
dem  alten  Edessa,  dem  ür  der  Chal- 
däer,  die  Höhle,  worin  Abraham 
geboren  sei.  Eine  einfachere  Er- 
klärung ergibt  sich  aus  sar  gros, 
angesehn  und  ai,  tiiMann,  Weib, 
Person. 

Saransk,  Saranskaja,  Ort  bezw. 
kai,  kau,  Hag,  an  der  Saranja, 
suirean  kl.  Wasser  bei  Pensa  in 
Bussland. 

Sarapnl,  Ort  an  der  Kama, 
cwmm-aa  Thalwasser,  in  Bussland, 
saar-bail  Fluss-Oxi,  hail^pul,  polis. 
Saratoga,  dasselbe  mit  ioigh. 
Dach,  Ort;  Saratow  an  der  Wol- 
ga in  Bussland  desgleichen,  denn 
toigh  wird  auch  wie  tof  ausgespro- 
chen. Sarasu,  oder  schu  ist  sar 
Fluss,  mit  der  Uebersetzung  sua 
Wasser,  welches  die  im  Türkischen 
übliche  Form  geblieben ;  es  ist  ein 
Stepponfluss  im  Lande  der  Kir- 
gisen. 

Sarca,  Flüsschen,  das  in  den 
Gardasee  mündet,  von  di  klein  und 
earc  Wasser. 

Sarcelle  oder  CexBWY^^  m^\.  ^vw^ 
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königliche  Pfalz,  d.  h.  ein  Yorraths- 
koller  oder  Speicher,  ?on  keall^ 
deutsch  Keller,  und  sar  gros. 

Sardan,  groser  Mann,  groser 
Fürst,  groser  Gott  bei  den  Assjrern, 
Ton  sar  gros  und  duin  Mann.  Sar- 
dari'a-pal  ist  ein  Doppelname,  denn 
y'hal  bedeutet  nochmals  der  Fürst 
oder  der  Gott;  er  wurde  von  den 
Modern  in  Ninive  angegriffen ,  und 
verbrannte  sich  840  vor  Chr.  sammt 
seinen  Weibern  und  Schätzen. 

Sardes,  Hauptstadt  in  Lydien  in 
Kleinasion,  Residenz  des  Krösus  am 
Fusse  des  Tmolus,  von  sar  gros, 
und  des^  duais^  dus  Veste;  vor  der 
Eroberung  durch  die  Lydier  hies  sie 
blos  Uyde  d.h.  Ort  von  aidlie,  war 
also  zur  Zeit  der  Mäonier  oder  Feld- 
leute, der  ersten  Bewohner  Lydiens 
noch  klein.  Sardes  wurde  500  vor 
Chr.  durch  die  griechischen  Jonicr, 
dann  2 1 5  vor  Chr.  durch  Antiochus 
und  endlich  im  14.  Jahrh.  durch 
Timur  zerstört. 

Sardinien ,  zu  deutsch  groscs 
Land ,  sar  gros  und  tan  Land ,  im 
Gegensatz  zu  Corsica  der  kleinen 
Insel  von  f/or  kurz  und  i(/he  Insel. 
Sardinien  hies  auch  Sandaliotis  von 
tain  Wasser,  allnid^  allaidh  wild 
und  is  Insel,  auch  noch  Ichuusa, 
von  ighe  Insel,  uis  Wasser.  Die 
Sarden  sind  ein  Gemisch  vorschie- 
dener  Völker,  die  Urbewohncr  wa- 
ren Jolaer  von  oUl  Fels,  libysch« 
atlantidischen  Stammes  gleich  den 
Oraikoi,  den  Felsenbcwohnern  Grie- 
chenlands ,  dazu  kamen  Gaalen  und 
Liguren  aus  Europa,  PhOni/ier  aus 
Asien,  und  Tusken  aus  Italleu,  dami 


Griechen  and  Karthager.  Die  Bö- 
mer  eroberten  die  Insel  238  vor 
Christus,  720  nach  Chr.  fiel  de  den 
Arabern  in  die  Hände,  welche  sie 
1050  an  die  Pisaner  verloren.  Lange 
stritten  sich  nun  Pisa  and  Genua 
um  deren  Besitz,  bis  sie  1 324  darck 
Einwirkung  der  Päbste  denEönigen 
von  Arragonien  zu  Theil  wurde. 
I  Von  da  ging  sie  an  ganz  Spanien 
über,  kam  durch  den  Utrechter 
Frieden  an  Oestreich  und  durch 
>  Umtausch  1720  gegen  die  Insel  Si- 
:  cilieu  an  Savoyen.  Die  Einwohner 
j  sprechen  oinen  eigenen  italienischen 
I  Dialect,  im  nördlichen  Theile  aber 
catalanisch.  Die  Insel  zerffillt  nftm- 
lich  in  den  obcrn  oder  nördlichen 
Thoil  (Capo  di  Sopra)  und  in  den 
südlichen  (Capo  di  Sotto) ,  im  letz- 
tern liegt  Cagliari ,  im  erstem  Sas- 
sari  und  Castello  Sardo,  früher  Cas- 
tello  Arragonese  genannt,  weil  sich 
hier  die  Arragonier  zuerst  fest- 
setzten. 

Sargans,  im  Walgau,  groseBnrg, 
von   sar  gros  und  gann  Burg,  es 

'  kommt  auch  Salgans  vor,  von 

I 

;  sal  gros,  und  Sanegans  von  sain 
\  (lat.  sanus)  gut,  also  Michelburg 
,  oder  Guten -Burg.  Das  Sarganser- 
'  Land,  eine  alte  Grafschaft  am  Sfid- 
,  fusso  des  Sfintis ,  kam  im  1 4.  Jahrh. 
'  au  die  Grafen  von  Werdenberg,  wel- 
;  che  sie  1  Iv'^ß  an  die  sieben  alten 
I  Orte  der  Eidgenossen  verkauften. 
I  Es  liegen  darin  ausser  Sargans, 
I  noch  R  a  g  a t  z ,  rac-aidhe  Fels-Ort^ 
!  Bad  Pfeffers,  Waldort  von /mM, 
I  V  u  1 1  i  s  voufait/i  Feld  und  oisBurgt 
\Waleustadt  (lat.  riva  villa)  von 
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Yon  huaJan  Wasser,  Oreplang, 
(lat  Crappa-longa,  LaDgenstein  von 
crobh  Fels)  ein  altes  Schloss,  das 
von  den  Bhätiem  erbaut  wurde,  und 
Fl  ums  bili'Om  kl.  Haus.  Das  Sar- 
ganser Land  blieb  lange  noch  rhä- 
tisch  und  gehörte  zur  Zeit  der  er- 
sten deutschen  Einwanderung  zum 
Walagau,  Seegau  von  bual^  oder 
Gau  der  Wälschen,  Galen.  Walen- 
stadt hless  bei  den  Bumom  statio 
Bhätorum.  Das  Sarganser  Land  ge- 
hört jetzt  zum  Canton  St.  Gallen. 

Sarmalen,  Sjrmaten,  Sauro-ma- 
ten  oder  Sauaren ,  von  suir  Wasser, 
maith  mächtig,  gros  und  eu$  Leute, 
Sauaren,  von  sua  Wasser  und  air 
Leute,  also  der  Wortbedeutung  nach 
dasselbe,  was  Sjrmier,  Serben,  Sor- 
ben. Der  Name  Sauromaten  war 
bei  den  Griechen  üblich,  Sarmaten 
bei  den  Bömem.  Sie  wohnten  in 
Bkythien  am  grosen  Wasser,  d.  h.  am 
schwarzen  Meere  und  unterschieden 
sich  von  den  andern  daselbst  hau- 
senden Völkern  vornehmlich  da- 
durch, dass  die  Mädchen  in  den 
Kriegen  zu  Pferde  mitfochten ,  mit 
Pfeil  und  Bogen  umzugehen  wuss- 
ten  und,  wie  die  Griechen  erzählten, 
nicht  eher  heirathen  durften,  bis 
sie  drei  Feinde  erschossen.  Daraus 
entstand  die  Fabel  von  den  Amazo- 
nen, denen  in  ihrer  Jugend  die  rech- 
te Brust  abgenommen  wurde,  um 
besser  kämpfen  zu  können.  Merk- 
würdig bleibt  hiebei,  dass  das  Wort 
Syromat  auch  dahin  erklärt  werden 
kann,  dass  stjr  von  suiridh^  Syrone, 
Mädchen  und  mat  mächtig  her- 
komme, so  dass  diesdirect  auf  solche 


Mädchen  hindeuten  würde.  Oior- 
pata  war  nach  Herodot  der  ein- 
heimische Name  dieser  Heldinnen, 
oior  (skythisch)  der  Mann,  gleich  ^er'' 
(im  Deutscheu),  vir  (lat.),  wyrs  (let- 
tisch), air  gothisch ,  wiras  und  nara 
Sanskrit, /Vflrr,  air  und ^;«?r  keltisch. 
Pata  dagegen  bedeutet  nach  Hero- 
dot im  Skythischen  „tödton^  im  Kel- 
tischen ist  Vas  der  Tod.  Die  Sar- 
maten wohnten  nördlicher  als  die 
Skoloten ,  von  giol  Wasser ,  und 
scheinen  die  Vorfahren  der  Polen, 
wenigstens  des  Adels  gewesen  zu 
sein,  was  auch  mit  der  kriegerischen 
Natur  ihrer  Mädchen  harmonirt,  die 
an  die  Polinnen  erinnert.  Nach  Pli- 
nius  und  Diodor  stammten  die  Sar- 
maten von  den  Modern  ab,  oder 
wenn  man  will ,  sie  waren  ein  Step- 
penvolk, denn  sar  bedeutet  auch 
gros  und  maidh  Feld.  Gegen  die 
Abstammung  des  Volks  von  vor 
den  Assyrern  geflüchteten  Modern 
lässt  sich  nichts  einwenden.  Die 
Sarmaten  wurden  nach  Diodor  all- 
mählich in  Skythien  die  mächtig- 
sten, verdrängten  die  andern  Völ- 
ker und  machten  aus  dem  grösten 
Theil  des  Landes  eine  Wüste. 

Sarnen,  Hauptort  des  Halbcan- 
tons  Obwalden  im  Canton  Uuterwal- 
don,  nlt  Sariinotes ,  Häuser  an  der 
kleinen  Sur,  Sar  (gälisch  5w//*Lacli), 
Surenbach,  von  sulrean  kl.  IJach, 
I  und  aiteas  Häuser.  Eine  spätere, 
!  latinisirte  Form  war  Sarnonum,  von 

suirean  und  ion  Ort. 
,      Saron ,    fruchtbare  Ebene    am 
;  Meere  in  Palästina,  sar  ausgezeich- 
.  net,  reich  und  on^  inni  \N\ft^^. 


SaroB  —  Sassen. 


—    584    —      Satogen  —  Saterland. 


Saros ,  Ort  bei  Eperies  in  Ober- 
ungarn»  sar  gros  und  ois  Burg.  Da- 
her gewöhnlich  gros-Saros  genannt 

Sarthe ,  Nobenfluss  der  Loir,  kl. 
Sar,  suir-di. 

Sassanf den ,  persische  Form  für 
Sachsen ,  von  sas  Messer  und  an 
Leute.  Die  Sassanidon  herrschten 
von  21S  n.  Chr.  bis  626  in  Persien, 
sie  leiteten  ihren  Stamm  von  einem 
Sassan  ab,  dessen  Sohn  Ardschir- 
Babekan ,  die  Arsaciden  stürzte. 
Es  waren  also  Kriegsleute,  ohne  ge- 
rade desselben  Stammes  zu  sein, 
wie  die  Deutschen  oder  Asischen 
Sachsen,  die  übrigens  auf  ihrem 
BQckzug  aus  Türkland  in  die  Nähe 
Nordpersions  kamen. 

Sassari,  Hauptstadt  des  nördli- 
chen Sardiniens ,  von  sasda  reich, 
wohlhabend  (satt)  und  ri  Stätte. 

Sassen,  Sitzi,  Gesas,  altdeutsch 
Gisazi,  Gesessene,  z.B.  noch  crlial- 
ten  in  Erbgesossoncn ,  slavisch  sje- 
dati.  Sonst  auch  im  Deutschen  Soz- 
ze  als  Niusozze,  Neusoss,  Neusitz, 
dann  Ufsotze  halb  keltisch,  denn  Uf 
kommt  von  aoih?iErhguij  also  Erb- 
sitz; wieder  eine  andere  Form  ist 
Sedel,  altdeutsch  sedila  (Sessel), 
gälisch  sadhail  Wohnung,  andere 
Form  für  astail,  französisch  hotol ; 
Gisazi,  Sitzende,  Wohnende  fällt  mit 
dem  gäl,  iosda  und  ///y,  aidhe  Woh- 
nung zusammen,  und  kommt  in  den 
Formen  ithi,  siti,  sizzi,  zizzi,  zitti 
häufig  bei  Volksnamen  im  östlichen 
Deutschland  vor,  für  die  in  Wäldern, 
an  Flüssen  und  in  Moorländern  sit- 
zenden oder  hausenden  Völker,  z.  B. 
Zemzizi,  gleich  Semnonen,  tom 


oder  Waldsitzer,  Laasitii,  Ui- 
sitzer,  Wasserlandsbewohner,  Chi- 
ti  z  i ,  die  Bewohner  des  Waldlanta 
imErzgebirg,  Coledizi,  yoncoük 
Wald,  beiColditz  oder  von  ro/fiügd 

Satagen,  ein  Volk  in  Nieder- 
ungam  zur  Zeit  Attilas,  von  satkaäk 
sathagh  Stoss,  Stich,  Angriff,  benr. 
streitsüchtig,  Leute,  die  mit  dem  tm 
oder  sath ,  d.  h.  dem  Messer  oder 
Schwerdt  umzugehen  wnssten.  Li 
ähnlicher  Weise  hieeen  die  Assjrer 
bei  den  Modem  Tasen,  von  ta$a 
streitsüchtig. 

Satan  oder  Sathan,  Widersacho, 
Feind,  böser  Mann,  von  sath\^ 
auch  Stoss,  Stich  und  an  Maim. 
Da  der  Name  dos  Satans  glaick- 
lautend  auch  schon  in  der  Bibel  b« 
den  halbchald&ischen  Hebräern  vor- 
kommt ,  so  ist  dies  einer  der  vidn 
Belege  für  die  Verwandtschaft  der 
keltischen  und  chaldäischen  Stäm- 
me. Saturn,  der  seine  eignenEin- 
der  frisst,  oder  die  Zeit,  welche  das 
früher  Gezeugte  immer  wieder  zer- 
stört, um  Neues  an  dessen  Stelle 
zu  setzen,  bedeutet  dasselbe  wie 
Satan ,  denn  lorn  ist  Herr ,  sath- 
tom  böser  Herr,  sathuirn,  saiham^ 
englisch  sahü'day  bedeutet  den 
Samstag  oder  Saterstag.  Saturn  war 
Beiname  des  Baal,  des  höchstea 
Gottes  in  seiner  gofürchteten  Ge- 
stalt, Zobaoth,  der  gute  Opfergott, 
in  seiner  freundlichen. 

Salerinnd,  an  dorLeda( Wasser- 
klein,  luu'di)  nächst  der  Greue 
Frioslands  und  Westphalens.  Sa- 
ter ist  gleich  sa  Flnss  und  der 
klein.   Die  Saterländer,  Wassenn- 


Satnpe  —  Satnrn. 
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Satyr  —  Sanbach. 


Friesen  (Yon  ffrydanWB.S' 
isen  auch  Scharia- Fresen, 
"rieseD,  yon  ger-IIy  Grenz- 
et Scharlo  ihrem  Haupt- 
e  Leda  entspringt  anf  dem 
ngwald,  alt  Hui-milingh 
rg,  Ton  hui  nnd  mnel  Berg, 
n  kleinem  Berg.  Südlich 
I  HDmling  wohnten  die  Z5- 
Friesen  an  einem  Bache, 
ie  Ems  mündet,  ihr  Haupt- 
Sugila,  klein  Yorrathshaus, 
klein,  keal  Keller,  gleich 
m.  Die  Hümlinger  Friesen 
Bn  der  Unzugänglichkeit 
ochmoores  die  längere  Er- 
ihrer  alten  keltischen  Mund- 
Q  altfriosisch  ist  altbelgisch, 
esen  hatten  keine  andere 
,  als  alle  anderen  belgi- 
51ker  Norddeutschlands;  der 
bied  gegen  das  spätere 
;h- niederdeutsche  entstand 
n  dadurch,  dass  sie  letzteres 
ter  annahmen,  als  dieBewoh- 
zugänglicheren  Gegenden. 
ipe ,  persischer  Statthalter, 
h  reich  (satt)  in  grosem 
ISS  und  reab  starker  Mann. 
Ihöfe,  Sattelgüter,  bevor- 
Güter  in  Ober-  und  Nieder- 
von  sadhail^  Sedel,  Sitz 
ndherm. 

*n,  entweder  gleich  Sat-an 
[ann,  von  sath  Feind  und 
07  n  Herr,  woher  auch  Sad- 
einor  der  drei  Männer  im 
m,  salh-reagh  böser  Recke, 
\  sath  reich,  satt,  wohlha- 
Bberfluss^  bezw.  saidh  Saat, 
e  Saturnalien,  Volksfeste  zu 


Ehren  der  Saaten  oder  Erndte ,  bei 
denen  es  hoch  herging  und  aller  Un- 
terschied der  Stände  aufhörte.  Die 
Saturnalien  wurden  von  492  y.  Chr. 
an  regelmässig  während  dreier  Tage 
im  December  gefeiert;  von  der  Sitte 
sich  dabei  zu  beschenken,  rühren 
unsere  Weihnachtsgaben  her.  Sath^ 
saidh  hängt  wieder  mit  saoth,  sao» 
thair  Arbeit ,  Bestellen  des  Feldes, 
Besäen  zusammen,  und  dem  Gotto 
Satyr,  Saatenmann,  saih-air^y^oT" 
aus  unser  Sauter. 

Satyr,  dasselbe  was  Fan,  Feld- 
gott, Viehgott  (von  leo  Vieh  und  an 
Mann),  Satyr  von  saih^  said  Saat, 
Ueberfluss ,  Sattheit  und  air  Mann, 
bezw.  von  saodhair  Sämann,  Feld- 
arbeiter. 

Sao,  Fluss  in  Oestreich,  lat.  Sa- 
vus,  Save,  zu  deutsch  kleiner  Fluss, 
von  sOj  sva  Fluss  und  bi  klein ,  da- 
her auch  die  Sabis  oder  Sambre  im 
Hennegau.  In  Italien  ebenfalls  ein 
Fluss  Savo,  desgl.  Savio. 

Sanbach,  bei  Constanz,  bei  Bett- 
heim, bei  Bihlafingen  in  Würt.,  des- 
gleichen bei  Dachau,  von  sua  Bach. 
Die  Verkleinerung  hievon  lautet 
suan  und  das  wurde  in  Schwein  ver- 
deutscht. Es  ist  dies  ein  Finger- 
zeig, dass  der  Thiername  Sau  oder 
Schwein  schliesslich  mit  Wasser, 
d.  h.  ssua^  suatij  zusammenhängt, 
dieweil  die  Schweine  sich  gerne  im 
Wasser  oder  im  Sumpfe  herumtrei- 
ben. Ein  anderes  Wasserthier,  der 
Schwan,  erhielt  seinen  Namen  eben- 
falls von  suan  Wasser,  die  Ente  von 
^a/i-(/f7^  Wassermännchen,  Fisch  von 
uisge  Wasser. 


Sauconrt  —  Saamar.      —    580    —     SanBenberg  —  Banter. 


Saocoorty  alt  Sathul-curtis  ?on 
sadailh  Sedel,  Sitz,  Wohnuug,  Stadt 
in  Frankreich,  bei  welcher  881  Lud- 
wig III.  die  Normanneu  schlug,  ein 
Sieg,  der  von  dem  MGnche  Hucbald 
in  dem  alten  Ludwigsliede  besun- 
gen wurde.  Hugbald  hoch,  edel 
aighe-uult 

Sauerbach  bei  Aalen ,  ein  ande- 
rer bei  Frohnroth  in  Würt.,  führen 
kein  Sauerwasser ,  sondern  der  Na- 
me kommt  von  suir  Wasser. 

Sauerberg,  bei  Frohnroth  in 
Würi  und  bei  Mainkling,  gezischte 
Form  für  fort-  steiler  Derg. 

Saaerland,  von  doire  Wald- 
dickicht, gleich  der  Söhrc  bei  Kas- 
sel, gezischt  gesprochen.  Gewöhn- 
lich wird  Sauerland  als  Süderland 
erklärt,  im  Gegensatz  zum  Münste- 
rcr  Nordland.  Das  Sauerland  ge- 
hörte aber  zum  Erzbisthum  COln 
und  liegt  von  du  nicht  südlich,  son- 
dern östlich. 

Saners,  dann  Sur,  Orte  in  Tirol 
und  Graubündeu ,  gezischte  Formen 
für  tuar  Haus,  tnai'us,  Häuser. 

Sani,  erster  König  in  Israel, »um 


Saaseoberif  auch  TJsenber;, 
der  Höhensirich  zwischen  Basel  ml 
Müllheim,  welcher  Tom  Blauen  bA 
abzweigendjbiszumBheineTordring^ 
und  damit  die  Bheinebene  von  dam 
Basler  Becken  abschliesst.  üiea- 
berg kommt  von  aithean  kL  Berg; 
das  vorgesetzte  8  in  Saasenbergodir 
Susenhard  mag  sich  auf  dU  du  Ueii 
zurückführen  lassen,  niedere  p^ki^ 
im  Gegensatz  zu  dem  ösUick 
davon  liegenden  hohem  Schwan- 
wald, wenn  es  nicht  ein  derbeqoe* 
mern  Aussprache  wogen  blos  vor- 
!  gesetzter  Zischlaut  ist  Auf  oder  !■ 
!  Sausenborg  liegen:  Badenweiler, 
alt  Wilare,  d.  h.  Ober-  und  Niedw- 
!  weiler,  denn  Badenweiler  ist  bb« 
<  eine  Badeanstalt  bei  diesen  Ozifli, 
>  lateinisch  hies  es  aqnae,  Waaser, 
'  Badequollen;  Baden  kommt  voi 
ha'Uean  kl.  Wasser.  Müllheim, 
I  alt  Mulinheim,  von  mtf o/an,  kl.  Berg. 
Sulzburg,  alt  Sulzibergeheim, 
Sulz  von  suail  klein  und  ais  Höke^ 
K  a  n  d  e  r  n ,  alt  Chandro,  kleine  oder 
grose  Burg,  von  gan  Burg,  drrU. 
oder  dear  gros.  Der  Bach  Eander 
von  gun  Bach  und  der  kloin.  Aug- 


1070  vor  Chr.,  der  Lange  von  sah  \  gen,  alt  Augheim  von  aighem}A\ 


der  Gegensatz  dazu  ist  Paul, "2^/// 
kloin. 

Sanlt,  Flüsschcu  in  Frankreich, 
lat.  Saltus,  von  di  kloin  und  all 
Bach. 

Saum  eines  Kleides,  Saum  dos 
AValdes,  keltisch  seimh,  seim  klein 
kurz. 

Saumur,  Ort  an  der  Loire,  alt 
sal'tintrnSy  grose  Mauer,  d.  h.  um- 
mauerte Stadt. 


es  liegt  au  der  Höhe ,  oder  an  der 
Schlingor  Staige,  die  aus  der  Ebene 
auf  den  Sausenberg  führt.  Schlin- 
gen, von  slighe ,  sUghean  Strasse, 
Durcligaug,  Pass,  enger,  gVerscblaD- 
gcnor"  Weg. 

Sanier,  ein  vielfach  vorkommeii- 

dcr  Personenname  von  saothairkt' 

;  beitsmann,  gleich  Satyr,  Saat-rnftDU, 

^  von  saidh  Saat;  oft  auch  verdeatscht 


Salzgan. 
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SalzgaiL 


Potentat,  ein  Fürst  der  Alaunen, 
wenn  diese  so  weit  reichten. 
Feuchten,  yon  faoch  Feld  und 
dun  Ort.  Tittm an ing,  alt  Tita- 
maninga,  von  tuafh  Fürst,  oman 
Landgut.  M ar  z oll ,  lat.  ad  marcio- 
laSy  Ort  am  Bergwasser,  mar  Berg, 
giol  Wasser.  Bif,  lat.  ad  riyum. 
Gols,  lat.  Collis,  gäl  col  Hügel. 
Non,  lat.  nona,  die  neunte  (Meile). 
Auf  der  Bomerstrasse  von  Salzburg 
nach  dem  Inn  über  Teisendorf  und 
Seobrück  am  Chiemsee  (alt  castrum) 
nach  Pfunzen(pons  oeni)  liegen 
mehrere  Orte,  die  Strass  lioisen,  vom 
kymbr.  ysfnjt  Strasse.  Zum  Salz- 
burggau gehörte  auch  Bcrchtes- 
gaden,  von  gead  abgemessenes, 
gegattertes  Feld.  Ostermie- 
thing  war  eine  Villa  regia,  wo  sich 
Ludwig  der  Deutsche  oft  aufhielt,  es 
wurde  1011  dem  Hochstift  Freising 
geschenkt,  uast  Wald,  ^r  gros,  midd 
Speicher,  Heuschober.  Gaugrafen 
im  Salzburggau  waren  die  Grafen  von 
Plaieu,  von  der  Burg  Plaien  {blaen 
Bergspitze ,  sonst  Blauen)  bei  Bei- 
chenhall am  Südabhang  des  Unter- 
borges (o/i  fels  und  dear  gros),  der 
ältest  bekannte  hies  Grimbei-t,  dann 
IminoTOS,  Norbert S43,  Jungo8'J6, 
Sieghart  008,  Engelbert  020,  Bo- 
ginbert  940,  Hartwig  0 03,  Wilhelm 
und  Luitold  sein  Sohn,  dann  Thio- 
mo  1007,  Aribo  1101,  der  Kärnthen 
und  die  Steyormark  eroberte;  sein 
Bruder  war  Graf  Bodo  von  Boden- 
steiu. 

Salzg:au,  alt  Saltgo,  Landschaft 
in  Ostfalen,  oder  dem  Ilildcsheimer 
Sprengel,  der  seinen  Namen  von  den 


alt^n  Salzwerken  zu  Sals^ 
Salzliebenhalle  haben  ma 
dehnt  sich  von  Goslar  und 
nach  Norden  bis  Salzliebenhi 
Langeisheim  and  Lutter  am 
berg  liegen  in  der  Mitte  dei 
Seine  Grenzen  sind  wie  die  b 
alten  Gaue  ansicher,  und 
nur  nach  den  kirchlichen  Dii 
grenzen  angenommen  werdei 
wie  die  alten  Bischofsspren, 
wohnlich  einen  Stamm  um! 
so  die  Dioceson  einen  Gaa.  I 
gau  lagen:  üpen,  alt  Upma 
Wasser,  main^  moin^  min^  i 
deutet  Berg,  dann  Stätte  (Mai 
auch  Sumpf  (Mondsee) ,  da] 
(Lemansee)  und  klein  (Migno 
hat  also  zur  Erklärung  die» 
namens  genügende  Auswahl, 
schaffenheit  des  Dorfes  muss 
entscheiden.  Nauen.  alt 
von  iiua  neu  und  ion  Ort 
scheint  verschrieben;  oft  g< 
im  Munde  des  Volkes  erl 
Namen  richtiger  die  Erklär 
die  alten  Urkunden.  6e 
jetzt  Gielde,  von  giol,  gH 
und  aid^te  Ort.  Bies,  eii 
Forestis ,  Kunigswald,  von 
nig  und  riis  Wald;  daher  d( 
Biet:  gleich  Forst.  Binge 
(alt  ringelmo  gros  Berge 
Berg,  //gros  und  om  Ort, 
heim);  hier  sollen  die  alt< 
grafen  ihren  Sitz  gehabt  hab 
ter  wurde  Bingelheim  ein  '. 
1116  war  eine  Gräfin  von  B 
sen ,  Filika  (die  kleine  Tocl 
klein  und  fvigh  Sohn ,  Toch' 
selbst  Aebtissin. 


.■i 


ligHtor  —  SaliwedeL     —    573    —       Samara  —  Samlaml. 


Itter  im  Hildesheimfichen, 
lexes ,  caid  Berg  oder  gais 
md  aras  Barg  je  nach  der 
r  alten  Barg,  die  Vorsylbe 
en  der  Saline  Salzlieben- 
liiteres  Imban  kl.  Schlupf 
Ball. 

anmergot  in  Oboröstreich 
ten  Theile  des  Traungaues, 
i  dem  Trannsee,  Attersee, 
er  St  Wolfgangsee  and  dem 
ber  See,  ein  reizendes  Ge- 
a  mit  vielen  kaiserlichen 
»n,  daher  der  Name  kaiser- 
alzkammergnt  Es  liegen 
Marktflecken  Ischel,  Hall- 
[laafen,  and  68  DGrfer.  Bei 

am  Traun  liegt  die  alte 
)arg,  ?on  cas  Burg  und 
irg,  Hallstadt,  von  hal 
kufen,  Ton  Uuban  kleiner 

1 8  ch  1 ,  alt  Isgil  aidhe^gil 
ort 

ngen,  Ort  an  der  Werra, 
eh  Salzburg  wegen  der  Salz- 
on  salj  salon  Salz  und  tain" 
«te.  Ueber  der  Stadt  liegt 

Schepfenbnrg  yon  kcapan 
)L  In  Salzungen  wurden 
ester  Fulda  zur  Zeit  der 
mit  den  Slaven  wendische 
efimgene  angesiedelt.  { 

redel ,  Ort  in  der  Altmark  | 

Jetze.    Wedel   von  ftadh, 
irsch  oder  Wild  überhaupt 
:/,  p^ail  Park ,  Geheg  (das 
l  wie  bei  den  Basken  nicht  \ 
rochen);  Salz,  Salt  ist  hier  . 
IffaidJagd  zusammengezo-  i 
«h  heutigen  Tages  liegt  der  , 
er  Nähe  groser  Jagdreviere. 


Samara,  Ort  au  der  uutern  Wol- 
ga, sa  Wasser,  mawr  gros  und  ri 
oder  ra  Stätte,  das  mittlere  a  wird 
gedehnt  gesprochen,  weil  eigentlich 
Samar-ra  geschrieben  werden  sollte. 
S  a  m  a  r  i  a  in  Palästina,  einst  Haupt- 
ort des  Reiches  Israel,  bedeutet  das- 
selbe. 

Samarkand ,  Ort  in  der  Bucha- 
rei,  grose  Wasser-burg,  von  sa^  sua 
Wasser,  marvr  gros  und  ff  an  Burg; 
diese  im  Mittelalter  berühmte  Stadt 
liegt  jetzt  fast  in  Trümmern,  der 
Fluss  ist  der  Kohik,  Bergfluss 
{coiche  Berg,  Eohistan)  \xndoic?te 
Wasser  (daher  der  Och  us).  In  älte- 
ster Zeit  hios  die  Stadt  blos  Mara- 
kanda, grose  Burg,  von  mawr  gros 
imd  ffan  Burg. 

Sambor,  Ort  am  Dniester  in  Ga- 
lizien ,  iaom  Wasser  und  bor  Burg. 
Sambre,  alt  Sabis,  Fluss  in  Bel- 
gien, Waldstrom  von  stta  Wasser 
und  bis  Wald.  In  Karmanieu ,  d.  h. 
dem  Grenzlando  {ffhear)  Tersiens 
gegen  Beludchistan  flieset  auch  ein 
Sabis.  Sambre  ist  iaomb  Wald 
und  bior  Wasser,  der  Wald  ist  der 
Kolilenwald,  silva  carbonaria. 

Samland,  alt  Sambria  oder  Sam- 
bia; das  Volk  Sembi;  Sembones, 
Sambi,  Sami,  Sambitae  das  Land 
um  Königsberg.  Die  Samländer 
konnten  einst  4000  Reiter  und 
40^000  Streiter  zu  Fuss  stellen. 
Name  vom  taomb ,  Wald  und  air 
Leute ,  bezw.  ia  Land.  Ausser  Kö- 
nigsberg liegen  noch  darin  La- 
biau  und  Tapiau  d.  h.  aoi  Hof 
am  H-abh  bezw.  di'äbh  kleinen 
Wasser. 


Be^afeld. 
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Scapha  —  Seat. 


:aBdift,  Bkftiidlia,  gezischt 
jrtrt  Skonen  oder  Schonen 
Eflt^  kommt  Ton  caint,  cains^ 

skand  Feld,  Niederung, 
mit  Kent  in  England  und 

in  PaUstina  gleich.  Von 
«Tini,  welche  die  Südspitze 
H  bildet,  and  aus  frucht- 
Bknrland  besteht ,  ging  der 
f  die  ganze  Halbinsel  über, 
UirigenB  ursprünglich  für 
1  gehalten  wurde,  daher 
•     altnordischen    Formen 

and  Sconeg  von  ey  nnd 
L  Schatanavia,  wie  das 
li  hies,  bedeutet  etwas  an- 
iffllicli  Waldinselland,  Ton 
Biaeht  schot  (Schottland), 
ean  könnte  man  auch  von 
Um,  Landspitze  herleiten. 
■  nennt  das  Land  Gothis- 
i-goihisches    oder  Wald- 

oder  endlich  Meerfeldlaud, 
kmd  coeä  Wald  und  coed- 
diente  bedeuten,  bezeich- 
h  das  Meer,  woher  Sinus 
Keerbusen,  jetzt  Eattegat. 

Uldete  in  alter  Zeit  ein 
Mch. 

Md  hles  in  alten  Zeiten 
ind  um  die  Behberge,  am 
VeMrofer  zwischen  Stadt- 
id  Ißenborg,  als  Gau  hies 

Loaa«  Beide  Namen  Scap 
k  bedeuten  dasselbe,  näm- 
■er  Berg,  oder  Bergkopf, 
\  kap  f  ceap  wie  Skawen- 
Igkopf  und  losa,  lu  klein, 
Uhe.  Die  Behberge  selbst 
■Jeder  dasselbe  von  rugh 
My  wober  auch  Bechberg. 


Neben  Scapenfeld  kommt  auch  der 
Ausdruck  „upn  Scoppenberg",  auf 
dem  Schoppenberg  vor.  In  diesem 
Gau  wurde  nach  1 1 30  von  den  Grafen 
von  Hallermund  das  Kloster  Loc- 
cum  {loc  Ort,  um  niederdeutsch 
gleich  heim)  gestiftet.  Der  Ort 
Loccum  ist  aber  älter ,  denn  vorher 
schon  regierten  den  Gau  die  Grafen 
von  Loccum.  ImLosagau  lagen  noch 
Lothe  oder  Lode  {lu  klein  und  dae 
Ort)  jetzt  Lade;  dann  Bier  de  oder 
Bieren  (&/or,  Wasser  und  dae  Ort.) 
Der  Name  Scapefold  könnte  indess 
auch  von  cwb  Schuppen  herkom- 
men, doch  passt  dies  mehr  für  einen 
einzelnen  Ort,  als  für  einen  ganzen 
Feldstrich.  Der  Scapenveldungau 
erstreckte  sich  noch  eine  Strecke 
weit  auf  das  linke  Weserufer  hin- 
über. 

Scapha,  lat.  jede  Höhlung,  Napf, 
Nachen ,  von  cwb  Eufe ,  im  grosen 
Schopf ,  Schuppen ,  gleich  keap 
Kopf,  umgekehrter  Kufe,  Hirnschale. 
keap-aithj  Kopf-hoch,  lat.  caput, 
verdeutscht  Haupet,  Haupt. 

Scarabäns,  der  egyptische  Mist- 
käfer, dort  Cheper,  Chäfor,  Käfer 
I  genannt ,  war  der  Sonne  heilig ,  im 

I 

Englischen  chafor;  Krabbe  ist  aus 
carab  entstanden,  ebenso  Krebs. 
Stammwort  ist  krabbeln,  keltisch 
grabhal  einkratzen,  bezw.  grabh, 
grabhail  Ekel,  Abscheu  erregend. 

Scarpe ,  Nebenfluss  der  Scheide, 
gofter-bi  Wasser-kl. 

Seat,  Kartenspiel,  von  drei  Per- 
sonen gespielt,  sgathy  sgathag  ist 
ein  Trifolium  oder  dreiblättriges 
Kleeblatt. 


Scene  —  Schacht. 
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Scene,  die  ladi  scenici  wurden 
in  Folge  einer  Pest  im  Jahre  361 
vor  Chr.  auf  offenem  Felde  aufge- 
führt, sie  bestanden  in  Tanz  mit 
FlGtenbegleitungy  später  auf  einem 
eigends  dazu  hergerichteten  er- 
höhten Platze,  von  cain,  cenan, 
gwaun  Feld,  Wieso. 

Scepter,  lat.  seeptrum  von  ceap 
Spitze  eines  Stockes,  Zeichen,  das 
zur  Zeit  des  Kampfes  aufgepflanzt 
wird,  und  ior  Fürst,  Fürstenstab. 

Schaaf,  Skaf,  gezischt  von  gäbh^ 
gahharj  gaihhre ,  jetzt  im  Irischen 
Ziege,  davon  auch  das  lat.  caper 
und  capra  und  das  orientalische 
Zebra,  was  aber  hier  einen  Esel 
bedeutet. 

Schaargarben,  lateinisch  Mille- 
folinm,  tausend  Blatt,  gallisch  beliQ- 
candae  oder  boliuc-candae,von  hileog 
Blatt  (Bloch  flach)  und  cani  hun- 
dert, lat.  centum. 

Schaam,  keltisch,  sgiamh  be- 
deutet hier  Schönheit,  Liebenswür- 
digkeit, Blüthe. 

Schabernack,  Scherz,  keltisch 
sgai/eanac/id,  Albornlioit,  Tölpelei. 
Zwerghaftigkeit,  sgalfcan  Zwerg, 
Hofnarr. 

Schachen,  häufiger  Bergname, 
z.  B.  bei  Reinstetten  und  bei  Met- 
tenberg, dann  der  Mohronschachen 
bei  Uaucrz,  der  Langerschachen  im 
untern  Schwarzwald,  lauter  Berg- 
wfilder  von  fc^^cAGebüsch,  Hecken- 
wald. 

Schacht,  gleich  Stollen,  letzteres 
von  /ö//,  Bohrloch,  ioilatm,  Bohren, 
und  Schacht  von  scagadh  Höhle, 
Spalte,  daher  Handschuclisheim  bei 


<. 


Heidelberg,  Fel8h5blenor^  wdl 
Bergwerke  waren. 

Schach  ten,  Dorfhinter ' 
thal  in  Niederhessen,  von 
Gebüsch  und  dun  Ort,  oder 
Die  Gegend  ist  waldig  und  hl 

Schädel ,  sgodal  oder 
bedeutet  eckig,  hOmem, 
delig«. 

Schanis,  Ort  im  Bhetigu, 
Ausfluss  des  Walenat&dter  Seii^i 
Scaenines  von   galne  Schilf, 
Wiese  und  oh  Borg. 

Schaesbnri^,  ungarisch 
var,  Yeste   am  Eobel  in 
bürgen ,  seges  ist  feaghoi 
und  var  schärfere  Form  f&r 
har  (Montbar  in  Frankreich) 
oder  Berg.  Schäs  ist  ans  Segm 
sammengezogen.    Eogel  ist 
kl.  Wasser. 

Schärpe,  englisch  searf, 
Scharfes,  ein  eingeschnittesafl Uj 
eben,  keltisch  sgor^  Merkmal 

Schaflliaosen,  imKlettgaa,«rf| 
ein  der  Abtei  Allerheiligen  g^l 
gcs  Schaaf  haus ,  oder  (von  tm 
Schuppeu),  Yorrathshaas.  Ms 
die  Borgveste  ünnot,  TonORsHbj 
und  aiih  hoch,  anchMOnotvoo 
Berg  und  aith  hoch  auf  demBs-j 
morsberge,  a  Berg  und  «fvr 
gros.  Zum  Canton  gehSit  mAI 
S  t  e  i  n  am  Bhein ,  alt  Oaunoduit 
von  gan  Burg  und  dwr  Wum 
welche  Burg  jenseit  desBhäMiB 
der  Vorstadt  Burg  gestanden  kik0 
soll.  Steiu  selbst  bedeutet  flbiifB> 
auch  Burg  von  din.  Sie  gehMifl 
der  oberhalb  der  Stadt  liegtsta 
VesteHohenklingon,  von^AtBof 
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Schah,  Schach,  Scbeich,  alt- 
deutsch Schalk,  Scale  kommt  von  | 
gtollay  gilie,  gioUachd  Diener,  ! 
dienender  lebenspflichtigor  YasalL  \ 
Padischah  hat  noch  ein  bhaidh^  bod  i 
(Karbod)  vlämisch  Baes  vorgesetzt,  l 
Herr  der  Vasallen. 

Schalaaen ,  Gau  in  Ostpreussen, 
leine  Bewobnor  Scalowitä,  zu  bei- 
den Seiten  der  Memel  bis  zu  deren 
Vflndung,  von  ^i7  Wasser  und  ua 
6an,  bezw.  gwid  Wald  und  dae 
Leute.  Mem  e  1,  alt  Memelaha  von 
moim  Wasser  und  il  gros. 

Schall  bach,  Dorf  im  Breisgau, 
gesischte  Form  für  giol,  coiL  gil^ 
Wasser,  Bach,  bezw.  Ort  am  Bach. 

Schalledenbach  bei  Kaiserslau- 
tem im  Westrich,  Yon  giolaidf  klei- 
nes Wasser. 

Schaluppe,  kleines  Boot  von 
geola,  geoladh,  Dem.  geolag, 

Schamanen,  Priester  oder  Zau- 
berer bei  den  finnischen  Völkern 
der  Nordlande ;  im  Irischen  bedeu- 
tet sgamhan  einen  Tölpel,  Dumm- 
kopf; Beleg,  dass  die  finnisch  mon- 
golitische  Geistlichkeit  schon  bei 
den  Kelten  in  schlechtem  Ansehen 
stand ,  und  dass  letztere  eine  nach 
ihrer  Ansicht  höhere  Beligionsauf- 
fassung  hatten.  Es  wäre  nun  zu 
untersuchen,  ob  die  Schamanen  die- 
sen Scbimpfnamen  schon  von  den 
heidnischen  Kelten  erhielten,  oder 
ob  er  erst  nach  Einführung  des 
Christenthums  in  Sibirien  entstand, 
jedenfalls  ist  es  ein  keltisches  Wort. 
Sgamh  bedeutet  schmutzig,  Schaam, 
Abscheu  erregend. 

Sehanbach  bei  Boblsbach  in  der 


Oiienau,  dann  bei  Endingen,  die 
1311  die  „lützelen  Sehanbach"  ge- 
nanntwurde, woraus  hervorzugehen 
scheint,  dass  man  damals  noch  eine 
Ahnung  von  der  Bedeutung  der  Syl- 
be  Schau  hatte,  denn  sie  bedeutet 
klein,  (f/-e^n  kl.  Wasser,  gezischt 
gesprochen ;  bei  Kippenheim  in  der 
Ortenau,  desgl.  in  Baiern  gibt  es 
auch  Schanbäche. 

Schandan ,  in  der  sächsiscben 
Schweiz  in  einer  Niederung  an  der 
Elbe,  von  cain^  chainsFeld  und 
aoi  Hof;  in  Nubien  liegt  ein  Shendy 
am  Nil,  das  auch  von  gaine  Schilf 
abgeleitet  werden  kann. 

Schanfik,  alt  Scanfik  oder  Schal- 
fik,  Berggegend  östlicb  von  Ghur, 
nördlich  von  der  Plessur  {bii-suire 
klein  Bach  im  Gegensatz  zumBhein) 
mit  Maloders  (Bergort  maelBorg 
und  daras,  dars  Ort).  Gastiel, 
Castel,  von  cas  Burg  und  tnl  Berg. 
Der  Name  Schau  von  cean  Berg- 
spitze, Schal  von  gall  Folsenberg, 
fik  von  faoch ,  fioch ,  faiche  Feld. 
Das  Schanfik  (nicht  Schanfikcr  Thal, 
denn  dies  ist,  wenn  auch  theilweis 
an  der  Plessur  gelegen ,  doch  nicht 
der  Sinn  des  Wortes ,)  gehörte  zum 
Zehn-Gerichte-Bund. 

Schanze,  von  gann  Burg:,  Auf- 
wurf von  Erde. 

Scbapacher  Thal  im  Schwarz- 
wald an  der  obem  Kinzig,  bezw. 
an  der  Schapach ,  zwischen  dem 
Kniebis  oder  Bippoltsau  und  Hau- 
sach. Name  von  giub  Kieferwald 
oder  Nadelwald  überhaupt,  und  oiche 
Wasser.  Im  Wildthal  bei  Freiburg 
ist  auch  ein  Scbeppacb. 
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Scharenstetten ,  gezischt  fQr 
caeran  kleiner  Ort. 

Scharf.  In  der  Steinzeit  waren  es 
die  scharfen  Steine,  keltisch  sgor^ 
welche  zu  Waffen  und  Geräthen  ver- 
wendet werden  mussten ,  daher  fie- 
len die  Begriffe  scharf  und  Stein  zu- 
sammen, aus  schor  wurde  scharp, 
scharf. 

Scharfenberg  undScharfen- 
stoin,  7.U  deutsch  Steinberg,  Fel- 
sonberg,  von  sgor  Fels  und  pcn^ 
beinn  Berg.  Es  gibt  viele  Scharfen- 
bergeund  Scharfensteine  in  Deutsch- 
land, z.B.  einen  bei  Gudensberg  in 
Hessen,  der  heutzutage  allerdings 
auch  den  deutschen  Sinn ,  scharfen 
Stein,  zulässt,  weil  durch  den  da- 
selbst behufs  Anlegung  der  Land- 
strasse entstandenen  Steinbruch  die 
eine  Hälfte  der  Kuppe  wirklich  eine 
scharfe  Seitenwand  erhalten  hat; 
aber  diese  Schärfe  stammt  erst  aus 
neueren  Zeiten,  vorher  war  der  Berg 
eine  rundliche  Kuppe ,  wie  alle  an- 
deren. 

Scharl,  ein  Ort  bei  Scheeverdin- 
gen;  der  Name  Scharl  (z.  B.  Scharle- 
friesen)  kommt  in  Niederdeutsch- 
land  öfter  vor,  stets  an  einer  Sche- 
rung, d.  h.  Grenze,  ff  er  gezischt 
scher  bedeutet  Grenze  (daher  Ger- 
manen, franz.  germain,  sprich  Scher- 
maiu  Grouzlcute).  Scharl  stellt 
gleich  ^t7*-//6' Grenzort,  Grenzstätte. 
Die  Friesen  d.  h.  Wassermänner  im 
Saterlande  bei  Schade  hiescn  Schar- 
Icfresen,  Friesen  an  der  Grenze  ge- 
gen Sachsen ,  oder  bei  dem  Grenz- 
ort  Schorle. 


Seharnhaasea ,  von  caenm  U 
Ort;  gleich  Schorndorl 

Scharnhorst,  Ort  im  Haimof«- 
schen  an  den  Grenzen  des  Qrindin- 
und  Selessengaues.  Horst  ist  mm 
Hürde,  umwallter  Ort,  bei  Tögdi 
ein  Nest,  keltisch  uirigh^  uirUkj 
daher  auch  uir^Uos  mit  Erdwall  Bi- 
gebener Hof,  uir  ist  Erde.  Schaa 
kommt  von  caeran  kL  Ort  ote 
ghear  Grenze,  also  GremwiD 
oder  umwallter  Ort.  Dabei  SckM- 
renbostel,  letzteres  von  bi->asM 
kl  Hotel,  kl.  Wohnung. 

Scharnitz,  Ort  an  dem  Engpi^ 
welcher  aus  dem  Innthalenachta 
Isarthal  durch  das  Achenthai  fUft 
Der  Ort  hies  alt  Scaritia  oder  Sctr* 
bia  vom  &*^or  Fels,  und  aidhe(Mi 
bin  wohl  das  lateinische  via  Wi(, 
Felsenweg.  Die  Endung  niti  iit 
nuaih  neu;  Andeutung,  dass  die  ein- 
mal zerstörte  Yeste  wieder  neu  in(- 
gebaut  wurde. 

Scharraa  oder  Scharrhof  in  der 
bair.  Pfalz  und  in  Baden ,  von  caer 
Wohnort,  oder  ghear  Grenze,  md 
aoi  Hof. 

Scharlenberf;  bei  Bühl  in  der 
Ortenau,  Schartenbnrg  beiZie- 
ronberg  in  Niederhessen,  Yonsgor 
Fels  und  dun  Berg. 

Scharzfels  im  Harz,  an  dessen 
südlichem  Abhänge  eine  über 
der  Grauwacke  hervorstehende 
Kalkgruppe,  welche,  wie  verschie- 
dene andere,  in  der  Nähe  lie- 
gende, Höhlen  enthält,  die  ib 
Aufenthalt  der  Ureinwohner  dienten. 
Der  Scharzfels  wnrde  allmählig  in 
eine   Burg    umgewandelt,   deren 
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Bninen  noch  stehen.  Das  Gemäuer 
ist  in  die  thurmartig  emporstehen- 
den Felsen  eingefQgt.  Name  von  ^^or, 
Fels.  Scharzfeld,  alt  Scartvelden,  ist 
ein  Dorf  am  Fusse  der  Scharzfelsen, 
yon  ffaldd,  Pferch.  Auf  dem  Scharz- 
fels  hausten  im  Mittelalter  die  Gra- 
fen von  Scharzfeld ;  eine  Nebenlinie 
derselben  waren  die  Grafen  von  Lau- 
terberg, welche  einen  Ort  dieses 
Namens  oberhalb  Scharzfeld  erbau- 
ten, nach  der  Lutter  (lua  Wasser 
und  der  klein) ,  die  hier  aus  mehre- 
ren Thälem  zusammenläuft.  Hein- 
rich der  L6we  erhielt  Scharzfeld  und 
Herzberg  von  Friedrich  Bothbart, 
nach  seinem  Falle  wurden  die  Scharz- 
felder  reichsunmittelbar. 

Schatte  arabischer  Ausdruck  für 
Flnss,  er  entspricht  dem  keltischen 
gaiSf  ccusCy  gaisidh^  geothadh 
(Gaisbach),was  ebenfallsBach,Fluss, 
Wasser  bedeutet,  z.  B.  Schatt  Tigris. 

Schatten,  keltisch  sgaih, 

Schaaernheim,  gezischto  Form  | 
für  Corrheim ,  alt  Scurheim ,  in 
der  bair.  Pfalz,  dann  Schura,  alt 
Scurheim,  Schurrhof,  Schurrenhof, 
sämmtlich  soviel  wie  Scharrhof,  von 
caer,  corr  ringförmiger  Wohnort. 

Schaumborg^,  Grafschaft  im  al- 
ten Buckigau,  an  der  Weser,  alt 
Schowenburg  oder  Skawenburg;  die 
Burg  der  Grafen  lag,  oder  ihre  Rui- 
nen liegen  bei  Oldendorf  am  Süntel, 
sie  war  Sitz  der  Gaugrafen  des  Bu- 
ckigaues.  Skawenburg  kommt  von 
kap,  keap^  scap,  Bergkopf,  dem. 
keapan.  Gewöhnlich  leitet  man 
Schaumburg  von  Schauenburg  her, 
weil  man  da  eine  schuno  Aussicht 


aufs  Weserthal  habe ;  die  hat  man 
aber  auf  jedem  Berge  des  Süntolge- 
birgs,  falls  man  sich  die  Mühe 
nimmt,  hinaufzusteigen. 

Schebecke,  schmales  Schiff,  im 
Mittelmeere  gebräuchlich,  mit  drei 
Masten,  von  sgioba^  sgiohag  deutsch 
Schiff,  ursprünglich  cwl),  Kufe,  je- 
de Höhlung,  keap  Kopf.  Die  Sche- 
becken  heisen  in  der  Nordsee  Schei- 
ken,  eine  andere  Form  für  sgiohag. 

Schecken  und  Scheckenbühl  bei 
Durchhausen  in  Würt.  von  di  klein 
und  aighe  Höhe,  Egge. 

Scheer^  Bach  im  Elsass,  ge- 
zischte Form  für  caoir^  Bach. 

Scheeren,  Felseninseln  an  der 
schwedisch-finnischen  Küste,  schwe- 
disch Skären,  von  s^or,  rauher, 
vereinzelt  hervorstehender  Fels, 
daher  deren  Bewohner  die  Sko- 
ringer,  Schoringer,  Scheycrn, 
Skyrren.  Das  Schneideinstrument 
Sc  beere  kommt  von  demselben 
sgor  Fels,  sgaraim  scheeron,  d.  h. 
mit  einem  scharfen  Stein  trennen. 

Scheflenzgan,  der  südliche  Theil 
der  Wingartweiba,  oder  deren  wal- 
dige Abdachung  gegen  den  Neckar- 
grund. Name  vom  Schefienzbach, 
der  an  Ober-,  Mittel-  und  Unter- 
Scheflenz  vorbei,  unterhalb  Neide- 
nau  in  die  Jagst  mündet ,  alt  Scab- 
lenza  oder  Scaflenza,  yonsccagliRe^- 
kenwald  und  li-ean  kl.  Bach,  ge- 
zischt gesprochen. 

Scheidungen,  Ort  an  der  Un- 
strut.  Die  Burg  Scheidungen  ge- 
genüber Kirchscheidungen  soll  die 
Scheidung  zwischen  Nord-  und  Süd- 
thüriugen  bilden,  \\aci\i&Aiii  m^Q\^^ 
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der  528  stattgofuiidenon  Theilung 
des  thüringischen  Ueiches,  erstores 
an  Sachsen,  letzteres  an  Franken 
gekommen  war;  Nordthüringen  wur- 
de dem  llalberstädter  Sprengel,  Süd- 
tliüringcn  dem  Mainzer  zugotheilt 
und  beide  verblieben  dabei  bis  zur 
Deformation.  Indes  war  Thüringen 
schon  4!)  i  durch  Chlodwig  den  Fran- 
ken zinsbar  gemacht  worden,  nach- 
dem er  das  Volk  in  einer  schweren 
Schlacht  besiegt  hatte.  Gegen  die 
Thüringer  kämpften  im  zweiten 
Kriege  auch  sachsische  V ulker  un- 
ter Theodorichs  Oberbefehl,  nament- 
lich, wie  es  scheint,  eine  unter  Ha- 
dugats  Anführung  zu  jener  Zeit  aus 
Britanicn  zurückgekehrte  Abthei« 
lung,  die  im  Lande  Hadcln  gelandet 
war,  und  der  nach  Besiegung  der 
Thüringer  Wuhnsit/e  im  Lande  der- 
selben angewiesen  wurden.  Dadurch 
kam  es ,  dass  Nordthüringen  später 
zu  Sachsen  gerechnet  wurde ,  und 
da  von  hier  aus  auch  die  Sorbcnlän- 
dor  an  der  Pleisse,  Mulde  und  Elbe 
erobert  wurden,  so  ging  der  Sachsen- 
name auch  auf  das  heutige  König- 
reich über.  Scheidungen  ist  übri- 
gens keltisch,  von  sgait  schneidend, 
scliarf,  trennend,  und  daingean 
Veste,  ccUlhe  bedeutet  auch  Damm, 
ccath  Schaaf,  ceide  Markt  und 
Hügel, 

Sclieir,  Name  für  den  südlichen 
Theil  des  Libanon,  besonders  für  des- 
sen höcliste  Kuppen,  von  $gor  Fels; 
der  nördliche  Theil  hics  mens  Ca- 
sius,  d.  h.  Waldgebirg  voncotv/ Wald 
uud  nhh  Höhe. 

Sclielborn,  ein  Weiler  beiKöniga- 


\ 


feld  in  der  Eifel,  von  gil  Wasw^ 
gezischt  gesprochen. 

Scheid,  Ober-  und  NiedeiwsheU 
bei  Dillenbnrg  im  Naseauischei, 
gezischte  Aassprache  für  gioUni 
Wasser. 

Scheide,  franz.  Escaut,  Uteimpck 
Scaldis,  altfriesisch  Schoawe,  bd 
Ptolomäas  Tabudas,  auch  Tabali. 
Scheide  ist  die  gezischte  Form  flr 
giolaid  Wasser;  aas  Scaldis  wnrdi 
Escaut,  und  daraus  wieder  Schoawe, 
Tabndas  ist  di-haith  and  Taboli 
di'buaif  beides  kL  Wasser  imOegei- 
satz  zum  Rhein. 

Schelkliof^en ,  Stammbarg  der 
Grafen  gleichen  Namens  im  Blaogu 
oder  Bliantgau  bei  Ulm.  Name  toi 
sgeilg^  Fels  (Scilla,  Skillünseln),  nnd 
long  Ort,  oder  glin  Barg,  ebenso 
Schelklingen  bei  Wimpfen,  des- 
gleichen die  Schellenbergei.B. 
bei  Wehr  im  obern  Schwarzwald  and 
bei  Steinheim  in  WürL 

Schell  e,  alt  eschiUa.  Die  Gallier 
seztcn  ein  e  vor  die  S-Verbindungen, 
daher  heute  noch  die  Franzosen. 

Scherenbach,  Scherlibach,  jetzt 
Scharbächli  im  Canton  Zürich ,  ge- 
zischt von  caoir  Bach. 

Seherr,  auch  Scheer,  alt  Scerra 
oder  Scherra,  eine  Landschaft  an 
der  obern  Donau,  welche  den  Ueber- 
gang  von  der  schwarzw&lder  Baar 
in  das  Donauthal  bildet,  sie  erstreckt 
sich  von  Tuttlingen  über  Sigmarin- 
gen bis  gegen  den  Bussen  bei  Bach- 
au.  Soweit  wenigstens  ging  die 
Grafschaft  Friedberg-Scherr,  welche 
17S7  vom  Kaiser  den  Fürsten  von 
Thurn  und  Taxis  verliehen  worde; 
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in  dem  Städtchen  Sehen*  an  der  Do- 
naa  liegt  deren  Schloss.  Der  Ort 
Scherr  bedeutet  gleich  Scherrweiler 
im  Elsas  y  Wohnort  von  caer,  die 
Landschaft  Scherr  dagegen,  welche 
felsig  ist,  hat  ihren  Namen  von  sgor, 
sgeir,  Fels.  Die  Scherr  hat  wohl 
nie  einen  eigenen  gröseren  Gau  ge- 
bildet; als  darin  gelegen  werden 
ansser  dem  Orte  Scherr  genannt: 
Wnlfelingen,  Wolfs-ort,  jetzt 
Wilfingen ;  Mengen,  alt  Maginka 
Feldort,  liegt  in  einer  kleinen  Ebene, 
Yon  magh  Feld  und  inka  kl.  Hag ; 
Sigmaringen  Sigmarsort. 

ScherzheiiB,  Ort  im  Breisgau, 
sgor  oder  sgelr  Fels,  von  sgoraidh 
oder  sgeiraidh  felsig  und  om^  eimh 
Heim. 

ScheslUz  in  Ostfranken,  alt 
Schehezlize ,  Shesslitz ,  böhmisch 
Zhishelice  im  Bidschwowcr  Kreis, 
anderwärts  Schesla,  gleich  Gottliz, 
von  coed  Wald  und  Ihjs  Hof,  bozw. 
Ue  Stätte. 

Scheoslich,  kelt.  cens,  cetisadili, 
ceuslach,  Marter,  Kreuzigung,  ceu" 
sadan  ein  Kruzifix. 

Scheyern,  Scbyern,  Stammsitz 
der  Grafen  von  Scheiorn,  aus  denen 
die  Witteisbacher  hervorgingen, 
liegt  in  der  Donaumarch  im  west- 
lichen Baiem,  einem  Gau,  der  auch 
zu  Schwaben  gerechnet  wurde,  wes- 
halb er  zum  Bisthum  Augsburg  ge- 
hörte; vor  1000  Jahren  bildete  er 
das  Bisthum  Neuburg.  Die  Grafen 
von  Scheiem  waren  Pfalzgrafon  in 
Oberbaiem  und  erwarben  den  grCs- 
ien  Theil  des  Gaues  zu  erblichem 
Besitzthum.   Der  Name  hat  nichts 


mit  den  scandinavischen  Skyrren  zu 
thun ,  die  einmal  an  der  Donau  sa- 
sen ,  aber  weiter  abwärts  in  Oest- 
reich,  sondern  er  kommt  von  caer, 
caer  an  Ort,  gezischt  gesprochen 
wie  Scheuern  bei  Baden  im  Oosgau. 
Lag  die  Burg  auf  einem  Felsen,  so 
kommt  der  Name  von  sgeir  Fels 
und  on,  ton  Stätte. 

Schiedam,  Seeort  in  Holland, 
dam ,  daimh ,  dorn  ist  Haus  und 
sgiath  Landzunge,  St&ck  Land,  das 
sich  in  das  Meer  erstreckt. 

Schierke  im  Harz ,  am  Südfusse 
des  Brocken,  an  den  Quollen  der 
kalten  Bodo,  in  einem  von  Felsen- 
klippen überragten  engen  Thalo, 
Name  von  sgeir,  schroffer  Fels  und 
ka  Hag.  Die  Klippen  heisen  Feuor- 
steiiiklippon,  dann  weiter  ab  die 
Elendsburg  und  gegenüber  die 
Schnarcher  Klippen,  Elend  von 
oill  Felsen,  oillean  kleiner  Fels. 
Schnarcher  verdeutscht  für  Icarg 
Halde,  Felsabhang  und  er  gros. 

Schiffenberg  bei  Giessen,  ge- 
zischte Form  füTccapan^  kl.  Berb'- 
kopf.  Dasselbe  ist  Scheibenberg 
in  Sachsen. 

Schiiten,  die  geschiedenen,  d.h. 
von  den  Sunnitischen  Arabern  und 
Türken  kirclilich  getrennten  persi- 
schen Mohamedancr,  sgaii  bedeu- 
tet Scheidung;  Schisma  Kirchen- 
spaltung bei  den  Christen  kommt 
von  derselben  Wurzel,  ma  steht 
gleich  mhuint,  wie  bei  Sacranient, 
was  im  Lateinischen  oft  in  mus ,  im 
Griechischen  in  ma  abgekürzt 
wurde. 

SchiUacU  im&c\iv;v)Lii^^\^  ^^dsa^oL 
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Schildbach  bei  Waldshut,  andere 
Form  für  gil,  giol^  giolaid  Wasser, 
ebenso  Skiltbach  in  Oestreich  u. 
S  c  h  i  1 1 0  r  n ,  alt  Sciltaha. 

Schillberg  bei  Wolfartsweier 
nächst  Durlach,  Schindelbach, 
d.  h.  Bergbach  bei  Oppenau  im 
Schwarzwald,  desgl.  bei  Oestringon, 
soviel  als  Schunborg,  von  ceanB^r^- 
köpf. 

Schinn,  Ackerland,  speciell  Un- 
terlage der  obern  Ackerkrume ,  von 
caint  Feld. 

Schild,  keltisch  sgiaüi,  nordisch 
sA'ioid. 

Schiida,  giol-daCy  Bach-ort,  liegt 
südlich  von  Torgau  in  Obersachsen. 

Schul ,  Personenname  entw.  von 
sgcUe  arm,  unglücklich  oder  von  &*^// 
Kenntniss,  sguil  Schule. 

Schippe,  Schaufel,  irisch  ceaba, 
ceihCf  caibe. 

Schiras,  Hauptstadt  von  Farsi- 
stan  oder  Persistan  an  einem  Salz- 
see, angeblich  gleich  Löwenbauch, 
in  Wirklichkeit  gleich  suir-ais  Was- 
serstadt, oder  Scbir  für  sir,  tor 
Fürst. 

Schirma,  Ort  in  Sachsen,  von 
sgetfy  Fels  und  ma  Stätte  oder  von 
iai/m,  tairma  geschützter,  ge- 
schirmter Ort. 

Scilirmcck,  Hauptort  des  Stein- 
thales,  oder  des  Bau  de  la  röche  in 
den  Vogosen,  hinter  dem  Odilien-  i 
berge.    Name  von  lairm,  tarmon  ' 
Schntzort  gezischt  gesprochen,  und  i 
aighc  hoch.  Bei  dem  Orte  liegt  eine 
Burgruine  auf  einem  steilen  Felsen,  j 

Schitomir ,  Hauptstadt  von  Yol-  '■ 
hynien ,  tomit  ist  wie  bei  SsLudomis 


Waffenplatz  von  dotnairm^  sehitTon 
sgaih  Umzäunung,  Gitter. 

Schlacht.  Im  Irischen  ist  slack- 
diu  eine  Schlacht,  auch  blos  Schhig; 
im  Eymrischen  lautet  dasselbe  Wort 
Uachiaw  schltLgQu^iiachiawr  Söhli- 
ger ;  gleaCj  gleachd^  glead'vA  irisch 
dasselbe,  was  slachdia^  von  gkaä 
kommt  gleiceadoir  lat.  Gladiator, 
Schläger,  Faustkämpfer;  also  nicht 
direct  vom  lat.  gladius  Schwerdt, 
denn  sie  fochten  ursprünglich  nicht 
mit  Schwerdtorn,    obwolil  gladiu 
auch  von  gJeadh  herkommt,  ebenso 
clades  Schlacht,  Schlächterei,  Nie- 
derlage. Die  polnischen  Schlacht- 
schitzen,  slachcic  waren  die  waf- 
fenföhigen  Edelleute,  die  gleac^ci 
schlacht-igen,  im  Schlagen  geübten 
und  dazu  verpflichteten.  Siiochdh^- 
deutet  indess  auch  Stamm,  Clan,  so- 
nach waren  es  die  Clangenossen.  Die 
Slaven  sind,  wie  schon  öfter  bemerkt, 
lediglich  die  Ueberreste  der  kelti- 
schen Bevölkerungen    Osteuropas. 
Im  übrigen  bedeutet  slog,  sluagh 
Volk,  Menge,  Heer  u.  sluagh-gairm 
ist  das   Schlachtgeschrei  bei   den 
Hochschotten,  aus  diesem  sluag  ist 
der  Ruf  Slava  entstanden,  schlag 
drauf,    denn  gh    wird    auch  wie 
/  ausgesprochen.    Sleag  bedeutet 
Speer,  Lanze.  In  Kassel  heisst  die 
Niederung  längs  der  Fulda ,  wo  die 
SchiiTe  anlegen,  und  Holz  und  Steine 
abladen,  die  Schlacht,   was  von 
slochd  herkommt,    das   Höhlung, 
Grube,  Graben,  Pfuhl,  Binne,  Gosse, 
kurz  jedes  Loch,  d.  h.  höhlenartig 
oder   sonst  ausgegrabenen  BaaiOt 
(^der  Ort  (lat  locus)  bedeutet,  der 
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auch  nach  ümstfinden  zur  Wohnung 
dient.  Die  „SchIachthasen^  die  auf 
der  Schlacht  arbeiten,  sind  die 
siochd-as  Schlacht-männcr. 

Schlacken ,  im  Feuer  geschmol- 
zenes, glänzendes,  glasartiges  Ge- 
stein von  sh'g  Schaale,  Muschel. 

Schlamm,  Schleim,  irisch  slea- 
mhuin  und  sleamhna. 

Schlangle.  Eine  eherne  Schlange 
wurde  von  Moses  aufgerichtet  (Num. 
21)  und  wurde  ihr  geräuchert,  bis 
auf  die  Zeit  des  EOnigs  Hiskia,  der 
die  Schlange  zerbrach  (II.  Könige 
18,4.)  Wenn  Moses  diese  Schlange 
errichtet  hat,  so  hat  er  sein  eigenes 
Gebot  flbertreten,  was  nicht  wahr- 
scheinlich ist,  deshalb  wird  das 
zweite  Gebot  des  Dekalogs:  ,,Du 
sollst  Dir  weder  ein  geschnitztes 
Bild  noch  ein  Gleichniss  machen, 
weder  dessen ,  was  oben  im  Himmel 
noch  dessen ,  was  auf  Erden ,  noch  1 
dessen,  was  in  den  Gewässern  unter 
der  Erde  ist,"  als  späterer  Zusatz  der 
Jehovisten  zu  betrachten  sein ,  wel- 
che in  ihrem  rigorosen  Eifer  nach 
dem  Exil  ungefähr  dieselbe  EoUe 
spielten,  wie  die  Bilderstürmer  in 
den  christlichen  Zeiten.  Zudem  ver- 
ehrten Moses  Enkel  und  alle  dessen 
Nachkommen  Gott  in  Gestalt  eines 
Stieres,  wie  das  Buch  der  Richter, 
17  und  IS  bezeugt.  Micha  Hess 
ein  Bild  machen,  das  Jehova  in  Ge- 
stalt eines  Stieres  (des  ägyptischen 
Apis)  darstellte^  zu  diesem  Bilde 
wurde  ein  Levit  als  Priester  mit  Na- 
men Jonathan,  Sohn  Gersoms,  des 
Sohnes  Mose  bestellt  ( 1 8,  30).  Die- 
ses Bild  wurde  von  den  Daniten  ge- 


stohlen und  in  Lais  aufgestellt ,  wo 
es  blieb  bis  zum  Exil.  Auch  Böcke 
wurden  statt  des  Stieres  verehrt 
(Chronik  C.  11,  15).  Der  Bock  war 
die  Gottheit  des  Mendesischen  Gaues 
in  Aegypten.  (Das  Weitere  unter 
Dan.)  Die  Schlange  war  in  ersten 
Zeiten  durchaus  nicht  gleichbe- 
deutend mit  dem  Teufel,  selbst 
nicht  die  Schlange,  welche  im  Pa- 
radiese Eva  verleitete,  von  dem  Bau- 
me der  Erkenntniss  zu  essen,  sie 
war  nur  das  Sinnbild  der  Klugheit 
und  List.  Erst  nach  dem  persischen 
Exil,  und  dann  in  christlichen  Zei- 
ten fing  man  an ,  den  Toufel ,  der 
nun  erst  allgemein  zur  Anerkennung 
kam,  in  der  Schlange  zu  erblicken. 
Bei  den  Persern  galt  die  Schlange 
als  Symbol  dos  Bösen,  ebenso  bei 
den  Indern,  wo  Indra  schwöre  Käm- 
pfe mit  der  Schlange  Abi  (ecbis)  zu 
bestehen  hatte,  sie  aber  endlich  be- 
siegte, gleich  Ritter  Georg  oder  dem 
gehörnten  Siegfried ,  der  den  Lind- 
wurm (Seeschlango  von  limi  See), 
erschlug.  Bei  den  Aegyptern  da- 
gegen war  die  Schlange  das  Symbol 
der  Fruchtbarkeit,  von  da  kam  sie 
in  diesem  Sinne  an  die  Juden  und 
Phönizier,  wohl  auch  nach  Babel, 
und  andererseits  nach  Griechenland 
und  Rom,  wo  ihr  als  Attribut  dos 
Aesculap  zauberisch  heilende  Kräfte 
zugeschrieben  wurden.  Durch  die 
Römer  kam  sie  nach  Schlangcnbad 
im  Taunus,  und  zwar  eine  eigene  in 
Deutschland  sonst  unbekannte  Art 
derselben,  worüber  der  Naturfor- 
scher E.  H.  G.  von  Heyden  in  den 
Jahrbüchern  4öä  N  w^kSsÄ  i^x'^^Xwx- 
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kunde  im  Hcrzogthum  Nassau  Tom 
Frülijahr  lSfi3  Folgendes  berichtet: 
„Diese  Schlaugenart  ist  sonst  nur 
im  südlichen  Theilo  unseres  Conti- 
nonts  heimisch.  Es  ist  Calopeltis 
flavesccns  Scop.  und  stimmt  voll- 
kommen  überein  mit  der  berühmten 
Acsculaps-odcrEpidaurus-Schlange, 
Tielche  um  Aesculaps  Stab  gewun- 
den ist.  Zur  Zeit  als  0.  Fabius  und 
C.  Hrutus  Consuln  waren,  herrschte 
in  Born  die  Pest,  und  wurden,  um 
solche  zum  Aufhören  zu  bringen, 
damals  viele  Schlangen  von  Epitlau- 
rus  geholt,  auf  der  Tiber-Insel  aus- 
gesetzt und  daselbst  verehrt.  Gegen- 
wärtig ist  diese  Schlange  um  Rom 
noch  sehr  häufig,  was  sie  wohl  in 
früheren  Zuiten  nicht  war,  da  man 
sonst  nicht  nOthig  gehabt  hätte,  sie 
von  Kpidaurus  /u  holen.  Ihr  ganz 
vereinzeltes  Vorkommen  bei  Schlan- 
genbad macht  es  sehr  wahrschein- 
lich, dass  die  dortigen  Quellen  schon 
von  den  IWmern  gekannt  waren,  und 
sie  die  Schlanii^en  hierhin  verpllanzt 
haben.  Knlfernt  von  ihrem  eigent- 
lichen Vaterlande ,  werden  sie  sich 
hier,  begünstigt  von  dem  steinigen 
Boden,  erhalten  haben."*  Auch  noch 
eine  andere  Schlange:  Tropidonotus 
tessellatiis  Laur.,  ebenfalls  nur  dem 
südlichen  Europa  angohOrig,  hat 
V.  Ileyden  bei  dem  den  Itömern  schon 
bekannt  gewesenen  Bad  Ems  aufge- 
funden; sie  wird  sich  dort  auch  aus  den 
KOmer/oiten  erhalten  haben.  Bei 
den  Iren  bedeutet  heute  noch  slan^ 
slanuich  gesund,  und  slannighcar 
Schlangenmann,  Heiler,  Arzt. 
Schlans,  Ort  in  Grdubüwdeu ,  alt 


Selaunnm,  Bienenhans  von  seitten 
Biene  und  zwar  Heidebiene  and  um 
Haus,  dasselbe  wae  Sillein. 

Schlehe  oder  Scbliecknm,  ilt 
Sigislehe,  im  alten  Astfalagan;  lehi 
ist  Ue  Ort,  gleich  um ,  om  oder  heia, 
Sigis  des  Sigo,  Name  des  Eigenihü- 
mors,  slighe  ist  dagegen  Weg,  Ed;- 
pass,  Schlinge,  und  sUge  eine  Schill^ 
Muschel,  Auster,  Schliecknm  also 
ein  Ort,  wo  solche  häufig  geAmda 
werden. 

Schlehen,  Beeren  des  prana 
spinosa  oder  des  Schwandoms, 
Stammpflanze  der  Pflanmen ,  Name 
von  sleagh  Pfeil,  Speer,  Spitze. 

Schleichen,  kelt  sUog^  daher 
auch  schlau. 

Schieiden  an  der  Beer  in  da 
Eifelund  Schlaiten  im  untern  Pu8te^ 
thalin  derHerrschaftLienz  von  jt/^A^ 
Engpass,  Weg,  Schlinge  und  dun  Ort 

Schleier,  bezog  sich  nrsprflng- 
lieh  blos  auf  den  der  Nonnen,  denn 
weltliche  Damen  trugen  bei  den 
Nordvölkern  einen  solchen  nicht; 
Name  gezischt  fQr  cleir  geistlich, 
geistliches  oder  clericales  Kleid. 

Schleifberg  bei  Wildberg,  der 
Schleifbiegcl  bei  Waldmannshofen, 
die  Schleifhöhe  bei  Kirchhausen  in 
Würt.  summtlich  von  sUabh^  Berg- 
abhang. Das  deutsche  Wort  schlei- 
fen, bergabrutschen  mag  wohl  mit 
sUab  zusammenhängen. 

Schleimbach  in  Oestreich,  alt 
Slienbach ,  von  slian ,  lian  Verklei- 
nerung für  Via  Wasser. 

Schlcisheim ,  Lustschloss  bei 
München  von  shiis  Schloss 

Schleitz  in  Thüringen  soviel  als 


Sehlesfen. 


—    599    — 


Schlesien. 


Schlitz,  ton  sHos  steiler  Abhang, 
Bergseite  nnd  aidhe  Ort. 

Schlesien.  Der  Name  dieses  einst 
polnischen  Herzogthams  erweiterte 
sich  ans  dem  pagus  Silensis,  der 
latinisirten  Form  von  Zlesio,  und 
dies  kommt  von  slios  Bergabhang, 
Iftngs  des  Biesengebirgs  nämlich. 
Dietmar  von  Merseburg  sagt  aus- 
drflcklich,  der  Name  Silensis  kom- 
me Ton  einem  hohen  Berge.  Sla- 
Yisch  laatet  der  Name  dieses  Bor- 
ges Zlenc ,  Zlencz ,  worunter  aber 
auch  blos  der  Zobtenberg  verstanden 
werden  kann ,  er  wurde  in  mons  si- 
leutii,  Berg  des  Stillschweigens, 
flbersetzt.  Die  Schlesier  hiessen 
polnisch-bOhmisch  Slczhak,  Siezhak, 
sliosach,  Schlesiker,  Schlesinger,  iki 
ist  die  altgälische  A^jectivform,  lat. 
icus,  deutsch  ig,  ich,  oder  ing,  slav. 
ak.  Slavische  Geschichtsforscher  er- 
klären die  Schlesier  als  Hintersla- 
ven von  sljezhu,  sljediti  folgen ,  im  | 
Gegensatz  zu  den  Czechow^,  den 
Vorderen ,  was  keinen  bestimmten 
Sinn  gibt,  und  Völker  in  Verbin- 
dung bringt,  die  sich  zur  Zeit,  als 
die  Namen  sich  bildeten,  gegenseitig 
fern  standen.  Schlesien  hies  alt  auch 
Sleanzane  und  Cilensi.  Diese 
Formen  haben  eine  andere  Bedeu- 
tung und  kommen  von  seillean 
Biene  (woher  Zeidler)  und  tan^  zan 
Land,  denn  an  den  Bergabhängen 
gedeiht  noch  heute  die  Bienenzucht 
am  besten.  Insofern  fallen  die  Schle- 
sier mit  den  S  i  1  i  n ge  n  in  der  Ober- 
lausitz zusammen.  In  dem  Pagus 
Silensis  lagNimptsch,  polnisch 
Njemce,  alt  Nemci,  mit  15  andern 


Orten,  von  naomh-dae  heiliger  Ort, 
gleich  Nemetae  oder  Speior.  Diese 
Heiligen  oder  Klosterbrüder  scheinen 
die  Bienenzucht  eingeführt  oder  ge- 
schützt zu  haben,  und  merkwürdig 
ist  es,  dass  Dziorzon,  der  erste  Bie- 
nenzüchter unserer  Zeit,  ebenfalls 
in  dem  pagus  silensis  lebte.  Der 
Zobtenberg,  welcher  gleichfalls 
im  Gau  der  Sleanzane  liegt,  hies 
mons  Slesie  oder  Zlesie ,  wiederum 
von  slios  Bergabhang,  während  Zob- 
ten  von  loh  Tobel,  Gipfel  und  dun 
Berg  herkommt.  Der  Honig,  und 
zwar  in  ältester  Zeit  der  von  den 
wilden  Bienen,  war  insofern  für  die 
Bevölkerung  von  höchster  Wichtig- 
keit, weil  sie  daraus  ihren  Meth  be- 
reitete. In  Bayern  gibt  es  auch 
einen  Zidlares-  oder  Bionen- 
männer-gau.  Die  alte  Bevölkerung 
Schlesiens  war  polnisch,  insoweit 
an  den  Bergabhängen  dos  Ricscn- 
gebirges  nicht  Ueberreste  der  deut- 
schen Quaden  sitzeir  blieben.  Die 
Wasserpolaken  bilden  heute  noch 
die  Mehrheit  in  den  oborn  Theilen 
des  Landes  zu  beiden  Seiten  der 
Oder;  dieselben  worden  schon  von 
Tacitus  und  Ptolemäus  unter  dem 
Namen  Lugioi  Omanoi ,  oder  Mani- 
moi  aufgeführt,  von  r/w/m/w  Wasser. 
Der  Ausdruck  Lugior,  Lygier,  Le- 
chen,  Lachen,  Wlachen  kommt  eben- 
falls heute  noch  an  der  obern  Oder 
für  die  dortigen  alten  Hörigon  vor, 
denn  dies  bedeutet  uallach  oder 
auch  1'nighj  lixith  arme  Leute.  Ihre 
Ostnachbarn  auf  der  Hochebene  qq- 
^^xi  das  heutige  Polen  waren  die 
Lugioi  Dunoi,  BeTglac\i^iv,'9QTi  dun 
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Berg.  Schlesien  wurde  gleich  Böh- 
men und  Polen  von  den  gallischen 
Bojcrn  überfluthet,  und  stammten 
daher  wohl  die  Buroi  des  Ptole- 
mäus,  Vichhirten  an  der  Weichsel, 
dann  dieElisier  undEiveconen 
oder  AUouaionen  Ton  alle  fremd 
(Hellene) ;  es  können  unter  letztern 
auch  die  aus  Südrussland  einge- 
drungenen modischen  Sarmaten  oder 
dio  aus  Thrazien  eingewanderten 
Budinon  (ebenfalls  Viehhirten)  ge- 
meint sein ;  letztere  bekamen  später 
die  Oberhand  in  Ostpreussen  und 
Litthauen,  wo  sie  die  dortigen  ur- 
sprünglicli  finnischen  Letten,  bezw. 
Lochen,  ebenfalls  zu  HOrigen  herab- 
drückton.  Zur  Zeit  der  Frankenherr- 
schiift  in  Deutschland  wurde  Schle- 
sien von  Thüringen  u.  Obersachsen 
aus  erobert,  und  theilweise  teuto- 
nisirt. 

SchleswiiCy  alt  Sliaswig,  entstand 
aus  der  Stadt  Hothaby  oder  Hcdeby, 
der  jetzigen  Schleswiger  Altstadt. 
Dieses  Hethaby  hat  seinen  Namen 
von  dem  angelsächsischen  Ilctlia, 
aidhc  Ort,  und  ahha^  ahhuin  Was- 
ser. Um  das  Jahr  ITiSS  wurde 
Schleswig  noch  von  den  Bauern  in 
Angeln  mit  Hedeby  bezeichnet.  Zur 


Markgrafschaft  wurde,  Beinea  Hl» 
men.  Dies  geschah  um  931  il9IS 
durch  Heinrich  L  und  Otto,  frfite 
wurde  es  als  Sfldjfltland  bi- 
zeichnet  Es  zerfiel  in  dm  Gni 
oder  Syssel,  Gerichtssessel,  gIL 
sadail,  die  nach  den  Orten  Banntti, 
EUäm  und  Istathe  benannt  wm; 
jeder  Syssel  wieder  in  Harden  oder 
Häret,  und  diese  wieder  in  Tintil 
oder  Trinte,  FeldbeSEirke  von  tream 
Feld.  Hard,  Häret  ist  dasselbe  va 
ar,  arOf  arad  Erde,  Landstrid. 
Im  nördlichen  Syssel,  dessen  Diiif- 
stätte  bei  Barwith ,  Bjert ,  bar-M 
Berg-hoch  war ,  lagen  Haderdeb« 
adda-ar-Uub  Wasser-gros-Schlopli 
Tyrstrup,  von  trup  Dorf,  im 
Bach  und  Gram ,  von  grama^  gn' 
maich  fest;  Rangstrnp,  Felddoif 
von  reann  Feld;  Ribe,  ri-by  Ort- 
klein,  endlich  J  el  s ,  alt  Jarlsey  oder 
Jarlsliof,  von  aoi  Hof,  alter  Fflrston- 
sitz.  In  dem  Gau  liegt  auch  der 
Farriswald,  farras  o^erparras 
bedeutet  keltisch  das  Paradies;  anck 
Helgoland,  das  Heiligenland ,  Fofi- 
tes-Eiland  hies  Farria,  von  fear 
Mann,  Held,  for  Fürst,  Gott  und  ia 
Land;  in  gleicher  Weise  ist  fiirrii 
der  Wald,  nis^  dos  fear  oder  for 


Zeit  Karls  des  Grosen  wurde  die  Stadt  l  Fürst,  also  gleich  Forst.  Ell&iiit 


von  den  Franken  Slicstorp  ge- 
nannt, später  von  den  Sachsen 
S 1  i  e  s  w  i  k ,  wik  u.  torp  sind  gleich- 
bedeutend für  Dorf,  Aufwurf,  twarp, 
siios  ist  Bcrgabliang,  an  welchem 
die  Stadt  hinaufgebaut  ist  Die  Sli , 
Sley,  Schley  kommt  dagegen  von 
liüj  Vy  Wasser.  Von  der  Stadt  er- 
hielt das  Land,  als  es  eiu^  d^uUch^ 


el,  al  hoch  und  aimh  HeiUgtban, 
darin  das  Lygum-kloster,  loe 
Ort,  eimh  heilig,  welches  wohl 
an  Stelle  des  altkeltischen  Tempeb 
getreten  war;  es  lag  in  einem  be- 
sonderen Birk,  buarkoj  Park,  ein- 
gehegten Kaum.  Im  Elläm- syssel 
lagen  noch  Tendern,  tain-duartm 
^  Wasserdorf,  mit  Mögeltondern, 
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berg  md  Schöneberg  in  der 
I.  Sehöneck  aaf  einem  2000 
»heu  Berge  im  Yoigtlande  ist 
igke  Spitse-hoch. 
tefeld,  hftnfiger  Ortsname, 

Sehönfeld  oder  Schönefeld  j 
p&g;  l>edeatet  nicht  schönes  i 
denn  es  ist  ein  Orts-  und  ; 
'eldname.  Feld  ist  das  kel- 
/fiiMümsäannng  nnd  Schöne 

eaini  Feld  entstanden,  also 
Kch,  und  zwar  für  das  Yieh, 
s  auf  den  Parthewiesen ,  an 

Sehönfeld    liegt,   gehalten 

ipfoBg   nnd   Schöprnngs- 

■•  Im  alten  Testamente 
swei  Erzählungen  Ober  die 
kng  der  Erde  und  die  Er-  | 
iBg  der  Menschen,  die  sich 
riie  widersprechen  und  da- 
den  Beweis  liefern,  dass  sie 
si^rta  in  die  heiligen  Bücher 
iden  gekommen  sind;  denn 
lie  rein  jüdischen  Ursprungs, 
BD  sie  Yon  ein  und  demselben 
Die  erste  Erzählung  in 
1 1 — 2,  3  ist  der  persischen 
nachgebildet,  die  zweite, 
I  in  Cap.  2,  Vers  4 — 25  steht, 
.  fheils  dieselben  Angaben 
idp  wie  sie  in  der  ersten 
1^  tiieilfl  bringt  sie  andere,  z. 
»  die  Erde  trocken  gewesen, 
die  Pflanzen  entstanden,  dass 
legen  erst  nach  diesen  ge- 
rn aei,  nnd  dass  zwischen  der 
ifting  des  Mannes  und  des 
a  die  der  Thiere  gesetzt  wird, 
id  in  der  ersten,  der  per- 
B,  trat  die  Pflanzen,  dann  die 


Thiere  und  endlich  die  Menschen 
hervorgebracht  werden.  Die  zweite, 
ohne  Zweifel  von  Esra  oder  einem 
andern  Jehovistcn  verfasste  Erzäh- 
lung ist  sammt  dem  damit  zu- 
sammenhängenden Sündenfall  eine 
sog.  Tendonzgeschichte,  welche  die 
Anschauungen  späterer  Zeiten  schon 
in  die  Urwelt  versetzt,  um  den 
darin  enthaltenen  Lehren  das  Ge- 
präge hohen  Alters  zu  geben.  Die 
Sechs  Schöpfungstage,  wie 
sie  in  der  hebräischen  Cosmogonie 
angenommen  werden,  finden  sich 
auch  bei  den  Etruskern  und 
Persern,  nur  werden  hier  nicht 
Jü  Tage,  sondern  6  Jahrtausende 
genannt.  Beide  Ausdrücke  stehen 
sich  dem  Sinne  nach  gleich,  denn 
Psalm  00,  4  sagt,  vor  Gott  ist  ein 
Jahrtausend  nur  ein  Tag.  Die 
Etruskische  Schöpfungssago 
(beiSuidas  undTjrrhenia)  steht  der 
hebräischen  am  nächsten,  denn  die 
Etruskcr  kamen  über  Lydien  aus 
Aeg}'pten,  gleich  den  Juden.  Nach 
ihr  schuf  Gott  im  ersten  Jahr- 
tausend Himmel  und  Erde,  im  zwei- 
ton das  Himmelsgewölbe,  im  dritten 
das  Meer  und  die  übrigen  Wasser 
der  Erde,  im  vierten  Sonne,  Mond 
und  Sterne,  im  fünften  sämtliche 
Thiere  der  Luft,  des  Wassers  und 
des  Landes ,  im  sechsten  die  Men- 
schen, welche  6000  Jahre  bestehen 
werden,  dann  kommt  der  Weltunter- 
gang, also  im  12.  Jahrtausend  von 
Beginn  der  Schöpfung  an.  Bei  den 
Persern  (im  Zendavest)  schuf 
Ormuzd  durch  sein  Wort  (Honover) 
die    sichtbare    Welt    ebenfalls  iu 
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Schlettstadt,  alt  Sclatistat  oder 
Scladdistat,  franz.  Seiestadt,  alte 
Reichsstadt  an  derill,  an  der  Grenze 
von  Ober-  und  Unterelsas,  ist  durch 
snmpßge  Gegenden  von  Strasburg 
getrennt ,  wohin  die  Einwohner  un- 
ter Kaiser  Sigismund  einen  Weg 
mit  34  Brücken  anlegten.  Zur  Zeit 
der  Frankenherrscliaft  war  hier  ein 
Königshof,  auch  wurde  hier  die 
Glasur  der  irdenen  Töpfe  im  13. 
Jahrh.  von  einem  Töpfer  erfunden. 
Der  Name  kommt  von  sghnd^  Letten, 
Lehm,  Beweis,  dass  der  Ort  des  Let- 
tens wegen  aus  einer  Ziegelei  ent- 
stand. 

Schleassig,  Ort  bei  Leipzig  an 
der  Elster ;  das  Bittergut  ist  jetzt 
noch  mit  alten  Gräben  umgeben,  wie 
fast  alle  dergl.  Herrenhäuser,  die 
auf  dem  Grunde  der  alten  Pfahl- 
Burgen  stehen.  Slnis^  clus  bedeu- 
tet Schloss,  Schleuse  und  teag^  tigh 
Ort,  Dach. 

Schieosingen,  Ort  in  Thüringen, 
sUoS'dahigean  Berg-Abhaiig-Burg. 

Schley,  Sly,  Slie,  schmaler  Meer- 
busen bei  Schleswig  von  di-lia, 
Uy  kl.  Wasser. 

Schlierbach  bei  Heidelberg, 
desgl.  bei  Salmünstcr  in  Oberhessen, 
Slicrbach  bei  Maulburg  im  Wiesen- 
thal, vonlit/rtj  Bach,  mit  vorgezisch- 
tem  5,  bezw.  dl  klein. 

Schlifbcrg,  altSiifperch  bei 
Korneuburg  in  Ocstreich,  dann  der 
Schliffenwald,  Bergwald  bei 
Leinenfürst  in  Würt.,  von  sliabh 
Bergabhang ,  daher  auch  der 
Schliffstein  bei  Kapfenhurdt  in 
Wort. 


Schllmiii  9  irisch  slim ,  iUom  hft 

ganz    dieselben   Bedeatungoi  lil 
i  bei  uns. 

Schling.  Im  Lippischen  boaid- 
net  man  mit  Schling  eine  Yerrick- 
tung  zur  Sperrung  des  DnrchgngM 
durch  eine  Hecke  oder  einen  Kiid^ 
in  Form  eines  Schlagbanmes  ote 
einer  aus  Balkenwerk  hesteheita 
Thüre,  die  an   einen   dem  Asgdp 
pfosten  gegenüberstehenden  Pfoilii 
angeschlossen  werden  kann.  Dutt 
verwahrte    in    alten    Zeiten  jete 
Bauer  sein  Camp,  ebenso  wares  ii 
Landwehren,  womit  das  Land  «k 
gegen  Pyrmont  und  Faderbon  ifr 
gab,  an  den  StrassenOflFhnngen  dink 
solche  Schlinge  absperrbar.  Hb 
hat  diese  Landwehren  irrthOaU 
von  den  Römern  erbaut  sein  luBii 
und  hat  dann  an  dieselben  B5Bff- 
schlachten  geknüpft,  die  SadMiit 
aber  ganz  einfach ,  siighe  bedeiM 
eben  jeden   solchen    absperrbuii 
Weg,  daher  auch  Schlingen  imoben 
Breisgau. 

Schlippenhach,  Slippenbtdi  A 
Sliffembach,  von  siaib  schmiitflft 
lehmig  und  ean  Wasser. 

Schlitten,  englisch  sledge,  kdt 
slaod.  slaoid^  gleich  siois  Bergl^ 
hang,  weil  man  von  demselben  ktf* 
abgleitet  oder  Schlitten  fahrt,  ^ 
her  Schlesien,  wenn  man  will  Sckltt* 
tcnland ,  am  Abhang  des  Bieseflg*- 
birgs. 

Schlüters,  Ort  im  UnteriBnOili 
alt  Sliteres ,  dann  Sliters  in  0^ 
reich ,  von  slios  Abhang  and  V0 
Burg. 

Schlitz^  Ort  in  Oberhesno,  iB 
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.  werden,  diese  brachten 
md  Genea  hervor,  welche 
Bn  bewohnen.  DiodorTon 

Uast  das  Chaos  bei  ent- 
n*  Lnftbewegnng  sich  son- 
I  leichtem  feurigen  Elemente 
ieh  nach  oben  nnd  bildeten 
testime,  die  schweren, 
lügen  senkten  sich  nach 
md  schieden  sich  durch  die 
ige  Bewegung  in  Meer  und 
Die  noch  weiche  von  der 
erhitzte  Erde  zeugte  die 
wie  dies  auch  die  Aegypter 
en,  welche  je  nach  dem 
legen  des  hitzigen,  erdigen 
Bsrigen  Stoffs  Bewohner  der 
es  Landes  oder  des  Meeres 
,  nnd  sich  durch  Vor- 
ig mit  einander  fortpflanz- 
est geworden  konnte  die 
»Ine  grOsem  Thiere  mehr 
ringen.  Mit  dieser  An- 
igDiodors  stimmt  auch  Ovid 
.  Die  griechischen  Eos- 
m  lassen  wie  die  ägyptischen 
Köth  Gesch.  der  Philosophie) 
lieh  bildenden  Welt  die  Götter 
m.  Nach  Hesiod  ward  zu- 
I  Chaos,  dann  Gäa  (die  Erde) 
i  (Erdtiefe)  und  Eros  (Liebe). 
m  Chaos  wurden  Erebus 
nisa)  nnd  Nyx  (Nacht), 
nsammen  den  Aether  (Hello) 
Semera  (den  Tag)  erzeugten. 
ehte  zuerst  fQr  sich  den  Ura- 
nmel),  die  Gebirge  und  den 
oder  Pontus  (Meertiefe)  dann 
Uranos  den  Oceanos  (Meer) 
übrigen  Titanen  hervor.  Die 

oder    orientalische   Idee 


vpm  Weltei  ist  eingemischt  bei  Ari- 
stophanes,  der  Chaos,  Nyx,  Erebus 
und  Tartarus  zuerst  entstehen  läset, 
im  öden  Tartarus  gebar  Nyx   das 
Urei   (oon  protiston),  aus  welchem 
Eros,    die    Liebe,    horvorsprosste, 
dieser  zeugte  mit  dem  Chaos  ge- 
paai*t     Geschöpfe,     und     mischte 
Alles,  wodurch  Himmel,  Erde  und 
Meere  entstanden.   Die  indischen 
Schöpfungsmythcn     beruhen     auf 
Emanation  aus  der  Gottheit.   Nach 
der  des   Manu  war  das  All  einst 
Finstemiss,  unerkannt,  ungeschie- 
den,  unerkennbar,   ununterscheid- 
bar,  ganz  wie  in  Schlaf  befangen; 
da  erschien  Gott  und  zerstreute  die 
Finstemiss;  er  schuf  denkend  zu- 
erst die  Wasser  und  in  ihnen  des 
Lichtes     Sonnen}     es    ward    ein 
glänzendes  Ei,  in  welchem  Brahma 
sich  befand,  der  das  Ei  theilte,  und 
aus  den  Stücken  Erde  und  Himmel, 
die  Luft,  die  Länder  und  die  Was- 
serbildete, (lieber  den  Cultus  dieses 
altindischen  Welteies  vergl.  Oster- 
eier).  Alle  die  hier   geschilderten 
Kosmogenien     gehen    von     einem 
Chaos  aus,  lassen  dann  Licht  und 
Wasser   sich   scheiden,   Erde  und 
darauf  die  Thiere  und  schliesslich 
den  Menschen  entstehen.   Der  per- 
sische Mythus,  welchem  der  heb- 
räische theilweis  nacligebildot  ist, 
erscheint  als  der  einfachste  und  als 
deijenige,    welcher   dem   heutigen 
Stande  der   Naturwissenschaft  am 
nächsten  kommt.   Hätten  die  Alten 
das  Himmelsgewölbe  nicht  für  eine 
blose  Decke  der  als  feststehend  ge- 
dachten  Erdscheibe   angenommen 
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so  wäro  der  persische  Mythus  vom 
Standpunkte  unseres  heutigen  Wis- 
sens völlig  tadellos.  Denn  erst 
musste  sich  nach  Nr.  1  der  Aether 
in  Gestirne  scheiden,  um  aus  dem 
Zustande  des  Chaos  herauszutreten, 
damit  entstanden  nicht  nur  unsere 
Sunnen ,  die  Planeten  und  die  sog. 
Fixsterne ,  sondern  auch  unser 
Planet,  die  Erde.  Zu  2.  Die  Erde 
entstand,  wie  wohl  alle  Himmels- 
körper als  feurige,  halbflüssige 
Kugel ,  um  welche  sich  das  Wasser 
als  Gas,  Dampf  oder  Wolke  in  einer 
dichten  Schichte  lagerte;  beim  all- 
mählichen Erkalten  der  Erdober- 
fläche zu  einer  festen  Kruste  ver- 
dichtoto  sich  ein  Theil  dieser 
Dämpfe  zu  Wasser,  und  bildete  eine 
Sumpffläche,  die  sich  über  die 
kry stall inischc,  d.  h.  im  Feuer  ge- 
bildete Oncisschichte  lagerte,  welche 
die  Erde  als  erste  feste  Binde  um- 
gab. In  diesem  warmen,  flachen 
Sumpfmcere,  das  die  ganze  Erde 
bedeckte,  entstanden  die  ersten 
Pflanzen  und  die  Millionen  Sumpf- 
thiere  gros  und  klein,  deren  ver- 
steinerte Reste  wir  heute  noch  finden. 
Zu  '^.  Je  mehr  aber  das  flössig 
heisse  Erdei  erkaltete,  um  den  indi- 
schen Ausdruck  zu  gebrauchen, 
desto  mehr  nahm  sein  Umfang  ab, 
denn  beim  Erkalten  werden  alle 
Dingo  kleiner;  diesem  Kleinor- 
werden  konnte  aber  die  fest  gewor- 
dene Gneisschalo  nicht  mehr  folgen, 
sie  bekam  daher  I^iegungen,  Höhen 
und  Tiefen,  schlieslich  Brüche. 
Dadurch  entstanden  Hunzeln  der 
Erdoberfläche,    d.    h.    Berge    und 


Thäler,  Tiefen  und  Hochlinder,  n 
den  Brachstellen  Felsenzaekea  ui 
Kanten.  In  die  Tiefen  zog  sich  dai 
Wasser,  daher  Meere  und  Seen,  u 
den  Höhen  yertrocknete  die  q 
sprüngliche  Sumpfschichte,  daki 
die  geschichteten  Erdmassen  m 
ihren  aas  der  Tiefe  mit  emporgi 
hobenen  Fetrefacten  oder  Saiqi 
thierresten.  Hochasien  hob  sc 
wohl  zuerst  aus  dem  SampfinM 
den  Westrand  Hochasiens  bOii 
der  persische  Albruz,  wenn  m 
das  Wort  ganz  allgemein  seinfl 
gälischen  Sinne  nach  als  Hochgi 
birg  auffasst.  Za  4,  5  nnd  6.  k 
Bande  dieses  Hochgebirges  eri 
standen  Pflanzen,  Thiere  nnd  schBi 
lieh  die  Menschen,  anf  der  Ww 
Seite  die  weise  Bace ;  die  Mongoli 
auf  der  nördlichen  Abdachung,  d 
Tibetaner  auf  der  südlichen,  i 
Neger  kommen  aus  den  Aeqnatoi 
algebirgen  Afrikas,  die  Malaven  ?( 
der  Südseite  unserer  Erdkugel  in 
die  Amerikaner,  wenn  auch  a 
Ostasiaten  und  Atlantiden  gemiek 
von  den  Hochgebirgen  Amerika 
die  Atlantiden  wohl  vom  Atlas.  Obti 
hier  angenommenen  Bacon  die  il 
sprüuglichen  sind,  und  nicht  andei 
niedriger  stehende  als  Zwischei 
glieder  und  üebergänge  Ton  de 
Thieren  zum  Menschen  angenommtf 
werden  müssen ,  darüber  möge 
weitere  Forschungen  entscheide! 
Am  natürlichsten  bleibt  dieAnnahfl 
eines  allmählichen  Ueberganges  vel 
der  Pflanze  zum  Thicr,  vom  Thitft 
zum  Menschen.  Dieser  UebergaBf 
kann  in  mehrfacher  Weise,  an  fM^ 
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origen  von  mael  Berg,  nua 
Qd  aidhe  Ort  bezw.  acha  Wall, 
ebenfalls  Yon  smeal  Yorraths- 

hmon,  Ort  bei  Querfurt  im 
an  (Ochsengau?)  alt  Smeon, 
fiht  für  me-on^  mion\  letzteres 
itet  klein.  Da  dies  aber  für 
allein  kein  Ortsname  ist,  so 
me-on  wohl  Yon  mag  ^  may 
nnd  on«  om  Ort  herzuleiten 
darum  heist  die  Gegend  auch 
a  Smeon.  In  derselben  lagen : 
^illa  Spileberg,  die  auch 
irizi  hies,  letzteres  slavisirt, 
8  bedeutet  kleine  Berg -bürg; 
statt  hei ,  bil  und  Si-bro  für 
ein  und  bri^  2^ro  Berg,  wizi 
wigh  Wohnort 

inificke.  Ein  Bergrücken  in 
Qgen  zwischen  Heldrungen  u. 
La,  am  Westfusse  derselben  die 
^urg  Beichlingen  (von  huach 
ücken  und  lonn  Ort).  Schmük- 
deutet  kleine  Höhe ,  von  mi, 
lein  und  aighe  Höhe. 
inatz,  geschniegelt,  aufge- 
keltisch  snuadh,  snuadhach 
y  schön  colorirt,  gut  aussehend, 

Zt. 

inanze,  Nase,  gäl.  gnoSy  dann 
imuig  und  smut,  smuit. 
inecke,  keltisch  snagj  snaig, 
, d.h.  schleichend;  Schnecken- 
Schnakenberg  dagegen 
neac?i  Schnee ,  denn  Schnek- 
ibt  es  auf  jedem  Berge.  Bios 
pzig  gab  es  einen  Schnecken- 
da  wo  jetzt  das  neue  Theater 
,   welcher  seiner  schnecken- 


hausartig gewundenen  Wege  halber 
also  genannt  war. 

Schneeberge  giebt  es  verschie- 
dene, so  im  Erzgebirg ,  im  Wiener- 
Wald,  es  sind  die  höchsten  der  Ge- 
gend, und  kommt  der  Name  daher, 
weil  der  Schnee  auf  denselben  am 
längston  liegen  bleibt,  im  Keltischen 
ist  sneach,  sneachdayenglisch  snow, 
soviel  als  Schnee,  sodass  die  Namen 
der  Schneeberge  nicht  erst  als  in 
deutschen  Zeiten  entstanden  ange- 
nommen zu  werden  brauchen,  was 
eine  Anomalie  gegenüber  allen  son- 
stigen keltischen  Bergnamen  wäre. 
Es  gibt  übrigens  auch  Schnaken- 
berge, Schneckenberge,  wo  die 
keltische  Form  genauer  erhalten  ist. 

Schneen  bei  Göttiugen,  alt  Sneun 
von  nua-ion  Neu-ort,  gezischt  aus- 
gesprochen. 

Schneeschleife  bedeutet  in  Süd- 
deutschland die  Wasserscheide  ho- 
her Berge,  sonst  auch  Wasserseigi 
genannt ,  von  sneachd  Schnee  und 
sliabh  Bergabhang,  daher  alt  Sne- 
sleiphi,  Schneeberg;  sleiphi  wurde 
in  Schleife  verdeutscht.  Der  Name 
Schneeschleife  kommt  als  Gränzbe- 
zoichnung  in  alten  Zeiten  vor,  u.  zeigt, 
dass  damals  wie  jetzt  hohe  Schnee- 
berge als  Grenzscheiden  galten. 

Schneise,  oder  Schneite,  ein  aus- 
gehauener Streifen  Waldes,  von 
snaidh  oder  snaigh  schneiden, 
hauen,  hacken ,  fallen.  Daher  auch 
Schneider,  snaidh-air.  Schneid- 
mann. 

Schöffen,  Gerichtsbeisitzer,  an- 
geblich weil  sie  das  Becht  „schöpf- 
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ten^  alt  Scabini,  keltisch  sgafania^ 
verständig,  männlich,  brav,  ge- 
schickt, und  dies  zusammengesetzt 
Yon  sffath,  geschoidt,  und  bean, 
bann  thätig,  daher  auch  sgath- 
bhard  feiner  Dichter,  Satyriker, 
woraus  wieder  Schopperd,  Schapper 
wurden. 

Schöllbronn,  alt  Sceltebrunn 
und  Scheltbrunn ,  Dorf  hinter  Ett- 
lingen, von  dem  erzählt  wird,  es 
habe  eine  Quelle  gehabt,  die  Gall- 
brunnen geheisen  und  verschlossen 
war,  sodass  man  durch  die  Schelle 
verkQndete,  wann  Wasser  geholt 
werden  durfte ,  daher  angeblich  der 
Name ;  gal^  gil,  cuU^  gezischt  schil, 
schel  uud  schol  bedeutet  aber  ein- 
fach Wasser ,  woher  jetzt  noch  die 
Gille  um  die  Miststätte;  gleicher 
Abstammung  sind:  Schöllbrunn 
im  Spessart,  Schellach,  Bach  und 
Thalgemeinde  bei  Neustadt  im 
Schwarzwald,  dann  Sc  hülle  iibach 
im  Odcnwaldc  bei  Bcerfelden. 

Scliön,  kclt.  sgean  glänzend,  sau- 
ber, polirt. 

Schönau,  Ort  oberhalb  Heidel- 
bergs im  Steiuachthale,  altes  Klo- 
ster, um  das  sich  ein  Städtchen  ge- 
bildet, namentlich  seitdem  Kurfürst 
Friedrich  III.  im  16.  Jahrhundert 
vertriebene  protestantische  Nieder- 
länder hier  angesiedelt,  welche  Blei- 
cherei und  Tuchweberei  in  Botrieb 
brachten.  Der  Name  bedeutet  kel- 
tisch dasselbe  was  deutsch,  schönes 
Wiesenthal,  sgean-ua, 

Schönbach,  alt  Schonpach  in 
Oestreich,  soviel  als  Schanbach,  ge- 
zischt für  di  kWm  uüOl  eau  YVddi. 


Dasselbe  ist  Schönebeck  W 
Magdeburg  niederdeutsch  aii|^ 
sprochen. 

Schönbach,  ein  mit  juAXam. 
Buchwald"  bewachsener  Hflgebbkk 
auf  der  Westseite  des  Neckan,  iv 
sich  von  Tflbingen  über  WaldeikiA 
gegen  Böblingen,  Leonbeig  mllb 
zur  Solitüde,  westlich  von  Statftgn^ 
zieht^  er  scheidet  das  Glem^giti« 
Neckargau.    Ob  der  Name  MMt 
buch  aber  wirklich  von  den  mU- 
nen    Buchen   herrührt  oder  aidl 
eher  wie  beiden  vielen  SchönbaqH. 
in  Nord-  und  Süddentschlaad « 
kean^  oder  tschean^  Bergspittt  ol 
buachy  Buckel,  Hügel,  mag  diÜK 
gestellt  bleiben. 

Schöneberg,    alt    ScoantaE 
Bergschloss,  nördlich  von  'Mgi^ 
mar,  das  U62  von  demLandph 
Ludwig  IL   mit  Hülfe  der  Bfep 
von  Kassel,  die  dazu  24  Reiter ai 
250  Mann  zu  Fuss  stellten,  UK0 
wurde ;  damals  wurde  auch  Ho^ 
mar  erobert,   es   hatte  votber  * 
Mainz  gehört.    Schön-berg  ko^ 
von  ceann  Bergspitze,  geziscUl^ 
sprochen.    Dasselbe  bedeutet  ^ 
Schönberg  beiPreiburgifiB* 
gau,  der  1341  noch  Schinberg  M 
dann  der  Schinberg  briW^ä' 
nächst  Pforzheim,  desgl.  bei  StoF^ 
rieh  hinter  Durlach,  sowie  beil***' 
dorf  im    Argau ,    mitunter  **■ 
Schintberg  geschrieben;  dann  ^ 
Schömberg    bei   Alpirsbicb  ^ 
mittlem  Schwarzwald;  derSeW* 
nen borg  bei  Kolbingen;  ScW'' 
borg  bei  Oeschingen  und  Yt^ 
^^\i^Schoncberg  beiEIlfUi* 
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und  Schöneberg  in  der 
chöneck  auf  einem  2000 
Berge  im  Yoigtlande  ist 

Spitze-hoch. 

Id,  häufiger  Ortsname, 
Cnfeld  oder  Schönefeld 
;  bedeutet  nicht  schönes 
i  es  ist  ein  Orts-  und 
une.  Feld  ist  das  kel- 
f  Umzäunung  und  Schöne 
{/  Feld  entstanden,  also 
und  zwar  für  das  Vieh, 
f  den  Parthewiesen ,  an 
lönfeld    liegt,   gehalten 

Dg    und    Schöpfangs- 

Iro  alten  Testamente 
1  Erzählungen  über  die 
der  Erde  und  die  Er- 
ier  Menschen,  die  sich 
widersprechen  und  da- 
Bewcis  liefern,  dass  sie 
bs  in  die  heiligen  Bücher 
gekommen  sind;  denn 
jin  jüdischen  Ursprungs, 
3  Yon  ein  und  demselben 
I  erste  Erzählung  in 
•2,  3  ist  der  persischen 
hgebildet,  die  zweite, 
!ap.  2,  Vers  4—25  steht, 
ils  dieselben  Angaben 
wie  sie  in  der  ersten 
11s  bringt  sie  andere,  z. 
I  Erde  trocken  gewesen, 
flanzeu  entstanden,  dass 

erst  nach  diesen  ge- 
,  und  dass  zwischen  der 
f  des  Mannes  und  des 
der  Thiore  gesetzt  wird, 

der  ersten,  der  per- 
tt  die  Pflanzen,  dann  die 


Thiere  und  endlich  die  Menschen 
hervorgebracht  worden.  Die  zweite, 
ohne  Zweifel  yon  Esra  oder  einem 
andern  Jehovisten  verfasste  Erzäh- 
lung ist  sammt  dem  damit  zu- 
sammenhängenden Sündenfall  eine 
sog.  Tendenzgeschichte,  welche  die 
Anschauungen  späterer  Zeiten  schon 
in  die  Urwelt  versetzt,  um  den 
darin  enthaltenen  Lehren  das  Ge- 
präge hohen  Alters  zu  geben.  Die 
Sechs  Schöpfungstage,  wie 
sie  in  der  hebräischen  Cosmogenie 
angenommen  werden,  finden  sich 
auch  bei  den  Etruskern  und 
Persern,  nur  werden  hier  nicht 
i)  Tage,  sondern  6  Jahrtausende 
genannt.  Beide  Ausdrücke  stehen 
sich  dem  Sinne  nach  gleich,  denn 
Psalm  90,  4  sagt,  vor  Gott  ist  ein 
Jahrtausend  nur  ein  Tag.  Die 
Etruskische  Schöpfungssage 
(bei  Suidas  und  Tyrrhenia)  steht  der 
hebräischen  am  nächsten,  denn  die 
Etrusker  kamen  über  Lydien  aus 
Aogypten,  gleich  den  Juden.  Nach 
ihr  schuf  Gott  im  ersten  Jahr- 
tausend Himmel  und  Erde,  im  zwei- 
ten das  Himmelsgewölbe,  im  dritten 
das  Meer  und  die  übrigen  Wasser 
der  Erde ,  im  vierten  Sonne ,  Mond 
und  Sterne,  im  fünften  sämtliche 
Thiere  der  Luft,  des  Wassers  und 
des  Landes,  im  sechsten  die  Men- 
schen, welche  6000  Jahre  bestehen 
werden,  dann  kommt  der  Weltunter- 
gang, also  im  12.  Jahrtausend  von 
Beginn  der  Schöpfung  an.  Bei  den 
Persern  (im  Zendavest)  schuf 
Ormuzd  durch  sein  Wort  (Honover) 
die   sichtbare  Well   e!b^\d«S\ä  m 
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G  Zeiträiimon ,  nämlich:  1)  das 
Licht  zwischen  Himmel  und  Erde 
nobst  dem  Himmel  uud  d.'n  Ge- 
stirnen, 2)  das  Wasser,  ewlches  die 
Erde  bedeckte,  in  ihre  Tiefen  sank, 
durch  den  Wind  emporgetriebcn, 
Wolken  bildete ,  und  dann  bei  der 
Erde  eingeschlossen  wurde;  3)  die 
Erde,  und  zwar  zuerst  als  Kern  und 
Herz  der  Erde  den  höchsten  Berg 
Albordj  (al'bar  gäl.  hoher  Berg) 
dann  die  übrigen  Berge,  4)  die 
Bäume,  5)  die  Thiere,  welche  sämmt- 
lieh  vom  Urstier  abstammen  (dieser 
Theil  findet  sich  auch  in  Indien 
vergl.  Ostereier),  C)  die  Menschen, 
deren  erster  Kajomorts  war,  Diener 
des  Heiligen  oder  des  Allweisen, 
von  maor  Diener  und  t/aois  Weis- 
heit oder  Aadh  heilig.  Nach  Voll- 
endung der  Schöjifung  feierte 
Onnu/d  mit  den  llimmlisclion  Feste. 
Die  Wcltdauer  setzen  die  Färsen 
ebenfalls  auf  12O00  Jahre.  Die 
C  h  a  1  d  ä  i  s  c  h  e  Schöpfungsge- 
schichte weiclit  von  den  voran- 
gehenden wesentlich  ab.  Das  All, 
heist  es  in  ihr,  war  einmal  Finster- 
niss  und  Wasser,  darin  befanden 
sich  ungeheuerliche  Geschöpfe  ver- 
schiedener Art;  über  sie  herrschte 
ein  Weib  Markaja  oder  Homoroka 
fmuir  Meer,  aif/hc  tief>.  Der  höcliste 
Gott  Bei  theilte  die  Finsterniss, 
zerschnitt  das  Weib  in  zwei  Hälften, 
bildete  aus  ihnen  Himmel  und  Erde 
und  ordnete  so  die  Welt;  die  Meer- 
ungeheuer, welche  das  Licht  nicht 
ertragen  konnten,  gingen  unter. 
Bei  schnitt  sich  den  Kopf  ab ,  und 
lies  von  andoru  GolUiu  a\i&  ds^m 


mit  den  horabtränfelnden  BM» 
tropfen  gem'ischten  Boden  MemclNi 
bilden,  welche  daher  Temünilit 
sind,  und  an  der  göttlichen  Klui* 
heit  Theil  haben.  Desgleichen  liN 
er  in  dieser  Weise  auch  andfli 
Thiere  bilden,  welche  die  Luft  er- 
tragen können ;  auch  Sonne,  MM 
und  Sterne  schuf  er.  Die  Phöii- 
zische  Mythe  enthält  folgend«: 
Der  Anfang  des  Alls  war  finita^ 
windige  Luft,  ein  trabes  finstM 
Chaos.  Als  aber  der  Qeisi  um 
eigenen  Anfange  begehrte,  nl 
eine  Mischung  stattfand,  wiri 
diese  Verbindung  Pothos,  T«^ 
langen ,  Liebe  genannt.  Dorch  ii 
Verbindung  des  Greistes  mit  d« 
Chaos  entstand  die  Mot  d.  h.  & 
fruchtbar  gewordene  Materie,  die 
einige  für  Schlamm,  andere  fttr 
Fäulniss  wässriger  Substanz  e^ 
klärten  (muodh  ist  Moder).  Aai 
ihr  wurde  jeglicher  Same  der 
Schöpfung,  es  entstanden  dinuis 
der  Himmel  in  der  Form  eines  Eiei, 
aus  ihr  strahlten  Sonne,  Mond  und 
Sterne.  Als  die  Luft  leuchtete,  ent- 
standen wegen  Erhitzung  der  Erde 
und  dos  Meeres  Winde  ^  Wolken, 
Regengüsse,  Blitz  und  Donner. 
Durch  das  Krachen  des  letztem 
wurden  die  beseelten  Wesen  g^ 
weckt  und  erschreckt,  und  auf  dem 
Lande  wie  im  Wasser  regten  sick 
Männchen  und  W^eibchen.  In  euer 
andern  Stelle  lässt  S>anchuniathOB 
aus  dem  Winde  Kolpia  {colp  Eopt 
Lende,  Hüfte)  und  dessen  Weibe 
Baau  (pe,  fe,  Frau)  den  Ajon  and 
Protogouos,  zwei  sterbliche  Miioer 
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geboren  werden,  diese  brachten 
Genos  und  Qenea  hervor,  welche 
PhOnikien  bewohnen.  Diodorvon 
Sicilien  lässt  das  Chaos  bei  ent- 
standener Lnftbewegung  sich  son- 
dern, die  leichtern  feurigen  Elemente 
lOgen  sich  nach  oben  und  bildeten 
die  Gestirne,  die  schweren, 
seMammigen  senkten  sich  nach 
nnten  und  schieden  sich  durch  die 
best&ndige  Bewegung  in  Meer  und 
Erde.  Die  noch  weiche  von  der 
Sonne  erhitzte  Erde  zeugte  die 
Thiere,  wie  dies  auch  die  Aegypter 
annahmen,  welche  je  nach  dem 
Ueberwiegen  des  hitzigen,  erdigen 
oder  wässrigen  Stoffs  Bewohner  der 
Luft,  des  Landes  oder  des  Meeres 
wurden,  und  sich  durch  Ver- 
mischung mit  einander  fortpflanz- 
ten. Fest  geworden  konnte  die 
Erde  keine  grösem  Thiere  mehr 
herrorbringen.  Mit  dieser  An- 
schauung Diodors  stimmt  auch  Ovid 
flberein.  Die  griechischen  Kos- 
mogenien  lassen  wie  die  ägyptischen 
(Tergl.  Höth  Gesch.  der  Philosophie) 
mit  der  sich  bildenden  Welt  die  Götter 
entstehen.  Nach  Hesiod  ward  zu- 
erst das  Chaos,  dann  Gäa  (die  Erde) 
Tartarus  (Erd tiefe)  und  Eros  (Liebe). 
Aus  dem  Chaos  wurden  Erebus 
(Finstemiss)  und  Nyx  (Nacht), 
welche  zusammen  den  Aether  (Helle) 
und  die  Hemora  (den  Tag)  erzeugten. 
Gäa  brachte  zuerst  für  sich  den  Ura- 
nos  (Himmel),  die  Gebirge  und  den 
Pelagus  oder  Pontus  ( Meertiefe)  dann 
mit  dem  Uranos  den  Oceanos  (Meer) 
und  die  übrigen  Titanen  hervor.  Die 
indische    oder    orientalische    Idee 


vpm  Weite!  ist  eingemischt  bei  Ari- 
stophanes,  der  Chaos,  Nyx,  Erebus 
und  Tartarus  zuerst  entstehen  lässt, 
im  öden  Tartarus  gebar  Nyx   das 
Urei   (oon  protiston),  aus  welchem 
Eros,    die    Liebe,    hervorsprosste, 
dieser  zeugte  mit  dem  Chaos  ge- 
paai*t     Geschöpfe,     und     mischte 
Alles,  wodurch  Himmel,  Erde  und 
Meere  entstanden.   Die  indischen 
Schöpfungsmythen     beruhen     auf 
Emanation  aus  der  Gottheit.   Nach 
der  des   Manu  war  das  All  einst 
Finstemiss,  unerkannt,  ungeschie- 
den,  unerkennbar ,   ununterscheid- 
bar,  ganz  wie  in  Schlaf  befangen; 
da  erschien  Gott  und  zerstreute  die 
Finstemiss;  er  schuf  denkend  zu- 
erst die  Wasser  und  in  ihnen  des 
Lichtes     Sonnen  ^     es    ward    ein 
glänzendes  Ei,  in  welchem  Brahma 
sich  befand,  der  das  Ei  theilto,  und 
aus  den  Stücken  Erde  und  Himmel, 
die  Luft,  die  Länder  und  die  Was- 
serbildete. (Ueber  den  Cultus  dieses 
altindischen  Weltoies  vergl.  Oster- 
eier).  Alle  die  hier  geschilderten 
Eosmogenien     gehen    von    einem 
Chaos  aus,  lassen  dann  Licht  und 
Wasser   sich   scheiden,   Erde  und 
darauf  die  Thiere  und  schliesslich 
den  Menschen  entstehen.  Der  per- 
sische Mythus,  welchem  der  heb- 
räische theilweis  nachgebildet  ist, 
erscheint  als  der  einfachste  und  als 
deijenigc,    welcher   dem   heutigen 
Stande  der   Naturwissenschaft  am 
nächsten  kommt.   Hätten  die  Alten 
das  Himmelsgewölbe  nicht  für  eine 
blose  Decke  der  als  feststehend  ge- 
dachten   Erdscheibe   an^eiv<^iwvcv^^ 
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80  wäre  der  persische  Mythus  vom 
Standpunkte  unseres  heutigen  Wis-  \ 
Bens  völlig  tadellos.  Denn  erst 
mussto  sich  nach  Nr.  1  der  Aether  I 
in  Gestirne  scheiden,  um  aus  dem  i 
Zustande  des  Chaos  herauszutreten,  \ 
damit  entstanden  nicht  nur  unsere 
Sonnen ,  die  Planeten  und  die  sog. 
Fixsterne,  sondern  auch  unser 
Planet,  die  Erde.  Zu  2.  Die  Erde 
entstand,  wie  wohl  alle  Himmels- 
körper als  feurige,  halbflüssige 
Kugel,  um  welche  sich  das  Wasser 
als  Gas,  Dampf  oder  Wolke  in  einer 
dichten  Schichte  lagerte;  beim  all- 
mählichen Erkalten  der  Erdober- 
fläche zu  einer  festen  Kruste  ver- 
dichtete sich  ein  Thcil  dieser 
Dämpfe  zu  Wasser,  und  bildete  eine 
Sumpffläche,  die  sich  über  die 
krystallinischo,  d.  h.  im  Feuer  ge- 
bildete Gneisschichte  lagerte,  welche 
die  Erde  als  erste  feste  Binde  um- 
gab. In  diesem  warmen,  flachen 
Sumpfmeere,  das  die  ganze  Erde 
bedeckte,  entstanden  die  ersten 
Pflanzen  und  die  Millionen  Sumpf- 
thiere  gros  und  klein,  deren  ver- 
steinerte Beste  wir  heute  noch  flnden. 
Zu  3.  Je  mehr  aber  das  flQssig 
heisse  Erde!  erkaltete,  um  den  indi- 
schen Ausdruck  zu  gebrauchen, 
desto  mehr  nahm  sein  Umfang  ab, 
denn  beim  Erkalten  werden  alle 
Dinge  kleiner;  diesem  Kleiner- 
wcrden  konnte  aber  die  fest  gewor- 
dene Gneisschale  nicht  mehr  folgen, 
sie  bekam  daher  Biegungen,  Höhen 
und  Tiefen,  schlicslich  Brüche. 
Dadurch  entstanden  Bunzeln  der 
Erdoberfläche,    d.  b.  Bwg^   vmd  i^ 


Thäler,  Tiefen  und  Hochländer,  n 
den  Bruchstellen  Felsenzacken  ud 
Kanten.  In  die  Tiefen  j^og  sich  du 
Wasser,  daher  Meore  nnd  Seen,  inf 
den  Höhen  Tertrocknete  die  u^ 
sprflngliche  Sumpfschichte,  daher 
die  geschichteten  Erdmassen  mit 
ihren  aus  der  Tiefe  mit  emporge- 
hobenen Petrefacten  oder  Sampf- 
thierresten.  Hochasien  hob  sich 
wohl  zuerst  aus  dem  Sumpfmeer, 
den  Westrand  Hochasiens  büdit 
der  persische  Albras,  wenii  man 
das  Wort  ganz  allgemein  seinem 
gälischen  Sinne  nach  als  Hochge- 
birg  auffasst.  Zu  4,  5  nnd  6.  Am 
Bande  dieses  Hochgebirges  ent* 
standen  Pflanzen,  Thiere  nnd  schliei- 
lich  die  Menschen,  auf  der  Weii- 
seite  die  weise  Bace ;  die  Mongolen 
auf  der  nördlichen  Abdachung,  die 
Tibetaner  auf  der  südlichen,  die 
Neger  kommen  aus  den  Aeqnatori- 
algebirgen  Afrikas,  die  Malayen  ?on 
der  Südseite  unserer  Erdkngel  nnd 
die  Amerikaner,  wenn  auch  mit 
Ostasiaten  und  Atlantiden  gemicht, 
von  den  Hochgebirgen  Amerikas, 
die  Atlantiden  wohl  Yom  Atlas.  Ob  die 
hier  angenommenen  Racen  die  ur- 
sprünglichen sind,  und  nicht  andere 
niedriger  stehende  als  Zwischen- 
glieder und  Uebergänge  Ton  den 
Thieren  zum  Menschen  angenommen 
worden  müssen,  darüber  mögen 
weitere  Forschungen  entscheiden. 
Am  natürlichsten  bleibt  dieAnnahme 
eines  allmählichen  Ueberganges  tod 
der  Pflanze  zum  Thier,  ?om  Thiere 
zum  Menschen.  Dieser  üebergang 
kann  in  mehrfacher  Weise,  an  rer- 
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schiedeneD  Orten  und  zu  verschie- 
denen Zeiten  stattgefunden  haben, 
und  darnach  erklärt  sich  wieder  am 
einfachsten  die  Entstehung  der  ver- 
schiedenen Bacen,  die  sich  später 
tausendfach  mischten,  neue  Bacen 
erzeugten,  Yon  denen  die  Begabteren 
die  Oberhand  erlangten,  während 
die  niedrigem  zu  Grunde  gingen, 
oder  in  entlegene  Erdwinkel  zurück- 
gedrängt wurden.  Bei  dieser  Ver- 
anlassung sei  bemerkt,  dass  die 
Theorien,  welche  die  Gebirge  sei  es 
aus  Wasser,  sei  es  durch  Feuersge- 
walt entstehen  lassen,  d.  h.  der 
Neptunismus  wie  der  Plutonismus, 
wenn  sie  als  allgemeine  Begel  auf- 
gefasst  werden ,  falsch  sind ,  trotz- 
dem dass  heutzutage  noch  die  nam- 
haftesten Naturforscher  am  Pluto- 
nismus hängen.  Was  zuerst  die 
Entstehung  der  Gebirge  durch 
Wassergewalt  betrifft,  eine  Meinung, 
welcher  fast  ein  Jahrhundert  lang 
gehuldigt  wurde,  so  ist  es  wahrhaft 
zum  Lachen,  wie  man  durch  das 
Herabströmen  des  Wassers  von  den 
Bergen  eben  diese  Berge  wollte 
entstanden  sein  lassen,  während 
doch  um  herabströmen  zu  können, 
die  Berge  vorher  schon  dagewesen 
sein  mussten.  Das  Wasser  kann 
blos  in  schon  vorhandene  Höhen 
Schluchten  und  Thäler  reissen,  und 
mit  dem  herabgeschwemmten  Schutt 
Erdspalten  und  Thalrisse  ausfüllen, 
auch  in  Flüssen  und  im  Meere  An- 
schwemmungen bilden,  die  durch 
Sturmfluthen  oft  zu  mehreren  hun- 
dert Fuss  hohen  Dünen  emporge- 
trieben  werden;    aber   eigentliche 


Gebirge  hat  das  Wasser  nirgends 
gebildet,  wohl  aber  deren  Ränder 
benagt,  und  in  den  aus  Schuttwerk 
und  organischen  Stoffen  bestehenden 
Niederschlägen  im  Wasser  das 
Material  geliefert,  aus  welchem  bei 
den  mannichfachen  Erdrunzelungen, 
oder  Hebungen  einzelner  Land- 
striche, die  sog.  geschichteten  oder 
neptunischen  Gebirgsmassen  ent- 
standen sind.  Was  zweitens  den 
Plutonismus  betrifft,  den  besonders 
Leopold  von  Buch,  und  Elie  de 
Beaumont  in  Frankreich  vertheidig- 
ten ,  so  ist  er  allerdings  haltbarer 
als  der  von  Werner  aufgestellte 
Neptunismus,  aber  als  Grundur- 
sache der  Gebirgsformationen  auf- 
gefasst  jedenfalls  zu  weit  gehend. 
Denn  nur  die  vulkanischen  Gebirge 
verdanken  ihre  Entstehung  un- 
mittelbar der  Gewalt  des  Feuers, 
sie  sind  oder  waren  die  Schornsteine, 
durch  welche  die  erhitzton  Dämpfe 
und  Gase  aus  dem  noch  glühenden 
Erdinnem  nach  der  Aussenwelt  ge- 
langen; die  Granit-  und  Gneisge- 
birge dagegen,  obwohl  ihr  Stoffsich 
im  Feuer  krystallisirte,  bildeten  die 
ursprüngliche  flache  Erdkruste,  die 
beim  Einschrumpfen  des  Erdballes 
sich  bog,  brach  und  dadurch  zu 
steilen  Felsgebirgen  empor  stieg, 
oder  richtiger  gesagt,  noch  empor- 
steigt; denn  die  allmählige  Hebung 
der  Berge  und  die  Senkung  der 
Thäler  dauert,  wenn  auch  nur  hier 
und  da  bemerkbar,  heute  noch  fort; 
die  Gestalt  der  Erdoberfläche  hat 
sich  ohnehin  nicht  auf  einmal,  son- 
dern  im  liÄUfe  ^w  ^^jjKtV.^xÄ^'^^Ä 
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bald  ruhig  weiter  schreitend ,  bald 
durch  heftige  Katastrophen  gebildet. 
Der  Druck,  welcher  die[Gebirge  hob, 
kam,  einzelne  vulkanische  Erschei- 
nungen abgerechnet,  nicht  von 
unten,  sondern  von  den  Seiten,  da- 
durch dass  grose  Erdplatten  durch 
die  Verengerung  des  ihnen  auf  der 
Erdoberfläche  ursprünglich  zuge- 
wiesenen Kauines  gezwungen  wur- 
den ,  sich  gegenseitig  zu  drücken, 
was  zu  Biegungen  sei  es  aufwärts, 
oder  abwärts  nach  dem  Erdinnem, 
in  der  Mitte  der  Platte  oder  an  deren 
Bändern  führte,  st»  dass  sich  an 
manchen  Stellen,  z.  13.  an  den  Alpen 
die  Schichten  über-  und  unterein- 
ander schoben,wie  die  Eisschollen  auf 
einem  Flusse,  wenn  er  zufriert.  Die 
mittlem  Schichten  der  Alpen,  welche 
meist  aus  Granit  bestehen ,  wurden 
dadurch  sogar  an  vielen  Stellen 
senkrecht  gestellt,  während  der 
Kalk  zu  beiden  Seiten  von  den  Mo- 
lassegeschieben, die  sich  unter  den- 
eelben  drängten,  gebrochen  nur 
bis  zu  einem  Winkel  von  A'y  Graden 
durchschnittlich  in  die  Hohe  ge- 
hoben wurde.  Der  Alpenkalk  hat 
seine  schroffe,  steile  Bruchseite  nach 
Aussen  gegen  das  Tiefland  gekehrt 
und  neigt  sich  allmählich  gegen  die 
Centralkette,  welche  vom  Kalk  ein- 
geklemmt, wie  gesagt,  ibreGranit- 
hCrner  senkrecht  zum  Himmel  em- 
por streckt.  Bei  den  andern  weniger 
hohen  Gebirgen  waren  dieselben 
Factoren  thätig,  das  Ergebniss  ist 
aber  weniger  kolossal  ausgefallen, 
weil  der  Seitendruck  geringer  war. 
lua  6'chliesslich  die  D\c\Le  det  ^i^x- 


ten  Erdkruste  im  Gegensatz  zorn 
noch  feurigen  innem  weichen  Kern 
betrifft,  so  beträgt  dieselbe  noch 
lange  nicht  soviel  als  die  Dicke  ei- 
ner Eierschale  im  Gegensatz  zu  den 
flüssigen  Theilen  des  Eies,  wie  L 
Cordier,  Generalinspector  der  Berg- 
werke in  Frankreich,  seiner  Zeit 
durch  Vergleichung  der  regelmässig 
nach  dem  Erdinnem  zunehmenden 
Wärme  in  den  tiefen  Bergwerken 
dargethan  hat.  Dafür  dass  die  innere, 
flüssige  oder  wenigstens  weiche 
Erdmasse  die  Gebirge  hervorge- 
bracht habe,  lässt  sich  kein  ge- 
nügender Grund  mehr  auffinden, 
sobald  die  sich  blähenden  Gase 
durch  die  vulkanischen  Oefibungen 
ein  mal  einen  Abzugscanal  gefun- 
den haben.  Solcher  Can&le  musste 
es  aber,  als  die  Erdkruste  noch 
dünner  war,  in  grosser  Menge 
geben ,  so  dass  selbst  vorübergehende 
Blähungen  einzelner  Stellen  der 
Erdoberfläche  keine  weitgreifenden 
Revolutionen  auf  derselben  hervor- 
bringen konnten.  Die  Zugkraft  des 
Mondes  äussert  indess  jedenfalls 
ihren  Einfluss  auf  das  Fenermeer 
im  Innern  der  Erde,  und  erzeugt 
dadurch  Bewegungen  und  Ver- 
schiebungen der  Erdkruste  und  da- 
mit Erdbeben  und  Katastrophen. 

Schöppenslädt  in  der  Derling- 
au  östlich  von  Wolfenbüttel,  von 
Cfvbj  Schuppen,  cwban^  kl.  Schuppen. 

Schöppinger-Gau  in  Westpha- 

len,  darin  der  Ort  Schöppingen, 

dann  Wettringen  an  der  Ahrbei 

Steinfurt,  desgl.  St  och  ei  m.  Der  Ort 

^  ^Q.\v\)V^\\\^<^\i ,  alt  ScopingOD  liegt 
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an  einem  kleinen  Berg,  daher  der 
Name  von  ceapean  kleiner  Kopf, 
and  gan^  Burg,  er  könnte  auch  von 
cnfhf  Schoppen,  cwhean^  kleiner 
Schuppen  herkommen;  von  dem 
Orte  erhielt  der  Gau  den  Namen. 
Es  sind  übrigens  noch  mehr  Berge 
in  diesem  Landstrich,  so  der  B  räm , 
braiffhe^  braighean,  Berg  bei  Cös- 
feld,  alt  Coas-Feld,  wo  man  die 
S jha  Caesia  sucht :  Caesia  ist  die  la- 
tinisirte  Form  für  coed  Wald.  Ahus 
Bachhaus  von  aha  Wasser,  oder  von 
aois  Gemeinschaft,  Genossenschaft, 
Stenford,  Bachfurth  von  tain 
Wasser,  Stechen  von  ieaghaim 
Wohnort,  Wattringen  von  uadj  Watt 
fruchtbar,  treann  Feld,  Merveld  von 
merydd  Marschland,  und  das  Strön- 
feld  von  treann  Feld.  Der  Gau  ge- 
hörte zum  Bisthum  Münster. 

Schöps,  Personenname  vom  slav. 
schewz , Schuhmacher,  im  Keltischen 
bedeutet  sgody  sgoid  einen  Lappen, 
Stück  Zeug  oder  Leder,  das  mit 
Fäden  verbunden  ist,  also  eine 
Sandale,  woraus  bekanntlich  die 
Schuhe  entstanden. 

Schonen,  vergleiche  Scandi- 
navien. 

Schongan,  alt  Esconova,   d.  h. 
uisgean-aoihh^  Bacbhof   auf   der  ; 
Ostseite  des  obem  Lech  im  Äugst- 
gau,  ist  kein  Gau,  sondern  ein  alter 
Hof. 

Scbooner,  langes  schmales,  tief-  | 
liegendes  Schiff,  keltisch  sgonn^ 
sgonnan^  Block,  sgonnar  Block- 
gros; Beweis,  dass  die  ersten 
Schoner  sog.  Einbäume,  d.  h.  aus 
einem  Baumstamm  gehauene  oder 


ausgebrannte  Schiffe  waren,  wie  sie 
jetzt  noch  auf  den  Seen  in  Ober- 
österreich Qblich  sind. 

Schoppen,  ein  Flüssigkeitsmass, 
gleich  Kufe,  von  ctvh^  woher  auch 
Schuppen.  Schopf,  cwban  kleine 
Kufe,  im  Irischen  jetzt  seipein^ 
franz.  choppin. 

Schorbacb,  in  Hessen  und  bei 
Bitsch  im  Wasgau,  Scorbach, 
jetzt  Schornbach  in  Baiem,  gezischte 
Formen  für  caor,  caoir  Bach. 

Schorf,  gälisch  garbhy  gearbh^ 
Krätze. 

Schorltz,  GeburtsortErnst  Morits 
Arndts  auf  Bügen ,  von  sgor  Fels 
und  aidhe  Ort.  Arndts  Voreltern 
waren  daselbst  leibeigene  Schäfer, 
der  Name  dieses  „  Teutschesten 
unter  den  Teutschen"  ist  ebenfalls 
slavisch  bezw.  keltisch,  denn  er  be- 
deutet aran-dae  Bergmann. 

Scborn,  Bergkopf  bei  Kassel,  auf 
der  Höhe  dos  Kaufunger  Waldes, 
dabei  der  Stellberg  und  weiter 
herab  gegen  die  Fulda  der  Söhrwald 
oder  die  S  ö  h  r  e.  Letzteres  ist  die 
gezischteAussprache  für  e/o/r^  Wald- 
Dickicht.  Schorn  ist  die  ebenfalls 
gezischte  Form  für  iorr,  iorran^ 
steiler  kleiner  Hügel,  während 
Stellberg  von  toll,  tul  steil  her- 
kommt, gleich  dem  Stahlberg. 
In  Würtenberg  haben  wir  verschie- 
dene ähnliche  Berge,  als  den 
Schorrenberg  bei  Göttelfingen, 
der  Schorren,  Waldberg  bei 
Kislegg,  desgl.  der  Tannschor- 
ren bei  Both,  beide  in  Oberschwa- 
ben. Dann  bei  Oberentfelden  im 
Argau  der  Beig  Sc^ox\i^^^^'*^^ 
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aighe  hoch.  Dass  der  S  c  h  o  r  n  - 
stein,  der  als  Thurm  über  unsere 
Dächer  hervorragt,  von  iorran^ 
kleinem  Thurm  herkommt,  braucht 
keines  Nachweises. 

Seborndorf,  in  Würtemberg,  ge- 
zischte Form  für  cacran,  corran 
kl.  Wohnort.  Daher  auch  Scha- 
renstetten,  Scham  hausen, 
Schornshoim  bei  Mainz,  alt  Sco- 
ranosheim. 

Schotten,  Ort  auf  dem  Vogels- 
berg, mit  starker  Viehzucht  und 
Wurstfabrikation,  zu  deutsch  Vieh- 
pferch von  »cothOy  scoto,  skuthOy 
schoio  Umzäunung,  Pferch. 

Schotten  oder  Skoteu,  zu  deutsch 
Waldlcute  von  coed  Wald  und  dac 
Leute.  Dass  das  S  nur  vorgezischt 
ist  und  nicht  zur  Wurzel  gehört^ 
ergibt  sich  ans  dem  altgälischen 
Namen  der  Hochschotten,  der  A  t- 
tacotti  lautete,  mit  vorgesetztem 
ail/t  hoch.  Die  Schotten  kamen  zum 
Thcil  aus  Irland,  und  gehOron  als 
solche  dem  Stamme  der  Uaelags  an, 
oder  der  aus  Spanisch-Galizien  tau- 
send Jahre  vor  Chr.  nach  Irland 
übergesiedelten  Galegos,  welche 
sich  selbst  in  ihren  Jahrbüchern 
Sgiot-Iber  nennen;  hier  kommt 
aber  Sgiot  nicht  von  coed  Wald, 
steht  also  nicht  gleich  Skytho,  mag 
man  dies  Wort  von  coed  Wald  oder 
von  saif/d  Pfeil  ableiten,  sondern 
Yon  sffot/i  Boot,  Schiff,  Scheit,  weil 
sie  erstlich  Schiffer  auf  dem  untern 
Euphratwaren,d.h.  Chaldäer,(hier 
von  giol'dac  Wasserleute),  und  dann 
von  d.  Sidoniern  theils  nach  Afrika, 
'600  V.  Chr.,  theils  uacAi  Spativ^iv, 


so  nach  Alganre  und  an  den  Duo, 
und  endlich  auch  nach  Brüannien 
übergeschifft  wurden,  nm  als  mi- 
leadh  oder  Söldner  dort  die  Fir- 
gneat  oder  Eingebomen  im  Zaume 
zu  halten,  sowie  auch  in  den  Berg- 
werken zu  arbeiten.  Sgod  bedeutet 
auch  Herr,  also  Sgioth  Ib-er  Herr 
des  Hochlandes.  Schon  in  Asien 
bildeten  die  Chaldäer,  d.  h.  gae- 
lische  Stämme,  die  Leibwache  der 
babylonischen  Fürsten.  Ib  er  be- 
deutet bei  den  Oaelag*8  nicht  Bei- 
ter,  ehair^  sondern  Bergvolk,  r^ 
Gegend,  er  hoch,  weil  sie  nach  ihrer 
Vertreibung  vom  untern  Enphrit 
durch  die  Assjr  am  Caacasus  Sitie 
eroberten,  und  zwar  im  dortigen 
Ibcrien.  In  Spanien  bedeuten  die 
vorsgiotischen  Iberen  Reiter,  gleich 
den  Numiden,  da  sie  aus  Numidien 
kamen. 

Schramberg,  Ort  im  hintern 
Theil  dos  Kinzigthales,  gleich  dem 
Schramkogel  in  Tjrol  von  sream 
Winkel.  Runzel,  Schramme. 

Schrattelen  oder  Schrettelen, 
Name  der  Schmetterlinge  in  der 
Scliweiz,  srady  shrad  bedeutet  un 
Gälischon  Feuerfunke,  Geist;  denn 
die  Schrat tclen  galten  als  Elfen  oder 
Geistor  der  Verstorbenen,  oder  erst 
noch  zu  Gebährenden.  Ob  Schraden- 
oder  Schrattenwald  bei  Elsterwalde 
soviel  als  Elfenwald  bedeutet? 

Schraube,  kelt.  sgriob,  sgrobha 

ursprünglich   ein  Einschnitt,  Ritz, 

etwas  Eingekraztes,  daher  auch 

der  Ausdruck  schreiben,  scribere, 

\  ^^\\^\A«\3Lt%^rüuglichim  Einkratzen 
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olz,  Hörn,  Enochen,  Wachs- 
und Pergament  bestand. 
irei,  irisch  5^r^a^A,kjmrisch 
*arv.  Der  An-  oder  Vorsatz- 
oder e  dient  hier  blos  zur 
neren  Aussprache,  für  sg 
1  Oberdeutschen  die  stärkere 
seh. 

rein,  Schrank,  g&L.  scrin 
greang ;  Schreiner  scrin-air^ 
nmann,  der  die  Schreine  oder 
ike  macht,  ursprünglich  be- 
sgreang  Winkel,  Ecke. 
riesheim,  Ort  an  der  Berg- 
) ;  auf  der  halben  Höhe  des 
und  hohen  Oelberges  liegen 
nem  Vorsprunge  die  Buinen 
rahlenburg.  Schriesheim, 
riezesheiro,  von  sgrios  Buine, 
ilenburg  von  sturr,  stur- 
auhe  unebene  Spitze  eines 
i,  und  Oelberg  von  ö/// Fels, 
er  Deutung  dieser  drei  Worte 
t  sich  ein  Borgabsturz  vom 
•ge  herab  zu  ergeben,  welcher 
teste  Schriesheim  zerstörte, 
id  auf  dem  herabgerutschten 
itheile  im  Mittelalter  die 
enburg  erbaut  wurde. 
irobenhausen,  alt  Scrobin- 
Mutterschweinehäuser  oder 
wo  die  sog.  Baiersäue  im 
i  gezogen  wurden.  Der  Ort 
n  der  alten  Donaumark,  in  der 
les  grosen  Donauriedes  oder 
mooses,  worin  die  Schweine 
gedeihen,  am  Paar-  (bior) 
In  den  Glossen  zum  Salischen 
,e  ist  die  Bede  von  der  scropa 
0  (gälisch  latinisirt),  einem 
rschweine  in  der  Milch,  d.  h. 


während  es  säugt,  sgroba,  sgriob 
bedeutet  ursprünglich  kratzen,  wüh- 
len. Schroben-husir  ist  in  seiner 
zweiten  Hälfte  deutsch,  früher  soll  es 
Zezinhusen  oder  Zetileshusen  ge- 
heisen haben,  zezin  ist  tyddyn 
kl.  Hof,  und  zetil,  di-dail  kleine 
Vesto.  Die  Gegend  östlich  von 
Schrobenhausen  heist  jetzt  noch 
Pergen  im  Gäu  oder  das  Gäu  bei 
Perg;  es  liegt  daselbst  ein  Ort  Perg 
von  huarka  Park,  Viehpferch. 

Schrot,  kleine  Kugeln,  keltisch 
sgriod,  sgrios  Gries,  kleines  Stein- 
werk, gi'ober  Sand,  Schutt,  dagegen 
Schröter  (Küfer,  Fassbinder)  von 
sgrath  Binde,  Schale,  sgrathair, 
der  die  Binde  ablöst,  abkratzt,  um 
Beifen  oder  Fassbänder  daraus  zu 

I  machen. 

Schubbuzer,  im  Altdeutschen 
Scuoh-buozari  oder  Scuoh-buozo. 
Das  erste  Wort  Scuo  Schuh  ist 
deutsch,  denn  keltisch  lautet  die 
Form  sgod;  buozo,  bozo,  buozari 
dagegen  bedeutet  Schuhmacher  oder 
Schuhmann,  Im  Altdeutschen  war 
der  Schuhputzer  nicht  Beiniger  der- 
selben, sondern  Schuhflicker,  kelt. 
bedeutet  puozen,  buozzen  dagegen 
büssen,  genagthun,  aber  nicht 
flicken.  Botas,  kymbrisch,  war  der 
keltische  Schuh  oder  Schnürstiefel, 
daher  bottes  und  bottines  bei  den 
Franzosen;  botas-wr  oder  botas- 
gwr  ein  Schuhmann,  im  Gälischen 
boüs  und  botis-aire  ebenfalls 
Schuhmann.  Das  altdeutsche  Buo- 
zari, das  die  Alten  für  Schuhflicker, 

.  wir  jetzt  für  Schuhputzer  annehmen, 
bedeutet  sonacli  Sc\iu\xm^ODL^i. 
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Schulte,  Schote,  Scheite,  flaches 
Fahrzeug  in  Holland  auf  Canälen; 
Treckschuite,  welche  Yon  Menschen 
„gedrückt",  d.  h.  gezogen  werden ; 
sguii  bedeutet  einfach  Bret,  Bord, 
Beleg  dass  diese  Schuiten  erst  aus 
Brettern  zusammengelegte  Flusse 
waren. 

Schutt,  gr.  Donauinsel  zwischen 
Prossburg  und  Comorn,  ungarisch 
KCz,  d.  h.  cord  Wald,  im  Deutschen 
wurde  daraus  Schutt,  schiess  (Ha- 
genschics  bei  Pforzheim  und  Schütz, 
Schutzeborg  in  Hessen.)  Es  gibt 
in  üor  Donau  noch  mehrere  solcher 
Schüttinscln  oder  Schütteln. 

Schülzeberg,  eine  der  neun  Hun- 
dertschaften ,  in  welche  der  frän- 
kische Hossongau  eingetheilt  war. 
Zum  Schützeberg  gehörten  Wolf- 
hagen, Hasungen  und  Balhorn,  lau- 
ter Orte,  die  von  waldigen  Basalt- 
kuppeu  umringt  sind,  daher  der 
Name  des  Gaues,  denn  Schütze  ist 
die  gezischte  Form  für  cocd,  gwydd 
Wald. 

Schuking,  ältestesBuch  der  An- 
nalen ,  und  Schiking,  ältestes 
Buch  der  Lieder  bei  den  Chinesen, 
von  SU  gelehrt,  bezw.  siao  musika- 
lisches Instrument  und  king,  was, 
wie  alle  clnncsischcn  Worte,  ein 
halbes  Hundert  Bedeutungen  hat, 
so  Magistrat,  König,  glänzend,  Spie- 
gel, stark,  Thier,  Metallklang.  Siao 
entspricht  dem  keltischen  seinu, 
deutsch  singen,  und  su  dem  franz. 
savoir  wissen,  keltisch  sabhd  eine 
Erzählung,  Fabel,  wobei  zu  berück- 
sichtigen, dass  die  Chinesen  alle 
Endconsonanten  mit  A\x«iia\\m«  d^^ 


n  und  ng,  also  dea  NaaentonaB,  tow 
schlacken. 

Schuld,  keltisch  sculteadk, 
sgaoileadhf  bedeutet  hier  nmichit 
Verführung  des  Gesindes,  dam 
überhaupt  Entziehung,  Trennung. 

Schule,  lat  schola,  irisch  sg(A 

Scholenbori^,  AdelsgeschlecK 
aus  dem  Nordtbflringischen,  tob 
giolan  kL  Wasser. 

Schalter,  irisch  guaille,  gU' 
lainn,  guala;  der  BegrüF  sckaiit 
mit  etwas  geflochtenem  losammn- 
zuhängen,  denn  sgulan  bedaiM 
einen  Korb,  sonach  Schalter  gUek 
Brust-Korb. 

Schulz,  Schultes,  Schultheis,  b- 
tiuisirt  scultetus,  oder  scaltariu8,k 
OrtsTorgesetzte,  welcher  in  altenZai- 
tendie  Steuern  oder  Gülten  einiatnir 
ben  und  an  die  Herrschaft  abn- 
liefern  hatte,  von  kytlid  oder  geaHiü 
Gülte  und  eis  Mann,  mit  vorgt- 
zischtem  s. 

Schumla  oder  Schumna,  Ort  in 
Balkan,  von  cwmm  Thal,  and  lU 
Stätte  bezw.  nae  Leute. 

Schnnter,  altSuntora  oderSooi- 
tera,  ein  Flüsschen,  das  unterhalb 
Braunschweig  in  die  Ocker  mündet^ 
von  gunn  Bach  und  der  klein. 

Schuppach  in  Nassau,  alt  Schu- 
bach,  Schoubach,  Schobpach;  dans 
Schüppach,alt  Schuppach  an  der 
Emme  in  der  Schweiz  Ton  si/aBadi. 

Schuppen  oder  Schopf,  von  cwb 
oder  cyfod;  die  kleinen  Bauern^ 
leben ,  die  zu  einem  Kelnhofe  oder 
Haupthofe  gehörten,  hiessen  ia 
Baicm  und  Schwaben  Eobel  und 
SchuQpös;  Kobel  vom  cwb  Scfanp- 
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1  aill  Lehenbauer,  Erbpäch- 
[ubel  bedeutet  also,  gleich 
len,  eine  Bauern-  oder  Päch- 
e;    Schuppes    kommt    von 

und  dies  von  dt  klein  ge- 
äusgesprochen  und  bod  Bude. 
ir,  hebräischer  Ausdruck  fQr 
Lara,  oder  Scharra;  zunächst 
den  die  Juden  unter  Schur 
is  steinige  Arabien,  Arabia 

vom  Sinai  bis  „vor"  Aegyp- 
)er  Name  kommt  von  sgor 
Fels,  in  Deutschland  Scheer, 
fels;  sgor  seihst  steht  nach 
r  Westphalen  ausgesprochen 
}r,  und  dies  die  gezischt-gut- 
Form  für  tor,  dürr,  trockner 
m  Schur  hausten  die  Amale- 
icren  Name  mael-aigh  Berg- 
onächst  vom  Sinai,  arabisch 
Dal  kommt. 

Qssengau,  alt  Scuzingau,  von 
''ald  und  tain  Bach,  ein  kleiner 
tlich  vom  Linzgau  und  nörd- 
n  Argengau  am  obern  Schus- 
schen^  das  im  Fürstenthum 
urg  entspringt.  Es  liegen  darin 
Beichsstadt  Ravensburg,  oder 
jburg  von  ra  Ort  und  binn  Berg 
V.ltdorf  von  aiU  Dorf,  Wein- 

und  Hunoldsberg,  von  onn 
nd  alt  hoch.  Der  nördliche 
les  Gaues,  das  Schussenried, 
mitdem  grosenBiedamFeder- 
isammen,  und  wird  deshalb 
chon  zum  Biedgau  gerechnet. 
f  war  früher  Stammsitz  der 
1,  von  da  verbreiteten  sich 
Itodial-Besitzungen  über  den 
.  Schussengau,  dann  über 
om  und  den  Allgau.  Zu  ihrem 


Allod  gehörte  auch  noch  Calw  im 
Würmgau  und  die  Achalm  bei 
Beutliiigen.  1191  wurden  diese 
Lande  in  Folge  der  Fahnenflucht 
Heinrichs  des  Löwen  im  Kriege 
gegen  die  Lombarden  von  Kaiser 
Friedrich  L  Barbarossa  eingezogen 
und  den  Besitzungen  der  Hohen- 
staufen  zugefügt  Welflsches  Allod 
war  femer  in  Italien  Ferrara  und 
Este  und  die  Grafschaft  Luna,  oder 
die  Lunigiana  zwischen  Genua  und 
Luna  auf  dem  Apennin.  Das  Amts- 
gebiet der  Weifen  umfasste  ausser- 
dem ganz  Bayern,  Tjrol  und  einen 
Theil  von  Oberöstreich ,  in  Italien 
die  tuskische  Mark  mit  der  tuski- 
schen  Pfalz,  die  Grafschaft  Spoleto, 
Corsika,dannMantua,  Beggio,Miran- 
dola,  Canossa  und  dieFrignanad.h. 
das  jetzige  Herzogthum  Modena. 
Heinrich  dem  Löwen  verblieben 
schlieslich  blos  seine  Lande  in  Nie- 
dersachsen. Die  Hohenstaufenbesas- 
seu  damals  Schwaben  mit  der  östli- 
chen Schweiz,  Pfalzburgund,  Elsas, 
Ost-  und  Bheinfranken  und  das  Vogt- 
land, sodann  von  1194  an  das 
Herzogthum  Apulien,  d.  h.  ganz 
Neapel  und  Sicilien. 

Schulter,  Bach,  der  bei  Lahr  in 

der  Ortenau  aus  dem  Schwarz wald 
kommt,  und  am  Kloster  Schuttem 

vorbei,  nächst  Kehl  in  die  Kinzig 
und  den  Rhein  mündet.  Der  Name 
bedeutet  Waldbach  von  coed,  Wald 
und  dwr  Bach. 

Schwabach,  Orte  in  Franken  und 
der  Schweiz ,  von  sua  Bach  bi  klein 
und  acha  Wall,  daher  auch  Schwa- 
beck im  BuTgau',  \>e\  ^wa.'Ä^^V 
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namen  Schwabbach  in  Wflrt.  ist 
Bach  die  Uebersetzung  von  sua  wie 
bei  Saubach  und  Schopach. 

Schwaben  oder  Sueven  werden 
Yon  den  BOmern  zuerst  an  der  Oder 
genannt,  oder  am  Suebos,  den  aber 
Ptolemäus  als  von  der  Oder  ver- 
schieden bezeichnet  Suebos  ist  ein 
keltisches  Wort  und  bedeutet  Was- 
sorwald,  oder  Waldwasser  von  sua 
Wasser  und  bos^  bus  Wald.  Der 
Name  Semnonen,  des  H<iuptvolkes 
dieser  Schwaben,  bedeutet  ebenfalls 
Waldleuto,  von  tom  Wald  und  nae 
Leute.  Was  bedeutet  nun  aber  der 
y olksname  Schwaben  ?  Gewöhnlich 
denkt  man  dabei  an  schweifen,  no- 
madisiren;  das  thaten  aber  alle 
Volker  des  osteuropäischen  Flach- 
landes, und  doch  kommt  der  Name 
Schwaben,  oder  Sueven  ursprünglich 
nur  an  der  Oder,  spater  im  Schwaben- 
gau au  der  Elbe  und  noch  später  am 
liodensee  und  den  Sümpfen  au  der 
oberen  Donau  vor,  ausserdem  noch 
als  Sueboi  Longobardoi  in  Hessen 
an  der  Lahn,  und  Sueboi  Aggciloi  an 
der  Elbe;  endlich  werden  noch  die 
Gottschcer  am  Zirknitzsco  Suuven 
genannt;  also  überall  Anwohner 
eines  Gewässers.  Im  Mittelalter  frei- 
lich bekam  der  Name  der  Bodensee- 
schwaben eine  ausgedehntere  Be- 
deutung, diese  war  aber  nicht  die 
ursprüngliche.  Erklärt  man  Sue-bi 
als  Wasserleiite  von  sua  Wasser  und 
be,  hiy  Bewohner,  Seiende,  Lebende, 
so  stimmt  dies  genau  mit  ihren  alten 
Sitzen;  denn  dasgunze  nordöstliche 
Deutschland  von  der  Oder  bis  zur 
Elbe,  namentUcli  an  äet  'GL^n^W^I) 


im  Semnonen  wald  ist  toU  groesarial 

kleiner   Seen,    Moorgewiuer  nl 
Bäche.    In    diesem    WassemUi 
wachsen  die  Schwaben  la  elMi 
mächtigen  kriegerischen  Volke  kfl^ 
an    und   eroberten  allmählich  & 
Lande  auf  der  Westseite  der  Elbi 
Die  Bodenseeschwabeu  fähren  flni 
Namen  ebenfalls  von  diesem  See  mi 
die    Lahnschwaben    von    diam. 
j  Flusse,  die  Nordschwabengaoerm 
-  den  vielen  Sumpffiächen  in  diaMi 
Landstriche  (vergL  den  naehitelui- 
den  Artikel).  Dass  die  ErklärnngWn- 
servolk  richtig  ist,  geht  auch  dami  ^ 
hervor,  dass  der  Geograph  voi  Si* 
venna   die   Schwaben  JaninM 
von  ean  Wasser,  also  dgsselbevH 
Eneter  oder  Veneter.  Die  Schwil« 
fallen  insofern  mit  den  Finnen  n- 
sammen,  die  ebenfalls  als  Wa8M^ 
Volk  von  buinne  ihren  Namen  ftbnOi 
—  Im  Mittelalter  dehnte  sich  ds 
Name  der  Bodenseeschwaben  üb« 
alle  Lande  am  Oberrhein  und  dir 
oberen  Donau,  bis  zum  Lech  aus,  n- 
dass  das  Herzogthum  Schwaben, odff 
noch  später  der  schwäbische  Krtf 
ziemlich  genau  dem  Umfange  jnifir 
Lande  entsprach,  die  zu  Zeiten  dar 
Carolinger    das   Herzogthmn  Alt- 
mannieu  bildeten.  Der  letztere Nani 
bezieht  sich  auf  den  herrschende! 
Stamm,  der  das  Land  erobert  hatte^ 
der  erstore  auf  die  keltisch-finniscbe 
Urbevölkerung  zunächst  am  Boden- 
see.  Eine  Grenze  zwischen  Schwabei 
und  Alemannen  zu  ziehen,    ist  80- 
nach  unmöglich,  obwohl  innerhalb 
des  Landes  die  einzelnen  Gaue  aUe^ 
^\\\^^  Vs\E  heute  noch  Venchieden- 
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weisen,  die  aber  theils 
es  Mittelalters  in  Folge 
ichen    Diöcesangrenzen 

theils  aus  dem  Vor- 
lischer,  gälischer,  rGmi- 
dentscher  Elemente  her- 
über die  finnischen  Eie- 
ihwaben  hat  Prof.  Fräser 
b  einige  Thatsachen  her- 
;  es  scheinen  dies  die  Ur- 
:ewesen  zu  sein,  wie  dies 
rd-Europa  der  Fall  war, 
an  den  KAsten  der  Nord- 
,  wo  sie  in  den  Kymren 

In  den  Thälem  des 
.des,  namentlich  auf  ba- 
\A  in  der  Ortonau  und  im 
an  der  Kinzig  und  Elz, 

ein  schwarzhaariger, 
iger  Schlag  von  Meu- 
Iten,  der  ziemlich  scharf 
ehr  blonden  und  breiter 
)wohnern  des  Flachlandes 
dinebeue,  wie  auf  dem 
an  der  Donau  und  am 
car  absticht,  und  römi- 
altfinnischen  Stammes  zu 
t;  denn  die  ersten  Be- 
^on  sich  vor  den  nach-  i 
iiegreichen  Völkern  stets 
'ge  zurück.  Es  sind  dies 
ssen  die  oberdeutschen 
eben&lls  durch  SchOn- 
ese  vor  den  Flachlauds- 
isgezeichnet  und  mork- 
:h  die  Tscherkessen  und 
azen  sprechen  theilweis 

arisch,  ein  Idiom  das  in  ! 

'  I 

3h    mit    dem   Gälischen 
i  diejenige  Mischsprache  | 
eiche  man  jetzt  kurzweg  > 


keltisch  nennt.  In  den  Alpen  mögen 
ähnliche  Verhältnisse  die  Verschie- 
denheiten in  den  einzelnen  Hoch- 
thälern  hervor  gebracht  haben,  nicht 
minder  in  den  Earpathen.  Als  die 
gemeinschaftlichen  Grenzender  Ale- 
mannen und  Schwaben  gelten  im 
Süden  die  Alpen,  im  Osten  der  Lech, 
nördlich  der  Donau  im  Westen  die 
Wemitz,  die  Linie  von  den  Alpen 
längs  der  Sane  bis  in  die  Aar  und 
über  den  nördlichen  Jura  bis  zu 
den  südöstlichen  Bergen  der  Vo- 
gesen;  dann  an  den  Vogesen  hinab 
bis  an  die  Suhrquelle.  Im  Norden 
dann  die  Suhr,  die  Murg,  die  Enz 
und  der  Neckar  bis  gegen  die  obere 
AltmühL  Soledum  war  noch  Bur- 
gundisch,  Heimsheim  bei  Weil  lag  an 
der  Grenze  und  Hirschau  war  noch 
fränkisch,  dagegen  Cannstadtschwä- 
bisch.  Zwischen  dem  Kocher  und 
der  Wislau  ging  bei  Schorndorf  die 
Grenze  durch,  dann  bildete  die  Wer- 
nitz bei  Wassertrüdingen  die  Scheide. 
Solenhofen  war  noch  bairisch ,  da- 
gegen waren  Holzkirchen,  Herrieden, 
Feuchtwangen  und  Ellwangen 
schwäbisch-alemannisch.  Die  Sem- 
nonenschwaben  im  Osten  der 
Elbe,  von  denen  die  Longobarden  an 
diesem  Flusse,  wie  die  Lahnschwaben 
nur  vorgeschobene  Posten  gewesen 
zu  sein  scheinen,  mögen  wohl  aus 
Ost-Asien  stammen,  und  ihre  dor- 
tigen Stammväter  die  Sian-pi  ge- 
wesen sein,  ein  Volk,  das  sich  in 
Sprache  und  Sitten  von  den  ringsum 
hausenden  mongolitischen  Völkern 
unterschied ,  und  in  den  Coreanern 
theilweis  erhalten  hat.  (VwgVSv^^ii- 
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pi).  Die  mächtigste  Horde  dieser 
asiatischen  Sua-hi  (denn  Suan-biist 
nur  nasal-chinesische  Aussprache) 
war  die  der  Juan-Juan  oder  Jeou-jan, 
welche  mehrere  Jahrh.  hindurch  in 
der  heutigün  Mandschurei  die  Ober« 
band  hatte,  deren  Beich  aber  554 
Jahr  nach  Chr.  von  den  Türken  zer- 
stört wurde.  Merkwürdig  bleibt  es 
nun,  dass  der  Geograph  von  Ravenna 
auch  die  Bodenseeschwaben  Jani 
nennt.  Sollte  dieser  Stammname 
durch  die  Semnonen  und  Juthungen 
bis  nach  Süddeutschland  getragen 
worden  sein,  oder  ist  er  auch  hier 
nur  eine  Ableitung  von  can  Wasser? 
Der  Name  der  Juthungen,  als  welche 
man  die  Schwaben  zwischen  Lech 
und  liier  begreift,  ist  seiner  Form 
nach  chinesisch  oder  jiasal,  yvi-un 
gut-un  oder  git-un  ist  cocd-un, 
Waldmaun,  Wilder,  Gotho  oder 
Gcthe,  bei  den  Chinesen  Yuetc, 
und  reichen  die  Nachrichten  dieses 
ostasiatischen  Culturvolkos  über 
diese  Yueten  bis  an  die  Grenzen 
Europas.  ( Vergl.  Yueten).  Waren  die 
Semnonen-Scliwaben  dieStamm  Väter 
der  Lech-Gothen  oder  Juthungen, 
und  hingen  die  Jani  am  Bodensec  mit 
den  Sianpischcn  Juan  an  den  Gren- 
zen China*s  und  Corca^s  zusammen, 
wo  sie  neben  den  Usen  (Äsen  und 
Sachsen)  und  den  Yueten  (Gothcn) 
hauston ,  so  hätten  wir  damit  die 
ostasiatischen  Sitze  der  drei  teutoni- 
schen oder  ostarischen  UrvOlker 
der  Schwaben,  Sachsen  und  Gotiien 
gefunden,  und  konnten  unsere  deut- 
sche Geschichte  um  8  bis  10  Jahr- 
hunderte weitet  7.\it\ic\L\yxi^\^\^  \i^<^Vi 


der  Halbinsel  Corea  verfblgvii 

im  äussersten  Osten  die  Seili 

Sua-bi  oder  Sianpi,  wenn  ud 

Japanern  gemischt,  sichinttil 

Weise  erhalten  haben,  wie  diel 

der  westlichen  Kelten  anf  1 

und  in  der  Bretagne.   (Das  S 

über  diese   Völker  Asiens  ii 

Klaproths     tableau    histot 

de  TAsie  depuis  Cyrua  josqn*; 

jours  zu  finden).  Will  man  du 

Sueven  dagegen  als  „Schweif 

erklären,  und  wie  die  Römer  tl 

als   Gesammtname    für  aDe 

oberdeutsch    gewordenen,  ii 

immerhin  stark  mit  Kelten  gn 

ten  Völker  annehmen ,  so  gtti 

dahin ,  als  Nachkommen  te  i 

ostasiatischen  Nomaden  uä 

Angaben  von  Cäsar,  Tacitu,8 

und     Ptolem&us     vor    illen 

schon  genannten  Semnonei 

ihren  Nachbarn  den   Lango 

d  e  n  an  der  Elbe  und  den 

d  al  e  n  am  Biesengebirge,  mit 

letztem   sie  nach  Spanien  z 

dann  die  Qua  den  und  Bar 

I  den,   ebenfalls  am  Biesengi 

'  bis  herein  nach  Thüringen, 

I  die  Nordschwaben  an  dei 

!  zwischen  Harz  und  Elbe,  die 

!  gauer    Sueven     und    endlic 

Juthungen,    welche   zur  Zei 

'  Aleroanneneinfalle  in  Obersch' 

'  einrückten.   Die  Guttonen,  ai 

'  Weichsel ,  d.  h.  Gothen  oder  \ 

welche  schon  mit  den  SueTen 

I 

I  Europa    gekommen,   wfihrem 

i  Hauptstrom  der   Ost-   und  ^ 

gothen  erst  zur  Zeit  der  VJ 

.  7{a.Tiderung  aus  den  Skythenlli 
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Qifln  (Meteoratein)  oder  ein 
Basalt.  Dieser  Stein  ist  neben 
irischen  Liafail  das  älteste 
>leib8el  des  Steinkultus,  der  zu 
ams  Zeit  im  Schwange  ging. 
warzlhal  oder  Nugerol,  ni- 
llia,  die  moorige  Niederung,  in 
IT  der  Bieler  See  liegt.  Der 
kommt  auch  bei  dem  alten 
Kngerol  vor,  der  am  Ein- 
ier  Syhl  in  den  Bieler  See, 

I  Zar-Landen  oder  Landeron 
:  rührt  wohl  Ton  dem  schwar- 
)orboden  her,  in  welchem  die 
liier  ihre  Pfahlbefestigungen 
rten. 

warz¥lertel  oder  das  Mach- 

II  Oberösterreich,  nördlich  von 
man,  in  welchem  die  Wal- 
{uisge  Wasser)  die  F  e  1  d  a  i  s  s 
er  Naarn-Bach  {ni  klein 
xean  Flnss)  fiiessen.  Es  lie- 
jrinMauthhausen,  Grein 

Yeste),  B regarten  von 
rgand^aare/Veste.  Schwarz 
lier  nur  Ton  ard  Berg  her- 
m,  denn  das  Viertel  ist  eben 
pg ,  wie  das  westlich  daran 
nde  llQhWiertel ,  das  von 
Mno/Berg  seinenNameu  führt. 
warzwald,  alt  Zwarzwald, 
Hercynia ,  auch  A  b  n  o  b  a , 
*h  Ebbe);  letzteres  von  ab- 
BenitiT  aibun^  Fluss  und  a 
\  Flussgebirg,  rheinisches 
e.  Silva  Hercynia  hiess  der 
alB  ein  Hauptbestandtheil  der 
an,  oder  der  europäischen 
^birge;  sylvaMarciana,  wohl 
keiniache  übergetragen,  aus 
ild|  Orenzwald.  Schwarzwald 


wird  auf  seine  dunkeln  Tannen- 
wälder gedeutet ,  die  aber  nur  im 
mittlem  Theile  an  den  Quellen  der 
Alb  und  Oos,  der  Beuch,  Murg,  Enx 
und  Einzig,  ebenso  in  allen  Thal- 
schluchten bis  Basel,  erhalten,  auf 
den  Hochflächen  gegen  die  Donau 
aber  meist  abgeholzt  sind.  Diese 
Tannen  sind  indess  keine  Schwarz- 
tannen, wie  sie  in  Eärnthen  vor- 
kommen ,  sondern  Weis-  und  Both- 
tannen.  Im  obern,  oder  dem  hohem 
Theile  des  Waldgebirges  sind  die 
Tannen  dazu  durchaus  nicht  allein 
verbreitet,  es  stehen  hier  auch  grose 
Buchenwälder,  so  namentlich  am 
Eandel  im  Elzthale.  Ueberhaupt 
ist  der  Wald  nicht  schwärzer  als 
auf  jedem  andem  deutschen  Mittel- 
gebirg;  die  Felsmassen  bestehen 
auch  nicht  aus  schwarzem  Basalt, 
wie  in  Hessen,  sondern  wie  bei  den 
Vogesen  aus  einer  rothen  Sand- 
steindecke, unter  welcher  längs  der 
Bruchsoite  amBheinthale  her  Gneis, 
Syenit  und  Granit  emporstreben, 
und  im  obem  Theil  des  Gebirgs  die 
höchsten  Euppen bilden;  bei  Baden 
springen  die  warmen  Quellen  aus 
dem  rothen  sog.  Todliegendon,  ei- 
nem grobkörnigen  Sandsteincon- 
glomerat,  wie  es  sich  auch  auf  den 
Bergen  um  Eisonach  z.  B.  an  der 
Wartburg  findet;  deshalb  darf  man 
keck  annehmen,  dass  Schwarz-wald 
nur  eine  Verdeutschung  von  Herc- 
ynia Sylva  ist;  Herc  ist  aber  das 
gälischo  ard  Harz,  steiles  Gebirg. 
Die  gälische  Form  für  Hercynia  war 
ard'twyn,  aridadon  ;  dort,  tfvyn  ist 
Wald,  sonach  bedeutet  SchwarzYrald 
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auch  in  Schwedisch-Gothlaud,  als 
finnische  Gegner  der  Inselschweden 
oder  Snithiod.  Sith  bedeutet  aber 
auch  Fee,  Zauberin,  daher  die  Fabel, 
dass  bei  diesen  Finnen  die  Weiber 
herrschten,  ebenso  bei  den  Qoenen, 
bei  welchen  man  an  das  griechische 
gyne  dachte. 

Schwabengau,  altpagusSaevon, 
Sueve,  Suabe,  Suevia,  Suaba, 
oder  auch  Nordschwabengau,  im 
Halberstädter  Sprengel  in  Nord- 
thflringen,  zwischen  Bodo  und 
Saale  bei  Ballenstädt,  Ermslebon, 
Aschersleben,  Hoym,  Hettstedt, 
Sandersleben,  Cochstedt,  Gerbstädt, 
Croppenstädt ,  Wippra ,  Mansfeld, 
Alsleben ,  Bemburg ,  Stassfurth, 
Hadmersleben,  Oschersleben ,  Ditt- 
furth,  Quedlinburg,  Gerurode  und 
Harzgerode.  Der  Name  bedeutet 
Wasser-Leute-Land  von  sua  Was- 
ser, &{  wohnend,  ia,  on  Land,  Stätte. 
Dieser  Gau  soll  von  Schwaben  be- 
setzt worden  sein ,  die  nach  dem 
Abzug  der  Bardon  nach  Italien  aus 
dem  Osten  Aber  die  Elbe  und  Saale 
hieher  einwanderten.  Um  das  Jahr 
562  nämlich  zur  Zeit  des  fränkischen 
Königs  Siegebert  I.  hatte  sich 
ein  Theil  der  Sachsen ,  namentlich 
die  Nordthfiringer,  gegen  die  Fran- 
ken erhoben.  In  ihrem  Heere  hat- 
ten sie  viele  Verbündete  aus  Schwa- 
ben (d.  h.  aus  dem  Osten  der  Elbe) 
und  andern  Gegendon,  sie  wurden 
aber  von  Siegebert  geschlagen  und 
erlitten  eine  grosse  Niederlage. 
Nun  fasstcn  viele  von  den  Sachsen 
den  Entschluss,  nach  Italien  mit 
den  Longobax&eii  im  i\&\i^\i  (^^^^t 


wohl  zu  den  Longobardi 

i  Hoffnung,  dort  neae  W< 

erkämpfen  und  flberliessi 

>  ihren  schwäbischen    V« 
'  Der  Zug  nach  Italien  fiel 

Wunsch  ans,  nach  einij 
kamen  sie  an  die  Elbe  i 
wollten  ihr  Land  wieder 
wurden  aber  von  den 
und  deren  Verbündeten, 
jetzt  nicht  mehr  weiche 
aufs  Haupt  geschlagen  n 
vernichtet.  So  erzählen 
die  fränkischen  Annahsü 
sächsische  Witekind  tc 
Der  letztere  sagt  wfliili 
'  vero  Trans- Albini  (in  ÜU 
'  denTran8-Badani,wassbi 
j  besagt,  denn  bais  bedeoti 
wie  Al'bais  Elbe,  grosei 
I  und  ist  damit  nicht  gerwit 
gemeint,  denn  diese  lie^ 
'  vom  Suevengau,  obgieic 
I  Bota  hies,  denn  dies  steht 

>  gleich  bait-aa)  illam  qua 
regionem    eo   tempore  i 

'  quo    Saxones     cum    I# 

Italiam    adiere,  ut  eor 

'  historia,  et  ideo  alüs  leg 

'  Saxones  utuntur.  Ans  dii 

I  rieht  geht  hervor ,  ersten 

Sachsen  ohnezweifel  von  1 

'  bis  nach  Nordthüringen  ' 

'  gcu  waren,  zweitens,  da 

den  Langobarden  zu  eii 

gehörten,  denn  sonst  wär( 

'  selben  (d.  h.  den  ausge 

.  Bardongauem)    nicht  na 

drittens,   dass  die  Schw; 

jenseits  der  Elbe  oder  Saa 

Eomit  aus  dem  Lande  der  S< 
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chen  Elbe  und  Oder 
mnonen  waren,  und 
e  nicht  die  einzigen 
die  sich  hier  an- 
lern  wohl  mit  den 
len  Kelten  sich  ver- 
wie  dies  im  ganzen 
iland  geschah ;  denn 
Plussnamen  sind  in 
)engau  ebenso  kel- 
rwärts.  Die  Nord- 
Bn  später  immer  den 
Ihlt,  obwohl  sie  von 
Brschiedene  Gesetze 
Iten  in  jener  Gegend 
tolle,  wurden  zwar 
oschlagen,  als  dieser 
D  gegen  die  östlichen 
oberten  aber  später 
dert  unter  ihrem  be- 
raf  Gero  wieder  ihre 
iits  der  Elbe,  in  wel- 
erweilen  die  Slaven 
Q  Ureinwohner  wie- 
hatten. Gero  wurde 
nSchwabengau  lagen 
Groningen,  von 
ir  Siegfried  gestiftet, 
)r  Uadmersleben,  das 
Is  Groningen,  961, 
starb  965,  nachdem 
Gerenrode  gestiftet 
ckicht).  Später,  als 
seines  Stammes  aus- 
len  die  Ascanier  das 
Gaues,  nach  ihnen 
fen  von  Mansfeld  im 
Edeln  von  Wippra 
htig,  dann  die  von 
nstein,  Conradsberg, 
.  Plützkau,  meistens 


ursprüngliche  Schlossgrafen  oder 
blose  Freiherrn.  Das  Kloster  Gerb- 
städt  wurde  vom  Gaugrafen  Biddag 
gestiftet,  der  985  starb.  In  dem 
Gau  lagen  ausser  den  genannten,  die 
meist  auf  leben  endigen ,  was  von 
dem  keltischen  Hub  Winkel  her- 
kommt: Fruosa,  jetzt  Frose  bei 
Hoym  (von  fro  Fürst  und  dae  Ort), 
E  g  e  1  n ,  alt  Egulon  (y  Artikel,  giol 
Bach  nnd  on  Ort),  München- 
Nienburg,  Mönch-  oder  Klein- 
Neuburg,  Westholz,  jetzt  West- 
dorf;  dass  West  hier  Wald  bedeutet 
ersieht  man  aus  der  Form  Westholz, 
wo  die  zweite  Silbe  die  deutsche 
üebersetzung  der  vorangehenden 
ist;  Badeborn,  alt  Ledabrunnen 
oder  Bedeburon  (leda  bedeutet  klein 
Wasser  lua-di,  bede  dasselbe  von 
bais,  bait  Wasser);  Yatterode, 
(alt  Vaderesrod,  von  fiodh  Wald  und 
er  gros ,  also  Bodung  oder  Feld  im 
grosen  Wald);  Quenstedt  (von 
^n^iVi;?  klein  Wasser);  Arnstedt, 
von  aran  Berg;  Schackenstedt, 
von  sceach,  Buschwerk,  0er n er 
(alt  Arneri  Bergort  von  aran,  Berg 
und  ri  Ort);  Mansfeld,  (Berg- 
pferch von  mrvnt  Berg  und  ffald 
Pferch);  Th endo rf  (alt  Dudden- 
dorf  von  tyddyn  Bauernhof);  B ot- 
teis dorf,  alt  Bodenwalli  von 
rudhan  Bergrücken  und  2^a//a  Wall. 
Burgisdorf  (alt Purtin  von  buar 
Bindvieh  und  din  befestigter  oder 
eingehägter  Ort,  also  fester  Yieh- 
pferch);  Eiben,  Elleben,  alt  Eles^ 
leba,  von  all  sumpfig  und  liüb 
Schlupfwinkel;  Sildau,  alt  Silidi 
von  dail  Burg  odoi  T\i«\  \aA  dae 
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Leute;  Reidewitz,  alt Rieda-wici, 
reidh  Feld  und  tvigh  Dorf;  Freust 
(alt  Frezisci),  latinisirte  Form  fQr 
fridd'Sazi  Waldsasson;  Zabitz, 
alt  Siabudisoii  sua-hudh-isci  Was- 
ser-hüttische ;  Oeste,  alt  Osu- 
tiscie,  uis  Wasser  and  isci\  Zöll- 
witz,  alt  Cedlisciani,  von  coed 
Wald,  llys  Hof;  Eisborg,  altlsa- 
canrod,  von  aith  hoch  und  aighean 
Berg.  Tilkerode,  alt  Tensciara- 
rod,  von  twyn  Buschwald,  iuyneac 
buschicht  und  ra  Ort;  Könige- 
rod,  Cuning  garod,  kann  sich  eben 
sowohl  auf  König,  als  gwydd, 
^n^ye/^firc  waldig  beziehen ;  Ritte- 
rode, Uüthirarodc ,  Grosfeld-Ort, 
von  roth  Feld,  ra  Ort  und  rode 
deutsch  soviel  als  Rottfeld.  Pop- 
lize,  jetzt  Popenroda,  bi-abh  kl. 
Wasser  und //2/$  Hof;  Kochstedt, 
alt  Coxtidi  von  coiche  Dorf; 
Stassfurth,  alt  Stesforde, mit  ei- 
nem Salzwork,  von  stuadh  Wall, 
Damm  und  ffrwd  Fürth ,  es  liegt  zu 
beiden  Seiten  der  Bodo.  Ballen- 
städt  von  halla  Wall,  war  wohl 
in  keltischen  Zeiten  die  Hauptveste 
des  Landes,  eine  Felsen -Burg, 
während  die  meisten  andern  Orte 
Sumpfwinkcl,  Pfahlburgen  oder  mit 
Gräben  umgebene  Höfe  waren ,  die 
bei  den  vielen  Sümpfen  sich  von 
selbst  ergaben,  daher  das  Land 
abgesehen  von  den  aus  dem  Wald- 
land der  Semnonen  an  der  Havel 
eingewanderten  Sueven  recht  wohl 
auch  vorher  schon  Suabia  genannt 
worden  sein  kann. 

Schwaden, entzündbare  Gasarten 
in  deo  Berg^erl^eu,  g\^\c\i  X^^^^tv 


Wettern;  keltisch  ist  iMritte, 
suath  etwas  Gemischtes,  «u  nck 
bewegt  und  in  die  Höhe  steigt 

Schwadron,  Eskadron,  EsMn, 
eine  Abtheilung  Reiter  bezw.  ScUfe 
von  sgar,  sgarta  geschieden,  ge- 
trennt, abgetheilt 

Schwaf  er ,  Bruder  des  Ehegit- 
ten,  keltisch  bedeutet  sugair  fiakt* 
voller,  gefalliger,  munterer  Miib* 

Schwalf ,  Sennhütte,  Enhstd 
in  den  österreichischen  Alpen,  dir 
her  Schwaiger,  Schwftger,  Schvi- 
gerin  in  den  Schnaderhflpfariii 
keltisch  suaic,  suaicean  ein  BflnU 
Stroh,  Heu  oder  Streue«  wie  es  ta 
Vieh  untergelegt  wird. 

Schwaibach,  im  Hairich,  M»- 
tet  nicht  Schwalbenbach,  te 
hinge  der  Name  mit  Schwal  nsM- 
men,  womit  man  in  der  GegBai 
stark  hervorsprudelnde  Quellen  be- 
zeichnet, nach  dem  Gälischen  kommt 
Schwalbach  von  suaill  klein,  schmaL 
Ebendaher  Schwallenbach  b« 
Molk  an  der  Donau- 

Schwalbe,  zu  deutsch  Tögd- 
chcn,  Kleinchen  von  suaii  schmal 
und  bi  klein. 

Schwalm,  Schwelm,  Swalm,  itt 
Sulmanaha,  Nebenfluss  der  FnUft 
bezw.  Edder,  zu  deutsch  kleiner 
Bach  im  Gegensatz  zu  .den  grösen 
Flüssen,  in  die  er  mündet,  von 
suail  klein  und  amhain  Wasser. 
Schwamm,  keltisch  ^t/aiin^,  sani^ 
angenehm,  ruhig,  daher  auch  das  Ist 
somnhun  Schlummer,  Traum. 

Der  Schwan  war  der  heilige 
Vogel  der  Freya ,  welche  die  Herr- 
«c>\LQriu  über  die  Schwai^nngfranen 
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oder  Walkjren  war,  ebenso  war  er 
deren  Vater,   dem  Nerthus  (nord- 
KjOrthr,  Erde)  geweiht.    Die  Kin- 
derseelen hatte  die  Freya  in  Auf- 
licht  und  schickte  sie  durch  den 
^   Storch  oder  Kranich,  Krane,  Krone» 
^  den  Wöchnerinnen    zn.     Bei   deu 
H  Wenden   und  heute  noch  in   den 
S   deutschen,  früher  wendischen  Lan- 
^    den  ist  es  aber  der  Schwan,  der  das 
^    Storchen-Amt  versieht,  namentlich 
l    auf  Beigen,  dem  heiligen  Lande  der 
^    Wenden.   Slavisch  erklärt  sich  der 
l    Käme  des  Schwanes  als  „heiliger** 
.     Tegel  9    von    srviat    oder    swiani 
gUniend,  heilig,  daher  Swautewit, 
der  Gl&nzende.  Bei  den  Bömem  ist 
der  Name  'des  Schwanes,  cygiius, 
dem  des  Storchen,  ciconia,  fast  gleich. 
Dem  Apollo   (Freier)  waren  auch 
hier  die  Schwanen  heilig ,  bei  den 
Indern  dem  Yaruna  (üranos  Him- 
mel), sie   waren  dessen   goldbcflü- 
gelte,  weisglänzende  Wolkenboten. 
Schwan,  Kranich  und  Storch  ver- 
tilgen die  Schlangen  und  anderes 
Wassergewürm ,    standen    deshalb 
anf  Indra  s  oder  der   Götter  Seite 
gegen  die  Schlangcndämonen.    Die 
Schwanjungfrauon    oder   Walkjren 
nahmen  eine  gleiche  Stellung  ein, 
deshalb  gehen  in  den  alten  Sagen 
beide  in  einander  über.    Nach  der 
Auffassung  der  Nordvölker  war  der 
Schwan  ein  Kind  der  Sonne  und  des 
Tages   oder   des   Tageslichts,   die 
Sonnenstrahlen  galten  als  Schwanen- 
fedeni,  oder  Goldfedern.   Die  Lcda, 
mit  welcher  Zeus  in  Schwanenge- 
stalt  den  Castor  und  Polliix  zeugte, 
heist  im  Slavischen  Lada,  und  ^alt 


als  Sonnengöttin,  wie  der  Schwan. 
Der  Schwan  als  Walkyre  wurde  da- 
durch auch  zum  Todtenvogel,  er 
führte  die  Seelen  auf  den  Glasberg 
oder  in  den  Himmel;  er  erscheint 
darum ,  wenn  Jemand  sterben  soll, 
zieht  den  Nachen,  in  welchem 
Geister  oder  Todto  fahren,  führte 
deshalb  auch  den  Lohengi'in  oder 
Loher-Angrin  aus  dem  Lande  der 
Seeligen  nach  Cleve  und  wieder  zu- 
rück (loingearan  ist  Schififmann). 
Das  Schwanhemd  war  das  Gewand 
der  Walkyren,  wenn  sie  als 
Schwanen  erschienen,  sie  webten  es 
selbst  aus  weisen  Leinen.  Damit 
war  verbunden  der  Gedanke,  dass 
die  Walkyren  das  Gewebe  fertigen, 
an  welches  das  Schicksal  der 
Schlachten  geknüpft  war.  Doch  ist 
diese  Anschauung  erst  im  1 1.  Jahr- 
hundert entstanden,  als  die  Wal- 
kyren schon  in  Hexen  umgewandelt 
zu  werden  anfingen.  Am  Tage  der 
Schlacht  von  Dublin  1014  sah  ein 
Mann  auf  Katanes  zwölf  Jungfrauen 
zu  einer  Kammer  reiten  und  ver- 
schwinden. Er  guckte  durch  ein 
Fenster  in  das  Gemach,  und  ge- 
wahrte da,  dass  die  Frauen  ein  Ge- 
webe aufgeführt  hatten.  Menschen- 
häupter hingen  statt  der  Gewichte 
herab  und  Gedärme  dienten  statt 
des  Zettels  und  Einschlags.  Ein 
Schwert  vortrat  das  Schlagbrett, 
ein  Pfeil  den  Weberkamm,  dazu 
saugen  die  Jungfrauen : 

Weit  ist  geworfen  —  zum  Beginn  der 

Schlacht  — 
Des  Webstocks  Aufzugwolke,  es T^^^t 

Blut-, 
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Schon  ist  Über  die  Gere  das  graae 
Gewebe 

Der  Krieger  (gespannt,  das  die  Freun- 
dinnen füllen 

Mit  des  Scblachtenwerks  blatrothem 
Einschlag. 

Wir  weben,  wir  weben  das  Gewebe 
der  Schlacht, 

Das  der  junge  König  vor  sich  hat; 

Fern  sollen  wir  gehen  und  in  die 
Schlachtreihen  stürzen. 

Wo  onsere  Freunde  die  Waffen 
wechseln. 

Im  Gäiischeii  bedeutet  nun  suanj 
suain,  suonach  und  suainich^  feine 
Wolle,  Fliese,  Decke,  Haut,  auch 
Kranz,  Band,  Seil,  lauter  Dinge, 
welche  an  das  Schwanenhemd,  das 
Norncnscil  und  das  Schlachtenge- 
webe erinnern.  Die  erste  Bedeutung 
von  sua-an  >var  indess  blos  Was- 
sermaun,  Wasserthier,  was  sich 
dann  mit  suain  Wolle  kreuzte. 
Sonst  heisst  der  Schwan  im  Kel- 
tischen ealga^  Ilge,  Lilke,  Lilie, 
denn  diese  weissen  Blumen  wach- 
sen aus  den  Gräbern  empor,  wenn 
die  Seele  als  Elfe  wieder  an  die 
Oberwelt  will. 

Schwanger,  keltisch  suaicean, 
etwas  dick  Zusammengewickeltes, 
Unförmliches,  und  er  gros. 

Schwansen ,  Swansen ,  jütisch 
Swans-oe,  Ualbinsel  im  südlichen 
Jütland  bezw.  Schleswig,  zwischen 
der  Schlei  und  der  Bucht  von  Eckern- 
Forde;  auch  Kiscbjhardo  genannt 
nach  dem  Hauptorto  Bisebj,  es  ge- 
hörte zum  Istathesyssel  oder  Id- 
stedtergau.  Die  Bewohner  sprechen 
Niedersächsisch,  Name  von  suan 
kl.  Wasser  und  oe  oder  in  Insel. 


entstand  ans  dem  slavischen  snzatka, 
zuratcha,  zuuratka,  und  dies  mi 
${/tr-ac^a,st/t/^aqaa  Wasser.  Eben- 
daher die  Bachnamen  Schwarx- 
ach  im  Schwarzwalde  md 
Schwarzaim  Schwanborg^schez. 

Schwarzbabenland  y  volksthOm- 
liche  Bezeichnang  für  das  zn  Sdt- 
thurn  gehörige,  im  Bachsgan  ge- 
legene Balzthal,  worin  BallstiU 
der  Hauptort  ist,  und  die  alte  Borg 
Bipp ,  der  Sitz  der  Grafen  in  dem 
Comitatus  Pipinensia,  liegt  Der 
Name  hängt  wohl  mit  dem  schwin- 
haarigen  Menschenschlage  sasiB- 
men,  der  sich  als  Best  der  finnisckii 
oder  iberischen  Ureinwohner  Uff 
im  abgelegeneu  Thale  erhalten  UL 

Seh warzenberg ,  es  gibt  dem 
als  Berg-  wie  Ortsnamen  Yerschie- 
dcne,  von  denen  ein  Theil  woU 
deutscher  Bedeutung  ist,  derBasatt- 
felsen  oder  des  Tannenwaldes  wegen. 
Schwarzenbergin  Obersachsen  liegt 
am  Schwarzwasser  und  dies  von 
siiir  Wasser,  in  welche  sich  die 
Pohl  (bual  Wasser)  ergiesst  Als 
Borguame  entstand  „schwarz"  oft 
auch  aus  ard  hoch,  steil,  rauh, 
gleich  Harz. 

Schwarzer  Stein.  InderEaabs 
zu  Mecka  wird  ein  schwarzer  Stein 
verehrt,  der  aus  anvordenUichen 
Zeiten  daselbst  aufbewahrt  wird; 
er  soll  nach  einer  alten  Legende  eiQ 
weiser  Hjaciuth  gewesen  sein,  und 
Adam  denselben  aus  dem  Paradies 
empfangen  haben.  Nach  einer  aadeni 
Tradition  kam  der  Stein  aus  dem 
Berge    Abu-Qobeis,    Qstlicb   von 


Seh warzawa ,  Baäi  \)eiv  \St^\\w^\ ^^Ol'^n ^^L^Ti^^^«  halten  ihn  für  einen 
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Aerolithen  (Meteorstein)  oder  ein  1 
Stück  Basalt.  Dieser  Stein  ist  neben 
dem    irischen  Liafail   das  älteste 
Ueberbleibsel  des  Steinkultus,  der  zu 
Abrahams  Zeit  im  Schwange  ging. 

Schwarzthal  oder  Nugerol,  ni- 
gra vallis^  die  moorige  Kiederang,in 
welcher  der  Bieler  See  liegt.  Der 
Name  kommt  auch  bei  dem  alten 
Orte  Nugerol  vor,  der  am  Ein- 
flnss  der  Syhl  in  den  Bieler  See, 
nächst  Zar-Landen  oder  Landeron 
lag;  er  rührt  wohl  von  dem  seh  war- 
ten Moorboden  her,  in  welchem  die 
Alten  hier  ihre  Pfahlbefestigungen 
anffUirten. 

SchwarzTlertel  oder  das  Mach- 
land, in  Oberösterreich,  nördlich  von 
der  Denan ,  in  welchem  die  W  a  l  - 
daiss(2//«^^Wasser)die  Feldais  s 
und  der  Naarn-Bach  (ni  klein 
und  rhean  Fluss)  fliessen.  Es  lie- 
gen darin  Mauthhausen,  Grein 
[grinn  Veste),  Breg arten  von 
}r^  Berg  und  gaard  Veste.  Schwarz 
kann  hier  nur  von  ard  Berg  her- 
kommen, denn  das  Viertel  ist  eben 
80  bergig,  wie  das  westlich  daran 
grenzende  Mühlviortel,  das  von 
mael,  maolBorg  seinenNamen  führt. 

Schwarzwald,  alt  Zwarzwald, 
sylva  Hercynia ,  auch  A  b  n  o  b  a, 
(deutsch  Ebbe);  letzteres  von  ab- 
huin,  Genitiv  aihun^  Fluss  und  a 
Gebirg ,  Flussgebirg ,  rheinisches 
Gebirge.  Silva  Hercynia  hiess  der 
Wald,  als  ein  Hauptbestandtheil  der 
Arkynien,  oder  der  europäischen 
Hittelgebirge;  sylva Marciana,  wohl 
ins  Lateinische  übergetragen,  aus 
Harkwald,  Grenzwald.  Schwarzwald  \ 


wird  auf  seine  dunkeln  Tannen- 
wälder gedeutet ,  die  aber  nur  im 
mittlem  Theile  an  den  Quellen  der 
Alb  und  Oos,  der  Bench,  Murg,  Enx 
und  Einzig,  ebenso  in  allen  Thal- 
schluchten bis  Basel,  erhalten,  auf 
den  Hochflächen  gegen  die  Donau 
aber  meist  abgeholzt  sind.  Diese 
Tannen  sind  indess  keine  Schwarz- 
tannen, wie  sie  in  Eämthen  vor- 
kommen ,  sondern  Weis-  und  Both- 
tannen.  Im  obem,  oder  dem  hohem 
Theile  des  Waldgebirges  sind  die 
Tannen  dazu  durchaus  nicht  allein 
verbreitet,  es  stehen  hier  auch  grose 
Buchenwälder,  so  namentlich  am 
Eandel  im  Elzthale.  Ueberhaupt 
ist  der  Wald  nicht  schwärzer  als 
auf  jedem  andern  deutschen  Mittel- 
gebirg;  die  Felsmassen  bestehen 
auch  nicht  aus  schwarzem  Basalt, 
wie  in  Hessen,  sondern  wie  bei  den 
Vogesen  aus  einer  rothen  Sand- 
steindecke, unter  welcher  längs  der 
Bruchseite  am  Bheinthale  her  Gneis, 
Syenit  und  Granit  emporstreben, 
und  im  obem  Theil  des  Gebirgs  die 
höchsten  Kuppen  bilden;  bei  Baden 
springen  die  warmen  Quellen  aus 
dem  rothen  sog.  Todliegendon,  ei- 
nem grobkörnigen  Sandsteincon- 
glomerat,  wie  es  sich  auch  auf  den 
Bergen  um  Eisenach  z.  B.  an  der 
Wartburg  findet;  deshalb  darf  man 
keck  annehmen,  dass  Schwarz-wald 
nur  eine  Verdeutschung  von  Herc- 
ynia Sylva  ist;  Herc  ist  aber  das 
gälische  ard  Harz,  steiles  Gebirg. 
Die  gälische  Form  für  Hercynia  war 
ard-trvyn^  aridadon;  don,  twt/n  ist 
Wald,  sonacli  Taed^utel^ÖDW^xi.^^^ 
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dasselbe  was  Vogesoii,  vosag,  2^0/5- 
aighe  Wald-hoch. 

Schwaz,  alt  Suatüs  in  Tirol ,  gal 
suitheus  Wolinorti  gleich  Schwyz. 

Schwcchat  oder  Schwächai,  Ort 
an  der  Oestcrr.-Üngarischen  Grenze 
an  der  Schwechat,  von  suidheach- 
adfi,  Pflanzung,  Ansiedelung,  gleich 
siiidh,  siüdhich  Sitz,  Platz,  Pflan- 
zung, der  Bachnamo  Schwochat 
aber  Ton  suaghan^  suechant  kl. 
Wasser. 

Schweden,  Svearige,  Schweden- 
reich ;  Suionen,  Sui-donen,  Suithiod, 
Liothida,  irisch  Suaui  Wasserleute, 
Seefahrer ,  von  sua  und  lia  Wasser 
und  on,  bozw.  duin  Leute  oder 
thuad  Volk;  dasselbe  was  siia-hi 
(Schwaben) ,  hailc  -  ae  (Beigen), 
frfvdd'dae  (Friesen  und  Britten); 
lauter  Namen,  die  den  betrelTonden 
Völkern  deshalb  gegeben  wurden, 
weil  sie  an  Gewässern  wohnten,  oder 
über  das  Wasser  in  ihre  Sitze  ge- 
kommen waren;  den  Gegensatz  zu 
den  Schweden  bilden  die  Gothen, 
cocd'dae  Waldlcuto  ,  die  mehr  im 
Innern  des  Landes  wohnen.  Die 
ersten  Suithiod  waren  phönizische 
Ansiedler  gemischt  mit  Finnen,  dazu 
seh  lieslich  deutsche  Äsen  oder 
Sachsen.         (Vergl.  Schwaben.) 

Schwedt,  Ort  an  der  Oder  im 
Brandcnbiirgschen  von  suidh  Sitz, 
Anpflanzung. 

Schwcichcl,  Schwiechel,  Schwie- 
gel,  niederdeutsche  Ortsnamen,  von 
suidh,  suidhich  Sitz,  Pflanzung  und 
il  gros,  als  Personennamen  gezischt 
für  tvigh'il  Sohn-gros,  woraus  sonst 
W^oigel  wurde. 


Schweidnitz,  Ort  in  Schlesiai 
von  suidh  Sitz,  Niederlassnog  niii 
fiuadhnen.  Schweinitz  in  Sach- 
sen ist  dasselbe. 

Schweinbach  y  von  suan^  lis 
Saabach  von  sua,  beides  Wasser. 
Bei  Brück  in  Baiern  liegt  Obe^ 
und  Unterschweinbach,  alt  Snani- 
bach,  dann  ein  anderes  Schwein- 
bach,  alt  Suain-aha.  Statt  Schweis- 
bach  kommt  auch  die  Fora 
Schwanbach  vor. 

Schwein  fort  in  Frankonien  aa 
Main:  der  Name  dieser  Stadt  hat 
den  biderben  Bewohnern  derselhn 
schon  manchen  Aergor  verursacU; 
Bückert,  der  daselbst  geboren  wvrii; 
machte  seinem  Verdrnss  sogar 'a 
einem  ganz  artigen  Gedichte  Lifti 
welches  wir  hier   abdmcken  vd- 
'  len.   Er  erzählt  erst  die  alte  Sage, 
dass     die    Stadt    eigentlich  ihren 
:  Namen  von  einem  Lamm  erhalten 
sollte ;  der  Bildhauer  aber,  der  daä 
I  Thior   über  dem  Rathhausthor  in 
i  Relief  darzustellen  hatte,  machte 
seine  Sache  so  ungeschickt,  dass 
es  einem  Schwein  ähnlicher  sah  als 
'  einem  Lamm.   Daher  blieb  der  mis- 
■  lautende  Name  an  der  Vaterstadt 
I  des    Dichters    haften,     der   seine 
I  Verstimmung    darüber    also    aas- 
spricht : 

üeber  Deiner  Rathhaus-Einfnrt 

Steht  gcliau'n  in  Stein 
I  Das  Gcscliöpf,  von  dem  du  Schweinfart 
,  Sollst  bonamet  sein. 

I 

I  Kann  man  eine  Stadt  erbauen, 
I  Um  den  Namen  dann 
'  Ihr  zu  gebi-n,  den  mit  Grauen 
\"^^\yw>a.\  ^\uv;<iu  kann. 
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est  Mainfurt,  hättest  Woinfurt, 
Da  fahrest  Wein, 
sen  können,  aber  Schweinfart, 
^einfurt  sollt'  es  sein! 

I  die  Schnld  nicht  des  £rbaacrs 
hte  Dir  die  Schand'; 
nur  eines  Steinbildhaners 
^schickte  Hand. 

lese  Erklärung  Schwcinfnrts 
einem  Schwein  erinnert  an  die 
Daderstadt,  welches  daher  sei- 
^amen  erhalten  haben  soll,  dass 
Bürgerschaft,  nachdem  sie  sich 
e  darüber  gezankt,  wie  die 
t  heissen  solle,  endlich  zum 
ilzen  gesagt  hätte :  Gib  „Du  der 
f  den  Namen.  Solch  närrisches 
1^  wird  oft  heute  noch  in  allem 
(te  erzählt  und  gedruckt,  ob- 
l  ein  Kind  einsehen  muss ,  dass 
Namen  der  alten  Orte  gleich 
hrem  Ursprung  entstanden  und 
t  erst,  nachdem  sie  schon  Jähr- 
te oder  Jahrhunderte  erbaut 
jn.  Schwein  in  Schweinfurt 
mt  Yon  suan  kloin  Wasser,  weil 
der  Main  schmal  oder  seicht 
denn  sonst  wäre  allda  keine 
,  kimbrisch  ffrdd  entstanden. 
chweinsberg  an  der  Ohm  in 
rhossen,  Schweinborg  im  | 
[iwald  ,  und  S  c  h  w  e  i  n  a  bei 
ungon  von  twtjn  Wald,  gezischt 

I 

.rochen  ,     suein ,    verdeutscht  j 


vem. 

chwciz,  Schwiz,  alt  Suuites, 
9S,  keltisch  suitheas  Wohnort, 
;h  Schwaz.  Das  Land  hat  soi- 
Namen  von  dem  Flecken  Schwyz 
fleichnamig:en  Cantone,  in  kcl- 
len  Zeiten  hies  es  Helvetien  von 
f«,   al'hean   hoher  Berg  und  | 


iath  Gegend;  damals  war  es  in  vier 
Gaue  eingetheilt.  Schwyz  gehörte 
zum  Zürichgau.  Nachdem  Cäsar 
das  Land  erobert  hatte,  wurden  eine 
Reihe  Pflanzstädte  angelegt  als: 
Julia  equestris  (Noyon  nua-ion 
Neuort ) ;  Augusta  Bauracorum 
(Äugst);  Aventicum(Avencho^2^Aa/i- 
iigh  Bachhausen);  Vitodurum  (Win- 
terthur  gwidd  inar  Waldort  oder 
Weinort);  Salodurum,Solothumsa/- 
tuar  gros  Ort  oder  Thurm.  Im 
5.  Jahrhundert  eroberten  die  Ale- 
mannen die  Ostschweiz,  während 
ilinen  entgegen  die  Burgunden  von 
den  Römern  eingeführt  wurden.  Die 
Burgunden  nahmen  Besitz  von 
Savoyen,  Wallis,  dem  Waadtlande, 
dem  Wilachgau  bis  an  die  Saane, 
mit  dem  Nugerol  oder  Schwarzthal 
und  dem  jetzigen  Bernerjura,  so- 
weit derselbe  heute  noch  franzö- 
sisch spricht;  der  Hauenstoin,  das 
LaufTener  Thal  bis  Basel,  und  der 
Sundgau  bis  gegen  St.  Ursitz  blie- 
ben dagegen  alemannisch.  Das 
Uechtland  rechts  von  der  Saane  und 
links  von  der  Aar  mit  dem  ganzen 
Weisland  oder  Berner  Oberland, 
lange  eine  Wüste,  wurde  erst  504 
durch  König  Gundclbald  dem  Bur- 
gundischen Beiche  einverleibt.  Die 
Ostgothen,  welche  Oberitalien  im 
Besitze  hatten,  dehnten  von  493  an 
ihre  Herrschaft  über  alle  Südab- 
hänge der  Alpen  aus,  von  Worms 
im  Veltlin  bis  zum  Mont  Bosa,  wo 
sie  auf  die  im  Aostathal  herrschen- 
den Burgunder  stiessen;  553  traten 
an  ihre  Stelle  die  griechischen  Kaiser, 
r)68    die   Longobati^iv ,    11  \  ^V^ 
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Franken.  Das  übrige  Helvetien  blieb 
alemannisch,  namentlich  also  das 
Bauracherland ,  (der  obere  Hauen- 
stein), der  Ober-  und  ünterargau, 
der  Zürichgau,  wozu  damals  ünter- 
walden,Schwyz  und  Uri  gehörten, 
der  Thurgau  und  endlich  der  ganze 
Wallgau,  ohne  dass  die  romanisch- 
rhätische  Bevölkerung  im  letztem 
verdrängt  worden  wäre;  im  Gegen- 
theil,  als  die  Alemannen  von  den 
Franken  besiegt  wurden,  und  die 
Schweiz  unter  deren  Botmäsigkeit 
kam,  unterwarf  sich  der  Wallgau 
freiwillig  den  Ostgothen,  bis  ihn 
deren  König  Vitiges  536  —  538 
ebenfalls  den  Franken  abtrat.  Zum 
Wallgau  gehurte  damals  Appenzell 
oder  die  Wilde,  Gasterland ,  Glarus, 
Graubündten  und  das  ürsercn  Thal. 
Die  Grenzen  dieses  alten  grosen 
Wallgaues  entsprachen  der  frühem 
Grenze  zwischen  den  tuskischcn 
Rhäticrn  und  den  bojisch-gulli- 
scheu  Helvetiern.  534  kam  auch 
Burgundisch  -  Helvetien  an  das 
fränkische  Reich  mit  Ausnahme  des 
Tcssin  und  einiger  südlichen  Thfilcr 
in  Graubündten.  Unter  den  Mer- 
wingorn  wurde  die  Schweiz  in  der 
Weise  getheilt,  dass  die  Burgundl- 
schen  Lande  zum  Patriziat  Burgiind 
geschlagen,  der  Ober-  und  Unter- 
argau  mit  dem  Rauracherland  da- 
gegen verbunden  und  von  dem 
eigentlichen  Alcmannien  getrennt 
wurden,  so  dass  blos  üntcrwalden 
bei  letzterem  verblieb  und  die  Heuss 
die  Grenze  bis  an  die  Aar  und  den 
Rhein  bei  Coblenz,  gegenüber 
Waldshut  bildete*,  daivLitii  eu\A\aAv^ 


hier  ein  gemischt  bargondisch-ib- 
mannischer  Bezirk.  Unter  den  Cuo- 
lingern  kam  durch  den  Vertrag  n 
Verdun  S43  die  Ostschweiz  bis  a 
die  Aar  an  Ludwig  den  Deutschei, 
das  Land  westlich  der  AaranLothir, 
wodurch  die  alte  Grenze  zwischen 
Burgund  und  Alemanien  wieder 
hergestellt  wurde.  85b  wurden  dann 
wieder  die  Lothringschen  Lande 
durch  den  Vertrag  zn  Orbe  dahin 
getheilt,  dass  Ludwig  IL  Italiei 
mit  dem  Aostathal,  Lothar  U.  da- 
gegen die  Westschweiz  mit  WaUiii 
Grosburgund  und  Groslothringci 
bis  nach  Flandern  erhielt.  In  Waffii 
blieben  die  alten  Sprachgrenn 
zwischen  den  deutsch  geworden 
Volkerschaften  und  den  romanisdn 
trotz  der   Herrschaftswechsel  1m- 

stehen.  Die  Stammscheiden  dienten 

I 

!  während  des  ganzen  Mittelalters 
,  und  grosentheils  noch  bis  heute  in- 
!  gleich    als   Grenzen   für   die  Bis- 

thumer  und  fallen  deshalb  beide  in 
■  der  Regel  zusammen.  So  umfasste 
'  1.)  das  Erzbisthum  Bisanz  das  alte 
!  Burgund  im  Ganzen,  dazu  gehörte: 
i  a)  das  Bisthum  Lausanne,  das 
.  jetzt  in  Fryburg  seineu  Sitz  hat,  mit 

Eloinburgund,dasheisstdemWaadt, 
;  dem  Wilachgau,  dem  Nugerol, 
1  Uecht-  und  Weisland,  dann  dem 
;  Emmeuthal   und    Solothum,  nebst 

Neuenburg;      b)      das      Bisthum 

Basel  umfasste  das  alte  Rauracher 

I  Land  zwischen  Aar  und  Rhein,  das 

I  ' 

'  heisst  den  Buchs-Siss-Some-  und 
Salzgau,  dann  den  Sundgau.  Da  das 
Bisthum  Basel  unter  dem  burgos* 

'\^^v&OzL^\i    Erzbischof     von    Bisaol 
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,  die  BeTölkerang  aber  meist 
mnisch  war,  so  entstand  liier 
burgundisch-alemanniscli-kel- 
18  Gemisch.  2.)  Das  Bisthum 
anz  umfasste  den  übrigen  ale- 
ischen Theil  der  Schweiz,  näm- 
Interwalden,  Schwjz  und  Uri, 
n,  den  ünterargau,  Zürich  und 
*hargaa ,  benebst  ganz  Ober- 
iben  bis  an  die  Iller;  da  aber 
Jahrhundert  der  westlich  von 
enss  gelegene  Theil  unter  den 
ingem  sammt  Eieinburgund 
enstrien  geschlagen  war,  so 
]ß  sich  längs  der  Beuss  aber- 
eine Yolksscheide,  indem 
iralden,  Luzern  und  der  Unter- 
[  mehr  burgundisch  -  romani- 
Wesen  annahmen,  als  die 
annen  auf  dem  Ostufer  der 
i,  d.  h.  die  Züricher,  Thurgauer, 
yzer  und  Urner.  3.)  Das  Bis- 
Chur  umfasste  Alt-Bhätien, 
den  grosen  Wallengau ,  d.  h. 
jetzige  Graubündteu ,  Gaster- 
Iller-  und  Bheinthal.  Glarus 
*te  als  Wildniss  ursprünglich 
dazu,  wurde  aber  von  Säckingen 
olonisirt  und  deshalb  zum  Bis- 
Constanz  geschlagen.  All- 
ich wurde  das  ganze  Churer 
um  germanisirt,  so  dass  nur 
n  obem  Thälem  Graubündtens, 
ntlich  im  Engadin  noch  ladi- 
.  gesprochen  wird.  Zum  Bis- 
Chur  gehörten  jenseit  der 
alpen  noch  der  Vintschgau  an 
Itsch ,  sodann  das  Bregel  und 
tfisoxerthal,  gegen  den  Comer- 
Langensee.  4.)  Das  Liviner- 
am  Tessin  blieb  beim  Bisthum 


Mailand  und  deshalb  italienisch. 
5.)  Wallis  gehörte  zu  Münster  im 
Tarentaise  in  Savojen,  weshalb 
es  ebenfalls  nicht  völlig  germanisirt 
wurde,  obgleich  es  in  Sitten  seinen 
eigenen  Bischof  hatte. 

Schwelm,   Ort   im   Sauerlande, 
suaihom  kl.  Haus. 

Schwellte,  ein  Flüsschen  das  in 
der  Danziger  Niederung  bei  dem 
Städtchen  Neuteich  fliesst,  von  fi/- 
ean  kleinem  Wasser,  was  die  Wen- 
den als  swiety  heilig  auffassten  und 
darauf  Heiligensagen  gründeten. 
Dieses  Flüsschen,  das  Anfangs  viele 
Krümmungen  macht,  dann  aber  in 
gerader  Linie  endet,  entstand  nach 
der  Sage  dadurch,  dass  des  Teufels 
Grosmutter  aus  Angst  ihr  Wasser 
laufen  lies,  als  sie  von  ihrem  Enkel 
an  der  Nase  herumgezogen  wurde. 
Anfangs  wehrte  sie  sich,  und  daher 
die  Krümmungen,  dann  aber  schickte 
\  sie  sich  drein.  Anders  lautet  die 
Sage  von  dem  Ort  Heiligenbrunn 
auf  der  Danziger  Höhe.  Hier  war 
es  die  Mutter  Gottes ,  die  bei  einer 
Wallfahrt  abseits  trat  und  ihr  Was- 
ser lies,  der  hieraus  entstandene 
Born  war  gut  für  Blinde,  die  dadurch 
wieder  sehend  wurden.  Der  Born 
ist  jetzt  vertrocknet,  weil  1731 
Bussen  und  Polen  bei  der  Belage- 
rung Danzigs  ihre  Pferde  draus 
tränkten.  Diese  Sagen  stammen 
aus  der  alten  Anschauung  von  den 
Wasserfrauen ,  welche  Quellen  und 
Flüssen  ihr  Wasser  geben.  Schon 
die  Inder  kannten  sie  als  Apsar- 
Asen,  Himmels-  oder  Wolkenfrauen, 
die  durch  den  Beg^ü  d^w  ^^0^«a 
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das  Wasser  lieforten.  Diese  Wasser- 
wcibcr  oder  Wulkonweibcr  waren 
auch  als  Kühe  gedacht,  die  im  Regen 
der  Erde  ihre  Nahrung,  die  Milch 
gaben,  deshalb  heissen  die  Ganges- 
quellen noch  heute  bei  den  Indern 
kuhniäulig,  Go-mukhi.  Den  Was- 
serfrauen  zogen*  Indra  und  bei  den 
Nordvulkern  Thor  die  Flussrinnen, 
in  denen  deren  Wasser  ihren  Ab- 
lauf nahm  und  zwar  mit  dem  Pflug. 
In  der  Ukermark,  oder  vielmehr 
Neumark  rodete  aufdieso  Art  Mark- 
graf Uans  das  Flüsschen  UOhrike 
auf,  um  seine  feuchten  Aecker trocken 
zu  legen.  Ers])annte  zwei  schwarze 
Ochsen  vor  seinen  Pflug  und  fuhr 
hin  und  her,  well  die  Tliiere  trock- 
nen Boden  suchten,  bis  in  die 
Gegend  von  Nioderkruhnig  und 
Niliperwlese ,  wo  er  mit  Pflug  und 
Sth»ren  über  diu  dortigen  Elsbn.sch 
durch  die  Luft  davon  fuhr  und  ver- 
seil wand,  wie  dies  früher  Thunar 
zu  thun  pflegte ,  oder  .spater  der 
Teufel.  -DalhT  die  vii'len  Teufels- 
grahen.  Auch  die  Den  der  in  llekel- 
gliem  in  Flandern  war  \om  Toiifel 
ausjr^'graben. 

Schwende,  Name  für  Bergorte 
im  Harz,  im  Schwarzwald,  in  der 
Schweiz,  wo  die  Hirten  übernach- 
ten, während  das  Vieh  im  Freien 
bleibt,  dasselbe  was  Senne,  Senn- 
hütte von  suatN  Schlaf,  suaifwfnlh 
oder  Sita  in  (/fit*  Schlafort. 

Schwerin,  alt  Zuerin,  gäl.  tuaran 
Ort,  Häuser,  gleich  Z wehren  bei 
Cassel,  jetzt  Residenz  des  Herzogs 
von  Mecklenburg  Schwerin;  die  alte 
Malstätte  war  in  Malchow,die  Haupt- 


burg in  Mikilenburg  jetxt  MecUn- 

burg. 

Schwetzingen,  Ort  in  der  F&h, 
am  Einfluss  des  ehemaligen  (Mp 
oderBruhrheinsin  den  Sfldneckar,iit 
einer  Sandplatte;  es  lag  hier  om 
B^merschanze  und  zwar  im  hintni 
Theilc  des  von  Kurfürst  Carl  Thtodn 
nach  dem  Muster  des  Versailte 
angelegten  Oartens,  der  IS6  Ite- 
gen  bedeckt.  Am  Eingange  d« 
Gartens  steht  ein  früher  Knrpfiln- 
schos  Jagdschloss.  Der  Name  köniti 
derselbe  sein,  wie  Schwatz  im  bi* 
thal  und  Schwyz  in  der  Schwell  t« 
gäl.  suiteas  Wohnort.  Im  Jahr  liS 
hies  es  aber  suecingen,  wasTonnv 
Wasser  und  fingen,  daingean^iti 
herkommt;  dies  passt  zu  der  B(M- 
schanze. 

Schwiebiis,  Ort  im  Brandenbui^ 
sehen,  snidh  Niederlassung  im  6v 
Wald. 

Schwollbach,  alt  Swolbach  od« 
Swollebach  bei  Bollschweil  im  Breii- 
gau  von  suaill  klein. 

Scilly-Inseln,  Felseninsete  u 
der  Westspitze  von  Comwallis  in 
Hngland,  vom  sgeUg  Fels,  Bill^ 
woraus  an  der  Culabrischen  Küsie 
die  Scylla  wurde,  lat.  scopnlns 
Fels.  Das  Skager  Back,  8ttd- 
spitze  Norwegens  ebenfalls  tob 
sfjeU'j  und  ragh,  cragh  Fels,  des- 
gleichen Sciagga,  Hafenort  {iri- 
schen Felsen  bei  Girgenti,  and 
Scigli  ebenfalls  in  Sicüien  mit 
ka  Hag  bezw.  Ile  Ort. 

Sciave,  im  Slavischen  bedeutet 
Hlapez  Knecht,  im  Keltischen  i^ 
sfaib  oder  clab  schmutzig,  schmierig 


Scordisker. 


—    633    - 


Scordisker. 


Mann.  Der  Yolksname  Slavo 
lach  der  einen  Seite  hin  von 
^iaib  oder  Hlapez,  als  Wäld- 
er, Wende,  aber  von  ioib 
Id,  Leube,  Thüringerwald, 
itere  unter  Slaven. 
lisker  und  Taurisker 
Bbirgsbewohncr  von  sffor 
r  Fels ,  isk  ist  Adjectiven- 
^leich  dem  deutschen  isch, 
rdische,  taurische,  fclsische. 
irg,  an  dem  sie  sich  festge- 
[es  bei  den  Bömern  Scordus 
irdus,  jetzt  Schartag  Felsen- 
de Skordisker  waren  Abthei- 
ener  Gallier,  welche  Italien 
deutschland  eroberten,  als 
bis  nach  Kleinasien  gelang- 

schlieslich  unter  den  Cro- 
sniaken  und  Montenegrinern 
loron.   Als  Skordiskeu  wer- 

zuletzt  noch  von  Plinius 
Mündung  der  Save  aufgo- 
Iso  die  heutigen  Sclavonier), 
luf  der  Südseite  des  Clau-  j 
•ges,  der  sie  von  den  Tauris-  ' 
jchicden  hat.  Dieser  Clau-  i 
',   (keltisch   kicith,    klcis  ' 

I 

ann  an  der  obern  Morawa,  i 
Nähe  Montenegros  go- 
srden,  denn  von  hier  aus  ! 
das  Volk  seine  Raubzügo 
ricchenland  und  nach  Klein- 
Dor  Schartag  ist  das 
)  Fnss  hohe  Gebirge,  wel- 
lt Albanien  von  Makedonien 
heutigen  Bulgarei  scheidet, 
on  Scutari  zwischen  Priss- 
l  Uskiup  (Scopia),  südlich 
iselfeld  (Kossowo  Polje)* 
*zählt  von  diesen  Galliern : 


„Cato  Porcius  kämpfte  in  Thracien 
unglücklich  gegen  die  Scordisker, 
Livius  Drusus  dagegen  glücklich 
gegen  die  von  den  Galliern  ab- 
stammenden Scordisker.''  Florus 
erzählt:  „die  Tapfersten  aller  Thra- 
ken  waren  die  Scordisker ,  sie  ver- 
banden Schlauheit  mit  Stärke ,  das 
ganze  Heer  des  Cato  ist  nicht  blos 
geschlagen,  sondern  völlig  von  ihnen 
gefangen  genommen  worden.  Didius 
habe  sie  wieder  in  ihr  Thracien  zu- 
rückgedrängt." Ammianus  Marcel- 
linus schreibt :  die  Scordisker  hät- 
ten einen  Theil  Thraciens  bewohnt, 
seien  aber  jetzt  daraus  vertrieben, 
früher  wild  und  tapfer  hätten  sie 
aus  den  Schädeln  das  Blut  ihrer 
Feinde  getrunken.  Die  Scordisker 
wohnten  nach  Strabo  bis  zur  Donau, 
deren  Inseln  sie  grosentheils  im  Be- 
sitze hatten,  und  wurden  als  in  zwei 
Abtheilnngen  geschieden  gedacht, 
in  grose  und  kleine.  Sie  lebten  in 
steter  Fehde  mit  den  gotischen 
Triballern  in  der  Morawa-Ebene 
im  heutigen  Serbien  und  vertrieben 
diese  theilweis  (iribal  Waldberg), 
ebenso  die  Bossen  {bis^pis  Wald) 
am  Bhodopo  und  andere  kleinere 
thrakische  Völker.  Bei  den  Griechen 
galten  die  Scordisker  als  das  gal- 
lische Volk,  welches  280  vor  Christo 
Delphi  plünderte,  ihr  damaliger  An- 
führer heisst  bald  B  r  e  n  n  u  s  (brahie 
Anführer),  bald  Batanatos  (von 
bath  Schlacht,  Tod,  Thanatos  ist 
die  griechische  üebersetzung  davon), 
auch  Athanatios,  (griech.  gleich  un- 
sterblich). Cassander,  König  von 
Makedonien,  fülvrlQ^iv^^  ^^^^tx  i\^ 
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im  Hämus  und  lies  die  Wälder 
nioderhauen ,  um  ihnen  besser  bei- 
zukommen,  er  starb  29S  vor 
Christus.  Seneka  nennt  die  Scor- 
disker  Gallier  und  Justin  leitet  sie 
von  jenen  Galliern  ab,  welche  unter 
Belloves  erst  Oberitalicn  erobert 
und  später  Born  verbrannt  hätten 
und  dann  vereint  mit  ihren  Unter- 
gebenen weitere  Züge  nach  Griechen- 
land und  Eleinasien  machten. 
Pausanias  zählt  ihre  Züge  gegen 
die  Thraken,  Makedonier,  Illyren, 
Triballer  und  den  nach  Delphi  auf, 
und  nennt  ihre  Anführer  Kambaules, 
von  cam-bhculf  caimheul,  campbell 
kmm-Maul  oder  von  camh  tapfer, 
al,  ulgros,  Brennus,  Belgios 
oder  Bolgios,  von  bolg  Fürst, 
Akichorios  oder  Eichorios, 
von  cicharra^  ceacharra  hoch, 
schmutzig  und  andere  mehr.  Vor 
Delphi  fiel  ihr  Rrennus  oder  Braine, 
worauf  der  gröste  Theil  des  Heeres, 
angeblich  150,000  Munn  Fussvolk 
und  20,000  Reiter,  auf  der  Flucht 
durch  Hunger,  Kälte  und  Seuchen 
zu  Grunde  ging.  Trotzdom  zogen 
sie  kurz  darauf  unter  dem  Namen 
Galater  nach  Kleinasien  und  setzten 
sich  dort  in  der  Mitte  des  Landes 
westlich  vom  Haljs  bis  nach 
Bithynien  fest,  verschwunden  aber 
allmählich  unter  den  ihnen  stamm- 
verwandten frühern  Bewohnern.  Bei 
dem  Zuge  nach  Delphi  sollen  auch 
Tectosagen  aus  Gallien  gewesen 
sein,  welche  die  Delphischen  Tcmpel- 
schätze  bis  nach  Tolosa  (Toulouse) 
geschleppt  und  sie  dort  wegen  wie- 
der ausgebrochenet  P^&\i  a\xl  ^^xi 


Bath  ihrer  Priester  in  einen  See  ge- 
worfen hätten,  ans  welchem  die- 
selben später  von  einem  rOmischei 
Statthalter  wieder  heransgefiscU 
worden  wären.  In  Makedonien  leb- 
ten später  unter  den  eigenüicliei 
gotischen  oder  thrakischen  lüike- 
doniern,  welche  die  Städte  Eden 
{aiteas  Wohnort),  Beroea  (bior 
Wasser  und  aoi  Hof)  und  Pella 
{halle  Stadt  gleich  polis)  inne  hal- 
ten und  unter  den  tapfem  Y  etiler  a 
{faith  Feld  und  air  Leute)  aack 
sehr  viele  Gallier  und  Illyrier  ab 
Colonisten.  Nach  dem  BOckxng  vn 
Delphi  erlangten  die  Scordiskir 
zwischen  dem  Hämus  nnd  Byuv 
eine  Zeitlang  die  OberherrsdnK 
ihre  Hauptstadt  nahe  am  Häna 
hies  T  u  l  i  s  oder  Tyle  {daile  Veste); 
von  da  zogen  sie  anter  Leonorini 
und  Lutarius  nach  Kleinasien,  wo  äi 
das  Beich  der  Galater  gründeten. 
Lutarius  istClotar,Lothar,Latfaer,  be- 
rühmter auch  flinker  Mann,  LeoDor, 
von  /ßo/i  Wunde,  Schlag  und  a/r,  er 
Mann,(daherauch  derNamedesLeoüf 
Leo,  Löwen).  Dem  Antigonas  Oona- 
tas  dienten  keltische  Hülfsvölker  ia 
seinem  Kriege  gegen  Pyrrhus,  die- 
ser hatte  ebenfalls  Galater  in  sei- 
nem Heere  und  mit  seinem  Sohne 
Ptolomäus  zogen  2000  gallisebe 
Söldner  vor  Sparta.  Attalns,  in 
Kriege  mit  Achäus  (49.  Olympiade) 
zog  aus  Europa  Galater  herbeii 
welche  ihm  die  Städte  Aeoliens  e^ 
obem  halfen,  und  schlieslich  aa 
Hellesponte  Sitze  angewiesen  er- 
hielten, sie  hiessen  Aigosagea 
^  Qi^\iA  Helden  von  aighe  hoch  oo' 
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!rieger,  Edelleute.)  Zu  An- 
lor  40.  Olympiade  wnrden 
ron  König  Prusias   daselbst 

yernichtet.  Um  114  vor 
18  zogen  die  Scordisken  aber- 
bis  Delphi  und  plünderten 
mpel.  Appian  erzählt,  dass 
ien  Illyriern  die  Scojrdisken, 
isten  aber  die  M  a  i  d  o  i  und 
inoi,  in  Makedonien  nnd 
»nland  Einfälle  machten 
:e  Heiligthümer  aus  Delphi 
iloppten.  Die  Dardaner  waren 
keine  Kelten,  sondern  ibe- 

Epyroten  oder  Albanesen. 
in  e r  kommt  von  dairey  doire 
ind  duin,  don,  dan  Leute. 
)  i     Feldlandbewohner    von 

mal  Feld  und  dae  Leute, 
e   was  Meder.     Schlieslich 

die  Scordisker  von  den  Bö- 
esiegt,  unterjocht  und  theil- 
nsgerottet. 

*inga,  altkeltischer  Name  für 
end  um  Stralsund  und  Rügen, 
}rr  Felsen ,  der  dort  befind- 
B[reidefelsen  wegen. 
elingon ,  ein  Waldstrich 
rst  westlich  von  Hildesheim, 
lem  südlich  daran  stossenden 
Qgon.  Scot  kommt  von  scota 
zum  Abhalten  des  Viehes 
s  Wildes,  Wildpark,  ling  von 
nag  \Viese,  also  eingehegtes 
land.  Beide  Striche  verlieh 
Heinrich  IV.  106j  dem  Bi- 
Elezilo  von  Hildesheim,  ebenso 
dlichen  Theil  des  ebenfalls 
in  Flenithigaues,  mit  der 
ieslichen  Jagdberechtigung, 
I  Recht,  wie  gewöhnlich,  in 


ein  volles  Eigenthumsrecht  umge- 
wandelt wurde,  blos  die  Mark 
Gandersheim  blieb  unabhängig. 

Scurbah  in  Hessen,  von  curr 
Quelle  (lat.  currere)  oder  caoir 
Bach. 

Scurrll,  possenreissend ,  kommt 
zunächst  vom  lat.  scurra,  armer 
Mann,  der  von  den  Reichern  erhal- 
ten wurde,  und  als  Possenreisser 
sein  Brod  verdiente,  keltisch  sgiorr 
schleichend,  schlüpferig,  Fehltritt 
thun,  daher  auch  Sciurus  Eich- 
hörnchen, wegen  seiner  spasshaften 
Manieren. 

Scylla,  Fels,  gälisch  sgeilg,  die 
bekannte  Reihe  von  Felsenriffen 
längs  der  Calabrischen  Küste,  der 
Nordostspitze  Siciliens  gegenüber, 
zwischen  beiden  der  Meerstrudel 
Charybdis. 

Seapoys ,     indische     Soldaten, 
groso   Leute  von   seap^   seapadh 
hochgewachsen,   schlank  und   eus 
\  Leute. 

Seb, ägytische  Gottheit;  $^a!^ be- 
deutet schön  geputzt,  eine  andere 
hies  Sebak  von  seahhag  Habicht, 
Falke.  Nimmt  man  Sebfür  sabh^  so 
bedeutet  es  Sau,  Salbe,  Sauerampfer , 
Säge,  auch  Säbel,  dann  sabhd  Fabel, 
Erzählung,  sabhal  Scheune,  endlich 
dahh  Kuh;  saohh  arm,  unglücklich, 
närrisch,  blind,  endlich  saoihh  reich, 
gewaltig.  Die  Griechen  stellten  den 
Seb  ihrem  Kronos  gleich. 

Sebaldus,  Schutzheiliger  von 
Nürnberg,  der  zwischen  SOO  und 
1070  als  Einsiedler  im  Sebaldus- 
Wald  bei  Nürnberg  lebte,  sdbhaili 
bedeutet  sparsam,  fcu^^\,  siobhaUa  ^ 
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siöbhailt  gesittet,  friedlich,  mild, 
woher  auch  der  griechisch  klingende 
Name  Theobald  und  das  franzö- 
sirte  Thibaut. 

Sebastian,  Hauptmann  aus  Nar- 
bonne  im  südlichen  Frankreich,  den, 
weil  Christ  geworden,  2S8  Diocle- 
tian  mit  Pfeilen  erschiessen  lies, 
darum  jetzt  Schutzpatron  der 
SchQtzengesellschaften ,  seäbhas, 
seabhaid  ist  Wanderung,  An- 
strengung, Ermüdung,  desgl.  Irr- 
thum  und  an  Mann. 

Sebulon,  Sohn  Jacobs  und  der 
Lea,  dessen  Stamm  später  unter 
Phöniziern  und  Canaanitem  lebte, 
siubhaf,  siuhhail  ist  Ueborläufer 
oder  einer  der  in  die  Fremde  zieht, 
on  ist  Mann. 

Seben ,  Kloster  bei  Klausen  in 
Tirol  auf  einer  Hügelspitze,  hies  im 
Mittelalter  Sabion,  von  sabh  ge- 
schützt und  ton  Stätte. 

Sebnilz  in  Sachsen  und  Sobe- 
nico  in  Dalmaticn,  gleich  Neu- 
Seben  (in  Tyrol),  von  sabh  geschützt, 
frauz.  sauve,  ton  Stätte  und  nuadh 
neu,  also  Neuburg. 

Sebniza  oder  Sabni/a,  Bach  in 
Sachsen ,  slavisirt  von  sa  Hach  uud 
bi  kloin  mit  angehängter  Uebor- 
setzung  naoth  nass. 

Secchia,  Nebenlluss  des  Po  im 
Modeuesischen,  di-oichcW.  Wasser 
oder  von  seac  trocken. 

Sechs,  keltisch  se^  sia,  dagegen 
sieben  seachd,  was  eher  unserem 
sechs  entsprechen  würde. 

Seckendorf,  fränkisches  Ge- 
schlecht, von /cajiian  UakMÄ ,  \i^x^. 


wenn  nicht  von  seic  Gerichtssttiti, 
Folterplatz. 

Sedan,  lat.  Sedannm  an  dir 
Maas,  früherHaaptstadtdesFünton- 
thumes  Sedan;  es  wurde  1642  tw 
dem  Herzoge  Friedrich  Moritx  voi 
Beulen  (Bouillon)  an  Frankröck 
abgetreten,  in  bürgerlichen  SadM 
stand  es  unter  dem  Parlamente  voi 
Metz.  Dabei  Chate au  Begnavd, 
welches  ebenfalls  ein  suvenisfli 
Fürstenthum  mit  27  Dörfern  w, 
die  Ludwig  XIII.  1029  an  Fraik- 
reich  brachte.  Der  Name  Sedaan 
bedeutet  Pflanzung,  Sitz,  von svidk^ 
suidhean. 

Sedel  Sessel ,  altdeutsch  Sedli^ 
Sitz,  Wohnsitz,  gälisch  sadUl 
Daher  die  Sedel-  oder  Sattelkflh, 
Herronsitze  und  die  Scdelbannii 
welche  solche  Sitze  in  Pacht hattes. 

Sedjestan  oder  Sistan ,  die  Ge- 
gend um  den  Zarohsee  im  östlichei 
Persien.  Sistan  von  suidh  Sitz,  An- 
siedelung und  tan  Land,  Sedjesta 
von  suidhidh  was  dasselbe  bed«i- 
tet.  Eine  Caravanenstrasse  flhrt 
von  da  nach  Te  sd  {iosda  Wohnanglf 
einer  Oase  mitten  in  der  persischen 
Wüste. 

Seebach  bei  Siegelsberg  in  Wfirt 
kommt  aus  keinem  See,  senden 
von  sa,  sua  Bach. 

Scebcrg.  Es  gibt  viele  Berg« 
dieses  Namens,  ohne  dass  irgend 
ein  See  in  der  Nähe  wäre  oder  war; 
solche  Seeberge  führen  ihren  Na- 
men von  sia^  diu  kleiner  Hügel,  m- 
sammongesetzt  aus  di  klein  und« 
Berg.  Daher  die  Soeberge  bei  Ooths, 
'\  V^^vHllsbach  im  Kraichgau  und  bei 
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leim  in  der  Neckarpfalz ,  der  ' 
ickel  bei  Gommersdorf  an 
:t,  der  Seewald,  Borg  im 
üde,der  Seelacb  und  See- 
Berge  bei  Backnang,  daselbst 
in  Seebof,  dann  die  Seeberge 
ittlingen,  Weiler  und  Freu- 
L,  der  S  e  e  r  a  i  n  bei  Ensingen, 
ewald  bei  Eornthal,  lauter 
in  Würtemberg.  Der  See- 
bei Bornfeld, die  Seeäcker, 
3  bei  Enslingen,  das  See- 
Bergwald  bei  Brachbach  und 
stein,  der  Soolach,  Anhöhe 
Idersberg,  der  Seelich, 
erg  bei  Hassfelden;  Seo- 
1,  Seebronnen,  Anhöhen 
slingen;  Hohensee,  ein 
•ei  Diebach;  Seefeld,  An- 
>ei  Hemmendorf;  der  See- 
)ei  Massenbach,  desgl.  in  der 
iz.  Der  Soehau,  Berg  bei 
Q  am  Neckar;  Seehalde, 
am  Eniebis  im  Schwarz- 
•  s*  w. 

bürg,  Ort  im  Mansfeldischen 
en  dem  süssen  und  salzigen 
lit  einem  alten  Schlosso,  des- 
ime  in  den  Lorscher  Annalen 
nburg,  in  Einhards  Annalen 
e-burg  oder  Hochseeburg,  in 
nnalibus  Tilianis  Saochscn- 
autet.  Diese  Namen  bedeuten 
lieh  blos  Seeburg  von  uisge 
r,  woraus  Ochsen  und  Hoseo 
et  wurden.  Sa-ahsenburg  be- 
kleine Seeburg  von  di\  da, 
ht  sa  klein.  Diese  Seoburg 
1  alten  Zeiten  eine  wichtige 
in  welcher  Dietrich,  ein  Fürst 
ttsachsen  oder  Nordth urinier  , 


748  von  Pipin  belagert  und  ge- 
fangen genommen  wurde.  Pipin 
kam  durch  Thüringen,  weshalb  auch 
Sachsenburg  an  der  ünstrut  für 
diese  Yeste  gehalten  wird.  Ob  die- 
ses Sachsenburg  von  den  Sachsen 
seinen  Namen  führt,  obwohl  es  nie 
zu  Sachsen  gehört  hat,  oder  eben- 
falls dhuisgean-BxxTg ,  kl.  Wasser- 
burg bedeutet,  mag  dahin  gestellt 
bleiben.  Die  beiden  Seen  bei  See- 
burg heissen  der  salzige  und  der 
süsse,  der  erste  ist  aber  nicht  salzig 
und  der  andere  nicht  süss;  sie 
Messen  früher  salsum  mare,  was 
eine  Latinisirung  von  suail^rnuir 
kleinem  Meer  sein  mag.  Der  Bach, 
der  von  da  in  die  Saale  mündet  (und 
zwar  bei  Salzi-gunmund ,  Salzigen- 
münde  oder  gun  für  gann  Yeste) 
heisst  Salza,  Salzbach  und  e6  be- 
fand sich  am  obern  Theil  des  Sees 
wirklich  ein  Salzwerk,  dadurch  wurde 
aber  der  ganze  See  nicht  salzig. 

Seeland,  Sialand,  Sälunder,  alt- 
deutsch Selongau,  die  gröste  der 
dänischen  Insel,  bildete  mit  Moen, 
Falster,  Lolland  und  Femern  in 
ältesten  Zeicen  ein  eigenes  Beich, 
in  welchem  Loire  oder  Lethra  die 
Hauptstadt  war.  In  keltischen  Zei- 
ten hies  die  Insel  Cobanden  von 
go  klein  und  bant  Landschaft  oder 
von  gaoih  See,  auch  Herthus-Insel 
soll  ihr  Name  gewesen  sein.  See 
lautet  im  Gälischen  sia^  sua.  Selon 
wäre  sia-lin  See-insel.  Ein  anderes 
Seeland  liegt  in  Holland,  es  besteht 
aus  den  fünf  Inseln:  1.)  Walchem, 
buailC'ir  Wasser -land.  Auf  der- 
selben bei  der  &\.a&\.  ^^^XSiv^^^^ 
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stand  eine  Bildsäule  Wodans,  wel- 
che 604  von  Willcbrod  zerstört 
und  eine  Kapelle  dafür  er- 
baut wurde;  2.)  SQdbeveland 
mit  Ooes  und  3.)  Nordbeveland, 
das  1530  dermassen  überschwemmt 
wurde ,  dass  es  hundert  Jahre  lang 
wüste  lag.  Beve  von  bi-abh  kl. 
Wasser.  5.)Schouw6n,  lateinisch 
Scald-ia  (Escaut  Scheide),  also  nach 
diesem  Flusse  Schelde-land  benannt 
mit  Z  i  e  r  i  k  s  e  e ,  der  ältesten  Stadt 
Seelands,  yon  tuar-righ  Dorf  des 
Königs,  gleich  Zürich.  5.)  Ter- 
Tholen  {tir,  terra  Land  und  dailean 
Burg)  und  6.)  Staatsflandern,  auf 
dem  festen  Lande  von  Flandern 
gegen  Gent  und  Brügge  hin. 

Seelbach  oder  Seibach ,  Ort  bei 
Lahr  in  der  Ortenau;  Ober-  und 
Nied0rselbach  bei  Idstein  im  Tau- 
nus, alt  Seiebach,  dann  der  Seibach 
bei  Laubach  in  Oberhessen,  alt 
Seiebach,  sämmtlich  von  suail  klein 
und  aa  Wasser. 

Seele,  saoil  Gedanke,  Voraus- 
setzung, Bild,  daher  auch  Siegel, 
Aehnlichkeit,  Merkzeichen. 

Seelzergau,  alt  Sclessen,  die 
Gegend  um  Wunstorf  im  Hannover- 
schen. Der  Name  wird  wohl  von 
dem  Orte  Selzo,  alt  Salseken  am 
linken  Ufer  der  Leine  herkommen. 
Salseken  heisst  kleine  Anhöhe  von 
suail  klein  und  aighe  Höhe ,  hier 
war  die  Maalstätte.  Der  Gau  zog 
sich  von  der  Stadt  Hannover ,  das 
in  der  Ecke  von  vier  Gauen  lag, 
(Maersten,  Selzor,  Ostfala  und  Flot- 
wedel)  bis  zum  Stoinhuder  Meere, 
und  bildete  eigenüicixuui  «vu^TS^XÄt- 


abtheilung  des  Hantengaa«  oda 
des  Sumpf  waldlandes ,  das  tick  m 
den  BQckebergen  bis  gegn  & 
Leine  zieht.  Vor  der  Entstelnif 
Hannovers  gehörte  das  Land  vis  te 
ganze  Marstengaa  den  Gzafea  m 
Roden,  raih  Barg. 

Seesen ,  Ort  im  Ambeign  ii 
Ostfaleu,  alt  Sensnm  oder  Seonii 
d.  h.  Wasserbarg  von  imn  Wuk 
und  dun  Stadt,  Barg;  im  Jahr  974 
wurde  der  Ort  schon  verdeofaKkt 
Sehuson  oder  Sehusa  (SeehisMH 
geschrieben,  und  zwar  in  einer  1J^ 
künde,  worin  Kaiser  Otto  IL  ii 
heruntergekommene  Stadt  der  AA- 
tissin  Gerburg  von  GandenUi 
schenkte,  welche  im  Osten  derMbi 
die  Burg  Schiltberg  erbaute,  vmu 
zu  schützen. 

Segeberg,  alt  Sigeberg  an  te 
Trave  an  der  Grenze  von  Holstaii 
und  Wagrien,  auf  der  Segebeig* 
Haide,  welche  in  alter  Zeit  dii 
Stormarn  von  den  Wagriem  scbiid: 
Name  von  di-aighe  kleine  Böbi 
oder  von  seac^  sec  trocken  od« 
endlich  von  seic  Gerichtsstätte.  Als 
die  Slaven  auf  die  äusserste  Ostr 
spitze  Wagrieus  zurückgedrftigt 
wurden,  erhielten  die  Holsten  anck 
das  Segebergerland  zugetheiit  ond 
von  da  wurde  die  Borg  in  den 
spätem  Kriegen  von  Wichtigkeit 

Segel ,  englisch  sail,  irisch  seoh 
auch  Leitung,  Führung,  schlieslic& 
dasselbe  was  unser  SeiL 

Segesta  oder  auch  blos  Egests» 
Stadt  im  westlichen  Sicüien,  toi 
Trojanern  erbaut,  mit  einem  Tempol 
\  ^«t  k^^Qdlte  auf  dem  Beige  SiJ^ 
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loch,  at^A^  Berg).  Egesta  gleich 
'iosda  hoch-Ort ,  Segesta  mit 
esetzten  di  klein,  wenn  nicht 
de  Folter,  Gerichtstätte,  Opfer- 
.    Segestes  Vater  der  Thns- 
L,  mit  deren  Entführer  Herr- 
1  daroh  in  Fehde  und  von  ihm 
einer  Bergburg  hinter  Alfeld 
fort,  von   Oermanicus  befreit, 
US  Mann  von  der  Bergbur^. 
igimer  oder  Sigumar,  Segomar, 
eutsch  Kriegsknecht,  Eampf- 
ir,  Mann  aus  dem  Gefolge,  von 
'im  folgen ,  angreifen  (deutsch 
Bo,  aufsuchen),  saighin  der  An- 
and  maor  Diener.  Die  Kelten 
en  ihre  Kämpfe  in  der  Weise, 
dem  Bitter  oder  Herrn  immer 
Knappen  folgten,  um  ihm  wäh- 
des  Kampfes  den  Bücken  zu 
m;   es  hat  sich  dies  bis  ins 
lalter  erhalten.    Eine  andere 
tung  für  Sigo  wäre  von  each 
i  mit  vorgesetztem  Zischlaut, 
deutete  dann  Beitersmann. 
$omon,  wörtlich,  heiliger  Geist, 
\ghj  sanctus  heilig,  woher  sighe 
utsch  Hexe  und  amhan  oben- 
heilig, geistig,  omhna  treu, 
non  war  Lokalgottheit  bei  den 
)m,  welcher   Votivsteine   er- 
)t    wurden,    z.    B.    Segomon 
ti,  heiliger  Geist  des  Lagers 
üV^ohnorts  von  dunadh  Wohnort. 
B^ovla ,  Hauptstadt  in  Altkas- 
,  von  seic  Folter,  Feuerbock, 
ch   eine    alte   Gerichtsstätte, 
jadair  ist  der  Schinder,  auch 
händler,  der  die  Haut  abzieht, 
hängt    einerseits    mit    sighy 
is  heilig  zusammen,  dann  mit ; 


seagh  Saxe,  Axt,  Säge,  Sachsen 
und  secare  schneiden :  ovia  ist  zu- 
sammengesetzt aus  ob  Opfer  und 
ia,  ao;  Hof,  dasselbe  was  die  Siek- 
h  ö  f  e  oder  Dinghöfe  in  Deutschland, 
denn  Ding,  thing,  sing,  Gericht  ist 
die  nasale  Form  für  seic,  sie,  sanct^ 
und  Sigo  alter  Fürstenname,  ist  der 
0,  Mann,  der  beim  sie  den  Vorsitz 
führt,  also  Opferpriester,  Bichter  und 
Fürst  oder  von  ik  Pferd. 

Segre,  alt  Sicoris,  Fluss  in 
Arragonien,  von  di  klein  und  caoir 
Bach,  dasselbe  was  Tigris  und 
Neckar. 

Seguslaner  oder  Segusier,  alter 
Name  für  die  Bewohner  von  Lyon 
oder  Lugdunum,  kleine  Burg,  denn 
lug  ist  klein  und  dun  Berg  oder 
auch  Burg.  Segusier  von  seic  Opfer- 
stätte, Gerichtsort,  ois  Burg  und  oi 
Leute ,  darum  entstand  später  hier 
ein  Bisthum.  Eine  andere  etwas  ge- 
wagtere Erklärung  wäre  Segusiani 
für  gelehrte,  kluge  Leute  zu  halten, 
von  saoij  latinisirt  segusi,  klug, 
gelehrt.  An  der  Loire  lag  a  q  u  a  e 
Segeste,  jetzt  aignes  chaudes, 
aigues  =  aquae  und  chaudes  =^ 
segeste,  letzteres  nämlich  von  uisge 
Wasser  und  /lY,  teth^  teith  oder  blos 
te  warm,  franz.  tiede  lau. 

Sebma,  Ort  bei  Annaberg  von 
seamh,  seimh  still,  friedlich,  auch 
schmal,  klein  und  ma  Ort.  Slavisch 
käme  es  von  zem,  zemja,  zeme,  was 
fruchtbar  bedeutet,  keltisch  seamhas 
glücklich,5ßa/7i/ac^  eine  gute  Milch- 
kuh. 

Seir,  Seifen  bei  Immenstadt  in 
Schwaben,   Seii-H^uti^x^^^xl 
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in  Sachsen,  dann  wieder  Längen- 
Seifen,  von  seap,  langgestreckt,  ein- 
gebogen, geschleift,  bei  Personen 
langsam ,  trüg. 

Seigneur,  lat.  senior,  älter,  vom 
keltischen  sen ,  seati  alt,  lat  senex, 
d.  h.  sen  -  eis  alter  Mann.  S  e  n  e  - 
schall  ist  alter  Diener  von  sean 
und  giolla;  die  jungem  edeln 
Diener  oder  Jungherrn,  Junker, 
juniores  hiesen  Gastaldion  (vergl. 
diese). 

Seille,  Flüsschon  in  Lothringen, 
alt  Salona,  von  suaUl  klein  und  ean 
Wasser.  Aus  Salona  wurde  das 
deutsche  Salm. 

Seine,  Fluss  bei  Paris,  gleich 
Saane  und  Saone  von  saan^  Demi- 
nutiv von  sa ,  sua  Wasser.  Latini- 
sirt  hies  die  Seine  Sequana  oder 
auch  Sigonna,  diese  Form  ist  gleich 
der  Sieg  am  Nioderrhein ,  eine  Ver- 
setzung für  uisgean  klein  Wasser, 
im  Gegensatz  zur  grösern  Loire  oder 
gleich  di-gun,  di-uqua^  gleicher  Be- 
deutung, obwohl  aqua  bis  jetzt  blos 
im  Lateinischen  nachgewiesen  ist. 

Sekkeberg,  ein  steil  in  das 
Niederbronner  Thal  (im  unternElsas) 
abfallender  Berg,  rechts  an  dessen 
Eingang,  auf  dessen  Spitze  eine  An- 
zahl von  hohen  Sandsteinplatten 
mauerartig  im  Bing  aufgestellt  sind, 
also  eine  alte  Gerichtsstätte,  von 
seic  Folter,  Feuerbock.  Dem  Sekke- 
berg gegenüber  liegt  der  Wasen- 
kopf  mit  altem  Mauerwerk,  an  wel- 
chem übereinander  keltische,  roh 
auf  einander  gelegte  Felsstücke,  \ 
rSmische  rauh\)e\iaweii«iV^tiLtl^\MTi\ 


obenauf  mittelalterliches   Kilkge- 
mäner  unterscheidbar  sind. 

Sekkiren,  ein  in  Saddeatsehlind 
üblicher  Ausdruck  fflr  chicanim, 
soviel  als  quälen ,  foltern  von  sek^ 
chic  Folter ,  lat.  secare  schneidn, 
sica  Dolch,  seagh  Axt,  Messer. 

Selb,  Ort  in  Oberfranken,  tw 
sealbh,  Saalhof,  Grandbesiti,  Haiqpi- 
hof,  woher  der  Name  der  8ali«r. 

Selbitz,  Ort  an  der  Saale,  da?. 
Slopece  imBatcnzgau  in  Ostfrankea, 
dann  Slupce  bei  Gnesen,  von  moU 
Grundbesitz ,  Haupthof  und  mHu 
Ort. 

Seldschncken,  türkisches  fli- 
schlecht  aus  der  Bucharei,  dva 
1 1 .  und  12.  Jahrhundert  in  BagU, 
Kcrman,  Aleppo,  Damaskus  vX 
Ikonium  herrschte ,  sie  waren  0- 
sprünglich  nomadisirende  Jiger, 
Name  von  seaJgach  jagend,  von  d«r 
Jagd  lebend,  sealg,  seiig  Jagd,  g^ 
zischt  seldsch. 

Sele,  Fluss  in  Frankreieh  alt 
Sella,  gleich  der  Seille  von  swä 
klein  und  aha  Wasser.  Die  Selke 
im  Harz  ist  suaii^oiche  kl.  Wasser. 

Selene,  Moud  bei  den  Griechen, 
von  seall  Gesicht,  Blick  und  anü 
Frau. 

Selenga,  Fluss  in  der  Mongole^ 

der  in  den  Baikalsee  mündet  siuul 

klein,  ean-aa  Wasser,  nasal  aas(fe- 

I  sprochen,    Baikal    gleich    huaäc 

Wasser  und  al  gros. 

Seleukns ,      Name      mehrerer 

griechisch  -  syrischer   Könige    toi 

sealg,  seiig  Jagd  und  eus  Haan* 

\^\dXi%\  ^M^\i  ^ealgair  Jäger,  woher 
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wohl  unser  Selcher,  Fleischer,  wenn 
nicht  von  sal  Salz. 

Sellm,  orientalischer  Fürsten- 
name, von  sal-am  groser  Mann. 

Sellnus,  Colonie  von  Megara  auf 
Bieilien ,  von  seillean  wilde  Biene 
and  ois  Bnrg.  Diese  Bienen  waren 
wegen  des  Honig  -  Meths  im  Alter- 
kham  wichtiger  als  jetzt. 

Selkirk,Ortin  Schottland,  kleine 
Kirche,  von  suail  klein. 

Seilerhausen,  Ort  bei  Leipzig, 
Ton  seilear  Keller. 

Selpull-gau  in  der  Mark  Bran- 
denburg, nördlich  von  der  Spree 
gegen  den  Oderbruch  hin ;  von  suail 
klein,  bnal  Wasser  und  ae  oder  ui 
Leute;  bul  kGnnte  auch  statt  bal, 
bei  stehen  und  bedeutete  dann 
Berge;  es  liegt  nämlich  östlich 
von  Berlin  bei  Fürstonwalde  und 
Selow  ein  hügeliger  Waldstrich, 
den  die  Berliner  die  märkische 
Schweiz  nennen,  welcher  durch 
tuail'bal  richtig  bezeichnet  wäre. 

Selrainthal  in  Tirol  beilnsbruck, 
von  suail  klein  und  rhean  Bach. 
In  diesem  Thale  liegen  der  Gries- 
kogel,  von  cruadh,  criut  Fels, 
Stein  und  calg ,  colg  Bergspitze, 
jetzt  Kalkstein.  Der  Bockkogel, 
von  buach  Bergrücken,  wenn  nicht 
etwa  Bock  auf  Gemsböcke  gehen 
soll.  Der  Schramkogel  von 
sream  winkelig,  rissig,  wie  bei 
Schramberg  im  Kinzigthal;  gegen 
das  Stubaythal  liegt  der  Kalk- 
oder  Kalchberg  von  calg  soviel  als 
Kogl.  Vom  im  Thal  bei  Insbruck 
derlselberg,  wo  die  Tiroler  1S06 


die  Bayern  und  Franzosen  schlugen, 
von  aiih-il  grose  Hohe. 

Selters,  lateinisch  Saltrissa  von 
sal  gros  und  dreas  Wohnung  oder 
gleich  Selz;  es  gibt  mehrere  Selters 
in  Nassau  und  Oberhessen. 

Selz,  alt  Sale-tio,  Wachthausvon 
seallaim  wachen ,  spähen  und  dae, 
duae,  tio  Haus.  Selz  liegt  im  Elsas, 
Rastatt  gegenüber,  und  scheint  zur 
Ueberwachung  der  Ueberfälle  vom 
rechten  nach  dem  linken  Rheinufer 
erbaut  worden  zu  sein.  Dabei  der 
Hattengau  von  coed  Wald,  in 
dessen  Mitte  das  Hohenstaufische 
Jagdschloss  Hagenau.  Bei  Fried- 
berg in  der  Wetterau  liegt  auch  ein 
Selz  oder  Seltz  mit  Sauerbrunnen, 
dies  wohl  von  saUaidhe  Salzort. 

Sem.  Der  jüngste  Sohn  Noa's, 
von  dem  die  Semiten  abgeleitet  wer- 
den; die  andern  waren  Japhet  und 
Cham;  im  Keltischen  bedeutet 
seamh,  seimh  mild,  friedlich,  artig, 
bescheiden,  auch  klein,  zart,  scham- 
haft. Japhet  ist  Altvater,  abha-aith 
(irisch  Jathfoth,  Landgründer)  und 
Cham  cu-amha  wilder  Mann,  also 
der  Gegensatz  zu  seimh  dem  Scham- 
haften, mit  Rücksicht  auf  die  be- 
kannte Mythe  von  der  Trunkenheit 
Noa's.  Die  Hebräer  wollen  Sem  von 
sumok  roth,  (der  Rothhäutige, 
Braune)  ableiten,  was  auf  die  vorder- 
asiatischen Verhältnisse  schon 
darum  nicht  passt ,  weil  die  Leute 
dort  alle  von  der  Sonne  gebräunt 
sind ,  man  müsste  denn  an  atlanti- 
dische  Rothhäute  denken,  als  welche 
man  aber  eher  die  Chamiten  auffasst. 
Will   man    die   &Qiii\\iQTi    ^^  vAtA 
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eigene  Bace  festhalten,  so  kanu  dies 
nur  in  sofern  geschehen,  als  sie  eine 
aus  Chamiteu,  bezw.  Aethiopen 
und  Japhetiden  oder  Weissen  ent- 
standene dritte,  d.  h.  also  die  jüngste 
Generation  bildeten,  während  die 
Chamiten,  die  vor  ihnen  aus  dem 
Atlaslande  nach  Osten  zogen,  sich 
demnach  zuerst  mit  den  Negern 
kreuzten,  die  zweite  den  Negern 
näher  stehende  Mulattenrace  er- 
zeugten; dagegen  die  Japhetiden, 
die  arischen  Stammväter  im  Nor- 
den mehr  unyermischt  blieben, 
wenigstens  keine  Mulatten  wurden. 
Die  Juden ,  welche  von  Sem  abzu- 
stammen behaupten,  setzten  ihn 
(Genesis  10.  21.)  voran,  während  in 
den  spätem  Capiteln  (Genesis  11. 
to — 26)  die  Semiten  wieder  die 
dritte  Stelle  einnehmen.  Die  Be- 
deutung des  Namens  Sem  wird  von 
ihnen  als  der  Buhmreicho  erklärt, 
angeblich  weil  dessen  Nachkommen 
sich  später  viel  Ruhm  erworben 
hätten.  Nun  kann  aber  doch  der 
Urvater  eines  Geschlechtes  nicht 
nach  den  Thaten  seiner  Kinder  und 
Enkel  benannt  sein,  sondern  erhielt 
seinen  Namen  noch  ehe  letztere  ge- 
boren waren.  Unter  Semiten  ver- 
steht man  gewöhnlich  die  Juden, 
Syrer,  Phöniken,  Araber ,  Aramäer 
(auf  dem  Libanon  und  im  obem  Meso- 
potamien), die  Chaldäer,  Assyrier  und 
Susianer.  Die  Susianer  waren  aber  ur- 
sprünglich Aethiopen,  ebenso  theil- 
weis  die  PhOniken.  Die  Perser  in  Elam 
galten  für  Arier  oder  Japhetiden, 
die  Assyrer  waren  ein  arisch-äthi- 
opisches Mi8chvo\k\  ^\ö\i\3L^,^^\^:>Ci^ 
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die  Genesis  noch  in  den  SemikeB 
rechnet,  waren  Aegypter  oder  in- 
bisch-aethiopische  AUantiden,  dii 
Chaldäer    oder   Arpachsad   wied«r 
Aren  oder  was  hier  dasselbe  beng^ 
Kelten;  und  endlich  rechnet  man  ia 
unserer    Zeit    auch   die  Armenui 
unter  die  Semiten ,  wfthrend  sie  ia 
der  Genesis  den  Japhetiden  beigf- 
zählt  werden.    Ebenso  verhält  « 
sich  mit  den  Sprachen  dieser  TU- 
ker,  welche,  wie  die  Ortsnamen  be- 
weisen, ein  (}emisch  aus  EeHiick 
und  Aethiopisoh    darstellen,  jßk 
allerdings  im  Laufe  der  Jahrhondffll 
eigenthümlich  entwickelt,  so  dM 
jetzt  das  Semitische  in  Wirklickhi 
seinen  besondern  Typus  hat  Kl 
Farbe  der  Semiten ,  ihr  Haarwwh 
und  ihre  Gksichtsbildung  entspridt 
der  nrspr&nglichen   Mischung  tm 
Aren  und  Aethiopen,   braungelbe 
Haut,  bald  wolliges,  bald  schlichtes 
Haar,  breite  Negergesichter  nebai 
scharf  geschnittenen  herrorstehei- 
den  ZQgen,  schwarze,  weit  seltener 
blaue  Augen,  buschige  Augenbnui* 
neu  und  ein  sinnlicher,  leicht  c^ 
regbarer,  eitler  Charakter,  wie  er 
bei  den  Negern  vorherrscht,  EigeB- 
sucht  und  Veränderlichkeit  gegen- 
über der  altgälischen  Weiche  toi 
der  Dauerhaftigkeit  der  NordvOlker. 
So  war  der  Charakter  der  Semiten 
zu  allen  Zelten.  Die  Farbe  der  Jndv 
war,  wie  der  Talmud  besagt,  weder 
schwarz  noch  weis,  die  Syrer  und 
Araber  sind  heute  noch  honig&rben 
oder  braun,  namentlich  die  nntaie 
äthiopisch-atlantidische  Schichte  der 
^^^TA^^TxsA^,  ebenso  sind  die  Urein- 
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wohner  des  Libanon,  die  Maroniten, 
desgl.  die  Ureinwohner  Mesopota- 
miens, die  Jeziden  braungelb, 
and  ebenso  die  sog.  chaldäischen 
Nestorianer,  während  die  arischen 
Korden  neben  ihnen  weis  sind.  Da- 
rum bedeutet  Sem  aber  doch  nicht 
roth ,  denn  ans  keinem  semitischen 
Dialect  Iftsst  sich  dies  nachweisen 
und  rothe  Atlantiden  waren  die 
Semiten  wohl  schwerlich. 

Semele,  die  Geliebte  des  Zeus 
nnd  Mutter  des  Bacchus,  seamhaile 
bedeutet  einmal  soviel  als  seamh 
■ehamhaft  und  wieder  soviel  als 
seamhaidh  schlank,  verschwiegen, 

klng. 

Semendria  oder  Smederewo,  alte 
Besidenz  der  serbischen  Könige  an 
der  Donau,  von  taom,  taoman  Was- 
ser und  duar  Dorf.  Semlin  ist 
dasselbe,  nur  Un^  lan  Scheune,Kirche 
statt  duar. 

Semerlng,  Bergstock,  über  wel- 
chen die  Eisenbahn  von  Wien  nach 
Steiermark  führt.  Name  von  tom 
Wald  und  rinn  Berg.  Der  Land- 
strich an  seinem  Westabhang  an  den 
Mürzquellen  hies  der  Cerewald, 
Ton  doire^  Sohre,  Walddickicht. 

Semgallen  oder  alt  Sangali, 
Samgali,  Zimgola,  am  linken  Ufer 
der  untern  Düna,  westlich  bis  zur 
Mietan,  ein  litauisches  Völkchen  von 
taom  Wald  und  ^^//  Gäle,  Fremdling, 
starker  Mann.  Ein  Theil  derselben 
hies  auch  die  Semigallen  bei  Moso- 
ten  an  der  Mussa.  An  der  Grenze 
Yon  Curland  lag  der  Gau  der  Car- 
sowiten  bei  Carsowe ,  von  cairfhe, 
charriol   Fuhrwerk,    Wagen   und 


aoiEof,  darin  lagen  die  alten  Vesten 
Schroneyten  (von  cro  Veste  nnd 
ailhe  hoch)  und  Biyerwarte  (von 
buar  Bindvieh  und  ort  Veste), 
beide  wahrscheinlich  südlich  von 
Riga,  wo  noch  Höfe  mit  ähnlichen 
Namen  sich  vorfinden.  Der  Haupt- 
ort vom  Semgallen  war  Mietau, 
das  jetzt  zu  Curland  gerechnet  wird, 
an  der  Mietau,  alt  Mussa,  mi-ais 
klein  Wasser  im  Gregensatz  zur  be- 
nachbarten Düna ,  tain-aha,  gleich 
Dunaha,  Donau. 

Semiramis,  seamh  ^  seimh  be- 
deutet artig,  zart,  schamhaft,  klein, 
air  Mann  oder  Frau.  Der  zweite 
Theil  des  Namens  kommt  von 
amhas  wild,  männlich  oder  von 
amaid  tolles  Weib. 

Semnonen,  keltischer  Name  für 
diejenigen  Sueven  oder  Schwaben, 
welche  angeblich  in  100  kleinen 
Gauen  zwischen  Elbe  und  Oder  im 
Gebiet  der  Havel  hausten,  und  spä- 
ter westlich  in  den  Nordschwaben- 
gau, nördlich  von  Mannsfeld  zogen. 
Ihr  Versammlungsort  war  ein  gro- 
ser heiliger  Wald,  wie  Tacitus  nach 
Angabe  der  Kelten  erzählt,  daher 
ihr  Name;  denn  iaomn  bedeutet 
Wald  und  on  Männer ,  also  Wald- 
leutc;  im  Anfang  des  Mittelalters 
lag  nördlich  von  Brandenburg  in 
den  Wald-,  Heide-  und  Moorgegen- 
den ,  an  den  Quellen  der  Havel  um 
Zehdenik  der  Gau  Zemzizi,  soviel 
als  (aom-sazzi  Waldsitzer,  das  als 
Waldsazi  im  westlichen  Deutsch- 
land mehrmals  vorkommt,  also  das- 
selbe was  SemnoD.  Die  meisten 
Gaunamen  auf  der  O^UqW.^  ^^x^«s\^ 
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and  Elbe  bedeuten  übrigens  Wald- 
sassen, als  C  h  u  t  i  z  i  von  coed  Wald ; 
Scuntira  Waldland  von  cunt. 
gwyäd  Wald  und  tir ,  terra  Land ; 
F  e  d  u  von  fiodh  Wald  und  du  Land ; 
Coletizi  von  coille  Wald  (bei 
CöUeda) ;  S  c  i  t  i  z  i  von  coid  Wald ; 
Wenden  bedeutet  ebenfalls  Wald- 
leute,  von  gwyddy  gwind  Wald. 

Sempaeh ,  im  Canton  Luzern  am 
Sempacher  See,  in  welchem  vor 
Alters  auf  einer  Insel  eine  Burg 
stand,  daher  der  Name  iaom' 
acha  Wasser-burg. 

Sempronius ,  römischer  Ge- 
schlechtsnamc,  von  taom  Wald  und 
hryrif  hroin  Berg. 

Semnr,  Ort  in  Burgund,  auf 
drei  Seiton  vom  Arman9on  umflos- 
sen, soll  aus  sine  muro  oder  sans 
mure,  ohne  Mauer,  entstanden  sein, 
was  voraussetzt,  dass  die  Stadt 
längst  gebaut,  aber  erst  dann  ihren 
Namen  erhielt,  als  man  bemerkte, 
dass  sie  keine  Mauern  habe.  Mur 
ist  allerdings  Mauer  bezw.  Burg, 
aber  se  kommt  von  saoi  gut  oder 
von  5a,  sua,  saan  Wasser,  also  gute 
oder  Wasserburg. 

Scn,  keltischer  Mannsname,  der 
alt  bedeutet,  lateinisch  senex ,  ga- 
lisch sean\  in  Limoges  hies  ein 
TOpfer  Seno,  auf  dessen  Geissen 
jetzt  noch  das  Fabrikzeichen  officina 
Seni  zu  lesen  ist. 

SenasOfOrt  in  Tirol,  sonst  Senas, 
von  son  Wald  oder  tain  Wasser  und 
ois  Veste. 

Seneca,rCmi8cher  Philosoph  und 
Erzieher  Nero's ,  der  ihn  wegen  Bo- 
t&eilignng    an  der  Vot^dx'^oTww^ 


des  Piso  zum  Tode  verurtheilte, 
I  worauf  er  sich   selbst  die  Adern 

öffnete.  Seneca  war  aus  Cordovi 
'  oder  Oorduba  in  Spanien  gebürtig, 

I 

'  sein  Vater  war  Rhetor,  daher  dcisen 
:  Beiname,  Seneca,  von  seanacach 
'  scharfsinnig,  kenntnissreich;  der 
I  Familienname  war  ADn&us,  der 
Vorname  des  Vaters  Marcus,  dei 
Sohnes  Lucius. 

Senegal,  Fluss  im  westlichen 
Afrika,  ein  Doppelname ,  bestehend 
aus  saafif  Seine,  Wasser  and  giol 
ebenfalls  Wasser ;  ein  anderer  klei- 
nerer Fluss  in  Westafrika  ist  der 
Gambia,  von  go-amhaim  odsr 
aibne  klein  Wasser;  nach  beida 
heisst  das  Land  Sene- Gambia 
Diese  Namen  stanmien  zun&cU 
von  den  Arabern. 

Seneschall,  alter  Diener  von 
seati  alt  und  gioila  Diener,  im 
Gegensatz  zu  den  Jungherrn  oder 
Junkern ;  sie  waren  die  ersten  Hof- 
beamten und  Magistrate. 

Senflenberg,  Ort  im  Branden- 
burgschen  und  Zambork  in  Böh- 
men, Burg  im  iaomb  (dampf)  d.  h. 
Wald,  Senften  ist  taomb'dun  Wald- 
ort. 

Senlis,  Städtchen  nordöstlich  von 
Paris  au  einem  Nebenfluss  derOise, 
alt  Silvanehtes  oder  Silvanectes; 
Silva  ist  lateinisch  und  bedeutet 
Wald,  der  rein  keltische  Name  lau- 
tete Ulma-netes  oder  -nectes  von 
ttl  feucht,  ma  Platz  und  aicde  oder 
aidhe  Ortschaft,  also  Sumpfheim. 
Silva  entstand  wohl  aus  nlßi  latei- 
nisch gleich  ulma.  In  Römerzeiten 
\\\\^^  \vst  Ott  Augustomagus,  An- 
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gnstushof  y  Yon  mogh  Hof.  Senlis 
entstand  aus  tain^Uys  Wasser-hof 
oder  ton-llys  Waldhof,  also  dasselbe 
was  Senomagus,  wie  der  Ort  auch 
noch  hies. 

Sennaar,  eine  grosse  Haide  im 
obem  Nubien,  zu  deutsch  Sennen- 
land, ton-ire  niederes  Waldland. 
Die  Bewohner  sind  muhamedanische 
Neger,  von  den  Arabern  S  c  h  i  1 1  u  k  s 
genannt,  von  sgeile,  sgeileadh, 
sgeileach  ärmlich,  auch  verderblich, 
bösartig,  wunderbar;  sie  kamen  im 
16.  Jahrhundert  vom  weissen  Nil 
herein  und  wurden  von  den  Aegyp- 
tem  1820  unterjocht.  Der  Jude 
Seheilock  bei  Shakspeare  bedeutet 
dasselbe,  denn  arabisch  ist  keltisch. 

Senne,  Sennerhaide ,  alt  Sinedi, 
zu  deutsch  Haideland,  niederes 
Waldland,  wörtlich  Tannland,  von 
/o/i,  son ,  ttvyn  Haidewald  und  du 
Land.  Die  Senne  liegt  am  Südwest- 
fusse  des  Teutoburger  Waldes  zur 
Hälfte  im  Münsteror,  zur  andern 
Hälfte  im  Padorborner  Sprengel  an 
den  Zuflüssen  der  Ems.  Die  Wur- 
zel dos  Namcs  ist  dieselbe  wie  bei 
Taunus,  Sintfeld  oder  Sentfcld, 
Sonjebusch,  Sonwald,  Cennen  und 
Tencterer.  Die  Senne  ist  durch 
einzelne  Wäldchen  (Loe)  und  Gehöfte 
unterbrochen,  sie  beginnt  an  der 
Lippe  und  zieht  sich  parallel  mit 
dem  Gebirge  bis  gegen  dessen  nord- 
westliche Spitze.  Diese  Haide  bil- 
dete in  alten  Zeiten  die  Grenze  zwi- 
schen den  westphälischenBructerern, 
den  engrischen  Cheruskern,  den 
chattischenMarsen  und  den  sauerlän- 
der  Sigambern.  Am  Südrande  die- 


ser Senne  erbaute  Drusus  die  rö- 
mische Centralfostung  Aliso,  am 
EinflussderAlme  in  die  Lippe;  durch 
diese  Senne  führte  der  Weg  von  da 
in  den  Teutwald  nach  der  Weser. 
Auf  dieser  mit  einzelnen  Gauen  oder 
Lohen  besetzten,  bald  moorigen, 
bald  sandigen  Haide  wurden  die 
Ueberreste  der  römischen  Legionen 
nach  der  Hauptschlacht  unter  dem 
Teutsberg  vollends  vernichtet  und 
zwar  in  der  Gegend  des  Ereuzkruges 
bei  Haustenbeck,  Schlangen  und 
Osterholz;  indem  die  versprengten 
Abtheiiungen  von  den  Harzern  ver- 
folgt, den  hier  aufgestellten  Chat- 
ten und  Sauorländem  in  die  Hände 
fielen.  Bei .  strömendem  Bogen  in 
den  Sümpfen  und  Wäldern  wur- 
den sie  bis  auf  Wenige,  die  nach 
Aliso  entkamen,  zusammengehauen. 
Als  Germanikus  sechs  Jahre  später 
in  die  Senne  kam ,  fand  er  noch  die 
unbeerdigtcn  Gebeine  der  Erschlage- 
nen zerstreut  oder  in  Haufen  liegend, 
zwischen  Waffentrümmern  und 
Pferdegerippen,  viele  Köpfe  der 
Gefallenen  an  Bäume  gespiest.  In 
den  Hainen  standen  die  Altäre ,  auf 
welchen  die  Tribunen  und  ältesten 
Conturionen  (Obersten  und  Haupt- 
leute) den  Manen  der  gefallenen 
Germanen  zum  Opfer  gebracht  oder 
Wodan  zu  Ehren  am  Galgen  aufge- 
hängt wurden.  Die  Haine  stehen 
heute  noch.  Zwischen  dem  Ereutz- 
kruge,  Osterholz  und  Haustenbeck 
gibt  es  ein  EOnigsloh,  ein  Linden- 
loh,  ein  Langeloh  und  ein  Mekelloh, 
I  dann  zwischen  Haustenbeck  und  der 
:  Dörenschlucbt  em  lLtQ^«v!^Q\i.  ^Odl^ 
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Incns  Hain  wird  dort  lau  ausge-  i 
sprocben).  Zwischen  dem  EGnigs- 
und  Lindenloh  fand  man  in  Orab- 
hfigeln  Urnen,  in  denen  die  Asche 
der  gefallenen  Germanen  heige- 
setzt  wurde,  nachdem  sie  mit  dem 
Blute  der  Feinde  besprengt  waren. 
Germanikus  lies  die  Gebeine  der 
BGmer  sammeln  und  unter  einem 
Hügel  begraben;  derselbe  wurde 
aber  von  den  Germanen  bald  wieder 
zerstört.  Die  Armee  des  Yarus  be- 
stand bei  ihrem  Abmarsch  von  der 
Weser  nach  Aliso  aus  drei  Legionen, 
sechs  Cohorten  und  drei  Geschwa- 
dern Reiter,  also  30 — 40000  Mann. 
Die  Schlacht  selbst  wird  auf  den 
9.,  10.  und  11.  September  im  Jahre 
9  nach  Christi  Geburt  berechnet. 

Sennen,  Sennheim,  franz.  Ceniaj, 
Städtchen  im  Sundgau  am  Fusse  der 
Vogesen  bei  Thann.  Mundart  noch 
deutsch:  die  Namou  Ccrnay  wie 
Sennheim  rühren  von  lain  bozw. 
suiran  Wasser  und  aoi  Hof  her. 
Sennhütte,  Schlafhütte  für  die 
auf  entfernton  Weiden  befindlichen 
Hirten,  kommt  dagegen  von  snain 
SchhtMndsuain'daeodetsuaincadh 
Senne  oder  Schwonte. 

Senones,  altes  Kloster  auf  der 
Westseite  der  Vogesen  im  Solmo- 
gau,  der  wie  der  Albgau  einen  Theil 
des  grosen  Saargaues  bildete.  Das 
Kloster  wurde  im  Walde  oder  unter 
den  Waldleutcn  angelegt,  wie  der 
Name  ausweist,  denn  ton^  son,  sen 
(deutsch  Senne,  Sonjewald,  Sonwald, 
lat.  Taunus)  bedeutet  Tannenwald 
oder  Wald  überhaupt,  on  Leute, 
latinisirte     Pluralform    oü^a.    — 


Seimegau  oder  Salmgau  komiat 
entweder  von  der  alten  Burg  Mb 
(sal'Om  gros  Haus)  oder  von  suaU- 
amhaim  kL  Wasser. 

Sens,  Stadt  an  der  Tonne  an  to 
Westgrenze  der  Champagne  gegtn 
das  Gatinois.    Name  gleich  Senas 
in  Tyrol  von  saan  Wasser  (Seiae) 
und  ois  Burg.   Ein  Theil  der  Teste 
oder  eine  zweite  lag  auf  der  nahen 
AnhC^he und hies darum  Agedinon 
oder  Agedikon  von  aighe  hock 
und  dun,  din  Burg  bezw.  aiieaghoB 
Wohnort   Die  Bewohner  der  Stadt 
und  Umgegend  hiessen  Senones, 
!  Einwohner  von   Sens    oder    and 
I  Waldleute  von  fo/t,  son  Wald,  des 
,  hinter  Sens  beginnt  der  grose  0  tki- 
I  Wald,  Odenwald,  Bergwald,  toi 
'  aith   hoch,    der   sich  bis    Joignj 
zieht.     Die  Senonen  waren  jeden* 
falls  wilde  Krieger ,  denn  sie  zogen 
mit  Bclloves  nach  Oberitalien  und 
schliesslich  unter  ihrem   Brenmu, 
>  d.  h.  Anführer,  braine,  nach  Rom, 
das  sie  zerstörten.     Vorher  hatten 
sioClusium  (zu  deutsch  das  Schlosa) 
300   vor  Christus   erobert.    Nack 
Livius  waren   sie   die   letzten  der 
Gallier,  die  in  Italien  einrückten, 
Belloves  führte   demnach  blos  die 
ersten  Schlachthaufen.  Die  Senonen 
Hessen   sich   schliesslich  zwischen 
dem  Uteus  (jetzt  Monton)  und  AesiB 
(Esino)  d.  h.  zwischen  Ravenna  and 
Anconaam  adriatischen  Meere  nieder. 
Sepharad,  jüdische  Bezeichnung 
für   Spanien,  wohl   von   seahh^ak 
Wandererund  iatJi  Gegend,  Land 
aus  welchem  die  Juden  zu  wandern 
'^^iwungen  wurden. 
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Sepharvaim,  alte  Stadt  im  süd- 
lichen Mesopotamien,  nächst  Baby- 
lon, am  Enphrat,  griech.  Sipphara, 
Sippara  oder  blos  Hippara;  ahh, 
obh  auch  ebh  und  ibh  Wasser  und 
air  hezw.  amhain  Leute. 

Septlmania,  keltisch  seachd- 
amhain-ia  sieben  Fluss-Land  oder 
Aquitania,  irisch  eocaid-tan  das 
Land  an  der  Garonne,  wo  etwa 
1240  vor  Chr.  ein  Haufe  Gaelags 
aus  Spanien  unter  Eocaid  (kriege- 
risch) sich  ansiedelte. 

Seqoaner,  Sekoaner,  Anwohner 
der  Sequana,  Saone  (gleicher  Name 
wie  Seine) ;  der  Landstrich,  den  sie 
bewohnten,  hies  später  die  burgun- 
dische  Freigrafschaft ,  Franche 
comte,  der  nördliche  Theil  davon 
war  die  Grafschaft  Mömpelgard 
[Hontbeliard).  Die  Sequaner  lagen 
EU  Cäsars  Zeiten  in  Fehde  mit  den 
Aeduern  und  da  letztere  von  Ario- 
vist,  dem  Heerführer  der  Sueven 
Hülfe  begehrten,  warfen  sich  die 
Sequaner  auf  römische  Seite  und 
veranlassten  dadurch  den  Unter- 
gang der  gallischen  Selbständigkeit. 
Saone  kommt  von  saan  kleinem 
Fluss  im  Gegensatz  zur  Rhone ,  in 
welche  sie  mündet.  Sequana  ist  ver- 
setzt für  uisgean  ebenfalls  'kleines 
Wasser  gleich  der  Sieg  oder  uhge  \ 
£im  Mittelrhein. 

Ser,  altdeutsch  für  Schmerz, 
Weh,  keltisch  sar^  sair  Gewaltthat, 
laher  sere  Wunden ,  Gegensatz  zu 
unversehrt.  Sere  Braten  oder  Bro- 
iem,  gebrannte  Stelle  am  Körper, 
m  Schwarzwald  noch  gebräuchlich; 
inserAugmentatiV|,sehr*' ist  dasselbe 


was  sarj  welches  auch  einen  Held 
bedeutet. 

Serall,  der  Palast  des  Sultans  in 
Constantinopel ,  von  sar  gros, 
mächtig  und  ailt  Haus. 

Seraphim,  Engel  mit  sechs 
Flügeln,  ursprünglich  dasselbe  was 
die  Cherubim,  Engel  mit  dem  Cheru 
oder  Schwert,  woraus  die  Harpyen 
bei  den  Griechen  wurden^  und  die 
Drachen,  welche  die  Schätze  im 
Goldland  hüteten ;  saraich  ist  Ge- 
walt, saraichim  die  Gewaltigen,  Vor- 
nehmen. 

Serapis  oder  Sarapis,  der  gewal- 
tige Apis  oder  Ochse,  der  von 
Ptolemäus  Lagi  ans  Sinope  nach 
Alexandria  verpflanzt  und  an  Stelle 
des  Osiris-Apis  gesetzt  wurde,  im 
Keltischen  bedeutet  dbhus ,  abhuis 
ein  wildes  Thier  (bei  den  Slaven  ist 
Apiz  Affe)  und  sar  sehr,  gewaltig. 

Seraskier,  Oberfeldherr  im  türk. 
Heere,  saraidh^  saraichte  ist  ge- 
waltig und  air  Mann. 

Serben.  Die  Anwohner  der  Mo- 
rawa  oder  March,  mi-earg  klein 
Wasser  und  der  andern  kleinern 
Flüsse,  die  im  heutigen  Serbien  von 
Süden  her  in  die  Sau  und  Donau 
münden;  sie  hiessen  früher  auch 
Serbli,  Sorbli,  Sorabli,  welcher 
Name  dasselbe  bedeutet  wie  Sorben 
an  der  Saale,  nämlich  Wasseran- 
wohnor,  von  suir  Wasser,  li  klein 
und  bi  Leute.  Dass  diese  Erklärung 
richtig  ist,  ergibt  sich  daraus,  dass 
sie  zu  Carl  des  Grossen  Zeiten  auch 
Obotridi  hiessen,  was  ebenfalls 
Wasserlandsbewohner  bedeutet,  von 
obh  Wasser,  iri  Land  und  dae  L^viAa« 


Serben. 
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Don  Gegensatz  zu  den  Serbien  bil- 
den die  Syrmier  oder  Syrbier,  die 
zwischen  den  groscn  Flüssen 
Sau,  Drau  und  Donau  i^ohnen,  also 
kein  ii  oder  klein  in  ihrem  Namen 
brauchen  kOnncn.  Das  waldige 
Bergland  ostlich  ?on  Belgrad  gegen 
Widdin ,  in  welchem  sich  der  Eng- 
pass  am  eisernen  Thor  befindet,  wo- 
durch sich  die  Donandrängen  muss, 
hies  alt  Gusceka,  gälisch  Waldhöhe, 
von  coed  oder  cos,  gus  Wald  und 
aighc  Höhe ;  das  W^aldland  südlich 
diiTon  Timotia,  ebenfalls  Waldhoch- 
land von  lom  Wald,  aith  hoch  und 
ia  Land,  der  Fluss  Timok ,  welcher 
daselbst  fliesst ,  bedeutet  Waldwas- 
ser von  tom^  fem,  tim  Wald  und 
oiVÄr  W^asser.  Belgrad,  die  Was- 
serstadt, von  hiat  Wasser  und  caer 
oder  gard  Vestc,  einou  Nanvon,  den 
die  Slavcn  mit  ihrem  unvermeid- 
lichen biala  weiss,  in  weisso  Stadt 
übersct/on,  obgleich  sie  nicht  weis- 
ser ist,  als  jede  andere,  hies  alt 
Singidunum ,  von  tain  Wasser  und 
dun  f  also  dasselbe  was  Belgrad. 
Die  Thois,  die  kleiner  ist  als  die 
Donau,  hies  deshalb  Tisia  oder 
slavisirt  Tiza,  von  di  klein  und  sua^ 
sia  AVasser.  Die  Serben  sind  die 
Nachkommen  der  alten  thrazischcn 
Tribjiller  {dri,  dair  Kiche,  htil  Berg), 
erst  in  steter  Fehde  mit  den  ihnen 
westlich  wohnenden ,  atlantidischen 
Illyriern  oder  heutigen  Albaneson, 
dann  überfluthet  von  den  bojischen 
Scordiskern,  die  aus  Gallien  kamen, 
jetzt  Nachbarn  derselben  in  Croa- 
tien,  denn  letztere  sind  vorzugsweise 
gallischer  Abstammung.     Als  alte 


Thracier  stehen  die  Serben 
den  Hämuslanden  nach  d 
pathcn  ausgewanderten  Da 
Ruthenen  nahe,  die  beidi 
Geten  (von  coed  Wald) 
wurden. 

Serchio,  kleiner  Flass 
denosischen    von    suir^   s\ 
(Sereth)  oder  suireagh  Was 

S^re,  alt  Sara,  Flüsse 
Frankreich,  suir  Fluss,  soi 
Saar,  Sur. 

Seres ,  Stadt  in  Makedon 
Takinos-See,  suir-ais  Wassei 

Seressaner,  berittene  G 
in  Croatien,  die  den  Gensdar 
dienst  versehen,  jr/ra(/A,j^0i 
gewaltig  und  an  Mann,  Polix 
die  Schuldigen  verhaftet,  di 
wasScrgoant,lctzteresvonders 
bedeutenden  Form  sarachean^ 
h  a  d  h  -  A  g  a ,  FestungskomiQf 
bei  den  Türken  wieder  dassel 

Sereth  oder  Sireth,  Fluss 
Moldau,  \oii  sruih^  sriwf  oder 
zusammengezogen  aus  sui 
suireagh  Wasser,  andere  ^ 
sind  .SV u thach ,  sru th aily  $r\ 
sruthan^  die  ähnliches  bedei 

Sergeant,  dor  Gewalti 
sarachvath  gleich  den  Sere: 
der  Sergeant  general  de 
war  früher  ein  Stabsoffizier, 
Truppen  in  Schlachtordnung 
jetzt  sind  es  blos  noch  Unten 
Gleicher  Abstammung  ist  < 
Name  Sergius. 

Seriniund  ,  Serimuntelat 
Seremode,  das  Land  zwische 
Elbe  und  Mulde,  nach  der  Ifl 
der  Saale  in  die  Elbe  hin ;  \\ 
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ü'b,  welche  1 1  Jahrhunr 
Christus  mehr  westlich, 
n  des  Meerbusens  Ton 
Q  Liao-  oder  Oirinfiusso 
[Liao  gleich  lia-aha  und 
h  caoiraHf  beides  Flass); 
ordensievon  den  Chinesen  1 
esen,  welche  letztere  vor  ■ 
»  bewohnten,  auch  Girin, 
sserlente  genannt;  ganz 
ledentet  Sian-pi  von  suan  ■ 
d  bi  Leute,  sonach  sprach-  , 
Lbewas  8ua-bi,  Sueven, 
,  Anwohner  des  Boden- 
r.  der  Seegegenden  in  der 
i  östlich  von  der  Elbe. 
n,  den  Semnonen-Sueven, 
)  Sian-pis  in  ihren  Sitten 
Lehen  Gebräuchen  manche 
eit,  80  dass  man  annehmen 
in  Theil  der  Sianpi's  sei 
Qrkischen  Hiungnu's  gen 
etrieben  worden,  gleich 
und  Teten,  während  der 
nach  Osten  flüchtend,  auf 
ig  blieb.  Der  Liao-tung 
dun  Berg,  auf  welchem 
Dtspringt,  war  nach  chi- 
Angabe  von  den  Tung- 
-  Wilden,  bewohnt,  den 
im  der  Sianpi;  gir  be- 
BS9  auch  Berg  und  können 
ie  Girin  ebenfalls  benannt 
Sianpi  banden  sich  die 
^  dem  Scheitel  in  einen 
lUesuevischen  VCIker,  ihr 
latte  lange  gerade  HOrner 
Steppenvieh,  aus  diesen 
'ertigten  sie  ihre  Bogen, 
ben  Runen  in  Kerbhölzer 
rten  die  Mädchen,  ehe  sie 


dieselben  zur  Ehe  begehrten;  letz- 
tere woben  Decken  und  Tücher,  die 
Männer  schmiedeten  Eisen- Waffen. 
Aus  Hirse  verstanden  sie  eine  Art 
Bier  zu  brauen.  Sie  vorehrten  gute 
and  böse  Geister  und  opferten  der 
Sonne,  dem  Mond,  den  Sternen,  den 
Bergen  and  Flüssen ,  sowie  ihren 
Ahnen.  Drei  hundert  Jahre  vor 
Christus  bildeten  die  Sianpi  ein 
mächtiges  Beich,  schlugen  den 
Theu-man  (/lo,  deus,  Zeus),  den  Kai- 
ser der  Hiungnus,  wurden  aber  von 
dessen  Sohne  Me-tho  (kleiner  Gott) 
besiegt  und  zersprengt.  Von  da  an 
tauchten  sie  bald  da  bald  dort  auf, 
beständig  im  Kampfe  mit  den 
Hiungnus  oder  Türken,  bildeten 
zeitweise  wieder  kleine  Beiche,  er- 
oberten sogar  einen  Theil  von  China, 
wo  die  kaiserliche  Dynastie  der 
Heu-Tscheu  von  ihnen  abstammte ; 
ihr  daselbst  gestiftetes  Beich  heisst 
bei  den  Chinesen  das  der  Goei, 
nach  einem  ihrer  Könige,  der  Kuei 
genannt  wurde  und  386  nach 
Christus  lebte;  cu  bedeutet  kel- 
tisch Held.  Dieses  chinesisch- 
schwäbische Kelch  umfasste  eine 
Zeit  lang  die  ganze  Nordhälfte  des 
heutigen  China's  bis  an  den  gelben 
Fluss,  an  dem  jetzt  Nanking  liegt; 
556  starb  die  Dynastie  der  Goei  aus 
und  damit  zerfiel  deren  Macht,  so- 
wohl in  China  als  auch  in  den  nörd- 
lich davon  gelegenen  Landschaften, 
in  welchen  die  Türken  die  Ober- 
hand behielten.  Wenn  die  Sianpi 
oder  heutigen  Coreanor  mit  den 
Semnoncn- Schwaben  im  deutschen 
Wendenlande  in  Bapport  gebracht 


Seth. 
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von  den  weissen  und  gelbeDNomaden- 
Yölkern  Hocbasiens,  ebenso  wenig 
Yon  den  Negern,  Malayen  und  andern 
Hacen.  Als  die  Juden  im  Exil  von 
dem  Vorhandensein  der  Ostasiaten 
Kenntniss  erbielten,  suchten  sie  nun 
ihre  alte  Stammtafel  dadurch  zu 
verbessern,  dass  sie  dem  Seth  einen 
altem  Bruder  Cain  gaben,  von  dem 
die  Nomaden  abstammen.  Kain 
cuan,  chun  ist  Hunno,  Nomade, 
Unmensch,  Hund,  wie  das  uralte 
chinesische  ti.  Die  Nomaden  gal- 
ten im  Alterthum  für  früher  dage- 
wesen, als  die  Ackerbautreibenden, 
deshalb  wurde  Kain  als  der  ältere 
Bruder  dem  jungem  Seth  gegenüber 
gestellt.  Letzterer  kann  aber  nicht 
„Ersatz**  für  Abel  bedeuten,  wie 
man  gewöhnlich  annimmt,  denn  Seth 
war  schon  vor  dem  Exil,  also  vor 
der  Aufstellung  der  Kainitischon  Er- 
zählung vorhanden,  kann  also  nicht 
als  Ersatz  für  etwas  noch  nicht  Er- 
dachtes erklärt  werden.  Von  Seth 
stammt  Noah  in  zehnter  Generation 
und  von  diesem  nach  der  Sfindfluth- 
suge  die  zweite  sothitische  Genera- 
tion, während  die  Kainitischo  selbst 
nach  der  Genesis  von  dieser  Fluth 
nicht  betroifen  worden  sein  kann, 
weil  die  Kainiten  oder  Nomadenvöl- 
ker in  der  zweiten  Stammtafel  der 
Noachiden  nicht  aufgeführt  werden, 
und  doch  als  vorhanden  angenom- 
men sind.  Die  Sethitische  Stamm- 
tafel enthält  bis  Noah  dieselben 
10  Namen  wie  die  Kainitischo, 
welche  also  der  Sethitischen,  vom 
Elohisten  herrührenden  nachge- 
bildet ist.  Das  \\o\ie  k\\Ai  ^^t  NQT- 


\ 


sündfluthlichen  Patriarchen 
zeigen,  dass  in  jenem  goldeni 
alter  die  Menschen  weit  l&n£ 
ten,  als  in  dem  spätem,  ver<l 
In  der  persischen  ersten  E 
finden  sich  ebenfalls  Begi< 
Zeiten  von  500,746  und  1000 
und  die  Arkadier  gaben  an,  bi 
hätten  einige  Könige  an  die  30 
gelebt.  Die  Chaldäer  hatten 
falls  10  vorsündfluthliche  1 
eben.  Will  mau  den  Ai 
Sethiden  als  Baconame  ann 
so  bezeichnet  er  die  aus  den 
den  des  Edens  gen  Sude 
Westen  gezogenen  arisch-kell 
Völker,  während  die  Kainlte 
nomadischen  Hundevölker  x)d( 
Aren,  Ost -Kelten  nach  dei 
tarei  abrückten,  von  wo  si 
Zeit  der  VOlkerwanderang  voi 
türkischen  Hiungnus  nach  Ei 
getrieben  wurden  und  hier  als  £ 
sen.  Äsen,  Schwaben  und  G( 
auftraten. 

Setubal  oder  Setuval,  aacl 
St.  Ubes,  St.  Yves,  Ort  in  Poi 
Ubes  oder  Yves  ist  aoib  Hof 
hat  ein  a1  gros,  angehängt,  di 
svlbe  Set  ist  wohl  aus  sanct 
entstanden,  wenn  nicht  aus 
Fürst. 

Senllngs-wald  oder  Sillings 
in  Hessen  östlich  von  HersfeU 
seillcan  wilde  Bienen,  gleicli 
Silingern  in  Schlesien. 

Severn,Fluss  im  westlichei 
land,  alt  Sacfern,  latinisirt  Si 
ZU  deutsch  Bergwasser  von 
sla,  sa  Wasser  und  hryn  oder 
(deutsch  Ferner)   Berg,  Beri 
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Sicaner. 


I    Bnnen    bedienten    wie 
rropUflchen  Dentscben. 
n.  Der  Name  soll  von  der 
idt  Sibir  oder  Isker,  jetzt 

am    Irtycb   herkommen ; 

bedeutet  duhh-alt-kaja 
»er  Hag,  Isker,  Wassor- 
i  aiS'Caer  und  Sibir  würde 
irg  bedeuten  von  di-bwr. 
h  Yon  Sibir  hies  zn  Moha- 
ten  14—1500  nach  Chr. 
an,  rauhes  Land,  top-  be- 
irr, steinig. 

e,  Name  von  Wahrsage- 
äie  berühmteste  davon  die 
ae  in  Campanien,  welche 
mten  sibyllinischen  Bücher 
sagnngen  in  griechischen 
bgefasst  hatte;  siobhalta^ 

ist  artig,  höflich,  sanft, 
sind  eitle  Ceremunien  und 
ist  Wanderung,  auch  Ruin, 
D,  siublach  Vagabund  oder 
icher.    Das  Letztere  wird 

eine  Wahrsagerin  passen. 
sr  werden  für  eines  der 
Völker  Sicilicns  gehalten,  zu 
:h  später  aus  Calabrien  die 

gesellten.  Wenn  Sicilien, 
I  annimmt,  Hezeninsel  bc- 
DD  sigh  Hexe  und  ile  Insel), 

die  Sicaner  und  Siculer 
nner  (von  an  Mann.)  Nun 
)er  der  Ausdruck  si(/ ,  sic^ 
lAin  Sig-cambern,Seaksen, 
so  häufig  vor ,  dass  hier 
il  an  Hexen  gedacht  wer- 
,  sondern  eher  an  seach 
Lzt,  Eisenwaffe,  im  Gegen- 
rY,  beii,  Steinhammer.  Ts 
agh  eisern,  wird  wohl  mit 


seagh  Sahso  zusammenhängen. 
Darnach  wären  die  Sicaner  gleich 
den  Sachsen  und  Sig-cambern  mit 
Dolchen,  .s7^/7,  Messern  und  Schwer- 
tern bewaffnete  Leute,  welche  mit 
llülfo  derselben  die  nur  mit  Stein- 
beilen versehenen  atlantidischenUr- 
bewohner  unterjochten  oder  ver- 
drängten. SighU  als  Hexeninsel 
kann  darum  doch  noch  daneben  be- 
stehen. Die  Sicaner  werden  von 
den  Siculem,  neben  denen  sie  auf 
Sicilien  hausten,  unterschieden,  es 
können  also  beide  Völker,  obwohl 
ihr  Name  dasselbe  bedeutet,  nicht 
wohl  für  identisch  gehalten  wer- 
den. Sigjnnen,  die  als  Sekler  eben- 
falls Siculi  hiessen,  wurden  aus 
Pannonien  durch  die  Daken  vertrie- 
ben, letztere  kamen  aus  Thrazien 
durch  die  gotischen  und  triballi- 
schen  Wälder  in  Serbien  nach 
Siebenbürgen  und  drängten  die 
Sigynnen,  ein  nomadisches  Beiter- 
volk,  das  schon  Wagen  besas,  nach 
zwei  Richtungen  aus  einander,  den 
einen  kleinem  Theil  östlich,  wo  er 
als  Sekler  noch  an  der  Aluta  sitzt, 
den  andern  westlich,  nach  Italien  und 
wohl  auch  nach  Deutschland.  Der 
italische  Schwärm  gelangte  bis  Sici- 
lien, hinter  ihm  her  die  keltiberischen 
Siculer,  die  aber  aus  Spanien  kamen, 
so  dass  hier  ein  eisenbearbeitendes 
Tschnden-  oder  Finnengeschlecht, 
denn  das  waren  die  Sigynnen  mit 
ihren  Stülpnasen,wie  Horodot  angibt, 
und  ein  spanisches  eisenbewaffnetes 
Volk  neben  einander  Platz  nahmen. 
Die  Tschuden  waren  Bergleute  und 
Eisengräber,  daher  ihr  Name  Zeug- 

42 
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>-    652    —  Shawl  ^  Shethuidsia 


I 


$gag,  sgagadh  ist  Schacht,  Spalte, 
Bisa,  Bruch  und  spar  Balken,  Spar- 
ren, Stange,  also  Brechstange. 

Shannon,  Flnss  im  westlichen 
Irland,  entspringt  im  Norden  der 
Insel,  läuft  von  da  erst  südlich  und 
dann  westlich,Name  von^a//if  Schilf 
und  ean  Wasser;  er  bildet  nämlich 
eine  Menge  flacher,  mit  Rohr  be- 
wachsener Seen  und  erweitert  sich 
allmählich  zu  einem  Meerbusen. 
Die  Iren  leiten  den  Namen  von  sean- 
amhan  altes  Wasser  her,  nennen 
ihn  auch  Alt-Fluss,  alter  Fluss,  was 
deutsch  wäre ;  nun  gibt  es  aber  keine 
„alten"  Flüsse,  es  sei  denn,  dass  sie 
abgeleitete  „Altwasser"  wären,  was 
beim  Shannon  nicht  der  Fall  ist, 
und  dann  bedeutet  alt^  Alz,  Elz, 
altean,  Elsenz,  eben  nichts  anderes 
als  Wasser.  Auf  den  Gedanken  Alt- 
wasser sind  die  Iren  dadurch  ge- 
kommen, dass  dieser  Fluss  um  das 
Jahr  lOOü  vor  Christus  die  Grenze 
zwischen  den  aus  Nordspanien  liio- 
hcr  übergeschififten  Galegos  und  den 
schon  zweihundert  Jahre  früher  aus 
der  Kymbrischen  Halbinsel  einge- 
wanderten Tuafh  -  Dauan  (  Nord- 
Seeleuten)  geworden  war ,  nachdem 
letztere  in  einem  dreitägigen  Kampfe 
am  Boyne-Fluss  geschlagen  worden. 
Die  Galegos  oder  Gaelags  siegten 
mit  Ilülfe  der  Eingebornen  (Clodcn 
oder  Ccgails  Höhlenbewohner,  Fin- 
nen oder  Atlantidcn),  welche  von 
den  Danan  in  harter  Bedrückung 
gehalten  wurden  und  deshalb  zu  den 
Gaelags  übergingen.  Der  Friede, 
der  den  Shannon  als  Grenz -Fluss 
setzte,  ward  aul  4öm¥vi\^vi  magh- 


mor-tiomna,  gnroses  Feld  c 
nisses,  geschlossen.  Diese 
trägt  es  heute  noch  und  k( 
solches  in  den  alten  irisc 
setzen ,  den  roll  of  Laws  of 
sowie  in  den  irischen  Jahrl 

Shawl,  wollenes  Tuch,  | 
für  calia  Schleier,  Ummirf 
schwarzes  Kleid,  aiUeadh 
düng,  deutsch  Kalter, 
Decke;  Kara- Kalla,  Sc 
Decke,  Hosen,  daher  der I 
Kaiser  Karakalla*s,  weil  < 
keltischer  Manier  am  Bh6ln( 
trug. 

Sheffield,  Ort  in  Englaiu 
Mündung  des  Sheaf  in  i 
(Donau  Dunaha,  fcri/i  Wasser 
go-abh  klein  Wasser  ui 
Pferch. 

Sheriff,  oberster  Beamt 
-  englischen  Grafschaft,  iris 
aimh,  siorradh,  sioragh  i 
von  sear^  sair,  sar  gros 
mächtig  und  amhain  Mann 

Shetlandslnseln,  von 
sgadan  Hering.  Diese  Ini 
gen  an  der  Nordspitze  Schi 
bei  den  Isländem  hiesen 
\).  Jahrhundert  Hialtland, 
AVasser  und  /  Insel.  Sie 
gleich  Island,  den  Faröer 
'  Orkaden ,  von  Wikingern  a» 
wegen  besetzt,  die  Harald  d« 
!  den  aus  dem  Wege  gingen,  J 
ser,  um  die  Liebe  der  schönt 
eines  stolzen  jungen  Mädcbi 
gewinnen,  sich  ganz  Xorweg«^ 
warf;  aber  auch  auf  den  SB« 
inseln  lies  er  ihnen  keine Bal^ 
IkU  erschien  er  eines  Somi" 


Sieoris  —  Siculer. 
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Uiglidikeit    tn  alte  Sitten  aus- 
Mfllmet,  80  durch  sein  Erbrecht, 
«dches  das  ungetheilte  Gut  dem 
^Mgebornen  überträgt  und  damit 
hfii  Wohlhabenheit  in  der  Familie 
[friiUty  während  rings  um  Alles  mehr 
weniger  verarmt  ist.    Die  bo- 
itenderen  Orte  auf  der  Sickinger- 
aind   Mittelbrunn ,    Abstuhl, 
[abrann,    Langen,   Schöne- 
rg,   Popert,    Martinshöh     oder 
msee,  Minsiedel,  Orbach,  Bann, 
dberg  und  Kirchenbach.    Die 
Landstnhl,    wo    Franz   von 
Skingen  von  den  rheinischen  Für- 
belagert wurde,  liegt  jetzt  in 
imem.      Westlich     von     der 
iger  Höhe  liegt  das  Bexbacber 
lenrevier. 
Sieoris,   Flussname  in   Italien, 
ih    Sncrus,   soviel  als  kleiner 
\f  Mi  statt  di  klein  und  caoir 
^Bkch.  Derselbe  Name  wie  Tigris  in 
flbsopotamien  und  Segre  in  Spanien. 
Sicoler,  eines  der  ältesten  Yöl- 
[kir  Italiens,  welches   hinter  den 
fanischen  Sicanern  herallmälig  bis 
:iieh  Sicilien  gelangte ,  aber  auch 
^Mf  Sardinien  und  Corsika  angeses- 
war,  also  nicht  Sicilier  bedeuten 
kann.  Viele  St&dte  wurden  als  von 
tai  Sicnlem  erbaut  angegeben ,  z. 
B.  Tibor  oder  Tivoli  bei  Rom ,  wes- 
halb ihr  Name    als   Städte-  oder 
Eliiser-bauer    aufgefasst    werden 
kann,  von  figh ,  teagh  Haus ,  Dach 
■ad  ii  hoch,  gros;  doch  liegt ,  wie 
I  bd  den  Sicanern,  die  Erklärung  von 
\:$eagh  Messer  näher.    Die   Siculer 
^'  vwden  als  dem  Ligurischeu   oder 
Ugjsclien   Stamme  angehörig  be- 


zeichnet; Seneca  und  Pausanias 
rechnen  sie  unter  die  Iberon,  ein 
Name  der  sowohl  Reiter  als  Wasser- 
leute bedeutet,  (von  vhwr  Reiter 
und  abh-air  Wassermann).  Die 
Siculer  können  beides  gewesen  sein, 
denn  um  auf  die  Inseln  zu  gelangen, 
mussten  sie  Schilfe  besitzen,  die 
Pferde  aber  brachten  sie  aus  Spanien 
oder  Afrika  mii  Nach  der  Sage 
waren  es  die  Pelasger,  d.  b.  ein 
anderer  Stamm  von  Seeleuten,  wel- 
cher die  Siculer  aus  Mittelitalien 
nach  Sicilien  vertrieb.  (Yargl. 
Sicaner.) 

Sicyon,  Sikyon,  alter  Ort  im 
Peloponnes ,  von  seic  Folter,  Folter- 
bank, Feuerbock  und  ion  Stätte,  also 
eine  alte  Gorichtsstätte,  später  be- 
rühmt durch  Erzgiesserei ;  gleich 
Si  ge  um  einem  Vorgebirg  bei  Troja, 
wo  Patroklus  und  später  Achilles 
begraben  wurden,  nachdem  ihnen 
die  üblichen  Opfer  gebracht  waren, 
Sigeum  also  ebenfalls  Opferstätte. 

Slders,  franz.  Sierre,  Stadt  im 
Ober- Wallis,  deren  Bewohner  noch 
deutsch  reden,  während  gleich  unter- 
halb die  französische  Sprache  be- 
ginnt, von  sith  Hügel  und  aras 
Burg. 

Sidon,  Zidon,  gälisch  Sgadan, 
nach  der  Genesis  die  erstgeborne 
Canaans,  zu  deutsch  Herrin  der 
Schiffe  oder  Seestadt,  sea-dun; 
Sgadan  von  sgad  Scheit,  Schiff  und 
dun  Ort  bozw.  duin  Herr;  sgadan 
ist  auch  der  Name  des  Heringes. 
Die  Stadt  war  schon  zu  Moses  Zei- 
ten, 1600  Jahr  vor  Chr.,  gros  und 
mächtig,  muss  also  noch  viel  älter 
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sein.  Zu  Sidon  gehörten  Sa repta, 
von  searrahjh  Pfahlwerk  und  da 
Ort,  auch  Zarpath,  Sarfand, 
von  snr  gros  und  both  Hütte  oder 
hon  Gründung,  und  Ornithan, 
griechisch  Ornithopolis,  Vogelstadt, 
wenn  diese  Uehersetznng  richtig; 
ithan  ist  aber  aithcan  Wohnort  und 
om  kommt  von  aran  Berg.  Nach 
dem  Binnenlande  reichten  Sidoiis  Be- 
sitzungen bis  Lais  oder  Dan  an 
den  Quellen  des  Jordan,  (Utis^  Im 
Burg,  (lan^  dun^  din  dasselbe). 
Tripolis  nördlich  von  Sidon  gehörte 
zum  Theil  auch  Tyrus  und  den  Ära-  1  phönizische  Schreibkunst  erlemtei, 


1491  Jahre  vor  Christus,  alio  n-  , 
gefahr  zu  der  Zeit  als  die  JadMi 
Palästina  einzogen.  Der  Yt\m  i 
der  Galen  hies  Calma  (tapfer),  n 
Gegner ,  der  ihn  aus  Armenien  to^ 
trieben,  ward  Cealgac  (cealfoiA 
betrügerisch)  genannt;  dort  zii- 
sehen  dem  Schwarzen  undEaspiselM 
Meere  hatten  sie  nach  ihren  Jilff- 
büchern  bei  700  Jahre  gesesaei, 
nachdem  sie  von  den  Assjrem  ote 
Babyloniern  vom  untern  Eaphnl^ 
aus  dem  Sinear,  dahin  vertriebet 
worden  waren.  Von  Sgadan,  wo 


diern,  weshalb  der  Name  als  Drei- 
stadt übersetzt  wurde,  was  der  Ent- 
stehung jedes  Ortes   widerspricht, 
trip  ist  das  keltische  treahh  Pflug, 
Banorn-Dorf  und  polis  die  üeber- 
setzung  davon ;  jetzt  heisst  die  Stadt 
T  a  r  a  p  0 1 0  s ,  was  von  tnras^  treaa, 
treu,  Nebenformen  von  frcah^thor- 
kommt.   liier  hielten  die  Phoniken 
ihre  Volkstaire  ab.    Von  Sidon.  nach 
Andern  von  Tyru.s,  zol:  Cadmusnach 
Hnotien  in  (Jri.'clieiiland  und  ]»aute 
di)rt  «Ion  TtMnpel  Theben.    Die  Sidu- 
nier  waren  die  besten  Seelouto  im 
Heon»  des  Xcrxes,  sie  bi'sassen  da- 
mals iibtT  UH)   Krietr?schillV.    Sga- 
dan  kommt  in  den  Jalirbücliern  von 
Gael-ag-vor,   denn  von  hier  wurde 
eine    Abtheilung   Galen,    die   vom 
Kaukasus  bezw.   aus   Armenion    in 
Folge  von  Thronstreiti^'keiten  nach 
dem  Süden  gezogen  war.  nach  Spa- 
nien übergeschifft  und  zwar  durch 
Nargal,     König    von     Sidon,    der 
auf  diese  Art  die  uni:,''obeteni'n  (iästo 
los  wurde,    iis  gescliah  dies  ^«gi'n 


kamen  die  eingeschifften  Galen  u- 
geblich  in  ^  Tairen  nach  Spaniel^ 
wo  sie  an  der  Mündung  des  Daeit 
landeten  und  sich  von  hier  ülor 
Gael-ag  (Galizien),  Asturien  (Ait^^ 
er-ia  Hochstadtland,  wo  Biilii 
gröste.s  Feuer  unterhalten  wurdij 
und  ^Mr//»vc£*  (Baskenland.  Kuhber^ 
land)  verbreiteten,  sodann  im 
IJear-ta  oder  Bearn  (;^//r  Berf, 
du  \i\\\\\)  und  weiter  nach  Aquita^ 
nien,  angeblich  E«'gaidhia.  Land 
\\'i^  hjhC'i'id ,  des  KrieiTiTS.  der  es' 
eroberte.  Uebrig«.'ns  trafec  Ji«? 
Gaelfu  in  Eis-feine  (  nispani'?ii.  «''>'. 
h  Insel,  ft'ine  Ph^nizien.  Insel  Jw 
Phönizier),  am  Duro  bereits  anf 
Firgneat  (/flr/r  Leute,  ^/i^rtr/^ifl" 
geboren),  also  eigentliche  Iber^Di 
Atlantiden,  von  denen  die  heatig«n 
Basken  noch  übrig  sind,  desffl.  is 
A1^^1rvien  anf  andere  Galen,  die  über 
Afrika  unter  D  u  b  ur  {duhh  seh  van, 
ar  Mann)  gekommen  waren,  Gätnlen, 
(iftoi'tht'CoJttc  genannt,  numidi- 
hchen^>tamineä,  über  IGOoJabreTor 
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-pi's,  welche  11  Jahrhaor 
r  Christus  mehr  westlich, 
;en  des  Meerhusens  von 
im  Liao-  oder  Girinflusso 
(Liao  gleich  lia-aha  und 
ch  caoiran,  beides  Flass); 
wurden  sie  von  den  Chinesen 
knesen,  welche  letztere  vor 
rea  bewohnten,  auch  Girin, 
asserleute  genannt;  ganz 
bedeutet  Sian-pi  von  suan 
md  bi  Leute,  sonach  sprach- 
elbewas  Sua-bi,  Sueveu, 
n,  Anwohner  dos  Boden- 
Ew.  der  Seegegenden  in  der 
rk  östlich  von  der  Elbe. 
3rn,  den  Semnonen-Sueven, 
iie  Sian-pis  in  ihren  Sitten 
ilichen  Gebräuchen  manche 
ikeit,  so  dass  man  annehmen 
ein  Theil  der  Sianpi*s  sei 
türkischen  Hiungnu's  gen 
getrieben  worden ,  gleich 
I  und  Teten,  während  der 
h  nach  Osten  flüchtend,  auf 
}rig  blieb.  Der  Liao-tung 
i-dun  Berg,  auf  welchem 
entspringt,  war  nach  chi- 
r  Angabe  von  den  Tung- 
•g- Wilden,  bewohnt,  den 
item  der  Sianpi;  gir  be- 
idess  auch  Berg  und  können 
die  Girin  ebenfalls  benannt 
ie  Sianpi  banden  sich  die 
uf  dem  Scheitel  in  einen 
}  alle  suevischen  Völker,  ihr 
1  hatte  lange  gerade  Hörner 
r  Steppenvieh ,  aus  diesen 
fertigten  sie  ihre  Bogen, 
itten  Runen  in  Kerbhölzer 
ührten  die  Mädchen,  ehe  sie 


dieselben  zur  Ehe  begehrten ;  letz- 
tere woben  Decken  und  Tücher,  die 
Männer  schmiedeten  Eisen-Waffen. 
Aus  Hirse  verstanden  sie  eine  Art 
Bier  zu  brauen.  Sie  verehrten  gute 
und  böse  Geister  und  opferten  der 
Sonne,  dem  Mond,  den  Sternen,  den 
Bergen  und  Flüssen ,  sowie  ihren 
Ahnen.  Drei  hundert  Jahre  vor 
Christus  bildeten  die  Sianpi  ein 
mächtiges  Beich,  schlugen  den 
Theu-man  (iio^  deus,  Zeus),  den  Kai« 
ser  der  Hinngnus,  wurden  aber  von 
dessen  Sohne  Me-the  (kleiner  Gott) 
besiegt  und  zersprengt.  Von  da  an 
tauchten  sie  bald  da  bald  dort  auf, 
beständig  im  Kampfe  mit  den 
Hiungnus  oder  Türken,  bildeten 
zeitweise  wieder  kleine  Beiche,  er- 
oberten sogar  einen  Theil  von  China, 
wo  die  kaiserliche  Dynastie  der 
Hou-Tscheu  von  ihnen  abstammte; 
ihr  daselbst  gestiftetes  Beich  heisst 
bei  den  Chinesen  das  der  Goei, 
nach  einem  ihrer  Könige,  der  Kuei 
genannt  wurde  und  386  nach 
Christus  lobte;  cu  bedeutet  kel- 
tisch Held.  Dieses  chinesisch- 
schwäbische Beich  umfasste  eine 
Zeit  lang  die  ganze  Nordhälfte  des 
heutigen  China's  bis  an  den  gelben 
Fluss,  au  dem  jetzt  Nanking  liegt; 
556  starb  die  Dynastie  der  Goei  aus 
und  damit  zerfiel  deren  Macht,  so- 
wohl in  China  als  auch  in  den  nörd- 
lich davon  gelegenen  Landschaften, 
in  welchen  die  Türken  die  Ober- 
hand behielten.  Wenn  die  Sianpi 
oder  heutigen  Coreaner  mit  den 
Semnonon- Schwaben  im  deutschen 
Wendenlande  in  Bap^ot\i  ^^\^i^OdNi 
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werden  kOnnen,  so  würde  sieb  um- 
gekehrt damit  auch  erklären,  woher 
in  Nordchiiia  die  mancherlei  kel- 
tisch-deutschen Wortformen  stam- 
men, namentlich  die  ewigen  Nasal- 
laute, die  sich  auch  bei  unsem 
Schwaben  vorfinden,  falls  diese  — 
wohlbemerkt — mit  den  alten  Sueven 
an  der  Ostelbe  in  Verbindung  ge- 
bracht werden  können.  Merkwürdig 
hierbei  bleibt  es,  dass  der  Name 
des  einige  Jahrhunderte  lang  mäch- 
tigsten Stammes  der  Sianpi,  der  Jan 
oder  Juan,  (wie  schon  unter 
Schwaben  bemerkt  ist)  in  Süd- 
deutschland wieder  kehrte,  insofern 
der  Geograph  von  Bavenna  bemerkt, 
dass  die  Schwaben  auch  Jani  ge- 
nannt würden.  Dies  kann  unmög- 
lich bioser  Zufall  sein ,  im  Gegen- 
theil  würde  dadurch  der  Beweis 
geliefert,  dass  die  Namen  der  ost- 
asiatischen Aren,  bezw.  Deutschen, 
wenn  auch  ursprünglich  local ,  au 
den  betrefifendon  Stummen  selbst 
nach  deren  Abzug  aus  der  dortigen 
Ileimath  haften  blieben,  so  dass 
also  Sianpi,  Sua-bi,  Sucvcn,  Schwa- 
ben, ursprünglich  ^Wasser-Anwoh- 
ner", während  ihrer  Wanderung  in 
„schwebende,  schweifende^,  umge- 
deutet w*urden,  die  WaldvOlker  der 
Yeton  oder  Jiten  in  Gothen,  was  vou 
guod  gut,  tapfer,  abgeleitet  werden 
konnte  und  die  „Hirtenvölker**  der 
Äsen,  Ösen  oder  Usen  in  Männer, 
Halbgötter  von  eus  Mann.  Die 
Juan -Juan  oder  Jeou-jan,  wie  die 
Chinesen  schreiben,  stammten  zu- 
nächst von  den  Goei  ab  und  zwar 
von  einem  Zweige  Olwä^XX^^w,  ^^x 


I  Thopo  hies  {däbh  Kuh,  akoTiek- 
I  hirten  oder  dubh  schwan,  ftrdite>- 
.  lieh)  and  das  Reich  der  Hosi  (« 
\  Ochse)  im  nOrdUchen  China  grb- 
:  dete.  Schon  zu  Cjms  Zeiten  bi- 
'  stand  dies  Beich  der  Jan  in  fa 
j  Gegend ,  wo  jetzt  Peking  liegt,  « 
,  wurde414nachChr.YondeDweilU 
I  daran  grenzenden  Tsin  zerstört  h 
'  denselben  Zeiten  herrschten  anim 
:  Stämme  der  Juan  nördlich  von  CUa 
I  in  den  Ländern  der  Ealka-Hongoli 
bis  nach  Sibirien,  einer  ihrer  KafaM^ 
;  Thulun,  herrschte  im  Jahr  402  nd 
Chr.  über  das  ganze  östliche  Had^ 
asien,  wurde  aber  410  nach  Gfe 
von  den  ihm  stammyerwandiei  ii 
China  herrschenden  Ooei  gescUft* 
gen;  554  endlich  wurde  dies  Bock 
der  Jan  von  den  Türken  völlig  fli 
trümmert  Letzterer  Name  trat  Baj 
an  die  Stelle  der  Hiungnu  (gieid 
den  Üral-Hunnen  soviel  als  Hmuh 
chinesisch  ti),  welche  vor  dem  Ea- 
porkommen  der  Sianpis  in  Hod- 
asicn  geherrscht  hatten  und  aas  te 
Mischung  all  dieser  Völker  n^ 
Tungusen  entstanden  die  Mandsckii 
welche  später  ganz  China  samaft 
Hochasieneroberten.  In  derSpndu 
der  letztem  finden  sich  darum  henti 
'  noch  eine  Menge  förmlich  deutsch« 
Worte  und  grammatikalische  I^ 
I  mon,  auch  sind  am  Sungari  nid 
Usuri  die  blauen  Augen  and  bloa* 
den  Haare  sehr  häufig.  Mehr  wesfe- 
lieh  giugen  diese  Deutscheu,  nameni- 
lieh  die  Tinglinger  in  den  Kii^a 
auf,  deren  Vorfahren,  die  £aan-kn«fl 
ganz    weise    Haut,    blaue  Ango 


\ 
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n    Bnnen    bedienten    wie 
nropäischen  Deutschen. 
ien.  Der  Name  soll  von  der 
adt  Sibir  oder  Isker,  jetzt 

am    Irtjch   herkommen ; 

bedeutet  duhh-alt-kaja 
isser  Hag,  Isker,  Wasser- 
n  aiS'Caer  und  Sibir  würde 
urg  bedeuten  von  di-brvr, 
ch  von  Sibir  hies  zu  Moha- 
iiten  14 — 1500  nach  Chr. 
ran,  rauhes  Land,  tor  be- 
ürr,  steinig. 

le,  Narao  von  Wahrsage- 
die  berühmteste  davon  die 
(lae  in  Campanien,  welche 
unten  sibyllinischen  Bücher 
ssagungen  in  griechischen 
ibgefasst  hatte;  siobhalta^ 
t  ist  artig,  höflich,  sanft, 
sind  eitle  Ceremonien  und 
'  ist  Wanderung,  auch  Kuin, 
en,  sifib/ach  Vagabund  oder 
Bicher.  Das  Letztere  wird 
r  eine  Wahrsagerin  passen. 
ler  werden  für  eines  der 
Völker  Siciliens  gehalten,  zu 
eh  später  aus  Calabrion  die 
r  gesellten.  Wenn  Sicilien, 
e  annimmt,  Ilexeninsel  be- 
/on  sf'ffh  Hexe  und  t'le  Insel), 
D  die  Sicaner  und  Siculer 
änner  (von  an  Mann.)  Nun 
iber  der  Ausdruck  siff,  sie, 
'ah  in  Sig-cambern,Soaksen, 

so  häuGg  vor ,  dass  hier 
hl  au  Hexen  gedacht  wer- 
n,  sondern  eher  an  seach 
Axt,  Eisenwaffe,  im  Gegen- 
bil,  heil,  Stoinhammer.  Ts 
eagh  eisern,  wird  wolil  mit 


seagh  Sahse  zusammenhängen. 
Darnach  wären  die  Sicaner  gleich 
den  Sachsen  und  Sig-cambern  mit 
Dolchen,  5/c/7,  Messern  und  Schwer- 
tern bewaffnete  Leute,  welche  mit 
Hülfe  derselben  die  nur  mit  Stein- 
beilen versehenen  atlantidischenUr- 
bewohner  unterjochten  oder  ver- 
drängten. Sighil  als  Hezeninsel 
kann  darum  doch  noch  daneben  be- 
stehen. Die  Sicaner  werden  von 
den  Siculem,  neben  denen  sie  auf 
Sicilien  hausten,  unterschieden,  es 
können  also  beide  Völker,  obwohl 
ihr  Name  dasselbe  bedeutet,  nicht 
wohl  für  identisch  gehalten  wer- 
den. Sigynnen,  die  als  Sekler  eben- 
falls Siculi  hiessen,  wurden  ans 
Pannonien  durch  die  Daken  vertrie- 
ben, letztere  kamen  aus  Thrazien 
durch  die  gotischen  und  triballi- 
schen  Wälder  in  Serbien  nach 
Siebonbürgen  und  drängten  die 
Sigynnen,  ein  nomadisches  Beiter- 
volk,  das  schon  Wagen  besas,  nach 
zwei  Kichtiingon  aus  einander,  den 
einen  kleinern  Theil  östlich,  wo  er 
als  Sekler  noch  an  der  Aluta  sitzt, 
den  andern  westlich,  nach  Italien  und 
wohl  auch  nach  Deutschland.  Der 
italische  Schwärm  gelangte  bis  Sici- 
lien, hinter  ihm  her  die  keltiberischen 
Siculer,  die  aber  aus  Spanien  kamen, 
so  dass  hier  ein  eisenbearbeitendes 
Tschuden-  oder  Finnengeschlecht, 
denn  das  waren  die  Sigynnen  mit 
ihren  Stülpnasen,wie  Herodot  angibt, 
und  ein  spanisches  eisenbewaffnetes 
Volk  neben  einander  Platz  nahmen. 
Die  Tschuden  waren  Bergleute  und 
Eisengräber,  daher  \\iT  ^^m<^  7a«>\^- 
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schmiede,  von  cevä  geschickt.  '  bei  der  Eiche  der  Maffebi 
Sigynnen,  Ton  sigean  bedeutet  bei  i  bei  der  Eiche  des  heiligen  Stönett 
den  Kelten  kloine,  nnansehnlicho  i  auf  dem  die  Opfer  geschLichtet,  oder 
Leute,  das  waren  sie,  die  Urbe-  |  mit  dem  seic,  seagh  Messer  g»- 
dcutnng  muss  aber  auf  .f^a^/<  Suge,  tOdtet  wurden.  Nach  den  spltm 
Sahso,     Messer,     zurück    geführt  i  Jehovisten  oder  Monotheisten  wUto 


werden. 

Sichelbcrge,  Monts  de  Faucillc, 


der  Stein  bald  von  Josna,  baldvoi 
Jacob,  bald  von  Abraham  enicUet 


ein  Gebirgszug,  der Hurgund von  der  i  sein,  von  Josua  als  Denkmal  d« 


Champagne  trennt  und  in  welchem 
die  Seine  entspringt.  Mit  Sicheln 
hat  das  Gebirg  nichts  zu  schaffen, 
und  Faucille  kommt  entweder  von 
faux  Thalschlucht  und  aUl  Fels 
od(T  ist  dasselbe  was  Vogelsberg 
in  Hessen,  alt  Fugalosberg  von 
huach  ISergrficken  und  al  oder  // 
gros. 

Sichein,  jetzt  Nablus  in  einem 
Thale  in  Samaria,  (gros  Waldland 
von  tom  Wald,  ar  gros  und  ia  Land), 
die  Gegend  ist  in  der  That  jetzt 
noch  /.ienilicli  mit  Huunion  besetzt 
wenigstens  am  Südabhang  des  Li- 
banon, in  der  Nahe  des  Bir  Sama- 
ria oder  Jacobsbrunnen  {hior 
Brunnen).  Sichern  war  eine  Ge- 
rich tsstätte  ,  si'ic  -  om  Folter  -  ort ; 
dabei  befand  sich  ein  heiliger 
Ort  mit  einem  grosen  Stein  unter 
einem  Baume,  der  bald  Elon,  Kla 
oder  Alla  (deutsch  Eller,  Erle)  ge- 
nannt wird.  Kr  hies  auch  Elon  der 
Wahrsager  i  Richter  0,  37)  oder  Elon 
Moreh  (Gen.  12,  (J)  Baum  des  Pro- 
pheten, denn  es  war  ein  Orakel  da- 
mit verbunden.  An  diesem  Baunie 
versammelten  sich  die  Samariter, 
wenn  sie  etwas  Wichtiges  vornehmen 
wollten;  hier  wurde  Abinielech  von 
(iüji  Sichemiten  zum  \vv)U\^^  w>«^\i\V 


Bundes  zwischen  Jehova  und  da 
Israeliten,  Jos.  24,  26,  von  Jicolt 
der  ihm  den  Namen  gab :  Gott  dff 
Gotter  Israels,  Gen.  33,  1 S — 20,  t« 
Abraham,  als  ihm  anter  der  Eidi 
das  Versprechen  gegeben  wirii; 
dass  seine  Nachkommen  Canaan  bc- 
sitz.en  sollten.  Was  den  Nan« 
Eller  bezw.  Elon  betrifft,  so  sehei- 
nen damit  alle  wahrsagenden  BlnM 
bezeichnet  gewesen  zu  sein,  dm 
das  Wort  hfingt  mit  eolan,  eoies, 
eol  Kenntniss,  Wissenschaft  us^ 
eoisle  Zauberspruch  zusammen,  wo- 
her auch  der  Name  des  Prophetn 
Elias. 

Sicilien,  Hexeninsel,  von  $\^ 
(sanctus)  Hexe ,  böser  Geist,  lA 
Blutopfer  und  ilc  Insel.  Der  feuer- 
speiende Aetna  scheint  den  AnlasE 
7.\\  diesem  gespenstigen  Namen  ge* 
geben  zuhaben,  desgl.  zu  der  Mythe 
von  den  im  Feuer  arbeitenden 
Cyklopen. 

Siekingen  im  Westrich  entweder 
von  tifjh^  ieagh  Haus,  DeminitiT 
tighin^  tighean  oder  seic  Opferstitte, 
Folterstein  und  inka  kl.  Ort  Di* 
Sickinger  Höhe  ist  ein  Land- 
strich südlich  von  Landstuhl,  der 
den  Keichsfreiherrn  von  Siekingen 
^^Vi^tte^  sich  heute  noch  durch  An- 
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hänglichkeit  an  alte  Sitten  aus- 
zeichnet, so  durch  sein  Erbrecht, 
welches  das  ungetheilte  Gut  dem 
Erstgebornen  überträgt  und  damit 
die  Wohlhabenheit  in  der  Familie 
erhält,  währeud  rings  um  Alles  mehr 
oder  weniger  verarmt  ist.  Die  be- 
deatenderen  Orte  auf  der  Sickinger- 
höhe  sind  Mittelbrunn,  Abstuhl, 
Gerhardsbrunn ,  Langen ,  SchOne- 
burg,  Popert,  MartinshGh  oder 
Mertensee,  Minsiedel,  Orbach,  Bann, 
Bieselberg  und  Kirchenbach.  Die 
Barg  Landstuhl,  wo  Franz  von 
Siokingen  von  den  rheinischen  Für- 
sten belagert  wurde,  liegt  jetzt  in 
Trümmern.  Westlich  von  der 
Sickinger  Höhe  liegt  das  Bexbacher 
Kohlenrevier. 

Sicoris,  Flussname  in  Italien, 
gleich  Sucrus,  soviel  als  kleiner 
Fluss,  si  statt  di  klein  und  caoir 
Bach.  Derselbe  Name  wie  Tigris  in 
Mesopotamien  und  Segre  in  Spanien. 

Siculer,  eines  der  ältesten  Völ- 
ker Italiens,  welches  hinter  den 
finnischen  Sicanern  her  allmälig  bis 
nach  Sicilien  gelangte,  aber  auch 
auf  Sardinien  und  Corsika  angeses- 
sen war,  also  nicht  Sicilier  bedeuten 
kann.  Viele  Städte  wurden  als  von 
den  Siculern  erbaut  angegeben ,  z. 
B.  Tibur  oder  Tivoli  bei  Rom ,  wes- 
halb ihr  Name  als  Städte-  oder 
Häuser- bauer  aufgefasst  werden 
kann,  von  fiffh ,  teagh  Hans ,  Dach 
und  il  hoch ,  gros;  doch  liegt ,  wie 
bei  den  Sicanern,  die  Erklärung  von 
seagh  Messer  näher.  Die  Siculer 
werden  als  dem  Ligurischcn  oder 
Ligyschon    Stamme  angehörig  be- 


zeichnet; Seneca  und  Pausanias 
rechnen  sie  unter  die  Iberon,  ein 
Name  der  sowohl  Reiter  als  Wasser- 
leute bedeutet,  (von  c}>jvr  Reiter 
und  abh-air  Wassermann).  Die 
Siculer  können  beides  gewesen  sein, 
denn  um  auf  die  Inseln  zu  gelangen, 
mussten  sie  Schiffe  besitzen,  die 
Pferde  aber  brachten  sie  aus  Spanien 
oder  Afrika  mit  Nach  der  Sage 
waren  es  die  Pelasger,  d.  h.  ein 
anderer  Stamm  von  Seeleuten,  wel- 
cher die  Siculer  aus  Mittelitalien 
nach  Sicilien  vertrieb.  (Vergl. 
Sicaner.) 

Sicyon,  Sikjon,  alter  Ort  im 
Poloponnes ,  von  seic  Folter,  Folter- 
bank, Feuerbock  und/o/{  Stätte,  also 
eine  alte  Gorichtsstätte,  später  be- 
rühmt durch  Erzgiesserei;  gleich 
Si ge um  einem  Vorgebirg  bei  Troja, 
wo  Patroklus  und  später  Achilles 
begraben  wurden,  nachdem  ihnen 
die  üblichen  Opfer  gebracht  waren, 
Sigeum  also  ebenfalls  Opferstätte. 

Siders,  franz.  Sierre,  Stadt  im 
Obor-Wallis,  deren  Bewohner  noch 
deutsch  reden,  während  gleich  unter- 
halb die  französische  Sprache  be- 
ginnt, von  sith  Hügel  und  aras 
Burg. 

Sidon,  Zidon,  gälisch  Sgadan, 
nach  der  Genesis  die  erstgeborne 
Canaans,  zu  deutsch  Herrin  der 
Schiffe  oder  Seestadt,  sea-dun; 
Sgadan  von  sgad  Scheit,  Schiff  und 
dun  Ort  bezw.  duin  Herr;  sgadan 
ist  auch  der  Name  des  Heringes. 
Die  Stadt  war  schon  zu  Moses  Zei- 
ten, 1600  Jahr  vor  Chr.,  gros  und 
mächtig ,  mu^a  9\^q  iü^cXi  \\^  "^^N^t 
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sein.  Zu  Sidon  gehörten  Sa repta, 
von  searrahjh  Pfalilwerk  und  da 
Ort,  auch  Zarpath,  Sarfand, 
von  sar  gros  und  both  Hütte  oder 
hon  Gründung,  und  Ornithan, 
griechisch  Omithopolis,  Vogelstadt, 
wenn  diese  Uebersetzung  richtig; 
ithan  ist  aber  aithean  Wohnort  und 
orn  kommt  von  arnn  Berg.  Nach 
dem  Binnenlande  reichten  Sidons  Be- 
sitzungen bis  Lais  oder  Dan  an 
den  Quellen  des  Jordan,  (/^/x,  Uos 
Burg,  (fan^  flufiy  diu  dasselbe). 
Tripolis  nördlich  von  Sidon  gehörte 
zum  Theil  auch  Tyrus  und  den  Ara- 
diern,  weshalb  der  Name  als  Drei- 
stadt übersetzt  wurde,  was  der  Ent- 
stehung jedes  Ortes  widerspricht, 
trip  ist  das  keltische  treahh  Pflug, 
Bauern-Dorf  und  polis  die  Ueber- 
setzung davon ;  jetzt  heisst  die  Stadt 
Tarapolos,  was  von  taras^  treas, 
trea,  Nebenformen  von  ^r<'/y/>// her- 
kommt. Hier  hielten  die  PhOniken 
ihre  Vulksta^'-e  ab.  Von  Sidon,  nach 
Andern  von  Tvriis,  zo<^  Ciidmus  nach 
nöotien  in  Ori»*c]ionland  und  baute 
dort  den  Tempel  Theben.  Die  Sidu- 
nier  waren  die  hosten  Seeleute  im 
Heere  des  Xerxes,  sie  besassen  da- 
mals über  100  Kriegsschiffe.  Sga- 
dan  kommt  in  den  Jahrbüchern  von 
Gael-agvor,  denn  von  hier  wurde 
eine  Abtheil nng  Galen,  die  vom 
Kaukasus  bezw.  aus  Armenien  in 
Folge  von  Thronstreitigkeiten  nach 
dem  Süden  gezogen  war,  nach  Spa- 
nien übergeschifft  und  zwar  durch 
Nargal,  König  von  Sidon,  der 
auf  diese  Art  die  ungebetenen  Gäste 
Jos  wurde.   Ks  geäc\\v\\\  vW^i^  \;^ft^v'vv 


1401  Jahre  vor  Christus,  also  un- 
gefähr zu  der  Zeit  als  die  Jnden  m 
Palästina  einzogen.  Der  Führer 
der  Gfilen  hies  Calma  (tapfer),  sem 
Gegner ,  der  ihn  ans  Armenien  ve^ 
trieben,  ward  Cealgac  {cealgach 
betrügerisch)  genannt;  dort  zwi- 
schen dem  Schwarzen  andKaspisches 
Meere  hatten  sie  nach  ihren  Jahr- 
büchern bei  700  Jahre  gesessen, 
nachdem  sie  von  den  Assyrem  oder 
Bahyloniem  vom  untern  Enphnt^ 
aus  dem  Sinear,  dahin  vertriebeD 
worden  waren.  Von  Sgadan ,  wo  öe 
phOnizische  Schreibkunst  erlernten, 
kamen  die  eingeschifften  Gftlen  an- 
geblich in  0  Taj^en  nach  Spanien, 
wo  sie  an  der  Mündung  des  Duero 
landeten  und  sich  von  hier  über 
Gael-ag  (Galizien),  Asturien  (Asty- 
er-ia  Hochstadtland,  wo  Baals 
grostes  Feuer  unterhalten  wurde) 
und  ^)/r//5(7^(Baskcnland,  Kuhberg- 
land) verbreiteten,  sodann  im 
Uear-ta  oder  Beam  {pijr  Berg, 
du  Land)  und  weiter  nach  Aquita- 
nien^  angeblich  Eogaidhia,  Land 
des  AV>r^//V/,  des  Kriegers,  der  es 
eroberte.  Uebrigons  trafen  die 
Gaelen  in  Eis-feine  (Hispanien.  eis, 
is  Insel,  /'eine  Phönizien,  Insel  der 
Phönizier),  am  Duro  bereits  aaf 
F  i  r  g  n  e  a t  (fair  Leute,  gneat  ein- 
geboren), also  eigentliche  Iberen, 
Atlantiden,  von  denen  die  heutigen 
Basken  noch  übrig  sind,  desgL  in 
Algarvien  auf  andere  Galen,  die  über 
Afrika  unter  D  u  b  a  r  (duh/t  schwan, 
ar  Mann)  gekommen  waren,  Gätolen, 
Gaointii'colac  genannt,  nnmidi- 
^dien  Stammes,  über  IßOOJahrevor 
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Chr.  und  Solche ,  die  schon  vorher 
herübergeschiffb  worden,  um  in  den 
phönizischen  Bergwerken  als  Scla- 
ven  zu  arbeiten.  Der  Name  der 
Gätulen,  hier  Gaoiata-eloac  geschrie- 
ben ,  kommt  von  gaoidhean  falsch 
geförbt,  halb  negerartig  und  eulalgh 
Flüchtling;  sie  waren  nach  den 
Jahrbüchern  der  Galegos  schon  vor 
1631  aus  Iben'en  am  Kaukasus  in 
das  ferne  Land  im  Süden  des  Duero 
(nach  Afrika)  gezogen,  von  da  habe 
sie  Gaoita-eloac  aus  dem  Jath  oder 
der  Gegend  der  Naotmaid-eis, 
Hamiden -leute,  nach  Algerba, 
Algarvien  (a/hoch,  garbh  rauhes 
Bergland)  geführt,  von  hier  weiter 
Fialloac,  der  Sohn  des  Gaoita- 
eloac  über  das  Mittelmeer  nach  der 
Mflndang  des  Ebro,  den  sie  auf- 
wärts zogen  bis  nach  Bueisce, 
Baskenland ,  wo  sie  unter  Dubhar, 
dem  Schwarzen,  mit  den  Galegos 
in  Verbindung  traten.  Fialloac  ist 
fiallach  Held,  von  fial  gut  und 
laoch  Krieger.  Zu  jener  Zeit  zer- 
fiel also  das  keltisch-iberische  Spa- 
nien in  vier  Theile:  in  Gaolag, 
Galizien,  im  Norden  des  Duero,  in 
Baskenland  amEbro  und  an  den 
Abhängen  der  Pyrenäen,  in  Al- 
garve, wildes  Gebirgsland,  im 
Südwesten  und  in  E  i  s  -  f  e  i  n  e ,  Ilis- 
panien ,  Insel  der  Fönier ,  d.  h.  in 
das  Land,  soweit  es  den  Phöniziern 
unterthan  war,  namentlich  also  die 
Gegenden  am  Mittelmeer,  wo  die 
meisten  Bergwerke  waren  und  heute 
noch  die  Bevölkerung  ein  stark- 
orientalisches ,  semitisch  -  syrisches 
bezw.   chaldäisches  Gepräge  zeigt, 


sonach  aus  Sidon,  der  See-  oder 
Schiffstadt  eingeführt  war,  denn  die 
Phönizier  kamen  aus  Niederchaldäa, 
wo  sie  schon  auf  dem  Euphrat  Schiff- 
fahrt getrieben.  Dabei  ist  aber  nie 
aus  dem  Auge  zu  verlieren,  dass 
hier  blos  von  eingewanderten  Galen 
und  Feniern  die  Bede,  und  dass 
vorher  schon  Firgneat,  Einge- 
borne,  Atlantiden,  oder  in  Afrika 
Numiden,  d.  h.  Feinde  der  Galen 
vorhanden  waren;  von  diesen 
noch  altern  Völkern,  den  Guanchos, 
stammen  im  Wesentlichen  die  heu- 
tigen Basken  ab. 

Sidonen,  altes  Volk  im  nördlichen 
Bussland.  Dieses  wahrscheinlich 
finnische  Volk  führte  seinen  Namen 
von  sua,  sia,  See,  Wasser  und  duine 
Männer. 

Sidonia,  Sidonie  oder  Sedoni  ist 
ein  altkeltischer  Weibername,  von 
seadh  gesittet,  auch  stolz,  stark 
und  ni  Tochter  bezw.  nae  Weib 
oder  auch  Tochter  des  Sed. 

Siebenbärgen,  lat.  Transsyl- 
vania,  terra  ultrasilvana,  ungarisch 
Erdoly,  Waldland.  Der  Name  soll 
von  sieben  Burgen  herrühren,  in 
welchen  sieben  Herzoge  der  einzel- 
nen ungarischen  Schaarcn  hausten. 
Einer  dieser  Herzoge  war  angeblich 
Arpad  oder  Arpat,  welcher  die  Ober- 
hand über  die  andern  erlangte  und 
die  Herrschaft  der  Ungarn  von  Sie- 
benbürgen aus  über  das  eigentliche 
Ungarn  ausgedehnt  haben  soll.  Die 
Namen  der  sieben  Burgen  werden 
indcss  nirgends  angegeben,  so  dass 
der  Name  eine  andere  Unterlage 
haben    muss*,    Bv(ibw\  VLCimmXi  ^^xl 
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sapin ,  sahhan  Tannenwald  und 
bfirgen  von  hn:r,  was  eben  so  wobl 
Berg  wio  Burg  bedeutet,  es  ist  also 
dasselbe  was  Sabinerland  oder  auch 
Kaukaland,  wie  Siebenbürgen  bei 
den  Westgothen  hies,  von  coiche 
Höhe,  Berg  und  al  gros,  hoch, 
gleich  Kaukasus.  Das  lat  Trans- 
sylvania  ist  eine  Üebersetzung  von 
s/i&/m;i,Waldland,in  Erdelj  dagegen 
steckt  ard  hoch  und  aill  Fels;  das 
Hochland  hies  auch  Igfou  von 
aighc  hoch  und  han  Land.  Dieses 
Ig-fon  leitet  auf  den  alten  Namen 
Dakia  oder  Dagia,  denn  dagh  oder 
mit  Weglassuug  des  blos  phoneti- 
schen oder  vorgezischtcn  d  bozw.  t, 
ist  //^Eggo,  ^/^At',  hoch,  Berg.  Die 
Form  dngh  ist  heute  noch  in  ganz 
Vorderasien  üblich.  Bei  den  heuti- 
gen Iren  ist  das  Vorsetzen  eines  d 
oder  t  vor  den  Vocalen  noch  immer 
im  Gebrauch,  z.  H.  cigh  oder  dcitjh 
Eis,  dcifir  statt  Eifer.  In  ähnlicher 
Weise  kann  Thrakia  aus  t-ar-aigh- 
ia  gros-Bergla"nd  erklärt  werden. 
Die  Daken  xcrüelen  in  eine  Anzahl 
kleinerer  Stämme,  d(>rcn  Namen,  wio 
sie  Ptolemäus  aufführt,  sämmtlich 
Borg-  oder  Waldvülk  bedeuten,  als: 
1)  Anartc n,  von  onVüU und f/rd 
hoch,  wohl  die  heutigen  Slowaken, 
sie  wohnten  im  Nordwesten  am 
Tatra,  denn  das  ganze  Karpathon- 
land  war  einst  dakisch,  2)  T  e  u  r  i  s  - 
ker,  dairiski  Wäldler,  von  dair 
Eichwald,  {/o/r^  Walddickicht,  Name 
gleich  den  Thüringern,  3)  Kois- 
toboken,  auch  Kistoboken, 
Koirtoboken,  von  coed  bezw. 
^keirt  Wald  und  bu«ch  üex^t^Oi^^xv, 


von  diesen  wie  von  den  Tearisken 
stammen  wohl  die  heutigen  Bathe- 
nen  in  Ostgalicien.  4)  Südlich  voe 
den  genannten  drei  Völkern  kam« 
die  Predanenser,  von  hraith 
Berg,  5)  die  Batakenser,  voi 
rath  Berg  und  aighe  hoch  und  6j 
die  Kaukoenser,  Bewohner  das 
Kaukalandes,  wie  die  später  ge- 
kommenen Westgothen  das  eigent- 
liche Siebenbürgen  nannten,  von 
coiche  Berg.  Weiter  südlich  wohl 
an  der  Aluta,  7)  die  Biefen,  auch 
Biefjgen,  Biefeigcn,  von  bi-abh  U. 
Wasser  und  atghe  hoch,  kleinei 
Bergwasser  im  Gegensatz  zu  den 
groseu  Strömen  in  Ungani.  8)  Die 
Burideenser,  von  buar Bindviek, 
bior  Wasser  oder  bwr-aith  Berg- 
hoch, {))  die  Kotenser,  von  cofd 
Wald,  dann  1  o)  längs  der  Wallacbi- 
scheu  Südgren/.o  die  Albokenser, 
gleich  denen  vom  Albuch  in  Schwa- 
ben ,  al  hoch ,  huach  Bergrücken, 
i  1)  Die  rotulatenser,  etwa  tob 
hu,  hco  Vieh,  ////  Höhe  und  aüh 
hoch,  Berghirten,  12)  Sensioi, 
von  sou^  ton  Tannenwald ,  Sonwald 
auch  Heideland,  gleich  der  Seune 
in  Westphalen.  Endlich  noch  süd- 
licher bis  zur  Donau  13)  die 
Salrensor,  von  sal  gros,  rhen 
Bhin,  Fluss,  1 1)  Koiagiser  oder 
Kiageiser,  von  caocfu  caoich  Was- 
ser und  rus  Leute  und  dann  noch 
einmal  l'>)  ßicfen,  Wasseranwoh- 
ncr.  Also  mit  Ausnahme  der  leti- 
tern  lauter  Bergvölker,  woraus  sich 
dann  unzweifelhaft  ergibt,  dassaoch 
der  Gesammtname  derselben  Dagen, 
\\^v^\v^\i  q4<i^  bloss    Dahen,  DaeOf 
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)  anderes  besagen  kann.  Diese 
n  hatten  nnn  nach  dem  aus- 
:lichen  Zeugnisse  Strabos  die- 

Sprache  wie  die  Oeten,  die 
hner  des  waldigen  Hämus  und 

wieder  dieselbe  wie  die  Thra- 
sonach  sprechen  die  heutigen 
)nen,  die  nicht  romanisirten 
Q  der  Nordkarpathen ,  altthra- 
,  bezw.  dieselbe  Sprache,  wie 
ulgaren,  welche  Abkömmlinge 
hraken  oder  Geten  sind;  die 
eben  Bewohner  der  Südkar- 
n  dagegen,  die  Siebenbürger 
dann  die  der  Wallachei  und 
iu  wurden  bekanntlich  roma- 
,  die  Goten  Bulgariens  endlich 
[ten  letztem  Namen  octrojirt, 
sie  einmal  eine  Zeitlang  den 
1er  Wolga  fbuailkj  hereinge- 
lenen  hunnischen  Bulgaren 
werfen  gewesen.  Daraus  folgt 
weiter,  dass  die  ruthenische, 
.  altslavische  Mythologie  eben- 
aus  Thracien  stammt  und  da 
!hraker  gleicher  Abkunft  wie 
einasiatischen  Bithjnier  waren 

diese  aus  Phrygieu  bezw. 
an  kamen,  die  slavische  Sprache 
it  Götterlehre,  Kultus  und 
igen  Gebräuchen  modisch  sein 
an.  Die  Analogien  mit  den  Grie- 
und  Römern  haben  ihren  Grund 
,  dass  diese  einen  guten  Theil 
Bildung  ebenfalls  aus  Thrazien 
Lten;  was  von  den  Butheuen, 
.her  auch  in  gleicher  Weise  von 

andern  aus  Thrazien  nach 
leuropa  gekommenen  Wald- 
rn  oder  Wenden  bezw.  Winden 
a  diese  meist  die  Unterlage  der 


heutigen  ostdeutschen  Bevölkerung 
bilden ,  so  ist  auch  die  altdeutsche 
Mythologie  eine  wesentlich  thrazisch 
oder  thrakisch-phrygisch-medische ; 
wobei  indess  noch  zu  beachten,  dass 
ausser  der  allmähligen  Vorschie- 
bung modisch -thrazischer  Völker 
zwischen  die  Flnno-Mongoliten  des 
nördlichen  und  die  atlantidisch-ligu- 
risch  •  epyrotischen  Völker  des  süd- 
lichen Europas  noch  eine  mehr  ge- 
waltsame Einwanderung  modisch- 
persisch -armenischer  Völker  statt- 
fand, welche  nach  Sallust  und 
Plutarch  sich  bis  nach  Gallien, 
Spanien  und  Afrika  erstreckte;  diese 
kam  wohl  vom  Kaukasus  und  hängt 
mit  den  heutigen  Ungarn  zusammen. 
Sieben  Kurfürsten  gab  es  im 
heiligen  römischen  Reiche ,  weil  die 
Zahl  sieben  nachjüdisch-christlicher 
Auffassung  die  heilige  war.  Bei 
den  Nordvölkern  war  es  die  Drei- 
zahl. Im  römischen  Reiche  gab  es 
noch  sieben  Hecrschilde  im  Reichs- 
heere ,  sieben  Schöffen  im  Gericht, 
sieben  Eidhelfer  bei  Eiden,  sieben 
Seelando  in  Friesland,  sieben 
Fahnenlehon  in  Sachsen,  sieben 
Vexilla  iu  Baiern.  Die  Altersstufen 
für  Kinder  und  Mannbare  waren  und 
sind  noch  7,  14  und  21  Jahre.  Bei 
den  Nordvölkern  war,  wie  bemerkt, 
drei  die  heilige  Zahl;  drei  Löwen 
führt  das  dänische  Wappen  im 
Schilde,  drei  Kronen  das  schwe- 
dische. Die  Herzoge  von  Schleswig 
haben  nur  zwei,  die  Grafen  von 
Holland  nur  einen  Löwen,  ebenso  die 
Gyldenlöwe ,  zum  Zeichen  ihrer  ge- 
ringem Bedeutung.  Dv^v  m^V  ^v\ 
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Herzen  fDbrt  ausserdem  das  dänische 
Wappen.  Drei  Jahre  ruhigen  Be- 
sitzes gab  Lavhäfd,  Lcbenshaft,  ge- 
sicherton Besitz;  dreimal  wurde  der 
Verklagte  vor  Gericht  geladen ,  ehe 
er  wegen  Nichterschoincus  verur- 
theilt  werden  konnte ;  bis  zum  drit- 
ten Grade  rechnete  man  die  eigent- 
liche Verwandscliaft ;  zwölf  war  die 
Zahl  der  Gerichtsbeisit/cr  und  Go- 
schworneu  (Näfn),  dor  Eid  musste 
ein  ZwGlfmannenoid  sein  (tylter  ecd 
Twölfer-Eid) ;  mit  1  '>  Jahren  ward 
man  mflndig  und  zurechnungsfähig, 
mit  IS  Jahren  konnte  man  Land 
verkaufen,  sich  verbürgen  und  Vor- 
mund werden.  Drei  Mark  war  die 
geringste  Geldbusse,  die  höhere 
sechs  und  neun,  die  höchste  IS 
Mark.  Im  Keltischen  lautet  sieben 
scachd,  lat.  septem,  denn  ch  und  b 
bezw.  f  gehen  leicht  in  einander 
über. 

Sieclibergf  bei  Oclisenhiiuseii, 
der  Siechenberg,  licrgwulii  bei 
Heidenheim  in  Würt. ;  wenn  auf  oder 
an  solchen  Bergen  Siechen-  oder 
Krankenhäuser  standen,  so  ist  die 
Erklärung''  aus  dem  Deutschen  ge- 
geben, wo  nicht,  so  kommt  der  Nume 
aus  dem  gälischen,  von  tli  klein,  ge- 
zischt si  und  a'ujhc  Höhe,  Egge. 

Siedlec,  gleich  Z  e  d  1  i  t  z ,  Zett- 
litz,  alt  Zcdlica,  Codclicze,  auch 
Sodlce,  Novo  SeJlo  und  Stare  Zodlo, 
neu  und  alt  Zedlitz  (stara  slav.  alt), 
böhmisch  Sedlczany,  latinisirt  Ced- 
lisciani  u.  s.  w.  lauter  gezischte 
Formen  für  das  galische  coid-llys 
Wald-Hof  oder  sith-llys  Berghof, 
/o,  He  ist  Stätte.    Solche  Zedlitze 


1 


\ 


gibt  es  in  Schlesien ,  Böhmen  xak 
am  Main. 

Sieg ,  alt  Slga,  Floss  im  Suer- 
lande,  Xame  versetzt  fflr  ui$gt 
Wasser.  Eine  Sieke  bedeutet  ii 
Niederdeutschen  eine  sumpfige Sidb 
und  ist  verwandt  mit  dem  Worti 
saichen.  Die  Orte  Siegen  ml 
Siegburg,  beide  an  der  Sieg,  kfit- 
nen  sich  eben  so  gat  auf  diem 
Flussnamen ,  als  auf  seic  Geridib- 
Stätte  beziehen. 

Siegestedt,  alt  Segeste  odv 
Segusti,  wohl  eine  alte  OpferstlHi 
von  seic  Opfer ,  Marter ,  Folter  wk 
iosda  Haus,  es  liegt  hinter  d« 
Siebenbergen  im  Leinethal,  nkkfi 
Alfeld.  Man  kann  Se  aberaachra 
saoi  gelehrt,  dressirt  oder  ra 
saoithe  Wächter,  Schützer  herleiten, 
wenigstens  bedeutet  Se-cu  oderj 
Segus  einen  Hund,  der  dressirt  ui, 
einen  Ilofliund,  Jagdhund:  cu  be- 
deutet nämlich  im  gälischen  Hand; 
Se-gus  dae  wären  die  Leute,  welcki 
die  Aufsicht  über  die  Hof-  aod 
Jagdhunde  hatten,  ein  Titel,  dff 
heutzutage  Rüdemoister  lantei 
Sogest,  xVrmins  Sehwiogervater,  J« 
OS  aber  mit  don  Kömern  hielt,  wän 
demnach  oin  solcher  gewesen.  Dtf 
Dorf  Sei;este  liegt  nicht  weit  töb 
Scotelingiiu,  was  einen  eingehegten 
Wildpark  {scota)  bedeutet,  in  wel- 
chom  der  Bischof  von  Hildesheia 
noch  bis  in  unsere  Zeiten  das  ans- 
schliosliche  Jugdrecht  besas. 

Siegfried,  frith.  fridh,  fmtk 
friogh  bedeutet  im  Gälischen  Dieo&t, 
ursprünglich  klein,  unbedeutend, da- 
her Hätscliolfriede,  schwaches  Kicdt 
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tätschelt  wird,  und  friogh 
ase,  franz.  fricot.  F  r  i  d  u  - 
t  Dienstmann  dos  Königs, 
ed  Vasall  des  Slgo,  Sigo- 
r  Sigomar,  ebenfalls  Diener 
,  denn  maor ,  maoir  bo- 
l^loicherweise  Diener  oder 
j^eringer  Beamter.  Sig- 
Mann  des  Sigo ,  von  waon 
asal.  Sigurd  oder  Sig- 
It  Sigoarius  ist  Hörigor  des 
in  die  Kndnng  arius  bodeu- 
D  Stand.  Sieg  bort,  Sie- 
hn  dos  Sigo ,  beri  ist  der 

beria  die  Tochter ,  d.  h. 
rue,  von  bearaim  gebären, 
t  dem  Nebonbegriff  die 
)rne,  edle;  Sigo  istKriegs- 
Ktmann,  von  seagh  Sachse, 
g^sweise  Jener,  der  den 
5  Opfer  mit  der  sica  ver- 

also  der  Oberprioster, 
Frifhir  bedeutet  aber 
ist,  wild,  unbändig  und 
ecke,  frithircaclid  reiz- 
isinnig,  grämlich.  In  der 
lieh  aus  dem  Nordlande 
ien  Siegfried -Sage  wird 
sigurd  genannt.  Er  tudtete 
lieu  Fafiiir  {faohan  knotig, 
iuberisch ,  auch  scharf, 
,  eckig  und  air  Mann) 
ich  in  dessen  Blute  und 
durch  hörnen  oder  unver- 
£r  zog  nun  aus,  die 
I  (Fürstentochter,  von 
urst)  eine  „verwunschene" 
IM  erlösen.  Dieselbe,  eine 
ijuDgfrau,  hatte  gegen  den 
dins  den  greisen  König 
nar  in   der  Schlacht  sre- 


tödtet  und  wurde  dafür  Ton  Odin 
mit  dem  Schlafdorn  in  das  Haupt 
gestochen  und  ihre  Burg  mit  der 
Waberlohe  (/ifflf&A  Fichtenholz)  um- 
geben.  Sigurd ,  der  IJnvorletzlicho, 
ritt  aber,  durch  die  Lohe   und   er- 
I  weckte    die    schlafende    Walkyre. 
^  Diese  verliebte  sich  nun  in  ihn,  ob- 
wohl  sie   als   Schwanen  -  Jungfrau 
1  mit    ihrem   Maidthum    auch    ihre 
I  Jugend  und  Biesenstärke  einbüsste. 
Sigurd  schwur  ihr  Liebe  und  Treue, 
brach  sie  aber ,  indem  er  Gunthars 
j  Schwester  Chriemhild  (Qottesdiene- 
I  rin,  cruimh  Gott  und  giolla  Diene- 
rin) freite ;  er  warb  dafür  die  Brun- 
hild  für  Gunthar.  Diese  aber,  welche 
;  früher  alle  ihre  Freier  getödtet  und 
i  blos  dem  Sigurd  ihre  ewige  Jugend 
;  geopfert  hatte,   fasste   gegen   ihn 
jetzt  einen  unvertilgbaren  Hass  und 
reizte     ihren     Gatten    wie   dessen 
Bruder    zum   Morde     des   Helden, 
welchen  Hagen   oder   Högni  (der 
Grose,  Starke)  vollbrachte.   Als  in- 
dess  Brunhilde  die  Todeskunde  vor- 
nahm, wurde  sie  Ton  Reue  erfasst, 
durchbohrte  sich  selbst  und  folgte 
dem  Wiodergeliebten  in  den  Tod. 
Dies  die  nordische  Form  der  Nibe- 
lunga-saga,   welche   der   deutsche 
Dichter  mit  dem  Kampfe  der  Bur- 
gunden  gogen  dio  Hunnen  combi- 
nirte,  indem  er  Gunters  oder  Gundi- 
,  kars    Untergang    im    Wasgau    in 
I  Etzels    Burg     nach    ÜDgarn    ver- 
:  legte. 

Sie$;:hards,  d.  h.  Sieghards-Dorf, 
in  Mähren ;  Name  von  dessen  Gründer 
Sieghard ,  Sigurd ,  Siguarius ,  Sieg- 
wart;   arius  als  Endung  b^d^\\\>^^. 
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Vasall  dos  Mannos,  dessen  Name 
voransteht,  also  hier  des  Sigo,  Opfer- 
priesters. 

Sieke,  im  Niederdeutschen  ein 
niedriger,  sumpfiger  Landstrich, 
oberdeutsch  seicht;  gälisch  seimhin 
Sumpf land,  woraus  auch  Seifen 
wurde.  In  Niederdeutschland  gibt  es 
SiekhOfe,  Siekholze,  Siekfclder,  die 
fälschlich  mitunter  auf  Sieghof, 
Siegholz  oder  Siogfeld  gedeutet 
wurden  oder  auch  auf  Siechenhof, 
d.  h.  Spital,  PfrQndneranstalt.  Letz- 
tere Bedeutung  ist  in  besondern  Fäl- 
len iudess  die  richtige,  denn  fast  alle 
wohlhabenderen  alten  Orte  hatten 
ihre  Siechenhäusor  oder  SiechonhOfe 
vor  den  Thoren  der  Stadt.  Die  Siek- 
hüfe  werden  wohl  von  seic  Folter, 
Marter,  Gerichtsstätte  herkommen, 
also  dasselbe  bedeuten  was  Segovia 
in  Spanien  und  was  thing,  sing  in 
Deutschland,  denn  letzteres  ist  die 
nasale  Form  für  seic  Foltor  und  in 
nichts  anderem  als  im  Foltern  be- 
stand die  Criminaljustiz  bis  noch  in 
neuere  Zeiten. 

Siena«  lat.  Sena  Julia,  römische 
Colonio  iD  Ktrurien ;  da  scan  alt  be- 
deutet, so  würde  dies  anzoijLren,  da^s 
die  ältere  Stadt  zcrstOrt  und  durch 
diu  Kömer  wieder  hergestellt  wurde, 
iudess  kann  Sena  auch  blos  aus 
tzin^  diu  Burg  eutstandt;n  sein. 

Siersbcrg^,  alt  Chisprick  am 
Einfluss  der  Nied  in  die  Suar  im 
untern  Saargau ,  dabei  unten  am 
Fluss  Siors-dorf  oder  Serdorf.  Chis- 
brick  ist  zunächst  Chisburg,  denn 
das  kymrische  broff^  brig  ist  das- 
selbe was  \>ivrf)  \^v\rg,  \iiü^^<i  >3Lvvd 


bedeutet  Berg,  Burg  und  Mck 
Brücke.  Chis  ist  zusammengnogeB 
aus  Sigeberti  oder  Oisberti  castel- 
lum,  denn  die  Burg  soll  vom  frioki- 
schen  König  Sigebert  erbaat  sen^ 
sonst  würde  Siersdorf  und  Siersbof 
einfach  auf  suir,  den  keltiick« 
Namen  der  Saar  zu  beziehen  m^ 
chis  dagegen  auf  gais  Wasser. 

Siesta,    das    MittagsscUifda 
in  Italien,  kommt   von  seisi  Säi  j 
bezw.  5m  angenehm,  bequem  ni  { 
seid  eine  gepolsterte  Bank. 

Sigainbern,  SickambemoderSi-  ^ 
gambem,  das  Stammvolk  der  Fni* 
ken  am  Niederrheiu.  Die  ersteh 
bedeutet  dasselbe  was  Sachsen ote 
Sixen  d.  h.  Schwerdt-,  Messer- (Ar 
Axtträger,  von  seagh  Sase,  uA 
jetzt  Säge,  überhaupt  jedeMetiII»j 
waffe,  gegenüber  den  Steinbeilfl 
(vergl.  hierüber  Sachsen).  GaoW 
oder  Camber  kommt  von  camatapfA 
Kampf  und /<'£/r  Manu,  Sig-camben, 
seatfh  -  cam  bar  Seh werdt  -  Kaajt 
Männer, tapfere  Krieger.  Schonli 
den  Moabitern  war  Camo  ^ 
Kriegsgott.  Was  die  GeschicW 
dieses  Kriegerstammes  betrifft,  w 
lallt  sie  wohl  in  ihrem  Urspmi? 
mit  der  der  Sachsen  zusamnies,^ 
waren  diejenigen  von  ihnen,  wel* 
von  der  Elbe  her  bis  an  den  Bl»* 
vorgedrungen  hier  zuerst  mit  d* 
Römern  unter  Cäsar  zusamB** 
stiessen.   Tacitus  nennt  sie  Gi"' 

• 

brivii,  Strabo  Gamabrinno»» 
wo  also  das  keltische  cama  dentÜf* 
hervortritt,  hri  ist  versetzt fir/i?«^' 
vir  Mann,  während  uuoi  aus  ffl*** 
Wasserleute  entstiind,  alsodissell* 
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Franken  bedeutet, 
nct  ihre  Wohnsitze, 
mf  Stamm  oder  Be- 
ibern und  die  vor- 
hein  angesessenen 
bildeten  bei  ihrer 
las  Volk  der  Eipu- 
•der  Bheinfranken, 
3in  die  deutschen 
falls  meist  sächsi- 
mit  den  keltischen 
anwohnern  zu  den 
iwabon,  bald  Alo- 
3n  Völkern  zusam- 
äsar  ging  bei  Bonn 
)u  Rhein,  um  die 
che  die  Ubier  zu 
ten,  zurück  zu  wer- 
Q  8igambern  2000 
rseits  auf  das  linke 
Q  und  bis  zu  den 
Brabant  streiften, 
ikterer,  d.  h.  Was- 
d  Waldleute  zogen 
u  den  Sigcambern 
3  der  Lippe  zurück, 
lusitzo  der  letztern 
ude  oder  im  Riihr- 
len  sind.  Drusus 
folg  gegen  diesel- 
agegen  gelang  es, 
den  Niederrhoin  zu 
ter  rumischer  Bot- 
ckeltc  sich  dieser 
m  Mündungen  des 
g  wieder  zu  einem 
ilechte;  sie  besetz- 
les  Carausius ,  der 
',  hatte,  die  Batau 
rinsel  und  von  da 
sich  im  Verein  mit 


einem  Theil  des  kymro- belgischen 
Volkes  als  Herrn  aufwarfen,  die 
Güter  unter  sich  theilten  und  darum 
im  4.  Jahrhundert  den  Namen  Salier, 
d.  h.  Gutsherrn,  erhielten.  Von  den 
Bheinmündungen  aus  machten  die 
jetzt  auch  Franken  genannten  See- 
leute Raubzüge  bis  ins  Mittelmeer. 
Ihnen  zur  Seite  und  sie  Torwarts 
drängend  standen  damals  die  Sach- 
sen, bezw.  Ghauken;  gegen  beide 
kämpfte  Kaiser  Constantius  und  sein 
Sohn  Gonstantin,  dann  ein  halbes 
Jahrhundert  später  Julian,  ohne  sie 
aber  verdrängen  zu  können.  Im 
5.  Jahrhundert  endlich  zogen  die 
Salier  unter  Glojo  oder  Glodio 
{cluadh  berühmt  oder  auch  flink) 
weiter  westlich  über  die  Sambre; 
der  Sitz  Glodios  war  in  Dispargum, 
jetzt  Duysborg  in  Brabant  {tuat?i, 
duaia  Fürst)  gewesen,  schlugen  die 
Römer,  eroberten  Tournay  und  Cam- 
bray  und  besetzten  das  Land  bis 
zur  Somme ;  dem  Glodio  folgte 
Merwigh  {mor-rvigh  groser  Sohn), 
diesem  G bilde  rieh  (Kind  des 
Königs  chiid-fj-riffh)  und  diesem 
Chlodwig  (Sohn  des  Clotho),  der 
das  fränkische  Reich  über  den  grös- 
ten  Theil  Galliens  ausdehnte,  nach- 
dem er  die  Alemannen  bei  Zülpich 
geschlagen.  Dass  Sigamber  in  der 
That  ein  Krieger-  und  kein  eigent- 
licher Volksname  ist,  geht  auch 
noch  daraus  hervor ,  dass  eben  die- 
ser Ghlodwig,  wie  Gregor  von  Tours 
erzählt,  bei  seiner  Taufe  von  dem 
Bischof  Remigius  also  angeredet 
wurde :  „Mitis  depone  colla  Sicam- 
ber,  adora  quod  inceadisti^iüc^u^^ 
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qaod  adorasti;^  was  den  Sinn  hat: 
wilder  Krieger  beuge  jetzt  sauft 
deinen  Nacken  u.  s.  w.,  während  zu 
derselben  Zeit  diese  Sicambem  „als 
Anwohner  des  Kheines  und  der 
Khonc  Franken  genannt  wurden. 
Schließlich  freilich  wurden  beide 
Bezeichnungen,  ebenso  wie  der  Aus- 
druck Salier  ohne  Kenntniss  des  ur- 
sprünglichen Sinnes  als  Volksnamen 
gebraucht. 

Siff^ismond,  polnisch  Zygmunt, 
Mann  desSigo  oder  Mannes  mit  der 
Sica,  dem  Schwerdt,  Dolch  oder 
Opfermesser. 

Siff^marinff^en  in  der  Schcrr, 
Ilauptort  von  Hohenzollern-Sigma- 
ringen,  jetzt  Preussen  annectirt. 
Wohnung  des  Sigmar,  (Dieners 
dos  Sigo),  denn  maor  bedeutet 
l'ionor  und  Inka  kleiner  Hag  oder 
auch  Eigen thum  dessen,  der  voran- 
stcht.  Man  kann  den  Namen  Siog- 
nmr  aber  auch  von  atic  Folter  und 
inntvr  Berg  abb?iten  und  den  Ort 
mit  seiner  Bur^  als  alte  Ding-  oder 
Siiigstätte  bezeichnen. 

Sig^oves  und  Bclloves,  zwei 
keltische  Ileorführor,  welche  im 
Anfang  des  1.  .lahrhunderts  vor 
Christus  aus  Frankreich,  «1er  crsto 
nach  Süddeutschland,  der  /weite 
nach  Oberitalien  zogen.  Sigoves  ist 
edler,  adoligi'r  Kriogor  von  Sigo 
seagh'O  Srh wertmann  und  ?y/.v  oder 
W//5  frei,  adelig,  sig  kann  indoss 
auch  auf  scic  Opfer  gedeutet  wer- 
den, suiiach  Ojifrrpriestcr,  Vorsteher 
des  Volkes.  Bellovos  ist  edl^r  Kol- 
ter von  prall  Pferd,  bell  könnte 
auch  klein,  sc\\o\\\i\\öi§w\.\i^vivi\\U'VL^ 


I  denn  diesen  Sinn  hat  dai  | 
I  Wort  leU,  bili,  bil  Nadi 
>  erschienen  diese  Kelten  nr 
;  Priskus  Tarquinius  in  Ob« 
:  sie  kamen  aus  dem  Lande  di 
rigen  (Bern),  welche  du 
Gallien  die  mächtigsten  wui 
KOnig  derselben  hies  An 
und  die  Zahl  seiner  ünt( 
war  so  gewaltig,  dass  er  si 
mehr  in  Ordnung  halten 
Er  schickte  daher  die  beid€ 
seiner  Schwester,  eben  die 
loves  und  Sigoves,  zwei 
Jünglinge  aus,  um  die  ne 
der  zu  besetzen ,  welche 
Götter  angedeutet  hätti 
Neffen  looston  und  Sigoves 
einem  mächtigen  Heere 
hercynischen  Wälder  (Süi 
land),  demBelloves  gaben  < 
Italien  als  Antheil,  welches 
bis  gegen  Rom  hin  erobe 
Dioso  Kelten  unterwarfei 
dess  nicht  mit  einem  Seh! 
italien,  sondern  wie  Li 
gibt  nach  fünf  Feldzügen 
clien  jedesmal  ein  andere 
in  den  Vordergrund  trat,  i 
j  allo  aus  Mittelfrankreich a' 
guuijdann  aus  dem  Arve: 
(Auvorgne),  ans  dem  L 
Se:ioiien  (Seuj;),  dem  dei 
(verbündete  Volker  zwisch 
,  und  Saone),  Hauptort  Aut 
der  Ambarren  (bei  Bonn 
'  Bressü),  der  Camuten  ( 
Gatinois,  Ilauptort  Chartres 
.  Aulcrkcr  oder  Ct»nomaiien 
Sarthe,  Xebenfluss  derLoin 
ovt  Suin  eil  in  um  jetzt  le  Maos 


ffiOBW. 


—    675    — 


Sinear. 


ildi0riiicli8teYetteni.  Nach 
lehen  Jahrbüchern  hies  der 
Ihrer  der  Gaelag,  als  sie  aus 
ien  nach  dem  antem  Euphrat 

Ab'Sal  Vater -gros;  ein 
,  Daire,  {iorr  Fürst,  darar 
Q,  dair  Eiche,  Darins)  führte 
das  Westufer  des  Euphrat, 
>i8  2244  vor  Chr.  im  Sinear 
;,  sa  welcher  Zeit  sie  von  den 
vertrieben  wurden.  In  diese 
!00  bis  1900  vor  Chr.,  also 
des  Terach  und  Abraham, 
n  nach  allgemeiner  Annahme 
Indang  oder  Yergrösening 
p  68  ist  die  Zeit  von  Nimrod, 
die  Chaldäer  von  Babel  Ver- 
la Ninas,  der  ans  Ninive  erst 
e  Yeste  schuf,  das  Assyrische 
'eit  ttber  die  Grenzen  Meso- 
ns ausbreitete  und  dadurch 
ach  die  Flucht  Abrahams, 
lie  der  Amalekiten  aus  dem 
ade  nach  dem  Westen ,  der 

nach  Arabien  veranlasste. 
ir,  Sohn  Am-loac's  (Maun- 
hoher  Mann,  auch  Naoi, 
inn,  Noe  genannt,  führte 
e  Oaelags,  um  sie  der 
aft  der  Eis-soir  (Assyr)  zu 
in,  den  Euphrat  aufwärts 
Lrdmion,  Armenien,  hoch- 
Dd,  wo  er  22 1 3  vor  Chr.  starb 
em  Schiff  begraben  ward,  das 
Sinear  heraufgebracht;  das- 
urde  zu  dem  Zwecke  auf  das 
schafft  und  mit  einem  Stein- 
deckt,  ganz  wie  dies  in  Scan- 
:  der  Brauch  war.  Als  Leute 
i  nannten  sich  die  Gaelags 
eh  Nasi,  SchiSleute.    Auf 


Ardfear  folgte  dessen  ifac-ar(Sohn- 
gros),  mit  dem  Titel  Jath-foth 
(Jap he t,  iath  Land  und  badh^ 
bod^  Marbod,  Fürst),  er  starb  2172 
vor  Chr.  Ihm  folgte  Og  (jung),  der 
jüngste  von  Japhets  SOhnen,  durch 
Wahl  der  Oberhäupter,  worüber 
zwei  ältere  Brüder  ärgerlich  aus- 
zogen gegen  Westen  nach  Phrygien 
(braighe-ia  Bergland) ;  sie  hiessen 
Jat-ban,  (iath-fan  Land -bann), 
der  aus  dem  Lande  verbannt  ist  und 
Og-eag-eis,  oiche-aighe^eus 
Wasser -tief- Mann;  dieser  zog  an 
das  schwarze  Meer,  wo  noch  Xeno- 
phon  auf  seinem  Bückzuge  aus 
Persien  Chaldäer  antraf,  Trapezus 
war  deren  Hauptstadt,  ihr  Land 
hies  Chaldia,  wie  Sophokles,  Strabo, 
Menippus,  Plutarch,  Constantin  und 
Andere  berichten ,  ohne  zu  wissen, 
wie  sie  dahin  gekommen.  Es  wäre 
nun  wunderbar,  wenn  man,  wie 
Manche  gern  thun  mOchtcn,  die  An- 
gaben der  irischen  Jahrbücher  für 
eitel  Fabeln  erklären  wollte  und 
doch  zugeben  müssto ,  dass  solche 
Thatsachou ,  wie  die  hier  augeführ- 
ten, als  von  allen  Seiten  geschichtlich 
belogt,  unmöglich  in  der  Phantasie 
eines  irischen  Schwindlers  entstan- 
den sein  können.  —  Og  seinerseits 
zog  gegen  die  Finger  des  Baal, 
d.  h.  gegen  Norden  oder  das  Nord- 
licht, und  drang  in  den  Kaukasus, 
{gaba  casan  genannt,  Schmidt- 
Stnisso,  von  gobhan  Schmidt  und 
casan  Weg),  wo  er  ein  Volk  fand, 
welches  das  Eisen  roth- glühend 
machte  und  mit  glühenden  Kohlen 
arbeitete ,  oder  wie  die  Jahrb(!Lc\i^i 
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gen  Mongoliten  bestanden.  Die 
Form  Siculi,  Sokler  ist  eine  Ab- 
kürzung aus  siffean,  mit  der  Dcmi- 
nutivendung  //  klein,  siCy  seaCj 
franz.  sec  ist  dürr,  trocken,  unan- 
sehnlich, armselig  und  an  ist 
Mann. 

Sihl,  ein  Bach,  der  bei  Insbruck 
in  den  Inn  fliesst,  von  suail  klein, 
das  noch  dazu  gehörige  aa  Wasser 
fiel  allmählig  ab;  eine  zweite  Siel 
ist  in  der  Schweiz. 

Sikhs,  Seikhs,  eine  Religions- 
gesellschaft im  nördlichen  Indien, 
welche  am  Indus  einen  mächtigen 
Staat  gründete,  der  aber  jetzt  von 
den  Engländern  zerstört  ist,  soll 
vom  Indischen  Sikscha,Jünger,  Schü- 
ler, d.  h.  Folgende  kommen,  keltisch 
srighhn,  lat.  sequere  folgen;  indess 
könnte  man  auch  an  scagh  Sahse, 
Axt  denken,  dann  würe  es  dasselbe 
was  Sachsen,  Sigambern  und  Sica- 
ner.  Ihre  Häuptlinge  hiessen 
Sirdar,  sear^  sir  mächtig  und 
dcar  gros. 

Silber,  dasselbe  was  das  lat. 
sulfur,  Schwefel,  glänzendes  Metall. 
Im  Keltischen  ist  ariant.  arjmit^ 
soviel  als  Silber,  lat.  argentum, 
franz.  argent,  Geld ;  es  ist  dies  eine 
Deminutivform  von  o;-,  ar  Gold, 
wenn  nicht  gleich  eargan  Wasser, 
wasserhelles  Metall.  Die  Formen 
Silber,  sulfur,  kommen  dagegen  von 
suiihhir  glanzvoll,  freudig,  dem 
Auge  angenehm,  denn  suil  ist  Auge, 
Blick,  Glanz,  auch  Hoffnung,  Liebe 
und  h/u'ry  hior^  etwas  scharfes, 
8])itzes ,  strahlendes ,  blitzendes, 
(auch  WassorV 


Silen,  griech.  Seilinos,  ( 
des  Bacchas,  gewöhnlich 
tranken  dargestellt,  bedeutet 
mann,  Honigsammlor,  Methl 
denn  aas  mit  Wasser  veno 
Honig  wurde  das  erste  gegol 
tränke  bereitet,  seilieanii 
Biene  nnd  o^-Mann.  SUIenisl 
der  Gott  der  Bier-  oder  Mett 
ßacchas  der  der  Wein-Becb 

Silinger,  auch  Vandali 
in  der  Oberlaasitz  am  Biesei 
wohl  der  alte  Name  dei 
Honig  -  Sammler  und  Met 
jener  Gegenden.  Silingia 
zur  grosen  Duria  gerechnet 
zum  Thüringer  Waldland.  ] 
Vandalen  zogen  Silinger  IC 
Christus  nach  Ungarn  qb 
nach  Spanien,  erhielten  i 
der  Theilung  411  die  Bäti! 
Land  am  Bätisfluss,  d.  h.  Gi 
welches  nach  ihnen,  da  < 
Unterabtheilung  der  Vandai 
deten,  den  Namen  Yandali 
kam,  woraus  Andalusien  a 
Im  Jahr  418  wurden  aber 
liiiger  von  dem  GothenköDig 
fast  gänzlich  ausgerotte 
441  fiel  Andalusien  deo 
unter  ihrem  Könige  Becb 
Beute.  Was  die  Bedeutni 
Namens  Silinger  betrifft.  » 
Ptolemäus  dieselben  auch  ! 
dann  in  andern  Bands 
llinggil,  Eilinggä  oder  blo 
g«ni;  letzteres  bedeutet  Wies 
von  ii/ij  Ion  ,  lianag  Wiese 
Leute,  nV,  uill  bedeutet  ( 
auch  Honig,  seillean  wilde  1 
die  Sillinger  waren  sonach  d 


SliiMur. 


—    677    — 


Sinear. 


loiii  Nargal,  eine  Anzahl 
ir  gefangen  genommen  hatte. 
benten  Tage  vereinigte  sich 
rd  (ronnair  haarig,  bärtig), 
I  Bruder,  der  ihm  nachge- 
rar,  ebenfalls  mit  9  mal  9 
n  und  neun  Mädchen,  mit 
len  nod  so  kamen  sie  nach 
n ,  der  Schiffstadt  oder  Sidon 
Stadt,  wo  sie  sich  mitNargal  ! 
lezahlung  einigten ,  dass  er 
h  Eis-feine,  Insel -JPenien, 
an  flberfQhre,  was  denn  auch 
L.  Sie  landeten  am  Ausfluss 
sro,  (das  Weitere  hierüber 
he  unter  Sidon,  Spanien, 
t  Toro,  Tapori,  Vasken, 
ii  Tuath-Danau,  Schotten, 
;  und  Stcincultns).  Für  das 
Iter  der  chaldäischen  Aus- 
ing  aus  dem  Orient  spricht 
Igender,  sonst  geringfügig 
lender  Umstand.  Der  Wun- 
1  Phönix,  der  nur  alle 
Jahre  erscheint,  aus  Ge- 
lein  Nest  baut,  sich  Torbrennt 
iÜDgt  aus  der  Asche  empor- 
war weiter  nichts  als  die 
r&he,  Nebelkräho,  Hauben- 
ie  allerdings  nur  selten  in 
m  erscheint,  ihr  keltischer 
ist  feannag  und  dies  von 
Bier,  faing  Babe  und  \gh 
ich  Insel.  Da  die  Iren  mit 
*.annag  die  mythische  Auf- 
des  Phönix  nicht  verbinden, 
en  sie  sich  von  den  orieuta- 
jrptischen  Chaldäem  früher 
i  haben,  als  die  —  uralto  — 
Sage  entstand.  Die  „idie 
nhieron%  dieigene  Sprache 


der  ägyptischen  Priestor,  war  chal- 
däisch  (wünn  nicht  atlan tidisch),  ver- 
schieden von  derjenigen,  welche  die 
äthiopische  Urbevölkerung  Aegyp- 
tcns  sprach.  Auch  die  ebenso  uralten 
Pyramiden    sind    gleichen    Ur- 
sprungs;   sie    dienten    als    künst- 
liche   Berge,     einerseits    um    die 
Baals-  oder  Sonnonfüuer  darauf  an- 
zuzünden, wie  dies  ullwärts,  so  auch 
in  Spanien  bei  den  Galogos  und  den 
Iren  in  Uebung  war,  so  lange  diT 
Sonnendienijt     bestand;     zugleich 
wurden  sie  längs  der  Soeküsten  als 
Signale  oder  Leuchtthürmo  für  die 
fenischen     Schiffer     benutzt.       In 
Aegyptcn  dienten  sie  erst  als  Obser- 
vatorien zur  Beobachtung  der  Nil- 
schwelle, sowie  der  Gestirne  und  der 
Witterung,  als  Prachtbauten,  dann 
auch  zur  Beisetzung  der  Könige  und 
waren  insofern  colossale  Toden- 
hügel,  regelmäsigaiisQuadern  auf- 
geführt,  statt  der  sonst  üblichen 
blos  aufgeworfenen  Steinhaufen,  ur- 
sprünglich um  die  Leiche  ^egen  die 
Schakale  und  Hyänen  zu  schützen. 
Keltisch  oder  chaldäisch  bedeutet 
Vior  Spitze  (Speer),  am^  amu,  awa- 
fifin  Zeit  und  aith  hoch,  also  spitzes 
Gebäude,  um  die  Zeit  zu  beobachten, 
bezw.  zu  bestimmen.     Der  B eis- 
bau in  Ba-bel  (Bau-Baal )  der  an- 
geblich    von     Nimrod    aufgeführt 
wurde ,  wohl  aber  in  seinen  Anfan- 
gen von  den  lange  vor  ihm  im  Sinear 
hon'schendon  Mcdo-Chaldäern  her- 
rührt, war  seiner  Bestimmung  nach 
dasselbe,  was  die  Pyramide,  aber  in 
Backsteinen  erbaut,  weil  dort  der 
Sienit  nicht  wie  in  Aegypten  vor- 
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lichkeit  entweder  Mos  gezischt  für 
Indus,  ean  Wasser,  Inii;  die  Endung 
US  ist  dann  griechisches  Anhängsel 
ohne  Bedeutung  oder  Sind  entstand 
aus  caint  Feld,  flaches  Land 
am  Indus,  mit  angchüngtem  ais 
Wasser,  so  dass  der  Flussname  Sind 
Feld-Fluss  bedeutet. 

Sind,  Sindland  bedeutet  Feld- 
land, von  caint  Feld;  man  ver- 
stand darunter  die  Ebenen  am 
untern  Euphrat,  um  Babylon,  welche 
schon  in  urältesten  Zeiten  gleich 
Aegypten  bebaut  und  bewässert 
wurden.  Das  Land  hies  auch  Sinear 
mit  angehängtem  ar  gros.  Das 
Niederland  am  Indus  heis.st  auch 
Sind,  ebenso  Sennaar  am  mittleren 
Nil. 

Sindelsberg^  im  Untcrelsas ,  von 
dion  Bergspitze  und  //  gros. 

Sindjar  oder  Sindschar,  Singara, 
ein  Oebirg  mitton  in  der  Mesopola- 
mischen  Ebene ,  :in  deren  Fuss  der 
Ort  Sindschar.  Der  Name  bedeutet, 
wenn  man  den  Ort  zu  Grunde  logt, 
Feld-ort,  caint  gezischt  Sind  nnd 
cacr  Ort;  fasst  man  das  Gebirge 
ins  Auge ,  so  bedeutet  ar  oder  or 
Berg. 

Sinear.  Die  grose  Ebene  am 
untern  Euphrat,  (gleich  Scnnnar 
am  obern  Nil),  das  Campus  Chal- 
däorum,  wie  es  die  Römer  übersetz- 
ten, V(»m  keltischen  cnin^  caint  Feld 
und  ar  gros  (Canaan,  Feldland,  ist 
derselben  Abstammung),  ebenso 
das  Sindfeld  in  Westphalen  und  wohl 
auch  die  SQudiluth,  welche  die  nie- 
deren OegiMiden  Simls  oder  Sinears 
üborschwemmlo.   Im  ^t^V^w  ^i\\Q^i^ 


Mosis  1 1.  Capitel  heisät  es,  di«  YiSl 
ker  zogen  gen  Morgen  and  fndei 
ein  ebenes  Land  im  Lande  Sinei 
und  bauton  daselbst  BabeL  Ander 
lautet  die  altgälische  Sage  von  de 
Einwanderung  der  Chaldier  ode; 
Gaelags in  das  Sinear.  NachdenTa 
O'Connor  in  das  Englische  ober 
setzten  alt-irischen  JahrbQchern,- 
welche  neben  manchem  FabeUit 
ten ,  wie  dies  auch  bei  der  GeneBi; 
der  Edda  nnd  allen  alten  Doconw- 
ton  der  Fall  ist,  und  neben  verscki^ 
denem  Tendenziösen  erst  später» 
gefügtem,  höchst  schätzensverlii 
Angaben  Ober  die  alte  Geschictt 
Armeniens,  Phöniziens  und  vorülfl 
Spaniens  und  Irlands  enthalten,  dv 
gehörig  gesichtet  mit  den  Xid' 
richten  der  Römer,  Griechen  vl^ 
Orientalen  wesentlich  im  Eint 
stehen ,  dieselben  jedoch  in  Ti*^ 
Punkten  näher  erläutern,  —^ 
diesen  Jahrbüchern  also  vöW> 
die  Gaalen  (geai  gelb,  blond  fl* 
fjo-al  zusammen- alle,  also  W 
ursprunglich  „zur  Linken  desSa«" 
nenaufganges  über  den  Quell«>* 
groscn  Gewässer,  in  der  Zeit** 
Baal  (die  Sonne)  1011  Kreises«^ 
Umlaufos  vollendete"  nach  O'Coö* 
bis  r)3:)7  Jahr  vor  Christas.  * 
alten  Galen  zählten  nämlich  ^ 
Ilaalsringen,  haal-ainn  Söb'** 
ringen,  Sonnenjahrcu,  (daher  J** 
Gott  des  Jahres),  welche  sie  »  '^ 
Monate  oder  Häuser  der  Sonn«**' 


thoilten.      Diese    Häuser 
folgende   Namen:     1)  Tionn 


\ 


A  nfangszeit ,      Friihjahrs-  Sobb*^ 
^ftivdc,  Ostern;    2)   Blat.  ß**» 
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3)  Baal  tetgne,  Sonnen- 

i-Juny.   4)  Sgit,  Feld- 

üdung,  Juny,  July.    5) 

ckene  Arbeit,  oament- 

3Dt,    wo    im  July  und 

Regen  föllt.   ü)  Meas, 

,  August.  7)  Cruinning, 

ilung ,     grann    Aehre, 

eptomber.      8)    Tirim, 

ro,  August,  September. 

Regen,  nass,  Ende  Sep- 

ober.     10)  Geima,  An-  | 

,  October,  November.  ! 

I 
,  Schnee,  Novomber  und  ! 

ilzeit.  1 2)  Siocan,  Frost,  - 

Februar.    1 3)  Deirionac,  ' 

bres,  Februar  und  Mitte 

Sounenringe  sind  in  den 

L  der  Gaelen  oder  Chal-  . 

3reu  Auszug  aus  Phöni- 

irch  die  Vlams  (Ulemas 

li.  die  Gelehrten)  sammt  . 

>aloii   des  Volkes  kurz 

so  namentlich  in  Spa- 
iber  in  Irland  nachge- 
ind   mit  Zusätzen  ver- 
n,  so  dass  sie  in  ihrer 
taltuug  neben  Uraltem 
liedene  mittelalterliche 
renesis   entlehnte  Auf- 
nthaltcn ,   welche   man 
mdtext  wohl  unterschei-  i 
Die  Gaelen  kamen  also  ; 
vor  Chr.  aus  dem  Hoch- 
!^ordosten    (links   vom  ' 
.ng)   der  Indusquellen, 
1  Imaus,  da,  wohin  man  , 
bammlande   der  „Aren" 
1  verbreiteten  sich  „von  : 
des  Sgüind  ( Sind ,  Li-  ; 

den  Ufern    des   Teh-  . 


gris  (Tigris).  Um  4053  zogen  sie 
dann  auf  die  Westseite  dieses  Flus- 
ses bis  zum  Euphrat  (Affreidgeis), 
wurden  „Herrn  des  Landes  auf  bei- 
den Seiten  des  Flusses  und  streck- 
ten ihre  Hand  aus  über  alle  Völker 
mit  Milde/'  Diese  Angaben  werden 
durch  die  älteste  Geschichte  Baby- 
lons, wie  sie  von  semitischen  und 
griechischen  Schriftstellern  mitge- 
theilt wird,  unterstützt;  Hieronymns 
bezeichnet  das  Sinear  als  campus 
Ghaldaeorum,  Diodor  und  Andere 
geben  an ,  dass  die  Chaldäer  schon 
in  vorgeschichtlicher  Zeit  in  Babylon 
gesessen  und  Berosus  erzählt,  dass 
schon  vor  der  Assyrischen  Welt- 
herrschaft Chaldäer -Könige  in 
Babylon  geherrscht  hatten,  ja  schon 
vor  der  Sindfluth,  wie  Eusebius  an- 
nimmt. Ezechiel  bezeichnet  Baby- 
lonien  sogar  als  das  Geburtsland  der 
Chaldäer;  lauter  Angaben,  welche 
mit  den  irischen  Jahrbüchern  har- 
moniron,  insofern  diese  erzählen, 
die  Gaelags  seien  von  dem  Hochlande 
im  Norden  der  Indusquellen ,  also 
aus  der  Nähe  der  ihnen  stammver- 
wandten Meder  in  das  Sinear  ge- 
kommen, wahrscheinlich  gedrängt 
durch  hinter  ihnen  nomadisirende 
Türkenstämme.  Berosus  sagt  wei- 
ter, dass  Meder  400  Jahre  vor  Nim- 
rod  Sinear  besetzt  hätten ,  in  dieser 
Zeit  werden  Meder  und  Chaldäer 
wohl  noch  als  identisch  zu  betrach- 
ten sein.  In  Persien,  d.  h.  in  Far- 
sistan  bei  Susa  sassen  damals  noch 
Aethiopen  oder  Chusen  neben  den 
Medcrn,  ebenso  im  Sinear;  diese 
negerartigeu    „WaliYöxiA,^^  -«vvt^^ti 
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erst  von  den  6aa1-du  unterjocht,  be- 
freiten sich  aber  unter  Ximrods  Füh- 
rung und  trieben  die  Oaal-dä  den 
Euphrat  aufwärts  nach  Armenien, 
wobei  letzteren  ihre  Fertigkeit  in 
der  Kunst  Flüsse  zu  befahren  zu 
Hülfe  kam,  darum  ihr  Name  Chal-dä, 
giol'dae  WusseilGnie^  ebenso  Nasi 
and  Sgio  th,  wie  sie  in  den  irischen 
Jahrbüchern  genannt  wi^rdon,  erste- 
res  von  naoi  Schiff  und  dae  Leute, 
letzteres  von  sf/ot/i  Scheit,  Hoot, 
Schilf,  (Dreckschc3't  in  Holland, 
sffod  bedeutet  indess  auch  Herr), 
daher  auch  die  Anspielung  an  Noa 
in  der  irischen  Sage,  welche  be- 
kanntlich aus  dem  Chaldäischcn  in 
das  Hcbrüische  überging.  Dass  die 
alten  chaldäischen ,  wie  die  medi- 
schen  und  assyrischen  EGnii;stitol 
alle  buchstäblich  gälisch  sind,  wird 
in  diesem  Wörtcrbucli  so  khir  nach-  | 
gewiesen  (vergl.  Assyrien  und  Me-  ' 
der),  dass  es  überflüssig  ist,  hier 
nochmal  darauf  zurück  /u  kommen, 
Mos  die  babylonischen  Gutternaniüu  , 

»  I 

seien  erwähnt:  Ih'l,  Beul,  Baal,  der 
Sonnengott  Apullon,  kommt  bei  den  j 
Iren  und  bei  uns  noch  in  der  Av//-  • 
hcal  oder  Kapelle  aller  Orten  vor, 
es  ist  der  groso  Mann  ba-al  oder  , 
auch  der  Steingott,  hal  Stein,  Tels,  , 
der  noch  im  Lla-fall  sitzt,  dem  Stein  < 
des  Tropheten ,  den  die  Engländer 
aus  Schottland  in  die  Westminster-  > 
Abtei  nach  London  schafften ;  dann 
in  der  Kaba  von  Mekka  noch  ver-  • 
ehrt  wird  und  auf  welchem  allwärts  j 
im    Altorthum  IHutopfer  gebracht  • 
wurden,  um  ihn  durch  Trankverab- 
reichung gnädig  i\\  aWmm^ti.   YAä  y 


anderer  babylonischer  GC 
war  Neb 0,  naimh,  fiimh 
neb  heilig,  so  in  neb^ti-ci 
heiliger-and-reiner-Gott 
dritter  Göttername,  ist  gao 
gut ,  endlich  H  e  n  i ,  von  n> 
bannen ;  die  alte  Sprache  ( 
däer  war  (nach  Daniel  2, 
maisch,  d.  h.  ein  gälischer 
der  im  syrischen  Berglan( 
Gegend -hoch,  gesprochei 
wohin  die  Chaldäer,  gl< 
Phöniziern  vor  Nimrods  A 
aus  Sinear  geflüchtet  wäre 
rod^  der  Nachkomme  des 
zog  den  Chaldüem  nach,  a 
aufwärts  und  baute  in  Assy 
//>  hoch-Land,  vier  Burgen: 
both,  Ir,  Kelach  und  Kesen. 
später  zu  dem  grosen  Nini 
vereinten.  Diese  ungeheun 
war  das  Feldlager,  vun  wo 
assyrischen  Künige  die  Volk 
dorasiens  unterjochten,  ver 
und  wie  die  Juden  in  Gefangei 
führten.  Zu  den  Vertriebeiii 
hörten  vor  Allem  Meder  und 
däer,  die  ersteren  gingen 
Kloinasien  und  über  den  Kaa 
auch  Östlich  vom  Kaspisclieo 
nach  Europa,  wo  sie  als  Tb 
Geten,  Dakon ,  Wenden  und ! 
auftraten;  die  Chaldäer  scb 
tlieilweis  denselben  Weg  «" 
namentlich  nach  Armeoien,  ^ 
sächlich  aber  zur  See  wn 
aus  nach  Afrika,  Spanien,  ^ 
reich,  Belgien,  Kymmerien  ^^ 
land,  denn  die  Phönizier  oder  1 
(von  brht  lierg,  auch  aohw^r 
aot  IkTg  und  mag?i  Feld)»  • 
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r  n&chste  y ettern.  Nach  ' 
Jahrbüchern  hies  der 
der  Gaelag,  als  sie  ans 
ach  dem  untern  Euphrat  . 
'sal  Vater -gros;  ein 
ire,  {iorr  Fürst,  darar 
ir  Eiche,  Darins)  führte 
Westufer  des  Euphrat, 
244  vor  Chr.  im  Sinear 
welcher  Zeit  sie  von  den 
rieben  wurden.  In  diese 
)is  1000  vor  Chr.,  also 
Terach  und  Abraham, 
;h  allgemeiner  Annahme 
iig  oder  Vergröserung 
st  die  Zeit  von  Nimrod, 
^haldäor  von  Babel  ver- 
nus,  der  aus  Ninive  erst 
de  schuf,  das  Assyrische 
iber  die  Grenzen  Meso- 
asbreitete  und  dadurch 
die  Flucht  Abrahams, 
Br  Amalekitcu  aus  dem 
nach  dem  Westen,  der  ; 
h  Arabien  veranlasste,  j 
lohn  Am-loacs  (Mann-  , 
)v  Mann,  auch  Naoi, 
Noe  genannt,  führte 
aelags,  um  sie  der 
der  Eis-soir  (Assyr)  zu 
len  Euphrat  aufwärts 
ion,  Armenien,  hoch- 
0  er  22 13  vor  Chr.  starb 
chiff  begraben  ward,  das 
r  heraufgebracht;  das- 
zu  dem  Zwecke  auf  das 
fft  und  mit  einem  Stein- 
:t,  ganz  wie  dies  in  Scan- 
Brauch  war.  Als  Leute 
inten  sich  die  Gaelags 
S^asi,  Schiffleute.    Auf  J 


Ardfear  folgte  dessen  ifac-ar(Solm- 
gros),  mit  dem  Titel  Jath-foth 
(Jap he t,  iaih  Land  und  hadh^ 
bod^  Marbod,  Fürst),  er  starb  2172 
vor  Chr.  Ihm  folgte  Og  (jung),  der 
jüngste  von  Japhets  SOhnen,  durch 
Wahl  der  Oberhäupter,  worüber 
zwei  ältere  Brüder  ärgerlich  ans- 
zogen  gegen  Westen  nach  Phrygien 
(braighe-ia  Bergland) ;  sie  hiessen 
Jat-ban,  (iath-fan  Land-bann), 
der  aus  dem  Lande  verbannt  ist  nnd 
Og-eag-eis,  oiche-aighe-eus 
Wasser- tief- Mann;  dieser  zog  an 
das  schwarze  Meer,  wo  noch  Xeno- 
phon  auf  seinem  Bückzuge  aus 
Persien  Chaldäer  antraf,  Trapezus 
war  deren  Hauptstadt,  ihr  Land 
hies  Chaldia,  wie  Sophokles,  Strabo, 
Menippus,  Plutarch,  Constantin  und 
Andere  berichten ,  ohne  zu  wissen, 
wie  sie  dahin  gekommen.  Es  wäre 
nun  wunderbar,  wenn  man,  wie 
Manche  gern  thun  mOchten,  die  An- 
gaben der  irischen  Jahrbücher  für 
eitel  Fabeln  erklären  wollte  und 
doch  zugeben  müsste ,  dass  solche 
Thatsachcn ,  wie  die  hier  augeführ- 
ten, als  von  allen  Seiten  geschichtlich 
belegt,  unmöglich  in  der  Phantasie 
eines  irischen  Schwindlers  entstan- 
den sein  können.  —  Og  seinerseits 
zog  gegen  die  Finger  des  Baal, 
d.  h.  gegen  Norden  oder  das  Nord- 
licht, und  draug  in  den  Kaukasus, 
(gaba  casan  genannt,  Schmidt- 
Strasse,  von  gobhan  Schmidt  und 
casan  Weg),  wo  er  ein  Volk  fand, 
welches  das  Eisen  roth- glühend 
machte  und  mit  glühenden  Kohlen 
arbeitete ,  oder  wi^  di^  SObkitV^^doL^t 
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erzählen,  vor  den  Augen  Ogs  und 
der  Nomades  (Feinde)  von  Ardmionn 
auf  glühende  Kohlen  traten.  Es 
waren  wohl  finnisch- tschudische 
Schmiede  und  Bergleute,  Tybaro- 
ner,  von  diibh  schwarz;  Og  trieb 
sie  auf  die  Nordscito  dos  Kaukasus 
und  starb  2145  vor  Chr.  Og  und 
sein  Sohn  Mac-og  werden  in  den 
hebräischen  Mythen  als  wilde  Krie- 
ger im  Kaukasus  oft  genannt,  Og  in 
Gog  umgewandelt.  Von  da  bis 
10j4  ist  in  den  irischen  Jahr- 
büchern eine  Lücke  von  200  Jahren, 
erst  D  0  r  k  a  (Fürst),  der  1950  starb, 
wird  als  Herrscher  über  alles  Land 
zwischen  schwarzem  und  kaspi- 
schem  Meere,  also  über  ganz  Geor- 
gien genannt.  Ihm  folgte  Glas 
(blass)  bis  l'.)33;  zu  seiner  Zeit 
gingen  Haufen  von  Galen  über  den 
Kaukasus  und  schlugen  ihre  Zelte 
in  weiter  Ferne  auf,  im  iafh  oder 
Lande  Sciot,  Scythien,  —  daher  die 
Sarmaton,  Alanen,  während  Geor- 
gien damals  Iberion  liics ,  von  ibh 
Gog»>nd  und  er  hoch.  Nun  traten 
Spaltungen  ein,  Lonrac  (glänzend) 
ein  Nachkomme  Durkas,  der  in 
Armenien  regierte,  wollte  dielberen 
Georgiens  zinsbar  machen,  was  sich 
diese  nicht  ^^efallen  Hessen.  Der 
Führer  der  letztem  hics  File,  bil 
klein,  Sohn,  PauL  —  Nun  wieder 
eine  Lücke  von  loO  Jahren  in  den 
Jahrbüchern,  dann  wird  gemeldet, 
1514  habe  zu  Daires  Zeit  das  Volk 
der  Gaalen  alles  Land  zwischen 
eiS'fimhan,  tief  Meer,  schwarzes 
Meer  und  ericean^  Hyrcauum  mare, 
kaspiscUes  Meev,  vot\  eurgan  W. 


Wasser  im  Gegensatz  zum  tnden, 
ausgefüllt  und  seien  sie  die  besta 
Bogenschfltzen  gewesen,  h&ttenincb 
Bergbau  getrieben  nnd  Scbwarftar 
und  eherne  GefSsse  geschmieM; 
die  Iberen  besetzten  nunmehr  wA 
Albanien  am  Westkaukasus,  ff/AI- 
heann  Felsen  Gebirg.  Daiie  itiib 
1 4  9  2 ;  er  sei  der  gewaltigste  Kriegw 
der  Galen  gewesen  nach  Og  ni 
Magog,  d.  h.  nach  dem  Jung« 
Japhets  und  dem  mac^  Sohn^li 
Og,  dessen  sonstige  Thatan  ate 
nicht  erzählt  werden.  Nach  DäM 
Tod  brach  Zwiespalt  über  die  WiU 
seines  Nachfolgers  aus.  Der  WaU* 
hügel  Tobrad  {togradh  Verlangvi 
auf  welchem  die  Aeltesten  te 
Calma  wählen  wollten  {cü\M 
tapfer),  wurde  von  Cealgachite- 
trügerisch)  mit  Betrunkenen  v» 
stellt  und  von  ihnen  des  letzt« 
Wahl  erzwungen,  worauf  Ciltf 
1491  vor  Chr.  mit  seinem  AnhaV 
1  b  -  e  r  verlies  und  nach  Süden  ut 
zog.  Er  nahm  mit  sich  9  mal) 
Jünglinge,  von  diesen  wieder  0 
Jeder  neun,  denn  drei  war  die  heilip 
Zahl  und  je  Einer  von  den  oM> 
nahm  ein  Iberen-Mädchen  mit  sicL 
Bewaffnet  waren  sie  mit  Schwfrti 
Schild ,  Bogen  und  Schleuderstod, 
{crann  iubail  Prügel  mit  daran  gt* 
bundenem  Stein);  ihr  Auszug  gt- 
schah  im  Monat  Sgit,  d.  h.  im  Aa- 
fang  des  Sommers, nach  Aoi-magk. 
Bergland,  Phönicieu,  /eine  (von  hea 
Berg  oder  buinnn  Wasser),  eister« 
wie  bemerkt  von  aoiy  au  Berg,aid 
Aramäa,  von  ar  Berg,  amhi 
li^wie  und  ia  Land ,   wo  der  K^aV 
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lidon,  Nargal,  eine  Anzahl 
läer  gefangen  genommen  hatte, 
iebenten  Tage  vereinigte  sich 
ard  (ron/ia/r  haarig,  bäi'tig), 
i's  Bruder,  der  ihm  nachge- 
.  war,  ebenfalls  mit  9  mal  9 
em  und  neun  Mädchen,  mit 
)lben  und  so  kamen  sie  nach 
Lan,  der  Schiffstadt  oder  Sidon 
eestadt,  wo  sie  sich  mitNargal 
i  Bezahlung  einigten ,  dass  er 
ach  Eis -feine,  Insel  -  Fenien, 
jiien  überführe,  was  denn  auch 
ah.  Sie  landeten  am  Ausfluss 
>uero,  (das  Weitere  hierüber 
»iche  unter  Sidon,  Spanion, 
ra,  Toro,  Tapori,  Vasken, 
lon,  Tuath-Danan,  Schotten, 
en  und  Stoincultus).  Für  das 
Alter  der  chaldäischen  Aus- 
)rung  aus  dem  Orient  spricht 
folgender,  sonst  geringfügig 
einender  Umstand.  Der  Wun- 
gel Phönix,  der  nur  alle 
irt  Jahre  erscheint,  aus  6e- 
n  sein  Nest  baut,  sich  verbrennt 
eijüngt  aus  der  Asche  empor- 
,  war  weiter  nichts  als  die 
krähe,  Nebelkrähe,  Hauben- 
,  die  allerdings  nur  selten  in 
3ten  erscheint,  ihr  keltischer 
ist  feannag  und  dies  von 
Geier,  faing  Babe  und  Igh 
auch  Insel.  Da  die  Iren  mit 
feannag  die  mythische  Auf- 
ig des  Phönix  nicht  verbinden, 
issen  sie  sich  von  den  orieuta- 
ägyptischen  Chaldäern  früher 
int  haben,  als  die  —  uralte  — 
x-Sage  entstand.  Die  „idie 
itonhieron",  dieigene  Sprache 


der  ägyptischen  Priester,  war  chal- 
däisch  (wenn  nicht  atlan tidisch),  ver- 
schieden von  derjenigen,  welche  die 
äthiopische  Urbevölkerung  Aegyp- 
tens  sprach.  Auch  die  ebenso  uralten 
Pyramiden  sind  gleichen  Ur- 
sprungs; sie  dienten  als  künst- 
liche Berge,  einerseits  um  die 
Baals-  oder  Sonnenfener  darauf  an- 
zuzünden, wie  dies  allwärts,  so  auch 
in  Spanien  bei  den  Galegos  und  den 
Iren  in  Uebung  war,  so  lange  der 
Sonnendienst  bestand;  zugleich 
wurden  sie  längs  der  Seeküsten  als 
Signale  oder  Louchtthürme  für  die 
fenischen  Schiffer  benutzt.  In 
Aegypten  dienten  sie  erst  als  Obser- 
vatorien zur  Beobachtung  der  Nil- 
schwelle, sowie  der  Gestirne  und  der 
Witterung,  als  Prachtbauten,  dann 
auch  zur  Beisetzung  der  Könige  und 
waren  insofern  colossale  Toden- 
hü ge  1 ,  regelmäsigaus  Quadern  auf- 
geführt, statt  der  sonst  üblichen 
blos  aufgeworfenen  Steinhaufen,  ur- 
sprünglich um  die  Leiche  gegen  die 
Schakale  und  Hyänen  zu  schützen. 
Keltisch  oder  chaldäisch  bedeutet 
Vior  Spitze  (Speer),  am^  ama,  ama- 
nan  Zeit  und  aith  hoch,  also  spitzes 
Gebäude,  um  die  Zeit  zu  beobachten, 
bezw.  zu  bestimmen.  Der  Bels- 
bau  in  Ba-bel  (Bau-Baal)  der  an- 
geblich von  Nimrod  aufgeführt 
wurde ,  wohl  aber  in  seinen  Anfän- 
gen von  den  lange  vor  ihm  im  Sinear 
herrschenden  Medo-Chaldäern  her- 
rührt, war  seiner  Bestimmung  nach 
dasselbe,  was  die  Pyramide,  aber  in 
Backsteinen  erbaut,  weil  dort  der 
Sienit  nicht  wie  in  AQ^^^\A\i  ^^x- 
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kommt.  Er  war  oine  Nachbildung 
der  Borgspitzen  Mediens ,  am  wie 
dort  die  Baals-  oder  Sonnenfcner  zu 
unterhalten,  ein  Geschäft,  welches 
im  spätem  Rom,  zum  Theil  aus 
Gulinarischen  Gründen,  die  Yesta- 
linnen  besorgen  mussten.  Da  indess 
die  rotho  oder  atlantidischo  Ilaco 
auch  in  Aegypton  vertreten  war  und 
Pyramiden  gleicherweise  in  Mittcl- 
amorika  vorkommen ,  so  bleibt  die 
Frage  noch  zu  erörtern,  ob  der  eigen- 
thQmlicho  ägyptische  GOttordienst 
nicht  vorzugsweise  von  diesen  Both- 
hänten  stammt. 

Singen,  Ort  am Fusse  Ilohentwiols 
im  Hegau,  alt  Sisinga  kl.-Bach-Ort, 
von  di  klein,  tain  Wasser  und  ka  Hag. 

Singhofen,  auf  einor  Höhe,  süd- 
lich von  Nassau ,  der  Dinghof  für 
die  umliegenden  Thäler.  Von  tain 
Wasser  kann  der  Name  nicht  kom- 
men, denn  es  fliesst'auf  dieser  Höhe 


zwei  Segobriga  in  SiNinien.  Da  Mk 
Haus,  dunum  Stadt  und  briga  glad 
briva  Burg  und  anch  Brücke  be- 
deuten, so  konnte  Seg  sich  auf  du 
Wasser  beziehen,  Aber  welcbes  dii 
Brücke  führte  oder  an  welchem  ii 
Feste  lag,  darnach  w&re  seg  die  gi- 
zischte  Form  für  di-oiche  oder  «d, 
einfacher  jedoch  ist  die  ErkUnif 
von  seic  Folter,  Thing,  wenigsteu 
für  Segodiinum,  während  Sinn  ib 
Burgname  von  tzin ,  din  Borg,  ik 
Flussname  von  tain  Wasser  komiL 
SiDBgrnnd  oder  SiDnahgaa,fl( 
dem  Ostabhang  des  Spessart,IiV 
der  Sinn  (von  tain  Wasser  oderdik 
ean  klein  Wasser  und  dem  df^. 
sehen  aha)  mit  den  Orten  Biemd^ 
Burgsinn,  Brückcnaa  u.  8.w.  Dff 
untere  Theil  des  Gaues  von 
Vereinigung  der  Sinn  mit  der 
bis  zum  Main  hics  das  Asc-feliT 
von  achadh  Füld,  gleich  Hagad 


kein  Bach ,  es  steht  nasal   gcspro-  |  bei  Karlsruhe. 


chen  für  scic  Gerichtsstütte,  Fol- 
ter, woraus  sing  und  auch  thingi 
Ding  wurden. 

Sinigaglia,  alt  Scni-galli  oder 
Sona  gallica  colonia,  eine  an  der 
Mündung  dos  Senus  {tain  Wasser), 
von  den  Galliern  angelegte  Colonie, 
am  adriatischen  Meere,  wenn  nicht 
galli  eher  von  kala^  kalle  Hafen  her- 
kommt. Die  Stadt  liegt  jetzt  in  der 
Mark  Ancona  und  hat  einen  guten  Ha- 
fen. Die  Römer  vorlegten  dahin  eine 
Colonie,  als  sie  die  Gegend  eroberten. 

Sinn,  Burg-Sinn,  alt  Sogodu- 
num,  ein  Ort  gleichen  Namens  lag 
in  Gallien,  desgl.  einSegobodium 


Sinope,  jetzt  Sinab,  Ort  ■ 
Paphlagonion  am  schwarzen  Meoik 
auf  einer  Landzunge,  einst  BesiM 
des  Mithridat,  Eünigs  von  Poatfli» 
tam-aoih  Wassor-hof. 

Sins,  Ort  imEngadin,  alt  Sin^ 
von  caintFeld  und  ff/j?Haus,OtfBc( 
Siiizig  am  Rhein,  caint-teagh  FiU* 
haus,  Sinzhoim  im  Elsenzgan^it 
Sunnishoini,  von  simnaidh  Veste; 

SIntfeld,  Sentfeld,  alt  SinathÜ 
eine  hochgelegene  Fläche  in  Wi^ 
phalen,  von  caint  Feld  und  ^ 
hoch.  Derselbe  Name  wie  die  SeiMi 
eine  Heidefläche  am  Westfossed« 
Teutoburger  Waldes.   Das  SiDtttf 


(jetzt  Seveux  au  iet  Sviotx^'^,  «ii^Ott.\\Ä^m  ^muingau,  d.  h,  HocbbtfT 
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in  den  Quellen  der  Alme,  links 
der  Eisenbahn,  die  von  War- 
nach Paderborn  f&hrt.  Westlich 
D&mersee  an  der  Hunte  liegt 

ein  Sentfeld  östlich  vom 
3ld;  dessen  Fortsetzung  ist  das 
itfeld,  von  doire  Wald- 
cht,  und  westlich  davon  das 
B  s  f e  I  d ,  Bergwaldfeld ,  von 
[olz,  Wald  und  ar  Berg. 
Dtfluth.  Nach  dem  angeblichen 
'  der  vorsintfluthliclien  Patri- 
n  wäre  diese  Ueberschwem- 
'  IG')  6  Jahre  nach  der 
)fung  der  Erde  eingetreten,  als 
schon  000  Jahre  alt  war.  Die 
iche  Erzählung  ist  allbekannt; 
zufügen  wäre,  dass  Sagen  von 
n  Fluthen  sich  bei  allen  alten 
}rn  finden,  und  dass  die  Schreib- 
Qndfluth  nicht  von  Luther  her- 
,  der  noch  Sintfluth  oder  Sind- 
schrieb, sondern  erst  nach  ihm 

wurde.  Sintfluth  -soll  nach 
Gfrimm  groso  Fluth  bedeuten, 
e  Formen  dafür  waren  sinvluot, 
iuot,  Sinfluot.  Im  Keltischen 
itot  sin,  suan  Wasser,  darnach 
es  Wasserfluth.  Die  Sage  in 
[bei  rührt  vöhi  altern  Elohisten 

als  Veranlassung  zur  Fluth 
lie  Yerderbtheit  der  Menschen 
llgemeinen  angegeben ;  der 
'ist  führt  dafür  aber  nament- 
n ,  dass  die  Gottessöhne  sich 
3n  schönen  Menschentöchteru 
nden  und  Biesengeschlechtor 
^  hätten,  worüber  Gott  zornig 
den  wäre  und  dafür  die  Men- 
,  —  nicht  die  Gottessöhne  — 
-tilgen  beschlossen  hätte;  er 


habe  auch  die  Erde  verflucht,  spä- 
ter habe  ihn  dies  aber  wieder  ge- 
reut, und  dergl.  naive  Angaben 
mehr.  Die  Gottessöhne  werden  ge- 
wöhnlich als  Engel  erklärt,  die  sich 
in  griechischer  Manier  mit  den  schö- 
nen Erdentöchtern  eingelassen  hat* 
ten ,  eine  Annahme ,  die  doch  un- 
möglich als  so  gar  sündhaft  be- 
trachtet werden  kann,  da  sie  im 
christlichen  Mythus  bei  der  heiligen 
Maria  ganz  anders  aufgefasst  wird. 
Will  man  der  Mischung  der  Gottes- 
söhne mit  den  Erdontöchtorn  eine 
irdische  Deutung  geben,  so  bezieht 
sich  dieselbe  auf  die  schon  vor  der 
Sintfluth  eingetretene  Mischung  ver- 
schiedener Bacon,  einer  hoch- 
stämmigen, kräftigen  mit  einer  klei- 
nem, woraus  dann  ein  Biesonge- 
schlecht  hervorgegangen ;  eine  Auf- 
fassung, die  sich  in  den  Erzäh- 
lungen der  kleinen  Bömer  beim 
Ercheinon  der  riesenhaften  Ger- 
manen wiederholt  Dass  grose 
Fluthen  bald  diesen,  bald  jenen 
Theil  der  Erdo  heimgesucht  haben, 
ist  nicht  nur  denkbar,  sondern  geo- 
logisch als  ganz  positiv  zu  erweisen, 
und  zwar  dadurch ,  dass  in  weiten 
Bäumen  sich  Anschwemmungen, 
verbunden  mit  Felsentrümmern, 
vorfinden,  die  nur  durch  starke 
Fluthen  dahin  geschoben  worden 
sein  können,  indem  die  Gebirge,  in 
welchen  die  fraglichen  Felsstücke 
ihre  ursprünglichen  Lager  hatten, 
sich  in  weiter  Ferne  befinden. 
Solche  Fluthen  mögen  durch  plötz- 
liche Senkungen  ganzer  Landes- 
theile     oder     ebenso     ^\^\.i2^0GA 
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Hebungen    einzelner    Theile    des  '  zog    und    endlich    zam   b 

Meeresbodens    veranlasst    worden  '  Gipfel    des    Himawan    (Hi 

sein  und  sieben  solche  Katastrophen  brachte ;  dort  wurde  es  ange 

in  Verbindung  mit  dem  allmäligen  '.  weshalb  der  Gipfel  Nau-band 

Einschrumpfen  oder  Einrunzeln  der  Schiffs-  (navis,  g&lisch  neab 

Erdoberfläche  und  den  dadurch  her-  '  düng   heisst.      Manns    wui 

vorgebrachton  Biegungen  derselben,  j  Stammvater  der  Menschhei 

sei  es  nach  oben  zu  Hochflächen  .  der   Fluth.      Himawan  i: 

und  Gebirgen ,  sei  es  nach  unten  zu  breitere    Aussprache    fQr  ^ 

Tiefländern  und  Meeresboden.  Eine     oder  mawu,  d.  h.  »der  Berg"; 

I 
allgemeine  Ueberschwemmung  der  .  bedeutet  dasselbe,  von  maoi 

ganzen  Erdoberfläche  ist  aber  un-  '  Berg  und  aja  Landschaft,  ge 

denkbar,  schon  doshalb,  weil   der  '  auf  den  ganzen   Gebirgsstoc 

Ocean  nicht  soviel  Wasser  enthält,  |  Himmel  oder  Glasberg  ist  da 

um  die  höchsten  Gebirge,  wie  es  in  ,  Die  Chaldäische  Sage, 

derJBibel  heisst,  bedecken  zu  kennen,  |  Berosus  berichtet,  lautet:   1 

man  müsste  donn  eine  solche  Fluth     zeigte  dem  Xisuthrus,  (der 

in  jene  Zeit  zurück  verlegen,   wo  i  Noa  die   10.  Generation  rep: 

es  Oberhaupt  noch  keine  Gebirge     tirt)  die   für  den    15.  des  ^ 

gab   und  die  ganze  Erdoberfläche     Däsius    bevorstehende    Vert 

ein  flaches  Sumpfmeer  war;  damals     der  Menschen  an  und  gebot  V 

gab  es  aber  auch  noch  keine  Men-     Erbauung   eines   Schiffes,  % 

sehen,  sondern  höchstens  Ichthio-     ihn,  seine  Verwandte  und  E 

sauren  und  andere  Schlammthiorc.  j  und   die  Thicre   anfnehmen 

—  Die  vordorusiatischen  Sindfluth-  |  Xisuthrus  baute  das  Schiff  t 

sagen  sind  alle  ziemlich  von  einem  '  dien  lang  und  2  breit.     Die 

Guss,  Beweis,  dass  eine  von  der  |  kam.     lieim  Abnehmen  ent! 

andern   cutlehnt    ist,    die   älteste  ,  Vögel  aus  dem  Schifl'e,  wek 

scheint  die  der  Inder,  welche  im     rückkehrton,  nachher  ausges 

Maha  -  Barata    vorliegt ,     darnach  ,  andere  Vögel  brachten  Schia 

kündigte  Brahma  in  der  Gestalt  ei-  j  den  Füssen  mit,  weiter  entl 

nes  gehörnten  Fisches  dem  frommen  '  kehrten   nicht   wieder,    das 

Manus  (Mann,  Mensch)  eine  i:i^ose     stand  auf  einem  Berge  Arm 

ueberschwemmung  an  und  befahl  :  Xisuthrus   verlies    es    mit 

ihm   die  Erbauung  eines  Schiffes,  •  Weibe,    einer    Tochter    un« 

worein  er  mit  den    sieben  Weisen  |  Steuermanne,  opferte  den  G 

steigen    und    alle   Samen   bringen  '  und  verschwand  nebst  den  m 

sollte.   Manus  that  dies  und  band     herausgegangenen    Personei 

das  Schiff  bei  der  nun  eingetretenen  I  später  das  Schiff  Verlassendt 

Hochfluth  an  das  Hörn  des  Fisches,  i  ten  aber  seine  Stimme,  welc 

welcher  es  vie\e  \WvV\ftiv  Nvm  iv\\Ä^\i  \ wolq^Vl    Babylon  ziehen  bies. 
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atten  ebenfalls  die  Sage 
:   allgemeinen  Fluth,  die 
3r   desgleichen,   ihr  Noa 
^kos  (Henoch);  aufphry-  i 
[Qnzen  der  Stadt  Apamoa  i 
eit  der  römischen  Kaiser 

Severas,  Macrinus  und  ■ 
ist  ein  Kasten  abgebildet, 
Bm  Wasser  schwimmt,  in 
1  stehen  ein  Weib  und  ein  1 
dem  Dache  sitzt  ein  Vogel,  j 
Qr  Vogel  mit  einem  Zweige  I 
ssen  fliegt  herzu.  Einige 
Unzen  haben  über  dem 
paare  die  Buchstaben  N 
chischer  Form,  also  gleich 

Nach  der  griechisch- 
I  e n  Sage  Tvurden  die  gott- 
schen  ebenfalls  durch  eine 
;h  vertilgt,  nur  der  fromme 
L  rettete  sich  in  einem  Kas- 
inon  Weibern,  Kindern  und 
Nach  Ovid  retteten  sich 

und  Pyrrha ,  seine  Frau, 
Fahrzeug  auf  den    Berg 
oijfn, pnjnVjerg, aishoch).  ■ 
ypter  waren  im  Zweifel, 
»eukalionische  Fluth  alle 
n  Wesen  oder  nur  einen  . 
rselbeu   wei^gerafft  habe.  ' 
Chinesen  erzählen  von  i 
len  Fluth  und  endlich  noch 
wohner  Amerikas.   Neben 
iben   an   eine   allgemeine 
ten  die  Alten  aber  auch 
Erinnerung  an  verschie- 
lokale,  so  behaupteten  die 

der  grosen   Fluth  seien 

kleinere    vorangegangen, 

ihaten  die  Griechen.  Istros 

Zahl  auf  vier,  bei  einer 


derselben  sei  der  Hellespont  ent- 
standen und  Europa  von  Asien  ge- 
trennt worden.  Das  schwarze  Meer 
könnte  vor  der  Entstehung  dieser 
Wasserstrasse  einen  höhern  Stand 
gehabt  haben  und  deshalb  noch  mit 
dem  kaspischen  Meere  in  Verbindung 
gewesen  sein ;  denn  die  Steppen  am 
Manitsch  nördlich  vom  Kaukasus 
erheben  sich  nur  wenig  über  das 
heutige  Niveau  des  schwarzen 
Meeres.  Die  samothrakischen  Prie- 
ster setzten  die  Fluth,  wodurch  der 
Hellespont  entstand  oder  vielmehr 
die  Entstehungder  Erdspalte,  welche 
dem  Fontus  den  Abfluss  nach  dem 
ägäischen  Meere  gestattete ,  früher 
als  die  andern  Fluthen.  Andere 
nahmen  blos  drei  grose  Fluthen  an, 
zur  Zeit  der  Könige  Ogjges,  Deuka- 
lion  und  Dardanus.  Ogjges  soll  König 
in  Böotien  oder  Attika  gewesen  sein, 
er  lebte  250  oder  GOO  Jahre  vor 
Deukalion ,  der  sich  in  der  zweiten 
Fluth  auf  den  Parnass  rettete. 
Letztere  traf  wohl  nur  Thessalien, 
erstere  BOotien  und  Attika  und  zwar 
nur  das  Tiefland,  während  sich  viele 
Menschen  auf  die  Berge  retten 
konnten.  Nichts  dcstoweniger  wur- 
den beide  Fluthen  später  durch  die 
Sage  in  allgemeine  umgewandelt. 
Die  Noachisohe  Fluth  soll  über  ein 
Jahrtausend  älter  sein,  als  die 
Ogygische,  betraf  aber  sicher  blos 
Mesopotamien ,  denn  selbst  die  alt- 
smschen  Schriftsteller  erklären, 
bei  derselben  hätten  sich  viele  Men- 
schen auf  die  Gebirge  Armeniens 
gerettet ,  um  später  von  da  wieder 
allmählich  in  die  E\^eix^  \L^roL^-i.\^- 
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steigen,  wie  dies  auch  die  Bibel  von 
den  Xachkommen  Noa*s  annimmt. 
Dass  l^brigens  die  verschiedenen 
Sagen  in  einander  flössen  nnd  eine 
durch  die  andere  ergänzt  wurde, 
wodurch  freilich  deren  specielle 
OhiubwQrdigkeit  Noth  leidet,  geht 
daraus  hervor,  dass  die  Bewohner 
von  Hierapolis  (Bambyce,  Blabog 
im  nordöstlichen  Syrien  nahe  dem 
Euphrat)  den  Bau  ihres  Tempels 
auf  Deukalion  zurflckfOhrten,  mit- 
hin diesen ,  sonst  in  Griechenland 
gesuchten  Patriarchen  sammt  sei- 
ner Arche  nach  Syrien  versetzten 
und  zwar  auf  die  Hochebene,  auf 
welcher  Bambyce  jetzt  Membidäch 
liegt.  (Jl/em.  mam^  ma'm  oder  hamy 
Berg,  hi  kloin  und  aidhc^  als  Wohn- 
ort, Mabag,  gleich  ma  Ort,  Stätte 
und  bftach  Borg).  Hierapolis  ist 
griechisch  und  bedeutet  Heiligen- 
stadt. Der  Monat,  in  welchem  der 
Euphrat  und  Tigris  alljährlich  Me- 
sopotamien theilwois  überschwem- 
men, ist  unser  April  oder  Mai,  wo 
der  Schnee  in  den  Hochgebirgen 
Armeniens  schmilzt,  er  ist  der  Monat 
Dnsius  bei  den  Chaldäern,  und  folgt 
bei  den  Hebräern  auf  den  Monat 
Nisan ,  mit  welchem  sie  ihr  kirch- 
liches Jahr  beginnen.  Die  Sindfluth 
soll  aber  durch  heftige  KegengGssc 
schon  im  Winter  und  durch  die 
Quellen  im  Meere  veranlasst  wor- 
den sein,  wodurch  der  Ocean  über 
seine  Ufer  trat,  wie  auch  die  Grie- 
chen glaubten,  denn  das  Wasser 
soll  vom  17.  des  zweiten  Monats  bis 
zum  17.  des  siebenten  Monats,  also 
gerade  5  Motial^  oölw  V'ö^  '\.^^^ 


lang  gestiegen  sein.  Unter  diesem 
zweiten  und  siebenten  Monat  iit 
aber  nicht  der  kirchliche  zn  t«^ 
stehen,  denn  die  kirchliche  Jahra- 
Eintheilung  wurde  bei  den  Jadn 

j  erst  nach  dem  Aaszuge  aus  Ägyp- 
ten eingefQhrt,  sondern  der  bei  da 

I  andeni  Völkern  des  Orients  Oblkl 
gewesene  zweite  and  siebente  Hoait 

-  des  Winters;  letzterer  begann  vt 
dem  Ende    dos    Herbstes.    Voi 

'  October  bis  März  ist  im  Oriente  dii 

'  Regenzeit.  Das  jüdische  iMk- 
hüttenfest,  das  jetzt  in  den  Hxtai 
Tisri  (September  und  October)  fifl^ 

'  wird  noch  Exodus  (23, 16.  31,29 
in  das  Ende  des  Jahres  gesetzt,  n 

I  auch  andere  Völker  bestimti 
Trauerfeste  feierten,  namentlich  & 
Aegjpter ,  woher  die  Juden  dieM 
Fest  mitbrachten,  wenn  sie  Ol 
gleich  später  eine  andere  Bed» 
tung  unterlegten.  Der  17.  Ilf 
des  Hcrbstmouats ,  Athjr,  warbt 
den  Aegjptem  ein  Tranertag,  wd 
an  diesem  der  Sonnengott  Osirisii 
einen  Kasten  gesperrt  und  den  SO 
hinab  ins  Meer  geführt  wurde,  dv- 
halb  begann  bei  den  Juden  & 
Sindfluth  ebenfalls  am  1 7.  Tage  d« 
zweiten  Wintermonats.  Bei  d« 
Griechen  und  KOmem  war  der  I^ 
der  VoUmondstag  und  an  dieM 
liesson  die  Chaldäer  die  Flath  be- 
ginnen. Die  ganze  Fluth  bis  an 
Wieder-Abtrocknen  derErdedaaeiti 
nach  der  Genesis  (7,  1 1.  8, 14) ob 
Jahr  und  elf  Tago.  Warum  ni^ 
gerade  ein  rundes  Jahr  angenoB* 
men  wurde,  kommt  daher,  dassdii 

/^«^V^x^'&tvvd.ch  Mondjahren  rechastOr 
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die  bloss  354  Tage  haben,  sie  muss* 
ten  also  11  Tage  zulegen,  nm  die 
Zeit  eines  Sonnenjahres ,  d.  h.  3G5 
Tage  zu  erhalten.  Daraus  geht  her- 
vor,  dass  die  Jaden  die  Sindfluth- 
sage  von  einem  der  Völker  mitge- 
theilt  erhielten ,  die  nach  Sonnen- 
jabren  rechneten,  also  entweder  von 
den  Persern  oder  Chaldäern  oder 
Aegyptern,  doch  wahrscheinlich  von 
ersteren,  von  welchen  sie  auch 
die  Schöpfungsgeschichte  bekamen ; 
das  Sonnenjahr  berechnete  dann  der 
hebräische  üebcrsetzer  nach  dem 
Mondjahre  in  ein  Jahr  und  1 1  Tage. 
Der  mit  der  Sindflnth  in  Zusammen- 
hang gebrachte  Henoch  oder  der 
phrygische  Annakos  lebte  auch  ge- 
rade 365  Jahre. 

Siorlam,  gälischer  Mannsname, 
der  Langhand  bedeutet,  von  sior 
lang,  auch  beständig,  ewig  und 
lamh  Hand,  Arm. 

Sioole ,  Siol ,  Flüsschen  in  der 
Aavergne,  alt  Sicola,  von  «//klein 
und  gol,  gil,  cuil  Bach. 

Sipplingen,  alt  Sipoliugen  im 
Hegau  am  üeberlinger  See,  Bod- 
man  gegenüber,  mit  den  merkwür- 
digen HeidelGchern ,  einer  Menge 
in  den  Felsen  eingehauener  Woh- 
nungen mit  Kammern  und  Fenstcr- 
dJB^ungen;  seabh,  seahhach  be- 
deutet nett,  schön,  und  l'mg  Wohn- 
stätte; darnach  hätten  diese  Felscn- 
gemächer  seinerzeit  als  besonders 
wohnlich  gegolten  und  müssen  der 
Sitz  irgend  eines  Häuptlings  ge- 
wesen sein. 

Sir,  in  Frankreich  Anrode  an  den 
König,  in  England  an  jeden  ange- 


sehenen Mann,  vom  keltischen  ior, 
iyr  Fürst,  Herr,  sar,  sair  gewaltig, 
sehr. 

■ 

SirDaria,  groser  Fluss  in  der 
Bucharei,  von  5?/ /r  Wasser  und  dear 
gros. 

Sirach,  eigentlich  Jesus,  Sohn 
des  Sirach,  lebte  200  Jahre  vor 
Christus ,  Verfasser  sittlich-religi- 
öser Deuksprüche;  searrach  be- 
deutet Füllen,  junges  Pferd,  als 
Personenname  Springinsfeld,  munte- 
rer Junge. 

Sirene,  griechisch  Seiren,  von 
sia  Fee  und  rinn  Musik,  oder  aber 
von  suire,  sulrean  Seenymphe  und 
dies  von  57//r  Wasser  und  ana  Frau; 
sulridh  ist  verlockend ,  zur  Liebe 
reizend. 

Sirich,  slavischer  Personenname, 
iirich  Colonist,  von  tir  Land. 

Sirius,  der  Hundsstern,  der  hellste 
unter  den  Fixsternen,  sior,  siofruidh 
ewig. 

Sirl<,  franz.  Sierques,  Städtchen 
an  der  Mosel  zwichen  Dieteuhofen 
und  Trier.  In  der  Nähe  soll  das 
alte  Bergschloss  Siersberg  (castrum 
Sigeberti)  gelegen  haben ;  so  wenig- 
stens wird  in  der  Hegel  angegeben; 
aber  Sirsberg  liegt  nicht  an  der 
Mosel,  sondern  amEinfluss  der  Nied 
in  die  Saar,  einen  Tagmarsch  öst- 
lich von  Sirk ,  letzteres  kann  also 
nicht  wohl  seinen  Namen  von  Sirs- 
borg oder  von  Siegeberti  erhalten 
haben;  der  alte  Name  von  Sirk  war 
Ziuricbi  oder  Sir-ca,  letzteres  be- 
deutet Hag  am  Wasser,  von  suir 
Wasser  und  ca  Hag ,  Ziuricbi  da- 
gegen soviel  alaZuridi,  dL.\L.lL^vi\^v 
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Stadt  von  du,  tlunr  Dorf  und  righ 
(rex)  König,  darnach  war  es  Sitz 
altg&lischer  FQrston  und  aus  der 
dunkeln  Erinnerung  hieran  mag  die 
Verwechselung  mit  Siersberg  ent- 
standen sein. 

Sirocco  oder  Scirocco,  der  heisse, 
stürmische  Südwind  in  Italien,  von 
siorragh,  siorradh  Angriff,  Sturm, 
er  kommt  aus  der  Sahara  und  hcisst 
dort  Samum  {aahman  Erstickung) 
in  der  Schweiz  Föhn,  ventus. 

Siron,  keltischer  Munnsname, 
von  sior  lang,  auch  beständig  und 
an  Mann.  Auf  steirischen  In« 
Schriften. 

Sirsdorf,  auch  Serdorf  am  Ein- 
fluss  der  Niod  in  die  Saar  in  deutsch 
Lothringen,  entweder  von  iuar. 
Utaras  Dorf,  gezischt  gesprochen, 
oder  zusammengezogen  aus  Sige- 
bcrti,  denn  oberhalb  dos  Dorfes  lag 
Sirsberg,  castrum  Sigeberti. 

Sissgan.einc  ßerglandschaft.  die 
vom  Rheine  bei  liasel  ab  sich  süd- 
lich gegen  Solotliurn  erstreckt  und 
früher  eine  Grafschaft  war;  Haui»t- 
ort  Sissach.  Der  Gau  führt  auch 
den  Namen  oberer  Hauenstein  im 
Gegensatz  zum  unteren,  der  auf  dem 
rechten  Rhein ufcr  sich  von  dorn 
Stfidclien  Hauenstein  den  Schwurz- 
wald  aufwärts  gegen  St.  Blasicn 
zieht;  der  Sissgau  bildet  jetzt  den 
Hau]»tbestaHdt])eil  des  Ilalhcantons 
Baselland,  gehörte  im  Mittelalter 
zum  Bifcithum  Basel,  früher  zum 
Rauracher  Land.  Siss  kommt  von 
siih  Hügel ,  Berg,  bei  Sissach  mit 
acha  Wall,  Burg. 

Sisleron,  ürl  Vu  ii^T  Yi^^^ti^^ 


und  Süsteren  in  hoH  Limbiig; 
Ort,  wo  gedroschen  wurde,  tod  poü 
Dresche ,  suistearj  suisteanm  Dif- 
scher.  Sisteron  liegt  aaf  einer  A» 
höhe  über  der  Dnrance ,  aUo  woU 
suist-aran  Dresch-Berg. 

Sistowa,  SzistowEy  Sdiistn; 
Schistab,  Ort  an  der  Donau  in  Bri- 
garien,  Dreschhof,  Tonmif/Dnaek- 
tenne  und  aoibh  Hof. 

Sisyphus ,  GrQnder  von  Epbyi^ 
dem  nachmaligen  Korinth,  mnflii 
zur  Strafe  für  seine  üngereebtigkil 
in  der  Unterwelt  ein  Felsstflck  irf 
einen  Berg  wälzen,  das  dann  mm 
wieder  herabrollte.  Name  von  A 
Berg  und  siobhas  Wuth,  Wahnü 
Wahrscheinlich  zwang  er  ml 
Unterthanen  aus  der  Samp&tÜtt 
Ephjra  (eabar  Schlamm,  Kell^j 
Lehm  und  ra  Stätte)  Steine 
den  Berg  zu  wälzen,  um  die  'B^ 
von  Korhith  zu  bauen,  weshalb  M 
dann  ewiges  Steine-wälzen  ug^ 
wünscht  wurde. 

Sittard,  in  holiän<Usch  LimtaQ 
Bergbaus,  sith  Berg,  art  Haus. 

Sitten,  lat.  Sedunum,  franz.  Sflii 
Hauptstadt  des  Canton  Wallis,  liegt 
Doch  im  wälschen  Theile  desselbVi 
hat  drei  alte  Bergschlösser,  Majorcj, 
\  alleria  und  Tourbillon  oder  Tft^ 
bcle.  Sitten  ist  das  älteste  BistbvB 
Helvetiens ,  das  Anfangs  in  Marti- 
iiach  seinen  Sitz  hatte.  Die  S«- 
duner  wurden  durch  Galba,  Clsv> 
TInterfeldherrn}  unterjocht  Ntf* 
von  sifit  Berg  und  dun  Ort  Sitt» 
von  y////  und  ion  Stätte.  Von  da 
drei  Schlössern  bedeutet  H^orV 
V;v.\..  ^iv^tweder  das  grOsere  oder  St 
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liy  wo  der  Major  dorous  sas, 
ia  entweder  nach  einem  Va- 
oder  ballar  Wall -gros  und 
illon  ist  iour  Thiirm,  bill 
nicht  Sturmwind. 
er,  Bach  in  St.  Gallen,  alt 
i,  Situruna,  Situra,  ron  di,  si 
und  dur  Wasser,  also  die 
Thur. 

'ah,  eine  Oase  in  der  liby- 
Wüste,  worin  einst  der  Tem- 
s  Jupiter  Ammon  stand ;  sia- 
^deutet  im  heutigen  Irischen 
Sandhügel  und  dem  entspricht 
der  Ausdruck  Ammon  von 
%  der  Berg ,  sonach  lag  der 
il  an  oder  auf  einem  Hügel, 
B  sonst  flache  Gegend  über- 

Siabhas  dagegen  bedeutet 
äubische  Geromonie ,  was  auf 
empeldienst  bezogen  werden 
daher  auch  der  Ort  Siwas 
übas  in  Kleinasien. 
eboll,  Berg-Stadt  in  Thracien 
iwarzen  Meere,  früher  Apol- 

lotzteres    ist  aus  bailean, 

Stadt,  gräcisirt  und  Sizepoli 

t;  von  5//A  Berg  und  polis  Stadt, 

es     ebenfalls    gräcisirt    für 

enbach  üiesst  bei  Ellwangen 
Jagst,  soviel  als  Ditenbach, 
)ach,  kleiner  Bach  von  di  ge- 
si  klein  und  iain  Wasser. 
igerak  oder  Skager-riff ,  die 
chste  Spitze  von  Jütland ,  bei 
a,  Wald-ort,  von  sceagh  Hack- 
nndraghn  roc  Fels,  Spitze, 
[)er  nördliche  Theil  Jütlands 
alter  Zeit  ein  grosor  Wald, 
3in   Name   Wendsyssel   oder 


Wand-il  anzeigt,  von  gwynd 
Wald  und  //  gros. 

Skamander,  FIQsscheu  bei  Troja, 
jetzt  Mendere-su,  d.  h.  sua  Wasser 
am  moin-dear  Borg-gros,  er  ent- 
springt nämlich  auf  dem  hohen  Ida. 
Die  Götter  nannten  ihn  nach  Homer 
den  Xanthos,  den  gelben ,  lehmigen 
und  dies  bedeutet  auch  Skamander^ 
^eunsgajnh,  sgamhan  ist  schmutzig, 
unrein  und  dwr  Wasser.  Mendere 
kann  auch  aus  Skamander  abgekürzt 
sein. 

Skanderborg  in  Jütland  zwi- 
schen Horsens  und  Aarhuus,  in 
dessen  jetzt  verfallenem  Schlosse 
zur  Zeit  derEinführung  des  Ghristen- 
thums  die  dänischen  Könige  wohn- 
ten. Name  von  gann  Veste  und 
dear  gros,  denn  mit  dem  Personen- 
namen Skander  für  Alexander,  gleich 
dem  Albaneson-Helden  Scanderbeg 
wird  dieser  Ortsname  wohl  nichts 
zu  thun  haben. 

Skaraborg  in  Westgothland, 
Felsen-  oder  Scherenburg,  von  sgor 
Fels,  war  die  Kesidenz  der  schwedi- 
schen Könige  bis  in  das  zwölfte  Jahr- 
hundert, dabei  Sk  ara ,  wo  die  Natio- 
nalversammlungen gehalten  wurden. 

Skarpanto,  alt  Karpathos,  Insel 
bei  Rhodos ,  daher  das  Karpatische 
I  Meer, von  karb,  garbFelSy  aith  hoch 
und  OS,  is  Insel,  dasselbe  was  Kar- 
pathen. 

Skelte,  Bachname,  alte  Form  fQr 
Scholl,  sgi/,  gi/,  giol  Gille,  Wasser. 

Skeudilz,  alt  Skudiz,  Ort  unter- 
halb Leipzigs,  Waldort,  von  coed 
Wald  und  aidhe  Ort ,  er  liegt  am 
untern  Ende   des  Uo^^üWvA-  q^^x 
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Baschenthal-waldeSy  im  Gau  der 
Coidizi  oder  Chutizi,  Waldnitzer. 

Skipetaren  nennen  sich  die  Al- 
banesoD.  Der  Name  kommt  nach 
Xy Länder  („die  Sprache  der  Alba- 
nesen  oder  Schkipetaren  Frankfurt 
1S35")  von  dem  albanesischen  skipe 
oder  schkipe  Fels,  keltisch  keap^ 
kipi  (gleich  Kibfelsen  bei  Frei- 
burg im  Broisgau  und  hundertcn 
von  Bergköpfen,  die  Kap,Kapf,  Kopf 
heissen),  Albaner  bedeutet  dasselbe, 
von  al  hoch  und  bean  Berg.  Als 
Anwohner  des  udnatischen  Meeres 
hiessen  die  Albaner  auch  1 1 1  y  r  i  e  r , 
von  lltjry  Wasser ,  gleich  den  Iller- 
gauern  in  Schwaben  und  den  Aller- 
anwohnern in  Ostphalen  oder  den 
Leuten  an  der  Loire  im  mittlem 
Frankreich.  Amanten  heissen 
die  Albancsen  bei  dun  Türken,  von 
arati  Herg  und  ail/t  lioch.  Der 
Name  Albanien  bc/og  sich  ursprüng- 
lich übrigens  nur  auf  die  Gegend 
um  Albaiiopolis,  wu  Ptolümäus  schon 
Albanoi  nünut,  erst  im  13.  Jahr- 
hundort dehntü  er  sich  über  das 
ganze  Land  aus.  Die  Skii^etarcn 
gcliurten  nach  Strabo  einem  andern 
Stamme  an ,  als  die  ihnen  östlich 
wohnenden  Thraker  und  Tribullor, 
obgleich  sie  mitunter  Thraker  ge- 
nannt wurden,  iusoiern  man  unter 
Thraciüu  die  ganze  Hämus- Halb- 
insel begriff,  llire  Sitze  zogen  sich 
von  den  Gren/en  des  westlichen 
Griechenlands  am  adriatischen 
Meere  hinauf,  bis  zu  den  Veneteru, 
die  ihnen  stammverwandt  waren 
und  da  vor  dem  Einbruch  der  Tus- 
kcu  iu  ItaViviU,  \cio\v^  uw^  ^t^^^^Xa^ 


I  als  libysche  oder  ligmifli 
genannt  werden ,  die  Liga 
atlantidischen   Stammes  w 

;  werden  auch  wohl  die  Ven 
Skipetaren  sammt  den  Da 
überhaupt  alle  lUjrier  ode 
ten  dieser  groseu  afrikanis 

■  europäischen  Bace  beizuzäl 

I  Diese  Race  muss  als  die 
thone  für  alle  Lande  rings 
Mittelmeer,  etwa  blos   Syz 

I  Kleinasien  abgerechnet,  bc 

'  werden,  und  in  der  That  h£ 
hier  wohnenden  Völker,  i 
rechuung  der  in  historische 
dazwischen  geschobenen  Tas 

.  Gallier,  im  Norden  des  Meei 
der  Araber  in  dessen  Sude 
einerlei  Typus  in  Eörperfo 
Charakter,  der  sich  am  aus^ 
testen  in  den  Kabylen  des 

I  den  Spaniern,  insbesondci 
Basken  und  in  den  Skipetai 
halten  hat;  schwarzhaarige,g 

I  gene  Gestalten  von  trotziges 
peramente,  kriegsmuthig  und 
rachsüchtig  und  grausam.  Bi 
Römer,   welche  neben  taski 

'  Blute  vorzugsweise  atlantidisc 
h.  altitalisches  in  ihren  Aderu  i 
verdanken  diesem  Stamme  it 
eiserner  Ausdauer  durclig€ 
Eroberungspolitik,  die  sich  n 

I  in     der     abentheuerlichen 
jochung    Südamerikas    dun 

:  Spanier  wiederholte.  Die  Alb 
liaben   mit  ähnlichem  Trotz 

'  Nationalität  und  ünabhäsi 
gegen  alle  Angriffe  der  Maze 

.  Kelten,  Bömer,  Byzantiner  m 

\  \si:^vMsvi  N^ttAieidigt  und  anf 
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m  Felseogcbirgen  yod 
lebend  ihre  uralten 
khrt  In  Felsenhöhlen 
ern  wohnend,  verbreite- 
1  über  die  Alpen  und 
}  in  die  Karpathen,  wohl 
>uddcutschland,  wo  die 
lie  mit  loc,  loch,  lach  en- 
erwoise  sich  auf  atlanti- 
ihen  Ursprung  zurück- 
1.  Auch  dieEburonen  in 
iiucn  diesem  ür Volke  an- 
ibon.  Da  indess  in  den 
ändern  die  alten  Namen 
ebensogut  keltisch  sind, 
ru  Gegendon,  so  muss 
ochung  und  Mengung 
en  Kelten  angenommen 
rschiedene  Funde  in  den 
weisen  daraufhin,  dass 
sehen  Iberen  aus  Africa 
as  afrikanische  Korn  und 
5cheu  sogar  in  Nord- 
verbreitet  geweseneu 
n  mit  der  springenden 
3m  Pferde,  welches  nach  ■ 
zeichen  der  Sachsen  auf- 
le.  In  Afrika  müssen  sich 
i  jedenfalls  mit  Xeger- 
reuzt  haben,  ja  es  wird 
lommcn ,  dass  ein  Theil 
,  z.  13.  die  bis  an  das 
rungnen  Gaffern  mehr 
als  der  Negerrace  an- 
.uf  die  Skipetaren  zu- 
id,  ist  es  sicher,  dass  sie 
Völkerwanderung  von 
vischen  Völkern  über- 
en,  so  namentlich  von 
on  Scordiskorn  und  spä- 
)athen- Wenden,  so  dass 


sie  nur  noch  im  heutigen  Albanien 
als  eiuigermassen  ungemischt  an- 
gesehenwerden können.  Als  einzelne 
Abtheilungen  der  Skipetaren  wer- 
den von  Strabo,  Skylax,  Thucjdides, 
Plinius,  Livins  und  andern  aufge- 
führt :  um  den  Meerbusen  von  Apol- 
lonia  oder  Avlona,  Aulona  (abh 
Wasser,  Ion  Ort)  die  Bullion  es, 
Fischer,  von  bual  Wasser,  ion  Ort 
und  eus  Leute;  Taulanter  am 
Epidamnus,  e/a//^^n  kl.  Teste  gleich 
Dolo;  Pardinoi,  Partheni,, von 
buar  Bindvieh  und  duin  Leute, 
gleich  den  Budinen,  Peomanen, 
Bojoaren;  endlich  im  hintern  Oe- 
birg  die  Phrygioi  oder  Brygoi, 
von  braighe  Berg.  Weiter,  nördlich 
vom  Busen  von  Cattaro  die  Phäa- 
k  e  n ,  gleich  denen  auf  Sicilien  und 
Ithaka  von  faighe  oder  faith  Feld, 
Adjecti vform  faigheach ;  D  a  s  s  a - 
r  e  t  e  n ,  von  tas  Ort,  Veste,  «r  Berg, 
aith  hoch  und  Antariates,  onn 
Fels,  ar  Berg,  aith  hoch ,  beide  im 
Gebirge  am  Ochridi-See,  weiter 
dann  die  Ardiäer,  von  ar^;?  hoch, 
steil,  an  der  Narenta  (alt  Naron,  nar 
Berg,  on,  can  Wasser);  Pyraer, 
von  pyr  Berg,  endlich  nördlich  von 
der  Narenta  die  Liburner,  li-bior- 
nae  klein -Wasser -Leute  an  den 
schmalen  Canälen  der  dalmatischen 
Inseln  und  endlich  Istrier,  ais-iir 
Wasserland,  welche  nach  Justin  aus 
Golchis  gekommen  sein  sollen.  Am 
Busen  von  Cattaro  hausten  die 
Engole is  oder  Enchelier,  von  in- 
giolaidh  klein  Wasser.  Alle  Berg- 
völker hiossen  auch  Orikoi,  vonor 
holier  Berg,  AdiocÜN  orifc  >ö^it^v&A\^ 
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dann  kommen  noch  Manioi  vor, 
an  einem  See  (mohi\  wahrächeinlich 
bei  Ochrida,  vielleicht  auch  dem  von 
Scutari  oder  Scodra,  der 
alten  Hauptstadt  Illyriens,  wo  einst 
König  Gen  tili  s  hauste,  letzterer 
latinisirt  für  ciiafäa  mächtig,  cunn- 
aighe  mächtig  -  hoch ,  zu  deutsch 
KOnig.  Scod-ra,  rord-rtt  Wald- 
stätto.  Weiter  werden  genannt: 
Cha-ones,  Corfu  gegenüber,  von 
Aa  Hag,  Befestigung  für  Vieh  und 
Menschen  und  on  Leute.  Der 
neuere  Gesanuntname  der  nordlichen 
Illjren  ist  Dalmatae,  von  fia/  j  dail 
Veste  und  malth  mächtig,  sie  hics 
auch  dal-mhihim^  von  dal  Veste 
und  mahl  Borg  oder  mom  gros; 
diese  Dalmaton  wurden  schon  in 
ältester  Zeit  von  Osten  her  durch 
thrazische  Volker  eingeengt,  aus 
der  Mischung  mit  dt'n.<elben  ent- 
standen die  J  a  p  o  d  e  n  oder  Japydcn 
(ahha  Wasserund  dac  Leute);  ähn- 
lich verhält  es  sich  mit  den  Enotorn 
oder  Venetorn  am  Nordende  der 
Adria  und  den  Istriern ,  /ii  doncn 
300  vor  Chr.  auch  noch  ^'allische 
Völker  kamen.  Die  Dardaner, 
noch  iberischen  oder  atlantidischen 
Stammes,  hausten  in  den  Wäldern 
{dair  p]ichwald,  duin  Mann),  im 
Osten  Albaniens  längs  der  thrakisch- 
makedonischen  Grenze,  wo  sit*  an 
die  B  e  s  s  e  n  (hois  Wald)  im  Rhodoi»o 
und  in  den  Thälern  an  die  Paeo- 
nen  (bco-on  Viehleuto)  am  Stry- 
mon ,  die  von  den  Teuerem  ver- 
trieben wurden,  wie  Herodot  angibt, 
und  Maidioi,  Meder,  Foldleute, 
{niaid^  maigh  ¥viU)  ii\.v^^*^\i.    ^.U 


Untorabtheilangen  der  D 
werden  genannt:  Dunate 
dun  Berg  und  ait/i  hoch  u 
labrioi  gleich  den  Calabre! 
/;a/  Fels,  ab/i  Wasser  und  r< 
nach  einer  alten  Stadt,  welc 
über  einem  Wasser  auf  ein 
sen  lag.  Zu  all  den  zahl 
illjrischen  oder  skipets 
Völkchen  kamen  zum  Schlai 
in  den  Waldbergen  Bosniern 
die  Donau  hin  die  Panne 
Paionen  {beo-on  Yiehhiri 
mischt  aus  Japoden  und  Dan 
sie  zogen  sich  bis  Segestica 
aitheach  Opferstätte),  an  de 
düng  der  Culpa,  und  zerfiel 
die  eigentlichen  llljrier  in  vei 
dene  kleine  Stämme,  die  alle 
keltisch  bezw.  nicht  thrakisct 
chon.  Pan-on  ist  Feldmano, 
von  giol'hl'Uha  Wasser-klel 
dem  Einbruch  der  bojischea 
die  in  Croatien  den  Namen  t 
ker  erhielten,  erstreckten 
Päonon  bis  an  den  Neusi 
dor  bei  Strabo  Bojer-See  h^ 
seits  desselben  war  nach  PL! 
boji.sche  Wüste.  Die  g~" 
Scordisker  endlich  bliebe- 
langen  Ileerzügen  in 
Resten  in  Slavonien  sitzend 
die  zum  Theil  noch  hie. 
hurigen  ungarschen  Vf'lk^ 
K'ab. 

Skiron,     berücbtigter 
zwischen     Korinth     und 
der  von  den  dortigen  Felsi* 
Opfer    in    das    Meer  war^ 
Fels ,  on  Mann.   Theseus  t(^ 
und   aus  seinen  Knochen 
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ra  die   Skironschen 

I,  Name  eines  altnor- 
)  oder  einer  Kaste, 
ler  vom  nordischen 
,  Dichter,  keltisch 
schoren  nach  Art  der 
luin  Mann,  wonach 

schon  ein  Vorchrist- 
h  bei  den  Priestern 
Wesen,  oder  er  kommt 
ild,  englisch  shield» 
»kaiholt,  Bischoffs- 
>t  ailt  Ort  des  sgall 
Cousirten;  lateinisch 
I  wieder  unser  Per- 
i)  entstand, 
eine  Abtheilung  der 
he  von  den  Griechen 
des  Pontus  nomadi- 
rt  werden,  von  koille 
isatz  zu  den  Amurgi- 
i  kaspi sehen  Meere 
mir  Meer  oder  aber 
,  gleich  den  Galliern, 
^koloten  zerfielen  in 
von     oigead    jung, 

also  Reiter;  Eati- 
Messerträger,  Opfer- 
spies,    von    tradh 

Leute  und  Para- 
rrail  vornehm,  aus- 

dae  Leute ,  har  ist 
tnissreich ;  darum 
ihl  auch  königliche 
mit  Tissa-Geten, 
US  FQrst,  zusammen- 

Massageten,  den 
R  Geten  oder  Skythen, 
uptmann,  Held,  (falls 
as-saigh'dai   gute 


Bogenschützen  vorzieht).  Auch  die 
Boxolanen  oder  Bac-Alanen,  von 
reagh^  righKömgxiJid,  al-anFferd- 
mann  oder  Ulan,  dem  heutigen  Na- 
men der  alten  skythischen  Reiter- 
völker in  den  pontischen  Steppen, 
gehören  hierher,  um  so  mehr  als  sie 
alle  wie  die  ihnen  nördlich  hausen- 
den Sarmatcn,  dieselbe  Sprache 
hatten,  nämlich  die  medisch-kelti- 
sche,  denn  die  Finnen  hausten  da- 
mals noch  mehr  nördlich  als  Melacb- 
lainen.  Schwarzwollige  und  Andro- 
pophagen,  Menschenfresser. 

Skoringer,  Shoringer,  Skyren, 
Scheyern,  Felseninselbewohner,  von 
sgorr  Felsen,  schwedisch  skäre, 
Scheere;  der  Name  Schoringer 
kommt  in  der  Longobardischen 
Stamm-Sage  vor,  allwo  es  heisst, 
dieses  Volk  sei  von  seinen  Stamm- 
sitzen in  Scandinavien  ausgezogen 
und  hätte  im  Gebiete  der  Skoringen 
die  Wandalen  unter  deren  Königen 
Arobri  und  Assy  geschlagen ,  von 
da  seien  sie  weiter  zu  den  Moringen 
und  dann  nach  Goland  gezogen. 
Zur  Deutung  dieser  Sage  lässt  sich 
folgendes  anführen :  Meklenburg 
wird  mitunter  auch  als  Scoringen 
bezeichnet,  wohl  der  dort  liegenden 
Felseninsel  Rügen  wogen  oder  weil 
es  von  Scoringern  besetzt  wurde, 
dahin  wären  also  diese  Skyren  aus 
Insel-Schweden  zuerst  gekommen, 
wo  sie  die  Vandalen  schlugen,  d.  h. 
die  Anwohner  des  Wendelsees  oder 
grosen  Wassers  {ean-U)  oder  der 
Ostsee.  Es  gibt  nämlich  zweierlei 
Vandalen ,  die  hier  gemeinten  und 
die  Anwohner  des  Rl«&Qiif^^\Ai\^^'&^ 
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fffvhtd'il  Wald-CTOs;  lot/tere  waren  damit  eine  bestimmte  Eace  beiekli- 
Deutsche,  crstcre  Wenden ,  Slaven  ■  netwtrde^ oder roT\saigd,saighead, 
oder  Keltt'n.  \'oni  Meere  zogen  die  i  sgatd,  sgiot  Pfeil ,  Massagetenlioi 
Skyron  dann  nach  Morlngcn,  d.h.     Die  ältesten  Griechen,  z.  B.  Epko- 


ii:s  <Jobirg.sland  Süddentschlands 
{matrr  Herg)  in  das  Noricum  an 
der  Donau  und  von  da  nach  Goland, 
Gallion,  Wälschland,  Italien,  wie  es 
sich  in  der  That  aurh  geschichtlich 
verlialt.  Anibri,  der  Vandalen- 
fürst,  ist  amhas  wild  und  /V'flrrMann, 
Ainbrone.  und  sein  College  Assy 
ist  oith,  ai$  hoch,  lang. 

Skorpion  ist  dasselbe  was  Krebs, 


rus  (bei  Strabo)  kennen  in  West- ml 
Nordenropa  nur  Kelten  nnd  Skjtiiei. 
Aristoteles  stellt  Kelten  nnd  Skytka 
ebenfalls  nebeneinander.  Diodir 
nennt  alle  Völker  von  den  Pyrenia 
an  längs  der  Alpen  und  Arkynsn 
(deutsches  Mittelgebirg)  nördlich  Ml 
an  den  Ocean  und  östlich  bis  Sky- 
thien,  Galater,  Gallier.  Die  Sgiotk- 
Ibb-er  der  irischen  Jahrbücher  t^ 


Krabho.  Scarabäus,  alles  was  krab-  j  ziehen  sich  zunächst  auf  die  osteozi- 
holt,  kratzt,  keltisch  f/rabhaf;  zu-  !  päischen  Kaukasus -Skythen;  Uv 
nächst  aus  acarahh  Käfer  und  on,  '  kommt  der  Name  entweder  von  ^ 
un  crarstig,  furchtbar  entstanden.  !  Fflrst  oder  von  sgoth  Scheit,  8cU( 
Skiitari,  Skodar,  Skadar,  Ort  am  i  weil  diese  Iberen  oder  Gaelags  vri 
Ausflüsse  des  Dojana- Flusses  aus  '  als  Chaldäer  am  Euphrat  SchiffiU 


dem  Scutarisoo.  Bojana  von  hi-ean 
kl.  Wasser,  Scutari  von  cocd  Wald, 
ar  gros  und  ri  Stätte ;  die  Türken 
übersetzen  os  als  Post,  von  Iskudar, 
was  sclion  darum  irrig,  weil  der  Ort 
viel  älter  ist,  als  die  Posteinrich- 
tung; gloiches  gilt  von  Scutari  bei 
Constantiuopel. 

Sky.  Endung  polnischer  Adels- 
gesrhlechter,  eine  Adjectivform,  die 
unsorm  deutschen  isch  entspricht, 
im  Keltischen  lautet  sie  isk^  voran 
steht  gewöhnlich  der  Ortsname  oder 
das  Gut  des  Adelichen,  auf  das  sich 
das  isk  bezieht. 

Skyros,  sf/or-js  Felsen-insel  bei 
Euböa,  wo  einst  Achilleus  sich  ver- 
barg, als  er  gen  Troja  ziehen  sollte. 

Skythen,  Waldleute,  von  coed 
Wald  und  (7^6' Leute,  also  gleich  den 


trieben  und  dann  vom  Kaukasus fl 
rQckwandernd,  auf  Sidoniscki 
Schiffen  nach  Spanien  und  spiti 
nach  Irland  gelangten.  Wären  A 
osteuropäischen  Skythen  ein  tm 
den  bekannten  Stämmen  EuropasTH^ 
schledcnes  Volk  gewesen,  so  mflslli 
man  seine  Spuren  noch  später  nt 
f::efunden  haben ,  da  ein  so  weitr»- 
broitetes  Nomaden-Geschlecht  nidit 
durch  einen  Krieg  vernichtet  werda 
kann,  auch  nirgend  gemeldet 
wird,  dass  die  Skythen  ansgerottei 
worden  seien.  Die  Religion  der 
Skythen  war  dieselbe  wie  die  dtf 
Perser,  Meder  und  Chaldäer,  eben» 
ihre  Namen ,  sie  lebten  in  den  asi- 
atisch -  europäischen  Steppen  voa 
ihren  Heerden,  die  sie,  wie  jetit 
noch  die  Völker  Hochasiens,  toi 


Gotheu  und  Goleu,VJM<i,  ^\u\^  ^^^«>  ^"^^^vL^i  zm  Weide  trieben,  das  Zdt 
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m  Wagen  zum  Obdach ,  dem 
I  das  Pferd  als  UDentbehr- 
Träger.  In  den  Kämpfen 
die  Römer  namentlich  im 
mkriege  spielten  diese  alt- 
:hen  Wagen  noch  eine  bedeut- 
Etolle  y  sie  wurden  als  Wagen- 
linter  dem  Heere  ziisammen- 
t,  zum  Schutz  für  die  Weiber 
inder  und  als  Bollwerk  nach 
Niederlage.  In  den  spätem 
m  mit  den  Bömern  kamen 
Wagenburgen,  weil  im  ge- 
en  westlichen  Europa  schwer 
ortabel,  ausser  Gebrauch.  In 
en  spielten  die  Sichelwagen 
loch  wichtigere  Rolle.  Als 
ivater  der  Skythen  wird  von 
ot  Targitaos  oder  Targites 
nt,  ein  Name  der  von  tork  Fürst 
on  targadh,  iargaidt  Schild, 
ihe  und  eus  Mann  herkommt, 
prose  Menge  anderer  medisch- 
iischer  Namen  stehen  bei  Cas- 
tus verzeichnet.  Der  Unter- 
1  der  Skythen  gegenüber  den 
1  im  gewöhnlichen  Sinne  be- 
nicht  in  etwaiger  Verschioden- 
ier  ursprünglichen  Abstam- 
,  denn  beide  kamen  ans  Medien, 
aus  dem  Kaukasus,  wo  die 
äer  in  Iberien  sich  festgesetzt 
I,  sondern  darin,  dass  die 
rn  mehr  oder  weniger  zu  Acker- 
und  Gewerbe  übergegangen 
,  in  Höfen,  Dörfern  und  be- 
ten Plätzen  wohnten,  während 
:ythen  als  Wilde  oder  Noma- 
ie  weiten  Flächen  von  der  Ost- 
s  zum  Aralsee  durchstreiften ; 
e  indessj   so  namentlich  am 


Ural,  auf  hunnische  Nomaden 
stiessen,  ebenso  in  Asien  auf  türki- 
sche, von  den  alten  Griechen  eben- 
falls Skythen  genannt  und  von  den 
medisch-chaldäischeu  selten  unter- 
schieden. Die  Slaven  leiten  das 
Wort  Skythen  von  skity,  skitatysia 
ab ,  das  Herumirreu  bedeutet.  Die 
Alanen  dürften  mehr  chaldäischen, 
die  übrigen  Skythen  mehr  modi- 
schen Ursprunges  gewesen  sein ,  so 
namentlich  die  Massageten. 

Slaven,  Gesammtbezeichnungfür 
die  vorteutonischen  Völker  des  öst- 
lichen Europas ,  in  soweit  dieselben 
dem  wesentlichen  Bestandtheil  ihrer 
Mischung  nach  weder  Mongoliten 
noch  Atlantiden  sind,  also  die  kelti- 
schen Stämme,  welche  sich  an  der 
Elbe,  Weichsel,  der  untern  Donau 
und  den  nahe  liegenden  Landen  in 
derselben  Weiso  mit  ihren  alten  Idi- 
omen erhalten  haben ,  wie  die  Iren 
und  Schotten  auf  den  britischen 
Inseln  oder  die  Bretagner  in  West- 
Frankreich.  Eine  Nachricht  oder 
auch  nur  eine  Sage,  dass  die  Slaven 
als  geschlossenes  Volk  oder  als 
„Slaven"  zu  irgend  einer  Zeit  in 
Europa  eingewandert  seien,  wie  wir 
dies  z.  B.  von  den  Deutschen  und 
Ungarn  wissen ,  existirt  nicht ,  die 
einzelnen  slavischen  Stämme  treten 
als  in  Europa  vorhanden  indess  erst 
zu  der  Zeit  in  der  Geschichte  klar 
auf,  als  die  Deutschen  ihre  Waffen 
nach  Zerstörung  des  römischen  Rei- 
ches wieder  ostwärts  kehrten  und 
nun  bei  ihrem  Bekehrungs-  und 
Unterjochungswerke  auf  Völker 
stiessen,  die  axideiBs^iacXA^^'^TL^'c^ 
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Widerstand  entgegen  setzten  und  >  den  UmflEing'  dieses  Baches  uekt 
in  Folge  dessen  theilweise  besie:^t,  '  noch  mehr  zayergTdsern,hierditaaf 
als  ..  Sclayen "  behandelt  wurden.  Terweisen.  Bios  Aber  die  liogniski- 
Der  Name  Slave  ist  bei  den  Deut-  sehe  Bedeatang  des  Wortes  Slm 
schon  entstanden  und  von  ihnen  auf  i  erlaube  ich  mir  das  WesenfUchea- 
alle  jene  Völker  Osteuropas  überge-  ■'  bei  zu  wiederholen :  Die  byzaatiii- 
tragen  worden,  welche  von  ihnen  !  sehen  Schriftsteller  schieben  da 
als  zur  ,,Sclaverei*'  bestimmt  ange-  Namen  Slaven  bald  blos  SUabii, 
sehen  wurden,  ganz  in  derselben  \  baldSklabenoi, Sthlabenoi^ScUik^ 
Manier,  wie  Griechen  und  Bömer  ■  noi  und  Asthlaboi,  im  Anfang  du 
vorher  schon  mit  allen  sog.  Barba-  I  Mittelalters  entstanden  die  latäi- 


ren  zu  verfahren  gewohnt  waren, 
oder  wie  die  Spanier  in  Mexico  und 
Peru  und  die  neuern  Amerikaner 
mit  den  Negern  Afrikas.  Ein  theil- 
weises  Vordringen  slavischer  Völker 
hat  allerdings  statt  gefunden,  zur 
Zeit  als  sie  von  den  Avaren  weiter 
geschoben  wurden  und  aus  den 
Earpathenländern  in  die  keltisch- 
romanisirten  Lande  in  den  östlichen 


sirten  Formen  SclaTus,  Sciava,  nock 
später  Schlavns,  als  Ad^jeciiv  seb- 
vanisc ;  dem  entsprechend  findet  aek 
in  Böhmen  der  Ausdruck  chhi^ 
Leibeigener,  and  bei  den  Winta 
oder  Slovenen  hlapez,  Knecht  li 
Deutschen  wurde  daraus  SclaTi;ii 
dieser  Bedeutung  kommt  das  W«t 
zuerst  im  neunten  Jahrhundert  i 
der  Lombardei  vor,  im  zehnten  Ji^ 


Alpen  und  auf  dor  Balkan  -  Halb-  I  hundert  dann  auch  in  Deutschlail 
Insel   einrückton;    auch  am   Main  :  Früher    wurden    die    Hörigen  a 


und  an  der  Elbo  fanden  solche  Ver- 
stösse statt,  sie  waren  aber  nur 
mehr  localer  Natur  und  änderten  an 
der  alten  ursprünglichen  Stellung 
der  Slaven  wenig;  diese  Stellung 
war  die  Folge  weit  früherer,  vorteu- 
tonischer Einwanderungen,  welche 
groscnthoils  über  Thracion  aus 
Eleinasion,  Medien  und  wohl  auch 
aus  Aegjpten  erfolgt  waren,  dann 
vom  Kaukasus  her  und  endlich  als 
Rückströmun^'  keltisch  -  atlantidi- 
scher  Völker  aus  Gallion.  In  einer 
kleinen  Schrift  „zur  Abstammung 
der  Slaven«  (Wien  bei  Horzfeld 
und  Bauer  1871)  habe  ich  diese 
Sätze  des  Weitern  geschichtlich  wie 


Deutschland  Ambacten  genast 
was  nach  dem  Keltischen  rohe,  kleiii 
Leute  bedeutet,  vom  amh,  nisiAe, 
roh,  ungeschliffen,  bea(^^  klein  vd 
dae^  Leute.  Der  Schlacbinf 
„Slawa",  welchen  man  in  Böhmei 
und  in  der  Krain  jetzt  wieder  hiafif 
bei  Volksversammlungen  hdit, 
kommt  merkwürdiger  Weise  in  ixt- 
selben  Form  heute  noch  bei  da 
schottischen  Hochländern  vor.  K 
wird  dort  aber  nach  der  in  jenes 
Gegenden  üblichen  Orthographie 
sluaghy  sluaigh ,  shioigh  geschn»- 
ben,  aber  mit  „f"-  oder  ^w'-Lurt 
ausgesprochen,  gleich  enonghoder 
enow,  genug.  Im  Deutschen  warte 
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sprachlich  eutwic>Ve\\i\m^m\\&^,>\\sx\  ^\v.^  ^\.\y&^h  Schlag  oder  ScUtcki) 
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sächsisch  Slag,  Slagd,  denn 
mtschen  wandelten  die  kelti- 
^onn  gh  statt  in  f  oder  w  in 
,  was,  wenn  es  verlangt  würde, 
nderten  von  Beispielen  nach- 
len  werden  könnte.  Slawa  bo- 
<  sonach  „altbojisch*'  schlag* 
und  diesen  Sinn  hat  es,  wie 
b,  heute  noch  bei  den  High- 
n,  ohne  dass  wegen  dieses 
^htrufes  das  Volk  Slavon  ge- 
worden wäre.  In  alten  slavi- 
Eirchengesängen  kommt  der 
uck  slawa  ebenfalls  vor,  hier 
aber  die  gezischte  Form  für 
Beugung,  Kniebeugung,  ent- 
lend  dem  deutschen  Lob,  Lob 
bt,  wobei  früher  ebenfalls  stets 
erbeugung  erfolgte.  Luh  bo- 
i  übrigens  auch  stark,  kräftig, 
ckt,  daher  luhair,  tüchtiger 
he,  deutsch  als  Personenname 
Von  diesen  Benennungen 
^ortformon  kann  ein  vom 
Ischen  Meere  bis  zur  Ostsee 
ef  hinein  nach  Süd-Russland 
Sendung  gekommener  Yolks- 
nicht  herrühren,  einmal,  weil 
'^olk  sich  selbst  einen  Namen 
am  allerwenigsten  den  der 
ivollen",  wie  selbst  der  eifrige 
löge  Hanusch  in  seinem  „Sla- 
3n  Mythus",  Seite  40,  zugibt, 
ann ,  weil  die  zahllosen  slavi- 
Stämme  in  alter  Zeit  keine 
idung  unter  einander  und 
also  auch  keine  Ahnung  von 
ivismus  hatten,  sonach  sich 
licht  über  einen  gemeinsamen 
1  verständigen  konnten.  Als 
inbeter    oder    Verehrer  der 


Sonne  kann  der  Ausdruck  Slave 
aber  erst  recht  nicht  gedeutet  wer- 
den, wie  man  aus  ^indischen"  Orün- 
den  nachzugrübeln  sich  Mühe  gab, 
denn  einmal  kommt  „Slawa*'  in  die- 
sem Sinne  in  Indien  nicht  vor,  denn 
als  gezischte  Form  für  das  lateini- 
sche laus,  Lob,  ist  es  nicht  indisch, 
sondern  das  altkeltische  cloth^  be- 
rühmt (daher  Clotho,  Clotwigh,  Lud- 
wig, Sohn  des  Clotho  oder  Berühm- 
ten, Edeln ,  Siegreichen),  und  dann 
waren  alle  indo-arischen,  bezw.  kel- 
tisch-germanischen Völker  vom  In- 
dus bis  zu  den  Uebriden  Sonn-  und 
Mondverehrer,  der  Lichtcultus  ist 
sohin  kein  besonderes  Merkmal  für 
den  Slawismus,  üeberhaupt  ist  In- 
dien für  die  europäische  Geschichts- 
uud  Sprachforschung  eine  zwar  sehr 
verführerische,  aber  durchaus  trüg- 
liche  Quelle,  denn  so  viele  der  Völ- 
ker auch  aus  dem  Norden  von  den 
Gebirgen  Afghanistans  und  Tibets 
nach  den  lockenden  Ebenen  des  In- 
dus und  Ganges  hinabstiegen ,  aus 
Indien  selbst  hat  gen  Norden  nie 
eine  nenneuswerthe  Auswanderung 
stattgefunden,  es  können  also  die 
Indier  keinerlei  Einfluss  auf  nord- 
asiatisch -  europäische  Völkerver- 
hältnisse geübt  haben.  Das  Wort 
Slave  als  allgemeine  Völkerbozeich- 
nung  bedeutet  ursprünglich  das- 
selbe, was  die  Mehrheit  der  einzel- 
nen slavischen  Stammnamen,  näm- 
lich Waldvolk,  Wilde,  im  Ge- 
gensatz zu  den  halbromanisirten 
westlichen  Völkern,  welche  schon 
in  ordentlichen  Behausungen ,  Dör- 
fern und  Städten  wohnten^  luihh  \&^ 
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unser  deutsches  Laub,  dann  auch 
Laubwohnung,  Laubo,  überhaupt 
jeder  Raum  und  Wald ;  so  hiess  der 
Thüringerwald  i)i>ch  im  Mittelalter 
djp  Leube,  und  hier  war  es,  wo 
die  DiMit^chen  und  shiviscluMi  Wen- 
den (d.  h.  Waldvülker)  zuerst  auf 
einander  stiv^sen,  als  erstere  unter 
Führung  der  Franken  ihre  Waffen  von 
Westen  nach  Osten  kehrten.  S/uibh 
ist  die  gezischte  Form  uvA  lautete 
dieselbe  je  nach  den  verschiedenen 
Mundarten  baldslab,  bald  slov;  mit 
Lingehüngtem  an  Mann ,  wurde  da- 
raus Slavan,  Sloven,  Waldmann ;  die 
Volksnamen  Geto,  Gothc ,  Yuete, 
lite,  dann  Wende,  Winde,  Waudale, 
ebenso  Ruthene,  Russe,  Wilze,  be- 
deuten genau  dasselbe,  ebenso  kommt 
der  Ausdruck  Schlupf,  Waldwin- 
kel ,  durch  lleckcnwerk  befestigter 
Wohnort,  von  diesem  Siuib/t,  woher 
dann  wied^-r  die  zahllosen  Ortsna- 
men, wolclic  mit  lo/r,  laft\  fau/fen^ 
linbcn^  Ifuhrn^  leben,  endigen.  Die 
Form  A  s  t  h  l  a  b  0  i  entspricht  ge- 
nau dem  J^egriff  Waldschlupfleute, 
von  ttast  Wiild  uder  genauer  Wiisto, 
lab  Sclilupf,  Waldwinkel  und  oi 
Leiiit.'.  Als  solche  bildeten  sie  einer- 
s«;its  dun  Gegensatz  zu  den  finni- 
schen Anten,  den  Anwohnern  der 
grosen  iStrönie  im  mittlem  Russland, 
anderseits  zu  den  lU»jern,  welche  als 
aus  Gallien  t;intreu änderte  Viehhir- 
ten  schnn  etwas  liOliere  Cultur  bo- 
sassen  und  den  Westslaven  dadurch 
ein  von  den  Anten  verschiedenes 
Gepräge  gaben,  so  dass  man,  die 
sonstigen  Mischungsverhältnisse 
niclit  ausser  A.dv\.  Vassviwvi,  hiqU  mit 


Duchinsky  sagen  kann,  die  Shm 

stammen  in  ihren  wesentlichen  Ch»- 

racteren    aus    Gallien »    jedenfalli 

nicht  aus  Eussland.   Eine  merfcvtt^ 

digo  Notiz  über  die  Einwandernif 

der  gallischen  Bojer  in  Ostenropi 

wurde  Ton  Bielowsky,  Bibliothekir 

in  Lemberg,   aus  der  Chronik  fu 

Miersua    veröffentlicht;     damaek 

hätte  der  polnische  oder  ruthenischi 

König  Gracbus  L  Tierhundert  Jtkra 

vor  Chr.  gegen  die  Bojer  mit  Gl&ck 

gekämpft,  welche  damals  Getien  bii 

!  zur  Donau,  von  da  „Parthien",  dau 

;  Bulgarien  und  Carantanien  erobirt 

I  hatten  und  lange  Kriege  mit  ds 

Linchiten  Uinn,  See  von  Ochridi) 

;  also   mit  den   Albanesen    führta 

Gracbus  kommt  von  greag,  Utö- 

nisch  grex,anch  ^re^idA  Haufen  Me^ 

\  sehen  oder  Thiere,  Heerde  nnd  etf 

I  Mann,  bedeutet  also  hier  dasseUi 

I  wie  in  Rom,   den    Anführer  eis« 

j  Yolkshaufens,    einen    Demagog«. 

-  Sonst    liegen   über   die    Züge  dv 

Bojer  nach  der  Weichsel  keine  b^ 

;  stimmten  Daten   vor,   doch  nennt 

Ptolemäus    die    Buren    an    d<r 

Weichsel,  was  auf  buar^  Rindvieh, 

deutet.      Dass    gallische    Stämme 

nach  Polen  gekommen,  ergibt  sich 

indess  schon  daraus,  dass  derNa- 

•  tional-Charakter  des  Volkes,  nameot- 

lich  beim  niederen   Adel,  als  den 

früheren  kleinen  Grundbesitzern  nnd 

Kigeuthümern  des  Viehstaudes,  ko* 

'  nem  Volke  £uropa's  so  nahe  steht, 

als  den  Franzosen.   In  Ungarn  hiess 

'  das  Land  nördlich  vom  Neusiedler- 

soe  zur  Zeit,  als  die  Körner  Fanno- 

nien  eroberten,  die  bojische  W&ste. 
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besag^r  See  der  bojische,  Be- 
,  dass  der  kriegslastige  Stamm 
weiter  nach  Osten  gelangte,  als 
nach  Bayern  and  Böhmen.  Von 
en  aas  zogen  die  Bojer  an  der 

abwärts  nach  Croaticn  und 
vonien,  wo  sie  za  Plinius  Zeiten 
.  ansässig  waren,  dann  zwischen 
Ubanesen  oder  Illyrier  und  die 
en  sich  eindrängend,  fassten 
am  Schardag  festen  Fuss  und 
hstreiften  von  hier  aus  ganz 
»zien  und  Griechenland;  vom 
jrdag,  sgor-dagh,  Felsengebirg, 
)lten  sie  den  Namen  Scordisker, 
arlitten  bei  Delphi  eine  grose 
erläge^  wie  die  Griechen  er- 
)n,  und  gingen  von  da  nach 
lasien,  wo  sie  unter  Leonor  und 
ar  das  Beich  der  Galater  grün- 
1,  alles  ein  bis  zwei  Jahrhun- 
>  vor  Christus.  Von  diesen 
tischen  Bojern  sind  keine  ande- 
Beste  übrig  geblieben ,  als  die 
ten,  und  namentlich  die  Slavo- 

insoweit  diese  nicht  von  den 
^eit  der  Avarenzüge,  7-  bis  800 
e  nach  Chr.,  aus  den  Karpathen 
jenen  Gegenden  gekommenen 
auisch  -  slovakischen  Stämmen 
fluthet  wurden.  Nach  der 
seh  -  hunnischen  Yölkerwande- 

werden  „Slaven"  zuerst  von 
andes  im  ü.  Jahrhundert  an  der 
rn  Donau  genannt;  Procop  be- 
met  sie  als  Sklabenoi  und  sagt, 
sie  zu  Justinians  Zeiten  neben 
Anton  über  der  Donau  hausten. 
Heruler  fanden  um  512  nach 
Sklabenoi  bis  gegen  die  Ostsee 
An  der  Donau  hatten  die  Scla- 


benen  abwärts  von  Silistria  zwei 
sumpfige  Schlupfwinkel,  Adina 
{aidhe-ean  Wasserort)  und  Ul- 
miton  (z// Sumpf,  7na  Ort  und  dun 
Veste),  von  wo  aus  sie  gegen  die 
Römer  StreifzQge  unternahmen, 
wahrscheinlich  lagen  beide  Orte  in 
der  Dobrudscha.  Ende  des  6.  Jahr- 
hunderts hies  die  Wallachei  an  der 
Mündung  der  Osma  Sclavinia.  Oest- 
lich  von  da  wohnten  bis  zum  Mäo- 
tischen  See,  also  am  schwarzen 
Meere  die  Anten.  Auch  Jemandes 
unterscheidet  die  Winiden  in  Scla- 
veni  und  Antes.  Die  Sclaveni  wohn- 
ten nach  ihm  von  Novidunum  (Ni- 
copolis)  und  dem  Mursianischen  See 
(Moorwassersee)  bis  zum  Dniester 
und  nördlich  bis  zur  Viscia  (slavische 
Form  für  Wisla,  Vistula,  gros  Was- 
ser, von  ulsge  Wasser  und  ul  gros, 
jetzt  Weichsel);  Jemandes  sagt 
ausdrücklich,  die  Slaveu  hätten  palu- 
des  sjlvasque  pro  civitatibus,  sie  hat- 
ten sonach  statt  der  Städte  S  ü  m  p  f  e 
und  Wälder,  waren  also  wörtlich 
uast'lab-oif  Wald-Winkel-Leute. 

Slawenwald,  alt  Saltus  Slavorum, 
im  Quellgoblct  der  Saale ;  dieser 
Wald  hies  Lovia,  Leubc,  Laube, 
Laubwald,  wegen  seines  dichten 
und  schattigen  Gehölzes,  auch  sei 
er  voll  wilder  Bären  gewesen,  die 
durch  ihre  zahllose  Menge  die  Pro- 
vinz Salafeld  verheerten ;  so  erzählt 
wenigstens  ein  Mönch  von  Brun- 
weiler.  Der  Wald  hies  später  frän- 
kischer Nordwald,  jetzt  Franken- 
wald. Die  Gegend  an  den  Saal- 
quellen hies  besonders  Keckenitz, 
von  rugha  Bergrücken  iicid.  nualix 
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Wusser ,  dabei  der  llof  Uekkenitz, 
von  niighc  Hirten  haus  und  nuadh 
neu.  Der  SlawenwaM  wurde  wahr- 
scheiulich  erst  nach  dem  Abzüge 
der  Burgunden  aus  den  obern  Main- 
gegcndcn  und  nach  dem  Siege  Sa- 
mo's,  des  Tschechonkönigs  über 
Dagobert  030  ausschliesslich  von 
Slaven  bevölkert,  die  sich  von  da  den 
Main  abwärts  bis  zur  Aisch  und 
Rednitz  drüngtcn,  aber  buld  wieder 
den  Deutschen  unterlagen.  Längs 
des  Slavenlandes  ging  im  ersten 
Mittelalter  der  limes  Sorabicus, 
d.  h.  die  sorbische  Mark,  sie  wurde 
STii  mit  der  Nordgauer,  gegen  die 
T3öl)men  errichtetenMark  verbunden. 

Slawien,  Land  an  der  Netze, 
Warthe  und  Drage  in  der  jetzigen 
Neumark,  Slawenland  oder  Wald- 
land ,  von  sloih  Laubwald,  ebenso 
Slawonien  oder  Sclavonien  zwi- 
schen Sau  und  Drave,  das  jetzt  noch 
fast  durchweg  bewaldet  ist. 

Sllgo.  Stadt  in  Irland  an  der 
Mündung  des  Garwoag  in  dieSligo- 
15ay,  —  gurw  Wasser  mit  ange- 
hängtem ach ,  was  dasselbe  bedeu- 
tet. Slitje  bedeutet  Muschel, 
Schaale,  also  Ort,  wo  es  viel  Austern 
gibt  oder  gab. 

Sloboden .  Hütten  oder  Ort- 
schaften in  Sibirien ,  die  zur  Ver- 
theidigung  mit  Zäunen  umgeben 
sind,  !oc ,  sloc,  slochd  ist  Höhle, 
Grube,  auch  Befestigung  und  hoäan 
kleine  HGtte,  Bude. 

Slowacken ,  slavische  Bewohner 
des  Gebirgslandes  in  Nordungarn, 
Nachkommen  der  alten  Gepiden  und 
anderer  Wa\dvQ\VoT  ^u\vv^^Vv^w,  Vl^V 


tischen  und  deutschen  nispnngii 
im  ').  Jahrhundert  Gründer  da 
mährischen  Reiches,  jetxt  da 
Magyaren  annectirt;  sie  spreeka 
einen  czechischen  Dialect  und  nt- 
stehen  sich  auch  auf  EisenarbeHa 
oder  Zeugschmiedewaaren,  s^A' 
aighe  ist  Wald -hoch  oder  hdi 
Leube. 

Slowenzen,  slavischer  Name  flr 
die  kämtner  Winden  oder  Wendn; 
es  ist  die  gezischte  Form  Ar  Slo- 
wenen, wenn  es  nicht  eine  b- 
sammenziebung  der  beiden  NiMi 
Slo- Wenden  ist;  Wenden  \md 
von  gwydd  Wald  und  slOy  sloü  iiK 
die  gezischte  Form  für  ioe  LuH 
was  ebenCalls  Wald  bedeutet  oi 
woher  Slaven  kommt. 

Slnpnlce,  Zlupnice  oder  SlopQ 
Bach  in  Mähren ,  von  siiab  Bat 
schleife  und  naoth,  nuath  ntfi 
Wasser. 

Sluys.  Sleus,  Schloss  in  Seelfll 
am  Zwin  {tain  Wasser)  in  HoUirt 

Smala,  Gefolge  der  arabitfcka 
Häuptlinge,  abgekürzt  von  smaM 
smad^  smadai/f  smachdaiU  sv 
Herrschaft  oder  „Macht**  gehörig, 
einschüchternd,  aus  dem  Wegf 
jagend. 

Smaland,  Smolund,  schwedisehi 
Landschaft,  zwischen  GothlanduaJ 
Schonen,  keine  schmale  Landachifti 
sondern  Gebirgsland  mit  Kohlet* 
meilern ,  Eisenwerken ,  smal,  tmü 
bedeutet  Rauch,  Asche,  Smalte. 

Smalte ,  blaue  Glasmani^ 
Schlacke,  .sv;ia/,  smalad  ist  Kfäi», 
Asche,  Schmelz,  Geschmolxenas- 

Smaragd,  grüner  Edelstein,  M* 
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tisch  smarafff  und  dies  von  smeor^ 
smiur,8meur^smeurach  Brombeere 

-  und  agh,  aigh  Beichthum,  Glück, 
sonach  kostbare  Beere. 

Srailov,  Bach  in  Mähren,  smil 
statt  sbil,  gezischt  von  bial  Was- 

-  ser;  ?om  ciechischen  smilne,  un- 
süchtig, kann  der  Name  eines  Baches 
sieht  herkommen. 

Smolensk,   Smolenci,  Stadt  im 

westlichen  Bussland,  alt  Smolensko, 

gleich    Smoulnce    in    Ostfranken, 

Yorrathshaus  für  Lebensmittel,  von 

y .  gmeaif  smodal^  smolamas  TJeber- 

;    leste  der  Mahlzeit,  Yorräthe,  die 

i_  aufbewahrt  werden,  und  ka  Hag. 

Aos  dem  heutigen  Slavischen  sind 

diese  Worte  nicht  zu  erklären,  wohl 

aiber  zeigt  das  Yorrathshaus,  dass 

die   Krivitschen,  Einwanderer  aus 

Bnthenien,  hier  wie  in  ganz  Weis- 

rnssland  Ackerbau  trieben. 

Smyrna,  eine  der  12  von  den 
Aeolicm  in  Eleinasien  angelegten 
Städte,  zu  deutsch  Seeleute  von 
muir  Meer  und  nae  Leute  mit  vor- 
gezischtem  s.  Die  heutige  Form 
Ismir  bedeutet  Meerstadt ,  von  ais^ 
aidhe  Ort  und  muir  Meer. 

Snahen ,  niederdeutsch  fGr 
schwatzen,  keltisch  snag  mit  glei- 
cher Bedeutung,  daher  werden  in 
Sflddeutschland  die  summenden 
MQcken  Schnaken  genannt. 

Snceh,  Ort  in  Friesland,  sneak 
bedeutet  schleichen ,  kriechen, 
Schnecke,  aber  auch  einen  grosen 
Krug  mit  gewundenem  Griff  und 
darnach  Zeichen  einer  Schenke. 

Sneitbach,  auch  Snettbach,  von 
^nuadh  Bach, 


Snorre  Siorleson,  isländischer 
Gelehrter,  1178  auf  dem  Hofe 
Hvamm  daselbst  geboren,  schrieb 
dieHeimskringla-Sage  (emAHeilig- 
thum,  Ering,  Ring,  Kreis),  desgl. 
einen  Theil  der  jQngern  Edda  und 
mehrere  Drapur.  Er  war  Statt- 
halter von  Island  unter  norwegischer 
Oberhoheit  und  wurde  1241  zu 
Beikholt  von  seinen  Schwieger- 
söhnen erschlagen.  Snorre  ist  zu- 
sammengezogen aus  snagarra^ 
snagair  lebhaft,  munter;  Stur- 
leson  ist  Sohn  des  sturr,  sturraily 
d.  h.  Grosen,  Dicken;  Hvamm, 
uamb  bedeutet  Höhle.  D  r  a  p  u  r  ist 
dasselbe,  was  Troubadur,  italienisch 
trovatore,  was  von  trouver,  erfinden, 
abgeleitet  wird,  drobhair  bedeutet 
dagegen  irisch  Yiehhirt,  Schäfer, 
und  wären  seine  Lieder  darnach  als 
bucolica,  Hirtenlieder  aufzufassen. 
Yor  den  Normannen  war  Island  be- 
kanntlich von  Eelten  bewohnt  und 
die  jetzige  Bevölkerung  ist  eine 
Mischung  aus  beiden. 

Soand,  tauglicher  Mann,  von  sOj 
einem  Präfix,  welches  Geschicklich- 
keit, Leichtigkeit,  GQte  anzeigt  und 
an  Mann,  ebenso  Soara,  von  air 
Mann,  aira  Frau,  daher  das  lat. 
soror,  Schwester,  während  aus 
sO'ffn  unser  Sohn  wurde. 

Soden,  Allendorf  gegenüber  auf 
dem  linken  Ufer  der  Werra  mit 
reichhaltigen  Salzquellen.  Um  diese 
Salzquellen  stritten  sich  schon  im 
Jahre  59  nach  Chr.  die  Chatten  und 
Hermunduren  (Hessen  und  Thü- 
ringer), die  letztern  siegten,  indess 
blieb  die  Werra  denuoch  d\!^  Qii^wl^ 
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zwischen  beiden  Völkern  oder  viel- 
mehr die  Germarmark,  d.  h.  der 
Höiienzug  östlich  von  der  Würra. 
Im  Vergleich  zu  den  Hessen  an  der 
Fulda  und  Edder  lautet  die  Sprache 
der  Bewohner  des  Werrathales 
übrigens  mehr  thüringisch,  woraus 
hervorgeht,  dass  die  Scheidung  der 
Hessen  und  Thüringer  an  der 
Werra  blos  politiäch  ist ,  othnulo- 
gisch  aber  beide  Stämme  allmählich 
in  einander  übergingen.  Die  Werra- 
gaaer  sprechen  z.  B.  das  a  völlig 
wie  0  aus,  was  bekanntlich  in  ganz 
Thüringen  bis  nach  Obersachsen 
hinein  geschieht,  nicht  aber  im 
eigentlichen  Hessen,  wo  das  a  nach 
dem  Bhein  und  Main  zu  in  ae  über- 
geht. Das  r  wird  in  Thüringen 
namentlich  an  der  Werra  scharf 
ausgesprochen,  gegen  den  untern 
Main  hin  dagegen  fast  gar  nicht 
mehr.  Ausser  diesem  Soden  gibt  es 
noch  andere,  z.  B.  eines  bei  KOnig- 
stein  nächst  Frankfurt  mit  mehre- 
ren Mineralquellen.  Der  Name  So- 
den ist  aus  saldun  oder  haldun^ 
Salzort,  entstanden,  übrigens  be- 
deutet sod  das  (jleräusoh  von  sieden- 
dem oder  kochendem  Wasser  und  in 
der  That  springen  die  Quellen  bei 
Soden  Blasen  bildend,  gleich  kochen- 
dem Wasser  aus  der  Erde. 

Sodom  iindfioinorrlia.  im  Thale 
Siddim ,  im  untern  JorJanthalc  in 
Canaan.  Sodom  bedeutet  angeneh- 
mer Ort,  von  so  gut  und  dorn  Haus, 
Gomorrha,  kleiner  Borgort,  von 
go  klein,  maor  Borg  und  rha  Stätte. 
Siddim  von  sith,  sithean  Berg;  es 
bedeutet  übrigens  au(:\i¥^^^'L'eL>\\^^tviL. 


Sohre,  ein  waldiger  Bergrftdi 
östlich  von  Kassel,  von  Jotr^WiIi- 
dickicht,  gleich  Duringerwald,  Im!' 
det  jetzt  einen  Theil  des  Eauffiuigfr 
Waldes,  früher  war  es  derNamtfir 
dasgesammte  Waldgebirge  zwisda 
Fulda  und  Werra. 

Söller,  die  vorspringeadeii,  bil- 
konartigen  Fenster  der  alten  Bn^ 
gen  und  Häuser,  zu  deutsch  gruff 
Balken,  vom  gäl.  sali  Balkeo  uri 
er  gros. 

Sommerda ,  in  Thüringen,  i(m 
Wald,  er  gros,  dae  Haus. 

SSndmor,  ein  norwegischer  Gfl^ 
in  welchem  noch  ans  altnordisdff 
Zeit  eine  Riesenkirche,  Troldkiich 
nordisch  Troldkirke  steht,  vat 
maor  Wald-Berg. 

Soest,  auf  der  fruchtbaren  SoeilB 
Börde,  d.  h.  dem  buar-du  ViehliJ 
in  Westphaleu,  war  im  MitteUl* 
eine  der  mächtigsten  Hansestitt 
Name  von  so  angenehm,  gut  w 
tos  da  Wohn  Stätte. 

Sogrdiana,  Landschaft  am  Sog^ 
llusse  oder  Kohik ,  einem  Steppw 
flusse  Turans,  an  welchem  San* 
kaud  und  Buchara  liegen.  Sog^ 
deutet  klein  Fluss  dt-oiche,  währ» 
Ochus  (oder  der  Attreck)  vono«'^ 
einfiich  Flnss  bedeutet  und  Ox* 
von  u/sf/e  Wasser  dasselbe.  W 
Sog  liegt  nördlich  vom  Oius,  ^ 
lieh  Vom  Yaxartes,  d.h.  demg^ 
Flusse  uisg-ar.  Kohik  b^«^ 
Bergüuss ,  von  coiche  Borg  ^ 
oiche  Wasser,  er  kommt  ** 
Kohestan  oder  Coichestan.  W 
ist  gleich  sog-du  Sogland,  ^ 
Wasserlaud,  ör«  Mann.    Da  ifiW 
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eil  bedeutet  und  in  der 
ie  Mas-sageten  oder  gro- 
lützen  hausten ,  so  kann 
indnamen  auch  auf  diese 

Soor,  Sauer,  jetzt 
irsonennamen^^tfor,  soir, 
reier  Mann. 

Oti  in  der  Slowakei, 
Solyom,  suail'Om  kleines 

Fnssohle,   keltisch  sal^ 

)t  aber  hier  Verse,  gleich 

auswärts    hervorsteht, 

französischer  Personen- 
;aor  frei  und  on  Mann, 
die  nicht  hörigen  Frei- 
die  freien  Stadtbewohner 
chnet. 

s,  alt  Augusta  Suesso- 
*  Aisne  im  nordöstlichen 
,  von  suitheas ,  Schwyz, 

s,  Moral -Philosoph  zu 
.  470  vor  Christus,  Name 
radh  reine  Liebe  und 
!;,  und  dies  von  so  gut, 
süss  und  gradh  Wohl- 
^end,  Liebe,  lat.  gratus 
)s  ist  eus  Mann.  Des 
ater  war  der  Bildhauer 
skus,  seine  Mutter  die 
?h an ar e te.  So-phron- 
t,  hruanachdy  bruatiadh 
u  Stücke  schlagend,  also 
iteinbrecher.  Phänarete 
feanrXy  ftonn,  finne  weis, 
ig,  hübsch  und  araidh 
\  airidh  werthvoll,  aus- 
,  geschickt,  also  lauter 


Appellativa,  Beleg,  dass  es  in  jener 
Zeit  selbst  in  Athen  noch  keine 
eigentlichen  Nomina  propria  gab. 
Xantippe,  des  Socrates  Gespons 
war  ein  Blond-Fuchs ,  xanthos  gelb 
und  hippos  Gaul. 

Soldat,  Söldner,  um  Sold  Dienen- 
der, vom  lateinischen  solidus ,  einer 
von  Kaiser  Constantin  eingeführten 
Goldmünze  und  dies  von  saoil  Sie- 
gel, Marke,  saoilidh  markirt,  ge- 
prägt. 

Soldin,  Ort  im  Brandenburg- 
sehen,  suail'dtn  kleine  Burg,  ebenso 
Solde  kleines  Haus,  von  dae 
Haus. 

Solenhofen,  alt  Suolenhus,  im 
Altmühlthale  im  Sualafeld,  von 
seillean  wilde  Biene,  daher  wohl 
auch  der  Name  des  Sualafeldes, 
wenn  nicht  von  suUil  klein. 

Solimangebirge,  deren  gibt  es 
in  Yorderasien  mehrere;  der  Name 
bedeutet  steiler  Berg,  tol^  sol,  steil 
und  maon^  mrvnt,  mons  Berg.  Als 
Personenname  bedeutet  suail-maon 
kleiner  Mann,  sal-maon  groser 
Mann,  gleich  Salomon. 

Soliiip^en  im  Sauerlande,  so  gut, 
lifig,  long  Ort  oder  seillean  Biene 
und  ka  Hag,  eingezäunter  Ort. 

Sollingwald  an  der  Weser,  alt 
Soligo,  mit  Seuling  oder  Sillingwald 
östlich  von  Hersfeld  zwischen  Fulda 
und  Werra  gleichbedeutend,  von 
seillean  wilde  Biene,  wie  das  Land 
der  Silinger  am  Abhang  des  Biesen- 
gebirges, wo  jetzt  noch  die  Bienen- 
zucht in  hoher  Blüthe  steht.  Soligo 
ist  Bienengau,  Honigland,  deshalb 
Sassen  auch  hier  eine  Men^^  !d^\w^x 
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Djuaston  des  aus  dem  Honig  ge- 
brauten Meihs  wegen;  hier  in  Ein- 
beck entstand  auch  das  Bockbier 
oder  das  Einbecker. 

Solms,  alte  Burg  bei  Braunfels  im 
Lahngau,woher  die  Grafen  von  Solms, 
von  sal'Om-aith  gros-Haus-hoch. 

Solon,  Gesetzgeber  der  Athener, 
groser  Mann,  sal,  saol^  saul-on, 
dasselbe  was  Salomon,  Soliman. 

Soiothnrn,  alt  Salodurum,  gleich 
Salaturain  Graubünden  von  sal  gros 
und  iuar  Haus,  tor  Thurm,  es  liegt 
am  Ostabhang  des  Jura  im  Pagus 
Verbigenus,  der  jetzt  das  Schwarz- 
bubenland heisst;  Vcrbigenus  gleich 
urbi  genus,  vom  lateinischen  urbs, 
orbis,  runde  Befestigung  und  gan 
Burg.  Solothurn  war  in  Römerzei- 
ten eine  der  bedeutendsten  Städte 
Helveticns. 

Sotymer,  älteste,  wohl  aethiopi- 
sche  Bewohner  Lykicns in  Kleinasien, 
später  auch  Milycr  genannt,  zu  wel- 
chen aus  Greta  die  Terniilen  ein- 
wanderten und  mit  ihnen  das  Volk 
der  Lyken  bildeten.  Ein  Gebirge  in 
Lykien  hies  die  Solymischen  Dergc. 
Ebenso  wohnten  Solymer  auf  dem 
Taurus,  dann  in  Pisidien  und  Pam- 
phylien  oder  violmohr  die  Wald- 
leutü  im  Hochland  Pissidien  hiesscn 
auch  Solymer,  den  so/,  toi  ist  stei- 
ler Berg  (Sollstein,  Stolborg)  und 
sol-ym  oder  am  sind  die  Bewohner 
steiler  Gebirge ,  wie  sie  in  den  an- 
geführten Landstrichen  vorhanden 
sind;  Milyer,  ///^/^V-/// ist  dasselbe 
von  Wrt/V,  /////  Berg  und  ui  Leute. 
Pissidien  bedeutet  Wald-Berg- 
laad  pis-aith-ia.  XmI  tiv^^^vi^t^lleu 


Bergköpfen  legten  die  qiit« 
wanderten  etwas  gebildete 
milen  Burgen  an,  daher  den 
von  iuar  Wohnung  nnd  js 
oder  Lykler,  von  loc^  lui 
Oi-t,  Burg.  Die  Solymer 
„phöniki8ch^  ihr  Stammval 
mus  soll  ein  Sohn  des  Zeus 
Chaldene  gewesen  sein,  (^ 
duina  Frau).  Auch  die  C 
Tochter  des  Typhon,  lebt 
ihnen;  da  die  ersten  B« 
Phönikiens  Aethiopen  war 
erst  durch  spätere  Einwand 
der  Canaanitischen  Hirten  ] 
oder  arysirt  wurden ,  so  m6, 
Solymer  auch  Aethiopen  % 
sein,  Typhon  dubh-on  ist  sei; 
Mann. 

Somalis,  ein  ziemlich  gebi 
Viehzucht,  Ackerbau  and  I 
treibendes  Gallavolk  an  dei 
spitze  Afrikas  bei  Abyssinier 
somhail,  äw/wAatiV  ruhig,  frit 
zahm ;  das  Wort  ist  arabisch 
altkeltisch. 

Somerset,  Bergland  im 
liehen  England,  taom  Wald,^ 
s'ith  Berg. 

Somme,  Fluss  in  der  F 
von  taom,  taoman  Fluss;  die 
hies  alt  Somua,  Sumna,  \ 
Somona  und  Samara,  letztei 
mit  ar  gros ,  wegen  ihres 
Ausflusses. 

Sommer,  franz.  mit  Drei 
etwas  auffordern,  von  *' 
nöthigen,  zwingen,  sunnidh^ 
sumnis  Xoth,  Zwang,  im  i 
sehen  Nood-sinue. 

Sommerschenborg^,  alU 
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ftft  in  Niedersachsen  bezw.  ' 
Iringen;  som,  tom  Busch- 
Tiar  Berg,  sehen  steht  für 

rg. 

ins ,  Gott  des  Schlafes ,  von 

n,  suain  schläfrig  und  tis, 

m  bezw.  suaimhneas  Schlaf, 

lerbarg,  anf  der  Insel  Alsen 
Schleswig,  xon  Wald,  deaf 
Sondershansen  in  Thü- 
vou  son  und  daras  Wohn- 

lerhaa,     hfigelige     Wald- 

im  Tunka-  oder  Donaugau 
erbaiem  an  den  Quellen  der 

südlich  von  Straubing ;  wie 
pau  am  Tegernsee,  groser 
on  ton  Niederwald,  Tannen- 
1  und  dear  gros ,  hau  steht 
{/,  aUf  a  Berg. 
!ers ,  italienisch  Sondrio, 
*t  dos  Veltlin,  am  Eingang 
lenker-  oder  Malenko-thals 
Iddathal,  Waldort,  von  lon^ 
Ld  und  tuaraSj  dars  Häuser, 
t,  gleich  Sondershausen. 
az,  savoyisches  Geschlecht, 
9ral  dieses  Namens  machte 

den  letzten  Feldzügen  der 
;eseneinou  Namen.  Sonnadli 
nnach  ist  Veste,  Pallisadeu- 
ie  gezischte  Form  von  ton 
Zaun,  was  wieder  in  din^ 
be  Stadt,  d.h.  mit  Zaun  oder 
umgebene  Stadt,  überging. 
e,  gezischte  und  zusammen- 
e  Form  für  te,  teth,  tethin, 

tiotüf  was  Sonne  bedeutet, 
)lmehr  hoisser  Mann,  von 
th  warm,  heiss,  (franz.  tiide) 


und  an  oder  dae  Mann ,  also  soviel 
als  Titan.  Von  teth,  lit  kommt  auch 
Zeit,  dann  aestas  Sommer,  aestns 
Hitze.  Das  lateinische  Sol  hat 
statt  an  Mann,  al  gros,  angehängt, 
das  syrische  Sor  dagegen  statt  al 
das  gleichbedeutende  ar,  in  beiden 
Fällen  grose  Hitze  oder  endlich  sor, 
gleich  iioth-aire  Hitzmann  oder 
tit-an.  Im  Griechischen  bedeutet 
aithe  hQiaSf  aithe-il  grose  Hitze, 
daraus  Helios  Sonne.  Aus  tethin, 
sethin  wurde  auch  Süden  und  aus 
sioth-air  Suther ,  Südmann ,  Feuer- 
mann. Im  Altdeutschen  bezw.  Kel- 
tischen war  die  Sonne  ein  Masku- 
linum, während  die  Luna  seine  Frau 
war,  später  aber  zum  maon  Mann, 
Mond  wurde.  Im  Irischen  bedeutet 
sonn  jetzt  einen  Helden  und  sonnta, 
sonntach^  sonntachd  tapfer;  daher 
unser  Personenname  Sontag  nicht 
nothwendig  vom  Sonntage  herzu- 
kommen braucht.  Sonnenuntergang, 
Abend  kommt  von  ahhan  ab- 
wärts. 

Sonne,  alt  castrum  Soona,  in 
Frankreich,  von  sonnach  Veste. 

Sonnebasch,  vlämisch  Sonjen- 
bosch ,  ein  *  Waldstrich  südwestlich 
von  Brüssel,  der  die  Sprachgrenze 
zwischen  dem  Ylämischen  und  Wal- 
lonischen bildet.  Der  Wald  war  im 
vorigen  Jahrhundert  noch  SOOO 
Morgen  gros  und  befanden  sich  da- 
rin Dörfer,  Abteien,  Klöster  und 
Einsiedeleien.  Der  Wald  beginnt 
eine  Viertelstunde  von  Brüssel  auf 
der  Strasse  nach  Namur;  von  ton 
oder  twyn  Buschwald,  woher  auch 
der  Name  des  YoUlqs  &^i  %^^«t 
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der  noch  in  Soignies  im  Haspengan 
erhalten  ist. 

SonnenberfiT «  Kingwall,  Zaun- 
werk, im  Gälischen  sunn,  daher  die 
Sonnenberge  bei  Wiesbaden,  bei 
Meiningen,  im  Vorarlberg,  Thurgau 
und  anderwärts.  Auf  den  Stcinwäl- 
len  waren  noch  Faschinenwerke  an- 
gebracht und  die  Zugänge  durch 
Zäune  und  Hecken  erschwert.  Das- 
selbe ist  der  Sonnen  stein  bei 
Pirna  im  Meissner  Oberlande. 

Sonntag,  dies  solis  und  Freitag, 
Tag  der  Freia  bedeuten  als  Per- 
sonennamen etwus  anderes;  sonn^ 
somitüf  sonntach  ist  holdcnmüthig, 
tapfer  und  freUeach  Wunsch ,  Ge- 
iObniss;  friotach  ärgerlich,  unge- 
duldig, bOsartig;  andere  Wochen- 
tage kommen  als  Personennamen 
nicht  vor ,  Beleg  dafür ,  dass  auch 
Sonntag  und  Freitag  hier  nicht  als 
Wochentage  aufgefasst  werden 
dürfen. 

Soonwald,  alt  Sonwald  auf  der 
Grenze  zwischen  dem  Nahgau  und 
Trechirgau  auf  dem  Hundsröck, 
eine  Fortsetzung  des  Taunus  über 
den  Rhein  weg,  in  der  Richtung 
nach  dem  Idarwalde,  zwischen 
Dhaun  und  Bacharach.  Der  Name 
ist  gezischt  gesprochen,  derselbe 
wie  Taunus,  von  ton,  twyn  Nieder- 
wald. Die  Bewohner  des  Taunus 
hiessen  darnach  Suniker,  Sonici, 
Segner,  woraus  die  Römer  Senni 
und  Cenni  machten.  Auch  die  Ar- 
dennenvölker  hiessen  Suniker. 

Sophin,  griechisch  die  Weisheit, 
im  heutigen  Irischen  bedeutet  soobh. 


albernes  Greredo,  Irrthnm,  TersM- 
lung,  Heuchelei,  gleich  dem,  vn 
die  Athener  unter  Sophisten  w- 
standen. 

Sophokles ,  griech.  Trtgika; 
starb  400  yor  Chr.,  von  so  gut,  gl- 
schickt  und  foghluim  lenn, 
foghfum  Kenntniss,  foghl^eut  ge- 
lehrter Mann,  hängt  mit  tox  vk 
vocabulnm  zusammen. 

Sora,  Stadt  im  Samnitergelnigi 
zwischen  Capua  und  Born,  tob  pir 
Wasser  oder  sar  gros  und  aoi  Hfl( 
dasselbe  was  Sorau  in  der!» 
sitz  und  in  Schlesien. 

Soracte,  hoher  Berg  in  EtnuiB 
nördlich  von  Rom,  einst  mit  eis« 
Tempel  des  Apollo,  jetzt  Moik 
Santo,  von  soraigh,  soraidh  glück- 
lich, gesegnet  und  dae  Haus. 

Sorana,  freies,  edles  Weib,  $0 
frei,  edel  und  nae  Weib.  Auf  sifj- 
rischen  Inschriften. 

Soratfeld ,  östlich  vom  SintM 
zwischen  Paderborn  und  Warb«! 
an  den  Quellen  der  Aa,  so  gut  ui 
rauh  Feld ;  will  man  eine  mythiHik- 
kirchliche  Bedeutung,  so  ist  .«orfäf 
Versöhnung,  Sühne,  es  war  Tid- 
leicht  eine  Opferstätte. 

So  ran  in  der  Niederlausitz,  alt 
Zara,  slavisch  Sarowe  oder  Zarovir 
ein  Ort,  desgl.  alter  Gau  in  derLas- 
sitz  zwischen  der  Neisse  und  den 
Bober,  oder  nach  alter  Bezeichnoog 
vom  Fluss  Slube  bis  zum  Boberno^ 
an  die  polnische  Grenze,  die  » 
Bober  anfing  und  bis  hinauf  an  das 
Bau tz euer  Land  reichte.  Die  Slolt« 
hiess  auch  Luba,  das  S  ist  blos  vor- 
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a  lua-'tU  sie  flieset  bei  Guben 
Geisse,  (eine  andere  Luppe 
let  bei  Leipzig  die  Elster  mit 
eise);  Sorau  ist  suir-va 
'land,  also  dasselbe  was  Sor- 
ier  Sorbenland,  Serbenland, 
d  hier  die  Elbe  nnd  die  untere 
unter  dem  suir  zu  verstehen; 
i  kommt  Sorau  von  suir-aoi 
)f. 

len,  wendisch-finnisches  Volk 
an  Saale,  Elbe,  Spree  und  Böh- 
prachlich  dasselbe  was  Ser- 
id  Syrmier;  der  Name  soll 
[aspar  Zeus  dieselbe  Bedeu- 
aben,  wie  Schwaben  d.  h. 
rvolk,  vom  gothischen  hvair- 
^endon,  wandeln,  die  erste 
mit  Zischlaut  gesprochen; 
.vische  bietet  keine  Erklärung 
mens,  der  in  folgenden  For- 
orkommt :  Surabi ,  Suurbi, 
Surpe,  Surfe,  Surbi,  S  u  i  r  b  1 , 

Surabia  und  Zirbin.  Im 
len  bedeutet  suir  Fluss  und 
te,  es  ist  also  der  keltische 
fQr  die  Anwohner  der  Saale 
3r  Elbe.  In  Eginhards  An- 
wo  sie  zuerst  genannt  sind, 
i  sie  als  Sorabi  Sclavi,  qui 
s  inter  AI  bim  et  Salam  inter- 
is  incolunt,  bezeichnet.  Sie 
in  bis  zum  Havellande  und 
;n  sich  durch  ihre  steten  Ein- 
Qach  Thüringen  und  Saxen 
st  verhasst.  Die  Oberlau- 
Wenden   nennen    sich   noch 

Srbje,  die  Niederlausitzer 
,  Adjectivform  für  suirlski, 
ie  Lausitzer  einen  gälischen 
i  führen,  kann  nur   dadurch 


erklärt  werden,  dass  sie  eben 
Beste  der  Kelten  sind,  die. in  Ost- 
europa sich  erhielten,  wie  die  Iren 
und  Schotten  im  Nordwesten.  Im 
Altenburgschen  bewahrten  sie  ihre 
Sprache  bis  zum  Jahr  1327,  wo  sie 
verboten  wurde,  die  alte  Tracht  hat 
sich  aber  bis  heute  erhalten.  Die 
Serben  südlich  der  Donau  und  Sau 
heisen  Serbloi,  ihre  Mundart  ist 
der  ruthenischen  ähnlich  y  während 
die  Sorben  in  der  Lausitz  westsla- 
visch  (böhmisch-polnisch)  sprechen. 
Die  Einfälle  der  Sorbischen  Wen- 
den nach  Thüringen  begannen,  so 
weit  die  Geschichte  reicht,  im  zehn- 
ten Jahre  der  Begierung  des  fränki- 
schen Königs  Dagobert,  der  damals 
in  Metz  seinen  Sitz  hatte.  Bei  die- 
ser Veranlassung  wurde  den  Sach- 
sen ihr  Tribut,  den  sie  den  Franken 
in  Kühen  zu  entrichten  hatten ,  er- 
lassen, weil  sie  versprachen,  da- 
gegen die  Grenze  des  Reiches  gegen 
die  Wenden  schützen  zu  wollen. 
Das  Jahr  darauf  fiel  Samo  aus 
Böhmen  in  Thüringen  ein  und  ver- 
wüstete das  Land.  In  dieser  Weise 
ging  es  Jahrhunderte  hindurch,  bis 
endlich  Markgraf  Gero  die  Wenden 
besiegte  und  Albrecht  der  Bär  sie 
völlig  unterwarf,  auch  ihr  Land 
theilweis  mit  fränkischen  Colonisten 
besetzte;  denn  die  Franken  reprä- 
sentirten  damals  das  Deutschthum ; 
der  Ausdruck  Deutsche,  tuathisci, 
Nordische,  kam  als  Gesammt- 
name  erst  später  auf,  während 
Alemans  ebenfalls  als  Gesammt- 
name  sich  nur  bei  den  Franzosen 
erhielt. 
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Sorla,  Stadt  am  Duero  in  Alt- 
castilien,  suir-aoi  Bachhof  oder 
sar-aoi  groser-Hof.  S  o  r  r  e  n  t  süd- 
lich Ton  Neapel  ist  suirean-dae 
klein  Wasserort. 

Sornethal,  froher  der  Sornegau, 
Seitenthal  des  Münsterthales  im 
Leberbergauf  dem  Xord-Jiirayheisst 
auch  Delsberger  Thal  and  gehCrte 
zum  Bisthum  Basel,  jetzt  zu  Bern. 
Die  Bewohner  sprechen  französisch, 
Hauptort  ist  Delsberg  (Delmont); 
die  Sorne  ergiest  sich  in  die  Birs, 
welche  das  MQnstcrthal  durchströmt 
und  bei  Basel  in  den  Rhein  fUIlt. 
Name  von  mir,  Domin itiv  suirean 
Wasser.  In  Frankreich  kommt  ein 
Bach  Sernon  vor,  gleicher  Ab- 
stammung aber  französirt,  dann  die 
Zorn  bei  Elsaszabern. 

Sornzig,  Ort  in  Sachsen,  Brenn- 
üfonhaus  von  sorn,  suirn,  shorn 
Schornstein  und  tigh  Haus  oder 
auch  von  suiran  kleines  Wasser. 

Sosa,  Ort  in  Sachsen,  gleich 
Susa  in  Piemunt  und  in  Persien,  von 
sosa  Niederlassung,  Sitz,  set-fa 
Sitzstätte  oder  sosa  gute  Stätte. 

Spaa,  französisch  Spuye,  Bade- 
ort am  Westabhang  des  hohen 
Veens  in  wälsch  Limburg;  zwei 
Durfer  Spai  liegen  bei  Boppaii  am 
Bhein,  gezischte  Formen  fGr  bi-aoi 
kleiner  Hof  oder  als  Quelle  bi-aa 
klein  Wasser;  in  letzterer  Auffas- 
sung gleichbedeutend  mit  Aachen, 
oichean  und  Baden  haithean. 

Spaar,  Ort  in  Sachsen,  sparr 
bedeutet  Sparren,  Balken,  mit  Bal- 
ken eingefassten  Kaum,  Stallung 
und  eudlk\\  Y?o\m&\ÄV\.^. 


Spado,  lateinisch  ein  EsiMii- 
ter,  keltisch  spad  tödtea,  auek  Um 
niederwerfen,  schlagen. 

Spag^ad,  süddeutscher  1» 
druck  für  Biodfiiden,  von  $pügA^ 
etwas  aufgedrehtes,  losgeÜMii 
Streifen  Bast,  spag  die  Klau,  iv 
Nagel. 

Spahls  oder  Sipahis,  tftrUicki 
Reiter,  dasselbe  was  Seapoji,  w 
seap ,  seapadh  hochgewachMi 
schlank,  gros. 

Spalatro  oder  Spalato,  Saalilj 
in  Dalmatien,  an  derSteOedMfiN 
von  den  Avaren  zerstörten  Silwil^ 
spalisi  Schiff,  jetzt  nur  noch  Wibi^, 
schiff,  «/>a/»</a/rSchiffhianB,8tf  I 
baner;  die  Endung  ^ro  oder /obnrfl 
von  tuar  oder  dae  Ortschaft. 

Spallen,  ein  Beitervolk  am 
im  2.  Jahrhundert  nach  Chr., 
Spolin,  Ispolin,  gezischt  für  ;^flM 
Pfordemann,  Reiter,  also  glii 
Alan  oder  Cabar  und  wohl  auchdi^ 
selbe  Volk;  die  Form  isp  oderii)' 
von  asp  persisch  Pferd,  wasiii 
all  für  sich  allein  bedeutet,  fi 
ist  unser  deutsches  Fohlen. 

Spandaa,  an  der  Havel,  geöKU 
für  buinne-aoi  Wasser-hof  oderf* 
spuinn,  spninnidh  Raub,  Plftsfe* 
rung,  gleich  spuiil,  franz.  pOI*« 
darnach  Räuberhof. 

Spange  keltisch  spang,  diail 
verwandt,  ungezischt  ist  ;^i 
pinneadh  Nadel ,  Nagel.  Obp'^h 
ohhonis^  abonis  hies  die  ZienitM 
(xiamh  Zier),  welche  die  Weib«i 
wie  jetzt  noch  bei  Cobleni  nsd  '^ 
Bayern  in  den  Haaren  trngeo;  n* 
^ar    stark    von   Silber   oder  w 
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i.      Jetzt    nennt    man     sie  i 
• 

ing^enberg^,  kleine  Bergveste 
^derhessen,  alt  Spanginberg, 
bedeutet  keltisch  kleine  Me- 
itte;  nun  werden  merkwür- 
reise  gerade  an  dem  Spangen- 
kleine versteinerte  Muscheln 
rosse  und  Aussehen  eines 
I  Groschens  oder  Kreutzers 
den,  die  vom  Volke  daselbst 
Spangen  genannt  werden, 
soll  denn  auch  der  Name  des 
s  kommen;  die  Burg  wird 
in  alten  Urkunden  genannt 
ihOrte,  ehe  sie  hessisch  wurde, 
von  Treflfurt. 

inien,  Espagne,  lat.  His- 
zunächst  Hochland,  von  aith 
und  hann  Feld,  Land,  gleich 
.  ihh  Gegend,  er  hoch ;  da  in- 
[n  Spanien  vor  den  Galegos 
Gaolags  atlantische  Iberen 
en  und  diese  'auch  als  numi- 
\  Bciter  gedeutet  werden  kön- 
von  ehwr  Reiter,  (genauer 
3- mann,  von  ep,  hippos  Pferd 
ire  Mann )  so  darf  man  auch 
ispan  an  einen  ähnlichen  Sinn 
D.  Im  Persischen  heisst  asp 
und  an  fast  in  allen  Sprachen 
las  und  Vorderasiens  Mann, 
on,  griech.  an  er.  Asp-an-ia 
arnach  Pferde  -  Manns  -  land ; 
[be  was  Haspengau,  Hasbanla, 
iand  der  Eburonen  auf  den 
nen.  Mit  dem  persischen 
rij  Reiter,  lässt  sich  der  von 
t  erzählte,  von  den  irischen  .. 
Gehern  als  Sru-amagh  auf 
Yor  Chr.  angesetzte  Einbruch  , 


persischer,  armenischer  und  medi- 
scher,  richtiger  wohl  alanisch- 
iberischer  Reiter,  vom  Kaukasus 
her  combiniren ;  es  war  dies  wohl 
der  erste  grösere  Heerzug  keltischer 
Schaaren  nach  Westeuropa,  während 
die  „baskischen"  Iberen  schon  vor- 
her aus  Numidien  eingerückt  waren. 
Die  kaukasischen  Iberen  kamen  als 
Alanen  später  noch  einmal  nach  Spa- 
nien und  als  Ungarn  bis  nach  Gallien. 
Diese  kaukasisch -iberischen  oder 
heutigen  kabardinisch-tscherkessi- 
schen  Reiter  hat  man  ihres  Namens 
wegen  sogar  aus  Spanien  abgeleitet 
und  sie  durch  Europa  oder  Afrika 
bis  an  den  Nordfuss  des  Kaukasus 
gelangen  lassen ;  dem  widerspricht 
aber  die  Thatsache ,  dass  einerseits 
das  alte  Kaukasische  oder  Alanisch- 
Ossetische  unbestreitbar  modisch 
bezw.  chaldäisch,  sonach  keltisch, 
andererseits  das  Baskisch-Iberische 
jedenfalls  nicht-keltisch  ist,  worüber 
die  alten  alanisch-ungarschen  Per- 
sonen- und  Götternamen  (vergl. 
Kaspar  Zeus  „die  Deutschen"  unter 
dem  Artikel  Scythen)  und  die 
neuesten  Sprachforschungen  Hof- 
rath  Philipps  über  die  baskisch- 
iberische  Sprache,  zusammengehal- 
ten mit  dem  Irischen  keinen  Zweifel 
gestatten.  Y>[^  kaukasischen  Iberen, 
die  man  von  y-bar,  der  Berg  oder 
ib/t-er  Gegend-hoch,  ableiten  kann, 
kamen  als  Alanen ,  nach  Sallust  als 
Meder,  Armenier  und  Perser  nach 
Spanien  und  Afrika,  unteijochten 
dort  die  atlantischen  Iberen  oder 
die  Cegail,  Höhlenbewohner,  (Ligu- 
reu  in  Italien,  von  2uigh  l^^O^iV 
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und  bildeten  mit  ihnen   die  Celt- 
iberen.     Die  Kaukasier  besetzten 
als  Reiter  Torzugsweise  die  Ebenen 
am  Ebro,  am  Tigo  nnd  Duero,  wäh- 
rend die  Atlantiden  in  den  Gebirgen, 
welche  Spanien  längs  der  Küsten 
umsäumen,  Schutz  fanden,  vor  Allem 
in  den  Thälem  der  Pyrenäen,  wo 
die  Basken    bis  heute  noch   ihre 
Sprache  und  alten  Sitten  erhalten 
haben.     Atlantiden   darf  man   sie 
nennen,  entweder  weil  sie  vom  Atlas- 
Gebirge  in   Afrika   stammen   oder 
auch  von  der  wohl   nur  allmählich 
versunkenen  grosen  Insel  Atlantis, 
von  welcher  die  Guanchos  auf  den 
Canarischen  Inseln  die  letzten  Beste 
waren.   In  Afrika  wurden  die  Atlan- 
tiden indess  ebenfalls  von  arisch- 
keltischen   Völkern    heimgesucht, 
wohl  nicht  von  Spanien  her,  son- 
dern über  Aegjpten.  Die  arabischen 
Hyksos   werden  bei  ihrer  Wieder- 
vertreibung   aus    Aegypten    wohl 
ebenso  gut  gen  Westen  in  die  Liby- 
schen Wüsten  sich  zurückgezogen 
haben,  als  gegen  Osten  nach  ihrem 
alten  Stamm  lande  Canaan  ;  in  Libyen 
mischten   sich   diese  Hyksos  oder 
arabischen    Reiter    mit    Numiden 
(num/iuid    Feind)    und     Gätulen 
{coed'Ul  Wald-gros)  und  entstanden 
daraus  je  nach  der  Mischung  die 
Stämme  dornomadischen Tuaregs  in 
der  Sahara  und  die  ackerbautreiben- 
den, industriellen  Kabylen  im  Atlas. 
Aus  dem  Namen  Meder  soll  Maure 
geworden  sein,  wie  Sallust  meint, 
was   schwer  angenommen    werden 
kann,  denn  Meder  ist  Bauer,  von 


mauros  ist  Schwan^  mau 
negerartig,  oder  wenn  nun  die  Ai- 
lasbewohner  m  Grande  legt^  fieif- 
mann,  von  mwrBerg;  in  disMi 
Sinne  waren  die  Meder  am  otan 
Tigris  auch  Manren.     Tarro  IW 
die  Perser   (d.   h.  die  Kaukas») 
nach   den  atlantischen  Ibereii  ■ 
Spanien  einwandern   nnd  trüR  fc- 
mit  wohl  das  Sichtige,  und  m 
den  Phöniciern.    Plinius  lässt  da- 
gegen die  Pharosier  im  nordmt- 
lichen  Afrika   wieder  Ton  Peim 
abstammen,  die  über  SpanieD  gh 
kommen,  wohl  nur  der  Xamoutt» 
lichkeit  ^egeni/air  ist  Mann, /Svf 
Berg,  fear  Gras,  buar  Bindfiii^ 
bar  Berg  und  pharus  Leucbttiiiii^ 
sonach   ist  die   Auswahl  zur  fr 
klärung  des    Namens   vollstiidlj 
Die  arabische  Sage  meldet,  daai 
A  d  i  t  e  n  oder  Urbe wohner  ArabiA 
von  den  Assyriern  nnd  Aethiofü 
welch*  letztere  am  persischen  lü^ 
busen  damals  noch  die  Oberktfi 
hatten,  —  zog  doch  der  schwill* 
Memnon  mit  10,000  Aethiopeoiil 
ebensoviel  weissen  Susiten  aa8Pt^ 
sistan  den  Trojanern   zn  Hilfa  — 
gedrängt  über  den  Nil  nach  iM 
westlichen  Afrika  geflohen  seien,  i^ 
dass  also  die  Numiden,  wenigttaf 
theilweis   Brüder    der    AmaleUtff 
und   Canaaniter,   bezw.  Philistiff 
gewesen.     Nach  Ihn  Hamdno  gt- 
schah  dieser  Einmarsch  in  AfiA* 
unter     dem    Kahtaniden   Africtt 
Durch  diese   arabische  Einwurfe 
rung  löst  sich  das  R&thsel,  datf  ^ 
afrikanischen,  alten  Orts-,FIas8-aad 


maid  Feld, und liaM^T^l&.c;tii^^v^O(i.\^^\^'^mQu  fast  alle  arabiscb  (o^ 
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3ch)  bezw.  keltisch  sind,  ganz 
älbst,  ohne  dass  darum  die 
dische  Abkunft  der  berbe- 
R  oder  kabylischen  ürbewoh- 
geworfen  zu  werden  brauchte; 
bält  sich  damit  ebenso  wie  in 
!Uy  wo  selbst  im  Baskenlande 
eisten  Namen  keltisch  bezw. 
[i-chaldäisch  sind,  während 
'ewöhnliche  Wortschatz  des 
3,  namentlich  die  Zeitwörter 
genschiiftsbezeichnungen,  die 
räche,  wie  die  Construction 
B'leiion  baskisch  -  atlantisch 
n.  Dass  die  phönizisch-kar- 
chen  Namen  alle  keltisch' 
lisch  sind,  versteht  sich  von 
,  so  in  Afrika  wie  in  Spanien 
kl  i  c  i  p  s  a ,  karthagisch  Mag- 

mag  Sohn  des  siobaJ  oder 
iQthigen,  Theobaldssohn  nach 
er  Schreibart;  Mczctulus, 
Lgisch  Mozetbal ,  meas 
im,  aith  hoch,  baiUerty  Gott; 
ilcar  entstanden  aus  dem 
.gischen  Abd-milcart,  ur- 
^lich  ein  Ortsname,  abhus 
all,  maei  Berg  und  caer, 
eingegatterter  Platz.   Hiom- 

entstanden  aus  Uacamsbal, 
yaim  glQcklich  und  bal  Herr, 
Hannibal,  on,  un  förchter- 
•dcr  ean  Wasser,  Herr  des 
s;Asdrubal,  sonaistreabh 
lof  oder  ais  garstig,  grausam, 
^osund&f//.  Die  Atlantiden, 
.zt  blos  im  Atlas  und  in  den 
len  sich  in  ihrer  Eigentliüm- 
it    erhielten,     dehnten    sich 

Aber  einen  grosen  Theil  von 
a  aus,  namentlich  als  Liguren 


über  den  ganzen  Süden,  wurden  je- 
doch, wie  bemerkt,  von  den  asiati- 
schen Kelten  unterdrückt;  ein 
Fingerzeig,  wie  weit  etwa  die  At- 
lantiden gereicht  haben  mögen,  er- 
gibt sich  ans  der  Thatsache ,  dass 
die  Basken  heute  noch  kein  „  f "  in 
ihrem  Alphabet  haben,  also  wohl 
auch  früher  keines  aussprachen. 
In  den  keltischen  Mundarten  gibt 
es  nun  mehrere ,  welche  zwar  ein  f 
schreiben,  z.  B.  fear  Mann,  aber 
blos  aU\  er  und  nicht  vir  ausspre- 
chen, sonach  von  den  Atlantiden 
das  Nichtaussprechen  des  f  annah- 
men. Durch  die  in  den  irischen 
Jahrbüchern  erzählte  Einwanderung 
kaukasisch-iberischer  Gaelags  oder 
Chaldäer  von  Sidon  an  die  Duro- 
Mündung  entstand  längs  der  Nord- 
küste Spaniens  das  Land  der  Ga- 
legos oder  Galizien,  das  sich  über 
Bearn  oder  die  Pyrenäen  auch  bis 
nach  Aquitanien  ausbreitete,  von  da 
weiter  in  die  Auvergne  und  400 
Jahr  vor  Chr.  unter  Belloves  und 
Sigoves  nach  Italien,  Deutschland, 
Polen,  Thracien  und  Kleinasien. 
In  Spanion  und  Südfrankreich  bil- 
dete sich  durch  Mischung  mit  den 
fir-gneadj  ( d.  h.  den  Eingebornen, 
den  atlantischen  Cegails  oder  ersten 
Iberon)  ein  zweiter  Celt-Iberen- 
Stamm ,  wobei  zu  bemerken ,  dass 
Celt  hier  von  ceil  geheim ,  verbor- 
gen ,  cuillc  Wald,  kcal  Keller  und 
Zelle  herkommt,  Iber  aber  sich  auf 
die  eingewanderten  kaukasischen 
Iberen,  die  Sgioth-Ibh-er  (die  Her- 
ren des  Berglandos,  von  sgod  Herr) 
der  irischen  Jahx^^cXiw  o^w  ^ 
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cbaldäiscliGD  Galegos  bezieht,  welche 
um  1491  unter  Calma  die  Lande  im 
Norden  des  Ducro  besetzten.  Zu 
jener  Zeit  beherrschten  vom  Mittel- 
meero  aus  die  Phönizier  o^ev  feine, 
Fenier,  die  ganze  spanische  ,,Insel", 
daher  deren  damaliger  Name  eis- 
feine  Insel- Phönizier,  woraus  denn 
wohl  am  einfachsten  die  Form  Es- 
pagne  oder  Hispania  abgeleitet 
werden  kann,  fenisches  Insel- 
land.  Diese  Eis-feine  hielten  die 
alten  atlantidischen  Ibcren,  —  die 
man  um  der  Verwechslung  mit  den 
chaldäisch  -  kaukasischen  Sffiofh» 
Ihh-er  aus  dem  Wege  zu  gehen,  am 
besten  als  Liguren,  Erdlochbewoh- 
ner, bezeichnet,  namentlich  da  ihr 
sonstiger  Name  Klodon  (von  dos 
ErdscholKO  und  cegaU  ebenfalls 
Ilrihleubrwohnor,  Erdleute,  das- 
selbe liodoutet  wie  cril-dae  ver- 
borgene Leute,  —  diese  Eis-feine 
also,  d.  h.  diu  aus  Funien  gekomme- 
nen Kau  Heute,  hiultun  die  Firgnend 
in  Knechtschaft,  erhoben  von  ihnen 
head,  HeJo,  Zins,  (woher  denn  Baske 
ebeiilails  kommen  kann),  liessen  sie 
in  den  Bergwerken  arbeiten  und 
führten  von  Zeit  zu  Zeit  abenteuer- 
lustige Chaliläer,  als  milcadh,  Mi- 
lesier,  d.  h.  um  Sold  dienende  Mili- 
tärs, aus  Asien  nach  Spanien,  um 
mittelst  derselben  die  atlantidisch- 
iberischon  l'irgnead  im  Zaume  zu 
halten.  Ausser  d(>r  stärksten  Ein- 
fuhr solcher  Kriegsknechte  durch 
Nargal  um  11 'H  vor  Chr.  waren 
schon  vorher, nämlich  um  l(i3i,aus 
Numidien  ähnliche  Schaaren  nach 
Algarvien  ,  deu\  WwvVö  '\^x  T«k\\\\<i\i 


Gebirge  igarbh)  gekommc 

diese  waren  keine  reinen  ( 

mehr,  sondern  als  Gaoiai 

h  alb  -  Neger ,    mulattische 

linge  bezeichnet,  denn  ga 

ist  falsch  gefärbt,  gaoith\ 

scher  Mann  und  eulaigh 

weshalb  heute  noch  die  s1 

Portugiesen   fast  schwarz 

Neger  sind.  Von  diesen  numi 

Gaelen,   welche   von   den 

wohl  erst  in  Afrika  abgesc 

wesen    oder    von    den  ara 

Aditen  stammen ,  die  zu  Lat 

Aegypten  gekommen,  zog  Fi 

!  (finllaog  groser  Held)  der  & 

nes  Gaoiata-eloac,  mit  einer 

über  das  Mittelmeer  bis  ini 

düng  des  Ebro.  wo  er  landel 

aufwärts   in   die  Gebirge  to: 

eis-ce,  Baskenland,  Kuh-lanii 

unter  dem  Kuhlande  war  abi 

damals  das   ganze  Westpjrf 

land  bis  nach  Catalonien  an 

Kbro   zu    verstehen.     Mit 

halb  -  mulattischen ,  chaldäis' 

midischen  Kuhhirten  scliloss 

I  Galegos  enge  Freundschaft 

die  Fonier,  Calma  heirathete 

(Kleinchen)  die  Tochter  Dub 

!  (schwarz-Mann),  eines  Führe) 

Gätulo- Basken,    und  machte 

I  sanimt  letztern   von    den  F 

!  unabhängig;    er   starb    14" 

Chr.  nach  den  irischen  Jahrbfl 

.  und  wurde  sein  Grabhügel  err 

,  am  bri-trff/ne-ol'duincBers-^ 

:  hoch-Herr,  d.  h.  auf  dem  Berg 

das  grusstc  Feuer  zu  Ehren  J 

des  Sonnengottes  unterhalten^ 

^  hax  Astorji^a,    auch   Oviedor 
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1  Dämlich.  Diese 
che  längs  der  spani- 
wohl  auf  Anregung 
lönizier,  unterhalten 
den  Schiffern  als 
u  dienen,  so  nament- 
{fair  Wartberg,  al 
L  allein  schon  die 
)kunft  der  Galegos, 
rhcil  1006  vor  Chr. 
bsegelto.  Die  hier 
Sachen,  namentlich 
ngen  über  Algarvien 
d  das  Vordringen  gen 
7on  Herodot,  Avien, 
Mela,  Diodor,  beson- 
^arro  und  Strabo  be- 
Zeus S.  160— 16J). 
laldäischen  Priestor- 
ch  denn  auch  einfach 
ralegos  oft  bis  zur 
rrschaft  angewach- 
,  welche  um  1 0 1 7  zu 
Bn  und  zur  Schlacht 
•to,  desgleichen  aber 
bkuust  der  üllamh's 
idcnscin  der  irischen 
d  anderer  für  die 
iwichtiger  alter  Do- 
he  man  bisher  aus 
s  Keltischen  höchst 
Seite  liegen  lies, 
luptort  Ton  Lako- 
konien  im  südlichen 
.  Eurotas,  spairt  ist 
1,  Binse)  und  ^^f  Ort, 
tz  für  Kampfspicle. 
nd  der  Zr/X- -  Leute, 
ocus  Wohnort,  Loch, 
s  wohnten  in  dem 
er  (wohl  iberischen 


Stammes)  von  Ile  Stätte  und  leg, 
luig  Loch,  zu  diesen  kamen  zur  See 
Polasger  (bfiaiisci  von  bual  Was- 
ser) d.  h.  Aegypter,  Phönizier  und 
Kleinasiaten,  dann  vom  nördlichen 
Peloponnes  Achaier,  Hochländer, 
von  aighe  hoch  und  ia  Land  oder 
von  acha  Wall,  und  endlich  als 
letzte  Einwanderer  Dorer,  aus  den 
Gebirgen  und  Wäldern  [doire) 
Thessaliens.  Letztere  blieben  die 
herrschende  Kaste  in  der  Wiesen- 
stadt am  Eurotas ,  die  Achäer  wur- 
den Latidbcbauer  ausserhalb  der- 
selben, während  die  ältesten  Be- 
wohner als  Heloten,  Knechte  der 
Spartiatcn  blieben.  Das  englische 
Sport,  keltisch  spors  ist  Spiel  auf  der 
Wieso,  dem  Turnplatz,  der  Reitbahn. 

Späth,  steifer  Fuss  bei  den  Pfer- 
den ,  wenn  sie  sich  versprungen 
haben,  keltisch  spathall  steifes 
Glied,  spad  fallen,  brechen. 

Specht,  keltisch  spideagh^  jeder 
schlankgoformto  schmale  Vogel,  so 
auch  die  Nachtigal,  von  5/;/rf  Spitze. 

Speer,  kimrisch  her  oder  yspar, 
gälisch  &i>,  bear  und  bior ,  wird 
auch  für  Wurfspios,  Pfeil  gebraucht 
und  steht  dann  gleich  Ger,  kurzer 
Speer,  von  ghcar  kurz;  biorrod 
Speerschuss,  rod  Schuss,  biorro- 
dcro,  biorotro  Speerschütze,  jetzt 
rodaire;  sparr  bedeutet  übrigens 
auch  Sparren,  Balkon. 

Speier,  alt  Nemetis  oder  Neo- 
magus,  einst  Hauptstadt  der  Ne- 
meter,  die  gleich  den  Vaiigionen 
und  Tribokkern  auf  dem  linken 
Rheinufer  angesessen ,  mit  Ariovist 
gegen  Caesar  kämplteü.   \^\^  %v\a^ 
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der  Nomotcr  zogen  sich  bis  gegen 
Strassburg  am  Rhein  hinauf,  Bru- 
mat  dagegen  war  Haiiptort  der 
Tribokker  oder  Waldleute.  Nemetis 
bedeutet:  Heiligenstädter,  von 
uaimh  heilig,  aidhe  Ort  und  eus 
Leute,  Neomugus,  heiliger  Hof,  von 
naomhh  und  mogh  Hot*.  Vangi- 
onen  sind  Viehl>aucrn,  von  /Jany 
Pferch  zum  „Einfaugcn"  des  Viehes 
und  ton  Ort,  sonach  Flussanwohner 
oder  Fischer,  Viehbauern  und 
Waldleute  neben  einander.  Der 
Speiergau,  Spiricligau  oder 
Spirachgau  war  der  südlichste  Gau 
Hbc'infrankens  auf  dem  linken  Khoin- 
ufer,  er  umfasste  noch  Lauterburg 
und  Kronweissenburg  bis/uuiHage- 
nauer  Keich^forst  und  bis  zur  Sauer, 
der  Grenze  zwischen  Franken  und 
Alemannen  seit  der  liesiegung  der 
letztem  durch  die  Franken.  Jetzt 
nennt  man  blos  noch  dio  Gegend 
um  den  Speierbacb  den  Spoiergau. 
Name  von  hior  Wasser,  mit  vorge- 
setztem ZiäcLlantc;  Spir-ach  ent- 
hält als  zweite  Sylbo  ach,  aha, 
Wasser,  als  Uebersetzung  beige- 
fügt. Si»eiur  ist  die  St^idt  am  hior, 
dem  Rheine  oder  dem  Spoiorbach. 
Zum  Speiergau  geliürten  Jas  I)e- 
kanat  Weis^enbiirg,  das  Dekanat 
Herxhrim  mit  Landau,  Langen- 
kandel,  Rhein-  und  IJcrg/.abern,  dio 
einen  Untergau,  den  Zahernachgau, 
gebildet  haben  .sollen ;  dann  die 
Dekanate  Weior  {}>ior  gleich  Spoier) 
und  IJühl  mit  Mutterstadt,  Doides- 
heim  und  Neustadt.  Dio  Malstätte 
des  Speiergaus  war  im  Lutrams 
Forst,  aui  dem  ^\.Ä\\i^\x^\,  ^'^^• 


Ostlich  von  Frankweiler  i 
Haard  bei  Landau.  Die 
Gaugrafen  stammten  ans 
Wormser  Hanse ,  nach  ihre 
loschen  gelangte  das  gaogi 
Amt  mit  der  SchirmTOgtei  öl 
Hochstift  Speier  an  die  Hohe 
fen,  welche  die  Grafen  ronSpo 
später  die  neuern  Grafen  vo: 
ningen  auf  der  Haard,  ursprfl: 
Grafen  von  Saarbrücken  (die 
Leininger  starben  11S7  ans 
der  Landvogtci  und  dem  Laadrii 
amte  belehnten.  Speier  wurd 
den  Jahren  1 1 11  bis  1 1 9S  aus 
bischöflichen  eine  Reichsstadt 

Spekia,  soviel  als  Brücke, 
tanspekia,  jetzt  Wendebrtci 
Wenden  an  der  Schnnter,  ^* 
flüsschen  der  Ocker  (alt  Sca 
von  g}inti  Bach,  der  klein)  i 
Derlingau  in  Xordthüringen, 
bedeutet  Pflock,  Sparren,  S< 
bäum,  IJalkon,  Jf'f'dan'Spekia 
sor-Balkeu  oder  einen  auf  Pt 
ruhenden  Wassersteg. 

Spelz,  eine  Getreideart;  w 
etwas  Mfihbiires,  von  speal 
sjtcu'ad/t  mähend,  mähbar. 

Sperber ,  Uaubvog»?l ,  vol 
Klaue,  Kralle  und  //z/vi/ wilJ 
sam,  barbarisch;  Sperli 
spt'ir  mit  der  Kndung  ling,  \ 
Zinn,  was  Geschlecht.  Art  b€ 

Spessart,  alt  Speicheshai 
ter  Spehteshart  oder  Specl 
hard  i.st  das  vielfach  wicderke 
(ff'd  steil,  hoch,  Derg  und 
steht  wohl  gezischt  für  öuac, 
Kücken.  Yvii  huach  komm 
^\^^M^\i.<i\\ia^7.u  welcher  derS] 
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hörte,  ebenso  der  Yogelsberg, 
acA/Z-berg,  d.  h.  der  grose  Berg- 
clcen.  Da  man  einmal  den  letztern 

Vogelsberg  umgeformt  Latte,  so 
Alt  man  es  für  passend ,  anch  sei- 
m  östlichen  Nachbar  nach  einem 
ogel  za  benennen  nnd  wählte  man 
aiQ  den  Specht,  englisch  speigbt, 
rihrend  im  Keltischen  speach  die 
Feipe  bedeutet.  An  den  West- 
Sand  des  Spessarts  über  Alzenau 
^izte  man  den  Hahnenkamm  für 
'Uin  oder  aighean  Hügel,  weiter 
gen  Aschaffenburg  den  Gickel- 
>x«  tanz  fQr  dunan  kleiner  Berg, 
r  Spessart  war  in  alten  Zeiten 
nigswald,  er  gehörte  wie  das 
^%e  Archidiakonat  des  CoUegiat- 
^tes  St.  Peter  in  Aschaffenburg 
^  Maingau  und  mit  diesem  zu 
^Qinfranken,  ebenso  der  Odenwald. 
Q  einfache  Form  Spossart  kann 
^ch  yronpis,  pus  (franz.  bois)  Wald 
)d  ard  hoch  abgeleitet  werden. 

Spezzia,  Hafenstadt  in  Ligurien, 
t  alten  Portus  Lunae  oder  Golf 
on  Spezzia;  ein  anderes  Spezzia 
ler  Petza,  auf  gleichnamiger  Insel 

der  Nähe  des  Peloponneses,  bi- 
teas  klein- Ort.  Luna  ist  nicht 
ond  sondern  lu-ean  kl.  Wasser. 
Sphinx,  in  Aegypten,  ein  phan- 
stiflches  Thior  mit  Menschenkopf 
d  Löwenkörper,  das  als  Symbol 
s  Eönigthums  vor  Grabpyramiden 
d  Tempeln  aufgestellt  wurde;  in 
iechenland  sas  die  Sphinx  bei 
leben  auf  einem  Felsen  und  ver- 
hlang  die  Vorübergehenden,  wenn 
I  die  von  ihr  aufgegebenen  Bathsel 
:bt   löson  konnten,  bis  endlich 


Oedipus  dies  gelang,  worauf  sich 
die  Sphinx  vom  Felsen  herabstürzte. 
Es  treffen  hier  drei  Begriffe  zusam- 
men, einmal  der  König,  dann  eine 
Thier-  oder  Menschengestalt  und 
endlich  Geheimniss ,  Bäthsel, 
Wissenschaft;  dem  entsprechend 
bedeutet  /Sonn,  fhionn  zunächst 
Anführer,  Oberhaupt,  Kopf,  dann 
eine  Kuh,  desgl.  ein  schönes  Weib, 
endlich  Untersuchung,  Kenntniss 
in  Folge  von  Prüfung,  ebenso 
fionnadh,  fionnachduin  Erfahrung. 
Das  vorgezischte  s  kommt  von  dem 
auch  im  Keltischen  vorgestellten, 
bedeutungslosen  dh'  fhionn  ^  dh* 
fhionnagh, 

Spiegel,  Spottname,  so  bei  Eulen- 
spiegel, von  spailp  stolz,  eingebil- 
det, auch  muthig,  grosthuerisch, 
desgL  spailpeach ,  spailpeadh^ 
spailpean  und  spailpeil;  letztere 
Form  wurde  in  Spiegel  umgebildet, 
mit  uail  eitel ,  in  Eulenspiegel ,  ein 
Name  der  in  Norddeutschland  noch 
jetzt  wörtlich  „ülspail**  ausge- 
sprochen wird;  Till  sein  Vorname 
ist  duil  Knecht.  Die  Spiegel  von 
Desenberg  bedeuten  stolze,  eitle 
Herrn  vom  Fruchtspeicherberg  (auf 
der  Warburger  Börde) ;  noch  heute 
ist  ihr  Beichthum  sprichwörtlich 
im  Lande  umher,  sie  besassen  an- 
geblich nenn  und  neunzig  Güter. 
Unser  Glas-spiegel  kommt  in  glei- 
cher Weise  von  spailpeil  gecken- 
haft. 

Spiegelbcrg^  eine  alte  Burg, 
Stammsitz  der  Spiegelberge  bei 
Lauenstein  im  Coedingau  oder 
Gudingau  (Waldgau)  zwIecIi«ivL^v»a 
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und  Weser.  Spiegel  ist  verdeutscht 
für  buach  Bcrgrückcu  und  //  gros, 
wie  bei  ^  hil  verdeutscht  wurde  in 
Spilherg.  Die  Spiegelbcrger  Grafen 
verlegten  ihren  Sitz  spater  nach 
Kopponbrügge ,  um  der  Nachbar- 
schaft der  Grafen  von  Homburg  aus 
dem  Wege  zu  gehen,  welche  vom 
Solling  aus  allmählich  das  Berg-  , 
land  zwischen  Weser  und  Leine  er- 
oberten. 

Spielberg,  das  keltische  hile  \ 
oder  dy/Bergrand,  bezw.  &<7^  hal 
Berg,  wurde  verdeutscht  in  Spiel, 
daher  die  vielen  Spielbergo  in 
Blähren,  Dorf  Spielberg  bei  Ett- 
lingen, alt  Spllberc.  Dann  Spiel-  < 
berge  bei  Oberstetten,  Altensteig 
und  Seebrunn  in  Würtemberg.  In 
Hessen  wurde  hU  wörtlich  beibe- 
halten. So  heisst  der  Felsonrand 
dos  Langenbergos  südwestlich  von 
Cussel  der  Bus t ein,  ebenso  der 
Hochrand  des  Kaufiingor  Waldes 
bei  Holsa.  Auf  dem  Habichtswald 
heisst  eine  Berghohe  gleichfalls  der 
Bilstein  und  dabei  kommt  der  Name 
Habichtsspiel  für  dieselbe  Hoho  vor. 

Spies,  dasselbe  was  das  lat. 
spica  Aehre,  keltisch  spios  und 
spvic  Spies,  Spitze,  Aehro,  auch 
Gewürz,  Spozerei,  weil  sie  aus  klei- 
nen Blüthen  oder  Fruchtspitzen 
besteht.  Aus  spica,  Aohre,  wurde 
spicarium,  Aehrenhaus,  Speicher. 

Spiess,  ein  bewaldeter  Höhen- 
zug in  Hessen,  der  vom  Knyll  west- 
lich zur  Schwalm  streicht.  Er  bil- 
det die  Grenze  zwischen  Ober-  und 
Niederhessen,  und  fanden  auf  dem- 
selben in  aUeiv  7iO\\.ftTv  ^\^  N^T^\w\»^\i 


Landtage  dieser  beiden  I 
statt.  Der  Name  ist  die  ( 
Form  für  pis ,  hois  Wald, 
darauf  die  Capelle  Spieskap 
ein  Dorf. 

Spirdingsee,  im  Bartei 
Altpreussen,  zwischen  61 
Sudauen  und  Bartien;  Xa 
spairt  Torf,  Basen  und  ean 

Spiritus ,  Geist ,  esprit, . 
spiorad,  spioradan  ein  Geij 
Fee. 

Spital,  Ort  im  Lurnfeld, 
Gegend,  wo  frQher  das  rö 
Noreja  (oder  Libumia,  Til 
stand,  welches  5'JO  von  denl 
zerstört  wurde.  Da  der  Nan 
tal  keltisch  aufgefasst  kl.  Ve 
deutet,  von  hi-dail ,  so  müclil 
als  Andeutung  zu  nehmen  sei; 
hier  Noreja  stand.  Gegenübf 
die  Ortenburg,  wo  die  Gaa 
des  Lurngaues  süssen,  von 
runder,  steiler  Borg,  gleich  Wi 
borg  und  Werdenberg. 

Splügen ,  lat.  Speluca,  1 
flecken  am  Hinterrhein,  am 
fusse  des  Splügnerberges  oud. 
nach  Italien,  dessen  Uebergai 
den  Hohonstaufen  deutsche 
Siedlern ,  den  sog.  Walseru 
traut  wurde,  von  denen  die  he 
Splügner  abstammen,  Kaice 
als  Spelunke,  kl.  Wohnort  W 

Spoleto  in  Mittelitaliei 
Spoletum,  bill-aition  klein« 
einst  Sitz  einer  MarggrafsA 

Sponheim  oder  Spanhel 
Nahgau  an  der  Nahe,  Stan 
der  ürafi.Mi  von  Sponheim,  t 
\^\x\»  \i\^5:  noch   ein   hoher 
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,  dabei  das  von  den  Grafen  von 
lieiin  gestiftete  frflbere  Bene- 
lerkloster  Sponheim,  in  welchem 
elehrte  Geschichtschreiber  des 
ilandes  Johannes  Tritheim 
1  Ende  des  15.  Jahrhunderts 
irar.  Die  Grafen  von  Sponheim 
a  nicht  blos  im  Nahgau ,  son- 
auch  im  Trach-  und  Bedgau 
.er  Mosel  mächtig,  scheinen 
^ens  als  Raubritter  ihre  Helden- 
begonnen zu  haben,  denn 
m  bedeutet  Raub,  Plünderung, 
iheilten  sich  nachgerade  in 
Linien :  in  die  Starkenburger 
hintere,  in  die  Heinsberger  und 
3  Vordere,  Kreutznachnr.  Letz- 
RTurde  durch  Elisabeth ,  Stifte- 
9r  alten  Kirche  auf  der  Nahe- 
bei Kreuznach,  nach  ihrer 
lirathung  1 38 1  mit  dem  Pfalz- 
I  Ruprecht  Pipan,  zu  einem 
dl  an  ihren  Schwiegervater, 
"ömischen  König  und  Kur- 
n  Ruprecht  von  der  Pfalz  ver- 
,  das  übrige  fiel  an  die  Star- 
rger Linie,  deren  Repräsentant 
n  V.,  weil  kinderlos,  alle  seine 
»r  den  Söhnen  seiner  Tante, 
Itfarkgrafcn  von  Baden  und 
'rafen  von  Yeldenz  vermachte, 
arb  1137  und  liegt  in  der 
Q  zu  Trarbach  begraben.  So 
h  das  Sponheimsche  Erbe  an 
'alz,  Baden  und  Yeldenz,  der 
iil  des  letzteren  später  an 
^Tücken  (bezw.  Bayern),  daher 
Wanzig  Würfel  im  bayrischen 
»en,  denn  die  vordere  Graf- 
t  hatte  zwanzig  rothe  und 
,  die  hintere  zwanzig  goldene 


und  blaue  Würfel  im  Wapp  en.  Nach 
dem  Testament  Johanns  V.  sollten 
Baden  und  Yeldenz  sich  gegenseitig 
beerben,  sobald  der  Mannsstamm 
der  einen  oder  andern  Linie  aus- 
sterbe. Grosherzog  Leopold  von 
Baden  war  der  Sohn  Karl  Friedrichs 
mit  der  Gräfin  v.  Geyersberg.  Nach 
badischer  Auffassung  war  diese 
Heirath  „ebenbürtig^,  was  indess 
Bayern  bestritt  und  deshalb  die 
an  Baden  als  Entschädigung  für  den 
Sponheimschen  Antheil  gefallene 
Neckarpfalz  beanspruchte.  Preussen 
stellte  sich  gegen  Bayern  auf  Ba- 
dens Seite  und  daher  Badens  Zu- 
sammengehn  mit  Preussen  bis  auf 
den  heutigen  Tag. 

Sporen,  alter  Ausdruck  für  die 
Sorben,  (sitir-hi  Wasser-Leute)  ge- 
zischt ffir  bior-ui  ebenfalls  Wasser- 
leute, Elbeanwohner. 

Sport,  keltisch  spors  Spiel,  bei 
Wettrennen  gebrauchter  Ausdruck, 
soviel  als  Tnrf,  Wiesongrund,  Torf- 
fläche ,  spairi  Wiese ,  woher  auch 
Sparta,  die  Wiesenstadt,  wo  die 
KampfspielG  stattfanden. 

Spree,  alt  Sprewa,  von  bruy 
brau  mit  vorgezischtem  s ,  statt  di 
klein;  brau  steht  gleich ^rati  Bach, 
Fluss.  Sonst  bedeutet  &7?r^  Sprühen, 
Flinken,  Geist,  was  aber  nicht  für 
einen  Flnssnamen  passt.  Der 
Spreewald,  eine  sumpfige,  wal- 
dige Niederung  in  der  Lausitz  ist 
der  Stammsitz  der  A?/a- sitzer, 
Wassersitzer,  Lausitzer,  er  heisst 
bei  denselben  Blotho,  von  flod  oder 
^/o(f,/?/o^fluthond,flös8bar,schwim- 
mend,  schiffbar. 


stall. 
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zu  Gerichtsplätzen  benutzt  und  sind 
dann  gleich  mit  den  Malbergen. 
Stahl-  und  Stellberge,  Steilberge 
gibt  es  mehrere  in  der  Umgebung 
YonCassol,  Heckershausen  liegt  hart 
an  einem  solchen  und  fQhrt  deshalb 
seinen  Namen  von  aighe  und  er 
steile  Höhe;  Stelli,  Berg  bei 
Gallenkirch  im  Argau,  Stalberg 
bei y Illingen,  Stallberg  bei  Büh- 
lingen am  Neckar,  Stallenberg 
bei  Mudau  im  Odenwald,  Stall- 
berg  und  Stalleck  boiWeighoim 
in  Würtemberg,  Stalberg  bei  Dan- 
golsheim  nächst  Strassburg,  Stal- 
berg im  Bheingau,  Stallberg  bei 
Rexingen  in  Würtemberg,  Stahl- 
bühel bei  Schlüchtern  nächst  Heil- 
bronn, desgl.  bui  HOchstberg, 
Stahlensbühl  bei  Flüzliugen,  Stal- 
bühel  bei  Morsch  nächst  Ettlingen, 
Stalbuhl  bei  Schriüshüim ,  Stab- 
bühol  bei  GrOzingen  nächst  Dur- 
lach, desgl.  zu  Gessau  bei  St.  Gallen, 
Stahelbohel  bei  Westhofeu  und 
Worms,  desgl.  bei  Frankwoilcr  und 
Landau,  Stahlbühol  bei  Hoims- 
heim  in  Wort,  Stalrain  hei  Bor- 
matingen  am  Bodenseo,  desgl.  l)ei 
Ach  im  Hegau.  Stalbaum  statt 
Stalboun  (curia  Stalboun  Ge- 
richtsort)  bei  Wels  in  Oestreich, 
Stulbühol  bei  Bühl  in  der  Ortenau. 
Stalacker  zu  Neunkirch  liei  Schaff- 
hausen und  Hochstadt  in  Bhein- 
baiern,  Stallacker  bei  Weigheini  in 
Würt.  Stollenbuk  bei  Daukelsweiler, 
Stolberg  bei  Achon  im  Harz. 

Stall,  lateinisch  Stabulum,  irisch 
stabull  entstand  aus  dabh-fon 
Kuh-Ort. 


Stameio,  Ort  bei  Ldpdg 
Hans ,  gezischt  für  dam^  <j 
domus,  Haus  and  tV  gro 
daimh  Kirche.   Staanh  ist  I 

!  Wasserpflanze ,  es  könnte  s 
auf  die  nahen  Sümpfe  dei 
beziehen.  Tamh  bedeutet  a 

'  quem ,     iamh  -  aiitean    b( 

I  Häuschen. 

,      Slammbelm  in  Baiem,  g« 

'  Form  für  daimh  Kirche, 
daimh^  damh  bedeutet  aac 
ter,  Gelehrter,  Gast,  Fremdei 
einen  Ochsen,  Hirsch, 
h  i  r  s  c  h ,  überhaupt  jedes  Mä 
oder  dominus,  Herrn  beim 
wild. 

Stamms  im  Oberinnthi 
iamh-ait,  taimh  Kirche,  aiU 
Stampf,  ein  Wald  auf  d 
höhen  bei  Göllheim  in  Rhein 
gezischte  Form  für  tom^  De 
(Oman  Wald. 

Stampfenbach ,  alt  Stam; 
bei  Zürich,  kleiner  Bach  toi 
Bach  und  bi  klein.  Stau 
Stadt  in  England,  Fürth  üb« 
(aom, 

Stanislaw,  Ort  in  Galixii 
der  Bistritz,  dasselbe  vas 
nitzü,  mit  Staketen  oder  B 
werk  umgebener  Wohoort  di 
saken,  von  stannaidh,ii^^ 
sfaonaichfe  gebunden,  g 
lest  gemacht,  iaw  ist  lle  Ort 
Stanz,  Hauptort  des  Cs 
ünterwalden  im  weitem  vie 
Sinne;  denn  im  HalbcaDton 
den  ist  Samen  der  Hauptort 
hiesaltStannes,  ebenso  hiesi 
,^^%^^'i.>waL  Stanz,  mit  St« 


W^' 
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pitan  und  Eirchenversamm- 
erlassenen  Verbote  wurden 
Buna  und  in  Carthago  den- 
ibrhnnderte  lang  B&ame  an- 
.  Auch  der  Islam  vermochte 
ht  zu  ändern.  Die  Araber 
L  einen  solchen  Baum  Dzath- 
iiit  Weihgeschenken  begabt), 
beiMekka  und  es  wurdejähr- 
nuJ  dahin  gewallfahrtet  und 
pfert.  Zwischen  den  TrQm- 
abjlons  steht  eine  Tama- 
ie  heute  noch  verehrt  wird ; 
lischer  Lord ,  der  einen  Ast 
.  lies,  wftre  von  den  Moslims 
lern  ihn  begleitenden  Consnl 
beinahe  erschlagen  worden, 
ihr  Heiligthum  schändete, 
skns  steht  an  einer  Strassen- 
Oelbaum ,  der  Sitti  Zeitun 
albaum)  genannt  wird,  zu 
L  die  Weiber  wallfahrten, 
e  Nachkommenschaft  wQn- 
Ba  iBt  ein  Derwisch  dabei, 
Oftben  der  Frauen  in  £m- 
iamt  nnd  mit  ihnen  betet. 
irheiligste  bei  den  Moslims 
SGhwarze  Stein  in  der 
a  Mekka;  solche  heilige 
liufte  nie  ein  Meissel  be- 
die  Jnden  haben  heute  noch 
dem  solche  Steine.  In  ihrem 
(Exodus  20,  25)  heisst  es: 
da  mir  einen  Altar  von 
bauen  willst,  so  sollst  du 
it  von  behauenen  Steinen 
rann  du  deinen  Meissel  da- 
wegt  hast,  so  hast  du  ihn 
*.■  Das  Wort  fur,  Fels- 
kaltiseh  sgorr)  war  gleich 
d  mit  £1,  Oott  (a/,  el,  il, 


o/,  ul,  keltisch,  gros,  hoch,  mächtig). 
So  bedeutet  Pedah9ur  (das  Stein 
erlöste),  ebensoviel  als  Todah-el 
(das  Gott  erlöste)  oder  Pedajah, 
Pedajahu  (Jehova  erlöste).  lu  dem 
sog.  Lied  Mose  (Deut.  32,  Vers  30 
und  31)  heisst  es:  „Ist  es  nicht 
darum ,  weil  ihr  Stein  sie  verkauft 
und  Jehova  sie  ausgeliefert  hat? 
Denn  nicht  wie  unser  Stein  ist  ihr 
Stein/  In  der  alexandriuischen 
üobersetzung  des  alten  Testaments 
wird  9or  regelmäsig  durch  Gott 
übersetzt.  In  den  Psalmen  kommt 
9or  für  Gott  häufig  vor.  lu  der 
Genesis  (19,  24)  wird  die  Gottheit: 
„Hirt  Stein  Eben  (keltisch  pen^ 
henn,  heann  Stein,  Berg)  Israels" 
genannt.  Im  Liode  Moses  (Deut. 
32,  18)  liest  man:  „Don  Felsblock, 
der  Euch  erzeugte,  vcrliessot  ihr 
und  vergassct  den  Gott,  der  Euch 
gobahr."  Darnach  herrschte  also 
die  Meinung,  die  Israeliton  seien 
einem  göttlichen  Felsblocke  ent- 
sprossen; diese  Ansicht  galt  zu 
Jeremias  Zeiten  allgemein  bei  Nie- 
der wie  Hoch;  denn  er  spricht 
(2,  27)  von  den  Königen,  Fürsten, 
Priestern  und  Propheten  Israels: 
„Die  zu  dorn  Baume  sagen :  „„Du  bist 
mein  Vater"",  und  zu  dem  Steine 
(Eben):  „„Du  hast  mich  erzeugt.""" 
Nach  dem  skandinavisch-keltischen 
Mythus  entstand  der  erste  Mann  aus 
einer  Esche  (Ask)  und  die  erste  Frau 
aus  einer  Erle  (Embla).  Dcukalion 
und  Pyrrha  warfen  in  der  griechi- 
schen Mythe  Steine  hinter  sich,  wo- 
raus Menschen  wurden.  Den  Adam 
erschuf  Gott  aus  eiuem  Etd^Ti- 
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Farbenwechsels  setzte ,  Hessen  sich 
die  Steinlacher  von  dieser  Kopf- 
häugerei  nicht  anstecken,  sondern  es 
behielten  die  Weiber  und  Mädchen 
ihre  banten  Mieder  bei.  Der  Schnitt 
der  Kleider  ist  im  übrigen  derselbe 
wie  in  den  Thälern  des  Breisgaues, 
der  Ortenau  oder  in  Oberhessen, 
kurze,  weite,  faltige  Röcke,  enges 
Mieder  mit  weisen  Uemdärmeln 
und  bei  kaltem  Wetter  eine  kurze 
Aermeljacke  oder  Joppe ,  auf  dem 
Kopf  die  sogenannten  Botzeln  in 
verschiedenen  Formen  und  Farben, 
mit  und  ohne  herabhänirende  Bän- 
der.  Die  Männer  tragen  im  Stein- 
lachthal die  allgemeine  schwäbische 
Tracht,  Kniehosen  und  dreispitzige 
Nebelspalter  auf  dem  Kopfe,  bei 
der  Arbeit  aber  Ledermützen  in 
Kübelesform.  Diese  Kübele  trugen 
auch  die  Weiber.  Steinlach  ist  tain- 
loc  Bach-ort. 

Stehiüburg   im   Grubfeld.    Von 
dieser   Burg  geht   die   Sage,   der  | 
Teufel    habe   versprochen,   sie    in 
einer  Nacht  mit  drei  Mauern  oder 
Kingwällen  zu  umgeben,  verlangte  i 
aber  des  Rittors  Tochter  zum  Loün,  , 
wenn   er  vor  Tagesanbruch  fertig 
werde;   aber  deren  Amme  weckte 
frühzeitig  den  Hahn,  der  durch  sein 
ivrähen    den   Teufel   vorscheuchte. 
Eine  alte  Sage,  die  darauf  zurück-  < 
zuführen  ist,   dass   der  Hahn  des 
Thunars  Vogel  ist,  letzterer  aber 
die  Schatten  der  Nacht  vorscheucht. 
Der  Hahn  ist  der  Götter  Hornbläser. 
Steins  ist  tzin,  diu  Burg.  ' 

SteinllioL  französisch  Bau  de  la 
röche,  ein  Wemw  Cjie;V\T^%^^>\  \\i  d^ixi  < 


Vogescn  hinter  dem  St.  Ott 
Odilienberge  an  den  Qu 
Breusch ,  die  sich  bei  Stra 
die  111  ergiesst,  zwischen 
dem  und  hintern  Gebirg 
Vogesen.  Die  Einwohner. 
8  Dörfer  vertheilt,  Sprech 
nisch ,  nicht  eigentlich  fra 
sondern  das  alte  Patois  der 
Lothrin^^er;  sie  sind  Prol 
Diese  wäischen  Dörfer 
oberhalb  Urmatt  (  Tbalhof 
Thal  und  mod  Hof),  weld 
deutsch  ist;  es  gehören  no 
Schirmeck,  von  lairm-aig) 
hoch,  tearmunnaichYerihi 
Schutz  wall;  Belmont, 
Felsenrand  oder  bai  Berg; 
dersbach,  ?/c//if  Wald,  ^ 
Fondaj  von  /bnn  Gegend 
strich  und  ai  Hof.  Haupi 
H  0 1  h  a  n ,  rathan  kleine  Bui 
Steinthal  war  früher  eine 
Herrschaft,  mehrere  Jahriii 
unter  der  Familio  Rathsami 
rath  Berg,  Burg,  tamh  b 
welche  das  Ländchen  16b5 
Pfalzgrafen  von  Veldenz  ver 
In  der  Mitte  des  Thaies  big 
eine  alte  Burg  auf  einem 
der  Stein  genannt ,  {tz'm  Dnr 
der  alten  Dynasten,  daher  dei 
Stoiuthal.  Im  Dorfe  Wa 
wohnte  der  1826  verstorbene 
rer  Oberlin,  der  im  Thale  'J^ 
lang  segensreich  wirkte. 

Stein-  und  BaumcuUusiV 
älteste  Beligionsform  der  r< 
asiatiächen  Völker,  so  dso^' 
auch  der  Israeliten.  Trotniß^ 
führung  des  ChristeDtbums,  ^ 
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in  und  Kirchenversamm- 
assenen  Verbote  wurden 
a  und  in  Carthago  den- 
Lunderte  lang  B&ume  an- 
uch  der  Islam  vermochte 
:u  ändern.  Die  Araber 
len  solchen  Baum  Dzath- 
^eihgeschenken  begabt), 
Mekka  und  es  wurde  jähr- 
dahin  gewallfahrtet  und 
!t.  Zwischen  den  Trfim- 
lons  steht  eine  Tama- 
leute  noch  verehrt  wird ; 
ier  Lord ,  der  einen  Ast 
B,  wäre  von  den  Moslims 
ihn  begleitenden  Consul 
nahe  erschlagen  worden, 

Heiligthum  schändete, 
s  steht  an  einer  Strassen- 
Ibaum ,  der  Sitti  Zeitun 
ium)  genannt  wird,  zu 
ie  Weiber  wallfahrton, 
Tachkommenschaft  wQn- 
ist  ein  Derwisch  dabei, 
)en  der  Frauen  in  £m- 
it  und  mit  ihnen  betet, 
iligste  bei  den  Moslims 
iwarze  Stein  in  der 
^ekka ;  solche  heilige 
\e  nie  ein  Meissel  be- 
Judeu  haben  heute  noch 
1  solche  Steine.  In  ihrem 
(odus  20,  25)  heisst  es: 

mir  einen  Altar  von 
;en  willst,  so  sollst  du 
7on  behauonen  Steinen 
1  du  deinen  Moissel  da- 
^  hast,  so  hast  du  ihn 

Das  Wort  9ur,  Fels-  I 
isch  sgorr)  war  gleich 
nit  El,  Gott  (ö/,  e?/,  i7. 


o/,  1//,  keltisch,  gros,  hoch,  mächtig). 
So  bedeutet  Pedah9ur  (das  Stein 
erlöste),  ebensoviel  als  Pedah-el 
(das  Gott  erlöste)  oder  Pedajah, 
Pedajahu  (Jehova  erlöste).  In  dem 
sog.  Lied  Mose  (Deut.  32,  Vers  30 
und  31)  heisst  es:  „Ist  es  nicht 
darum ,  weil  ihr  Stein  sie  verkauft 
und  Jehova  sie  ausgeliefert  hat? 
Denn  nicht  wie  unser  Stein  ist  ihr 
Stein.^  In  der  alexandrinischen 
üebersetzung  des  alten  Testaments 
wird  9or  regelmäsig  durch  Gott 
übersetzt.  In  den  Psalmen  kommt 
9or  fQr  Gott  häufig  vor.  In  der 
Genesis  (49,  24)  wird  die  Gottheit: 
„Hirt  Stein  Eben  (keltisch  pen^ 
benn,  heann  Stein,  Berg)  Israels" 
genannt.  Im  Liede  Moses  (Deut. 
32,  18)  liest  man:  „Don  Felsblock, 
der  Euch  erzeugte,  vorliesset  ihr 
und  vergasset  den  Gott,  der  Euch 
gebahr."  Darnach  herrschte  also 
die  Meinung,  die  Israeliten  seien 
einem  göttlichen  Felsblocke  ent- 
sprossen; diese  Ansicht  galt  zu 
Jeremias  Zeiten  allgemein  bei  Nie- 
der wie  Hoch;  denn  er  spricht 
(2,  27)  von  den  Königen,  Fürsten, 
Priestern  und  Propheten  Israels: 
„Die  zu  dem  Baume  sagen :  „„Du  bist 
mein  Vater"",  und  zu  dem  Steine 
(Eben):  „„Du  hast  mich  erzeugt.""" 
Nach  dem  skandinavisch-keltischen 
Mythus  entstand  der  erste  Mann  aus 
einer  Esche  (Ask)  und  die  erste  Frau 
aus  einer  Erle  (Embla).  Doukalion 
und  Pyrrha  warfen  in  der  griechi- 
schen Mythe  Steine  hinter  sich,  wo- 
raus Menschen  wurden.  Den  Adam 
erschuf  Gott  aus  einem  Erd^\i- 
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kloss.  Der  zweite  Jesaia  aus  dem 
Ende  des  Exils  sagt  (51,1  und  2) : 
„Schaut  auf  den  Felsblock,  aus  dem 
Ihr  gehauen,  und  auf  die  geholte 
Grube,  aus  der  Ihr  gegraben;  schaut 
auf  Abraham,  Euern  Vater  und  auf 
Sarah,  die  Euch  gebar!"  Abraham 
ist  in  der  That  nicht  der  Name  eines 
Mannes,  denn  kein  Hebräer  führt 
diesen  Namen  im  alten  Testamente, 
sondern  der  eines  Gottes  oder  Stei- 
nes. Im  alten  Testament  oder  in 
der  alten  Poesie  herrscht  der  Paral- 
lelismus, d.  h.  derselbe  Gedanke 
wird  immer  auf  zweierlei  Weise  aus- 
gedrückt, die  beiden  ersten  Verse 
des  Jesaias  besagen  dasselbe ,  was 
die  beiden  letzten.  Die  Steine  wur- 
den als  beseelt  gedacht,  griechisch 
Lithoi  empsychoi,  Bethel,  griechisch 
Bälylos,  die  auf  dem  Steine  ge- 
schlachteten Opfer  wurden  dem  in 
demselben  wohnenden  Gotte  ge- 
bracht, er  v.urdü  damit  gleichsam 
gotiUlcrt  und  dadurch  demOpfem- 
dou  günstig  go^ätlmmt.  Solcher  heili- 
gen Steine  kommen  im  alten  Testa- 
mente eine  Menge  vor  und  zwar :  bei 
Hebron  (aoibh  Hof  und  reann  Feld) 
war  ein  Stein  und  eine  Eiche ,  zu  denen 
man  nach  II.  Sam.  15,  7 — 9  zur 
Zeit  Davids  wallfahrteto  und  denen 
man  opferte.  Die  Eiche  hies  die 
Eiche  von  Mamre,  denn  Mamre  war 
einer  der  alten  Namen  Hebrons  {main 
Borg  nnd  rc  Ort,  Stätte).  Aehn- 
liche  Opfer-Steine  waren  zu  Sichem 
(daher  dessen  Name  seic-om  Polter- 
ort) nnd  Berseba,  dann  in  Arabien, 
Numidlen,  Griechenland,  Italien, 
Gallien  und  De\x\.^c\A^Ti^.  Qi«^K>\i\i- 


lich  war  ein  Orakel  damit  Terbnata; 
so    wohnte    neben    dem  häSgm 
Baume  al-Osza  im  Thale  NicUi 
zwischen  Mekka  nnd  Taif  eineRu 
unter  der  Erde,  die' von  Zeit  aZd 
den  Priestern  erschien  und  n  Oaa 
redete.   -Auf  dem  Libanon  antuv- 
teten  die  Steine   selbst  oder  da 
Götter,   die  darin  wohnten,  wm 
man  zu  ihnen  betete.  Später  neUi 
man  den  Jehovismus  an  die  Stib 
des  alten  Glaubens  in  schieben,» 
dem  man  jehovistische  oder  bo» 
theistische  Sagen  mit  dem  StdM 
verknfipfte  (vergl.  Hebron,  Suim, 
Berseba).  Als  Samuel  einen  gma 
Sieg  über  die  Philister  emiii« 
hatte,  glaubte  man,  denselben  im] 
Gotte  zuschreiben  zn  mfissen,  Iff 
in  einem  Steine  wohne,  welcher  irfj 
!  dem  Schlachtfelde  lag,  er  bete; 
deshalb  den  Namen  eben  ha'M 
Stein  des  Helfers,  ( bean,  pen  fi 
aide).     Die  Moslims  erklärten  s|i- 
ter  die  GOtter,  welche  in  denSto* 
nen  sitzen,  für  Teufel,  diechii^ 
liehen   Missionare   in  Dentsddiii 
thaten  ähnliches,  während  die  jAk** 
visten  im   alten   Testamente  dif 
nicht  zu  thnn  wagten ,  sondern  tt 
selben  fär  Engel  erklärten, (Gen.  ISi 
Richter  13,  Vers  19—22)  H«e 
(3,  4)  betrachtete  es  noch  als  ^ 
groste   Unglück,    das  die  Kii^ 
Israels  treffen  könne ,  dass  sie  vidi 
Tage  dasitzen  werden,  ohne  EM 
und  ohne  Fürst,  ohne  Opfer  nndohii 
Ma99eba,  (d.  h.  Stein).    Die  heilil* 
Terebinthe    zu   Smjrna  wurde  > 
christlichen  Zeiten  der  Stab,  da 
\^tV^^^^  ^^V^kac^}  in  dem  Angv 
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:6,  wo  sein  Leideu  als  Märtyrer 
inen  sollte,  in  den  Boden 
:te.  Anderwärts  wurde  eine 
iche  £sche  zum  Stabe  des 
Iren  Ethelred.  Die  keltischen 
rsteine,  die  Men-hir  und  Dol- 
,  auf  denen  die  Opfer  gebracht 
en,  beruhten  ebenfalls  auf  der 
y  dass  in  denselben  Götter 
iten ,  denen  man  Blut  als  Nah- 
darauf giessen  müsse.  Der 
würdigste  heilige  Stein  aus 
mland  ist  der  Liafail,  (Ha 
[ ,  Leye  am  Bhein ,  und  fail, 
heil  Prophezeiung ,  faidhc 
het),  der  jetzt  in  der  Londoner 
;minsterabtei  aufbewahrt  wird; 
irden  auf  demselben  die  schot- 
en und  vorher  noch  die  irischen 
ge  gekrönt,  wie  bei  den  slavi- 
II  Kelten  die  Herzoge  von 
then  auf  dem  Steine,  der  jetzt 
agonfurth  liegt,  und  die  ungar- 
n  Könige  auf  dem  Krönungs- 
1  in  Buda-Pesth.  Der  Liafail 
seine  uralte  Geschichte.  Zur 
Eocaids,  (des  Heldenmüthigen) 
;  ostirischen  Königs ;  der  von 
bis  063  vor  Chr.  regierte,  kam 
r  {tonn  Jahrzeit,  Bing,  Aeou, 
.8  und  ur  Mann,  Zeitbostim- 
Kalendermacher),  der  Ard- 
ntar,  Erzpriester  oder  Hohe- 
tter  war,  nnd  meldete,  dass  ihm 
Jünglinge  aus  dem  Clan  der 
hac-Gälen,  (d.  h. solcher,  die 
lathaighy  dem  Krieger,  von  den 
n  des  Guadiana  im  südlichen 
den  lange  vor  den  Galegos  nach 
[Irland  gekommen  waien)  auge- 
\  hätten,  dass  die  Tuath-Danan 


(Nord-Beigen  im  westlichen  Irland) 
sich  des  Liafails  bemächtigt  hätten 
und  unter  ihm  ihre  Loose  würfen.  Die- 
ser Liafail  war  ein  gewaltiger  Stein, 
weis  wie  Schnee,  rund  wie  der  Kopf 
des  Menschen  und  glatt  wie  der 
Pfeil;  ihn  hatten  eines  Tages  im 
südlichen  Spanien  die  Priester  in 
einer  Kiste  herbeigeschafft,  aus  dem 
Hochgebirge  (wohl  der  Sierra  Ne- 
vada) und  erklärten,  Baal  habe  den 
gesegneten  Stein  aus  dem  Busen 
der  Berge  gesendet,  die  ihre  Häup- 
ter mächtig  über  die  Ebene  erheben 
und  daran  möge  der  König  erkennen, 
wie  hoch  er  selbst  zu  stehen  be- 
rufen sei ;  ausserdem  habe  Baal  mit 
fürchterlicher  Stimme  befohlen,  dass 
„für  alle  Znkunft  von  der  Höhe  die- 
ses Steines  der  Hohepriester,  der 
Knecht  Baals ,  dem  Volke  die  Na- 
men des  Häuptlings  verkünde,  die 
an  der  Spitze  des  Volkes  stehen 
sollten,"  —  eine  Wahlordnung, 
welche  die  Einsetzung  der  Häupt- 
linge in  die  Hand  des  Erz-Gottes- 
mannes, ard-cruim-tars,  oder  Hohen- 
priesters gab.  TJm  dem  zuvorzu- 
kommen, erzählten  nun  weiter  die 
drei  Leute  aus  dem  Stamm  der 
Cathag-Gälen,  habe  Cathaigh  in  dw 
Nacht  den  Stein  auf  sein  Schiff 
bringen  lassen  und  sei  mit  seinen 
Anhängern  nach  Nordirland  abge- 
segelt ,  wo  er  die  Firgneat ,  Einge- 
bornen,  vorfand,  welche  erst  die 
Cathacs  in  ihre  Höhleu  führten,  als 
sie  aber  hörten,  dass ,  wo  der  Stein 
sich  befinde,  werde  „immer  ein 
König  von  Ib-er  (hier  ein  Gaelag 
ans    Kaukasus  -  Ibecm    ^^\sürä^^^ 
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herrschen,*'  so  widersetzten  sie  sich 
und  die  Tuath-Danan,  die  dies  ver- 
nahmen, führten  den  Stein  weg 
nach  Oldanmact  (aitean, ailtean 
kl.  Ort,  magh'  Feld)  und  nannten 
ihn  Stanclidden,  Steinklos.  Die- 
sen Liafail  nun  riethen  die  jungen 
Cathag- Galen  dem  König  Eocaid, 
möge  er  den  Dauan  wieder  weg- 
nehmen und  sodann  ^den  Herm- 
Namon  auf  demselben  stehend  aus 
dem  Munde  des  Holienpriesters  ver- 
nehmen, dann  werde  das  Land  ewig 
einem  Sohne  von  Iber  und  Gaal- 
Skiot  {sgoih  Schiff,  Schiffsvolk) 
verbleiben."    Dies  der  altgaalische 


Stiefvater,  Stiefmatter  komnt  udi 
von  steaf  unnüts. 

Steppach  bei  Löffiogen  auf  te 
Baar,  auch  Stettbach ;  ein  Steppi^ 
graben  bei  Villingen,  ein  Dorf  Std»- 
bach  bei  Eppingen  im  Kndchn 
sämmtlich  von  di-abh  kleia-Bick, 
gezischt  gesproclien  dsiab. 

Steppe,  baumlose  Ebene  in  Bi» 
land,  sUup,  stiupan  ein  langer  Zig^ 
weitgedohnt,  bei  Personen  staiHl 

Sterbacb  in  Thfiringen,  alt  Stm- 
bach ,  von  sier  Bach ,  dasselbe  iit 
Stierbach. 

Sterbfritz.  In  Oberhessen geg« 
den  Spessart  hin  gibt  es  versckii- 


odor     chaldäischo     Ursprung    der  !  deno  Dörfer,  die  aaf  fritx  endigHi 


Eöiiigskrönungen,  wie  er  aus  Asien 
über  Spanion  nach  Europa  kam. 

Stenava,  Bacli  in  Böhmen,  Wald- 
Wasser  ,  ton  -  abh  -  aha  oder  eine 
Tautologie  aus  tnin  und  ahha, 

Stendal  in  der  Altmark  an  der 
Uchto  (oiche-di  Wasser  klein)  tain- 
dail  Wasserburg. 

Stentor,  Grieche  vor  Troja,  durch 
soino  starke  Stimme  berühmt,  die 
wie  eine  Trompete  klang,  sianna 
ist  Kohr,  Tubus,  auch  Fass,  tor  ist 
Fürst,  Herr,  starker  Mann;  ungo- 
zischt  stammt  der  „Tenor",  der 
Sänger  aus  stanna  und  air,  or 
Mann. 

Stephan,  ein  alter  Spottname, 
denn  stcafain^  steaf ag  bedeutet 
„steife,  eigensinnig,  langsam. 
Der  hüiligo  Stephan,  der  erste 
Märtyrer,  hatte  es  seiner  Langsam- 
keit zu  verdanken,  dass  die  Juden 
ihn  fassen  wni  aWvnvg^ti  V^uuXaw« 


letzteres  bedeutet  Wald  von  friU 
oder  frith.  Sterb  ist  gleich  tkr 
Bach,  das  b  ist  dem  f  zu  liebe  ei>- 
gcschaltet,  also  Waldbach ,  Ort  la 
Waldbach. 

Sternberg,  Stemenfels,  Stern- 
borg,  Sterneck  u.  s.  w.  nicht  tob 
deutschen  Stern;  sior^  storan  bi- 
deutet  im  Gälischen  einen  steiltfr 
starren  Fels,  wie  torr^  turvi  fwru 
einen  Thurm,  daher  der  Sterenb«; 
bei  Pfeffikou  im  Argau,  zusammen 
gezogen  wurden  daraus  die  Sten- 
berge  bei  Gomadingen,  bei  Unt6^ 
berken  und  Orendelsall  und  4ff 
Sternenfels  bei  Derdingen ,  säinnt- 
lich  in  Wfirtemberg.  Auch  soast 
in  Deutschland  fehlt  es  nicht  ii 
Sterne-  oder  Sterenbeigen.  0^ 
deutsche  Wort  Storren  und  siding, 
was  widerstrebt,  ist  derselben  WüT' 
zel.  Stemeck  im  Westei;^ff  ^^ 
Obern  Neckar  hat  noch  deü  Zus^ 
^üiqhe  hoch. 
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lening  im  sfidlichen  Theile  des 
pthales  am  Brenner  in  Tirol  am 
ck,  lateinisch  Yipitennm,  wo- 
Wippthal  entstand.  Sterzing 
dessen  Hauptort  und  Frucht- 
erlage, Ton  stör,  stoir  Vorrath, 
er  und  zing,  Hng  nasal  für 
Haus.  Vipitenum  ist  dasselbe 
bi'biadhan'Om  klein  Speise- 
B,  Kneipe.  Heute  noch  besteht 
Ort  aus  lauter  Wirthshänsem 
Torspannställen.  Im  heutigen 
[ischen  ist  Store  soviel  als 
oladen. 

teUin,  alt  Stedyn.  In  slavi- 
Q  Zeiten  wurde  hier  besonders 
laus,  die  Dreieinigkeit,  verehrt 
swar  auf  dem  höchsten  und 
eisten  der  drei  Hflgel ,  welche 
Stadt  gehören.  Auch  sonst  im 
denburgischen  wurde  Triglav 
ich  vorehrt.  Der  Name  Stettin 
nt  von  stuadh  Damm  und  dyn 
',  gleich  den  Stedingern;  die 
lern  rechten  Oderufer  liegende 
tadt  Stettins,  die  Damm  (alt 
»m)  heist ,  enthält  in  ihrem  Na- 
dle üebersetzung  von  Stettin. 
I  Yadam  ist  ua,  aha  Wasser. 
euer,  gälisch  sduir,  Buder 
,  englisch  steer.  Diese  und 
Menge  anderer  keltischer  Soo- 
18-Ausdrücke,  die  jetzt  noch  im 
sehen  vorkommen  und  fälsch- 
für „urdeutsch"  gehalten  wer- 
weil  sie  im  eigentlichen  Dout- 
1  keine  Erklärung  finden,  be- 
!n,  dass  unsere  Niederdeut- 
Q  das  Schifferhandwerk  von  den 
in,  namentlich  den  Belgo- 
*en  lernten.    Vergl.  Leeseite, 


Wiking,  Deich,  Kauche,  Polder, 
Marnere,  Eogghe,  Angeln,  Beusse, 
Watten ,  u.  s.  w.  Steuer  oder  Ab- 
gabe kommt  dagegen  von  störe, 
stuire  was  ursprünglich  Yorrath, 
Zehuten  der  Feldfrüchte  bedeutet 

Steven,  starke  Hölzer,  sowohl 
am  Vorder-  als  Hintertheile  des 
Schiffes,  woran  unter  andern  das 
Steuerruder  befestigt  ist;  stoban 
kurzer  Stumpf,  Stumpen,  Stock  oder 
Klotz. 

Steyermark,  zer^lltin  die  Ober- 
und  üntersteierroark ;  erstere  früher 
die  Mark  an  der  Baab  und  Mur, 
letzere  die  Mark  an  der  Sau  (Mar- 
chia  superior  ad  Bapam,  inferior  ad 
Souwani).  Beide  Marken  bildeten 
einen  Theil  des  Herzogthums  Kärn- 
then  oder  Slavaniens,  dazu  kam  im 
Süden  noch  die  Windische  Mark 
Chreino  (Krain),  die  in  die  eigent- 
liche Mark  und  den  Qau  Chreine 
zerfiel,  welch*  letzterer  auch  Car- 
niola  hios.  Die  Mark  an  der  Sau 
hies  auch  Cilleyer  oder  Pettauer 
Mark.  In  der  oberen  Steyermark 
an  der  Baab  und  Mur  war  der  Sitz 
der  Markgrafen  in  Putten,  so  lange 
die  Lambache  Markgrafen  waren. 
Putten  alt  Putine  (bi-din  kleine 
Veste)  liegt  an  der  obern  Leitha. 
Der  Name  Steyermark  kommt  von 
der  Steyer  in  Oberösterreich,  von 
wo  aus  erst  das  Enzthal  erobert 
wurde,  welches  die  erste  Steyer- 
mark war ;  von  da  dehnte  sich  der 
Name  mit  der  Eroberung  der  öst- 
lichen Alpenländer  immer  weiter 
aus  und  schränkte  den  Namen  Kärn- 
ten schliesUch    a\xi    ^^.^  m\>\«t^ 
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Drauthal  ein.  Steyer  kommt  von 
sier  FI11S8,  Istcr,  wio  auch  die  Do- 
nau LieeiS,  y  ist  der  Artikel. 

Sllcrvator.  Stiefmutter,  yonsteaf 
steif,  eigensiniiits  fjinl,  eitel,  unnütz, 
veräcbtlicb. 

SUrtsliiiüo.  Die  judische  Stifts- 
hüttc,das  Heiligthum  Jehova's,  >var 
ursprQnglicli  dem  liaal  geweiht  und 
erhielt  seine  jetzige  Bestimmunij: 
erst  zu  den  Zeiten  Josias,  der  den 
Jehovadienst  allgemein  einführte. 
Nach  der  Tradition  .stammt  der 
letztere  aus  Aegypten,  der  Haals- 
dionst  aus  Babylon.  Vor  dem  IJaal- 
cultiis  wurden  gewisse  Steine  und 
Bäume  verehrt,  so  der  schwarze 
Stein  in  der  Kaaba  zu  Mecka  noch 
heute;  auf  den  ßaalsdienst  folgte 
der  Stierdienst,  welrber  den 
obersten  Gott,  Jebova,  in  der  Ge- 
stalt eines  Stiers  oder  Uocks  ver- 
ehrte. Dieser  Stierdienst  erhielt 
sich  bei  den  nOrdücben  Stammen  Is- 
raels bis  zu  deren  Untergang,  bei 
den  beiden  sfldlichen  oder  den 
eigentlichen  Juden  wurde  er  durch 
Josia  amtlich  abgeschafft;  der 
Stein-  und  Baumdiou^t  hielt  sich 
aber  trotzdem  noch  Jahrhunderte 
lang,  ja  in  verfeinerter  Form  bis  auf 
den  heutigi-n  Tag.  in  der  Stifts- 
hütto  trugen  die  Tsraeliton  in  der 
Wüste  ihre  Natioualgotthcit,  den 
Kijun,  arabisch  Keivan,  d.  h.  den 
Stier,  gleich  den  Carthagern,die  filr 
den  Baal  eine  ähnliche  tragbare 
Stiftshütte  hatten.  Amos,  der  zwi- 
schen 811  und  7S4  vor  Chr.  schrieb, 
also  einer  der  ältesten  Propheten 
ist,  klagt  V5,*i&,  ^^V.  ^\l^^\.Xixixsi\x 


„Opfer  und  Gaben  dargebracht  in 
,der  Wüste  vierzig  Jahre  lang, 
„0  Haus  Israel?  Du  trügest  das  Zelt 
„deines  Könige  und  Kijun,  ddi 
„Götzenbild,  den  Stern  deines  Gottei^ 
„den  Du  dir  gemacht  hattest!  Oder 
wie  Luther  übersetzt:  „Habtlhrvoi 
Hause  Israels  mir  in  der  Wflste  die 
vierzig  Jahre  lang  Schlachtopftr 
und  Speisopfer  geopfert?  Ja  vohl, 
Ihr  trüget  den  Sichnth,  nen 
Konig  und  Chiun ,  euer  Bild  da 
Stern  eurer  Götter,  welche  ihr  eick 
selbst  gemacht  hattet."  K^'qd,  I» 
van  ist  Kaib,  Kflbe,  Kuh,  mit  ange- 
hängtem an  Mann.  Zur  Zeit  da 
Arnos  war  der  Baals -Dienst  noti 
theilweise  in  Hebung  und  bekanai; 
dass  er  früher  allgemein  wnr.  Sod 
zu  Davids  Zeit  hies  Qiijath-Jeaiii 
in  Jiida  {caer  Ort  und  jath  läA 
Schaft,  Hauptort  des  Districts),  aack 
Qirjath-Baal,  Baalstadt  oderkoß- 
weg  Baal,  Nach  Chronik  I»  13,  fi 
i;ing  David  nach  Baal  in  Juda,  n 
dort  die  Bundeslade  zu  bolea 
Unser  heutiges  ,,K  ap  elle^  ist  aack 
nichts  anderes  als  Baalshaus,  toi 
catbvai  bezw.  cui  Haus,  Haag,  «!• 
gezäunter  Ort  und  beaij  haalBvl 

Stier,  Männchen  beim  HmdTidi. 
ge/ischt  für  Thier,  keltisch  dair 
Vieh  ;  (or,  tear,  (eartia  wäre  Heu, 
Anführer.  Stierbach  beiSchwate- 
berg  in  Würt.,  Stiergraben  W 
Mingolsheim  am  Bruhrain  dagegvi 
von  stcr  Bach.  Monster,  moin-ditff 
ist  grosos  Vieh,  groser  Stier. 

Stilfscr  Joch,  italienisch  monti 
Stelvio,  auch   Wormser  Joch,  «* 
V  Q^R^svi^^^attel  zwischen  dem  ValÜi" 
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und  dem  Vintschgau  bezw.  zwischen 
den  Orten  Siilfs  und  Worms; 
sieail  ist  sprudelndes  Wasser, 
Wasserfall ,  sieallach  sprudelnd 
und  ai$  Ort. 

SUlicho,  ein  tapferer  Yandale, 
400  nach  Chr.  Feldherr  des  Kaisers 
Theodosins,  schlug  den  Westgothen 
Alaricb  nnd  den  Badagais,  schlies- 
lidi  Yom  Kaiser  hingerichtet;  sieil- 
leach,  Steineiche  stark,  derb,  rüstig, 
trotzig. 

Still,  Stillebach ,  Bach  im  Elsas, 
der  in  die  Breusch  fliesst;  der 
Stielbach  beiEngelhofeninWürt, 
die  Stillach,  Zuflass  der  obern 
Hier.  Statt  Still  kommt  auch  stiel 
nnd  steil  vor,  was  zeigt,  dass  hier 
nicht  ein  stiller  Bach  gemeint  sein 
kann,  sondern  di-lia  kleines  Wasser, 
das  d  gezischt  ausgesprochen. 

Stlrling,  altes  Schloss  in  Schott- 
land, auf  einem  schmalen  Felsen,  1 
tiiorlag,  stiorlan  schmal,  schlank, 
dünn. 

Stober,  Nebenfluss  der  Oder, 
nflndet  bei  Brieg;  tobar,  ioihre  ist 
Quelle,  kleines  Wasser,  gezischt 
gleich  Tauber  in  Ostfranken. 

Stock,  keltisch  stac,  siask^  Sta- 
kete, dann  stuac,  siuaic^  stuaichd, 
stuchdf  stuichd  Bergstock,  steiler 
Felsen,  Yorgebirg,  Klippe,  runder 
hervorstehender  Berg,  Hflgel,  so 
der  Stock  bei  Auenstein  und  der 
Stockhubel  bei  Brittnau  im  Ar- 
gau,  der  Stock  borg  bei  Balingen, 
der  Stocksberg  bei  Sulz  am 
Neckar,  ebenso  die  Spitze  des 
Heachelberges  in  Wflrt. 


Stockacb  im  Hegau  gehörte 
früher  zu  schwäbisch  -  Oesterreich, 
an  welches  es  1465  sammt  der 
ganzen  Land-Grafschaft  Nellenburg 
von  Hans  von  Thengen  verkauft 
wurde ,  und  zwar  an  Erzherzog 
Sigismund,  dabei  die  Buine  der 
alten  Nellenburg.  Name  von  stuac 
und  acha  Wall;  Nellenburg  ist 
riaillean  kleiner  Fels. 

Stocken,  eine  Anhebe  bei  Al- 
dingen in  Würt. ,  von  staacan ,  Ver- 
kleinerung, von  stuac  oder  stuaic 
kleine  Bergspitze. 

Stockholm ,  Hauptstadt  von 
Schweden,  das  heisst  des  5t/a-landes 
oder  Seelandes,  am  Mälarsoe  auf 
mehreren  Holmen  oder  Inseln,  von 
denen  einzelne  Felsenhugel  oder 
siuacs  bilden,  so  namentlich  Süder- 
malm,  welche  so  steil  ist,  dass  die 
Häuser  wie  Vogelnester  daran  hän- 
gen ;  malm  von  meallan  kleiner  Berg, 
mälar  von  meal  Borg  und  earg 
Wasser.  Stockport,  Felsenhafen 
und  Stockton,  Felsenstadt,  beide 
in  England,  kommen  ebenfalls  von 
stuac. 

Stockstadt  und  Stockheim  in 
Hessen,  Stockhausen,  desgL  Stoch- 
haim  in  Oesterreich,  sämmtlich  von 
teaghy  toigh  Dach,  Haus,  gezischt 
gesprochen. 

Stoder,  das  oberste  Thal  in  der 
Stejr  oder  Stern  in  Oberöstreich, 
von  stuadh  Berggipfel,  Wall,  Stoss, 
wie  die  Schweizer  sich  noch  aus- 
drücken, so  „am  Stoss^  —  und  er 
gros. 

Stör,  groser  See-  und  Flussfisch, 
sior^  sturr  ist  gros,  dlck^  doAi^x 
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auch  Storthing,  grose  oder 
Beichsversammliing  in  Norwegen, 
wenn  nicht  von  sfiiir  Steaer.  Stour 
oder  Staur  ist  dagegen  der  Name 
von  mehreren  Flüssen  in  England, 
von  ster  Fluss,  Ister  der  Fluss  oder 
die  Donau. 

Stormeder  Mark,  alt  Marca 
Sturmethi,  Grenzland  zwischen 
Engern  und  Westphalen,  südlich 
von  der  Lippe,  westlich  von  der 
Almo,  östlich  vom  Loroctragau. 
Diese  Mark  wurde  zu  Pipins  Zeiten 
von  den  Sachsen  den  Boroc- 
tuariern  und  Franken  entrissen. 
Der  Name  kommt  von  dem  Orte 
Störmode  und  dieser  von  tearm 
Schutzwehrund  aidhe  Ort,  gleich 
Dannstadt,  Sturmthal  (dail  Burg) 
bei  Leipzig  und  dem  Sturmigau  bei 
Verden.  In  dieser  Mark  liegen  noch: 
B  0  n  n  i  n  g  li  a  u  s  e  n ,  alt  Benncnhus, 
Haus  dos  Benno  oder  von  hcnfimm 
kleiner  Berg;  Eringhausen,  alt 
Errikeshus,  von  er  gros,  ruighe 
Uirtenliitus ;  G  e  s  c  c  k  e  ,  von 
gaiscarh  wasserig,  sumpfig;  Hail- 
reding hausen,  jetzt  llelling- 
hausen,  von  ail  Fels,  ralhan  kleine 
Burg,  bezw.  Ung  Ort;  Esbock, 
alt  Asbiki  oder  Aosbiki,  von  iosda 
odor  ais  Hans  und  beag,  big  kloin; 
Wirum,  jetzt  Werne,  von  feor, 
fuir  Gras,  Heu  und  om  Ort  bezw. 
/<'(>;v7;/ Wiese.  Deddinghausen 
bei  Lippstadt,  von  tyddyn  Bauern- 
hof. 

SlöUerllz,     Ort     bei    Leipzig, 
stuadh  bedeutet  Wall,  ar  gros  und 
aidhe  Ort,  also  umwallter  Ort. 
k        Stoffeln,  \  eiWeivi^t  wYL^  Ivvx  ^\ä.\3l- 


fen  oder  nur  eine  andere  Form  li- 
für,  bedeutet  Bergspitie ,  tob  M, 
Dem.  fob^n  oder  endlich  tot-tVgnii 
Bergspitze. 

Stolberg  oder  Stollberg,  m 
iuJy  toi,  siol  steiler  Hflgel ,  ei  gibt 
der  Orte  dieses  Namens  am  Hin, 
dann  bei  Aachen  und  Zwiekai. 

Stolleo,  keltisch  ioUaim  botaa» 
toll^  eine  HOhle,  Brnnnen-  ote 
Bohrloch,  ebenso  ist  Schacht  kri- 
tischen Ursprungs,  denn  scägaü 
heisst  eine  Höhle,  Spalte,  Bewiiik 
dass  die  Kelten  Bergbau  trioba 
und  die  Deutschen  ihn  von  dM- 
selben  übernahmen. 

Stoipen,  Ort  in  Sachsen,  üxntd 
stolp,  Säule  (hier  Basaltsäule),  kri- 
tisch (Ol  steil,  hean  Hfigd.  b 
Pommern  liegt  ein  Stolpe  aa 
Stolpefluss,  dieses  Yon  iuil  Flmit 
tuilbheum  rauschendes  Wasflft; 
UiU'bi  Fluss-klein. 

Storch,  Sumpfvogel,  der  auf  da 
Giebeln  der  Häuser  und  Kirch« 
nistet,  sturrag  ist  kleiner  Tham, 
oberste  Spitze,  sonach  ein  Thier, 
das  auf  dem  Giebel  haust  Du 
lateinische  ciconia  hat  denselbei 
Sinn,  von  tighy  tzigh  Haus  and  Ol 
Mann. 

Stormarn,  Stormaria  zu  deatech 
Fluss-Strand-land,  vou  fur,gezisekt 
stur,  stör,  ster  Fluss,  maran  Strud 
und  ia  Land.  Stormarn  i^t  dis 
Strand-Mame-Land  an  der  unten 
Elbe  von  Hamburg  bis  zum  Xoen, 
während  das  trockenere  Binoe&lvid 
Holsatia,  Waldland,  hies,  heotn- 
tage  Holstein.  Innerhalb  Stornuii 
\&5^VLdftt  die  Störe,   alt  Stor^in 
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die  Elbe,  doch  biraacht  man  Stor- 
marn  nicht  nothwendig  auf  dieses 
FlüsBchen  za  beziehen,  denn  die 
Elbe  ist  auch  ein  ster.  Itzehoe, 
Ton  aith  Höhe  (das  zweite  Wort  ist 
die  üebersetzung  des  ersten)  war  die 
Hftlstätte  der  Stormarn ;  es  gehörte 
daia  die  Grafschaft  Ban zan  {reann 
Feld,  aoi  Hof),  Pinneberg,  hean 
Berg,  wenn  nicht  von  pin  Fichte ; 
Alton a,  ailteanV\.Ox\,\  Trittaii 
{triaih  Edelmann,  Anführer,  König 
nnd  aoi  Hof);  Tremsbüttel 
(ireabh  Fiiugland,  bod  Hfltte,  // 
gros);  Glückstadt  nnd  Ham- 
burg. 

Storren,  Berge  bei  Eillingen  in 
Würt.  and  beim  Dorfe  Geislingen, 
dann  der  Storrenbnck  bei  Dan- 
koltsweiler,  von  sturr,  stör,  Yer- 
kleinerung^^firrö«,  storan,  felsiger, 
steiler  Berg,  gezischt  für .  torr,  da- 
her anch  Starenberg. 

Storz,  ein  Borg  bei  Unterböh- 
ringen  in  Würt.  soviel  als  Storren, 
von  sior,  torr  felsiger  Berg  und 
aith  hoch. 

Stotzingen,  von  stuadh   Wall 
und  taingean  Burg.    Es  liegt  ein  | 
Stotzingen    in    Oberschwaben    im  | 
Blangau,  ein  anderes  im  Hegau.       ; 

Stoof,  altdeutsch  für  Becher, 
gftlisch  siäbh  Becher,  stamha  Go- 
Fäss,  stamag,  stomachus,  Magen, 
stamhnadh  essbar. 

Stralaa,    Fischerdorf    an   der 

Spree  bei  Berlin,   Strehla  oder  ' 

Strehlen,  desgl.  an  der  Elbe  unter- 

lalb  Biesa,  sodann  Stralsund  am 
itrelasund  an  der  Ostsee,  sämmt- 

ich  von  traille  Fisch   nnd  zwar 


solche  mit  grosem  Gebiss,  daher 
auch  Tralle,  Sclave,  gefrässiges 
Thier,  als  Schimpfname,  —  Sand 
ist  8uan  kleines,  schmales  Wasser 
und  bei  Strehla  oder  Strahlau  ist 
ein  lle,  Hau,  Stätte  angehängt. 

Strangford,  in  Irland  an  der  Bay 
gleichen  Namens,  tragh,  traigh, 
traogh ,  traodh,  iraoighte  ist  Ebbe, 
auch  flaches  Ufer,  so  heisst  Holland 
Traigce  in  der  Nemedian-Sage. 

Strassbarg,  alt  Argentoratum, 
auf  einer  Insel  der  111 ,  eine  Stunde 
vom  Rhein,  von  eargan  kl.  Wasser, 
ior  Thurm,  rathad^  roadWeg,  also 
111  -  Strassenburg.     Dies  Argento- 
ratum wurde  im  Anfange  des  5.  Jahr- 
hunderts von  den  Alemannen  zer- 
stört, 150  Jahre  später  legten  die 
Franken  an  der  Strasse  aus  Loth- 
ringen   über    Zabern     nach    dem 
Einzigthal  und  Schwaben  wieder  eine 
Strataburg  zur  Dockung  des  Ueber- 
ganges  über  den  Bhcin  an.   Strada 
italienisch,   oder  ysiryd  kymrisch 
ist  unser  deutsches  Strasse.  Solcher 
Strasscnburgen    hatten  die  Bömer 
schon  eine  Menge  in  Süddeutsch- 
land angelegt,  so  namentlich  auf 
dem  Wege  von  Salzburg  nach  der 
Donau.     Stratford    upon  Av-on 
in  PJngland  ist  in  ähnlichem  Sinne 
die  Strasscnfurth   über  den  Avon 
oder  das  ahhan  klein  Wasser.    Das 
Bisthum    Strassburg   wurde  im  7. 
Jahrhundert    vom    Frankenkönige 
Dagobert  errichtet,  nach  der  Refor- 
mation verlegte  aber  der  Bischoff 
seinen  Sitz  nach  Elsas-Zabern,  zeit- 
weise auch  nach  Ettenheim  auf  dem 
rechten  Rheinufor^  da  ^Vn  ^t^%^x 
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Theil  der  Ortenau  und  des  Breis- 
gaues zum  ßisthuui  gehörte,  nament- 
lich Ettenheim,  Renchen,  Ober- 
kirch, Oppenau,  Ulm,  Sassbach. 
Das  Domcapitel  blieb  aber  immer 
in  Strassburg.  Der  Bischoff  blieb 
auch  nach  der  Besitzergreifung 
durch  Frankreich  deutscher  Reichs- 
fOrst  und  hatte,  als  solcher  sowohl 
auf  dem  Reichsfürstentage  als  aaf 
den  oberrheinischen  Kreistagen  Sitz 
und  Stimme.  Im  Elsas  gehörten 
zum  Bisthum  Strassburg  unter 
andern  folgende  Orte:  Elsas-Zabem, 
Dachstein,  Molshcim,  Sulz,  Mutzig, 
Bennfclden,  welches  1632  von  den 
Schweden  belagert  und  erobert 
wurde;  Dambach,  Ebersheim,  Mün- 
ster, Markolsheim ,  das  von  Ludwig 
dem  Baiern  zur  Stadt  erhoben  und 
1294  von  Rudolph  von  Habsburg 
an  den  BischoflF  von  Strassburg  ver- 
kauft wurde.  Die  Stadt  Strassburg 
galt  immer  für  die  Hauptstadt  des 
Elsasses ,  sie  liegt  iudcss  im  untern 
Elsass  oder  dem  alten  Nordgau 
und  war  bis  IßSI,  wo  sie  von  Lud- 
wig XIV.  mitten  im  Frieden  besetzt 
wurde,  freie  Reichsstadt.  Die 
Einwohner  sprechen  unter  sich  und 
in  der  Familie  durchweg  deutsch, 
die  eingewanderton  Franzosen  ab- 
gerechnet. 

Straubing  in  Niodorbaiern, 
von  Ireabh  Pflug,  treahhachd 
Pachthof  mit  Ackerland,  treabh- 
inka  Ackerhof,  war  erst  ein  Dorf, 
aus  welchem  120S  die  Stadt  ent- 
stand, treibt  heute  noch  starken 
Getreidehandel,  sie  liegt  auf  einer 
Anhöhe  an  dei  T>otv^\x>  ^\^^t  "k^Ocva 


\ 


hier  eine  Brücke  fthrt,  tod  wdektt 
am  12.  Oct.  1435  die  Agnes  Bo^ 
nauer  herabgestürzt  wurde.  Ihr 
Grabmal  zeigt  man  auf  dem  Eidi- 
hofe  der  St.  Poterskirche.  AgMS 
war  die  Tochter  eines  Aagsbmgir 
Baders  und  zeichnete  sich  dardi 
ihre  Schönheit  and  Tagend  so  sehr 
aus,  dass  Herzog  Albrecht  HL,  di 
Sohn  des  Herzogs  Ernst  tod  Baien, 
sie  heirathete,  angeachtetdes  Wid«^ 
Spruchs  seines  Vaters  sie  öffsitp 
lieh  für  seine  Gemalin  erkUrte  ud 
Herzogin  nennen  lies.  So  lange  eil 
Oheim  Albrechts  lebte,  entging 
Agnes  aller  Gefahr,  aber  nach  sei- 
nem Tode  wurde  sie ,  in  Abwesen- 
heit ihres  Gemals,  ergriffen,  xi» 
Tode  vernrtheilt  und  ertränkt  Der 
Rache  dürstende  Albrecht  übenog 
seinen  Vater  mit  Krieg ,  versöhnte 
sich  jedoch  auf  Vermittlung  dei 
Kaisers  Sigismund  mit  ihm  and 
schritt  schon  im  nächsten  Jabn 
zur  zweiten  Vermälung  mit  Anni 
von  Braunschweig,  mit  der  er  zehs 
Kinder  erzeugte. 

Strausberg,  Ort  im  Branden- 
burgschen  am  Straasssee«  von  irvd 
Bach. 

Streitwagen.  Der  Gebrauch  des 
Wagens  (altnordisch  reith,  keltieck 
rothj  roithy  ruith  Rad)  zu  Kri^ 
zwecken  findet  sich  schon  bei  India, 
dem  Stammheiden  der  Inder;  xvei 
falbe  Rosse  zogen  dessen  Wagen, 
die  Räder  waren  mit  Metall  b^ 
schlagen.  Auf  diesem  Wagen  be- 
fand sich  sein  ganzes  Eriegsger&tlt 
Schwerdter,  Speere ,  Streitkolbcn, 
^R>SLt{^cheiben  und  seine  Stasdaite 
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lyanta  (die  Siegreiche)  von 
sblaner  Farbe,  ein  blaues  Eohr 
rold  geziert.  Mit  diesem  Wagen 
igte  Indra  den  Sambara,  loml)' 
iVald-mann,  den  Vala  (Baal) 
Vritra  {rithir  Reiter),  den 
lada,  braolaid  rasend,  Na- 
narach  schimpflich  und  zahl« 
Daityas  {tuais  Forst).  Thor 
anfeinem  mit  Böcken  bespann- 
Vagen ,  hies  darum  Beithathor 
Einrithi  ( Fuhrmann ,  Beiter), 
rithi  (Erdreiter),  Vagnavorr 
jenführer).  Wenn  Thor  fährt, 
Ut  der  Donner.  Thor  hies  bei 
Ichwedon  auch  Atli,  Väterchen, 
Godgubben,  der  gute  Alte,  und 
sagte,  der  Alte  fährt,  wenns 
eri  Thors  Böcke  hiessen 
-gniostr,  Zahnknisterer  und 
grisnir,  Zahnknirscher. 
relitzen ,  russisch  Strelzi, 
tzen,  von  Strahl,  gleich  Pfeil, 
Bltischon  ist  traill ein  Knecht; 
aren  die  Leibwache  der  Czaren, 
Iwan  dem  Schrecklichen  bis 
•  L,  der  sie  wegen  ihrer  Un- 
ässigkeit  vertilgte.  Der  Ort 
litz  im  Mecklenburgschen  ist 
ihof,  von  traill  Fisch  und  Ihjs 

reng,  keltisch  tren,  trenn  be- 
st hier  stark,  tranton  starkor 
i;  Trense,  statt  Zaum  kommt 
auch  von  tren,  weil  die  Pferde  ' 
:ch  bemeistert  werden.  Der 
Streng,  italienisch  Strigno, 
chaffc  in  Wälschtyrol,  zu  der 
Pesinothal  gehörte,  von  Bilder- 
ern  bewohnt,  die  durch  ganz 
3a  ziehen ,  namentlich  in  den 


beiden  Dörfern  Cinte  und  Castello, 
kommt  dagegen  von  treann  Feld. 

Strlcgaii,  Stregow,  Strieg- 
nitz,  Striegis,  Orte  in  Sachsen 
und  Schlesien,  sämmtlich  von  trigias 
kleiner  Wohnort,  bezw.  treagh-aoi 
Pflug-Hof. 

Strodo  oder  Scroto ,  alter  Name, 
gälisch  scrui,  sgruit  ist  ein  altes, 
runzeliges  Männchen,  eine  schwache 
Person. 

StrSmbeke,  Ort  in  Brabant, 
oberdeutsch  Strombach,  von  sruam 
Strom,  Bachstrom,  wie  sich  das 
Volkslied  ausdrückt:  „an dem  Bach- 
strom hängen  Weiden.** 

Strönfeld  in  Westphalen,  von 
treann  Feld,  gleich  Drenthe  in 
Frieslaud. 

Strohbach,  Dorf  bei  Gengen- 
bach in  der  Ortenau,  stroh  ist  ver- 
deutscht für  sruam ,  srua  oder 
sruth  Bach,  daher  auch  Strau- 
bach, Sträbach  in  Oestorreich. 

Strohgäii  ist  die  jetzt  gebräuch- 
lichere Bezeichnung  für  den  Glems- 
gäu  in  Würtemberg ;  er  reicht  von 
Leonberg  nach  Enzvaihingen  und 
Markgröningen,  der  Name  Stroh 
bedeutet  ungefähr  dasselbe  was 
Glemsgau,  letzteres  von  giolan 
Bach,  Stroh  von  srua  Bach ;  denn 
daas  der  sehr  fruchtbare  Gau  blos 
Stroh  hervorbrächte,  ist  ein  schwä- 
bischer Scherz. 

Strom,  groser  Fluss  in  der  deut- 
schen Auffassung,  in  der  gälischen 
Form  sruam  oder  sruaimh  blos 
fliessendes  Wasser,  Bach.  Diese 
gälische  Bedeutung  ist  geblieben 
im  S trumpf el\>ac\i  \^«v  ^^^^\ 


Stromberg. 
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(Dorf  und  Bach)  in  Würt.,  und 
StrQmpfolbronn  im  Odenwald, 
das  pfel  ist  Terscbärft  statt  biil 
klein ,  denn  alt  lautete  die  Form 
StrOmpliilbacb. 

Stromberg,  druim,  droim  ist 
Bücken ,  Dromedar  ist  Rückonthier, 
von  daire  Thier,  dairi  junge  Kuh. 
Der  Stromberg  ist  ein  langer  Aus- 
laufer des  Schwanwaldes  und  schei- 
det den  Eraichgau  vom  Zabergäu, 
das  Bheinthal  vom  Neckarthal 
zwischen  Pforzheim  und  Wimpfen. 
Ein  anderer  Stromborg  ist  bei 
Bokum  in  Westphalen,  wieder  einer 
bei  Bottenburg  am  Neckar,  dann 
Strembergbei  Bemmingsheim  in 
WQrtemberg,  desgl.  ein  Ort  Strom- 
berg am  SQdabhange  des  Hunds- 
rQcks.  In  letzterem  soll  der  dout* 
sehe  Michel  geboren  worden  sein, 
nämlich  Michel  Oberntraut,   Sohn 


folgt,  hier  also  chiaU^  cioll^n- 
stand,  Klugheit  Als  ^otbom 
entspricht  unser  Michel  k^ 
der  keltischen  Bedentong  dei 
Wortes. 

Strudelbacb,  Nebenbach  te 
Enz  in  Würt.,  yerdeutscht  flrirvA 
Bach  und  li  klein;  Strudel,  Wb* 
bei,  dagegen  Ton  sruth  und  U  gm. 

Stroth,  in  der  Struth,  eine  Be- 
zeichnung ffir  Th&ler,  die  namenft- 
lich  in  Hessen  häufig  Torkourt, 
entweder  von  sruth  Bach  oder  tob 
ystryd  Strasse,  so  Eschenstratli, 
uisgean  -  ystryd  Bachstrasse  in  ei- 
nem engen  Thale  an  der  Losse  in 
Kaufunger  Walde  an  der  StrasN 
von  Kassel  nach  Thfiringen. 

Stryenland,  ein  Landstrick 
zwischen  Bergen  op  Zoom  ui 
Breda  nebst  der  westlichen  Spitie 
der  Batau  mit  dem  Orte  Sti^tB, 


des   dortigen    Amtmanns,   der  im  i  alt    Struona,    Ton    sron^   sroint^ 


30jährigon  Krieg  ein  tapferer  Boi- 
terführor  war,  zuletzt  aber  mit  den 
Dänen  gegen  Deutschland  focht,  da- 
her sein  Name  ein  Spottname  wurde. 
Das   Bild   des   Erzengels   Michael 
war  übrigens  lauge  vorher  mehrere 
Jahrhunderte    hindurch    auf    den 
Kriegsfahnen  der  deutschen  Kaiser 
angebracht,  namentlich  während  der 
KreuzzQge,  wo  jedes  Volk  sich  unter 
seinem    Nationalbanner    sammelte, 
das  der  Deutschen   war  der  starke 
Michael;   michel    als   Beiwort  be- 
deutet im  Mittelhochdeutschen  so- 
viel wie  stark,  sehr,  wild.   Im  Kel- 
tischen ist  mi-chiaU,   mi-cheille 
toi],  unklug;  die  Yorsjlbe  mi  be- 
deutet das  Gegeii\.\i^W  ^^^^^li.^  ^^ 


srohian  Nase,  Yorgebirg,  Land- 
spitze. Der  Flussname  Strj 
in  Galizien  dagegen  Ton  sruü 
Wasser, 

Strymon,  Fluss  in  Thrades, 
jetzt  Struma,  von  sruaim,  sruaimu 
Strom.  Hier  hausten  erst  Piio- 
n  e  u ,  Viehhirten ,  von  beo^  bu  Eah 
und  on  Mann,  dann  Teukrer, 
Häuserbauer,  (Tuskeu  oder  Czechen) 
von  tcuk^  toig j  (oisg  Werk,  Zeug 
und  alr  Leute,  von  welchen  dia 
Paionon  gen  Norden  gedrängt  wu^ 
den  und  wohl  bis  Litthauen  gelang" 
ten,  wo  sie  als  Budinen  aof- 
traten. 
Stubaythal,  alt  Stapcja,  Fla» 
^\!cgA  Tlval  in  Tirol  bei  Insbruck,  mit 
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dem  Stabenfemer  im  hintersten 
Theile  des  Thaies.  Als  Bergname 
gezischt  Ton  tob  Berg,  als  Bach- 
name  Ton  dob  Bach,  ay^  ai  Hoch- 
fhal,  Hochland.  Ferner  von  /'aire^ 
ftrain  Bergspitze,  andere  Form  f&r 
ftrot/t  Berg  and  ar  hoch  oder  hwr 
Berg  and  onn  Fels. 

StoifeDy  schwäbische  Aussprache 
fttr  den  Staafen  oder  Staifenberg 
beim  hohen  Bechberg  in  Würt., 
gleich  dem  Stapfelenberg  an  der 
Mosel,  Yon  tob  steiler  Bergrand. 

StfihliogeD;  alt  Stuoliugen,  an 
der  Wntach,  an  der  Grenze  des 
Obern  Albgaues  und  Elekgaues  im 
Schwarzwald,  einst  Hauptort  einer 
eigenen  Grafschaft,  die  später  an 
Fflrstenberg  fiel.  Es  liegt  an  einem 
steilen  Bergabhang  des  Bandenge- 
birgs,  Yon  tul  steiler  Berg  und 
inka  kleiner  Ort.  Stühlingen  soll 
bei  den  Bömem  Julio-magus 
geheissen  haben,  mogh  Hof  des 
Julius;  falls  Jul  nicht  ans  oill  Fels 
entstand.  Oberhalb  Stfihlingens  an 
einem  Pass  Qber  den  Banden  liegt 
Faezen,  lat.  ad  fauces,  an  den 
Bergengen. 

Storamelberg  bei  Mittelroth  in 
Würt.,  groser  Högol,  vom  tom, 
toman  Hügel  und  //  gros,  lateinisch 
tamolus. 

Stommsdorf  in  Sachsen,  von 
tom,  taom  Wald,  dumpf  oder  von 
iom^  toman  Hügel. 

Stompfberg  bei  Bosenberg  im 
Odenwald ,  von  tom  Berg  und  dem 
angehängten  bi  klein ,  aus  dem  pf 
wurde.  Ebendaher  der  S  t  u  m  p  en , 
ein    Hügel    bei    Nellingen;    der 


Stumpfwald  bei  Ittenberg, eben- 
falls in  Würtemberg  kommt  dagegen 
von  iaom  dumpfer  Wald. 

Stura,  Fluss  in  Piemont,  von 
ster,  siuir  Fluss,  gezischte  Form 
für  dwr, 

Starmi-gau,  eine  Landschaft  in 
Niedersachsen,  östlich  von  Verden, 
an  den  Bächen  Wildau  und  Bodau, 
die  bei  Botenburg  in  die  Wümme 
münden ;  der  Name  des  Gaues  wird 
auch  geschrieben:  pagus  Sturmun 
oder  Sturmidi  oder  endlich  Sthur- 
midi.     Name  von  tuairm  Schutz- 
wehr und  aidhe  Ort  Diese  Schutz- 
wehr wird  wohl  Bothenburg  gewesen 
sein,  welches  Hauptort  des  Gaues 
war   und  von    rathan   Burg  her- 
kommt. Eine  Mark  gleichen  Namens 
lag  bei  Störmede  an  der  Lippe.  Im 
Sturmgau  lag  ein  Heklo,  Aeklo  oder 
Eikeloh,  d.  h.  ein  Hochwald  von 
aiyhe  hoch  und  loe  Wald ,  (latei- 
nisch lucus);  aus  dem  Worte  Heklo 
ist  Hakolberg  verdeutscht  worden, 
der  Name    des  wilden  Jägers  in 
Niedersachsen.  Es  lagen  darin  fer- 
ner: Verden,  altFerdia,  Fereda, 
von  fear  Gras  und  dae  Haus,  also 
Scheuer    oder    Pferch.     Lauen- 
brügg,  {lu  klein,  ean  Wasser  und 
brog  Burg);   Fi n tau,  ein  Bäch- 
lein, von  buinne  Bächlein;  Wese- 
loh,  ein  Wald,  von  gwydd  oder 
coe^  Wald  und  iVgros;  Wester- 
E  s  c  h ,  ein  Bach ,  gros  -  Waldbach, 
von  tiast  Wald,  er  gros  und  uisge 
Wasser;  Westerholz,  von  uast-^ 
er  Groswald  oder  auch  im  Gegen- 
satz zu  einem   Osterholz;    Holt- 
büttel,  alt  Holtgi-butli^   buUv^ 
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both^hath,  hod  EHÜq,  //klein. 
Holgi  ist  holzig,  im  Holz  gelegen  ; 
Amendorf,  alt  Omanthorp,  von 
Oman  Buiiernbaus;  Walle,  balla, 
Bollwerk,  Yeste.  Magclscn,  alt 
Magulmi,  t?ia(/h  Feld,  /on  Ort; 
Biekenbostel,  alt  ßikinburgi, 
riog  Wasser,  oberdeutscb  Reicben 
und  fro-^^/e*/- Kubstall,  bur-gi  ist 
Yiebpfercby  buar  Vieh,  kae  Pferch; 
Dauelsen,alt Damisla, von  duam, 
tuaim  Haus  und  hla  Insel. 

Stutternhcim ,  von  stuadh  Wall 
und  aran  Berg. 

Stuttgard,  stuadh  Wall  und  gard 
eingezäunter  Ort  gaben  Stuttgiird 
den  Namen  und  nicht  ein  Stuten- 
garten, es  müsste  letzteres  denn 
geschichtlich  nachgewiesen  werden 
können,  was  unseres  Wissens  bis 
jetzt  nicht  der  Fall  ist  Die  Burg 
der  WQrtemberger  Grafen  lag  bei 
Esslingen  auf  einem  Ordttn^  d.  h. 
runden  Berg.  Stuadh  hat  übrigens 
mehrere  Bedeutungen  als  Welle, 
Woge,  dann  Berggipfel,  Pfeiler, 
Dachgiebol,  W^all  um  ein  Haus. 

Styr  oder  Ztyr,  Bach  in  Böh- 
men, von  stcr  Bach,  gleich  der 
Stura  im  Piemontesischen. 

Styx,  Pluss  in  der  griech.  Unter- 
welt, desgl.  in  Arkadien,  letzterer 
jetzt  Mauro-nero,  blindes,  dunkolos 
oder  Sumpfwasser,  das  giftig  sein 
soll;  mauros  oder  amauros  ist  alt- 
griechisch, noro,  Wasser,  albane- 
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die  Suade  hat  oder  überreden ,  |6^ 
suadiren  kann,  Ton  suaidh^  $wiikj 
suaigh  klug  und  ogh^  oigh  jnng, 
Jungfrau,  auf  Inschriften,  lateinisdi 
prudentia,  suaighj  suaichi  ist  ohmt 
schweigsam. 

Suaia-feld  oder  Saulifeld,   u 
beiden  Seiten  der  Altmühl,  einer- 
seits  bis  zur  Bezat  and  anderer- 
seits bis  an  den  Hanenkamm ,  inf- 
wärts  bis  Herrieden,   abwärts  bis 
Solenhofen.  Der  Name  kommt  tob 
suail  schmal,  klein  und  ai  Feld, 
Land,   Gau,   gleich   ua  oder  Ton 
seiliean  wilde  Biene.     876  kamen 
die  drei  Söhne  Ludwigs  des  From- 
men hieher,  um  das  Reich  zn  thei- 
len.    Im   Sualafold   gibt  es  einen 
Schwabbach,  ebenfalls  von  ^mV 
klein,  er  hies  alt  Sual-ava,  letztens 
von  abh  W^asser.   In  dem  Gan  lagen 
Kichstädt,  von  aigde  Wohnort 
Monheim,   alt  Mowenheim,  tod 
7nacn,  maon  Stätto   oder  von  mo 
klein  ww^pcn  Bergkopf,  Wasser- 
trülidingen  an  der  Wernitz,  im 
Gegensatz  zur  Burg  Truhendingeo, 
die  auf  einem  Berge  lag,  zu  dentsch 
kleine   Burg,  von    droch,  druck, 
tric,  dreach  klein  und  daingem 
Burg.    Hier  sassen  die  Gaugnafen. 
Gunzenhausen  an  der  AltmtUil 
von  ganfi^ganlhvLVQ^  Vesteund^tf* 
Wasser;  die  Burg  lag  am  römischen 
Pfahlgiaben,  an  dessen  Nordspitzer 
und  war  ein  Hauptbollwerk  gegen 
sisch.     5/y.r,  von  stiog^  stiogaid  \  die  Hermunduren  und  Markoman- 
ist  dasselbe,  schleichend,  sumpfig,     nen.    Kschenbach,    von  ui&gc 
deutsch  Stecknitz  im  Laueuburg-  !  Bach   und    Weissenburg,   ont- 
schen.  I  weder  gleich  uisgean-\>xag^  Wasser- 

Suaducia,  eine  kluge  Jungfrau,  '  bürg  oder  da  es  am  Weissenbuig«^ 
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Wald  liegt  und  alt  Wizinborg  hies, 
Waldbarg  ?on  grvydd  Wald.  Pap- 
penheim  mit  der  March  Pappen- 
heim, alt  Papinheim,  von  bi-pen 
Ueinem  Bergkopf,  auf  der  die  alte 
Bnrg  der  Grafen  von  Pappenheim 
lag,  sonach  dasselbe  was  Baben- 
berg,  Bamberg;  von  babhun  abge- 
lötet w&re  es  Yiehpferch.  Solen- 
hof  en,  woher  die  bekannten  litho- 
graphischen  Kalksteine  kommen,  alt 
Saolenhus,  seiUean  Biene,  also 
Bienenhaus.  Graisbach,  gleich 
Griesbach,  Bach  von  creadh^ 
criadha  Gries,  Letten,  Lehm, 
Kreide.  Herrieden,  alt  Hasareod, 
an  der  Altmtthl,  reodh  ist  Feld, 
Hasft  kommt  von  adh  junge  Kuh, 
auch  Hirschkuh,  Her  ist  Herde. 
Wilzbnrg,  von  ailt  Haus,  Burg, 
gleich  Welzheim  in  WQrtemberg. 
Kaisersheim,  alt  Caozesbeim, 
Yon  caois  Schwein,  caoiscachan 
Schweinehirt.  Ein  Kaiser  hat  hier 
niemalen  gehaust. 

Saanen  oder  Suaneten,  zu 
deutsch  Sennen,  ein  Yolksstamm  dos 
Kaukasus,  von  suain,  suaineadh 
Sennhütte,  Schlafstelle,  auch  Dach, 
Decke  oder  sonst  etwas  gewirktes. 

Saardonen,  ein  Volk,  das  auf  der 
Ostseite  der  untern  Elbe  gewohnt 
haben  soll,  Name  von  suir  Bach, 
FIuss,  Wasser  und  don,  duine 
Mann. 

Sabiaco ,  Ort  im  Kirchenstaate 
am  Teverone  oder  der  kloinen  Tiber, 
sua-  bi'  acha  Wasser  -  kloin  -  Burg. 
Daher  der  Spitzname  Snbiac  oder 
Schubiak,  fQr  einen  schäbigen  Kerl. 

Sacela,  junge  Frau  oder  Diene- 


rin, Yon  so  jung  und  caiie,  ceiie 
Frau,  Dienerin,  hebräisch  Kalle 
Braut,  deutsch  gail. 

Sucha  oder  Z  u  h  a ,  Bach  in  Mäh- 
ren, von  sua  Bach  und  aha  dessen 
Uebersetzung. 

Sudan ,  das  Land,  tarit  im  Süden 
der  Sahara,  sud  von  iioth^  tethin 
Süden  oder  Sonne. 

Sudauen,  bei  Ptolemäus  Sudiner, 
bei  Dusburg  Sudowiter,  die  Nach- 
barn der  Galinden,  nordöstlich  vom 
Spirdingsee,  die  tapfersten  der  Alt- 
preussen,  einst  reich  und  mächtig; 
ein  Theil  von  ihnen  wurde  durch 
die  Dentschritter,  welche  hier  haus- 
ten ,  wie  die  Spanier  in  Mexico  und 
Peru,  oder  die  Neupreussen  in 
Frankreich,  nach  Samland  ver- 
pflanzt. Die  verschiedeneu  hier  an- 
geführten Namensformen  bedeuten 
Seeleute,  Su-din  von  sua  Wasser 
und  duin  Loute,  Sudowith  hat  einen 
gtvydd  Wald  angehängt,  während 
suidhe  auch  Sitz,  Niederlassuugist, 
also  Waldbowohner. 

Sndcrgau.  Die  Gegend  um 
Münster  in  Westphalen,  an  der  Ems 
und  deren  Zuflüssen  nach  dem 
Osning  und  Sindfeld  hin ;  es  lagen 
darin  eine  Reihe  Orte,  die  mit  beck 
oder  bach  enden,  alsGiveubeck, 
von  gwyan  klein  Wasser;  Wol- 
beck,  von  bual  Bach,  gleich  Bol- 
bek  in  der  Normandie.  Breden- 
beck,  gleich  Breiteubach,  von 
braht,  bracht,  braga  Bach.  Ei- 
ckeubeck,  von  oichean  klein 
Wasser.  Aus  diesen  zahlreichen 
Bachnamen  ergibt  sich  die  Bedeu- 
tung des  Namens   Sudergau,  klein- 
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Bach ;  südlich  liegt  der  Gau  nicht 
von  Münster,  auf  welches  man  den 
Ausdruck  etwa  beziehen  könnte, 
sondern  Münster  liegt  mitten  darin 
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dUean  oder  man  Uein  Wantr,  tiM 
nochmal  dasselbe,  von  iain  Wimr, 
eine  Tautologie,  wie  sie  oft  m- 
kommt. 
Snez ,  Stadt  am  roUieii  Meere  ii 


und    östlich   von    ihm    liegt  der  |  Aegypten,    dasselbe   was  SoisatB, 


Sutherber ggau  im  Osnabrücker 
Sprengel,  der  auch  schwerlich  süd- 
licher Berggau  bedeutet,  denn  er 
lag  in  der  Sonner  Haide ,  westlich 
vom  Osning-Gebirg.  Die  Gaunamen 
sind  zudem  älter  als  die  Einthei- 
luDg  dos  Landes  nach  kirchlichen 
Sprengein.  Im  Sudergau  lagen  noch 
Telgto,  alt  Thologon  oder  Tho- 
legon,  an  der  Ems,  von  tailce  fest 
und  gann  Burg,  die  Form  Telgte 
von  iailC'dae  festes  Haus.  Wie- 
denbrück,  alt  Widenbruckin  an 
der  Ems,  von  gtviddan  kleine  Wald- 
brücke oder  Burg.  Die  Brücken 
waren  früher  gewöhnlich  befestigt. 
Münster  von  Monasterium Kloster, 
früher  Mimigardeford ,  von  mohn 
Hügel  oder  mo/;<  Sumpf,  ^an/Yeste 
und  ffordd  Furthe. 

Sudeten,  alt  auch  Suditen ,  von 
Slih  Borg,  Bergseite  und  aith  hoch, 
jetzt  der  südliche  Theil  des  Riosen- 
gebirgs,  zu  PtolemQus  Zeiten  nicht 
nur  dieses ,  sondern  auch  das  Erz- 
gebirg  uud  der  Thüringerwald.  Der 
Böhmerwald  dagegen  und  das  mäh- 
rische Gebirge  hiessen  Gabreta, 
von  cahar  Anhöhe  und  aith  hoch. 
Aus  cdbar  wurden  anderwärts  die 
Käferbergo. 

Suentinefeld,  alt  Zuentinefeld, 
an  dem  gleichnamigen  Bache  in 
Wagrien,  einst  von  Slaven,   dann 


Schwetz,  Schweix,  Ton  xuith^  suitea 

Wohnsitz. 

Sohl.  Es  gibt  verschiedene  Ort«, 
die  Suhl  heissen ,  ohne  dass  in  dar 
Nähe  Salzquellen  w&ren ,  s.  R  SoU 
im  Thüringerwaldy  ein  Marksnbl  b«i 
Eisenach,  dann  Ober-  und  lTiita>- 
suhl  bei  Gerstungen.  Letztere  Se- 
gen an  Bächen,  die  auch  Suhl  heis- 
sen oder  Suhla,  daher  der  Kam 
von  sua-li  Bach  -  klein ;  als  Bergort 
kann  Suhl  von  (ul  Berg  kommen. 

Soden ,  die  nach  der  Sonne  ge- 
kehrte Himmelsgegend,  von  liotü, 
tiothan  Sonne ,  Süden ,  damit  sMt 
gleich:  teas^  tes  Wärme  und  deai 
Süden,  endlich  franz.  tiMe,  wann, 
was  keltisch  wieder  fe^  teidh  liotet 
Die  Tasen,  Name  der  Araber  bei 
den  Medern,  wäre  die  S  üdleute 
(als  Kriegsname  bedeutet  taiin!^ 
wild)  ebenso  die  S  u  d  -  a  s  e  n  bei  den 
Indem.  Suther,  der  Feuergott 
der  Nordgermanen ,  am  Südpol  an- 
sässig, von  wo  er  Funken,  d.  b. 
Sterne  und  Stemschuppen  nach  dem 
Norden  sprüht  und  der  einst  dif 
Welt  in  Flammen  steckt,  ist  der 
üoth-air  Südmann. 

Sfidthäringen  oder  Thüringen 
im  engsten  Sinne  ist  die  Hflgel- 
gegeud  auf  der  Nordseite  des  Tbfl- 
ringer  Waldes  vom  Inselsberg  bis 
zur  Unstruty  an  derselben  abwärts 


von  Hülsten  be&eUl.    ^^m^  nqvl  '^  bl&  dahin,  wo  dieselbe  einen  Bogen 
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nach  Norden  macht,  von  da  nach 
Weimar ,  an  der  Urne  aufwärts  bis 
Knnichfeld  und  von  da  an  die  Gera 
bei  Arnstadt,  mit  einem  Worte 
MittelthQringen  mit  Gotha,  Erfurt 
undTonna.  Der  Name  Südthüringen 
steht  im  Gegensatz  zu  den  halb- 
B&chsischen  Landen  im  Norden  der 
Unstrat,  die  als  Nordthüringen  gal- 
ten, abgesehen  davon,  dass  ein 
■weites  Nordthflriugen  den  Halber- 
Biädter  Sprengel  umfasste.  Inner- 
halb dieses  Südthüringens  vrurde 
noch  ein  engerer  Südthüringgau 
unterschieden,  in  diesem  Gau  wer- 
den urkundlich  aufgeführt:  Tun- 
geda,  alt  Dungide,  von  daingne 
befestigt  und  aidhe  Wohnort,  bei 
Wangenheim.  Don  aha,  Burg- 
ionna,  Don -aha  wäre  iain-aha 
Wasser,  da  aber  Burg  dabei  steht, 
10  kommt  es  von  dun  Stadt,  Burg 
oder  auch  Berg  und  aha  steht  statt 
acha^  was  Wall,  Damm  bedeutet, 
also  Berg- Veste,  Bingwall.  Dach- 
wich,  Tagebechi,  von  ieagh  Haus, 
Dorf  und  beak  klein.  E  0  r  n  e  r ,  alt 
Cornere ,  zwischen  Mühlhausen  und 
Schlotheim,  von  carn^  cairn  Stein- 
haufe, Grabmal  und  er  gross,  das- 
selbe was  Camac  in  der  Bretagne, 
wohl  eine  alte  Opferstätto.  Im 
übrigen  zerfiel  ganz  Südthüringen  in 
folgende  Gaue  :  1)  Westergau, 
südlich  vom  Eichsfeld  mit  Hörschel, 
Tennstedt ,  Behringen ,  Aspach, 
Eckardsleben,  Langensalza,  Dorla, 
Barchfeld,  Breitungen,  Wannfriod. 
Eine  Linie  von  Wannfried  nach 
Hühlhausen  trennte  diesen  Wester- 
gau vom  Eichsfelde.     2)  Eichs- 


f  eld,  mit  Ammern  an  der  IJnstrut, 
Lengenfeldt,  Geisleben,  Dindorf, 
Dachrieden ,  Heiligeustadt  und 
Dingelstädt.  Zu  diesem  Gaue  ge- 
hörte auch  die  Germarmark, 
längs  der  Werra,  in  der  Eschwege, 
Germar,  Hanstedten,  Allendorf, 
Friede,  Wannfried,  Bischhausen, 
Mühlhausen  und  Schlotheim  lagen. 
3)  Altgau,  östlich  von  den  vorigen 
zwischen  der  Unstrut  und  der 
Wippor,  darin  Thamsbrück,  Kör- 
ner, Heiligen,  Merxleben,  Urleben, 
Altgottern ,  Sommern ,  Greussen 
u.  s.  w.  4)  Nabel-  oder  Nebel- 
gau, östlich  vom  Altgan,  zwischen 
Wipper,  Helme  und  ünstrut,  mit 
Ichstedt,  Bendeleben,  Yolkrams- 
hausen,  Artem,  Frankenhausen,  Ge- 
hofen. 5)  Helmgau  auf  dem 
Nordufer  der  Helme  bis  zum  Harz, 
mit  Salza,  Nordhausen,  Breitungen, 
Behda ,  Sundhausen ,  Rossla,  Stoll- 
berg, Sangerhausen,  Wallhausen, 
Berga  an  der  wilden  Tyra,  dtvr 
Wasser.  6)  E  n  g  i  l  i  n  oder  Engildo 
zwischen  der  Unstrut,  Saale  und 
Lossa,  die  in  die  Unstrut  fallt,  mit 
Cölleda,  Tribur  oder  Trebsdorf  an 
der  Unstrut,  Scheidungen,  Gors- 
ieben, Belchllugen,  Eindolbrück, 
Rastenberg,  Laucha.  7)  Oster- 
g  a  u ,  der  auch  Husitin-  oder  Usitin- 
Gau  geschrieben  ward,  von  dem 
Wostufer  der  Saale,  südlich  bis  an 
den  Langwiesengau,  westlich  bis  an 
den  eigentlichen  Südthüringergau, 
darin  Ober-  und  Nieder- Trobra, 
Wormstodt,  Utenbach,  München- 
gosserstedt,  Hohlstedt,  Gebestedt. 
8)  Langwiesengaw,  l^u^^  ^^'^ 
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Nordostrandes  des  Thüringer  Wal- 
des, mit  Paiilinzell  und  Hausen. 
{))  Südthüringgau,  zwischen 
Gotha,  Weimar,  Arnstadt  und  der 
Unstrut.  Weimar  liegt  auf  der 
Grenze  nach  dem  Ostergau ,  Gotha 
auf  der  nach  dem  Westergau,  Er- 
furt in  der  Mitte. 

Siiilhergau  oder  Eilwerigau,  die 
Perggcgend,  welche  jetzt  der  Sol- 
ling genannt  wird;  suil,  sol  kommt 
von   seillean    wilde  Biene,   gleich 
dem  Sciilingswald   in  Hessen  und 
den  Silingern  im  Riesengebirg  und 
Eil-weri,  von  uill  Oel ,  auch  Honig, 
uUleann   Waldbiene ,    Honigmünn- 
chen;  weri  ist  weichere  Form  für 
bar,  bor  Berg.     Der  SoUing  liegt 
zwischen  Weser  und  Leine,  nörd- 
lich von  Carlshafcn  gegen  Einbeck 
hin,  der  Sollinggau  war  sächsisch, 
gehörte  aber  zum  Mainzer  Sprengel; 
in   demselben    lagen:    Köhnsen, 
alt  Chusinhiisen,  von  ro/V/^//;i  Wald, 
es  hies  anch  Cathiiighus,  was  das- 
selbe ist.    D  e  u  t  c  r s  e  n ,  alt  Theut- 
mareshusen,Dontmarshausen,d//a/j, 
t\iath  rOrst  und  maor  Diener,  Haus 
des  fürstlichen  Vasallen.  Stochern, 
U'ntjhaim   Dorf,    Wohnort.      Im- 
mensen, alt  Ymmanhus,  von  oman 
(omins.vmfuivs,  huominisj  Bauern- 
hof.     Marc-berteshus,    jetzt 
Mcrxhauson ,  march  Pferd  ,  borda 
Stall,  von  buar  Vieh  und  Jär^Haus, 
also  Pferde-,  Viehstall.   Deensen, 
Tliiednodeshus,  M/Vi/,  (uath  Fürst, 
not  Sohn  oder  miadh  neu.    Das- 
sensen,  alt  Dis-aldeshuson,  duats 
Fürst ,  ailieas  Haus.   Bartshau- 
se n ,  alt  Baräou\iM&>  b  ur  ^^x^\i^  dun 


Ort  Odagsen,  alt  Osdagohii, 
Osdegeshns,  Yon  ostf,  MiCt  nth 
tigh ,  osd'  ieaghas^  Wirflukiu- 
Dassel,  alt  Dasehala  oder  Dii- 
chalen,  grose  Veate ,  von  iai  Hm 
and  tVgros,  gala  dagegen  ist  Kick. 
Botenkirchen,  alt  Bancaikii- 
sen,  von  rinn^  renn  Bh5nbir|; 
gann  Teste,  run  bedeutet  aach  6e- 
heimniss,  Bnne,  was  vielleicht  ■& 
der  nachher  daselbst  erhrnt« 
Kirche  im  Zusammenhang  itlodi. 
Andershansen,  alt  OdileveitaB- 
sen,  letzteres  von  od^  aith  Bergnii 
Hub  Winkel,  franz.  lieu  Ort,  Aadcii 
von  onn  Fels  and  daras  Htu. 
Macken seo,  Magganbusen,  tob 
magli  Feld  und  gann  Veste.  Hoi- 
nesrück,  von  onn  Fels,  uMbock 
und  ruighe  Hirtenhaus.  Denki- 
hausen  oder  alt ThiadberteshoMi, 
die  erste  Form  kommt  von  tea§k 
Haus,  die  Sltere  von  tualh  Ffiist 
und  buar-tas  Vieh-bans.  Bellie- 
hausen,  alt  Boggelinghnsen ,  toi 
ruagh  BergrQcken  und  tV  gro*; 
Bellie  von  ruadh  Bergrücken  oil 
f'/gros.  Seelze,  alt  Sceldise,di* 
von  noch  der  Seelzer  Tharm  ii 
Amte  Erichsburg,  von  gal  Felsvii 
tas  oder  iosda  Ort.  Negenbori, 
alt  Neghenborne,  von  nuaghui»^ 
buar  Vieh  and  io/i  Ort  oder  nai 
Leute.  Wickersbaasen,  ilt 
Walkrimhus,  von  uai/i  berflhBt, 
auch  eitel,  cruimh  Gott  Xatk- 
Oldendorf,  alt  Aldanthotpei  roo 
altean  Bach,  es  Hegt  an  der  Une, 
gleich  Einbeck,  alt  Embike,  tob 
eann  Bach ,  Beck ;  hier  wurde  der 
il^uibock  oder  die  Einbecker  Moffim* 


BnUbergan. 
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»ai  Urne,  gleich  Elme,  Elbe, 
B»  Albe  versetzt  statt  Mal  Was- 
oder  alt-mi  Wasser -klein, 
missen,  alt  Hemenbus  oder 
ierhas,  Yom  oman  Bauerhof. 
beck,  alt  SuUishus,  von  suail 
I  und  a{:Aa  Wall  bezw.  oi^Burg. 
Tertshausen,  Hildiwertesnn, 
ertshausen,  Hilbert,  Sohn  Bert 
Biid  oder  Dieners ,  von  giolla 
er,  beri  bedeutet  auch  artig, 
Hildbert,  artiger  Diener.  Na- 
e  n ,  alt  Nathireshusen ,  von 
ih  neu  und  aras  Haus ,  Burg^ 
sen ,  gleich  Nenensen ,  sen  ist 
Burg,  dun  Ort.  Mühlen- 
g,  alt  Mulinbus,  von  mael 
b1  und  Ion  Ort.  Tiedexen, 
lünbeck,  in  welcher  Stadt  noch 
riedexer  Thor,  alt  Thiadages- 
oder  Thied-degeshus,  von  tuath 
t  und  ieaghas  Häuser.  Es 
inen  in  diesem  Gau  eine  Menge 
e  Fürsten  gehaust  zu  haben, 
rscheinlich  des  Honigs  wegen, 
dem  Meth  gebraut  wurde ,  ahn- 
wie  später  am  Bhein  des  Wei- 
wegen.  Eschershausen  im 
ng,  alt  Eckwardeshus ,  von 
bezw.  aighe  Berg  und  aras 
\.  B  a  1  g  e  r  i ,  balleri ,  Wasser- 
von  hailc^  hial  Wasser  und  ri 
;e.  Luethorst,  alt  Lnithar- 
an,  von  lu  klein,  aiih  Höhe  und 
Haus,  aus  Harthausen  oder 
lessen  wurde  demnach  Horst, 
h  Wohnsitz,  liud  bedeutet  auch 
!  Leute,  lat.  Latini ,  Hdi^  lazzi. 
3drichshausen,  alt  Frithu- 
leshusen,  frith  bedeutet  arm 
'.  Diener,  ward  kommt  von  aire, 


faire  Mann,  also  Haus  eines  ge- 
ringen Vasallen  oder  armen  Man- 
nes. Bennarhus,  jetzt  Wellersen, 
von  han  Feld  oder  beann  Berg  und 
ar  gros.  L  i  e  n  b  e  k  i ,  klein  Bach, 
von  U-ean,  jetzt  Linnenkamp.  H  o  1- 
tershausen,  alt  Huld-essum, 
Huld  gleich  Holz,  Holt,  huit,  hui, 
gwidd  Wald.  Erzhausen,  bei 
Grene,  von  aras  Burg  und  iosda 
Wohnung.  Eringabruk,  Berg, 
Burg,  von  a  Artikel,  rinn  Berg  und 
bruk  Burg,  ein  verwüstetes  Schloss. 
B  0  c  k  1  e ,  Bergort,  von  buach  Berg- 
rücken und  lle  Stätte,  jetzt  Hohen- 
büchen  oder  Hoimböken.  Hom- 
burg, altes  mainzisches  Grenz- 
Schloss,  gleich  Hohenburg ,  wo  die 
Grafen  über  einen  Theil  des  Gaues 
Sassen,  dabei  das  alte  Kloster  Am  e- 
lunxborn,  alt  Amelungesbom,  a 
Artikel,  me/^/ Hügel,  u;2^^5,  uisge 
Wasser,  Born ,  also  die  Bergquelle. 
Es  war  ein  Cistertienserkloster.  Die 
Grafen  von  Homburg  stammten  wie 
die  von  Dassel  von  denen  von  Bom- 
meneburg  oder  Bomelburg  in  Hes- 
sen (kleine  Hügelburg)  ab,  die 
eigentlichen  Gaugrafen  waren  aber 
die  von  Dassel,  welche  ihr  letztes 
Besitzthum  1310  an  das  Bisthum 
Hildesheim  verkauften,  ihnen  ge- 
hörte auch  Homburg,  beide  waren 
mit  den  Grafen  von  Nordheim  ver- 
wandt, Einbeck  dagegen  gehörte 
den  Grafen  von  Catblenburg. 

Sälchen,  alt  Sulicha,  oberhalb 
Tübingen  bei  Bottenburg  auf  einem 
Hügel,  hiess  bei  den  Bömern  Summa 
locena,  letzteres  von  lugh  stark, 
volkreich  und  din  oder  gan  Burg. 

41* 
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Siilicha  von  ^{//^  Hügel  und  A-a  oder  j  GomariD gen,  soTiel  ah  Un 
chff  Kag ^  Hans.  Gleicher  Bedeu-  ■  Möringen,YOii  ^0  klein,  murHiur, 
tungSulgau  statt  Sulga,  Sulgen,  |  Haus,  Wall,  Hflgely  Pallaat— ote 


Siilgonbcrg  in  Würtcmberg  auf  ;  mar,  mor,  muir  Meer,  See.  M5i- 
Anhöhen  liegend.  In  der  Grafscliaft  singen,  yon  maes  ebenes,  iVge- 
Hoja  zwischen  Weser  und  Hunte  messenes  Feld  and  inka  kleinerOzl 
liegt  auch  ein  S&hlingen,  das  aber  '  Hechingen,  von  aighehocli,E^ 
nicht  auf  einem  Berge  liegt  nnd  ,  gel  und  fiiAra,  es  liegt  auf  am 
alt  Sulegon  hicss,  von  stiail  klein  :  Höhe.  Engstingen,  von  m^ 
und  gan  Yeste.  Sülchen  muss  in  |  Wiese  nnd  tnka,  Trochtel- 
alter  Zeit  von  Wichtigkeit  gewesen  |  fingen  auf  der  Alb,  Ton  drogk 
sein,  denn  die  ganze  Umgegend  hies     klein,  al  hoch  und  fang  Viehpferek 


der  Sulichgan.  Es  lagen  darin: 
Herrenberg,  von  aran  Berg; 
Rothenburg,  von  rath ,  Dom. 
raihf'an  kleine  Vestc;  Tübingen, 
von  daingcnn  Vcsto;  Bebenhau- 
scn,  \on  bibin  kleiner  Berg,  wie 
Babcnberg,  Bamberg.  Die  Burg 
Zollern   oder  Hohonzollern ,  von 


Kornbühl,  der  höchste  Beigkopf 
der  Alb  (2957  Fuss  hoch),  too 
kearn  Bergspitze,  Hom.  Ba- 
lingen an  der  Grenze  der  Biu^ 
von  hailean  kleine  Stadt,  Mit 
(polis)  Stadt.  Haigerloch,  il( 
Haigerlohe,  Grosbergort,  von  mght 
Höhe,  er  gros  und  loc  Ort  Hiri- 


lul  steiler  Berg  und  ri  Ort,  es  1  1  in  gen,  von  ire  Feld  oder  forr 
konnte  auch  als  Königsberg  gedeu-  !  Herr  und  long  Ort. 
tet  werden,  von  ri  König.  Achalm,  |  Säntel,  alt  Suntal ,  ein  Theil  des 
von  aighe  hoch,  aill  Fels,  mn  Ort;  ;  Wesergebirges,  das  sich  vom  rech- 
untcn  (iabüi  in  der  Feldflache  Reut-  '  ten  Ufer  bei  Einbeck  darch  die 
lin^'on,  Fi-Mort  vi»n  rcklh  F«ld  ■  Porta  Westphalica  auf  das  linke 
und  long  Ort,  iilt  Riutilinga.  Wei-  .  zieht,  und  das  Engerland  vonNord- 
ter  oben  im  Thal  ani  Hach  Pfui-  \  osten  her  einhegt,  wie  der  mit  ikffl 
lingen  oilcr  Phullingon,  von  bual  ,  fast  gleichlaufende  Osning  im  Süd- 
Bach  und  long  Oxi  uder  um  das  Pf  |  westen.  Im  Osnabrückschen  stos- 
zu  erklären  bi-biial  kleiner  Bach.  ,  sen  beide  Arme  aufeinander  und 
Nach  Pfullingcn  hies  die  Gegend  ,  verlieren  sich  in  der  Ebene  bei 
am  Band  der  Alb  Plmllinggau,  was  ,  Ibbenbühren.  Der  Suntal  ist  niedri- 
auch  von  byt^  beil ,  Dem.  bilean  \  gcr  als  der  Osning,  vor  ihm  gegen 
Felsonrand  abgeleitet  werden  könnte.  1  Nordosten  streicht  der  Deisler  ton 
Dusslingon,  alt  Tuzzilinga,  von  ;  der  Leine  bis  Bad  Nenndorf  im 
tus ,  ttiath^  fiuais  Fürst  und  hng  ,  Schaumburgschen  und  wird  von  da 
Ort,  hier  scheint  nach  dem  Namen  auf  Bückeburg  zu  durch  einen 
der  Gaugraf  gewohnt  zu  haben.  Querwall ,  den  Bückeberg,  mit  dem 
0  f  t  e  r  d  i  n  g  e  n ,  von  aoibh  Erbgut,  '  Süntel  verbunden.  An  der  west- 
dear   gros  und  daiiigcaii  Yeste;  l  phälischen  Pforte  ist  der  Suntal 
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SOO  FnsB  hoch,  also  kanm 
9  hoch  als  der  Osning,  bildet 
belle  Felsenwände,  daher  sein 
von  ton,  twyn  Gebüsch  oder 
erg  und  tal  oder  tul  Stirne, 

aach  steil;  darnach  ist  der 
das  Gebirge,  welches  an  der 
Westphalica  durch  seine  Fel- 
ido  gegen  Plattdoutschland 
macht  und  das  Bergland  ge- 
)  Ebene  abschliessi  Mautal 
et  in  ähnlicher  Weise  Felsen- 
iaher  die  Stadt  Potromanta- 
der  Mantala  in  Gallien  und 
erg  Zuckmantel  südlich 
eissner  in  Hessen. 
[>pe,  Bach  bei  St.  Etienne  in 
ampagne,  alt  Sopia,  von  sua, 
;h  und  hi  klein. 
[hiod,  einheimischer  Name 
liweden,  gleich  Sithia,  Schj- 
klu,  klein  Skythenland,  im 
^atz  zu  Schjthia  magna  oder 
tien.  Als  Schjthia,  gwiddia, 
a  kommt  es  von  coed  oder 

Wald,  gleich  Gothland;  in 
rm  Sithia  von  sith  Bergseite, 
g,  iod  ist  iath  Gegend.  In 
Zeit  hiessen  die  Schweden 
)ui-onen,  Seemänner,  von 
d  on,  also  dasselbe  was  die 
f  oder  Schwaben,  Anwohner 
be,  Havel  und  des  Boden- 
sua-thiod  ist  Seevolk. 
ina,  eine  der  Mündungen  der 
in  das  schwarze  Meer,  suail- 
ein  Wasser,  sie  heisst  auch 

von  suan  ebenfalls  kleines 
:hmales  Wasser  gleich  Sund. 
oten,  Bewohner  von  Suli, 
steilen  Felsengebirg  in  der 


Nähe  von  Janina,  in  Epirus,   von 
hit  steiles  Gebirg. 

Sulm ,  kleiner  FIuss ,  von  suaill 
klein  und  abh  bezw.  amhuin  Was- 
ser. Die  Sulm  fliesst  in  Steiermark 
in  die  Mur.  Die  Burg  und  Stadt 
Salm  im  Luxemburgschen  hies  alt 
Sulmis ,  mit  angehängtem  ais  oder 
ois  Yeste.  Salm  oder  Salme  in  den 
Yogesen,  Sitz  der  Grafen  von  Salm, 
dagegen  von  salom  groses  Haus, 
es  liegt  auf  einem  Berg. 

Sultan,  ungarisch  Szultan,  Herr 
der  Familie,  von  dal  Familie,  Ge- 
schlecht, Stamm  und  don,  duin 
Herr,  Mann.  Dul  heisst  auch  die 
Welt,  sodass  Sultan  Herr  der  Welt 
wäre,  endlich  kann  sul  gleich  sal 
gros  stehen. 

Sulz,  Flüsschen  in  der  Oberpfalz 
alt  Solanza,  suaill  klein  und  ean 
Bach,  also  kleine  Enz.  Darnach 
führte  der  Sulzgau  oder  Solanzgau 
seinen  Namen,  darin  Neumarkt, 
Odensoos,  Sendelbach,  Mühlhauson. 
Der  Gau  gehörte  zum  grosen  Nord- 
gau. 

Snlzberg  in  Tjrol,  italienisch 
val  di  Sole,  Seitenthal  des  Nonsberg 
oder  Nonthales.  Sole  steht  gleich 
fi// steiler  Berg,  dabei  das  M  arte  11 
(Martellthal ,  mar  gros  und  tul 
Berg).  Non-thal  oder  Nocethal,  von 
7ion,  nantf  naoth,  naoz  nass.  Die 
Bömer  übersetzten  Solthal  in  vallis 
Solls ,  Sonnenthal ,  Martell  in  terra 
mortuorum,  Todtonland  und  ülten- 
thal  in  in  ultimo,  an  der  Welt  Ende, 
es  kommt  aber  von  oil  Fels  und 
dun  Berg. 

Snmvix,  alt  Ylcus ,  Ort  in  Grau- 
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bünden ,  sum  von  taom  Wald  oder 
lateinisch  summus  vicus,  zu  oberst 
gelegner  Ort. 

Sund ,  jede  Meerenge ;  der  Sund 
zwischen  Seeland  und  Schonen,  an 
welchem  Kopenhagen  liegt,  heisst 
mit  dem  vollen  Namen  Oeresund, 
der  Belt  Beltosund;  zwischen  Alsen 
und  dem  Sundowitt  befindet  sich 
ebenfalls  ein  Sund ,  es  bedeutet 
Wassereuge,  kleines  Wasser,  von 
su-an  oder  di-eati,  Oere-sund, 
Wasserenge  an  der  grosen  Insel 
(Seeland)  /,  eij  Insel  und  ar,  er  gros. 
Belt  ist  bclad,  Weg  aus  der  Nordsee 
in  das  „baltische,  beltische"  Meer. 

Siiiidcrfipau ,  zwischen  Isar  und 
Inn  längs  des  Hochgebirges,  nament- 
lich am  Schliersee  und  Tegemsee; 
diese  Gegend  soll  der  bairische 
SQdgau  im  Gegensatz  zum  Nordgau 
bei  Woissonburg  sein.  Letzterer 
liegt  aber  in  Franken  und  bedeutet 
Borggau  j  der  Sundergau  liegt  in 
Buiern  und  bedeutet  groser  Wald- 
giiu,  gleich  dem  nördlich  an  ihn 
stossendon  Westergau,  von  ton 
Wald  und  dear  gros.  Aus  diesem 
Gau,  wie  aus  dem  benachbarten 
Erdinggau  stammt  das  alte  Ge- 
schlecht der  Fallay  oder  Vagen, 
Fugana,  von  denen  die  Grafen  von 
Ebersborg  und  Wasserburg  ihren 
Ursprung  herleiten ;  fag  kommt  von 
feach  Fichte,  Wald ,  gleich  feahh. 
Aus  dem  Sundergau,  Haiisengau  und 
Erdinggau  ist  rings  um  München 
das  Herzogthum  Oberbajorn  zu- 
sammengewachsen, wie  aus  dem 
Donaugau    und   Rottgau   zwischen 


logihum  Niederbayeni.  Der  Hm 
Sondergau  wird  dahin  erkUrti  im 
der  Gau  das  Sondergnt,  die  baioi- 
dere  Dotation,  fflr  die  Tifd  dir 
Herzo^'e  gewesen  and  zwar  bis  uf 
die  letzte  Zeit  Heinrichs  des  Uwa, 
wo  nebst  der  Stadt  München  äi 
ganze  rechte  Isarseite  von  Grftie- 
wald  bis  Ismanning  diejenige  Her- 
zogsdotation war ,  welche  idb  Wel- 
fischem  Besitz  an  das  Hans  Witteli- 
bach  überging  und  noch  lange  noter 
dem  Namen  des  KastenamtesErck- 
heim  besonders  verwaltet  vnrdt 
Aehnliche  Sonderämter  gab  es  ud 
im  Stifte  St.  Gallen  und  im  Bisthn 
Augsburg.  Der  Sundergau  mag  fion 
wohl  zur  Zeit  der  bairischen  Be^ 
zöge  diese  Bestimmung  gehabt  bir 
ben,  wie  hies  er  aber  vorher?  Wir 
er  ein  groser  Waldgan,  so  hsiei 
sich  beide  Annahmen  vereinigea, 
denn  die  grosen  Forste  waren  sckon 
in  keltischen  Zeiten  Eigenthumder 
Fürsten,  wie  die  Namen  Bar-m 
Baar  oder  For-rus  Forst  beweiseD, 
denn  Forst  bedeutet  Königstrild, 
von  bar  oder  /or  König  und  na 
Wald.  Ritter  von  Lang  bringt  in 
seinem  Werke  über  die  bairisdiH 
Gaue  noch  eine  dritte  Erkl&niD^ 
bei,  die  an  die  keltische  stidü 
Sundern  bedeutet  an  der  Südseite 
des  Biesses  gegen  Tyrol  hin,  soviel 
als  Bergtiefe,  Halden,  Bergabhinge. 
Hätte  Lang  schon  vom  Keltischen 
Kenntniss  gehabt,  so  würde  er  ge* 
funden  haben,  dass  diese  Bedeutung 
von  Sundern  mit  fa/i,  fon  Grashind, 
Weideland  (Tundra  im  nördlichen 


RegensbuTg  \md  Pa^^^xi  4^%  Hat-    Russland,  Tundefeld  in  Franken) 
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tutimmt,  wonach  also  Son- 
1  hier  Wiesengau,  Alpen- 
igan  bedeutet,  eine  Bezeich- 

die  für  das  Miesbach  oder 
Ipengegend  um  den  Tegern- 
khliersee  Yollkommen  passt. 
•rzoglichen  Sonderlande  oder 
ergute  lagen:  Grünwald 
Tget,  earg-aidhe  Bachort. 
ning  gehörte  eigentlich  zu 
lg,  aith  hoch,  maon  Berg  und 
kleiner  Hag.  Y  G  h  r  i  n  g ,  alt 
ja,  Feldort,  von  fearan  Feld, 
iheim,  alt  Chiriheim,  von 
Ort,  auch  Kirche.  Zu  diesem 
riande  kam  später  vom  linken 
er  Mttnchen,  das  ein  ganz 
r  Ort  war,  wie  schon  der  Name 
nin-ka  kleiner  Hag.  Um  das 

1150  war  München  schon 
Jtadt  mit  Schultheissen  und 
en;  bei  München  liegen: 
rbronn,  von  hior  Bronn, 
ir  und  nicht  Brunn  der  Bayern, 
ch,  kleiner  Ort  oder  Viehort, 

klein  oder  heo  Vieh  und  loc 
B^leich  Bulach  bei  Karlsruhe 
1  Canton  Zürich.  Garching, 
2r^,  cairg^  carcaxr  Carcer, 
a^iss  gleich  Garge  bei  Paris, 
er  Ostseite  des  Würmsees  in 
Grafschaft  Wolfratshausen 
Wolfrathshausen,  alt 
erteshausen,  Haus  des  Wolf- 
d.  h«  Wolfsohns,  rath  wäre 
lesWolf.  Ascholting,  von 
,  asgaili  gedeckter,  befestig- 
t  Deining,  alt  Dihninga, 
tin  Bach  und  inka  kleiner 
der  daingean  Yeste.  D  i  n  g  - 
ng,  Gerichtsharde  oder  Höhe, 


Ding,  Thing,  Sing,  nasal  für  seic 
Blutopfer.  Egertshausen,  von 
eachrus  Pferdehaus.  Egling, 
kleine  Yeste  von  e  und  glinn  Yeste. 
Endlhansen,  von  indlios  kleiner 
Ort.  Gaisach,  von  ^aA^Buch  und 
acha  Wall.  Harmarting,  von 
arm  WaflFe  und  ding  oder  daingean 
Yeste.  Hechenberg, vonr//<7Ä^//w 
kl.  Berg.  KGnigsdorf,  Ghümbs- 
dorf ,  alt  Chumizdorf,  von  ciomadh 
Gefangener,  Sclave  und  zwar,  wenn 
auch  nicht  des  Königs ,  doch  des 
Gaugrafen  oder  Herzogs.  Leng- 
g  r  i  e  s ,  Pferdeort,  von  long  Ort  und 
greagh  oder  greadh  Heerde,  lat. 
grex.  Min  fing,  kleiner  Pferch, 
von  min  klein  und  fang  Pferch. 
Thaming,  von  tom  Wald  oder 
taom  Bach  und  inka  kleiner  Ort. 
Tölz,  kleine  Yeste  von  dail  und 
dif  kleiner  Hof  von  di-Uys  oder 
endlich  Thal -ort,  von  dail  und 
äidhe. 

Sundewith  oder  Sundewitt,  (dä- 
nisch Yed  gleich  Wald)  Holz-  oder 
Waldstrich  an  dem  Sunde,  welcher 
Alsen  von  dem  schleswigscheu  Fest- 
lande trennt.  Das  däuische  Yed  ist 
noch  fast  wörtlich  das  gälische 
fiotht  gwydd  Wald.  Sund  gleich 
suan  oder  di-ean  kleines,  enges 
Wasser,  Meerenge.  Sunderland 
in  England,  ein  Seehafen,  ton-dear' 
lann  Wald-gros- Schuppen  und 
Sunderbunds,  Wald-land  in  In- 
dien am  Meere,  mit  bann  Feld;  bei- 
des kann  jedoch  auch  von  tain^  ton, 
don  Wasser,  herkommen. 

Sundgau  wird  gewöhnlich  als 
Elsässer  Südgau  aufgefasst,  wäh- 
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rend  die  weiter  unten  an  der  111  ge- 
legenen Landschaften  den  Nordgau 
bildeten ;  der  Sundgau  erstreckt 
sich  von  Beifort  und  MCmpelgard 
zwischen  Jura  und  Vogesen  bis 
vor  an  den  Rhein  gegen  Ensisheim. 
Altkirch  war  die  alte  Hauptstadt 
des  Gaues,  reicher  und  gröser  wurde 
durch  seine  Fabriken  die  Reichs- 
stadt Mülilhuuseu;  Thann  und  Mas- 
münster sowie  Fürt  gehGren  zum 
Sundgan.  Die  Sprache  ist  burgun- 
disch  -  allemanisch   mit   Ausnahme 


Brauch,  Sammlnng  toh  Sittenngdi, 
daher  die  Sanniten,  deijemgeTM 
der  Moslems,  welcher  sich  nad 
diesen  Regeln  richtet«  nämlich  lue 
mit  Ausnahme  der  schiitischen  oder 
„geschiedenen"  Perser.  Sunuiii 
unser  gesund,  keltisch  iuwitf,iwui/| 
sundach  oder  sunntach  bei  gutem 
Humor,  in  richtigem  Stand. 

Snomi,  finnischer  Name  fttr  Finn- 
land, Suomalainen  oder  Suomahuui» 
Finnl&nder,  dasselbe  was  FlnneB, 
(buinnui  Wasserlente),    tod  nta 


des  westlichen  Theils  mit  Beifort  '  Wasser  und  am^a«,  ainAtf7ii,  ffmAffw 
und  dessen  Umgebung,  welcher,  wilder  Mann,  laiset  ist /^Mtotf  Leute 
französisch   spricht.     Man   könnte  i  und  aliany  allaidh  abermals  irild, 


den  Sundgau  übrigens  auch  als 
Waldgau  aufifassen,  von  ton^  son, 
was  er  wenigstens  auf  dem  Abhänge 
des  Jura  wirklich  ist. 

Suniker  oder  Segner,  ein  Ar- 
dennenvölkchen,  das  bei  Spaa  am 
Westabhang     dos     hohen     Yeens 


tapfer,  sonach  ein  Kriegeroame. 
Die  Finnen  waren  die  ersten  Be- 
wohner Nordeuropas,  mischten  sich 
mit  den  aus  Irland  und  Spanien  ein- 
wandernden Galen  nnd  bildeten 
mit  denselben  die  Kymbem  oder 
Beigen,  daher  kann  das  Keltische 


wohnte  und  von  Cäsar  zu  den  Halb-  i  theilweis  aus  dem  Finnischen  er* 
germaiicn ,  d.  h.  Gallo-Belgcn ,  ge-  ■  klärt  werden ,  namentlich  was  die 
rechnet  wurde.  Der  Name  bedeutet  '  belgischen  Mundarten  betrifft.  Dss- 
Hcidelands  -    oder    Buschwaldsbo-  '  selbe  gilt  von  den  Esthen. 
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wulmer,  von  ton  oder  iwyn  Busch- 
wald. Dieser  Name  kehrt  in  Ter- 
schiedcnen  Formen  wieder  als  im 
Sonjowald,  Sonwald,  Sunwald,  lat. 
Taunus,  in  den  Ccnnen,  Ccnomanen, 
Sennoncn  und  Tenkterern. 

Sunlum,  das  südliche  Yorge- 
gobirg  Attikas,  zu  deutsch  kleine 
Borgspitze,  von  dionan^  Deminutiv 
von  dion  Spitze  oder  dun  Berg, 
Deminutiv  dutum^  das  d  gezischt 
gesprochen  wie  noch  heute  in 
Athen. 

Sunna,    im    Arabischen    Sitte, 


Suplinbnrg,  Supplingenburg.alte 
Burg  bei  Helrastädt  im  Bram- 
schweigschen,  Stammhaus  der  Gn- 
fcn  von  Suplinburg,  die  schon  unter 
Karl  dem  Grosen  genannt  werden, 
von  cn^b  Schuppen  und  Hng  Ort 

Snr,  alt  Sura  oder  Suora,  gleich 
Saar,  gälisch  suir  Wasser,  Bach, 
gezischte  Form  für  dwr  oder  Thor. 
Es  gibt  eine  Sur  in  Oestreich.  dann 
eine  im  Elsas  an  der  Grenze  gegen 
den  fränkischen  Speiergau,  desgl 
in  Luxenburg.  Dann  die  Surbach 
bei  Schäffolsdorf  im  Thurgan,  im 
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nachthal  westlich  von  Strass- 
;  ein  Dorf  Snrebach,  das 
;er  Störenbach  und  Storbach 
,  Surenbach  in  der  Schweiz, 
der  Lnxenburger  Sur  lag  der 
^au,  mit  Mösdorf  und  Esch. 
arat,  alter  Personenname,  von 
tidh  glücklich;  latinisirt  Sura- 
,  gleich  Felix  oder  Faustus. 
rate ,  Ort  in  Ostindien,  dagegen 
'-aidhe  Wasserort. 
'orby  Flussname,  alt  Surbe,  klein 
sser  suir-bi 

»■reneiibach  im  Canton  ünter- 
den,  von  suirean  oder  suirin 
hlein;  vom  Bache  hat  das  Su- 
)nthal  seinen  Namen  und  vom 
.1  der  dasselbe  gegen  üri  ab- 
izende  Alpenstock,  die  Surenen, 
ttbrigens  auch  von  torr,  iorrean 
ler  Berg,  Storren,  hergeleitet 
den  können. 

laricgan,  alter  Name  für  den 
ton  ünterwalden,  soviel  als 
irgau,  von  suir  Bach,  Suronbach, 
östlich  von  Stanz  in  den  Yier- 
Istätter-soe  mündet.  Sarnen 
imt  von  suirean-ion  klein  Bach- 

arrey,  Grafschaft  südlich  von 
don  mit  Kreidebergen,  tor  Fels, 
ler  Berg  und  ua  Land,  wenn 
Lt  von  suiry  weil  an  der  Themse 
gen. 

asa,  alt  Segusio ,  Städtchen  an 
obem  kleinen  Doria  in  den 
sehen  (Taurischon  oder  Turiner) 
3n.  Susa  war  Hauptort  der 
asiner  oder  des  Cottischen  Bei- 
3,  von  dem  die  Turiner  Alpen 
1  Cottische  heissen.    Segu-sio 


ist  Ort,  üjo,  entweder  an  der  „Sieg", 
dhoiche,  d.  h.  der  Doria,  oder  seg 
kommt  von  seic  Opferstätte,  Ge- 
richtsplatz ,  Folterbank ,  gleich 
Sekkenberg,  Sicyon,  Segovla 
u.  s.  w.  Den  Namen  Segusior  führ- 
ten auch  die  Bewohner  von  Lyon, 
Lugdunum  Segusianornm ,  die  an 
keinem  kleinen  Wasser  sassen,  son- 
dern am  Zusammenfluss  der  Bhone 
und  Saone.  An  solchen  Opfer- 
stätten entstanden  später  christ- 
liche Kirchen,  so  das  Bisthum  zu 
Lyon.  Ein  anderes  Susa  war  eine 
der  nltpersischen  Besidenzen,  ur- 
sprünglich eine  aethiopische  Stadt, 
angeblich  von  Memnon  gegründet. 
Name  entweder  gleich  Segusia  oder 
von  sois  süss,  angenehm.  Memnon 
zog  als  Vasall  des  Assyrischen 
Königs  Teutamus  {luath  Fürst,  am 
Mann)  mit  10,000  Aethiopen  und 
10,000  Siisianeru  dem  Priamns  zu 
Hülfe ;  er  ward  von  den  alten  Dich- 
tern nigor  Memnon  und  Fürst  der 
Aethiopen  genannt,  war  angeblich 
ein  Sohn  der  Eos  oder  Aurora  ( alt 
Ausora)  d.  h.  des  Ostens.  Was  sei- 
nen Namen  betrifft,  so  zeigt  Aga- 
memnon in  Griechenland,  dass  der 
Name  nicht  äthiopisch  sein  kann, 
und  wenn  Agamemnon  hoher  Mann 
bedeutet,  von  aighe  hoch  und  am- 
hain  Mann ,  so  wäre  Memnon  blos 
das  letztere,  indoss  bedeutet  maoim, 
maoimean  Schrecken  und  on  Mann. 
Die  Burg  in  Susa  hies  ebenfalls 
Memnon,  als  Bergveste  aber  von 
mam^  maman  kleiner  Berg,  mame- 
lon  und  ion  Stätte.  Die  Landschaft 
Susa,heutzutageChusistan,bedeiitei 
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hinwieder  Waldland^von  coedWM, 
Land  der  EiischitOD,  die  im  Alter- 
thum  stets  für  Aethiopen  galten; 
Herodot  schreibt  dafür  Kissioi, 
sonst  kommt  auch  Eussia  vor,  end- 
lich Cad-nsier(roe(/-aiÄ  Wald-hoch). 
Die  Römer  nannten  das  Volk  Kos- 
sfter,  Kussäer,  es  war  von  gelblicher 
Hautfarbe  und  sprach  eine  andere 
Mundart  als  die  Perser  und  Araber, 
mit  andern  Worten  es  war  eine  kel- 
tisch-äthiopische Mulattenrace. 

Susunna,  Weibername,  von  sois 
süss  und  eana,  anna  Frau,  gleich 
Süschen. 

Susdal,  Ort  und  altes  Fürsten- 
thum  in  Russland,  gleich  Susa  mit 
angehängtem  dail  Burg.  Die  Um- 
wohner, ursprünglich  Finnen,  reden 
noch  „Ofensky**,  d.  h.  einen  alten 
finnischen  Dialoct. 

Siisel,  alt  Suslo,  Ort  in  Wagrion, 
südlich  von  Eutin,  wurde  bei  der 
Theilung  Wagriens  nach  Vortrei- 
bung der  Slaven  den  Friesen  zuge- 
thcilt.  Name  von  sois  süss,  ange- 
nehm zu  wohnen  und  Ue  Stätte. 

Suwaiki,  Ort  im  östlichen  Polen, 
sua-ballach  Wasser-Bollwerk. 

Svcin,  S wen,  nordischer  Name, 
der  auch  Sueo  lautet,  Waffenträger 
vom  kjmbrischenyA7r(i//i,  lateinisch 
armigor. 

Svinovy  oder  Swinowi,  Bach  in 
Mähren,  nicht  Schweinbach,  obwohl 
swine  auch  im  Slavischen  Schwein 
bedeutet,  sondern  von  sua  Bach, 
suain  Bächlein,  woher  im  Deutschen 
allerdings  auch  die  Schwein-  und 
Schwanbäche  kommen,  ebenso  der 
Name  dieser  W'dssertUlere. 


Swantowit  oder  Swiatowity  wM- 
lich  heiliger  Veit,  altslaTische  Gott- 
heit, die  besonders  auf  Rflgen  ver- 
ehrt wurde.  Suith  bedeutet  kel- 
tisch soviel  ala  aflaa,  angenehm, 
liebreich,  sanft,  auch  wahrhaftig 
und  uidh  Wunsch,  Zuneigung,  Hoff- 
nung ,  also  der  Gott ,  von  dem  man 
Gutes  erwartet;  so  iat  es  St.  Veit 
heutzutage  noch,  von  dem  die  MIgde 
im  Schwarzwald ,  in  Folge  des 
Abendgebetes  zu  ihm,  erwarten, 
dass  er  sie  morgena  bei  Zeiten 
wecke. 

Swcaborg  in  Finnland,  sua- 
Wasserburg,  es  liegt  darin  die 
russische  Skären-  oder  Felsenflotte 
(von  sgor  Fels,  Scheere),  dann 
Swenborg  auf  FQnen,  an  einem 
kleinen  Sund,  der  es  von  der  Insel 
Taasingen  trennt ,  sua  klein  Was- 
ser,  Sund.  Swine,  Fluss-Arm  bei 
Swinemünd,  ebenfalls  von  suan, 

Sweinigau  oder  Schweinachgan 
in  N  iederbaiern,  Passauer  Sprengeli, 
auf  dem  Nordufer  der  Donau ,  hiess 
auch  Ilzgau,  nach  dem  Ilzflasse, 
der  den  Gau  im  Osten  begrenzt,  von 
da  zog  er  sich  durch  den  Nord- 
wald nach  dem  obern  Theile  des 
Begenthales  und  an  der  Donau  auf- 
wärts bis  Deggendorf  in  der  Boge- 
nau.     Der  Name  ist  in  Schwanen- 

m 

kirchen  bei  Winzer  an  der  Dootn 
erhalten  und  kommt  von  suan  Floss, 
Schwein -ach  enthält  in  ach  die 
üebersetznng  von  suan.  Das  Kloster 
Niederaltaich  gehörte  früher  auf  das 
rechte  Donauufer,  kam  aber  aaf  das 
linke  zu  stehen ,  als  die  Donau  hier 
abgegraben  wurde.  Gaugrafen  waren 
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die  Formbache  ( Form  statt  f cor  an 
Bach). 

Swir,  Fluss  bei  Olonez  in  Buss- 
land, suir  Suhr,  Saar,  Wasser. 

Swrb-aha,  deutsch  Surbacb,  Bach 
in  Mähren,  von  suir  Bach  und  hi 
klein,  Serben,  suir-bi  sind  Wasser- 
anwohner. 

Sybaris,  Fluss  in  TJnteritalien 
bei  Tarent,  von  tobar^  tiobar,  Fluss, 
die  Stadt  Sybaris  ist  ois  Burgp  am 
iobar  oder  auch  di-bar  kleiner 
Berg. 

Syene,  SoenOi  Suene,  heutzutage 
Asuan,  hebr.  Sewene ,  Stadt  an  der 
Sfldgrenze  Aegyptens  am  Nil,  bei 
der  Insel  Elephantine.  Name  von 
sua'-ion  bezw.  aw,  as-ion  Wasser- 
Ort 

Sylt,  eine  der  nordfrisischen  In- 
seln am  Westrande  Schleswigs.  In 
Waidemars  Jord-  oder  Erdbuch 
wurden  diese  Inseln  Aussenlande 
oderUthlande,  von  SaxoElein- 
friesland  und  von  den  Angel- 
sachsen Seland  (Sillendi)  ge- 
nannt. Letzterer  Name  blieb  schlies- 
lich  auf  Sylt  allein  haften.  Die 
See -Lande  zerfielen  in  drei  Gaue, 
nämlich  in  Eiderstedt,  in  Strand 
oder  Nordstrand  und  In  die  nörd- 
lichen Harden ;  diese  zerfielen  wie- 
der in  die  Osterharde,  (Oster- 
land  auf  der  Insel  Föhr)  in  die 
Westerharde  (Westerland  der 
Insel  Föhr)  in  die  Inseln  Amrum 
und  Sylt,  dann  in  die  Horseby- 
h  a  r d  e ,  (jütisch  Häret  auch  Widing- 
häret)  und  Bökingharde.  Die 
Horsebyharde  war  früher  ebenfalls 
eine  Insel  und  wurde   erst   1506 


i  durch  Eindeichung  des  Gottes- 
j  kooges  landfest.  Die  Bökingharde 
I  war  dagegen  von  jeher  land  fest. 
[  Die  Grenzscheide  gegen  die  süd- 
jütische Kärharde  macht  die  Leckau, 
die  als  Grenzfluss  Königsaa  genannt 
wird  und  der  Dannewerksgraben, 
welcher  von  der  Leckau  in  den 
Gotteskoogsee  geht.  Die  früheren 
Halligen,  DagebüU  (Bühl,  Erhö- 
hung) Fahretoft  (Fahrtiefe)  und 
Galmsbüll  sind  jetzt  ebenfalls  land- 
fest  geworden.  Zu  Nordfricsland 
geborte  sonst  auch  die  Insel  Helgo- 
land. Die  Nordfriesen  hatten  von 
alters  her  dänisches  Recht ,  Messen 
deshalb  Frysones  de  lege  danica,  im 
Gegensatz  zu  den  Südfriesen  bis 
nach  Holland,  die  Frysones  de  lege 
frisica  hiessen.  Im  Eiderstedtgau 
wird  jetzt  nicht  mehr  friesisch  son- 
dern niedersächsisch  gesprochen, 
ebenso  auf  Nordstrand  und  Pell- 
worro,  auf  den  übrigen  nach  Nor- 
den zu  Kolegenen  Inseln  und  Fest- 
landsharden  dagegen  noch  friesisch. 
Die  auf  den  Schulen  Gebildeten  ver- 
stehen überall  deutsch,  dänisch 
wird,  einzelne  eingewanderte  Fami- 
lien abgerechnet,  in  Nordfriesland 
nicht  gesprochen.  Auf  Sylt  soll 
nach  der  Sage  in  einem  Grabhügel 
ein  Wikinger  oder  Seeheld  in  einem 
goldenen  Schiffe  begraben  liegen. 
Es  war  nämlich  im  Norden  Gebrauch 
die  Leichen  in  einem  Schiffe  dem 
Meere  zu  überlassen,  wobei  das 
Schiff  mit  Waffen,  Beilen,  Brünnen 
(Panzern)  und  Kostbarkeiten  aus- 
geschmückt wurde.  Lebensmüde 
Greise  gaben  sich  selbst  den  Tod, 
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indem  sie  einen  lecken  Kalin  be- 
stiegen. Später  zündete  man  auf 
dem  ScliifT  einen  Ilolzstoss  an  und 
verbrannte  Schifif  und  Leichen  zu- 
gleich. So  ward  Baldr  (Gott-gros) 
von  den  Guttern  auf  seinem  Schiff 
Kinghorn  verbrannt.  Die  Biesin 
Hyrrokin  (;7'ac////w  Rockin)  schob 
das  brennende  Schiff  in  die  Fluth. 
So  verbrannte  sich  nach  der  Schlacht 
bei  Fyrisvülh'  der  siegreiche  aber 
todwunde  König  Haki  {aighe  hoch) 
in  mitten  seiner  gefallenen  Krieger 
auf  seinem  grosen  Skoith  (Scheit, 
Schiff).  König  Sigiirth  Ringer  warb 
um  die  schöne  Alfsel  (weis -klein), 
ihre  Brüder  Alfr  (gros -Mann)  und 
Ingi  (jung)  wollten  das  junge  Mäd- 
chen keinem  Greise  vermählen  und 
geriethou  darüber  mit  Sigurth  in 
Streit.  Als  sie  uuterlagen,  todeteu 
sie  ihre  Schwester  mit  Gift.  Sigurth, 
im  Streit  verwundet,  wollte  nun  nicht 
länger  leben,  nahm  die  Leiche  der 
Alfsel  aufsein  Schiff,  set/.te  sich  aus 
Steuer  und  verbrannte  sich  mit  dem 
Schiffe,  der  Alfsel  und  allen  seinen 
getüdteten  Mannen  durcli  Pech  und 
Schwefel  auf  otlenem  Meere,  nach- 
dem er  sich  vorher  mit  dem  Schwerte 
durchbolirt  hatte.  Später  errichtete 
man  den  Scheiterhaufen  auf  einem 
ans  Land  ^«-ezogenun  Schiffe  und 
setzte  die  Asche  in  einem  Grab- 
hügel bei.  Zuletzt  blieb  das  Schiff 
unverbnmnt  und  die  Leiche  wurde 
nur  in  einem  solchen  begraben. 
Noch  später  wurden  die  Steine  auf 
dem  Grabe  in  Form  eines  Schiffes 
aufgesetzt.  1854  wurde  in  Pommern 
^    ein  solches  Schiffgrab  cutdeckt. 


SymmachDS ,  griechischer  Per- 
sonenname ,  oach  dem  GriecUBcheB 
Mitkämpfer,  nach  dem  Eeltischei 
cim^  cimeachf  ciomach  Gefange- 
ner, SclaTe. 

Syra,  Insel  im  griechischen  A^ 
chipel,  suir-ua  Wasser-land. 

Syracas,  gleich  Saragossa,  Wae- 
serort,  von  suir,  sar  Wasser  und 
coUa  Hütte;  cas  kann  auch  von 
coed  Wald  herkommen ,  dann  würe 
es  Ort  am  Waldbach. 

Syrencn,  Wasserweiber,  von  mr 
Wasser  und  an  Mann  oder  Frao,  ha 
heutigen  Irischen  heissen  sie  suhrt^ 
suireadh,  suirean. 

Syrjänen.  Ein  Theil  der  alten 
Bewohner  des  Biärmelandes  oder 
Wasserlandes  {hior  Wasser  oder 
huar  Kindvieh  und  ma  Stätte,  Ort) 
heisst  Svrjänen,  von  suir  Wasser, 
suirean  klein  Wasser  und  nae 
Leute,  die  andern  sind  die  Samo- 
jeden  (von  tfiom  Wald,  /a/A  Ge- 
gend), welche  ihre  Reunthiere  in  den 
Wäldern  nähren,  während  die  SJ^ 
jäueu  vom  Fischfang  leben. 

Syrien ,  angeblich  soviel  als 
Sonnenland,  von  Sor,  Sur,  Sonne; 
die  Sonne  scheint  aber  überall,  in 
Syrien  nicht  mehr  als  z.  ß.  in  Pe^ 
sien,  wo  es  oft  das  ganze  Jahr  nicht 
regnet.  Syrien  ist  zwar  eines  der 
heissesten  Länder,  um  es  aber  dar- 
nach zu  benennen,  müssto  man  vor- 
aus setzen ,  dass  die  ersten  Bewoh- 
ner, bevor  sie  das  Land  benamsten, 
die  Wärmegrade  der  Nachbarländer 
erst  einer  vergleichenden  tbermo- 
metrischen  Untersuchung  anter- 
worfeu  hätten.    Suir  bedeutet  Was- 
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8er,  Syrien  ist  das  Land  längs  des 
Mittelmeeres,  Suiria  (ia  Land)  im 
Gegensatz  zu  ass-yria  dem  Hoch- 
lande dann  zum  Bergland  Libanon 
(lia-beann  See -gebirg)  und  zur 
Sind-Ebene  oder  Mesopotamien. 
Die  Ausdehnung  Syriens  wurde  in 
Yerschiedenen  Zeiten  sehr  Terschie- 
den  angenommen,  bald  gehörte  alles 
Land  zwischen  Euphrat  und  Mittel- 
meer dazu,  bald  nur  die  Umgegend 
Yon  Damaskus,  dem  Wasserhaus, 
dam-uisge.  Dass  die  Erklärung 
Wasserland  richtig  ist,  geht  daraus 
hervor,  dass  es  auch  in  Eleinasicn 
eine  Syria  gab,  nach  Herodot  an  den 
Flflssen  Thermodon  und  Parthenios 
östlich  vom  Halys  (beides  Bergflüsse 
von  äwr-hi-dun  Wasser-klein-Berg, 
hi  und  mi  ist  gleich  bedeutend, 
daher  Thermen,  klein  Wasser, 
Badequellen,  Parthenios,  von  har 
Berg  und  tain  Wasser).  Die  An- 
wohner dieser  Bergflüsse  hatten 
eine  weissere  Haut  als  die  eigont- 
lichon  Syrer,  hiessen  darum  Leu- 
kosyrer,  was  zeigte  dass  sie  dem 
Stamme  nach  keine  von  den  Syrern 
abstammende  Colonie  waren,  denn 
sonst  hätten  sie  ihre  Mulattenfarbo 
beibehalten.  Der  Irrthum  ans 
Namensgleichheit  auf  Gleichheit  der 
Volksstämme  zu  schliesscn,  ist  in- 
dess  ein  uralter,  schon  Herodot  ver- 
fiel in  denselben ;  es  war  dies  um 
80  entschuldbarer,  als  alle  alten 
Völker  des  Orients  ziemlich  ein  und 
dieselbe,  nur  mundartlich  verschie- 
dene Sprache  rodeten.  Die  deut- 
schen wie  die  slavischen  Geschichts- 
forscher irren  in  gleicher  Weise, 


wie  dies  fast  alle  unsere  histori- 
schen und  ethnologischen  Werke 
beweisen;  darum  aber  anch  der 
Wirrwarr,  welcher  bis  zur  Stunde 
über  die  alten  Völkerverhältnisse 
herrscht.  Bei  den  Slaven  z.  B.  war 
Sur  oder  Svar  der  Name  des  Licht- 
gottes oder  Feuergottes,  darnach 
sollen  die  Suari,  Suri,  Surbi,  Sor- 
abi,  Sorben,  Licht-  und  Feuerver- 
ehrer bedeuten,  ebenso  soll  Syr- 
maten,  Sarmaten,  Sauromatcn,  syri- 
sche Maten  oder  Meder  bedeuten, 
oder  slavisch-medisches  Mischvolk, 
als  Stammvolk  der  heutigen  West- 
slavon  oder  Slavinen  im  Gegensatz 
zu  den  mehr  mit  Finnen  und  Hun- 
non  gemischten  Anten  oder  Ost- 
slaven, d.  h.  den  Russen  und  Bul- 
garen. Solch  mythischen  Er- 
klärungen steht  aber  die  Thatsache 
entgegen,  dass  die  Volkcrnamen 
älter  sind,  als  die  Ausbildung  der 
Mythen ;  dann  dass  fast  alle  Völker 
Sonnendienor  waren,  nicht  blos 
Syrer  und  Slaven,  so  namentlich 
auch  die  Perser.  Wenn  die  niedi- 
schen  Keilschriften  s'sur  statt 
assur  schreiben,  so  zeigt  dies  blos, 
dass  der  Anfangsvocal  bei  ihnen 
verschlungen  wurdo  und  wenn  im 
Gebirgsland  Kurdistans  und  Kappa- 
dociens  ein  und  dasselbe  Völkchen 
bald  Syroi  bald  Assyroi  genannt 
wurde,  so  erklärt  sich  dies  dadurch, 
dass  sie  sowohl  auf  dem  Gebirge 
oder  Hochland,  als  au  Bergflüssen 
wohnten.  Schlieslich  bedeutet  lorr, 
turf'y  auch  steile  Höhe  und  sor-an, 
sttrun  einen  Bewohner  solcher  Hö- 
hen; dies  bezieht  sich  namentlich 
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Hcrg  liegt,  ebenso  kann  Tabberistan 
auf  das  kaspischo  Meer  bezogen 
werden.  Tuberna  oder  Taverne, 
von  dabhar  oder  dabhan,  dabh- 
aran,  dabhalran  Viehtränke,  Was- 
sertrog, auch  Krng.  Tabnnen, 
dabh-ion  Kulistätte,  Gestüte  in  den 
rusäischou  Steppen. 

TabudasheiPtolemäns  der  Name 
für  die  Scheide;  er  hat  wohl  damit 
die  weiten  Mündungsarme  genieint, 
denn  tabh  ,  tnibh ,  tobh ,  dobh  be- 
deutet Wasser,  Ocean,  (desgl.  Fisch- 
netz), w/V/Ä,  uidhean  Fürth  oder 
den  Theil  eines  Stromes ,  wo  er  in 
einen  See  übergeht  oder  aus  dem- 
selben tritt;  die  £nd:<ylbe  tf$  end- 
lich ist  uis,  ais  Wasser,  sonach  ist 
ttthh'Uidh-as  WsLSSCT ,  welches  ins 
Mt'ür  übergeht. 

TcU  liaii  in  Böhmen  im  Egerlande, 
Dachau  in  Bayern,  von  teagh 
Ihu'h,  Haus  und  aoi  Hof,  dachaidh 

Wulinort. 

TadiT,  riuss  in  Spanion,  dothnr^ 
tloihuary  di-dfi'r  kK-in  Wasser. 

Tadi^hnii  in  We^tphuleu,  di 
kk'in  und  fit//i  Dach,  Haus. 

Taclscliilis,  persische  IJezeich- 
Mung  für  Bui'haron,  Bokaren,  Bac- 
trier,  soviel  als  Tuiskcn,  Werkleuto, 
von  daid^  tnistj^  7.eug,  dnidisk  Ad- 
jcctivfonn.  Unter  den  türkischen 
oder  turkuinanni^chen  Viehhirten 
sind  diese  Tadschi ks  heute  noch 
die  Handwerker. 

Täildi,  scliweizer  Ausdruck  für 
Vater,  firusvjiter,  keltisch  laididh^ 
gleich  Aotti;  das  vorgesetzte  T  ist  ein 
eui'honiscUes,  d.  l\.  es  wird  der  be- 


quemern Aussprache  wegen  voige- 
ziscbt. 

Tännchen,  franz.  Tenqiiiii,Ortm 
doutscb-Lothringen,  daingean,lkiir 
Jon,  kleine  Veste. 

Tafilet,Tafilaleth,Tafilelt, 
einst  Hauptort  der  atlantidischen 
oder  libyschen  Amazirken  im  sttd- 
üstlichen  Marokko,  eine  Beihe  klei- 
ner Oasen  mit  Dörfern  nnd  Testen 
an  einem  Flusse,  dabh  Kuh,  //  gros, 
aift  bezw.  aid/ie  Ort  Der  FIqss 
Tafna  im  Gebiet  von  Algier  io 
Lande  der  ebenfalls  atlantidiscbea 
Kabylen  ist  dfthh-ean  Xnh- Wasser, 
Viehtränke.  Im  übrigen  bedeutet 
tabh^  /o&/<  auch  Wasser ,  darnach 
Tafileth,  Wasser-gros-Ort. 

Talt,  grosen  und  wenigen  Taft. 
Orte  in  Kurhessen,  alt  TapfUbi 
oder  Taftaha ,  keltisch  dabh  -  och, 
Schwaigerei ,  groser  Viehhof,  von 
dabh  Kuh  und  aoibh  Hof,  gleicli 
Dapfen  in  WQrtemberg  und  Baiem. 

Taganrog,  Ort  auf  einer  Land- 
zunge am  Asowschen  Meere,  tagan, 
taoghan  ist  Grab  und  roc.  rac  Fels; 
sonach  eine  alte  Grabstätte,  nn^ 
zwar  eine  phönizische,  wenigstens 
begruben  die  Fcnier  ihre  Todten  in 
Felsengrüfte,  wie  das  Gräbcr-Labj- 
rinth  in  einem  Kalkborge  bei  Ciriti 
vecchia  auf  Malta  zeigt,  falls  dies 
Labyrinth,  wie  das  auf  Greta,  nicht 
von  noch  altern  Atlantiden  herrührt. 

Tagesanfang.  Da  die  Hebräer 
die  Zeit  nicht  nach  der  Sonne,  son- 
dern nach  dem  Monde  bestimm- 
ten und  dieser  am  Abende  als  auf- 
gehend erscheint,  so  begann  bei 
ihnen  auch  der  Zeitraum,  den  wir 
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Tag  nennen ,  am  Abend  oder  mit 
Mondanfgang.  Deshalb  beg^innt  der 
Sabbaih  oder  Samstag  mit  dem 
Freitag  Abend.  Ebenso  rechnen 
die  Mahomedaner,  insbesondere  die 
Araber,  vom  Abende  an;  früher 
thaten  es  auch  die  Athener  (nach 
Plinins),  die  Gallier  (nach  Cäsar) 
und  die  keltischen  Germanen  (Taci- 
tna  Germania  11).  Ob  anch  die 
Aegypter  ist  fraglich.  Daher  bei 
den  Griechen  der  Ausdruck  Nycht- 
hemeron  Nachttag.  Die  Perser  hat* 
ten  einen  ähnlichen  Ausdruck  dafür. 
Do:  Grund  für  diese  üebereinstim- 
■mng  liegt  in  der  Abstammung  oder 
IGschung  dieser  Völker  mit  Chal- 
dftem,  von  denen  diese  Zeitrechnung 
ursprünglich  herrührte.  Durch  die 
Feno-Ghaldäer  kam  sie  erst  nach 
Spanien,  von  da  nach  Frankreich 
tind  Deutschland ,  einerseits  im  Sü- 
den durch  die  Bojer,  andererseits 
durch  die  fenischen  Colonisten  an 
die  Nord-  und  Ostsee. 

Taicon ,  Fürst  oder  hoher  Be- 
amter in  Japan,  iaic  Stütze,  Lehne, 
Kraft,  Schutz,  Patron  und  on  Mann. 

Tajo,  Tejo,  Tacho,  Teschu. 
Flass  in  Spanien,  alt  Tagus,  von 
dioff  Graben  oder  das  t  als  blos  eu- 
phonisch genommen,  von  acha,  aha, 
aa^  ieOy  y  Wasser. 

Talassas,  Gott  der  Ehe  in  Bom, 
seit  dem  Baube  der  Sabinerinnen 
yerehrt,  talaidh,  taladh  Lieb- 
kosung, Beiz,  Zähmung,  Besänf- 
tigung; dasselbe  ist  Tale th  oder 
Tallith,  der  Schleier,  womit  sich  die 
Juden  beim  Gebet  in  der  Synagoge 
den  Kopf  bedecken ,  ebenso  Talis- 


mann, Götzenbild,  d.  h.  Mann  der 
dem  Besitzer  Glück  bringt. 

Talavera,  Stadt  am  Tajo  in 
Spanien,  alt  Talabriga,  desgL  blos 
Elbora;  tala  ist  e/atV  Burg,  briga, 
braighe  Berg  oder  Brücke,  während 
Elbora,  a/-&A^r,hoch-Burg,  dasselbe 
besagt,  gleich  Elvora  an  der  Grenze 
Portugals. 

Talferbach  bei  Botzen  in  Tirol, 
Bergwasser,  yon  iula  Hügel  und 
bior  Born. 

Tallona,  Ort  im  Vorarlberg,  von 
dal  Thal,  Feld,  Ebene  und  Ion 
Wohnung. 

Talmod ,  Gesetzbuch  der  neuem 
Juden ,  von  talmhuidh ,  talmhaidh 
irdisch,  weltlich,  auch  kräftig,  streng, 
stark;  taiamhy  talmhuin  ist  Erde, 
Land,  Boden.  Hiernach  steht  der 
Talmud  als  „irdische**  Gesetzgebung 
im  Gegensatz  zur  „göttlichen'*  des 
alten  Testaments  und  wird  darum 
von  den  Kar  alten  nicht  aner- 
kannt ;  die  letztem  werden  von  den 
Talmudisten  darob  „Zänker^  ge- 
nannt, von  carraid  Streit,  Zank. 

Tambach,  firüher  Tanpach  bei 
Steyer  in  Oesterreich,  dann  Tam- 
bach  südlich  von  Gotha,  soviel  als 
Bach,  von  iaom^  taoimy  taoman^ 
taomaidh  Wasser.  Dasselbe  be- 
deutet die  Tama,  Grenzfluss  zwi- 
schen Bussland  und  Norwegen ;  in 
England  gibt  es  mehrere  Flüsse,  die 
Tame  bezw.  Temse  heissen;  end- 
lich der  Tamego  oder  Tamaga  in 
spanisch  Galizien ,  welcher  von  der 
Nebenform  iaomach  y  taomaiche 
1  kommt,  die  ein  überfliessendes 
Wasser  bedeutet. 
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Tambiirg;  oder  Tambcrg  in  Oest- 
reich,  yoii  tamh,  dam^  tuam,  tuaintj 
Dom,  domus,  Wohnung,  Haus, 
eigentlich  etwas  worin  man  ruhig 
und  bequem  sitzt.  Taman  alte 
Stadt  am  Asowschen  Meer  ist  eine 
Deminutivform  von  tuam,  Tam- 
bow  in  Grosrussland,  wohl  eher  von 
taomh  Wald  und  aoibh  Hof.  Die 
Tamulcn  oder  Tamilen,  ein  alt- 
gebildetes indisches  Volk  auf  der 
Ostkiiste  des  Dekan,  iam-ul  Haus- 
gros; dasselbe  ist  tamh-ail  Haus- 
hoch. 

Tamins,  dabei  Tremine,  jetzt 
Hohcntrims  im  Bündtnerland,  am 
Zusammenfluss  des  Vorder-  und 
Hinterrheins,  mit  dem  Schlosse 
Uoichcnau.  Die  Einwohner  sind 
Deutsche,  sog.  Walser.  Daimhcan 
kloin  Haus  oder  nasal  fflr  iamh-ait 
IIaus-h(»ch;  damh  bedeutet  übrigens 
auch  einen  Gclohrtcn,  desgl.  einen 
Ocliscn,  endlich  einen  Dammhirsch 
und  „ins"  kann  von  anncfhl,  annoid 
Haus,  Kirche,  kommen. 

Taiiagra,  alter  Ort  in  Höotien, 
ton-nighe  -  ra  Wald  -  hoch  -  Stätte ; 
die  Hahnen  von  Tanagra  waren  be- 
rühmt. 

Tanaiton,  Namo  der  chald«iischen 
Alanen  {al  Pford,  an  Mann)  zur 
Zeit ,  als  sie  am  Don  oder  Tanais 
(trttn ,  fnin  Wasser)  hauston;  es 
war  dies  \M  \  nach  Chr.,  als  die 
Hunnen  vom  l-ral  aus  gen  Westen 
drangen  und  die  Gothen,  welche 
anderthalbhundort  Jahre  daselbst 
ihre  Heerden  geweidet,  vertrieben. 
Durcli  die  Hunnen  südwärts  wieder 
an  den  Kaukasus  geschoben,   er- 


schienen sie  nach  dem  üntergug 
der  erstem  wieder  als  Akttirea, 
bezw.  Chasaren  and  schliesUcli  i& 
Europa  als  Madjaren ,  am  Kankim 
dermalen  als  Tscherkessen  oder 
Kabardiner. 

Tanaro,  lat.  Tanaras,  Flassm 
Oberitalien,  von  tain  Wasser  und 
er  gros  oder  von  ton  Wald  und 
earg  Wasser,  gleich  der  Aar.  Tii- 
a  r  0  s ,  Ort  am  Meere  in  Lakedaimon, 
mit  einer  HGhle,  die  nach  der  Unter- 
welt führte ,  tain  Wasser  oder  twa 
Wald  und  aras  Burg. 

Tancred,  Normannenheld,  wel- 
cher beim  ersten  Kreazxuge  109:^ 
Jerusalem  erstürmte,  den  Sultin 
von  Aegypten  bei  Askalon  schlug 
und  dann  Fürst  von  Tiberias  wurde. 
Er  stammte  aus  der  Normandie  and 
war  erst  in  Tarent  ansässig.  Tan- 
kard ist  im  Englischen  der  Name 
eines  Trinkgefasses ,  tana  dünn, 
schlank,  flüssig,  Getränk  und 
caniid  oder  blos  car  Freund,  so- 
nach Tancred  ein  Kneipgenie,  Trin- 
ker. 

Tanfana,  Tofana,  Damfana,  Name 
einer  Göttin ,  die  in  einem  berühm- 
ten Tempel  im  Lande  der  alten 
Marsen  an  der  obern  Diemel  ver- 
ehrt wurde.  Dai'mh  bedeutet  Haas, 
Tempel  und  naCj  na  Frau,  als-? 
Tempelfrau.  Damach  war  es  eine 
keltische  Göttin,  wie  der  Name 
Marsen  ebenfalls  keltisch  ist,  denn 
er  bedeutet  Bergvolk,  mar,  maor 
Herg  und  dae  Männer.  Am  kaspi- 
schon  Meere  in  den  Gebirgen,  welche 
dasselbe  in  der  Südwestecke  be- 
gränzen,    wohnten    auch  Marder. 


Tanger^«  Tanzberg.     —    755    —      Taormina  ^  Tapori. 


3  ist  die  gezischte  Aussprache 

• 

ing^er  oder  Tandja,  Tandscha, 
See-Stadt  in  Afrika,  Gibraltar 
lüber,  tain-caer  Wasser-Stadt, 
ermünde  an  der  Elbe  ist  das- 
,  der  Flussname  Tanger  da- 
1  ton  Wald  und  caor  Wasser, 
scha  ist  gleich  Tantah  in  Unter- 
en am  Nil  iain-dae  Wasser- 

inne,  Abies  alba,  keltisch  ton, 
Baum  oder  Wald,  namentlich 
rer  Heidewald;  da  aus  Baum- 

die  Verzäunungen  und  Palli- 
L  auf  den  Wällen  geflochten 
3n,  so  entstand  daraus  Zaun, 
)  und  dun,  dion,  din  Veste. 
innenmarie,  franz.  Dammarie, 
)r  lothringer  Bar,  bei  Bar  le 
entweder  heilige  Maria  in  der 
en  d.  h.  im  Wald  oder  Dam  ist 
h  Tempel. 

innim,  bei  den  Hebräern  grose 
igeheuer ,  keltisch  tanna$, 
2sg  ein  Gespenst,  eine  Erschei- 
,  im  ist  Pluralendung. 
intalus,  König  in  Phrygien, 
r  Schwatzhaftigkeit  wegen  ver- 
ilt  in  der  Unterwelt  zu  hun- 
und  zu  dursten ,  obwohl  rings 
iben  von  Früchten  und  Was- 
velche  aber  beim  Zugreifen  in 
t  verschwanden;  tionnail  ist 
lichkeit  oder  Bild  eines  Din- 

tionndadh  Drehung,  Eück- 
)bewegung ,  Aenderung  des 
;es,  a-los  bedeutet  um,  herum ; 
d-a-los  also  Trugbild  rings- 

inzberg  und  Tennen  borg, 


letzteres  bei  UnterbOhringen  in 
Würtemberg,  soviel  als  kleiner 
Berg,  von  dunan  oder  dinan, 
Deminutiv  von  dun  oder  din  Berg. 
Daraus  wurde  Tennenberg,  Tan- 
nenberg, auch  Tanzberg,  letz- 
terem mögen  sich  Sagen  von  Hexen- 
tänzen anknüpfen.  Ein  Dorf  Tanz- 
berg gibt  es  bei  Oberkirch  in  der 
Ortenau  auf  einem  Hügel;  einen 
Berg  Tanzberg  bei  Bonlanden  in 
Würtemberg;  einen  Tanzplatz, 
Berg  im  untern  Schwarzwald;  ein 
Tanzboden,  Berg  in  Sibeiermark; 
einen  Tanzenberg  bei  Elagen- 
furt. 

Taormina,  Stadt  auf  einem  Fel- 
senberg in  Sicilien,  torr  steil,  moin 
Berg,  jetzt  monte-Toro. 

Tapiaa ,  Ort  am  Pregel  in  Ost- 
preussen,  dabh  Kuh  oder  tabh 
Wasser  und  aoi  Hof. 

Tapir,  ein  schweinartiges  groses 
Thier,  das  um  oder  an  Flüssen  in 
Südamerika  lebt,  dabh  Kuh  er  gros 
oder  tabh  Wasser  und  air  Mann. 
Die  Insel  Ceylon  hies  bei  den  Alten 
Taprobane,  ban  ist  Land,  also 
groses  Kuh-  oder  Seeland.  Tapty 
ist  ein  Fluss  in  Indien ,  tabh  -  di 
Wasser-klein. 

Tapori,  nach  Plinius  ein  altes 
Volk  in  Lusitanien  oder  Algarve, 
dem  Endland  (lus  am  Tajo,  im 
Süden,  voll  rauher  Berge,  ai-garbh), 
das  aus  Afrika  kam,  unter  Dubhar 
(schwarz  -  Mann) ,  oder  wenn  man 
tap  von  dabh  Kuh  ableitet ,  Vieh- 
zucht trieb,  weshalb  die  Basken  im 
Bu  -  aisce  ,  Viehgebirg ,  ebenfalls 
Tapori  genannt  wurden;  dia   kw- 
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deutuogen  an  schwarz  and  Kuh 
laufen  in  den  betreffenden  Stellen 
der  irischen  Jahrbücher  durchein- 
ander. In  dem  nordöstlichen  Klein- 
asien  gab  es  auch  Tibareni  oder 
ein  Land,  ban^  von  Taprobene, 
in  welchem  dubh  schwarz  und  dabh 
Kuh  ebenfalls  nicht  unterschieden 
werden  können,  da  die  in  jenen 
Gegenden  wohnenden  Colchier  glei- 
cherweise schwarz  gewesen  und  aus 
dem  Viehzucht  treibenden  Aegypten 
gekommen  sein  sollen. 

Tarabia  oder  Tiarabia  ist  der 
bei  den  Kopten  übliche  Name  für 
Kleinarabien,  di-Arahia,  d.  h.  den 
Landstrich  zwischen  Nil  und  Gros- 
arabien, namentlich  die  Landenge 
von  Suez,  die  bei  den  Hebräern 
Negeb  hies,  d.  h.  Klein -ägypten. 
von  ni  klein.  Die  Bewohner  waren 
aus  Aegyptern  und  Arabern  ge- 
mischt, hiessen  darum  Arab- 
Aegypter. 

Taraniaise,  italionisch  Taran- 
tasia,  Grafschaft  in  Südsavoyen,  da- 
rin Moutiers,  lateinisch  Monas- 
terium,  ein  Erzbisthum,  welchem 
früher  ganz  Wallis  angehörte.  Die 
Tarantaise  gehört  seit  1S60  zu 
Frankreich.  Taran  ist  der  gallische 
Tunar,  Donnergott,  tais  feucht, 
Dampf,  Nebel  und  ia  Land,  also 
nebeliches  Gewittorland ,  falls  man 
nicht  ioran  kleiner  Derg  vorzieht 
Im  Alpenlande  scheint  der  Donner- 
gott besonders  verehrt  worden  zu 
sein,  denn  Peninus,  der  Name  des 
St.  Bernhard ,  war  ein  Beiname  des 
Taran  oder  des  Teutat,  letzterer 
entsprach  ali^et  m^Vii  ^^m  W<^dL«A^ 


dem  Sturmwinde.  In  denwesUichtt 
Alpen  entladen  sich  die  mritt« 
Gewitter,  weil  die  Tom  atlmtisclia 
Ocean  durch  den  Nordweitwind 
hergetriebenen  Wolken  hier  zniüchii 
hängen  bleiben  und  in  Piemont  ili 
Bogen  niederfallen.  Tnrin  ifit  die- 
jenige Stadt  Europas,  in  welcher  di» 
stärksten  Wasserniederschlige  m 
den  Wolken  erfolgen.  In  Paris  ii 
der  Nähe  der  alten  Abtei  St  G«r- 
main  liegt  die  rue  Taranne,  ob  hier 
ein  Tempel  des  Taran  lag,  bleibt 
zu  untersuchen.  Die  beiden  anden 
Hauptgötter  der  chaldäischen  Gal- 
lier waren:  Ten  tat,  desw 
Name  an  Teut,  Tuisko,  Wodan 
Beinamen,  wie  an  den  ägyptischen 
Thoth  oder  Theuth  erinnert, tu 
(uath  Fürst  und  aith  hoch,  unl 
HesuB,  gleichbedeutend  mit  den 
Sonnengott  Freier,  der  hehre,  glis- 
zende,goth.hais,  keltisch  aiiunAeMS 
Mann,  wohl  dasselbe  was  Jesus, 
ein  Name  der  aus  dem  Hebräisehei 
nicht  erklärt  werden  kann. 

Taran tsberg  in  Tirol,  Donners- 
berg,  latinisirt  mons  Tarani,  too 
kimbrischen  taran  Donner.  lo 
heutigen  Irischen  bedeutet  taran 
den  Geist  eines  nngetauft  gesto^ 
beuon  Kindes,  das  also  Heide  blieb 
und  sonach  dem  heidnischen  Donner- 
gott oder  kurzweg  dem  Teufel  ve^ 
fallen  ist  Tarrang -ort  ist  ein 
Donner-  oder  Magnetstein. 

Tarascon,   Ort  an   der  unten 

Rhone  mit  Felsenschloss,  desgl.  ein 

Tarascon  an  den  Pyrenäen,  taras 

Ort,  gan  Burg. 

i^     Tarasp  in  Tirol  im  Vintschgan, 
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alt  Traspe,  statt  dars-te  kleines 
Hans,  von  daras,  dars  Haus  und 
bi  klein. 

Tarbeila  oder  aquatarbella,  soll 
jetst  Dax  oder  Dacqs  am  Adour  in 
der  Gascogne  sein,  welches  zu  die- 
sem Zwecke  ans  de  aquis  abgeleitet 
wird,  Tarbella  selbst  ist  tarbh^  tau- 
me,  Süer,  Ochse  und  ailt  Ort,  also 
Ochsenstall. 

Tarbes,  Stadt  in  Frankreich  im 
Baakenland  an  den  Pyrenäen,  alt 
Tarba,  Tnrba,  Travia,  zunächst  von 
treäbh  Dorf  bezw.  Pflug.  Die  Ein- 
wohner heissen  bei  Caesar  Tarbelli, 
"^Idihirteny  denn  tarbh  bedeutet 
aoeh  Ochse,  Stier,  taurus  und 
tarbhais  Stier-ähnlich,  dumm.  Dar- 
nach kann  man  tarbh  *aoi  oder 
Tarba  auch  als  Stierhof  oder  ein- 
fach Viehhof  erklären.  Die  Basken 
waren  Ton  ältester  Zeit  her  Yieh- 
hirten,  daher  ihr  Name  Bu-aiske, 
bu'iath'ik ,  Kuh-länd-isch,  in  den 
irischen  Jahrbüchern. 

Tarent,  alt  Taras,  d.  h.  Ort, 
Stadt;  taran,  tuaran  ist  kleiner 
Thnrm,  wurde  700  Jahre  vor  Chr. 
Ton  lakedaimonischen  Auswande- 
rern, den  sog.  Jungfernkindern,  Par- 
theniern,  gegrQndet;  diese  waren 
n&mlich  während  der  Abwesenheit 
der  Ehemänner  vor  Troja  auf  die 
Welt  gekommen.  272  vor  Christus 
wurde  die  Stadt  von  den  BOmern 
erobert  und  hies  nun  latinisirt  Ta- 
rentum,  jetzt  Taranto  oder  Otranto. 

Tarifa ,  alte  Teste  bei  Gibraltar 
am  Meere ,  drvr  -  aoib  Wasser  -  hof 
oder  tuar-abha^  bezw.  torr-abha 
Ort  oder  Thurm  am  Wasser. 


Tarka,  feste  Stadt  im  Daghestan 
(Bergland)  am  kaspischen  Meere, 
torr-kau  steiler  Berg- hag,  dwr^ 
kau  (Torgau)  Wasser-hag  oder  end- 
lich tork-aoi  Fürstenhof. 

Tarn,  Nebonfluss  der  Garonne, 
drvr  an  kleiner  Fluss.  Tarnopol 
am  Sereth  in  Galizien  ist  polis  oder 
bail  am  dwran. 

Tarnliappe ,  die  bekannte  Kopf- 
bedeckung, welche  hörnen  Siegfried 
dem  wilden 'Getwerge  Alberich  (a//- 
mharrachwüLd)  abnahm;  sie  machte 
unsichtbar.  Taran  bedeutet  den 
Geist  eines  ungetauften  Kindes; 
noch  in  unserer  Zeit  besteht  bei 
Dieben  der  Glaube,  die  Gliedmassen 
eines  ungetauften  oder  aus  dem 
Mutterleibe  geschnittenen  Kindes 
machten  unsichtbar  (vergl.  Taufe). 
Von  der  Glückshaube,  d.  h.  der 
von  den  Neugebornen  manchmal 
mit  auf  die  Welt  gebrachten  Ei- 
haut gehen  ähnliche  Sagen,  so 
dass  die  Tarnkappe  schlieslich  als 
eine  solche  Eihaut  aufgefasst  wer- 
den kann.  Taran  ist  übrigens  Name 
des  Thor  oder  Donnergottes,  dem 
die  Elfen  oder  ungetauften  Kinder 
angehören. 

Tarnow,  Ort  in  Galizien,  soll 
vom  slavischen  tm,  tem,  Schlee- 
dorn  herkommen,  wie  Minzenberg 
in  der  Wetterau  von  der  Pfeffer- 
münz; Schleedorne  wachsen  aber 
allerwärts,  nicht  blos  bei  Tarnow 
und  Tarnowitz  (in  Oberschle- 
sien); es  ist  ow,  aoibh  Hof  und 
wigh ,  bezw.  wice  Dorf  am  dwran 
klein  Wasser  oder  doirean  Wald- 
dickicht. 
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Taro,  Fluss  in  Oberitalien ,  alt 
Tar,  Tarus,  von  dwr  Wasser,  gleich 
der  Thur  in  der  Schweiz. 

Tarpejischcr  Berg;  in  Born,  mit 
einem  nach  dem  Marsfelde  steil  ab- 
fallenden Felsen ,  von  wo  herab  g:e- 
wisse.  Vorbrecher  gestürzt  wurden, 


kamen  angeblich  aua  Comth  nick 
TarquiniL  Tarquinins  Priscus,  der 
nach  Rom  übersiedelte,  wusste  od 
mit  Hülfe  seiner  Frau ,  der  Tua- 
quil  {dnina-bil  Weib-klein  ods 
dan-giolla  kühne- Dienerin  oder 
M&dchen)  nach  dem  Tode  des  Ancu 
Martins  zum  Könige  za  erheben  oii 


auch  das  Capitolium  wurde  darauf 
erbaut;  früher  hies  er  mons  Satur-  ,  blieb  es  von  616  —  579  vor  Cbr. 
ninus.  Der  Name  Tarpeja  soll  da-  !  Er  begann  Rom  mit  Maaem  zn  am* 
her  kommen ,  dass  die  Tochter  des  ,  geben,  baute  Closken  und  den  Ci^ 


Spurius  Tarpejus,  des  Befehlshabers 
der  Burg  wahrend  der  Kriege  mit 
den  Sabinern,  sich  durch  das  Gold, 
welches  letztere  an  Arm  und  Hals 
trugen,  vorlocken  lies,  denselben 
ein  Thor  der  Veste  zu  Offnen  und 
dann  von  der  Last  des  auf  sie 
geworfenen  Geschmeides  erdrückt 
wurde.  Nach  dieser  Sage  hätten 
also  die  Sabiner  den  Ilauptsitz  der 
ursprünglichen  Römer  in  ihre  Ge- 
walt bekommen,  woraus  sich  er- 
gäbe, dass  die  Sabiner  die  Herr- 
scliaft  in  Rom  führten,  bis  dio 
Ktrurer  an  ihre  Stelle  traten;  iorr 
hodoutet  übrigens  steiler,  dürrer 
Frls,  hah  oder  bah,  soviel  als  Bau 
oder  tarbh  0  ch  so, /^/r/>//-//o/ Ochsen- 
hof, Viehpferch,  Ringwall,  um  das 
Vi  ob  bei  Nacht  zusammen  zu  halten 
und  zu  schut/en. 

Tarqnhiium  oder  Tarkynia,  Tar- 
konia,  Tarchonion,  zu  deutsch  Für- 
stenort, vr>n  torc  Forst  und  ion 
Ort;  Tarkomon  {moin  Berg)  war 
die  Hauptstadt  Ftrurient»,  nicht  weit 
vom  Meon»  in  der  Nähe  des  jetzigen 
Corneto  im  Kirchenstaate.  Aus  ihr 
.stammten  di«  Tarquinier,  welche 
in  Rom  als  KOnige  herrschten ;  sie 


cus  Maximus,  wurde  aber  schliesliek 
vou  den  Söhnen  des  Ancus  erscU»* 
gen ;  die  List  der  Tanaqnil  sicheiti 
aber  ihrem  Eidam  Servias  Talüu 
die  Nachfolge;  dieser  regiertem 
o7S— 535,  theilte  das  Volk  inlii- 
bus  und  Centarien  und  wur^ 
durch  ein  Complott  im  SchooN 
der  eigenen  Familie  ermordet.  Ihn 
folgte  dessen  Schwiegersohn  T^ 
quinius  Superbus ,  der  siebente  uni 
letzte  KGnig,  der  5 1 0  vor  Chr.  durch 
einen  Aufruhr  gestürzt  wurde,  wel- 
cher durch  den  Frevel  seines  Soh- 
nes Sextus  an  der  Lucretia  veiao- 
lasst  und  von  Junius  Brutus  ge- 
leitet war.  Porsenna  kam  ihm  Ter- 
geblich  zu  Hülfe,  er  starb  in  der 
Verbannung  in  Cumae  41)5  vor  Cbr* 
Porsenna  ist  horr  edel ,  fürstlich, 
gros,  erhaben  und  duine  Mann. 

Tarragona,  Veste  auf  einen: 
Felsen  am  Meere  im  Catalonien,  al: 
Tarraco,  torr  steiler  Fels  und  acha 
Wall,  bei  Tarragona  mit  gan  Veste. 
Die  umliegende  Landschaft  ist  ber- 
giges Waldland,  daher  deren  Be- 
wohner Cosetani  hiessen,  von 
coed  Wald,  tan  Land  und  ui  Leute. 
Die    Stadt    wurde    auch    Tarraco 
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tjrrhenia  genannt,  von  teym  Fürst 
nud  daraus  ergäbe  sich  eine  andere 
Ableitung  für  tarraco,  nämlich 
KOnigsyeste  von  iorr  Fürst.  Im 
Innern  des  Landes  lagnoch  ein  Tar- 
rago.  Man  hält  Tarraco  für  eine 
etruskische  Colonie ,  wie  Tartessus 
bei  Cadix,  sie  hatte,  wie  die  mei- 
sten spanischen  Seestätte ,  italische 
Schrift,  ihre  Münzen  stimmten  da- 
rinn  mit  denen  der  Etrusker,  Um- 
brer  und  Osker  überein,  was  jedoch 
darin  seinen  Orund  haben  mag,  dass 
alle  Städte  am  Mittelmeer  und  dem 
atlantischen  Ocoan  lange  Jahrhun- 
derte hindurch  in  phönizischen  Hän- 
den waren;  deren  Runenschrift,  auf 
welcher  wohl  alle  andern  beruhen, 
reicht  selbst  bis  weit  hinauf  in  die 
Ostsee  und  nach  Scandinavien.  In 
Spanien  mischte  sich  diese  alt- 
phönizische  oder  ägyptisch -etrus- 
kische Schrift  indess  mit  jener  der 
iberischen  Aüantiden,  welche  in 
Tartessus  bei  Cadix  angeblich  schon 
Jahrtausende  lang  im  Gebrauch  ge- 
wesen, woraus  auf  den  iberischen 
Münzen  die  Eigenthümlichkeit  ent- 
stand, dass  sie  für  fast  jeden  Buch- 
staben mehrere  Zeichen  erhielt,  die 
bis  jetzt  gänzlich  zu  entziffern  noch 
nicht  möglich  war,  um  so  woniger 
als  die  altiberisch  -  atlantidische 
Schrift  noch  ein  Bäthsel  ist.  Wenn 
die  als  Aegypter  angenommenen 
Tusken  von  den  auch  an  den  Nil 
gelangten  libyschen  Atlantiden 
stammen,  so  erklärte  sich  dadurch 
die  Aehnlichkeit  der  tuskischon  mit 
der  iberischen  Schrift  und  wäre  os 
gerade  nicht  nothwendig ,  dass  die 


Tusken  oder  Etrurer  Tarragoniens 
erst  aus  Aeg}7)ten  nach  Spanien  ge- 
leitet werden  müssten,  da  sie  von 
Tartessus  oder  von  Nordafrika  aus 
dahin  näher  hatten.  Soll  doch  einst 
Libyen  mit  Italien  und  Spanien 
durch  ein  Festland ,  das  über  Sici- 
lien,  Sardinien  und  Corsica  reichte, 
verbunden  gewesen  sein,  zur  Zeit 
als  die  Sahara  noch  ein  Meer  war. 
Ausser  den  Cosotanen  Werden  neben 
den  eingewanderten  Phöniziern,  Mas- 
silioten,  Puniem  und  Bömem  in  Ca- 
talonien  noch  folgende  alt-iberische 
oder  atlantidische  Völkchen  nam- 
haft gemacht:  Indiketen  oder 
Endigeten  in  der  Nordostecke  am 
Fusse  der  Pyrenäen  und  am  Mittel- 
meero ,  wie  es  scheint  wegen  ihrer 
Hühnerzucht  von  den  Massilioten 
also  genannt,  denn  eoin  -  teagh,  in- 
tigh  bedeutet  Hühnerstall,  Vogel- 
haus, von  eo'tn^  oin,  eun  Vogel,  Huhn, 
Ente,  sie  tauschten  diese  Hühner 
oder  Enten  in  Emporium,  heute  Em- 
porias,  gegen  italische,  griechische 
und  phönizische  Waaren  um,  zu 
welchem  Zwecke ,  wie  Plinius  und 
Livius  erzählen,  diese  Stadt  in  zwei 
Theile  geschieden  war ,  einen  pho- 
käischen  oder  griechischen  am 
Meere  und  einen  indiketischen  nach 
dem  Innern  zu,  beide  durch  eine 
Mauer  geschieden ,  um  die  Phokäer 
vor  den  üeberfallen  der  räuberischen 
Eingebornen  zu  schützen;  die  ganze 
Doppelstadt  oder  Dispolis,  schon 
400  Jahre  vor  Chr.  angelegt,  war 
wieder  mit  einer  gemeinsamen  Mauer 
umgeben;  zu  dieser  fügte  Caesar 
noch  eine  römische  Colonie,  so  dass 
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in  dieser  Blaberura ,  wie  die  Stadt 
auf  iberisch  geheissen  haben  soll, 
drei  Völker  in  einander  schmolzen, 
woraus  sich  denn  anf  deren  Mün- 
zen die  Mengung  mehrerer  Alpha- 
bete Ton  selbst  ergibt.  Ein  Theil 
dieser  Münzen  zeigt  einen  Hahn  als 
Wahrzeichen  der  Indiketen,  andere 
haben  griechische  Figuren  als  Flü- 
gel- und  Seerosse,  behelmte  Minenra- 
oder  ephesische  Diana-Köpfe.  Bla- 
berura lässt  sich  indess  auch  kel- 
tisch erklären,  bla  Stadt,  bwr  Berg 
und  ur  neu  und  soll  diese  Neustadt 
nach  Stephan  Ton  Byzanz  gar  nicht 
bei  Emporium  gelegen  habein ,  son- 
dern weiter  östlich.  Im  Lande  der 
Indiketen  lag  noch  Bhoda,  jetzt 
Rosas,  ebenfalls  eine  griechische 
Colonie,  ro  stark,  dae  oder  tas  Ort. 
Neben  den  Indiketen  am  Alba-Flüss- 
chen hausten  dieAutetanen  oder 
Authetanen ,  Ausetanen  bei  A  u  s  a , 
lateinisch  Vicus  Ausetanorum ,  jetzt 
Vieh  oder  Vique,  d.  h.  Dorf,  wigh^ 
der  Hochländer,  aiih  hoch,  tan^ 
stan  Land;  darin  noch  Oerunda, 
Ton  garan  Walddickicht  und  dae 
Ort.  Ausa  von  au  Berg  und  sa^  ta, 
dae  Ort.  Dann  die  Fitanen  oder 
Pitanen ,  von  fidh^  fiodh,  auch  hit, 
bis,  bois  Wald;  die  Ber  gl  stauen 
mit  sieben  Burgen,  darunter  Bergium 
castrum,  Bergburg  und  die  Gast el- 
lani  mit  vier  Burgen  oder  Castellen 
(Sebendunum  Wald-Burg ^apZ/i- 
dun\  Basi,  bois  Wald;  Egosa 
oder  Ergosa,  earg  Bach,  ios  Ort 
und  Beseda,  bois-aidhe  Wald- 
ort),  wohl  mit  den  Bergestanen 
identisch;  dann  die  Gerretanen 


in  der  hentigen  Cerdigu,  WaUliad, 
von  ceirtj  keirtj  cortex,  KchwiU, 
Binde,  mit  den  Akrocereten  in 
Hochwald  der  Pyrenäen ;  weiter  dii 
laccetanen  bei  lacca  am  Segn, 
iagh  Fisch»  Hecht,  Salm,  Nachbin 
der  Vasconen;  südlich  von  ihnn 
gegen  den  Ebro  die  Llergetea 
{learg  grasige  Berghalde )  und  m 
Meere  bei  Barcelona  (fier-cin  Berg- 
burg) die  Laetanen,  von /la  Was- 
ser. Städte ,  wohl  alle  von  frenda 
Einwanderern,  namenthch  den  Ph6- 
niken  und  Oriechen  angelegt,  wer* 
den  noch  vor  Ankunft  der  Bömer 
genannt:  Arragone,  gon,  gn 
Burg  auf  einem  ar  hohen  Berg  odir 
an  einem  earg  Wasser,  daher  der 
Name  des  heutigen  Arragonien^ 
welches  ursprünglich  einen  Bestand- 
theil  Cataloniens  (des  Waldlandes) 
bildete.  Secerra,  Sigarra  auch 
Seterras,  Siteras,  von  seigh  Opfer 
bozw.  sith  Berg  and  arras  Barg 
oder  ar-rha  hohe  Stätte.  Blanda, 
jetzt  Blanes,  blaen  grüne  Ebene, 
Wiesenland  und  dae  bezw.  ois  Ort, 
Burg.  I  In  ro,  steiler  Fels,  (Lurley) 
jetzt  Mataro,  maiih  mächtig,  ar 
Berg,  griech.  Ail-onron,  von  ail 
Fels,  or  Berg,  o«,  ton  Ort.  Bae- 
tulo,  von  baidheal  Wohnort; 
Egara,  caer  Bingwall,  auch 
Eraga,  ar  Berg,  acha  WalL 
Lissa  oder  Lesa  am  Llobregat, 
jetzt  Olesa,  von  Uys  Hof,  auf  Mfin- 
zen  Olizh,  o  oder  au  Berg;  8a- 
bur,  di'brvr  kleine  Burg,  südlich 
von  Barcin  oder  Barcellona  {bar- 
dailean  Berg- klein-  Burg);  Galli- 
polis,  kala  Hafen  mit  griechischer 
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poÜB,  am  Meere,  Yielleicht  mit  Bar- 
em identisch,  üeber  diese  catalo- 
nischen  Völker  und  Städte  sind 
neuerdings  in  der  Abhandlung  von 
Hofirath  G.  Philipps  „  der  iberische 
Stamm  der  Indiketen  und  seine 
Nachbarn*'  nach  iberischen  Münz- 
bgenden  höchst  schätzbare  Materia- 
lien gesammelt  worden,  nur  Schade, 
dass  der  eifrige  Iberologe,  als  im 
Keltischen  nicht  bewandert,  die 
doch  meist  keltischen  Orts-  und 
Yolksnamen  nicht  ausscheidet,  wie 
.  er  dies  z.  B.  mit  den  römischen  ge- 
fhan  und  dadurch  zu  nur  wenigen 
poritiyen  Ergebnissen  gelangt.  Die 
«attantidischen  Iberen  waren  wohl 
die  Ureinwohner  Spaniens,  aber  als 
„Wilde"  wurden  sie  Yon  den  frem- 
den Einwanderern  unterjocht  oder 
in  die  Gebirge  und  Wälder  ver- 
drängt, wo  sie  in  Erdhöhlen  haus- 
ten. Die  Burgen  wurden  von  den 
neuen  Ansiedlern  gebaut ,  um  diese 
,Wilden"  im  Zaume  zuhalten,  daher 
deren  chaldäisch  -  phönizische  Na- 
men. Die  ursprüngliche  Bace  dauerte 
trotzdem  aus,  mischte  sich  allmäh- 
lich mit  den  Einwanderern  zum 
Volke  der  Keltiberen  und  wurde 
schlieslich  mit  Ausnahme  der  Bas- 
ken romanisirt.  Letztere  sprechen 
im  Wesentlichen  altiberisch,  ihre 
Städtenamen  sind  aber  fast  alle,  wie 
in  ganz  Spanien,  keltisch. 

Tarsdorf,  in  Baiern,  zusammen- 
gezogen von  daras  Wohnung. 

Tarsus,  jetzt  Tarso,  Hafenstadt 
in  Eilikien  am  Eydnos,  soll  von  dem 
Aethiopen  Sandan  angelegt  sein, 
dem  tain^duin  Wassermann,  gleich 


Danaus,  denn  er  kam  zu  Schiffe  aus 
Phönizien;  hier  war  der  Apostel 
Paulus  geboren.  Name  von  ^or  Fürst 
und  dus  Burg;  ieary  iearb^  tearuin 
ist  auch  Schutzwehr,  Sicherheit. 

Tartane,  kleines  Schifferboot, 
iarsan,  iarsnan  Baum  mit  Quer- 
holz, zur  Befestigung  des  Mastes. 

Tartar ,  Ort  in  Graubünden ,  alt 
Tarter,  von  tuar  Haus  und  der 
klein.  Der  Volksname  T  a  r  t  a  r  oder 
Tatar  dagegen  bedeutet  nach  dem 
Keltischen  Lärm,  Geschrei,  Hurrah, 
auch  wild,  muthig,  vorwärtsstflr- 
mend,  daher  heissen  in  Siebenbür- 
gen die  Zigeuner  Tatren;  iart" 
air  wäre  durstiger  Mann;  tart, 
iairi  ist  trocken,  regenlos  und 
tari'ire  dürres  Land.  Der  Fluss- 
name Tartaro  in  der  Lombardei 
bei  Verona  ist  dwr-ör  Wasser-Berg 
oder  Bergwasser.  Der  Tartarus 
endlich,  eine  Schlucht  in  der  Unter- 
welt, Strafort  der  Verbrecher ,  von 
tart'ire  wäre  trockenes ,  durstiges, 
regenloses  Land.  Die  Tartaren  wa- 
ren tungusische,  mongolische  und 
türkische  Völker  Hochasiens,  welche 
um  das  Jahr  1200  nach  Ohr.  unter 
die  Herrschaft  der  Mongolen  vom 
Baikalsee  geriethen  und  unter 
Dschingischans  Führung  bis  nach 
Ostdeutschland  gelangten.  Ihr 
anderer  Name  ist  indess  Tatar,  von 
tuath  Fürst,  Herr,  gleich  Türk  oder 
tork. 

Tartessns,  Tartessis,  Tartesia, 
Namen  einer  jetzt  nicht  mehr  vor- 
handenen Stadt  in  Andalusien  am 
Guadalquivir  bei  dessen  Mündung. 
Name  von  drvr  Fluss ,  dt  klein  und 
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aiteas  Wohnort;  der  Ort  lag  an  ei*  !  Ynlcan  von  Teneriffa  mögen  denn 


ncm  kleinem  Seitenarme  des  Flus- 
ses, der  hier  mit  dem  nördlichen 
Hauptarme  eine  grose  Insel  bildet; 
er  hies  auch  Tarseion,  Yon  ion 
Stätte,  die  Einwohner  Tersitai,  dwr- 
di'dae  oder  twr-dae  Plussleute, 
fur-dul'Oi  Fluss -Burg- leute,  von 
daile  Burg,  Turdi-tan-oi  kl.  Flnss- 
Jjand- Leute,  von  tan  Land  Der 
Hafen  hies  Gale-,  (kala,  Calais 
Hafen)  tarsia  oder  tartesia ;  von 
hier  aus  wurde  schon  in  ältester 
Zeit  Gold,  Silber,  Erz,  Blei  und 
Zinn  nach  dem  Oriente  geführt; 
durch  die  Phönikon  kam  der  Name 


Beste  sein;  die   Bewohner  wam 
Guanchos,  von  deren  Weisheit  di« 
Gaelags    in   Oalizien  gehört  bit- 
ten, weshalb  L  a  gad  (gleich  luihad, 
luthach  stark ,  behend),  Oberhaupt 
der  Galegos  von   126S — 1257  tot 
Christus,    von   der   Mflndnng  dei 
Duero  dahin  absegelte ;  er  war  m 
groser  Kenner  der  Mondwechsel  und 
der  Gestirne  9   hies  darum  re^lt- 
cosgrach^  von  r^Hond,  a//Zeit, 
Ordnung,  cosgrach  siegreich,  und 
hatte  über  Ebbe  und  Fluth  und  das 
Land  im  Westen  Spaniens  gar  nickt 
üble  Gedanken,  die  jetzt  noch  in  dn 


Tarsis    zur  Kenntniss   der  Juden,  i  irischen   Jahrbüchern    verzeichnet 


welche  ihn  als  einen  Sohn  des  Ja- 
van  (Jon,  Joniers)  in  der  Genesis 
aufführten;  die  Tartesier  sollen,  wie 
Strabo  berichtet,  Schriften  besessen 
haben,  welche  um  Christi  Zeit  schon 
an  die  0000  Jahre  alt  waren ,  also 
älter  wie  die  phönizischon  und  die 
bis  jetzt  bekannten  ägyptischen,  was 
auf  eine  autochthone  „iberische" 
Bace  hinweist,  welche  vom  Atlas 
oder  der  Atlantis   kommend,  sich 


sind.  Lugad  hatte  drei  Gelehrte^ 
(Olam,  ülema's)  mit  sich  genom- 
men, kehrte  aber  nicht  wieder,  veil 
er  in  Buad-iath  zu  Grunde  ging. 
Warum  die  Atlantis ,  das  vermntk- 
licho  Stammland  der  autochthoneo 
Iberen  Spaniens  und  Nordafrikas, 
Bothland  hies,  wird  schwer  zu  er- 
mitteln sein,  etwa  ihrer  YolcaM 
wegen,  welche  dann  auch  dem 
Untergang  in  Folge  einer  Senknng 


durch   Spanion   über   Mittel-    und  i  der  flacheren  Landestheile  erklir- 


Sudeuropa  verbreitete  und  Getreide 
wie  Viehzucht  mitbrachte.  Das  Land, 
aus  welchem  die  Tartesier  stamm- 
ten, wird  in  den  irischen  Jahr- 
büchern als  Buad-iath  bezeich- 
net, als  Bothland,  Erythia  bei  Hesiod 
und  Dionysus  und  als  Insel  Atlantis 
bei  Plato,  welche  9000  Monate  oder 
Jahre  vor  Selon  untergegangen 
sei;  sie  lag  südwestlich  von  Spanien, 
im  atlantischen  Meere,  die  Azoren 


lieh  machen  würden.  Von  der  At- 
lantis  aus  kann  eben  so  gut,  wi« 
Spanien  und  Nordafrika,  auch  Mii- 
telamerika  bevölkert  wordeo  seia 
und  lieferten  dann  die  dortiges 
Bothhäute  oder  der  kupferfarbige 
Menschenschlag  eine  Unterlage  ftr 
die  Ruad-ia,  denn  auch  die  Goan- 
chos  hatten  eine  solche  Hautfarbe, 
wozu  denn  freilich  später  über  Ir- 
land   und   Island    noch  belgiscltö 


oder  CananscYieT\  Yü^^^Vw  \ii\\>  ^<^tsl    K&ihaic-Gälen  kamen,  so  dass  ror 
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der  Besetznng  Mittel  -  Amerikas 
durch  die  Spanier  mindestens  schon 
zwei  stammlich  verschiedene  Ein- 
wanderangen dort  stattgefunden 
hatten,  von  den  Völkern,  die  aus 
Ostasien  herübergekommen  und  im 
Norden  Nordamerikas  um  sich  grif- 
fen, ganz  abgesehen.  Der  Trieb, 
das  Land  jenseit  des  atlantischen 
Oceans  kennen  zu  lernen,  war  wohl 
der  nächste  Grund  für  Atlantidische 
and  Gälische  Abentheurer,  sich  an 
die  gefahrvolle  Fahrt  zu  wagen. 
Der  Gedankengang,  welcher  den 
oben  genannten  Lugad  dazu  brachte, 
ein  west-atlantisches  Land  als  noth- 
wendig  vorhanden  anzunehmen,  war 
folgender:  „Ebbe  und  Fluth  ent- 
stehen durch  ein  Schwanken  der 
Erdscheibe,  wäre  diese  Scheibe  im 
ftnssersten  Westen  nicht  wie  im 
Osten  durch  hohes  Land  umgürtet, 
80  strömte  das  Meer  in  die  Ewigkeit 
westlich  weiter  und  könnte  nicht 
als  Fluth  an  die  spanische  Küste 
zurück  kehren,  sonach  ist  ein  gro- 
ser west  -  atlantischer  Continent 
nothwendig  vorhanden.  Ein  ähn- 
licher Ideengang  leitete  bekannt- 
lich dritthalbtausend  Jahre  später 
den  Columbus  bei  seiner  Fahrt  nach 
Westindien,  das  er  sich  mit  Ost- 
indien in  Verbindang  dachte.  Be- 
lege für  die  einstige  Existenz  der 
grosen  Atlantis  bilden  das.gleich- 
mäsige  Vorkommen  gewisser  Pflan- 
zenreste in  Amerika  und  West- 
europa, welche  nur  von  einem  ge- 
meinsamen Mittelpunkt  dahin  sich 
verbreitet  haben  können ,  wie  Prof. 
Unger  in  Graz  nachgewiesen  hat, 


sodann  die  Pyramiden  in  Mexico  und 
Aegypten,  welche  wohl  mit  der  At- 
lantidischen  Bace  in  Verbindung 
gebracht  werden  können,  denn  in 
Aegypten  lebten,  wie  die  Mumien 
and  alte  Malereien  zeigen,  neben 
den  Schwarzen  und  Weissen  auch 
Bothhäute. 

Tartscb,  alt  Tarres,  Ort  in  Tirol, 
Wohnort  von  daras,  iarres^  tarris, 

.  Tartsche,  länglich-runder  leder- 
ner Schild  bei  der  Beiterei,  keltisch 
iargaid, 

Tasen,  alter  Kriegsname  der 
Dänen,  von  tas^  tasan,  das,  dasaidh, 
dasachdj  stolz,  wüthend,  toll,  streit- 
süchtig, ebenso  dais  Tollkopf,  Narr, 
Dummkopf.  Auch  in  Indien  kommt 
der  Name  Dasen  vor,  als  Gegner  der 
einwandernden  Inder,  hier  viel- 
leicht von  dais  Kornschuppen,  tas 
Ort,  dus  Veste,  ebenso  bei  den  alten 
Modern  als  Name  der  Assyrer  oder 
Araber,  welche  in  den  Burgen  von 
Ninive  und  Babel  hausten ,  obwohl 
auch  streitsüchtig  für  sie.passt. 

Tasg,  gälisch  taca,  kimbrisch 
fach  Nagel,  tasc  sprachen  die  Ga- 
later  in  Kleinasien  aus ;  es  bedeutet 
ursprünglich  tapper ,  taquer,  einen 
Schlag  oder  Taps  geben. 

Taskend  oder  Taschend,  Ort  in 
Turkestan,  einst  Hauptort  eines 
Chanats,  tus,  duais,  iuafh  Fürst, 
gan  Burg. 

Tassilo,  letzter  Herzog  in  Bayern 
aus  dem  Stamme  der  Agilolfinger, 
7 88  wegen  Aufstandes  gegen  die 
Franken  auf  dem  Reichstage  zu 
Ingelheim  abgesetzt,  starb  im  KIq- 
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ster  za  St.  Ooar ;  tuath-il  ist  Fflrst- 
gros. 

Tatar  ist  entweder  blos  die  chi- 
nesische Form  „Tala"  für  Tartar, 
denn  die  Chinesen  sprechen  kein 
r  ans  und  bedeutet  es  dann  Be- 
wohner der  dürren  (iart)  Hochflä- 
chen Mittelasions  oder  Tatar  kommt 
von  iuath  Fürst,  Anführer  und  steht 
dann  gleich  Türk,  tork^  nngarlsch 
tOrOk,  Herr  über  die  andern  Stämme; 
und  in  der  That  waren  erst  die  Tür- 
ken und  nach  ihnen  die  Mongolen 
Herrn  in  der  Tartarei.  Mit  letztem 
kam  indess  der  Ausdruck  Tatar  erst 
in  üebung,  sie  stammten  vom  Süden 
und  Osten  des  Baikalsee's  (buailk 
gros  Wasser,  Wolga),  sowie  von  den 
Quellflüsson  des  Amur  (y-muir  das 
Meer  oder  amhain^ar  Wasser  gros) 
und  zählten  selbst  zu  Dschingis- 
chans  Zeiten  nicht  mehr  als  400,000 
Zelte,  die  sich  unter  die  drei  Stämme 
der  Kalk  ha  {giolk  Schilf  oder 
giolach  Wasser -anwohnend),  der 
Euleten  (uile  furchtbar,  Unthier 
und  dtie  Leute  oder  culadh,  eaJadh, 
ealaidheach  Aufrührer,  Ausreisser) 
oder  Kalmücken  (calm^  calmas^ 
calmachd  tapfer)  und  der  Buriä- 
ten  {hurraidh,  burrati  Dickkopf, 
Dummkopf)  theilton.  Letztere  sitzen 
noch  in  Sibirien  und  entsprechen 
durch  ihr  Gehabe  ihrem  Namen,  die 
Euleten  flüchteten  in  Folge  innerer 
Unruhen  in  die  Steppen  zwischen 
der  Euma  und  Wolga  im  Norden 
des  Kaukasus,  wo  früher  die  Cha- 
zaren  und  Nogaier  hausten,  von  den 
Kalkhas  endlich  ging  die  Herrschaft 
Dschingischans  au^.  üoügol  selbst 


bedeutet  dasselbe  was  Ealkha,  von 
moin  gros,  göil  Wasser,  nach  mon- 
golischer Auffassung  tapfer,  stob, 
von  maon  Mann,  ffal  stark;  dieie 
Deutung  ist  aber  erst  nach  Dsclün- 
gischan  entstanden,    wie  Bachid- 
Eddin    in    seiner  Geschichte  der 
Mongolen,    die    1304   geschriebet 
wurde,  angibt,  vorher  war  der  Name 
Mongol  verachtet.     Die   Chinesen 
schreiben  Mung*gn8,    SSO  nach 
Chr.  Mo -ho,   als   im  Norden  der 
Ei  tan  oder  Waldlente  fcoed)  der 
Mandschurei  wohnend;  von  dieiem 
ebenfalls  mongolischen  oder  tnngo- 
sischen  Volke  824  zersprengt,  flüch- 
teten sie  zu  den  Phu-hai  im  Norden 
von  Corea.  Letztere  waren  Tango* 
sen ,  die  Moho  waren  es  nach  An- 
gabe der  Chinesen  ebenfalls  und  da 
diese  Vorfahren  der  Mongolen  sind, 
so  ergibt  sich  daraus ,  das  Mongo- 
len und  Tungusen  einerlei  Stammes 
waren ;  letztere  reine  Hunnen  oder 
Urmongoliten,  erstere  gemischt  mit 
Türken,  eine  Mischung  aus  welcher 
auch  später  die  Mandscha,  das- 
selbe was  Mung-gus,  oder  die  Ja- 
tchin,  wie  die  Chinesen  jetzt  schrei- 
ben, entstanden  sind.   Die  Chinesen 
nannten  die  Mongolen  auch  Bede, 
Bida,  Pe-ti,  by-dae  kleine  ame 
Leute.     Was   die   Kit  an   betrifft, 
d.  h.  die  Waldleute  der  Mandschurei 
im    Gegensatz    zu    den   Fischern, 
Schilfanwohnern  oder  Ealka  (das- 
selbe was  Colchis  und  Gennach  am 
Asowschen  Meere,  beide  alsschwan 
geschildert,  also  Hunnen  aber  nicht 
Neger),  so  gab  es  darunter  Kara- 
Kit  an  oder  Kitai,  schwane,  hsn- 
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neuartige,  feintungusische  im  Ge- 
gensatz ZQ  den  mehr  weissen ,  tata- 
rischen. Die  Japaner  nannten  alle 
Völker  der  Mandschurei  Mongolen, 
in  Wirklichkeit  war  es  ein  Gemisch 
▼on  hunnischen  Tungusen  und  tür- 
kischen Tataren  und  so  ist  es  heute 
noch.  Als  Dschingis-chan  um  das 
Jahr  1226  ganz  Hochasien  und  sein 
Sohn  Djudji-khan  Osteuropa  er- 
oberten, bestanden  ihre  Heere  meist 
ans  türkischen  Völkern,  so  nament- 
lich jene,  welche  an  der  Wolga  unter 
Eablai-Chan  1290  das  Reich  der 
Kiptchak  oder  Eaptschack  stifte- 
ten, das  vom  Dniester  bis  zur  Jemba 
reichte.  Eaptschak  ist  Capitain, 
Hauptmann,  von  keap ,  kip  Kopf 
und  aga,  iagha,  lat.  agere,  bezw. 
dncere,  dux  Führer.  Dies  Reich 
zerfiel  im  15.  Jahrhundert  in  meh- 
rere Khanate,  als  das  von  Astrachan, 
Krim,  Kasan.  Die  Chane  waren 
Nachkommen  von  Dschingis,  die 
Völker  aber  Türken.  Ein  heutiger 
Tatar  von  Kasan  oder  Astrachan 
nennt  seine  Sprache  stets  turki,  nicht 
tatari,  weil  letzteres  Wort,  als  an 
die  einst  herrschende  Kaste  der 
Mongolen  erinnernd ,  bei  ihm  ver- 
hasst  ist.  Diese  tatarisch  -  türki- 
schen Ohanate  wurden  allmählich 
von  Russland  aufgesogen  und  zwar 
von  Nowgorod  und  Kiew  aus,  das 
letzte  in  der  Krim,  erst  zu  Ende  des 
vorigen  Jahrhunderts,  als  die  os- 
mannischen  Türken  auf  die  West- 
seite des  Dniester  und  Pruth  und 
die  Tscherkessen  hinter  den  Kuban 
und  Terek  geworfen  wurden;  die 
Türk-Tataren  von  Kazan  versuch- 


ten indess  schon  verschiedene  Auf- 
stände gegen  die  Russen,  bis  jetz't 
ohne  Erfolg. 

Tatra,  alt  Titri,  höchster  Berg- 
stock der  Karpathen,  slavisch  Bud- 
ziaki,  Buddhagebirg,  ak  Gebirg, 
(auch  im  Türkischen  Ektag ,  Altai) 
gälisch  aighe  hoch;  Bud,  baoth 
ist  gut,  Gott,  Budziaki  also  Götter- 
berg ,  Gudensberg,  Wodansberg, 
Teutoburg,  von  tuath  Fürst.  Bud 
kann  aber  auch  gleich  biod  Berg- 
spitze stehen.  Tatra  oder  Titri 
kommt  von  iuath  Fürst  und  ri  oder 
ra  Stätte,  also  dasselbe  was  Teuto- 
burg. 

Tanbe,  war  wie  der  Rabe  ein 
prophetischer  Vogel,  Deukalion  so- 
wohl als  Noah  schickten  eine  Taube 
aus  der  Arche ,  um  über  den  Fall 
der  grosen  Fluthen  Nachricht  zu 
erhalten.  In  Dodona  wurden  eben- 
falls Tauben  zum  Wahrsagen  be- 
nutzt, auch  Brieftauben  hatten  die 
Alten  schon;  der  Name  Taube,  eng- 
lisch dove,  keltisch  doib,  bedeutet 
besudeln,  auch  schmeicheln. 

Tauber,  Fluss  in  Ostfranken,  alt 
Tubar,  Dubra,  gleich  Dubris,  Do- 
ver in  England,  Vernodubrum,  gal- 
lischer Fluss  bei  Plinius,  kymrisch 
dw/r,  gäl.  iobar^  dobhar,  sopar, 
tobair,  toibre  Wasser,  Brunn,  Quell. 
Vernodubrum,  mit  vorgesetztem 
firain  Berg,  Firner  oder  fearan 
Wiesenland.  Im  Taubergau  oder 
Taubergrund  liegen:  Bischoffs- 
heim,  das  früher  zu  Kurmainz  ge- 
hörte, alt  Bisco vesheim.  Königs- 
hofen,  alt  Kunegeshoba.  Lauda 
(gleich  Lodi  in  Italien)  mit  einftm. 
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alten  Schlosse ,  lua  -  dae  Bachort. 
Gerlachsheim,  von  caoir  Bach 
uud  loc  Ort  Schweigern,  alt 
Sueigra,  von  suidhich  Wohnsitz  und 
ar  gros  oder  ra  Stätte ,  dasselbe 
was  Schwiegel.  Mergentheim, 
alt  Mergintheim,  von  mer^  mar 
Berg  und  gann,  ginn  Burg.  Gam- 
b  u  r g,  weiter  unten  an  der  Tauber, 
ebenfalls  von  ^a/i/t  Burg.  Wert- 
heim,  von  ordan^  uirdan  runder 
Berg  und  o/ti,  eimh  Haus.  Box- 
bcrg,  alt  Bochesberg,  von  bo  klein 
und  cas,  ches  Burg,  gehört  schon 
mehr  zum  Bauland.  Im  Jahr  SOB 
war  Audulf  Gaugraf  im  Taubergau* 
er  war  Carls  des  Grosen  Seneschall 
und  Küchenmeister,  führte  da\in  das 
fränkische  Heer  gegen  die  Bretagner 
und  war  zuletzt  Statthalter  in  Baiern. 

Tauclia,  altTucho,  Oii  bei  Leip- 
zig, Häuser  von  toigh  Haus,  toigheas 
lliiuser,  es  gohörtjetzt  der  Leipziger 
Universität  und  gilt  für  einen  schon 
in  ältester  Zeit  bedeutenden  Ort, 
es  hat  eine  Burg,  jetzt  Rittergut 
auf  einem  Felsen  über  der  Parthe. 

TaiieriK  Bergnamen  in  Salzburg 
und  der  Steier,  von  torr  steiler 
Berg;  die  Taurisker,  Anwohner 
derselben,  is/c  ist  Adjectivform, 
Taurische.  Es  war  dasselbe  Volk, 
welches  später  Xo  r  i  genannt  wurde, 
den  nur,  nor  bedeutet  ebenfalls 
hoher  Berg,  ihr  Land  Noricum;  sie 
hiesscn  auch  Tauriner  und  Tau- 
risten und  wohnten  im  ongern  Sinn 
in  den  steirschen  Alpen,  welche  jetzt 
noch  die  Tauern  hcissen,  sie  trieben 
Bergbau  auf  Gold ,  wie  schon  Poly- 
bius  erzählt.    H^viVe  üodcv  mx\  ^m 


Kathhansberg  (rath  Berg,  au  hoch) 
bei  Gastein  auf  Gk>ld  gegraben.  In 
den  ligurischen  Gebirgen ,  d.  b.  im 
Apennin,  wurden  die  Bewohner ebea- 
falls  Taurisker  oder  Tauristae  ge- 
nannt Das  iae  oder  dae  ist  Leate, 
Bergleute ,  Taur-ini  kommt  von  an 
Leute.  Die  Taurisker  machten,  ehe 
sie  von  den  Römern  unteijocht  vor- 
den,  Einfalle  in  Oberitalien;  so  kam 
ein  Haufe  ISG  vor  Chr.  in  die  Ge- 
gend von  Aquileja,  um  eine  Stidt 
zu  bauen ,  die  sie  Piso  ( bi-dae  kL 
Ort)  nannten,  wurden  aber  vom  Con- 
sul  Claudius  MarceUus  daran  ver- 
hindert, 1 82  vor  Christus  wieder  ein 
Einfall,  170  abermals  und  endücli 
öS  vor  Chr.,  wogegen  Cäsar  ein- 
schritt. 

Tanfe.  Nach  alter  Auffassung 
behielten  die  neugebornen  Kinder 
so  lange  Eiben-  oder  Seelennatur, 
bis  sie  entweder  gelacht  oder  etwas 
gegessen  hatten,  oder  getauft  waren. 
Mit  der  Wassertaufe  wurde  bei  den 
Christen  die  Xamengebung  verban- 
den. Der  menschliche  Körper  galt 
als  ein  Gewand,  das  von  der  Seele 
angezogen  wird,  genannt  libham, 
Leibhemd,  woraus  schlieslich  Leich- 
nam wurde.  Das  Band  zwischen 
Seele  und  Leib  war  aber  so  lange 
lose,  bis  es  durch  ein  von  den 
Schicksalsjungfrauen  oder  der  höch- 
sten Göttin  gesponnenes  Seil  oder  ei- 
nen Ring,  den  Schwanring,  befestigt 
war.  Ungeborne  Kinder,  die  aus 
dem  Mutterleibe  geschnitten  wur- 
den, blieben  Elfen,  leuchtende  Ele- 
mentargeister, deshalb  ihre  Glieder 
VJS\ws^^t^  Arme,  Püsse)  unsichtbar 
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lende,  Andere  einschläfernde, 
Diebshandwerk  taugliche  Lich- 
ibgaben,  daher  das  bekannte 
von  dem  Müller,  der  für  900 
er  seine  schwangere  Frau  an 
irei  Mörder  verkaufen  wollte, 
le  sind  Seelen;  wenn  ein  Kind 
t,  macht  Gott  einen  neuen 
1,  ungetauft  gestorbene  Kinder 
en  Irrlichter.  So  lange  die  Ein- 
oicht  getauft  waren,  konnten 
uch  von  den  £lben  wieder  zu- 
genommen oder  umgetauscht 
en,  daher  die  Wechselbälge, 
unartigen  Zöglinge  der  Frau 
9 ;  sogar  tödten  durfte  man  ein 
,  so  lange  es  nicht  getauft  war, 
als  bioser  Elbe  und  noch  nicht 
3ch  geworden,  kehrte  es  dann 
^ch  in  den  Kinderteich  oder  die 
cenregion  zurück.  Hatte  es  aber 
che  Nahrung,  wenn  auch  nur 
1  Tropfen  Honig  zu  sich  ge- 
nen,  so  erwarb  es  ein  Becht 
las  irdische  Leben.  Die  Engel- 
lerei  ist  sonach  keine  neue  Er- 
ing.  Mit  dem  Taufact  war  die 
Setzung  verbunden.  Der  Vater 
sich  bei  den  Scandinaven  das 
,  das  nach  der  Geburt  auf  den 
m  (Golf)  gelegt  war,  reichen, 
entschied,  ob  er  es  anerkennen 
3  oder  nicht.  Geschah  das 
ire,  so  setzte  er  es  auf  seine 
und  begoss  es  mit  Wasser 
Watni).  Durch  die  Taufe 
e  das  Kind  vom  Eiben  zum 
ich  umgewandelt  und  erlangte 
Becht  zu  leben.'  So  bei  den 
dinaven.  Bei  den  Südgermanen 
die  Taufe  ebenfalls  statt,  wenn 


auch  hierüber  die  Belege  meist  ver- 
loren gingen.  So  sagte  Chlodwig, 
der  Frankenkönig,  als  ihm  ein  christ- 
lich getauftes  Söhnlein  bald  nach 
der  Taufe  starb,  zu  den  christlichen 
Priestern:  „Wäre  der  Knabe  im 
Namen  meiner  Götter  geweiht  wor- 
den, 80  lebte  er  noch,  nun  aber 
konnte  er  nicht  leben,  da  er  im 
Namen  eures  Gottes  getauffc  wurdet 
denn  die  christliche  Taufe  übte  nicht 
die  durch  die  Weihung  festigende 
Kraft  des  Körpers ,  sie  weihte  blos 
das  Kind  der  christlichen  Beligion. 
Der  Name  Hebamme  kommt  da- 
her, weil  sie  das  Kind  vom  Boden 
hebt  und  dem  Vater  überreicht,  da- 
her bei  den  Scandinaven  ihr  Name 
Jordgumma,  Jordemoder,  Erdweib, 
Erdmutter.  Noch  heutzutage  legt 
in  der  Mark  Brandenburg  die 
Hebamme  das  Kind,  sobald  es  von 
der  Taufe  kommt,  erst  unter  die 
Stubenbank  und  dann  in  die  Wiege, 
wo  sie  es  mehrmal  umdreht.  Sie 
führt  damit  noch  einen  Theil  des 
alten  Taufacts  aus  und  verhütet, 
dass  das  Kind  nicht  gegen  einen 
Wechselbalg  umgetauscht  werde, 
denn  zur  christlichen  Taufe  hatte 
man  in  dieser  Beziehung  kein  volles 
Vertrauen.  Es  geschieht  dies  na« 
mentlich  jetzt  noch  in  der  Umgegend 
von  Berlin.  Um  das  Entweichen  der 
Seele  aus  dem  Leibe  zu  hindern, 
die  Seele  schwerer  zu  machen  und 
das  Band  mit  dem  Leibe  zii  festigen, 
bestreut  man  das  Kind  mit  Salz, 
denn  Salz  bricht  den  Zauber,  macht 
die  Wesen  irdisch,  schwer  und  lang- 
sam.   Deshalb  streuexi  dV^  iLvKid^T 
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den  Vögeln  Salz  auf  den  Schwanz, 
wenn  sie  dieselben  fangen  wollen. 
Bei  der  Taufe  wurden  die  Kinder  an 
Violen  Orten  gleich  nach  der  Geburt 
in  kaltes  Wasser,  in  einen  Fluss  ge- 
taucht, oder  gar  wie  bei  den  Lappen 
mit  Schnee  gerieben ,  wohl  um  sie 
abzuhärten,  es  geschieht  heutzu- 
tage noch  von  einzelnen  Personen, 
Amd  soll  seine  Kinder  in  den  Khein 
getaucht  haben.  Bei  den  Isländern 
fand  die  Taufe  früher  in  der  heisen 
Quelle  zu  Laug^rdal  statt. 

Taorers,  in  Tirol  im  Vintschgau, 
alt  Tnberis,  von  tahh,  dob  Was- 
ser oder  dabh  Kuh  und  aras  Burg. 

Tauglich,  altgälisch  ri/a-/a/i^, 
tuach'lang,  tua-laing;  lang  ist  die 
nasale  Form  für  das  deutsche  lieh, 
tuach  gezischt  toisg  bedeutet  Werk, 
Tuskcn,  Werkleute,  Handwerker. 

Taunus,  der  Gebirgszug  oder  die 
„HOhe^  welcher  den  Rheingau  nörd- 
lich begrenzt;  er  beginnt  beim  Nie- 
derwald oberhalb  Büdesheim  und 
endet  immer  höher  steigend  mit 
dem  Altkönig  und  Feldberg  an  den 
Grenzen  der  Wettorau.  Der  Name 
ist  latinisirt  entweder  von  dun  Berg 
und  aith  hoch  oder  dem  deutschen 
Nanit*n  Niederwald  entsprechend, 
von  ton  oder  tnyn  Gebüsch,  Nieder- 
wald, Tann.  Letzteres  gibt  den  con- 
crctern  Sinn  und  zeigt  zugleich,  dass 
der  Niederwald  bei  Küdesheim  blos 
eine  üebersetzung  von  Taunus  ist; 
Hägerich  oder  Hairich,  womit  das 
ganze  Waldland  bis  zur  Lahn  hin 
bezeichnet  wird,  ist  ebenfalls  nur 
eine  Üebersetzung  von  Taunus,  denn 
unter  Tauu  Netal^ü^  m^\i  li^Vi^t 


I 
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nicht  blos  abies  alba,  Bondem  jedii 
Wald.    Die   übereinstimmende  B** 
deutuDg  all   dieser   Namen  zeigt, 
dass  in  keltischen  Zeiten  das  gaan 
Bergland  nicht  als  Wald  gepflegt 
wurde  und  der  Hochwald  erstspl- 
ter  wieder   zam  Wachsthum  km 
Bios  der  AltkGnig  scheint  mit  Hock- 
wald   bestanden  gewesen  zn  s«ii, 
denn  Altking  bedeutet  auf  deotsek 
groser  Wald ,  a//,  ti//,  U  gros  und 
gwydd,  quint  Wald.    (VergL  König 
und  Quinzinggan.)   Der  Name  Tan- 
nus  ist  erst    wieder   seit  hundert 
Jahren  in  Uebung  gekommen,  m 
Mittelalter  hies  der  Bergrand  die 
Höhe,  jetzt  wird   unter  letzterer 
vorzugsweise  nur  der  östliche  Stricb 
verstanden  y  in  dessen  Mitte  Hom- 
burg „vor  der  Höhe"  liegt    Diese 
Höhe  endet  bei  Fried  berg  in  der 
Wetterau.  Der  Hochrand  im  Bheii- 
gau  hies  das  G  e  b  fl  c  k ,  von  huad 
BergrQcken  oder  Bergbnckel.   Auf 
der  Höhe  befindet  sich  eine  Beiha 
alter  Befestigungen,  Bingwälle  und 
weithinlaufende    Steindämme    mit 
Gräben.     Diese  Gräben  liegen  bä 
den  alten  Wällen,  soweit  sie  erhal- 
ten sind,   südlich  von  der  steila 
Böschung  des  Dammes,  waren  also 
gegen  Angriffe   von    der  Mainsehc 
her  gekehrt ,  sonach  gegen  die  Bö- 
mer;     der    Pfahlgraben    dagegen, 
welchen  die  Bömer  später  stellen- 
weise auf  den  alten  Wällen  erbau- 
ten ,  kehrt  seine  steile  Seite  ^e^u 
Norden,  wie  dies  auf  den  Höhen  bei 
Homburg    noch    deutlich   erkenn- 
bar ist. 
Taarien  ^  Name  der  Krifflsehen 
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Halbinsel,  (Eymerien,  geamh-ire 
Winterland,  Nordland)  entweder  von 
/orr  steiler  Berg,  wegen  der  Ge- 
birge am  Südrande  oder  von  (arbh 
Stier,  wegen  der  Viehzucht  in  den 
nördlich  davon  liegenden  Steppen. 
Taaroggen,  Tawrogi,  Ort  bei 
Wilna  ist  tarbh^  taur  Stier  und 
acha  Wall.  Taurus  Gebirg  in 
Klainasien,  von  iorr-aith  steile- 
Höhe. 

Tausend ,  gothisch  thusund,  von 
ihas,  deich,  deidh  zehn  und  sund, 
nasal  f&r  ceud  hundert,  lat  centurn, 
also  zehn-hundert.  Thus,  zehn,  hat 
tich  erhalten  in  dusan,  engl,  dozen, 
deatsch  Dutzend ,  was  nicht  gerade 
Ton  duodecim,  zwölf,  abgeleitet 
werden  muss,  wenn  es  auch  12  be- 
deutet, denn  10  war  früher,  d.  h. 
Tor  Numa  Pompilius,  die  übliche 
Zahl ,  wo  es  sich  um  eine  Mehrheit 
handelte,  daher  die  1Ö  Monate  des 
Jahres,  und  heute  noch  die  Na- 
men des  Septembers,  Octobers,  No- 
vembers und  Decembers,  zu  Caesars 
Zeiten  auch  des  Quintilis  und  Sex- 
tiUs,  jetzt  des  July  und  August. 
Numa  setzte*  den  Januar  und  Fe- 
bruar vor  den  März ,  woraus  1 2 
Monate  entstanden,  damit  aber  auch 
das  Jahr  nicht  mehr  mit  Frühlings- 
.anfang  begann.  Januar,  dem 
Janus  zu  Ehren ,  sieht  mit  seinem 
Doppelgesicht  in  das  alte  wie  neue 
Jahr,  der  Februar  ist  der  Monat  der 
Seinigungsopfer  oder  des  altchal- 
däischen  Fegfeuers,  von  februare 
reinigen,  deutsch  H  o  rn u  n g ,  weil 
die  Hirsche  in  diesem  Monate  die 
Homer  abwerfen,  was  in  alter  Zeit 


von  Wichtigkeit  war,  da  von  Hirsch- 
horn die  meisten  Werkzeuge  ver- 
fertigt werden  mussten.  Auch  die 
Griechen  nannten  diesen  Monat 
elaphobolon,  von  elaphos,  Hirsch 
und  ballein,  werfen.  Per  März  war 
dem  Mars  heilig,  der  April  öffiiet 
oder  aperirt  die  Knospen,  der  Mai 
war  der  Maja,  Feldgöttin,  von  magj 
maidh  Feld  gevndmet,  der  Jnny 
der  Juno  oder  dem  Consul  Junius 
Brutus,  der  die  Tarquinier  vertrieb, 
der  July  dem  Julius  Caesar  und 
der  August  dem  Octavianus  Au- 
gustus. 

Tavo,  altTabe,  ein  kleiner  Fluss 
in  Unteritalien,  von  tabh  Wasser, 
jetzt  bei  den  Iren  Ocean,  in  iobh, 
tobar  hat  sich  die  allgemeine  Be- 
deutung Wasser  erhalten. 

TaM%stebas ,  Hauptort  des  Ta- 
wastlandes,  finnisch  Humeenmaa  im 
nördlichen  Finnland,  letzteres  von 
Oman,  omin  Bauernhaus  und  ma, 
maghy  madh  mächtig,  gros.  Ta- 
wast  kommt  von  tuaih ,  tuast  nörd- 
lich, woher  auch  der  Name  der 
Tuathiskeu  oder  Deutschen;  tuath 
bedeutet  übrigens  gleich  doid  auch 
Pachthof,  somit  dasselbe  was  oman ; 
letzteres  passt  mehr  für  den  Ort, 
ersteres  für  das  Tawastland. 

Taxus,  Eibenbaum  mit  hartem 
Holze,  gleich  dem  Buchs ,  taic  fest, 
kräftig,  bezw.  iuagh  Beil,  Axt, 
Streitkolben. 

Tay,  Teh,  Fluss  in  Schottland, 
di-ai  oder  aha  klein  Wasser. 

Taygetos,  das  Hochgebirg  der 

Mai  na   im   südlichen   Peloponnes 

j  oder  dem  alten  Lacedämon«    Main«» 
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vou  maifi'Ufi  ist  licrg-gegend  und 
aif/h-aith  Borg 'hoch,  das  voran- 
stehondo  t  ist  ein  cuiihonischos,  der 
be<iuemürn  Aussprache  wegen  vor- 
gesetztes f  wie  dies  häuflg  der  FalL 
so  namentlich  bei  dagh  türkisch 
und  medisch  Berg,  woher  Dakia 
üergland,  Siebenbürgen. 

Trance -Villlie,  (nach  Robert 
Seil  weicheis  Mittheilung)  derWeih- 
nuchtsgeist  in  der  wälschen  Schweiz. 
Villhe  ist  Willis,  vergl.  Fylgien, 
Familien-  oder  Hausgeister,  t9auce 
ist  tasg,  tathach^  taiSt  taihhse  Ge- 
spenst, taibhsetir  Gospensterseher, 
taihhsearachd^  das  zweite  Gesicht, 
Doppelgänger,  verwandt  mit  taimh 
Tod,  französisch  tombCjGrab,  iairm 
Nekromantie ,  TodenbeschwOrung^ 
taiS'hean  Erscheinung  einer  Frau, 
der  weissen  Frau.  Das  französische 
ci  m e t i ö  r e,  Kirchhof  ist  taimh- 
tire  Toden-terra  oder  -Land. 

Tefk  imObür-NeckargaUjStamm- 
sclilüss  der  Herzoge  von  Teck,  1525 
von  den  Bauern  zerstört.  Die  Resi- 
denz der  Herzoge  war  später  in 
Owen,  am  Fiisse  des  23^0  Fuss 
hohen  Teckberges.  Unter  Teck 
liegen  noch  Kirchhelm,  Bissingen, 
Dettingen  am  Schlossberg  und  Gut- 
tenberg,  sämmtlich  früher  zum  Her- 
zogthum  Teck  gehörig.  Letzteres 
bedeutet  einfach  Haus,  Dach,  von 
tvuch ^  teafjh ;  JHssingen  ist 
hoiS'laintjcan  Waldburg  oder  auch 
bais  -  lainfjcan  Wasser b urg ;  Det- 
tingen, tuath-dniwjean  Fürsten- 
burg oder  auch  blos  lU-taingean 
kleine  Burg;  Guttoiiborg  ist 
Waldberg,  vou  cocd\?'M. 
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Teckenbarg ,  von  teaghan  klei- 
nes Haus,  Dächlein ;  gleich  Deggen- 
dorf. 

Tectosagen,  gerechte  Edelleate, 
von  teachd  recht,  gerecht  vji&saoi^ 
saoidh,  moigh  gelehrter,  vornehmer 
Mann,  Held.  Cäsar  erzählt  von  ilmeD, 
sie  ständen  im  Rufe  höchster  Ge- 
rechtigkeit und  kriegerischen  Böh- 
mes. Es  war  ein  gallischer  Yolks- 
stamm ,  der  im  Langaed*oc  and  in 
der  Gascogne  hauste,  ihre  Landes- 
hauptstadt war  Tolosa,  Toulouse 
{du  Land,  Uos  Yeste).  Auch  bei 
dem  Tempelraub  zu  Delphi  2S0  vor 
Chr.  sollen  Tectosagen  betheiligt 
gewesen  sein  und  sie  daher  ihre 
Schätze  gehabt  haben,  welche  sie 
aber,  um  die  Götter  wegen  einer 
ausgebrochenen  Pest  zu  besänftigen, 
in  einen  See  bei  Tolosa  warfen,  vo 
sie  später  von  den  Römern  wieder 
herausgefischt  wurden.  Unter  den 
Galliern ,  welche  Galatien  in  Klein- 
asien  eroberten ,  waren  aach  Tecto- 
sagen, denen  das  mittlere  Eleinasien 
zum  Steuerzahlen  zugetheilt  wurde. 
Ihr  Hauptort  war  dort  Ankjra.  Ds 
der  heilige  Hieronymus  später  sagte, 
die  Sprache  dieser  Galater  sei  die- 
selbe mit  der  der  Trierer,  so  ist  kein 
Grund  vorhanden,  die  klein-asiati- 
schen Tectosagen  nicht  von  den 
gallischen  abstammen  zu  lassen,  hn 
herkjnischen  Wald  in  Deutschland 
fand  Cäsar  ebenfalls  Tectosagen,  sie 
stammten  wohl  wie  alle  Gallier  von 
den  durch  die  Fenier  nach  Spanien 
übergesiedelten  Chaldäem,  von 
denen  auch  die  Beigen  oder  Fir- 
\^v^l^eu  an   der  Nord-  und  Ostsee 
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kamen ;  sie  waren  eher  eine  Adels- 
kasie  denn  ein  gesonderter  Volks- 
stamm. 

Tedaninm,  romanisirter  Fluss- 
name  in  Dalmatien,^  soviel  als  klei- 
nes Wasser,  von  di  klein  und  iain 
Wasser. 

Tees,  englische  Flnssnamen  in 
Westmoreland  und  Hampshire ,  di- 
ais  klein  Wasser. 

Tefen ,  Tefenfach ,  andere  Form 
fQr  Tiefenbach  in  Oesterrelch. 
Tefen-  wie  Tiefenbach  könnten  nach 
dem  Deutschen  wohl  tiefer  Bach 
bedeuten,  da  solche  aber  nicht  tief 
sind,  weil  sie  sonst  Flüsse  heissen, 
so  ist  die  keltische  Erklärung  vor- 
Euziehen  von  di  klein  und  abh  Was- 
ser, bezw.  dob,  dobar,  doban^  was 
dasselbe  bedeutet. 

Tefnn,  Tefnet,  ägyptische  Göt- 
tin, mit  Löwenkopf,  taobh ,  taoibh 
taoibhan  und  taobhaidh  bedeutet, 
Seite,  Weg,  Blchtung,  dann  Freund- 
schaft ,  Zärtlichkeit ,  Parteilichkeit, 
Schutz,  Hülfe,  nu  ist  nae  Frau. 

Tegea ,  alte  Stadt  bei  Tripolitza 
im  Peloponnes,  einst  Hauptort  des 
arkadischen  Bundes,  teagh  Haus, 
toigh  angenehm,  tote  reich  und  aoi 
Hof. 

Tegernsee  in  Oberbayern,  von 
di  klein  und  caor^  caoir  Wasser, 
daher  auch  Tegernpach  und  Teger- 
bach  bei  Beuren  im  Amte  Heiligen- 
berg. 

Teheran,  Hauptstadt  von  Persien 
am  Fusse  des  Elbrus,  tuaran  kl. 
Ort,  denn  früher  war  die  Besidenz 
in  Ispahan. 

Teichel,  Ort  bei  Budolstadt,  gro- 


ses  Haus,  toigh -il^  gleich  Tecklen- 
burg. 

Teisendorf,  alt  Tuslndorf,  in 
Baiern ,  von  duais-ion  Fürsten-Ort, 
taise  oder  daise  ist  übrigens  auch 
eine  Fruchtscheune  und  taisgeadan 
eine  Waarenniederlage ,  Vorraths- 
haus;  der  Ort  liegt  an  einer  alten 
Bömerstrasse. 

Teisterbant  oder  Testrabant, 
Westhälfte  der  Batau,  sumpfiger 
Landstrich  oder  bant,  bann  an  der 
Mündung  der  Maas,  Waal  und  des 
Leck  in  holländisch  Seeland  bezw. 
Altfriesland,  von  taise ^  taiseachd 
feucht,  neblich  und  tir  Land. 

Telilenbnrg,  von  teagh  Haus, 
il  gros  oder  li  klein,  Burg  und  Graf- 
schaft in  Westphalen  am  Nordwest- 
ende des  Osning  (gleich  Toggen- 
burg). 

Telimessa,  Tochter  des  Phrygier- 
königs  Teleutas  oder  Teuthras  (tuath 
Fürst,  aras  Burg)  teleutas  von  teall^ 
aidh  lustig  und  as  Mann;  sie  wurde 
Geliebte  des  Ajax,  der  sie  geraubt 
hatte,  toigh  ist  angenehm,  lieb, 
meas ^  measaidh  Achtung,  Werth- 
schätzung,  werthvoU. 

Telirnr,  die  östliche  Hälfte  des 
Sudan  vom  Niger  bis  Cordofan  mit 
den  Staaten  Wadai,  Bornu,  Darfur 
und  Baghermi,  toigh  ist  Bezirk, 
tochradh  ein  Theil,  ur  Grenze, 
Grenzland. 

Tela,  alte  Stadt  im  nördlichen 
Mesopotamien  zwischen  Edessa  und 
Nisibis,  auf  einem  Basalthügel,  wie 
es  deren  in  jener  Gegend  in  zahl- 
loser Menge  gibt,  so  dass  das  ganze 
LanddarnachClLaid.^(,NQugaU^ga\U 
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Fels)  benannt  wurde.  Tela,  oder 
Teil  bedeutet  entweder  daiieBnTg 
oder  hil  steiler  Hügel,  ursprünglich 
fielen  beide  Begriffe  zusammen.  Es 
gibt  in  Nordmesopotamien  eine  Menge 
solcher  Bergvcsten,  die  Teil  heissen, 
sie  wurden  gegen  die  in  der  Ebene 
streifenden  Nomaden  errichtet,  und 
haben  neben  Teil  gewöhnlich  noch 
einen  Beinamen  z.  B.  Teil  Dschaffer, 
di-afer  kl.  Wasser,  Quelle ;  Teil  Gau- 
ran,  caoran^,  Bach;  Toll  Atschan, 
aitcean  hohe  Spitze;  Teil  Amedieh 
alt  Amudah,Ameide,  Amide,Haus,  fes- 
ter Ort  von  om^  Haus  und  a//^e>hoch ; 
Teil  el  Hamza,  om-äi  kl.  Ort;  Teil 
el  llawaamAwenad-Sn  d.h.  am  äbhan 
addakl.  Bach ;  Teil  Musch,  mi^uisge 
kl.  Wasser,  Sumpf,  Moos;  Teil 
Maraga,  mar  Berg  aighe  hoch; 
Teil  Afad,  Bachort  abh-aidhe,  alt- 
griechisch Tillsaphata,  Beweis,  dass 
diese  Namen  uralt  sind,  also  nicht 
aus  neuern  Sprachen  erklärt  werden 
dürfen ;  Till-aja  von  a  Berg  oder  afia 
Wasser ;  Tschill,  di-dail^  kl.  Burg, 
Parat,  bar-aii,  Berg-hoch.  Das 
zuerst  genannte  Tela  hies  in  Bumer- 
zeiteii  Antoninopolis  Constantia.  Ob 
die  alten  Chaldäer  von  diesem 
Chaldäa  oder  Stoiuland  stammen 
bleibt  zu  untersuchen;  nach  den 
irischen  Jahrbücher  kamen  sie  von 
den  Quellen  des  Indus  über  das 
nördliche  Ilindostan  nach  Babylon 
und  erst  von  da  nach  dem  nördlichen 
Mesopotamien. 

Tclanion,  König  von  Salamis, 
Vater  des  Ajax,  begleitete  den  Her- 
kules gegen  Laomedon  von  Troja: 
dail  Burg,  maon  lib.\i\i.  Im  ^mO^^. 


\ 


bedeutet  telamon  aach  eine  Binde, 
Wehrgehäng,  Tragbalken. 

Teil,    italienisch    Teglio,   ein 
Marktflecken  im  Yelüin,  soll  diesem 
Thale  den  Namen  Yallis  tellina  ge- 
geben haben,  indess  bedeutet  daü^ 
dalf   schon   für   sich   Thal,  daher 
I'tal'ia,  das  Tbal-land  des  Po.  Als 
Ortsname  kommt  Teil  von  datVBarg, 
Teg-lio  von  ieagh  Hans  und  li  klein, 
oder   iia  Wasser.    Der   Personen- 
name Teil  oder  Till  bedeutet  Knecht 
von  duilej  daher  Helm*dal,  der 
Hausknecht   in  Walhalla  und  Tiü 
Eulenspiegel,    der    eitle  närrische 
Knecht,  Eulen  von  uaill,  eitel,  Spie- 
gel von  spailp^  spailpeil^  eingebildet 

Tellan,  franz.  le  Talon  alt  TellaT, 
Flüsschen  in  Nordfrankreich,  kleiner 
Bach  von  di  klein  und  Ua  Wasser, 
auch  in  Tirol  kommt  ein  Telfibach 
vor.  Der  Ort  Teiles  in  Tirol  kommt 
dagegen  von  di^lios,  kleiner  Hof. 
Eine  andere  Form  ist  der  Dielb  ach 
bei  Zweibrücken. 

Tellcmarken,  Thalmarkeu  im 
südl.  Norwegen  bei  Christiania  von 
dail  Thal,  Ebene,  Italien. 

Tellus  oder  Tellur,  Göttin  der 
Erde  bei  den  Römern  von  dailThUt 
Feld,  Wiese,  Ebene  und  eus,  bezv. 
air,  avy  ur^  lat.  vir,  Mann  und 
Frau. 

Teltow,  heiBerüiiYon dailihean, 
kl.  Feld,  und  aotb^  Hof,  es  werden 
hier  die  bekannten  Buben  gezogen. 

Temes,  oder  Temesch,  altTibis- 
cus,  Zufluss  der  Donau,  dubh-uisge 
schwarz  oder  gros  Wasser,  der 
Sümpfe  wegen,  die  er  besonders  bei 
T^meswar  (war  für  bwr  Bnig) 
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bildet.     Temesch  ist   taom-uisge, 
Waldwasser. 

Tempe,  enges  Thal  zwischen 
dem  Olymp  undOssain  Thessalien, 
durch  welches  sich  der  Peneus 
drängt;  lezterer  bean-ais  Berg- 
wasser; Tempe  von  tnam  Grab 
franz.  tombe,  derselben  Wurzel  wie 
taimh  Tod. 

Tempel,  lat.  templum,  kelt.  team- 
pull,  ursprünglich  ein  geweihter 
nmzäunter  Platz  ftür  die  Todten,  in 
welchem  erst  später  Kirchen  und 
Kapellen  errichtet  wurden;  iaimh 
ist  Tod,  Grab,  daimh  etwas  Heiliges, 
/>«//,  puillj  ist  haue  Ort,  griech. 
polis.  Kirche  oder  Chilche  kommt 
▼OD  keal  Scheuer,  weil  diese  bei 
nns  als  ersteKirchen  benuzt  wurden, 
dagegen  ist  Kapelle,  keltisch  cai- 
beal  oder  cabaal,  Haus-Gottes,  Hag- 
Baals;  denn  Baal  oder  Beel  wurde 
noch  in  sehr  späten  Zeiten  in  Irland 
verehrt,  sonach  auch  überall,  wo  Kel- 
ten hausten.  Dies  einzige  Wort  schon 
beweist,  das  von  Babelbis  Irland  ein 
nnd  dieselbe  Mythe  und  ein  und  das- 
selbeVolk  —  wenn  auch  gemischt 
mit  andern  —  vorhanden  war.  Das 
Verbindungsglied  zwischen  Orient 
und  Occident  bildete  in  Griechenland 
und  Bom  der  Apollo,  eine  gräcisirte 
Form  für  y-baal,  der  Gott. 

Tempeldey,  Personenname  gleich 
Dambedey,Tempelman  Priester,  von 
daimh  Kirche,  Haus,  //  gros,  dae, 
Mann.  In  Süddeutschland  werden 
um  Ostern  Kuchen  in  Menschenform 
gebacken,  die  man  Dambedeien 
nennt,  Opferkuchen  statt  der  wirk- 


lichen Menschen,  die  in  alter  Zeit 
geschlachtet  wurden. 

Templin,  Ort  im  Brandenburg- 
schen,  iaimhlon  heiliger  Ort,  Tem- 
pel, Kirchhof. 

Tempos,  Tempo,  Zeit,  irisch  und 
englisch  im,  time;  das  lateinische 
ist  die  vollere,  gezischte  Form  timps, 
woraus  sodann  tempesta  der  Sturm 
wurde,  Dass  die  Endung  us  nichts 
bedeutet,  zeig^  der  Genitiv  temporis. 

Tencterer  bei  Tacitus,  Tench- 
therer  bei  Cäsar,  Teugteroi  mit 
langem  e  in  der  zweiten  Silbe  bei 
Dio-Oasslus,  Tengkeroi  bei  Ptole- 
mäus,  Tangchareai  und  Tangchreai 
bei  Appian,  ein  Volksstamm,  der 
zu  Anfang  unserer  Zeitrechnung 
auf  dem  rechten  Rheinufer  genannt 
wird,  erst  am  Niederrhein  dann  im 
heutigen  Nassauischen,  hier  wie  dort 
im  Gebirg  oder  Waldlande,  oder  „in 
der  Tann,**  daraus  wird  sich  auch 
sein  Name  erklären  lassen ;  deutsch 
ist  er  nicht,  kymrisch  bedeutet  ton^ 
oder  iwyn^  Buschwald,  Heideland, 
Hägerich ;  aus  dem  Namen  Dänehe 
bei  Kassel  ergibt  sich,  dass  auch 
die  Adjectiv-Form  tOnche  (in  den 
Ardennen  Sunici)  vorhanden  war; 
darnach  sind  die  Tench  -  uari,  oder 
Tenchairi  die  Männer  aus  dem  Wald- 
land, aus  dem  Tonn  oder  Tann,  am 
rechten  Bheinufer.  Denn  a/re  bedeu- 
tet Mann  und  das  Waldland  heist 
heute  noch  in  seinem  südlichsten 
Theile  Taunus,  Tannenhöhe,  Tanne 
aber  nicht  blos  abies  alba.  Es  ist  der- 
selbe Name  wie  Bretons,  Bretonnia, 
Bretagne,  nur  hier  mit  vorgeseztem 
hre  flache  Gegend  wie  in  6cab«jGLtx 
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Die  Tenctorer  oder  vielmehr  ein 
Tlieil  des  Volkes  setzten  mit  den 
üsipotem  55  Jahre  vor  Christus  in 
groser  Zahl  über  den  Bhein,  nicht 
weit  von  der  Nordsee,  wo  der  Fluss 
in  dieselbe  mündet.  Sie  waren 
mehrere  Jahre  hindurch  von  den 
deutschen  Sueven,  wie  Cäsar  erzählt, 
mit  Krieg  überzogen  und  am 
Ackerbau  gehindert  worden.  Cäsar 
schlug  ihnen  vor,  sich  im  Lande  der 
Ubier  (bei  Cöln)  niederzulassen, 
aber  vergebens.  Da  rückte  er  gegen 
sie  zu  Felde  und  vernichtete  sie, 
nach  seiner  Angabe  derart,  dass 
der  grÜKte  Theil  beider  Völker  an 
der  Mündung  der  Maas  in  den  Bhein 
seinen  Untergang  fand.  Nur  ein 
Theil  der  Reiterei  rettete  sich  über 
den  Rhein  zurück  in  die  alten  Sitze 
zu  den  Sigambern,  und  verband  sich 
mit  denselben;  später  fand  sie 
Drusus  an  der  obem  Lippe;  nach 
der  Varusschlacht  werden  sie  im 
Süden  der  Lippe  genannt,  zwischen 
den  Bnicterern  und  Marsen,  also  auf 
dem  Hellwege,  sie  kämpften  daselbst 
gegen  Gerraanikus   im  Verein  mit 


man  unter  Tencterem  kdn  bestimn* 
tos  einzelnes  Volk,  sondern  Bewohner 
der  Waldh6hen  sei  es   am  Main, 
sei  es  an  der  Lippe,  so  erklären  ach 
diese  verschiedenen  Angaben  ohne 
Schwierigkeit;    hält   man  aber  an 
einem    einzelnen     Volke    fest,  so 
ist  schwer  anzugeben,  wie  dasselhe 
aus  Westpbalen  vor  Mainz  gekommen 
sein  solL  Die  von  Cäsar  genannten 
Tencterer  waren  Ackerbaoem,  sie 
lebten  in  Streit  mit  dem  aas  Hoch* 
asien  gekommenen  Hirtenvolke  der 
Sehwaben,  Snevi  longobardi,  offen- 
bar der  Weideplätze  wegen;  beide 
wohnten  nicht  blos  neben-  sondern 
durcheinander ;  denn  sonst  hätten  die 
Schwaben  das  Ackerland  der  Tenc- 
terer nicht  als  Weideland  für  sich  in 
Anspruch  nehmen  können.  Die  Tenc- 
terer waren  demnach  Kelten,  denn 
sie,  und  nicht  die  Deutschen  betrie- 
ben den  Ackerbau  schon  lange  vor 
der  Ankunft   der  leztoren,  deshalb 
haben  alle  Flusse  und  Berge,  wie 
alle   alten   Orte    keltische  Namen, 
und    darum   wird   heute   noch  ein 
groser  Theil  unserer  Ackergeräthe 


Briictcrern,UsipetcrnundTubanteu;  >  keltisch  bezeichnet.  Da  die  Tencterer 


es  müssen  ihrer  also  noch  mehr  vor- 
handen gewesen  sein,  als  die  vor 
Cäsar  geflohenen  Reiter.  Noch  später, 
70  Jahre  nach  Christus,  also  125 
Jahre  nach  ihren  ersten  Kämpfen 
mit  den  Römern  am  Niederrhein, 
belagerten  sie  nach  Tacitus  gemein- 
sam mit  Usipetern,  Mattiaken  und 
Chatten  Mainz;  Ptolemäus  spricht  von 
Tencterem  im  Norden  des  Engersgau. 
es  an  der  Sieg,  während  erdie  Usipe- 


und  Usipeter  aus  Westpbalen  durch 
die  „Schwaben"  vertrieben  wurden, 
so  folgt  daraus,  dass  diese  Schwaben 
eben  Sachsen  waren,  welche  bekannt- 
lich in  Niederdeut^chiand  die  Herr- 
schaft an  sich  rissen,  und  später  in 
Süddeutschland  als  Alemannen 
auftraten.  Sua-bi  Wasser -leate 
hiessen  sie  insofern,  als  sie  erst 
an  der  Nioderelbe  und  dann  an  der 
Lahn  sassen,  Sachsen  wegen  ihrer 


ter  an  den  l^aiu  n^i&qVl\>.  ^^i^\A\i\»  V  Bewaffnung.   Stritten  sich  die  Tenc- 
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rmit  den  Schwaben  um  das  Land, 
hinderten  leztere  die  erstem  am 
)rbau,  indem  sie  ihr  Vieh  auf 
n  Feldertrieben,  so  folgt  daraus, 

die  keltischen  Bewohner  von 
Deutschen  nicht  vollständig  und 
>  weiteres  verjagt  wurden,  sonst 
an  sie  nicht  ndthig  gehabt,  sich 
ihnen  zu  zanken.  Das  Land  war 
h  die  Kelten  nicht  in  der  Weise 
ibaut,  wie  es  heutzutage  der 
ist;  grosse  Weidestrecken  zogen 
zwischen  den  einsamen  Höfen 
urch,   stark  bevölkerte  Dörfer 

es  wohl  noch  keine  gegeben 
in ;  die  Deutschen  konnten  also 
ihren  Heerden  das  Land  durch - 
fen ,  ohne  sofort  die  keltischen 
erbauern  vertreiben  zu  müssen; 

als  ihre  Zahl  mehr  und  mehr 
bs,  entstanden  Händel  und  Krieg, 
deren  Ergebniss  sich  die  theil- 
le  Flucht  der  Kelten  über  den 
in  herausstellt,  wo  sie  aber  den 
ern  in  die  Hände  fielen.   Was 

heutzutage  deutsches  Volk 
it,  ist  sonach  das  Product  der 
^hung  keltischer  Ackerbauern 
deutscher  Viehhirten,  denn  etwas 
iros  als  Viehzucht  konnten  die 
iemden  Deutschen  anfangs  nicht 
)en.  Es  war  ungefähr  dasselbe 
lältniss  wie  heute  noch  in  Nord- 
:a  zwischen  Beduinen  und  Ka- 
n.  InNiederdeutschlandwurden 
den  alten  Autoren  Sigcambeni, 
itererundChatuaren  gewöhnlich 
mmen  genannt,  als  gemeinsame 
de  der  Bömer;  als  Waldbe- 
ler  hiessen  sie  Tencterer  und 
uaren  von  coed  Wald  und  aire 


Mann,  als  tapfere  Kämpfer  Sig-Kam- 
bern,  Sachsen-  oderSahsen-Kämpfer, 
die  leztern  bildeten  wohl  die  Kaste 
des  Adels,  von  deutschem  Stamme 
denn  aus  ihnen  gingen  später  die 
Saalfranken  hervor. 

Tenedos,  Wasserland  von  tain 
Wasser  und  des^  dos^  duSj  Land, 
Insel  im  aegäischen  Meere.  Tene- 
riffa die  gröste  der  canarischen 
Inseln  mit  dem  11000  Fuss  hohen 
Vulcan  Pic  de  Teyde,  {taith  heiss) 
bedeutet  Wasserberg  tain-hrip. 
Die  Griechen  lassen  Tenedos  von 
Tennes  benannt  sein,  der  in  einem 
Kasten  dahin  gelangte,  in  den  er  von 
seinem  Vater  wegen  Liebschaft  mit 
seiner  Stiefmutter  gesteckt  worden 
war.  Ten  OS,  oder  Tino,  eine  der 
Cykladeninseln  ist  tain-is,  Wasser- 
Insel. 

Tennstädt,  alt  Dannistath  oder 
Tennistedi,  im  Altgau  in  Thüringen, 
von  tain  Wasser,  denn  es  lag  an 
einem  jezt  ausgetrockneten  See,  der 
sich  von  ürenloba  (Thalwinkel)  nach 
Tennstädt  herabzog;  stadt,  städt, 
stedi,  ist  das  verdeutschte  iosday 
Stätte,  Haus. 

Tensche,  franz.  Tamise,  Städt- 
chen im  Waaslande  in  Flandern, 
zwischen  Gent  und  Antwerpen. 
Die  erste  Form  komt  von  tain  Was- 
ser oder  ton  Wald,  die  französische 
von  taom  ebenfalls  Wasser  oder 
faom  Wald  und  ois  Burg. 

Tcocalli,  Gotteshäuser  bei  den 
Azteken  in  Mexico  in  aegyptischer 
Pyramidenform,  oben  mit  Kapellen; 
theos  griech.,  deus  lat.  ist  Gott, 
divus  göttlich,  iaibhz  ^<^Vt\%OcL  ^v\i 
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Geist,  kettl  ist  Zelle,  Kirche;  die 
Azteken  sind  die  Erbauer  oder  Bewoh- 
ner, von  ais'teac/iy  ostich  oder  aite- 
(/c7/ Wohnungen,  hohen  Häusern  aif, 
üfffi  hoch  lind  fcagh  Ilaus,  aiteaghas 
ist  ein  Bewohner,  Colonist.  Die 
Ki'lton  kamen  lange  vor  Columbus 
nach  Amerika,  sei  es  über  Irland 
und  Island,  sei  es  dircct  von  Spa- 
nien aus  oder  über  die  Insel  At- 
lantis. 

Teos,  alte  Stadt  in  Jonien,  Vater- 
stadt Anacroons  von  di-iosd  kl.  Ort, 
zusammengezogen  in  dits,  tas^  oder 
auch  von  tais  Kornscheune. 

Teprenhart,  Ort  in  Oberschwa- 
ben, Kuhhaus,  Viehhof  von  däbh 
Kuh  und  art  Haus.  Dabh  ist  das 
deutsche  Dapps,  Tappfuss,  tappen, 
helky-pus,  Schleppfuss  bei  Homer. 
Scheibenhard,  bei  Karlsruhe, 
altes  Castel  zur  Aufbewahrung  der 
Zchntfnicht,  jetzt  Jagdschloss  und 
Meierei,  ebenfalls  von  art  und  vor- 
geseztem  civhan  Schuppen. 

Toplilz,  Badeort  in  Böhmen  und 
Tebel,  der  Fluss  dabei,  werden 
allgeleitet  vom  slav.  teplo  warm, 
lat.  tepidus,  sanskrit  taw,  persisch 
tabidcn,  leuchten,  warmen,  brennen. 
Im  Keltischen  bedeutet  teas,  teth, 
tt'Of  tt'ddh  heiss,  warm,  tahhach, 
plötzlicher  Ausbruch,  Stoss;  litzist 
jedenfalls  ////$,  lios^  Hof  und  tep  kann 
ebensogut  von  dahh  Kuh  oder  von 
ioh^  Wasser  kommen ;  Tebel  iob-il 
Wasser-gros. 

Tcptiaren  oder  Teptjären,  Vieh- 
zucht und  Ackerbautreibender  tar- 
tarischerStiimm  bei  Orenburg,  £/a{^/r 
Kuh  und  airc  Ii%\i\.^. 


Terbanla,  Landschaft  in  Dal- 
matien,  dwr^  Bach,  bau,  Edd. 

Tercelra,     Terseira,    eine  dir 
Azorischen  Inseln,  tearc,  Ifircf  nr, 
selten,  gering,  abgesondert  hegend, 
und  Ire  Land,  Azor  ist  Bergland, in 
tor    steil  mit   vorgeseztem  a,  «o, 
liand. 

Tercentam  castrnm  in  Friaal, 
kleine  Borg  von  ifer  klein  nnd^on 
Burg. 

Terf do,  Holzwarniy  SchifEswurm, 
Bohrmuschel  von  tora  Bohrer  und 
dae  Mann.  Die  Terebinthe  ist 
eine  Pinie,  welche  angebohrt  wird, 
um  Terpentinoel  zu  gewinnen. 

Terek,  Fluss,  der  auf  der  Nord- 
seite des  Kaukasus  entspringt  und 
ins  Kaspische  Meer  mündet,  dxr 
Wasser,  mit  angehängten  aha^  acha, 
was  dasselbe  bedeutet. 

Terni,  Ort  in  ümbrien.  Die  Be- 
deutung  ergibt  sich  aus  der  römischen 
üebersetzung  Interamna,  zwischen 
den  Flüssen,  dwr-nae,  Wasser-leote; 
es  liegt  an  der  N  e  r  a ;  leztere  gleich 
dem  N  e  r  in  Polen,  der  in  die  Wart» 
fliesst,  und  den  vielen  Noer.  oder 
Nuren  in  Holstein  und  Hochasien. 
ni-ar^  kl.  Aar^  kl.  Fluss. 

Tergloo,  höchster  Berg  der  Carai- 
schenAlpen  an  den  Quellen  des  Isonzt' 
und  der  Sau;  bei  den  Bömem  hies 
i  er  tuUus  mens,  von  ft// steiler  Berg, 
I  verdeutscht  Stuhl,  Stollberg.  Der 
i  Berg  hat  drei  Köpfe,  daher  dessen 
I  slavischer  Name  Trigelaus,  Triglav, 
Tryglow,  Troyglow  von  tri  drei  and 
I  glowaodor  hlawa  Haupt,  kelt  gloh. 
1  Der  Terglou  war  den  Slaven  heilig, 
l  weil  er  in  seinen  drei  Köpfen  das  Bild 
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TriglsYS,  der  Drel-einigkeit  darstel- 
len sollte.  Ausser  diesem  Berge 
findet  sich  der  Name  Triglaf^  als 
Dorfhame  bei  Greifenberg  in  Pom- 
mern, als  Bergname,  Trigelai,  bei 
Stettin,  in  welcher  Stadt  Triglav  von 
den  Slaven  besonders  verehrt  wurde ; 
in  Slavonien  endlich  befinden  sich 
die  Buinen  einer  ansehnlichen  Burg 
Troje-glawa. 

Terlan,  Ort  bei  Botzen  in  Tirol, 
dear,  gros  und  lan  Scheune. 

Termesser,  altes  Volk  in  Pissi- 
dien,  einem  kleinasiatischen  Berg- 
waldlande^  in  welchem  Solymer 
hausten;  damit  hängt  die  Bedeutung 
der  Termesser  zusammen,  denn  torr 
bedeutet  steile  Höhe,  mess  steht 
statt  maus,  mtvnt,  Berg. 

Ternan,  französisch  Terouenne, 
lat.  Tervanna  oder  Tarvenna,  Ortim 
Atrechter  Lande,  früher  wie  dieses 
zu  Flandern,  noch  früher  zum  Gebiet 
der  Moriner,  Seeanwohner  gehörig, 
jetzt  an  Frankreich  übergegangen. 
Der  Name  bedeutet  Wiesenland, 
Weideland  von  tir  (lat.  terra)  Land, 
und  gwaun,  Wiese.  Die  Endung 
uannaistlatinisirt  wegen  des  Wortes 
Civitas,  Stadt,  welches  ursprünglich 
dabei  stand. 

Ternois,  Flüsschen  in  Frankreich, 
alt  Toena,  lezteres  von  tain  Wasser, 
ersteres  von  doiran,  Wald  und  uis 
Wasser. 

Terra,  Erde,  irisch  //r,  tior,  wälsch 
daear.  Terracina  oder  tschina 
an  der  Grenze  des  Kirchenstaates 
gegen  Neapel,  Landesburg,  Grenz- 
feste von  izin  Burg.  Terrasse, 
tir-aUhf  Land-hoch  oder  erhöht. 


Ternel,  Ort  in  Aragonien  an  der 
Turia,  äwr-oil  Wasserfels. 

Terwinger.  Name  einer  Abthei- 
lung der  Westgothen,  oder  diese 
selbst;  denn  Athanarich,  der  im 
Kaukalande(siebenbürgischen  Hoch- 
lande) eine  Grenzwehr  gegen  die  aus 
Osten  andrängenden  Hunnen  errich- 
tete, die  vom  Pruth  bis  zur  Donau 
reichte,  wird  von  Ammian  ausdrück- 
lich Tervingorum  judex  genannt, 
an  andern  Orten  holst  er  König  der 
Westgothen.  Der  Name  Terwinger, 
sprachlich  gleich  Thüringer,  bedeu- 
tet Waldbewohner,  von  doire  Wald- 
dickicht, daire,  Eiche,  triUy  Baum, 
im  Gegensatz  zu  den  Greutungen 
oder  Griutungen  von  griui,  Gries, 
Bewohnern  von  flachen  Sandgegen- 
den oder  Steppen,  greadh  bedeutet 
übrigens  auch  Pferd,  und  cruad 
Fels.  Jedenfalls  ist  Terwinger  das- 
selbe was  Gothe  von  coed  Wald. 
Auch  die  slavischen  Völker  in 
Skythien  unterschieden  sich  in  Der- 
ewljane  (von  drewo  triu  Baum),  und 
in  Poljane,  Fiachlandsbewohner, 
d.  h.  in  Drewerier  bezw.  Buthenen 
und  Polen. 

Teschen ,  Ort  und  Fürstenthum 
in  Oberschlesien,  slav.  Tiessin,  tU" 
ath'tzin  Fürstenburg. 

Tcssen,  Ort  in  der  Schweiz, 
kleine  Wohnung,  von  tassan^  De- 
minutiv von  tas  Ort  oder  von  tyddyn 
Hof,  andere  Form  für  tassan, 

Tessin,  lat.  Ticinus,  keltisch  di- 
iain  klein  Wasser  oder  wem  eine 
romantischere  Erklärung  lieber  ist, 
von  teididh  wild  und  ean  Wasser, 
gleich  dem  Titisee  im  Sc\i^^^L^^\^^ 
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wo  sich  auch  ein  Wildsee  befindet. 
Der  Canton  Tessin  besteht  aus  sie- 
ben alten  Laudvogtcicn ,  und  zwar 
aus  Beilenz  {hallean  kleine  polis) 
Pollenz  dasselbe  und  der  Biviera, 
welche  den  CantonenUri,  Schwyz 
und  Unterwaiden  gehörten,  dann 
aus  Lawis,  (Lugano)  Luggaris, 
(Locamo),  Meynthal  und  Mendris, 
welche  allen  Eidgenossen  mit  Aus- 
nahme Appenzells,  und  endlich  dem 
Livinerthal,  das  zu  Uri  gehörte. 
Durch  die  Mediationsacte  Buona- 
parte's  vom  Jahre  1S03  wurde  dies 
Abhäni^'igkeitsverhältniss  aufgeho- 
ben und  ein  solbstständiger  Canton 
gebildet.  Die  Einwohner  sprechen 
italienisch,  mit  Ausnahme  des 
Pfarrdorfes  Bosco  (Busch)  im  Mayn- 
thul  (valmaggia,  Feldthal),  in  wel- 
chem oberwallisisch- deutsch  ge- 
sprochen wird.  Der  Tessin  durch- 
messt das  Livinerthal,  alt  vallis 
Lepontina,  fi-buinne  kloin  Wasser, 
also  gleich  di-tain,  Ticin. 

Tcslis,  Zeuge,  von  (eist,  testi- 
moniuu),  teismeid,  Testament,  nasal 
funz,  (unzinus  Zeugcn-mann.  Das 
dcutächo  Zeuge  kommt  von  der  Form 
tunginus,  welche  dasselbe  bedeutet, 
tii'tngc ,  tung  ist  Eid,  Zeugniss, 
Ding,  Zeugonstätte,  gleich  sing^seik 
Opfer. 

Tel,  Flusseben  bei  Perpignan  in 
Frankreich,  di-addft  klein  Wasser. 

Telcrow ,  das  Mecklenburgscho 
Schiida,  bei  Strelitz,  tortar  oder 
iafar  ist  Lärm,  Geschrei,  Verwir- 
rung, ow,  aoihh  Hof;  indess  gibt 
di'dtvr  klein  Wasser  einen  ein- 
fachem Smn. 


Tethys,  aogeblich  dieErnttureria, 
richtiger  die  Wärme  oder  Wärmende, 
von  teodh,  ieth,  ieas^  ieothad,tam. 
ti&de  warm;  sie  galt  als  Tochter  dM 
Himmels  und  der  Erde  oder  des 
üranos  und  der  Gtta  und  als  Ge- 
mahlin des  Ocean. 

Tetraxiten,  Beiname  der  Gotliei 
auf  der  Halbinsel  Krim,  NameTOi 
teadhraich,  englisch  tether,  Ab- 
grenzung durch  ein  Spannseil  oder 
eine  Richtschnur,  abgegrenztes,  ein- 
getheiltes  Ackerland,  and  zwarii 
Vierecke,  daher  die  üebereinstiji- 
mung  mit  tettera,  tessera,  griech. 
vier;  den  Gegensatz  zu  diesen  Acko«- 
bauern  mit  eingetheiltem  Privatbe- 
sitz bilden  bis  heute  noch  die  Ne- 
gaizen,  welche  ;i^o-^^a£f,  qkei- 
nen  Landstreifen*  haben,  sonden 
das  Land  als  gemeinsames  Eigeo- 
thum  mit  ihren  Heerden  abweides. 
Derselbe  Unterschied  fand  oder  fin- 
det sich  noch  bei  den  Madjaren,  so- 
wohl bei  jenen,  welche  einst  an  der 
Kuma  Sassen,  wo  ebenfalls Nogaier 
j  ihre  Nachbarn  waren ,  als  den  hen- 
:  tigen  in  den  Pussten  Ungarns.  And 
1  in  Deutschland  bildeten  die  ab^ 
I  grenzten  Ackerländer  lange  einen 
Gegensatz  gegen  die  gomeiusamea 
I  Allmenden  und  zahllose  DOrfer  beis- 
sen  darum  maes  Metz,  Messel,  ab- 
getheiltes,  ausgemessnes  Land,  l^ 
i  Tetraxiten  waren  ein  Ueberrest  der 
durch   die    Hunnen    aus  Skythieo 
westwärts  geschobenen  Ostgotben, 
welche  in  den  taurischen  Gebirgea 
sich  gegen  die  (humiischen)  Utorgn- 
ren  zu  halten  vermochten  und  scbJies- 
^^V\Osi\ait  denselben  sich  vertmgen; 
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ssen  erst  am  Eingange  der  Krim, 
ron  aber  den  aus  Ungarn  zu- 
worfenen  Hunnen  das  Flacb- 
in  der  Weise  ein,  dass  dies  ge- 
cbaftlich  blieb,  während  die 
;hen  abgemessenen  Theile  am 
-Abhänge  des  Gebirges  die 
n  allein  behielten.  Unter 
lian  rückten  die  Gothen  10,000 

stark  gemeinsam  mit  den 
piren  über  den  Don;  sie  wur- 
im  dieselbe  Zeit  Christen  und 
en  ein  eigenes  griechisches 
am ,  im  8.  Jahrhundert  wider- 
sich  Bischof  Johannes  sammt 
Tolke  der  Herrschaft  der  Cha- 
,  die  jenseits  des  Asowschen 
)S  am  Kaukasus  hausten,  1 564 
1  diese  deutsch  redenden  Gothen 
iTorhanden,  wo  sie  mehrere  Gaue 
satten,  welche  den  tatarischen 
en  800  Mann  Fussvolk  stellten, 
[auptorte  hiesseu  Mancup  (mom 
crvb  Schuppen)  und  Sciuarin 
flf  Handel ,  ion  Ort,  Scheuern), 
am  Kara-Sou  im  südlichen 
Tauriens  gelegen. 
tschen ,  böhmisch  Dieczin  an 
Ibe  mit  einer  Felsenburg,  das- 

was   Teschen ,    (uaih  -  (zin 
enburg. 

ttenberg,  desgl.  Titenbühel, 
di  klein  und  di/n  Berg,   bei 
ngen  im  Breisgau. 
tuan  in  Marokko,  tuath-ion 
enort. 

tzleben,  altslavisch  Tetislaw, 
1  Todleben,  von  tuath  Fürst 
auch  Pacht -Hof  nnd  liüban 
pfwinkel,  üadh  bedeutet  auch 
5r  Hügel 


Teufel,  Name  des  bösen  Princips 
in  der  christlichen  Mythe,  kommt 
in  dieser  Form  in  ältester  Zeit  nicht 
vor,  statt  seiner  figurirte  Loki ,  der 
linke,  linkische,  hinkende,  keltisch 
liuik,  liuk  der  Lahme.  Der  Aus- 
druck Teufel  bedeutet  scbwarz-gros 
rfw&Ä-iV,  gleich  Czerno- bog,  dem 
schwarzen  Gott  bei  den  Slaven,  bei 
welchen  Diw,  Diwel,  Diwljk  oder 
Dibljk  eiüen  bösen  Geist  bedeutet. 
Gleichen  Sinn  hat  das  Wort  Dew 
oder  Diw  bei  den  Parsen;  Dziw  oder 
Dziwo  heisst  bei  den  Polen  ein  Ge- 
spenst ;  keltisch  iatbhse,  griechisch 
Daimon.  Bei  den  Indem  ist  dagegen 
mit  dem  Ausdruck  Dewa  nicht  ge- 
rade das  böse  Prinzip  verbunden, 
sondern  er  bedeutet  Gott  überhaupt, 
ebenso  Diaus,  griechisch  Theos  oder 
Zeus,  lateinisch  Dens,  gothisch 
Thiuts,  altnordisch  Tiu,  Tiv  oder 
Ziv.  Bei  den  Aegyptem  ist  der 
Name  des  bösen  Wesens  dagegen 
wieder  Tyf-on,  dubh-on  schwarzer, 
wilder  Mann,  was  mit  dem  parsischen 
Diw  übereinstimmt;  das  gute  Prin- 
zip wurde  dagegen  bei  den  Parsen 
mit  Ized  bezeichnet,  woher  der  Name 
des  noch  vorhandenen  Volkes  der 
Jeziden,  von  iodhad  oder  iodhol 
Idol-Anbeter.  Aus  Diwel  bildeten 
die  Griechen,  aber  erst  in  christ- 
lichen Zeiten  Diabolos.  Bei  den 
alten  Deutschen  findet  sich  der 
Dualismus  zwischen  Tag-  und  Nacht- 
göttern in  ältester  Zeit  nicht  scharf 
ausgeprägt.  Bei  den  Parsen  ent- 
wickelte er  sich  vollständig  erst 
durch  Zaraduschtra  ( Zoroaster) ; 
daraus  mag  folgen^  dass  di^  \^^w\r 
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sehen  des  letztem  Lehre  nicht  an- 
nahmen, also  vor  dem  Erscheinen 
dieses  Beligionsstifters  oder  in  Folge 
von  Zwistigkeiten  mit  demselben  das 
gemeinsame  Stammland  gen  Osten 
und  Norden  hin  verlassen  haben 
müssen.  Ebenso  vrerden  die  Inder 
vor  Zoroaster  nach  dem  Süden  auf- 
gebrochen sein,  nicht  minder  die 
griechischen  und  italischen  Stämme 
nach  dem  Westen.  Die  Slaven  da- 
gegen, wenigstens  die  Westslaven 
haben  den  Dualismus  in  ihrer  Mythe 
vollständig  ausgebildet ,  ihr  weiser 
Gott  (Bielbog)  heisst  Suantewit, 
die  Slaven  wären  also  nach 
Zoroaster  aus  Asien  weggezogen. 
Bei  den  Juden  wurde  der  chaldäisch- 
babylonische  Baal,  den  sie  erst 
selbst  verehrt,  in  den  Teufel  um- 
gewandelt und  Beelzebub  oder 
Beelzcbul  benannt,  bub  von  huaf 
Kröte,  Schlange,  Gift,  lat.  bufo,und 
bul  von  huail  Vieh,  was  dann  in 
Fliegengott  und  Mistgott  übersetzt 
wurde.  Belial,  wie  Baal  auch  be- 
nannt wurde,  bedeutet  dagegen  so- 
viel als  beil-al  Bei -gros,  ebenso 
Beliar  und  nicht  nichtswürdig,  wie 
man  hinterher  interpretirte. 

Teufelslelne  gibt  es  eine  Menge 
in  Deutschland ,  an  jeden  derselben 
knüpft  sich  irgend  eine  Sage,   die 
indess  nur  dem  Namen  zu  lieb  dem 
Felsen   angedichtet    wurde,    denn 
solche  Steine  hiessen  im  Gälischen 
duhh-ail^  schwarzer  Fels,  zusam- 
mengezogen diifcl  und  daraus  ver-  | 
deutscht    Teufel.      Teufelskanzeln  , 
gibt  es  im  Odenwald,  bei  Baden  im  ' 
Osgau,    im   Benchthal,    dann    im  1 


Werrathal  nnfern  der  Bv 
stein.  Es  sind  Sandsteinph 
am  Hochrande  des  Gebii 
vorragen,  während  das  nrl 
liegende  Erdreich  theilwc 
schwemmt  ist,  so  das«  ein« 
form  entsteht,  auf  welcher 
fei  gegen  die  christliche] 
näre  predigte.  BeiGemOnd 
gibt  es  eine  Teufelskli 
Gernsbach  eine  Teufelsm 
hoher  Berg,  oben  mit  S 
blocken  gleich  Möhlstein< 
Solche  Steine  worden  bei 
bong  der  Erdfalten  mit 
bracht  oder  vielmehr  das  \ 
birg  besteht  aus  solchen 
von  denen  die  oben  aui 
durch  den  Begen  blos  ges 
wurden  und  nun  durch  ihre 
dem  Moosboden  das  Ans 
winnen,  als  seien  sie  beson 
auf  getragen  worden .  was 
nur  der  Teufel  zu  ihun  ii 
war.  Teufelsmauer,  v 
Pfahlgraben. 

Tcukrer.  Häuserbewöl 
toigh-ftr-air  Haus-gros-L 
Name  kommt  in  der  ältc 
schichte  Kleinasiens  vor, 
Teukrer  als  Gegner  der  \ 
auftraten,  namentlich  der 
nien  ansässigen  Thraken ; 
deutet  übrigens  auch  reich. 
Der  Erbauer  Troja*s  win 
genannt,  ebenso  ein  ge 
Bogenschütze  im  Heere  » 
clien  vor  Troja.  der  nac 
Stadt  Salamis  baute.  Tee 
Myser,  letztere  nach  Hero 
sehen   Stammes,  von  mni 
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n  schon  vor  dem  trojani- 
ege  in  groser  Zahl  nach 
Irängten  die  Thraken  gen 
unentlich  die  am  Strymon, 

8  nach  Thessalien  und 
id  als  „Tusken"  und  „Cze- 
il  auch  nach  Italien  und 
als  Mysier  endlich  nach 

die  Donau  ,  während  die 

lüber  nach   Dacien  aus- 

)ie  czechische  Sage  lässt 

:,  wie  Dalimil  in  seiner 

erichtet,  in  der  That  auch 

^fern  der  Donau  aus  Ser- 

Croatien   nach  Böhmen 

Die  Teukrer  waren  von 

Stamm ,  der  erst  wie  die 

Lydien  sas,  von  daErobe- 

f  Creta  machte,  auch  See- 

,  deshalb  von  Minos  ver- 

3T  nach  Eleinasien  zurück- 

hier  mit   den  lydischen 

9  thrakische  Völkerwande- 
)r    die  Donau    bis  nach 

veranlasste,  daher  dort 
1  und  Budinen.  Auch  in 
ielten   diese  Creter  unter 

den  Philistern ,  als  Creti 
eine  Bolle. 

i  y  Ort  in  Sachsen ,  kleiner 
'i'llys, 

rheud,  deot,  tuath  bedeu- 
lälischen  erstlich  Fürst, 
'aU  iuathall  grosQT  Herr, 
n  bedeutet  tuath :  Norden 
bhof,  Gegend,  Volk,  daher 
D  0  d  0 ,  Landmann  oder 
gemein.  Dietrich  oder 
;h  hat  nach  dem  obigen 
ane  Bedeutungen,  als: 
1  oder  Mann  eines  Herrn, 


d.  h.  Vasall,  denn  rieh  ist  gleich 
reach  Mann,  Becke  oder  endlich 
Landmann,  Bauer.  Das  Wort  deutsch 
kann  also  erklärt  werden  als  Nord- 
leute ,  Vasallen ,  Bauern  oder  Her- 
ren. Nordleute  ist  indess  der  Be- 
griff, welcher  die  Unterscheidung 
gegen  die  Kelten  abgibt. 

Teothrania,  eine  Landschaft  im 
südwestlichen Mysien,  wo  ein  Myser- 
könig  Teutras  geherrscht  haben 
soll,  treann  bedeutet  Feld,  teuth 
Fürst,  also  Fürstenfeld ,  näher  liegt 
doid,  tuath  Pachthof. 

Teutobnrg^  alte  Veste  auf  der 
heutigen  Groteburg  (Bhodoburg 
Cruaähburgy  Steinburg)  einem 
steilen  Berge  hart  bei  Detmold,  der 
noch  im  1 6.  Jahrhundert  der  Teut 
hies.  Am  Fuss  desselben  liegt  am 
Wege  nach  Westphalen  der  Teute- 
hof  oder  Pachthof,  der  Besitzer  des- 
selben ist  der  Teutemeier.  Da  am 
Fusse  dieses  Teuts  des  Varus  Nieder- 
lage entschieden  wurde,  so  nannte 
wohl  erst  Tacitus  den  ganzen  Ge- 
birgsstock  Teutoburger  Wald.  Diese 
Bezeichnung  kommt  aber  für  den 
ganzen  Osning,  von  aithean  Höhe» 
im  Deutschen  nirgends  vor,  erst  in 
neuerer  Zeit  hat  man  angefangen, 
den  Ausdruck  des  Tacitus  auf  das 
ganze  Gebirge  anzuwenden ;  Theot- 
wald  dagegen  wird  urkundlich  für 
den  Osning  gebraucht.  Der  Name 
Teutoburg  kommt  wie  der  von 
Askiburg  auch  noch  anderwärts  vor, 
so  nennt  Ptolemäus  das  syrmische 
Gebirge  am  Ausfluss  der  Drave 
in  die  Donau  Teutoburgium,  es 
bedeutet  Fürstenburg  odfti  Bw^^^\i 


Teutonen. 
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tuath  Fürst;  es  ^ar  also  der  Sitz 
der  alten  Fürsten  der  Gegend  oder 
deren  Domäne,  der  Teatwald  war 
der  Jagdbezirk,  Forst,  oder  baf-rus, 
(Konigswald.)  Der  Name  Fürston- 
berg ist  die  wörtliche  Uebersetzung 
von  Teutoburg. 

Teutonen,  zn  deutsch  Nord- 
männer, von  tuath  ^  toth,  tiothy 
Norden,  und  on  Mann,  denn  sie 
kamen  für  die  südlicher  wohnenden 
Gülen  aus  dem  Norden,  sei  es  aus 
der  jütischen  Halbinsel,  sai  es  aus 
den  Gegenden  an  der  Ostsee.  Aus 
dem  Adjectiv  Uiatisk  wurde  „teutsch** 
oder  nach  weicherer  sue\isch- 
tliüringischer  Aussprache  „deutscht 
Von  den  Galen  kam  der  Name  an 
die  BGmer,  welche  ihn  in  Teutones 
umformten;  schlieslich  wurde  er 
(iesammtbezcichnung  nicht  nur  für 
die  eigentlichen  Nordmänner, 
sondern  auch  für  die  ihnen  unter- 
worfenen Kelten.  Deutsch  von  dem 
gleich  lautenden  tuath,  Volk,  ab- 
leiten zu  wollen,  was  im  Deutschen 
in  Diet  umgewandelt  wurde,  ist  nicht 
wohl  zulässig,  da  mit  dem  Begriffe 
Volk  als  Abstractum  kein  besonderes 
V(»lk  benannt  werden  konnte,  ebenso 
wmig  als  man  die  Beigen  oder 
Böigen  als  „Volk"  bezeichnen  kann, 
wie  es  z.  B.  Guizot  in  seiner  neuesten 
Histoire  de  France  noch  thut,  denn 
Belg  kommt  von  buailc  Wasser, 
Anwohner  der  Nordsee,  Fischer, 
Scliiffer,  was  sie  ursprünglich  auch 
\\aren,  von  Jutland  an  bis  nach  dem 
h<'utigeu  Belgien.  Der  Name  der 
Teutonen   tritt   zuerst  in   Gemein- 


vor  Chrigtus ,  als  beide  nebst  dn 
Ambronen    (von  amhra,  anAft, 
tapfer  oder  von  inbhir^n  Sedente) 
von  der  Nordelbe  in  Folge  gross 
Sturmfluthen  der  Nordsee  aas  Dm 
Sitzen  in  dem  Diethmarsen-  oder 
tuath  -  merydd  -      Nordinarscb» 
Land,  vertrieben,  durch  SfiddentEd- 
land  und  Gallien  nach  OberitiEa 
zogen,  wo  sie  von  den  RGmem  lurftd- 
geschlagen  worden.   Da  die  Spndi 
der   Ambronen    Ton    den  Ligon 
bezw.  G&len  and  Kimbern,  die  scka 
zu  Brennns  Zeiten  in  Italien  m^ 
gerückt  waren,  verstanden  worli, 
so  kennen  diese  Nordvölker  keai 
Deutschen      im     späteren    Stm 
gewesen  sein,    so   wenig  ab  & 
helvetischen  Tiguriner,  welche  lich 
ihrem  Zuge   anschlössen,  sondffi 
keltische  oder    belgische  Friesa, 
deren  Beste  im  heutigen  Belgien  toi 
den  Galen  ebenfalls  Kirori  geninBt 
wurden  von  geamh,  gaimh,  Wintff, 
und  air  Leute,  gerade  wie  die  Be- 
wohner der  Nordküsten  des  Pontu 
bei  den  Griechen  Kimmerier.  Aud 
die  Gallier  des  Brennus  wnrden  tai 
den  Bömern  Cimbri  genannt,  wie  du 
scutum  cimbricum  beweist,  welchi 
noch  107  vor  Christus  in  Roma 
einer  Wechslerbude  hing,  und  da 
3G  i  von  Titas  Manlius  einem  Oalfe 
abgehauenen  Kopf  zeigte.  Kimrini' 
Belgae,   Teutones   und  Ambrona 
bezw.  Friesen  waren  desselben  Stui- 
mes,  als  NordvolkhiessonsieKimbea 
oder  Teutonen,   als    Krieger  hst 
bronen  und  als  Seeleute  Beigen,  ^dff 
Friesen,  letztere  von  frwdd^  PW» 
Y^^sjÄKt.  Darum    verwechseb  d* 
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ichen  Schriftsteller  die  Namen 
»em  and  Teutonen  beständig 
nennen  bald  diese  bald  jene 
isabtheilung  so  oder  anders, 
nigen  deutschen,  bezw.  Nord- 
r,  welche  zur  Zeit  der  spätem 
irwanderung  als  Sachsen, 
anen,  Sueven  und  Gothen  in 
)a  einbrachen,  müssen  von  den 
)ch-kimbrischen  Teutonen  wohl 
schieden  werden,  denn  erstere 
a  als  geschlossene  Volks- 
de  aus  dem  östlichen  Hochasien, 
dort  durch  die  türkischen 
^us  yertrieben,  während  die 
m  am  Strand  der  Nordsee  aus 
.  Gemisch  yon  autochthonen 
n  und  von  den  Feniem  über- 
ifften  und  hier  angesiedelten 

allmählich  zu  Völkern  an- 
sen.  (Vergl.  Tuath-Danan.)  Von  i 
en  aus  eroberte  das  toutonisch- 
ische  Seevolk  sowohl  die  Rhein- 
,  als  den  südlichen  Theil  von 
ind  bis  zur  Themse  und  demSe- 
md  Theile  Schottlands  und  Ir- 
.  Ein  KönigDivitiacus  herrschte 
oissons  aus  noch  über  diesen 

Britanniens.  Als  sie  überden 
1  gekommen,  wurden  die  Beigen 
en  Galen  des  mittlem  Frank- 
3  Germanen  genannt,  Grenzvöl- 
/Ä^flrr,  Grenze)  aber  nicht  Deut-  j 
namentlich  wurden  die  Arden- 
^ewohner  also  benannt,  diese 
darum,  weil  ^or  auch  Bergbe- 
t  Die  Beigen  kamen  350  Jahre 
hristonach  Gallien,  und  erober- 
lesLand  bis  zur  Seine  u.  Marne, 
Lue  Abtheilnugen  waren  indess 
I  früher  eingerückt,  daher  die 


heutige  keltische  Sprache  als  theil- 
weis  von  diesen  Beigen  stammend, 
auch  viele  finnische  Worte  enthält, 
weil  wie  gesagt,  längs  der  Nordsee 
Gilen  und  Finnen  zu  einem  Misch- 
volk, dem  Kimbrischen,  zusammen- 
wuchsen. Die  Kimbern  bezw.  Teu- 
tonen oder  Ambronen  verliessen  die 
kimbrische  Halbinsel  erst  gegen 
113  vor  Chr.,  als  Belgien  schon  lange 
von  ihren  Stammverwandten  besetzt 
war,  wurden  sogar  von  diesen  zurück- 
geschlagen, wobei  ein  Theil  der 
Teutono-Eimbern  indess  im  Lande 
geblieben  sein  soll,  wenigstens 
wollten  die  Aduatiker  eine  von  den 
letztern  zurBewachung  des  Gepäckes 
zurück  gelassene  Abtheüung  von 
6000  Mann  gewesen  sein,  die  sich 
unter  den  Beigen  nach  Abzug  des 
Hauptcorps  neue  Sitze  eroberte. 
Diese  Aduatiker  nennt  Cäsar  zur  Ab- 
wechselung auch  Germanen.  Die 
Sprache  aller  kymro-  belgischen  Völ- 
ker war  von  der  der  Galen  nicht  we- 
sentlich verschieden,  diese  wurden 
auch  nicht  völlig  vertrieben,  sondern 
nur  zu  Hörigen  gemacht,  wie  später 
alle  Kelten  durch  die  Franken  mit 
Ausnahme  eines  Theiles  der  Ade- 
lichen, welche  mit  letztem  sich  ver- 
banden und  dämm  in  der  Lex  Salica 
gleich  hohes  Wehrgeld  erhielten.  In 
Italien  hausten  Teutones  oder  Teu- 
tanes  schon  vor  Ankunft  der  Tusken 
am  Arno  und  bei  Pisa,  es  war  ein  an- 
derer Name  für  die  schon  14  Jahrh. 
vor  Chr.  aus  Gallien,  also  aus  dem 
Norden,  nach  Italien  eingebrochenen 
Umbrer  oder  Ambronon,  (hier  als 
Kriegsmänner  aufzufas^^u^  tio^^x^^^ 
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Flusses  Ambro  von  amh  Leute  und 
ar  stark  bezw.  Krieg.)  Diese  gal- 
lischen Ambronen  oder  Teutanen 
wurden  11—12  Jahrh.  vor  Chr. 
von  den  lydisch-ägjpti sehen  Tuskcn 
unicijocht.  Man  hat  sonach  gallisch- 
italische, kimrisch-belgische  und 
ostasiatisch-deutscho  Teutonen  zu 
unterscheiden. 

Teotonoaren,  Teuto-uaren,  oder 
gezischt  gesprochen  Cyu-ari  ist 
derselbe  Name  wie  Teutonen,  Nord- 
männer, Deutsche,  von  ^i/dr^/r,Norden 
und  aire ,  faire,  onaire,  ivaire^ 
lat.  vir,  Mann,  Ptolemäus  führt  sie 
als  Bewohner  des  rechten  Eibufers 
zwischen  Sachsen  undSueven  auf; 
in  der  Wessobrunner  Handschrift 
wird  gesagt,  es  sei  eine  andere 
seltenere  Bezeichnung  für  Suapa, 
Schwaben,  die  früher  Juthungi 
hiesen;  ungi,  ingor  bezeichnet  ver- 
deutscht was  uari^  ung  ist  bios  die 
nasale  Aussprache  für  on  Mann, 
sonach  steht  Juthung  gleich  Jute, 
nicht  aber  gleich  tuath^  wie  Kaspar 
Zeuss  meint;  Jute,  von  /efo  Wasser 
und  e/tf^Mann,  ist  dann  wieder  das- 
selbe was  Beige,  Ambrone  oder 
Friese,  wobei  jedoch  zu  bemerken, 
dass  die  schwäbischen  Juthungen, 
welche  mit  den  Alemannen  Süd- 
dcutschland  eroberten,  keine  Jüt- 
länder ,  sondern  hochasiatische 
Sueben  oder  Siapi  waren,  gleichen 
Stammes  wie  die  ebenfalls  hoch- 
asiatischen Jueten,Jiten  oder  Gothen; 
da  nun  sua-bi  Wasserleute  be- 
deutet, in  gleicher  Weise  wie  ieO" 
dae  oder  Juten,  so  konnte  die 
WessobruniveT  Chronik  wohl  sagen, 


dass  Suapa  und  Jathung  gleichbe- 
deutend gewesen,  and  dies  nicht  blu 
in  Bezug  auf  die  Jfltl&nder,  See- 
leute, sondern  auch  auf  die  Sianpi- 
sehen  vom  Meerbusen  von  Corea. 

Thaifalen,  TheiEali,  Thaifali,  Yolk. 
das  im  dritten  Jahrhundert  an  der 
untern  Donau  mit  den  Römern  im 
Kampfe  lag,  Name  gleich  Teufel  too 
dubh,     duibhf    schwarz,  dunkel, 
mürrisch,  wild,a/gros,  undviLeati, 
bezw.   doibheal,    roh,   uncivilisii^ 
diobhaily    Baub,   Zerstörung;   im 
traten  immer  nur  in  kleinern  AV- 
theilungen  mit   Oothen    und  Te^ 
wingen  auf,  könnten  sonach  ein  b^ 
sonderer  Kriegerstamm  bei  diesM 
und  andern  skjtischen  Völkern  ge- 
wesen sein  und  sich  durch  besondere 
Baublust  hervorgethan  haben.   Da 
bei  jedem  Zuge  aus  Osteuropa  sich 
immer  alsBeigabe  eine  Anzahl  Kao- 
kasier  befand,   so   namentlich  die 
Alanen,  80  mögen  die  Thaifalen  wohl 
auch  von  da    gekommen   und  vai 
llaubsucht    sich    den   zahlreichen 
Gothen,  die  aus  Ostasien  westwärts 
gedrängt     wurden,     angeschlossen 
haben.   Die  Kabardiner  vereinigteo 
sich  später  in  gleicher   Weise  mit 
den   Madjaren    oder   Ungarn,  nnd 
bilden  jetzt  noch  deren  Adel 

Thaingcn  oder  Thayngen,  Ort 
bei  Schaffhausen,  alt  Tainga  und 
Taigiuga,  von  daingean,  franz. 
Donjon,  kleine  Burg. 

Thais,  Geliebte  Alexanders,  hei- 
rathete  später  den  König  Ptolcmins 
von  Egypten,  iais  sanft,  zärtlich. 

Thalatta ,  Thalassa ,  Salassi 
groses  Wasser  von  sa/,  gros»  und 
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adda^Wnssei'j  griechische  Bezeich- 
nung für  jedes  Meer. 

Thalberg,  Berg  bei  Seckach  im 
Odenwald,  desgl.  bei  Spielberg 
hinter  Ettlingen,  dann  ein  Thals- 
kopf bei  Hirschhorn  am  Neckar,  von 
tula,  steiler  Hügel,  gleich  Stahlberg, 
Stellberg,  Stollberg,  Stuhlberg ;  daii, 
dal  bedeatet  indess  auch  Thal  und 
daii  Burg. 

Thale  oder  zum  Thale,  ein  altes 
Kloster  im  Harzgau  am  Eingang  des 
Bodethales  bei  Quedlinburg,  alt 
Winetha-husun,  Bachhausen,  von 
ean  Wasser  oder  Waldhausen,  von 
^irmJWaldund^/aßHaus.  Das  Klos- 
ter wurde  von  einem  Grafen  ünwian, 
Gsngrafen  des  Harzgaues,  gestiftet» 
dabei  war  eine  Einsiedlers-Zelle, 
in  welcher  der  Sohn  dieses  ünwian, 
Bernhard,  seiner  Erzieherin,  der 
heiligen  Liutburg  gestattete,  sich 
einznschliessen;  später  wurde  da- 
selbst eine  dem  Erzengel  Michael 
gewidmete  Kirche  erbaut,  aus 
welcher  das  Kloster  Michaelstein 
entstand.  Beide  Klöster,  das  zu 
Thale,  wie  den  Michaelstein,  verlieh 
Kaiser  Otto  I.  056  der  Abtei  Qued- 
linburg. U  n  w  i  a  n  ist  uaine,  blass, 
krank  anzusehen,  auch  grün  und 
an  Mann,  uainean  ist  Lämmchen, 
Blässchen. 

Thalia,  eine  der  Grazien,  desgl. 
die  Theatermuse,  teallaid  ist  im 
beutigen  Irischen  ein  wohlbe- 
leibtes, dickes  Weibsbild,  dail  da- 
gegen Freundschaft,  Anhänglich- 
keit, desgl.  Festigkeit,  Vertrauen, 
Trost,  daher  auch  der  Name  des  Jo- 


niers  Thaies  (mit  eus  Mann),  eines 
der  sieben  Weisen  Griechenlands. 

Thalna,  Name  einer  Etrurischen 
Göttin,  von  dal  Familie,  Stamm  und 
nae  Weib,  dalta  ist  Stiefsohn  oder 
-Tochter,  dann  Pflegekind,  dall  be- 
deutet übrigens  auch  blind. 

Thanatos,  griech.  der  Tod  oder 
Gott  des  Todes,  kelt.  iannas,  Geist, 
Gespenst,  Erscheinung,  iana  ist 
dünn,  durchsichtig,  nebelhaft,  die 
Endung  os  ist  eus  Mann. 

Than  oder  Thege,  Theke,  Benen- 
nung der  Freien  bei  den  nordischen 
Völkern,  woraus  der  Name 
Däne  entstanden  sein  kann,  wenn 
nicht  von  tain  Wasser.  In  Schott- 
land ist  der  Name  auf  die  Jarle  des 
Landes,  oder  die  Anführer  der  Clane 
übergegangen.  Than  steht  gleich 
duin  Herr,  Thege  dagegen  kommt 
von  teagh  Haus  und  i//Mann,  Haus- 
herr, gleich  tighearn^  Tyrann, 
ieachf  /^ac^^/ bedeutet  auch  doctus, 
gelehrt.  Aus  duin  wurde  im  Spa- 
nischen Don,  Donna,  Duenna,  im 
deutschen  De  and  el,  Diendel,  mit 
angehängtem  /  klein,  auch  Dirndel, 
woraus  schlieslich  Dirn,  Dirne 
wurde,  was  dann  wieder  im  Kel- 
i  tischen  mit  tor,  tom,  Herr,  Herrin 
zusammenfällt.   (Vergl.  Theken.) 

Thann,  Ort  im  Oberelsas  am 
Eingang  des  St.  Amarinthales  mit 
einer  nach  dem  Muster  des  Strass- 
burger  Münsters  gebauten  Kirche 
mit  300  Fuss  hohem  Thurm ,  dabei 
das  0  c  h  se  n  f  e  1  d ,  eine  Ebene  auf 
der  1634  eine  blutige  Schlacht 
zwischen  den  Schweden  und  den 
Kaiserlichen  vorfiel.  Name  von  duuy 
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Town,  Zaun,  umzäuntcr  Ort;  ebenso 
Tonna  und  Tanna  in  Thüringen, 
dann  Thannheim  bei  Donaueschingen 
und  Bühler  -  Thann  in  Würtemberg. 

Thannbrunn  in  Franken,  alt 
Tuombrunnen,  dann  Tamprunne 
in  Unteröstreich ,  von  tarn,  tom, 
taonij  taim^  taoim  oder  iain 
Wasser. 

Thapsns ,  Ort  an  der  NordkQste 
Afrikas,  desgl.  in  Sicilien,  von  dahh 
Kuh  und  ois  Burg  oder  ais,  aidhe 
Ort.  Thapsacus  am  Euphrat, 
von  dahhoch  Euhstall,  Pachthof 
mit  einer  Anzahl  Kühen.  Das  s  ist 
dazwischen  gezischt,  denn  von 
taibhse  Gespenst  werden  diese  Na- 
men nicht  wohl  abzuleiten  sein. 

Tharandt  im  Plauenschen  Grunde 
bei  Dresden.  Toran  kleiner  Thurm, 

tuaran  kleiner  Ort,  taran  bedeu- 

I 

tet  auch  Donner  und  Geist. 

Thauer,  Dorf  bei  Hall  in  Tirol, 
Yon  tuar  Dorf. 

Tharrais,  Turezz,   Tuores, 

alte  Ortsnamen  in  Oestreich,   von 

I 

duras,  daras,  fvaras  Häuser. 

Theben.  Theba,  griechisch  Dios- 
polis,  GOtterstadt,  älteste,  heilige  , 
Stadt  der  Aogypter,  in  Oberägypten,  ' 
schon  um  2500  vor  Chr.  in  Blüthe;  I 
ihr  Name  bedeutet  Tcmpelleute  oder  I 
Tempelort,  von  daimh,  dcb ,  der  : 
heilig  und  ae  Leute  bezw.  iofiy  on  j 
Ort.  Theben  war  Wohnung  des  ! 
Amun,  (d.  h.  des  Mannes,  von  amh- 
ain  Manu).  Die  Landschaft  hies 
Thebais,  von  hier  aus  wurde  all- 
mählich das  untere  Nilland  be- 
völkert, jedoch  nicht  ohne  mit  den 
bonachbarteu  Ata\>ww  \t\  Stc^vt  im  \ 


gerathen,  der  la  langwierigen  Eiie> 
gen  und  zur  Erobernng  Unter-  und 
Mittelägyptens  durch  die  Eyksos 
führte,  deren  Hauptort  Memphii 
wurde.  Das  Endergebnias  war  hier 
die  Bildung  einer  äthiopisch-iüu- 
tisch-arabischen  Mischrace.derheQ- 
tigen  Kopten.  In  Theben  blieb  das 
äthiopische  Blut  vorherrschend. 
Osiris,  der  Nilgott  oder  Wasser- 
mann {08 f  ais,  Ulsge  Wasser  und 
air  Mann)  und  Iris,  die  Erdgöttio, 
(von  ire  Land)  wurden  von  aUeo 
Aegyptem  verehrt,  ans  ihrer  Be- 
gattung entstand  die  Fruchtbarkeit 
des  Landes ,  die  übrigen  Götter  di- 
gegen  wurden  nur  von  den  einid- 
nen  Stämmen  hoch  gehalten,  wie 
sie  dieselben,  sei  es  ans  Libyen,  Mi 
es  aus  Canaan ,  in  das  Land  mitge- 
bracht hatten ;  als  sich  die  Völker 
mischten  und  eines  dem  anden 
unterworfen  wurde ,  entstanden  die 
Kasten.  Ein  anderes  Theben, 
jetzt  Thiva  lag  in  BGotien  in  Grie- 
chenland, ebenfalls  ursprünglich 
ein  Tempelraum,^  1500  vor  Chr.  voo 
Cadmus  gegründet,  mit  sieben  Tho- 
ren,  welche  den  sieben  alten  Pla- 
neten geweiht  waren,  nfimlich  Sonne, 
Mond,  Mars,  Merkur,  Jupiter,  Ve- 
nus und  Saturn.  Darnach  sind  be- 
kanntlich auch  die  sieben  Wochen- 
tage benannt,  nämlich  Sonntag, 
Dimanche,  dies  magna,  oder  Esstig 
nach  dem  Busstag;  Montag; 
Mardi  (deutsch  Odinstag,  Dinstag, 
Tuesday  engl.);  Mercredi,  engl 
Wednesday,  Wodanstag,  Weisheits- 
tag, denn  Wodan  ist  der  Wissende, 
dermalen  bei  uns  Mittwoch;  Jeudi 
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stag,  bei  uns  Donnerstag),  denn 
Jupiter  war  Thor  oder  Taran, 
>onner,  engl,  thursday;  Yen- 
(  Venus -dies,  bei  uns  Freya- 
denn  die  Freya  ist  unserd  Ye- 
ondlich  Saturday,  Satnmstag, 
18  Samedy  oder  Samstag  wur- 
Das  südliche  Thor  war  das  Son- 
or, das  electrische  und  so  von 
echten  zur  Linken  herum.  Auch 
tana  in  Medien  hatte  sieben 
er  heiligen  Thore,  desgleichen 
)olus-Tempel  in  Babylon  sie- 
Itufen  (vergl.  hierüber  die  „sie- 
?hore  Thebens  von  J.  Brandis" 
r  Zeitschrift  Hermes).  Cad- 
ist  wörtlich  altkeltisch,  denn 
mus  bedeutet  Hoheit,  cadhas 
,  Freundschaft,  cadh  heilig, 
a  Gottesdienst,  cath  Kampf 
r  die  Eatten)  und  mus  von 
h  edel.  Eadmus  war  ein  hei- 
Krieger,  der  aus  dem  Oriente 
Planetendienst  nach  Böotien 
ite.  Im  östlichen  Deutschland 
3s  mehrere  sog.  slavische  Orte 
Theben ,  Doben,  Tybein, 
in,  Deveny  heissen,  so 
ntlich  eines  oberhalb  Press- 
;  an  der  Donau,  da  wo  die 
en  Earpathen  beginnen  und 
ngarische  Ebene  vom  March- 
durch  diesen  Gebirgszug  ge- 
den  wird;  gegenüber  Hainburg 
Heimburg,  dem  alten  Carnun- 
einst  Hauptstadt  vom  römi- 
i  Noricum.  Hier  war  die  grose 
-Stätte  der  norischen  Kelten, 
alle  Namen  anzeigen,  denn 
r  dem  Tempel  (Theben)  kommt 
von  eimh  Heiligthum,   und 


carn  bedeutet  sowohl  Fleisch  (car- 
nis)  als  Todtenhügel,  Steingrab, 
Opferstätte.  Der  Name  Theben 
kommt ,  wie  die  Slavologen  anneh- 
men, von  der  Dewa  oder  Dea,  der 
Jugend  und  Schönheit,  der  Lada, 
der  slavischen  Yenus  oder  Wanadis. 
Der  lateinische  Name  Diana  soll 
dem  slavischen  Dewana  oder  Die- 
wana,  altsarmatisch  Dziewanna  oder 
Ziewonia,  entsprechen,  er  kommt 
aber  von  dian  hefkig ,  wild.  In  der 
Oberlausitz  hiess  diese  Diana  Dzie- 
witza  und  war  eine  schöne  Dewinna, 
d.  h.  junges  Mädchen,  eine  Knenje 
oder  Edelfi'au ,  die  mit  der  Zylba, 
(dem  Geschoss)  und  den  schönsten 
Jagdhunden  im  Walde  umher- 
schweifte und  Thiere  und  Men- 
schen schreckte,  wenn  sie  dieselben 
zur  Mittagsstunde  im  dichten  Walde 
fand.  Deshalb  fragt  man  jetzt 
noch  Einen ,  der  über  Mittag  allein 
im  Tannenwald  bleibt,  scherzend: 
fürchtest  Du  dich  nicht,  dass  Dzi- 
witzazudir  kommen  wird?  Sie  jagte 
aber  auch  in  mondhellen  Nächten, 
als  Mondgöttin  wie  die  Diana.  Die 
Dewana  wurde  bei  den  Slaven  sehr 
hoch  gehalten,  was  mit  deren  Bitter- 
lichkeit zusammenhängt,  sie  er- 
theilte  Orakel  aus  einer  Höhle  und 
hatte  namentlich  auch  einen  Tem- 
pel auf  dem  heiligen  Berg,  Swieta 
gora,  Sagoraberg  in  Sarmatien,  wie 
schon  Ptolemäus  und  Strabo  mel- 
den. —  In  den  altgallischen  Orts- 
namen Glandeve,  Lodeve  findet  sich 
ebenfalls  die  Form  deve  Tempel 
Die  slavischen  Yölker  sind  bekannt- 
lich nichts  anderes  als  die  Beste  der 
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osteuropäischen  Kelten,  wie  die  Iren, 
Schotten  u.  s.  w.  die  der  westeuro- 
päischen; erstere  wurden  durch  die 
YGlkerstürme  aus  Hochasien  über 
den  Haufen  gerannt ,  erhoben  sich 
aber  wieder,  als  diese  sich  in  West- 
europa unter  den  dortigen  Kelten 
verloren  und  geriethen  nun  mit 
diesen  Westvölkern  in  Conflict,  als 
sich  die  Franken  wieder  ostwärts 
kehrten. 

Thee ,  erwärmendes  Getränke, 
von  teo,  teodh  warm,  wärmend.  Im 
Chinesischen  bedeutet  te  soviel  als 


rathschlagten  in  den  Tolksv emnuB- 
lungen  (Thing)  über  die  ihnen  ?<» 
den  Häuptlingen  gestellten  Antrige. 
Sie  mussten  jährliche  Abgaben  nr 
Unterhaltung   des    Götterhofes  u 
den  Häuptling  zahlen  und  bei  ein« 
Kriegsaufgebot  im  Heere  und  uf 
Schiffen  den  Waffendienst  leisteL 
Die  Häuptlinge  Messen  Jarle  oder 
Drotten,   erstere  waren   abhingig 
von  letztem,  aus  den  Drotten  ent- 
standen später   die  K((nige.    Yoi 
Drott  kommt  das  jetzige  Drotning 
(schwedisch)   und   Dronning  (dl- 


Wasser.  Theesdorf  bei  Rochlitz  |  nisch)  die  Konigin  und  bei  denBie> 


ist  kein  Theedorf ,  sondern  kommt 
von  dais  Fruchtscheune  und  nicht 
von  ptak,  Vogel,  wie  Immisch  meint 

Theilen,  keltisch  dail-im,  auch 
ausschenken,  mittheilen,  dailionch 
Ausschenker,  Wirth. 

Theisewitz,  Ort  in  Sachsen,  dus, 
dais  Yeste,  mit  angehängtem  slavi- 
schen  witz,  wice,  Dorf,  keltisch 
Tvigh  oder  von  tnis  feucht,  kothig 
oder  endlich  von  dais  Kornschup- 
pen. 

Theiss,  Fluss  in  Ungarn,  latini- 
sirt  Tibiscus,  letztere  Form  von 
dubh  gros,  schwarz,  moorig  und 
t//6*^^  Wasser.  Theis,  Tisia,  Tizia 
kommt  von  tais  sumpfig  und  aha^ 
ieOj  y  Wasser,  endlich  hies  sie  auch 
Patissus,  vou  bais^  baiteas  Was- 
ser, gleich  Padus,  Po. 

Theken.  In  den  alten  dänischen 
und  jütischen  Gesetzen  werden  die 
Freibauein  oder  Bonden  Theken, 
Thegen,  Than  oder  Dannemänner 
genannt,  sie  machten  den  herrschen- 
den Theil  deB  NoW^b  ^x)a  uwd  be- 


\ 


nen  die  Dronen.  Am  Thing  hatten 
keinen  Antheile  die  Trälle  oder 
Sclaven,  die  durch  Geburt,  Kriegs- 
gefangenschaft, durch  Schulden  und 
beim  weiblichen  Geschlecht  andi 
durch  Entehrung  in  diesen  Stand 
geriethen.  Die  Freigelassenen  unter- 
schieden sich  wenig  von  den  Scla- 
ven, da  sie  von  ihrem  Torigen  Herrn, 
der  sie  vertreten  und  schützen 
musste,  abhängig  blieben.  Das 
Schimpfwort:  Du  Tralle!  ist  ein 
Ueberrest  dieses  Verhältnisses  und 
Beweis,  dass  auch  in  Süddeutsch- 
land  die  Sclaven  also  benannt  wn^ 
den.  Theken  kommt  entweder  Ton 
ieagh  Haus,  also  Hausbesitzer, 
Hausherrn  oder  von  teachd  gelehrt 
doctus,  die  Engländer  sprechen 
tseken.  Trall  kommt  von  traii^ 
Sclavo;  die  Bonden  sind  nicht  ge- 
bundene Leute  oder  Hörige,  sondern 
bonn^  buinn  ist  Boden,  Grund,  Grün- 
dung und  dae  Leute,  woher  die  Orts- 
namen Bonn,  Ratisbon,  Lissabon, 
also   die   Grundbesitzer.     Jarl  ist 
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earr^al  Herr-gros  und  Drot,  Trott, 
triath,  Lord,  König,  Anführer,  auch 
Gott  Than  gleich  Theken  aufge- 
fiEksst,  kommt  von  duin^  daoin  Herr, 
als  Dänen  dagegen  von  iain  Was- 
ser, gleich  den  Juten ,  die,  von  ieo- 
dae,  ebenfalls  Wasserleute  bedeu- 
ten, weshalb  bei  den  Schweden  und 
Norwegern  die  Dänen  noch  Juta 
heissen. 

Thekla,  Begleiterin  des  Apostel 
Panlns,  anslsaurien  gebürtig,  toigh 
angenehm,  gefällig,  liebenswürdig; 
ieoffh,  teachd  gerecht,  gelehrt  und 
te,  li  klein ,  nett.  Der  Ort  oder  die 
Kirche  Thekla  bei  Leipzig,  teagh-il 
Haus-gros,  bezw.  li  klein. 

Themar,  Ort  in  Thüringen,  von 
ty,  zusammengezogen  aus  teagh 
Dach,  Hans  xm^mar  gros.  Themar 
hies  früher  Theymar  oder  Theimar, 
gleich  Temora  (tighmorj  bei  Ossian. 

Themis,  Göttin  der  Gerechtig- 
keit, Bichterin  über  Leben  und  Tod, 
deshalb  mit  dem  Schwert  in  der 
Hand;  iaimh  Tod,  eus,  is  Mann  oder 
Frau;  Themistokles,  der  Athe- 
ner, Sieger  von  Salamis,  ist  ieamh- 
aidh  gefällig,  ruhig,  toigh  artig 
oder  toic  reich ,  gewaltig ,  //  gros 
und  eiis  Mann ,  —  oder  aber ,  wenn 
man  okles  zu  Grunde  legt,  von 
oigh  jung,  oigheil  bescheiden, 
jugendlich. 

Themse,  alt  Taemese,  latinisirt 
Tamesis,  Waldwasser,  von  taom 
Wald  und  ais^  uisge  Wasser.  Ein 
Arm  der  Themse  heisst  blos  Tame, 
was  von  taom  Bach  herkommt, 
denn  taom^  iom  bedeutet  sowohl 
Wald  als  Bach. 


Themuditen  oder  Thamydener, 
Thamyditen ,  ein  rother,  arabischer 
Stamm  auf  der  Ostseite  des  nörd- 
lichen Theiles  des  rothen  Meeres, 
neben  den  Nabatäern  im  steinigen 
Arabien.  Die  Themuditen  wohnten  in 
Höhlen,  die  sie  an  den  Bergwänden 
in  Felsen  grubeni  gleich  den  Horiten 
am  todten  Meere.  Daher  ihr  Name, 
iuam^  tuama  ist  Höhle,  Grab, 
tombe  und  aidhe  Wohnung.  Die 
Höhlen  sind  in  den  Felsenwänden 
der  wasserlosen  Schlucht,  welche 
vom  todten  nach  dem  rothen  Meere 
führt,  noch  zu  hunderten  vorhanden. 
Die  Themuditen  wurden  von  den  a^- 
dern  Arabern,  „ihres  Unglau  bens  wil- 
len'' vertilgt,  wahrscheinlich  dass  sie 
wie  alle  Höhlenbewohner  der  rothen 
atlantidisch-ligurischen  Bace  ange- 
hörten, die  auch  in  Aegypten  stark 
vertreten  war.  (Yergl.  Zigeuner.) 

Thengen ,  Burg,  Stadt  und  Dorf 
im  Hegau;  dann Hohenthengen  beim 
Kaiserstuhl  am  Bhein,  von  daingean 
kleine  Yeste,  Donjon.  Thengen  ge- 
hörte früher  zum  Hochstift  Constanz ; 
dasselbe  bedeuten  Thiengen,  Thain- 
gen und  Tübingen. 

Theobald,  griechisch  scheinen- 
der Personenname,  kommt  aber  wie 
T  y  b  a  1  d  von  diöbhail  Zerstörung, 
Baub,  auch  Mitleid,  Mangel,  daher 
die  Sage  vom  „armen"  Theobald, 
franz.  Thibaut. 

Theodorich  oder  Theoderich, 
gräcisirte  Form  fürTeuterich,  Diet- 
rich, von  tuath  Volk  und  righ 
König;  König  der  Völker  oder  König 
der  Könige,  er  stand  an  der  Spitze 
des  ostgothischen  Völker  -  Vereins 
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an  der  untern  Donau ,  eroberte  von 
da  Oberitalien ,  wo  er  den  Odoaker 
besiegte  und  hinrichten  lies,  resi- 
dirto  sodann  in  Verona,  daher  Diet- 
rich von  Bern  genannt  und  starb 
r>2H  in  Baben  (Ravenna).  Auch 
mehrere  westgothische  Könige  führ- 
ten den  Titel  Teutorich. 

Theophania,  Name  byzantini- 
scher Prinzessen;  als  Mannsname 
Theophano  oder  gälisch  theo-foano. 
Theo  kommt  entweder  von  tuath 
Volk  (Diet,  Theodorich)  und  /b 
König,  dann  wäre  es  soviel  als  Diet- 
rich, Volkskönig,  also  Theophania 
Volkskönigin,  königliche  Princcss, 


Theriak,  Mittel  gegen  thierisclie 
Gifte,  von  iearr  Theer,  tearragk, 
iearradh  theerig,  ölig,  salbenirtig, 
daher  auch  Therapie,  Heilkonde 
mit  angehängtem  äbh  geschickt, 
lateinisch  aptas,  ursprünglich  die 
Kunst  Pflaster  und  Salben  in  be- 
reiten. 

Thermeo ,  warme  6&der  bei  da 
Griechen  und  Römern,  //or,  tioram, 
Üorma  trocken ,  warm  ,  tearmann^ 
icarmunn  Schutz,  Zuflacht,  Heilig- 
thum.  Daher  Therm  ä,  jetzt  Ter- 
mini auf  Sicilien  mit  warmen  B&den 
und  Thermopylae,  Engpasstos 
Thessalien  nach  Griechenland,  mit 


odor  theo  kommt  von  tio,   tcagh  \  warmen    Quellen,    warme    Thore; 


Haus  und  fanaim,  an  seiner  Stelle 
bleiben,  also  Theofano,  Haushüter, 
Thürsteher,  gleich  Leodardo.' 

Theos,  griech.  Name  für  Gott, 
lateinisch  Doup,  in  den  nordischen 
Mundarten  Tys,  Tiu,  irisch  dia  Gott, 
in  den  oriontalischen  Dow,  Div,  lat. 
divus  göttlich;  dann  wieder  Zeus, 
irisch  taibha ,  taisbean  Gespenst, 
Schatton  eines  Verstorbenen ,  Er- 
scheinung, Offenbarung. 


iearmun  bedeutet  aber  auch  wie 
bemerkt  Schutz,  Vestung,  daher 
Darmstadt  und  Schirmeck.  Ther- 
mo d  on ,  tON,  tain^  iuinnc  Fluss  in 
Kappadocien,  an  welchem  Amazo- 
nen hausten. 

Thern ,  Ober-  und  Unter-Them. 
alt  Tema  in  Oestreich ,  von  iunrah 
kleiner  Ort 

Therras,  alt  Teraz  bei  Eggen- 
bürg  in  Oberöstreich,  von  daras. 


Therese,  Wiederherstellcrin  des  >  tuaras  Häuser.   Ebenso  Ober-  and 
strengen   weiblichen  Karmcliteror-  '  Ünter-Th eres  am  Main. 


dens,  geboren  in  Avila  in  Altcasti- 
lien ,  t(*iris  oder  tahis  ist  der  Ruf 
der  Viehmägde  in  Irland,  um  eine 
Kuh  zur  Ruhe  zu  bringen ,  Theresa 
wäre  sonach  Viehmagd,  Teiris- 
ruferin ,  indess  bedeutet  tairis  zu- 
nächst „zart«,  liebreich,  aufrich- 
tig, mitleidig;  Teiresias  oder 
Tire  Sias  ist  tairis- eus  sanfter 
Mann,  er  war  ein  blinder  Weissager 
aus  Theben. 


Thersites,  der  schmähsüchtige 
Grieche  vor  Troja,  Ihar  quer,  ^ 
kreuzt,  (arsuinn  verkehrt,  übelge- 
launt, ebenso  tarsaidh, 

Thesaurus,  königlicher  Schati, 
von  tuath^  duais  Fürst  und  or,  aur 
Gold. 

Theseus,  nach  dem  Gälischen 
Südländer,  Mann  aus  dem  Süden, 
von  deas  Süden  und  eis  Mann.  Der 
Name  bezieht  sich  entweder  auf  des 
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ens  Fahrt  nach  dem  südlichen 
^  um  den  Minotanros  zu  he- 
lfen, oder  dass  er  von  Süden 
lingewandert  war.  Die  meisten 
r  Pelasgischen  (pelagos,  bna^ 
ifeer)  Einwanderer  waren  zur 
der  fenischen  Seeherrschaft  an- 
zte  oder  auf  eigene  Faust  an- 
delte  Colonisten  aus  Carlen, 
in  und  Chaldäa,  daher  überall 
I  des  Mittelmeeres  chaldäische 
keltische  Ortsnamen,  ebenso 
Spanien  herum  bis  zur  Nord- 
3sts6e.  Die  Seeherrschaft  der 
)r  dauerte  lange  Jahrhunderte 
mtstanden  aus  den  Colonisten 
.hlich  gewaltige  Völker,  wie 
I  in  Amerika  aus  den  europäi- 
i  Ansiedlem. 

lespiae,  alte  Stadt  in  Böotien, 
imt  durch  den  Dienst  der  Mu- 
iind  des  Eros,  am  südlichen 
3  des  Helikon,  entstand  wohl 
)iDer  Grabstätte,  denn  taisbe 
itet  Gespenst,  Geist  eines  Yer- 
enen  und  aoi  Hof,  umzäun ter 
I,  also  Todenhof.  Ein  Theil 
Bpjrus  bei  Butrint  hies  wohl 
leichem  Grunde  Thesprotia, 
hier  floss  der  Acheron,  der 
1  der  Unterwelt,  taisbe -rodh 
n-feld.  Thespis,  ein  Athe- 
Ler  zu  Solons  Zelten,  540  Jahr 
'hl.,  mit  seinem  Karren  von 
1  Ort  zog  und  Tragödie  spielte, 
wohl  auch  wegen  der  Geister, 
r  auftreten  lies,  den  Namen 
>eis  Geister- mann,  erhalten 
i. 

essalien,    auch    Thettalien, 
ihalland,  von  tuath  oder  thuad 


Norden,  dail  Thal,  Wiesenland 
(tulla  Wiese)  und  ia  Land ;  der  Be- 
deutung nach  dasselbe  was  Aigio« 
Ha  oder  Aeolia ,  von  aigiol  tiefes 
Thal.  In  der  That  stammten  auch 
die  Aeolier  aus  Thessalien ,  wo  sie 
zuerst  zu  einem  mächtigen  Volke 
herangewachsen  waren  und  von  da 
aus  den  grösten  Theil  des  südlicher 
gelegenen  Griechenlands  eroberten; 
Thessalien  hies  früher  auch  Aeo- 
lien.  Strabo  behauptet  eine  gewisse 
Verwandschaft  der  Thessalier  mit 
den  Modem  und  Armeniern,  was 
natürlich  erscheint,  da  alle  drei 
dem  altkeltischen  Stamme  ange- 
hören. Herodot  nennt  sie,  wie  die 
Jonier,  Pelasger,  also  über  das 
Meer  gekommene.  Es  waren  sonach 
Fremdlinge  und  darum  kann  man 
den  Namen  Thettaloi  auch  von 
tuath  Norden ,  aiie,  eile  Fremdling 
und  ui  Leute  ableiten,  also  nördliche 
Fremdlinge,  Nordhellenen,  Nord- 
alemannen, nördliche  Tuatiski  oder 
Deutsche ;  denn  der  Name  der  letz- 
tem bedeutet  auch  blos  Nordleute. ' 
Nach  der  irischen  Sage  war  Javan 
oder  Jat-ban  (Landverbannter)  einer 
der  Söhne  Japhets,  der  aus  Aerger, 
weil  Og,  sein  jüngerer  Bruder,  zum 
Herrscher  der  Iberen  oder  Chaldäer 
am  Kaukasus  gewählt  wurde  ,2172 
vor  Chr.  nach  Kleinasien  und  Thra- 
cien  weiter  zog  und  von  da  über 
Thessalien  nach  Griechunland  ge- 
kommen sein  mag,  —  wenn  nicht 
er  selbst,  doch  seine  Nachkommen. 
Theox,  alt  Tectis,  darnach  hies 
der  wallonische  Theil  der  Land- 
schaft Limburg,  Lüttich  gegenüber 


ThiadmelU-Gan. 
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an  der  Maas  Qrafschaft  Tectis. 
Theux  liegt  zwischen  Franchimont 
und  Yerviers.  Tectis  kommt  von 
teach  oder  teaghas  Dach,  Wohn- 
ort. Die  Grafen  von  Theux  spielten 
in  der  Geschichte  Belgiens  bis  auf 


kleiner  Wald.  Lemgo,  altUmgi, 
von  linn  See  oder  /ton,  lean  Wies«, 
Feld  oder  endlich  Ton  leamh\S\m\ 
Wiesenhag  wird  wohl  das  richtige 
sein. 
Thiengen   bei   Waldshnth,  ilt 


unsere  Tage    keine  unbedeutende  <  Tuingen  oder  Tavingen,  dann  Thien- 


Bolle. 

Thiadroelll-Gaa  oder  Tiathmelli, 
Thiatmalli ,  Detmoldgau  oder  Diet- 
moldgau ,  die  Gegend  um  Detmold, 
vom  Teutoburger  Wald  nordwärts 
bis  zur  Weser.  Der  Name  bedeutet 
FQrstenberg,  von  tuath  Fürst  und 
maol^  tnael^  mil  Hügel,  Maalstätte; 
letzteres  passt  für  die  Stadt  Det- 
mold, als  Gauname  wäre  aber  der 
Begriff  zu  eng ,  er  wird  deshalb  auf 
den  Teutoburger  Wald  zu  beziehen 
sein,  d.  h.  den  um  die  Groteburg 
herumliegenden  Tlieil  des  Osning; 
Tcutoburg  bedeutet  aber  ebenfalls 
Fürstenburg,  die  Groteburg  (von 
cruadh  Stein)  hies  auch  der  Teut 
oder  Teutberg,  FQrstenberg.  Im 
Gau  lagen  ausser  Detmold  Olden- 
dorf,  alt  Aldanthorpe,  entweder  von 
altean  Bächlein,  oder  da  es  an  der 
felsigen  Groteburg  liegt,  von  oiU 
Fels  und  dun  Burg.  Es  gibt  übri- 
gens zwei  solcher  Orte  bei  Detmold, 
Hörn-  Oldendorf  und  Heide-  Olden- 
dorf.  Hörn  son  aran  Berg,  das 
andere  in  der  Heide.  Brake,  alt 
Brecu,  von  hra^  bre,  hri  Berg, 
Hochland  und  ka  Hag.  Brock- 
hausen,  von  hrog  gleich  Burg, 
Ort.  Schmedissen,  Smithessun, 
von  m/,  gezischt  smi  klein  und 
aidhe  oder  losda  Ort.  Bennen- 
berg,  von^/'/i,  heann  Berg,  ein 


gen  im  Breisgau,  alt  Tuingen  «od 
Tuginga,  beides  feste  Orte,  t» 
damgeauj  das  angehängte  ga  in 
Tuginga  bedeutet  Hag;  desgleichn 
Thüngenbei  Karlsstadt,  altTon- 
gidi;  Tungede,  mit  angehängtes 
dae  Haus,  Du  in  gen  in  HannoTer, 
Thayngen  bei  Schaffhausen, itt 
Toginga,  Toegingin,  Tougingin. 
Tübingen  in  Wflrtemberg,  dis 
firüher  Tuingen,  Tniwingen,  Twin- 
gen,  Tuwigeu  und  Taowingen  hies, 
deutsch  Twing,  Zwinger,  französisch 
Donjon. 

Thier  bedeutete  ursprünglich 
Bindvieh,  taurus,  Ochse,  keltisch 
tearbh  gezischt  Stier,  entstanden 
aus  dear  gros. 

Thierasche,  latinisirt  Theoras- 
cia ,  das  Land  an  den  Quellen  der 
Oise  nördlich  von  Laon  nach  den 
Ardennen  hin.  Name  von  doirf 
Walddickicht  und  ask^  lat.  iseas, 
Adjectivform.  Es  liegen  darin  Goise, 
Vervins,  Marie,  der  Landstrich  wird 
zur  obern  Picardie  gerechnet  und 
gehörte  früher  zu  Belgien ,  wie  die 
ganze  Picardie. 

Thierbach  bei  Geislingen  und 
Herrenthierbach  in  Würtemberg, 
von  diir  Wasser. 

Thiers,  Ort  in  der  Anvergne, 
iuaras  Häuser. 

Thierstein,  alte  Burg  am  Jon 
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in  der  Nähe  von  Basel,  dann  ein 
felsiger  Berg  bei  Schramberg, 
desgl.  bei  Aufhausen  und  bei  Thal- 
hausen in  Wflrtemberg;  Thier- 
berg,  Hof  und  Schloss  auf  einem 
Berge  bei  Langenburg  in  Würtem- 
bergy  dann  bei  Battenberg  und  Hall 
in  Tjrrol ,  endlich  der  Thierbühl  bei 
Bfichelberg  in  Würtemberg,  sämmt- 
lich  von  torr  felsiger  Berg. 

Thiggelstede  in  Niedersachsen, 
Groshausen y  von  tigh  Dach,  Haus 
und  ii  gros. 

Thllle,  Ort  im  Hennegau,  ge- 
nannt Thille  la  Tille  im  Gegensatz 
m  Thille  le  chateau,  das  auf  der 
andern  Seite  des  beide  trennenden 
Baches  liegt,  dail  bedeutet  Schloss, 
chateau. 

Thisbe,  Frauenname,  aus  einer 
altorientalischen  Sage  bekannt,  von 
dis  zart,  weichlich  und  bann  oder 
be  Frau,  Fee. 

Thomas,  alter  Personenname,  von 
thom^  tomh,  tomhaid,  tomhadh, 
iomhaiSf  iomhas,  Maas,  Mäsigung, 
Vennuthung,  Bäthsel,  Zweifel,  da- 
her der  „ungläubige  Thomas.*' 

Thonbach ,  Tombach,  alt  Toum- 
bach  in  Wflrtemberg,  von  taom 
Bach.  In  die  Murg  im  Oosgau 
fliesst  auch  ein  Tombach. 

Thondorf,  Tomdorf,  alt  Tundorf, 
im  Mansfeldischen,  desgl.  bei  Dalen- 
dorf  in  Hannover,  dann  Tomdorf  bei 
Garsten  in  Oberöstreich ,  von  dun 
oder  tom  Haus,  domus. 

Thonon ,  Stadt  auf  der  Sfldseite 
des  Genfer  Sees,  von  tonn,  tuinn, 
tonnon  Woge  oder  tain  Wasser  und 
on  Leute. 


Thor,  der  Gott  des  Donners,  der 
erste  Gott,  welchen  sich  der  Mensch 
aus  Furcht  vor  den  Gowitterschlägen 
bildete ;  der  Blitz  ist  sein  Hammer. 
j  Tnnar,  Donner,  ist  nicht  gleich  Thor, 
sondern  e/t/m-arHerr-gros,  während 
der  keltische  Donnergott  taran 
Donnermann  bedeutet;  torr^  sor, 
sair^  sir  ist  soviel  als  gewaltiger 
Herr,  Zerstörer.  In  christlichen 
Zeiten  wurde  aus  dem  Thor  der 
Teufel.  So  geht  in  Holstein  von 
dem  Plöner  Schloss  folgende  Sage: 
Ergrimmt  über  den  Bau  desselben 
warf  der  Teufel  seinen  Hammer  dar- 
nach und  hätte  es  zerschmettert, 
wenn  er  nicht  vom  Stiel  geflogen 
wäre.  Der  Hammer  fuhr  auf  eine 
Koppel  so  tief  in  die  Erde,  dass  er 
seitdem  eine  mit  Wasser  angefüllte 
Kuhle,  die  Hammerkuhle  bildet;  ein 
daneben  stehender  Eichstamm  war 
der  Schaft  des  Hammers.  Thor 
zerschmetterte  nämlich  mit  seinem 
kreuzförmigen  Donnerkeil  oder 
Hammer  (miölnir,  malleus)  feind- 
liche Schlösser  und  Burgen.  Unter 
Meister  Hämmerle,  dem  Teufel, 
wurde  früher  Thor,  der  Hammer- 
schwinger verstanden.  „Dass  dich 
der  Hammer  schlage^,  Fluch  für: 
hol  dich  der  Teufel.  Ebenso :  I,  der 
Hammer!  dat  is  verhammert  und 
dergl.  mehr,  bezieht  sich  auf  Thor. 
Der  Hammer  war  erst  von  Stein, 
wie  bei  allen  ürvölkern,  mit  einem 
hölzernen  Stiel,  der  durch  ein  in  der 
Mitte  desselben  befindliches  Loch 
gesteckt  war,  so  dass  das  dickere 
Ende  des  Stiels  oben  noch  über  den 
Stein    hervorragte,    wählend   d^A 
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durchgesteckto  schmälere  aber 
längere  Ende  als  Griff  diente.  Diese 
Waffe  erhielt  dadurch  Krenzesform, 
eine  Form,  die  als  sich  auf  Thunars 
Waffe  beziehend,  unsern  Altvordern 
ebenso  heilig  war,  wie  später  das  an 
die  Stelle  des  Hammers  getretene 
christliche  Kreuz.     Sogar  das  6e- 


dass  die  Ureinwohner  tod  Neohol- 
land  noch  die  Kunst  Tersteho, 
eigends  geformte  Scheiben  so  n 
werfen ,  dass  die  Waffe  wieder  n 
dem  Schützen  zorflck  fliegt  B«i 
den  NordvOlkern  war  es  da 
Schwarzelfe  Sindri,  der  den  Götten 
die  Waffen  verfertigte,  fQr  Odin  dei 


kreuzigen  eines  Gegenstandes  war  i  Bing  Draupnir,  für  Freja  den  gold- 
schon vor  KiufQhrnng  des  Christen-  borstigen  Eber  und  für  Thor  dei 
thums  üblich.   Als  der  zum  Chris-  >  Mjölnir.   Ihm  half  dabei  sein  Bro- 


tcnglauben  übergetretene  König 
Hakon  Adalstcinfostri  beim  Yetra- 
blot  zu  Hladir  über  das  Trinkhom 
ein  Kreuz  schlug,  konnte  er  sich 
bei  seinen  noch  nicht  christlichen 
Landsleuton  damit  ausreden,  er 
mache  Thors  Hammerzeichen.  Aus 
dem  Hammer  ging  später  die  Axt 
hervor,  bei  den  Franken  aus  der 
Streitaxt  die  Lilienform  im  Wappen 
der  Bourbonen.  Bei  den  Indern 
führte  Indra  eine  dem  Thorsham- 
mer ganz  ähnlich  gebildete  Waffe, 
den  Vajra,  Wetterstrahl,  der  gewor- 
fen wieder  zu  Indra  zurückkehrte, 
erst  von  Stein ,  dann  von  Krz  oder 
Eisen  geschmiedet.  Der  MjOlnir 
hcisst  indisch  mudgala  oder  mud- 
gara,  der  Stiel  grabha  (was  uiun 
mit  der  Hand  greift),  er  hatte  eben- 
falls die  Form  des  Kreuzes.  Den 
Hammer  oder  die  Keule  hatte 
Tvaschtri  geschmiedet ,  den  Bogen 
Vijaya  (siegreich),  der  auch  als 
Regenbogen  mythisch  gedacht  war, 
der  Himnicläschmicd  Visvakarman. 
Im  Kampfe  mit  Vritra  flog  dem  Indra 
der  Hammer  vom  Stiel,  wie  dem  Thor 
oder  Teufel  bei  dem  Wurf  auf  Plön. 
Eigenthümlicli  Ist  die  Erscheinung, 


der  Brock,  der  ebenso  geschickt 
der  Sif,  Thnnars  Frau ,  neaes  Gokl- 
haar  machte ,  da  es  ihr  Loki  ab- 
geschnitten hatte ;  dem  Freyr  d« 
Schiff  Skithblathnor,  dem  Odii 
den  Speer  Gungnir.  Thor  als  Don- 
ner- und  Gewittergott  befruchtete 
die  Saaten ,  darum  waren  ihm  ein« 
Menge  Pflanzen  heilig  und  worden 
Umgänge  um  die  Felder  gehalten, 
bei  welchen  Thor  angerufen  wurde; 
diese  Sitte  ist  in  das  Christenthan 
übergegangen,  denn  heute  noch  oo 
Pfingsten  wird  die  Gemarkung  in 
Procossion  umwandelt  und  we^ 
den  dabei  Gebete  gesprochen.  Anf 
Thorseng,  (onff  Auger ,  Strindi, 
einer  dänischen  Insel,  stand  ein 
Thorshof,  an  Stelle  dessen  spä- 
ter eine  Kapelle  (kai-heal  Htg- 
Baals)  dem  heiligen  Olaf  zn  Ehren 
gebaut  wurde,  aus  welcher  jede& 
Jahr  nach  Bestellung  der  Saat  Olafe 
Bild,  früher  wohl  auch  Thors,  in 
Procession  um  die  Marken  jedes 
Grundstücks  geführt  wurde,  bis  es 
einmal  im  Flecken  Landeby  dorch 
Unachtsamkeit  eines  Bonden  ?6r- 
brannte.  Seit  der  Zeit  verarmte  der 
Flecken.    Thor  wurden  Feuer  oo 
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Ostern  auf  den  Feldern  angezündet, 
die  heiligen  Osterfeuer,  welche  jetzt 
DOch  an  vielen  Orten,  nament- 
lich in  Hessen  üblich  sind,  so  unter 
Obstbäumen,  damit  diese  beim  Blü- 
hen Früchte  ansetzen.  War  die 
Emdte  reichlich ,  so  lies  man  für 
Thors  Böcke  die  letzte  Garbe  stehen, 
die  in  Süddeutschland  Halmbock, 
Habergeiss,  in  ^iedersachsenBocks- 
thom  genannt  wurde.  In  Gabiingen 
and  anderwärts  in  Bayern  stellen 
die  Schnitter  auf  das  letzte  Haber- 
•feld  eine  hölzerne  Gaiss.  Am  Grün- 
donnerstag säet  und  pflanzt  man 
namentlich  im  Odenwald  soviel  man 
kann,  denn  dieser  Tag,  dies  Jovis, 
Jendi,  war  Thor  besonders  heilig. 
Dem  Thor  zu  Ehren  wurden  eine 
Menge  Städte  und  Dör/er  benannt, 
als  Thorshoie  (Thorshöhe)  bei 
Binderup,  desgl.  bei  Barsmark, 
Torsböl  bei  Kliplef,  Thorstedt, 
Thorskilde  (jetzt  Tordschel),  Thors- 
ballig u.  s.  w.  sämmtlich  im  jüti- 
schen Schleswig.  Von  Bäumen  und 
sonstigen  Pflanzen  waren  dem  Thor 
in  erster  Linie  heilig:  die  Eiche, 
die  Hasel,  der  Vogelbecrbaum ,  die 
Nessel,  die  Erbse,  dann  Glechoma, 
Donnerrebe  (Gundermann),  sie 
gewährte  Schutz  gegen  böse  Mächte ; 
Sempervivum  tectorum, 
Donnerbart,  Joubarbe  (Jo- 
Yisbart),  Donnerblatt,  Donner- 
grün ,  Donnerkraut ,  Donnerwurz ; 
schützt  heute  noch  die  Häuser  vor 
Blitzschlag.  Sedum  telophium, 
Johanneskraut,  Donnerkraut,  islän- 
disch Dundarlaukr,  Donnerbohne; 
Lycopodium     clayatum ,    Bärlapp, 


Blitzkraut;  Aristolochia,  Osterluzei, 
Donnerwurz,  hilft  bei  schweren  Ge- 
burten, daher  der  Name  Aristolochia. 
Conjza  squarrosa ,  Donderwort ; 
Lilium  bulbiferum ,  Donnerlilie ; 
Erjngium  campestre,  Donnerdistel; 
die  Klette,  dänisch  Tordenskreppe ; 
Aconitum  Ljcoctonum ,  Thorhat 
(Kopf),  Thorhialm  (Helm);  das 
Steinröschen,  Dianthusoder  die 
wilde  Nelke  hies  Donnemelke, 
ebenso  die  Alpenrose  Donner- 
rose ,  wegen  ihrer  leuchtend  rothen 
Farben,  die  den  Blitz  anzogen.  Der 
Stechapfel  (Datura)  hies  Don- 
nerkugel, Teufelsapfel,  sein  Same 
wurde  zu  betäubenden  Bäuche- 
rungen benutzt.  Der  Lerchen- 
sporn (Corjdalis)  hies  Donnerfluch 
oder  Donuerflug,  weil  die  leicht  ab- 
I  fallenden  Blumen  vor  dem  Donner 
davon  fliegen.  Die  Mistel  oder 
'  der  Donnerbesen  war  besonders 
'  heilig  und  wurde  von  den  Druiden 
;  an  hohen  Festtagen  mit  silberner 
Sichel  von  den  Bäumen  geschnit- 
ten; durch  einen  Mistelzweig  führte 
Loki  den  Tod  Balders  herbei;  sie 
war  als  Alpruthe  der  Alp  oder 
Mahr  der  Bäume.  Das  MärzveiK 
eben,  viola  Martis,  d.  h.  dem  Mars, 
dem  römischen  Kriegsgott  heilig 
und  nicht  des  Monats  wegen,  war 
ebenfalls  dem  Thor  geweiht,  desgl. 
die  Fumaria  oder  der  Erdrauch, 
weil  er  von  den  Hexen  zu  bösen 
Bäucherungen  benutzt  wurde,  da- 
her Elfenrauch;  endlich  Osmunda 
crispa,  ThorböU,  St.  Olafs  Skjägg. 
Von  den  andern  alten  Göttern  bei 
dieser   Veranlassung  zu  reden ^  so 
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war  dem  Odin  spcciel  geweiht  die  I  gleich  Apollo,  sie  hies  dinmBit 


^ 


Inula  oder  Alantwurzel,  Odins- 
kopf genannt,  weil  ihre  Blüthe  an 
das  liild  der  Sonne  erinnert  und 
darum  vor  Gewittern  schützt;  ebenso 
war  die  Sonnenwende,  Heliotrop, 
ein  Wodanskraut  und  heisst  des- 
halb am  Niederrhein  Goteskraut;  die 
Moosbeere  wird  in  der  Schweiz 
Wuotansbeere  benannt.  —  Der 
Freya,  Odins  Gattin,  war  der  Frigg- 
dorn  heilig ,  d.  h.  die  Heckenrose. 
Die  Galläpfel,  welche  sich  oft  an 
diesem  Strauch  bilden,  hiessen 
Schlafkunze,  einen  solchen  legte 
Odin  unter  das  Haupt  der  Brunhilde, 
um  sie  einzuschläfern.  Friggathau 
hics  die  D  ros  e  r  a,  eine  Moorpflanze, 
wegen  des  funkelnden  Thaues ,  der 
gewöhnlich  auf  deren  rothbewimper- 
ten Blättern  steht.  Auch  ein  Farm- 
kraut, Adiantum,  hies  Freyas- 
haar,  Frauenhaar,  und  wurde  an 
den  Brautkranz  geflochten,  es 
schützte  gegen  jeden  Zauber,  hies 
darum  Widertan,  ontgegenthun.  Die 
Orchis  hies  Freiasthräne ,  jetzt  Ma- 
rienthräne ,  unser  -  lYauonthräne. 
Dom  Bai  der  oder  grosen  Gott 
(hal'dear)  oder  nordischen  Apollo, 
denn  Apoll  ist  blos  gräcisirt  für 
Bai  und  als  solcher  von  den  feni- 
schen  Chaldäern  nach  Nordeuropa 
gebracht  worden,  während  Thor  und 
Wodan  schon  vorher  dort  regierten 
und  Odin  erst  mit  den  Deutschen 
einrückte,  also  dem  grosen  Baal 
war  die  Anthemis  oder  Kamille 
heilig ,  wegen  ihrer  Geist  und  Ner- 
ven stärkenden  Wirkung.  Haider 
Var    nämlich  Golt  d^i  Dichtung 


ders  Augenbraane.    Ebenfalk  ve* 
gen  seiner  medicinischen  Krifle  ra 
ihm  der  Baldrian,  latinisirt  Ti- 
leriana,   geweiht ,    er    diente  dar 
Hertha  als   Gerte,    wenn  sie  ii{ 
ihrem  mit  Hopfenranken  geziatn 
Edelhirsch  ritt.   Der  Baldrian  nr 
indess  auch  dem  Schmidt  ^Wie- 
land**  als  Wielandwurz  gehäligt, 
auch  die  Wielandsbeere,  Ziolini 
Ziland,  woraus  Seidelbast  (Daphne) 
wurde,  Beleg,  dass  der  Glaube  a 
Wieland  älter  war ,  als  der  an  Bit 
der,  welchen  erst  die  Baal  anbet» 
den  Chaldäer,  spätem  Beigen,  Btd 
der  Ostsee  brachten.  Der  Ostari 
oder  der  Göttin  des  Lichtes,  des 
Ostens,  griech.  Aurora  oder  Anson, 
iar  Osten ,  war  der  gelbe  Steinklee, 
Melilotus,  geweiht,  darnm  Franei- 
schüchen  genannt.   Kränze  ans  die- 
sem Klee,  der  sehr  früh  blüht,  warf 
man  in  die  Flammen  der  Osterfeier. 
Den  Walkyron  war  die  Atropi, 
Tollkirsche ,  am  Niederrhein  Wal- 
kenboere  heilig;  eine  der  griecld- 
schen  Walkyrcn ,  Parzen  oder  Kor- 
nou  hies  bekanntlich  Atropos.  Die 
Erle  oder  Else  war  vorab  heiliger 
Druidonbaum,  aus  ihm  entstand  dai 
Weib,  die  Embla,  während  aus  der 
Esche ,  Ask ,  der  Mann ,  Askr.   B» 
Elsebeerbaum,  (Sorbus)  warso 
kräftig,    dass   er   den   Sturm  b^ 
meistern  kounte,  mit  seinen  Blät- 
tern wurde  einer  von  Thors  B6ckei 
geheilt,  der  im  Kampfe  eine  Wunde 
davon  getragen.     Der  Wermnth 
hiess  indess  auch  Else  oder  £ltii 
der    heute   noch  am    15.  August, 
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e  Himmelfahrt,  zu   neunerlei 
)rkräutem  geweiht  wird.  Der 
enbanm    (Prunus    Padns), 
Traubenkirsche ,    Ahlbeere, 
rauch,  Elfenstrauch,  schützt 
1  Yerhezung  der  Kinder  und 
leshalb  ein  Zweig  davon  in  die 
9  gelegt ,  desgl.  die  Alpranko 
das   Bittersüss  (Solanum 
mara).  Vor  dem  Blitz  bowahrt 
das  Alpkraut  (Eupatorlum) 
las  Wasserdost.   Der  Elfen- 
Ischuh,  Akeley,  Aquilegia, 
b  die  Weiber  fruchtbar.    Den 
huth,   Fingerhuth   (Digitalis) 
u  die  Elfen  als  Kopfschmuck. 
!aumellolch,  Lolium  temu- 
m,  heisst  dem  hinkenden  Loki 
hren  Lokeshafer,  Gauchhafer, 
giftig.   Die  Kobolde  Messen 
Heinzo,    jetzt    Heinriche 
in  -  reagh    guter   rechtlicher 
ir),  daher  der  gute   Hein- 
(Chenopodium),  eine  zu  Ge- 
benutzte   Gänsefussart ,   im 
Qsatz     zum    bösen     Heinrich 
banche,  Sommerwurz,  einem 
ichweis  aussehenden  Unkraut, 
zum    grosen    Heinrich, 
i  Helenium)    und  zum  stol- 
Heinrich,      Natterkopf, 
um).  Vor  den  Gauchpflanzen, 
ch   dem  Gauchheil   (Ana- 
i)  und  dem  Gkiuchklee,  Sauer- 
(Oxalis)  fliehen  alle  Gauche 
Gespenster;    mit   der  Ozalis 
man  sich  auch  seine  Waffen 
lassen;  ähnliche  Kraft  haben 
Uuchbr^t,  Bocksbart  (Tra- 
fen)   und    die    Gauch blume, 
imkraut    (  Cardamine  ) ,    Ka- 


putzinerkresse.  Der  Kreuz-Enzian 
(gentiana  cruciata)  hies  auch  Ma- 
delgar,  dem  Zwerg  Madelger 
{tnaith  mächtig,  tV  gros,  ffauer 
Schmidt)  zu  Ehren,  der  ein  gewal- 
tiger Schmidt  und  Zauberer  war, 
„Madelger  ist  aller  Wurzel  Ehr," 
soll  auch  gegen  Hundswuth  helfen, 
und  wurde  noch  vor  wenig  Decen- 
nien  zu  dem  Zweck  als  Geheimmit- 
tel verkauft.  Auf  den  Binsen 
(scirpus),  die  Juelhalme  hiessen, 
reiten  die  Elfen  am  liebsten ;  da  sie 
im  Winter  grfln  bleiben,  so  bestreut 
man  am  Jnlfest,  d.  h.  Weihnachten, 
die  GemScher  damit. 

Thorberg  oder  Torberg ,  ebenso 
Hochthor,  Berge  in  den  Kämtner- 
und  Salzburger -Alpen,  von  iorr 
steiler  Berg.  In  der  Schweiz  wird 
Torberg  geschrieben. 

Thorn,  polnisch  Torun,  alte  Yeste 
an  der  Weichsel ,  toran  kl.  Thurm, 
soll  1231  gegründet  oder  wohl  eher 
neu  befestigt  worden  sein. 

Thornburg,  ein  alter  Königshof 
an  der  Elbe ,  von  tom  Herr ,  Fürst. 

Thorslund,  Thors-  oder  Donner- 
stadt bei  Aalborg  in  Jütland,  ein 
anderes  auf  Seeland;  Lind,  Lunden 
bedeutet  Veste,  vom  gäiischen^/i;in, 
//n,  fonn.  Dem  nordischen  Lunden- 
burg  entspricht  das  südliche  Lin- 
denburg, desgl.  Limburg  an  der 
Lahn  wie  am  Kocher.  Die  Anfangs- 
sylbe  Thors  könnte  indess  auch  blos 
verdeutscht  sein  für  thur^  dwr 
Wasser. 

Thoth,  ägyptische  Gottheit  der 
Kunst  und  Wissenschaft,  tuaih 
Fürst. 
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^^Thouars,  alt  Thoarcis,  Dorf  des 
Herrn,  tod  du,  iuar  Dorf  und  earg 
Herr,  Kriegsheld,  latinisirter  Geni- 
ÜT  arcis,  earg  ist  versetzt  für  reach, 
deutsch  Recke  oder  verstärkt  für 
earr  Herr,  Jarl,  Karl,  Kerl. 

Thräna,  auf  einer  Feldfläche 
zwischen  Leipzig  und  Grimma,  Feld- 
leute, trean-naCy  im  Gegensatz  zu 
den  Waldleuten  pös-nae^  das  in  der 
Nähe  liegt 

Thraker,  griechisch  Thrakes  und 
Threikes  vom  Singular  Thrax, 
Threz,  Threix,  hebräisch  tarke,  ent- 
weder arme,  rohe  Leute,  von  truagh 
arm  oder  Wald -be wohner,  Wal- 
dische, Thra-sische,  Traskische, 
vom  gälischen  dre,  dri^  ira,  zu- 
sammengezogen aus  daire,  Eich- 
wald oder  doire,  Walddickicht  und 
der  Adjectivendung  isk,  isch,  lat. 
iscus.  Die  hebräische  Form,  tarke, 
kommt  der  keltischen  Form  dair 
am  nächsten;  nimmt  man  das  T  nur 
für  vorgezischt,  wie  bei  den  Daken, 
so  erhält  man  ar-aighe^  Berg-hoch 
bczw.  roc  Fels.  Die  Griechen  nann- 
ten den  aus  Thrazien  wehenden 
Wind  Thraskia.  Der  Name  Tiras 
in  der  Genesis  bezieht  sich  wohl 
auf  Thrazien,  keltisch  dair-eis^  Wald- 
mann. Man  könnte  indess  das 
Wort  auch  von  iaras,  iearas^ 
Wohnort  ableiten  und  damit  die 
Thraken  als  Ortsbewohner  gegen- 
über den  Geten  (Waldleute  von 
coed'dae) ,  auffassen,  die  Juden 
schreiben  in  diesem  Sinne  fürThra- 
cia  Tarasje.  Beide  Bedeutungen 
können  iveb^ü  «Vn^xidv^t  bestehen, 
die  eine  ftkt  ^^  lä^^o\v\i^x  ^'j^x  >Ksy^- 


dope  rhuad'iph,  Gebirg^and,  die 
andere  für  die  der  St&dte,  am  Meere 
und  an  den  FlfissezL    Die  Thraker 
oder  heutigen  Bulgaren  waren  eines 
der  mächtigsten  Völker  des  Alter- 
thums;  rechnet  man  die  Geten  da- 
zu, das  heisst  jenen  Theil  des  Volkes, 
welcher  im  H&mus   als  Waldvolk 
sas,  desgleichen  die  Daken,  welche 
wieder  von  daghj   faighe,  Berg, 
erklärt  werden  müssen,  so  breitetei 
sie  sich  von  Siebenbürgen  bis  zun 
ägäischen  Meerbasen    aus.     Dass 
Daken,  Geten  und  Thraker  dasselbe 
Volk  waren,  ergibt  sich  auch  daraos, 
dass  Dromichätes  bald  als  König 
der  Geten,  bald  der  Thraken  genannt 
wird  und  dass  Daken  und  Gtoten  von 
den    griechischen   Geographen  f&r 
dasselbe  Volk  angesehen  worden, 
oder  die  Daken  als   Abkömmlinge 
der  Geten,  d.  h.  aus  dem  Hämusnacb 
Siebenbürgen   gewanderte.  Dromi- 
chätes bedeutet  König  des  Wald- 
gebirges, von  druim   Bergrücken, 
choid,  coidWald  und  tes^  tuis  Fürst 
Die  Thraken,  Greten  und  Daken  hatten 
nach  Strabo  einerlei  Mundart,  die- 
selbe war  aber  von  der  griechischen 
verschieden  d.L  reiner  keltisch  oder 
wendisch,     weil    das    Griechische 
durch     die      ägyptischen     Culo- 
nisten  zu  einer  Mischsprache  wurde. 
Die  Thraken  waren   nach  griechi- 
schen Berichten  Trunk-,  Raub-  und 
Mordsüchtig,    trotzdem    gelangten 
sie  schon  vor  den  Griechen  zu  einer 
gewissen  Cultur  in  Poesie,  Gesang 
und   Musik,    sowie    in    religiöt^en 
Festen  und  Gebräuchen.  Die  Thrz- 
\%^^v^<^\j^\w^l<\  Daken)  bemalten  sich 
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1  den  alten  Britauniern  die 
)r,  die  thrakischen  Mädchen 
)n  sich  gleich  den  babjlo- 
en  frei  der  Liebe  hingeben, 
:l.  Amazonen,  die  in  Thracien 
en).  Jeder  Manp  heirathete  eine 
hl  Weiber,  welche  er  bei  den 
D  derselben  erkaufte.  Die  Wei- 
nd  Mädchen  wurden  als  Diene- 
1  betrachtet,  (im  Altkeltischen 
itet    darum    giolla^    englisch 

sowohl  Dienerin  als  Kind, 
mhild    Dienerin  Gottes    oder 

Gottes ,  Brunehild  Feuer- 
rinoderFürstentochter.)  Thra- 
e  Colonien  zogen  in  Folge  der 
1  Kämpfe  mit  den  iberischen 
>ten  oder  Albanosen  nach  allen 
nngen  aus,  so  namentlich  in 
ordkarpathen,  wo  die  Buthenen 
inen  abstammen,  dann  nach  den 
pen,  und  auch  nach  Deutsch- 
wo  die  Winden  und  Wenden 
Nachkommen  sind.  Die  ge- 
nte  sog.  slawische  My- 
ogie  ist  thrazischon  Ur- 
ngs,  daher  deren  üeberein- 
mng  mit  der  Griechischen; 
ber  auch  die  Bithynier  und 
^en  mit  den  Thrakern  eines 
nes  waren,  so  ergibt  sich  daraus 
bstammung  des  Sla^ismus  aus 
asien  und  dem  daran  grenzen- 
ledien.  Geten  und  Gothen  ist 
Ibe  Wort,  desgl.  Skythen,  nur 
orgezischtem  S;  da  nun  die 
nischen  Geten  bezw.  Daken 
Dahen  auch  bis  Bussland  vor- 
en,  so  entstand  hier  der  Name 
ia.  Wenn  Wirth  in  seiner  Ge- 
lte der  Deutschen  diese  letztem 


von  den  Thrakern  abstammen  lässt, 
weil  sie  gleiche  Sitten  und  Gewohn- 
heiten gehabt,  so  nimmt  er  die 
wendischen  Völker,  welche  in  den 
deutschen  später  aufgingen,  als 
deutsche  Urbevölkerung  an,  und 
kommt  so  zu  einem  Trugschluss. 
Die  Deutschen  kamen  aber  aus  Hoch- 
asien. In  Makedonien,  dem  Feld- 
lande, siedelten  sich  die  Thraken 
in  ältester  Zeit  in  Pierien  an  {beo- 
air  Yiel^leute),  dann  in  Thessalien, 
wo  sie  Daulis  (di-lys  kl.  Burg)  inne 
hatten,  weiter  in  Böotien,  Attika, 
auf  Euböa,  Nazos,  Lemnos,  Samo- 
thrake,  dann  wieder  zurückströmend 
in  Kleinasion,  wo  sie  von  den  Teuk- 
rern  (ioigh-air^  Häuserbewohner) 
beengt  wnrden. 

Thrasybulos  befreite  401  vor 
Chr.  seine  Vaterstadt  Athen  von  den 
ihr  durch  Sparta  gesetzten  dreisig 
Tyrannen,  treise  ist  tapfer,  streng, 
stark,  huil  Erfolg,  Vollendung, 
Ausgang  und  eus  Mann.  Aus  treise 
wurde  bei  Terentius  Traso  für  Prah- 
ler, Bramarbas. 

Thncydides,  griechischer  Ge- 
schieh tschreiber,  geb.  474  vor  Chr. 
in  Athen,  tuig,  tuigidh^  tuigse  ver- 
ständig, Kenntniss-rcich  und  didcs 
diadhaidh  fromm,  Gott-ergeben. 

Thugs,  indische  Secte,  welche 
sich  auf  ihre  geheimen  Kenntnisse 
etwas  zu  Gute  thut,  und  ihrer  Göttin 
Bhawani  zu  Ehren  Menschen  mordet, 
tuig,  inigse,  ist  verständig,  gelehrt, 
geschickt,  weise,  dasselbe  was 
Tusken. 

Thnln,  alt  Thimium  am  Kohlen- 
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walde  (silva  carbonaria)  in. Belgien, 
einst  Qrenzort  zwischen  Austrasien 
und  Neustrien;  Name  von  taom 
Wald  und  wn  Ort,  Waldort. 

Thüringen,  alt  Dana,  Land  der 
Hermunduren;  d.  h.  Qrenzgebirgs- 
waldmänner  (Tergl.  Hermunduren), 
Duria  blos  Waldland  von  doire 
Walddickicht  und /tf  Land.  Doireac, 
doiric,  Doiring,  Döring,  Düring  ist 
eine  Adjectivform,  gleich  dem  deut- 
schen waldig,  Duringa  waldiges 
Land.  In  der  zweiten  Hälfte  des 
zweiten  Jahrh.  kämpften  die  Thü- 
ringer gemeinsam  mit  ihren  Nach- 
barn den  Nariskern  in  der  Ober- 
pfalz, den  Markomannen  in  Böhmen 
und  den  Quaden  in  Mähren  gegen 
die  Römer  und  vertrieben  diese 
schlieslich  aus  den  mittlem  Donau- 
ländern, während  die  Alemannen  und 
Schwaben  dasselbe  an  der  obem  Do- 
nau thaten.  Die  Völker  des  östlichen 
Deutschlands,  Terwinger,  Quaden 
bis  zu  den  Silingorn  oder  Schlesien! 
wurden  in  ältester  Zeit  ebenfalls  den 
Thüringern  boigcrcchnet,  trennten 
sich  aber  in  ihren  Geschicken  von 
denselben  gleich  den  Main-Thürin- 
gern oder  Ostfranken.  Vor  dem  Jahre 
528  bildete  Thüringen  ein  groses 
Reich,  das  sich  weit  nach  Osten  er- 
strockte, in  diesem  Jahre  aber  erlitt 
Hermanfried,  zu  deutsch  Diener  des 
Hauptmanns,  eine  Niederlage  durch 
die  Franken,  in  Folge  deren  sein 
Reich  auseinanderfiel ;  der  nördliche 
Theil  Thüringens  bei  Halberstadt 
kam  an  die  Sachsen,  welche  mit  den 
Franken  ^etb^nd^t  gewesen  waren, 
der  südUche  an  Yiwi\L^\i.  ^\i  ^\^ 


ünstrut  damals  die  Orenxe  zwi- 
schen Nord-  und  Sfidthüringen  ge- 
bildet, wird  von  Wersebe  angenom- 
men, weil  748  Pipin  gegen  di« 
Sachsen  an  der  ünstrut  kämpfte 
und  Hochseeburgy  die  Teste  des 
Sachsenkönigs  Dieterich  eroberte. 
Ein  Sachsenburg  liegt  an  der  Unstmt, 
Ledebur  hält  es  aber  für  Assebnrg 
bei  WolfenbatteL  Vergl.  Bonneberg. 
Pipin  kam  aus  Baiem  and  zog  durch 
Thüringen  gegen  die  sächsischei 
Nordschwaben  im  Mansfeldiseheo, 
Ton  da  weiter  bis  Schöningen  io 
Braunsehweigischen.  Seit  diesen 
Zuge  blieb  Thüringen  im  Norden  der 
ünstrut  mit  Franken  vereinigt,  Im- 
hielt  aber  s&chsische  Gaugrafes, 
während  südlich  von  der  Unstrot 
fränkische  angesetzt  wurden.  Kirck- 
lich  kam  der  Theil  nördlich  Ton  der 
ünstrut  unter  das  Erzstift  Mainz,  in 
südlichenTheile  hatte  die  Abtei  i^ers- 
felddie  bischöflichen  Diöcesanrech- 
te,  namentlich  die  Zehnterhebang, 
sowie  Fulda  im  Orabfelde,  welchem 
seinerzeit  ebenfalls  zum  Reiche  Her- 
manrichs  gehört  hatte.  Mainz  strebte 
jedoch  beständig  die  Herrschaft  der 
Aebte  von  Hersfeld  im  südlichen 
Theilezu  verdrängen;  unter  Kaiser 
Heinrich  lY.  entstand  Ober  diesen 
thüringischen  Zehnten  ein  blutiger 
Streit,in  welchem  die  Aebte  vonHers- 
feld  und  Fulda  an  der  Spitze  der  Geg- 
ner des  Mainzer  Bischofs  Siegfried 
kämpften. 

Thniba,  Bach  nnd  Ort  bei  Him- 
melburg in  Franken,  von  tuilMieim 
Giesbach  und  dies   von   tuil,  tula 
\^\\iSü.^^^^^ugu SS  und  beum  Gebii;gs- 


Thnle  — Thurgau.       —    801    — 


Thnrgaa. 


daher  der  Name  Baumbach 
ssen. 

ale  oder  Thyle ;  diese  in  alten 
i  vielgenannte  Insel  ist  nicht 
:  Island,  sondern  oft  auch 
)den  und  Norwegen,  welche 
terthum  für  Inseln  gehalten 
m,  da  man  deren  Verbindung 
ussland  an  der  Nordspitze  des 
ischen  Meerbusens  nicht 
e.  ProGop  gibt  an,  es  hätten 
lUle  13  Völker  oder  Stämme 
int,  darunter  seien  die  Gauten 
khlreichsten ,  die  Skrithifinnen 
,'endierohesten  und  von  anderer 
.mmung  als  die  übrigen  Thuli- 
D  diesem  Sinne  kommt  der  Name 

Ton  dal  Thal  oder  von  iulia 
),  auch  toihi,  tuliin.  In  Nor- 
1  hat  sich  dieser  Name  in  den 
emarkou  oder  Thilemarken 
ben.  —  In  Thrakien  hatten  die 
n  ein  basileion  Tyle  errichtet, 
Bin  Königreich  Tyle,  hier  muss 
Tyle  auf  dail  Vestung  bezogen 
m.  Was  Island  betrifft,  so 
Minius,  aus  Nerigon  (Norwegen) 
6  man  nach  Thule;  damit  kann 
ucht  wieder  Norwegen  gemeint 

Thule   bedeutet  hier  kleine 

du'ile,  indoss  steht  du  auch 
ir  dtthh  schwarz,  nebelig,  win- 
h,  Thule  also  Eisland,  Island, 

lezteres  nicht  von  is  Insel. 
lan,  Stadtim  Beruer  Oberlande, 
rhuner  See,   von   dun   Stadt, 
unter  Ort. 

on,  oberdeutsch  Mehn^  keltisch 
-aim;  denamh  That,  deanta 
ku,  deantach  thunlich. 
mrgaa,  Durgau,  im  8.  und  10. 


Jahrh.  Duria  gerade  wie  Thüringen, 
hier  aber  von  der  Thur,  drvr  Wasser, 
während  Thüringen  von  doire  Wald- 
dickicht. Die  Tulinger  dagegen 
oder  T  u  1  e  n,  welche  in  ältester  Zeit 
in  der  Schweiz  genannt  werden,  und 
mit  den  Bömem  in  Kampf  geriethen, 
bedeuten  nicht  dasselbe  was  Düren 
oder  Thurgauer,  noch  weniger  Thü- 
ringer, wie  V.  Ledebur  in  seinem 
Schriffcchen  „Nordthüringen  und  die 
Hermunduren**  annimmt,  sondern  Tu- 
len  kommt  hier  von  iull  steiler  Berg, 
wird  sich  also  auf  irgend  ein  .Volk 
der  Hochalpen  beziehen.  Der  alte 
Thurgau  umfasste  die  ganze  nord- 
östliche Schweiz,  die  spätere  Land- 
grafschaft gehörte  gröstentheils  zum 
Bisthum  Constanz  und  kam  dann  der 
Thoil  längs  der  Thur  mit  Weinfelden 
und  Frauenfeld  an  die  acht  alten 
Orte,  Bern,  Glarus,  Luzem,  Schwyz, 
Uri,  ünterwalden,  Zürich  und  Zug, 
denen  er  1460  von  dem  Erzherzog 
Sigmund  von  Oestreich  abgetreten 
wurde.  Bei  Constanz  verblieb  nur 
der  östliche  Streifen,  vonDissenhofen 
über  Steckborn  bis  hinauf  nach  Ar- 
bon  und  Bischoffszell.  An  Oestreich 
war  die  Landgrafschaft  durch  das 
Haus  Habsburg  gekommen,  welches 
sie  von  den  Grafen  von  Kyburg  erbte, 
die  ihrerseits  dieselbe  bei  dem  Ab- 
gange der  Grafen  von  Alt-  und  Hohen- 
frauenfelden  erworben  hatten.  1 803 
vereinigte  Napoleon  durch  die  Me- 
diationsacte  beide  Theileznm  Canton 
Thurgau.  In  demselben  liegen: 
Frauenfeld,  gräcisirt  Gynope- 
dium,  altes  Kloster,  jetzt  Hauptstadt 
des  Cantons,  Arbon  ar-bo/in grose 


Thurii  —  Thusnelda.     —    802    —      Thyaden  —  Thyestes. 


Oründung  und  nicht  arbor  felix,  wie 
die  Römer  übersetzten;  Bischoffs- 
zell,  mit  einem  851  oder  89 1  von 
Bischoff  Salomon  von  Constanz 
errichteten  CoUegiatstift.  G  o  1 1- 
lieben,  gaoth-liub,  Seewinkel,  in 
dessen  Schloss  1415  Pabst  Jo- 
hann XXIII.  und  Johann  Huss  ge- 
fangen Sassen.  Fischingen  (Pis- 
cina) das  älteste  Kloster  in  der 
Schweiz.  Ittingen,  Karthäuser- 
kloster 1128  von  den  Truchsessen 
von  Ittingen  (aithean  kL  Ort)  ge- 
stiftet ;  D  ä  n  i  k  e  n ,  (vallis  liliorum) 
tonaigh  waldig,  1257  von  Eber- 
hard von  Büchelsee  gestiftetes 
Nonnenkloster.  Kalchrein  1230 
von  den  Edlen  von  Hohenklingen 
gestiftetes  Nonnenkloster;  Pfyn 
ad  fines,  alte  Römerstadt. 

Tharil,  Stadt  in  Lucanien  bei 
Sybaris,  400  vor  Chr.  gebaut,  tur 
Thurm,  ui  Leute. 

Thurin,  gälisch  tor^  Deminutiv 
toran^  lai  turris,  auch  Grabsäule, 
Grabstein. 

Thiirocz,  Fluss  in  den  slowa- 
kischen Karpathen,  dwr  Wasser, 
05,  Ossa,  Oeta,  aith  hoch,  Gebirg. 

Thursen,  Riesen  in  den  nor- 
dischen Sagen ;  der  Name  wird  von 
Grimm  als  die  Durstigen,  die  Säufer, 
Blutsäufer  erklärt;  im  Gälischen 
bedeutet  thuirse  dunkelbraun, 
mürrisch,  schlimm,  könnte  sich  also 
auf  die  dunkelgefarbton  finnisch- 
mongolitischen  Stämme  beziehen, 
welche  später  Skrithflnnen  genannt 
wurden,  und  in  den  Wäldern 
hausten. 


Gemalin,  Tochter  des  Sogest,  die  von 
den  Römern  gefangen  im  Triumpke 
in  Rom  aufgefQhrt  wurde.  T^aih 
oder  duais  bedeutet  Fflrst,  ni  klein, 
adle  schön  oder  all  edel  und  dae 
Frau,  also  kleine  oder  gute,  schöne 
oder  edle  FQrstenfrau  oder  Tochter; 
jedenfalls  eine  äusserst  galante  Fonn, 
seine  Dame  zn  bezeichnen.  Dies 
einzige  Wort  schon  beweist,  das  die 
Cherusker  Kelten  waren,  Abkömm- 
linge der  schon  1000  Jahr  vor  Chr. 
an  der  Ost-  und  Nordsee  mitten 
unter  den  Finnen  angesiedelten 
Chaldäer,  welche  an  den  Flflssen 
aufwärts  ziehend,  allmählich  za 
bedeutenden  Völkern  heranwuchsen, 
so  dass  sie  Belgien ,  Rheinland  und 
Nordfrankreich  erobern ,  dann  als 
Cimbern  und  Teutonen  in  Italien  em- 
fallen,  und  endlich  als  Chenisker, 
Marsen  und  Chatten  die  Römer  anter 
Yarus  schlagen  konnten.  Später ge- 
riethen  sie  unter  die  Herrschaft  der 
deutschen  Sachsen  und  wurden  da- 
durch Muss-Deutsche ,  wie  die  heu- 
tigen Deutschen  Mnss-Preussen. 

Thyaden,  Priesterinnen  des 
Bachus,  dia  Gott,  dia-dae  Gottes- 
Weiber,  diadha^  diadhaidh,  diadr 
huidh  göttlich,  fromm;  diadhair 
Priester,  woher  dann  auch  der  Name 
Dieter,  der  nicht  immer  aus  Di^tricb 
abgekürzt  zu  sein  braucht. 

Thyamis  oder  Thyannis,  Flusein 
Thessalien  von  amhain^  lai  amnis 
Fluss,  mit  vorgesetztem  di  klein. 

Thyestes  lebte  erst  mit  seines 
Bruders  Frau,  as  ohne  Wissen  seine 
zwei  Kinder,  die  ihm  sein  Brnder 


Thosnclda^  ktmiwa  X^tÄxyX  >\\i^  \^ w^^Ut^Q ,  zeugte  mit  seiner  Toch- 
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ter  den  Aegisthus  und  wurde  dann 
an  des  ermordeten  Atreus  Stelle 
König  in  Mycene ,  dia  -  aitheas  be- 
deutet Gotteslästerung,  Todsünde, 
athais  jedes  schwere  Vergehen  ge- 
gen dia^  Gott. 

Thymele,  auf  der  alten  griechi- 
schen Bühne  eine  kleine  Erhöhung, 
di^mael,  in  der  Mitte  des  Baumes 
fftr  den  Chor. 

Thyrsos,  Stab  der  Bachanten 
mitEpheu  und  Weinlaub  umwickelt; 
der  Name  kommt  wohl  von  dem  Ge- 
schrei der  Bachanten,  welches  in 
der  Form  tairis  sich  bei  den  irischen 
Viehmägden  erhalten  hat,  womit 
sie  ihre  Kühe  anrufen,  wenn  sie 
dieselben  melken  wollen. 

Ti,  chinesische  Bezeichnung  für 
Hand  und  für  alle  Hundevölker, 
ein  Schimpfname,  womit  schon  3000 
Jahr  vor  Christus  von  denselben 
die  Nomaden  der  Tartaroi,  nament- 
lich die  Türken  und  Deutschen  be- 
ehrt wurden.  Sie  unterschieden 
swischen  weissen  und  rothen  Hun- 
den; ob  mit  den  ersten  die  Deut- 
schen (Usen,  Yueten)  und  mit  den 
rothen  die  Türken  oder  Hiungnus 
gemeint  waren,  bleibt  fraglich,  blond 
waren  die  erstem,  ob  die  andern 
yorzugsweise  roth,  wird  nicht  weiter 
mitgetheilt,  oder  sollten  gar  ameri- 
kanische Bothhäute  darunter  zu 
verstehen  sein,  welche  nach  alten 
Stammsagen  von  der  Atlantis  nach 
A8iengelangten?DerName  Hiungnu, 
Hannenleute,  ist  dasselbe,  nur  kel- 
tisch, denn  cu,  cun^  chun  ist  Hund, 
China  wurde  aber  von  keltischen 
oder  Indo-arischen  Völkern,  die  von 


den  himmlischen  Bergen  im  nord- 
westlichen China  kamen,  erobert, 
wobei  die  Torher  dagewesenen  tibe- 
tanischen Miao  oder  Affen,  nach 
chinesischer  Anschauung,  mehr  süd- 
lich gedrängt  wurden.  Auch  die 
Üral-Bewohner  hiessen  Hunnen  und 
endlich  führte  der  biblische  Stamm- 
vater aller  Nomaden ,  C  a  i  n ,  den- 
selben Namen,  denn  er  wird,  richtig 
gedeutet,  wohl  nichts  anders  be- 
zeichnensollen, als  Chien,  Canaille, 
canis,  cun  oder  cuan,  was  indess 
auch  mächtig,  könnend,  bedeutet, 
daher  die  alt-usischen  Titel  in 
Hochasien  kuen-mo  mächtig-  gros, 
kucn-aighe  mächtig-hoch,  woraus 
unser  „Könige  entstand.  Die  Tibe- 
taner stammen  nach  ihrer  eigenen 
Auffassung  von  grosen  Affen  ab, 
ihr  Aussehen  ist  in  der  Hat  der 
Art,  dass  eine  solche  Annahme 
sehr  nahe  liegend  erscheint.  Der 
mittlere  Theil  von  Tibet  heisst 
heute  noch  das  Affenland.  Die 
Buddhisten  nannten  den  Stamm- 
vater dieser  Affen  Sarr  Metchin, 
seine  Frau  Baktcha;  ein  Fürst 
dieser  Affen,  den  die  Hindus  Hanu- 
man  (Hundomann  oder  ünmann) 
nennen ,  stieg  einst  vom  Himalaya, 
wo  er  die  Winde  regierte,  mit  einem 

I  grosen  Heere  nach  Indien  herab 
und  half  dem  König  Bama  die  In- 

'  sei  Ceylon  oder  Lanka,  damals  von 
Negern  bewohnt,  erobern.  Die  Chi- 
nesen nennen  die  Tibetaner  Ehiang, 
Hunde  oder  Gelbe,  bei  den  Mon- 
golen ist  Metschin  soviel  als  Affe, 
;n^<3r^A- cm  Miss -geschlecht,  Miss- 
geburt, sarr  ist  sar,  sair  wild,  gros, 
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mächtig;  Baktcba  Königin  Ton 
reagh  König.  Bei  den  Tartaren, 
d.  h.  Türkon  wie  Mongolen ,  stam- 
men alle  Fürstengeschlechter  von 
Hunden  oder  Wölfen,  d.  h.  Qrau- 
oder  Fahl -Hunden,  faol-cu,  ab, 
ähnlich  dem  Romulus  oder  um 
innerhalb  der  Affentheorie  zu  blei- 
ben ,  von  einer  Kreuzung  der  Affen 
mit  Wölfen.  Von  den  Ural-Hunnen 
erzählt  Ammian,  dass  sie  noch  so 
gebückt  gingen ,  dass  man  sie  für 
Thiere  halten  konnte,  ähnlich  den 
Affen,  wenn  sie  blos  auf  den  Hinter- 
beinen stehen.  Nimmt  man  hiezu 
die  noch  allbehaarten  Ainos  auf 
den  nördlichen  japanischen  Inseln 
und  die  Sage  von  den  geschwänzten 
Affenmenschen  im  Innern  von  13or- 
neo,  so  erhält  man  interessanten 
Stoff  zu  Betrachtungen  über  die 
Abstammung  der  „Gottor  gleicben*' 
Menschheit. 

Tiara,  der  Kopfschmuck  der 
alten  persischen  Könige^  heutzu- 
tage der  Päbste ,  bestehend  in  einer 
dreifachen  Krone,  tnar,  tuair  ist 
Farbe,  gutes  Aussehen,  es  war  also 
ursprünglich  ein  farbiges  Band. 

Tibbo  oder  Tobu,  die  neger- 
artigen Nomaden  im  östlichen  Theile 
der  Sahara,  weiche  mit  den  mehr 
rothbraunen,  atlantidischen  Tuariks 
seit  undenklichen  Zeiten  in  Fehde 
leben  und  von  letztern  schon  nach 
den  Angaben  der  Alten  mit  Hülfe 
vierspänniger  Wagen  verfolgt  wur- 
den. Der  Name  bedeutet  schwarze 
Leute,  dubh  schwai*z  und  6i  Leute.  — 

Tibbo-Saib ,  Sultan  von  Mysore 
in  Indien ,  uaciVi  Y^ü^^ü  ^^m'^lftUi 


1799  von  den  Engländern  besiegt, 
ist  dubh  schwarZy  gros,  saoibh  toll, 
dann  auch  reich,  gewaltig,  saoidk 
tapfer,  saoigntf  fromm,  auch  ge- 
lehrt. 

Tiber,  lat  Tiberis,  Fluss  bei 
Rom,  ein  anderer  Fluss  in  Italien 
wird  Thybris  geschrieben,  von  di 
klein  und  bior  Wasser.  Die  An- 
wohner der  Tiber  hiessen  Ißberini 
oder  auch  Tifernaten.  In  Apuhen 
fliesst  der  Tifernus,  von  gleicher 
Abstammung.  Tiber  las,  Veste 
am  See  Grenezareth  in  Galiläa,  ist 
Tiberburg,  di-bior-ois y  (oder  dem 
Tiberius  zu  Ehren.) 

Tibnr,  jetzt  Tivoli,  einst  Yeste 
der  Aequer  (Bergbewohner,  von 
aighe  Berg),  an  der  Grenze  Lati- 
ums,  weshalb  sie  auch  den  Lati- 
nern  zugezählt  wurden.  Tibnr  liegt 
am  Anio  oder  Teverone  (kl.  Was- 
ser von  flrw-/^o,  Tevorone,  it^l.  gleich 
kloine  Tiber ).  Der  Ort  soll  ur- 
sprünglich von  den  Siculem  ge- 
gründet sein,  er  wurde  338  vor 
Chr.  römische  Municipalstadt  Name 
von  di'bwr  kleine  Burg,  Tivoli  vön 
di'hail  kleine  Stadt.  T  i  b  e  r  i  ns  ist 
Mann  von  Tibur. 

Tied,  angeblich  altdeutsch  fQr 
Volk,  Leute;  keltisch  bedeutet  tuath 
Volk,  auch  Fürst,  Norden  und 
Pachthof. 

Tiefenbach  bei  liimbnrg  an  der 
Lahn,  desgl.  bei  Braunfels,  beide 
an  nicht  tiefen  Bächen ;  der  Tiefen- 
bach bei  Nürtingen,  desgl.  bei  Bach 
in  Würt.  und  bei  Eppingen  im 
Kraichgau,  lauter  kleine  Bäche,  die 
^^^^  x^vA^tk  tief  bedeuten  können* 
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e  von  dt  klein  und  adh  Wasser, 
so  T  e  f  e  n  nnd  Tefenbach ; 
i  Tfifenbach  im.  Canton 
ch,  das  auch  thufe-,  tüife-  und 
)ach  lautete. 

ielenbnr^  oder  Schloss  Tiele, 
einer  Eiderinsel,  ursprünglich 
!;apelholm  westlich  Ton  Bends- 
\  gehörte  mit  der  Tielenhemme, 
.  der  umliegenden  Gegend  zu 
eswig ,  wurde  aber  durch  Ver- 
rungen  im  Laufe  der  Eider  mit 

südlich  anliegenden  Dithmar- 
n  landfest)  und  daher  1500  an 
elbe,  also  an  Holstein  abgetre- 

doch  haben  die  Bewohner  der 
mhemme  noch  ihren  Kirchgang 

Erfde  in  Stapelholm,  nördlich 
Eider.    Der  Name  kommt  von 

Burg,    dailean  kleine  Burg 

von  ean  Wasser,  Wasserburg. 
lenen  oder  Thienen,  franz.  Tir- 
nt,  Tilemont,  dem  Bange  nach 
i  die  vierte  Stadt  Brabants. 
e  von  dirif  dun  bezw.  dm'l 
;,  Im  Mittelalter  hies  Tienen 
lae  in  montibus,  Burg  in  den 
en. 

ifernaten ,  soviel  als  Tiberiner, 
ohner  der  Tiber  in  Mittelitalien 

des  Tifernus  in  Apulien,  von 
ein  und  &/or,  feor  Wasser. 
iflis ,  Hauptstadt  von  Georgien 
Kaukasus ,    georgisch   Tphilis 
ki,   d.   h.   Warmstadt,  wegen 

warmen  Quellen,  tep,  tip,  lat. 
ins  ist  warm  und  llys  Hof,  das- 
5  was  Teplitz  in  Böhmen. 
i^ranes,  alter  Königstitel  in 
3nien  von  der  Zeit  des  Mithri- 
I  bis  400  nach  Christus,    von 


iighearn  Hausherr  {iigh  Haus  und 
earna  Herr),  dann  Lord,  Anführer, 
Staatsoberhaupt,  dasselbe  was  bei 
den  Griechen  in  Tyrann  überging; 
tighearnas  ist  Herrschaft. 

Tiprc,  alter  Ort  und  jetzt  Pro- 
vinz in  Abyssinien  mit  der  Haupt- 
stadt Adowa,  iigh  Haus  und  ar  gros 
oder  toigh  angenehm,  bezw.  toic 
reich,  mächtig  und  ra  Stätte. 
A  d 0 wa  ist  Bachhof  ad-aoibh. 

Tigris ,  östlicher  Hauptarm  des 
Euphrat  in  Mesopotamien;  der  Name 
wird  gewöhnlich  als  Tigerfluss  er- 
klärt ,  weil  sein  Lauf  reissend  sei, 
dies  ist  aber  nur  in  seinem  obem 
Theile  der  Fall ,  in  welchem  auch 
der  Euphrat,  wie  jeder  andere  Flnss, 
einen  schnellern  Lauf  hat ,  da  die 
Senkung  in  den  Gebirgsthälem  stär- 
ker ist  als  im  Flachlande.  Bei 
Bagdad  bezw.  Babylon,  in  deren 
Nähe  sich  beide  Flüsse  veremigen, 
ist  der  Lauf  des  Tigris  nicht  mehr 
tigerartig.  Eine  solche  Benennung 
eines  Flusses  stände  auch  einzig  da, 
deshalb  wird  es  erlaubt  sein ,  den 
Namen  gleich  dem  des  Euphrat  aus 
dem  Keltisch  -  chaldäischen  zu  er- 
klären. Tigris  steht  gleich  dem 
Sicoris  in  Italien  und  dem  Segre  in 
Spanien  und  bedeutet  kleiner  Fluss, 
im  Gegensatz  zu  dem  grösem  Eu- 
phrat, von  di  klein  und  caoir  Bach. 
Tigris  ist  gräcisirt.  In  seinem  obem 
Laufe  bei  Diarbekir  heisst  er  Did- 
schel  und  Deglath,  beides  von  di 
klein  und  gil,  giol,  göl  Wasser, 
glath  von  giofad.  Deminutiv  von 
gil,  gleich  Gladbach. 
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▼etien,  Häuserbewohner,  yod  tig?i 
Haus,  lat.  tectnm,  deutsch  Dach,  ar 
gros  und  nae  Leute ,  im  Gegensatz 
zn  den  &ltem  atlantidischen  Höhlen- 
bewohnern. Die  Tiguriner  zogen  mit 
den  ihnen  stammverwandten  nordi- 
schen Kymbem  und  Teutonen  nach 
Fninkreich,  kehrten  aber  bald  wieder 
in  die  Heimath  zurück;  sie  waren 
wie  alle  süddeutschen  Kelten  ent- 
weder aus  Frankreich  einge- 
wanderte Bojcr,  Yiehhirten,  Ab- 
kömmlinge der  spanisch  -  chaldäi- 
sehen  Gaelags,  oder  Kymbem, 
d.  h.  in  Norddoutschland  angesie- 
delte chaldäische  Seeleute  oder 
Beigen  (buailc  Wasser). 

Tillthl,   Thal   oder  Wiesengau, 
umfasste   den  mittlem  Theil    des 
Woserthalos      mit      Bodenwerder, 
Grohudo,  Aerzen.  Hameln,  Lachem, 
Fischbeck,  Bisperode,  Höhnscn  und 
Laucnstoin,   Name  von  dail  Thal, 
bezw.  tul/a  Wieso,  und  du  Gegend, 
dors<'lbe  Name   den   das   Tullifeld 
an  der  Worra  bei  Gerstungen  und 
dcis  Tullnerfeld  an  der  Donau  füh- 
ren.   Engerland,  Angaria  hat  die- 
selbo  Bedeutung,  Angerland,  Italia, 
Thalland,  der  Gau  Tilithi  bildete  den 
wesentlichsten  Theil  dieses  Anger- 
landes; heutzutage  nennt  man  den 
Landstrich  das  Weserthal,  und  ver- 
steht   darunter    die    Gegend    von 
Münden    oder  Carlshafen,  wo  das 
Felsenthal  anfängt  sich  zu  öffnen, 
bis  zur  Westphälischen  Pforte  bei 
Hausbergen,    wo    es    sich    wieder 
schliesst,  weiter  unten  an  der  Weser 
ist  Flachland,  «iwi  ^^\c.\vq«  der  Name 


wird  auch  ein  Gau  Cigilde  oder 
Cilgide  erwähnt  and  mit  demselben 
für  gleich  geachtet;  sprachlich  be- 
deutet aber   Ci-gil-de,    di^gildat 
kl.  Wasser -Ort,   Cilgide  dagegen 
könnte  für  dail  Thal,  und  gide  fKr 
aigde  Ort  genommen  werden,  sodass 
irgend  ein  Ort  im  Gau  damit  ge- 
meint wäre.  Im  Weserthalgau  liegen 
auf  der  rechten  Seite  des  Flusses: 
Flegessen,  alt  Flosk-eres-hus,  von 
fleasg    Feld,     und    aras   Burg; 
Berennsen  (alt  Biaranhus   von 
bioran    kleinem    Wasser):    Lat- 
ferde,  an  der  Weser,  (alt  Lofardi, 
Wasserfuhrt  von  lua  Wasser  and 
ff'wrdd  Fuhrt)    Haien  (altflaion 
eingehagter    Ort    von     ca,    chae 
Hecke  und  ion  Ort);     B  es  sing- 
hau s  e  n  (alt  Bittika,    von  bi  klein, 
und  teag,  ük,  ioik    Haus,   Dach, 
tectum);  Tun  dorn    (alt  Tundirun 
Wiesenort  von  tunde  oder  blos  tan. 
tOHy  Grasland,  /r,  er  gros,  und  on^ 
ion,  Ort) ;   F  r  e  n  c  k  e    (alt  Vranki 
von  fnaran  Bächlein,  und  ka  Ort^; 
B  ö  r  r  i  e  (von  buar  Rindvieh,  ^/ör 
Wasser  oder  bar  Berg,  und  kae  Hag, 
je  nach  der  Lage).    In  der  Nieder- 
bArde  {bnar-du    Viehland)  liegen: 
Dohnsen    (alt    Doddon-hus  tod 
tyddyn     Bauernhof) ;      B  r  e  m  ke 
(alt      Bredenbecke,      oberdeutsch 
Breitenbach      von     brag ,    brahi 
Bach);  Kreipke,  alt  Criepan  von 
cri'f  cri  Sand  und  ban  Feld.)   Anf 
dem    linken   Weserufer  am  Flusse 
lag  das   alte  Kloster   Kemnade, 
alt    Keminetan     vun    caomhnadh 
sparsam,   caomh,    caoimhe  ange- 


Thal  nicU  tüAi  v^^ft^V.  ^\Ä\.\»^\\s^\Ä\^^'wa,  ^x^^^ndlich,  caomha  Kennt- 
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Dichtkunst,  und  aidhe  Ort; 
ein,  alt  Hemelon,  von  maol^ 
,  Maalstätte  und  Ion  Ort. 
Ily,  von  duile  Knecht,  gleich 
Teil.  In  SQdbrabant,  an  der 
se  der  Grafschaft  Namen 
hen  Gibl  und  Genap  liegt  ein 
rilly,  keltisch  daile  Burg,  von 
lem'  der  berühmte  Tzerklas 
seinen  Namen  führte.  Tilly 
[er  beste  Heerführer,  welchen 
deutsche  Reich  im  dreisig- 
l^en  Krieg  gegen  die  von  Frank- 
besoldeten Dänen,  Schweden 
eren  deutsche  Verbündete  ins 
stellte.  Unter  dem  Vorgeben, 
3ligionsfreiheit  zu  vertheidigen, 
le  damals  von  keiner  Seite 
angetastet  wurde ,  hatte  sich 
Anzahl  deutscher  Fürsten 
i  Kaiser  und  Reich  empört, 
lit  Hülfe  des  Auslandes  sich 
iveränen  Fürsten  nach  dem 
Ide  der  französischen  Könige 
leben,  sodann  ihre  Unterthanen 
emden  Kriegsdienst  zu  ver- 
n,  und  mit  dem  Erlöse  Schlösser 
ersailles  zu  erbauen.  Tzerklas 
war  unbestechlich,  kein  Ver- 
r  wie  Wallenstein,  darum  wurde 
n  den  Soldschreibern  Oxen- 
is  als  ein  Scheusal  hingestellt, 
3nd  er  den  Krieg,  soweit  an  ihm 
nenschlicher  zu  führen  suchte, 
eine  Gegner,  die  wie  z.  B.  der 
isfelder  und  seine  Nachfolger 
t  den  Satz  aufgestellt  hatten, 
[rieg  muss  den  Krieg  ernähren, 
klas  ist  torr  Edelmann,  und 
Ä,  Clotho,  Claudius  berühmt. 
Isit,  Ort  in  Ostpreussen   am 


Einfluss  der  Tilse  {di-Ua  kl. 
Wasser),  in  die  Memel  (moim-il 
Wasser  gros)  dhlia-sith  kl.  Wasser- 
Ansiedelung  oder  Sitz. 

Timäos,  alter  Philosoph  aus 
Locri  500  Jahr  vor  Chr.  tiom-eus 
ist  „zahmer'',  sanfter,  furchtsamer 
Mann.  Tim  englisch  time  bedeutet 
Zeit,  passt  aber  nicht  als  Per- 
sonenname. Timou  der  Athener, 
bekannt  durch  seine  Menschenscheu, 
ist  tiom-on  furchtsamer  Mann. 
Timoleon,  ein  Korinther,  welcher 
340  vor  Chr.  Syracus  von  Dionysios 
befreite,  hies  darum  tiomail-on 
guter  Mann.  Timotheus,  Athe- 
nischer Feldherr,  der  376  vor  Chr. 
die  spartanische  Flotte  schlug,  ist 
üom-duais  guter  Herr  oder  Fürst. 

Timavos,  Fluss  in  Griechenland, 
von  taom  Wald  und  abh  Wasser. 

Timia  oder  Tymia,  Nebenfluss 
der  Tiber  in  Italien,  von  taoim  Bach ; 
erheisst  auchTinia,  Tinna,  was  von 
tain  Wasser  herkommt. 

Timok,  serbischer  Fluss,  der 
durch  das  Waldland,  östlich  von 
Belgrad  nach  der  Donau  fliesst. 
Dieses  Waldland  hies  alt  Timotia, 
von  tim^  taom,  tom^  Wald,  und 
aithe  Höhe  oder  auch  G  u  s  c  e  k  a  von 
coedo^Qxgus  Wald  und  ^i^^^^hoch. 
Der  Fluss  Timok  bedeutet  Wald- 
wasser von  Um  und  olche  Wasser. 

Timur  oder  Timurleng,  Tamer- 
lan,  der  um  HOO  halb  Asien  von 
Samarkand  aus  eroberte,  soll  Eisen 
bedeuten,  und  lenglahm,  team  hair 
ist  aber  angenehm,  Hom-air  sanfter 
Mann ,  teoma  erfahren ,  geschickt, 
teomair  verwegen ;  aus  dem  letztem 
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entstand  das  lat.  temere,  und  damit 
hinge  Timur  als  Eroberer  zunächst 
zusammen;  leng  ist  lahm,  denn  er 
hinkte,  kelt.  liuiff,  daher  Loki,  der 
hinkende  Teufel  in  der  nordischen 

Sage. 

Tinbach,  Tintenbach  bei  Clausen 
in  Tyrol,  Ton  iain  Wasser;  Tinten- 
bach im  Fongau,  alt  Tuentina, 
Waldbach  yon  twijn  Niederwald  und 
fain  Bach.  Der  Tinto  im  süd- 
lichen Spanien  wird  trotz  seiner  ! 
angeblich  gelb  flurbenden,  tinten- 
artigen Kraft  ebenfalls  von  tain-di 
Wasser-klein  herkommen. 

TInec,  Tynech,  Tinez,  Teinz, 
häufige  Ortsnamen  in  Böhmen  und 
Mähron,  von  dun  Stadt,  di'n,  dion 
Yesto,  Zinne  und  nighe^  alth  hoch. 
In  GraubQnden  liegt  auch  ein 
Tinzen,  alt  Tinntio  oder  Tenetio. 

Tinglinger,    ein    blond-    odor 
rothhaariger  Volksstamm  mit  blauen 
Augen,  der  100  Jahre  vor  Christus, 
wie  die  Chinesen  melden,  im  süd- 
lichen Sibirien  vom    Westufer  des 
Baikalsees  an,  nördlich  vom  Lande 
der  Usen  in  dem  Quellgebiete  des 
Ob  und  Irtysch  wohnte  und  später 
sich   von  da  noch   weiter  westlich 
gogen  den  Aralsee  im  Norden  der  i 
Sogdiana  ausdehnte.  In  der  Sprache  | 
der  Usen   soll   ihr   Name,  wie  die 
Chinesen  angeben ,  soviel  wie  die 
Alten  oder  durch  ihr  Alter  Bevor- 
rechteten bedeutet  haben ,  eine  Er- 
klärung, die  für  ein  ganzes  Volk  nicht  j 
passt,  da  ein  solches  nie  blos  aus 
Alten  besteht,  tigh-il-on  nasal  ting- 
il'Ong  ist  Haus -gros -Leute,   im 
Gegensatz  lu  4öxv  wivVäx  Y^rL^\Ä'^^ 


wohnenden  Hiongnus,  iegaU,  toga- 
lach^  ro^a/atc^tftfn  bedeutet  baaen, 
aufrichten;  iuigh  Kenntniss,  Ge- 
schicklichkeit, tote  reich,  gewaltig, 
also  ungefähr  dasselbe  was  Tosken 
und  Czechen.  Die  am  Baikalsee  wok- 
nenden  Stämme  der  Tinglinger  wur- 
den zu  Ende  des  dritten  Jahrh.  vor 
Chr.  von  den  tQrkiscben  Hiangnos 
unter]ocht;65.TorChr.  aber,  während 
die  Chinesen  die  Hiungnus  zwaDgra, 
im  östlichen  Hochasien  die  Länder 
von  Eachgar,  Kotan  und  Tarkiang 
zu  verlassen,  griffen  die  im  Norden 
der  üsen  wohnenden  Tinglinger 
die  Hiungnus  an  und  führten  drei 
Jahre  lang  Krieg  gegen  dieselben; 
sie  machten  viele  Gefangene  und 
grosse  Beute  im  Angesichte  einer 
Armee  von  1 0000  Beitem,  welche  die 
Hiungnus  gegensie  geschickthatten. 
IS  Jahre  vor  Chr.  wurden  die  west- 
lichen Tinglinger  von  Tschitschi,  dem 
Chan  der  westlichen  Hiungnus  unter- 
worfen. S5  Jahre  nach  Chr.  wurde 
aber  das  Reich  der  nördlichen 
Hiungnus  zertrümmert,  wozu  die 
Tinglinger  durch  ihre  Einfälle  in 
deren  Land  nach  Kräften  beitragen. 
In  der  letzten  Hälfte  des  II.  Jahrh- 
unserer  Zeitrechnung  wurden  die 
Tinglinger,  die  am  Ob  und  Irtysch 
wohnten,  von  den  Coreanischen 
Sianpis  (Sueven)  besiegt.  Bald 
jedoch  befreiten  sie  sich  von  deren 
Joch  und  standen  wieder  als 
mächtige  und  gefürchtete  Nation 
da,  vertrieben  namentlich  die  Horde 
der  Hionnynu,  die  Schui-Schai  von 
den  Chinesen  genannt  wird,  und  be- 
/sÄ^x^AYL  deren  Land,   wurden  aber 
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507  nach  Chr«  yon  den  Schni-Scliai 
wieder  daraus  vertrieben  und  west- 
wärts gedrängt.  Die  Chinesen 
nennen  von  da  an  noch  öfter  diese 
Tinglinger,  allmählich  gingen  sie 
jedoch  in  den  Kirgisen  auf,  unter 
denen  jetzt  noch  die  blonden  Haare 
und  blanen  Augen  häufig  sind. 

Tipperary,  Ort  und  Grafschaft 
im  südöstlichen  Irland,  mit  starker 
Bindyiehzucht.  iabhair  geben, 
opfern,  bezw.  Steuer  zahlen,  dabh 
Kuh  und  ire  Land. 

Tiridates,  armenischer  FQrsten- 
name,  tairid  zaitj  freundlich  und  fes^ 
duais  Fürst. 

Tirol ,  alt  Terioles,  von  fear  ge- 
schützt,  alf  Ol  hoch,  Ofl  Fels  und 
eis  Burg.  Die  Burg  Tirol  liegt  bei 
Heran,  gehörte  erst  zu  Bhätien, 
kam  im  6.  Jahrhundert  mit  ihrem 
Gebiet  gröstentheils  an  die  bajer- 
Bchen  Herzoge  und  wurde  sodann 
so  Noricum  gerechnet,  während  der 
südliche  Theil  des  Landes  unter  die 
Herrschaft  der  Longobarden  fiel. 
Das  weltliche  Gebiet  der  Bischöffe 
▼on  Trient  und  Brixen  war  früher 
weit  ausgedehnter  als  in  neuerer 
Zeit;  die  mächtigsten  Grafen  waren 
die  von  Tirol,  Görz,  Eppan,  Uelten, 
sowie  die  Herrn  von  Castelbarco  und 
Arch  (Arco).  Ihre  Güter  waren 
theils  Beichslehen,  theils  freies 
Eigenthum,  in  Kriegsfällen  standen 
sie  unter  dem  Oberbefehl  der  Her- 
zoge von  Bayern.  Die  bayerschen 
Orafen  von  Andechs  und  nachmali- 
gen Markgrafen  von  Histerrcich  oder 
Istrien  besassen  die  Stadt  Insbruck 
und  andere  Gebiete  an  der  Etsch 


bei  Meran.  Als  sie  nach  dem  Tode 
Conrads,  des  letzten  Grafen  von 
Dachau,  der  den  Titel  eines  Herzogs 
von  Dalmatien  führte,  von  Kaiser 
Friedrich  I.  den  Herzogs -Titel  er- 
hielten, nannten  sie  sich  Herzoge 
von  Meran,  obwohl  ihre  Lande  in 
Bayern,  der  Oberpfalz,  in  Franken, 
im  Voigtlande  und  im  Histerreich 
zerstreut  lagen.  1248  starben  sie 
ohne  männliche  Erben  aus  und  ihre 
im  Gebirge  liegenden  Länder  kamen 
an  den  Grafen  Albrecht  von  Tyrol. 

Tirynt  oder  Tiryns,  alte  Stadt 
zwischen  Nauplia  und  Argos,  auf 
einem  Felsenberg,  auf  welchem 
heute  noch  eine  Cyclopen- Mauer 
übrig  ist.  Name  gleich  Tarent  von 
taras^  tarans  fester  Ort.  Hier  soll 
Hercules  geboren  worden  sein, 
desgl.  Perseus,  die  Stadt  ward  4(>S 
vor  Chr.  von  den  Argivern  zerstört. 
Titan ,  Hitzmann ,  von  teth  warm 
und  an  Mann.  Irisch  heisst  die 
Sonne  Tiota,  Tiothan  und  Tethin, 
was  zusammengezogen  mit  Sonne 
gleich  kommt.  Die  Titanen  waren, 
wie  die  ihnen  verwandten  Cyklopen, 
Feuerwerker,  Waffenschmiede. 

Titisee  im  Schwarzwald  an  der 
obern  Treysam  hinter  dem  Höllen- 
thal in  einer  einsamen  Waldgegend 
am  Foldberg,  soviel  als  Wildsee, 
der  im  mittlem  Schwarzwald  liegt, 
von  teididh  wild.  Merkwürdig, 
dass  einer  der  höchst  gelegenen  Seen 
Perus,  der  Titi-Caca ,   12000  Fuss 

1  über  dem  Meere ,  denselben  Namen 
führt.    Caca  ist  der  Name  einer  da- 

,  rin   liegenden   Insel.    Liesse   sich 
hieraus,  wie  aus  ^Äew  ^tl^^tsv.  ^^- 
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legen  nicht  der  Satz  ableiten ,  dass  ! 
die  amorikauischen  Rotbhäute  oder  . 
die  Atlantideu  einst  von  dort  bis 
nach  Europa,  Nordafrika,  ja  selbst 
bis  Vorderasien  und  Indien  sich  er- 
streckten ,  oder  rührt  Titi  in  Peru 
Yon  keltischer  Einwanderung  her?    - 

Titlingr,  alt  Tutin,  in  Baiern,  yon 
tyddyn  kleiner  Bauernhof,  gleich  i 
Dnttenhofen  in  der  Bheinpfalz. 

Tittmaning^,  alt  Titamaninga,  von 
tnath  Ffirst,  oman  Bauerhof  und  ka  \ 
Ort,  also  ein  Ort,  der  aus  einem  I 
königlichen  Bauernhof  entstand. 

Titorel,  einer  der  Heidon  vom  . 
heiligen  Graal,   von  icid,   teididh 
wild,  stolz  oder  von  tuath  Fürst  und  ' 
i/rai7juug,  munter,  blühend.   Ti- 
tus  ist  dasselbe  ohne  urail^  da- 
gegen mit  eus^  us  Mann. 

Tityos,  Kiese  auf  EubOa,   der  j 
wegen  Angriffs   auf  die  Loto  von 
Jupiter  in  die  Unterwelt  vorbannt 
wurde,  wo  ihm  zwei  Geier  die  Leber 
aushackten,  ieid^  teididh  wild,  stolz  , 
und  cus  Mann. 

Tjalke,  holländisches  Schiff, 
flach  gebaut,  tailc  fest,  wohl  ge- 
formt. • 

TIascala  in  Mexico,  einst  mäch- 
tige kirchlich- oligarchische  Bepub- 
lik, jetzt  kleine  Stadt  mit  besonde- 
rem Gebiet  nur  von  Indianern  be- 
wohnt und  regiert,  llas,  tlaths^  tlath 
mild,  ruhig,  artig,  friedlich,  schön 
und  ctiU  Kirche  oder  aber  calu^ 
caladh,  calaidh  (Calais),  calachan 
Seehafen,  Gestade,  Fähre,  Portal, 
Vorhalle,  auch  Bay.  TIascala  liegt 
an  einem  ¥VviSs^d.\^  Kirche  mag  in-  , 


stehnng  eines  hierarchischen  Staa- 
tes gegeben  haben. 

Tlemsen,  Tlemsan,  Tlemexen, 
auch  Tremezen ,  Handelsstadt  im 
Algierischen ,  tlam  ist  Wolle  oder 
Flachs,  ilamadh  WoU-  oder  Flachs- 
firbeit  nnd  tzin  Barg. 

Tobe!  oder  Dobel,  xtmtaobh 
Berglehne  und  il  gros ,  so  im  mitt- 
lem Schwarzwald,  auf  welchem  die 
Alb  entspringt,  die  in  der  N&he  von 
Karlsruhe  in  den  Rhein  mündet 

Tobias,  toibh^  taobh  ist  Freaad- 
schaft,  Zuneigung ,  in  Folge  dessen 
Parteilichkeit  für  die  Seinigen  und 
eus  Mann.  Tobias  war  ein  frommer 
Mann,  der  in  Ninive  im  Exil  lebte 
und  seinen  Mitgefangenen  viel  Ga- 
tes thai  Er  stammte  aus  Galilia, 
woher  auch  Christus,  der  Nazaner, 
dieser  war  sonach  kein  Jude  im 
engeren  Sinne ,  d.  h.  nicht  dem  aus 
Aegypten  eingewanderten  Stamm« 
angehörig ,  sondern  ein  Canaanitef, 
wie  seine  Jünger,  und  diese  waren, 
wie  die  Namen  zeigen,  keltiedi- 
arischen  Stammes,  welcher  von  der 
ägyptischen,  halb  kuschi  tischen  oder 
äthiopischen  Bace  in  ünterdrückang 
gehalten  wurde.  Daher  die  Feind- 
schaft Christi  gegen  dio  ^Jüdisches'' 
Pharisäer  und  Schriftgelehrten  oder 
mit  andern  Worten  gegen  die  her^ 
sehende  Hierarchie,  welche  vorzugs- 
weise aus  der  levitisch-ägyptischen 
Priesterkaste  hervorgegangen,  od« 
nach  ihrem  Vorbilde  ciugeseu* 
war.  Das  Christenthum  entstand  sv- 
nach  nicht  „aus"  dorn  Judenthuie. 
sondern  im  Gegensatze  zu  deo* 
\  ^^^«^'csl '^'^'3.  dem  Canaaniterthum. 
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»olsk,  Tobolskaja  in  West- 
Q  am  Einflnss  des  Tobol  in 
tysch,  tob  Wasser  oder  tuii, 
im  Flutb ,  Giesbacb ,  ai  gros 
aja^  hat  Hag.  Irtysch  von 
art  Osten  and  uisge  Wasser, 
Jordan,  ear-tain  östl.  Fluss. 
»ratzhoren  auf  der  Lentkir- 
öhe(bezw.  Heide,  d.b.  aighe\ 
ibhraSj  dubh  schwarz,  gros 
"GS  Burg. 

:h,  altdeutsch  für  Villa,  Ort, 
,  Yon  toighf  iigh  Dach,  Haus 
oich  Grund,  Bezirk,  bezw. 
eichthum  an  Land  und  Vieh. 
:hingen,ein  kleiner  friesischer 
irischen  dem  Salland  und  dem 
nd,  darin  Wallheim  oder 
m,  Yon  balla  Wall.  Diepen- 
,  alt  Tippencheim ,  von  dev^ 
npel,  gleich  Theben.  Tunen- 
Wasserinsel ,  von  tuinan 
r.  600 r,  alt  Gore,  kleiner 
m  go  klein  und  ri  Ort.  Der 
Tochingen  kommt  von  ioich 
,  ioichin  kleiner  Bezirk,  kloi- 
u ,  dessen  Grund  und  Boden 
essen  Einkünfte  zu  dem  Tem- 
Tippenheim  gehörten. 
htcr  bedeutet  lieb-klein,  von 
geliebt,  angenehm,  gefällig 
T  klein. 

len,  Tauftoden,  Firmtoden,  im 
urgischen  statt  Taufpathen, 
',  tothüj  taididh,  Dätti,  Vater, 
ies  von  tawdi  gebären,  er- 
.  Doddi,  Täddi  bedeutet  in 
dweiz  Grosvater, 
tenbach  bei  Waidenbuch  in 
nberg,  Moorbach  von  tota 
nd  tain  Wasser,  der  Bach 


fliesst  Über  schwarzblauen  Lehm, 
wie  er  im  Schönbuch  vorherrscht. 

Todtenberg^,  Todtenkopf,  von 
tota  Torf,  Moor  und  dun  Berg; 
solcher  Berge  gibt  es  bei  Neckarge- 
münd,  dann  bei  Wunsiedel  am  Fich- 
telgebirge; auch  bei  Heidenheim  in 
Würt.  ist  ein  Todtenberg.  T  oden- 
wart  in  Hessen  als  Bergname  be-  * 
deutet  dasselbe  von  aird  Höhe,  als 
Personenname  aber  Hofwart  von 
tyddyn  Bauernhof  und  fairc^  aire 
Mann,  gleich  Bannwart,  Feldhüter. 

Todtenhausen,  an  der  Weser, 
zwischen  Minden  und  Petershagen 
von  tuath  Pachthof,  Bauernhof, 
^0/^  kleiner  Hof,  ebenso  tyddin\2MB 
tuath  mit  er  gros  entstand  todhar 
Duderstadt;  todhar  hat  speciell 
den  Sinn  eines  Feldes,  welches  zur 
Viehtrift  dient  und  dadurch  gedüngt 
oder  gepfercht  wird,  auch  zum 
Bleichen  benutzt  wird,  solcher 
Wiesen  gibt  es  bei  Duderstadt  in 
grossem  Umfange.  Hieher  ge- 
hören auch  Dodenhausen  und 
Dedinghauson,  To  dt  leben, 
mit  Hub  Schlupf  und  Todendorf. 
Dagegen  deuten  Todenkamp,  Toden- 
brock  (oder  Bruch),  auf  hier  be- 
grabene Todte.  Bruch,  bruach  ist 
übrigens  keltisch.  Todenköpfe  sind 
einzelne  höhergelegene  Feld- 
abschnitte entweder,  weil  hier  Todte 
begraben  wurden,  oder  als  früheres 
Eigenthum  eines  Dedo  oder  Dietrich, 
oder  von  di-aith  kleine  Höhe. 

Todtes  Meer  in  Palästina,  arab. 
BahrLut,  keltisch  bior-ludWaBa^r- 
Sumpf,  denn  arabisch  ist  keltisch  oder 
altchaldäisolii,  diekiaX^^i,  ^q^«^\»^^ 
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weishäutig  sind,  wandorten  aus  dem 
Norden  ein. 

Tödl,  höchste  Bergspitzo  der 
Ostschweiz,  (iadh  Berg. 

Tonnche,  eine  mit  Niederwald, 
Heckenwerk  und  Heidekraut  be- 
wachsene Strecke  am  Abhang  des 
Habichtwaldes  gegen  Zwehrcn 
nächst  Kassel.  Der  Name  mag 
deutsch  sein  und  käme  dann  von 
Tannich,  Tannendickicht  oder  gä- 
lisch  von  ttoi  oder  tfvyn  Niedor-wald, 
Heideland ,  woher  auch  der  Taunus, 
der  Soiiwald,  der  Sonjewald,  die 
Senne,  die  Cennen,  Ccnomanen  und 
Seiioncn.  Tun,  ton  steht  dem 
deutschen  Tann  gleich,  ohne  aber 
blos  Tannen  zu  bezeichnen,  gerade 
mefeahh  nicht  blos  Fichte  sondern 
jeden  Wald  bedeutet,  ebenso  flafre 
Eiche  und  Wald  überhaupt  Es 
entspricht  dies  der  deutschen  Aus- 
drucksweisc  ^im  Holz,  in  der  Tann, 
in  der  Eich"  wo  oine  einzelne  Banm- 
art  für  den  ganzen  Wiild  genomniou 
wird,  j^ie  Endung  die  in  Dönche  ist 
gfilische  Adjectivlbrm.  gleich  Sunici 
m  Ar.lennenwaldo,  tOnghe  bedeutet 
heckig.  daher  Tenghuaren 
(Tenktoreri  Männer  aus  dem  Ileckon- 
lando,  dem  Hairich  im  Xassanischon. 

Toga,  der  römische  Ueborwurf 
von  weissem  Wollst(>ffe,  der  als 
Mantel  in  Friiuleiiszoiten  so  getragen 
wurde ,  dass  dor  rechte  Arm  frei 
horaushing;  War  Vorrecht  der 
Bürger,  daher  gons  togata ;  foc/i 
hedentot  Schenkel  rdick)  Lende, 
sonach  ursprünglich  ein  Stück  Tuch, 
d.'is  ^Nie  jetzt  noch  hei  den  Negern 
die  London  umhüllte. 


Togrgenbnrip   in  d«r  Sek 

T>ie  Grafen  Ton  Toggenbnrg  iti 
1436  aus,  der  letzt«  dem 
Friederich,  hatte  seine  rntertl 
zu  fast  freien  Leuten  gemacht, 
halb  dieselben  mit  Schvjz 
Glarus  einen  Bund  schlössen 
Grafschaft  kam  hierauf  an  ^c 
herrn  von  Baron,  welche  sie 
an  den  Abt  Ulrich  VIL  zu  St. 
für  14500  rhein.  Guldenverki 
Haujdort  des  Toggenburger  1 
ist  Lichtensteig,  dabei  auf 
Felsen  die  alte  Stammbiii 
Toggenburger.  Der  NameT 
bürg  kommt  von  foif/h^  teagl 
toiffhean  kleines  Haus,  kleini 
gleich  Teklenburg  in  West] 
'  das  von  teagh  und  //  klein 
/7  gros  herkommt.  Lichte 
von  fenchdan  Halde.  Fergj 
\\nA$luaichf1,  stuarhfl.  stucn 
H  ügol,  der  zu  einem  hohem  liV 
nacli  Steige,  Stiege.  an?tei 
Wog.  Da  jedoch  dieser  Logrii 
in  hmclnhih  liegt,  so  wird  st( 
aus  toigh  Ilaus  entstünde 
und  mit  Toggonburg  z-isj 
fallen. 

Toprirlx,  galischer  Naii 
irnfjh,  Unq  Haus  und  r . r 
K^nig.  Uaiishi'rr;  /o>  b 
indess  auch  reich,  go«alii 
loUfh  angenehm,  lieh. 

Tokal  Ort  in  Klei:;as 
Tosan-lu,  to*j .  tnqtiltlh  b 
einen  Bau,  etwas  in  die  H- 
arbi'itet«»s.  Hohes.  To>au 
von  /<>///  Wall,  Damm.  Ma-: 
ean  Wasser.  —  lu  i^t  hia 
nocliinal.    Das  Ganze  ist  son; 
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inem  Damm  über  den  Fluss 
besBauwerk.  Tokajauf einem 
.  Qber  der  Theis  in  Ungarn 
Lasselbe  bedeuten,  übrigens  ist 
toigh  Haus,  ioic  reich,  toigh 
ehm  und  aoi  Hof. 
ledo,  am  Tajo,  dol,  dail  Burg 
ith  hoch  oder  iula  Hügel  und 
Ort.  Tolentino,  alt  Tolen- 
im  Kirchenstaat  am  Chiente 
^an  kl.  Wasser)  dolean  kl. 
am  tain,  Wasser.  T  o  1  n  a  an 
leiss  in  Ungarn  dol-nae  Burg- 
oder tull-nae  Hügel-leute. 

listobojen  oder  Tolistobogen, 
obogier,  Tolistobioi  bei  Livius, 
s,  IHolemäus,  Strabo,  Appian; 
eher  Name  für  Viehhirten  von 

Wiese,  aith  hoch,  tolis 
gebirgswiese ,  boji  von  beo 
Bogioi  von  bucha  Viehpferch 
%i  Leute.  Die  Tolistobojen 
n  als  ein  Theil  der  Galater 
Jcordisker  genannt,  welche  von 
ien  oder  vom  Hämus  aus  einen 
Kleinasiens  eroberten ,  neben 

oder  wohl  als  ihre  Anführer 
•n  die  Tectosagen  aufgeführt, 
die  gerechten  Edelleuto  und 
als  ihre  Knechte,  Leibeigene, 
rokmi  von  truagh,  trog  oder 
Ih  arm,  elend  und  am  Volk, 
der  Theilung  des  eroberten 
äsiens  erhielten  diese  Kuhhir- 
.eolis  und  Jonien  als  ihnen 
i^flichtig  zugetheilt,  ihre 
sitze  aber  um  Pesinus  oder 
m,  am  Sangarius- Fluss,  bi- 
deine  Burg  oder  baisean-ois 
Wasser-burg  und  sang-ar, 
ir  Wasser-gros. 


Tollensee  im  östlichen  Meklen* 
bürg  bei  Neubrandenburg ;  der  Bach» 
der  aus  dem  See  in  die  Peene  fliesst, 
heisst  ebenfalls  ToUense,  ebenso  hies 
das  Volk,  das  einst  hier  hauste,  Tho- 
lenzer  oder  auch  Bhedarier,  von 
dem  Orte  Bedra  oder  Bethre,  der  auf 
einer  Landzunge  an  diesem  See  lag 
und  das  Allerheiligste  der  Slaven 
bezw.  Kelten  dieser  Gegend  enthielt. 
Red,  ridys  bedeutet  Wasser  und  ra 
Ort  Tholenzerist  dailCy  dole  Veste, 
dol-ean  Wasser-veste.  Bedra  war 
stark  befestigt  und  schwer  zugäng- 
lich. Andere  Formen  für  Tollenser 
waren  Tholosantes,  Tolensane,  To- 
lenseni.  Der  See  erhielt  seinen  Na- 
men von  der  Wasserburg  dol-ean 
Burg-wasser. 

Tollwitz,  Ort  in  Sachsen,  von 
dal,  dail  Burg  oder  iwli,  toll  StoUeUf 
Höhle  oder  endlich  von  iul  steiler 
Berg  und  wigh,  wice  Dorf. 

Tollmein,  ital.  Tolmino  am 
Tulminflüsschen  und  Isonzo,  in 
der  Grafschaft  Görz  im  Friaul; 
toltfi,  tuilman  ist  runder  Hügel; 
der  Name  des  Tulminflusses  da- 
gegen umgewandelt  aus  tuilbheum 
Giessbach,  tuil  Fluth,  Ueber- 
schwemmung;  bheum^  bäum  Bach, 
daher  Bambach in  Hessen.  Tolmaz- 
za,  ein  Thal  in  Oberitalien  ist  toi- 
mach,  tolmadh  voll  runder  Hügel. 

Tolteken  oderTulteken,  ein  ziem- 
lich hochgebildeter  Volksstamm  in 
Mexico, der  im  4. oder  5.  Jahrhundert 
nach  Chr.  aus  Nordamerika  dahin 
einwanderte,  um  die  Mitte  des  7.  Jahr- 
hunderts das  toltekischeBeich  grün- 
dete,  dessen  Hau]^\>^\i9L^\i  "l^W^^^. 


Tomahawk  —  Tomaros. 
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oder  Tula  war,  (dolemi  kl.  Burg  oder 
daile  Burg) ;  tote  ist  mächtig,  also 
/^/-/o/c-;// Bewohner  der  starken 
Burg  oder  iul-to'ujh  Berg-haus; 
toll  bedentot  indess  auch  Höhle,  dar- 
nach Höhionbewohner  gleich  den 
Liguren.  Die  Toltekcn  wurden  später 
VOM  den  Chichimekon  und  Azteken 
unterjocht ;  Chicliimekcn ,  von  cioc 
gefrässig  und  ciomach,  cimeach 
Sclave,  entweder  rothhäutige  Atlan- 
tidenoder  Monguliten  aus  Nord- 
west-Amerika, gleich  den  Irokesen ; 
Azteken,  aUh-loigh  hoch -Haus- 
Leute,  Burgbewohner,  ein  wohl  lange 
vor  den  Spaniern  eingewandertes  kel- 
tisches Volk.  T  0 1  u  c  a  oder  Toloc- 
can  in  der  Nähe  der  Stadt  Mexico 
ist  dol-aighe  Burg-hoch  oder  tul- 
acha  Berg- Wall. 

Tomahawk  ist  der  Name  der 
Streitaxt  des  Indianers  in  Amerika, 
tnm  ist  keltisch  ein  runder  Knollen, 
überhaupt  etwas  Hervorragendes, 
tomach  und  tomanach  voll  Knollen 
oder  Knoten,  und  awk  ist  aighe 
scharf,  aigu  franz.,  Hacke,  Axt 
deutsch,  sonach  ein  Streitkolbcn. 
Dieses  einzige  Wort  schon  ist  ein 
Beweis,  dass  die  Kelten  vor  den 
Spaniern  nach  Amerika  kamen. 

Tomaros,  ein  Hügel  bei  dem 
Orakel  zn  Dodona  in  Nord-Griechen- 
land; der  alte  Sitz  der  irischen 
Könige,  Tara  {torra  Thurm)  in  der 
Grafschaft  Moath  {maidh,  magli, 
Fohl),  heisst  irisch  Tramhair  und 
bedeutet  hier  angenehmer,  schat- 
tiger Gang  auf  einem  Hügel ;  das- 
selbe ist  Tomaros.  Deukalion, 
der  das  OtaWc\  ^x^\i^^\.^ ,  Xi^^^^xX^x. 


Mann  yod  fremder  Gebort,  von  to 
Mann,  aod  gaiUean  fremde  Gebut 
Er  war  also  ein  Fremder,  der  unter 
den  Kelten  in  Dodona  das  HeOig- 
thum  gründete.  Mit  Delphi  verliilt 
es  sich  ähnlich.  Der  YolksnuH 
Galen  kann  bekanntlich  ebenMi 
als  Fremdlinge,  Einwanderer,  gaill, 
^i7//^  Gallier ,  anfgefasst  werde]i,iB- 
sofem  sie  aus  Asien  zu  den  Atlantida 
und  Finnen  Europas  kamen,  odff 
aber  als  geal,  gele,  gelbe,  blonde, 
weisse,  im  Gegensatz  zn  den  schwan- 
haarigen  Atlantiden  und  Hunnen. 

Tomiris,  Königin  derMassageto, 
welche  den  Cyrus  schlug  und  tödteti, 
dann  nach  der  Sage  seinen  Kopfii 
eine  Schüssel  voU  Blut  warf,  diat 
er  seinen  Blutdurst  löschen  könne. 
Name  von  teamhair  geHUlig  odir 
teomair  verwegen. 

Tomsli ,  Tomskaia ,  Ort  am  Toi 
im  mittleren  Sibirien,  Aai  oder  fiif 
am  taom,  Wasser.  Tomis  oder 
Tomi,  jetzt  Tomiswar  in  Bulgaiia> 
wo  Ovid  in  der  Verbannung  lebw. 
gleich  Tcmeswar,  von  taom  WaU 
oder  aber  Wasser  und  oL<  Burg;  vtt 
bwr,  ist  die  Uebersetzung  von  oii- 

Tondern  oder  Tör.der  an  dtf 
irid-aa  (Wald-Wasser)  in  Schlei- 
wig,  iain-tuar  Wasser-Dorf  bez* 
tuaran  kl.  Dorf.  T  ö  n  n  i  n  g  tf 
der  Mündung  der  Eyder  ist  t9i9r 
inkn  Wasser  kl.  Hag. 

Tongern,  Ort  in  Brabant,  dt 
Tuugri,  Bewohner  von  Tongfrn; 
Name  von  dun,  dien,  daingU^ 
Veste  und  er  gros,  oder  ff /r«  Mm; 
also  A^estungsbe wohner,  die,  rtf- 
\^\i\sxv'iÄ\\  mit  den  Adaakem,  welciff 


I 
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»dasselbe  heämiei{Yon  aiteach 
lung)  25,000  Mann  ins  Feld 
en ,  wobei  die  zu  Tongern  ge- 
de  Landschaft  ohne  Zweifel 
n  Bechnung  zu  bringen  war. 
ucht  waren  die  Tongern  die 
hner  der  alten  Burg,  und  die, 
Cäsar,  später  hinzugekomme- 
Lduaker  die  der  Vorstädte,  des 
ourg,  d.  h.  des  an  der  Burg 
)auten  Stadttheiles  (vergl. 
Uker).  Das  Uochstift  Lüttich 
im  alten  Tongern  seinen  ersten 
Im  4.  Jahrhundert  wurde 
ern  von  den  Franken  verwüstet. 
\ttila's  Zeiten  standen  die 
srer,  deren  Bischoff  damals 
eilige  Servatius  war,  auf  römi- 

Seite ,  und  kämpften  gemein- 
nit  den  salischen  und  ripuari- 
i  Franken,  den  Burgundern 
\restgothen  gegen  die  mit  Attila 
mdenen  ostrheinischen  Völker. 
•nneo.  Bei  Koberu  an  der 
l  heisen  drei  Berge  die  drei 
en,  von  dun  Deminutiv  dunan 
Bei  Aufhausen  in  Würt. 
der  Tonnen b erg. 
lOnÄre,  Ort  am  Arman9on  im 
.  Burgund,  alt-lat.  Ternodorum, 
,  dwran  kl.  Fluss,  und  tuar 
oder  tur  Thurm. 
»pchana,  die  Kanonen-  oder 
-Giesserei  in   Constantinopel, 

die  Toptschi  =  Artilleristen 
uha,  tübachan  Rohr. 
»pheth,  die  Tubastätte,  tuha- 

in  der  Bibel  in  Pauken-  und 
melstätte  übersetzt,  im  Thale 
linnom,  wo  die  Juden  dem 
:h  Kinder  und  auch  Erwachsene 


opferten,  indem  sie  dieselben  in 
das  glühende  Götzenbild  {tuba  Bohr 
und  attidh  Hitze,  lat.aestus)  steckten 
und  verbrannten.  Damit  die  Eltern 
das  Geschrei  der  armen  Opfer  nicht 
hören  sollten ,  erhoben  die  Priester 
mit  Pauken  ein  arges  Getös. 
Jeremia  7,31  sagt :  Die  Kinder 
Juda  bauen  die  Altäre  Topheth  im 
Thale  Ben-Hinnom,  dass  sie  ihre 
Söhne  und  Töchter  verbrennen. 
Das  dauerte  bis  zur  Zeit  der  Erobe- 
rung des  Landes  durch  die  Römer, 
denn  Plinius  schreibt:  „Man  kann 
es  den  Römern  nicht  genug  Dank 
wissen,  dass  sie  die  Ungeheuer  ab- 
schafften, denen  es  für  sehr  fromm 
galt,  Menschen  zu  tödten  und  sie 
zu  essen,  was  noch  dazu  als  sehr 
heilsam  angesehen  wurde.^  Abraham 
war  mit  dem  Beispiele  vorangegan- 
gen, als  er  Isaac  opfern  wollte. 
Auch  Karl  der  Grosse  musste  in 
Niedersachsen  noch  strenge  Befehle 
gegen  das  Menschenfressen  erlassen, 
das,  um  die  Kräfte  des  Geschlachteten 
mit  sich  zu  vereinigen ,  damals  und 
noch  lange  nachher,  mehr  aus  Aber- 
glauben denn  aus  Hunger,  im 
Schwange  ging.  Wie  das  Ver- 
brennen im  Topheth  aber  mehr 
ein  Fegfeuer  zur  Sündenreinignng 
für  die  Opfernden  als  die  Geopferten 
war,  so  galt  das  Menschenfressen 
als  Uebergang  der  tapfern  Eigen- 
schaften, oder  der  Seele  des  Ge- 
schlachteten in  den  Leib  des 
Schlächters ,  wobei  es  dann  auf  be- 
stimmte Körpertheile  besonders  an- 
kam ,  in  welchen  bald  dieser  bald 
jener  SeeleutheiV  a\&  %^^^\v»i\»  ^xl<* 
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genommen  wurde.  Namentlich  waren  | 
das  Mark  in  den  Knochen,  das  Ge-  > 
hirn  und  die  Leber  zu  dem  Behufe 
in  hohem  Wcrth.  Durch  die  von 
den  Feniern  oder  Phöniziern  nach 
der  Nurd-  und  Ostsee  vcriiflanzten 
Chaldäer,  aus  deren  Mischung  mit 
den  iinnischen  Anthropophagen  die  j 
spätem  Kymbern,  Teutonen  und 
Beigen  entstanden,  Völker,  welche  1 
lange  Jahrhundertc  an  don  Uestaden  ' 
Nordeuropas ,  bis  tief  hinein  in  die 
Binnenländer  die  Herrschaft  führten, 
scheint  der  Molochdienst  als  Opfer- 
feier in  don  Norden  gekommen  zu 
sein.  Molüch  you  molach,  moluich 
rauh,  haarig,  roh,  strenge.  Die 
Juden, bei  welchen  angeblich  durch 
don  Genuss  des  Nilwassers  grosse  I 
Fruchtbarkeit  im  Kinderzeugen  ent- 
standen war  (sollten  die  Weiber 
doch  <>  bis  •>  Kinder  auf  einmal  zur 
Welt  gebracht  haben) ,  Wiis  indcss 
auf  die  Miscliung  mit  Negervölkern 
zurfickzufüliren,  welche  bekanntlich 
weit  fruchtbarer  sind  als  die  weisse 
Kaco,  entledigten  sich  durch  den 
Topheth  in  höchst  bequemer  und 
dazu  g(»ttgelalligor  Weise  der  Sorge, 
ihren  Uebcrschuss  au  Kindern  zu 
ernähren.  Jesaia  23,  3  gedenkt 
schon  der  grossen  Fruchtbarkeit 
am  Nil,  den  er  Nahal  nennt,  von 
n-aa-al  Wasser  gros,  auch  Sihor, 
Sichar,  Sieg-ar,  von  uisfjc-ar  eben- 
falls Wasser  gros.  Durch  das 
Christenthum  wurden  die  Menschen- 
opfer beseitigt,  denn  dadurch,  dass 
Christus  sich  „als  Gottessohn  frei- 
willig e\iv  l^x  ^Vle  mal  als  Opfer  für 
die  ganxQ  ^eii^c\i^^Y\»  ^^x\^\^Osi\.^^ 


i 


wurden  tod  nun  an  alle  wdtsn 
Menschenopfer  „flberflüssig*.  UAra 
Sieg  der  Humanität  über  einen  bir- 
barischen  Aberglauben  feieit  die 
kath.  Kirche  heute  noch  in  der  hei- 
ligen Messe;  bei  den  Jnden,namat^ 
lieh  im  Oriente,  kommen  dagegn 
solche  Opfer  mitunter  noch  vor,  nv 
schlachten  sie  jetzt —  „Christen",  lii 
der  Fall  von  Damascos  vor  wenigci 
Jahren  zeigte. 

Topraken,  tflrkische  Miliz,  welche 
die  Paschas  aus  dem  Landvolke 
stellen,  doibhear^  doibhearak  bii- 
risch, roh,  tölpisch. 

Torci ,  alt  Torciacnm,  Ort  in 
Frankreich,  von  iorc  Herr,  FOnt 

Torf^  niederdeutsch  Tnrhe,  kett- 
tarp,  ein  Klumpen,  Kloss.  ImDeotp 
sehen  hat  Torf  keine  Wursel,  daher 
anzunehmen,  dass  die  Torfstechern 
schon  bei  den  Kelten  üblich  war. 

Torgao,  Festung  an  der  mittlen 
Elbe,  alt  Turgow,  Wasserburg,  t« 
dwr  Wasser  und  kau  Einfriedigooft 
Pallisadenwerk. 

Torneo  am  Tomeo-elf  oder  Fiiss 
am  nördlichen  Ende  des  bothniscba 
Meerbusens.  Name  von  dwran  U- 
Fluss  und  aoi  Hof.  Torna  ia 
Ungarn  au  derTornawizistWasser- 
leute,  dwr-nae. 

Toro,  alt  Duor  (rfwörDorf)  Sttdt 
am  Duoro  in  Spanien,  in  einer  EbaiMt 
bei  den  Galegos  oder  Oälen  Mqh^ 
soraid,  Feld  von  Toro  genannt, 
welches  bis  in  neuere  Zeit  eii< 
autonome  Stellung  in  Altkastüiea 
hatte.  Auf  diesem  Felde  worden 
die  Gaelag  sammt  den  Phöniziern, 
A^^L^^'skQu^  den  Algarben  nnd  den 


Toro. 


-    817    — 


Toro. 


it  oder  attantischeii  Ein- 
len,    soweit   sie    sich    um 

(Krieger),  den  F&rsten  der 
3,  gesammelt  hatten,  von 
i  oder  Sru  (sar,  sara, 
h  Held,  Unterdrücker,  Ter- 

und    amha  Mann),    dem 

der  Amac  {amagh,  amadh 
geschlagen,  and  Eocaid,  der 
-e  vorher  bei  Zamora  die 
ior  besiegt  hatte,  mit  drei 

getödtet.  Die  Schlacht  fiel 
lyahr  1008  vor  Christus  vor 
t-  oder  Blüthenmonat ,  und 
kte  sich  nach  den  Jahr- 
n  von  Gaelac  von  Toro  bis 
i  im  Norden  des  Duero,  so 
le  Ebene  reicht.  Tausende 
alen  wurden  erschlagen,  und 
lim ,  wieder  umkehrend ,  eine 
ure  Beute  an  jungen  Leuten 
eh  mit  sich  über  Bearn  oder 
ronäen.  Die  geschlagenen 
a  zogen  sich  unter  den  Söhnen 
s,  der  auch  Golam  {goille- 
Uriegsmann)  genannt  wurde, 

Gebirge  Asturiens   zurück, 

sich  bei  Astorga  zu  hal- 
rmochten.     Die  Söhne   des 

Messen:  Marc  ad  (Reiter 
arc  Mähre),  Jolar  {iolair 
,   Blat  (Blüthe,  zart)  und 

(freundlich).     In  Asturien 

später  auch  die  Westgothen 
Pelagius  über  die  Araber. 

wurde  beigesetzt  unter  dem 
Igel  Argiocd  (arg,  Held,  An- 
,  ioc/r(f  Erbarmen ,  Trauer); 

der  Ard-Cruimtar,  Hohe- 
r,  von  fuil  Blut,  falty  fuilt, 
rtig,  deutsch  Folz,  sang  das 


Todtenlied,und  Mata  {piaith  mäch- 
tig), der  Sohn  DoFs  (des  Gef&hr- 
lichen) ,  den  Ejriegsgesang,  worauf 
Marcad,  Eocaid*s  Erstgeborner,  auf 
der  Volksversammlung  zu  Astorga 
zum  Oberhaupt  gewählt  wurde. 
Zu  den  Verheerungen  des  Krieges 
kam  nun  noch  eine  grosse  Dürre, 
so  dass  das  Vieh  auf  den  Feldern 
verschmachtete,  was  die  Gaelag's 
bestimmte,  nach  Irland  überzu- 
schiffen,  das  Ith  {aith  hoch),  der 
Bruder  des  Golam,  zuftllig  einige 
Jahre  vorher  entdeckt  hatte.  — 
Was  die  Sru -amagh  betrifft,  die  in 
grossen  Schaaren  plötzlich  aus  dem 
Osten  in  Spanien  einbrachen,  so  dass 
die  Eingebornen  nicht  die  Zeit  fan- 
den, sich  gehörig  zu  sammeln,  so 
waren  sie  zweifelsohne  ein  Reiter- 
Volk  aus  Skythien ,  vom  Kaukasus, 
wahrscheinlich  dieselben,  von  deren 
Zug  nach  Spanien  und  Afrika  G^tz- 
teres  bleibt  zweifelhaft)  Plutarch 
und  Sallust  erzählen;  dort  werden 
sie  aber  als  Armenier,  Perser  und 
Meder bezeichnet, was  insofern  nicht 
passt,  als  die  Meder  keine  Reiter, 
die  Perser  zu  weit  ab ,  und  die  Ar- 
menier nichtsehr  kriegerisch  waren; 
die  Alanen  oder  Iberen  des  Kau- 
kasus, auch  Jazygen  oder  Osseten 
genannt,  konnten  dagegen  mit 
Leichtigkeit  einen  solchen  Zug 
unternehmen,  zudem  waren  sie 
medisch-armenischen  Stammes,  die 
Verwechslung  lag  also  nahe.  Dass 
sie  auch  nach  Afrika  gelangten, 
melden  die  Jahrbücher  der  Gaelag*s 
nicht,  dorthin  kamen  die  Aditen 
aus  Arabien,  wie  d\^  &^^«gl  ^^^^^«^ 


nnd  jetit  DOch  Im  bar  Cotba 
{inbhir  Wasser,  giolc,  ciiilc,  Schilf, 
QolO  heisst;  Bcbk^a  die  Dmau 
oder  Daiiba,  Herrn,  von  Than, 
tfu/n-6i  Herrenleiitfl,  BbenrallBGftleti, 
aber  belgischen  Stammes  aus  der 
kjmbriBcbonEalbiDsel,  daher  fuiTfA- 
danan  Nord- Dünen  genannt  (lett- 
teres  anch  von  tain  Wasser  nnd  an 
Leate),  nnd  zwar  mit  HQlfe  der  von 
denDananmisshandelten  Eingeb  orft- 
nen,  Cloden  {clodan  Echmotzig), 
sonst  Cegail  {ceachail  Qr&ber, 
Erdbewohner)  genannt.  Der  Shan- 
non warde  die  Grenze  swiechen  den 
Danan  nnd  Gaelags. 

Torpacb  in  Oesterreicb,  von  ämr 
Bach. 

Turrens,  lat.  Giesbach,  von  dwr 
Wasser,  Deminutiv  durean,  daher 
die  Darance  in  der  Provence. 

Torlosa.  alt  Dertosa,  Barg  am 
untern  Ebro,  ämr-dus  Wasserbarg. 
Tortona  an  der  Scrivia  in  Ober- 


Zambrano  BonilL 
herausgab,  taa 
irisch  P&cbter,  B 

Toni,  Terden 
Tnllsm.slte  B 
Mosel  in  Lothri 
Mets  nnd  Verdi 
testantischenFttr 
verrathen.  tul  i 
om  Hana.  —  To 
vence,  alt  Toi 
Berg-Ort  oder  da 
Tnll  war  Hanptoi 
der  V«8tDugs-B«< 
fester  Ort 

Toilonse,  all 
borg,  von  du  L 
lioi,  Uy$  Ho(  Tft 
EU  allen  Zeiten  d 
sQdweatlichen  EVi 
bei  den  Keltmm 
bei  den  Westgotli 
noch  die  badest 
Gascogne.  DieKi 
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AÜantiden,  von  den  Kelten  Fir- 
gnead  genannt,  nnteijochten  nnd 
Bede-pflichtig  machten,  daher  deren 
Home  beaS'-ffuin  Bede-  oder  Zins- 
gebmdene,  Basken,  falls  nicht  Ton 
bumsce  Eohl&ndler,  Tiehhirten. 

Tonrnon,  alt  Tornnm,  Tnmo- 
magos;  Ort  in  Frankreich,  von  iearn, 
tom  Herr,  Fflrst  und  om  Hans  oder 
wtogh  Hol  Von  diesem  Tum  stammt 
der  Name  der  Fürsten  von  Tnm  und 
TisriB,  denn  ihre  ersten  Sitze  waren 
im  Delphinat  zwischen  Grenohle  und 
Lyon.  T  0 urn  ay  yergL  Domeck. 

Tonra,  Stadt  an  der  Loire  in  der 
Tonraine,  alt  Turonii,  d*  h.  Stadt 
der  TuTonen,  auch  Turones,  Tum- 
pii,  Tnrogieis,  rOmisöh  Caesaro- 
danum  (Kaiserstadt).  Die  griechi- 
schen Formen  gehen  die  Bedentung 
dee  Namens  klarer  als  die  latinisir- 
ten ;  tuar  bedeutet  Ort  und  upioi 
Waaseranwohner,  Ubier  yon  abh, 
lAh  Wasser;  turogieis  bedeutet 
dasselbe  von  uisge  und  eis  Mann. 
TeoTB  demnach  Ort  der  Flussan- 
wohner. Turonen  bedeutet  Ortsbe- 
wohner Ton  iuar  und  an^  on  Mann 
oder  Flnssleute,  von  dwr  Fluss. 

Tontlorix ,  Beiname  des  Apollo, 
der  TOn  Mono  als  Tages-kOnig  ge- 
deutet wird ,  von  tiota  Sonne ;  von 
Holzmann  als  Dieterich,  letzteres 
von  tuaih  Herr  oder  Land  und  righ, 
rix,  rtx  Onig,  also  König  des 
Landes. 

Tonnan,  altdeutsch  gleich  ster- 
ben, iaimh,  ieimh  der  Tod. 

Towyr,  Ortsname  in  Mähren,  von 
ftiür  Dorf.  DobrheisstimSlavischen 
gut  oder  guter  Mann,  passt  aber 


nicht  als  Ortsname,  wenn  nicht  Ort, 
Haus,  Burg  noch  dabei  steht. 

Toxandria,  das  heutige  Nord- 
brabant,  hies  auch  Tazandria, 
Texandria,  von  leagh  oder  toigh 
Haus,  Dach  und  an,  aner  Mann, 
also  Häuserbewohner,  Dorfbewoh- 
ner, Stadtleute  im  Oegensatz  zu  den 
im  Freien  hausenden  Yiehhirten. 
Dass  der  Name  Toxandria  eigent- 
lich kein  Land ,  sondern  eine  Ort- 
schaft bedeutet,  wie  dies  auch  der 
gälische  Name  ergibt,  sagt  Ammi- 
anus ,  indem  er  berichtet ,  dass  die 
Saalfranken  zu  Kaiser  Julians  Zeit 
nicht  blos  in  der  Batau,  sondern 
auch  beim  locus  Toxandria  festen 
Fuss  gefasst  hätten.  Man  kann  tox 
auch  für  toisg,  Handwerk,  also  für 
geschickte  Arbeiter  auffassen.  Die 
Toxandrer  werden  th  eilweis  mit  den 
Menapiern  zusammenfallen,  obwohl 
letztere  mehr  westlich  an  den  Mün- 
dungen der  Maas  wohnten,  woher 
ihr  Name.  Wo  der  locus  toxandria 
gelegen,  bleibt  fraglich,  nördlich 
von  Dlest  liegt  ein  Tessenderloo, 
lle,  llo  ist  Stätte. 

Trabenberg,  berühmter  Wein- 
berg bei  Trarbach  an  der  Mosel,  von 
trap ,  trapan  Traube.  Trarbach 
wird  wohl  aus  tragh  Ufer  und  ir 
Land  zusammengezogen  sein,  wie 
Trachgan. 

Trachgan,  Trechirgau  oder 
Drachergau ,  Nordostabhang  des 
Hundsrücks  gegen  Bhein  und  Mosel 
zu,  südlich  vom  Mayenfelde,  das  im 
Moselthal  nördlich  von  der  Mosel 
liegt.  Coblenz  gehörte  zum  Trach- 
gan und  dieser  zum  ^tQ^«\i  ^^'&^- 

^1* 
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gaa  und  dem  Trierer  SprengeL  Den 
Bhein  aufwärts  erstreckte  sich  der 
Gau  über  Boppard  und  Bacharach, 
er  entsprach  dem  Dekanate  Bop- 
pard. Name  yon  tragh,  traigh 
Ufer  und  ir  Land,  gleich  bedeutend 
dem  heutigen  Ausdruck  „am  Bhein". 

Trag,  keltisch  trog,  trogha, 
iruagh,  dasselbe  was  truadh  elend, 
arm,  hörig,  leibeigen,  daher  die  Na- 
men Trudel  und  (Jertmd,  armes  Weib. 

Tragnilz,  Ort  bei  Leisnig  in 
Sachsen,  nitz  ist  nuaih  neu  und 
treabh,  treagh  Pachthof;  slayisch 
w&re  droga  Strasse ,  aber  hier  gibt 
es  keine  solche  Ton  Belang  und 
wäre  auch  nitz  nicht  erklärt  Tra- 
k  e  h  n  e  n  in  Ostpreussen  ist  dasselbe 
mit  ion  Ort. 

Tramln  in  Sfidtirol,  woher  die 
Traminer  Trauben,  von  tearmuin 
Bollwerk,  Schutzwehr. 

Tranion,  starker  Mann,  von  trenn 
stark,  tapfer  und  an  Mann,  kommt 
auf  ungarschen  Inschriften  vor; 
treun  wird  wohl  mit  dem  lateini- 
schen stronuus  und  dem  deutschen 
streng  einerlei  Wurzel  haben. 

Trapani,  alt  Drepanum  auf  Sici- 
lien  am  Meere,  von  irapan  Traube, 
Trapani  also  Weingärtner;  der  be- 
rQhnito  Wein  von  Marsala  wächst 
in  der  Nähe. 

Trapezunt,  Trebisond,  gräcisirt 
Trapezus,  armenisch  Tarabusun. 
Der  Ort  scheint  einer  Mythe  seinen 
Namen  zu  verdanken,  denn  er  kommt 
wohl  von  tarbh'Uisge,  tairbh-uis 
Wasser -Ochse  und  on,  bezir.  ois 
Burg.  D\Q  Ix^vxU^^n  Iren  sprechen 
noch  von  dvo&^ii  l^X^^'^^^NAiiNR^. 


I  serochsen;  oder  aber  der  Sana 
kommt  von  trap  Txwibe  und  im 
Burg;  Trapeznnt  war  Hauftort  ei- 
ner von  den  chaLdSiechen  IbereaiB 
Kaukasus  abgezweigten  Colonie,dii 
2172  Jahre  Tor  Ohr.  unter  Ogifii 
dahin  zog  und  noeh  zu  Xenopkov 
Zeiten  dort  als  ,.C]ialdaer*  bekuit 
war;  sie  trieben  SchifEüvt  aif 
dem  schwarzen  Meere,  daher  da 
Name  Ogiges ,  oiche  -  aigke  »etf 
Wasser -tief- Mann.  In  dersete 
Zeit  sog  Javan  oder  Jath^bamt 
der  Land -verbannte,  nech  mim 
wesilieh  nnd  eroberte  Phrygien  iri 
Jonien  oder  das  Land  Javas. 

Trastbal  oder  Montafon ,  litiä- 
urt  vallis  Drusiana,  gleich  im 
Trusenthal  im  ThOringermUi 
desgl.  in  Kärnten  nnd  dem  Drvi- 
thal  im  Habichtewald  bei  Kimit 
von  trus  Enge,  nicht  aber  vom  if 
mischen  Feldherr  Drusns,  di 
Name  flbrigens  auch  keltiack  i 
von  turus  Heise ,  Wandeni^g  u^ 
eus  Mann,  er  war  der  ümeffe  miü 
keltischen  Heerführers. 

Traochborg  in  Obersehwib«» 
Druchpurg  in  Oestreich,  voi 
droch,  troich  klein,  zwergiitV> 
auch  schlimm,  bezw.  iruäigk 
kläglich,  unglücklich,  treaghäi 
Schmerz,  Strafe,  Durchbohnuigät 
einer  Lanze,  sonach  eine  alte  fl^ 
richtsstätte. 

Traun ,  Flüsse  in  Oestreich  ^ 
Baiem ,  kelt-lateinisch  Truna  oäff 
Druna,  von  der  klein  nnd  ca,  tt$ 
Wasser,  drean  für  dearan;  klei 
im  Gegensatz  zur  Denan,  in  wtkhi 
^^^v^'^:«.«:^  mündet,  nie  f&hrt  denel- 


\ 
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die  Gewisser  aus  dem  Salz- 
oergute  su  and  aus  den  vielen 
I  welche  diese  (hegend  zu  einer 
Biaendsten  in  den  Alpen  machen, 
r   ihrer  Nebenflflsse   ist    die 
i  e  1 ,  Lskyla,  von  gil  Wasser  und 
klein,  mit  vorgezischtem  s,  ein 
rer  die  Krems,  alt  Cremisa, 
nmengezogen     aus     gyry^^f 
nz  Giessbach.  Nach  der  Traun 
ler  Traungau  zwischen  Traun, 
und  Donau  seinen  Namen  mit 
Orten  Linz,  alt  Linze,  von 
\  Burg  —  Stey  er,  alt  Stiera- 
,  Yon  ster  Floss,  der  Steyer 
ich,  an  welcher  die  Burg  liegt, 
r  oben  ein  8tierbach  im  Quell- 
et der  Steyer,  das  alt  Ouliu- 
le  hies,  von  oill  Fels,  ahh 
er,  bis  Wald  und  dal  Thal, 
Felsenwasser  -  Waldthal.    Der 
der  Oaugrafen  war  in  Steyer 
er  Ensleiten  (leadhan  Halde), 
aren  zugleich  Markgrafen  ge- 
lle südöstlichen  Slaven ,  daher 
uch  Markgrafen  von  Steyer- 
hiessen.   Von  hier  aus  wurde 
and  an  der  Donau  abwärts  wie 
)tzige  Steyermark  germanisirt, 
eugermanisirte  hies  erst  Mark 
reich ;  später  wurde  auch  der 
igau  sammt  Mattiggau    und 
n  zum  Ostereieh  geschlagen 
bies  nun  letzterer  Landstrich 
Ostreich,  der  neu  germanisirte 
:  unten  Niederöstereich.    Die 
rftfen  des  Traungaues  waren 
rafen  von  Wels  (Yelas)  und 
ach,  der  älteste  bekannte  hies 
876—888.   Sein  Sohn  Lsau- 
flflchte  899  zu  den  Mähren, 


wurde  901  aber  wieder  ausgesöhnt; 
er  hiese  gewöhnlich  Isengrimm  und 
soll  er  der  Wolf  im  Eeiueke  Fuchs 
sein;  letzterer  war  Graf  Reinhard 
von  Lothringen,  nachheriger  Abt  zu 
Stablo,  den  Zwentebold  von  Mähren 
unter  Isegrimms  Einblasungen  um 
sein  Land  bringen  wollte.  Rein- 
hards SchlossDurfos  warMalapartCi 
Zwentebold  der  Löwe.  Nach  Andern 
stammte  Isengrim  aus  dem  Mattich- 
gau. Bei  Isangrhnmesheim  an  der 
Marchluppe  richtete  E.Heinrich IV. 
über  einen  des  Hochverraths  ange- 
klagten Bodo,  dessen  Güter  er  an 
Salzburg  schenkte. 

Trantenan,  slavisch  Trutnow  in 
Böhmen  ist  ähnlich  wie  Dortmund 
aus  tearuinn,  tearuinte  Schutz- 
wehr, geschützt  und  aoihh  Hof  ent- 
standen, ebenso  Trautmanns- 
dorf, Schloss  in  Steyermark,  von 
tearmann,  iearmunn  geschützter 
Ort,  mann  ist  Stätte,  daher  Mann- 
heim, tearm  gleich  Darmstadt. 

Travail,  franz.  gleich  Arbeit, 
keltisch  tnall  Tag,  Tagwerk,  /r/a/- 
lair,  travailleur,  englisch  traveller, 
Tagarbeiter,  Taglöhner. 

Trave,  Fluss  bei  Lübeck  und 
Travemünde,  alt  Chalusus,  von  cala 
Hafen  und  uisge  Wasser,  also  Ha- 
fenfluss  und  das  ist  die  Trave  heute 
noch  für  die  Lübecker  Schifife.  Trave 
dagegen  von  der  klein  und  ahh 
Fluss.  Lübeck,  lua-bi-acha  ist 
Wasser-klein-WalL 

Travnik,  Ort  in  Bosnien,  nuadh 
oder  nuagh  neu,  treabh  Dorf,  das- 
selbe was  Trebnitz  in  Schlesien 
and  Böhmen. 
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land,  von  ireabh,  treäbhaid,  trebh- 
achd  Pflug,  Pflughof  und  han  Land. 
Die  Form  lautet  auch  Triben,  alt 
Trebeni,  Tribeni  beiDelitz,  mit  nae 
Leute.  In  Böhmen  und  Mähren  gibt 
es  viele  Treben  oder  Treban ,  ver- 
zischt iu  trscheb,  tijeb,  Trebetsch, 
Trebtschizn.  Auch  die  Form  Trob 
kommt  vor. 

Trebitz  bei  Wittenberg,  von 
treäbhaid,  Hof  mit  pflugbarem 
Land,  gleich  Trebetha. 

Trebia,  Trebbia,  Treviae,  Städte 
in  Ober*  und  Mittelitalien,  von 
ireäbh  Pflug  und  aoi  Hof;  Tre- 
bula  oder  Tribula,  ebenfalls  in 
Italien ,  hat  noch  ein  il  gros,  ange« 
hängt,  endlich  Treba,  Trebum 
in  Latium  mit  om  Haus;  Treve, 
Treva,  altkeltischer  Name  fQr 
Hamburg  bedeutet  dasselbe. 
p]ino  andere  Form  für  ireabh  ist 
twarp  Aufwurf,  denn  dies  thut  der 
Plliig  und  daraus  entstand  trup, 
druff,  Dorp ,  Dorf.    In  Weingegen- 


die  Traun  in  OberOskerraiclL 

TreflfelhaaseD  bei  WeisMoiteii 
in  Würtemberg,  groMf  Hef,  vn 
ireabh  Pfloghof  und  il  gros. 

TrcffeD ,  gleich  Treben,  mir  t» 
schärft,  Hof  bei  Yillaeh  in  Kin- 
ten,  slavisch  Trebina,  von  Id^a 
Traube. 

Trelsa ,  einst  fester  Ort  an  to 
Schwalm  in  Oberhessen,  dann  Trai- 
dorf  bei  Arnstadt  m  Thttriaga, 
Traisendorf  in  Franken,  Iraii 
oder  Dreisa  bei  Dannstadt,  Triei- 
dorf  in  Baiem,  Troiastidttd 
Weimar,  Troistorf  am  Kete- 
rhein,  Dräsdorf  in  Oestnrrricl, 
Trassham  bei  Passan,  lauterOrii 
die  entweder  von  di^aras  kMM 
Burg  heri[ommen  oder  Ton  tuam 
Häuser,  snsammengesogen  in  daras, 
dars,  dras  oder  endlich  von  triaü, 
triaith,  ireiih  Fürst,  Anflllutr, 
(Drot  oder  Trott). 

Treisam,  Flüsschen  bei  Freibii; 
im  Breisgau,  keli-lat.  TrigisaBBS 


den    kommt  auch    trab,    trapan  \  oder  Tragisama,  von  fro/^AUea, 


Traube,  in  Betracht. 

Trechtingshansen  bei  Bingen, 
alt  Drechtingeshusen,  von  treagh^ 
aid  Strafe  mittelst  Durchbohrung 
oder  Pfähluiig,  also  eine  alteBicht- 
statte. 

Treene,  kleine  Flüsse,  wovon 
einer  vom  Dannewirk  her  in  die  Ei- 
der, der  andere  in  die  Drau  fliesst, 
von  der  klein  und  ean  Wasser. 
Dasselbe  ist  der  Trent  in  England, 
der  in  die  Onse  (Oos,  uisge)  fällt  und 
dadurch  den  H  um  her  Cinbhir)  bil- 
det,   desgl.    4w   'Ito\i\,<i   vsi   \««l 


Zwerg  oder  von  traigh  Abflusa  (tM 
dem  Titisee )  oder  endlich  träfhj 
treigidh  einsam ,  aus  der  Wildnis 
kommend,  denn  der  Titisee  bedeoM 
Wildsee;  von  da  läuft  das  Wasser 
über  Felsenblocke  durch  dieHMIi 
(oill  Fels)  und  sodann  an  Zahrtei 
(iarodunum)  vorbei  in  die  Eh.  Bä 
Treismauer  hi  Oestreich  fliesst  iick 
eine  Tragisama,  jetzt  T rasen.  K« 
Endung  am  kommt  von  emhu)» 
Wasser.  Die  Z u s  am  in  Bajern  ist 
du'taom  klein  Wasser  oder  m- 
\\aom^«Aser-Wald.    Der  Trsii- 
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menisohe  See  ia Etrorien ist  das- 
selbe was  Treisam,  welche  letztere 
Fonn  auch  von  irus  Enge  und 
amhain  Wasser  abgeleitet  werden 
kann,  denn  sie  kommt  aus  dem  engen 
HWenthal. 

Trendelbarg^,  alt  Drendelen- 
bnrcb  mit  Burgruine,  auf  einem 
Berge  oberhalb  der  Diemel  in  Hes- 
sen; in  Baiem  gibt  es  ein  Trendel, 
alt  Trenelun,  beides  von  ireun  stark, 
ifareng,  tapfer,  kriegerisch,  daile 
Borg,  Dem.  dailean  bezw.  Ion  Ort 
Irendelburg  gilt  beim  Volke  als  die 
Uteste  Burg  jener  Gegend. 

TreDofart  am  Main,  wird  mit- 
mter  als  Trajansfurth  erkl&rt,  aber 
iurean  oder  der-ean  bedeutet  klei- 
lea  Wasser,  Trennfurt  also  die  Fuhrt 
Iberden  Main  an  einer  flachen  Stelle. 

Trense y  Zaum,  keltisch  tren, 
Ireun  stark,  streng,  Trense,  Mittel 
lie  Pferde  zu  bändigen. 

Trentsin,  Trencsenj  oder  Trent- 
ichin  an  der  Waag  in  der  Slowakei 
n  Oberungam,  alt  Trusin  oder  Tru- 
mn.  7rti^  bedeutet  Bergenge,  Ge- 
bizgspass,  Drusenthal ;  die  Stadt  hies 
lach  Singone,  Burg  am  Wasser, 
Uiin-gan  Wasserburg.  Trentsin  ist 
^eun  stark  und  tzin  Burg. 

Treptow  im  Brandenburgschen, 
ireabh,  treabhaid  Pflug  und  aoibh, 
9W  Hof  mit  Ackerland. 

Trerer ,  iberisch  -  chaldäisch- 
ikythischer  Yolksstamm;  tre,  tri 
rersetzt  fQr  dair  Eiche,  Baum  oder 
Wald  Oberhaupt;  also  Waldleute 
rom  Nordsaum  des  Kaukasus,  wo 
heute  noch  die  W&lder  der  Tschet- 
ichoa  den  Bussen  im  Wege  stehen. 


Skythen  und  Gothen  bedeutet  das- 
selbe, Yon  coed  Wald.  780  vor 
Christus  fiel  Aber  den  Kaukasus  her 
aus  Skythien  ein  Volk  in  Kleinasien 
ein,  das  Trerer  genannt  wurde;  es 
durchschwärmte  plündernd  den 
grösten  Theil  der  Halbinsel,  hauste 
namentlich  in  Phrjgien  übel,  ver- 
schwand aber  bald  wieder.  J  50  Jahre 
später  brach  abermals  ein  Schwärm 
Skythen  über  Medien  in  Kleiuasien 
ein,  dieser  wurde  aber  von  den  Lyd- 
iem  besiegt,  welche  damals  in  Yor- 
derasien  die  mächtigsten  waren  und 
über  Phiygien  die  Oberhoheit  übten. 
Ob  der  zweite  Schwärm  der  Skythen 
auch  Trerer  waren,  wird  nicht  be- 
richtei 

Tresdorf  in  Oesterreich,  alt 
Trebsdorf,  von  treabh,  trvarp  Pflug, 
Aufwurf,  Dorf. 

Tr^s,  französisch  sehr,  kymrisch 
ire  stark. 

Treuen,  Ort  bei  Plauen  und 
Treuen-Brietzen  im  Brandenbarg- 
schen,  von  tre  sehr ,  stark  und  ion 
Ort.  Brietzen  von  hraidh  Berg  und 
izin  Burg. 

Treuga  Dei  oder  TrewaDei,  franz. 
trdve,Gottesfriede,  der  im  Mittelalter, 
um  der  Fehdelust  Einhalt  zu  thun, 
vom  Donnerstag  bis  Montag  früh,  als 
der  Zeit,  wo  Christus  gestorben  und 
wieder  auferstanden ,  von  der  Geist- 
lichkeit durchgesetzt  wurde;  wer 
den  Frieden  brach,  verfiel  dem  Bann, 
später  wurden  auch  noch  verschie- 
dene Heiligentage,  sodann  alle  Kir- 
chen, Klöster  und  Gottesäcker  in 
die  Treuga  eingeschlossen.  Name 
von  ireig  los,  frei,  vetlas^wi^  ^sä- 


Tretiso  —  Triade. 


-    824    — 


Tribade  —  Trflrar. 


gehend,  aufhöreDd.  Das  Aafkom- 
men  dieses  keltischen  Ausdrucks 
fllr  Friede  im  Laufe  des  Mittelalters 
seigt ,  dass  zu  dieser  Zeit  das  Kel- 
tische in  Deutschland  noch  üblich 
war.  Tragh,  iraigh  bedeutet  auch 
die  Ebbe,  wenn  das  Meer  Tom  Ufer 
zurQck  geht,  sonach  Treuga  Dei  Ebbe 
im  Kampf,  Oottes-Treue  oder 
Vertrag. 

Treviso,  auch  Trevigi,  angeb- 
lich verdeutscht  Tarwis,  einst 
Hauptort  der  Tarwiser  Mark  im 
Venetianischen,  iarbh,  taurus,  Stier, 
Bind?ieh  und  ois  Burg;  legt  man 
trey  zu  Grunde,  so  kommt  es  von 
treäbh  Pfingland. 

Triade,  griechisch  trias,  gälisch 
tre  drei ,  kymrisch  iriodd  Dreithei- 
lung.  Diese  war  im  keltischen 
AUerthum  üblich  und  ging  von 
demsolbon  auf  die  Deutschen  über. 
Die  Körner  hatten  die  Zwoitheilung, 
doshalb  sind  unsere  alten  Maase  um 
die  Hälfte  grösor  als  die  altromi- 
schen,  deren  Namen  sie  ffihron,  weil 
die  Kelten  die  Hälfte  des  romischen 
Maases  dem  Ganzen  beifügten ,  um 
dasselbe  dann  in  drei  römische 
Hälften  ointheilcn  zu  kCnnen.  So 
hatte  die  romische  Meile  1000  Fuss, 
die  gallische  Leuca  (Lieu)  1500 
Fuss,  d.  h.  drei  romische  Halbmei- 
len machten  eine  gallische  aus.  Die 
gallische  Practa  betrug  1 '/:» römische 
Morgen  oder  Juchort,  lat.  juperum. 
Der  röniischo  M  o  d  i  u  s  (Scheffel) 
verhält  sich  zu  unserem  Sester  wie 
66  zu  100,  das  römische  Pfund  ist 
zwischen  2\  \uvd.  1%  Lolh  schwer, 
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von  32  und  dem  schwerem  von  36 
Loth  wie  zwei  Dritteln  drei  Diittd. 

Tribade  y  bei  den  Griechen  ein 
Weib,  das  mit  andern  Weiben 
Unzucht  trieb,  keltisch  druaipeach, 
druaipead  schändlich,  dem  Trunk 
ergeben. 

Triballen,  alte  dem  Geten- 
Stamme  angeh(}rige  Bewohner  Ser- 
biens, des  Landes  toII  Waldbergeo, 
tri,  daire  Eichwald,  bal  Berg.  Als 
Alexander ,  der  Macedonier,  einen 
Zug  gegen  die  Donau  machte,  fand 
er  Triballen  weiter  östUch  fs^itti 
die  Mündung  des  Flasses,  ihre  Geg- 
ner waren  damals  die  Autariaten  u 
der  serbischen  Donau  (aud,  od 
Wasser,  ar  gros)  später  die  S»»> 
disker.  Yon  den  Triballen  stamnen 
die  heutigen  Serben. 

Triboker.  Bei  Ankunft  der  BSoer 
hiessen  die  Gebirgs- Bewohner  des 
Elsasses  Triboker;  der  Name  wiri 
verschieden  erklärt ,  entweder  toi 
dre,  daire  Eiche,  Wald  oder  von  iir 
Land  und  huac  Buckel,  Hfigel  Die 
Triboker  waren  wohl  schon  vor  den 
irischen  Nemediern  (heiligen  Leuten' 
im  Elsas  eingewanderte,  aus  dem 
Westen  gekommene  Gallier  oder  nocfa 
ältere  ligurische  Atlantiden,  die  too 
den  aus  Belgien  eingerückten,  nr- 
sprüDglich  vom  Nil,  Niul  stammen- 
den Nemetem  unterjocht  und  bekehrt 
wurden. 

Tribnr ,  jetzt  Drebber  im  oben 
Rheingau  zwischen  Darmstadt  nsi 
Mainz,  bedeutet  Eönigsdorf,  vcn 
tref-y-rhi  Dorf  des  rex  oder  Königs. 
In  Thüringen  gibt  es  einen  Ortglei- 


verhält  sicTi  a\ao  xw  \x\\^wwsi'^\saA\0«Ä\i'S\KÄÄÄ^^t  Tr ehr a,  alt  Tri 
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bnri,  Tribnra,  geschrieben  wird. 
Tripp Stadt  kommt  ebenfalls  von 
ireabh  oder  tref,  irup  Dorf;  desgl. 
T  r  i  e  d  0  r  f ,  alt  Trifesdorf  in  Baiern ; 
trieben,  altTrivina,  Tribina  in 
Steiermark  von  ^rapa;iQ^raabe,  T  r  o  - 
fayacli  in  Steiermark  hies  früher 
Treyelicha,  von  treäbhailt  gleich 
ireäbh  und  cha  Hag,  Trebbow, 
ireabh-aoihh  Pflughof ,  T  r  i  b  s  e  s , 
mit  Tribuses,  lateinisch  Tribeden 
terra,  treäbh  - aiteas  Pflug-  oder 
Ackerhaas;  Trebitz,  treäbh- 
aidhe  Ackerort;  Trebnltz  mit  nuaih 
neu  in  Mecklenburg.  Trebsen, 
alt  Trebnnes ,  Dorf  an  der  Mulde  in 
Sachsen  und  Trebings,  alt  Tre- 
bins  in  Oestreich,  beides  von  treähh 
xm^innis,  t/is^  Weideland,  Wiese. 
Trebensdorf  in  Franken,  von 
trapan  Traube.  Trdbsdorf  bei 
Weimar  und  Drebehausen,  ein 
ausgegangenes  Dorf  in  Hessen, 
beide  -^on  ireäbh]  Drebenstädt, 
ÜLi  Drevenstede  bei  Salzwedel,  vom 
Diminutiv  treabhan. 

Tribus,  Stamm,  Gemeinde,  Ge- 
nossenschaft, kommt  von  irup, 
ireübh  Tribus,  Trupp,  ireabheid, 
treabhead  Tribus -heid,  Stammes- 
genossenschaft, Clan  oder  Familie; 
daher  die  ursprüngliche  Eintheilung 
der  Böiner  in  die  drei  Tribus  der 
B6mer,  Sabiner  und  Etrusker,  aus 
denen  Born  entstand.  Die  Anfüh- 
rer dieser  Trupps  waren  die  Tri- 
bonen,  irup -ort  Trupp -mann.  Die 
Tribus  wuchsen  in  Born  allmählich  I 
bis  auf  35  an ,  beruhten  also  nicht  , 
auf  Dreitheilung. 

Tricala  oder  Triocala^  eine  alte  { 


Bergveste  in  Sicilien,  von  triath 
Anführer,  König  und  cala,  cäladh 
Herberge,  Wohnsitz,  dann  auch 
Hafen,  Halle. 

Trient  oder  Trident,  ital. 
Trento,  Stadt  in  Wälschtyrol,  wo 
1545  — 1563  ein  Concil  gehalten 
wurde;  es  wird  hier  noch  viel  deutsch 
gesprochen ,  wenigstens  versteht 
es  Jedermann.  Trient  war  früher 
ein  reichsunmittelbares  Hochstift. 
Der  Name  kommt  von  seinem  festen 
Schlosse  oberhalb  der  Stadt  her, 
der  klein,  verstellt  dre ,  und  dinn^ 
dion  Yeste.  Die  Bömer  verstanden 
den  Sinn  des  Namens  nicht  und 
bildeten  daraus  Tridens,  Dreizack, 
den  sie  mit  Neptun  in  Verbindung 
brachten.  Trident  war  übrigens 
keine  gallische  Stadt,  wie  Mailand 
oder  Brescia ,  sondern  von  Tusken 
oder  Bhätiern  bewohnt,  gleich 
Verona  und  Mantua. 

Trier,  lat.  Augusta  Trevirorum, 
franz.  Tr^vos,  altkeltisch  Tref-y-rhi^ 
zu  deutsch  Dorf  des  Königs,  von 
ireabh  Dorf,  Stadt,  y  des  und  rhi, 
ri,  righ  (rex)  König,  gleich  Trebur 
am  Bhein,  Trebra  in  Thüringen, 
Triedorf  oder  Triefeisdorf  in  Baiern 
u.  s.  w.  Die  Römer  nahmen  Treviri 
für  eine  Pluralform ,  daraus  wurde 
Trierer  und  schliesslich  Trier.  Die 
Trierer  waren  ein  tapferes  Volk, 
das  wegen  beständiger  Beibung 
mit  seinen  rechtsrheinischen  Nach- 
barn in  Kriegsübung  geblieben  war. 
Cäsar  erzählt,  sie  seien  beinahe  so 
kriegerisch  wie  die  Germanen,  d.  h. 
die  üeberrheiner.  Dire  Hauptstärke 
lag  bei  ilmen  Vn  ioi  'BA\\/^t<\^  t^^^^ 
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sie  auch  ein  fahlreiches  Heer  yon 
FuBSTölkern  hatten.  Die  Trierer 
k&mpften  mit  den  Ebnronen  gegen 
Cftsar  and  nahmen  am  Aufstande 
der  Bataver  unter  Civilis  gegen  die 
Römer  Antheil.  Das  Gebiet  der 
Trierer  erstreckte  sich  bis  an  den 
Rhein  und  weit  über  die  Ardennen, 
die  Eburonen  und  Condrusier  stan- 
den unter  ihrem  Schutze.  Die 
weströmischen  Kaiser  residirten  eine 
Zeitlang  in  Trier.  Nach  dem  Unter- 
gange des  römischen  Reiches  oder 
kurz  nach  dem  Einfalle  des  Attila 
in  Frankreich  rückten  deutsche 
Völker  von  der  Lahn  her  das  Mosel- 
thal aufwärts  und  erlangten  bis 
gegen  Hetz  hin  allmählich  die 
Oberhand  über  die  Kelten.  Vorher 
schon  hatten  sich  Deutsche  als 
Kriegsgefangene  oder  Söldner  zahl- 
reich im  Lande  verbreitet. 

Triest,  alt  Tergeste,  Seestadt, 
von  dwr  Wasser  und  iosda  Wohn- 
ort, es  liegt  im  Histerreich  oder  in 
Istrien,  uis-tir  Wasserland. 

Trift,  Pflugland,  Ackerland,  von 
treäbhaim  pflügen,  trcahhaire 
Pflüger,  ireahh,  treahhia,  treäbh- 
aid  Pflug,  Werkzeug  zum  Erd-Auf- 
wurf. 

Trigelbacb,  alt  Trigilbach  oder 
Trigilunbach,  in  Baiem,  von  tre, 
H-i,  triCj  troigh  klein  und  ^fV  Bach. 
Das  deutsche  drücken,  etwas  schmal 
oder  eng  machen,  istmittric  gleicher 
Wurzel,  ebenso  Tric-trac,  ein  auf 
dem  Puff  breit  mit  kleinen  Puffsteinen 
und  Würfeln  gespieltes  altes  Spiel. 

Triglaw,  alter  Wendengott  mit 
drei  Köpfen,  aiig^\A\Oii  «\%^^tt  ^^^ 


HimmelSy  der  Erde  und  der  Unter- 
weit  tri  drei  und  el^,  chg 
Kopf. 

Trikaeser,  Bewohner  von  Troyes 
und  dessen  ümgebang;  Name  von 
trigiatYfobnuüg.  DaaeelbeistTn- 
castini  an  der  Rhone  zwischen  Ta- 
lence  und  Orange. 

Trim,  Hauptstadt  der  izisdna 
GraflBchaft  Eaat-Meath,  susanmen- 
gezogen  aus  tearm,  itarmm 
Schutswehr,  ebenso  Trfinberg, 
alte  Teste  in  Franken* 

Trimbach  im  ünterelaas,  alt 
Driegenbach,  von  tric  eng,  klein 
(gedrückt)  und  ean  Wasser. 

Trlmnis,  alt  Trimune,  desgL 
Tremnnis  in  Granbftndten  von  te»' 
munn  oder  tearmann  Schuts,  Teste. 
Ebenso  Dortmund,  altTremonia, 
Tremund  in  Westphalen,  desgL 
Tramin  in  TyroL 
I  Trimurti,  Dreigestalt  des  Brahnu, 
Wischnu  und  Siwa  in  Indien,  tri 
\  drei,  tnor,  miitr  gros,  mächtig,  hoch 
und  dia  Gott,  Plural  dee,  di,  also 
buchstäblich  keltisch,  drei-groee- 
Götter. 

Trincomaii,  fester  Ort  auf  Ceyloi. 
treun  stark,  ka  Hag,  mael^  meli 
Berg,  Maalstätte. 

Triotna,  Flnssname  in  Frank- 
reich ,  von  iriotan  Berg  und  ahi 
Wasser. 

Tripolis  in  Afrika  am  Mittehneer, 
ein  anderes  an  der  syrischen  Küste, 
jetzt  Tarapolos,  ein  drittes  ta 
schwarzen  Meere  bei  Trapezost» 
jetzt  Tireboli,  alle  drei  Seestidte, 
von  dwr  Wasser  und  baile,  grieek 
\^OeÄ,^tadt  Hinter  Tripoli  auf  dea 


Tripolina  —  Tristan.    —    827    —      Tritonen  —  TroÄne. 


Libanon  lag  der  jetzt  verschollene 
Ort  Arka,  Arkai,  Bergpferch  oder 
eingefriedigter  Ort,  von  ar,  or  Berg 
und  küy  kai,  kau  Yerzäunung. 
Die  Landschaft  hies  darnach  Ar- 
ea ia;  sie  wird  als  kanaanitisch 
schon  in  derVölkertafel  der  Genesis 
erw&hnt.  In  der  Nähe  lag  auch  das 
ebenfalls  in  der  Genesis  genannte 
Sini,  Sinna,  Syn,  gleich  din,  tzin 
Borg,  es  wird  auch  Sinochym,  hohe 
Bnrg,  von  aighe  hoch,  genannt 
Strabo  nennt  daselbst  Sinna  als 
Bergveste,  heutzutage  ist  der  Name 
der  Gegend  Dennie  oder  D  u  n  n  i  e , 
von  dun  und  ia  Land.  Es  giebt 
flbrigens  im  Libanon  mehrere  solcher 
Din,  Dun,  Sin  oder  Burgen.  Symira, 
alt  Zemari,  Simuras  griech.,  kleine 
Maner  oder  Yeste,  heisst  jetzt 
Semar  Gobail,  letzteres  von  go 
klein  und  hail  Ort;  auch  diesen  Ort 
nennt  schon  die  Genesis. 

Tripolizza,  Hauptort  von  Arka- 
dien auf  demPeloponnes,  sonst  auch 
Tripolis,  von  ireahh  Pfluglaud  und 
%«,  Hos  Hof. 

Triptis  im  Osterland,  von  treabh- 
aid,  treäbhia  Pflug-Ackerland  und 
oU  Burg. 

Triptolemos,  Erflnder  der  Pflugs 
und  Verbreiter  des  Ackerbaues, 
König  von  Eleusis,  Liebling  der 
Demeter,  Göttin  der  Saaten,  ireahh, 
treäbhia  Pflug-Ackerarbeit,  o/Z^rm^ 
gelehrt  (gleich  ülema  bei  den  Tür- 
ken) und  eus,  os  Mann. 

Tristan  und  Isal de  oder  Isolde, 
eine  in  Lrland  spielende  Liebesge- 
Bchichte,  welche  Richard  Wagner 
in  ein  musikalisches  Trauerspiel  um- 


wandelte. Tristan  bedeutet  Schutz- 
mann, Wächter,  vom  kimbrisohen 
irus,  trusi,  irusiad;  im  Altfränki- 
schen wurde  daraus  Truste.  Die 
truste  dominica  war  die  königliche 
Burg  wache.  Aus  Trust  wurde  unser 
Trutz.  Bei  Tristan  ist  an  Mann  an- 
gehängt. I  s  a  1  d  e  kommt  von  suail 
klein,  niedlich,  fein,  y  ist  der  vor- 
gesetzte Artikel,  im  Französischen 
entstand  daraus  suelt,  was  schlank 
bedeutet 

Triionen,  Wasserleute,  welche 
den  Muschelwagen  der  Meerkönigin 
Amphitrite  ziehen,  von  dwr,  dri 
Wasser  und  duin  Mann.  Amphi- 
trite, von  amhuin  Wasser,  iriaih 
Fürst,  Gott,  Trott  und  dae  Frau. 

Tritt,  irwydded,  irtvyäd,  iwryd 
bedeutet  im  Eymbrischen  Durch- 
gang, freier  Gang,  Plural  trtvydde^ 
dau.  Die  Kelten  zähmten  Hirsche 
zur  Jagd  und  gaben  ihnen  das  Zei- 
chen, wenn  sie  freien  Lauf  oder 
Tritt  hatten. 

Trnova,  Ternova,  Bach  in  Böh- 
men, Tirnawa,  Ort  an  der  Donau 
in  der  Bulgarei»  Tarnov,  in  Ga- 
lizien  nächst  Erakau,  sämmtlichvon 
durati  klein  Wasser  und  aoihh  Hof, 
trnowywoda  ist  dasselbe. 

Trochtelfingen ,  Ort  in  Schwa- 
ben, von  ireaghaid  Strafe  der 
Pfählung,  iV  gros  und  fang  einge- 
hagter  Raum ,  also  eine  alte  gross 
Richtstätte. 

Trödci,  gälisch  bedeutet  droila 
eine  kloine  arme  Person,  von  iruadh 
arm  und  lu  klein,  daher  die  Aus- 
drücke, trödeln,  Trödlerin. 

Troine^  alt  Ti^\\Ti^Vl«ax«t^^Nsa3BKi 
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in  Frankreich ,  gleich  der  Trene  in 
DeutBchland,  von  der  klein  und 
ean  Wasser. 

Trosel ,  Ort  im  Odenwalde ,  alt 
Dresla,  Eleinhausen,  von  dars, 
dras,  dres,  gleich  iaras,  tuaras 
Hans,  Dorf  und  lu  klein. 

Trözen,  jetzt  Trizini,  in  Argolis, 
eine  der  ältesten  Städte  des  Pelo- 
ponnes,  Geburtsort  des  Theseus. 
triath  Fftrst,  König  und  ton  Ort. 

Trogen ,  Hauptort  des  Halbcan- 
tons  Appenzell -Ansserrooden,  von 
treagh,  treaghaid  Strafe  der 
Pfählung  und  ion  Ort,  also  alte 
Gerichtsstätte. 

Troja,  gleich  Treya,  Trewa, 
Treba,  Trefla,  Dorf  von  Ireabh; 
Ilion  von  il  hoch  und  ion  Stätte. 
Die  Burg  lag  auf  einem  Hügel. 
Troas,  das  Land,  welches  zum 
Dorf  gehörte,  von  as  statt  iath 
Gegend,  Landschaft,  Trajan,  rö- 
mischer Kaiser,  aus  Spanien  ge- 
bürtig, ist  an  Mann  aus  Troja. 

Trokmer,  Trokmi,  Trokmoi,  ein 
Volk ,  das  bei  der  Eroberung  Gala- 
tias,  durch  .die  aus  Thrakien  ge- 
kommenen Scordisker,  erwähnt  wird, 
Knechte  der  Tectosagischon  Edel- 
leute,  von  trog,  tntagh,  truadh 
aroi,  elend  und  amhain  Mann;  das 
Heer  der  Galatcr  bestand  aus 
17  —  20,000  Mann,  davon  nur  die 
Hälfte  waffenfähig;  die  nicht  Be- 
waffneten könnten  als  Trocmi  an- 
gesehen werden,  wenn  nicht  der 
Umstand  entge^^enstände ,  dass  sie 
bei  der  Tlioilung  des  Landes  als 
gleich  berQc\il\gl  \)^\iviMt  und  die 


meldet,  oder  am  Haljs ,  wie  Btribo 
und  Ptolemäns  angeben,  ingewieni 
erhielten.  Ihr  Haaptort  am  Halys 
war  Tabium,  Kohort,  von  dotAKuh 
und  ion  Ort.  Nach  Memnon  erhiel- 
ten die  Toliatobogier  Tabram  oder 
Tabian. 

Troli,  alt  Trosleiam  cMknuB, 
Steinburg,  von  daroM^  dras  Ha« 
und  lia,  Uga,  Leye,  Stein. 

Troll.  Hie  Troll,  hie  Tn>U,nifn 
die  Knaben  im  Schwabanland,  wen 
sie  einen  Maikäfer  fliegen  sehei, 
um  ihn  herbei  zn  locken  nnd  n 
fangen.  In  Karlsrohe  that  ich  ei 
oft  genug  selbst  und  zerbrach  wk 
den  Kopf,  was  der  sonderbare  Bd 
eigentlich  bedeuten  solle.  DieElbü 
oder  Seelen  nehmen  ThiergesUltia 
an,  Troll  ist  hier  ein  Anedmck  fftr 
Elbe.  In  Nordgermaniea  hieasa 
die  Riesen  Trolle ,  daher  T^oldkirk^ 
Riesenkirche  im  Gaa  SOndmor  ii 
Norwegen,  Trollkon ungagard,  Hof 
der  Riesenkönigin;  Trolladinger, 
Riesenbauten.  Die  Begriffe  BieK» 
Drache,  Zwerg  gingen  in  einandff 
über,  die  Zwerge  heiseen  im  N(x^ 
dischen  Schwarzelfen ,  Seelen  Ter- 
stürbener  und  führten  Namen  «ii 
Nar,  Nainn,  Ai  Dainn.  Die  Schwan- 
elfen schwärmen  Nachts  herum  wit 
unsere  Maikäfer ,  deshalb  die  Ehre, 
noch  bis  auf  den  heutigen  Tag  ab 
Trolle  angerufen  zn  werden.  TraiH 
bedeutet  keltisch  Sclave,  arme  Pff^ 
son,  Tralle. 

Trollhätta ,  groser  WasseifftO 
der  Göthaelf  in Gothland.  Ea$,Mt 
ist  Wasserfall,  easach  (Hnchii 


V     Gegend  am  ÄeW^^^^tA. ,  'm^  \kTvxÄ  y^^  ^v^^.^^^Qrfi^^e  ui4  irü&k 
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Fisch  oder  mythisch  traill,  Tralle, 
Zwerg,  Elfe. 

Tronpeter  y  ein  Aber  zwei  Stun- 
i%n  langer  Bergrücken,  der  west- 
lich Yon  Eppstein  im  Taunus  be- 
ginnt, hinter  der  Platte  bei  Wies- 
baden seine  höchste  Höhe  erreicht 
und  von  da  in  die  hohe  Wurzel  bei 
Schwalbach  über  geht;  weiter  hin 
steht  er  mit  dem  Gebück  in  Zusam- 
menhang, das  bis  zum  Niederwald 
tb^r  BQdesheim  streicht.  lieber  den 
Namen  Trompeter  hat  man  sich  die 
Köpfe  zerbrochen,  bald  ward  er  mit 
den  Buccinobanten  in  Verbindung 
gebracht,  die  aber  keine  Trompeter 
waren,  sondern  die  Bewohner  des 
Berglandes  der  Buchonia  oder  des 
MHach'bantes;  buach  bedeutet 
Bwgrflcken,  Bergbuckel  und  bant, 
hm  Landstrich  wie  bei  Brabant. 
Andere  erzählen  eine  Geschichte  von 
einem  Trompeter  oder  Postknecht, 
der  sich  mit  Hfilfe  seines  Blasin- 
strumentes aus  den  Händen  von 
BAabem  befreit  hätte,  und  dergl. 
Schnurren  mehr.  Druim  oder  drom 
bedeutet  Bergrücken,  (es  gibt  in 
Deutschland  verschiedene  Drom- 
berge,  Dromwälder  und  Drömlinge) 
floth,  fiod  Wald  und  er  gros,  also 
groser  Waldrücken.  Die  Trompete 
lautet  irisch  irombaid,  Trompeter 
irompair. 

Troms-oe,  Stadt  und  Insel  in 
Finnmarken  in  Norwegen ,  trom  ist 
traurig,  öde,  iroman  der  Zwerg- 
Hollunder,  bezw.  niedere  Erle. 

Tronege  oder  Tronje,  Hagen  von 
lirenege  im  Nibelungenlied.  Tro- 
Mge  hat  man  auf  Troyes  in  der 


Champagne  zu  deuten  versucht, 
Troyes  war  aber  nie  burgundisioh, 
sondern  Hauptort  der  keltischen 
Trikasser,  hies  bei  den  Bömem  Au- 
gustobona  und  seit  dem  5.  Jahr- 
hundert Treca.  Treibe,  Dronege, 
wohl  gleich  turan-aighe  Thurm- 
hoch  oder  als  Waldname  gleich 
Domegg  oder  Dorneich,  von  dair 
Eiche,  doirean  Walddickicht  und 
aighe  hoch.  In  letzterem  Fall  be- 
zöge sich  Tronege  auf  den  Hoch- 
wald, Idar,  und  den  Hundsrück.  Idar 
bedeutet  auch  wieder  Hochwald,  von 
aith  Höhe  und  dair  Wald.  Damach 
wäre  Hagen  auf  dem  Hundsrück  am 
Hochwald  angesessen  gewesen,  eine 
Annahme ,  die  'auf  die  Entfernung 
von  Worms  und  die  Zeit  seiner  Ab- 
wesenheit, als  er  nach  Hause  ritt, 
um  seine  Mannen  zur  Reise  nach 
Ungarn  zu  sammeln,  passt. 

Trons  oder  Truns  in  Bhätien, 
latinisirt  Taurontum ,  von  iur.  De- 
minutiv turran  kleiner  Thurm,  der- 
selben Abstammung  ist  T  r  e  n  s  und 
T  a  r  r  e  n  z ,  alt  Torrentes,  wenn  nicht 
von  treun  stark,  fest  und  ois  Burg. 

Troppau,  alt  Trebouane,  gehörte 
einst  noch  zu  Mähren,  von  treabh^ 
treabhan  Pflugland  und  aoi  Hof. 

Trott,  altkattisches  oder  ober- 
hessisches Geschlecht,  bedeutet  so- 
viel wie  Drost  im  Westphälischen 
oder  in  Schleswig,  d.  h.  Vorgesetzter 
des  Landes ,  Landdrost ,  von  iriaih 
Edelmann,  Fürst,  Anführer,  auch 
bei  den  Dichtern  soviel  als  Gott, 
nordisch  Thruthr,  deshalb  hies 
Thor  der  Thmthar-Ase  oder  Thruth- 
Yalldr  Gotha,  ¥^&\r%«^^\;\v^^^V 


Trott 
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thniihmotlijr,  ffirstmathig;  thrott- 
Oflugr,  FflrstgerQstet;  Thratheim  be- 
deutet Fürsten-,  Oottesaitz,  Thrath- 
▼aogr,  FArstenanger,  wo  Thor 
wohnte.  Bei  den  Nordvölkem 
hieesen  die  Häuptlinge  entweder 
Jaile  oder  Drotten.  Letitere  waren 
die  unabhängigen,  die  ersteren  deren 
Untergebene.  Aus  den  Drotten  wur- 
den später  die  Konunge,  KönigOi 
cuan-üigh  stark-hoch,  gleich  cuan- 
mo  stavk-grOsster  bei  den  üsen  in 
Hochaaien.  Jarle  und  Drotten  waren 
Priester^Bichter  und  Heerführer.  Von 
Drot  kommt  schwedisch  Drotning, 
dänisch  Dronning,  die  Königin  und 
bei  den  Bienen  die  Dronen,  Anführer. 
Drotningholm  in  Stockholm,  Köni- 
ginsinseL  Die  Drotten  verstanden 
die  Naturkräfte,  konnten  Kranke 
heilen ,  daher  der  Glaube,  Könige 
könnten  dies,  die  französischen  z.  B. 
heilten  die  Kröpfe,  sie  konnten  auch 
den  Sturm  stillen  und  das  Feuer 
löschen  und  hatten  die  Kraft  Ton 
acht  Männern.  Die  Jarls-  wie  die 
Drottenwürde  war  erblich  in  dem 
Geschlechte,  jedoch  nicht  nach  dem 
Hechte  der  Erstgeburt;  unter  meh- 
reren Erben  wurde  wie  bei  den  alten 
Chaldäern,  den  Vorfahren  der  Cim- 
bem,  der  fähigste  vom  Volke  er- 
koren, wie  dies  1460  in  der  Wahl- 
capitulation  von  Bibe  nochmals 
ausdrücklich  festgesetzt  wurde, 
als  die  Stände  von  Schleswig -Hol- 
stein Christian  I.  ans  dem  Hause 
Oldenburg  zum  Herzoge  wählten. 
In  Dänemark  wurden  die  Drotten 
oder  K5mg^  o^  \^«^^\iLV\i^  vi  der 


Zeit,  während  welcher  die  SnU 
den  Söhnen  der  Könige  Torgingei. 
Die  hessischen  Trotten  ttamui 
wohl  Ton  einer  einheimiichen,  dut- 
tischen  Trotkoi-  oder  Konsp- 
funilifly  während  der  Lndgnf; 
später  Kurfürst  Ycni  den  fränkisdifli 
Königen  als  Markgraf  gegen  fii 
Engem  und  als  Bargvogt  in  ChA- 
sala,  der  grosen  Burg,  eiagesetik 
wurde.  Im  Angelsächsischen  hit 
sich  Dronning  in  Drawing-room, 
Hofgesellschaft  bei  der  Königiiir 
Königinraum  erhalten.  Ein  udsm 
altkattisches  Adelageschlecht  wak 
die  Keudel,  alt  Chadalo,  ein  HaM^ 
der  auch  unter  den  alten  Grafen  te 
Baar  in  Oberschwaben  Torkomal 
und  kady  eaidh  heilig  oder  edk 
Schlacht,  Messer,  ai  gros  und  o  Kui 
bedeutet.  Die  Eendel  stammeB  an 
dem  Werragau,  die  Trotte  fltia 
weiter  oben  im  Einggau  oder  Btsf 
gau,  zwischen  Werra  ond  Fulda 

Troacfllns,  armer  Diener,  v« 
truadh  oder  iruagh  arm  und  fioUf 
Knecht,  Diener. 

Troycs,  alt  Treca,  Hauptstf 
der  Tricasser  oder  Trecasser  in  dff 
Champagne ,  von  trigiat  WoknvA 
daher  auch  Durotriges,  Was8erb«|r 
alte  Stadt  in  Gallien,  von  dm,  Ar 
Fluss,  Wasser.  In  Bömerzeitta  U« 
Troyes  Augusto-bona,  Oründanf  ^ 
Augustus ,  die  Stadt  bestand  ib* 
schon  vor  Augnstns  und  mag  dank 
ihn  blos  erweitert  wordeo  M. 
Trekas  kann  auch  als  Wildbuf 
aufgefasst  werden,  von  dMr«  ^ 
dry  Eiche,  Eichwald  odsr  WaM 
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ojes  liegen  jetxt  noch  grose 

• 
•■ 

beDhansen  am  Meissner  in 
hessen  und  Trubenhoven  in 
,  von  ireäbhan  kleines  Dorf. 
chtershelm  im  XJnterelsas, 
imhtersheim ,  von  ireaghaid 
Strafe  derPffthlang  und  aras 
ilte  Qericbtsst&tte. 
ij  elend  oder  börig,  so  Bec- 
von  reac  oder  frag  Frau, 
\adh.  Oertrud,  von  gearr 
lein.  DadieEbenmitbörigen 
n  nicbt  legitim  waren,  so  be- 
im Altdeutscben  ein  Trut- 
keltiscb  druih  -  mhac  oder 
bam  ein  unebelicb-gebomes 
iuten,  auBserebelicbe  Yer- 
gr  pflegen,  keltiscb  druihain, 
;scbt  trutemen.  Trudo, 
Kann,  von  thruadh  und  ae 
Drutbar  ist  ein  scbmutzig 
eter ,  aucb  liederlicber 
L,  ebenso  druihaiU  druthaich, 
icb  mit  truth  gescbrieben. 
lelbacb ,  alt  Trubtilbacb  im 
a,  yousruth,  sruthaill&xjL-' 
asser. 

heodingen  oder  Trflbdingen, 
itz  der  Oaugrafen  des  Suala- 
dabei  Wasser -Trüdingen  an 
mits,  von  tretm  streng,  fest, 
lucb  Kriegsmann  und  daing- 
iste. 

p.  Die  Dörfer  im  nördlicben 
ng  und  ebenso  in  Jütland 
f  den  d&nischen  Inseln,  aucb 
iscbweden  und  endlicb  in 
lalen  enden  sebr  oft  mit  trup, 
-f  bedeutet.  Gäliscbist^r^a2^A 
ebenfalls  Dorf,  bezw.  Hof 


mit  Ackerland.  Bei  Ohrdruff  in 
Thüringen  tritt  die  scbftrfere  ober- 
deutsche Betonung  ein. 

Trnro  in  Comwall  in  England, 
scheint  wie  Tmxillo  in  Spanien 
eine  Gerichtsstätte  gewesen  zu  sein, 
von  truagh  elend,  jammervoll  und 
ra  Stätte. 

Trntz,  Trust,  Truste,  soviel  als 
Wache,  Besatzung,  Burghut,  vom 
kimbrischen  irus,  trusi,  truiiad 
Wächter,  irisch  tmsadh  Versamm- 
lung, Anzahl  Leute.  Truste  do- 
min ica  war  die  königliche  Bnrg^ 
wache  oder  die  Burgmänner,  die 
einen  königlichen  Platz  zu  bewachen 
hatten.  Die  Verbrechen  gegen  die- 
selben wurden  dreifach  gebttst,  denn 
sie  durften  ihren  Platz  nicht  ver- 
lassen, um  der  Gefahr  zu  entgehen« 
Aus  Truste  wurde  Trutz;  Schutz 
und  Trutz  bedeuten  dasselbe;  bei 
solchen  Doppelwörtern  oder  zwei 
Worten  gleicher  Bedeutung  und 
ähnlichen  Klangs  ist  gewöhnlich 
das  eine  keltisch »  das  andere  die 
deutsche  TJebersetzung  davon; 
Schutz  mag  für  Schuss,  Speerwur^ 
Angriff,  genommen  worden  sein ,  so 
dass  ein  Schutz-  und  Trntzbfindniss 
gleich  steht  einem  Bund  zu  Angriff 
und  Vertbeidigung  oder  aber  Schutz 
steht  gleich  sgiath  Schild. 

Truxillo  oder  Tn^illo,  TruchU^o, 
Stadt  in  Spanien,  von  truagh  arm- 
seelig,  ungläcklich,  kläglich  und 
oii  Fels,  scheint  eine  Gerichtsstätte 
gewesen  zu  sein. 

Tryberg  auf  dem  Schwarzwalde 
im  engem  Sinne  mit  sehenswerthem 
Wasserfall*,  eB  ivbx  tAIbAi  lä.%.^\^AT\« 
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einer  eigenen  Herrschaft,  zu  welcher 
Fartwangen  gehörte;  jetzt  ist  es  der 
Centralpunkt  fQr  die  schwarzwälder 
Uhrenfobrikation ,  die  ausserdem 
gemacht  werden  in  GQttenbach, 
Neukirch,  Lenzkirch,  überhaupt  auf 
dem  ganzen  Walde,  wo  des  rauhen 
Climas  wegen  die  Bewohner  drei 
Viertel  des  Jahres  auf  dem  Felde 
keine  Arbeit  finden.  Stark  bewaldet 
ist  übrigens  dieserTheil  des  Seh warz- 
waldes  längst  nicht  mehr,  er  bildet 
eine  meist  zu  Viehtriften  benutzte 
Hochfläche.  Die  schönsten  Stroh- 
geflechte kommen  vom  Schönewald, 
einer  aus  einzelnen  Gehöften  be- 
stehenden grosen  Gemeinde.  Auf 
dem  westlichen  Schwarzwald,  wie  in 
den  Thälem  nach  dem  Rhein  zu,  von 
der  Oos  bis  in  den  Hauenstein ,  ist 
diese  Sitte,  auf  einzelnen  Gehöften  zu 
wohnen,  noch  die  vorherrschende, 
namentlich  um  den  Kandel  und  den 
Feldborg;  weiter  nach  Osten  da- 
gegen auf  der  Baar  werden  die  ge- 
schlossenen Dörfer  wieder  vorherr- 
schend. Der  Name  Tryberg  bedeu- 
tet nicht  drei  Berge ,  denn  der  Ort 
liegt  rings  von  einer  Hochfläche  um- 
geben in  einem  Thalkossel,  sondern 
er  kommt  von  dri,  daire  oder  doire 
Wald,  Berg  wird  wohl  statt  bnTg 
Burg  btehen ,  also  Waldburg.  Der 
Gau,  in  dem  Tryberg  liegt ,  hies  im 
Mittelalter  der  Waltgau;  er  er- 
streckte sich  über  das  Quellgebiet 
derTreisam,  Elz  und  Kinzig,  wie 
der  Breg  und  Brigach,  d.  h.  über 
die  Gegend,  welche  heute  noch  „auf 
dem  Wald**  genannt  wird. 


meniem  Bezeichnung  für  Fluss, 
keltisch  sua,  s.  B.  Murad-tichii 
gros -Wasser- Wasser,  von  mam 
gros  oder  anch  Berg,  ad  YfzMm 
und  sua  Wasser.  Dass  hier  ad  uni 
sua,  welche  doch  dasselbe  bedeu- 
ten, neben  einander  gestellt  sind, 
kommt  von  der  Mischung  verschie- 
dener Stämme  her,  wovon  der  ältexf 
die  Form  ad  im  Gebraoch  hatte,  dir 
jüngere  sua,  gezischt  tschai;  ihi- 
lich  wie  in  Deutschland,  wo  z.B. u 
das  altkeltische  tain,  tuin,  don  difl 
bei  den  Deatschen  übliche  Fono, 
aha  Don-aha,  Donau,  als  Uebflr- 
setzung  gehängt  wurde,  (falls  dien 
Tautologien  nicht  schon  aus  fi- 
nisch- keltischen  Zeiten  stamnei). 
Tschad,  ein  groser  Landsee  ia 
Sudan,  bedeutet  nach  dortiger  Mniid- 
art  groses  Wasser,  dasselbe  wu 
Tschai;  ein  Nebenfluss  des  Nipr 
heisst  auch  Tschadda,  desglei- 
chen Binue  (buinne  Wasser).  Wk 
möge  die  Bemerkung  am  Flals 
sein,  dass  die  Kaffern  firüherii 
Nordafrika  wohnten  und  durch  dii 
Negerläiider  bis  zum  Cap  gehiß- 
ten ,  sich  auf  dem  Durchzuge  ait 
diesen  mischten,  dadurch  eine  eigeit 
Mulattenrace  bildeten ,  indess  eitf 
Menge  nordische,  arabische  odR 
altkeltische  Ausdrücke  in  den  durck- 
wanderten  Landern  zurück  liess» 
Tschainnen  für  Schalaneo,  ssek 
Tschaiauen,  in  Graubünden  ä 
Tschanpyrri  aus  Jean  Pierre,  dentset 
Tschemberle  oder  Tschachtlao,  t^ 
deutscht  für'  das  romBsiisäf 
Schachtellun ,  franz.  chateiaio,  1>^ 
\^^AatAlLauus,  Burgvogt,  SchloMier- 
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r;  aus  c  oderk  wurde  verstärkt 
as  diesem  seh  und  noch  stär- 
3ch.  Tschalunen  kommt  von 
an  klein  Wasser. 
chaoäf  in  Graubünden,  von 
leach  schilfig. 

checheo.  Der  Name  Tscheche 
jetzt  Czechowe  geschrieben , 
festor  Czesi,  Tzechoi  um  das 
1 1  SO,  mit  nicht  gequetschtem 
iral  Kechioi,  Kiechoi.  Letz- 
ß*orm  kann  von  kiubh  Kiefer- 
und  Czesi  von  coid  Wald  und 
Leute  abgeleitet  werden,  so 
beide  soviel  als  Winden,  bezw. 
luden,  Kuh -Waldleute  bedeu- 
Dobrowsky  leitet  den  Namen 
ler  alten  „slavischen^  Wurzel 
;zeti,  czati)  im  Verbum  cznu,  in 
K>8itionen  zacznu,  pocznu,  ab, 
anfangen  bedeutet,  konj  der 
lg,  darnach  wären  die  Czechen 
lufangenden ,  Vorderen  ihres 
mes.  Einfacher  gibt  sich  die 
irung  aus  dem  Keltischen ,  von 
lem  das  Slavische  ohnehin  nur 
lart  ist:  cead,  ceud  ist  der 
t,  Färst,  Vorsteher,  ceacht  be- 
it  Macht,  Wissenschaft,  Ver- 
niss,  ceuclid  ist  der  Pflug, 
1  treäbh ;  verwandt  damit  sind 
e  aufmerksam ,  toic  gewaltig, 
,  toisg  passend,  zur  rechten 
dann  Toügen,  Tusken ,  Z^Mg- 
lade,  Toskaner  und  endlich 
rer.  Darnach  sind  die  Czechen 
in  Volk  zu  erklären,  welches 
einer  Einwanderung  in  Böh- 
durch  allerhand  Kunstfertig- 
1  im  Handwerk  wie  im  Acker- 
j^egenüber  den  frühem  Wald- 


ieuten oder  Wenden,  bezw.  Kuh- 
hirten, eine  hervorragende  Stelle 
einnahm  und  wie  sich  dies  aus  der 
spätem  Geschichte  ergibt,  gleich 
den  Tusken  in  Italien  oder  Teukrem 
in  Kleinasien  und  Thrazien ,  Städte 
gründete;  weshalb  denn  auch  in 
Böhmen  keine  eigentlichen  Gau- 
namen vorkommen  y  sondern  blos 
eine  Anzahl  Hauptstädte  mit  so  und 
soviel  Unterstädten  ähnlich  den 
Etrurischen  Städtebünden.  Dies 
führt  dann  wieder  auf  die  Annahme, 
dass  dies  Städtegründende  Volk  mit 
den  Tuskeu  und  Teukrern  verwandt 
gewesen,  wie  auch  schon  der  Name 
andeutet,  und  dass  es  früher  oder 
erst  zur  Zeit  der  Eroberung  Ober- 
italiens durch  die  Gallier  unter 
Belloves  von  da  durch  Noricum  bis 
nach  Böhmen  gelangte,  um  hier  ein 
neues  Tnscien,  Czechien  oder  Teuk- 
rien  zu  gründen ;  in  einem  Lande 
das  schon  vorher,  einerseits  durch 
finnische  Fischer,  andererseits  durch 
Waldvölker  (Wenden)  aus  Ost- 
Europa  bevölkert  gewesen,  wozu 
dann  noch  als  vierter  Bestandtheil 
die  gallischen  Bojer  und  als  fünfter 
suevische  Völker  einrückten ,  welch 
letztere  im  Norden  die  Oberhand 
behielten.  Die  ovale  Gesichtsbil- 
dung der  Czechen,  insbesondere  ihre 
langen  Nasen  erinnern  lebhaft  an 
die  alten  Tusken.  Diese  Tusken 
werden  als  aus  Lydien,  in  Klein- 
asien, nach  Italien  eingewandert 
angenommen,  also  aus  derselben 
Gegend,  wo  zuerst  Teukrer  vorkom- 
men; nach  Lydien  aber  kamen  sie 
eutwedvjr  aus  Eg^^\.^\i,  nqm  ^vi^N* 
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Tertriel>en  durch   innere  Unruhen, 
oder  aus  den  unteren  Euphratgegen- 
den ,  in  Folge  der  assyrisch  -  baby- 
lonischen  Kriege.      Für    letzteres 
spricht  der  Cultus  der  Anaitis  bei 
den  Lydem,  der  auch  in  Babylon 
zu  Hause  war.   Sie  kamen  wohl  erst 
nach  Troja's  Fall  durch  Phrygien 
nach  Vorderasien,  denn  Homer  kennt 
hier  nur  Mäonier  (Acker-leute ,  von 
mag,  maih  Feld)  als   HilfsTÖlker 
der  Trojaner.     Daraus  ergibt  sich 
denn  auch  die  Zeit,  wann  sie,  bozw. 
die  Czechen,  in  Europa  eingewan- 
dert sein  können,   nach  der  Zer- 
störung Trojans   nämlich  und  vor 
der  Borns  durch  die  Gallier.      In 
Unter -Egypten  hiess  indess  auch 
ein  Stamm  Lud;  derselbe  hauste 
östlich  vom  Nil,  desgleichen  im  be- 
nachbarten Arabien;  er  gehörte  der 
Eriegerkaste  an    und  war  an   dor 
Nordostgrenze  aufgestellt,  um  die 
Einfalle    der    Araber    abzuhalten. 
Diese  Krioger  gerietlien  wegen  ihres 
Trotzes  oft  in  Hader  mit  den  Pliara- 
ouen  oder  egyptischen  Königen  und 
wanderten  zu  verschiedenen  Malen 
aus,  so  <)00  Jahre  vor  Christus  nach 
Ober- Egypten      und     Abyssiuien 
(Waldland,  vou  hys  Wald),  als  sie 
von   Fsammetich   beleidigt  worden 
waren,  ein  andermal  nach  Arabien 
und  Babylouien ;  ihr  dortiger  Aufent- 
halt kann  indess  auch  als   blosse 
Haltestation  auf  dem  Wege   nach 
Vorderasien    angenommen   werden. 
Auch  zu  Wasser  zogen  diese  egyp- 
tischen  Krieger  aus ,  so  kam  12n0  | 
vor    Chr.    eine    Abtheiluug    unter  ( 
Sandon  {tain-don   Wasser- manu)  i 


'  nach  Lydien  und  stiftete  lor 

'  Beichder  Sandoniden  oder  See 

Da  der  Pflug  in  Egypten  sehe 

Jahrtausenden  bekannt  war,  • 

'  er  durch  diese  Lydo-Tnakea 

eg}'ptischen  Kriegsleate  nach  I 

gebracht    sein,     sammt    all' 

,  Künsten  und  Gewerben,  weh 

Egypten  frflher  als  bei  allen 

ren  Völkern  Vorderasiens  un 

ropas  in  Blüthe  standen. 

und  Thongeschirr  wurden  d< 

erst  mit  Oeschick  fabricirt,  1 

.  getrieben,  grosse  Bauten  aosg 

\  Festungen  mit  Mauern  umgeb 

i  Dämme  angelegt,  um  die  Nil- 

I  schwemmangeo   zu  regeln, 

Dinge,  welche  sowohl  den 

wohnern  Italiens ,  den  Höhh 

wohnenden  Liguren  (noch  znl 

'  Zeiten  hausten  diese  in  ErdK 

daher  die  Endung  loc ,  luik 

locu^.  deutsch  Luch  ».»der  Lad 

in  zahllosen  Formen  bei  alten 

namen   im   südlichen    Dtuts 

vorkommt),  als  den  in  Waldscl 

verborgenen  Wenden  und  d« 

nischen  Pfahlbauern  gleich  w 

bar  vorkommen  rousston,  dah' 

die  Uebeilegenheit  der  morg 

dischen  Ankömmlinge  über 

ben  und  die  daraus  entsprii 

Herrschaft  selbst  ohne  eigei 

Heerzüge  erklären  lässt.    D 

Geschichte   bringt    aber    blt 

solchen  plötzlich  hereingebroi 

Zügen  Meldung,  die  allmäligei 

friedlichen  Einwanderungen  v 

nirgends  verzeichnet,  trutzde 

Vorhandensein  gewisser  Völ 

bestimmten  Landstrichen  not 
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dig  auf  eine  geschehene  Einwande- 
rung hinweist.  Eine  von  Dalimil 
aufbewahrte  Sage  lässt  die  Czechen 
inn&chBt  aas  Serbien  nnd  Croatien 
nach  Böhmen  gelangen,  so  dass  sie 
also  sich  hier  von  ihren  Vettern  den 
Tasken,  die  nach  dem  Po  weiter 
rfickten,  getrennt  hätten.  Die  Cze- 
chen und  Tnsken  hatten  fQr  Deutsch- 
land nnd  Italien  dieselbe  cultnr- 
hiatorische  Bedeutung,  wie  z.  B.  der 
ebenfalls  aus  Egypten  gekommene 
Eadmus  fOr  Theben  in  Griechen- 
land ,  und  Prag  mit  seinem  halben 
Hundert  Kirchen  ist  eine  Wieder- 
entatehung  der  egyptischen  wie 
bOotischen  Priesterstadt.  Da  nun 
endlich  die  Aegypter  aus  drei  ver- 
schiedenen Bacen  entstanden,  aus 
schwarzen  Aethiopen  (den  heu- 
tigen Kopten),  die  als  Parias  be- 
handelt wurden,  aus  braunrothen 
Atlantiden  oder  Libyern  und 
weissen  Aren,  welche  die  Ober- 
hand erlangten,  mit  welchen  also 
die  libyschen  Bothhäute  nothwendig 
in  Zwietracht  leben  mussten  und 
daher  zur  Auswanderung  geneigt 
wurden ,  so  ergibt  sich  der  weitere 
Schluss,  dass  die  emigrirten  Stämme, 
Tenkrer,  Tusken  und  Czechen  vor- 
sngsweise  diesen  Atlantiden  ange- 
hört haben  müssen ;  femer  erhalten 
wir  dadurch  einen  Fingerzeig  für 
die  Abstammung  der  ebenfalls  roth- 
h&ntigen  Zigeuner,  (Boh^miens 
und  Egyptiens  bei  den  Franzosen), 
ihres  Zeichens  ebenfalls  Zeug- 
Schmiede  und  Musikanten,  gleich  den 
Tschechen,  so  dass  wir  am  Ende 
in    diesen    Atlantiden    die    Resto 


jener  grossen  Race  zu  erken- 
nen gezwungen  sind,  welche  vor 
der  Ausbreitung  der  Kelten  und 
Deutschen  sich  einst  von  der  Mitte 
Amerikas ,  über  die  Insel  Atlantis, 
zu  beiden  Seiten  des  Mittelmeeres, 
über  Nordafrika  und  Südeuropa  bis 
nach  Aegypten  und  wohl  auch  bis 
Indien  zog  und  von  der  die  Zigeu- 
ner bei  uns,  die  Bothhäute  in  Ame- 
rika die  ungemischten  Nachkommen 
sind,  während  die  andern  Theile 
dieses  atlantischen  ürvolkes  durch 
die  Kreuzung  mit  Negern  und 
Weissen  ihren  rothhäutig  -  schwarz- 
haarigen Typus  mehr  oder  weniger 
einbüssten.  Czechen  und  Basken 
(Keltiberen)  wären  darnach  Vettern. 
(Das  Weitere  unter  Zigeuner).  Nach 
einer  in  Böhmen  im  Schwange  gehen- 
den Sago  stammen  die  Czechen  von 
ihrem  Anführer  Czech  (wie  die 
Lochen  von  einem  Lech,  die  Deut- 
schen von  Tuisko ) ,  der  sich  zuerst 
um  den  Berg  Bip  (böhmisch  wrch 
oder  Bzip)  Reif,  keltisch  grib  Fels, 
zwischen  den  Mündungen  der  Eger 
und  der  Moldau  ansiedelte.  Der 
Name  Czechen,  in  der  Form  Kechoi, 
findet  sich  übrigens  auch  in  Medien, 
welches  zur  Zeit  des  Sesostris  noch 
vor  der  Entstehung  des  assyri- 
schen Reiches  lange  unter  egyp- 
tischer  Herrschaft  stand.  Die  Kaste 
der  Handwerker  und  Künstler  hioss 
allda  Anu-kechi  {an  ist  Mann);  in 
der  Bucharei  leben  heute  noch  die 
Ta-dschiks  (ebenfalls  Leute- Zeug), 
so  dass  die  Annahme  gerechtfertigt 
werden  kann,  diese  ursprünglich, 
egyptischen    Tiöw^äcXvtqX^^^    ^^\^^ 


TscUeehen. 
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Über  Medien  und  Bucharien  uach 
Europa      gelangt.         Die     erste 
bestimmte     Nachricht     von     dem 
Vorhandensein  einer  geschlossenen 
czechischen  Macht  stammt  aus  dem 
Jahre  (>23,  wo  Kaufleute  aus  Gallien 
oder  dem  Frankenreiche  nach  Böh- 
men kamen,  um  Handel  zu  treiben. 
Samo,  ein  fränkisch-gallischer  Kauf- 
mann aus  Sens  an  der  Yonne,  kam 
im  10.  Jahre  der  Regierung  Chlo- 
tars mit  einer  Anzahl  Genossen  zu 
den  böhmischen  Wenden  oderWini- 
den ,  wie  Fredegar  berichtet,  stellte 
bich  au  deren  Spitze,  als  sich  die- 
selben gegen  die  Awaren  erhoben, 
die  damals  an  der  Donau  bis   zur 
Ens  herrschten  und  vertrieb  letztere 
aus   Böhmen.      03o   wurden  aber 
andere     fränkische    Kaufleute     in 
Samg\s  Gebiet  ausgeplündert   und 
urmurdet,  worüber  Krieg  zwischen 
Samu  und  dum  Fraukenkonig  Dago- 
bert eutbtaud ;   letzterer  wurde  bei 
der    Burg    Wogast    ( cabtrnm    Vo- 
gustense,  Vocastense  udcrWagaüti- 
bürg)  iiu  der  Kger  geschlagen  und 
vun  da  blieben  diese  Slaven  von  den 
Deutschen  unabhängig.   Die  Sorben, 
snir-Oi  Wasserleute,  au  der  Elbe 
in  dem  heutigen  Obersachson,  mach- 
ton nun  ebenfalls  Einfälle  in  Thü- 
ringen, welche  bis  ins  neunte  und 
zehnte    Jahrhundert    fortdauerton. 
Erst  mit  deren  völliger  Besiegung 
durch  Markgraf  Gero  aus  der  Nord-  i 
mark  und  durch  Albrecht  den  Bären  ; 
endeten  die  hierdurch  veranlassten 
Kämpfe.   Dass  es  gerade  ein  Kelte, 
Samo  aus  HcT\a  vitvi ,  ^^t  ^-oä  <ac8te 


dass   das  keltische  Element  nnter 
den  sog.  Slaven  noch  lebendig  w, 
;  sonst  wäre  es  einem  Kelten  schwer- 
:  lieh  gelungen,  bei  dem  Volke  die 
Königswürde     zu     erlangen.     Im 
Lande  der  Tschechen  lagen:  Op- 
pe  l  u ,  alt  Opoliui  oder  Opel  an  der 
Oder,  von  oöh  Wasser,  a/,  oi,  </ 
gros  und  nae  Leute,  mit  20  Unter- 
orten.   Iglau,   slav.  Iglawa,  alt 
Lupiglaa,    an   der  Iglau,    gälisch 
i-yU-aol  klein- Wasser -Hof,  Mh 
Schlupf-Winkel,  mit  30  Orten.  Prag, 
Pragane,  alt  Fragane,  mit  40  Orten, 
in  der  spätem  Provincia  Prahensis, 
Name  von  brac  Thal  im  Gegensits 
zum Hradschin,  Bergburg.  Boysex, 
alt  Besunzane,  von  bi  klein,  /vis 
Wasser  und  tzin  Burg,  mit  '1  Orten. 
Leutmeriz,   alt   Lluto-merizane 
mit    10  Orten,   Leuto    von  leaih 
Fels,  Berghalde ;  Merizaue  oder  mir- 
ziti,  von  mir  Berg  und  tzin  Burg. 
CS  liegt  bekanntlich  an  einem  Berg- 
abhang.     Golenzer   oder  Goleser 
mit  0  Orten,  alt  Golensizi,  Wasser- 
ansitzer,  von  gioltm  klein  Wasser. 
Die  Sa  atzer  (blav.  Ziatec)  stehen 
in    der   altböhmischen    Sage   deJi 
Czecheu  als  besonderes  Volk  g^^ 
über;  ihr  Ländchen  hies  alt  pigtts 
Ziatecsko  oder  luzane.      Letzteres 
klein  Land  von  lu-tan  oder  Ort  tod 
dun;  Ziatec   Wasserort,   von  sui 
Wasser  und  teuffh  Ort,  Saaz  liegt 
an  der  Eger. 

Tschengcls,  Ort  in  GraubflodeS: 
gezischt  für  äaigne-alt  Burg-hoci 

Tscheran,  Tscherin,  Tscheroa. 
gezischte  Form  für  caeran  kleiner 


„sluvisclio''  Ucv\A\  ^tuvL^^Vft ,  x^\^gN,    ^>Ä^^v;^->\\si^vJ^^\Ät  Ort. 
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Tscheremissen,  finnischer  Volks- 
stamm  an  der  mittlem  Wolga,  Name 
▼on  gearr  kürz  nnd  meatk  miss, 
ftbel  gestaltet,  also  ein  Spottname; 
sie  selbst  nennen  sich  mari  Männer 
oder  vielleicht  rnuir-i  Flusslente, 

Fischer. 
Tscherkask  undTscherkassj, 

Orte  in  den  Eodackenländem  des 
sfldlichen  Rnsslands,  von  ghear-kas 

Orenz-bnrg, ebenso  Tschertaken, 
Grenzhänser  (teagh  Hans)  oder 
Wachhäuser  an  der  türkischen 
Oren'ze  in  Kroatien. 

Tscherkessen,  gezischte  Form 
fBr  den  alten  Namen  Eerketen, 
Waldgebirgbewohner,  von  keirt, 
keirk  Wald  (lat.  quercus  Eiche 
and  cortex  Binde,  zunächst  Eichen- 
rinde) nnd  kas,  knid  oder  blos  aith 
Berg  oder  iath  Gegend.  Neben  den 
Kerketen  werden  im  Kaukasus  von 
den  Alten  noch  Heniochen,  Zy- 
gen  und  Abasgen  genannt. 
Letztere  sind  die  heutigen  Abäsen, 
die  Zygen  sind  die  Abaczechen  oder 
die  Adigen,  wie  die  Tscherkessen 
ebenfalls  heisseu,  die  Heniochen 
die  heutigen  Inguschen,  ein 
Zweig  der  Tschetschenzen ,  im  öst- 
lichen Theile  desHochgebirgs,  Name 
▼on  onn.  onk  Fels  und  aighe  hoch ; 
die  Zygen  oder  Adigen  bedeuten 
Werkleute  towhui  oder  tttski,  die  in 
den  meisten  asiatischen  und  europä- 
ischen Gebirgen  als  Waffenschmiede 
▼orkommen  nnd  heute  noch  den 
Tscherkessen  ihre  Säbel  und  Panzer- 
hemden liefern.  In  den  irischen 
Jahrbflchem  werden  sie  Tubal 
oder  Tnbar,  schwarze  Leute  ge- 


nannt. Die  Abäsen  sind  die  An- 
wohner des  schwarzen  Meeres ,  von 
ahh  Wasser  und  as,  eis  Leute, 
Abasken  ist  die  Adjectivform.  Die 
Tscherkessen  im  engem  Sinne 
hausen  in  der  Ka  bar  da,  auf  dem 
Nordabhange  des  mittlem  Kauka- 
sus, gäbhar-du  ist  Beiterland,  von 
gabh  Pferd,  air  Mann  und  du  Land, 
also  dasselbe  was  Alane,  das  von 
all  Pferd  und  an  Mann  (franz.  aller 
gehen)  kommt.  Da  die  Alanen  aus 
dem  Hochgebirg  herabstiegen,  wo 
ihre  alten  Stammverwandten,  die 
Ossethen  (a?>hoch,  t^fA  Gegend) 
noch  sitzen  und  die  ursprüngliche 
medische  Sprache  bewahrt  haben, 
so  kann  man  mit  Ammian  die  Ala- 
nen auch  von  al  hoch ,  Gebirg ,  ab- 
leiten, die  Erklämng  als  Beiter  ist 
indess  präciser,  schon  darum  ,  weil 
die  Kabar,  die  Nachkommen  der 
Alanen,  dasselbe  bedeuten.  Kabar 
ist  gleicher  Wurzel  mit  caval,  Gaul, 
Caballero;  von  diesen  Kabar,  also 
von  den  Alanen  stammt  der  ungar- 
sehe  Adel,  denn  das  Volk  der  Mad- 
jaren kam  nicht  vom  Ural ,  sondem 
vom  Kaukasus ,  wie  unter  dem  Ab- 
schnitt Ungarn  ausfCihrlich  nachge- 
wiesen wird.  Die  heutigen  Tscher- 
kessen, Circassier  oder  kaukasischen 
Corcontier  (wie  der  Ausdruck  im 
Biesengebirge  lautete),  wurden  in- 
dess durch  die  vielen  Gefangenen, 
welche  sie  in  den  ewigen  Kriegen 
mit  den  Ural-Hunnen  machten ,  so- 
wie durch  geflüchtete  türkische 
Avaren  stark  mit  fremdem  Blute  ver- 
setzt, 80  namentlich  im  östlichen 
Theile  des  Gebirge«, 
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Tscherlitz ,  franx.  Echalleue, 
Marktflecken  bei  Laasanne  im 
Waadtlande,  früher  mit  Orbach  eine 
Bern  und  Frybnrg  gemeinsame  Land- 
vogtei,  ghear  Grenze  und  Uy$  be- 
festigter Hof,  gleich  Görlitz  in  der 
Lausitz ;  Echallens  von  kealian  kl. 
Vorrathshaus. 

Tgcheniabvska ,  Schwarzwahl- 
land,  andere  slayische  Form  für  die 
Tschemagora ,  Bchwarzbergiand. 
Bnska,  deutsch  Busch  kommt  von 
pis,  bois  Wald,  ffora^  hora  ist  die 
aspirirte  Form  für  or  Berg,  czerna 
ist  schwarz. 

Tschetschna,  waldiger  District 
im  Norden  des  östlichen  Theiles 
des  Kaukasus,  von  den  Tschetsehen 
bewohnt,  gezischt  für  coid  Wald, 
Adjoct.  coidisk  waldig  und  nae 
Lonto ;  in  alten  Zeiten  hiessen  sie 
Sabiren,  von  sab,  sapin  Wald, 
Tanne ,  bei  Constantinus  Porphyro- 
genitus  Kas,  heutzutage  Eis-den, 
cord'dae  abermals  Waldleute.  Die 
Kas  bildoteneinen  der  sieben  Stämme 
der  Madjuren ,  wie  die  Kabar  deren 
Adel 

Tschildirsee  in  türkisch  Arme- 
nien, nördlich  von  Kars,  Name  von 
gil,  gezischt  tschil  Wasser  und  der 
klein  oder  dear  gros,  türkisch 
T!>childir-Qöl,  letzteres  ebenfalls 
von  giol  Wasser.  In  Kurdistan 
liegt  ein  kleiner  Alpensee,  der 
Goldjjk  heisst,  zu  deutsch  See- 
hoch,  von  gioi-aighc,  ein  anderer 
Gol-Baschi,  letzteres  von  bois 
Busch. 

Tschuden^  auch  Tschuktschen 
und  Tschu^ascVi^n,  ^\iii\Ä^\i^  ^^V 


ker  in  Bussland  und  Sibinen*  Cnd 
ist  die  Benennung  der  Finnen  bn 
den  Slaven;    nun  bedentai  eeady 
ceud  die  ersten,  TordenteBi  ceackt 
Wissenschaft,  Kunst  und  eeuchi 
der  Pflog.  Die  Cinden  waren  Eiü»- 
arbeiter ,  nnd  trieben  schon  im  Al- 
tai Bergbau.     Der  Name  Ciediei 
oder  alt  Czesi  bedentet  wokl  dii- 
selbe ,  wodarch  die  Frage  entsteht, 
ob  zwischen  den  böhmischen  and 
finnischen  Tschaden  wohl  ein  Za* 
sammenhang  angenommen  werdet 
kann.    Die  Familie  der  Tsebndii 
stand  Jahrhunderte  lang  dem  Can- 
ton  Glarus  als  Meier   vor,  Heitr 
nicht  von  major,  gröser,  sondern 
von    maor  Beamter,     königlicher 
Diener,  denn  als  solche  waren  sit 

I  906  von  Ludwig  III.  eingesetit 
T-Schafot-Kale,   alte  Jodes- 
Stadt    in    der    südlichen    Krimm. 

I  Schufut  steht  statt  Jnif,  französisch 

'  für  Juden  und  aidhe  Ort.  Kaie  be- 
deutet auf  türkisch  Stadt  und  iii 
die  Uebersetznng  von  aidhe.  Tscha- 
fut-kale  liegt  auf  einem  onersteig- 
liehen  Felsen ,  zu  dem  man  früher 
wenigstens  in  Körben  hinaufge- 
zogen wurde.  Es  liegen  dort  noch 
jüdische  Grabsteine  ans  der  Zeit 
vor  Christi  Geburt-  Die  Juden  kames 
dahin  zur  Zeit  ihres  ersten  Exils, 
sie  gehören  der  Secte  der  Karaites 
an,  welche  den  erst  nach  Christas 
entstandenen  Talmud  nicht  ane^ 
kennen,  deshalb  von  den  Andern 
caraidh  Zänker  genannt  werdea. 

Tserclas,  belgischer  Personei- 
name,  von  torc  Fürst  und  luttdkt 

\\ua\d,^  A^^^  le.u.8  Lob,  berühmt  eder 


k 
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bebend^  flink,  so  Tserclas 
ebenso  Lutbair,  Lutber. 
lareg,  Ubyscbe  oder  atlanti- 
B  Nomaden  der  Sabara,  Ge- 
i  au8  Berber*  und  Negerblut 
arnaeb  colorirt,  Spracbe  indess 
Brberiacber  Dialeot,  altbiessen 
irga  von  torc,  iargadh  Fflrst, 
irer,  Herr,  im  Gegensatz  zu 
unteijocbten  Negern.  Eine 
e  Erklärung  wäre  gleicb 
a-Bewobner,  von  tar,  tor, 
US ,  trocken ,  zor  Fels,  wober 
a  Sarra,  Scbarra ,  sgorra  dür- 
md;  beide  Erklärungen  passen 
auf  das  Wort  Türke.   Die  Tu- 

wobnen  besonders  im  Tuat, 
inzabl  Oasen  in  der  westlicben 
a  (tuath  Hof  oder  Norden) 
dem  Hauptort  T  i  m  i  m  am , 
k  Tempel  am  moim  Wasser 
ling  im  Odenwald). 
ath-Danan  werden  von  den 
en  JabrbQcbern  als  Herrn 
,  don,  than)  der  eingebornen 
n  oder  böblenbewobnenden 
Ls  (Finnen  oder  Atlantiden, 
chos)  genannt,  1000  Jabr  vor 
u  der  Zeit,  als  die  Galegos  aus 
en  nacb  Irland  übersetzten 
as  Land  östlicb  vom  Sbannon 
rten.  Diese  Tuatb-Danan  oder 
-Dänen  {tain  Wasser,  tuath 
m)  kamen  nacb  den  Jabrb. 
rin  nm  1 2 1 7  vor  Ohr.  aus  dem 
n  Norden"  auf  die  Insel,  sie 
n  sonst  auch  Nemo  dias  Fir- 
,  feindlicbe  Beigenmänner, 
ite  (von  nuimhaid  Feind,  Nu- 
fair ,  vir  Mann  und  bualag 
)r-tief)  genannt,  aucb  cathag- 


gaelen  kriegerische  Galen ,  endlich 
hreac  von  hreacan  schottischer 
Plaid  oder  breac  Salm,  hreaiun 
Britte,  Wälscher,  Bretagner  aus 
DunmianaCy  dem  Berg-Minen-land 
oder  beutigen  Comwallis.  Es  war 
ein  Seeräubervolk  von  den  dänischen 
Inseln,  sowie  aus  dem  Eymbem-, 
(geamh  Winter)  Teutonen-  iind  Am- 
bronenlande  und  aus  Friesland  und 
Belgien,  lauter  Strichen  die  erst 
später  durch  Odins  Sachsen  allmäh- 
lich teutonisirt  wurden;  denn  vorher 
war  der  ganze  Norden  bis  in's  both- 
nische  Meer,  wie  die  Namen  be- 
zeugen ,  keltisch ,  es  war  nach  Py- 
theas  die  Eeltike  und  Florus  nennt 
die  Kimbern  und  Teutonen  „ab  ex- 
tremis Galliae  profugL**  Nach  Pau- 
sanias  bewohnten  diese  belgischen 
Kelten  die  äussersten  Gegenden 
Europas  am  weiten  Meere ,  nächst 
dem  Lande,  welches  vor  Kälte  un- 
bewohnbar sei.  Die  Beigen  mit 
Finnen  gemischt  und  durch  See- 
fahrt kühn  geworden,  waren  wohl 
über  Spanien  gekommene  Chaldäer, 
gleich  den  von  Phönizien  aus  nach 
Irland  und  Frankreich  geführten 
Gaelags,  beide  von  Haus  aus  Arier, 
aber  die  einen  mit  mehr  südlich 
atlantidischer  Mischung,  die  Kym- 
bem  mit  Finnen  gemengt  Chal- 
däische  Clans  gelangten  indess  auch 
über  den  Kaukasus  als  Skythen 
(Ossethen,  Alanen)  nach  Europa. 
Die  Veranlassung  zur  Ansiedelung 
belgisch-  oder  kymbrisch-cbaldä- 
ischer  Stämme  an  der  Ostsee  durch 
die  Fenier  bildete  der  Bemstein- 
bandel ,  welcher  d\xi^\i  4\ft  ^v^^txv«. 
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während  langer  Jahrhunderte  be* 
trieben  wurde;  schon  zu  Moses  Zei- 
ten 1  noo  vor  Chr.  war  Sidon  eine 
grose  Stadt,  von  da  bis  zur  Zeit  des 
Marias,  wo  die  Kymbem  in  Italien 
geschlagen  wurden,  hatten  sie  einen 
Zeitraum  von  mehr  als  1 000  Jahren, 
uro  im  Verein  mit  finnischen  Stäm- 
men zu  grosen  Völkern  heranzu- 
wachsen, die  sich  von  Jütland  aus 
östlich  und  westlich  längs  der 
Kftston  durch  Seeraub  gefährlich 
machten.  Ihre  heutigen  Koste  sind 
die  Norddeutschen,  die  Scandiuaven, 
die  Beigen  und  die  Britten,  sämmtlich 
durch  die  Sachsen  teutonisirt,  dann 
die  Waleser  und  Bretagncr  mit  noch 
unvermischtem  Gepräge.  Einen 
handgreiflichen  Beweis,  dass  die 
Nord-  und  Ostsee -Kymberu  von 
den  Chaldäern  abstammen,  gibt  noch 
«lio  nordische  Runenschrift,  welche 
mit  der  PhOnizischen  identisch  ist. 
Tiihal  und  Mosech,  in  der  Gene- 
sis Tuwal  und  Meschech,  die  Völ- 
ker am  Kaukasus,  im  nördlichen 
Armonicn  oder  im  heutigen  Ijasistan, 
von  Sinopo  bis  Georgien;  bei  Hero- 
dot  und  in  den  irischen  Jahrbüchern 
heissen  die  Tubal,  Tubar,  sonst 
Tibaren,  Tibarener.  sie  wohnten  am 
l'ontns  zwischen  Sinope  und  Trape- 
zunt  im  hohen  wilden  Gebirgsland, 
diihh-ar  gros-Berg,  schwarz-Berg ; 
Tnbal  ist  dasselbe  von  dubh  und 
aUl  Fels.  Als  Personenname  be- 
deutet Tubal  schwarzer  Groser,  d.  h. 
Feuerarbeiter,  Waffenschmied  oder 
Teufel.  duhh'iL  Bei  den  Tibare- 
nern  galt  die  sonderbare  Sitte,  dass 


niedergekommen,  sich  statt  derwl- 
ben  ins  ßeit  legten  und  die' Wochen 
abhielten,     während    die   Weiber 
den  Geschäften  nachgingen.  Beiden 
spanischen  Cantabem,   den  Coni- 
kanem  (wie  in  Brasilien)  herrschte 
dieselbe  Sitte.    Ebenso  hatten  bei- 
derlei Völker  die  barbarische  Ge- 
wohnheit,   abgelebte    Greise  von 
Felsen  herabznstflrzen,  um  sich  ihrer 
zu  entledigen;  das  HerabstflRen  von 
Felsen  war  auch  in  Bom  eine  Strafe 
für  gewisse  Verbrechen.     Aus  der 
Aehnlichkeit  solcher  Sitten   kann 
man  auf  eine  nrsprQngliche  gemein- 
same  Abstammung  dieser  Völker 
schliessen,  und  zwar  auf  eboie  at- 
lantidisch-iberische,   nicht 
cbaldfiische,  obwohl   die  Chaldto 
oder  Kelten   die   alten  Lande  der 
Dubhar    fast    alle    eroberten,   so 
namentlich  Nordspanien ,  wo  sie  die 
Fir-gneadh ,      ( Mann  -  eingeboren ) 
unterjochten,  und  am  Kaukasus,  wo 
Og  in  das  Gebirge  eindrang  und  die 
schwarzen  Feuerarbeiter    vertrieb, 
es  geschah  dies   Ober    2000   Jahr 
vor  Christus,   wie  genannt«  Jahr- 
bücher erzählen.   (Vergl.  Zigeuner.) 
Bei  den  Babylonischen  Kelten  fand 
sich    die    oben   geschilderte  Sitte 
nicht,  wohl  aber  noch  bei  verschie- 
denen Libyschen  Völkern  in  Nord- 
afrika ,  woraus  zu  schliesson ,  dsff 
die  atlantidisch-baskiscbe  Kace  einst 
über  Nordafrika  und  Südeuropa  bl^ 
an  den  Kaukasus  reichte  und  hier 
mit  den  Mongoliten  znsammenstiess. 
Unter  Mesech  wird  man  wohl  die 
Massageten   zu    verstehen    haben, 
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den  des  Kaulcasas;  indess  gab  es 
aneh  sDdlich  dieses  Gebirges  ein 
Volk  der  Moscher.  Der  Chaldäer 
Ogr,  der  Herr  in  Magog  {magh  Feld, 
Land,  aighe  hoch,  Kaukasns)war 
oberster  Fflrst  über  diese  Tubal  nnd 
Nesech,  wie  Ezoehiel  berichtet,  er 
war  deren  Bosch,  Haupt,  nicht  aber, 
wie  von  einigen  Historiographen  an- 
genommen werden  will,  Herr  der 
Baasen,  denn  dieser  Name  trat  erst 
700  Jahr  nach  Chr.  anf. 

Tobanten,  bei  Tacitns  nnd  Ptole- 
maus  Snbatten,  statt  Snbanten  bei 
Strabo  (vergl.  Zuppo)  dann  Tyban- 
ten,  ein  in  Westphalen  ansässig  ge- 
wesener Yolksstamm ,  der  mit  den 
üsipetem  und  Tencterern  ähnliches 
Schicksal  hatte.  Sein  Name  be- 
deutet, gleich  Melander  im  Griech. 
schwarzer ,  groser ,  furchtbarer 
Kriegsmann,  von  dtihh  schwarz  nnd 
an  Mann.  Nach  Tacitus  wohnten 
die  Tubanten  vor  Ankunft  der  Usi- 
peter  an  der  untern  Lippe ,  zur  Zeit 
der  Varusschlacht  mehr  an  der 
obem  in  der  Nähe  der  Marsen 
(Waldecker).  Später  werden  Tu- 
banten am  Main  neben  den  Chatten 
genannt,  320  nach  Christus  neben 
den  Alamannen.  Auch  unter  den 
römischen  Hülfsvölkem  kommt  in 
jener  Zeit  ihr  Name  vor.  Schwarz 
als  Kriegemame  war  bei  den  Kelten 
ttblich,  z.  6.  D  u  b  n  i  8  8 ,  schwarzer 
Held,  Mac-Dnff,  Geschlecht  der 
Schwarzen.  Möglich  indess,  dass 
diese  schwarzen  Krieger  noch  ein 
üeberrest  atlantidiscber  Urein- 
wohner gewesen  oder  Mongoliten, 
denn  beide  reichten ,  die  einen  von 


Westen,  die  andern  von  Osten  her, 
bis  in  die  Mitte  Europas. 

Tnehsenhaosen  in  Baiem,  von 
teaghais  Häuser  oder  der  gälischen 
Form  näher  stehend  Dächer,  weil 
das  Dach  das  erste  Erforderniss 
eines  Hauses  war  oder  anders  aus- 
gedrückt, die  ersten  Hänser  blos 
zeltartige  Hfltten  waren. 

Tndela ,  alt  Tutela  in  span.  Na- 
varra  am  Ebro,  tuath  Fürst,  Ve 
Stätte  oder  dail  Bnig. 

Tng,  der  Kossschweif  bei  den 
Türken,  als  Zierde  für  das  Amt, 
taig  Unterscheidung. 

Tugend,  das  taugende,  gute,  von 
dngh  gut,  toic  gewaltig,  reich, 
toigh  angenehm,  gefilllig,  lieblich, 
toighe  aufmerksam,  wachsam. 

Tiibet  oder  Tibet,  das  Hochland 
östlich  vom  Himalaja,  westlich  von 
China,  bei  den  Chinesen  Khiang, 
was  der  Name  eines  Urvolkes  ist, 
welches  sie  auch  Miao  nennen. 
Noch  früher  nannten  sie  Tübet  Si- 
joung,  Land  der  westlichen  Barbaren 
oder  auch  Koueifang,  Beich  der  Dä- 
monen. Tübet  dagegen  ist  keltisch 
und  bedeutet  hohes  oder  schwarzes 
Bergland,  von  duhh  gros -schwarz 
und  aith  hoch,  Berg  oder  iath  Ge- 
gend. Die  Schrift  derTübetanerist 
eine  altindische,  Beleg,  dass  das 
Volk  seine  Bildung  von  da  erhielt, 
seine  Sprache  ist  einsylbig  und  voll 
Consonanten. 

Tübingen  im  obem  Neckarthal, 
an  Bergen  angelehnt,  mit  einem 
alten  Schlosse  oder  Zwinger,  daher 
der  Name  daingean.  Die  alten 
Schreibweisew  t^x  Tti\AXi%wv  '^^wv 
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Tumg6n,Tuiwiiigen,  Tuwiog6ii,Tao- 
wingen  und  Twingen.  Das  Volk 
apriehi  beute  noch  Duingen  oder 
Diwingen  aus.  Ueberhaupt  ist  die 
YolkstbQmlicbe  Ausspracbe  der  alten 
St&die»  Dörfer,  Berge  and  Flüsse  in 
der  Regel  richtiger ,  als  die  germa- 
nistiscb-yorballbomte  neuere  Schul- 
sprache. Aus  daingean  wurde  im 
französischen  Donjon,  was  firüher 
Dongion,  Dongiun,  Donjun,  Duigon, 
Dujiun  geschrieben  wurde,  deutsch 
festes  Schloss.  In  Hannover  gibt 
es  auch  ein  Duingen. 

Tiimling  oder  Dümning,  alt  Tn- 
minica,  Dymnica,  Dumilicha,  Bach 
in  Oestreich,  ?on  taom,  Dem.  tao- 
man  Bach. 

Tönder-Ilona,  die  Nationalfee  der 
Ungarn;  duin  Herr  bezw.  Frau, 
Donna  und  dear  gros;  Ilona  von 
alUean  schGn,  Qüustling,  auch 
Alantwurzel,  lai  Inula,  Helenon- 
wurzel,  ein  Heilmittel,  früher  zu 
allorhand  Zauberei  gebraucht. 

Türken.  Das  Stammland  der 
Türken,  welche  ursprünglich  zur 
blonden  Baco  gehörten,  wie  die 
Tuoten  und  Äsen ,  aber  sich  stark 
mit  Mongolen  mischten,  ist  zwischen 
China,  dem  Altaigebirge  und  dem 
Baikalseo,  im  nördlichen  Hochasien 
längs  der  Süd-Grenze  von  Sibirien; 
westlich  dehnten  sich  die  Türken 
zu  Herodots  Zeiten  jedoch  schon 
bis  zu  den  obern  Zuflüssen  des  Oxus 
und  Jaxartcs  aus,  weiter  westlich  in 
der  Bucharei  und  in  Skythien  wohn- 
ten persisch -modische  Völker,  als 
Bactrier ,  Sogdianer ,  Parther ,  Sar- 
maten*,   am  T3Ta\,  0\>\  >\\v\  ^^i  ^^t 


Wolga  dagegen  hunnisobe  nnd  flih 
nische  Stimme.  Der  Name  Tftik 
bedeutet  gleich  dem  derToaiegsii 
der  Sahara  9  herFBchender  Stann, 
Fürst,  von  iorc,  targadh  und  diu 
sowohl  im  Keltischen  wie  Türkisch- 
tatarischen.  DaaselbeistTorkmaBsa, 
TurkomaneUy  im  Osten  des  Kubi- 
schen Meeres,  ihr  Land  hies  dagegia 
tart'ire  dürres  Land  oder  #ar(-«r-ii 
dürr-gros-Land,  Tartarei ;  die  Fonn 
Tatar  dagegen  kann  auf  tuath  Fünt 
und  ar  gros  zurückgeführt  werden, 
sonach  auf  dasselbe,  was  Türk  be- 
deutet. Der  chinesische  Ansdmek 
Hiungnu  steht  dem  der  Honnm 
oder  Chunnen  gleich  und  bezeichnet 
einen  schrecklichen  Mann,  im-es 
üumann  oder  yon  cAu,  cu  Hoad, 
was  iadess  auch  Held  bedeutet; 
der  älteste  Name  der  Chinesen  flr 
alle  Steppenvölker  war  tij  Hunde 
oder  hi'ti  Leute -Hund,  franz.  es- 
naille,  was  auch  von  canis  kommt 
Als  Wasseranwohner  kommt  er  ron 
ean,  und  daher  ein  anderer  Name 
der  Türken  bei  den  Chinesen  Hian- 
yun,  weil  sie  urspi-ünglich  Fischer 
waren,  gleich  den  Mongolen  am 
Baikal-See  (&r/^/M-  bezw.  moin-goi 
gros  Wasser).  Von  den  Türken  ging 
die  grose  Völkerwanderung  ans,  denn 
sie  waren  es,  welche  sowohl  die 
,  „deutschen*'  Sianpi  oder  Schwahesi 
dann  die  Usen,  Äsen,  später  Sach- 
sen genannt  und  die  Tneten,  Jäten. 
Gothen  als  auch  die  hunnischen 
Ural-Völker  westwärts  trieben;  sie 
selbst  kamen  nur  als  Avaren  und 
Kumanen  nach  Europa,  ihr  Zug 
^\n^  mehr  südlich  nach  Fersien  und 
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Kleiiiasieii  und  von  da  über  den 
Boflponis.  1200  nach  Christus  trat, 
jedoch  nur  für  karie  Zeit,  die  Herr- 
Bchaft  der  Mongolen  an  Stelle  der 
türkisohen ;  damals  herrschte  Dschin- 
giBchan  Ton  den  Mündungen  der 
Donau  bis  nach  Corea  am  grosen 
Ooean.  Die  Zahl  der  einzelnen 
türkiBehen  Horden,  die  fast  stets 
mit  den  Chinesen  im  Kampfe  lagen, 
war  im  Laufe  ihrer  Herrschaft  von 
Oyms  Zeiten  an  bis  heute  unendlich 
und  nach  jeder  neuen  Umwälzung 
traten  andere  Namen,  meist  nach 
den  jeweiligen  Anführern  in  den 
Vordergrund ,  von  Dauer  waren  in- 
dflSB  nur  die  alten  Namen  Hiun- 
gnu  (nicht  zu  verwechseln  mit  den 
Üral-Huunen),  Türken  und  üigur, 
letiterer  von  uighe  Flüchtling,  No- 
made oder  aighe  Höhe  und  ur,  air 
Mann;  er  machte  sich  schon  200 
Jahr  vor  Chr.  in  der  Mitte  der  Tar- 
tarei,  südlich  vom  Altai  geltend. 
Um  Christi  Zeit  sprengten  die  Chi- 
nesen das  alte  Gesammt-Beich  der 
Hiungnu-Türken  und  trieben  letz- 
tere theils  gen  Südosten  an  die 
chinesische  Grenze,  theils  nach 
Nordwesten  an  den  Obi  in  die  Län- 
der der  Üral-Hunen,  wodurch  diese 
ihrerseits  weiter  westlich  geschoben 
wurden,  auf  die  Gothen  oder  Yueten 
in  Skythien  fielen  und  dadurch  die 
deutsch  •  hunnische  Völkerwande- 
rung veranlassten.  500  Jahr  nach 
Chr.  herrschten  dann  Uiguren-Tür- 
ken,  Yon  den  Chinesen  Thu-kiu  ge- 
schrieben, da  sie  kein  raussprechen, 
vom  Caspischen  Meere  bis  Corea; 
sie  vertrieben  damals  namentlich 


die  Avaren  aus  den  Obi- Gegenden 
nach  Westen,  wodurch  die  zweite 
Völkerwanderung  in  Europa,  die  Ava- 
risch  -  Slavische  veranlasst  wurde; 
diese  Ayaren,  ab-aire,  von  abh,  obi 
Wasser  waren  nichts  anderes  als 
diejenigen  Völker,  welche  sich  aus 
der  Mischung  der  alten  Ural-Hunnen 
mit  den  durch  die  Chinesen  west- 
wärts getriebenen  Hiungnu-Türken 
am  Obi  gebildet  hatten.  Auch  diese 
Avaren  gingen  in  Europa  zu  Grunde, 
wie  die  Ural-Hunnen;  ihre  Beste 

,  sind  im  Kaukasus  zu  suchen,  wie 
die  der  Hunnen  im  Ural,  nament- 
lich im  nördlichen  Theile  desselben, 
der  Ogorien  hies,  von  gor  Berg. 
Dem  Beiche  der  Thu-kiu  folgte  um 
Mahomets  Zeit,  682  nach  Chr.,  das 
der  chinesischen  Thang,  einer 
Dynastie ,  welche  über  ganz  China 
herrschte ;  zu  ihrer  Zeit  waren  die 
Chasaren  oder  Khazaren  am  Kau- 
kasus mächtig.  Dem  Beiche  der 
Thang  folgte  in  Hochasien  8—900 
Jahr  nach  Chr.  das  der  Kirgisen 
am  Altai,  und  das  der  Uiguren  noch- 
mals, aber  blos  in  der  westlichen 
Tartarei,  während  im  Osten  Horden 
der  Thu-kiu  in  halber  Unabhängig- 
keit und  im  Westen  am  Ural  die 
hunnischen  Petschenegen  (Basch- 
kiren) lebten ,  ihrerseits  die  Chasa- 
ren oder  spätem  Ungarn  vorwärts 
drängend.  Letztere  enthielten  viel 
türkisch -avarische  Elemente,  denn 

I  ein  Theil  derselben  war  blond,  blau- 

;  äugig,  ein  anderer  schwarzhaarig. 

I  Die  Chasaren  oder  wie  sie  früher 
hiessen  Akatiren ,  von  agadh  Feld, 
herrschten  eine  Zelüau^^  m  ^^^* 
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riissland  Qber  allo  die  ünDisch-linn- 
nischen  Völker,  welche  als  Reste 
der  frühem  Einfälle  an  der  Wolg^a 
ziirfickgeblieben;  neben  den  Chasa- 
ren  traten  an  der  Wolga  wieder 
hunnische  Bnigaren  hervor,  die  nach 
der  Donau  zogen  nnd  im  Westen 
derselben  ein  Zweig  der  Chasaren, 
der  sich  später  in  Europa  als  Ungarn 
furchtbar  machte.  Schlieslich  ka- 
men wieder  türkische  üsen,  Gusen 
oder  Comanen  zum  Vorschein.  Sie 
tauchten  zuerst  am  Ural  auf  und 
herrschten  1125  von  da  bis  zur 
Wallachei.  Hundert  Jahre  später 
endlich  eroberte  der  Mongole 
Dsching^schan  alle  Lande  von  Sie- 
benbürgen bis  China,  sein  Reich 
zerfiel  aber  nach  seinem  Tode  in 
mehrere  selbständige  Khanate,  da- 
runter das  des  Koublai-Ehan  (cuan 
Held),  welches  Bussland  von  1290 
nn  unter  dem  Namen  Kip tschak 
ndor  Kaptschak  in  Unterwerfung 
hielt,  allmählig  aber  von  den  russi- 
schen GrosfQrsten  von  Kiew  und 
Nowgorod  aus  an  der  Wolga  ab- 
wärts eingeengt  und  nach  zwei 
Jahrhunderten  zerstört  wurde;  Kipt- 
schack  oder  Kaptschak  ist  ein  ande- 
rer Name  für  Baschkiren,  von  giuhli 
Kiefer  und  aifflir  hoch,  die  Kipt- 
schacks  sassen  nämlich  schon  vor 
Ankunft  dor  Mongolen  an  der  mitt- 
lem Wolga,  wo  früher  die  Bulgaren 
und  jetzt  noch  die  Tartaren;  1400 
eroberte  einer  der  Nachfolger  des 
Dschingis,  Timur,  von  der  west- 
lichen Tartarei  aus  Persien,  Arme- 
nien und  das  nördliche  Indien,  wo 
in  Delby  nacfeYvw  ^vsi  ^x^^xsk^^x^ 


herrschte;  seine  Völker  waren  in- 
dess  fast  darehweg  tftrkisdie,  wie 
bei  Dschingischan ,  der  selbst  fon 
diesem  Stamme  war,  daher  alsBe- 
siduura  nach  dem  Sturze  der  Mos« 
golenherrschaft  fiberall  nur  Tfirkeo 
oder  alte  Hinngnus  übrig  blieben. 
Unsere  heutigen  Osmannen  sind  eis 
Zweig  dieser HiangnnSy  die  nm  130fl 
nach  Chr.  in  Kleinasien,  unter  ihrtn 
Führer  Osman   oder  Othmans 
(aod'fnaon  Schaf- mann,  Sehlfer) 
hervortraten    und    hundert   Jahre 
später    Constantinopel    eroberten, 
nachdem  sie  vorher  unter  Bajaud 
von  Timur  geschlagen  worden  wares. 
Oanz  im  Osten  ging  ans  dem  grosei 
Mongolen- Reiche  das   der  tunga- 
sischen  Mandschu  hervor,  welches 
vor  etwa  300  Jahren  China  eroberte 
und  bis  jetzt  behauptete.   Dieselbei 
unterwarfen  nach  nnd  nach  wieder 
ganz  Mittelasien,  jagten  die  KaI* 
mflken  oder  Oeloet- Mongolen  vß 
den   Altaigegenden    bis    über  die 
untere  Wolga,  und  unterwarfen  aick 
die  noch  fast  rein-türkischen  Kir- 
gisen zwischen  Aral-See  und  Altii- 
Gebirge. 

Tarkheim  in  Würtenberg  unter- 
halb Kannstadt,  alt  Durrenkaii. 
Durinkein,  statt  Duringheim;  des 
Wort  kommt  weder  von  Türk,  noch 
von  Thüringen,  sondern  von  torrei» 
kleiner  Thurm  oder  tuaran  kleinem 
Dorf.  Türkheim  im  Elsas  mit  elter 
Burg ,  auch  Thuringheim,  am  Ein- 
gang des  Gregorienthaies,  war  ehe 
mals  eine  freie  Reichsstadt 

Tnisto,  von  Ms.  tu$,  der  Aofiof' 
^\Sx^^tung  und  to  gleich  dae,  Mmb, 
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r  Mann  des  Ursprungs,  von 
I  Menschen  abstammen;  der 
ei  den  Nordvölkem,  von  dem 
ber  fälschlich,  der  Name  der 
len  abgeleitet  wird,  denn 
»deuten  tualhisk  nord^ch. 
y  Stadt  in  Bussland,  soviel 
\  dol,  Burg. 

reld,  Tullifeld,  das  ülster- 
n  Nordabhange  der  BhOn, 
s  ein  Untergaa  des  grosen 
des  betrachtet,  und  gehörte 
ürzburger  Sprengel,  sowie 
ifschaft  Henneberg;  es  be- 
as  Land  zwischen  der  Bhön 
n  westlichen  Thüringerwald, 
igraf  Heinrich  von  TuUfeld 
1er  Spitze  des  ostfränkischen 
nnes  S86  in  Neostrien  gegen 
mannen.  Er  war  der  Bruder 
rkgraf  Poppo  von  Babenberg 
irg),  der  die  sorbische  Mark, 
ibfeld  und  ThOringen   ver- 

und  Ahnherr  der  Grafen 
imar  und  Orlamünde  wurde, 
hs  Söhne  geriethen  in  Streit 

rheinischen  Frauken,  die 
fe  Kaiser   Arnulfs  mächtig 

sie  wurden  von  diesen, 
lieh  von  dem  Bischof  von 
rg,  der  aus  dem  rheinfrän- 
klischen  Stamm  war,  besiegt, 
tgste  Sohn,  Heinrich,  blieb 
cht  902,  der  zweite  Adelard 
efangen  und  enthauptet  uud 
ste  Adalbert ,  der  sich  drei 
iif  seiner  Burg  Altenburg  zu 
gvertheidigte,  wurde  endlich 
"ausgeleckt  und  im  kaiser- 
lager  zu  Theres  verurtheilt 
.hauptet.      Damit  fiel  das 


Herzogthum  Frankonien,  das  durch 
die  Tullfelder  Gaugrafen  vereint 
worden  war,  wieder  in  sich  zusam* 
men.  Adalberts  Nachkommen  wan- 
derten nach  Oestreich  aus ,  wo  sie 
1246  ausstarben.  Im  Tullfeld  liegen 
Hilders,  Lengfeld,  Thann,  Kalten- 
Nordheim,  Vach,  Waltershausen. 
Der  Name  Tnllifeld  kommt  von 
tulii,  daile,  Thal  oder  Feld. 

TuUn,  Stadt  an  der  Donau  auf 
dem  Tullnfeld,  alt  Tulon  von  dailean 
kleine  Burg,  der  Name  des  Feldes 
entweder  von  der  dailean  oder  von 
tulla  Wiese,  was  auch  tolin  und 
iuUin  lautete  und  gleich  dail^  dal 
Thal,  Italia,  Thalland,  steht. 

Tumrilz  in  Oestreich,  alt  Tum- 
bracz  von  dubhras  Wohnort  und 
dies  von  duhfi  gros  und  aras  Burg. 

Tundern,  finnisch  tuntur,  Name 
der  leicht  mit  Moos  uud  Erde  be- 
deckten Eisfelder  im  nördlichen 
Bussland  und  Sibirien ;  im  Sommer 
dienen  sie  den  Benuthiereu  zur 
Weide.  Tan,  ton  bedeutet  ebenes 
Grasland  und  tir  Land.  In  Franken 
gibt  es  ein  Tun deve lt.  DerUeber- 
gang  altfinnischer  Wertformen  in 
das  Keltische  oder  umgekehrt, 
erklärt  sich  einfach  dadurch ,  dass 
die  Finnen  die  Ureinwohner  Nord- 
europa*s  waren  und  von  den  durch 
die  Fenier  importirten  Chaldäern 
unteijocht  wurden,  gerade  wie  diese 
dann  später  durch  die  aus  Hoch- 
asien verjagten  Deutschen,  hinter 
welchen  schlieslich  die  Türken  vor- 
drangen, welche  den  Anlass  zur 
Völkerwanderung  von  der  chine- 
sischen Grenze  aus  ge^^U^u  \2A^»\a\^ 
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Tvagln,  Gerichtsperson,  eigent- 
lich soviel  als  Zonge  (wörtlich  Zunge, 
sprechen,  aussagen).  Der  Tnnginos 
oder  Tunzinus  war  der  Schwormann, 
der  den  Eid  stabte  oder  der  Ge- 
schworene, tung  bedeutet  Eid, 
tuinge,  wälsch  fyngu  schwören 
und  an  oder  in  Mann.  Das  deutsche 
Ding  Gericht,  am  Oberrhein  Dung, 
YoUdung,  hat  davon  seinen  Ur- 
sprung oder  von  seic  Folter. 

ToagHsen,  Völker  im  Osten 
Sibiriens  am  Amour,  bei  den  Chi- 
nesen toung-hou  Barbaren  des 
Ostens,  worunter  sie  aber  auch  die 
Bianpi  verstanden.  Bei  den  Türken 
isttungus  soviel  als  Schwein  und 
bezöge  sich  dieser  Name  auf  die 
ausserordentliche  ünreinlichkeit 
dieser  Völker ,  welche  indess  auch 
viele  Schweine  ziehen;  dieTungusen 
selbst  nennen  sich  Donki,  Menschen, 
kelt.  duin  Mann,  donki Adjeciiv form 
männisch,  Mensch.  Die  Tungusen 
hiessen  bei  den  Chinesen  lliu,  auch 
lu-tchin  oder  Su-chin,  Djourdjit  bot 
den  Türken  und  Persern  und  Dzur- 
tchit  bei  den  Mongolen ,  womit  sie 
aber  die  von  Tungusen  abstammen- 
den Mandschn  bezeichnen.  Die 
Sutchin  hatten  Bogen  und  Pfeile 
mit  harten  Steinspitzen,  bauten  fünf 
Sarton  Korn,  züchteten  Ochsen  und 
Pferde  und  trugen  um  die  Hüften 
Schürzen  von  Hanf;  ihr  Land  war 
sehr  bergig  und  kalt,  deshalb  wohn- 
ten die  Leute  in  tiefen  Erdlöchorn 
in  den  Wäldern,  mit  Wällen  um- 
geben zusammen  mit  den  Schweinen, 
mit  deren  Fell  «\^  «k1\  einrieben, 


können.  Von  den  nin  etuaten  die 
Monky  oder  Mokho  (ßnuffk  Bclweii), 
ein  tapferes  Volk  am  Singari  nd 
obem  Amour,  mit  TergifMen  Pfei- 
len, deshalb  sehr  gefttrchtet;  m 
siebenten  Jahrb.  nach  Chr.  stifteten 
sie  das  Reich  Phoa-hai,  wen  eii 
Theil  von  Corea  gehörte;  es  wurie 
925  von  den  Liao  oder  Kitas  zer- 
stört, die  selbst  Tangasen  warea. 
Letztere  wurden  im  5.  Jahih.  vei 
den  chinesischen  Goei  anterworfea, 
später  von  den  türkischen  Uigures; 
um  900  indesB  machten  sieh  die 
Kitans  oder  Uao  wieder  firei  asl 
stifteten  ein  groses  Reich ,  das  st- 
gar  in  China  mAehtig  wurde.  Nsch 
zwei  Jahrh.  wurde  das  Reich  der 
Kitans  (coed  Wald)  darch  die  obes- 
genannten  Jutchin,  welche  sich  es- 
pörten,  wieder  zerstört;  der  Führer 
der  Letztem  Agoutha  wurde  tll'* 
Kaiser  und  stiftete  die  Dynastie 
der  Kin  (Gold)  bei  den  Chineea, 
Altun  bei  den  Mongolen;  sein  Beicb 
umfasste  das  nördliche  China  uid 
die  östliche  Tartarei,  wo  früher  erst 
die  Hiungnn,  dann  dieüiguren  ns4 
endlich  die  Kitan  regiert  hatten. 
1234  wurde  ihr  Reich  von  den 
Mongolen  Dschingischan  zertrQn- 
mert.  Kin  anderer  tungusis>cher 
Stamm  nördlich  von  den  Jutcbh 
waren  die  Chy-goei,  die  sich  in  virie 
Horden  theilten  und  heute  noch  ale 
Tungusen  in  der  Mandschurei  lebfi- 
Nach  dem  Zerfall  der  Mongolei* 
Herrschaft  sammelten  sich  die  tra- 
gusischen  Völker  unter  dem  Ksoa 
Mandschu  wieder  zu  groserMidit 


um   be&aei  AVc  KaW.^  wNic^^^vci  t».  \  \«A.  «t^^^Sw^k.  Q^iina^  wo  sie  bi» 
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heute  herrsehen.  Der  Name  Tung- 
UB  bedeutet  nach  dem  keltischen 
twneaeh^iuineadh  Wohnstätte^fes  te 
Niederlaseong  im  Gegensatze  za  den 
nmwehnenden  Nomaden,  und  eus^ 
v$  Leute.  Ihre  Sprache,  namentlich 
die  der  Mandschu,  enthält  eine  grose 
Menge  indo-germanischer  Wurzeln, 
wie  Klaproth  angibt,  ebenso  rein 
deutsche  grammatikalische  Formen. 
AmSungariund  Ussari  fsuan-caoir, 
uis-suir  beides  Doppelnamen  für 
Wasser)  hausen  Stämme  mit  blon- 
den Haaren  und  blauen  Augen ,  so 
dM8  man  die  Tdngusen  als  die 
aordösUichsten  Ausläufer  arischer 
Stämme  ansehen  muss,  stark  ge- 
mischt allerdings  mit  Mongoliten, 
wie  die' Kirgisen,  während  die  üsen, 
Teten  und  Sianpi  reiner  geblieben 
aind« 

Tvniberg,  ein  Berg  bei  M6r- 
dingen,  sonst  Tunnenberg  genannt; 
dann  derTüniberg  bei  Munzingen 
and  der  Teniberg  bei  Biengen, 
i&mmtlich  im  Breisgau,  von  dun, 
dunan  kleiner  Berg,  bezw.  kleine 
Buxg,  ebenso  dion,  dionan. 

Tvniba,  das  Hauskleid  der  alten 
BOmer,  ein  weiswollenes  Unterkleid, 
über  welches  beim  Ansgehen  die 
M&nner  die  Toga,  die  Frauen  die 
Palla  warfen,  tuineach,  tuinich, 
tuinidh,  bewohnend,  im  Hause  be- 
findlieh,  h&nslich,  also  Hauskleid. 

Tania  in  Afrika,  Wasserort,  von 
tuin  Wasser  und  aidhe  Ort  oder 
dun  Ort  und  ais  hoch. 

Taran  oder  Bucharei,  im  Gegeu- 
aatz  zu  Iran,  Persien.  Letzteres  be- 
deatety   gleich    Medien,    Feldland, 


Turan  von  tor  dflrr,  lat.  torridus, 
felsig,  sandig,  Wüste.  Man  ver- 
steht jetzt  unter  Turan  das  Steppeu- 
land  am  Oxus  und  Jaxartes  östlich 
und  südlich  vom  Aralsee.  Da  hier 
türkische  oder  tartarische  Stämme 
hausen  und  Türk  gleich  Tuaregh 
eine  Adjectivform  von  tor,  dürr,  sein 
kann,  während  ttirt-ar  Dürrland  be- 
deutet, so  passt  der  Ausdruck  Tu- 
ran allerdings  für  die  genannten 
Landstriche ,  er  ist  aber  nicht  von 
Mongoliten  bewohnt,  denn  die  Tür- 
ken, wenn  auch  mit  solchen  ge- 
mischt, gehören  wesentlich  zum 
weissen  oder  arischen  Stamme,  so- 
nach passt  auch  die  von  manchen 
Ethnologen  aufgestellte  Theilung 
der  asiatisch  -  europäischen  Völker 
in  Iranier  und  Turanier  nicht,  inso- 
fern Aren  und  Mongoliten  damit  be- 
zeichnet werden  sollen ,  zudem  war 
Iran  im  Süden  einst  von  Aethiopen 
bewohnt. 

Torandot,  die  spröde  Princess 
von  Samarkand ,  welche  alle  Freier 
köpfen  lies,  es  sei  denn,  dass  sie 
gewisse  Bäthsel  lösten^  duranta  be- 
deutet steif^  spröde ,  hartherzig ,  ot 
ist  eine  weibliche  Deminutivendung 
wie  Charlotte.  Durandart  war  das 
steife  Schwerdt  Bolands,  darrt  ist 
Glanz,  Strahl. 

Torano  am  Gardasee,  kl.  Ort, 
von  tuarati,  Dem.  von  tuar  Dorf. 

Türban,türkische  Kopfbedeckung, 
bestehend  in  einem  mehrfach  um 
eine  Mütze  gewundenen  Stück  Zeng, 
tuar  ist  farbig  und  han  Band ,  also 
ursprünglich  ein  zur  Zierde  um  den 
Kopf  gewic^eltfti  f^x\yi^^x  ^\ic«&Ka% 
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Die  T&rken  schreiben  Tulboiid,  von 
dul  umgeben,  daher  Tulipan, 
Tulpe,  Turbanähnliche  Blume. 

Turcilinger.  Ein  Volk  aus  dem 
nordöstlichen  Deutschland,  das  unter 
Odoaker ,  einem  Bugen ,  im  Verein 
mit  den  Scheyern  und  Herulern, 
nach  dem  Abzug  der  Westgothen 
aus  Italien  dem  Römerreiche  da- 
selbst ein  Ende  machte.  Türe,  iark, 
tuareg  ist  AnfQhrer,  /7  gros  und  on 
Mann;  es  war  darnach  die  Leib- 
wache oder  der  Ritterstand  Odo- 
akers. 

Turf,  Rennbahn,  abgegrenzter  = 
Raum ,  learb  geschieden ,  abge-  • 
trennt,  ebenso  tearbia. 

Tarfau,  Landschaft  (fan  oder 
ba/tj  in  der  westlichen  Tartarei  mit 
dem  liauptort  Kaschgar.  Tur  ist 
for  dürr,  trocken,  gleich  Turan, 
cas,  cais  liurg,  fjhear  Grenze. 

Turigelen .  Turangiten  oder 
Tyrageten ,  ein  sarmutisches  ( d.  h. 
am  suir^mat/i  Wassor-gros  wohnen- 
des) Volk  in  Skythien  um  Diiiestur 
oder  Tyras,  wie  die  griechischen 
Geographen  melden,  zu  deutsch  den- 
noch schwerlich  Tyras  -  Anwohner, 
sundern  eher  doircuch  -  dae  Wald- 
Dickicht -Bewohner  am  obern 
Dniester,  Dnieper  und  Dun. 

Turin.  Torino,   Hauptstadt  von 
Piemunt,  alt  Aiigusta  Taunnorum. 
Die  Tauriner  oder  Tuurisker,   ein 
ursprünglich  ligurisches,  dann  400 
Jahre  vor  Chr.  den  Galliern  unter- 
worfenes Völkchen,  wohnten  an  der  | 
Doria,  alt  Duria,  die  in  dem  alten  | 
„cottischcu  lUkUvb"  ^utä\i ringt-  und  1 
bei  Tutiu  "lu  vVviu  Vv»  xwviM^viV.  bur 


bedeutet  Wasser,  gleich  Thur,  Dur- 
bach.  Alle  flbrigen  Net^enflüise  des 
Po   führen  gleicherweise  keltisdie 
Namen,  als  der  Tau a r  u  s,  tain  owl 
ar  groses  Wasser;  die  Stura  veu 
$ter  gezischt  gesprochen  für  Don; 
die  grose  Doria ,  die  in  dem  Aosta- 
thal  entspringt,  ebenfalls  von  «fkr; 
dann  die  Area,  die  bei  Chivasso 
mündet,  von  carg  Wasser,  gleich 
der  Are,  die  auf  der  andern  Seite 
des  Iseran-Berges  {ailh-aran  groser 
Berg)  entspringt  und  durch  die  Ti- 
rantaise    nach     der    Isere    fliessL 
Ebenso  verhält  es  sieb  mit  den  ao- 
dern  Zuflüssen  der  Rhone,  z.  B.d» 
Drac,  versetzt  für  di^earg;  den 
Guil,   obern  Nebenfluss  der  Da- 
rance,  von  cuil  oder  gii,  gioii  der 
D  r  a  n  s  e     zusammengesogeu    filr 
Durance,  dem  Buech,  bi-aches: 
der  Asse  für  uUge;  der  BieoDoe 
(bi-ctih),  dem  Argeus  von  eurgan 
u.  s.  w^  lauter  keltische  Worte,  <ü< 
Wasser,  kleines   Wasser  bedeotefi 
und   anzeigen,    dass    die  Ligurea, 
welche  in  den  Süd -Alpen  haustei, 
entweder   dem    keltischen  StamcK 
augehorten  oder,  was  wohl  richtigtf 
sein  wird,  dass  sie  den  Kelten  unter- 
worfen wurden   und  diese  letzters 
die  Bächo  keltisch  benannten.  Tu- 
riner  uder  Taurisker  sind  Anwohner 
des  Dur  oder  der  Doria  und  Starä, 
die  Stadt  Turin  konnte  aber  eben- 
sogut von  iuaran,   kleinem  Orte, 
ihren  Namen  bekommen.    Die  Be- 
wohner von  Turin  sind  Kelto-Ligu- 
ren ,  wie  fast  alle  Piemonteseo ,  di- 
her  ihr  härterer  an  das  Spsuische 
A\.^\Vi.\\\^\  ClLaracter  im  Gegensat* 
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sa  den  leichter  beweglichen  Lom- 
bftrden»  die  mehr  keltisch  oder  gal- 
lisch sind  und  den  weichen  Tus- 
kem,  die  gleich  den  Bätiern  aus 
Lydien  bezw.  Aegjpten  stammen 
sollen.  Die  deutsch -lombardische 
Einwanderung  hat  wenig  an  der  ur- 
sprfinglichen  Yolksmischung  ge- 
ändert, da  aus  den  Longobarden 
blos  ein  Theil  der  höhern  Stände 
hervorging,  welche  das  Land  eine 
Zeit  lang  beherrschten ,  aber  nicht 
germanisirten,  da  sie  an  Zahl  zu  ge- 
ring waren  und  in  ihrer  Arbeit 
durch  die  halbwälschen  Franken 
unterbrochen  wurden. 

Torkestein,  Ort  in  Lothringen 
sm  Westabhang  der  Yogesen  im 
Albgaue,  Name  von  iorc  Fürst  und 
din  (verdeutscht  in  Stein)  Burg; 
turguin  bedeutet  indess  Zerstörung, 
so  dass  es  darnach  eine  schon  in 
keltischer  Zeit  in  Buinen  gelegene 
Burg  bezeichnen  würde. 

Tarkomannen  sind  die  Nachkom- 
men der  alten  modischen  Massa- 
geten,  welche  im  Mittelalter  Abde- 
las,  Ephthaliten  oder  weisse 
Hnnnen  hiessen  und  von  den  Tür- 
ken unteijocht  sich  mit  denselben 
mischten;  sie  wohnen  auf  demOst- 
ufer  des  Easpischen  Meeres  und 
herrschen  dermalen  im  nördlichen 
Persien,  ihr  Name  bedeutet  Türken- 
männer, bezw.  Herrenleute  oder  Be- 
wohner der  trocknen  Steppen  (vergl. 
Toran  und  Türken). 

Toria ,  türkischer  Name  für  den 
Dniester  in  Bussland,  bei  den  alten 
Ungarn  Troul,  dwr41  Wasser- gros. 


Tnrn  ondTaiis,  der  französische 
Zweig  dieser  Familie  nannte  sich 
Tour  de  Pin  und  war  früher  eine 
freie  Baronie,  die  1237  mit  dem 
Delphinat  vereinigt  wurde.  Der 
Name  Turn  bedeutet  entweder  klei- 
ner Thurm  von  toran  oder  Herr, 
Fürst,  tearn,  torn,  daher  auch 
Tournay,  Dornegg,  zu  deutsch 
Fürstenberg. 

Turow,  Turowice,  Turkov, 
Turane,  häufige  Ortsnamen  in 
Böhmen  und  Mähren,  von  tuar, 
Dem.  iuaran  Dorf,  Haus.. 

Turpin,  mythischer  Bischof  von 
Bheims  zur  Zeit  Karls  dos  Grossen, 
Pur  verständig,  bin  Sohn. 

Tusciilum,  uralte  Stadt  in  Latium 
südwestlich  von  Rom  im  Albaner- 
gebirge ,  in  Bömerzeiten  mit  vielen 
Landsitzen;  tuisg ,  toisg  ist  Zahn, 
Fangzahn,  Werkzeug  aus  Zähnen, 
wie  in  ältester  Zeit  vor  Verbreitung 
derBronceunddes  Eisens  gebräuch- 
lich, Ion  Ort;  demnach  ein  uralter 
Fabrikort  für  Waffen  und  dergl., 
die  aus  den  Zähnen  der  im  nahen 
Gebirge  erlegten  Thiere  gefertigt 
wurden;  auf  spätere  Zeiten  bezogen 
wäre  toigh,  toisg  angenehm. 

Tusken  oder  Toskaner,  ihre  Sitze 
erstreckten  sich  von  den  mittlem 
Alpenthälern  bis  vor  die  Thore  von 
Rom,  ja  bis  Capua;  sie  erhielten 
ihren  Namen  von  ihrer  Geschick- 
lichkeit in  der  Verfertigung  von 
allerhand  Geräthen ,  Geschirren, 
Urnen,  gröseren  Bauwerken  und 
Festangsmauern.  Die  etrurischen 
Vasen  sind  heute  noch  berühmt, 
ebenso   stehen  noch   a\i  \»a.\iOoÄ«k. 
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Orten  die  Cyklopenmauern ,  womit 
sie  ihre  Städte  umgaben.  Wegen 
dieser  Geschicklichkeit  wurden  sie 
von  den  Ureinwohnern  Italiens  Werk- 
leute genannt,  tuig  Verstand,  tuigse 
verständig,  ebenso  tuigseach  und 
tuigsinn;  versetzt  hüsk,  toisg  ist 
W^erk,  Arbeit  aus  Zähnen ,  Knochen 
oder  Hirschgeweihen.  Toskanas 
bedeutet  Werkstätte,  von  ri  Stätte. 
Durch  das  Eindringen  der  gallischen 
Kelten  400  Jahr  vor  Chr.  verloren 
sie  die  Poebenc  und  wnrden  einerseits 
mehr  südlich,  andererseits  in  nörd- 
liche Alpenthulor  gedrängt,  wo  sie 
gemischt  mitKhätiorn  (Bergbewoh- 
nern) noch  sitzen,  aber  weil  zn 
Augustns  Zeiten  von  den  Rumeni 
unterworfen,  romanisirt.  Im  Enga- 
din  und  in  Graubönden  reden  sie 
noch  verschiedene  keltisch- römische 
Mundarten;  in  den  übri/fen  Alpen- 
thülern  wurden  sie  durch  dieLougo- 
bardüii  nnd  iJaiern,  in  der  Schweiz 
durch  die  Alemannen  ^'ermanisirt. 
Im  Arnöthal  bilden  sie  dagegen  bis 
auf  den  heutii^-on  Tag  einen  eigenen 
diircli  mildere  Sitten  und  Kunstsinn 
vor  den  übrigen  Jtalieni'rn  «ichaus- 
/eichnonden  \olksstamm.  Dass  i^ie 
mit  den  RliätitTn  verwandt  waren, 
nahmen  schon  die  Kömer  an,  Livius 
sagt:  „Khätos  Thusconini  prolem 
arbitrantur.^  Sio  scheinen  jrleich 
den  Czechen  aus  Lydit^n  iH>zw. 
Babyionion  und  Aegyptt'U  einge- 
wandert zu  sein ,  worüber  das  Wei- 
tere unter  Lud  und  Tschechen.  Das 
Volk  der  Teukror,  welches  ebenfalls 
erst  in  Lydien  und  dann  in  Thracien 
genannt  ward,  sch.Miit  njit  den  Tm.s- 


ken  identisch  zu  sein,  Xun  ui 

Kunstfertigkeit  war  venigstm  bä 

beiden  gleichmäsig  vorhando,  diu 

.  toigh-air  und  toigh-uivsX  dasMlbt, 

,  so  dass  die  Wanderung  der  europl^ 

I  sehen  Tusko  -  Czechen  aus  Ljdin 

über  Hithynien,  Thracien,  Serbien  a. 

'  Croatien  nach  dem  Po  und  derElb« 

historisch    hinlänglich   belegt  «- 

scheinen  dürfte.     Wenn  die  Tukcn 

,  aus  Aegypten  stammen,  so  m6|en 

sie  wohl  ursprünglich  der  atlantiich- 

I  libyschen  Race  angehört  haben,  dii 

!  dort    von   den    aus    Asien  eing^ 

I 

j  rückten   arischen   Stämmen  nita» 

'  jocht  wurden  und  darum  gerne  M- 

I  wanderten;    darnach    wären  JiiM 

Tnsken  wie  die  Czechen  undZigemtfi 

Vettern  der  Basken  und  amenkaii- 

schen  Rothhäute.  Die  Süd-Albanc« 

nennen  sich  ebenfalls  Tosken. 

Tiissis  in  Graubünden,  latiaisirt 

Tusoia,  ital.  Tossana  statt  Tuäim, 

■  wurde  angeblich  von    den  Taskei 

gegründet,  die  von  hier  erst  veiiÄ 

nach  Etrurien  am  Arno  gez.'geDao^ 

das  Gobirgsland  den  ihnen  l'yle*»" 

'  den  keltischen  Hhätiern  überlasseB 

hätten,  während  letztere  ans  d» 

mittlem  nnd  südlichi>n  Dentschlaoi 

von  den  Deutscheu  gegen  Süder  g^ 

drängt  worden.   Tuskor  wie  Khiü^r 

wurden  durch  Tiberius  nach  blitt' 

gen   Kämpfen    den   ROmeru  nntff- 

worfen    und    gaben   ihre  Sprache 

gegen  die  ladinische  auf,  wo^iurJ 

die  Spuren  des  Türkischen  wi*  ^ 

Keltischen   im   Lande   groseutb«il* 

verloren  gingen.     An  die  Stelle '**' 

ladinischen  tritt  jetzt  uachuii<i'*'^ 

fast  iiherall   die  deutsche  Spn«^ 


\ 
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hätischen  lautete  Tassis  früher 
san,  nach  Mone  gleich  Alt- 
Ton  du  Dorf  und  sean  alt. 
>  Deutung  würde  die  spätere 
nft  der  Kelten  in  Bhätien  be- 
m,  denn  hätten  sie  Tnssis  neu 
it,  so  würden  sie  es  nicht  Alt- 
genannt  haben.  Tusan  kann 
auch  Fürston-ort  bedeuten,  von 
nd  ion,  on. 

itembcrg,  ein  alter  Ort  bei 
9bnrg  von  di  oder  du  klein  und 
Berg  oder  Stadt. 
itschfeldcn  im  Breisgau,  alt 
svelt,  gutes  Land,  von  doi  gut 
ies  Land. 

ittliogen,  Ort  an  der  obern 
u,  tuath  Fürst  und  Ion  Ort. 
ilarkay  oder  Totorkan ,  befes- 
r  üebergang  über  die  Donau 
algarien  gegenüber  Oltenitza» 
vr-kay  kleiner  Wasserhag,  kan 
Burg. 

i?a  jetzt  Etuve ,  Flüsschen  bei 
pes  zwischen  Paris  und  Orleans 
lob  Bach. 

«rann,  Ort  am  Bielersoe  in  der 
eiz,  alt  Duanna  von  du  Dorf  und 
an  Wasser  oder  gleich  Tavanno, 
an  Krug,  Wirthschafb. 
vente,  friesischer  Gau  jetzt 
lolland  gehörig,  von  twyn 
3wald  und  du  Land,  darin 
inzaal,  alt  Aldesale,  von  ailt 
md  suail  klein  und  der  Wald 
^enhoute  von  feach  Fichte 
Wald  überhaupt  und  ai7^,  hout, 

ver,  Stadt  in  Bussland,  von 
twar,  twarp  Dorf.  (Antwerp, 
am  ean  oder  Wasser.)    Die 


Form  twarp  bezeichnet  die  erste 
Entstehung  der  tuare  oder  Duare 
durch  Erdaufwürfe,  Erdumwallung. 

Twiste,  alt  Ouistina,  von  uis^ 
tiisge,  uisgean  kleines  Wasser. 
Eine  Twiste  entspringt  im  Waldeck- 
schen  und  läuft  in  die  Diemel  bei 
Warburg,  eine  andere  nördlich  von 
Bremen  in  die  Oste,  eine  dritte, 
Tweed  geschrieben,  bildet  die  Grenze 
zwischen  Schottland  und  England, 
in  dieser  Form  von  di-adda  kleines 
Wasser. 

Tybein,  Dobein,  italienisch  Duino, 
zwischen  Triest  und  Agley,  war 
früher  eine  bedeutende  Stadt  und 
gehörte  zum  Herzogthum  Krain, 
jetzt  ist  sie  der  Grafschaft  Görz  zu«> 
getheilt  Der  Name  bedeutet  gleich 
Theben,  Deben,  Dewin  Kirche,  Tem- 
pel, von  daimh,  diabh,  tev,  so  in 
Glandeve,  Lod^ve.  Tyburn,  alte 
Bichtstätte  in  London,  ist  in  gleicher 
Weise  aus  dev-aran  Heiligen-Hügel 
entstanden,  denn  die  alten  Bicht- 
plätze  waren  Opferstätten. 

Tyne,  Fluss  in  Northumberland, 
tain,  iuin  Wasser. 

Typhon,  chinesisch  teifun,  Dreh- 
sturm; keltisch  bedeutet  duhhon 
schwarzer,  schlimmer  oder  auch 
groser  Mann.  Nach  alter  Sage  war 
es  Jupiter,  welcher  den  schwarzen 
Mann  mit  seinen  Genossen  erschlug, 
was  als  eine  Andeutung  von  Käm- 
pfen gegen  die  südlichen  Neger- 
völker betrachtet  werden  kann. 
Dieselbe  Sage  zieht  sich  durch  ganz 
Syrien,  Phrygien  bis  in  das  vordere 
Kleinasien.  Die  Aegypter  stellten 
sich  den  Typhon  inde««  ^\a  T^^^- 


Tyrann  —  Tyrrcnus.     —    852    —        Tyrstrup  —  l^iui. 


häutig  dar  und  sagten  ihm  nach,  er  - 
habe    den    Osiris    ermordet,    sich 
seines  Landes  bemächtigt,  sei  aber  | 
von  Isis  und  deren  Sohn  Horus  ge-  j 
tudtet  worden.    Dieser  Kampf  mag  | 
sich  auf  dieHyksus  beziehen,  welche  ; 
Acgyptcn     lange    Zeit    unterjocht 
hatten.   Die  Hauptburg  der  Ilyksos. 
Auaris,  aras  keltisch,  auf  der  Grenze 
gegen  Syrien,  hios  darum  auch  bei 
den   Aegyptern   Typhonios,   später  i 
Ueroopolis  oder  Hieropolis,  Heiligen-  ' 
Stadt,  koptisch  oua  Fluch  und  iri 
macheu,  die  Fluchbringendc.   Hier 
soll  Typhon  vom  Blitz  (Jupiter)  ge-  ■ 
troffen  worden  sein.    Er  hies  auch 
Setli  bei  den  Aegyptern  (seadh  ge- 
sittet), was  nun  freilich  nicht  zum 
koptischen  oua,  Fluch  passt,  darum  , 
chaldäischo  Bezeichnung  sein  wird,  ' 
denn    die    ägyptisch  -  chaldäischen 
Priester   hfttten    auch   ihre   eigene 
Sprache. 

Tyrann,  von  tnjrn .  tarn,  tiyh- 
earna  lliiuslierr  und  dies  von  t'njh 
Dach,  Haus  und  <v/;7- Herr;  das- 
solbo  was  TyrrenuvS. 

Tyrone.  Berglandscliaftin  Irland, 
von    doirean   Walddickicht,    bezw. 
ft'druift    Scluitzwehr,    sichere    Gc-  ' 
goud;  Uaupturt  Dun-gannon  Derg- 
Burg. 

Tyrrcnus  König,  Herr,  kymrisch 
It'ijfn,  gälisch  tiarnit,  tiyheania, 
tifjhearji,  wörtlich  Haus- Herr.  Die 
Tyrrhener  oder  Tyrsoner  waren  ein 
pelasgischor,  das  lieisst  aus  dem 
Oriente  über  See  gekommener 
Stamm,  erst  auf  den  agaisclien  Inseln, 
der  von  S.'iTaub  MAq.     Ainli   die 


Etrusker    hiessen    Tyrrhentr  ui 
sollen  diese  von  einem  Tyrrkeavi, 
Sohn  des  Atjs,  Königs  inLj^n, 
nach  Italien  geführt  word«n  sein. 
Nach  der  Sage  hies  ihr  erster  Edug 
T ar k 0  oder  Tarcho  {torc  Färst),  er 
soll  ein  Bruder  oder  Abkömmliiig 
des Tyrsenus  gewesen  sein.  Etraski 
ist  eine  Ac^jectivform  für  y-tuar-nci, 
die       Orts -Bewohner,      Etrarer 
y-iiiar-air  ist  dasselbe.  Yod  tore 
kommt  auch  Durch-laucht  mit  ti- 
gehängtem  luach  werthvoU,  excd- 
lent.    Erlaucht  ist  earr  Herr,  mit 
luach,     luadh,    luaidh,    luaigk, 
luaigheachd,  was  alles  Preis,  BDh% 
Verdienst,  Lob,  Dank,  Beifall  a.3.v. 
bedeutet. 

Ty  rslrup.  T  y  s  t  r  u  p ,  Tyrsdorf  ii 
südlichen  Jütland,  dann  Tiisinii 
und  andere,  vielleicht  nach  Tyr,  ta 
Kriegs-  und  Kuhmesgotte  benintt 
Orte,  gleich  dem  Dinstag.  Tjrsdi?? 
Ziustag.  Ziestig  (allomaDnlschi. 
Mit  Tiu  gleich  ist  indisch  DIäqs, 
griucli.  Zeus.  lat.  Dens,  frau/.  I'it'-i. 
altkeltisch  Tfut  oder  TeutaK  vb'ui' 
zisch  Tot,  ägyptisch  Taut.  Tjr 
hängt  dann  wieder  entweder  mit 
ziori,  zieri,  zieren,  Zier,  Ruhmza- 
sammen  udcr  ist  eine  andere  Föns 
für  Thor,  Donner.  Bei  den  Bajen 
hies  Till  Ero,  Er,  griech.  aner,  scy- 
tisch  oior,  lat.  vir  der  Mann,  ^aber 
Dinstag  jetzt  noch  Ertag .  Erktag. 
Tyr  und  Ty  als  Ortsnamen  komaieD 
indoss  eher  von  duar  Dorf,  bww. 
d(U\  dy^  tyo  Haus;  trup  stellt  «alt 
trcahh  Pflug.  Südlich  von  Osnal-rfifk 
liogt  ein  Tystruper  Berg. 

Tyriis,  hebr.  Sor,  syr.  Z-Ti»«»^' 
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te,  später  mächtigste  Stadt 
iziens,  denn  Sidon  war  die  erst- 
rene.  Name  entweder  von  tuar^ 
2$  Häuser  oder  Ton  tot\  zor  Fels. 
.  Herodot  oder  vielmehr  nach 
frischen  Priestern,  mit  welchen 
rer  conferirte,  stand  Tyras  und 
[lerknles-Tempel  damals  schon 
Jahre.  Zur  Zeit  des  Troja- 
en  Krieges  wurde  Tyrus  durch 
lidonier,  welche  die  Stadt  er- 
hatten, neu  befestigt.  Auf 
[nsel  Tasos  im  Aegäischen 
9  {teas  Schutz  und  is  Insel) 
leten  die  Tyrier  ihre  erste 
de  zum  Schutz  ihrer  Schiffahrt 
führten  dort  den  Horkules- 
}t  ein ,  weitere  Colonien  legten 
!er  die  Sidonier  an  auf  C  h  i  t  i  m 
)m),  nämlich  die  Stadt  Citi um 
lort,  coed-ion);  dann  Car- 
0 (caer  Stadt, aighehodh)  und 


U  t  i  c  a  (aiteach  Wohnort)  in  Afrika ; 
Gades,  Cadix,  in  Spanien  (gaid' 
ais  Wasser-ort,  Seestadt);  desgl. 
auf  Sicilien,  Sardinien,  Corsica, 
Spanien  und  den  Bernsteinküsten 
der  Ostsee.  Die  meisten  Seestädte 
an  der  syrischen  Küste  kamen 
schlieslich  unter  die  Herrschaft  von 
Tyrus,  so  Sidon,  sia-dun  Seestadt 
und  Akko  (Ptolemais,  jetzt  St.  Jean 
d'Acre),  soviel  als  acha  Wall,  Burg. 
Nach  dem  Innern  zu  war  Kedesch, 
Kedessa,  Wald-ort,  coid-ais.  die 
Greuzfeste,  in  welcher  ein  cana- 
nitischer  König  als  Yasal  sas. 

Tzanla,  dasselbe  was  Lasistan, 
Thal-Landschaft  bei  Trapozunt  am 
schwarzen  Meere ,  von  lain  Wasser 
und  ia  Land,  es  war  in  ältester  Zeit 
2000  Jahre  vor  Chr.  von  Chaldäern 
bewohnt,  welche  sich  von  den  kauka- 
sischen Kelto-Ibereu  getrennthatten. 


ü. 


nos,  baumlose  Ebene  in  Süd- 
ka,  aon,  aonach  Gegend, 
le,  leerer  Platz,  flache  Höhe. 
ren,  einer  der  Namen  der 
Hunnen  oder  Oguren  und  zwar 
el  derjenigen,  welche  im  Hoch- 
g  Sassen,  au  Berg,  ar  hoch; 
BWöhnlicher  Name  war  Kutri- 
m,  Wald-hoch-Leute,  später 
en  sie  Petschenegen  und  jetzt 
[ikiren  oder  Bas-gurt,  ebenfalls 
-Berg,  auch  Pescatir,  pisk- 
ire  Wald -hoch -Land.  Nach 
Untergang  der  Hunnen -Herr- 


schaft in  Ungarn  zogen  sich  die 
Uaren  an  den  Nordrand  des  schwar- 
zen Meeres  zurück,  von  der  Donau- 
mündung bis  zum  Asovschon  Meere, 
also  nach  Bessarabien,  pis-ar-abh- 
ia  Wald -gros -Wasser -Land,  und 
machten  von  hier  aus  Einfälle  in 
das  römische  Gebiet  über  die  Donau ; 
551  verbanden  sie  sich  mit  den 
Gepiden  gegen  die  Longobarden  in 
Ungarn  und  fielen  dann  in  das  Ko- 
mische. Justinian  hetzte  nun  die 
Utiguren,  welche  östlich  von  ihnen 
hausten  und  tvacAAi^t  ^xA^'wwi  \^^- 


Ubier. 
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nannt  wurden  und  deren  Verbündete, 
die  tetraxitischen  Gothen,  gegen  sie 
und  wurden  letztere  von  Sandilt 
dem  Utignirenchan  geschlagen.  559 
fielen  dafür  diese  Kutriguren  oder 
üaren  unter  Zabergan  wieder  in  das 
römische  Gebiet  und  streiften  bis 
nach  Griechenland,  wurden  aber 
endlich  von  Belisar  vertrieben,  dann 
abermals  von  Sandil  angegriffen, 
woraus  lange  Kriege  entstanden, 
durch  welche  beide,  Uaren  wie  Bul- 
garen so  geschwächt  wurden ,  dass 
sie  leicht  von  den  Avaren  unterjocht 
werden  konnten,  deren  Schicksal  die 
Uaren  nun  theilten. 

Ubier ,  Fliissleute ,  Rheinufer- 
bewohner, von  ahh^  ohh,  uhh  Was- 
ser, Ufer.  Sie  wohnten  nach  Cäsar 
erst  am  rechten  Bheinufer  südlich 
von  der  Sieg  und  waren  so  im  Nor- 
den von  den  Sigambern,  im  Osten 
und  Süden  von  Sueven  umgeben. 
Sie  trieben  Ackerbau,  neigten  sich 
aber  als  Kelten,  wie  Cäsar  berichtet 
zu  überrhoinischon  Sitten  und  Vor- 
bindungen und  waren  deshalb  von 
ihren  deutschen  Nachbarn  gehasst 
und  bedrückt,  weshalb  sie  zu  Au- 
gustus  Zeiten  mit  dessen  Genehmi- 
gung auf  das  linke  Bheinufer  über- 
siedelten ;  ihre  Sitze  daselbst  lagen 
um  C6ln  bis  Gelduba  (Geldub  bei 
Kaiserswerth)  im  Norden,  und  Zülpich 
(Tolpiacum)  im  Westen.  Ihr  Hanpt- 
ort  war  Ära,  civitas  oder  oppidum 
Ubiorum,  später  Colonia  Agrippi- 
nensis,  nach  Agrippina  des  Genua- 
nicus  Tochter,  Gemalin  des  Kaiser 
Claudius  umg^l^wtV. ,  ^^\iw  R^.\Li^t- 
standquartm  dw'Ä.'ömvc  ^m^\^\w 


rbein,  jetzt  Cöln.  An  Stelle  dei 
Namens  der  Ubier  trat  später  der 
der  Bipuaren. 

Ubrick ,  der  Name  der  viel  g^ 
nannten  Barbara  bedeutet  Waifc- 
mann,  oihriche  und  dies  von  obait 
Oper,  Opus,  Werk,  Arbeit 
,  Ubsfadt,  alt  Habenstat  odr 
Hubestat  am  Bruhrrain,  vonaoiM 
Hof,  Erbgut. 

Uehtc,  Flüsschen  in  der  Altmark, 
oiche  Wasser  di  kloin. 

Udenheim,  alt  Utinheim,  Odtn- 
heim  in  Bheiuhossen,  dann  üten- 
husen  in  Hessen,  andere  Fonnen 
für  Odenheim.  Die  alte  Feste  Pbi- 
lippsburg  am  Bhein  oberhalb  MasB- 
heim  hies  früher  ebenfalls  Udenheim: 
uidh^  uidhean  Fürth,  Strom-Ueb«^ 
gang  oder  aber  von  aidhe^  aidkean 
Wohnung,  Eden. 
\  Udine,  früher  Hauptstadt  de« 
venetianischen  Friaul,  wo  ein  Nobile 

I 

j  aus  dem  grosen  Rathe  dieser  Stadt 
!  als  Luogo  tenente  genorale  (locum 
1  tenons  generalis  General-Licutnaot) 
des  ganzen  Lindes  seinen  Sitz  hatte. 
I  Südwestlich  davon  liegt  das  D*)rt 
Campo  Formio  mit  einem  gutshen- 
lichen  Schlosse,  wo  am  17.  October 
1797  der  bekannte  Friede  abge- 
'  schlössen  wurde,  durch  welcheu 
'  Yenetien  als  Ersatz  für  die  Nieder- 
lande und  Mailand  an  Oestreicb 
kam.  Der  Name  Udine  ist  derselbe 
wie  Athen  und  Eden  von  aidhean 
kleiner  Wohnort. 

Uechtland,  Oechtland,  Nnecbt- 
land,  bergiger  Theil  des  Cantons 
Fryburg  in  der  Schweiz,  vob  w^M 
^ueKeöi^  ^^k\^  ^T^htlde,  welche 


A 
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die  Saane  zu  beiden  Seiten  begleitet 
und  in  Fryburg  darch  die  über  das 
Thal  wegführende  hohe  Kettenbrücke 
▼erbonden  ist  Dass  üecht  Wüste 
bedeutet,  wie  man  gewöhnlich  an- 
nimmt, ist  nicht  nachzuweisen,  in- 
dess  war  das  Land,  als  auf  der 
Orenze  zwischen  Alemannen  und 
Bomanen  liegend,  lange  Zeit  Wüste, 
bis  es  in  die  Hände  der  deutschen 
Bargnnder  kam  und  zwar  um  das 
Jahr  504  durch  Künig  Gondelbald. 
Damals  gehörte  zum  Uechtland 
alles  Land  zwischen  der  Saane,  der 
Aar  und  den  Bemer  Alpen ;  da  es 
fast  unbewohnt  war,  so  blieben  hier 
die  Burgunder  als  letzte  Sieger 
uemlieh  ungemischt,  während  west- 
lich Ton  der  Saane  die  romanisirten 
Kelten  über  das  deutsche  Element 
die  Oberhand  behielten.  Östlich  von 
der  Aar  dagegen  die  Alemannen  in 
der  Mehrzahl  blieben. 

Vf  Uzen,  alt  Ulleshem  im  Barde- 
gau an  der  Lüne,  erst  ein  Frauen- 
kloster, dann  1142  vom  Bischof 
Thietmar  von  Verden  in  ein  Mönchs- 
kloster verwandelt.  Der  Name  be- 
deutet feuchter  Ort,  von  ul  sumpfig 
und  Hos  Hof. 

Uerdingen  im  Rifland,  vou  ur 
neu  und  dahigean  Voste. 

Hesse,  für  uisge;  im  Trierschen 
fliesst  eine  üesse  in  die  Mosel. 

Ufa,  Ort  am  Ural  an  der  Ufa  und 
Bjelaja,  uhh  Wasser,  aoi  Hof,  hial 
Wasser  und  ajay  aha,  aa  das- 
selbe. 

Ufens,  Fluss  in  Latium,  aion^ 
afon^  abhoH  Fluss,  kleiner  Fluss. 


l'ffenheiro  in  Ostfranken,  von 
aoihhin  kleines  Hofgut. 

Uifgan,  der  gegen  die  Donau  zu 
liegende  Tbeil  des  Hausruckviertels 
in  Oberöstreich  westlich  von  der 
Traun,  von  ubh,  a^A  Wasser;  der 
Name  bezieht  sich  entweder  auf  die 
Donau  oder  die  Dina  (von  ean  Was- 
ser), welche  den  Gau  durchfliesst. 
Der  Oosgau  bei  Rastadt  in  Baden 
hies  auch  Ufi^u,  wegen  seiner 
breiten  vom  Ostrhein  gebildeten 
Wasserflächen. 

Vflfhaasen  bei  Freiburg,  von 
aoihh  Hof. 

tffkirchen,  alter  Ort  bei  Cann- 
stadt,  von  aoihh  Bauernhof;  er  ge- 
hörte zur  Kirche  dieses  Ortes  oder 
die  Kirche  war  eine  Patrimonial- 
kirche  auf  dem  Erbgute  des  Herrn, 
zu  welcher  die  anwohnenden  Hörigen 
auf  den  Vorwerken  eingepfarrt 
waren.  Bei  Ueberlingen  am  Boden- 
see ist  in  gleichem  Sinne  eine  Uf- 
kilche,  Hofkirche. 

UfTnan,  alt  Uffenouwa,  kleine 
Insel  im  Zürichersee  mit  Hofgut, 
von  aoihhin  kleiner  Hof  und  aa,  au^ 
aha  Wasser  oder  umgekehrt  Uffen 
von  ahh  Wasser,  m  Insel  und  aoi 
Hof.  Hier  liegt  Ulrich  von  Hütten 
begraben. 

llffo,  gleich  OflEa,  Abbo,  aha  Va- 
ter, dann  Titel  für  Herr,  Edelmann, 
auch  Abt,  endlich  von  äbh,  lat. 
aptus,  geschickt,  gewandter  Mann. 

Ugnot,  auf  dem  Ugnut  hcisst  der 
hinterste  oder  oberste  Thoil  des 
Zillerthales ,  Name  von  uaigneas 
Einsamkeit,  Y7Miv\^&. 
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Ugurcti,  Ogoren  oder  Uaren,  ei- 
gentlicher Name  der  Hunnen  als 
Bewohner  des  Ural,  ua,  au  oder 
gor  Berg  und  air  Leute,  indess 
mehr  für  den  nördlichen  Theil  des 
Gehirges  im  Gebniuche.  Der  Aus- 
druck Hun  oder  Ghun  bezieht  sich 
dagegen  auf  das  Aussehen  dieses 
Volkes,  das  sich  jetzt  noch  iu  den 
Wogulen  im  nördlichen  Ural  erhal- 
ten hat;  CH  oder  chu  ist  Schimpf- 
name, und  bedeutet  Hund,  cauaille, 
gleich  ti  oder  Mi-ti  kleine  Hunde 
oder  Hundevolk,  wie  die  Chinesen 
alle  diese  Kaubvölkcr  nannton.  Als 
einzelne  Gau-  oder  Stammnamen 
werden  in  jenen  Gegenden  folgende 
genannt:  Kutriguren  oderKout- 
ri guren,  von  covd  oder  kunt, 
gund  Wald,  es  waren  dies  die  mäch- 
tigsten aus  dem  hunnischen  Wald- 
laude,  wo  später  retscheuegen  und 
heute  die  Baschkyreu  genannt  wer- 
den. Nach  dem  Sturze  Attilas  und 
Vertreibung  dorHuunonaus  Ungarn 
Sassen  sie  am  Asovschen  Meere 
und  zogen  mit  den  türkischen  Ava- 
ron  abermals  westwärts,  gingen  auch 
mit  ihnen  unier ;  der  zweite  Haupt- 
stamm der  Hunnen  waren  die  Uti- 
guren  am  z/«^/ Wasser  oder  Et-el 
Wasser-gros,  Wolga,  ihr  Name  lau- 
tet auch  Unnuguren,  von  eaUf 
Inn,  Wasser;  sie  sassen  an  der 
Wolga,  oder  biiaUk-aha  und  er- 
hielten darum  sjjäter  den  Namen 
Bulgaren,  als  welche  sie  nach  den 
Avaren  Einfälle  über  die  Donau 
machten,  und  wenn  auch  als  Volk 
dort  verschwunden,  doch  der  Bul- 
garen den  Namen  hinterliessen ;  sie 


waren  mehr  fioiiisch-keltiMhii  ab 
rein  hunnischen  Stamnea.  finud»- 
rer  Stamm  im  Feldlande  an  int  Kou 
südlich  der  Wolga  waren  die  Akt- 
tiren  oder  AkatiireD^  vanfl^Att 
Feld  (Hagsfeld  und  Hatxfeld)  ail 
ire  oder  tlre  Land,  diese  hialtei 
sich  stets  von  den  Ogoren  smoM 
unabhängig  und  gingen  epftker  ii 
die  Chasaren  über;  imSfldengT61l^ 
ten  sie  an  die  Alanen,  sie  wino 
keine  Ural-Hunnen,  blosvonifi 
Griechen  als  Feinde  unter  sie  gl- 
rechnet,  sondern  weishäntige  od 
blondhaarige  Kaukasier  gleich  ici 
Ossethen,  wenn  auch  mit  Dral-Hu- 
nen  gemischt.  Dazu  kommen  tf 
kaspischen  Meere  die  sog.  weisBti 
Hunnen  oder  Abdelen^  ud 
Efthaliteu,  von  abd  oder  iabh  M  ! 
Ocean  und  el  gros,  alte  meteki 
Massageten,  die  unter  die  Hbmi 
gerechnet  wurden,  blos  weil  sieK«* 
maden  waren.  Endlich  die  Sabi- 
ron  im  östlichen  Kaukasus  ri'Q  jflft 
(sapiu,  Sabincr),  dazu  noch  Sara- 
guren,  von  suir  Wasser  amMöi- 
schen  Meere,  Burugundi,  von 
hnr  Berg,  ff  und  Wald  und  Yittö- 
res,  von  gwhid  Wald,  lauter  Kaa* 
kasus-Vülker,  ursprünglich  niodisck 
gleich  den  Ossethen.  Alanen  owi 
Akatiren,  aber  durch  gefangenem^ 
dahin  geflüchtete  Ural-Hunnen  nri 
Avaren  oder  Turco -Hunnen  et»** 
mongolisirt.  Als  heutige  Beste  ^ 
ser  kaukasisch -uralisclien  Xi^^ 
Völker  kann  man  die  Noifaier»" 
sehen,  denen  sich  indess  später M^^ 
weitere  türkische  Elemente  aiii  ^' 
Zeit  der  M ongolen- Herrschaft  »«•■ 
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tn.  Durch  diese  Nog^aier  wurden 
die  Baschkiren  oder  Ural-Hnn-. 
ürkisirt,  so  dasa  jetst  nar  nocli 
6rdlichste  Zweig  derselben,  die 
ilen  als  ziemlich  reine  Hunnen 
sehen  werden  können;  no-gaid, 
iadisi  Mann  ohne  abgetheil- 
and,  also  Nomade. 
lerce,  Ugrez,  Uhrec,  üge- 
Uherchi,  Namen  von  Dörfern 
hmen  u.  Mähren,  von  eachrns 
lebans,  Stallnng;  andere  For- 
sind  Uhertschice,  Uhrjetschice, 
iicih  n.  dergl.  mehr, 
illch,  Personenname,  ullaich, 
1  ullamh^  olaimh  gelehrt,  vor- 
tet,  geschickt,  daher  Uloraa  bei 
?Qrken. 

berlingen  im  Linzgan  am  Bod- 
ee,  lat.-keltisch  Iboringa  oder 
am,  schon  anter  den  Mer- 
m  Sitz  alemannischer  Herzoge, 
ipäter  freie  Beichsstadt.  Eb 
itet  Pferd,  ehwr  Beiter  und  om 
,  inka  kl.  Hag,  long  Ort. 
berstein,  franz.  sur  pierre, 
chen  an  der  Broyx  im  Canton 
irg;  im  Keltischen  ist  uahhar 
Ibe  was  unser  „über**,  wird  aber 
djectiv  gebraucht  gleich  hoch, 
)rsonen  übermüthig;  Stein  ent- 
bei  Burgen  aus  tzin,  din 
,  Zinno^  Burg,  sodass  uabhar- 
Hochburg  wäre,  dem  Sinne 
gleich  bourg  sur  pierre. 
^nren ,  ein  türkischer  Stamm 
ittlern  Hochasien,  südlich  vom 
einst  der  gebildetste  unter  den 
Ifen  Steppenvölkern,  der  in 
en  wohnte,  Metalle  bearbeitete, 
ntlich  Säbel  fabrizirte  und  wie 


alle  diese  Völker  eine  Zeitlang  die 
Oberhand  in  der  Tartarei  hatte; 
Name  von  aighe  hoch  und  oir  Leute, 
denn  sie  trieben  nrsprflngUch  Berg* 
bau  im  Altai  {aft  hoch,  au  Berg), 
uighe  bedeutet  indess  auch  Flucht* 
ling,  Nomade ;  die  Araber,  mit  denen 
sie  in  Verkehr  standen,  nannten  sie 
Gusen  oder  üsen,  Chnsen,  (Chu- 
sistan,  Waldland)  auch  Usbecken, 
ushuagh  Wald -Rücken,  chinesisch 
Eiu-szu,  Eao-tchhang,  auch  Hoi, 
60  e  i  (cii Hund).  Ihre  Schriften  waren 
bei  allen  türkischen  Stämmen  im  Ge- 
brauch, bis  in  die  Erimm,  wo  ihre 
Sprache  von  den  Genuesen  lingua 
ugureska  genannt  wurde.  Theils  Bud- 
dhisten, theils  Anhänger  Zoroasters, 
ist  ihr  Alphabet  noch  heute  bei  den 
Mongolen  und  Mandschu  in  China  im 
Gebrauch.  Bald  siegreich,  bald  zer- 
sprengt, sei  es  von  den  Chinesen, 
sei  es  800  nach  Christus  von  den 
Tibetanern,  die  damals  in  ganz 
Mittelasien  herrschten ,  kamen  sie 
8)8  völlig  unter  die  Hoheit  derEir- 
gison  und  1257  unter  die  der  Mon- 
golen. Zur  Zeit  ihrer  Uebermacht 
in  Hochasien  reichte  ihre  Herrschaft 
vom  kaspischen  Meere  bis  zum  stil- 
len Ocean,  sie  waren  es,  welche  um 
550  nach  Chr.  auf  die  von  den  Chi- 
nesen an  den  Obi  versprengten 
Hiungnu-Türkenoder  Avaren  drück- 
ten und  dieselben  zum  Auszug  gegen 
Westen  veranlassten,  selbst  dann 
aber  als  üsen ,  üsbecken  oder  Eo- 
manen  {cu  Held,  Hund)  in  Europa 
erschienen. 

Ukermark,  vor  dem  Jahre  1000 
üchri,  ÜBcram,  \Jcx«k.m^^wtv«^V 
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ter  ücra,  Ukere,  Tcro,  nordöstlich 
von  Rorlin  anderl'ker,  gleich  Ocker, 
Apger,  von  y-youer  oder  caoir  der 
Bach,  die  Uchri  sind  die  Anwohner 
desselben.  Der  südliche  Theil  der 
rkermark,  der  voll  Seen  und  Moor- 
land istyWurvoD  einem  Völkchen  be- 
wohnt, dessen  s])äter  lutinisirter 
Name Biaciani  oder  Ritzani  lautete; 
dieser  Name  kommt  vom  riony  Tief- 
land, Moor  und  ist  zusammenge- 
zogen aus  ri  Stätte  und  uhye  Wasser. 
Ukraine.  Stoppe  in  SQdrussland, 
uiy  einsam,  itif/ean  Flüchtling, 
rea/m  Feld,  Kbenc;  seit  der 
Eroberung  Kiews  durch  die  Li- 
thauer  1 320  bildete  sie  die  Grenze 
gegen  die  Tataren  und  sammelten 


leitang  von  ai  Pferd  und  an  MaBB 
näher  liegen,  so  dass  Ulan  and  Alio 
gleich  ständen.  Die  Alinen  warn 
gros  gewachsen  und  meist  blond, 
wenn  auch  oft  mit  schwarzen  Au- 
gen, so  dass  sie  als  ein  etwas  mit 
Tartaren  gemischtes  arisch-kelti- 
sches bezw.  gethisches  oder  kanka« 
sisch-ossetisches  Volk  betrachtet 
werden  können;  Ammian  leitet  da- 
rum ihren  Namen  von  ai  hoch,  Ge- 
birg her.  Die  Eosackenhorden  Sdd- 
russlands  stammen  theilweis  von 
diesen  Alanen  ab,  mit  denen  die 
medischen  Sarraaten  wohl  auf  eine 
Linie  gesetzt  werden  dürfen.  Die 
polnischen  Ulanen  kommen  zunächit 
aus    der    Ukraine.     Mit  ai  P&rd 


sich  in  derselben  Flüchtlinge  von  i  hängt  aller,  gehen  zusammen, 
allen  Orten,  allmählich  das  Volk  |      Hea,  Fluss  in  Finnland,  uil,  mI 
dor  Kosacken.    Ihr  Kriegsgeschrei    gros  und  aa  Wasser. 


Hurrah  ist  das  keltische  urra,  urras^ 
urranta  (Haunind),  was  muthig, 
kühn,  unverzagt,  vorwärts  bedeutet. 
In  ähnlicher  Weise  samniolten  sich  in 
un<l  um  Monte>u><i:ro  Flüchtlinge  aus 
Serbien  und  Bosnien,  und  bildeten 
die  Uskoken,  von  uisgeacfi^  ge- 
zischt für  wgcach  llüchtig. 

tlai,  griechisch  Eulaios,  ein 
Bergflusä  bei  Susa  im  Farsistan 
oder  dem  Bcrglandc  östlich  von 
Babylon ;  ?///,  ul  bt-deutet  gros,  oU 
Fels,  al  ist  das  in  Europa  unendlich 
oft  vorkommende  aa^  aiia  Wasser, 
holländisch  y,  in  England  iao. 

Ulanen,  Lanzenreiter,  ursprüng- 
lich bei  den  Tartaren,  dann  bei  den 
Polen ,  vi  gros ,  lann  Lanze ,  auch 


tiema,  die  Rechtsgelehrten  bei 
den  Arabern  und  Türken,  uiiamk, 
uilaimii  vorbereitet,  geschickt,  al- 
/amhy  ailaimh  ein  Doctor,  Apo- 
theker, überhaupt  ein  gelehrter 
Mann. 

tlk ,  gälisch  olk^  vilk^  Narres* 
streich,  Posse,  Muthwille. 

Lllmann,  groser,  auch  fremder, 
wilder  Mann  von  «//,  uii,  il,  oll 
äff  und  maon  Mann,  dasselbe  wtf 
Allmann,  Alemann,  dem  deutscbes 
Volksstamme,  der  Südwestdeatscb 
land  eroberte. 

tini,  alt  ülma,  von  ui  feucht,  vA 
ma  Platz,  war  freie  Reichsstadt;  I3 
deren  Gebiet  gehörten  Söflinjreo. 
Albock,  Langenau,  Stozingen,  Geii- 


Schwerdt;  d^  VaÖL^HÄ  ^\\^  ^vtcrvöl-  i  lingen  u.  s.  w.,  sämmtlich  ao  nni 
ker  Lanzen  liw^ew,  ao  V\t^^\^  KXi-\'\xs\\'s^  V\\.  ^^v  Geislingen  liepo 
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die  Bainen  der  Bargen  Geiselsteiii 
oder  GieseUtein  und  Helfenstein, 
Stammschlösser  der  ausgestorbenen 
Orafen  dieses  Namens,  deren  Bc- 
aitiuDgen  grosentheils  in  Ulmer 
Hand  flbergingen.  Ausser  der  alten 
Beichsstadt  gibt  es  noch  ein  Dorf 
Ulm  in  der  Ortenan  und  ein  01m 
in  Bheinhessen,  ebenfalls  in  tiefer 
sumpfiger  Lage,  sodann  Ulmen  bei 
Coblenz  am  Ulmener  Meer,  einem 
sumpfigen  See. 

Ulmeragen,  Holmrugen,  Inscl- 
rngen,  von  ?//  (lat.  Uhgo,  Algen, 
Seetang),  feucht  nnd  ma  Stutto.  Ue- 
ber  diese  Ulmeriigen,  die  auch  Ul- 
migeri  und  Ulmigani  genannt  wer- 
den, wird  von  den  alten  preussischen 
Chronisten  erzählt,  sie  hätten  in 
Preussen  gesessen,  sei  es  im  Tief- 
lande an  der  Weichsel,  sei  es  im 
Gtoenlando  weiter  oben,  und  hätten 
rieh  mit  aus  Scandinavien  gekom- 
menen Völkern  gemischt,  und  daraus 
seien  dann  die  Altpreussen  entstan- 
den. Sie  waren  Jäger,  oder  Eriegs- 
leute,  denn  mag,  ruagarh,  riiagadh 
bedeutet  Jagd,  Verfolgung,  Schlacht, 
ruagair  (Boger)  Jäger.  Die  Ethel- 
mgen  waren  wohl  nicht  adeliche 
Jftger  sondern  Bergjäger  von  athail, 
aithil  Hohe,  sie  sasson  erst  auf  den 
Bergen  Scandinaviens. 

UlrlchstelD,  Ort  auf  dem  Vogels- 
berg. Ulrich  gleich  ul  gros  und 
ruagy  reagh  Becke,  Kriegsmann, 
J&ger,  Siein  statt  tzin  Burg. 

risenbach  in  Baiom ,  Sumpf- 
wasser, Ton  ul  sumpfig  und  tain 
Wasser. 

Ulster,  alt  Ulstra,  entweder  so  ; 


Tiel  als  Elster,  Alster,  von  nl  gros 
und  5/^r  Bach,  oder  von  o/^Binnsal, 
das  ausgefressen  ist  und  sier  Bach. 
Die  Ulster  entspringt  auf  der  Rhön 
und  läuft  nordwärts  in  die  Werra. 
Das  Ulsterthal  hies  frflher  Tullifeld 
und  wurde  zum  Grabfeld  gerechnet 

Lltenthal,  im  Vintschgau  am 
Nordfnss  der  Ortlesspitze,  lateinisch 
übersetzt  in  ultimo,  an  der  Welt 
Ende,  aber  nicht  richtig,  denn  vll 
heisst  gros,  hoch,  bezw.  o/7  Fels  und 
dun  Berg;  in  ultimo  ist  jedes 
Thalende,  wenn  hinten  dran  hohe 
Berge  stehen. 

liysses  oder  Ulyxes,  König  yon 
Ithaka,  der  durch  seine  schlauen 
Rathschlägedie  Eroberung  von  Troja 
ermöglichte,  ullaich^  uUaidh  vor- 
sichtig sein, vorbereiten .  Odysseus 
bedeutet  dasselbe  von  oide,  oideas 
oideachd  Gelahrtheit ,  Einsicht ; 
beide  Formen  mit  angehängtem  eus 
Mann ;  dieser  Doppelname  für  ein  und 
dieselbe  Person  mit  gleicher  Be- 
deutungzeigt handgreiflich,  dassdie 
alten  Namen  blosAppellativa  waren. 

Umbach,  bei  Giessen,  von  amhvin 
Bach. 

Umbilicos,  der  Nabel,  nimpe  um, 
ringförmig  und  luigh,  htihh  Win- 
kel, versteckter  Platz ;  uimp*bean 
Ringwall-berg,  Wimpfen. 

l-robrer,  altes  Volk  in  Mittelita- 
lien am  Umbro  oder  Ambro,  als 
Flussname  von  inhhir  Wasser.  Die 
Umbrer  wurden  durch  die  Tusken  ^ 
vom  westlichen  Meeres-Ufer,  durch 
die  Gallier  sodann  auch  vom  öst- 
lichen verdrängt,  so  dass  sie  nur 
noch  im  6cV\ig<i  \\w^  viv  ^wi  ^X^^tcl 
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Th&lern  der  Tiber  ihren  Namen  be- 
hielten. Als  m^A/r- Anwohner  wäre 
ihr  Name  dasselbe  was  Pclasger 
(pelag),  O^ken  (tm^)und  Ansonier, 
(aiS'On).  Die  Sprache  der  ümbrer 
stimmte  mit  der  der  Samniten  nnd 
Marsen  überein,  wie  die  Engnbini- 
schen  Tafeln  zeigen,  während  die 
lat.-otruskischen  Volker  einem  an- 
deren Stamme  angehörten.  Die 
Umbern  sollen  in  der  Mitte  des  14. 
Jabrh.  vor  Chr.  ans  Gallien  nach 
Italien  gekommen  sein,  weshalb  sie 
auch  Teutonen  hiessen  von  fua(h 
Norden  und  358  Ortschaften  be- 
sessen haben ;  zwei  bis  drei  Jahrb. 
später  geriethen  sie,  wie  bemerkt, 
unter  die  Herrschaft  der  asiatischen 
Tnsken;  am/ira,  amhra  bedeutet 
indess  als  Eriegsname  die  Tap- 
fern, im  heutigen  Irischen  ist  amhas 
ein  wilder  Mensch,  amh-nt  Mann- 
stark.  Die  Arabronen  in  Dietmarsen 
an  der  Mündung  der  Elbe,  Stamm- 
verwandte der  belgischen  Kymren 
oder  Teutonen,  mit  denen  sie  zu 
Marius  Zeiten  in  Italien  einbrachen, 
werden  wohl  eher  von  }nhhb\  Wassor 
abzuleiten  sein,  weil  sie  später  weiter 
westlich  als  Beigen  {buailfc  Wasser) 
auftraten ;  die  deutschen  Teutonen 
oder  Xordleute  kamen  erst  spater 
in  jene  Gej^^enden. 

Unieo.  in  schwedisch  Lappland, 
eafi  oder  amhuin  Wasser  und  aoi 
Hof  am  L-meo-elf,  letzteres  von  aU 
bais,  Elbe  gros  Wasser. 

Uniinsky,  polnischer  General  aus 
dem  letzten  Freiheits  Kampf.  Oma?i 
Bauernhof,  sky  Adjectivform  ver- 
setzt für  <*7x-,  isch. 


tmstadt,  früher  Omstaft  M 
Darmstadt  von  om  Wohnort,  Heb; 
Ohmenheim«  nnd  Ohmenkas- 
sen in  Würtemberg,  nnd  Eini- 
heim  in  Bheinhessen  komneBToa 
Oman  dem  verkleinerten  o«,  klri- 
ner  Bauernhof. 

rndin ,  Wassermann ,  UndiM 
Wasserfran»  Nixe,  von  ean  Wamr 
(daher  unda  lat.  die  Welle)  in2 
du'mc  Mann  und  Frau.  Der  Nim 
Inder  ist  der  Form  nach  dassdH 
denn  in-dae  bedeutet  Anwohner  lei 
Inn  bezw.  Indus. 

Ungarn.  (Sonder-Abdmck  m 
den  Mitthoilungen  der  geogn- 
phischcn  Gesellschaft  in  Wien.  Be- 
cemberheft  1S71).  Ungar  ote 
H  Ungar  ist  die  gewöhnliche  Bh 
Zeichnung  für  den  im  Lande  Uagai^ 
an  der  Theiss  und  Donau,  is  ta 
Flächen  zwischen  den  Karpaten  ui 
der  Drau  herrschenden  Stamm,  des- 
gleichen für  den  Adel,  wie  er  in  d» 
Gebirgen  der  Slowakei  und  Sieben- 
bflrgens  und  den  Ebenen  der  Mar- 
marosch  angesiedelt  ist.  DerXam« 
boJi'utet  Hunnon-mann,  wie  schon 
im  XibelungenliOile  zu  lesen,  d.  b. 
Hundevolk,  rnmenschen,  von  ou 
c/ifi,  chxtan,  ffufn,  kuin,  mit  ansre- 
hangtem  f7;/,Mann.  Ki  ist  ein  Schimpf- 
name, den  die  Ungarn  sich  nicht  «IW 

gaben,  denn  sie  nennen  sich  Maf- 
yar,  sondern  entstanden  inr  ZÄt 
der  Ilnnneneiufalle  in  Europa  bdI 
auf  die  Magyaren  übergetriwo- 
Auch  die  eigentlichen  lluiioeiLi* 
unter  Balamir  und  Atiila  aui«}^'' 
Ural  kamen,  nannton  sich  nicbtals^ 

sondern  Kutriguren,  WaMl'^r?' 


tTngarn. 
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lOch-Leate  und  die  Tom  Asov'schen 
Ceere  U  t  i  g  u  r  e  n ,  Wasserleute. 
)er  SchimpCname  Hände  war  schon 
»ei  den  Chinesen  fQr  alle  Nomaden- 
ölker  üblich,  so  auch  für  die  Tür- 
:en,  welche  von  ihnen  Hiunguu, 
lunnenleute  genannt  wurden ;  noch 
rfiher,  3000  Jahre  vor  Chr.  bezeich- 
leten  die  Chinesen  dieselben  mit 
Tiy*  was  ebenfalls  Hund  bedeutet ; 
ie  Tungnsen  waren  bei  ihnen 
Ichweine  und  die  Tibetaner  Affen. 
Loch  in  der  hebräischen  Genesis, 
.eren  Grundlage  aus  Persien  kam, 
rird  dem  Stammvater  der  Nomaden 
er  Ehrentitel  Hund  beigelegt,  denn 
[ain  ist,  wie  bemerkt,  das  keltische 
'ifi>i,  chuan,  chunne,  Hundemann; 
m  den  Juden  Go-jim,  Schimpf- 
ame  für  die  Christen,  jim  ist  Plural - 
»rm.  Der  Name  Hun  bezieht  sich 
onach  nicbt  auf  ein  bestimmtes, 
inzelnes  Volk,  sondern  auf  jede 
ilde  Kriegsschar,  die  gegen  fried- 
chere  Stämme  losbrach;  es  kann 
teo  aus  der  Form  Hung-ar,  Hunne- 
lann  nicht  der  Schluss  gezogen 
erden,  dass  die  Ungarn  desselben 
tammes  gewesen,  wie  Attilas  Hün- 
en; wozu  noch  kommt,  dass  man 
ngar  auch  von  ean,  Wasser,  ab- 
liten  kann,  wie  den  Ungh-Fluss 
ei  Unghvär,  der  Wasserburg  im 
Btlichen  Ungarn;  womach  dann 
ie  Ungarn  als  frühere  Anwohner 
es  Asov'scheu  Meeres  zu  erklären 
ären,  gleich  den  —  in  der  That  — 
annischen  Bulgaren.  Der  Gnmd, 
eshalb  man  bisher  die  Ungarn  glatt- 
weg für  Hunnen  ansah,  wie  dies  z. 
I.   Klaproth  ^Tahlcau  hisioriqne 


de  tAsit\''  und  Zeuss  „die  Deutschen 
und  ihre  Nachbarstämme''  thun, liegt 
darin,  dass  der  nördliche  Theil  des 
Ural  einst  Ogoria  oder  Jugria  hiess, 
dass  man  diese  Nameusform  nasal  in 
Ungria,  Ungaria,  Ongaria  umdeu- 
tete, dies  sodann  nachdem  Vorgang 
Ruysbruiks  in  Grand  Hunnie 
oder  Grand-Hongrie  übersetzte 
und  aus  diesem  Ungaria  die  Hunnen 
und  die  Ungarn  hervorbrechen  liess. 
Dass  dies  bezüglich  der  magya- 
rischen Ungarn  geschehen,  dafür 
liegt  aber  geschichtlich  nicht  die 
geringste  Andeutung  vor,  während 
für  den  Kaukasus  als  Stammland 
derselben  sehr  gewichtige  histori- 
sche Documente  sprechen;  Yug- 
r  i  0  n ,  wo  heute  die  Wogulen  hausen, 
ist  zudem  so  kalt  und  unwirthlich, 
dass  darin  unmöglich  ein  so  zahl- 
reiches Volk  wie  die  Ungarn  ent- 
standen sein  kann,  und  was  den  süd- 
lichen Ural  betrifft,  wo  jetzt  die 
Baschkiren  leben,  so  waren  diese 
zur  Zeit,  als  die  Ungarn  nördlich 
vom  Pontus  erschienen,  unter  dem 
Namen  Petschenegen  deren  erbit- 
tertste Feinde,  und  eben  die  Ursache, 
dass  die  Ungarn  oder  westlichen 
Chazaren,  denn  dies  war  eine  Zeit 
lang  ihr  Name,  gegen  Ende  des  9. 
Jahrhunderts  nach  der  Donau  ab- 
rückten, während  der  östliche  Theil 
der  Chazaren  wieder  gegen  den 
Kaukasus  zurückgedrängt  wurde. 
Der  Ural  und  der  Kaukasus  standen 
von  Alters  her  in  ewiger  Fehde,  dort 
die  mougolitischen  Hunnen,  hier  die 
arischen  oder  modischen  Alanen, 
Chazaren  und  detQw  \v«\x\.\^^'&^Oök.'^ 
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kommen,  dio  Kabardiner  und  Tscher- 
kessen.  Nestor,  der  ruthonische 
Mönch  in  Kiew,  nennt  die  Ungarn 
Ugry  und  einen  hohen  Berg  in  deren 
Land  ügorskoie;  man  hat  diesen 
Berg  ohne  weiteren  Anhaltspunct 
auf  den  Trui  gedeutet.  Näher  liegt 
aber  der  Kaukasus,  denn  koH%  eoiche 
ist  eben  dio  erste  Silbe  in  der  Form 
Eauk,  was  Berg  bedeutet  und  ns  ist 
aith  hoch,  coiche-nUh,  also  Berg 
—  hoch.  Ugor  bedeutet  dasselbe 
von  aighc,  uyh  hoch  und  or  Borg. 
An  einer  anderen  Stelle  bezeichnet 
Nestor  die  Siebenbürgischen  Berge 
als  ugorische,  Beweis,  dass  er 
unter  Ugor  nicht  gerade  den  Ural 
meinte.  Nestor's  Ugrj  sind  darnach 
Bewohner  jedes  hohen  Gebirges, 
gleich  den  Kurti-germatu,  wie  ein 
magyarischer  Stamm  hiess  (von 
curSy  Pferd,  //  oder  di  Leute,  gor, 
Berg  und  mui^  hoch,  also  Reiter  aus 
dem  Hochgebirg),  wo  in  der  That 
heute  noch  der  Name  Kurthan 
vorkommt.  Die  älteste  Bezeichnung 
für  diese  llgri  war  Aorson  von  aor^ 
hoher  Berg.  Nestor  unterscheidet 
zwischen  weissen  und  schwarzen 
Ugem,  ügrii  bjelii  und  IJgrii  czer- 
nii;  abermals  Beweis,  dass  er  da- 
runter keinen  bestimmten  Volks- 
stamm meinen  kann,  denn  die  weissen 
sind  Indo-Germanen,  also  Kaukasier, 
die  schwarzen  Mongoliten,  sonach 
hier  Ural-Hunnen ;  das  Wort  ügrii 
selbst  gibt  im  Slavischen  keinen 
Sinn,  im  Keltischen  geht  es,  wie 
gesagt,  auf  jeden  hohen  Berg,  auf 
den  Kaukasus  eben  so  gut,  wie  auf 
den  U  ral.    B\^  ^^7.^u\awv»x  \\^\«^.«^ 


die  Ungarn  bei  ihrem  ersten  Auf- 
treten durchweg  T  &  r  k  e  n ;  die  Tti- 
ken  waren  aber  weiss  und  wuden 
nie  als  schwarxe  Hannen  bezeichnet^ 
sie  wohnten  nach  Constantinus  Fo^ 
phyrogenitas  bis  an  die  penischi 
Greuze,  wo  sie  S  a  b  a  r t  o  i  (Sabyreo) 
hiessen.  Nun  grenzt  wohl  der  Ku* 
kasus  au  Peraien,  oder  vielmehr  die 
Grenze  des  persischen  Beichesgieag 
zur  Zeit,  als  dio  Ungarn  erschieaei, 
bis  zum  Südostfuss  des  Kaukasos 
und  konnten  deshalb  die  Kriege  dff 
Sabyren,  im  heutigen  Daghesttn, 
mit  den  Persern  von  den  orientaü» 
sehen  Geschichtschreibem  des  G^ 
nanern  erzählt  werden ;  der  Uni 
dagegen  kam  nie  in  Berührung  Bit 
Persien,  weil  beide  weit  von  einandff 
abliegen,  zwischen  ihnen  sich  nis- 
lich  das  kaspische  Meer  nnd  i» 
Stoppen  der  Turkomannen  oder 
weiiisen  Abdelas  befinden.  Die  U^ 
garn  selbist  nannten  sich  Sa  bar* 
toi-As)»haloi,  wie  derselbe  Ctt* 
stantin  berichtet,  ein  DoppehiiBA 
dessen  erste  Hälfte  die  eben  p- 
nannton  Sabyren  {sap,  sap-tVi 
Waldleute)  enthält,  der  zweite  Bfür 
bedeutet,  vom  modischen  asp^  PM 
aly  gross,  wild,  und  i/i,  Leote.ii'* 
„berittenes  wildes  Waldvolk.' ^^ 
die  Tschetschen/en  im  Dagiitf^ 
nicht  minder  als  die  tscherkessisc^ 
Kabardiner  am  Nordfuss  des  Kn^ 
sus  heute  noch  sind.  Dort  bitf^ 
auch  die  Alanen,  die  Vorfall 
der  Kabardiner  und  Stammestcttf* 
der  Osseten,  welch' letzter« ^^ 
bis  heute  als  reine  Kaukasier^ 
\^^SsÄÄ^  Haut,  blauen  Augen  M^*'^ 


«*i. 
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)ct  im  mittlem  Hoch- 
habon,  während  die 

0  durch  die  steten 
vom  Norden  herein- 
-Hunnen  mehr  oder 
es  Gepräge  verloren 
irische  Flüchtlinge 
angetragen  erhielten, 
m  östlichen  Kauka- 
arn  leiteten,  nach 
elae,  ihr  Geschlecht 
)  g  e  r  ab  und  theilten 
bhland  in  Bostar- 
ud  Macaria,  d.  h. 
d  (bois,  bus,  Busch, 
^  und  iOj  Land),  in 
m  iahij  taing^  tür- 
'asser,  Meer)  und  in 
magh^  mahd,  mq/, 
s^leich  Magiaria  oder 
Joppelte  Schreibart 
)der  Madjaria  rührt 
Keltischen  bez.  Me- 

magh  wie  mahd 
i  gesprochen  wurde, 
schiedenen  Mundar- 
.  ist  das  Gestade  des 
res,  an  dessen  Schil- 
ler im  Altorthuni  be- 
;che  Fisch  gefangen 

Bostardia  ist  das 
s  Kaukasus.  Die 
las  Feldland  lag  in 
Ebene  nördlich  vom 
)r    Kuma,    wo    die 

Ohazaren  einigen 
Bn  und  zu  dem  Be- 

1  viereckige  Gewanne 
m.  Agadh  ist  Feld, 
A^katzair  wurde  Cha- 
r  das  Volk,  welches 


den  Kern  der  Magyaren  bildete. 
Dentu  dagegen  ist  iain-du^  Wasser- 
land und  moger  mag^-ire  Feldland 
(ire  kehrt  in  Irland  wieder  im  Gegen- 
satz zu  dem  Waldland  Scotia  coed' 
id).  Constantinus  Porphyrogenitus 
gibt  die  acht  Stämme  der  Mag* 
yarefi  einzeln  an;  nachdem  er  er- 
zählt, dass  die  Sabartoi  Aaphaloibis 
gegen  den  Bug  und  die  Denan  yor- 
gerückt,  wo  früher  Fetschenegen 
geherrscht,  seien  die  Cabar,  ein 
Chazarischer  Stamm,  zu  ihnen  ge- 
stossen  und  wären  deren  Führer 
geworden.  Diese  Angabe  des  Con- 
stantinus lautet  wörtlich  :  „Man 
muss  wissen,  dass  die  Kabaren 
von  dem  Geschlechte  der 
Chazaren  abstammen  und 
kamen  und  mit  den  Türken  im 
Lande  der  Fatzinakitei>  ihre  Zelte 
aufschlugen  und  mit  denselben  (d.h. 
den  Türken)  Freundschaft  schlössen 
und  einige  davon  Kabaren  'genannt 
wurden,  so  dass  sie  die  Chazaren- 
sprache  auch  die  Türken 
lehrten  und  bis  jetzt  diesen  Dia- 
lect  haben;  sie  haben  aber  auch  die 
andere  Sprache  der  Türken. 
Weil  sie  in  den  Kriegen  als  die 
stärksten  und  mannhaftesten  gelten 
von  allen  acht  Geschlechtern ,  sind 
sie  Führer  im  Kriege  über  die  ge- 
nannten Stämme.  Einer  aber  ist 
Herrscher  unter  ihnen,  nämlich 
unter  den  drei  Geschlechtern  der 
Kabaren  und  so  ist  es  bis  auf  den 
heutigen  Tag.  Das  erste  der  von 
den  Chazaren  abgezweigten  Ge- 
schlechter ist  das  vorgenannte  der 
Cabaren,  das  xv^itfe  4w  ^^S^^Nl^^ 
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das  dritte  der  Megere,  das  vierte 
der  Knrty-Germatu,  das  fünfte 
der  Tariana,   das  sechste   (re- 
nach,    das  siebente   Kare,    das 
achte  Käse.     Und  also  mit  den 
Türken  verbunden, zogen  die 
Kabaren,  nm  zu  wohnen,  in  das 
Land  der  Patzinakiten,"  —  d.  h.  in 
die  Steppen  nördlich  vom  Aöov'scheu 
Meere,  in  denen  vor  der  Ansbrei- 
tung   der  Chazarenherrsckpift  erst 
die   Ural -Hunnen,    zu  ^Venen   die 
Patzinakiten    oder   Baschkiren  ge- 
hören,   und  dann   die  türkischen 
Avaren  gehaust  hatten.     Letztere 
gingen  an  der  Donau  zu  Grunde,  nur 
ein  kleiner  Best  rettete  sich  an  und 
in  den  Kaukasus,  wo  er  noch  unter 
den  lesgischen  Völkern  des  Dag- 
hestan  in  den  i^varen  von  Chuudsak'' 
vorhanden  ist    Solche  Avaren  sind 
unter  den  Türken  zu  verstehen,  mit 
denen  sich  die  cliazarischen  Kaba- 
ren sprachlich  wie  militärisch  ver- 
banden,  also  nicht    mit   Hunnen 
oder  Ural-Patzinakiten,  mit  welchen 
sowohl  die  Kaukasus- Völker  als  ilie 
vom  Altai  gekommenen  Avarou  stets 
in  Feindschaft  lebten.     Waren   es 
doch  die  letzteren,  welche   einige 
Jahrhunderte  früher  aus  Hochasien 
(als  Hiungnu-Türken)  von  den  Chi- 
nesen vertrieben,  in  den  Obiländern 
auf  die  Vral-Hunuen  fielen  und  die- 
selben gen  Westen  schoben,  so  dass 
diese  wieder  auf  die  Gothen  in  Russ- 
land und  die  Alanen,  die  Vorfahren 
der  Cabaren  oder  Chazaren  drück- 
ten und  dadurch  den  ersten  Völker- 
sturm, dcT\  V\\xwiv\scli-doutsch-alani- 


ihrerseits,  toh  den  ebenfal 
sehen  Uignren  gedrängt, 
später  nach  und  veraisac 
;  zweiten,  den  avariscl 
sehen  Sturm,  dem  w 
zweiter  hunnischer,  der  ba 
oder  utigurische  folgte,  n 
Alanen  als  Chazaren  aben 
zwar  im  Verein  mit  den  B 
Avaren  in  der  Mitte  des 
hunderts  aus  der  Kabarda 
Makaria  hervorbrachen 
Chazarenreich  im  Norden  d 
stifteten,  das  aber  wieder, 
Ural-Patzinakiten  oder  Hu 
Norden  her  gesprengt,  in  zu 
sich  auflöste:  in  den  wesili« 
dem  u  ngar  sehen,  dessen 
vom  Lande  Atel-köz  oder  A 
Gross-Fluss-Land  an  der 
dem  Pruth  und  Sereth,  dl 
aufwärts  nach  Siebenbfir^ 
Tugarn  gedrängt  wurden, 
den  ostlichen,  der  wie< 
Kaukasus  zurückkehrte,  w 
der  Kabarda  und  auf  dem  j 
hang  des  Gebirges  annoch  vo: 
ist.  Dies  geschah  zu  Eod« 
Jahrhunderts,  genauer  SS9, 
westlichen  Ungarn  unter  F 
des  Wojewod  Lebedias  (/ 
Geschlecht,  Lebedias,  Stami 
standen.  Die  acht  Stämi 
ungarschen  Chazaren,  oder 
riäch-kabardisch-tflrkischeD  l 
sind  nun  folgende:  1.  DieK 
Kabardiner,  Beiter  von  cabl 
cahal,  Gaul,  Pferd  und  air\ 
von  cahh  kommt  der  deuttcbei 
zäum,  (Pferdezähmer),  die  1 
\i^^^>\V\v  also  dasselbe,  **^ 
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lie  Alanen  (ron  all, 
m,  Mann),  sie  wohnen 
Q  der  Eabarda  (da,  du, 
irsisch,  sfan,  Land)  am 
s  mittleren  Eaukasns, 
i  Kuban,  der  eine  öst- 
ere  westlich  abbiegen. 
B  tapfersten,  aus  ihnen 

ungarische  Adel,  die 
r,  die  caballeros,  che- 
die  Cayallerie.  2.  Die 
l  die  Magh-air,  Moger 
-air,  Feldlente,  Mag- 
e  längs  des  Ufers  der 
leilte  Feldstreifen  be- 
Land hiess  darum 
i'tire,  Feldland,  woraus 
gatziren  wurde ;  aus 
)  in  Deutschland  Hatz- 
rsfeld,  ersteres  in  Hes-* 
im  Plinzgau  bei  Karls- 
n  Magyaren  wurde  aus 
Kazar,  der  Kern  des 

einst  im  Besitze  der 
tiacariens  gewesen.  3. 
ind  die  Nogaier  oder 

abgekürzt  aus  neo- 
Pflngland,  nogeadag^ 
nen  abgetheilten  Grund 
besitzen,  sondern  no- 
^ead  ist  Streifen  Land, 
eide,  Schichte.  Von 
dem  leben  heute  noch 
nme  in  den  Steppen 
e  Macaria,  als  deren 

man  die  noch  vorhan- 
\  eines  alten  Bingwalls 

der  Knma,  da  wo  sie 
en  Bogen  nach  Osten 
en  kann.  Diese  alte 
jetzt  Burgen  Mad- 


s  har ;  im  Jahre  1 404  war  sie  unter 
dem  Namen  Madjar i  noch  ein 
grosser  belebter  Ort.  Bei  den 
tetraxitischen  Gothenauf  der 
Krimm,  deren  Land  ebenfalls  durch 
ein  Spannseil  in  Quadrate  abgetheilt 
war,  &nd  derselbe  Gegensatz  gegen 
die  dortigen  Nogaizen  statt,  {iead* 
raich  ist  Richtschnur,  womit  ge- 
messen wurde,  tetter,  griechischi 
vier).  **4,  Die  Kare  sind  die  heu- 
tigen Kara-Nogaier»  schwarze 
Nomaden,  also  Ural-Hunnen,  ein 
versprengter  Haufe  von  Attila's 
Hunnen,  der  jetzt  noch  in  eine  grosse 
und  kleine  Horde  getheilt,  zwischen 
der  Kuma  und  dem  Terek  herum- 
schweift. Die  weissen  Nogaier» 
die  alle  mehr  westlich  hausen  und 
bis  in  die  Krimm  sich  ziehen,  sind 
üeberbleibsel  jener  türkischen  Ava- 
ren,  von  denen  Constantinus  erzählt, 
dass  die  Cabaren  sich  mit  ihnen  ver- 
bunden hätten.  5.  Die  T  a  r  i  a  n  u , 
oder  wie  sonst  genannt  Tarniak, 
sind  die  Chazaren  der  Tauern,  oder 
der  Felsengebirge  auf  der  Krimm 
{tor,  tar,  steiler  Fels  oder  doiran, 
Walddickicht).  Die  taurische  Halb- 
insel gehörte  einst  zum  Chazaren- 
reich  und  jetzt  noch  sind  die  Berge 
des  Landes  von  Tataren  bewohnt. 
6.  Die  Gen  ach  sind  die  Anwohner 
des  Schilfmeeres,  des  palus  Maeotis 
oder  Asov'schen  Meeres,  Fischer, 
wie  ihre  Vorfahren  die  Siraken, 
von  suireag,  wasserig,  sumpfig; 
oder  dieSaraguren,  suireag-air, 
Wasserleute.  Genach  kommt  von 
gainne^  Schilf,  gamneach,  schilfig, 
also  dasselbe  waa  Go\äA!&  V^^xi  gVoVc^ 
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Scbilf; ;  sonst  hiessen  sie  auch  Z  a- 
bender  von  fabhUeeVj  tahhan  kl. 
Meer.  Die  heute  hier  angesiedelten 
tschernomoriscben  Kosaken  leben 
ebenfalls  fast  ausschliesslich  Yom 
Fischfang  in  dem  Snmpfmeer,  oder 
der  Dcntia,  Wasserland  von  iain, 
laing  ^  türkisch  tengis.  7.  Die 
Kurti-Germatn  sind  die  Beiter 
des  Kaukasus,  von  cnri,  Pferd  und 
dae,  dt/,  Leute;  der  Name  findet 
sich  heute  noch  hinter  den  Kabar- 
dinern in  den  Hochthälem  desTerek 
für  eine  Reihe  von  Bergvölkern,  es 
sind  die  alten  A  orsen  (aor,  hoher 
Rcrg) ;  es  können  damit  aber  auch 
alle  Tscherkesscn  des  westlichen 
Hochgebirges  gemeint  sein,  wie  die 
Gase  die  Tschetschenzeu  im  Osten 
sind.  Gvr-math'du  ist  Berg-gross- 
Land.  S.  Die  Gase,  sonst  Kotza- 
giren genannt,  sind  die  Waldvölker 
im  Dat,'hestau,  die  Ä76*-^^e  von  heute, 
Kotziigir  von  coeä  Wald,  ahjhc  hoch 
und  ////'  Leute;  also  die  alten  Sa- 
h  i  r 0  n  (von  sah,  safiliK  Tannenwald 
und  ait').  Ein  auderer  Xame  für 
solclie  Waldvölker  ist  Bissen, 
Bossen,  Basian  (von  y^/s,  hois, 
pus  Buscli),  sie  sitzen  in  den  Wäl- 
dern im  Quellgebiet  des  Kuban. 
Constantinus,  der  Puq)urgeborne, 
nennt  unter  seinen  acht  Stämmen 
diese  Dessen  nicht,  er  begreift  sie 
wol  unter  den  Käse  und  Kurdy. 
Aber  im  houtigon  l'ngarn  angekom- 
men, setzte  Fürst  Zulta  {sul,  aal, 
gross  und  dac.  Mann,  Sultan)  oino 
?<rosse  Zahl  Bissenen  im  Wiosel- 
burgor  (\>mitat  und  an  der  Theiss 
an ,     als    ("irenzbuter     gegen    die  ' 


Deutschen  und  Walichen;  i 

i  uehmer  ans  den  Buimmln 

I 

>  Thomizoba.  sein  GescU 
!  Tomoi  von  taom,  Wald  und  c 
I  Aus  den  hier  erläuterten  Km 
des  Gonstantinns  ergibt  % 
\  die  Führer  der  Ungarn  i 
!  chazarische  Kabardiner  W3 
i  zahbeichste  Theil  des  Toi 
!  die  Akatirischen  Magyuc 
I  als  Hilfsvölker  die  Stämme 

I 

I  kasns  und  des  tanrischen  ( 

I  ses,  weiter  avariscbe  ode 

türkische  Nogaier;  dann 

zahl  schwarzer,  hunnische 

den  und  endlich  die  Genn 

Fischer  am  Asov'schen  M 

denen  nicht  festzustellen 

Finnen  oder  Meder  wäre: 

Bcheinlich  ein  Mischvolk  an 

Die    überwiegende   Mehn 

namentlich  der  Adel   stan 

dem  Kaukasus,  so  dass  n 

Bedenken  die  rngarn  in  ihi 

der  arischen  und  nicht  der 

tischen  Kasso  zurechnen  ka 

der    türkischen     Beimisc) 

Sprache  und  Blut  durch  dii 

denn  die  Türken  gehören 

der  weissen  Basse  an,  wci 

ihre  Sprache  durch  Miscl 

'  Mongoliten  ein  anderes  als 

disches    Gepräge    erhielt. 

Auffassung  des  Ursprunges 

garn  oder  „weissen  Chaza; 

spricht  dennauch  nicht  nur 

geschichtliche    Weiterbildi 

Volkes  in  Ungarn,  sondern 

lieh  auch  der  Gharukter  d< 

der  in  jeder  Begung  an  die 

hochgewachsenen   BeiterrO 
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niSi  nicht  aber  an  die  dick- 
m,  schiefaugigen  nnd  kurz- 
in Hannen  des  Ural  erinnert, 
d  die  Ungarn  keine  Hunnen,  so 

0  noch  weniger  Semiten  oder 
den,  wie  SjWester  Pannonius 
»0  Jahren  anzudeuten  schien, 
er  nachwies,  dass  sich  eine 
hebr&ischer  Worte  auch  im 
sehen  vorfindet;  es  kommt 
er  daher,  dass  einerseits  das 
lieche  oder  Ossethisch-Alani- 
eeelbe  Sprache  war,  die  auch 
saanlter  hatten,  welche  von 
indes  Hebräische  überging 
dererseits  ein  Theil  der  Oha- 
ra Anfimg  des  0.  Jahrh.  sich 
)8ai8mn8  bekehren  liess.  8S5 
edoch  alle  Chazaren  zum  Chri- 
imftber.  —  Ffirdenmedisch- 
hen  Character  der  alten  un- 
len  oder  chazarischen  Sprache 
Bit  auch  der  Abstammung  des 
liegt  noch  folgender  schla- 
Beweis  vor:  Alle  bis  jetzt 
nen  alten   Oeschleclits- 

1  der  chazarischen  Anführer 
it  Stämme  lassen  sich  ohne 
rigkeit  aus  dem  Altkeltischen. 
n,  während  die  neuere  unga- 
iprache  dafür  keinen  Schlüs- 
iei.  Diese  Namen  sind :  Ar- 
ohndesAlmus  (oder  auch 
ihrt,  Almas,  Sohn  des  Arpad) : 
kommt  von  ar,  gross  und 
td^  hod,  Fürst,  gleich  Mar- 
in Stifter  des  Markomannen- 
in Böhmen ;  bhaidhe  bedeu- 
h  Held,  beodha,  mutbiger 
im  heutigen  Ylämischen  ist 

80  fiel  als  Meister,  seine 


Frau  Bazin.  Mit  fiUy  fiug,  tapfer, 
ehrenwerth  zusammengesetzt,  wurde 
daraus  fiubhaidh  oder  fiug-aidh, 
deutsch  Yoiget,  Voget,  Voigt  und 
aus  arfiugh-aidh ,  A  r  i  o  v  i  s  t ,  der 
Heervogt  der  Markomannen,  welche 
in  Gallien  einfielen  und  dort  von 
Cäsar  geschlagen  wurden.  Arpad 
wurde  von  den  Eabaren  zum  ober- 
sten Anführer  der  Moger  oder  magh- 
air,  Magyaren,  Feldleute,  gewählt, 
im  Gegensatz  zu  Lebedias, 
welchen,  wie  aus  der  von  Constan- 
tinus  erzählten  Sage  hervorgeht, 
die  Türken  oder  Avaren  als  KOnig 
gesetzt  hatten  oder  setzen  wollten. 
Lebedias  kommt,  wie  bemerkt,  von 
leibhid,  Geschlecht  und  as^  eus^ 
Mann,  war  sonach  wol  der  Chef  der 
avarischen  Abtheilung.  Neben  Arpad 
wird  als  Hauptanführer,  welche  mit 
dem  byzantinischen  Kaiser  Leo  ein 
Bündnis  gegen  die  Bulgaren  ab- 
schlössen, noch  Kurzan  genannt, 
Beitersmann  von  curs,  Pferd  und 
aUj  Mann,  derselbe  war  ebenfalls 
Vorsteher  eines  der  sieben  Ge- 
schlechter. Almus,  Vater  oder  Sohn 
des  Arpad,  kommt  von  allmaidh, 
wild ,  schrecklich ,  oder  von  ah 
muadh,  Almund,  sehr  edel,  daher 
das  Goscblocht  der  Almasy.  An 
der  Spitze  des  z  w  e  i  t  e  n  Geschlechts 
stand  El  eu  d  von  eoladh^  geschickt, 
gelehrt,  oder  eNuath,  sehr  gewandt. 
Sein  Vater  war  Zobolsu  von  iab- 
hal,  tabhtill,  Steinschleuder;  von 
ihnen  stammte  das  Geschlecht  der 
S  a  a  c  von  saigh,  Pfeil,  lat.  sagitta, 
derselbe  Name  wie  Sakon  und 
grosse  Saken,Mas-Saget^\i>X<^t- 
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fahren  der  Alanen  und  Sarmaten 
und  anderer  nomadisirender  Bogen- 
schützen der  skytischen  Ebenen. 
Das  dritte  Geschlecht  stand  unter 
Ourzan,  der  schon  als  College 
Arpads  genannt  wurde;  curs  ist 
Pferd,  engl.,  horse,  Curty  oder 
Knrt  war  im  Mittelalter  der  Name 
der  Reitknechte.  Sein  Sohn  hiess 
( •  u  n  d  u  von  cnan-dn,  Helden-mann, 
cnNnau\,  Kunnart,  geHihrlich,  Ku- 
matt,  Uelden-manu,  Kumanier,  heute 
noch  Bewohner  des  Kun-sag.  Die 
erst  nach  den  Magyaren  in  Ungarn 
eingerückten  Kumanier  gehören  da- 
gegen einem  aus  Asien  gekommenen 
türkischen  Stamm  an.  Vierter 
Stamm:  Führer  war  und  von  on, 
UN,  Uuune,  d.  h.  fürchterlich,  Hund, 
Qrauhund,  Wolf,  ungarisch  undok, 
ekelliaft,  abscheulich,  keltisch  oini- 
dt'uchd,  toll.  Sein  Vater  hiess  Ete, 
deutsch  Aette,  der  Alte,  Etele,  Attila. 
Ktzel,  der  grosse  Alte,  wie  er  im 
Nibeluugonlied  genannt  und  ge- 
schildert wird.  Hiervon  stanmiten 
die  C  al  an ,  cala  hart,  stark  und  an 
Mann,  ungarisch  Cal  a  nd  Abenteuer 
und  die  Colsoy  von  colt,  coltar, 
P1higs<'har,  culter,  Messer ;  diese 
also  vorzugsweise  Ackerbauer.  Das 
fünfte  (Jesehlecht  stand  unter 
Tosu;  tuath,  duais,  dus,  Fürst 
(ungarisch  tosz,  taszit,  Stoss,  wird 
aber  hier  nicht  passen) ;  sein  Vater 
hiess  Lelu,  der  sehr  Kleine,  gleich 
Pipin,  dem  Karolinger,  von  le,  li,  lu, 
kloin,  als  paradisischer  Weibemame 
Lili.  Lelu  als  Personenname  kommt 
noch  lüüutiguilJi^aitreich  vor.  Das 
sechste  V\ci^c\\\^OaL\.  ^^  ^  wi'^^Xi^ 


angeführt,  einem  Hofbauem  vob 
Hub,  aoihh,  Hof  and  dies  von  obA, 
ohair,  lat.  opus,  Arbeit  aaf  dem 
Felde ;  von  ihm  stammten  ^ 
Z  e  m  e  r  a  ,  Zimmerlente ,  nied«- 
deutsch  Temerleute,  von  iaom  Wald, 
Holz  und  air  Leute,  also  die  Häo- 
serbauer,  oder  aber  als  Eriegsniw 
von  taimh,  Tod  und  aire,  Leute. 
Todschl&ger,  frz.  temeraire,  venre- 
gen. Das  siebente  Geschledit 
stand  wieder  unter  einem  FOnta- 
mann ,  T  u  h  u t  u  n  genannt»  keltisck 

■ 

tuafh'On,  in  der  Form  Tudon  koofflt 
er  sehr  h&ufig  bei  den  AvareD  tot; 
im  übrigen  bedeutet  tualh  and 
Volk,  weshalb  Tot  die  nngariscif 
Bezeichnung  für  die  Slaven  is^dei* 
gleichen  bedeutet  tuafh  Norto« 
daher Tuatiski,  Deutsciia^iir' 
dische,  wobei  noch  zu  erwi^*^ 
Tot  für  die  Slowaken  oder Nordsliw 
Ungarns  nicht  ebenfalls  „nordisd' 
bedeuten  soll,  so  dass  der  >'fl' 
„Deutsche"  bei  den  Ungan  * 
die  Slowaken  gebraucht  ^ 
Die  Deutschen  werden  too  ^ 
Magyaren  bekanntlich  Scbwi^ 
und  Sachsen  genannt,  nack  ^ 
beiden  Hauptstämmen,  den  Kü^ 
und  Süddeutschen  also  untendt 
den.  Tuhutun's  Vater  war  Hortt 
Jörg,  Georg,  Jörgel,  vou  iorg,if 
cal,  starker  Mann,  daher  der  hÄ 
Georg,  der  den  Drachen  ^ 
Ihre  Kinder  waren  die  677!**^ 
gille,  giolaj  Junge,  auch  Dieatf** 
die  Zombor  von  sonn^^^ 
borr,  gross,  edel ;  davon  k»  • 
Geschlecht  der  Moglout,  «i*^ 
'»wÄ^^^js.-LftQd^  entweder  ton  «•*' 
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ad  Uud,  Leute,  gleich  Macaire 
[i4]areii,  oder  von  mac,  Ge- 
llt, bezw.  mo,  gross  und  cloth, 
cluathj  duach,  Held.  Die 
'  dieser  sieben  Geschlechter 
izosammendieHetu  moger, 
rer  der  Magyaren  Yon  aithne, 
p,  aithn,  Oberbefehl  und 
air,  Feldmann  und  nicht  die 
Magier,  wie  schon  zu  deuten 
ht  wurde,  obwohl  der  Name 
kgier,  dasselbe  wie  Meder,  in 
ir  Weise  von  magh,  mahd, 
herkommt  Diese  Magier 
das  persisch-arische  Urvolk, 
m  die  ganze  sog-  kaukasische 
abstammt,  also  auch  das  Volk 
igyaren.  (Wenn  gegen  das 
nsgeflkhrte  von  Seite  ungar- 
Sprachforscher,  z.  6.  Paul 
.^'s,  eingewendet  wird ,  dass 
Finnischen  und  Wogulischen 
igarsche  Worte  föndou,  Zahl- 
wie  yht,  akve,  egy,  ein  oder 
kalem,  kalsem  Tod,  ergo  die 
1  von  den  Wogulen  abstamm- 

0  wird  diese  Beweisführuug 
die  Thatsache  hinfallig,  duss 
eu  Worte  sich  auch  im  Zeud, 
it  und  Keltischen,  selbst  im 
chen  finden,  als  aiva,  eka, 
lat,  ein;  ceal  Tod,  kala  Bei- 
fami's,  des  Todesgottes.  Die 
i  imd  Wogulen  wurden  eben 

wie  die  „schwarzen''  Tibare- 

1  Eankasus  von  keltischen 
len  arisirt.) 

^fteia,  alt  Unkestein  bei  Dürk- 
m  der  Hard  in  Bheinbaiern, 
\n  FelSy  Stein. 
nld,  versetzt  Hunold,  von  u/i, 


i 


on  f&rchterlich  und  gold,  giolla 
Diener,  ein  Kriegsname,  der 
Schrecken  erregen  soll,  gleich  Un- 
thier,  ünhund,  Unmensch,  verwandt 
mit  onn  hoher  Fels  und  chu^  cu 
Hund,  auch  Held;  chuan  schreck- 
licher Mann,  Hunne,  Cain,  cbien, 
Vater  der  Nomaden  od.  Hundevölker. 
Unlmotl-gau  in  Westphalen  am 
Nordrand  der  untern  Lippe  her,  mit 
der  Urlaha,  Grenzbach,  von  ur 
Grenze  und  lua  Wasser.  Dieser 
Bach  bildete  die  Grenze  West- 
phalcns  gegen  Bipuarien,  er  mündet 
von  Norden  in  die  Lippe  im  Baes- 
feld,  von  reidh,  reis,  raes  Feld; 
dabei  die  Orte  Urla  und  Bäsfeld; 
im  Gau  liegen  Dulmine,  von  dail 
Veste  und  min  Berg,  gleich  Tol- 
moin  in  den  Alpen,  Merfeld,  von 
m^ry^ef  Marschfeld,  Gehmen,  von 
(jaimh  Winter-,  Vorrathshaus,  B  o  r- 
kum,  Burghoim,  von  hwr,  hwrg 
Burg.  Burlo,  von  &?/«;•  Hornvieh 
und  Ue  Stätte.  Hreckene,  an 
einem  Hügelrflcken,  von  ruagh, 
Bergrücken.  Der  Name  Unim- 
ottigau  endlich  bedeutet  Berg- 
Wiesengau,  von  innis,  imnis,  inni 
Wiese,  und  aith  Höhe. 

Unlversal-Hlttel  der  alten  Völ- 
ker gegen  innere  Schäden,  nament- 
lich bei  schweren  Geburten,  war  die 
Mistel  von  ;7i^tf 5  Frucht, Nahrung, 
Arznei,  und  //gros,  irisch  jetzt t/i7- 
ioc  All-Heilung ;  das  englische  mis- 
tletoe,  Mistel-Dine,  angelsächsisch 
Mysteltan  hat  noch  ein  dean,  Gewalt, 
Kraft,  oder  ^///6' Geburt  angehängt 

Unkel,  Unkelbach  am  Nieder- 
rhein von  inni  Wieae  w.  gU^^%^^\ 
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rnna,  FIuss  in  CTO^üen,ean'a hu 
Wasser.  Dor  Ort  Unna  in  West- 
phalen  ean^aoi  Bach-Hof. 

Unstnit,  alt  Onestrudis,  auch 
Ostruzniza,  Ostruz,  entspringt  im 
Onefeld  auf  dem  Nordahhang  des 
Eichsfoldes.  Name  von  //{///feuchtes 
Wiesenland,  Waideland,  und  sruth 
Bach,  Fluss,  Unstnit  also  Wiesen- 
bach. Oncfcld  ist  Wieson-feld, 
Waidoland. 

Vntarn  altdeutsch  für  die  Zeit 
zwischen  Morgen  und  Mittag,  oder 
vom  Mittag  zum  Abend  von  antrath, 
(uitcrthy  ender f ,  ander l\  was  im 
Keltischen  eine  Zeitbestimmung  ist. 

Unter  -  Leincf^au    alt    Laingo  , 
Loingo,  Lagunga,  Lamga,  Loigge; 
der  obere   Leingau   bei  Guttiugen 
hies  Logno  oder  Langanegaii ;  beide 
Namen  von  der  Leine,  die  alt  Loine, 
Logne  hies,  von  lu  klein  und  ean 
Wasser  im    Gegensatz  zur  Weser. 
Der  Unter- Laingu  am  Einfluss  der 
Aller  in  die  Leine  kommt  schon  in 
Urkunden   Kaiser  Arnulfs   vor,  es 
higeu  darin  Nienburg  alt  Ni-gyn- 
bürg  d.  h.  Nou-burg  von  mut  neu 
und  ^//<  Burg.     Drebber  alt  Tri- 
burn,  treahh  Pflug  und  aran  Berg. 
Stöcken,  von  ioigh  Haus.    D r a- 
kenburg   von   dmch  klein,  (jan 
Veste.  Burstalle  jetzt  Börstel  Vieh- 
stall von   huar  Vieh ;    Nöpke  alt 
Nobike  (von  nua  neu  bi  klein  und 
ka  Haus) ;    dann  Leverdingen  alt 
Liiivirdingborstell  von  Ha  Wasser, 
fiorann  Feld,  Wiese  und  borsiall 
Viehstall.     Soltau  alt  Salta  oder 


lieh  ein  curtis,  Scbafhof  von  c^or 
Schaf  und  ses,  ies,  ches,  Haag  und 
gehörte    der    Abtei    Quedlinbarg. 
D  0  r  f  m  a  rk  alt  Thormarca  von  tuar 
Dorf  und  mark^  Grenze;  es  tegan 
der  Grenze  des  Verdener  Spreugek 
Timmerlob  alt  Dinbarloha,  A'o^- 
har  verlassen,  zerstört  und  //^Statte. 
Fu  i  1  m  e ,     Feilmo   Fruchtspeicber, 
jetzt  Fulde  bei  Walesrode.    Boo- 
me Isen  alt  Bamlinesstade  ander 
Beume,   BOme,    Yon   bmm   Bach 
(ßaumbach)  und  //klein.    Seelbof 
alt  Silihem,  von  ipr/a// klein  u.m, 
o'/f, heim, Ort.  Bredbeck.altBre- 
danbiki,  von  /frydan  Wasser,  Bach. 
Dann  folgende  Bäche:  Lehre  m 
litjry  Bach;  Arendbach  von  y 
Artikel  und  rheann  Bach;  Eloe- 
nau  gleich  Ilmenau,  alt-mion  Wss- 
ser-kleln.       Meissebach    gleich 
hi-tiisgc  kl.  Wasser,  Börne  von  benn 
Bach,  daran  Wertehome,  jezt  War- 
deböhmen, (Warde  von  fear^  Gra?, 
fenrdae   Grasort)   Heuspeicher  3B 
Bach.     Wölpe  alt  Welipe,  wo  dii 
Grafen  des  Gaues  ihren  Stammen: 
hatten,  von  hall  Ort  oder  h\  klw 
und  Unb  Winkel,  jetzt  leben,  dk 
häufigste  Ortsendung  in  Nordthii^i^ 
gen.    Von  dem  Sturmigau  im  Ve^ 
denschen    war   der    üntcrleinegw 
zwischen  Aller  und  Weser  iu  iei 
Nordspitze    durch     den    Hesse«? 
geschieden,  eine  Heerstras&e  «de: 
ein  Viehweg,  Hoerdenweg,  der  «i 
dem  Orte   Westen   (Wald)  an  der 
Aller  in  sQdlicher  Richtung  über 
die   Hämelhoide   auf  Gadesbüsdn 


Saltowo,    Wgvu^i    0\\.   nqw.  suaU  ^^lug.  Die  Hämelheide  erinnert  an  die 
klein  und  dae  Oi\.,  ^ä  ^^i  >\i«^t^^V  ,^^'^'^^  ^'sää  Vv^Sk^  ^cbwalbach, 
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dar  Hesseweg  ist  soviel  als  Heerse- 
weg,  (Heersfeld)  Heerdenweg,  Heer- 
sirasse, wo  das  Vieh  getrieben  wird, 
und  zugleich  weiden  kann. 

Uiternecbargau,  die  Gegend  von 
Laufen  am  Neckar  über  Heilbronn 
und  Wimpfen  bis  Mosbach,  der 
untere  Theil  von  Wimpfen  bis  Ge- 
rach ist  der  Neckargrund.  Von 
Sinlgen  wird  zum  Üntemeckargau 
auch  noch  der  Murrachgau  gerech- 
net, jedenfalls  lagen  in  demselben 
der  Sulmanachgau  zwischen 
EEeilbronn  und  dem  Kocher ,  der 
Scaeingau,  südlich  von  Heilbronn 
bis  Lauffen  und  an  der  Grenze  gegen 
den  Eogengau  der  Bretahgau  an 
der  Brettdch,  die  in  den  Kocher 
mündet,  lauter  kleine  Bezirke,  welche 
zosammen  den  Üntemeckargau  bil- 
deten. Der  Ausdmck  Neckargrund 
wie  Jaxtgrund  zeigen  an,  dass  diese 
Striche  von  Ostfranken  bewohnt  sind, 
weiter  am  Neckar  aufwärts  wird  dio 
..Bevölkerung  mehr  und  mehr  schwä- 
:  lusch,  eine  bestimmte  Grenzlinie  ist 
■  aber  hier  ebensowenig  vorhanden 
.  wie  anderwärts ;  was  man  als  Gren- 
xen  zwischen  beiden  Stämmen  an- 
gibt, sind  spätere  Territorialgrän- 
aeu ;  so  kann  man  das  Hohenlohischo 
noch  ganz  zu  Ostfranken  rechnen, 
was  sudwestlich  davon  liegt  zu 
Schwaben.  In  altfränkischen  Zeiten 
gehörte  noch  der  Murrachgau  bis 
an  den  Murrhart-Wald  zu  Khein- 
franken ;  dies  war  aber  eine  politi- 
sche Abgrenzung,  durch  welche  dio 
frühere  Ausbreitung  der  Stämme  i 
wohl  etwas  modificirt,  nicht  aber 
TÖllig  beseitigt  wurde.    Im  allge- 


meinen kann  man  den  von  den  Rö- 
mern angelegten  Pfahlgraben  vom 
Main  südlich,  und  zwar  von  Würz- 
burg ab  bis  Kelheim  als  die  Süd- 
gränzeFrankoniens  annehmen;  die- 
ser Landstrich,  obwohl  ursprünglich 
keltisch,  wie  ganz  Deutschland, 
wurde  um  einige  Jahrhunderte 
früher  verdeutscht  als  Baiern  und 
Schwaben,  deren  keltische  Bevöl- 
kerung durch  die  Römer  vor  den 
Einfallen  der  Thüringer  (Hermun- 
duren und  Markomannen)  längere 
Zeit  geschüzt  blieb.  Als  endlich 
Odoaker.die  römischen  Besatzungen 
von  der  Donau  nach  Italien  abrief, 
fiel  auch  ganz  Süddeutschland  in 
die  Hände  der  Deutschen,  und  nun 
vollzog  sich  hier  eine  gleiche  Ver- 
schmelzung mit  den  Kelten,  wie 
frühor  in  Nord-  und  Mitteldeutsch- 
land, aber  das  Product  war  nicht 
ganz  dasselbe,  einmal  weil  die  Kel- 
ten selbst  unter  sich  nicht  völlig 
homogen  waren,  dann  weil  der  rö- 
mische Einiluss  Manches  bei  ihnen 
geändert  hatte,  und  endlich  weil 
sich  auch  unter  den  Deutschen  Ver- 
schiedenheiton  ausgebildet  haben 
musston.  Die  Namen  der  kleinern 
ünterneckargaue  bedeuten:  Sul- 
manachgau, Bachgau  von  (uilb- 
heim  Baohf  sie  fallt  bei  Neckarsulm 
in  den  Neckar,  nachdem  sie  an 
Weiusberg  vorbei  geflossen,  letz- 
teres von  beinn  Berg,  wäre  es 
deutsch,  so  hiesse  es  wohl  Weinberg. 
Scuoingau  soviel  als Schweiugau, 
Schwangau  Su-ean-gdiu.  klein  Bach- 
b^au,  darin  Lauffen  alt  Lauffe  von 
Hub  Ort  in  eiivw  ^^d[v-  ^^«t  "^m^v 
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ecke.  LauffoD  ist  in  der  That  an  drei 
Seiten  vom  Neckar  umgeben,  so  dass 
nur  noch  die  Ostseiie  befestigt  zu 
werden  brauchte.  Aus  diesem 
Grunde  haben  wir  eine  Menge  Lauf- 
fen,  Leben,  Lieben  in  Deutschland, 
namentlich  in  Nordthüringen,  an  der 
alten  Grenze  gegen  die  Sachsen  und 
Slaven.  Brettachgau  an  der 
Brettach,  die  bei  Neuenstadt  in  den 
Kocher  mündet,  Ton  braht  Bach, 
(Breitenbach).  Im  Neckargrund, 
dessen  westlicher  Thoil  indess  zum 
Gartachgau  gehörte,  ist  der  Hauptort 
Gundolsheim  alt  Oundoliheim, 
letztere  Form  etwa  Wolfsburg,  von 
gafm,  gun  Voste  uud  olfVf o]f  oder 
Heim  des  Gundolf,  Gandolf.  Dut- 
tenberg alt  Dudunberg  kl.  Berg, 
di'dun.  W  i  m  p  f e  n  Wimpiua,  von 
uimpe  um,  umwallt  und  hinn  Berg. 
Neckar-olz,  alt  Alauxa  oder 
Alon/a,  latinisirt  für  a-llys^  Ihm 
oder  glinn  (Linz)  Burg.  Es  gehürto 
den  Tempelrittern.  Cimbern  jezt 
Ncckarzimmorn  von  iam,  tuaim 
Haus  und  bioran  kl.  Wasser  oder 
fear  an  Wiese.  Hasmarosheim 
jozt  Hassmersheim  von  ats,  uisgc 
Wasser  mar  gros  und  aidhe,  als 
Ort.  Guttenberg,  Buine  bei 
Ncckarmühlbach,  von  coidean  kl. 
Wald.  Obrigheim,  alt  Ubrach- 
heim  am  Neckar  von  abh,  übh  Was- 
ser, ruighc  Hirtenhaus.  Auf  der 
Burg Hornbergbei  Zimmern  ver- 
lebte Götz  von  Berlichingen  seine 
lezten  Jahre  (Hornborg  von  kearti 
Hörn).  In  Hochhausen  soll  die  heiige 
Not\iburga,Toc\i\i(^t  ^^^ti^vikUchen 
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Unteraberir»  Salibttf  gtgirilber. 
Ueber  diäten  Bfliir  RAen  diMdbeB 
Sagen,  wie  über  dem  Kiffliiiwi  in 
Thüringen,  dan  Od«baigb«Kafl»l, 
eine  Berghöhla  bei  Kaiflarsbitan, 
und  den  Köterberg  im  Osnnig.  Der 
Name  Unterberg  ist  nicht  Wunto- 
berg,  sondern  konunt  ?<»  on  Fds 
n.  dear  gros,  erliegt  am  Eiagangdii 
Saalthalee,  welchas  nach  Saiokfli- 
hall  führt,  ihm  gaganObar  dar  Stu- 
fen, an  seinem  SUdabhang  die  älti 
Burg  Plaine,  {hlaen^  Blaoaa,  Beif- 
kopf),  auf  welohar  dia  Grafen  dsi 
Salzburggaues  laaaen,  and  von  di 
aus  Kämthen  und  Stejarmark  m- 
berten. 

Unteraeegraa ,  die  Laadionge, 
welche  zwischen  dem  Zellen  ud 
üeberlingersee  aus  dem  Hegan  sidi 
gegen  Constanz  erstreckt,  sie  ist 
eine  Unterabtheilnng  des  Hegaaet. 
Am  Eingange  derselben  am  üebtf- 
lingor  See  laganf  den  Trümmern  te 
alten  Bodungo  {bi-daingean  U. 
Veste)  die  königliche  Villa  Bodmi, 
boüi-moin  Hütte  gros  oder  hmA 
Seebuson  und  man  St&tte.  Zna 
Unterseegau  gehörten  die  IbmId 
Meinau  und  Beicbenaa  mit  ikni 
berühmten  Stiftern.  Mainaa  (siieffir 
kl.  Insel)  gehörte  sammt  dam  gvi- 
sern  Theil  des  Seegauea  und  aiM 
Theile  des  Linzgaues  mit  Sent" 
dingen  (suirean^^aingean)  8ir 
bürg,  Siplingen,  Bondorf(iii 
Gründung)  und  Nesaelwangfif 
(naoth  neu  -  Elwangen  d.  b.  gnnr 
Hag),  desgL  mit  dar  Umg^gsiä 
von    Badolphsell     dem    deaftick0 
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DaterwaMen,  Doppelcanton,  wird 
dueb  den  Eernwald  (garan  Wald- 
diokidit)  in  swei  Thäler  getheilt, 
woTOB  das  auf  der  Westseite  liegende 
ob  dem  Wald,  das  aaf  der  Ostseite 
nid  daa  Wald,  oder  Ob-  und  Nied- 
waldMi  genannt  werden.  Früher 
Uasa  die  Landschaft  Saringan, 
oder  Snrenengau,  nach  einem  Ge- 
birgsstock  an  der  Umergränze,  die 
Snrenen,  oder  eher  nach  dem  FlQss- 
chen  Snrenaa,  das  jezt  blos  noch 
die  A.a  benannt  wird.  Später  ent- 
stand daraas  eine  Grafschaft  Snrin, 
(suirean  Flüsschen).  In  Nidwaiden 
liegen:  Stanz  Stannes,  tain-ais 
Seeort,  Hauptflecken,  Geburtsort 
Arnolds  von  Winkelried ,  dabei 
Stanistadt»  das  179S  von  den  Fran- 
xoaen  in  Asche  gelegt  wurde.  Dabei 
ist  der  mit  B&nken  besetzte 
Yersammlungsort  der  Nidwaldner. 
In  Oberwaiden  liegen :  Sar- 
jien  (suirean 'ion  Bachorty  und 
Sazelen  (seagh  Hackwald)  mit 
den  Gebeinen  des  1487  verstorbe- 
benen Einsiedlers  Nikolaus  von  der 
fUhe,  der  seiner  Zeit  die  entzwei- 
ten Eidgenossen  wieder  vereinte. 
Dann  Kerns  (garan -ais  Wald- 
ort) nnd  Alp  nach  (ilbhin  Fels- 
beig  nnd  acha  Wall)  und  die  Bene- 
dictmerabtei  Engelberg  im  Su- 
renenthaly  die  von  dem  Freiherrn 
Conrad  von  Seidenbürgen  (suail- 
Am  kl.  Berg)  gestiftet  und  1 120  und 
1128  vom  Papst  Innocenz  II.  und 
Kaiser  Friedrich  lY.  mit  wichtigen 
Freiheiten  begabt  wurde.  In  dem 
Melchthale  (mael-aighe  Berg-hoch) 
war  Arnold  an  der  Halden  oder  von 


Melchthal  geboren.  Die  älteste 
Kirche  in  Unterwaiden  ist  die  zu 
Ennetmoos,  innety  anet,  annedo  ist 
Kirche,  moos,  mws,  mens  Berg. 

Unogiiren  oder  Onoguren,  Was- 
ser-ügem,  Hunnen  an  der  Wolga 
und  Mäotis  von  ean^  Wasser,  auch 
ütiguren  genannt  von  uadda 
Wasser,  {uad-il,  Etel,  Wolga), 
Stammväter  der  Bulgaren,  denn 
aus  buailc  wurde  Wolga  und  Bul- 
gar  Wasser-mann.  Sie  machten  470 
einen  Einfall  nach  Armenien,  wur- 
den aber  von  den  Lasen  beimSchloss 
Onoguris,  das  damals  erbaut  wurde, 
geschlagen,  das  Schloss  ward  dann 
522  bei  Einführung  des  Christen- 
thams  in  St.  Stephan  umgetauft. 
Auch  von  den  gothischen  Tetraxi- 
ten,  oder  Ackerleuten  auf  der  Krim 
wurden  sie  zurück  geworfen.  Noch 
später  geriethen  sie  in  blutige  Kriege 
mit  den  Kuturguren ,  welche  west- 
lich von  der  Krim  gegen  die  Donau 
hin  hausten.  Ursprünglich  als  vom 
Ural  stammend,  bildeten  die  Kutur- 
guren (coed-ffr-gor,  Wald-gros- 
Berg)  den  Hauptstamm  der  Hunnen 
oder  Oguren,  sie  wurden  aber  durch 
ihre  Vettern,  die  Ütiguren  im  Verein 
mit  den  Byzantinern  fast  vernichtet, 
während  die  Unuguren  ebenfalls  ge- 
schwächt, schliesslich  unter  die 
Herrschaft  dervom  Obi  gekommenen, 
aus  Hochasien  durch  die  Chinesen 
vertriebenen  Avaren  bezw.  Hiung^nu- 
Türken  geriethen,  aber  nach  deren 
Untergang  wieder  als  Bulgaren  zum 
Vorschein  kamen  und  die  heutige 
Bulgarei  eroberten,  wo  sie  indess 
ebenfalls  zu  Qtriü^«  ^\v^^«tL.  \^^^ 


Unngaren. 


~    874    —  ünimarkt  —  üpsaU. 


J 
1 


f 
.i 


Bulgaren  waren  nach  dem  ausdrück- 
lichen  Zeugnisse   des   Nikephorus 
undTheophanes  von  derselben  Race 
wie  die  Kutriguren,  sie  hausten  an-  ■ 
fangs  zwischen  der  Mäotis  und  dem 
Kuban  (Kouphis  gobais  klein  Was- 
ser, Gegensatz  zur  Mäotis),  wo  sie  ' 
den    „bulgarischen   Fisch*'  fingen, 
der  auch  Xystus  hies.  Der  Name 
Bulgar  kann  nun  ebensowohl  von  ' 
der  Mäotis  als  der  Wolga  kommen, 
denn   beides  ist  ein  huailg,   gros  . 
Wasser;  Grosbulgarion  ist  das  Land  ' 
zwischen  Don  und  Wolga.  Der  Titel 
der  Anführer  bei  den  Bulgaren  war 
B  0 11  ad,  wie  bei  den  Lesghiorn  heute 
Belod,  1S7  gingen  die  Bulgaren  zum 
erstenmale  über  die  Donau,  wurden  ' 
aber  von  Theodorich,  dem  Ubtgo- 
then,  total  geschlagen  und  ihr  Fürst 
Bousas  gctOdtet.    103  machten  sie 
indess  wieder  einen  Einfall  in  Thra- 
zien, 19!)  schlugen  sie  den  byzanti- 
öchcn  Fcldherrn  Aribtus,  502  wie- 
der einen  Einfall,  während  die  By- 
zantiner in  Syrien  gegen  die  Ära-  j 
ber  im  Felde  standen;  von  da  an 
traten  Bulgaren  in   deren  Dienste, 
und  kämpften  50r>  unter  Sabinian  ; 
gegen  die  Ostgothen  in  Tannonicn, 
wurden  aber  von   denselben  aber- 
mals an   der  Morawa  geschlagen. 
51  1  standen  die  Bulgaren  auf  Seite 
Vitalians,   Gouverneurs  von  Thra-  ; 
zien,  gegcu  Kaiser  Auastasius,  35S  j 
wurden  die  Bulgaren  oder  Unugu- 
ron  von  den  Avaren  unterjocht,  bis 
um  i;31  und  «41  ihr  Chan  Kubrat 
sein    Volk    wieder   befreite.    Nach 
KubraVB  Toäg  Wi^vWÄü  ^\Oji  ^^vc^^ 
fünf   Sö\vno    va    ^^^   \«i\x%v«\Ä^'ik 


Reich;  Batbai,  der  älteste,  blieb  im 
alten  Lande  an  der  Mäotis,  wurde 
aber  bald  darauf  von  den  kaukasi- 
schen Chazaren,  d.  h.  den  mit  den 
Avaren  vorhandenen  Tscherkesseu 
unterworfen,  aus  welcher  Voeiiii- 
gung  die  nachherigen  Ungarn  ent- 
sprangen. Der  zweite  Sohn  Kotiag 
setzte  sich  auf  dem  westlichen  Ufer 
des  Don  fest,  der  vierte  und  f&nito 
gingen  über  die  Donau,  der  letztere 
kam  sogar  bis  Bavenua  in  Italien, 
der  andere  vereinigte  sich  mit  den 
Avaren  in  Ungarn ;  der  dritte  end- 
lich, der  Asparukh  liies,  ging  über 
den  Dnieper  and  Dniester  and  fiel 
iu  römisches  Gebiet,  678  wurde 
Kaiser  Constantin  pogonata  vou  dem 
Bulgaren-König  Terbel  geschlagen, 
der  dann  das  untere  Mösien  dauernd 
in  Besitz  nahm,  daher  es  jetzt  nocb 
Bulgarien  heisst,  indess  war  die 
Zahl  der  Hunnen  dort  zu  gering,  so 
dass  sie  bald  von  den  alten  MOsiern 
bozw.  Slavon  hinuutergearheitct  vor- 
dcn;  im  1>.  Jahrb.  waren  die  mor- 
schen Bulgaren  als  eigenes  Volk 
schon  völlig  verschwanden;  die 
ungarischen  Bulgaren  gingeu  in 
den  Avaren  auf  und  die  Mäotiscbes 
witi  gesagt  in  den  Chazaren  oder 
nachherigen  Ungarn. 

ruzmarkiiu  Steiermark,  alt  Ma- 
guntusdorf  von  ma  gut  und  ganf^ 
Vüsto,  doch  kann  auch  Judenbni2 
statt  Guteuburg  darunter  gemeiat 
sein. 

l'pa,  Fluss  in  Mähren,  gleieb 
Oppa  von  abh  Wasser. 

Upsala  in  Schweden  aoibh  U4 
^a\  ^x^'^^  \^^\  CiouvCa^  einst  Besi- 
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dens  des  Oberpriesters  von  caomh, 
was  erstlich  geschützt,  dann  aach 
sanft,  mild,  lieblich,  frenndlich, 
endlich  Kenntniss  und  Dichtkunst 
bedeutet  und  lle  Stätte,  und  Sig- 
tnna  am  Mälarsee,  Sitz  Odins  und 
bis  1188  Hauptstadt  des  Reiches. 
In  üpsala  war  der  Sitz  der  Thiodh- 
konnngr  cder  Oberkönige  von  thuad 
Fürst,  also  des  Königs  der  Fürsten, 
wfthrend  diese  Fylgis  -  Konungar 
hiessen,  Gefolgschaftskönige,  Heer- 
köoige,  oder  auch  Sä-konungar, 
Seekönige,  Seeräuber  und  nebenbei 
anch  Eaufleute,  die  nach  England, 
Sazland,'  Dänemark  nnd  Flämingja- 
land  Handel  trieben.  Die  ersten 
Bewohner  Upsalas  wie  ganz  Schwe- 
dens waren  nach  Tacitus  die  durch 
Flotten  mächtigen  „chaldäischen*' 
Soithiod  (Seeleute ,  sua  -  thuad)^ 
durch  die  Fenier  hieher  geführt,  sie 
verdrängten  erst  die  hunnischen 
Finnen  und  Lappen,  kamen  aber 
dann  unter  asisch-sächsischo  Herr- 
schaft. 

Ur,  Urfa,  Osrhoene,  Edessa,  eine 
Oase  in  Chaldäa,  im  nordwestlichen  - 
Theile  der  mesopotamischen  Step-  \ 
pen,  westlich  von  Mossul,  östlich 
vom  Euphrat.  Die  Hochfläche ,  die 
sich  von  den  Gebirgen  nach  der 
mesopotamischen  Ebene  senkt,  ist 
wasserlos  und  mit  Basalttrümmeni 
besäet.  Auf  derselben  entspringt 
derScirtus  oder  DaisanFluss, 
der  von  ür  bis  Haran  gewöhnlich 
Wasser  führt,  dann  aber  in  der 
Steppe  versiegt.  Um  den  Fluss  brei- 
tet sich  ein  Thal  mit  Weideland 
aus,  in  welchem  nach  der  Sage  der 


Ghaldäer  Abraham  mit  seinen  Heer- 
den  hauste,  erst  in  Ur,  und  dann 
weiter  südlich  in  Haran;  von  da 
aus  zog  er  mit  seinem  Neffen  Lot, 
seines  in  Haran  verstorbenen  Bru- 
ders Hai  an   Sohn,  weiter  südlich 
nach    Sichem    in   Ganaan.     Ha- 
ran, Gharan,  Garrhae,  kommt 
von  caeran  kL  Ort   Zur  Zeit  als 
die  syrischen  oder  arabischen  Dzo- 
haks  in  Ghaldäa  herrschten,  war 
Haran  deren  Besidenz.   Sie  wurde 
von  dem  Meder  Dejoces  oder  Feri- 
dun  zerstört,  als  dieser  sein  Volk 
von  der  Herrschaft  der  Tasi  befreite. 
Von  den  Modern  kam  das  Land  an 
die  Perser,  Makedonier  und  Bömer. 
Während  der  Kriege  der  letztern 
mit    den  Farthom    war  Osrhoene 
Grenzland,  bald  den  einen,  bald  den 
andern  unterworfen,  unter  eigenen 
Königen,  die  fast  alle  den  Namen 
Abgar,  führten.    Der  berühmteste 
unter  ihnen,  Abgar  Uchama,  lebte 
zu  Ghristi  Zeiten.  Das  Gsroenlsche 
Beich  dauerte  von  136  vorGhristns 
bis  218  nach  Ghr.,   wo  die  Macht 
der  Parther  zerfiel  und  die  Sassa- 
niden  in  Persien  an  ihre  Stelle  tra- 
ten ,  wodurch  es  den  Bömern  mög- 
lich wurde,  im  westlichen  Asien  wei- 
ter um  sich  zu  greifen.  Da  fiel  ihnen 
auch  Osroene  wieder  zu.  Ur  bedeu- 
tet keltisch  Thal  oder  auch  Grenze, 
Or-rhoe,  Stätte  im  Thal  von  rha, 
ra  Ort.  Edessa,  von  aiteas  Wohn- 
ort, und  Urfa  gleich  Orf,  Urf  im 
Spessart  und  in  Hessen.  Der  Scir- 
tus  ist  sgor^  sgort,  (Scharz)  Fehs 
und  UlS  Wasser,  Daisan,    dus^ 
dos ,  dois  B\x8c\i  uxi^  e<*n  "^^sää^ 
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im  Gegensatz  zur  Steppe.  Abgar  von 
ahh  geschickt  und  geur  scharf, 
(Streng,  stolz,  heftig,  ücbama  von 
uach  hoch  amhain  Mann,  homo. 

Urach  in  Schwaben^  mit  alter 
Burg  auf  einem  hohen  Vorberg  der 
Alp,  ur  hoher  Berg  acha  Wall. 

Ural,  grosses  Gebirg  an  der  rus- 
sisch-sibirischen Grenze  ur,  orosgr. 
Berg  oder  auch  Thal  und  al  hoch, 
dabei  der  Ural-Fluss,  der  eigentlich 
Taik  hvisst,  ij-oich  der  Flnss.  In 
dem  Thale  dieses  Taiks  entstanden 
oder  wuchsen  die  finnischen  Ural- 
▼ölker  zu  grosser  Macht  an  und  ver- 
breiteten sich  theils  östlich  an  den 
Obi,  von  wo  sie  als  Hunnen  durch 
die  Türkon  nach  Europa  getrieben 
wurden,  theils  direct  an  die  Wolga, 
von  wo  sie  als  Bulgaren  Einfalle  in 
Ungarn  machten.  Im  Gebirg  selbst 
hiessen  sie  Petschenogen ,  unter 
welchem  Namen  sie  ebenfalls  ilic 
russischen  Steppen  veiheorten,  und 
mit  den  kaukasiscbon  Cliazaren  und 
Ungarn  im  K;nn]>fe  lagen,  heute 
hoissen  sie  Bnsch-kyren,  Bas-gurd 
Wald  -  Berg  -  Leute,  die  indoss 
jetzt  stark  mit  Türken  gfemischt 
sind,  da  diese  schon  als  Avaven 
(üiungnu  -  Türken)  eino  Zeitlang 
ebenfalls  am  ahh  oder  Obi  sasson, 
dann  nach  dem  Untergang  ihros  Rei- 
ches wieder  theils  dahin  zurück 
theils  in  den  Kaukasus  tlüchteton, 
wo  sie  als  Losgische  Avaren  heute 
noch  im  Kund-zagh  (Wald- Berg) 
vorhanden  sind.  Zur  Zeit  der  Mongo- 
len-Herrschaft kamen  hiezu  noch 
türkisch-tatarische  Nogaier. 

Tranos  der  Himmel,  ur  ist  neu, 


schön,  blflhend,  jung, 
an  Mann,  aon  Gegend  md  diu 
wieder  Einer,  einzig,  edel,  nranacl 
ist  Ursprung,  üranos  ist  scnich 
der  Urahn  alles  Erschaffeneai  die 
stets  blühende,  Inräffcige  ürgegend, 
ans  welcher  Titanen,  Cjklopen,  Cen- 
timanen,  sowie  Eronos,  die  Zeit, 
oder  Saturn  entsprossen. 

L-rbach  in  Thüringen,  altlor- 
bach;  Urbrnnnen  bei  Manlbnrgim 
Wiesenthal  vom  Äor,  caor,  caoir, 
gouer,  Bach,  oder  ur  Grenze,  aoch 
Thal. 

Urbino,  alt  Urbimim,  Ort  Id  der 
Mark  Ancona,  von  orh,  Stanungat 
Dem.  orbhi  kl.  Gut. 

Trbs,  lateinisch  Stadt,  ursprfisf'  i 
lieh  blosBingwall,  Kreis,  orbis, kri- 
tisch carbais  verbotener,  abgespen<* 
ter  Platz.  Im  Mittelalter  n* 
urhs  immer  blos  für  die  abgeschl»- 
sene  Burg  gebraucht,  so  die  pWci 
urbis,  die  Rurgbtrasse  in  llanm-wr; 
verschiediMie  alte  Vesten  in  ^^^ 
Vogesen  heisseu  Orbey. 

trf,  Dorf  in  Hessen  bei  Waben 
gleich  Orb  im  Spessart.  von  orfcö. 
orhan  Erbgut,  oder  earhhah  iirijs, 
orbis,  abgesperrter  IMatz. 

tri,  lateinisch  pagellum  Uröiiii*' 
zieht  sich  der  Keuss.  lat.  Urso,  ent- 
lang bis  hinauf  zum  Urseren-  (-^^ 
Urselon-Thal,  das  auf  dem  St.  Gott- 
hard  liegt  und  von  den  AbkunnDl'Q* 
gen  der  Lepontier  oder  LeTentifl«^' 
bewohnt  wird,  die  sich  14 K'  *'- 
freie  Leute  mit  dem  Cauton  l'ri  ^^^' 
banden,  sie  sprechen  übripß^ 
deutsch.  Hauptort  Altdorf,  wo  J*r 
Tellonschuss  gefallen  sein  soll  ^' 
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Geburtsort  Teils  wird  Bürgolen  im 
Schfichenthal  genannt,  der  1354 
im  Schächenbach  ertrunken  sein 
soll.  Die  Sage  von  Teil  stammt  in- 
dess  fast  wortgetreu  aus  dem  Däni- 
schen. Teil,  Till,  duiiheiBsi  Knecht, 
eine  Familie  Teil  gab  es  nicht  in 
Uri,  wie  die  Kirchenbücher  auswei- 
sen, ebensowenig  einen  Qessler.  Die 
latinisierte  Form  Uronia  bedeutet 
dasselbe  wie  Uri,  Thalgegend,  von 
?/r  Thal  uran  kL  Thal,  und  ia  Ge- 
gend, Qbu;  sie  lautete  auch  Urania 
und  kommt  in  dieser  Aussprache 
dem  Jura,  der  dasselbe  bedeutet, 
näher. 

GrmlainPersisch-Armenien  oder 
im  Aserbei^jan  am  Westufer  des 
Urmia-Sees ;  Name  von  airm  Wafifen- 
platz.  Der  See  heisst  auch  8ch ah  i , 
von  8ua  Wasser.  Armenisch  heisst 
der  See  Matiane  von  wai  gros  und 
efin  Wasser  im  Gegensatz  zum  klei- 
nern ean  oder  Wan-see,  der  in  der 
Nähe  liegt. 

Urnehoved,  ein  etwa  300  Fuss 
hoher  Landrücken,  der  sich  von 
Apenrade  im  östlichen  Nordschles- 
wig südwestlich  bis  in  das  Kirch- 
spiel Uk  zieht.  Auf  dieser  Höhe 
wurden  die  schleswigischon  Lan- 
desversammlungen oder  Landthinge, 
d.  h.  Landtag  und  Landgericht  in 
ältesten  Zeiten  abgehalten.  Crne- 
hoved  liegt  am  alten  Königsweg,  der 
von  Holstein  mitten  durch  Schles- 
wig nach  Viborg  in  Jütland  führt 
In  der  Nähe  war  ein  Königshof  zu 
Suddathorp  QQiii  Söderup  thuath 
Fürst,  ar  gros,)  wo  die  dänischen 
oder  jütischen  Könige,  wenn  sie  in 


die  Gegend  kamen,  Hof  hielten.  Urn 
ist  aran  Berg  und  hoved  Hot 

Urra,  Hurra  Schlachtruf  der 
Kosaken ,  urra,  urranta  vorwärts, 
muthig,  flink,  daher  Haurand,  Per- 
sonenname. 

Ursel  am  Eingang  des  Urseltha- 
les  am  Fusse  des  Altkönigs  ani  Tlau- 
nus,  alt  Ui-salla,  ur  Thal  und  dail 
Burg,  bezw.  sal  gros  und  Ve  Stätte. 

Urserenihal,  lat.  Ursaria  Bären- 
thal,  auf  dem  Gotthard,  der  bei  den 
Bömern  Mens  ursinus,  die  Beuss 
Ursa  hiess.  Ob  im  Urserenthal  sei- 
nerzeit so  viel  Bären  hausten,  dass 
es  davon  seinen  Namen  erhielt,  mag 
dahin  gestellt  bleiben,  keltisch  heisst 
rhidys  Bach,  und  ist  daraus  Beuss 
ebensowohl  entstanden,  alsdieBienz 
bei  Brixen.  Die  Bömer  wandelten 
den  Bären  zulieb  den  ihnen  unver- 
ständlichen Namen  rhidys  oder 
Beuss  erst  in  Ursa  um,  und  das 
Beussthal  in  Ursathal;  Ursaria  von 
ire  Gegend,  Land  wäre  Benssland 
oder  Bärenland. 

Ursula.  Die  heilige  Ursula  oder 
Urschel  mit  ihren  1 1000  Jungfrauen 
in  Cöln  ist  nicht,  wie  man  anneh- 
men könnte,  eine  Bärenjungfer  vom 
lat.  ursus  Bär,  sondern  ganz  etwas 
anderes;  es  ist  die  Buschgrosmut- 
ter, keltisch  ur^choUle  frischer 
grüner  Wald,  Urschel  in  Süddeutsch- 
land, verfeinert  in  Ursula  und  ihre 
11000  Jungfrauen  sind  die  Wald- 
nixen, die  in  jedem  Baume  hausten 
und  über  welche  die  Urschel  das 
Commando  führt;  11000  soll  eine 
Unzahl  andeuten. 
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AiUxembiirgr,  daR  boi  Lüttich  in  die 
Maas  mfludet,  alt  Urta  und  Dubra; 
letzteres  von  d/vfr  Fluss,  welches 
auch  tober,  dobharj  sopar  lautete, 
ersteres  von  ur  Thal  und  sa,  wei- 
cher 1a  Wasser. 

tflbcken,  ein  türkischer  Volks- 
stamm,  der  in  Turkestan  don  herr- 
schenden Adel  bildet,  nachdem  er 
seit  124^  die  Länder  am  Oxus  er- 
obert hatte,  vspag,  uspaig,  heisst 
Schlag,  Kampf,  Schmerz,  uspagan 
Kämpfer,  Fechter,  also  ein  Krieger- 
name wie  Sachsen  und  Sig-cambent. 
Die  Usbeken  gehören  zu  dem  gro- 
sen  türkischen  Stamme  der  Uiguren, 
der  seine  ersten  Sitze  in  der  Nähe  der 
chinesischen  Grenze  hatte,  ursprüng- 
lich aber  vom  Altai  kam,  wie  alle 
türkischen  Horden. 

l-se,  Usonbach,  Ushach,  Osen- 
bach  Ochsciibacli  und  andere  For- 
men, dann  llseiiborn  in  Oborhessen, 
alt  Hssenborn,  Ossonborn,  l-nson- 
born,  sänimtlicli  von  uistjc  Wasser, 
uiagin  kleines  Wasser. 

Isedom,  Ort  in  I^omniern,  altUz- 
noint,  Uziuim,  Unznoima,  von  xns, 
viifgertfi  Wasser,  und  dorn  Haus. 

Ilsen,  chines.  ous-ufi,  (astm)  ein 
blauäugig- rothbartii^os  Volk,  das 
nach  der  Anschauung  der  Chinesen 
den  Affen  glich,  von  denen  sie  auch 
nach  deren  Meinung  abstammten. 
Die  Uhon  wohnten  zuerst,  wie  die 
chinesichen    Queflon    melden,    im  I 


(Qothen.)  Als  im  Jahr  165  vor  Chr. 
dieHiungnns  (Türken  nicht  Hunnen) 
die  Yueten  ans  ihren  Sitzen  vertrie- 
ben (vergl.  Yaeten)  zog  flieh  der 
grösere    Theil     derselben    geg«D 
Westen,    und   lagerte  im  Norden 
des  Thianchan,  oder  derhimmlischen 
Berge  südwestlich  vom  Altai,  etwas 
östlich  von  den  Quellen  des  Jaxar- 
tes.  Später  folgten  ihnen  hieher  die 
Usen,  ihre  alten  Nachbarn,  trieben 
die  Yueten  ans  ihren  Sitzen  weiter 
nach   Westen,    und   bemächtigten 
sich  ihrer  Weiden.  Die  üsen  hatten 
einen  König,  Kuenmi  oder  Knenmo, 
wie  die  Chinef^en  schreiben,  {:«  Held, 
cuanta  kräftig,  gewandt,  vornehm, 
mo  mein  oder  aber  der  gröste;  er 
wohnte  in  Tchy-koutchhing  oder  in 
der  Stadt  des  rothen  Thaies,  das  aaf 
der  Ostseite  des  Salzsees  Yan  Hai. 
(Vau  Salz,  hai  See)  der  auch  Yo  Hai. 
warmer  See  heisst,    sich  betindet. 
Das  Thal  ist  roth  von  der  eisenhal- 
tigen Erde,  oder  gehört  zur  Rotli- 
sandsteinformation  und  führt  heute 
noch    bei  den  Türkon    den  Namen 
Issi-,  oder  Touz-koul,   d.  h.  Isson- 
oder  Tsenthal.   Dieser  Name  erin- 
nert  an  die   I  s  s  e  d  o  u  e  n ,  welche 
nach  Ilcrodot  der  Östlichste  Stanfl 
derlndogermancn  in  Hochasien  wa- 
ren. Die  Usen  zählten  1 20,000  Fami- 
licu,  030,000  Individuen  u.  1SS,6mi' 
streitbare  Männer.  Ihro  beiden  größ- 
ten  Heerführer    hatten   den  Tiiel 


Westen  des  obern  Laufes  des  llou-  j  Talon  oder  Darou,  torr  Fürst,  au»- 
ang  oder  gelben  Flusses  im  Lande  i  serdem  hatten  sie  noch  andere  I^ 
Kan-tchoou,  Sou-tcheou  und  Cha-  amte,  worüber  die  Chinesen  weiter« 
tcheou',  '\m  C>^\.Y\c\\^\\  Hochasien,  >  Auskunft  geben.  Vor  den  Usen  \a^' 
geuiisc.lilmW»  4c\\\^\.vvav\$v*Ä  öäx\w&Na^^  Ve\v  \\\  ^^t!\  xQthen   Thale  die  Sai 
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gewohnt,  das  ein  Volk  von  gleichem 
Stamme  war,  (Säen,  Saken  nöidlich 
vomPontas,  Sachsen  nnd  Sigambern 
in  Deutschland).  Dasrothe  Thal  war 
eine  schöne  Ebene  mit  trefflichem 
Yiehfatter,  doch  war  dasOlima  rauh 
und  der  Bogen  häufig;  die  Berge 
waren  bedeckt  mit  Tannen  und  Me- 
lezen  (Melissen).  Die  Sitten  derUsen 
waren  denen  der  Türken  oderHiung- 
nus  ähnlich,  sie  zogen  viele  Pferde, 
die  Beichen  besasseu  deren  vier  bis 
ffinftausend.  Die  Chinesen  waren 
ihnen  nicht  gewogen ,  da  sie  stets 
Baubxüge  gegen  ihre  Nachbarn  aus- 
führten. Die  Usen  waren  hart  und 
kriegerisch,  und  ihren  Nachbarn  im 
Kampfe  überlegen.  In  der  letzten 
Hälfte  des  zweiten  Jahrh.  vor  Chr. 
wurden  sie  von  den  Hiungnus  ange- 
griffen, und  ihr  König  von  denselben 
getödtet.  Des  Königs  Sohn  wurde 
durch  ein  Wunder,  wie  die  Chinesen 
erzählen,  gerettet,  von  einem  Vogel 
gefüttert  und  von  einer  Wölfin  ge- 
säugt. (Gleichlautend  mit  der  Er- 
nährung des  Bomulus  und  Bcmus; 
bei  den  Asiaten  kohrt  diese  Fabel 
mehrfach  wieder,  so  bei  den  Türken 
oder  Uiguron,  deren  Herrscher- 
familie ebenfalls  von  dem  Wolfe 
Assena  herstammen  wollte,  weshalb 
die  Uiguren  einen  Wolfskopf  auf 
ihren  Standarten  führten.  Auch  ' 
Dschingis,  der  Mongölonchan,  leitete 
seinen  Ursprung  von  der  Verbin- 
dung eines  blauen  himmlischen  Wol- 
fes her,  nach  Andern  hatte  dieser 
eine  blasse  Farbe,  war  fahlgelblich, 
wie  die  Thiere  im  Winter.  Dieser 
blonde  Wolf  heirathete  eine  weise, 


wilde  Hirschkuh,  und  aus  dieser 
Verbindung  d.  h.  wohl  von  Indivi- 
duen der  mongolischen  und  der 
blonden  Bace  stammten  die  Vorfah- 
ren Dschingischan's.)  Der  König 
oder  Chan  der  Hiungnus  hörte  von 
dem  Wunder,  Hess  den  Usenknaben 
erziehen  und  setzte  ihn  als  Vicekö- 
nig  oder  Kuemi  (König-klein)  über 
seine  Landsleute.  Als  aber  der  Chan 
starb,  machte  sich  der  König  der 
Usen  wieder  unabhängig  und  wusste 
im  Kampfe  gegen  die  Hiungnus 
seine  Selbstständigkeit  zu  behaup- 
ten. Im  Jahr  126  vor  Christus  kam 
der  chinesische  General  Tschang 
Khian  in  das  Hochland,  um  Verbün- 
dete gegen  die  Hiungnus  anzuwer- 
ben, er  hielt  die  Usen  hiezu  für  ge- 
eignet, und  bestimmte  nach  seiner 
Rückkehr  den  Kaiser  von  China,  ihn 
mit  Geschenken  zu  denselben  zurück 
zu  senden.  Der  Plan  war,  die  Usen 
wieder  /ur  Bückwanderung  nach 
China  zu  bewegen,  um  sie  an  der 
Westgrenze  gegen  die  Hiungnus 
aufzustellen,  da  wo  jetzt  die  chine- 
sische Mauer  nach  Westen  zu  endet. 
Tschang  Khian  kam  mit  einer  gro- 
sen  Zahl  von  Ochsen,  Hammeln  und 
mehreren  tausend  chinesischen  Klei- 
dern zu  den  Usen,  um  sie  deren 
Könige  wie  den  anderen  Führern 
anzubieten.  Der  groso  Kuenmo  ver- 
langte erst  von  dem  Chinesen  die- 
selbe Ehre  angethan  zu  bekommen, 
wie  sie  bei  dem  Tchenyu  oder  Chan 
der  Hiungnus  üblich  war,  als  aber  der 
Chinese  seine  Geschenke  wieder 
zurücknehmen  und  abziehen  wollte, 
gab  Kuen-mo  wac\i.  Imli'vcA^  ^\ 
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Usen  gab  es  indess  mehrere  Par- 
teien, der  KOnig  besass  wenig  Ge- 
walt, und  wagte  nicht,  mit  dem  Chi- 
nesen einBündniss  gegen  dieHiung- 
nus  abxuschliessen,  trotzdem  er  eine 
Tochter  des  chinesischen  Kaisers 
versprochen  erhielt.  Das  Volk  wollte 
nicht  an  die  chinesische  Grenze  xn- 
rQck  nnd  der  Knon-mo  musste  den 
kaiserlichen  Unterhändler  mit  sei- 
nen Geschenken  wieder  abreisen 
lassen,  gab  ihm  jedoch  eine  Gesandt- 
schaft seinerseits  mit.  Während  des- 
sen hatten  die  Hiangnns  von  den 
Verhandlungen  zwischen  den  Usen 
und  Chinesen  gehört,  und  rfisteten 
sich  über  erstere  herzufallen.  Dies 
bewog  nun  die  Usen,  den  Bund  mit 
den  Chinesen  rasch  abzuschliessen, 
wobei  festgesetzt  wurde,  dass  der 
Kuen-mo  eine  chinesische  Infan- 
tin zur  Kuenti,  (cuanta  mächtig, 
Heldin,  Königin)  erhalten  sollte. 
Die  Ehe  konnte  aber  erst  mehrere 

Jahre  später  vollzogen  werden,  da  i  noch  von  ihren  Fürsten  bis 
dieIIiungnu8,umdenBundzu8pren>  |  2.  Jahre  vor  Ohr.  Zu  jener  Zeit  wie- 
gen, den  Kuen-mo  alsbald  gezwuii-  I  den  die  8ian-pi  (Sueven)  mächtig, 
gen    hatten,     eine   ihrer    eigenen     ein  Volksstamm,  der  jetzt  noch  nf 


Klagelieder,  die  von  dei  ehinesi- 
schen  SchriftsteUem  iim  Theä  bis 
jetzt  erhalten  wurden.  Im  Jahr  1Ü5 
vor  Chr.  starb  der  grosse  Knes-w 
der  Usen,  sodann  60  Jahr  vor  GhL 
dessen  zweiter  Nachfolger,  dentlbt 
nannte  sich  Oung-Kuei-aio  (jirngv 
König  gros.)  Von  den  Chinesen  hatti 
er  den  Titel  Fei-wang  erhalten,  fieai 
Sohn  Ou-dzieou-thou  gab  um 
Hauptstadt  Tchhy  kon  tchhiag 
(hängt  wohl  mit  Thing,  OerichtB- 
stätte  zusammen)  ani^  nnd  log  ikh 
nördlich  in  die  Gtobirge,  wo  er  eim 
beträchtlichen  Anhang  um  sich  Stt* 
melte,  der  ihn  zum  kleinen  Kaen-nt 
ausrief,  während  die  Hanptatadt  nit 
dem  grösten  Theile  des  Landes  oiter 
der  Herrschaft  des  grosen  Knen-w 
blieb,  der  auch  ein  direeter Nach- 
komme des  ersten  Usenkönigs  war. 
Durch  diese  Spaltung  worde  du 
früher  so  mächtige  Volk  geschwäekL 
Die  chinesische  Geschichte  sphdit 


Töchter  zu  hoirathen.  Dies  geschah 
107  vor  Christi  Geburt.   Als  trotz 
dem  die  chinesische   Prinzess   im 
Lande  ankam,  fiind  sie  keine  ihrer 
würdige  Wohnung  vor,  und  musste 
ein  ganzes  Jahr  warten,  bis  der  für 
sie  angefangene  Palast  fertig  war. 
Der  Kuen-mo   war   alt   und   dem 
Trünke  ergeben,  so  dass  die  Kuenti, 
die  nicht  einmal  seine  Sprache  ver- 
stand,  in  dem  rauhen  Lande  sich 
sehr  uiigl^cViYYcYi  itiV\\ft.  Xlm  ihre 


der  Halbinsel  Corea  haust;  Sittei 
lind  Religion  desselben  war  damik 
denen  der  Indogermanen  ziemliok 
gleich,  später  mischte  er  sichaü 
den  Japanern,  die  vor  ihm  Com  ■ 
Besitz  hatten.  Diese  Sianpi  oir 
Girin,  Fluss-  bezw.  BergbewohM 
Coreaner  besiegten  1 50  Jahre  nick 
Christus  sowohl  die  Hiungnos  sb 
die  Usen,  die  sich  allmählich  inoff 
weiter  westlich  zogen,  sowie  naii 
Nordwest;  zu  Anfang  des  IV.  Jtk^ 
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inde  am  obern  Jaxartes,  und 
t  des  Oxus  an,  ein  anderer 
ich  in  den  Bfldlichen  Theil  der 
e  der  Kirgpiaen  am  Irtjsoh.  Im 
619  wurden  eie  Unterthanen 
hoo«Khiu  (Türken  vom  Ektag, 
icommen  der  von  den  Chinesen 
lUs  gen  Westen  gedrängten 
rnns)  und  lon  da  an  weiss  die 
dsche  Geschichte  nichts  weiter 
nen  zu  eriählen.  —  Der  Name 
Fsen  oder  OuS'-oun  bedeutet 
i  Ösen  in  Ungarn  und  Äsen 
indinaTien  Yiehhirten,  Noma- 
lk; US,  OS,  osa,  05^;!  ist  Ochse, 
luch  Uirsch,  Elennthier,  as  ist 

und  aun  Leute,  französisch 
an.  Die  Parther,  welche  in  der 
id  lebten,  bis  wohin  die  Usen 
Angabe  der  Chinesen  getrie- 
KTurden,  hiesseu  bei  letztem 
alls  Äsen,  und  die  Edda  lässt 
ähr  um  dieselbe  Zeit  ihre  Äsen 
jmTdrklande  nach  Nordeuropa 
1,  so  dass  der  Zusammenhang 
ien  mit  Odins  Aseii  hergestellt 
in  scheint.  Da  nun  die  Äsen, 
'stens  zum  Theile,  die  Stamm- 
des  Nordvolkes,  der  Thuisken 

Deutschen,  sind,  die  als 
erdtmänner  in  Norddeutschland 
dem  Namen  Sachsen,  als  fremde 
er  in  S&ddeutschland  als  Alo- 
en auftraten,  so  ergibt  sich 
18,  dass  der  hochasiatisch-kel- 
i  Stamm  der  Usen  das  erobernde 

in  Deutschland  wurde,  und 
aus  der  Mischung  dieser  Ost- 
n  mit  den  vorher  schon  direct 
West  -  Asien  eingewanderten 
tlichen  Kelten  die  sogenannten 


germanischen  Völker  entstanden 
sind.  Indogermanisch  oder  arisch, 
d.  h.  blond -blau&u^g  waren  ur- 
sprünglich beide  Zweige,  die  Ost* 
kelten  bezw.  Deutschen  hatten  sich 
aber  schon  an  der  chinesischen 
Grenze,  wohin  sie  wohl  in  nrältester 
Zeit  ans  Medien  gelangt  waren,  mit 
hunnisch-  türkisch-  mongolisch-chi- 
nesischen Völkern  gemengt,  wäh- 
rend die  Westkelten  in  Europa  mit 
Finnenund  Atlantiden  zusammenge- 
wachsen waren ;  daher  der  Unter- 
schied bei  dem  Zusammentreffen 
beider  urspr  anglich  gleicher  Stämme 
in  Europa.  Die  Westkelten  ¥raren  die 
weitaus  gebildeteren,  daher  deren 
schliessliches  Uebergewicht  in 
Gesetz,  Sitte,  Beligion,  Ackerbau, 
Schiffahrt,  Häuserbau  und  Hand- 
werk über  die  Horden  der  Usen, 
welche  erstem  dafür  an  Tapferkeit 
und  Kriegsmuth  überlegen  waren, 
dadurch  deren  Herren  wurden,  und 
sich  zum  Adel  ausbildeten ,  der  je- 
doch, was  das  Blut  betrifft^  eben- 
falls allmählich  wieder  von  den  un- 
tern Schichten  der  Bürger  und 
Bauern  assimilirt  wurde;  denn  be- 
kanntlich sterben  die  höhern  Kreise 
der  Bevölkerung  nach  und  nach  aus, 
wenn  sie  sich  nicht  von  unten  stän- 
dig rekrutiren.  Bios  die  deutsche 
Sprache,  wie  sie  sich  im  ersten  Jahr- 
tausend nach  Christus  aus  der  Men- 
gung ost-  und  westkeltischer  For- 
men bildete ,  ist  als  Denkmal  übrig 
geblieben,  das  deutsche  Volk ,  oder 
richtiger  die  deutschen  Volks- 
stämme« sind  wieder,  was  Blut  und 
Race  betrifft,  voT\\WT^^\i«ti^>i.^>aÄO^ 
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geworden ;  asisch,  ostkeltisch  oder 
urdeutsch  blieben  wohl  blos  die  Kir- 
gisen im  alten  Äsen-  oder  Parther- 
lande, insoweit  sie,  wohlbemerkt, 
nicht  von  den  TQrken  bezw.  Hunnen 
mongolisirt  wurden.  Die  Türken 
selbst  sind  übrigens  gleichfalls  ein 
arisch-mongolitischer  Stamm,  und 
sonach  in  dieser  Beziehung  den 
Urdeutschen  gleich,  während  die 
Sbven  wiö  die  Iren,  Schotten, 
Waleser  und  Brafcagner  als  nicht 
asificirte,  oder  nicht  germanisirte 
Westkelten  zu  betrachten  sind,  die 
Ungarn  dagegen  als  vorherrschend 
kaukasisch-keltischen  Stammes.  Zar 
Erklärung  des  Wortes  Äsen  sei  in- 
dess  bemerkt,  dass  eus,  us  auch 
„Männer"  bedeutet,  sonach  Odin's 
Äsen  als  „Kriegsleute^  aufgefasst 
werden  kOnnen,  doch  mOchte  diese 
Anschauung  erst  hinterher  entstan- 
den sein.  —  Im  10.  und  U.  Jahrh. 
nach  Christus  erschionen  Uscn  zum 
zweitenmale  am  Nordufer  des 
schwarzen  Meeres.  Constaut.  Por- 
phyrogonitus  schreibt  deren  Namen 
Ouz,  die  Araber  Guss;  sie  seien 
T  ürken  gewesen,  und  hätten  vom 
östlichen  Ufer  eines  Nebenflusses 
der  Wolga,  der  Ni  tos  {naothnsLSS)  ge- 
nannt wird,  im  Winter  über  das  Eis 
Einfalle  in  die  Länder  der  Chasa- 
ren,  kaukasischen  Stammes,  ge- 
macht Sie  waren  den  uralischen 
Petschenegen  ähnlich,  aber  viel 
zahlreicher,  von  1070  an  wurden  sie 
Kumauen  oder  Komanen  genannt. 
Sehr  wild  und  kriegerisch,  lebten 
sie  vorLug&N9Q\ä«  ^qtv  Pferdefleisch. 


SUven,  welche  105S  von  ihnen  an- 
gefallen wurden p  nannten  sit  Fe- 
lo wci,    FlacUandabewohner ,  b 
Deutschen  in  gleicham  Sinne  Fi- 
lawa,  Falon,  Yalui,  YaUvei  Yalwn, 
Walawen,  Walani,  was  wieder  a 
Yaland,  den  Teufel  eriiinert,  wie  u 
die  niederdeutBchan  FlaeUande,  wo 
die  Sachsen,  besw.  Asan»  Caen  ii 
Ost-  und  Westphalen  lerfielen ;  ped 
bedeutet  indess  anch  Pferd,  Fehka. 
Auch  als  Parther  worden  aie  b^ 
zeichnet^  gerade  wie  bei  den  Ghiae* 
sen    die  Äsen   ebenfalla  ParÜMi; 
huar-dae^  genannt  werden,  eadliA 
auch  Tartari,  von  welchen  (d.  h.  Tft^ 
ken  unter  mongolischer  Fühnag) 
sie  aber  1224  fast  vemichiet  wor- 
den; es  sollen  da,  die  Bothena, 
die  ihnen  lu  Hilfe  kamen,  inbegrif- 
fen an  die  100000  Mann  geblieta 
sein,  der  Best  floh  dann  m  den  Bb- 
thenen.  Die  Schlacht  fiel  am  Thsi- 
flusse  vor.  Auch  Polonen  wuda 
sie  genannt,  und  hausten  deren  loek 
um  1250  zahlreiche  Schaaren  iwi- 
scheu  Dniepr  und  Wolga,  währeii 
andere  Theile  von  den  griechiscbei 
Kaisem  nach  Thrazien  und  Kleii- 
asien  versetzt  wurden.  Diese  tftifr 
sehen  Usou  sind  in  den  Kosakn- 
völkern    Südrasslands     aufgegn- 
gen,  wie  ihre  alten  Stammgeno«« 
die  norddeut  Äsen  in   den  Beitr 
schaaren  der  Sigambern  und  Sack' 
sen.  Dass  sie  Türken  genannt  wv 
den,  hat  nichts  befremdliches,  ^ 
diese  aus  einer  Mischung  hochiaA* 
tischer  Aren  und  Hannen  henoisii' 
gen,  gleich  den  sogenannten  lato' 


Cu  bedQute\i  HoY^^  maalL^AiSL.  \^v^\  \^\L^^siSL^^s^Qn.  In  der  Xittl  ^^ 
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gttns  werden  ebenfitlls  Kumanen 
genannt,  sie  l)ildeten  eine  Art  Leib- 
jgfirde  Ar  die  dortigen  Könige,  was 
ftr  cu'man^  ffeldmann,  passt.  Nach 
Elaproth  waren  diese  üsen,  oder 
Gasen     TJsbecken     oder    üguren, 
d.  L  Ton  jenem  türkischen  Stamme, 
der  nach  dem  Untergang  der  eben- 
falle türkisohen  Hinngnn's  die  Herr- 
schaft in  Asien  erlangte.  Die  Chinesen 
nannten  sie  H  o  e  i  oder  Goei  yon  cu 
HeldyHand^  gleich  den  Kumanen  nnd 
Hnnnen.Der  Mongole  Dschingischan, 
ebenfialls  türkischer  Abkanft,  zer- 
störte die  Herrschaft  der  Uignren, 
nachdem  sie  schon  vorher  durch  die 
Hakae  oder  Kirgisen  gebrochen  war. 
tlsli^eler  oder  nach  Tacitus  Usi- 
ji&f    TJsipi,  Flnssgegendbewohner, 
gleich  den  Ubiern  von  vis,  uisge 
Wasser,  nnd  ibh  Gegend,  Landstrich. 
Ueipet  ist  PInralform  soviel  als  ü^ 
die  üsipier  waren  die  Bewohner  der 
Slassgegenden  am  Nieder-  und  Mit- 
t^hein.    Stellt   man   den   Begriff 
SippOi  Sippschaft,  Clan  bei  der  Be- 
deutung von  ibh  in  den  Vordergrund, 
10  sind  die  Usipier  soviel  als  die 
Stftmme  am  Wasser,  etwa  gleich  den 
Aadneniy  den  Eidgenossen  auf  der 
Cöie  d*or  in  Gallien.  Die  Üsipeter 
hatten  gleiche  Schicksale  wie  die 
Tencterer,  (darum  vergleiche  diese) 
sie  wohnten  erst  am  Niederrhein, 
wenigstens  wird  dort  der  Name  zu- 
enst  von  Cftear  genannt,  hinter  ihnen 
aaf  dem  Niederwald  des  Hellweges 
die  Tencterer,  während  im  Sauer- 
lande  die  Sigambem,  im  Waldeck- 
aehen  die  Marsen  hausten.    Nach 
der  Niederlage  durch  Cftsar  55  vor 


Christus  an  der  Vereinigung  der 
Maas  mit  dem  Bhein  zogen  die  flüch- 
tigen Beste  ihres  Heeres  wieder  in 
die  alte  Heimath  zu  den  Sigambem. 
Zur  Zeit  der  Varusschlacht  sassen 
Usipier,  Tencterer  und  Tubanten  an 
der  Lippe  zwischen  Bructerem  und 
Marsen  und  kämpften  auf  dem  Hell- 
wege gegen  Germanikus.  70  Jahre 
nach  Christus  belagerten  üsipeter 
im  Verein  mit  Chatten  und  Mattia- 
ken  die  römische  Veste  Mainz.  Ent- 
weder sind  hier  nur  die  nächsten 
Anwohner  des  Bheins  unter  Usipe- 
tem  zu  verstehen,  etwa  die  Wisper- 
Thäler  oder  Use-Thäler,  oder  dieser 
Volksstamm  hat  sich  nach  und  nach 
in  einen  mobilen  Heerhaufen  ver- 
wandelt, der  sich  aus  Westphalen 
allmählich  gegen  den  Main  zog,  um 
hier  mit  den  Chatten  gegen  die  BO- 
mer  zu  fechten.  Hier  am  Main  gaben 
sie  sodann  mit  die  Veranlassung  zur 
Bildung  der  alemannischen  Schaa- 
ren,  deren  Hauptmasse  indess  jeden- 
falls aus  Deutschen  bestand;  ob  die 
Üsipeter  wie  die  Sig-cambern  schon 
von  Haus  aus  Deutsche  waren,  oder 
beide  von  Deutschen  unteijocht,  jetzt 
mit  diesen  vereint  gegenBom  fochten, 
bleibt  eine  schwer  zu  lösende  Frage. 

Uslilub,  Stadt  an  der  Grenze  Al- 
baniens und  Thraziens,  alt  Scopia, 
am  Fusse  des  Schardags.  Name  von 
keap ,  skip  Bergkopf,  woher  auch 
der  Name  Skipetar  oder  Albaneser, 
(wie  Scordisker,  von  sgor,  Scardus, 
Schardag,  Felsberg)  oder  aber  von 
cwb  Schuppen,  vs  hoch. 

Usliolien,  serbische  und  bosnische 
Flüchtlinge  VTV  xi.  xuä'äqiäaw^^^,  ^^ 
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dort  XU  B&uberbanden  und  kleinen 
VolkBst&mmen  anwuchsen,  uighe^ 
HGble,  Einsamkeit,  vighean,%nsgh- 
ean  Flflchtling;  dasselbe  was  Ukräne 
uigh^reann,  FlAclitlingsland. 

Lslar  im  Ober  -  Leinegau,  lar, 
/ipr  ist  Tenne  und  m^  ais,  ai  thYtoch. 

V§8elbach,  andere  Form  fOr 
Escbelbach,  von  uisgii,  esgil,  gii 
Wasser.  Usselbacb  ist  ein  ausge- 
gangener Ort  in  Nassau. 

l-stle,  Uscie,  alt  Uzdum,  Ort  an 
der  Netze,  Wasserort  von  uisge  und 
dorn  Haus,  gleich  Usedom. 

Utecli§dorf  oder  Techsdorf  in 
UnterOstreich  von  aiieach  Bauern- 
haus, Landhaus,  von  wo  aus  Acker- 
bau getrieben  wurde,  von  va,  ai 
Land  und  theagh  Hans. 

Utica,  alt  Itike,  tyrische  Colonie 
in  Afrika  von  aitaach  Wohnort.  Im 
Uebr&ischen  bedeutet  toka,  theka 
Zelt,  Decke,  Dach,  l-tika  wurde 
früher  als  Carthago  gegründet  und 
zwar  zur  Zeit  des  Codrus  in  Athen, 
etwa  1100  Jahre  vor  Chr.,  gleich- 
zeitig mit  Cadix.  Der  Name  Utika, 
als  tyrische  Colonie  zeigt  für  sich 
allein  schon,  dass  die  ph6nizische 
Sprache  lediglich  ein  keltischer  oder 
chald&ischer  Dialect  war. 


llldplen,  das  Land,  wo  fäkfm  ^i 
gebratenen  Tanben  in's  VanI  lie- 
gen, uadh  flppig,  AA  (togeod,  H 
Land. 

Utrecht  lat.  UltnQeetom,  Ueber- 
gang  über  den  alten,  jettt  nur  nocb 
wenig  Wasser  fllhranden  Bhein, 
gleich  Maastricht,  Tnytctam  Aber 
die  Maas;  indeas  ktante  Dlreeht 
auch  von  aitreabh  Paehthof  ta*- 
kommen,  und  dies  Ton  flneaU 
Pflug  und  atdhe  Wohnhana^  aUkn 
(Euter)  bedeutet  auch  OehM,  Stiir, 
Kuh. 

Utznacb,  Hanptort  der  alten  Snf- 
schaft  Utinach  am  Fasse  des  ütui- 
berges,  wurde  1469  an  Schwys  nd 
Glarus  verkauft,  gehört  jclil  na 
Canton  St.  Gallen.  Utinaeh  ist  aas 
aithean  kleine  Höbe  entstanden  Bit 
angehängtem  acha  Wall. 

I'z,  eine  von  Edomitem  bewokitf 
Landschaft  in  MesopotamieB,  vt 
Hieb  seinen  Sita  hatte.  Uc  entstod 
aus  aith,  ais  hoch  und  bedeutet  du- 
selbe  wie  Edom  aith-amham  Hoch- 
lands-mann. Auch  in  Arabieagsk 
es  mehrere  hochgelegene  GegindM 
die  Uz  oder  Uhd  und  deren  Bevok- 
ner  Uhditen  oder  Aditea,  striK 
dae^  Berg-leute  hiessen. 


V. 


Vacalll-nehae,ke}t.  Name  für  die  '  hiessen  ebenso.  Eine  andere  EitH- 
Weiber,  welche  das  Brotbacken  zu  be-  !  rung  wäre  von  fracA/arl/ZA»  sehsii» 
sorgen  hatten,  vom  bac-ailim  backen  Vaccier  alte  Bewohner  dir  att" 
und  nefta  o&«t  nae  ^«A^.  \)v^  dem  ^  kastilischen  Ebene,  von/tfidkNi- 
Brotback en  n  oy A^V^ti^^w  vä\.Vvca\««v  \w!Ä.^>\\!ä.  ok^Xssq^^ 


VMh  ^  Vftn-Alainen.      —    885    —     Vagabund  —  Vaihingen. 


Vack,  Yacba  an  der  Werra  im 
Ctontenfeld  Ton  faich  Feld  und  aoi 
aa  Hof;  oder  feach  Fichte. 

Vadstena  am  Wettersee  in  Schwe- 
den^ uad  Wasser,  tzin ,  din  Barg. 

Vados,  Haaptort  des  Fflrston- 
thamos  Lichtenstein  (leachdan 
Halde)  uad^aidhe  Wasser-Ort. 

Vfia  •  Alataea,  Name  der  Bussen 
oder  tielmehr  derBathenen  bei  den 
FiBDOB.  Alanen,  griechisch  Alannen 
steht  hier  gleich  Alemannen  oder 
Hdlenen,  d.  h.  Fremdlinge  von  alla, 
wild,  fremd  und  nae  Leute;  die 
Sehweden  dagegen  werden  von  den 
Finnen  Boutft- Alainen  genannt,  rothe 
Fremdlinge,  von  ruit,  ruddy  roth, 
rothhaarig;  ouaine  bedeutet  nun  im 
Irischen  blass,  blond,  auch  grQn- 
lioh»  so  dass  beide  Beseichnungen 
auf  die  Hautfarbe  oder  die  Haare 
flioh  beliehen  und  darnach  drei  Völ- 
ker unterschieden  werden,  rothhaa- 
ri|^  Schweden,  blonde  Buthenen 
und  schwarzhaarige  und  dunkelhau- 
\igß  Finnen;  da  letztere  wohl 
aehwerlich  die  ihnen  fremden  Völ- 
ker mit  einem  andern  Ausdruck  be- 
saichnet  haben,  als  mit  einem  ihnen 
Tarat&ndliehen,  ouatUy  ruit  u.  aUa-an 
aber  positiv  auch  in  Irland  gebrauchte 
Worte  sind,  so  geht  daraus  hervor, 
dass  unter  die  Finnen  viele  Kelten 
und  zwar  chaldäischeKymbern  gera- 
then  sind,  ohne  Zweifel  von  der  Ost- 
see her,  wohin  sie  von  den  Phöni- 
ziern des  Bemsteinsuchens  wegen 
gebracht  worden  waren.  Dieses 
Faetom  wird  fibrigens  noch  durch 
zahllose  andere  Belege  erhärtet. 
Die  Rnnen  waren  die  Urbewoh- 
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ner  Nord-Europas,  und  wurden 
einerseits  von  den  blonden  Buthenen, 
welche  ans  dem  westlichen  Asien 
über  Thracien  nach  den  Karpathen- 
ländern  gezogen,  andererseits  von 
den  über  Spanien  und  Schweden  zu 
Wasser  gekommenen  Feno-Ghal- 
däem  unterjocht.  Für  diese  Kelto- 
Finnen  waren  die  slavischen  Buthe- 
nen wie  die  deutschen  Schweden  Alai- 
nen oder  Fremdlinge.  Aus  der  Qe- 
sammtmischung  aller  3  Stftmme  mit 
einem  Zusatz  von  Türken  und  Mongo- 
len zur  Zeit  der  Mongolenherrschaft 
entstanden  die  heutigen  Moscowiten. 

Vagaband  oder  Vagant,  Herum- 
streicher, kelt.  uigeoHy  uaigean 
Flüchtling. 

Vagen  an  der  Mangfedt  in  Ober- 
baiern  östlicli  von  München,  alt 
Vagin  oder  Fagena;  von  hier  stammt 
das  Geschlecht  der  Fagena,  das 
noch  um  750  blühte.  Im  Jahr  1255 
kommt  noch  ein  Heinrich  von  Vagin 
vor,  mit  Besitzungen  um  Parthen- 
kirchen,  wo  später  die  Falkensteine 
erschienen.  Der  Name  könnte  dar- 
nach in  Falkenstein  übersetzt  worden 
sein.  Falk  steht  gleich  focal  gro- 
ser Vogel,  Baubvogel,  denn  fogh 
bedeutet  ursprünglich  Baub,  feind- 
licher Angriff,  daher  lat.  fuga  die 
Flucht, /ö^Ä^m/  ist  tapfer,  foc,  oder 
/i!7c-on;i  wäre  Falkenstein,  fag  kann 
aber  auch  von  faiche,  faichean 
Feld ,  faich  -  ion  Feld  -  Ort  herkom- 
men, oder  von  feach,  für  feäbh 
Fichte,  Wald. 

Vaihingen,  alt  Wehinga;  es 
gibt  mehrere  Orte  dieses  Namens 
iu  Würtembetg,  nou  faicK^  favcH- 
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ean,  /aoch,  poch  Feld  nnd  ka 
Hag,  eines  davon  an  der  Enz,  des- 
halb Enzvaihingen  genannt,  ein  an- 
deres auf  der  Höhe  südlich  von 
Stuttgard,  ein  drittes  am  Neckar 
bei  Ludwigsburg,  weiter  abwärts 
ein  Beihingen. 

VaisoD,  Stadt  in  der  Provence, 
bezw.im  Yenaissin,  auf  einem  Berge, 
einst  Hauptort  der  Yocontier,  foc- 
aint,foghaini  ist  tapfer,  räuberisch, 
und  ui  Leute,  Vaison  wird  aus  fog- 
haintioH  Bäuber-Ort  zusammenge- 
zogen sein. 

Vaisyas,  dritte  Kaste  bei  den 
Indiem,  den  Bauernstand  umfas- 
send, faithy  fang  Pferch,  Feld,  eu& 
Leute. 

Vake,  Wake,  Vaake  an  der  Weser 
bei  Veckerhagen,  und  ein  anderes 
bei  Ebergötzen,  östlich  von  Göttin- 
gen, beide  in  oder  an  grosen  Wäl- 
dern gelogen,  fcach  Fichte,  Wald, 
andere  Form  i\ixfeahh  und/v/  Hag; 
Vach  am  Nordfuss  der  Rhön  hat 
wohl  dieselbe  Bedeutung.  Vecker- 
hagen bedeutet  Groswaldhag,  von 
feagh  Wald,  er  gros;  es  liegt  bei 
Vaake  im  Kcinhardtswald. 

Valadra  oder  Faladra,  Name 
eines  Pferdes  in  Eindermärchen. 
falaire,  falarnch  ist  Passganger, 
Zelter,  auch  Stute,  Mähre. 

Valand,  im  Nibelungenlied  gleich 
Teufel,  scheint  aus  Wal,  Walstatt, 
und  den  Walkyreu  entstanden  zu 
sein,  oder  aus  vaillant  stark.  Va- 
laiide  wurden  auch  die  Cumanen 
[cu  Held)  genannt,  welche  im 
11.  Jahrhundert  nach  Christus  an 
(\et  YTolgBi  ^iäcVlv^u^vi  und  die  dor- 


tigen Völker  auspUDderUii'HHk 
hiessen  sie  auch  Usei  odor  Qmü, 
scheinen  also  gleich  den  nordiite 
Äsen  zu  sein,  die  ebenMs  av  OiU 
asien  stammten ,  aber  vor  Chmtai 
einrückten. 

Valdana,  Ort  im  Vorarlberg  un 
feall  Haus  and  dun  Berg. 

Valedongon  ein  kleiner  6» lid- 
westlich  von  Hildesheim,  sirisckii 
Elze,  Gronau,  Marienbarg  ud  Sdt* 
detfnrt,  dessen  Name  von  einer  alte 
Veste  herkommen  kann,  die  dn 
gelegen;  denn  Vale-dangon  ist kd* 
tisch  erklärt  Wasser-  oder  Bbi^ 
veste;  dungon  von  daingean,  Dan- 
gen, Tübingen,  franzOsiaeh  Doqn^ 
Veste;  val  kann  von  bial  Hum, 
oderbalBerg  herkommen;  diMDv^ 
Jon  wäre  entweder  Daingen  aa  ää 
Leine  oder  Poppenburg,  du  Kov 
Heinrich  IIL  104D  dem  BiflW 
Azelin  von  Hildesheim  untergilK 
ihre  eigentlichen  Besitzer  macktfl 
sich  aber  unabhängig  und  eilangtH 
deutet  Burg  mit  Viehpferch  toi 
die  gräfliche  Würde.  Poppenbargbe- 
babhun.  Der  Gau  hiess  auch  kuis- 
weg  Valen  von  ballean  Wfli« 
Veste.  Ausserdem  lagen  im  Gai 
B  a  r V  e  1  d  e  (alt  Berevelt  Viehpfarck 
von  ^f/ar  Rindvieh  und/fa/dPfereb); 
Beteuern  oder  jetzt  Betheln,  (Uö 
Burg  bi'drtiiean  oder  hudk^ 
Wohnort.)  Bei  Brüggen  (d.  h.  Bax§} 
an  der  Leine  lag  das  Schloss  Brng!*' 
heim,  in  welchem  sich  Kaiser  Ottol* 
öfter  aufhielt.  Der  ValeduBfo« 
hoisst  jetzt  Hildesheimer  Waid,  uii 
könnte  darnach  das  Wort  einftck 
aus  „Waldung**  verbreitert  «ii 
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oder  F  a  1  i  n ,  Falaha,  ein 
der  in  alten  Zeiten  oft  statt 
>y  Oatfalengaa  gebraucht 
i.  h.  f&r  die  Oegend  von  Hü- 
n,  oder  im  weitem  Sinne  für 
landstrich  zwischen  Hildes- 
Hannover,  Peine,  Braun- 
gund  Wolfenbüttel ;  das  Her- 
rn Astfala  nmfasste  das  öst- 
^achsenland,  soweit  es  zum 
beimer  Sprengel  gehörte,  also 
md  zwischen  dem  Ithberge 
9m  Hils  westlich,  dem  Harze 
1,  der  Ocker  östlich  und  der 
lebst  einem  Landstriche  nörd- 
m  der  Aller  im  Norden;  in 
weiterem  Sinne  auch  noch 
(isthum  Halberstadt.  Der 
tommt  von  fal,  ffal^  Pferch, 
mit  Graben  und  Basendamm 
Bgter  oder  abgegrenzter 
md  eim^  om^  ion^  aon,  bezw. 
rend  und  deutet  darauf  hin, 
r  Landstrich  durch  eine  Land- 
in Engem  geschieden  war.  Im 
fen:Qaden Stadt,  altGud-  ' 
de,  gwiddiany  coidean  klei- 
dd.  So  SS  mar  (alt  Sursia, 
Nasser  und  dae^  dia  Haus); 
rde,  Laffordi  lua  Wasser, 
Pnrth.  Düngen  alt  Dusunhem 
innerste  Yondaingean^  bezw. 
^anVeste.  HohenEggelsen 
'esheim  von  aras  Burg.  L  i  n  i- 
inde,  lin  Wiese  und  See  und 
Ort;  Dören,  Thornithe 
kl  Thurm,  tuaran  kl.  Ort, 
Fl  Walddickicht,  aidhe  Ort; 
n  alt  Horheim  tou  caer, 
ande  Befestigung,  Bingwall. 
!Dciennes  im  Hennegau  ge- 


hörte früher  zu  den  Niederlanden 
und  wurde  1 667  Ton  Ludwig  XIV. 
persönlich  belagert  und  eingenom- 
men. Das  Land  zwischen  der  Stadt 
und  der  Scarpe  heisst  der  Oster- 
band,  Ostrevand,  Ostravant,  was 
groses  Waldland  bedeutet,  von  uast 
Wald,  er  gros  und  bann  Feld, 
Landstrich.  Der  Name  Yalencien- 
nes  kommt  vom  römischen  Yalen- 
tiana  oderYalentiniana,  früher  hiess 
der  Ort  Amblig,  amhainn-luik 
Wasserburg  und  der  Osterband  Silva 
ambligia. 

Yalendis,  franz.  Yalangin  (vallis 
angina)  oberhalb-  Neuenburg  im 
Jura;  Stadt  und  Landstrich  bildeten 
einen  bosondoren  Theil  des  Fürsten- 
thums  Neuenburg,  das  Städtchen 
Yallendis  liegt  in  einer  engen 
Schlucht  mit  einem  von  Bertold 
von  Z&hfingen  1153  erbauten  alten 
Schlosse.  Zum  Yallendis  gehören 
auch  Locle  und  Chaux  de  Fond  und 
das  Thal  von  Bnz.  Bei  Yallendis 
kommt  dis  von  dus,  dais  Yeste. 

Valladolid,  im  Mittelalter  Resi- 
denz der  kastilischen  Könige,  ent- 
stand aus  einer  Baubburg  oder  alten 
Gorichtsstätte,  denn  valla  ist  Wall, 
Yeste,  dolaidhy  doluidh,  doileas 
Schaden,  Schmerz,  Unrecht,  Zerstö- 
rung, lat.  dolus. 

Valland,  alter  Name  für  Wälsch- 
land,  Wales  an  der  Westküste  Eng- 
lands; im  Munde  ihrer  Nachbarn  ist 
Wale,ti£r///  odert/a//  ein  Spottname, 
denn  er  bedeutet  eitel,  grosspreche- 
risch ,  geschwätzig ,  eingebildet, 
dann  im  guten  Sinne  edel,  stolz, 
geistreich,  gl^läi  uaUach^ii2da^^ 
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was  dnnn  abor  auch  wieder  einen 
mit  Frohnen  belasteten  Mann  be- 
zeichnet. 

Vallara,  Vallüra,  Valor, 
Vallär,  Orte  im  Vorarlberg;  val 
ist  die  romanische  Uebersetzung  des 
gälischen  »r,  welches  Thal  bedeatet 
Lader-Urg  und  Fliesser-Urg 
Thäler  in  Tirol,  von  earff  Wasser. 

Valona,  Seestadt  in  Albanien  am 
adriatischen  Meere,  bial-on  Wns- 
ser-ort,  sie  heisst  auch  Aylona, 
abh  Wasser,  Ion  Ort. 

Vampyr,  ein  Todter,  der  bei 
Nacht  sein  Grab  verlässt,  um  in 
Qestalt  irgend  eines  Thiores  den 
Lebenden  das  Blut  auszusaugen, 
uaimhy  uam/t.  vttmhn  ist  Grab, 
Höhle,  und  /'ear  Mann ,  namharr, 
uamhas  ist  ein  schreckliches  Ge- 
schöpf, Unthior,  ebenso  uamh-bheht 
Unbestio,  desgl.  umnhunn,  woraus 
unser  Mun-icalb.  fälschlich  Mond- 
kalb wurde. 

Vanadis,  die  Mondgüttin  bei  den 
Slaven,  von  uain^  uaincad  blass, 
abnehmend,  und  /.v,  eus  Mann  oder 
Frau.  Ihr  Tempel  hicss  Apatu- 
rion,  Wasserburg  abha-lorrean, 
denn  sie  war,  wie  die  Venus  aiia- 
dyomene  aus  Wasser  geboren. 
Venus  kommt  keltisch  \on  uain- 
i'us^  sie  hatte  in  Thanugoria  auf 
der  Krim  ihren  liaupttempol,  uaiti^ 
caer  Venus-Burg;  im  Sanscrit  ist 
van  gleich  veneratio,  Verehrung, 
deutsch  Wonne. 

Vandaleii,  Vindiler,  Wendeler 
yon  gwydd,  gtviufi,  ^/////Wald  und 
a/,  ii,  d  grv)A.  ^v\ä  l\^\i&t^ti  am  Bie- 


nins    die   BargimdiosoDy   Yariur, 
Cariner  und  Gnttonen  auf;  spitir 
wurde  der  Name  wie  derderSckvi- 
ben  Einzelname  fttr  ein  bestimmt« 
Volk,  und  zwar  f&r  daflgenige,  wel- 
ches mit   andezn  Schwaben  nach 
Spanien  und  Afrika  log.  Die  Lei- 
gubarden  hieseen  nach  ihrer  Wande- 
mngssage  beiPaulns  DiaconiunanI 
auch  Winiler,    Win  warderHiM 
der  Lande  an  der  Ostsee,  einNsM, 
von    dem    xu  bedanem,    da»  er 
ausser  Uebung  kam,  denn  henta- 
tage  haben  wir  keine  Gesamitte- 
zeichnnng  für  diese  Lande  mekr; 
hier  kommt  Win  aber  Ton  ean  Wu- 
ser,  daher  Winiler,  ean^ii*ui^  Gros- 
wasser-Leute,  die  Ostsee  hieai  da^ 
nach  wie  die  Adria  auch  Wendelüi. 
Vangionen«    eines  der  drei  nf 
dem  linken  Ufer  des  Oberrheini  tm 
Cäsar  genannten    kleinen  Volk«, 
die  andern  sind  die  Tribokerurf 
Nemeter.   Die  Sitze  der  letxtoi 
stehen  fest,  bei  der  Heiligenstidt 
Speier,  (neamh  oder  naomh  Hio- 
mel,  heilig,  f/iY/Z/f  Ort),  die  Tribo- 
k  e  r  waren  die  Bewohner  des  Wdd- 
gübirgs  im  Wasgau,  dair,  d!riEicbe 
und  bnach  Bergrücken ;  die  Vaogift- 
uen  endlich  werden  mehr  abwarte 
am  Rhein  gegen  Worms,  Mainz  uni 
Bingen   gesucht,    sie   waren  roA 
ihrem  Namen  (ff'ang  Pferch)  Yiek- 
hirten,  gleich  den  Bojern,  oder  weH 
man  ang ,  uang ,  nain  zu  Gronda 
legt,   Bewohner   des   Angerlandai» 
oder  des  grünen  Strandes  arnKbon, 
sonach  Fischer  und  Schiffer  gleick 
den  Engem  an  der  Weser  und  den 
X\ü^^  x«Ä.X:^^vonen  an  Nord-  md 
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Worms,  die  Civitas  Wangio- 
ei  den  alten  Chronisten  und 
Urkunden  war  deren  Haupt- 
im  Uebrigen  nennt  Ptolem&us 
Strassburgy  (Argentoratony 
i  kleines  Wasser,  tor  Thurm, 
rod  Weg,  also  die  Strassen- 
I  der  Hl)  als  Yangionisch,  so 
eier,  der  Tempelort,  mitten  im 
ie8erBhein-Anwohner,wie  der 
ti  von  ihnen  sich  ausdehnen- 
ksgauer,  als  Hauptstadt  und 
iz  der  Priesterkaste  betrach- 
den  muss,  während  die  hei- 
lem Yölker  als  deren  Unter- 

am  Bhein  und  im  Gebirge 
lehnen  wären.  Alle  drei  waren» 
isar  und  Tacitus  bestimmt 
,  Germaniae  gentes,  Germa- 
ber  darum  doch  keine 
iche,  sondern  Beigen;  denn 
'aren  zu  jener  Zeit  dieHaupt- 
entanten  desGermanenthums, 

Cäsar  und  Tacitus  auffiass- 
B  Deutschen  steckten  dage- 

den  damals  noch  mehr  im 
lausenden  Sueven,  Saxen  und 
.  Alle  Namen  der  Nemeter, 
aen  undTriboker  sind  keltisch, 
fst  Zeuss  im  Wesentlichen  zu- 
bwohl  er  die  drei  Yölkchen 
manen  unter  die  Deutschen 
worin  eben  sein,  wie  aller 
listen  Cardinal- Irr thum  be- 
der  ihre  Forschungen  über 
e  Deutschland  durchweg  in 
rkehrte  Bahn  leitete.  Der 
iriovist  (Kriegs-  oder  Heer- 
ichleifte  diese  Oberrheiner 
lem  Zuge  nach  Gallien  mit 
ischlagen,  verblieben  die  drei 


'  GermaneuTÖlkchen  in  ihren  Sitzen 
!  am  Bhein,    während    die  SneTen 
I  unter  ihrem  Heervoigt  wieder  nach 
i  Thüringen  und  Böhmen  zurtlckkehr- 
I  ten.  Die  Kemeter  waren  als  henv 
sehende  Kaste  wohl  sicher  belgi- 
schen Stammes,  ebenso  die  Yangio- 
nen, als  Schiffleute  aufgeüeisst,  ob 
aber  auch  die  Triboker,   die  etwa 
aus  Frankreich  Aber  die  Yogesen 
hereingerQckt,  eher  als  Gallier  ge- 
nommen werden  können,  möge  dahin 
gestellt  bleiben.    Die  Belgischen 
Germanen  hatten  auch  noch  weiter 
hinauf  am  Bhein  Eroberungen  ge- 
macht und  dadurch  die  Gallier  oder 
Bojer  in  Frankreich  von  deren  Golo- 
nisten  in  Baiem  und  Böhmen  ge- 
trennt; dehnt  doch  Angustus  seine 
Belgica  bis  an  die  Bheinquellen 
aus,  bis  zur  Adula  in  GraabQnden; 
und  andererseits  werden  wieder  ger- 
manische (nicht-deutsche)  Yölker 
an  der  obem  Bhone  aufgeführt,  als 
Chabilker,  keap-il  Bergkopf- 
gros), Tylanger  {daileanYL<m% 
Yeste)  u.  s.  w.,  so  dass  man  anneh- 
men kann,   dass  auch   die  in  der 
übrigen  Schweiz  bis  an  den  Gott- 
hard    hausenden    keltisch  -  helve- 
tischen   Yölker    von  den  Beigen 
unteijochte   Gallier  waren.    Diese 
Gallier  reichten  nach  Cäsar  in  den 
Sequanem,  d.  h.  an  der  Saone  auf- 
wärts bis  an  den  Rhein,  oder  bis  in  den 
Sundgau ,  (daher  wohl  die  von  den 
Elsässem  abstechenden  Eigenthüm- 
lichkeiten  der  Sundgauer)   und  in 
den  Metzern  und  Trierern  die  Mosel 
abwärts  bis  gegen  Coblenz;  zwischen 
sie  und  die  ba7en^\i^Ti^o\^x>^iito^ 
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uoh,  wie  gesagt,  diese  germanischen 
Beigen  gescboben,  ausgehend  Ton 
der  Batna,  Batnwe  oder  dem  Bata- 
TerUnde  am  Ausfluss  des  Rheines. 
Von  da  wenigstens,  d.  h.  von  der 
bath^aibh^  Seegegend,  oder  bat-ua, 
dem  Seegan,  soll  nach  der  irischen  i 
Nemedian  Sage  die  Eroberung 
des  Bheinlandes  durch  die  Fir-bolg^ 
fearAmailk^  M&nner- Wasser,  Bei- 
gen, geschehen  sein.  Die  Sage  erz&hlt 
darflber  im  Wesentlichen  Folgen- 
des: Die  erste  Wanderung  der  Kel- 
ten durch  Nordafrika,  und  deren 
Uebersetiung  lu  Schiff  nach  Spa- 
nien und  Irland  geschah  1718  Tor 
Christus,  also  300  Jahre  nach  dem 
Untergang  des  Hyksos- Reiches  in 
Aegjrpten;  das  Ereigniss  mag  also 
mit  der  Vertreibung  derselben  aus 
dem  Nillande  durch  die  Oberftgyp- 
ter  zusammenhängen,  wenn  man 
nicht  lieber  an  Aditen  aus  Arabien 
denken  will.  In  Irland  durch  See- 
räuber {fogh^moir  Falken-,  R&n- 
ber-Moer)  gedrängt,  lerlies  ein  Theil 
derselben  1500  Jahre  vor  Christus 
die  Insel  unter  Br  eac  (Salm, Forelle, 
hrigh  Kraft,  Strenge)  und  kam  nach 
der  Insel  Thrake  oder  Thraigce 
(traigh  flacher  Strand)  d*  h.  nach 
der  Batan  in  den  Niederlanden,  ein 
anderer  Theil  unter  Briton  Maol, 
dem  brittischen  Dummkopf  (dies  be- 
deutet maol)  Dber  Man  nach  dem 
nördlichen  England  und  zwar  naph 
Nennius  zwischen  2026  und  10S2 
vor  Christus  und  ein  dritter  unter 
Yobath,  eiibhaid  Schreier,  Jub- 
ler,  nacli  ^^m  ^oix^^tL  l&\KQ\;a*s.  : 
Breac's  SW\wq  \m\  ^^^OtJLOTssawsi 


wurden  nnn  ebenfalls  n  Bxignte 
d.  h.  nach  heutigem  Sinne  Seeri»: 
ber  oder  aber  Bhein-SalmenflBg«. 
kehrten  theilweia  nach  Irland  nrdek; 
und  grflndeten  allmählich  einI«Mk- 
und  Seereich,  das  sich  von  lAak 
Aber  Süd-England  bis  nach  Bdgis 
erstreckte;  dies  Fir-bolg^  oder  Bd* 
genreich  begann   1400  Jahre  vsr 
Chr.,  erreichte  seine  Blflfhe  1300 
vor  Chr.,  wo  es  unier  Einem  Hair' 
scher  stand  und  alle  britischen  In- 
seln, sowie  die  untern  Bheinlandi 
umfasste,  wurde  aber  schon  u 
1200  vor  Chr.  durch  einen  Einbiasl 
der  Nordmeer- Völker  (TVfuM-Ai- 
tion)  Nord  -  Dänen ,  Tobaths  Kack- 
kommen, wieder  zertrümmert  Ui- 
tere  sind  wohl  dieselben,  die  spätsrib 
Eymbro  -  Teutonen    anftrstes. 
Drei  Jahrhunderte  später  fanden  dii 
aus  Spanien  nach  Irland  gekonmieiMi 
Gaelags  (von  der  2.  zu  Schiff  dind 
aus  Phönizien  herftbergeffihrtoD  Si- 
wanderung)  daselbst  noch  Restedi«- 
ser  Breacs  Söhne,  die  sich  mit  flinii 
gegen   die  Thuath  Danan  verba- 
den.  Von  diesen  niederrheinischa 
Salmenfischem  oder  Fir-Bolgs  siil 
denn  auch  einzelne  Schaaren  im 
Fluss  aufwärts  gezogen,    um  ah 
Ubier  am  Mittelrhein,  als  Neme» 
und  Vangionen  am  Oberrhein  €(& 
Worms,  Nemetis  und  Strassbiig« 
bauen  oder  zu  erobern,  während  ii 
mehr  nordöstlich  längs  der  Norir 
und  Ostsee  zu  Völkern  herangavicl- 
senen  Söhne  des  Yobath  zu  Kjs- 
bem  oder  Teutonen  wurden,  walck« 
sich    allmählich     wieder   westlick 
\^\\^^^\^<«S^^^uA4Nordfrankr8iek 


VangioMn. 


-    891    — 


Yangionen. 


«roberten,  Bchliesslioh  aber  von  den 
BAmon  in  der  Provence  and  in  Ober- 
itaÜMi  geschlagen  warden.  Sonach 
wsr   es  also  die  Salmenfischerei, 
wdohe  die  entfte  Eroberung  der  Nie- 
tamgen  am  lUiein  Toranlasste,  und 
ÜB  Vangionen  werden  wohl  solche 
Flsoher  gewesen  sein.    Aus  breaCf 
Balm,  eigentlich  gesch&ckt,  bunt, 
gebrochengefleckt»    weshalb 
aueh  die  schottischen  Plaids  wegen 
ihrer  bunten  Farben  hreacan  heis- 
^    len,  also  aus  dem  Salm,  oder  der 
3    gifleckten  Bheinforelle  wurde  in  der 
j    Ehge  derName  des  Führers  derBhein- 
;•   Isdker,  und  in  deren  Namen  Brigan- 
B  ten  apiegelt  sich  sowohl  die  belgische 
^  Bear&nberei  als  der  rheinische  Sal- 
r-  mBnfiuig.  Nemedian  bedeutet  sowohl 
::   heilige  M&nner,  Nemetor,  Speirer,  als 
nkmhaid  Feinde,   slav.  njemce, 
ÜFnmiden,  wegen  ihres  Zuges  durch 
H ordafrika  Tom  Nil  bis  zu  den  Säu- 
len des  Herkules,  der  nach  Nennius 
42    Jahre    dauerte.     Die    irische 
Gaoidhal-Sage  erzählt  über  die- 
aen  Zug  noch  Folgendes:  Im  Belebe 
3f  iale  (Nil,  Aegypteu),  des  Sohnes 
feine-Farsa's  herrschte  Gaoid- 
lial,  Niuls  Sohui  und  die  Gadel- 
Iflas,  seine  Nachkommen,  zogen 
'waetlieh,  bis  wo  sie  Spanien  und 
Irland  erreichten,  ihr  Panier  war 
nachdem  Gambem  O'Brien,  (braine, 
Joitüihrer)  eine  grüne  Schlange, 
«ine  Seeschlange,  denn  darauf  deutet 
die  grüne  Farbe,  ein  grüner  Lind- 
warm  oder  Drache,  wie  erspäter  in 
der  rheinischen  Sage  eine  Bolle  spielt, 
und  nicht  blos  am  Drachenfels  bei 
Bonn,  sondern  vor  allem  im  Oebiete 


der  Nemeter  am  Eingänge  des  Wäs- 
gaues,  wo  er  Ton  dem  nordischen 
oder  ans  Ni?elheim  gekommenen 
Sigurd  oder  Siegfried  erlegt  wurde. 
Der  Lindwurm  stammt  sonach  ans 
dem  Nillande,  wo  das  Krokodil 
von  urältester  Zeit  an  göttliche 
Verehrung  genos.  Auch  die  Jaden 
brachten  ihre  eherne  Schlangle  ans 
Aegypteu  oder  wenigstens  das  Bild 
davon.  Gad^el-glas  ist  Schlange^ 
gros-grOn  nach  dem  Irischen  oder 
da  glas  auch  glänzend,  wasserfarbig 
bedeutet^  die  gross  grüne,  glänzende 
oder  auch  feuer-speiende  Schlange; 
nach  derselben  führte  der  in  Irland 
und  am  Bhein  einwandernde  Stamm 
seinen  Namen,  während  ihr  Anffih* 
rer  Niul  an  den  Nil  und  Oaoidhal 
an  Gätulien  in  den  Atlaslanden, 
welche  durchzogen  wurden,  erin- 
nern; gaodhil  bedeutet  altirisch 
Pfeil,  Oätulen  also  Bogenschützen ; 
sie  waren  Ureinwohner  der  Atlas- 
gegenden, weshalb  auch  coed^ul 
Wald-gros,  als  Erklärung  erlaubt 
sein  wird.  Als  unter  dem  Panier  des 
heiligen  Krokodils  fechtend,  waren 
die  Kinder  des  Nil  Nemeder,  Nemo- 
dians,  von  naomh,  neimh,  heilig, 
Qott,  und  darnach  führten  denn  auch 
die  Gründer  von  Speier  diesen  Na- 
men, während  ihr  heiliges  Krokodil 
durch  die  Sage  lebendig  in  den  nahen 
Wasgau  versetzt  wurde,  wo  ihn 
Sigurd  vorfand.  Niul,  der  Nilfürst, 
war  ein  Sohn  Feine-Farsa's,  des 
mächtigen  Phöniziers  oder  Canaani- 
ten,  fear-saoi  Mann  -  weise,  auch 
mächtig;  alsHyksos  eroberten  diese 
Canaaniten  A^g^^^Aw^  ^^ti  ^  ^^. 
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irieben,  zog  ein  Theil  weiter  nach  Nu- 
midien  ond  kam  etwa  18 — 1700 
Jahr  Tor  Chr.  unter  Dubhar  nach 
Spanien,  und  zwar  nach  Algarvien 
und  B&thurien  am  Guadiana.  Nach 
diesen  ersten  kamen  sodann  Calmas 
Ghald&er  zu  Schiffe  nach  Galizien  und 
Irland,  desgl.  Aber  Bearne  oder 
Pyren&enlandnach  Gallien,  Deutsch- 
land  und  Italien  und  zwar  unter  dem 
Namen  Ghillier,  Gaules  und  Bojer. 
Diese  Gallier  nun  wurden,  wie  oben 
bemerkt^  am  Bhein  tou  den  mittler* 
weile  aus  Irland  und  Belgien  herauf- 
gezogenen Nemediern  oder  dem  vom 
Nil  gekommenen  numidischen  Lind- 
wurm-Yolk  unterjocht,  und  Nemetis 
gegrflndet ;  aber  nach  zwei  Jahrhun* 
derten  wurden  diese  Nemedier  von 
den  nordischen  Thuath-Danan,  den 
Kindern  Yobaths  ihrerseits  besiegt 
Diese  Nord-Dänen  sind  nun  einer- 
seits wohl  dieselben  wie  die  Kym- 
bro-Teutonen  der  Bömer,  anderer- 
seits die  Nivelheimer  der  Sieg- 
fried-Sage, denn  nehAl-on  bedeutet 
Gros -Schiff- Leute,  also  Seefahrer, 
gleich  Sua-thiod  Seevolk,  Schwe- 
den oder  Danan,  ?on  tain^an  eben- 
falls Seeleute.  Da  Siegfried  einen 
Lindwurm  erschlug,  so  zeigt  dies, 
das8  er  noch  gegen  Nemedier  zu 
kämpfen  hatte,  und  nicht  gegen 
BGmer,  denn  sonst  hätte  er  einen 
Adler  besiegen  müssen.  Diedeutschen 
Sachsen  kamen  nun  erst  zur  Zeit 
der  Römerherrschafb  an  den  Bhein ; 
Siegfried  kann  also  kein  deutscher 
Sachse  oder  Äse  gewesen  sein,  eben 
w«\\  Qt  Tv\c\i\i  «\Ti^\i  kdl^t^  sondern 


sonach  den  Tuatb-Danan  oder  Kj» 
bro-Teutonen  an,  weldie  400  vor  Cki; 
also  lange  Tor  Bömem  ondDaitschn 
die  damals  Nemetischen  oder  Yoh 
gionischen    Bheinlaade    enhertn, 
und  damit  die  Fflhrer  jener  ttfl^ 
rheinisch-belgiachen  Völker  warte 
welche  Ton  den  Galliern  witJUnsa 
unter  dem  Namen  Germanea  gt- 
fürchtet  waren.  Aus  diesem  Vaogit- 
nischen  oder  am  Niederrhu  ibi- 
Bchen  Lindwurmvolke^  vereint  Bit 
den  Teutonen  und  den  sächsisck* 
deutschen  8ig-kamb«m  gingen  atcfc 
dem  Sturze  der  Bömerherrsehaftdii 
Bipnaren  und  Saalfranken  kerrar, 
die  schliesslich  ganz  Gallien  ml 
Deutschland  eroberten.  Bevor  diM 
Franken  Christen  worden»  venbiia 
sie  die  Nimidaa    {noomh^äm 
heiligen  Götter),  ihr  erster  WodM»* 
tag  war  der  Di'Ciad-aoin,  Mittwoci^ 
Tag-erster- Fasten,  di-ceui-ttm, 
jetzt  bei  den  EngländemWednefldsj, 
Wodanstag.  Ans  dieser  Darstallsi; 
mag  ersehen  werden,  dass  man  ai 
Hilfe   des  Keltischen,   der  bbMi 
Sprache  sowohl,  als  der  altiziwkei 
und    belgischen    Sagen    die  Gt- 
schichte  Deutschlands,  wie  9Am 
in   der  Einleitung   bemerk^  tkii 
Zwang     um     zwei    JahrtaaMk 
weiter  zurückführen  kann,  alsbishir 
geschehen  ist,  nur  muss  maBiik 
bei  derartigen  Forschungen  ui^ 
faltig  hüten,  nicht  in  die  „uxgr 
manische**  Sackgasse  zu  gerathOi 
in    welcher    unsere    Gcnniniatiii 
Grimm  an  der  Spitze,  steeksi  t^ 
blieben  sind.     Zum  Schlnss  io€k 


^MuLVn^'viunxi  «x^Oc\\v\(^  ^x  ^^^^tN^  \  ^v^'^t^^\H:^^^  daas  auch  die  Ibor 
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Sage  TOD  der  grünen 
sa  erzählen  weis,  die  im 
ei  Beiohe  gegründet,  das 
a  nnd  Anahoac,  die  man 
>ten  nnd  die  Insel  Atlantis 
kann,  wenigstens  bedeutet 
iVassergrab.  Dieser  Schlan-  ; 
Krokodilkönig  hiess  Quez- 
ii,  gefährlich-gros-Meer- 

s^  alt  Yeneti,  früher  Dario- 
ie  Inseln  Tor  Yannes  hies- 
»tiae  Insnlae,  die  gröste 
dilis,  jetzt  Belle-Isle ,  der 
n  Yannes,  Yindana  Por- 
)r  Andeutungen  auf  den 

des  Namens,  der  von  ean 
\d  dae  Mftnner  kommt.  Yin- 
atetlnselim  grosen  Wasser, 
asser,  tVgros  und  is  Insel, 
e  bedeutet  dasselbe,  denn 
ht  hier  als  hial  Wasser, 
Qn  ist  diese  Insel  durch- 
,  sondern  eine  kahle  Gra- 

Eine  neben  Belle-Isle 
^h  dem  Lande  zu  liegende 
[nsel  hies  Siala,  derselbe 
)  Sylt  in  Nordfriesland,  sie 
zt  Isle  de  Houat,  welches 
aäh  herkommend  dasselbe 

was  Sylt  oder  Sialand, 
ieeland.  Der  Name  Yeneter 
im  Nordende  des  Adria- 
eeres,  dann  nochinPaphla- 
n  schwarzen  Meere,  und 
iler  am  baltischen  Meere 
bei  lauter  Wasseranwoh- 
rio-ricum  wird  wohl  soviel 
)urio-ricum ,  und  bedeutet 

dur  Wasser,  Eönigssitz 
,  righ  rex  König  nnd  om 


Haus.  Die  Form  Darioriton  bedeutet 
blos  Wasserstätte  Ton  aidhe^  aition 
Ort,  Yannes  ist  aus  Yenetia  entstan- 
den,   also  dasselbe  wie  Yenedig. 

Var,  Fluss  in  Südfrankreiöh  in 
Ligurien  an  der  früheren  Grenze 
gegen  Italien,  lat.  Yams,  /iinr  Was- 
ser,  daher  fuaranki,  Franken  am 
Rhein.  Bei  deuLesgiem  im  Östlichen 
Kaukasus,  den  Ueberresten  der  hun- 
nisch -  türkischen  Af  aren  heiast 
Wasser  or,  hör,  ouor,  deutsch  Aar, 
was  wohl  daher  kommt,  dass  vor  der 
Flucht  der  Avaren  in  das  Gebirge 
hier  modische  Alanen  hausten,  die 
jetzt  noch  im  mittlem  Theile  ale 
Ossethen  vorhanden  sind.  Das  Land 
dieser  Avaren  im  Kaukasus  heisst 
Kound-zakh  (cunt  Waid,  dagh  Ge- 
birg), ihre  ursprüngliche  Heimath 
war  aber  am  Obi ,  daher  ihr  Name 
abh  oder  obh-air  Wasserleute, 
Fischer,  dorthin  in  das  alte  Stamm- 
land der  Hunnen  waren  sie  durch 
die  türkischen  Hiungnu's  aus  Hoch- 
asien vertrieben  worden. 

Vardar,  alt  Arius,  Hauptfluss  in 
Makedonien,  von/i/iarr  Wassern,  dear 
gros,  Ariusist  ar  gros ,  uis,  uisge 
Wasser. 

Vardegötzeii,  bei  Calenberg  in 
Hannover,  alt  Frithegothessin,  frilh 
bedeutet  Wald,  desgl.  coed;  essin, 
aitin  ist  kleiner  Ort. 

Varel,  alt  Yarle  im  Oldenburg-« 
sehen  an  der  Jahdemfindung  von 
far  Fracht,  Schiffsladung  und  Ve 
Stätte. 

Yareae^beiOomoam  gleichnami- 
gen See,/afr  Schiffiifracht,  aidhe  Ort 

Varg,   W  «LT  g  m  ^«t  ka^vi^^ 
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&blich  gewesener  Ausdruck  fflrB&u- 
ber,  im  Altdentechen  bedeutet  Warg 
Tyrann  oder  Teufel,  es  ist  eine  Ad- 
jectiYform  von  fear  vir  Mann,  fearag 
hearag  m&nnlich,  wild,  trotzig, 
tapfer,  kriegerisch,  daher  bei  den 
Hebräern  Baruch,  in  Frankreich 
Baroche,  in  Deutschland  Barake. 

Varlner,  beiTacitus  undPlinius 
Yarini,  bei  Ptol.  Wirunoi,  bei  Cas- 
siodor  Gnami,  bei  Jomandes  Wami« 
beiProcop  Wamoi,  endlich  Werini  in 
derUeberaetznng  der  lex  Angliorum 
et  Werinorum,  angelsächsisch  Yerne. 
Als  Mannsname  Warine,  Werin, 
Varinn.  Zeus  leitet  das  Wort  Ton 
dem  güthischen  waijan,  wehren, 
her;  Tacitus,  Plinius und Ptolemäus 
wie  überhaupt  alle  Römer  der  ersten 
Jahrhunderte  erhielten  ihre  Nach- 
richten über  Deutschland  durch  die 
Kelten;  wie  sollten  aber  diese  dazu 
gekommen  sein,  gothische  Worte 
und  Namen  kennen  zu  lernen,  da 
doch  die  Oothen  erst  viel  später  in 
Deutschland  erschienen  zu  einer 
Zeit,  wo  Tacitus,  Plinius  und  Pto- 
lemäus längst  schon  ihre  Bücher 
geschrieben  hatten.  Der  Name  We- 
riner  ist  keltisch,  wie  der  aller  Völ- 
ker-Namen Deutschlands,  er  bedeu- 
tet Feldbewohner,  Feldleute  von 
fearann.  oder  fuirionn  Feld,  wor- 
aus z.B. inWürtemberg  Fürfeld  alt 
Furnifeld  wurde«  Die  Yariner  schei- 
nen dasselbe  Volk  gewesen  zu  sein, 
das  unter  dem  Namen  Nordschwa- 
ben an  der  Bodo  genannt  wird,  als 
die  Longobarden,  welche  früher  hier 
eingerückt  ^svvt^ri^  \\aü^V  IWieu  ab- 


Frankeokfoigvn  CUotar  and  Sigi- 
bert  Tersetit^  in  der  Zeit  all  AlMi, 
der  LongobardenkOnig  in  ItaliN 
einrückte;  später  lehnten  sie  Hek 
gegen  die  Franken  auf,  595  wuito 
sie  aber  von  Ghildebert  nach  bliti- 
gem  Kampfe  dermasBen  goscMagSD, 
dass  wenige  Ton  ihnen  ttbrig  blie- 
ben. Bei  dieser  YeranlaBaaBg  we^ 
den  sie  Ton  den  frftnkisehen  Chro- 
nisten zweimal  Warnen  geaasst^ 
woraus  sich  ergibt ,  daaa  sie  nicht 
an  der  Werra  zu  suchen  aind.  In 
Jahr  748  kämpften  sie  mitden  Sach- 
sen vereint  gegen  Pipin,  der  dank 
Thüringen  gegen  sie  heransog;  d« 
Pipin  kamen  angeblich  100,009 
Sclaven  oder  Slayen  an  Hülfe,  so- 
dass er  die  Nordschwaben  (Noido- 
squavi  jetzt  genannt  und  nicht  iielr 
Wami)  wieder  leicht  nnteijockn 
konnte.  Die  Nordo-squaven  erUii- 
ten  von  Carl  dem  Grosen  eigene  0^ 
setze;  in  der  Ueberschrift  ihifs 
Gesetzbuches  heisst  es :  Incipit  lei 
Angliorum  et  Werinorum,  hoc  «I 
Thuringorum.  Darnach  wurden  iIn 
die  Weriner  zu  den  Thüringen  g^ 
rechnet,  und  in  der  That  bildeti  4ff 
Schwabengau  einen  Theil  des  Neri- 
thüringisch  -  Halberst&dter  Spru- 
gels.  Etwas  anders  stellt  sich  tt 
Sache,  wenn  man  Angeln  und  Wid* 
ner  als  Gegensätze  auflksst,  A 
ersten  als  von  Osten  eingewandstt  |! 
deutsche  Sueven  (an^ti/FremdtiB(! 
und  die  Weriner  als  früher  aageai- 
delte  ihnen  unterworfene  kilfr 
sehe  Bauern,  welche  beide  va» 
men  Thüringen  bewohnten,  so  4itf 


gelogen.  &v«^>xT^^Tv\A^\i«t^^'^\%^\^^\iK^  Viss?^<^tam  et  Weriii«r>i 
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die  BeehtsTerhUtnisse  dieser  beiden 
Yölker  sn  regein  bestimmt  war,  wie 
die  Lex  Salica  die  der  Salier»  Eym- 
l^ern,  BOmer  and  G&len  in  Belgien. 

Varna,  alt  Odessos  in  der  Bul- 
garei  am  schwarzen  Meere,  Odessos 
Ton  aiieas  Wohnst&tte,  Yarna  von 
far^nae  Fracht-leate,  Schiffer. 

Varrnfeld,  in  Oestreich,  fear* 
ann  Land«  Gegend,  Feld,  Pachtgut, 
ebeaeo  feart^  dann  feoran  Wiese, 
Bergthal,  feur,  feoir  Oras,  Heu, 
Krantwerk,  feurach  Weide. 

Varos,  desgl.  Yarro,  römische 
Penonennamen,  gleich  Schiffer  von 
far  Fracht^  Ladung  und  U5,  eus,  o, 
Haan,  oder  von  farr,  farrach^ 
farasg,  flranz.  faronche,  wild. 

Vaaal,  lat  Yassus;  vas,  uas 
bedeutet  frei,  adelich  und  al,  il,  ull 
groa^  also  Yasal,  uasaU  die  hohen 
Adelichen,  die  um  den  König 
wuren. 

Vascoaen.  Nach  den  irischen 
Jahrbflehem  stellt  sich  die  Ent- 
atehnng  der  Yasconen  oder  Basken 
tlieilweis  anders  dar,  als  sie  in  dem 
eraten  Bande  dieses  Werkes  ausge- 
fthri  wurde,  darnach  lautete  der 
Name  bei  denGaelags  oder  Galegos, 
den  chald&ischen  Einwanderern 
aua  den  EuphratgegendenBu-ais-ce 
d.  Il  &K-at^A-ia  Kuh -Berg- land, 
alao  dasselbe,  was  Päsikoi  bei 
Ptolem&us,  hu-aitheagui  Kuh-ber- 
gig%.  Die  Basken  kamen,  insoweit 
aie  gllisohen  Stammes  waren, 
—  denn  vor  ihnen  waren  hier  wie 
ui  ganx  Spanien  die  Firgnead,  atlan- 
ttdische  Gegails,  Yon  den  Feniern 
imteijochte  Hörige  in  Erdlöchern 


und  Höhlen  wohnend,  woher  die 
Gelten,  ceüe,  verborgene  Zelle,  keal 
Keller,  cui//^  Wald,  —  theils  aus  Ga-> 
lizien,  theils  aus  Algarvien,  letztere 
halb  negerartig,  gaoiata  falsch 
gefärbt,  sonst  Gätulen,  aus  Numi- 
dien  und  vom  Nil,  Ninl,  um  1600 
vor  Chr.  geführt  von  F  i  a  1 1  o  o ,  fiaU 
laog,  dem  grosen  Helden  und  Dt  b - 
har,  dem  schwarzen  Mann.  Der 
Weg  der  letztern  ging  vom  Nil  über 
G&tulien,  Algarvien,  und  von  da  zu 
Schiff  an  den  Ebro  und  diesen  dann 
landanfw&rts.  DiegalizischenBasken 
kamen  dagegen  örst  zwei  Jahrhun- 
derte sp&ter  an  den  Ebro,  beide 
Stämme  blieben  gute  Freunde;  eine 
zweite  Abtheilung  Galegen  ging 
1 240  vor  Chr.  unter  einem  E  o  c  a  i  d , 
(guter  Krieger),  der  sich  seinem 
Bruder  Ceannard  (Hauptmann-gros) 
nicht  unterwerfen  wollte,  über  die 
Pyrenäen  und  stiftete  in  Aquitanien, 
dem  angeblichen  Flussland,  aqua- 
tan,  das  Eeich  des  Eocaid,  Eocaids- 
land,  Eocaid-ian,  wo  bis  heute  die 
chaldäischen  Gascogner  den  Ton 
angeben,  im  Gegensatz  zu  den  be- 
scheidenem eigentlichen  Basken, 
oder  den  von  altersher  schon  den 
Feniern  und  Galegen  unterworfenen 
beasguirij  (Bede-gebundenen)  Bas- 
ken, den  Abkömmlingen  atlantisch- 
iberischer fir^gneaä  (Mann -einge- 
boren), die  als  ligurische  Höhlen- 
bewohner Cegail  oder  Gelten  hiessen. 
Diese  Gegail  wurden  von  den  asia- 
tischen Iberen  d.  h.  von  den  Galegen 
ebenfalls  Iberen  genannt,  entweder 
als  Hochländer  von  ibh  Gegend  und 
er  hoch,  odat  e!^  v(a  ^xim^vo, 
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stammende  Beiter  von  eb-air  Pferd- 
mann, 80  dass  in  Spanien  zweierlei 
Iberen  nnterscbieden  werden  mQs- 
sen,  nämlich  vom  Caukasischen 
Iborien  eingewanderte  Cbaldäer  und 
vom  AÜas  oder  der  Insel  Atlantis 
berflbergekommene  Firgnead;  letz- 
tere dnnkelrotbbäntig,  schwarzhaa- 
rig und  kleinerer  Statur,  orstere 
blond  und  blauäugig,  insoweit  sie 
sich  nicht  schon  am  Caukasus  mit 
finnischen  Tschuden  und  am  untern 
Enphrat  mit  äthiopischen  Euschiten 
gemischt  hatten.  Die  Sprache  der 
beiden  Iberenvölker  ist  von  Grund 
aus  verschieden.  In  dem  Ausdruck 
Celt-iber  bezieht  sich  das  erste 
Wort  auf  die  Firgnead,  das  zweite 
auf  die  herrschenden  Caukasus- 
Iberen;  die  Bezeichnung  Liguren, 
/</f^/i-Leute,  Erdlochbewohner,  wäre 
fQr  die  Atlantisch-Iberischen  Firg- 
nead oder  Cegail  eigentlich  der  rich- 
tigere, weil  er  keine  Ven^echsluiig 
zulässtf  und  sich  auf  eine  wesent- 
liche Eigenheit  des  Volkes  bezieht. 
Wie  in  Spanien  aus  den  Galen  nnd 
Gelten  die  Kelt-iberon  entstanden, 
so  später  in  Frankreich  aus  der 
Mischung  der  über  Bearne  allmäh- 
lich gegen  Osten  vordringenden 
Galen  mit  den  Liguren  (anderer 
Name  für  Gelten)  die  Süd-  und  Mit- 
telfranzösischen Gallier,  oder 
Kriegsleute  von  goii/e  Hold,  welche 
immer  weiter  drängend  400  Jahr 
vor  Christus  Ober-  nnd  Mittelitalien, 
Süddeutschland,  Polen,  L-ngarnund 
Thrazien  überschwemmten,  bis  sie 
endlich  im  kleinasiatischen  Gala- 
tien  beinahe  wiodcr in  dieselben  Ge- 


enden  zurfickkamen,  vondmiM 
lüOOJahrfrüher(149lTorChr.oitat 
Calma)  Ober  Sidon  und  das  UMf 
meer  ausgezogen  waren,  wihmi 
ihre  kaukasischen  Stammeagaioua 
als  Iberen,  Osseten,  Alanen,  Cbm- 
reu,  Kabaren  nnd  Ungarn  vomNori- 
fusse  des  Gebirges  aus  ihr«  Heer- 
züge nach  Westeuropa  macht«,  bii 
sie  durch  die  um  Christi  Geburt  im 
Ostasien    allmählich    aarflckeid« 
Tuatisken  (Äsen,  Sachsen,  Ste- 
ven und  Gothen)  zum  Stillestchei 
gezwungen  wurden;  ein  Bild  te 
Geschichte,  wie  es  sich  im  Wemt- 
lichen  bis  auf  unsere  Tage  fortg^ 
setzt  hat,  im  Westen  d.  h.  in  Fnair- 
reich,  desgl.  in  Polen  nnd  Ungin 
unruhige  Galen  oder  Chaldler,  zwi- 
schen beiden  die  calmirenden  Peit- 
schen, freilich   grosentheils  ueh 
keltischen  Blutes,  und  im  Nordost» 
die    stagnirenden    Hunno  -  FiniMB. 
oder  heutigen  Moscowiter.  dazudiu 
die  Türken  im  Süden,  welcbe  dort 
eine  den  Deutschen  ähnliche  Bollt 
spielen  und  auch  wie  diese  zunächst 
vom  Altai  kamen. 

Vater,  engl,  father,  lat.  pater, 
keltisch  bad ,  bau  Herr,  Meist«. 
Fürst  nnd  nir  Mann.  Person,  il» 
nicht  der  ,,Stammvater,"  senden 
der  Herr  der  Familie :  Mither  ^^^ 
ter  ist  mnith-air  gut -Frau  odff 
Person.  Im  Sanscrit  ist  pitar  d* 
Vater,  im  Zend  patare,  forB«^ 
welche  von  Bopp  in  seinem.  ^^ 
das  Indische  betrifft,  vortreiflich« 
Glossarium  der  Sanscrit-Sprtc^ 
aus  pa  ernähren  und  der  W»** 
tar  (trans,  durch)  erklärt  «rf*» 
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fifenbar  keiuen  bestimmten 
ibt;  ebenso  verhält  es  sich 
tar,  das  Bopp  von  ma-tar  ab- 
na  bedeutet  messen;  endlich 
las  Sanscrit,  wie  Bopp  selbst 
dt,  fQr  Bruder,  indisch  bratar, 
Vurzel ,  während  das  irische 
ir  von  bar  Sohn,  (geboren) 
hair  Vater,  also  Vaterskind, 
entsprechenden  Sinn  gibt, 
Bertha,  der  Gebomen  oder 
r.  Solcher  Beispieloi  ans  de- 
n  ersieht,  dass  das  Keltische 
uräciserc  Erklärung  liefert, 
in  Menge  anzuführen,  wenn 
rhaupt  noch  nöthig  wäre  zu 
DU,  dass  das  Keltische,  wie 
ethische.  Altsächsische,  Li- 
he,  Slavische ,  Persische, 
ch-Ungarsche  als  ebenbür- 
nder  der  grosen  arischen  Fa- 
ch selbstständig  neben 
ndischen  entwickelt  haben, 
wohl  eine  Vergleichung, 
aber  eine  Ableitung  zu- 

Zudem  sind  zwar  arische 
als  Stammväter  der  Brahma- 
ch  Indien  gekommen,  umge- 
ber  keine  Inder  nach  Europa, 
)en8owenig  dürfte  sich  die 
t,  dass  die  Inder,  und  als 
Sprösslinge,  alle  Aren,  von 
Jayen  stammen,  als  haltbar 
iten  lassen,  wenn  es  auch 
ist,  dass  die  heutigen  Inder 
osen  Theil  aus  Malayen,  aus- 

aber  auch  aus  NegervClkern 
m,  und  ihre  altarische ,  vom 
stammende,  Sprache  dadurch 
irt  wurde;  daher  die  malayi- 
rVorte  im  Indischen,  wie  sie 


in  Bopps  Schrift  „die  Verwandschaft 
der  malayisch-polynesischen  Spra- 
chen mit  den  indisch- europäischen^ 
aufgeführt  werden.  Schliesslich  sind 
die  natürlichen  Urtöne  bei  allen  Völ- 
kern gleich,  und  können  daxum  bei- 
spielsweise alle  ebenso  gut  aus  d^n 
Chinesischen  oder  Tibetanischen  ab- 
geleitet werden,  als  aus  dem  Indi- 
schen oder  Malayischen,  namentlioh 
wenn  man  so  kühn  zu  Werke  geht, 
wie  Bopp,  Pott  und  Benfey. 

VatveD,  keltische  Meerfeen,  von 
had,  bathBsLj,  Bucht,  Hafen,  See  und 
be  oder  fe  Fee,  Weib.  Der  andere 
Name  für  Feen  ist  aillse  Else,  schöne 
Frau,  fatk  bedeutet  übrigens  auch 
fade,  faidh  Prophet,  vates. 

VaQCoaleQrs,  Städtchen  an  der 
Maas.  In  dieser  Gegend  liessen 
Kaiser  Albrecht  I.  und  König  Phi- 
lipp IV.  oder  der  Schöne  die  Grenz- 
steine ihrer  Staaten  errichten,  als 
sie  1299  hier  eine  Unterredung  hat- 
ten. Nahe  dabei  liegt  Domremy, 
der  Geburtsort  der  Jungfirau  von 
Orleans.  Vocularium  ist  Foken- 
oder  Falken-Heerd,  Vogelheerd  von 
foghail  Raubvogel,  räuberisch,  lat. 
fuga  Flucht. 

Vecht,  Fluss  im  alten  Saallande 
in  den  Niederlanden,  bei  Ptolemäus 
Ouidros,  und  dies  von  uadda  Was- 
ser und  er  gros  oder  der  klein. 
Vecht  bedeutet  wohl  dasselbe  von 
oicJie  Wasser  und  di  klein ;  nahe  bei 
deren  Mündung  ist  das  Echterding, 
Beleg,  dass  das  vorgelegte  V  nicht 
zur  Wurzel  gehört. 

Vechia,  Ort  im  Oldenburg'schen, 
Feld-Ort  faich-dae. 

hl 
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VeckerhageD,  an  der  Weser 
am  Fasse  des  Beinhardtswaldge- 
birges,  gegenüber  dem  hohen  Bram- 
berge  (bryn  Berg),  es  bedeutet 
Groswaldhaag,  von  feabh  oder 
feachd  Fichte,  Wald,  er  gros. 

VectQriones.  Die  alten  Picten 
in  Schottland  theilten  sich  inDicale- 
dones  und  Vecturiones.  Die  erstem 
sassen  im  Norden  über  dem  caledo- 
nischen  Walde  auf  dem  Berg;  und 
Meerklippen -land,  von  gall  Klippe 
und  dun  Berg,  di  bedeutet  klein, 
wohl  weil  sie  nur  eiuTheil  der  alten 
Caledonier  waren,  die  vor  der  An- 
kunft der  Picten  und  Schotten  das 
ganze  Hochland  inne  hatten.  Vec- 
turiones bedeutet  Feldleute,  Arbeits- 
leute, Ton  faiche,  fioch,  faoch  Feld, 
tir  Land,  und  on,  mi  Leute. 

Vectorlas,  ein  keltischer  Spott- 
name des  Marius,  weil  er  fi-ühor 
Bauer  gewesen,  ehe  er  Feldherr 
wurde.  Vec  kommt  von /a/rÄ,  faiche 
Feld,  ^/r  Land  und  n/5^  Mann,  feach- 
(Uuidh   ist   bewaffnetes   Fussvolk. 

Veda,  indisch  Wissenschaft,  da- 
her Wod-an,  Mann  des  Wissens,  von 
fvody  fhod  Wissen,  faidhim  sagen, 
/Vi?V/Ä  Prophet.  Unter  den  Vedas  ver- 
steht man  die  alte  Sanscritliteratur, 
bestehend  aus  Gebeten,  Mythen  und 
philosophischen  Betracbtungon. 

Veen,  alt  Fannia,  hohes  Veen, 
der  östliche  Theil  der  Ardennen,  an 
der  deutsch -belgischen  Sprach- 
grenze, ein  weitgedehntes  Hochmoor, 
nach  Zeuss  vom  gothischen  Fani 
und  althochdeutschen  Fenui,  Sumpf; 
da  aber  die  Gothen  nicht  nach  dem 
^leäertlv^iw  kvwwcn^  so  dürfte  eine 


Erklärung  aus  dem  Keltiflcketiika 
liegen,  um  so  mehr  ab  du  Lni 
heute  noch  auf  seiner  WeitMt 
keltisch  oder  kelÜBch-romaniscIiii 
uain  ist  grün,  fahl,  blasa,  Ten i» 
mit  €091  Wasser,  bezw.  Imnm 
Sumpf.  In  Westphalen  in  der  m 
des  Hümlingwaldes  liefj^  i 
Ort  der  Vennen  heisst^  ein  ud» 
mit  Namen  Wahne  mitten  inMooig« 
genden  im  Lande  der  SOgelter-M 
sen.  Diese  Orte  wurden  altHoau 
oder  Hu-uinni  geschrieben,  was  ti 
hui,  huiU  holt  Wald  und  ean^u 
ser  herkommt,  gleich  demHoi-B 
ling-Wald,  oder  Waldberg.  la  ^ 
Provinz  Oberyssel  in  Hollaad  ix| 
das  Moor  Echter  Veenen  tod  oM 
£fear  Wasser  gros.  Achter  bedoM 
niederdeutsch  auch,  was  nackUt 
ten  liegt,  also  das  hintere  Veefr  Ai 
Dümmersee  liegt  auch  ein  Ten 
Finnisch  ist  venu  ebenfalls  SaDfi 
und  wird  das  Wort  wohl  alt-niöng« 
litisch  sein. 

Vefrisse,  ein  alter  Ort  im  1^* 
gau  oder  Oosgau  am  Bhein,  Md^^^ 
reaSf  uaibhreachd  ist  stoizi  prk^ 
tig,  darnach  ein  Fürstensitz. 

Vegesack,  unterhalb  Bremen  tf 

Einlluss  der  Wümme  in  die  Wefi« 
faoch  Schellfisch,  faoyhaid  J*?' 
darauf  und  acha  Wall,  Wehr. 

Vehme,  altes,  geheimes  GericH 
es  erhielt  sich  am  längsten  inWaät- 
phalen,  uamh^  uamha^  uaM^'^* 
Höhle,  Grab,  uamh-unn  Schrecbu 
unter  dem  Schloss  in  dor  ?*** 
Baden  im  Oosgau  ist  ein  s^lf^ 
unterirdisches  Velungericbtä-lA^* 
noch  vollständig  vorhanden. 
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,  oder  Ve-ii,  einst  eine  der 

lösten  der  12  Bandesstädte  im 

innirien  fünf  Standen  von  Born 

m  Felsen  gelegen,  erst  nach 

riger  Belagerung  396  vor 

aOamillas  erobert.  Die  Burg 

ji  bestand  aas  sogenannten 

)nmauem,  deren  Beste  noch 

Der  Name  kommt  entweder 

Purst  and  ui  Leute,  demnach 

IsTyrrhenerTon  teama.  Hg- 

t  Hausherr  (Tyrann),  oder  es 

weichere  Aussprache  von 

feachä  Fechten,   Feind, 

^olk,    woher    auch  feach" 

bewaffhetesFussvolk;  einen 

en  Sinn  hat  das  Volk  der 

ater  eben&lls  beiBom  von 

inn  ifeadh  und  daoine)  Volk, 

Leute,  Bande. 

eben,  failCj  faileach^faile' 
\  Qeschmack,  Geruch,  /otV- 
\  oder  cuachf  der  Name  Ar 
in  bei  den  Iren,  cuach  ist 
,  Kufe,  jede  Höhlung,  auch 
,  Trichter;  Veilchen  oder 
bedeutet  sonach  jede  stark 
ide  Blume,  darum  auch  den 
;k.  fial,  feile  ist  bei  Personen 
thig,  gut,  gastfrei,  aach  tapfer, 
h,  daher  der  Name  Fiala. 
e,  Hafenstadt  in  Jütland  im 
be  im  sogen,  jütischen  Para- 
aoil  gastfreundlich,  lieblich 
'  Stätte. 

,  alter  Heiliger  steht  gleich 
,  'und  dies  von  uadh,  fuadh, 
Hadh  wild  und  an  Mann  oder 
)n  fiu  (pius)  fromm,  werth- 
ind  duin  Mann,  (fiubhaidh 
')  oder  endlich   von  faidh 


Prophet,  faidhim  sagen  (pro  ist 
lateinische  Vorsylbe)  fatum  das  Ge- 
sagte^ /%oe/ Wissen. 

VcIay,  alt  Velauni,  Velavii, 
Ouellaioi,  Ouellaunoi,  Landschaft 
in  den  Cevennen,  Hauptort  alt  Be- 
▼essio.  Oestlichbis  zur  Bhone  wohn- 
ten die  HelYÜ,  oder  Elouoi  bei 
Viviers,  lauter  Formen  die  auf  all, 
Uli  hoch,  gros,  ail^  oil  Fels  und  ua 
Oegend  zurückgefdhrt  werden  kön- 
nen ;  denn  im  Velay  erheben  sich  die 
Cevennen  am  höchsten  u.  schroffsten. 

Veldenz,  bei  Trier  an  der  Mosel, 
alte  Grafschaft  von  ffald  Pferch 
und  duinte  geschlossen. 

Veleda,  einst  bei  den  Bructerem 
an  der  Lippe  heilig  gehaltene  Sehe- 
rin oder  Priesterin,  uaill  berflhmt 
und  dae  Frau. 

Veletri,  alt  Velitrae  im  Vols- 
ker- Lande  in  Mittelitalien,  halla 
Wall,  aith  hoch,  ra  Stätte,  balladh, 
ballaidh  ist  dasselbe. 

Yelevica,  Welewiza,  Weli- 
czicie,  Bäche  in  Sachsen  und 
Mähren  von  &ia/ Wasser  und  uisge, 
uis  ebenfalls  Wasser.  Die  slavi- 
schen  Wassergöttinnen,  Welen  oder 
Wylen,  (gleich  den  Valkyren) 
könnten  ihre  Namen  ebenfalls  von 
bial  Wasser  herleiten,  wenn  nicht 
uaill,  eitel,  witzig,  grillenhaft  pas-  ^ 
Sender  wäre. 

Yeliten,  die  leichten  Truppen 
bei  den  Bömem ;  feile,  feileadh  ist 
heutzutage  der  Kilt  bei  den  Hoch- 
schotten, eine  Art  Schürze,  welche 
von  den  Lenden  bis  zum  Knie  reicht, 
gleich  der  Fustanelle  bei  den  Alba- 
nesen :  80uac\i  \ia\^\i  ^\^^  ^^i^  ^^ 

^1* 
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Tracht,  welche  bis  heute  die  genann- 
ten beiden  Völker  beibehalten 
haben.  In  alter  Zeit  deckte  der  Eüt, 
wenn  ausgebreitet,  den  ganzen  Leib, 
war  aber  um  die  Hüften  festgegfir- 
tet,  gleich  dem  arabischen  Burnus. 

Velmede,  alt  Felmide,  Dorf  am 
Meissner.  Im  Haspengau  in  Bel- 
gien gibt  es  auch  ein  Velme,  dann 
ein  Feim  oder  Velwen  im  Pinzgau. 
Yelmar,  Yilmar  in  Hessen 
sämmtlich  entweder  von  feoil,  feola 
Fleisch,  oder  eher  von  hall  Wall 
und  ma  Stätte  bezw.  mar  gros, 
und  bei  Felmede  von  hall-maith 
Wall- mächtig;  oder  endlich  von 
feall  Wohnstätte. 

Yelpe,  alt  Velepa,  kleiner  Bach 
in  Brabant  von  hill  klein,  und  ahh 
Wasser. 

VeltÜD,  ital.  Yaltellina,  der  grös- 
sere Theil  dos  Adda-Thalos  längs  des 
Südabhangs  der  Qraubündter  Alpen. 
In  dem  Thalc  liegen  Tiran  (Tiraiio) 
Sonders  (Sondrio),  Morben  (Mor- 
begno),  Matz  (Mazzo),  Teil  (Teglio) 
u.  s.  w.  Das  Veltlin  war  sammt  Cle- 
fen  und  Worms  durch  kaiserliche 
Schenkung  an  das  ßisthum  Chnr 
gekommen,  diesem  aber  bald  durch 
die  Herren  von  Como,  bald  durch 
die  von  Mailand  cutrisson  worden, 
erst  1512  gelaug  es  dem  Bischof 
seine  Rechte  auf  das  Veltlin  wieder 
zur  Geltung  zu  bringen,  welcher  die- 
selben dann  an  die  Graubündtner 
abtrat.  Diese  blieben  von  Ki.*^?  fast 
200  Jahr  im  ruhigen  Besitze  der  drei 
Landschafton,  ])is  dieselben  mit  der 
cisalpiuischeu  Republik,  und  durch 
den  Wieucr  Congress  mit  der  Lom- 


bardei ^or^iügt  wurden.  lS60ivti 
das  Veltlin  an  Piemont  abgeM» 
Tellina  kommt  von  dail  Thal,  Dem- 
nutiv  dailean;  Tiran  ist  tuam 
kleines  Dorf;  Sonders  ton- an 
Wald-burg;  Morbegno,  marbhToi 
marbhan-ion  Todtenstätte,  Kirch 
hof,  Matz  maes  gemessenes  Feld. 

Venasqne,  Hauptort  der  eias 
dem  Pabste  gehörigen  Landsdul 
Venaissin,  alt  Vind-ans-ca,  WaU 
oder  Berg-Wasser-Hag.  Das  Wa» 
ser,  welches  in  der  Gegend  eal 
springt,  heisst  die  V  e  na  s  gn  e,  ftM 
oder  gwynd^uisge^  Berg-  oder  Wal^ 
wasser,  oder  auch  blos  Nesqit 
kleines  Wasser  ni-uisge. 

Vendee,  auch  bas  Poiton  ge- 
nannt, der  untere  Theil  dieses  Hock- 
oder Viehlandes,  je  nachdem  vu 
poi  von  beo  oder  buwch  Vieh  i*r 
aber  von  buach  Bergrückeu  ableitet, 
und  du  Land;  Vendee  ist  uat^ 
Grasland,  feuchtes  Wiescnland.  wel- 
ches durch  Gräben  und  Hecken  in 
ein  Boccage  abgetheilt»  eine  feste 
Burg  für  die  Landesbewuhner  bil- 
det, wodurch  sie  in  der  Revolutioiu«- 
zeit  im  Stande  waron,  sieb  rühmlifii 
QQg^w  die  Armeen  des  Cunwiits  w 
halten.  Das  Land  liegt  südlich  Ttifl 
der  untern  Loire  am  Meere  her:  i^ 
Zeit  der  Nonnannen -Eiolalle  sel- 
ten sich  hier  Sachsen  fest;  Kar!  ^ 
Grosse  erhob  das  Poitou  zu  eiatf 
Grafschaft,  welche  durch  EUödci«. 
die  Tochter  des  letzten  Herzog>  ^^ 
Aquitanien  deren  Gemahl  JemK^*? 
Heinrich  III.  von  Enghiud  ange- 
bracht wurde,  worüber  mit  T'Ä 
August  von  Frankreich  Krieg  ^^ 
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stand;  erst  seit  1436  blieb  dann 
Poitoa  bestfindig  bei  Frankreich; 
die  Hauptstadt  des  Pöiton  ist  Poi- 
tiers,  dabei  das  Feld  Maupertuis, 
wo  1356  König  Johann  von  dem 
schwarzen  Prinzen  gefangen  wurde. 
—  Von  dem  Stfidtchen  Lusignan 
stammte  Guido  v.  Lusignan,  der  im 
12.  Jahrhundert  zuerst  König  von 
Jerusalem  und  dann  von  Cypem 
wurde.  In  den  Vendeekriegen  war 
Chatillon  an  der  Seyre  das  Haupt- 
quartier derBoyalisteUy  eshies  auch 
Hauleon  (mao/an  kleiner  Berg.)  Die 
Hauptstadt  der  Vendee,  Napoleon 
Vendee,  fßhrte  früher  den  Na- 
men la  röche  sur  Ton,  {ean 
Wasser). 

Yendome  im  mittleren  Frank- 
reich und  alte  Grafschaft,  gwind 
Wald  und  om  Haus. 

Yenedey,    Wassermann,    Schif- 
fer; der  Namo  kommt  am  Nieder- 
rhein vor,  von  ean  Wasser  und  dac  \ 
Mann,  gleich  Enedao,  Venedae,  Ye- 
netier. 

Venedig,  ital.  Feuice,  führt  sei- 
nen Namen  von  den  alten  Euetem 
oder  Venetem,  einem  illyrisch-liguri- 
schen  Volksstamme,  der  nach  Hero- 
dot  und  Polybius  eine  andere  Sprache 
redete,  als  die  nahe  wohnenden 
Kelten,  an  der  Nordküste  des  adria- 
tischen  Meeres  hauste ,  und  mit 
den  heutigen  Albanesen  verwandt 
war.  Sie  genethen  erst  unter  kel- 
tische, dann  unter  römische  Botmäs- 
sigkeit.  Als  Attila  oder  Etzel  152 
nach  Christus  in  Oberitalien  ein- 
brach, flüchtete  sich  ein  Theil  der 


Veneter  in  die  Sümpfe  oder  Lagunen, 
welche  an  den  Mündungen  des  Po, 
der  Etsch  und  der  Brenta  meilenweit 
sich  hinstrecken  und  legten  dadurch 
den  ersten  Grund  zu  Venedig  und 
zwar  zuerst  auf  der  Bialto- Insel, 
welche  schon  früher  von  den  Padua- 
nern  angebaut  worden  war.  Als  die 
Vandalen,  Heruler  und  Longobar- 
den  in  Italien  einbrachen,  vermehrte 
sich  die  Zahl  der  Flüchtlinge,  die 
selbst  aus  Rom  kamen.  Jede  Insel 
bildete  Anfangs  einen  Staat  für  sich, 
der  von  Bürgermeistern,  später  von 
Tribunen  regiert  wurde.  Von  den 
Longobarden  wurden  die  Veneter 
in  ihrer  Vorfassung  nicht  gestört. 
697  wurde  PaulitiusAnafestus,  Bür- 
ger ausHeraklea  zum  ersten  Her- 
zog (Dux  oder  Doge)  gewählt  und 
ihm  die  vollziehende  Oewalt  über- 
tragen, während  die  Tribunen  den 
Adel  vorstellten,  und  zu  Gerichte 
Sassen,  das  Volk  aber  die  gesetzge- 
bende Gewalt  behielt.  Venedig  kam 
weder  unter  fränkische  noch  deut- 
sche Oberherrschaft,  sondern  schloss 
sich  an  das  griechische  Reich  an. 
1172  ermordete  das  Volk  den  Dogen 
Vital  Micheli  IL  wogen  missbrauch- 
ter  Regierungsgewalt,  worauf  die 
Verfassung  geändert  und  die 
höchste  Gewalt  dem  Adel  übertra- 
gen wurde.  Der  Doge  Ziani  unter- 
stützte den  Pabst  Alexander  lU. 
gegen  Kaiser  Friedrich  I.  Rothbart, 
besiegte  letztem  zur  See  und  er- 
hielt dafar  angeblich  den  Ring, 
womit  die  bekannte  Vermählung 
mit  dem  Meere  jährlich  gefeiert 
wurde.     1204  «tobttVA  ^«t^\^- 
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rige  blinde  Doge  Heinrich  Dandolo 
mit  Hülfe  französischer  Kreuzfah- 
rer Eonstantinopel,  nahm  die  be- 
rühmten im  5.  Jahrhundert  unter 
Thcodosius  dem  Jüngern  aus  Chios 
nach  Constantinopel  gebrachten 
vier  Pferde  von  Bronze,  die  jetzt 
über  dem  Hauptthor  der  St.  Mar- 
kuskirche stehen,  ausserdem  aber 
noch  Moroa,  die  jonischen  und  an- 
dere Inseln  und  die  Küstenstrecke 
am  adriatischen  Meere.  Zwischen 
Genua  und  Venedig  brach  nach  den 
Kreuzzügen  aus  Handelsneid  ein 
isojähriger  Krieg  aus,  der  erst 
13S1  beendet  wurde.  1473  ver- 
machte der  letzte  KOnig  von  Cypem 
sein  Land  an  Venedig.  Im  15.  Jahr- 
hundert fing  die  Macht  der  Republik 
durch  den  von  den  Portugiesen  ent- 
deckten Seeweg  nach  Ostindien  zu 
sinken  an,  im  IG.  Jahrhundert  ver- 
lor sie  durch  den  von  Frankreich, 
Spanien,  den  Kaiser  und  den  Pabst 
^^egen  sie  geschlossenen  Bund  ihre 
Besitzungen  in  Neapel,  Mailand  und 
im  Kirchenstaate,  und  Cypern  an 
die  Türken.  Im  17.  Jahrhundert 
ging  auch  Candia  verloren,  im  1 S. 
ganz  Morca,  und  im  Jahr  1707 
wurde  Venedig  durch  den  Frieden 
von  Canipo  Fomiio  als  Entschädi- 
gung für  die  an  Frankreich  abge- 
tretenen Niederlande,  Mailand  und 
Mantiia  an  Oestreich  überwiesen. 
Im  Pressburger  Frieden  kam  Vene- 
dig an  Frankreich,  IS  14  wieder  an 
Oestreich,  ISGO  an  Piemont.  Der 
Name  \'eneter,  oder  Eneter  kommt 
voji  can  Wasser  und  dae  Leute. 
Venedig  ist  can-ügh  Wasser-haus, 


Das  Adriatische  Meer  hies  danach 
der  Wendelsee. 

Veneier,  oder  üneller,  Nane  der 
alten  Bewohner  der  Halbinsel  in  der 
untern  Normandie,  auf  welcher 
Cherboorg  liegt,  er  bedeutet  An- 
wohner des  Wassere,  ean  Wasser 
und  i7  gros. 

Venloo,  Festung  an  der  Mus 
in  holländisch  Lünbarg,  geh(^ 
früher  zudemOberquartierGeldens 
und  kam  durch  den  Barrieretnctat 
1715  an  die  hollfindischen  Genenl- 
staaten.  Name  von  ean  Wasser  md 
lle  Stätte. 

Venns,  MondgOtiinn.  Gälisch  be- 
deutet uan  oder  uain  blass,  ix 
Gegensatz  zur  Sonne.  tuSsXm 
Mann  oder  Frau,  gwen  Frau,  ist  der 
Name  des  Morgen-  und  Abends(e^ 
nes,  bedeutet  auch  schön,  weiss,  pü 
ist  lieben,  begatten,  erzeugen,  genus. 
und  gean  lieblich,  wohlgelaunt. 

VerbrenDung  der  Erstgebirt. 
Der  Prophet  Ezechiel,  welcher  nr 
Zeit  der  babylonischen  Verbannuir 
lebte,  also  die  erst  nach  der  Bflck- 
kehr  aus  derselben  von  Esra  Ter- 
fasste  Umgestaltung  der  alten  kirch- 
lichen Bücher  der  Juden  nicht  hs- 
nen  konnte,  sagt  Cap.  20,  dass  ^ 
Israeliten  nach  dem  Auszuge  ^ 
Aegypten,  sowohl  die  der  ersten  ai^ 
der  zweiten  Generation  fortwähreiJ 
den  Götzen  gedient  haben.  Unur 
diesen  Götzen  stand  Moloch  obenti, 
und  ihm  wurde  jede  menschlich! 
Erstgeburt  in  Feuer  geopfert.  d.h 
verbrannt.  Ezechiel  sagt  weiti? 
(Cap.  20.  Vers  25  and  26)  m  ^^ 
men  Jehovah's :  ,Jch  gab  ihnen  äe- 
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f  die  nicht  gut  waren,  nnd  Vor- 
rten,  wonach  sie  nicht  leben 
ten.  Ich  machte,  dass  sie  sich 
ireinig^n  durch  ihre  Opferga- 
dorch  das  Verbrennen  Alles 
in,  was  den  Mntterschoos  öff- 

Esra  suchte  bei  der  neuen 
tnmenstellung  oder  ümarbei- 
der  sogenannten  Bücher  Mosis 
^orte  des  Gesetzes  (Exodus  13, 
„Du  sollst  Alles,  was  denMut- 
hoos  öffnet,  für  Jehova  ver- 
len^  zu  mildem,  indem  er  am 
isse  des  Verses  13  die  Clausel 
^e:  „Aber  alle  menschliche 
:eburt  unter  deinen  Söhnen 
;  du  loskaufen/'  Diese  Clausel 

während  des  Exils  noch  nicht 

resetz,    sonst   hätte  Ezechiel 

nöthig  gehabt,  dies  Gesetz  als 

gut  zu  erklären.  Die  bekannte 

lichte  von  Abraham  und  Isaak, 

ersterer  opfern  woUte,    aber 

desselben  dann  einen  Widder 

chtete,  wurde  zu  Esra's  Zeiten 

ht,  um   durch   ein  angeblich 

Beispiel  zu  zeigen,   dass  es 

t  nicht  mehr  nöthig  sei,  die 

^ebomen    zu  opfern.     Indess 

dieser  Gräuel  doch  nicht  so 
i  auszurotten   gewesen    sein, 

wenn  im  neuen  Testamente 
^  wird,  Christus  habe  sich  für 
luden  der  Menschheit  geopfert, 
gt,  in  den  Geist  jener  Opferpe- 
zurückgedacht,  wohl  kein  an- 
Sinn darin,  als  alle  Menschen- 

seien  durch  den  freiwilligen 
lod  Christi  nunmehr  völlig 
lüssig  geworden,  denn  nur  um 
3tter  der  Sflnden  wegen  zu  ver- 


söhnen, oder  um  sich  dieselben  flber^ 
haupt  geneigt  zu  macheu,  wurden 
diese  Menschen  -  Opfer  gebracht. 
Den  Böcken  und  Ochsen  das  Ge- 
schlachtetwerden zu  ersparen,  hat 
sich  Christus  nach  der  Meinung  sei- 
ner Anhänger  wohl  sicher  nicht 
selber  zum  Opfer  gebracht,  sondern 
der  Menschen  wegen.  In  unsem 
Zeiten  wird  das  Selbstopfer  Christi 
natürlich  ganz  anders  aufgefasst. 
Bei  den  Galliern  war  das  Verbren- 
nen ebenfalls  im  Schwünge,  und 
wird  dasselbe  mit  dem  orienta- 
lischen Molochdienste  im  Zusam- 
menhange gestanden  haben. 

Vercelli  alt  Vercellae,  Heuspei- 
cher, Keller  von  Aar,  feur  Gras, 
Heu  und  keal  Keller.  Vercelli  an 
der  Sesia  lag  ursprünglich  in  liby- 
schem oder  ligurischem  Gebiete, 
wurde  aber  von  den  keltolibyschen 
Sallyem,  die  aus  der  Provence  ka- 
men, zur  Zeit  des  Einfalles  des 
Belloves  in  Oberitalien  400  Jahr 
vor  Christus  besetzt. 

Vercigny,  Ort  im  nördlichen 
Frankreich,  alt  Verciniaco,  Eigen- 
thum  des  Vercinins  oder  Varziners; 
ein  Varzin,  von  fear  Gras,  Heu  und 
izin  Burg,  liegt  bekanntlich  in  Pom- 
mern mit  grosen  Wiesenflächen  an 
der  Ostsee.  Indess  kann  die  Silbe 
ver  auch  von  faire  Berg,  Femer, 
abgeleitet  werden.  Der  Personen- 
name Vercingetorix,  des  galli- 
schen Helden,  welcher  bei  Gergovia 
in  der  Auvergne  den  Caesar  ge- 
schlagen, später  aber  in  Alesia  sich 
übergeben  mnsste  und  nach  sechs- 
jähriger Einkerkerung  im  Capitol 
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zu  Born  hingerichtet  wurde,  war  ein 
Anführer  der  Limdleute  aUear-righ, 
Bauern  -  König ,  von  einer  Var/in 
stammend,  wie  jetzt  Bismarck,  eben- 
falls Beäieger  eines  Cäsars,  in  einer 
solchen  residirt. 

Verden  in  Hannover,  alt  Ferdia, 
Fereda,  Ileuscheuer,  vom  fear  Gras, 
Heu,  kimrisch  gwair  und  di  bezw. 
dun  Burg,  Ort. 

Verdun,  Stadt  an  der  Maas,  alt 
Virodunum,  Yirdunum  verdeutscht 
Virdung;  in  der  Gascogne  liegt 
ebenfalls  ein  Verdun,  ein  drittes  in 
Aragonien.  Im  Kanton  Solothum 
ein  Kloster  Schönewerd,  alt  Moua- 
stcrium  Verdunense,  dann  Werden 
an  der  Ruhr,  alles  von  fear,  fe.ur 
Gras,  Heu  und  dun  Ort.  Virdung 
kam  164S  durch  den  westphälischen 
Frieden  an  Frankreich,  nachdem  es 
seit  ir)5i  durch  den  Vorrath  Moritz 
von  Sachsens  in  den  factischen  Be- 
sitz Frankreichs  gefallen.  Vorher 
war  08  eine  von  Lothringen  unab- 
hängige, toste  freie  Reichsstadt. 
Hei  Virdung  liegt  der  Argonner- 
wald, ein  längs  der  Maas  von  Süd 
nach  Nord  in  mehreren  Zügen  strei- 
chendes Gebirge,  Jas  hier  die  natür- 
liche <Jrenze  zwischen  Neustrien 
lind  Aiistrasion,  oder  Franzien  (dem 
eigentlichen  Frankreich)  und  den 
alten  Lotliarlngischen  Keichslanden 
bildete. 

Verden  alt  Perga,  auch  blos 
Perg.  Ein  srdrli»»s  L'erg  liegt  öst- 
lich von  Schrobonliauseu  im  soge- 
nannten Gäii  in  der  Donaumark  am 
Feilenforst,  ein  anderes  Vergen  nörd- 
lich von  der  I)«jnau  zwischen  (rrais- 


bach  und  Neuburg ;  dieses  Vergen 
wird  Wühl  im  Nibelungenlied  gemeint 
sein;   bis  dahin  wurde  Chrimhilde 
von  Worms  aus  von  ihren  Brüdern 
begleitet,   als  sie  durch  Baierland 
nach  Ungarn  zog,  um  Etzels  Gemah- 
lin zu  werden.     Es  liegt  nämlich 
genau  an  der  Grenze  der  bairi^chei) 
Donaumark,  bis  wohin  sich,  wie  «s 
nach  dem  Nibelungrenliede  erscbeiol 
die  Macht  der  Burgunden  erstreche; 
im   Baierland    kam   Ohrimhild  io 
fremdes   Gebiet,   das   unter  YXv\ 
stehend  angenommen  ward,  füirgt 
ist  See,  Wasser,  daher  Ferge,  Schiff- 
manu,  fairg-ou  Schiffplatz,  Fähre, 
oder  aber,   wo  Vergen  im  Land«. 
bezw.  Gau  liegt,  von  fear  Grasowl 
gan  Burg. 

Vergobrel,  Richter  überleb«n 
und  Tod  von  fear  Mann,  go  breaik 
beim  Gericht  oder  von  farpifn. 
vKrgaim  tödten,  fargaiJh  TOdtuu? 
und  hrath ,  breith  Richter,  Tide.*- 
richter,  Blutrichtor.  Die  irische  In- 
finitivendung aim  entsprichi  J*'!" 
deutschen  en,  vargaim  würg-^'u. 
und  warg-iidh  Würg-heit,  Erw«r- 
gung.  ndh,  lateinisch  a<  lautet  im 
gfilischen  auch  eUl  odi-r  «/>/,  Jat^'^ 
die  deutsche  Endung  heii. 

Verkirnl.  sich  verkirn«'i'  inf^ö'l- 
deutschland  statt  sich  verschlucken- 
Im  (Jälischen  l»edr-utot  «•///m/'« '^'■' 
Gaumen,  Zä]»l\:lieii  im  Halsf. 

Vrrmanfloi«^.  L:indsrh;iu  iler^" 
Cäsurs  Zeiten  mit  don  Nerriem  "f- 
bau  denen  Vermandner,  «.»d.^r  ^*''^' 
manduer.  Sie  wohnten  südlich^''' 
denselben  aal  den  Hochlläch^fni'- 
St.  (inentin  und  Hamm  in»  v^uellr 
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biet  der  Somme  und  Oise.  Der  Name 
man,  vom  kymr.  mo/</ oder  galischeu 
moin^  bedeutet  Berg;  Voro  kommt 
von  fear  Gras,  Grasberge,  Borgwai- 
deu.  Griechisch  lautete  der  Name 
Oneromandyes. 

Yernegaa,  alt  auch  Phirnih- 
gouue,  der  Gebirgsstrich  zwischen 
der  Schwalm  und  Fulda  in  Hessen, 
der  jetzt  Knyllgebirge  genannt  wird. 
Beide  Namen  sind  keltisch,  der  erste 
Ton  feoran  Grasland,  noch  jetzt 
wird  daselbst  starke  Viehzucht  ge- 
trieben, oder  aber  /fr^i/in  Felsenge- 
birg  {faire  Berg  firain-ar  ver- 
deutscht Ferner);  Knyll  vou  cean 
Bergkopf,  und  //  gros,  hoch;  dem 
entspricht  heute  noch  der  Name 
Eiiyllkopf ,  die  höchste  Kuppe  des 
Qebirgs,  die  2026  Fuss  über  das 
Meer  sich  erhebt.  Vorne  wurde  die 
Gegend  noch  im  17.  Jahrhundert 
genannt,  einer  der  Berge  dos  Gauos 
heisst  Cretenkuppe,  Oredon- 
b  e  r  g  von  cruadh  Fels,  cruadhan 
kleiner  Fels,  er  ist  1400  Fuss  hoch. 
Zum  Vemegau  im  engern  Sinn  go- 
h((rten:  das  Dorf  Verne,  Borgleute 
fair-nae,  die  alten  Namen  lauten 
Firne,  ferene,  fereua,  oder  aber  wie 
oben  von  fear  an  Grasland ;  A 1 1  en- 
d  o  rf  oder  Altindorf,  iiillt  Ort  aillt" 
ean  klein  Dorf  in  der  Frenkau,  d.  h. 
Wasserau,  fuaran  kleines  Wasser. 
Lützelwigh,  klein  Durf,  tvlgh 
Dorf;  Wernswig,  Werneswig  von 
fearan  und  n)igh\  Billnngsh  ain 
alt  Wylandesheym,  om  oder  Heim 
des  Wyland,  uail  eitel,  au  Mann; 
Sondheim,  Sündheim  Waldort 
vou  ion^  imyn\  Durnishof,  alt 


zoum  Wald  Dornes,  auch  Domisse, 
Dornehe,  Hof  am  dorean-aith  Wald- 
hoch ;  Sachsenhusen, sächsische 
Ansiedelung;  Hof  zu  Engels,  in-keal 
kleiner  Speicher;  dann  gehörten 
noch  zum  Vernegau:  Das  Gericht 
in  den  Hainen,  mit  Dillich  alt 
Dilohe,  Deiche,  hielleichi,  hohe  Burg 
von  daH  und  aighe  hoch,  das  denen 
von  Dalwigh,  alt  talwig,  gehört, 
deutsch  denen  von  Burgdorf;  es 
hatte  in  der  That  eine  Burg  bis  spät 
ins  Mittelalter. 

Verona  oder  Wälsch-Bern, 
von  feoran  Wiesenthal  am  Fluss- 
ufer, Waide ;  die  Stadt  wurde  wahr- 
scheinlich von  dentuskischeuEuga- 
nom  angelegt,  von  Rom  erhielt  sie 
das  Bürgerrecht.  Diocletiun  baute 
darin  das  noch  vorhandene  grose 
Amphitheater.  Später  hatte  hier 
Theodorich,  der  Ostgothenkönig  sei- 
nen Sitz,  daher  er  im  Nibelungenlied 
Dietrich  von  Bern  genannt  wird. 
(Der  Ursprung  vou  Deutsch-Bern  ist 
auch  in  der  dortigen  „Matte^  zu 
suchen.)  Im  Mittelalter  kämpften 
mächtige  Familien  um  die  Herrschaft 
der  Stadt.  Die  Scaliger,  oderSchale- 
rocker,  aus  den  13  deutschen  Ge- 
meinden im  Norden  Veroua's  stam- 
mend, herrschten  170  Jahre  lang, 
und  bauten  das  alte  Castell  am  Ende 
des  Corso.  1387  wurden  sie  von 
Galeazzo  Maria,  Herzog  von  Mailand 
vertrieben,  1105  ergab  sich  die 
Stadt  freiwillig  den  Venetiancrn. 
Auf  der  Campagna  di  Verona  d.  h. 
den  Feldern  südlich  von  der  Stadt 
schlug  Marius  101  vor  Christus  die 
Kimbern,  deten  1BLq^\a  v\Odl  ^^^^v  ^^ 
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ins  Gebirge  oberhalb  Verona  gezo- 
gen, und  in  den  13  deutschen  Ge- 
meinden erhalten  haben  sollen,  was 
darum  schon  sehr  fabelhaft  erscheint, 
weil    die    Kimbern   Beigen,    aber  ' 
keine  Deutsche   waren.    489  nach  • 
Christus  errang  hier  Theodorich  der 
Ostgothe  einen  Sieg  über  Odoaker, 
den  König  der  Heruler.  Gatull  wurde  ; 
hier  geboren,   und  hier  spielte  die 
Geschichte  von  Bomoo  und  Julie  in 
den  Parteikämpfen  derCapulets  und 
Montecchi*s.  Julias  Grab  wird  noch 
gezeigt. 

Veronika,  Weibername,  wird  ge- 
wöhnlich in  „wahren  Sieg"  übersetzt, 
was  erstlich  kein  Weibomame  ist,  und 
zweitens  dieZusammenstellung  eines 
lateinischen  mit  einem  griechischen 
Worte  w&re,  von  verus  wahr  und  nike 
Sieg,  jedenfalls  müsste  es  dann  vera 
nike  lauten.  Die  Sache  liegt  anders: 
fiäriony  feoran  heisst  Feld,  Feronia 
war  bei  den  Sabinem  die  Göttin  des 
Feldes,  der  Blumen  und  W&lder,  und 
Veronika  ist  eine  A'ljectivform,  die 
Ländliche,  das  Landmädchen. 

Versailles,   hinter  Paris,   alter  ; 
Viehhof  von  feary  feur  Gras,  Heu 
und  sealhh  Viehhof,  Snalhof. 

Vertofons.  Quelle  in  Frankreich,  ; 
soviel  alsSchwarzenboru  von  goxicr 
oder   hior  Wasser  und  du,   dübh 
schwarz.   Die  Bezeichnuig  schwarz  . 
kommt   bei  Schwarzenborn  daher,  ■ 
weil  der  Boden  der  ganzen  Gegend 
ans  schwarzem  Basalt  und  Basalt- 
erde besteht;  ob  dies  bei  Vertofons 
ebenfalls  der  Grund  des  Namens? 

\er\rÄ|5,  Ti\^i  YL^V\,ß;ti  benannten  ; 
eine  Art  jÄgüXww^^^^^^^^^  fcan 


geschickt,  fertig,  Mfinerksim  uid 
traig^  troig,  troidh  Fnas  (Tritte 

\ertBiiinn&,  Gott  der  Saaten  bei 
den  Etrnrem,  feur,  fear  Gm, 
tumnns  gleich  dominus  Herr  nnd 
dies  von  damh  Familie,  bezw.  ge- 
lehrter Mann  oder  blos  Mann. 

Verviers,  bei  Lüttich,  etwa  fear 
Gras,  Heu,  buar  Vieh,  aidheOtl 

Vesoal,  latein.  Vesulom  ante 
Saone  in  Oberburgund;  der  Naae 
bedeutet  dasselbe  was  Wesel  (Vea* 
lia)  am  Rhein,  Waaserstadt  von  hau 
Wasser,  al  gros  und  aoi  Hof  oder 
aber  adelicher  Hof  von  uasal  Yasil 
und  aoi. 

Vesprlm  in  Ungarn,  deutsd 
„Weisbrunn**  von  uisg  Wasser,  wis 
auch  bei  den  verschiedenen  Weiss» 
bürgen  als  weis  aofgeÜEisst  worde; 
prim  ist  zusammengezogen  tos 
buair-om  Vieh-haus. 

Vessra  in  Thüringen,  alt  Ves* 
cera  zu  deutsch  Pferchhans,  SoItfP 
haus,  vom  faisg  Pferch,  Feld  ta 
Viehweide  und  ra  Stätte. 

Vesta,  bei  den  Griechen  Hestia. 
Göttin  desHausfeners,  das,  weüef 
in  alten  Zeiten  kein  Streichfe1le^ 
zeug  gab,  in  ihrem  Tempel  von  da 
Vestalinnen  sorgfältig  erhalten  vff* 
den  musste;  damit  diese  ikr 
Amt  nicht  vernachlässigten,  dorfui 
sie  mit  keinem  Manne  in  Berflhroic 
kommen,  mussten  sonach  SKS 
keusch  bleiben.  Hestistheiss,ai/to 
Feuerbrand  und  dta  Göttin,  son^b 
dasselbe  was  Brunhild,  welche 
auch  eine  Jungfrau  bleiben  soB^ 
oder  wollte  von  brun  Fenerbizod 
^^QÄ^  <jW^ '^&ä55.\lq.ii.  Damach  wÄre 
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letetere  eine  Vestalin  gewesen,  und 
die  Waberlohe,  von  welcher  sie 
nmgeben  war,  nur  mythische 
Ansschmfickung«  Diese  Erklärung 
acheint  richtiger  als  die  Ton  braine 
Fürst 

VesuT,  im  Mittelalter  011a  Vul- 
cani,  Topf  des  Vulkan  oder  der  Un- 
terwelt ;  von  bod,  griech.  phos,  franz. 
fen,  deutsch  Feuer,  und  uaigh, 
uaiv  Grab,  Höhle. 

Vettel,  Vittel,  Sanmensch  von 
fihi  Schwein,  fithil  groses  Schwein. 

VetUs,  kleiner  Ort  hbter  Pfäf- 
fers  an  der  Quelle  der  Tamina, 
Waldort  von  fiodh  Wald  und  tas 
Ort. 

Vettonea ,  Waldbewohner  von 
ftdd,  fioth  Wald  und  on  Leute,  alter 
Name  fttr  die  Bewohner  der  Sierra 
Bstrolla  an  der  Grenze  Spaniens  und 
Portugals  zwischen  dem  Duero  und 
Tajo.  Nordostlich  von  ihnen  auf 
den  Ebenen  Altkastiliens  wohnten 
die  Vaccaer  von  faiche  Feld. 

Vevay  oder  Vivis,  lateinisch  Vi- 
biscnm  oder  Vibiscus,  im  Waadt- 
lande  am  Genfersee;  von  hi  klein 
und  faisg,  Pferch,  Viehhof  Vivis 
liegt  am  Fusse  des  Molessongebir- 
ges,  auf  welchem  starke  Viehzucht 
getrieben  wird,  während  man  von 
Yivis  westlich  fast  nur  Wein  baut. 
Bei  Vivis  fliesst  ein  Bach,  der  vom 
Molesson  kommt  und  Vevaise  heisst. 
Diesen  Bachnamen  muss  man  von 
hi'^'bais  kleinem  Wasser  ableiten. 
Beide  Namen,  Vevay  und  Vevaise 
Collen  heutsutage  in  der  Schreibung 
susammen. 

Vianna,  Ort  am  Ebro  in  Navarra 


gwian-nae  Wasser-leute,  dasselbe 
was  Vienne  an  der  Bhone. 

Vianr,  Neben -Fluss  des  Avey- 
ron  im  südlichen  Frankreich,  hior 
Wasser. 

Viborg  oder  Wiborg,  alte  Haupt- 
stadt von  Jütland  von  gwy  Wasser, 
eine  gleiche  Wiborg  befindet  sich 
in  Finnland. 

Vicenza,  alt  Vicentia,  am  Monte 
Berice  im  Venetianischen,  wurde 
von  den  senonischen  Galliem  ange- 
legt und  kam  dann  unter  römische 
Herrschaft.  Attila  lies  die  Stadt 
plflndern  und  verwüsten.  Sie  ge- 
hörte sodann  zum  longobardischen 
Beiche  und  wurde  im  Mittelalter 
ein  Freistaat,  der  sich  auf  weifischer 
Seite  hielt,  und  im  Kriege  mit  Kai- 
ser Friedrich  II.  eingeäschert  wurde. 
1404  unterwarf  er  sich  Venedig, 
und  kam  mit  diesem  an  Oesterreich. 
Name  gleich  bi-gann  kleine  Burg. 

Vieh  oder  Vique,  bei  Barcelona, 
vicus,  keltisch  vigh  Weiler,  es  war 
eine  im  Lande  der  iberischen  Authe- 
taneu  (Bergbewohner)  angelegte 
phönizische  oder  griechische  Co- 
lonio. 

VIchy,  Badeort  in  der  Auvergne, 
oic?ie  Wasser  und  aoi  Hof. 

Victor,  Sieger,  eigentlich  Fech- 
ter, Fechtmann  von  feachä  Waffe, 
Feind,  Gewalt  und  or^  a/r  Mann. 

Viehbachgan  in  Bayern,  alt  Vio- 
bach,  eine  Landstrocke  auf  dem 
rechten  Isarufer  bei  Landshuth; 
weiter  östlich  an  den  Quellen  der 
Bot  heisst  die  Gegend  Spechtsrain. 
Der  Viehbachgau  umfasste  die  Ca- 
pitel  FrouteukttOB^u  \]j\^\Aii^O&&!^ 
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und  bildete  später  die  Orafschaft 
Frontenhausen.  Spruner  fasst  in 
seiner  bairischen  Ckiukarte  den  Yieh- 
bachgau  mit  dem  Spechtsrain,  dem 
Feldgau  und  dem  Zidalaregau  unter 
dem  Namen  Isinigau  zusammen  (you 
isean  junges  Vieh.)  In  dem  Gau 
waren  viele  Marchgenossenschaften 
z.  B.  die  Ycldauer,  die  Schönauer 
Mark.  Der  Name  Spechtsrain  bedeu- 
tet Hochfold  von  dt/^rA  Borgrücken 
und  reann  Feld.  Darin  lagen  un- 
ter Andern:  Loitzenkirchen 
alt  Luzilicnkirchen,  Kleiukirchen ; 
Gaiging  von  coichean  kleiner 
Ort,  Bath  von  bodh  Hütte,  Pfi- 
sterham,  gros  Waldort  von  pis 
Wald,  dcar  gros  und  harn  für  om 
Ort,  heim.  Sa t lern  alt  Sadalora 
von  sadhail  Wohnung,  Sedel  und 
er  gros,  war  ein  Frauenkloster.  Der 
Giiuname  Zidal-are,  von  seilean 
wilde  Biene,  Zoidlergau.  Tinsbach 
von  //////Bach.  Am Rcnt, /yvV/ä  Feld. 
Vielaiid.  das  Woseriiferland  auf 
dor  Ostseito  dos  Flusses  bei  dessen 
Mündung,  von  der  Geeste  an  aufwärts 
bis  über  die  Wümme;  Name  von  hco, 
Vieh,  llostingau  oder  Ostungau, 
von  welchem  das  Vielaiid  oiiienThoil 
bildet,  kann  auch  als  Ohsengau,  0\- 
singau,  Viehgau  erklärt  werden. 
Der  Ilauptort  ist  S  t  u  t  e  1  e ,  stnailh- 
il  groscr,  fester  Hof,  Sitz  der  (ira- 
fon  von  Stutol;  er  wurde  1213  von 
den  Stediugern  erobert  und  zer- 
stört, das  Jahr  vorber  hatten  sie 
das  Schloss  zu  Hagen  belagert.  Ein 
anderer  alter  Ort  lautet  Butele 
von  hudhail  Wohnsitz. 

Vlcnni\  alt  Vigcuna,  Nebenfluss 


der  Loire,  gwigean  kleines  Wasser. 
der  Ort  Vienne  an  der  Rhone,  sli 
Yienna,  gleich  Viana  in  Narirra 
von  gman  Wasser  und  nae  Lent^ 

Vierbach.,  Ort  bei  BeiclieB8ac)| 
sen  in  Hessen,  wo  das  alte  Gaag^ 
fengericht  eines  Theiles  des  Wer-^ 
thales  gehalten  wurde.    Name  \oa 
&/or  Bach,  dabei  auch  der  Vierbid. 
Gangrafen   waren   die  Grafen  tod 
Bilstein,   denen  ein   District  tob 
4  Stunden  lang  und  zweien  breit 
untergeben    war,    namentlich  die 
Dörfer   Abterode,    in  dessen  Nil» 
der  Sitz  des  Grafen  war,  dann  (Ser- 
merode,   Vockerode,  Wellingeredf, 
Werdenhausen,  Xiederhoue,  Ober- 
hono,    Eltmannsbausen,  Fraukei»- 
hausen,  Frankenhayn,  Dudenrode, 
Gitzenrode,  Hetzelrode,  Albu^ 
Niddewitzhausen,  Wipperode.  Bbe- 
rode,  Welfterode  u.  s.w.,  dacnder 
Borg  Meissner   oder  Weisoer,  aod 
das  ganze  Amt  Eschwoge. 

ViiTlande,  die  Werder  •)der 
Inseln  in  der  Elbe  oberhalb  Ham- 
burgs ;  es  sind  ihrer  weit  mehr  ai? 
vier,  der  Name  muss  also  etwas  an- 
deres bedeuten,  hwir  heisst  Vieh, 
deshalb  Bergedorf,  das  dabei  ü«?* 
von  hnar-ha  Viehpferch.  Es  fi^^ 
da  einen  Ochsonwerder,  Kirch»n^ 
der,  Bilwerdcr,  d.  h.  klein  Werder, 
die  neue  liamme,  die  alte  Gaans* 
oder  Ilamme,  womach  aucliHsD'' 
bürg,  Gamaburg  an  der  FlusskföO" 
mung  den  Namen  führt,  vod  f** 
krumm.  Im  übrigen  bedeutet  j'ä'*" 
hninn  auch  ein  junges  Rind,  f»^' 
jahriges  Kalb,  daher  in  Frankrflf'' 
der  Spottname  gamin  für  Jud?*'^ 
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en  an  der  Niers  im  Rhein- 

}r'tzin  Wasserburg. 

^ano  am  Tessin,  tvigh  Dorf, 

d. 

y  Wächter,  einsamer  Posten, 

S  uigeil  einsam,   flüchtig, 

t. 

in  spanisch-Galizien,  wigh 

ig.   Im  Gälischen  bedeutet 

Flotte  von  uisge  Wasser, 

er  Name  der  Vikinger  oder 

LOB  Seeräuber,  (vergl.  Wi- 

ne,  Flüsschen  in  der  Bre- 
il-ean  kl.  Wasser. 
!l  bei  Frankfurt,  alt  FilbU 
bell,  von  feall  Wohnstätte 
l  klein.  Andere  meinen,  es 
m  falbula,  lateinisch  soviel 
•nge,  Schloss,  Wegsperre; 
)er  nicht  nachweisbar,  dass 
je  Falbula  geheissen  habe, 
g  als  Bonames,  bona  mes- 
e  Aerndte.  Die  Bömer  lati- 
die  keltischen  Namen,  die 
it  verstanden,  ebenso,  wie 
itschen  sie  verdeutschten, 
ie  Umamen  waren  in  dem 
en  Lande  selbstverständlich 
.  So  wurde  Vilbel  bozw. 
/  in  Urkunden  auch  Felwila, 
re,  Velwilre,  Velwilegeschrie- 
raus  Vielweiler  hätte  werden 
y  was  aber  nicht  geschah, 
I  Volk  um  die  Schreibart  der 
2hen  Gelehrten  sich  nicht 
-te,  sondern  den  altgälischen 
feallbil,  Vilbel  beibehielt. 
I  wurde  wie  jetzt  noch  im 
len,  oder   richtiger  Anglo- 


kelti8chen,auch  wie  i  ausgesprochen. 
Die  kleine  Burg  Feallbill  scheint 
auf  der  Insel  gelegen  zu  haben, 
welche  die  Nidda  bildet  und  wo 
jetzt  noch  Mauerruinen  stehen. 

Vildar  oder  Valder ,  *  Bach  in 
Tirol  von  2^f7/ klein  und  £ft<r  Wasser 
oder  bial  Wasser  und  der  klein. 

Villaeh  an  der  Drau,  hial-acha 
Wasserveste. 

Villaricalo,  alter  franz.  Dorf- 
name, vom  lateinischen  villa  Hof. 
IC  ist  die  keltische  Deminntivform 
und  ulo,  ulus  die  lateinische,  sn 
deutsch  klein  Hdfchen. 

Villena,  französischer  Dorfhame, 
keltisches  Deminutiv  des  lateini- 
schen Wortes  Villa,  Hof,  so  viel  als 
Villingen. 

Villerol,  latinisirt  villariolum, 
Deminntivform  des  lat.  Villa,  Hof, 
Dorf. 

Villers-Cotlerels ,  östlich  von 
Paris;  zweites  Wort  gleich  Wald- 
hausen von  coed  Wald  und  daras 
oder  tuarais  Haus,  Häuser.  Der 
Ort  lag  im  Gau  der  belgischen  Va- 
dicasser,  d.  h.  Waldburger  von  uath 
Wald  und  cas  Burg.  Villers  ist 
MlUaras  kl.  Burg. 

Villingen,  Hauptort  der  Bar- 
tholdsbaar,  entstand  aus  einem 
Königshof,  der  in  der  jetzigen  Alt- 
stadt lag.  Der  Name  könnte  von 
Villa,  lateinisch  soviel  als  Hof  her- 
geleitet werden,  müsste  aber  dann 
Weiler  lauten,  eine  andere  Erklä- 
rung wäre  vom  gälischen  fealy  fili 
Wohnort,  beides  ist  nicht  ausrei- 
chend, die  Endung  ingen  hervorzu- 
bringen, deshalb  wird  das  Deminu- 
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ÜT  Villena,  mittelst  welcher  die 
Kelten  das  lateinische  Villa  nm- 
fcrmten,  herbeizuziehen  sein,  oder 
feallean,  Deminutiv  von  /eal  klei- 
ner Wohnort. 

Vilmar,  Dorf  in  Hessen,  grose 
Wohnstätte  von  feallMn^  mar  gros. 
Yellmar  ist  dasselbe. 

Vilters  bei  Sargans,  Kleinhaosen, 
▼on  hill  klein  und  dars,  tuaras 
Haus. 

Viivoerden,  alt  Filfurdum  an 
der  Senne  in  Brabant,  Ton  hill  klein, 
frd  Fuhrt  und  om  Haus. 

Vincennes,  altes  Waldschloss 
bei  Paris,  gwind  TVald,  tzin  Burg. 
Hier  unter  einer  alten  Eiche  hiel- 
ten die  Könige  öffentliches  Ge- 
richt ab. 

Vindelizier,  latinisirter  ursprüng- 
lich keltischer  Name  sowohl  f&r 
die  Vind-el-iker  zwischen  Bodensee 
und  Lech,  als  auch  fQr  die  alten 
Irländer.  Der  Name  soll  nach  Kas- 
par Zeuss,  Wind,  lat.  vcntus  bedeu- 
ten, kjmrisch  gwyni,  gälisch  oder 
irisch  gaoidh  (spr.  guidh);  der  gä- 
lische  Name  Irlands  ist  Gaoidhal, 
ihrer  Sprache  Gaoidhleag.  Der 
filtere  Name  der  Irl&nder  oder  Hiber- 
nen  war  Scoten;  ein  Clan  dieser 
irischen  Scoten  setzte  nach  dem 
Pictenlande  (d.  h.  dem  jetzigen 
Schottland)  unter  ilirem  Führer 
Istoreth,  Istors  Sohn,  der  auch 
Beuda  genannt  wird,  Aber;  er  lan- 
dete bei  Argile  mit  seinen  Dalreu- 
den;  diese  kämpften  G03  sowohl 
gegen  Picten  als  Angeln,  ihr  König 
Koneth  oto\)QT\.^  ^cViV\^%%llch  839  | 
das  ganze  V\e,\Äii\wA  ^wsv  ^^^vj- 


bnsen  bis  zur  NordspitM,  und  tob 
da  an  blieb  diesem  Landstrich  der 
Name    Sehottland,    w&hrend    ia 
Stammland  der  Schotten  derNaae 
Ireland,  Iraland  vom  gfilisehen  tr 
Land  (Hibemia)  auch  Herus  insiii 
im  9.  Jahrhunderte  vorherrscheid 
wurde.  Die  Erkl&nmg  Wind,  leiclit- 
bewegliches  Volk  möchte  Obrigeu 
schwerlich  Anklang  finden,  niher 
liegt  es,  die  Vindeliker,  gleich  da 
Venetem  f&r  Wasseraawohner  n 
erklären,  von  ean  Wasser  mid  \i 
gros.  Das  adriatische  Meer,  an  wel- 
chem die  Veneter  wohnten,  hies  ilt 
Wendelsee,  und  die  scbw&biscte 
Vindeliker  wohnten   am  Bodennc, 
der  deshalb  Venetns   lacns  bicii 
üebrigens  bedeutet  iröidf-tV  and 
Wald -gros,  und  fiele  darnach  ai 
Scot,  coed  Wald  lusammen.   Li 
Osten  vom  Bodensee  stehen  gn» 
Wälder,  daher  die  Waldburge. 

VindikatioDsrormel    gestoU^ 
ner  Sachen  im  Mainzer  StadtrecM^ 
von  1422.  Dieselbe  stimmt  mit  ^ 
wälschen  Gesetzen  Hoel  des  GoM 
üborein;   daraus  ergibt  sich,  ^ 
die  kelt.  Bewohner  des  alten  Kogv 
tiacum  belgische  Kymben  (WilnW 
waren   oder  wenigstens  tob  * 
selben  beherrscht    Bei  derlei* 
jochung  durch  die  deutschen  ir 
mannen  wurden  selbstversttav^ 
blos  die  w&lschen  Könige  bes«0 
die  Bevölkerung  blieb,  ihre  B«* 
thümer  gingen  aber  auf  die  8^ 
Aber,  die  alten  Gesetze  ondEtfii^ 
tungen  gleicher  Weise;  denn* 
(besetze  konnten  die  Deutschs'^ 
^  \>»^'Qi!^\&i^i\&Anen  nicht  in  (h^ 


.8 
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Q,  neue  Gesetze  zur  Regelung 
deren  innern  Angelegenheiten 
ben,  dazu  hatten  die  Deutschen 
n  Orund,  es  blieben  also  die 
keltischen  Gesetze  bis  zur 
wo  das  römische  Becht  auf- 

ndhyagebirge  in  Hindostan, 
herg,  gwind-a  oder  au. 
oeta,  einst  grose  See-  undHan- 
tadt  am  Ausfluss  der  Oder  auf 
in,  gleich  Venedig  Ton  ean 
;er  und  dae  Ort,  und  nicht 
lenstadt,  obgleich  deren  Ein- 
er Wenden,  Yenedä,  Yenetia- 
Seeleute,  waren;  sonst  kommt 
1  von  gwind  Wald.  Yineta  soll 

durch  eine  Sturmflnth  unter- 
agen  sein,  nach  Helmold  wurde 
>n  einem  dänischen  König  zer- 
.  Dieser  Helmold,  ein  Priester, 
>jter  in  Bosow  bei  Lübeck  er- 

Yon  ihr  in  seinem  Chroniken 
»rum  Cap.  II,  4:  „Yineta  ist 
lieh  wohl  die  gröste  Stadt  Eu- 
8,  bewohnt  ?on  Slaven,  Grie- 

und   anderen  Barbaren  und 

die  Sachsen  dürfen  daselbst 
en.  Doch  herrscht  dort  das 
Buthum.  Im  üebrigen  kann 
an  Sitten  und  Gastfreund- 
\  ehrbarere  und  gütigere  Stadt 
iden  werden.  Bereichert  durch 
[andel  aller  Nationen,  schwelgte 
n  Pracht  und  Herrlichkeit.*' 
I  Pracht  und  Herrlichkeit  war 
mn  auch,  weshalb  die  Stadt, 
überhaupt   alle  „wendischen" 

altkeltischen  Völker  der  Ost- 
?on  den  ihnen  zunächst  im 
en  wohnenden  Sachsen  bestän- 


disT  angegriffen,  beraubt  und  zu 
Slayen  bezw.  Sklaven  gemacht  wur- 
den; das  Christenthum  war  der 
Yorwand,  die  Baubsucht  der  Gmnd. 
Helmold,  selbst  ein  Sachse,  sagt 
darüber  im  Capitel  19:  „In  jener 
Zeit,  (nämlich  im  Jahre  1030)  war 
Frieden  im  Slayenland.  Die  christ- 
liche Beligion  und  der  Cultus  Got- 
tes erhielt  jedoch  nur  geringen  Zu- 
wachs, weil  die  Habsucht  der 
Sachsen  im  Wege  stand, 
welche  Alles  an  sich  rissen  und 
nicht  einmal  das  Besitzthom  der 
Kirche  und  der  Priester  schonten.* 
Die  häufigen  Eriegszüge  Heinrichs 
des  Löwen  begleitet  Helmold  im 
Cap.  68  mit  den  Worten:  „nulla 
de  christianitate  fuit  mentis  sed 
tantum  de  pecunia.*  Im  Ge- 
folge des  Bischofs  Gerold  hört  der 
Presbyter  den  obotritischen  Fürsten 
Thessemar  seinen Eürchenfürsten 
im  Cap.  83  folgendermassen  an- 
sprechen: Deine  Worte,  yereh- 
rungswürdiger  Bischof,  sind  Worte 
Gottes  und  unserem  Heile  förder- 
lich. Wie  aber  sollen  wir,  von  so 
vielen  üebeln  bedrängt,  ein  solches 
Leben  beginnen,  wie  Du  es  uns 
empfiehlst?  Damit  Du  aber  unser 
trauriges  Schicksal  ericennen  magst, 
vernimm  geduldig  diese  meine 
Worte:  denn  das  Volk,  das  Du  vor 
Dir  siehst,  ist  Dein  Volk,  und  es 
ziemt  sich  also,  dass  wir  Dir  un- 
ser Leid  klagen.  Dann  wird  es  an 
Dir  sein,  sich  unseres  Elends  zu 
erbarmen.  Unsere  Oberherren 
bedrücken  uns  nämlich  mit 
solcher  Giaixa^TiiNL^VVi^  ^^v^^ 
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unsdieser  Abgaben  nndOraa- 
Rainkeiten  wegen  der  Tod 
lieber  wäre,  als  das  Leben." 
(Cap.  XV,  S.)  Ubi  solitudinein 
fecerunt,  pacem  appellant,  scbliesst 
Helmold  seinen  Bericht.  Dies  war 
die  Art,  wie  das  heutige  Ostdeutsch- 
land bis  nach  Ostpreussen  ^germa- 
nisirt  wurde;  in  ähnlicher  Weibc 
wird  dermalen  Westdeatscliland 
wieder  von  Prenssen  aus  „goruiani- 
sirt" 

Vinland,  Hauptansiedlung  der 
alten  Normannen  in  Nordamerika 
in  den  Staaten  Rhode-Island  und 
Massachusett,  ward  1)36  zuerst  ent- 
deckt von  Bjarne  Ilerjulfsohn.  Vin- 
lantl  wird  als  Weinland  aufgefasst, 
obgleich  dort  bis  zur  Stunde  keiner 
wächst,  es  wird  wohl  gmnd  Wald 
sein,  denn  es  war  ein  groser  Ur- 
wald. 

Vintschgaii,  lat.  in  venusta  vallis, 
schönes   Thal,    etwa    der    Alpen- 
pllanzen  wegen,  ein  Thalstrich  west- 
lich von  Moran  nach  dem  Kngadin 
und  dem  Voltlin  an  den  Quollen  der 
Ktscli.     Der    Gau     erhielt    seinen 
Namen    von    den   alten    Venusten 
oder    Venoncn,    einem   Bhätischeu 
Volke,  das  seinen  Namen  liinwiedor 
von  bv9i^  bean,  bin  Berg  und  t/ith 
hoch  führte.    Den  hintersten  Theil 
des  Vinlschgauos  bildet  das  Mün- 
sterthal,  welches  zum  Flngadin  ge- 
bort und  dessen  Bewohner  ladinisch, 
d.  h.  gälisch  latinisirt  sprechen,  wie 
dio  Engadiiier  im  Innthal  oberhalb 
Natunis  oderNaudons.  Der  Vintsch- 
gau  t^clvijilo  nie  zu  Uaicni,  sondern 


j  Chnrer  Biatham,  Ton  demereiiM 
,  Theil  bildete.    Der  erste  Gangnf 
oder  Präses  des  Gaaes  wurde  vob 
i  frankischen    König    eingesetzt^  er 
I  hies  Victor  and  war  aus  Domlescfa;, 
.  Tomiliasca,  bei  Tussis  in  Gnabün- 
deu,   er  starb  000  nach  Chriälm. 
Sein  Sohn  Yigil  war  Oraf  zu  Bre- 
;  gen/,  Victor  II.  und  III.  zu  Trident, 
;  Paschalis,  Bischof  von  Chur  war  tu 
I  demselben  Haus.   82:>  starb  Hiu- 
fried  der  erste  Gaugraf  mit  deutscli, 
;  oder  deutsch  -  keltischem  Naneo. 
sein   Sohn  Adalbert  hies  Dax  e( 
comes  Bhaotiae,  er  starb  S46,  tm 
ihm   stammen   in   weiblichei  Linie 
die  Grafen  von  Lenzburg.   Von  di 
an  lauter  deutsch   klingende  Hi- 
I  men  als  Burkhart,  Ulrich,  Geraog; 
;  Berthold  und  dessen  Bruder  Adal- 
bert.   Die  Gaugrafen   im  Vintscb- 
gau  und  p]ngadLii  nannten  sich  erst 
nach   1140  Grafen  von  Tirol.  Der 
Vintschgau    zerfiel  in   das  Capitd 
;  Tirol,   mit  Meran,   Tirol,  Latsch, 
Passeyr,  Naturns,  und  in  das  hin- 
tere  mit  Matsch)   Glurns,  Sclilan- 
ders.   Taufers   und   Trasp.    Die« 
I  Ortsnamen    sind    meist  andenräit« 
:  schon  erklärt,  hier  nur:  NaturB» 
oder  Nauters,   alt   Oenutriuui  t« 
^  oen,  can   Wasser,   Inn,   nuu  i* 
und  tnar  lateinisch  tuarium,  thtf 
Dorf,   Nauters   blos   von  nua  ui^ 
iuar,  iuaras,  dreas,  daras,  tt» 
Ort.    Glurns  alt  Gclumum  von  # 
orami  Kresse,  Angelika,  SauenuBp* 
I  for  und  om  Ort ;  Schlanders  alt  Sl»- 
deres,   Wiesenburg  von  hm  Wie» 
u.  arifs  Burg;  Schluderns,  alt SIude^ 
\^w\3.^ou/;/«  Wasser  u./M/ir//«  kleiner 
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ifers,  altTuberis  von  dob 
l  aras  Bnrg.  Trasp  oder 
alt  Traspe,  Tersetst  statt 
leiner  Ort  von  ^ara«^  dars 
[lein.  TöU  alt  Teloninm 
\on  kleine  Yeste  oder  Yon 
r  Berg  und  ion  Ort.  Mais 
3  bei  Meran  von  magh, 
l  nnd  ais  Ort  Cortsch 
:e8  Schaafstall  von  caor 
nd  tas  oder  chas  Pfercb, 

Is  inNoricum,  zu  deutsch 
'  Ton  M  klein,  und  haue 
>rf,  Stadt. 

Schlangenart,  uipear  ist 
oflätiges  Geschöpf, 
m  nördlichen  Frankreich, 
Veiher,  wigh-ar  Hof-gros. 

oder  Vergil ,  war  ein  ro- 
rKelte,  er  stammte  vom  Po 
8  bei  Mantaa,  sein  Name 
weisser  schöner  Mann,  von 
rinisch  vir  Mann  und  geal 
weiss,  weisse  Farbe.  Die 
Iren  meist  blond  im  Gegen- 
len  Iberen,  bezw.  Liguren 
tlichen  Römern. 

die  Jungfrau,  bedeutet 

s  M&dchen  von  fear  Mann 

og,   oige  jung  Mädchen, 

oses  Kind,   ogan  junger 

lius,  lusitanischer  Hirte, 
140  Jahre  vor  Christus 
gen  die  Bömer,  fear  vir 
ih  hoch,  stark. 
i,  lateinisch,  grfin,  franz. 
ienisch  verde,  kelt.  fear 
yr  Heu,  franz.  fourrage, 
r.  Daher  auch  Fräs,  Fres- 


sen, fearan  ist  Grasland,  fear*ean 

I  Gras  am  Wasser ,   daher  Verona^ 

•  Bern. 

I      Virnebnrg    in    der  Eifel,    von 

j  firain  Femer,  Berg. 

Virngrond,  altVirgundasylvad^h. 
Vimwald,  Graswald  von  fear  Gras 
und  gwydd,  coed,  cunt  Wald;  der 
andere  Ausdruck  Yirngrund  bedeu- 
tet dasselbe,  Grasgrund  von  fearan 
Grasland,  Wiesengrand;  dagegen 
ist  die  Ableitung  von  firainn,  Fer- 
ner, Firnen  hier  nicht  anzuwenden, 
da  der  Yirgundwald  weniger  ein 
hohes  Gebirge,  als  eine  mit  Wiesen- 
gründen durchflochtene  Waldhöhe 
ist,  darum  lagen  auch  zu  beiden 
Seiten  des  Virngrundes  grose 
Pferche,  in  welchen  das  Vieh,  das 
den  Sommer  über  auf  den  Wald- 
wiesen waidete,  den  Winter  über 
verpflegt  wurde,  so  Feuchtwang, 
alt  Fiutwanga,  Waldpferch  und 
Ellwangen  alt  Elchenwang  oder 
EUwang  von  ei,  il  gros,  chen  für 
chun,  cunt  Wald  und  fang  Pferch. 
Auch  Bop fingen  von  habhun 
bedeutet  Yiehpferch.  Der  Yirn- 
grund zieht  sich  von  der  rauhen 
Alp  oder  dem  Albuch  nördlich  bis 
zur  Tauberquelle,  und  scheidet  Fran- 
konien  oder  Ostfranken  vom  eigent- 
lichen Schwaben ;  als  breite  Fläche 
war  er  unter  Franken  und  Schwa- 
ben getheilt;  der  schwäbische  Yirn- 
grund umfasste  die  Capitel  Lorch 
und  Ellwangen  mit  Aalen ,  der  frän- 
kische Feuchtwang  und  „schwä- 
bisch" Hall ,  welche  Beide  auf  der 
Grenze  liegend  auch  zu  Schwaben 
gerechnet  wurden;  Hall  liegt  aber 

b& 
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im  Eochengau,  der  ostfr&nkisch 
war,  and  Feachtwang  lag  urkund- 
lich auf  fränkischer  Erde;  das 
schwäbische  Bies  erstreckte  sich 
von  Süden  her  blos  bis  Irsingen, 
das  die  Grenzveste  war.  Im  Alt- 
gothischen  bedeutet  fairguni  eben- 
falls Qebirgswald;  mit  dem  Virn- 
grund  möchte  der  grose  Farris- 
wald,  fear-rus  Graswald,  Gras- 
ries im  nördlichen  Schleswig  an 
der  jütischen  Grenze  gleichstehen. 

Vironum,  alte,  gleich  Xoreja  und 
Liburnia  Ton  den  Slayen  um  590 
eroberte  römisch  -  keltische  Stadt 
auf  dem  Zollfelde  bei  Mariasaal 
nordöstlich  yon  Klagenfurt  in  Kärn- 
ten, weshalb  sie  auch  Civitas  Ca- 
rantana  hies,  die  Stadt  im  Kämtner- 
odor  Berglande.  Noch  982  ist  in 
Urkunden  von  einer  civitas  Caran- 
tana  mit  den  dazu  gehörigen  Höfen 
die  Bede.  Das  Zollfeld  hcisst  la- 
teinisch Soliuni  von  dal  Thal,  flache 
Gegend  und  ion  Ort,  Statte,  Maria- 
saal  bedeutet  Mariathal,  seine  Kirche 
heisst  ecclesia  zur  heiligen  Maria 
ad  Charantanam;  daniach  müsste 
das  Zollfeld  eigentlich  Saalfeld  ge- 
schrieben werden.  Virunum  bedeu- 
tet dasselbe,  was  dnl,  von  feoran, 
fuirion  Feld,  Wiesenfeld,  woraus 
anderwärts  Bern  und  Verona  wur- 
den, und  om  Ort.  Bei  Mariasaal  fin- 
den sich  Trümmer  der  alten  Stadt 
Virunum.  In  Baieni  heissen  noch 
manche  Viehweiden  Verroni. 

VIset  oder  Weset,  wälsch  Vis6 
Städtchen  an  der  Maas  bei  Lüttich, 
uis-aidh  Wasserort. 

VIssantz    am    Meere    zwischen 


Calais  und  Boulogne  im  Bredenar- 
der  Lande;  der  Name  kommt  woU 
von  dem  Sand,  der  von  den  Kreide- 
felsen abbröckelt,  welche  die  Küun 
des  Aermelkanals  (la  manche)  aaf 
englischer  wie  französisch-fiasdh- 
scher  Seite  einfassen,  oder  keltisei 
aufigefasst  von  uis-izin  Wa886^ 
bürg. 

Tilerbo,  zwischen  Florenz  md 
Bom,  hi  klein,  twarp  Dorf. 

Vivarais,  Landschaft  imLangie 
d'oc  mit  dem  Hauptorte  Viviera, 
latinisirt  Vivarium,  an  der  Bhone. 
Ob  der  Ort  ursprünglich  ein  Hflk- 
nerstall  oder  sonst  ein  Thiergiit« 
war,  wie  die  Form  Tivarium  u- 
deutet,  möchte  für  die  erste  Zoi 
der  Entstehung  desselben  zweiftl- 
haft  sein.  Der  Ort  liegt  an  ein» 
Bache,  der  hier  in  die  Bhone  mel- 
det und  daher  wohl  der  erste  Xai^ 
bi-bior-ais  Bachhofen. 

Vladika,  Titel  des  Oberhaut»» 
der  Montenegriner,  flath,  flüHl 
flaithean  ist  König,  Prinz,  Cbi 
Befehlshaber,  Held,  Kämpfer,  fidA- 
aighc  ist  eine  Adjectivform  6 
fürstlich  bedeutet 

Tlämisch  Flandern  wird  ^ 
eigentliche  Flandern  (Ost-  a:^ 
Westflandern)  genannt  im  G«g«' 
Satz  zu  Beichsflandem,  welches ii0' 
bantisch  war,  desgl.  zu  den  seit  vn 
Jahrhunderten  nach  und  nach  ^ 
Frankreich  annectirton  flandrisäA 
Bezirken,  die  jetzt  wälsch  oder fiu- 
zösisch  Flandern  heissen.  In  ^ 
misch  Flandern  liegen  das  Wstf* 
land,  Gent,  Brügge,  das  freie  U^ 
mit  Ostende,  dann  Ypem  and  C«^ 
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iryk;  die  erste  Stadt  dem  Bang  nach 
-war  Gtent,  die  zweite  Brflgge,  die 
dritte  Tpeni,  den  yierten  Platz 
nahm  das  freie  Land  ein.  Die  Orts- 
namen sind  an  den  betreffenden 
Stellen  erklärt.  Waasland  ist  frucht- 
bares I^nd  von  uas,  uadh  edel, 
werthYoU,  wohl  dasselbe  was  Waadt- 
land  in  der  Schweiz. 

Yliessiogen ,  Kriegshafen  auf 
Walchem  im  holländischen  Seeland, 
Ylie  gleich  flevus  und  singen  von 
daingean  Teste. 

VliestroiD ,  Fleyus  lateinisch, 
eine  der  BfaeinmQndungen  zwi- 
schen Nordholland  und  Friesland; 
der  Yliestrom  yerbindet  jetzt  die 
Znidersee  mit  der  Nordsee;  in  dem- 
selben lagen  aber  früher  über  dem 
Meeresspiegel  mehrere  gross  Inseln, 
die  jetet  ganz  oder  theilweis  vom 
Meere  überschwemmt  sind,  und 
Sandbänke  bilden.  Ylieland  war 
sehnfach  gröser  als  jetzt ;  yon  Nord- 
kolland  wurde  ein  groses  Stück  ab- 
gerissen ;  ebenso  vom  Gasterland  an 
der  friesischen  Küste,  desgleichen 
bei  Schelling,  Ameland  und  Tezel. 
Ylieland  hies  früher  Fleyoland,  d.  h. 
Flussland  yom  lateinischen  fluvius, 
nnd  dies  von  hii-xibh  kleines  Was- 
ser. Als  das  Land  noch  über  dem 
Meere  stand,  lief  der  Flevo  längs 
der  heutigen  friesischen  Küste  in 
die  Nordsee,  und  die  Isla  auf  der 
andern  Seite  an  Texel  vorbei,  zwi- 
schen beiden  lag  der  I  s  1  a  g  a  u ,  der 
total  untergegangen  ist.  Islagau  be- 
deutet Inselgau  von  is  Insel,  lle 
Stätte. 

Vlotho  an  der  Weser,  auch  Haus 


Vlotho  genannt,  Fürstenhaus,  von 
flaih  Fürst. 

Vocario  in  Noricum,  Feldhau- 
sen von  faiche,  fioch  Feld,  und  ri, 
rio  Stätte. 

Vocontier,  Uokontier,  üscondier, 
Bewohner  der  Gebirgsthäler  östlich 
von  Yalence  und  Avignon  um  Di^ 
(alt  Dea,  gälisch  dae  Ort)  im  süd- 
lichen Frankreich,  foghaini  tapfer, 
wild,  räuberisch.    Der  Qau   wird 
jetzt  zur  Dauphin^  gerechnet.    An 
der  Rhone  her,  bei  Yalence  wohnten 
die  Segovellauner  oder  Segalauner, 
weiter  abwärts  die  Tricastiner,  dann 
die  Cavarer  bei  Avignon,  die  Ana- 
tilier  bei  Arles,  lauter  kleine,  wie 
man  annimmt  ligurische,  oder  kel- 
tisch -  ligurische  Yölkchen,   deren 
Namen  sich  aus  dem  Keltischen  er- 
klären lassen,  als  Segalaunen  von 
seagal  Korn,  franz.  seigle  und  on 
Leute,  also  Ackerleute,  Tricasti- 
ner von  ^r/^f 05  Wohnung,  gleich 
Troyes;   Cavaren  oder  Kauaren 
von  gäbhar,  cäbar  lateinisch  caper 
Ziege,  also  Ziegenhirten,  in  ihrem 
Gebiet  lagen  Ar  au  sie  (Orange) 
und  Avenio  (Avignon),  beides  Berg- 
orte von  a  Artikel,  ruadh,  bezw. 
beann  Berg.    Beide  Städte  liegen 
an  und  auf  Bergen  an  der  Rhone. 
Anatilier  von  ean  Wasser  und 
dail  Burg  bei  Arles  an  der  Rhone. 

Völlaa,  italienisch  Fulano,  oder 
Yellan  bei  Heran,  kleines  Haus,  von 
/bi7  klein  und  /onHaus;  bei  Ceneda 
in  Italien  liegt  ein  Follina,  Foillan, 
ein  altirischer  Name,  bedeutet  klei- 
ner Mann. 

Vnlva,  oder  Yala,  nordisch  gleich 

5S* 
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SchicksalsgOttinn,  kimbrisch  heist 
gnyli  soviel  als  Hexe ,  g&lisch  foil 
gastfreundlich,  edelmüthig,  lieb- 
reich und  ba  Fee,  was  zum  Begriff 
dieser  Nomen  passt,  indem  sie  dem 
Menschen  bei  der  Geburt  sein  Schick- 
sal verkündeten;  im  übrigen  bedeu- 
tet /"aof,  faol'Chu  auch  Wolf,  oder 
Fahlhund.  Alle  drei  Begriffe  iiiessen 
in  den  alten  Sagen  durcheinander. 

Voer,  alt  Vura,  ein  Bach  in  Bra- 
baut,  der  bei  Torvueren  entspringt. 
feor  oder  hior  Wasser. 

Vogel  bedeutet  ursprünglich 
Raubvogel  von  foghail  plötzlicher 
Ueberfall,  Raub;  Falke  ist  gleichen 
Ursprungs  mit  Vogel,  nur  das  1  ver- 
setzt; in  Süddeutschland  nennt  man 
den  Habicht  noch  heute  Hühner- 
vogel, d.  h.  Hühnerverfolger. 

Vofrelsberg^,  altdeutsch  Fuga- 
lesborg. Rhön  und  Vogelsberg  bil- 
deten einen  Theil  der  Buchonia  oder 
Buchau,  des  grosen  Buchengaues, 
der  sich  von  der  Laube  (Thüringer- 
wald) bis  an  die  Rheingauer  Höhe 
erstreckte;  daher  wohl  der  Name 
huach'il  groser  Bergrücken.  Bucho- 
nia bedeutet  auch  nicht  Buchen- 
wald, sondern  ebenfalls  Bergland, 
undVogolsbergjedenfallsnichteinen 
Berg  voll  Vögeln,  denn  es  sind 
deren  nicht  mehr  darauf,  als  auf 
jedem  andern  Gebirg.  Im  Keltischen 
ist  foghail  gleich  Jagd,  Raub, 
feindlicher  Einfall. 

Vo^elweide,  von  welcher  Wal- 
ther von  der  Vogelweide  stammt, 
war  ein  Gehöfte  im  Tiroler  Wipp- 
thale  zwischen  Schellenberg  und 
Mittcnwalde  in  der  Nähe  von  Ster- 


ling ;  es  wird  daselbst  noch  in  drei- 
sehntan  Jahrhundert  genannt,  heofti 
kommt  dort  der  Waldnama  VoTde^ 
und  Hinierrogelweide  Tor,  niiiUck 
bei  Telfes  eine  Stande  westlich  tm 
Sterling.  Ein  anderer  Beweis  ftr 
Walthers  Tirolerheimath  ^ist  du 
theilweiee  Zusammenwerfen  leitf 
Gedichte  mit  denen  der  drei  Dichtir 
Beimar,  Ulrich  Ton  Singenberg  and 
Leuthold  ron  Seven  (vergl.  Pfeifen 
deutsche  Classiker  des  Mittelalteis). 
Da  der  Name  jetzt  noch  einen  WiU 
bezeichnet,  so  ergibt  sich  dieErktt- 
rung  Ton  Weide  aus  dem  kbnbh- 
sehen  gwydd^zlA  Ton  selbst^  Vogfl 
mag  wie  im  Vogelsberg  ans  buae^ 
il  groser  Berg  entstanden  leii: 
Vögel  gehen  nicht  auf  die  Waidtf 
und  ein  Wald  ist  keine  Vogelveid«, 
trotzdem  dass  Walther  den  Nirna 
seiner  Heimath  selbst  als  WeMe 
für  die  Vögel  au&sst  (vergl.W&n- 
bürg.) 

Vogesen,  sylva  oder  mens  T(^ 
gus  bei  Cäsar,  Vogesns  bei  Luc», 
Vosagus  in  der  Tabula  Peutisgt- 
riana  und  Barsegos  (mit  kunen »; 
bei  Julian,  deutsch  Wasgau,  fri& 
Vosges.  Vosag  bedeutet  Waldhtte 
von  hoid  oder  fioth  Wald  und  u^k 
Höhe.  Bars  -  egos  dagegen  is** 
Königs-Berg  von  bar  König  vi 
aighe.  Vergleiche  Baar,  Barns  d 
Wasgau.  Mons  Vocetins,  der  B^u- 
berg  oder  Oberhauenstein  b<4fi- 
tet  dasselbe,  was  mons  vosailfc 
und  gibt  zugleich  den  Beleg»  dtf 
die  Silben  Voc  oder  Vag  ebensofC*  j 
auch  Bötz,  pois,  bus  und  BoM& 
lauten. 
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^ofhera,  im  Piemontesischen, 
aire  ist  Exil  bezw.  AbjI  für  Yer- 
i;e,  Verbannte. 

^•gler,  alt  mons  fngleri,  Höhen- 
an  der  Ostseite  der  Weser,  Wie- 
lolung  des  Yogelsberges  in  der 
bterau,  nnd  wohl  aach  wie  dieser 

Imach  Bergrücken  und  tV  oder 
inros.  Der  Yoglerberg  bildet  in 
;er  Gegend  die  Grenze  zwischen 
i  Hildesheimer  nnd  Paderbomer 
Bngel,  oder  Ostphalen  nnd  £n- 
D,  zugleich  hörte  hier  der  zu 
lerborn  gehörige  Augau  auf,  und 
ann  der  zum  Mindener  Sprengel 
örige  Gau  Tilithi,  oder  Weser- 
igau. 

^ogt,  Voigt,  von  fiuffhaidhy 
^haidh  Fürst,  gewaltiger  Anfüh- 
daher  Arioyist,  Kriegsführer  ar- 
^haidhy  bei  den  Slaven  wurde 
stus  Wojewod,  griechisch  Boe- 
os. 

Vohbnrg,  alt  Foburg,  zu  deutsch 
ligsburg  von  fo  König,  gleich 
'  ra  '  heim  jetzt  Forchheim, 
kigs-ort.  Vohburg  lag  an  der 
lau  zwischen  Ingolstadt  und 
ring  im  Kelgau.  Auf  dem  Be- 
thum  des  altkeltischen  Königs 
Krickelte  sich  im  Mittelalter  die 
fschaft  Vohburg.  Die  Donau 
iete  bei  Foburg  einige  grose  In- 
I,  die  jetzt  mit  dem  festen  Lande 
t>unden  sind,  deshalb  wird  Foh- 
g  bald  auf  die  rechte,  bald  auf 
linke  Seite  der  Donau  verlegt, 
lag  aber  auf  einer  der  Inseln, 
l  war  dadurch  fest.   Dabei  auf 

Südseite  der  Donau  der  alte 
Schwaig  alt  Sueiga,  gezischt  für 


wigh,  weig  vicus  Hof,  Weiler,  letz- 
teres mit  angehängtem  er  gros. 

Toigtland,  latinisirt  terra  Advo- 
catomm;  die  Bewohner  hiessen 
früher  Varisker,  soviel  als  Barisker 
Berglandsbewohner  oder  Hoch- 
flächebewohner von  har^  fair  Berg, 
Hochfläche.  Voigtland  heisst  die  Ge- 
gend deshalb,  weil  sie  seit  dem  1 1 . 
Jahrhunderte  in  unmittbarem  Besitze 
der  Kaiser  war,  und  durch  Beichs- 
vögte  verwaltet  wurde.  Es  gehörten 
dazu  der  Voigtländische  Kreis  des 
Königreiches  Sachsen,  die  Weimar- 
schen  Aemter  Weida  und  Ziegen- 
rück,  die  Beussischen  Lande,  das 
Altenburgsche  Amt  Bonneburg  und 
die  jetzt  bairische  Landeshaupt- 
mannschaft Hof.  Voigt  kommt  übri- 
gens nicht  vom  lateinischen  advo- 
catus,  denn  die  Beichsvögte  waren 
keine  Advocaten,  sondern  von  fing- 
haidh  Anführer. 

Volane,  alt  Olane,  Flüsschen  in 
Italien  von  Uli  klein  und  ean  Was- 
ser, bezw.  0  Artikel  nnd  luan  Leine, 
Lahn,  kl.  Wasser. 

Voldcrs,  alt  Volares,  oderVolrs 
in  Bhätien,  von  hual  Wasser  und 
daras,  dars  Haus,  Burg. 

Volger,  der  Spielmann  im  Nibe- 
lungenliede, ein  häufiger  Personen- 
name, faolum,  foghlum  ist  lernen, 
lehren,  gelehrt,  foilly  feall  Betrug, 
Felonie,  Verrath;  feall-mhag  ge- 
lernter Mann;  feallsamhna  Philo- 
soph^ foilsichear  ein  öffentlicher 
Verkündiger;  sonach  Volger  ein 
gelehrter,  schlauer,  auch  falscher 
Mann;    bolg  bedeutet  aber  auch 
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Fürst,  und  bolg-air  Mann  desselben, 

Yasal. 

Volhynlen  oder  Wolhynien  (auch 
Lodomirien  von  der  Stadt  Wladimir) 
das  Land  am  Bog,  dem  heiligen 
Flösse  der  Slaven;  bual  Fluss,  Dem. 
bualean  und  ia  Land. 

Volk,  lateinisch  vulgus,  armes, 
unterdrücktes  Volk,  keltisch  fuiiiff, 
fuiling  ertragen,  dulden,  fuU  Fami- 
lie, Stamm. 

Volker,  gallisches  Volk  im  süd- 
lichen Frankreich,  das  sich  in  Volkä 
tectosages  zwischen  Toulouse  und 
Narbonne,  und  Volkä  Arecomici  Ton 
da  bis  zur  Rhone  theilte.  Der  Name 
Volker  bedeutet  soviel  als  Armori- 
kor  Seeanwohner,  von  2^i/a/^  Was- 
ser (Fulda  (?)  im  Hessischen.  Volskor 
bei  Terracina  und  Gaeta  in  Mittel- 
italien); die  Unterabtheilung  der 
Arecomiker  bedeuten  dasselbe  von 
earg  Wasser,  und  amha  Mann,  sie 
wohnten  hart  an  dem  mittelländi- 
schen Meere.  Lautete  ihr  Name 
Comarici,  so  könnte  man  ihn  auf 
dieCamargue  (vergleiche  diese)  be- 
ziehen, von  komar  Flussniederung. 
Die  Tectosagen  (d.  h.  die  gerechten 
Edelloute  von  teachd  gerecht  und 
saoi  Edelmann)  sassen  mehr  land- 
einwärts und  herrschten  über  einen 
Theil  der  iberischen  Aquitanen, 
welche  von  ihnen  zu  Vasconeu,  d.  h. 
Zinsbauern  gemacht  worden  waren. 
Die  Hauptstadt  der  Tectosagen  war 
T  0 1 0  s  a ,  Toulouse  zu  deutsch  Lan- 
deshurg  von  du  Land  und  Hos  Veste, 
ihnen  gehörte  auch  Uli b er i s ,  spä- 
ter Gelena  am  mittelländischen 
Meere,    etwas    nördlich  von  port 


Vendres  (portns  Voneris)  and  Sns- 
cino  (Boussillon)  nnd  zwar  Khon 
bevor  Hannibal  hierdurch  nach  Ita- 
lien zog,  denn  er  find  die  Volker 
schon  als  Herren  des  Landes. 

Volkfeld,  auch  Schweinfurtgai 
in    Ostfranken     zum    Wünburg« 
Sprengel  gehörig,  anf  beiden  S«tM 
des  Mains,  südlich  bis  an  den  Stfii- 
gerwald  bei  Volkach,  Schwarzad, 
Geruldshofen   und   Sulzheim.    D«r 
Name  Volk  kommt  hier  you  huak, 
hailc  Wasser  nnd  bezieht  sich  ttf 
den  Main,  der  den  Gan  im  Norden 
nnd  Westen  umgibt.   An  der  Grenst 
gegen  den  Iffigau  lag  Burg  E brach 
{e  klein  und  brog  Burg)  im  Ostes 
die  Altenburg   in  Bamberg.    Zoh 
Volkfelde  gehörte  auch  noch  ein 
Strich    nördlich    vom    Main    nit 
Hassfurt,   von  ndh  W^asser,  ood 
den  Dörfern  Haidh,   alt  Heidu  tob 
(aidhe  Ort),  und  Dörfles  altTor- 
filum  vou  tnr  Bach,  bi  klein  und  Ua 
Ort,  Zeil,  {daif  Veste)  StettfeU 
von  stiiadh   Damm,    Pferch,   kü 
dem  linken  Ufer  des  Mains  werda 
genannt   Volk -ach    {buaik-Qch 
Bach  -  Veste)   H  e  r  1  h  e  i  m   (gleicl 
Arlon,    Arlheim     in   Luxemburg.) 
ßergort  von  ar  Berg  und  Ion  Ort 
Gochsheim     (von    coiche  Ön. 
Sennfeld,   von  tonn   Haidevili 
S  u  1  z  h  e  i  ra  (von  di-ailt  oder  dl  h:^ 
kleinen  Ort) ,    W  i  n  d  h  e  i  m   ^Y'-s 
gwydd  Wald)  El t mann  (von  •»■ 
Bach  und  man  Stätte)  Trnnstadt 
von    freann     Feld,     Kirchaick 
(auch  von  aighe  Höhe,  Egge),  iltw 
bürg  zu  Bamberg  von  aiJtean  klei- 
nen Wohnort.  Gaugrafen  waren  di6 
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iberge,  sonst  waren  noch  mäch- 
e  Qrafen  von  Castell. 
o,aach  Golo,  Golos,  Hafenstadt 
essalien,  Golos  ist  Calais,  ca- 
afon,  Yolo  hängt  mit  bual  Was- 
isammen;  bei  den  alten  Grie- 
hies  der  Ort  J  o  Ik  o  s  von  iolay 
han  Fischerstation  zum  Auf- 
m  der  Netze,  ealag  Block 
aufhängen,  Baum  zum  Aufbe- 
)n. 

lone  und  Yolano,  bei  Yicenza 
Boveredo ,  Eleinhausen  yon 
ein,  soviel  als  bil  und  lan,  Ion 
n  Haus. 

Isker,  kleines  italisches  Y61k- 
welches  südlich  von  Bom  im 
g  am  Meere  her,  so  namentlich 
erracina  seine  Sitze  hatte,  da- 
1er  Name  bual-iski  Wasser- 
Wasseranwohner,  gleich  pe- 
sie  bildeten  den  Gegensatz 
m  östlich  von  ihnen  auf  den 
n  Bergen  wohnenden  Herni- 
(aran  Berg,  araniski)  und 
Itern  (von  taom  Wald,)  sowie  zu 
iampanern,  welche  südlich 
hnen  die  Feldfläche  bebauten. 
Iterra,  alt  lateinisch  Yolater- 
ie  gröste  der  zwölf  etrurischen 


Bundesstädte,  bei  Pisa  an  der  Era; 
diese  gleich  Aar  vom  earg  Wasser; 
die  Silbe  Yolt  ist  wohl  aus  bail^ 
polis  Stadt  entstanden. 

Yoliurno,  Fluss  bei  Capua,  ent« 
springt  in  den  hohen  Apenoinen, 
bal  Fels,  dwran  U.  Fluss. 

Vornan,  lateinisch  Yomanvm, 
Fluss  in  Mittelitalien  von  cwm  Thal, 
(Como)  und  ean  Wasser. 

Vorschätz,  Dorf  unterhalb  Fritz- 
lar, alt  Buriscuzze,  von  buar  Bind- 
vieh und  scoedYfald,  also  ursprüng- 
lich eine  Sennerei  im  Walde. 

Vox,  lateinisch  Stimme,  keltisch 
focy  engl,  voice. 

VnlcaD,  der  römische  Gott  des 
Feuers,  und  Schutzpatron  der 
Schmiede,  führt  seinen  Namen  ganz 
einfach  von  Balg,  Blasebalg,  gälisch 
buiig  und  an  Mann,  der  Blasbalg« 
mann.  Er  ward  als  hinkend  darge- 
stellt, und  fällt  insofern  mit  Loki 
zusammen,  der,  Htig^  liuig  lahm,  lin- 
kisch, links  gleich  unserm  Teufel 
ebenfalls  auf  dem  linken  Beine 
hinkte.  Die  Griechen  nannten  Yul- 
can  Hephästos  von  eibh,  eib- 
heal,  eibhleag  brennende  Kohle, 
als  heiss  und  eus  Mann. 


w. 


ladi,  latinisirt  pagus  Walden- 
^aadtland,  franz.  pajs  de  Yaud. 
Inwohner  sprechen  französisch, 
au  gehörte  früher  zum  Herzog- 
Savoyen,  und  wurde  erst  1536 
en  Bemern  erobert,  die  es  bis 


1798  besassen,  wo  es  sich  von  Bern 
losriss,  und  einen  eigenen  Canton 
bildete.  Die  Hauptstadt  ist  Lau- 
sanne.   Der  Ausdruck  Waad  oder 

• 

Waldland  im  Gegensatz  zum  Alpen- 
land   erstreckte  sich  früher  auch 
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auf  denienigen  Theil  SaToyena,  der 
im  SQden  des  Geufersoes  liegt. 
Waadt  ist  entweder  das  englische 
wood,  keltische  fioih^  Wald,  woraus 
auch  Fichte  wurde,  oder  es  kommt 
von  uadh  fruchtbar. 

Waag,  Fluss,  der  aus  den  slowa- 
kischen Karpathen  an  Trentsin  vor- 
bei, bei  Comom  in  Ungarn  in  die 
Donau  mündet,  alt  Aucha  von  oiche 
Wasser;  die  Form  „Waag''  nähert 
sich  mehr  gw'uj,  was iudess  dasselbe 
bedeutet,  beiTacitus  heisst die  Wuag 
Cusus,  von  gais,  gus  Wasser,  Waag 
ist  gleich  unserer  „Woge^'. 

Waal,  lat.  kelt.  Vuhalis,  wei- 
chere Form  fOr  hu(d,  Mal  Wasser, 
woher  dann  auch  unser  deutsches 
„Welle". 

Waasland  oder  Waesland,  alt 
Wasia,  eine  durch  Flachsbau  sich 
auszeichnende  Landschaft  zwischen 
Geut  und  Antwerpen,  zu  Flandern 
gehörig;  darin  liegen  St.  Niklas, 
Waasmünster,  Lokeron,  Stekon,  Ru- 
pelmondo,  llumme,  Tonsche  (franz. 
Tamise),  Zwy ndrecht.  Vom  Waas- 
lande  eingeschlossen  war  Stadt  und 
Baronie  Beveren,  den  Herzogen  von 
Aromberg  und  Arschot  gehörig. 
Die  Wasia  orstrecktc  sich  früher 
bis  zur  Nordsee,  und  umfasste  auch 
die  Insel  Walchern,  so  dass  man  sie 
von  bais  oder  fdsf/c  Wasser  ableiten 
kann;  ihrer  Fruchtbarkeit  wogen 
dagegen  von  uarlh  fruchtbar. 

Wabern ,  Dorf  mit  altem  Jagd- 
schloss  in  Niedorhcsseu  im  Maden- 
gau, bedeutet  Waldhausen  von /t'a2?/i 
und  ri  Haus.  Wawrebei  Warschau, 
dann  Waburon   oder  Waveren    bei 


Löwen^  frans.  WaTte,  haben  gleiche 
Bedeutung,  dagegen  kommt  Wav- 
rensis  oder  Yabrensis  Saltus,  der 
grosse  Wald  bei  Wabern,  von  feäbh 
und  er  gros.  Er  liegt  in  den  Nie- 
derlanden nach  Frankreich  zu. 

Waehau,  alt  Wachowa,  I^id- 
strich  am  Nordufer  der  Donai  ii 
Niederöstreich  Ton  Pechlam  bi? 
Traismauer,  Wasserau  von  ach 
aches  Wasser.  Das  Dorf  Wach» 
auf  dem  Leipziger  Schlachtfelde 
dagegen  von  acha  Wall,  dersel^ 
umgiebt  noch  theilweise  das  dortige 
Bittergut. 

Wachenheini  in  der  Khein-P&h, 
soviel  als  Achenheim,  von  acaM 
oder  aicde  Wohnung,  Gebinde,  od« 
Hcha  Wall.  Achenheim  liegt  ii 
Elsas  an  der  Breusch. 

Wacht,  soviel  als  Acht,  eise 
grosso  Anhöhe  bei  Schwaningea 
von  nchedd  Höhe,  Höche, oder tcd 
night'  Ecke,  daher  auch  die  Wack- 
bühie  bei  Mossstetten  und  bc 
KOnigshcim  und  die  Wache,  Berc 
bei  Deissliugen  in  Würt. 

Wächter,  Personenname «  est* 
weder  Wächter  oder  iiachdar  Aa* 
führer,  von  uachd  hoch. 

W*adi,  arabischer  Ausdruck  är 
Oase,  d.  h.  Wasser,  vom  KeltiscbR 
oder  Altarabischen  nad,  uad,  i^ 
oas  Wasser;  das  LebenselesK^ 
joder  Oase  besteht  in  dem  Vorbfi- 
densoin  von  Wasser.  Oase  e^Ü^ 
maiL  gewöhnlich  für  eine  Insel  i 
der  Wüste,  fs  bedeutet  im  Kehiscki 
auch  wirklich  Insel,  die  Form  Wii 
gibt  indess  den  Sinn  genauer. 

Wälsch-Tarwis,  italienisch  Ire- 


Wärwolf. 
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(Tre?igi),  Stadt  in  Yenetien, 
A  mit  Verona  znsammen  eine 
6nraf8cbaft,zwischen  der  eigent- 
1  Lombardei  and  der  Grafischaft 
1.  —  Im  Canalthale,  in  Ober- 
hen  findet  sich  ebenfalls  ein 
eben  Tarwis ,  beide  sind  wohl 
ünglich  von  den  Tuskem  er- 

Die  Tor  Zeiten  hier  gewesene 
trsitätworde  122SdnrchKaiser 
rieh  II.  nach  Padua  verlegt. 
Tame  Tarb  oder  Trev  kommt 
'reabh  Pflug,  is  ist  iath  6o- 
oder  ois  Buig,  ais  Ort. 
Srwolf.  Im  Altdeutschen  be- 
t  Warg  soviel  als  Tyrann  oder 
il,  d.  h.  Würger,  oder  Alp,  der 
L  im  Schlaf  den  Athem  be- 
t,  indem  er  sich  auf  die  Brust 
,  und  die  Kehle  zuschnürt, 
jälischen     bezeichnet    bearg 

Räuber,  Marodeur,  im  Nor- 
en  ist  vargr  ein  Aechter.  Bei 
laven  ist  Vrag  oder  Vrah  der 
üster,  Tödter;  Vragastan  bei 
lUyriem  die  Wohnung  des 
1 ,  bei  den  Indern  hat  Uraga- 
a  dieselbe  Bedeutung;  stan, 
ich,  iang'ihBcih,  bedeutet  Land, 
is  ergiebt  sich  die  Bedeutung 
Wärwolfs  von  selbst.  Der 
rolf  ist  nach  der  Sage  ein 
3h ,  der  in  Folge  einer  bei  der 
I  vorgekommenen  Verwün- 
ig  bei  Nacht  als  Mar  oder 
i  umhergeht,  und  Menschen 
!hiere  märtet  (martert)  d.  h. 
t;  der  Wärwolf  ist  dasselbe 
er  Alp.  Man  erkennt  densel- 
ei  Tage,  wenn  er  in  Menschen- 
It  auftritt,   an  den  über  der 


NasezusammengewachsenenAugen- 
brauen,  daran  erkennt  man  auch 
die  Maren.  Bekanntlich  haben  die 
südlichen  Yölker  einen  starkem 
Bartwuchs  als  die  blonden  Nord- 
germanen, und  treten  bei  ihnen  die 
Augenbrauen  über  der  Nase  häufig 
zusammen;  auch  bei  den  Kalmücken 
und  andern  mongolischen  Völkern 
wird  dasselbe  beobachtet,  ihre  Augen 
stehen  ohnehin  schief  abwärts  gegen 
die  Nase  hin.  Wärwölfe  wären  dar- 
nach ursprünglich  die  unter  den 
Germanen  vorkommendenMischlinge 
der  hunnischen  wie  der  semitisch- 
äthiopischen Basse,  denen  man  als 
nicht  beliebt,  böse  Dinge  nachsagte. 
Um  Wärwölfe  von  ihrer  Krankheit 
zu  heilen,  oder  ihnen  das  Nachtwan- 
deln abzugewöhnen,  muss  man  sie 
nochmals  taufen ,  und  dadurch  den 
während  der  ersten  Taufe  von  der 
bösen  Nom  gemurmelten  Spruch 
unwirksam  machen.  In  Dänemark 
glaubt  man ,  die  Braut  könne  sich 
eine  schmerzlose  Geburt  verschaffen, 
wenn  sie  einen  gewissen  Zauber  an- 
wendet, die  Söhne  aber  würden  Wär- 
wölfe, die  Mädchen  Maren,  unter 
sieben  Mädchen  hinter  einander 
in  einer  Ehe  geboren,  sagen  die 
Ostfriesen,  ist  eins  ein  Wärwolf.  In 
Hessen  nennt  man  den  Wärwolf 
Heidwolf,  und  gelten  oder  heisen 
alle  Kinder,  so  lange  sie  nicht  ge- 
tauft sind,  Heidwölfchen.  Die  Taufe 
bindet  die  Eifenseele  an  den  Körper 
fest,  80  dass  sie  nicht  mehr  Nachts 
umherfahren  kann.  Alle  Seelen 
sind  aber  Elfen,  bevor  sie  in  einen 
menschlichen  Körper  kommen. 
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Wäschbach  bei  Neuenstadt  am  : 
Kocher,  von  uisge  Wasser,  woraus 
auch  oft  Asch  wurde. 

Waesten  oder  Waetcn,  franz. 
AVarneston,  in  vlämisch  Flandern, 
an  der  Leye,  die  hier  die  Grenze 
gegen  Frankreich  bildet.  AVarue  . 
bedeutet  Wiesenland  von  /"coran, 
fuaran,  und  ten  oder  gezischt  Uon 
ist  izin  Burg,  dasselbe  was  Bern, 
Verona  und  Wueme.  Waesten  kommt 
dagegen  von  uadh^  uas  fruchtbar, 
werthvoll. 

Wät.  Im  Nibelungenliede  ist  viel 
von  der  herrlichen  Wat  oder  Wate 
die  Rede,  in  welche  die  Kitter  und  ' 
Edelfrauen  gekleidet  waren,  wätlich 
schön  gekleidet,  stattlich.  Das  Wort 
bedeutet  soviel  als  lateinisch  vestis, 
deutsch  Weste,  Gewand,  und  kommt 
von  faith  Kleid,  faUhim  kleiden. 

Wagenberg,  Wagen  verdeutscht 
statt  aighe  Höhe  kommt  vor:  im 
Wagenberg  bei  W^einheini,  desgl. 
in  Tyrol  und  bei  llellickeu  im  Ar- 
giiu  ;  dann  in  der  W  a  g"  o  n  s  t  a  i  g 
bei  Freiburg,  im  Wagrain  Wi 
Mundolsheim  und  in  der  Wagen- 
li  ardt,  einem  Gebirgszug  bei  Hoss- 
kirch in  Würt.  Statt  Wag  lautete 
die  Form  auch  Waig,  so  in  Wai- 
g  e  r  s  p  e  r  ch ,  er  bedeutet  gros, 
oder  Wain  zusammengezogen  aus 
dem  Deminutiv  aighvan  kleiner 
Berg;  Wain  ist  ein  Dorf  auf  einem 
kleinen  Hügel  an  der  Bach  Wcihuug 
in  Oberschwaben. 

Waghäusd,  altes  Kloster  und 
später  grosherzogliches  Schloss, 
jetzt  Runkelzuckerfabrik,  liegt  in  der 
Nähe  von  V\u\\\)V^\a\x^.  \V;s.^  be- 


deutet Damm  von  acha  oder  Bid 
von  gn-ygj  gwyog. 

Wafcram,  früher  Wagraii  b« 
Wien,  Wall,  Deich  von  acAa  Damm 
Rain  ist  die  Uebersetzung  von  achi 

Wag^rlea  oder  Waierland,  wa 
frQher  von  sogenannten  Wende 
bewohnt,  ihr  Hanptort  Aldenboi 
oder  Oldenburg.  Wagrien  begini 
an  der  Eyder,  endet  südlich  an  d( 
Trawe  und  westlich  an  der  Schwi 
au;  in  ältester  Zeit  müssen  dleWei 
den  bis  gegen  Schleswig  gereid 
haben,  nach  einer  Notiz  Others  b 
Alfred,  der  sagt,  Hädhum  (Scble 
wig)  liege  zwischen  dem  Lande  Ai 
geln,  den  Sachsen  und  Wendel 
Das  Land  zerfiel  in  die  Bezirken 
Plön,  Lütjenburg  und  Aldenbnn 
nebst  der  Insel  Femern.  Wa^ 
lautete  alt  Waigri,  Wagri,  Wapi 
oder  Waa-ri  von  gtrig^  giry,  grio 
keltisch  Wasser  und  airi  Manne 
Wagrien  war  erst  wie  ganz  Mit:-? 
enropa  keltisch,  dann  erlangt« 
darin  die  deutschen  Sachsen  d 
Oberliand.  Als  Carl  der  Grose  ?^?« 
diese  Sachsen  in  Xordalii:.?!« 
Krieg  führte,  halfen  ihm  die  ud:?: 
drückten  kelt.  Slaven  und  erhielt« 
dafür  wieder  Wagrien  einceräniL 
Später  jedoch,  als  die  Sachsen  CL' 
sten  geworden  und  dem  fränkisch« 
Reiche  beigetreten,  kehrten  sie  '^ 
Waffen  abermals  gei;en  diese  -i* 
ven;  die  Stormarn  und  HoL^ttiwi 
eroberten  Wagrien,  und  venric--*^ 
die  rrbewöhner  bis  auf  die  Be:-*^» 
von  Aldenburg  und  Lutiienbnr? 
und  die  Striche  am  Meoie.  «'.•  sU 
indoss  später  ausgingen.  Di^  ^■'*" 
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Brhielten  bei  der  Theilung  die 
d  von  Segeberg  an  der  Trave, 
ias  Zuentine-Feld  nnd  Alles 
en  dem  Snalenbach  bis  Cru- 
(Agrimeson)  und  den  Plöner- 
lie  Westfalen   erhielten  den 

Dargunensis,  die  Holländer 
die  Friesen  Snsel  südlich  von 

Das  verwüstete  Plön  wurde 
raf  Adolf  wieder  erbaut  und 
ichsen  bevölkert. 
iilhaaseo,  alt  Walghusen  von 
Vasser  im  Helmingan  in  Thü- 

an  der  Helme,  eine  alte  kai- 
e  Pfalz,  in  welcher  Kaiser 
ch  (der  Vogler)  seine  Vor- 
ig mit  seinem  Gemal  Mathilde 
• 

liren  an  der  Elster,  unterhalb 
js,  Ort  am  W^asser  bior-on, 
on,  oder  Grasort  von  fear^ 
in  Wiese,  ebenso  Waren  in 
)nburg  und  Warendorf 
estphalen  mit  Leinwand- 
freien. 

iblingen  alt  Wehibilinga, 
ingua,  Ebilingua;  es  gibt 
mehrere,  so  bei  Ulm  an  der 
,  dann  beim  Hohenstaufen  an 
HS,  beiHeidelberg  am  Neckar, 
ieblingen  geschrieben;  uaibh 
et  vornehm,  edel  und  Ion  Ort, 
lelicher  Sitz,  was  für  die  mit- 
rliche  Parteibezeichnung:  „hie 
liie  Waiblingen"  passte,  e&-//- 
räre  dagegen  Wasser- gros- 

dmann,  Waidwerk,  soviel  als 
lann  von  huit,  gwydd  Wald, 
m  aasweiden  und  Eingeweide 
ad,  gwädBhki, 


Waitzen,  Stadt  m  Ungarn,  ober- 
halb Pesths  an  der  Donau,  ungari- 
sirt  Vatz  oder  uatz^  bedeutet  Burg 
am  Wasser  von  uaäh  oder  gwad, 
gtvaz  Wasser  und  tzin  Burg.  Die 
Slaven  nennen  die  Stadt  Wissegrad, 
was  dasselbe  bedeutet  von  uisge 
Wasser  und  gor  od,  gard,  caer^ 
aith  Stadt-hoch. 

Waizen,  verdeutscht  statt  uisgin^ 
kleines  Wasser,  so  der  Waizen- 
b  a  ch  bei  Gemünden  in  Franken. 

Walau,  hell.  Veluwe,  der  einzige 
hügelige  Landstrich  Hollands,  er 
liegt  in  Geldern  zwischen  Amheim 
und  dem  Zuidersee.  Von  der  Walau 
sagt  das  Sprüchwort,  sie  sei  ein 
kahler  Bock  mit  kostbarem  Saum. 
Die  Hügel  sind  grosentheils  bewal- 
det, daher  verschiedene  altkeltische 
Waldnamen,  als  Drie  von  dair 
Eiche  oder  Eichwald,  Ort  auf  der 
Hügelgruppe  nächst  Harderwyk, 
südlich  davon  Eootwyk,  d.h. 
Walddorf  von  coed  Wald  und  tvigh 
Dorf,  Beekbergen  von  buach 
Bergrücken.  Der  Name  Walau  hat 
mit  der  Waal  nichts  zu  schaffen, 
denn  diese  liegt  entfernt  davon,  be- 
deutet auch  nicht  bual  Wasser, 
Wasserau,  sondern  scheint  Hoch- 
land zu  bedeuten  von  all  hoch  oder 
bal,  bei  Berg  und  otve  Gau. 

Walcherea,  Insel  im  holländi- 
schen Seeland,  buailk-irean  Wasser- 
ländchen. 

Wald.  Dieses  Wort  lautet  im 
Anglischen  oder  Jütischen  vith^ 
englisch  wood,  kymbrisch  gwydd 
und  gälisch  coed  oder  coid,  lauter 
verwandte  Foim^ii^  ^^^  ^vqsl  ^ajc^^ 


WaldAnerwfiste  —  Waldenh. --    924    —    Waldenser— WddkizdL 


i 


in  gunä,  gwind^  wind  übergingen. 
Bino  andere  Form  für  gwydd  war 
im  Altdeutschen  uaet,  so  hies  die 
Bachonia.  Daher  dann  der  Ans- 
drack  Wüste,  lateinisch  fastitas. 
Wal  dal  Stadt  bei  Nowogrod  auf 
dem  Waldaigeblrge  ist  Waldhof 
uald-aoi. 

Waldanerwüste  in  Hinterpom- 
mern zwischen  Landeck  und  Frede- 
land; sie  heisst  auch  Tuchler  Haide, 
obwohl  diese  etwas  mehr  Ostlich 
bei  Tuchel  (slafisch  Tuczol)  liegt, 
letzteres  wohl  ¥on  iuch  sperren, 
einschliessen,  dämmen  und  sali, 
dail,  dal  Burg. 

Waldbnrg  im  Schussengau, 
Stammschloss  der  Truchsessen  von 
Waldburg,  einer  Familie,  die  sich 
in  fünf  Zweige  theilte,  Waldburg- 
Waldburg,  Waldburg. Zeil,  Wald- 
burg-Wolfeck, Waldburg-Waldsee, 
Waldburg-Wurzach.  Zeil  und  Wur- 
zach sind  jetzt  wieder  geeinigt, 
ebeuso  die  andern  mit  Waldsee. 
Zeil  bedeutet  daile  Burg,  Wurzach 
von  vhd  runder  Berg  und  acha 
Wall.  Der  Name  Schüssen,  coed' 
iain  Waldbach  ist  die  keltische 
Form  für  Wald-see  und  tjuas-dail, 
Guastalla,  die  keltischi-talie- 
nische  für  Waldburg. 

Waideck,  alte  Burg  im  Waldeck- 
schen,  vafd-acha  Waldburg. 

Waldcmar,  nordischer  Personen- 
name, ua/d  edel,  maor  Diener. 

Waldemene,  Waldemeyne,  Ge- 
meindowald,  vorgl.  Almend. 

Waidenhausen  an  der  Tauber 
▼on  ailtean  kl.  Haus.  Käme  es  Ton 
Wald,  so  hiese  es  Waldhansen;  in 


gleicher  Weise  Terhftii  ea  od 
mit  den  yerschiedenen'  Walden- 
bnrgen. 

Waldenser,  eine  protestaniiichi 
Secte,  die  etwa  25,000  Seelen  staii, 
in  den  AlpenthUem  Ton  Lncni^ 
Pemsa,   Sl  Martine  und  Clnaui 
südwestlich  Ton  Turin  in  der  PtotIii 
Pignerole   wohnt.     Sie  aollen  »- 
sprünglich  Yallenaer  oder  Thallesli 
geheissen    haben,    trennten  ad 
schon  im  9.  Jahrh.  von  der  rM- 
sehen  Kirche,  yereinigien  sieh  ibff 
später  mit  den  Anhängern  desPet« 
Waldus,  daher  ihr  Name.  Ihre  LA- 
ren  stimmen  seit  der  BeformatioBf- 
zeit  mit   denen    der   Proteatairtn 
überein,  sie  sprechen  ein  fraoiöfr 
sches  Patois.     Früher    hatten  n 
harte  Yerfolgnngen  zu  erleiden  ni 
flüchteten  dann  gewöhnlich  in  da 
sog.  Thurmwiese  (Pt6  du  Tour)  füll 
pro  hier  nicht  gleich  dem  gahscba 
bre  Berg  steht,  eine  grose  Höhle  m 
höchsten  Theile  des  Lucema-Ik*- 
les.  Ihre  Prediger  hiesen  die  iKib 
Barte  (Barden)  oder  Thalpredifir. 
Die  Thäler,  welche  die  Waldeasv 
bewohnen,  gehörten  in  ältester  Ztf 
zum  regnum  Cottii,  d.  h.  demWaM- 
staat,  Tergleiche  Cottios.  Mdf^ 
dass  in  dem  Namen  Waldenser  ^ 
ein  Anklang  an  diesen  Waldsuf 
liegt. 

Waldkircb,  alt  Waltchilcba « 
Breisgau,  und  zwar  imElzthile,* 
Fusse  desCastellberges,  auf  vek^ 
die  Ruinen  der  Castellbuig  li4* 
eines  auf  römischem  Fundames^^ 
bauten  alten  Schlosses.  Sold  r^ 
scher  Castelle  lagen  zwisches  Wil'- 
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kireh,  Emmendingen  undEöndringen 
am  Saume  des  Gebirges  mehrere,  und 
wurden  auf  denselben  die  noch 
stehenden  Ruinen  der  dortigen  Bur- 
gea  angelegt.  In  Waldkirch  war 
ehedem  ein  berühmtes  Franziskaner- 
kloater,  das  sp&ter  in  ein  CoUegiat- 
atift  umgewandelt  wurde  und  jetzt 
als  Baumwollfabrik  dient  Walt- 
chilcha  kommt  schon  920  in  Urkun- 
den Yor,  chilcfaa  vom  gälischen  keal 
bedeutet  Keller,  Haus  und  Kirche. 
Die  Waldkirche  stand  noch  vor 
100  Jahren  südlich  yor  der  Stadt 
Der  romantische  Simonswald,  ein 
Seiten-Thal  des  Elzthales,  das  sich 
nördlich  um  den  Candel  herumzieht 
ist  bekannt  durch  die  Tracht  und 
Schönheit  seiner  Bewohnerinnen. 
Ifame  von  tom  Wald  undmam,  mon, 
mont  Berg. 

Waldsassengaa,    ein  auch  im 
östlichen   Deutschland    öfter  vor- 
kommender Name,  gleich  Waldsazzi, 
Waldsitzer.  Der  Gau  zog  sich  von 
Wertheim  am  Main  aufwärts,  längs 
des  Südabhangs  des  Spessarts  bis 
Lohr  und  Oemünden;  von  da  blos 
auf  dem  linken  Ufer  bis  Würzburg; 
daa   alte  Schloss  Wirziburg  jetzt 
Harienberg  liegt  noch  in  diesem 
Cton;  er  gehörte  zu  Ostfranken,  und 
ist  jetzt  gröstentheils  Löwenstein- 
^ertheimisch.    Es    liegen    darin: 
Wertheim  von  ar/ Ort,  Burg,  mit 
^er  alten  Stammburg;  Freuden - 
lierg  von  hraid  Berg  und  on  Ort. 
Trifenstein  von  dri  Wald  oder 
iri  drei  und  pen  Berg,  Fels.    H  a  s  - 
loch  von  ais,  aith  hoch  und  ioc 
Ort  Earlburg  alt  Carleburg,  kommt 


schon  im  8.  and  9.  Jahrhundert 
vor,  bedeutet  also  schwerlich  Carls- 
barg,  sondern  kommt  wohl  von 
caer  Stadt,  Ort,  und  li  klein.  Der 
Name  Wald-sazzi  ist  ebensogut  kel- 
tisch als  deutsch,  denn  ualdf  wood 
englisch,  und  sathi,  sazzi  kommt  in 
beiden  Sprachen  vor. 

Waldshat,  die  östlichste  der  vier 
rheinischen  Waldstädte,  im  obem 
Breisgau,  insofern  man  den  Hauen- 
stein oder  den  Oberalbgau  noch 
hiezu  rechnet,  der  Ort  war  österrei- 
chisch wie  die  andern  drei  Wald- 
städte Lauffenburg,  Säckingen  und 
Rheinfelden.  Der  Name  ist  deutsch 
wie  der  von  Landshut  und  bedeutet 
Waldveste  oder  Ort,  bestimmt  den 
Wald  zu  hüthen,  er  muss  also  erst 
in  deutschen  Zeiten  angelegt  sein, 
was  sich  auch  daraus  ergibt,  dass 
die  Häuser  alle  mit  weitvorsprin- 
genden Dachgiebeln  nach  der  Stras- 
senseite  gekehrt  sind,  was  bei  alt- 
keltischen Orten,  falls  sie  noch 
ihren  alten  Styl  beibehalten  haben, 
weniger  der  Fall  ist. 

Waldären  oder  thüren  und  An- 
gelthürn  im  Odenwald,  Thürn- 
hof  bei  Feuchtwangen,  bedeuten 
kleiner  Ort  von  iuaran  Deminutiv 
von  Uiar  Dorf;  Wall  steht  statt 
hall,  halla  Bollwerk,  denn  es  lag 
am  Pfahlgraben  und  war  befestigt 
Walldürn  war  schon  in  vorrömi- 
Bchen  Zeiten  Sitz  eines  Fürsten, 
denn  es  hies  damals  Turigoberga 
oder  Bergium;  Turico  gleich  Zürich 
von  du  Dorf  und  righ  rex  König, 
Berga,  Burgort  von  hwrg  Burg. 
Angelthüm  von  amea/ Fremdlingi 


Wales. 


—    926    —        Walfisch  —  Walgau. 


ein  Ort,  in  welchem  etwa  Römer 
oder  Deutsche  unter  Kelten  ange- 
Biedelt  wurden. 

Wales,  ziemlich  rein  keltisch, 
und  zwar  kymro-belgischgehliehene 
Gebirgs  -  Landschaft  im  Westen 
Englands.  Die  Einwohner  stammen 
zunächst  aus  Belgien  und  Nord- 
dentschland;  sie  kamen  als  Fir- 
Bolg  (Männer  -  Wasser)  über  die 
Nordsee  nach  England,  das  sie  so- 
wie einen  Theil  Irlands  und  Schott- 
lands eroberten,  später  aber  das- 
selbe Schicksal  von  den  Dänen,  An- 
geln, Sachsen  und  Normannen  er- 
fuhren. Die  Waleser  nennen  sich 
selbst  Eymry,  was  aber  hier  nicht 
sowohl  Nordleute,  Eimmerier  von 
gheam  Winter  bedeutet,  obwohl  sie 
Ton  den  norddeutschen  Kjmbem 
oder  Teutonen  stammen,  sondern 
von  ihrem  Gebirgsland  cn^m  Thal 
und  ^/rMann  herkommt,  also  gleich 
Kumberland  oder  Camberland  steht. 
Als  Kriegername  bedeutet  cam 
Kampf,  tapfer,  Kamus  Kriegsgott 
bei  den  Moabitern ;  denn  diese  Kjm- 
bro- Beigen  waren  von  den  Phöni- 
ziern in  Norddeutschland  angesie- 
delte chaldäische  Kriegsknechte, 
daher  die  schmalen  Gesichter  und 
langen  Nasen  bei  einem  Thoile  des 
deutschen  Küstcnvolkes,  nament- 
lich den  Nordalbingern,  desgl.  bei 
den  Engländern.  Der  Ausdruck 
Wälsche,  Welsh  oder  Walliser,  wo- 
mit die  herrschenden  Angeln  und 
Sachsen  jetzt  das  Volk  bezeichnen, 
kommt  entweder  von  uall  Prohn- 
knecht  oder  er  steht  gleich  gaelig, 
gäliscl\,  vfaa  aX^^t  >öä  ^wi\xwi  \^\ 


Name  Ar  die  schottischen  Hochlin- 
der ist,  und  blond,  gelb,  dann  tipfar 
:  und  Fremdling  bedeutet.  Die  Spiache 

I 

i  der  Waleser  ist  in  den  Wurzeln  die  df  r 
Iren,  die  ja  auch  Chaldäer  sind,  nv 
direct  über  Spanien  eingewandert, 
blos  die  Orthographie  u.  Aussprache 

,  istanders  und  gleich  dem  Slaviscken 

i  mehr  mit  Consonanten  gemischt 
Walfisch,  ungeheurer  Fisch,  vei 
all,  ual^  gros,  fftrcbterlich.     Wal- 
ross,  groses  Boss. 
Walhalla,  Todtenhalle  von  val, 

I  altnordisch    Haufe     Erschlagener, 

<  Aufenthalt  der  im  Kriege  gefallen«! 
Helden.  Im  Keltischen  bedeutet 
ml  soviel  als  all,  uile  Weltall  und 
uaill  edel,  berühmt,  woraus  sieh 

I  der  Sinn  von  Walhalla  anders  stel- 
len würde.  Valy  oder  balla  ist 
keltisch  allerdings  auch  etwas  auf- 
gehäuftes, nämlich  ein  Bollwerk, 
darnach  die  Walkjren.  diejenigen, 
welche  die  Haufen  auskühren,  n(^ 
disch  Ejören. 

Walgau.  Unter  diesem  Namen 
bezeichneten  die  deutschen  Ale* 
mannen  alle  im  Bheingebiete  ober- 
halb des  Bodensees  gelegenen,  eine 
Zeitlang  zum  Reiche  der  Ostgothen 

'  gehörigen,  von  Walen,  Wälscheo, 
tuskischcn  Rhätiern  oder  Kelten 
bewohnten  Landschaften.     In  den- 

I  selben  Verhältnisse  als  die  Verdent^ 
schung  weiter  vordrang,  schrumpft« 
der  Walgau  zusammen,  und  bezeich- 

.  net  man  heute  mit  diesem  Namei 

!  nur  noch  die  Glegend  um  Pludeni 
an  der  oberen  III,  oder  die  alte 
Grafschaft  Bludenz,    welche  1376 

\^^^\k  ^<^\a  Grafen  Albrecht  von  Wer- 
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denberg  im  Sarganser  Land,  jetzt 
EU  St.  Oallen  gehörig,  an  Herzog 
Leopold  von  Oestreich  verkauft 
wurde.  Zum  alten  Walgau  gehörte 
auch  Graubündten,  das  Land  der 
Ghurwälschen  und  derRhäüscheGau, 
Bh&tigan  oder  Prätigau,  {hraiht 
Berg).  Das  Illthal,  zu  welchem 
der  Walgan  gehört,  heisst  auch  das 
Montafun.  Die  Bewohner  sprechen 
in  demselben  übrigens  deutsch.  Der 
Walgau  hies  auch  Churwala,  weil 
Chur  dessen  Hauptstadt,  wie  des 
ganzen  Herzogthnms  Bhätien  war, 
letzteres  darum  Betia  curiensis. 
Churwalgau  und  Grafschaft  Bhätien 
werden  oft  f&r  gleichbedeutend  ge- 
nommen, sonst  heisst  nur  das  Chu- 
rische  Capitel  Trisen  der  Walgau, 
auch  Yallis  Drusiana,  nicht 
dem  Drnsus  zu  Ehren,  sondern  von 
iru$^  drus  enges  Thal ,  und  was 
endlich  den  Ausdruck  Walgau  be- 
trifft, so  kommt  er  wie  beim  Canton 
Wallis  vom  lat.  Vallis  Thal,  Vallis 
tmsiana,  im  Gegensatz  zum  Vajlis 
pennina.  Dass  die  Bewohner  Wäl- 
sche  waren  und  theilweis  noch  sind, 
ändert  hieran  nichts,  denn  auch 
Italien  wird  von  den  Deutschen 
W&lschland  genannt. 

Walkyren,  göttliche  Mädchen, 
ebenso  schön  wie  furchtbar.  Sie 
kredenzen  nach  der  nordischen  Sage 
in  Walhalla  den  Einheriar  oder  ge- 
fallenen Helden  den  Met.  Im 
Schwanengewand  (gleich  den  Kra- 
nichen und  Störchen)  fliegen  sie 
über  Meer  und  Land,  daher  ihr 
Name  Schwanjungfern;  sie  baden 
in  den  Seen,  reiten  durch  die  Luft 


auf  Wolkenrossen,  von  deren  Mäh- 
nen Than  in  die  Thäler  und  Hagel 
in  den  Wald  fällt,  daher  wird  die 
Erde  fruchtbar.  Sie  ziehen  von 
Odin  ausgesandt,  den  Speer  in  der 
Hand,  helmbedeckt  und  den  Schild 
vor  der  Brust  in  die  Schlacht^  um 
den  Kämpfenden  beizustehen  und 
nach  der  Nornen  Spruch  auszuwäh- 
len oder  kyren,  wer  zu  Odin  zu 
:  Gaste  kommen  soll,  d.  h.  wer  zu 
sterben  bestimmt  seL  Zum  Em- 
pfang der  Neuankommenden  in  Wal- 
hallabestreuen sie  die  Bänke,  scheu- 
ern die  Gefösse  und  füllen  die  Krüge. 
(VergU  Walhalla.)  Dire  Namen 
sind  zahlreich  als  Gunner,  Hilder, 
Göndul,  Nebel,  Geerwerferin,  Geer- 
nährerin,  die  Schwerttönende,  Hoch- 
ragende, Zauberin,  Heerfessel,  don- 
nernde Schildwütige  u.  s.  w.  Den 
Walkyren  waren  Baben  und  Adler 
geweiht,  wie  den  Nornen  der  Wolf; 
sie  wohnten  im  himmlischen  Walde 
Mirkvithr,  fftoth)  d.  h.  Markwald, 
der  südlich  von  den  Sitzen  der  Nord- 
germanen lag,  also  der  ganze  Wald- 
strich von  den  Karpathen  über  das 
Riesengebirg  bis  zum  Harz,  in  wel- 
chem die  Thüringer  (Waldsassen) 
wohnten,  und  aus  welchem  zu  Gäsars 
Zeit  die  Markomannen  gegen  den 
Bhein  zogen.  Hier  tobte  lange  der 
Krieg  gegen  die  Bömer;  der  Sitz 
war  also  für  die  Walkyren  geeignet. 
Bei  den  Griechen  hiessen  die  Wal- 
kyren Keren,  sie  erschienen  mit 
ErisundKydoimos  auf  den  Schlacht- 
feldern, um  die  Verwundeten  und 
Todten  herumzuzerren.  Jedem,  der 
gewaltsamen  Todes  sterben  aollta^ 
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war  schoD  von  Gebnrt  an  eine  Kere 
zngetheilt,  die  ihn  zur  bestimmten 
Zeit  ereilte.  Kere  wohl  gleich  mit 
Eora,  Mädchen.  Die  Walkyren  stan- 
den unter  der  Freya,  welcher,  als 
Wodans  Gemahlin,  die  Hälfte  der 
Öefallenen  gehörte,  darum  hies  sie 
Valfreya;  auch  sie  schenkte  den 
Helden  den  Met,  ihr  war  der  Schwan 
heilig.  Der  Begriff  von  Wahlstatts- 
mädchen  (Valmegr)  fSMi  namentlich 
in  Sltester  Zeit  mit  den  Nomen  und 
ebenso  mit  den  Folgegeistern  zu- 
sammen. In  der  Edden- Eeligion 
waren  sie  geschieden,  im  Volks- 
glauben war  ihre  Trennung  nie  voll- 
ständig vollzogen ,  sie  entsprangen 
aus  den  Maren ,  daher  sie  bei  den 
Griechen  auch  Moiren  heissen,  von 
marWy  mors  Tod,  und  mar  indisch 
tGden.  Die  Schwangestalt  der 
Schicksalsjungfem  findet  sich  auch 
bei  den  Griechen  in  den  Eykuomor- 
phischen  Graien,  dio  auch  einäugig 
waren,  wie  bei  den  Germanen  mit- 
unter dio  Nornen.  Es  kommt  dies 
von  der  Auffassung  der  Sonne  als 
Welt-  oder  Odins  Auge.  Ein  angel- 
sächsisches Gebet  an  die  Walkyren 
lautet  wie  folgt:  Sitte  go  Sigewif, 
sigath  to  Eorthan ,  (Setzt  Euch 
Siegweiber,  steiget  zur  Erde),  Näfre 
ge  wilde  to  Wuda  fleogan.  (Nicht 
Ihr  wollet  zu  Walde  fliegen.)  Beo 
ge  swa  gemyndige  mines  Godcs, 
(Seiet  Ihr  so  gemeinet  meines  Gutes 
d.  h.  Seid  so  eingedenk  meines 
Glückes,  beo  von  bin.)  Swa  bith 
Maunagehwylc  nietes  and  etbeles. 
(Sowie  bist  d.  h.  ist,  Mannigvolk  der 
Speise  und  der  Heimath  d.  h.  wio 


Jedermann  der  Speise  und  toliir 
math  es  ist)  ethelesistafM/Wok- 
nung.  Die  Walkyren  seM tnd 
wilde,  berahmte,  edle  M&dchea  m 
uall,  uaii,  edel  und  cur  Oewilt, 
curaidh  Held,  curanta  tapftr,  con- 
ragirt;  endlich  bedeutet  cwra^ 
curra  auch  Kranich,  und  scheint  die 
Mythe  von  den  Walkyren  ans  den  Zü- 
gen der  Kraniche  entstanden  n  saiii, 
und  alles  Weitere  spätere  Aus- 
schmückung, so  namentlich  daa 
Walküren. 

Wall,  Befestigung,  kelt.  balla 
daher  Ballenstädt. 

Wallachen,  Wlachen,  ramänisdie 
Bevölkerung  der  untern  Donu- 
lande,  einst  hörige  ünterthaaen  der 
Bojaren  (bu-air  Viehbesitzer)  wie 
der  ungarischen  Edelleute  in  Sieb«- 
bürgen,daherihrNamet/a//iicA4^ 
aufgegebenes  Tagewerk,  FruLnd«, 
uallach  bedeutet  als  Spottname 
auch  eitel,  grossmäulig,  närrisch. 
Dasselbe  mag  wohl  auch  deralw 
Name  Lochen  in  Polen  bedeuten, 
als  Bezeichnung  für  die  in  Erd- 
löchern  {liuk^  lenk)  hausenden,  von 
den  Sarmaten,  Bojem  und  Quadea 
untorjocht^jn  altfinnischen  u-rutheni- 
sehen  Stämme,  von  denen  schon 
Tacitus  erzählt,  dass  sie  als  Tribat- 
zahlend  von  den  herrschenden  Ter- 
achtet  wurden.  Die  Gothinen  (cd 
Wald),  welche  Erzgruben,  erinnern 
an  dieEisen  schmiedenden  Tscbaden, 
die  bekanntlich  finnischen  Stamme» 
waren.  Noch  heute  kennt  d*" 
Wlachen  oder  Lachen  bei  Tesches 
an  der  mährisch-polnischen  Grenze: 
indoss  steht  liugh,  Leche,  derFöfO 
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Ute,  gleich,  sodass  Lechen, 
,  Letten  and  Latin!  schliess- 
lelbe  bedeuten. 
ahrt,  Gang  und  nicht  Fahrt 
em  heiligen  Ort,  d.  h.  nach 
}elle  oder  Ka-heal,  Hag- 
daher  heal  oder  baal-fair 
nner,  Gottesleute,  daraus 
'allfahrer. 

s,  lat.  pagus  Yallensis, 
nnina,  franz.  Yalais,  Italien, 
im  Mittelalter  Galesia, 
nd  (?).  In  seinem  obem 
•is  Siders  ist  das  Walliser 
1  Deutschen,  im  untern  von 
n  bewohnt;  von  den  Seiten- 
sind  das  Turtmann-  und 
lal  noch  deutsch,  das  Ein- 
iiyier)thal  schon  wälsch,  das 
Yon  Siders  gelegene  Sider- 
egen  östlich  deutsch,  west- 
ich.  Die  deutschen  Walliser 
i  theilweis  von  altern  Ein- 
m  abzustammen,  als  die 
burgundisch-deutschen  Be- 
ler  Westschweiz  9  oder  viel- 
e  keltischen  Elemente  über- 
hier  noch  die  deutschen. 
Walliser  Deutsch  ist  selbst 
n  Schweizer  schwer  ver- 
1.  Die  alten  Bewohner  der 
ahnten  des  Thaies  führten 
sehe  Namen,  als  Kaulken 
g  Bergspitze,  Tulinger 
steiler  Berg;  diese  wurden 
lit  den  Helvetiem  von  Cäsar 
^en.  Dalterner  yor  dail 
l  tuaran  Ort,  sind  die  Thal- 
r  längs  der  Bhone,bis  herab 
oan-See  {lua  moin  Wasser 
?o  die  8 al asser  hausten 


(sal  gros  als  Wasser),  gleich  den 
Salassem  oder  Salubiem  an  der 
Bhonemündung  in  der  Provence 
(sal^ubh  g^roBs  Wasser).  Bei  Octo- 
durum  (Martigny)  wohnten  die  V  er- 
agrer  (fair  Berg,  aighe  hoch,  air 
Leute);  bei  Sion  oder  Sitten  die 
S  e  d  u  n  e  r ;  sia,  sua  Wasser  (Bhone) 
VLH^dun  bezw.  ton  Ort  beiBrieg  die 
Nantuaten,  nant  heilig  und 
aidhe  Ort,  und  die  Viberen  wip 
Thal,  Wippthäler,  oder  von  uipear 
grobe,  rohe  Leute.  Schon  222  Jahre 
vor  Christus  kämpften  diese  Ober- 
walliser  als  Gäsaten,  d.  h.  Söld- 
linge (gais  Sold)  mit  den  gallischen 
Insubrem  gegen  Bom,  wurden  aber 
von  Marcellus  geschlagen.  Später, 
50  Jahre  vor  Christus  wurden  sie 
sodann  bei  Martinach  vollständig 
besiegt,  das  Land  unterjocht  und 
in  der  untern  Hälfte  romanisirt. 
Nach  dem  Sturze  der  Bömerherr- 
schaft  kam  das  Thal  an  Burgund 
und  durch  Kaiser  Konrad  IL  an  das 
deutsche  Beich.  Konrad  übergab 
1035  das  untere  Wallis  für  geleistete 
Kriegsdienste  an  den  Grafen  Hum- 
bert von  Savoyen,  es  wurde  aber 
1475  von  den  Oberwallisern  zurück- 
erobert. 1529  schloss  Wallis  einen 
Bund  mit  der  Eidgenossenschaft 
und  ist  seit  1 8 1 5  ein  eigner  Schwei- 
zer Canton.  Yallis  pennina  bedeutet 
Thal  der  Bergspitzen  von  pen  Berg- 
spitze. 

Wallonen,  holländisch  Walen, 
wird  wohl  nicht  gleich  Galen  stehen, 
sondern  gleich  den  Wallachen  von 
uall,  uallach,  Prohnknecht,  her- 
konmien,  und  sich  awf  4v^  ^x^\»^^^ 


^"^ 
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den  belgischen  Eymbern,  dann  von 
den  BGmcrn  und  Saliern  unter- 
jochten gälisch-atlantidischen ,  mit 
Finnen  gemischten  ältesten  Bewoh* 
ner  Belgiens  beziehen.  Leitet  man 
den  Namen  dagegen  von  ^tf//,  goiUe 
gaUach  ab,  was  stark,  tapfer,  auch 
Fremdling  bedeutet,  so  sind  darunter 
die  aus  Norddeutschland  eingewan- 
derten belgischen  Ejmbem  oder 
Teutonen  zu  verstehen,  welche  einige 
Jahrh.  vor  Chr.  Belgien  und  Nord- 
Frankreich  bis  zur  Seine  und  Marne 
eroberten,  und  später  von  den  Galen 
und  B6mem  als  Germanen  bezeich- 
net wurden,  weil  sie  erst  jenseits 
der  ghear  oder  Grenze  hausten. 
Die  Endung  on  ist  Mann.  Die  Wal- 
lonen sprechen  jetzt  ein  keltisch- 
romanisches Gemisch,  und  wohnen 
meist  in  den  Ardennen ,  südlich  von 
Brüssel  an  der  Maas  und  Sambre. 
Lüttich,  Mens,  Namur  und  Nivelles 
(ni ,  nua  neu  und  haile  Ort)  sind 
ihre  Hauptsitze. 

Waldpurg,  Frauenname,  uald 
edel,  purg  von  bearaim  gebären, 
edel  geboren.  Die  heilige  Waldpurg, 
welche  7S0  als  Aebtissin  des 
Klosters  Hoidenheim  bei  Fichstädt 
starb,  wurde  auf  den  1.  Mai  heilig 
gesprochen ,  gtirade  auf  die  Nacht, 
in  welcher  die  Hexen  auf  den  Brocken 
ziehen ,  oder  vielmehr  unsere  Alt- 
vordern das  Hauptfrühlingdfest 
feierten,  daher  Waldpurgisnacht, 
Hexcnnacht. 

Walser  im  Bheinwald  auf  dem 
Splügenpass,  sprechen  deutsch  und 
scheinen  eine  von  den  Hohenstaufen 
angelegte    aus  dem   obern   Wallis 


herfibergeiogene  deutsche  Müittr- 
Station  la  sein,  um  den  üebergiog 
über  die  Alpen  aicher  zu  Stella 
Auch  Im  Montafun  gibt  es  Walsir, 
als  alte  Wachposten  für  den  Pui 
nach  dem  Lechthale.  Diese  Wate 
thaten  schon  222  vor  Christna  ib 
Gäsaten  oderSöldlinge  Dienste  gegci 
die  Römer. 

Walstatt,  zwischen  Ladenbinf 
und  Mannheim,  vom  lat  valloa, 
Wall ;  es  lag  an  einer  Seitenstnuft, 
die  von  Lupodnnum  (Ladenburf) 
nach  Worms  führte.  Die  Hm^ 
Strasse  der  Bömer  führte  ftber 
Strassenheim,  lat.  ad  vias,  noidöit- 
lieh  von  Walstatt. 

Walter ,  latein.  Gnaltems,  ttm. 
Gauthier,  kommt  in  dieser  Fon 
von  galt  oder  golty  gold,  gio8», 
Diener,  zusammengezogen  Giltaoder 
Eilda,  engl,  child  Kind,  einfach« 
von  uaili,  uall  uald  edel ,  eitel  n' 
a/r  Mann;  gold,  znsammengeseti^ 
kommt  vor  in  Managold,  MangoU 
auch  Manogald  und  Manacald  n 
deutsch  Mannsdiener,  Herrendioff 
von  maon  Herr,  Held,  deutsch  Viu- 

Wallerfingen,  franz.  Vaadr^ 
vange,  an  der  Laar  bei  Saarlosi 
fang  ist  Viehfang,  Viehpferch,  vA 
gtvaneg,  also  Walters  Viehpferd 

Waltgan,  oder  .,aufdemWiU* 
ist  der  obere ,  waldige  Theil  ^ 
Bench-  und  Murgthales,  sowie  i^ 
Kinzig-,  Elz-  und  Treisamthal«' 
Schwarzwalde.  Dieser  Strich  bfl^ 
einen  eigenen  Gau,  „aufdemWatf 
ist  blos  eine  volksthümlicheBetfi^ 
nung,  obwohl  jetzt  nicht  tlbin^ 
mehr  Wald  ist;  die  Herrschaft I^' 
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Waldberg  von  doire  Wald) 
rtwangen  (wohl  gleich  fridd- 
^ald-Pferch)bilden  die  Haupt- 
Qf  dem  Walde.  Bei  Tryberg 
ingt  die  Gntach  von  coid  Wald 
:AeBach,  gleich  der  Wuttach, 
Name  von  gwydd  Wald  her- 

i. 

ms ,  Brostdecke,  Jacke,  vom 
hen  uamh  Schmuck,  oder 
Heid, 

neo,  nordisch  Yanir ,  könnte 
Iteste  Name  der  keltischen 
>n  sein ,  welche  von  den  Äsen 
3  Gesellschaft  aufgenommen 
i;  die  erste  Verbindung  von 

bezw.  Kelten  mit  Deutschen, 
anen  brachten  den  Deutschen 
aihe  neuer  Götter,  wenigstens 
i  Freyer  und  Freya,  Sonne 
ond,  Yanagoth,  Wendengötter 
lt.  Die  Freja  heist  auchYana- 
3  mit  YenuSjVenusta  dieSchöne 
menhängt.  Im  Uebrigen  be- 
uain  blass,  blond  und  scheint 
n  Gegensatz  zu  den  dunkler 
ten  finnisch-hunnischen  Yöl- 
renommen  werden  zu  müssen, 

es  mit  ffeal  oder  gael  weis, 
gelblich,  gälisch  zusammen- 
Die  alten  Galen  Mitteleuropas, 
enen  in  der  Mehrheit  sowohl 
aven  als  die  Deutschen  und 
ras  das  Blut  und  die  Bildung 
b,  abstammen,  hatten  ihre 
logie  aus  Medien  mitgebracht, 
roher  auch  die  sogenannten 
m  und  von  diesen  die  Griechen 
ömer  sie  bezogen.    Die  nor- 

Götterlehre  ist  ein  Kind  der 
len,  versetzt  mit  hochasia- 


tischen Sagen.  Im  Uebrigen  be- 
deutet Wenden  soviel  als  Waldleute 
von  wind  Wald,  und  könnten  die 
Wanir  auch  als  ean-air  Seeleute 
aufgefiasst  werden,  d.  h.  als  die  von 
den  Phöniziem  angesiedelten  Chal- 
daer,  aus  deren  Yerbindung  mit 
den  deutschen  Äsen  das  Seevolk 
der  Sua-thiod  oder  Schweden  ent- 
stand. 

Wanfried,  alt  Wanifrodnm  an  der 
j  Werra  im  Westorgau  (gros  Wald- 
gau), dabei  Luitfriedeshausen,  das 
aber  nicht  mehr  existirt,  und  weiter 
ab  Frieda,  alt  Frieda.  Fried  be- 
deutet Wald,  namentlich  worin  Wild 
gehegt  wird,  gälisch  fridd  oder 
frioih^  frxih  und  Wan  von  ean 
Wasser.  Darnach  w&re  Wanfried 
am  Eingang  der  dort  bis  zur  Werra 
sich  herabsenkenden  Waldberge, 
aus  einem  Hirschpark  oder  Wald- 
pferch entstanden.  Zz/f /ist  klein,  arm. 

Waogeo  (im  AUgäu),  Yiehtrift, 
Pferch  vom  kimbrischen  gwaneg 
gälisch  fangy  was  auf  die  alte  Be- 
deutung leitet,  Platz,  in  welchem 
das  Yieh  eingefangen  ist.  Der  Aus- 
druck Gewann  dagegen  kommt  von 
}>an,  bann^  Feld,  daher  Bannwarth. 

Wanne,  Wandbühl;  letzteres  beim 
alten  Kloster  Kirchberg  in  Wfirt., 
die  Wandfluh,  ein  Berg  bei 
Schwatterloch  im Argau,  statt  aigh- 
ean,  kl.  Berg  oder  beann  Berg.  Er- 
steres  häufig  als  Borgname  in  Würt. 
als  bei  Weinsberg,  Hochdorf,  Phul- 
lingen,  ünter-Digisheim,Löwenstein, 
Leonbronn,  Yillingen,  dann  die 
Wanne  bei  Lansheim  im  Kleggau; 
die  Wanneck,  Berg  bei  lS<^t\y^\iVssL 
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Hurgihal,  der  Wannenbuck,  Berg 
auf  dem  H&rtfeld,  der  Wannen- 
bnckel  bei  Nellingen,  drei  Wannen- 
berge  an  der  Enz,  andere  bei  Nord- 
hansen  und  Oussenhardt  in  Wtkrt. 
Wannenberg,  Hof  bei  Anlendorf 
in  Oberscbwaben;  der  Wannenbobl 
bei  Beggingen  im  Cantou  Schaffhau- 
sen. Endlich  Kaltenwang,  bei  Bell  in 
Wtkrtenberg.  In  den  Alpen  eine  Reihe 
kalter  Wände,  gall-beann  Felsen- 
berge. 

Wan-see,   oder  Van-see,   arme- 
nisch DzowWanai,  türkisch  Wan 
gö\  in  Armenien,  von  ean  Wasser; 
der  nördliche  Theil  heisst  See  Ton 
Arsissa,    yon   der  Stadt  gleichen 
Namens ,  die  an  seinem  Kordrande 
liegt  oder  lag,  und  zwar  auf  einem 
Bergvorsprung,  daher  ihr  armeni- 
scher Name  Ardschisch  oderArdjisch 
yon  ard  hoch  und  iosda  oder  aidhe^ 
aiteas  Wohnort  Am  Fusse  der  alten 
Stadt  liegt  jetzt  ein  Ort  Ardisch. 
Bei  den  Griechen  hies  der  See  auch 
Thospitis  nach  dem  alt-armenischen 
Dzow  Tospai;  die  Landschaft  am 
Südostrande  des  Sees  hies  Thospitis 
und  bedeutet  vielleicht  Fürstenwald, 
von  tus  Fürst  und  pis ,  bois  Wald. 
See  heisst  türkisch  gölvom  gÜ.giol 
Wasser.    Die  Stadt  Wan  im  Thos- 
pitis   hies    froher    Semiramocerta, 
Stadt,  caer,   gaard  der  Semiramis 
und  danach  jetzt  auch  Schamirama- 
kert  bei  den  Armeniern.     Der  See 
heisst  jetzt  armenisch  Dzow  Beznu- 
neats ,  eine  Form ,  die  man  auf  sua 
baisean    und    aithe    zurückführen 
könnte,  wonach  er  kleiner  Bergsee 
hiesse,  im  Gegensatz  zum  grossem 


ürmiasee,  der  armenisch  matiaiii. 
mat  gros  und  ean  Wasser  heist 

Wanzleben  bei  Magdeburg,  tlk 
Wonclafa,  letztere  Form  ans  loybi, 
Winkel ,  kleines  Thal ,  woraus  dii 
Deutschen  leyben,  leben,  lieb« 
(Gott -lieben)  bUdeten,  Wanz  ist 
gwind  Wald  oder  ean  Wasser;  ebn 
90  Terh&lt  es  sich  mit  W  a  n  d  sbeck 
bei  Hamburg,  beck,  bach  ist  & 
üebersetsnng  von  ean, 

Wappen,  woraus  Waffen,  bedet> 
tei  ursprünglich  eine  Zierde,  « 
Zeichen  des  Buhmes  und  Stolz« 
Yon  uaibh  Stolz,  Bnhm. 

WarSfer,  am  Warangenne«, 
letzteres  (slavisch)  moiju  Waijuk- 
skomu  bei  Nestor ,  d.  h.  die  Osts« 
War  ist  entweder  bior  Wasser  od« 
in  Waijazhsk ,  bor  gros  und  ui$fe 
Wasser;  aus  dieser  slayischen  Fon 
scheint  Waräger  entstanden  zu  8«m; 
die  Slaren  verstanden  darunter  dii 
Normänner  oder  Schweden,  diefbff 
das  grosse  Wasser,  d.  h.  die  OsiNi 
nach  Bussland  kamen,  erst  als  Hu- 
delsleute,  dann  als  Eroberer.  Dr 
Name  Busse  kommterstim9.Jahii 
nach  Chr.  vor,  trotzdem  in  versefci^ 
denen  Werken,  wie  z.  B.  in  EooM 
„Völkertafel  der  Genesis",  oik: 
sonst  sehr  verdienstlichen  ArM 
da,  wo  von  Magog  (d.  h.  dem  K» 
kasus)  die  Bede  ist,  angegeben  vni 
der  Prophet  Ezechiel  habe  id<* 
im  6.  Jahrb.  vor  Chr.  (kg  ^ 
Fürsten  der  Bosch  bezeichnet,  o' 
zwar  im  Cap.  38,  2 — 3.  ood  '^ 
Cap.  39,  1.  Schlägt  man  ab«rt 
Bibel  nach,  so  findet  man  weder ii 
den  angegebenen  Stellen  DOcbMiA 


Waraseh. 


—    933    —  Warasdin  —  Warenhols. 


Eochiel  eine  Spur  von  Bosch, 
i  Bossen,  wohl  aber  von  Bossen 
eitern,  Bogenschützen  (Massa- 
hebr.  Mesech)  und  donkelhau- 
Feuerarbeitern  oder  Tubals. 
ürst  oder  Bosch,  denn  dies  be- 
i  im  Hebr&ischen  Fürst,  der 
g^er  hiess  Barik,  derselbe 
Herr  über  das  ganze  nörd- 
Finnenvolk,  und  von  da  kam 
ame  Bussen  in  Gebrauch,  denn 
,  mag,  ruagair  Verfolger, 
,  Krieger,  oder  ro-righ  star- 
LÖnig,  Held,  kam  aus  dem 
idischen  Waldland,  Oothland 
Bussland,  denn  rus  ist  Wald, 
i  coed;  wenn  nicht  Buss  hier 
niadh  roth,  rothhaarig  oder 
'uith  Fluss,  Strom,  Gewässer 
mmt,  in  letzterem  Falle  dann 
L  Waregor.  Die  Finnen  nen- 
ie  Schweden  heute  noch  B  o  s  s  - 
nen,  rothe  Fremdlinge  nach 
keltischen,  was  sich  damit  er- 
dass  die  Finnen  schon  zu  Zeiten 
bönizischen  Herrschaft  in  der 
e  durch  chaldäische  Colonisten 
irt  wurden,  daher  die  angeblich 
•sehen  Worte  im  Finnischen. 
irasch  in  Pfalzburgund,  lat. 
(cum,  frühere  Bezeichnung 
)n  Westabhang  des  Juragebir- 
}der  die  Freigrafschaft  Bur- 
;  jetzt  nennt  man  nur  noch  die 
id  zwischen  Bisanz  und  St  Hip- 
L  also,  oder  auch  pays  d'Avoie. 
}au  der  Yarasker  lag  auf  bel- 
fern des  Doubs,  und  führte  sei- 
famen  von  den  Waraskem  oder 
kern,  die  früher  am  Begen- 
I  am  BOhmerwalde  sassen,  im 


Stadewanger  Gau,  wie  die  Sage  ihn 
nennt;  von  den  aus  Böhmen  vor- 
rückenden Bayern  oder  Bojem  ge- 
drängt, zogen  sie  nach  dem  Jura, 
wurden  erst  von  den  Burgundern 
zurückgeworfen,  erkämpften  sich 
aber  dennoch  ihre  Sitze  am  Doubs, 
den  niederdeutschen  Hamännem  und 
Hattgauem  gegenüber,  die  von  den 
Bömern  an  der  Saone  angesiedelt 
worden  waren.  Südwärts  von  den 
Waraskem  bei  Saline  waren  die 
Scodinger,  scoed  Wald,  ansässig, 
wahrscheinlich  friesischen  Stammes 
und  von  den  Bömem  zugleich  mit 
den  Hamännem  und  Hattgauem 
hieher  versetzt.  Warasch,  Yarisk 
ist  barisk  bergisch. 

Warasdio,  Yarasdin  in  Croatien, 
bi-aras  kleine  Burg  und  din  noch- 
mals dasselbe,  eine  Tautologie, 
welche  auf  zwei  Stämme  hinweist, 
von  welchen  der  eine  aras  und  der 
andere  din  im  Gebrauche  hatte. 

War  barg  an  derDiemel,  früher 
Wartberg  von  ard  Berg,  woraus  im 
deutschen  oft  Warte  gebildet  wurde, 
wenn  auch  gerade  kein  Wartthurm 
darauf  stand.  Wart-thurm  bedeutet 
übrigens  hoher  Thurm,  ebenfalls 
von  ard  hoch. 

Warenholz,  alt  Yorinholt  oder 
Wirinholt,  zu  deutsch  Wiesenwald, 
von  feorarij  fear  an,  ftran  Wiesen- 
land, holt  ist  das  deutsche  Holz; 
also  Wald  und  Wiesenland,  deshalb 
wird  der  Ort  Wahrenholz  als  in  rure 
Yirinholt  angelegt  verzeichnet;  er 
liegt  bei  Gifhom  (an  der  Aller  in 
Niedersachsen),  Wirinholt  selbst  an 
der  Ise  (alt  Ysa  oder  Ysimds»  Umsl 
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Wasser  von  y  klein  und  sa  oder  j 
tain  Wasser,  nobst  dein  deutschen 
a-aha  IJach,  welches  regelmässig 
hinten   angefügt   wurde).    In  den  : 
Wald-  und  Sumpfgegenden  an  der 
obcrn  Aller  hielten  sich  die  Slaven, 
und  gegen  sie  wurde  Warenholt  als  : 
praesidium  munitissimum,  wohl  be- 
befestigte Vorwacht,   von  Bischof 
Bernward  von  Hildesheini  zu  Zeiten 
Kaiser   Otto's  III.  angelegt;    der- 
selbe Bischof  hatte  vorher  schon  um 
das  Jahr  loOO  nach  Christus  auch 
die  Festung  Mundberg  jetzt  Mün- 
den an  der  Mündung  der  Ocker  in 
die  Aller  zum  Schutz  gegen  die  Ein- 
fülle der  Slaven  gebaut.   In  Waren- 
holz ist  das  keltische  mit  dem  deat- 
sclien  d.  h.  feoran  mit  Holz  ver- 
bunden,   was   in   Norddeutschland  | 
oft  vorkommt,  und  zeigt,  dass  das 
1  deutsche  lüer  neben  dem  Koltischen 
friilie  Geltung  orlangt^'. 

War^^onit«'!!  oder  Avaren, 
A  baren,  Obern,  auch  Wargo-  : 
iiiiT.  Lot/teror  Name  kommt  ent- 
weder von  eargan  (Wasser,  Er- 
iren/))  ^teht  sonacli  gleich  Abar 
(ahh-air  Wassermann)  —  beidemal 
ist  der  Obi  gemeint  -  oder  aber 
Wargun  ist  von  vurg ,  farrach, 
franz.  fanniche  wild,  on  Mann,  ab- 
zuleiten. -  Zur  Zeit  Justins  L, 
Kaisers  von  Byzan/,  standen  diese 
Avareu  noch  auf  dem  Ostufer  der 
Wolpa;  sie  waren  aus  den  von  den 
Cliineson  nach  dem  Obi  verspreng- 
ten Uiungnu-Türken  entstanden.  Im 
Jahre  557  nach  Chr.  zogen  sie,  zwau- 
/igtausend  J- amilicn  stark,  'gen  Süd- 
westen, gedrängt  durch  die  türki- 


schen üignren,   welche,  nach  den 
Sturze  des  Hiunguu-Reichea  inHoch- 
asien  durch  die  Chinesen  allmIhM 
zu  Macht  gelangt,  die  letztem  ihrer- 
seits besiegt  und  sich  über  gm 
Mittelasien  verbreitet  hatten,  indess 
bald  darauf  unter  sich  selbst  is 
Streit  geriethen,    und  in  einzelae 
unabhängige  Horden  zerfielen,  voc 
denen  die  Goei  im  Osten  theilwös 
wieder  unter  die  Herrschaft  der  Cid- 
nesen  geriethen,  die  im  Westen  m- 
ter  dem  Namen  üsen,  Gnsen,  Us- 
hecken,  aber  bald  hinter  den  Avt- 
ren  her  auch  in  Europa  einfielai; 
an  Stelle  der  üignren  traten  später 
die  Hakas  oder  Kirgisen  in  Hittd- 
asien,   die   Ehitan    weiter  Ostlid. 
sodann  die  Mongolen  Tom  Baikals« 
unter  Dschingischan  und  so  fcrt. 
bis  endlich    die   Chinesen,   notff 
Führung  der  Mandschu,  ganzExh- 
asien  wieder  unter  ihre  Botmibs^- 
keit  brachten  und  dadurch  bisjftr 
die   Buhe    unter  den   tartariscke: 
Volkern    zu   erhalten   yermochtes. 
Was  nun  die  Warkoniten  oder  An- 
ron  betrifft,   ein,   wie  gesagt.  tS^ 
kisch-hiungnu'scher  Stamm,  sc•fi^ 
Icn  sie,  durch  die  Uignren  aas  ö« 
Obi-Gegenden  verdrängt,  erst  bm: 
die  an  dem  Asow^schen  Meere  stn^ 
fonden  finnischen  Siraken  oderSar- 
zelen  her,  ebenso  über  das  WiU- 
volk  der  Sahiren  am  Nordfnss  i^ 
Kaukasus  und  trieben  dieselben: 
das  Gebirg,   zwangen  sodanD  ^ 
hunnischen  Kuturgnren«  den  ^ 
Ton  Attila's  Tguren,  wie  die  Utf 
guren,  ebenfalls  Hunnen,  in  Eu^ 
Bulgaren  genannt,  welche  im» 
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?om  Asowschen  Heere  west- 
nnd  östlich  vom  Don  sassen, 
nem  Bündnis  nnd  warfen  nm 
nach  Christus  die  slavischen 
n  am  Dnieper  nieder.  Schon 
hatten  die  Byzantiner  mit  den 
en  ein  Bündnis  geschlossen  und 
Iben  dadurch  yeranlasst,  gegen 
enannten  Hunnen  vorzugehen; 
rhielten  dafür  von  Justinian  I. 
Fustinian  IL  grose  Oeschenke, 
so  schlössen  sie  einen  Bund  mit 
?rankenk6nig  Sigebert  und  mit 
Longobarden  gegen  die  Gepi- 

573  geriethen  sie  aber  in 
f  mit  den  Byzantinern,  581  ver- 
3ten  sie  die  Länder  der  Slaven 
eroberten  582  Syrmien,  wäh- 
in  ihrem  Bücken  die  ebenfalls 
sehen  üiguren  sich  gleichfalls 
!uropa  auszudehnen  anfingen 
inter  ihrem  Fürsten  Turuxanth 
krim'schen)  Bosporus  um  sich 
n.  Gegen  das  Ende  des  6.Jahr- 
erts  hatten  die  Avaren  alle 
nländer  an  der  Elbe  bis  nach 
Ingen  unterjocht  und  verheert; 
ofang  des  7.  Jahrhunderts  fie- 
ie,  verstärkt  darch  Tamiaken 
er  als  ungarischer  Stamm  Ta- 
genannt),  durch  Eotzagiren  und 
nder,  in  Dalmatien  ein.  Diese 
;m  drei  Völker  waren  kauka- 
e,  von  den  Uiguren  unter  Tu- 
it  bedrängt  und  vorwärts  ge- 
}en.  Die  Tarian  oder  Tamia- 
varen  Taurisker  von  den  Gebir- 
der  taurischen  Halbinsel,  von 

steiler  Berg,  oder  doirean, 
idickicht,  und  aighe  hoch;  die 
igiren  dasselbe  von  co^J Wald, 


aighe  hoch  und  air  Leute;  die  Za- 
bender  von  iäbh  Meer,  tabhan-dae 
Leute  am  kleinen  Meere  oderAsow'- 
schen  Meerbusen.  626  belagerten 
die  Avaren  Constantinopel,  im  Ver- 
ein mit  den  ihnen  untergebenen 
Slaven  und  Gepiden  Pannoniens,  ge- 
riethen aber  mit  den  am  Asowschen 
Meere  in  ihrem  Bücken  verbliebe- 
nen Euturguren  undünuguren  (Bul- 
garen) in  Fehde,  wodurch  ihre  Macht 
getheilt  wurde,  so  dass  sie  nur  noch 
verheerende  Streifzüge  gegen  We- 
sten unternehmen  konnten;  doch 
reichte  ihre  Herrschaft  an  der  Donau 
damals  noch  bis  zur  Enns.  791 
griff  sie  Carl  der  Grosse  an  der 
Donau  an,  und  796  eroberte  Hein- 
rich, Herzog  von  Friaul,  ihren  gro- 
sen  Bing  in  Pannonien,  wo  er  unge- 
heure Beichthümer  fand.  Teudon 
(iuath  Fürst,  on  Mann),  einer  der 
Führer  der  Avaren,  wurde  Christ  und 
von  den  Franken  an  der  Baab  als 
Vasal  eingesetzt,  aber  wegen  Ab- 
falls später  getödtet;  die  übrigen 
Avaren  wurden  von  Pipin  über  die 
Donau  und  Drau  vertrieben,  und  an 
der  Theiss  (802)  von  den  Bulgaren 
beinahe  vernichtet.  Beste  der  Ava- 
ren, namentlich  solcher,  welche  im 
Osten  zurückgeblieben,  gingen  in 
die  nunmehr  auf  den  Schauplatz 
tretenden  kaukasischen  Chazaren 
über ;  andere  waren  noch  weiter  öst- 
lich am  Obi  sitzen  geblieben,  und 
wurden  hier  von  den  Uiguren  unter- 
jocht oder  zersprengt  Aus  dem  Er- 
zählten ergibt  sich,  dass  die  Ava- 
ren keine  Hunnen  vom  Ural  waren 
(wie  Klaproth  meint))  dftiui  %<^ 
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rade  mit  diesen  lagen  sie  stets  in 
Fehde,  sondern  Hiungnn -Türken, 
aber  von  Anfang  an  stark  gemischt 
mit  kaukasischen  Völkern,  in  denen 
ihre  Reste  schliesslich  aufgingen, 
so  dass  sie  heim  Hervorbrechen  der 
Ungarn  oder  Magyaren  einen  Be- 
st andttheil  von  deren  Keitermassen 
bildeten. 

Warmbiihel  oder  Warnbühl  bei 
Horgen,  der  Warnberg  beilsin- 
gen, beides  in  Würt.;  von  aran 
Berg. 

Warnow,  Flüsschen  in  Mecklen- 
burg, das  bei  Rostock  in  die  Ostsee 
mündet,  in  alten  Zeiten  bildete  es 
die  Grenze  zwischen  den  Obotriten 
und  Wilzen,  d.  h.  den  Wasserland- 
bewohnern und  den  Waldleuten.  In 
seinem   Quellgebiete    wohnten  die 
Warnahor,  Warnabor  oder  Wamaver, 
ein  keltisches  bzw.  slavischcs  A^'ölk- 
cheu,  das  zu  den  Linonen  d.  h.  See- 
jLr;iin'ni  oder  Linzgaueru  gererlmet 
wurde.    Ihr  Gebiet  erstrecicto  sich 
an  'lorEltlo  abwärts  gegen  die  Elbe. 
Der  .irro?>e  Wald  Bezunt  oder  Ve. 
p  e  r  0   trennte  auch  die  Waniaber 
von  don  Havolgauorn.   Es  mag  dies 
der  Wald  .«^ein,  in  welchem  die  sue- 
vis(;hi'n  Semnoncn  (Waldloute)  vor 
ihrem  Abzug  gegen  Westen  ihr  Aller- 
]ieiIii,^Ntes  hatten.  Vepero  sonfeahh- 
(ir  Wnld  gros.  Bezunt  ??<//.?  Wasser, 
r/////Wal(].    Das  alte  castrum  Gra- 
bow  an  der  Eide  gehörte  noch  zum 
Gau   der  Warnaher  und  bildete  die 
r;ron7.o  gegf»n  Lenzer  und  Obotri- 
te?i ;  bei  Grabow  liegt  auch  eiu  War- 
now.   Was  den  Namen  des  Flüss- 
chens  Wanio\v,aUWaru-aha  betrifft, 


so  kommt  er  von  hman  Vuser, 
!  aha  ist  deutsch,  ow  slav.  dasMlbe; 
!  der  Landname  Warn  kommt  tber 
I  von  feorann  Feld,  Wamahi  oder 
'  Wamabi  bedeutet  Feldleate,  ickei- 
leuto,  im  Gegensatz  zu  den  verschie- 
denen  Wald-  und  Wasseranwob- 
nern,  oder  Fischern,  Jägern  1I]ldHi^ 
ten.  Der  Ort  Warnow,  der  nicht  an 
Fluss  Warnow   liegt,  ist  slaTisirt 
für  Feld-  oder  Bach-ort.  Eide  tob 
alt  Wasser  und  alt-di  klein  Was- 
ser, und  Grabow  von  croh  Bnrgiud 
aa,  aw,   au  Wasser;  also  PfaU- 
bürg. 

Warschau,  slavisch  WarAiaia, 
Hauptstadt  von  Polen,  bedentet 
gleich  der  jenseits  der  Weichsel  li^ 
geuden  Vorstadt  Braga.  Ha;  i> 
Wasser,  von  hior  Wasser  in  wr  in- 
gewandelt, wie  in  der  Wartha  (W^ 
fit  kleines  Wasser)  und  kmt,  hvc 
gezischt  tscharva  Hag 

Warla,  alt  Vurtha.  nach  slavi- 
scher  Schreibart  Wrta.  hif^'r-'ü 
klein  Wasser,  Flüsschen  in  Polen, 
das  vereint  mit  der  ^eiie(nfioth 
nass,  slavisch  Notec)  undderObri. 
{aber  kymrisch  Fluss)  oder  i-^^^'' 
klein  Wasser  in  die  Oder  mündet, 
letztere  ad-er,  aa-dearVi^smp^^' 

Wartburg,  alter  Stammsiti  J^f 
Landgrafen  von  Thüringen,  der  iJ 
neuerer  Zeit  wieder  heriresiel'' 
wurde.  An  die  Wartburg  knüpfe 
sich  die  Sagen  von  der  heiliffWÖ'' 
sabeth,  vom  Sangerkrieg  ud  ^'^''^ 
Luthers  Aufenthalt  und  BiMü^'*^' 
Setzung.  Was  zunächst  den  ^^^' 
gerkrieg  betrifft,  so  fand  er  im  i*^" 
ten  Stockwerke  des  LandirraftB**"' 
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868  statt,  in  dem  SäDgersaal,  zn 
welchem  damals  noch  die  erst  spä- 
ter 1319  von  Friedrich  dem  Gebis- 
eenen  abgetrennte  Capelle  oder 
deren  Banm  gehörte,  nachdem  der 
Blitz  zwei  Jahre  vorher  den  Palast 
oder  die  Pfalz  theilweise  zerstört 
hatte.  In  diesem  Baume  befand  sich 
auf  einer  drei  Fuss  hohen  Brücke 
(Estrade)  der  Sitz  des  Landgrafen 
und  seiner  Gäste,  ihm  gegenüber 
auf  der  Laube  nahmen  die  sieben 
S&nger  Platz.  Der  gross  Wafifen- 
saal  über  der  Sängerhalle  wurde 
ebenfalls  später  erst  von  Landgraf 
Ludwig  III.,  als  er  yon  Kaiser  Lothar 
gefürstet  wurde,  als  drittes  Stock- 
werk aufgesetzt.  Im  16.  Jahrhun- 
dert wurde  der  Sängersaal  in  kleine 
Zimmer  umgewandelt,  die  Fenster 
wurden  theilweis  Termauert,  und 
neue  Thüren  gebrochen.  Diese  Ver- 
unstaltung ist  jetzt  wieder  entfernt, 
die  Capelle  blieb,  und  an  der  lan- 
gen Wand,  den  drei  Fenstern  gegen- 
über stellte  Moritz  v.  Schwind  den 
S&ngerkampf  vom  Jahre  1206  in 
einem  herrlichen  Freskogemälde 
dar.  Das  Zimqer  nördlich  von  der 
Sängerhalle  war  des  Landgrafen 
FriTatgemach.  Die  sieben  Sänger 
waren  folgende:  Walther  von  der 
Vogelweide,  Heinrich  von 
Öfter  dingen  (an  dessen  Stelle 
in  Wagner's  Oper  vom  Tannhäuser 
letzterer  gesetzt  wurde),  Klingsor 
aus  üngarland,  Wolfram  von 
Eschenbach,  Heinrich  der 
Schreiber,  des  Landgrafen  Kanz- 
ler; Biterolf  aus  dem  Mansfeldi- 
schen,  und  Bein  mar  von  Zweter. 


Walt  her  von  der  Yogelweide  war 
der  geistreichste  u.  lieblichste  Dich- 
ter seiner  Zeit,  er  lebte  lange  am 
Hofe  des  Herzogs  Friedrich  von  Oest- 
reich,  begann  nach  dessen  Tod  1 189 
ein  Wanderleben,  und  kam  auch  an 
den  Hof  des  Landgrafen  Herrmann, 
den  er  vor  allen  Fürsten  also  hoch- 
pries: 

„Der  Landgrave  ist  so  gemuot, 
^Dass    er   mit    stolzen  Helden   sine 

Habe  vertaot, 
„Der    jegeslicher  wohl   ein    Kämpfe 

wäre. 
„Mir   ist    sin    Hohiu   (Hoheit)    fuor 

wohl  kunt: 
„und  gulte  ein  Fuoder  guotes  Wines 

tusent  Pfund 
.  „Doch  Niemand  leer  der  Bitter  Becher 

fände. 

Die  Frauen  besang  er  in  einem 
seiner  schönsten  Gedichte,  dem  wir 
das  Nachstehende  entnehmen : 

„Durchsüczet  unt  geblüemet,  sint  die 
reinen  Frowen: 

„Es  wart  nie  niht  so  wünnigliches 
an  zu  schoawen 

„In  Lüften  noch  uf  Erden,  noch  in 
allen  grünen  Ouwen. 

„Liljen  unde  Rosenblnomen,  swa  die 
Machten  (leuchten) 

„In  Meien  Touwen  dur  daz  Gras,  und 
kleiner  Yogele  Sanc, 

„Das  ist  gein  (gegen)  solcher  wünne- 
bernden  (wonnebaren) 
Fröide  krank, 

„Swa  (sowie)  man  ein  schöne  Frouwen 
siht :  daz  kann  trueben  Muot 
erfiuchtcn,  (erquicken,  er- 
feuchten, wieder  zum  Wach- 
sen bringen,  gleichen  Stam- 
mes wie  im  Griechischen 
Phyton  die  Pflanie) 

„Und  löschet  allez  Trüren  an  der 
selben  Stunt, 
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.So  lieblich  lache  in  Liebe  ihr  sftezer 

roter  Mant, 
„Und    Strahle    uz    spilnden    Ongen 

scbieze  in  Mannesherzen 

Grünt.- 
Da  Walther  die  Sittenyerderbniss 
der  Geistlichen  und  das  Streben  des 
Pabstes  nach  irdischer  Macht  an- 
griff, so  erhielt  er  im  spätem  Volks- 
glauben seine  Stelle  neben  Ofter- 
dingen  (Tannhäuser)  und  Klingsor, 
dem  Zauberer  ans  Ungarland.  1214 
kam  Walther  nach  langen  Fahrten 
wieder  an  den  Hof  des  Landgrafen 
Herrmann;  1218  erhörte  Kaiser 
Friedrich  III.  Walthers  Bitten,  und 
gab  ihm  ein  Lehen;  122S  scheint  er 
den  Kaiser  auf  dem  Kreuzzug  nach 
Palästina  begleitet  zu  haben.  Er 
starb  zu  WQrzburg,  wo  ein  Hof,  zur 
Vogelweide,  wahrscheinlich  Wal- 
thers Lehen  stand,  und  liegt  im 
Kreuzgang  des  Müusters  begraben. 
Es  geht  die  Sage,  er  sei  im  Lorenz- 
garten, einem  Gange  des  neuen 
Münsters,  unter  einem  Baume  be- 
graben, in  den  Grabstein  aber  seien 
nach  dem  Willen  des  Verstorbenen 
vier  Löcher  gehauen  worden,  um 
darin  die  Vogel  mit  Weizenkömem 
zu  füttern,  und  auch  zu  tränken, 
zu  welchem  Zwecke  er  eine  bo- 
träc-htlicho  Summo  Tormacht  habe. 
Sein  Wappen  war  ein  Vogel  in  einem 
Käfige.  Heinrich  von  Ofter- 
dingon  stammte  wahrscheinlich 
aus  dem  Dorfe  Oftering  bei  Linz  zwi- 
schen der  Donau  und  der  Traun,  (bei 
Tübingen  liegt  noch  ein  Ofterdingen) 
und  trat  jung  in  die  Dienste  Herzogs  | 
Leopold  IV.  von  Oesterroich,  des- 
sen Lob  er  so  eifrig  besang,  dass  er 


darüber  mit  den  andern  Sängern  der- 
massen  in  heftigen  Streit  gerietk, 
dass  nur  derTod  durch  Henkers  Hui 
(Stempeel  war  sein  Name)  die  Be- 
leidigung sühnen  konnte.  Sein  siag^ 
reicher  Gegner  war  der  christlich 
fromme  Wolfram  tod  EschenbicL 
Als  der  Henker  den  leidenschaft- 
lichen Ofterdingen  fassen  wollte, 
warf  er  sich  der  Landgräfin  Sophie  za 
Füssen,  und  bat  den  Meister  aller 
Sänger,  Klingsor  aus  Ungarlandher- 
beiholen  zu  dürfen,  am  den  Schieda- 
spruch za  thun.  Dies  wurde  ge- 
währt und  hatte  Heinrich  innerhalb 
Jahresfrist  mit  dem  Meister  auf  dia 
Wartburg  zurflckkehren.  In  dm 
Gedichte  Tom  Singerkriec  beginst 
der  Ofterdinger  mit  folgenden  stol- 
zen Worten: 

^Daz  erste  Singen  hie  nu  tuot 
„Heinrich  von  Ofterdingen  in  desedelo 

Vürsten  Thon 
„von  DQringelant,  der  teilt  uns  je  sii 

Guot, 
„Unde  wir  ihm  Gotes  Lon! 
.Der  Meister  gat  in  Kreizes  TiiL 
„Gein  allen  Singem,   die  na  lebest. 

er  nfgeworfen  hat, 
„Benennet  er  sie  wenec  oder  Til 
^Reht  als  ein  Kemphe  er  stat. 

Der  Tannhäuser,  derinWaf- 
ners  herrlicher  Oper  an  des  OtiiK- 
dingors  Stelle  gesetzt  ist,  stamDK 
aus  dem  österreichisch  bayriscba 
Geschlechte  der  Grafen  von  Tiot 
huson,  war  jedenfalls  jünger  sUd» 
Ofterdinger,  und  erschien  zuerst  u 
Hofe  Herzog  Friedrich  II.  von  0^ 
reich,  nachdem  er  1228  einenEr«v^ 
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zog  mitgemacht;  er  war  hochge- 
ehrt, und  mit  mehreren  Besitzungen 
beschenkt,  deshalb  sang  er  auch 
des  Herzogs  Lob.  Nach  dessen  Tod 
1246  verprasste  er  aber  sein  gan- 
zes Out,  und  wurde  fahrender  Sän- 
ger. Seine  Ueppigkeit  und  sein 
Leichtsinn  gaben  Veranlassung,  ihn 
in  der  Yolkssage  in  den  HOrselberg 
zur  Frau  Venus  zu  yersetzen  (Vergl. 
Hörselberg),  worüber  er  aber  später 
tiefe  Beue  empfand.  Meister 
Kling sor  lebte  nach  dem  Singer- 
kriec  und  dem  Lohengrin  am  Hofe 
Königs  Andreas  U.  Ton  Ungarn  als 
groser  Astrolog,  Nekromant  und 
Sftnger.  Wolfram  von  Eschenbach 
lässt  ihn  in  seinem  Parcival  Herr 
Ton  Calabrien  und  Oheim  des  Zau- 
berers Virgilius  soin,  was  mit  der 
Königin  Johanna  von  Neapel,  die 
aus  Ungarn  stammte  und  ihrer 
schlechten  Aufführung  halber  von 
den  Grosen  des  Landes  Ton  einem 
Thurme  ins  Meer  gestürzt  wurde, 
sagenhaft  zusammenhängen  mag. 
Nach  den  Beinhardtbrunner  Anna- 
len  und  Dietrich  von  Apolda  lies 
sich  EHiiDgsor  mit  dem  Oftordinger 
in  einen  Mantel  gehüllt  durch  Gei- 
ster in  einer  Nacht  aus  Siebenbür- 
gen nach  Eisouach  tragen,  ein 
Stückchen,  das  Doctor  Faust  ihm 
später  nachgemacht  hat.  Ueber- 
haupt  scheint  die  Faustsage  schon 
im  Klingsor  ihren  Anfang  genom- 
men zu  haben.  Im  Singerkriec  tritt 
Klingsor  beim  Eampfspiel  an  Ofter- 
dingens  Stelle  und  fordert  dessen 
Gegrner  Wolfram  in  folgender  Weise 
heraus : 


„Ich  han  gevlohten  einen  Stranc, 
„Swer  mir  den  löset,  dem  wil  ichs 

jemer  wizen  Dane 
„Mit  Meisterschaft  wil  ich  ihn  zuo 

mir  setzen. 
„Wird  ein  Vaden  von  ihm  yersniten, 

wizzet,   das  kommt  niht  von 

meisterlichen  Siten, 
„So  wil  ich  ihn  an  rehten  Künsten 

letzen. 
„Er  soll  mir  billig  Siges  jehen:  (den 

Sieg  bejahen  d.  h.  zugestehn) 

ob  er  mirz  niht  erlöset. 
„So  will  ich  ihn  sagen  mat 
„Daz    es   die  Fürsten  hören  hie  an 

dieser  Stat 
„Daz  mine  Kunst  ob   der  sinen  ist 

geröset     (englisch    rise    sich 

erheben). 

Darauf  erwidert  Wolfram  Ton 
Eschebach. 

„Den  Sic  hat  Got  in  siner  Hant, 
„Swem  ers  gan,  dem  wirt  wol  Meister- 
schaft bekannt, 
„Wil  er   mir  helfen,   so  fürhte   ich 

jach  kleine. 
„Ich  enwiche  (entweiche)  ju  niemer 

einen  Vuoz, 
„Ich  wil  mit  rehter  Kunst  ju  sagen 

Mates    Buoi    (die   Busse    für 

euer  Mat) 
„Ja    acht    ich    niht  uf  juwer   Dro 

(Drohen)  alleine. 
„Juwem  Wac  (Eure  Woge,  Wasser) 

den   wat  ich   wol  (durchwate 

ich  wohl),  der  ist  mir  noch  gar 

sihte  (seichte) 
„Ihr  grabet  dan  tiefer  jnwem  Grünt, 
„Oder  ich  tuon  juch  hie  vor  diesen 

Vürsten  kunt, 
„Daz    mir   juwer   Sinn    ist    gar   zu 

lihte  (leichte). 

Klingsor  rühmt  sich  nun  seiner 
Schule    und   Gelehrsamkeit,    und 
sucht  Wolfram  durch  seine  astrolo- 
gischen Kenntnisse  zu  verwirren: 
„Zu  Paris  guote  Schuol  ich  vant. 
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^Zn  Cunstenopel  ist  mir  wol  bekannt 
J>er    Kern  von  Kunst  uz  Meister- 

pfaffen  Sinne. 
JLvL  Baldag  (Baalbeg  in  Syrien?)  ich 

KU  Schoule  kanif 
»Wand  (weil)  ich  lu  Babylone  hohe 

Kunst  vemam, 
,Driu  Jahr  ich  diende  in  Machmetes 

(Mahomets)  Minne : 
„Der  kunnte  mir  das  Herze  von  rehten 

Sinnen  wisen, 
„Dai  was  der  Heidenschafte  Spot. 

Da  es  dem  Klingsor  nicht  gelin- 
gen wollte,  Wolfram  zu  verwirren, 
80  rief  er  den  Teufel  Nasion  zu  Hülfe, 
der  sprach : 

Nun  sage  Wolfram,  weist  du 
wohl,  wie  das  Firmament  mit  viel 
hoher  Kraft  gegen  die  Planeten  alle 
steht,  und  der  Peius  antarcticus, 
dazu  der  hohe  Melsterstem  Antribi- 
lus?  Nun  sage  mir  die  Wahrheit, 
mich  kannst  du  nicht  betrügen! 
Saturn,  wenn  er  im  Osten  steht, 
was  deutet  uns  seiu  Wunder?** 
Darauf  antwortet  Wolfram : 
„Ich  enruoch  wiez  Osten  westem  stat, 

(Ich  nicht  rüge  oder  weis  was 

östlich  oder  westlich  steht) 
Ine     (ich    nicht)   weiz,    wie   jeglich 

Stern  nach  sinem  Cirkcl  gabt; 
„Der  sie  geschuof,  der  hat  ihr  Ganc 

vereinet. 
J'laneten  Kraft,  der  Sterne  Louf,  des 

Firmamentes  Klingen, 
„Ich  weiz,  der  alleDinc  verroac, 
,,Der  hat  gezirkelt  beide  Naht    und 

auch  den  Tac: 
JDer    mac    ein   Drie    (die   Dreizahl) 

wohl  zum  Asse  bringen/ 

KlingRor  hatte  die  vier  Asse  als 
BÄthsel  aufgegeben,  Wolfram  deu- 
tete sio  auf  die  vier  Evangelisten, 
W  0 1  f  r  a  m  war  aus  dem  Ritterge- 
schlechto  der  Eschenbach,   einem 


St&dtcheoy  das  bei  Anspach  in  Osi- 
franken  liegt,  er  war  kein  fahrender 
Sänger,  doch  mosste  ihn  sein  Dich- 
tertalent    em&hreii,     sein    Buhn 
brachte  ihn  an  Hermanns  Hof  anf 
die  Wartburg.  Matterliebe,  Kindes- 
liebe, Freundschaft^  eheliche  Liebe 
und  Treue  waren  es,  die  er  besang; 
in  seinem  ParciTal,  Willehalm  imd 
Titurel  übertraf  er   seine  Zeitge- 
nossen an  Tiefe  und  Grosartigkeit 
der  Oedanken.    Der  vierte  Sänger 
warder  tugendhafte  Scriber, 
Henricns  scriptor,  notariusundpro- 
notarius,  d.  h.  Canzler  des  Land- 
grafen Herrmann.    Im  Singerkriee 
erzählt  er,    er  habe  mit  Wolfna 
von  dem  Grafen  von  Henneberg  die 
Bitterwürde     erhalten.     Johanoei 
Bothe  nennt  ihn  in  der  gereimteB 
Legende  von  der  heiligen  Elisabetk 
einen  Mann  von  giiten  Ehren  oed 
Sitten,  „der  was  aller  Hubschheit 
ein  Antreiber.*'  Unter  seinem  Nao» 
kennt    man    zwölf   Lieder,   worii 
er  Wehe  über  die   Höfe  ruft,  u 
welchen  nicht   Ehre    und  Togead 
gelten ;  aber  über  den  Hof  sein« 
Herrn  singt  er : 

„Noch  weiz  ich  wol,  wa  (wo)  Trin« 

lebet ; 
«Mit  Wahrheit    unt    mit   allem  i^r 

Gesinde ; 
J)amach  min  GemÜete  strebet, 
JDa  wil  ich  hin,  da  ich  den  Hof  si 

wünneclichen  vinde. 
Der  sechste  war  Johannes 
B  i  t  e  r  0 1  f  aus  Stylla,  jetzt  der  Stür 
wald  im  Mannsfeldischen.  Vonsc- 
nen  Liedern  ist  Nichts  erhalten.  la 
Singerkriee  antwortet  er  voll  jugend- 
lichen Ungestüms  dem  Ofterdinger: 
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Warte,  Wartberg,  Wariat«n, 
Wartburg-  ist  nrsprflnglich  keltiBCh, 
YOn  art,  ard,  oiW Höhe,  Bnrg. 
Daber  der  Wartatein,  Bnrgaaf  einem 
hohen  Folaan  in  Wort,  bei  MQneia- 
gen,  Wartberg  bei  Donaaeschingen, 
und  Dorf  in  Oesterreich,  die  Wart- 
burg bei  Eisenacb  n.  s.  w.  Die 
WartthOrme  im  Umkreis  der  alten 
8t&dte  standen  immer  auf  AuhOben, 
TOn  welchen  aus  der  Feind  ersp&het, 
and  also  anch  erwartet  werden 
konnte,  doch  ist  dieses  letiteie  ein 
erat  dem  deutschen  Worte  warten 
angepaaster  Begriff ;  Wartthurm  be- 
deutet Thnrm  auf  der  HChe ,  latein. 
lautet  Warte,  ard,  ardaus. 

WarlensIebcD  slavisch  Wratie- 
law;  leben  kommt  rom  gU.  loyba 
(Winkel,  Ecke);  Wartens  steht  hier 
statt  bioran  kl.  Wasser. 

Warwick ,  am  Avon  in  England 
mit  einem  Felsenplateau  Ober  der 
Stadt,  bar  Berg,  »igb  Dorf. 

WarzreldcDin  Buem,  YOiifeard 
Feld,  Felden  dagegen  von  ffald 
Pferch. 

Wasa,  Stammsitz  des  Geschlechts 
der  Wasa,  im  Upland,  Oberland, 
sechs  Stunden  Ton  Stockholm, 
(fuas  aoi  Waldhof. 

Wasenberg,  in  der  Schwalm  in 
Hessen.  Wassenberg,  alt  Quas- 
senberg,  Gnastenberg  bei  Achen, 
die  Wassenburg  in  Thüringen  a.8.w. 
Tou  coed,  gjvidd  Wald.  Der  hohe 
Wasen,  höchste  Kuppe  desHabichts- 
waldes,  wofQr  mitunter  jetzt  auch 
hoher  Basen  gesagt  wird,  als  wenn 
derNama  vom  hohen  Qrasherkhne 
das  doch  aber  nicht  höher  ist,  als 


aleh  Bitarolf  mnos  jetoo  dar, 
.Der  Zorn  wil  langer  swigen  niht' 
Herr  Scriber,  daget  mir! 
(Tsrtaget,  d.  h.  weichet  mir] 
.Ein  Kate rdnbte  (dänchte)  sich  so  lart, 
.Uai    er    die    Sannen   wolde    vrijen 

(freien),  bo  sie  ttdo  nfeginc, 
Unt    nam   doch    eint  (teitdem,  dar- 
nach) nach  geiner  rehten  Art 
.Ein  Tier,  dai  Hiuae  vieno. 

Der  letzte, siebente,  warBei  n  m  ar 
TonZweter.  Es  gab  deren  zwei,  der 
Alte  and  dessen  Sohn.  Ersterer  war 
b«i  dem  S&ngerkrieg  zugegen,  in  dem 
■pftter  darflber  verfassten  Gedichte 
iflt  aber  irrthOmlich  der  jflngere  ge- 
meint. Er  war  am  Bhein  geboren,  in 
Oestreich  anfgewacbsen  u.  lebte  mei- 
atensin Böhmen.  Erstarb  1270 nnd 
wurde  inEszfeldinFrankeu  begraben 

Der  Alte  singt  an  die  Jugend : 
,Jn  miner  Abent-zit  ich  bin, 
.Vnd  trage  doch  jongen  Linten  gar 

jnncticben  Horgen-schin; 
Jteh  lege  mich  af  minen  Arm,  nnd 

spanne  doch  nach  Eren  wol, 
.Hin  AbflDt-SnnDenscbin  ist  bleich"— 
Sein  Solu  pries  die  echte  Weib- 
lichkeit, die  nicht  in  Liebestäade- 
lei,  sondern  in  reiner  Zucbt  und 
Keuschheit  besteht,  er  sang : 
J>em  Oral    ich  wol   geliehen    (rer- 

gleichen)  •v.il 
.Ein  reines  Wip;  der  Einsehe  reichet 

wol  des  Orales  Zil; 
.Diu  sich  vor  Talscbe  vrit,  dia  wirt  ge- 
liert wol  nach  der  Wiaen  Lobe. 
,lf  il  Jeman  nach  dem  ninwen  Orale 

striteo 

J>erBolün  kin sehe, tnlltei- allen Ziten 

„Ale  Alle,  die  des  Orales  pflagen; 

.Und  noch  vil  guoter  Vronwen  pflegen : 

Wirt  in  ein  reines  Wibes  Segen, 

■ie  weident  vri  vor  Schanden 

und  ihr  Hagen  (Verwandschaft] 

[Daa  Weitere   vergi.   unter  Warte.) 
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anf  den  andern  Bergen,  kommt 
ebenüalls  von  guas,  guad,  coed 
Wald. 

Wasi^ao,  Wasago,  Wasag-au, 
oder  Vosag-au,  Vogesengau,  lat. 
Vosagas  mens,  altdeutsch  Wasgen- 
stein ,  zu  dentsch  Waldgebirge,  Ton 
guas^  guad,  gwidd,  coed,  Wald 
und  aighe  hoch^  aus  guas  wurde 
boiSf  pus^  vos.  Der  den  Vogesen 
gegenüberliegende  Schwarzwald  ist 
gewissormasen  eine  Ucbersetzung 
des  Wortes  Vos-agus,  geologisch 
wie  in  ihren  äussern  Formen  stehen 
sich  beide  Oebirge  völlig  gleich, 
nur  kehren  sie  sich  die  steilen  Bruch- 
seiten zu,  während  die  flachen  Ab- 
hänge beim  Schwarzwald  nach  Osten, 
bei  den  Vogesen  nach  Westen  sich 
senken.  Die  Decke  beider  Gebirge 
ist  Sandstein,  unter  welchem  an  den 
Bruchseiten  Granit  zum  Vorschein 
kommt.  Heutzutage  unterscheidet 
man  zwischen  Vogesen  und  Wasgau. 
Vogoson  nennt  man  das  südlichere 
Hochgebirge,  welches  sich  steil  aus 
dem  flachen  Sundgau  erhebt  und 
bei  Strassburg,  oder  vielmehr  bei 
Elsaszabern  im  hohen  Ottilionberg 
endet.  Wasgau  dagegen  ist  die 
nördliche,  etwas  niedrigere  Fort- 
setzung der  hintern  Vogesonreihe  von 
Zabern  an  bis  an  die  Pfalzer  Hard. 

Wasgenstein,  Wasgaustoin,  Wa- 
sichonstein,  eineFelsenku]>pc  hinter 
Bergzabern  im  Wasgauer  Sandstein- 
gebirge ,  welche  im  Xibelungenlied, 
wie  in  dem  Liede  von  Walter  aus 
Spane  (Spanien),  oder  Aquitanien, 
die  in  jener  Zeit  westgothisch  waren, 
eine  Bolle  spielt.    Walter  war  mit 


Hofo  Attilas   in  Gran,   wo  sie  als 
seiner  Verlobten   Hildegunde  vom 
Geissein    zurückgehalten   wurden, 
entflohen,  und   hatte    auf  seiiwn 
Zug  nach  Westgothien  (Gozia  oder 
Gutia  im  heutigen  Languedoc  im 
mittelländischen  Meere)  am  Wasgen- 
stein zwölf  grimme  Kämpfe  mit  deo 
Burgunderkönigen  zu  bestehen,  us 
denen  er  siegreich  hervorging.  Jkt 
Oheim    der    letztem,    Hagen  von 
Tro^je,  sas  während  dessen  massig 
auf  seinem  Schilde,  was  ihm  Hilde- 
brand im  Nibelungenlied  als  Feig- 
heit vorwirft.    Hagen  war  aber  mü 
Walter  befrenndet,  da  er  mit  Dm 
als  Geisel  bei  Etzel  gewesen.  Sollte 
dieser  Sieg   der  Westgothen  fiber 
die  Burgunder  wohl  eine  Andeutua^ 
des  Sieges  des  mit  den  Westgothea 
verbundenen   Bömers  Aetius  aber 
die  Burgunden  im  Jahre  437  uuJt 
Christus  sein?    Bald  darauf  ward« 
der  Burgunderkönig  Guntiar,  Gos- 
dibar  oder  Gunter  mit  einem  grossei 
Theil  seines  Stammes  wiederum  w 

1  Wasgenstein  von  Attila,  bei  dessei 

i  Einbruch  in  Gallien,  vernichtet. 
Diesen  Kampf  versetzt  das  Xibelci- 

'  genliod  nach  Ungarn,  und  hmp 
ihn  mit  der  Sage  von  Siegfried  oai 

'  Erimhilde  in  Verbindung.  Der  Sagt 
vom  Wasgenstein  scheint  indess  eic 
besonderes  geschichtliches  FactiB 
zu  Grunde  zu  liegen,  welches^«: 

!  Mönch  Ekkehard  im  Waltharü-Liei 
aber  etwas  anders  beschreibt.  Wil- 
ther  kämpfte  an  der  Felsenpfort«' 
hinter  sich  seine  Braut  Hiltgiu>-i 
bis  ihm  vom  grimmen  Hageo  ^ 
Hand  abgeschlagen  wurde,  9oiMS» 


Waslog  —  Wasser.        —    943    —       Wasserberg  —  Waterloo. 


er  den  Stampf  in  den  Schildhalter 
stecken ,  nnd  mit  der  linken  Hand 
weiter  fechten  masste.  Grimm  ver- 
legt den  Kampf,  einer  Doctrin  zu 
Liebe,  ins  Breuschthal ,  wo  es  aber 
keine  „Wasgensteine*'  giebt.  Auf 
dem  Unter-  nnd  Ober-Wasgenstein 
liegt  je  eine  Bargpruine;  der  letzte 
der  Bitter  von  Wasgenstein  liegt  in 
dem  Yogesen-Eloster  Stürzelbronn 
am  Bitscher  -  Pass  begraben;  in 
seinem  Wappen  trug  er  Walters 
abgeschlagene  Hand ,  weis  in  blu- 
tigem, rothem  Felde,  als  Holmzier 
rothe  Hände.  Die  Stelle,  wo  der 
Kampf  vorfiel,  heisst  heute  noch  des 
yjHerzogs  Handys  la  main  duprince, 
und  erzählt  das  Volk,  hier  hätten  sich 
zwei  Brüder  um  eine  Braut  geschla- 
gen, wobei  der  eine  die  Hand  verlor. 

Waslog,  alt  Waslogium,  jetzt 
Beaulien,  altes  Kloster  imArgonne- 
wald,  an  der  Grenze  Lothringens 
gegen  die  Champagne,  oder  der 
alten  Beichsgrenze ,  kommt  von 
guas,  grvad,  coid  Wald  und  loc 
Ort,  also  Waldort,  Waldloch,  ähn- 
lich wie  Waldangelloch  beiWiesloch. 

Wasser,  niederdeutsch  Water, 
alt  Wada ,  oder  üada ,  keltisch  ad, 
adha  (Adda  im  Veltlin),  arabisch 
Wadi.  Dann  wieder  uas,  als,  uis, 
uisffjAschy  aus,  Oos,  Use,  Esse. 
Nach  der  andern  Seite  das  w  ver- 
schärft in  b,  bais,  baithe,  Padus, 
PisB.  Aus  uisge  wurde  wieder 
ffwy  und  daraus  aqua,  ach,  aches, 
daneben  dann  persisch  apa,  kelt. 
abhaj  obha,  ubha  verschärft  Avon, 
Aber,  inbhiry  bior,  feor,  fuar\ 
weicher  faal^    bual,    bial,  noch 


weicher  Mulde,  Mildennd  so  weiter, 
immer  eine  Form  in  die  andere  über- 
gehend, wie  dies  bei  solchen  Urlauten 
nicht  anders  möglich. 

Wasserberg  bei  Schlath  in 
Würt.;  grosser  Waldberg  von  guad^ 
coed  Wald,  er  gros. 

Wasserbarg,  am  Inn  in  Baiem, 
alt  Askituna,  von  uisge  Wasser 
und  dun  Burg. 

Wassel  im  Amte  Goldingen  bei 
Hannover,  früher  Sitz  der  Orafen 
von  Wassel,  die  hildesheimsche 
Yicedomini  oder  Edelvögte  waren. 
Wassel  bedeutet  grossen  Wald  von 
was,  guad  Wald  und^/gpros;  esliegt 
im  Gau  Ostfala,  dessen  erste  Sylbe 
f/^^^  Wald,  er  gross,  also  Waldfläche 
bedeutet. 

Wasserlos,  alt  Wazzerlosa,  am 
Spessart  bei  Alzeuau,  ein  anderes 
Wasserlos  im  Bednitzgau,  beide  von 
guas^  Wald,  er  gros,  und  llys,  Hos 
fester  Hof. 

Wasslen  oderWasselheim,  franz. 
Wasselonne,  an  der  obem  Breusch, 
am  Eingange  in  die  Vogesen,  von 
guas,  coed  oder  gwydd  Wald,  il 
gros  und  Ion  Ort. 

Wasungen  an  der  Werra,  uas 
Wasser  oder  guas  Wald  und  dain- 
gcan,  Doi^'on,  Schloss. 

Waterloo  oder  Waterloe;  Ue  be- 
deutet Stätte,  Water  gros  Wald,  von 
gwydd,  guad,  coed  nnd  er  gros, 
also  soviel  als  Westerwald.  Ausser 
dem  bekannten  Waterloo  in  Belgien, 
wo  Napoleon  geschlagen  wurde, 
giebt  es  noch  mehrere  Orte  dieses 
Namens ,  z.  B.  zwischen  Göttingen 
und  Duderstadt  am  Fasse  der  Olei* 
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choDy  ebenfalls  in  einer  Waldgegend. 
Man  könnte  das  Wort  auch  als 
Wasserwald  erklären,  aber  die  hier 
in  Frage  kommenden  Wälder  sind 
nicht  sumpfig;  der  Soigne-Wald,  an 
welchem  das  belgische  Waterloo 
liegt,  ist  ein  grosser  Wald,  aller- 
dings von  kleinen  Bächen  darch- 
schnitten,  aber  Waterloo  hinter 
Göttingen  liegt  in  einem  Thale  Ton 
gewöhnlichenBerg Wäldern  umgeben, 
aus  denen  das  Begenwasser  seinen 
regelrechten  Ablauf  hat.  Im  Kem- 
penland in  Nordbrabant  liegt  auch 
ein  Waterloo. 

Wallberg  bei  Ettlingen,  Wald- 
berg von  guad, 

Watten,  an  der  Nordsee  die 
Stellen,  welche  zur  Ebbezeit  über  dem 
Wasser  heryortreteu ,  zur  Fluthzeit 
überschwemmt  werden,  kimbrisch 
ywadn  Boden ,  Grund.  Daher  auch 
die  Wattgarne,  welche  bis  auf 
den  Grund  gehen,  und  am  Bheine 
von  den  Fischern  gebraucht  werden. 

Waxliolm,  Festung  in  Schwe- 
den auf  der  Wax-Insel  am  Mälarsee, 
uaigh  einsam  und  Holm  Insel. 

Watzniann,  hoher  Berg  im  Salz- 
burgischen ,  südlich  von  Berchtes- 
gaden,  von  aith  Höhe  und  moin 
gros;  dabei  der  hohe  Göbel  von 
cop^  ceap  Bergkopf  und  //gros, 
hoch. 

Webecom  bei  Diest  in  Brabant, 
alt  Guebecheuheim,  Wibekem  oder 
Guebechem,  giub  Kiefer^  Wald  und 
heim,  om  Ort. 

Webicht,  ein  Waldstrich  östl.  von 
Weimar  gegen  Jena  hin,  von  fcahh 
Fichte ,  fcahhac  fichtig,  waldig. 


Wechmar  in  Thüringen,  grosses 
Dorf  von  gwich  Dorf  n.  mar,  mam^ 
mor  gros,  dasselbe  war  Weimar. 

Wechselburgr»  oberhalb  Bockliti, 
in  einer  Mulde -Krümmung,  n 
deutsch  gross  Wasserburg  von  uisge 
oder  gwgsg  Wasser  und  i7  gros. 

l¥edding^en  in  Nordthüringoi, 
Waldbnrg,  gwydd-taUigean. 

Wegbach ,  Bach  und  Hof,  jetzt 
Weppach  bei  BermatingenamBodeD- 
see,  von  grviog  kL  Bach. 

Wegeibarg,  auf  einem  hohea 
Borge  an  der  Grenze  des  Untor- 
elsasses,  von  a/^^e  Hohe  und  t/gioi 

Wegersleben.  Dasselbe  lii 
Aschersleben ,  Ort  in  einem  Winkel 
eines  grosen  Wassers,  oder  Srnnpf«^ 
gwig-er-liub.  Die  ganze  Streck« 
an  der  untern  Bode  her  war  einit 
Sumpfland,  was  der  schwarze  Moor- 
boden jetzt  noch  zeigt;  daher  die 
vielen  Wasser  -  winkelorte ,  oder 
liuben,  leben. 

Weggenfeld,  Berg  bei  Spreit- 
bach in  Würt.,  kleiner  Berg,  ta 
aighean.  Statt  Wcgge  kommt  aaci 
Weige  oder  Weiche  vor,  Ksd« 
eines  Waldberges  bei  Steinbaaset 
bei  Waldsee. 

Wehen,  Städtchen  im  Nassasi- 
schen,  alt  Weue,  Wyne,  am  Web»- 
bach ,  Wehen  als  Bach  von  g^ey^ 
und  als  Oiiyou  gwg-nae  Bachleiit< 

Weibeck  in  Hessen,  alt  Wi«- 
beke,  Wehcbikä,  Weibke,  Watbeb. 
von  gny  Bach.  Ebendaher  Wich- 
bach, alt  Wihc-aha  im  Vot^ 
elsas. 

Weichsel,  lat.  Vistula,  Vistülö. 
auch  Visilo,  Visula,  Bisula,  Vi^A 
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.  slav.  Wisla.    Bei  den  alten 

hiess  der  Fluss  auch  Wan- 
und  geht  die  Sage,  die  Göttin 
< ,  die  über  Meer ,  Erde  und 
ebot,  habe  sich,  um  Jungfrau 
1  zu  können,  den  unterirdi- 
Göttern  geopfert,  indem  sie 
lig  in  den  Fluss  sprang,  und 

die  Pforten  der  Unterwelt 
itieg.     Weichsel    mit    allen 
'ormen  kommt  von  bais,  baith^ 
uisfje  Wasser  und  il  gros. 
da,  Wyda,altVyda,  Weitaha, 

Thüringen ,  an  der  Weida, 
i  Wasser-klein,  der  Ort  grvy- 
.sser-Ort. 

dbacli  in  Oberhessen,  alt 
h  von  gwy  Bach,  versetzt 
isge  Wasser.  Auch  die  Form 
ha  kam  vor. 

de,  Baumart,  entstand  aus 
Baum,  Wald,  hatte  also,  wie 
.umnamen  ursprünglich  einen 
llgemeinen  Sinn,  so  Eiche 
7^6^  hoch.  Buche,  weichere 
Ür  fagus,  von  feach^  woraus 
Fichte    wurde;    Kiefer  von 

Tanne  von  ton,  soti^  Zaun, 

dun,  din,  tzin  Burg,  d.  h. 
Verpallisadirtes.  C  oder  von 
T   Holz-gros.     Wald    steht 

Wild,  Hast,  vastus  Wüste. 

und  Weide  sind  gleichen  Ur- 
8,  beide  lassen  sich  auf  win- 
indon,  oder  auf  gwy  Wasser 
führen,  ebenso  die  Fflanzen- 
Wykraut,  Weichkraut,  Sumpf- 
raut(malaxis  paludosa),  desgl. 
ikraut  (Ijthrum)  und  Weiden- 
a  (epilobiutn). 
erbach ,  Dorf  bei  Offeuburg 


an  einem  Bache,  von  gouer,  caoir 
Bach  oder  gwy  Quelle,  er  gros. 

Wei|^el,  Personenname,  uigheal, 
vigheii  liebevoll,  freundlich,  oder 
auch  wigli  Sohn  und  il  gros,  ge- 
zischt wurde  daraus  Schweichel, 
Schwichelt. 

Weiher,  oder  Wyer,  Dorf  bei 
Bruchsal,  alt  St.  Nicolai  Villa, 
der  Ort  ist  aber  älter  als  die 
Einführung  des  Ghristenthums ,  da 
daselbst  römische  Alterthümer  ge- 
funden wurden,  entweder  von  wigh 
Dorf  und  er  gros,  oder  als  Bach- 
name von  gouer^  caoir  Wasser, 
bezw.  ^n^  Wasser  und  er  gros,  da- 
her die  Weiherhöfe. 

Weiher,  als  Bergname,  so  bei 
Unterbronn,  bei  Pfahlheim,  dann 
der  Weiherberg  bei  Wilfingen, 
die  Weiherköpfe  bei  Erolzheim 
und  Mettenberg  sämmtlich  in  Würt, 
von  aighe  Höhe  und  er  gros. 

Weilbarg,  an  der  Lahn,  am  Ein- 
fluss  der  Weilbach  in  dieselbe ,  auf 
einem  nach  drei  Seiten  steil  abfallen- 
den Grünstein-  oder  Serpentinfelsen- 
plateau. Die  Burg  hies  früher 
Wileneburg,  bil,  beil  Felsrand  und 
ion  Ort,  oder  nae  Leute. 

Weiler,  zur  Zeit  der  Eroberung 
durch  die  Deutschen  erhielten  viele 
keltisch-römische  Orte,  wenn  sie 
in  das  Eigenthum  eines  Deutscheu 
übergingen,  dessen  Namen  beige- 
setzt, daher  die  vielen Weiler, 

alt  vilare  mit  vorgesetzten  Personen- 
namen, z.  B.  Chnuzersweiler.  Später 
fiel  der  Personenname  öfter  wieder 
ab,  und  blieb  blos  Weiler,  lat.  villa. 
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Dtofle  WeUer  sind  in  der  Bagel  yob  | 
den  BÖBieni  «ngdegte  Orte. 

Wenhart,  Bergttrich  anf  dem 
reehten  Vfer  der  Saliecli  in  denlnn 
in  OberMerreicli  Tom  Matteee  bis 
Bindebnrg;  in  der  Mitte  des  Weil- 
hart liegt  Hattighofon;  der  Land- 
strich hiee  frtther  der  Mattagan; 
er  entreckte  sich  bis  hinab  tnr 
Denan;  bü,  betlVOB,  Bergrand  und 
orif  heeh. 

WeiiMr,  altWimar,  Hauptstadt 
des  gleichnamigen  Groshenogthnms 
in  Tharingen ,  Name  entweder  von 
gwiffDoit  und  mar,  mwr^  mar  gros, 
gleich  Weimar  bei  Kassel  und  Mar- 
burg, oder  aber,  da  der  Name  wohl 
eher  entstand  ab  das  Dorf  gros  ge- 
worden, Ton  g»y  Quelle  und  mar 
gros;  es  finden  sich  in  derThat,  wie 
Blocke  in  seiner  Abhandlongttber  die 
Stadt  bemerkt,  an  allen  Orten,  die 
Weimar  heissen,  starke  Quellen.  In 
gleicher  Weise  erklären  sich  die 
Wy-brunnen,  ans  denen  später  Vieh- 
brunn  gebildet  ward.  Ob  aber 
Wegmar,  alt  Wygmar,  Wychmar 
nicht  eber  auf  gwig,  Dorf,  zorück- 
znfQbren ,  möge  dahingestellt  blei- 
ben. Ans  dem  Deminutiv  gwig  an 
wurden  die  Ortsnamen  Wygen,  Wie- 
hen,  Wyen,  Wiegen,  Wiegendorf, 
Wiege-litz  {llys  Hof),  dann  der  Aus- 
druck weihen,  mit  Wasser  bespren- 
gen, taufen  und  zwar  aus  geheiligten 
Quellen,  daher  der  Dom  in  Pader- 
born über  einer  solchen  Quelle  er- 
baut wurde. 

Weinbach    bei   Weilburg,    von 
gwyan  kl.  Bach,  woher  auch  Wom- 


—    WeUhM^ 


baeh,  Wamlia«ht  HsMliM 
baoh  a.  s.  v«.        \  ■■■ 
WdakM^  aoU  lea  li 

der  Sflndfhilli  smnt  ia  J 
betrieben  worden  aaia.  Lii 
wächst  anch  an  daa  B«p 
dieses  Landas  aoeh  hsäta 
einer  Htte  ^rai  4000  Ii 
demMaen  mtmOiehlrl 
dem  sich  achanXs— phea  ■ 
10,000  Griechen  bei  der  I 
ana  PeiaieB  ia  die  flUmil 
Die  Griedien  lassen  dea 
bald  fon  Dionyana  oder  i 
(BechennaaD,  eratanr  Gl 
Mann  Ton  Nysa  an  dar  i 
Grense  Persieaa)  aialUn 
soll  der  Wehban  fon  den  II 
Stsmmferwandlen  der  i 
suerst  betrieben  worden  i 
ist  wohl  an  yersehiedeu 
entstanden,  d.  h.  flberall  A 
Weinrebe  nrsprOnglich  wilc 
Wein,  vinum  ist  keltisch  ean 
keit,  Getränk,  Wasser,  g« 
Bier,  bior  auch  blos  Was 
tränk  bedeutet. 

Weinberg  bei  Binsdorf , 
rauhen  G^end,  wo  nie  Wei 
dann  der  Weinberg  an  d< 
bei  Ulm,  der  Weinbarr 
höhe  bei  Windenstetton 
Weinstock,  grosser  V 
bei  Cleversulzbach ,  säma 
Wflrt.,  ohne  Weinbau,  Ni 
aighean  Hflgel;  harren  f 
&or,  gros;  st  eck  von  stai 
soviel  als  Berg,  verdeutsch 
gleicher  Wurzel  wie  steige 

Weinborn   oder  Wein 
eine  Feldgegend  bei  WefÜ 


Weinheim. 
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alt  Wineburne,  Dicht  Wein- 
n,  sondern  Wasserbrunnen, 
fyan  Wasser,  üebrigens  ist 
ort  Wein,  wie  oben  bemerkt, 
>en  Wurzel  wie  givyne,  bo- 
ilso  ursprünglich  ein  Wässer- 
denn  die  lateinische  Sprache 
Wesentlichen  weiter  nichts 
)  in  Mittelitalien  weiter  ausge- 
keltisch-tuscische    Mund- 

nheim,  alt.  Winenheim.  Auf 
flgel  der  Stadt  liegen  die 
der  Windeck,  auf  den  Fun- 
en  eines  römischen  Oastels. 
Fahrh.  war  Weinheim  Eigen- 
er Abtei  Lorsch,  welches  die 
;k  erbauen  lies,  yom  1 3.  Jahr- 
t  an  gehörte  es  zur  Kurpfalz 
t  jetzt  badisch.  Von  den 
ofestigungen  derStadt  stehen 
[er  dicke  oder  rothe  Thurro 
T  Hexenthurm.  Der  Name 
9im  könnte  wohl  von  Wein, 
lergeleitet  werden,  wenn  die 
V^indeck,  welche  älter  scheint 
Stadt,  nicht  auf  ^n^^n^  Wald 
eck  ist  aighe^^hQ.  Windeck 
ebenfalls  als  Weinberg  er- 
9rden,  wenn  nichteine  Anzahl 
r  Windecken  oder  Windsteine 
ienwäre,z.B.  beiBühl,oderim 
lal  bei  Niederbronn  im  Elsas, 
len  kein  Wein  gebaut  wird, 
im  Gegentheil  wie  derWind- 
n  Jägerthal  mitten  im  Wald- 
)  liegen.  Auch  das  Windfeld 
toburger  Wald,  das  man  in 
:  Zeit  zum  Gewinn-  oder  Sie- 
umarbeiten wollte,  bedeutet 
Id,  denn  es  liegt  rings  von 


Wald  umgeben.^  Die  Stadt  Weinheim 
kann  von  eanan  kl.  Wasser,  d.  h. 
der  Weschnitz  abgeleitet  werden. 

Weinsberg  an  der  Sulm  im  Sul- 
manachgau,  Name  von  heinn  Berg; 
reindoutsch  müsste  es  Weinberg 
lauten,  das  doppelte  n  wurde  beim 
Uebergang  ins  Deutsche  gewöhnlich 
gezischt  ausgesprochen,  Sulmanach 
von  tuUhheim  Bach.  Dieser  Gau 
gehörte  zum  Unterneckargau. 

Welperl ,  Weibrecht ,  Personen- 
name gleich  Hubert,  von  uäbairt, 
uabhar,  stolz,  hochmflthig,  eitel. 

Weisbach,  alle  Bäche  sind  weis, 
d.  h.  wässerig,  daher  kann  weis, 
albus,  kein  unterscheidendes  Merk- 
mal für  einen  Bach  abgeben;  der 
Name  weis  ist  verdeutscht  für  das 
gälische  gwhge^  uisge  oder  Wasser. 
Es  giebt  einen  Weisbach  bei  Euf- 
stein  in  Tirol ,  ein  Dorf  Weisbach 
bei  Niedemhall  in  Würt.  an  einem 
Bache,  die  Weisach,  ein  Bach 
in  Würt.  heisst  bei  ihrem  Ursprung 
Altbach  {alt  Wasser);  in  den  Te- 
gemsee  fliesst  eine  Weisach  u.  s.  w. 

Weisenbach  oder  Weissenbach, 

• 

oder  auch  Weisenbrunnen,  alt  Wesso- 
brunn,  von  uisgean  kl.  Wasser.  Es 
giebt  einen  Ort  Weissenbrunnin 
Baiern  bei  Heilsbrunn,  am  Ursprung 
eines  Baches;  Weissenbach,  alt 
Wissenbach  in  der  Schweiz ;  desgl. 
in  Oesterreich,  alt  Wiezenbach, 
Wizzenbach ,  W  eizbach ,  Weizzen- 
bach ,  Waizenbach  und  viele  ähn- 
liche Formen.  Weissenborn  oder 
Weissenbrunn  bei  Coburg,  desgl. 
bei  Zwickau,  in  Hessen  u.  s.  w. 
Wessenbrunn    bei    Cannstadii 
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dann  das  Kloster  Wcssobrunn 
in  Baiern,  an  drei  Quellen;  Wi- 
schenprunn  in  Oesterreich; 
Wiesenbrunn  bei  Deidesbeim, 
desgl.  bei  Neustadt  an  der  Haart; 
W  i  e  8  e  n  b  a  c  b  bei  Nockargemünd, 
Wissenbacbin  Nassau,  ebenda- 
selbst Wisborn,  alt  Wieseborn, 
Wizbach  in  Oesterreich,  lauter 
Formen,  die  auf  uisgean^  uisgin  kl. 
Wasser  zurückzuführen  sind. 

Weisland  wurde  früher  das  Ber- 
ner Oberland  genannt,  noch  jetzt 
liurt  man  Hasli  im  Weisland,  darin 
liegen:  Thun  (dun  Stadt),  Inter- 
1  a  c  h  eu  (iuterlacus,  da  es  zwischen 
dem  Bricil/er  und  Thunersee  liegt, 
war  früher  ein  Augustiner  Kloster) 
(i r  i  11  d  el  w  al  d, ein  Thal,  das  1 14ti 
Von  Kaiser  Konrad  111.  dem  Stifte  In- 
tcrlachen  geschenkt  wurde;  (grian- 
an  Steingeschiebe);  Brienx,  am 
oImtu  Knde  desSee*s,  gleich  Brienne 
in  Frankreich  ///*/  Berg  und  ton 
Stätte.  Mryrimjrn^  mugh  Hof, 
rrtiNN ,  Feld,  Haupturt  des  Hasli- 
tliales  (f//7//,  a'ts  hoch,  aithii  sehr 
liu(  li ,  oder  wenn  ein  Ortsname  zu 
(J runde  liegt,  ais  Ort,  ois  Burg  und 
//  klein).  Das  Weisland  selbst  mag 
wej,'en  der  Sohneefelder  deutsch 
sein,  oder  mit  I>czug  auf  die  Seen 
///.sv/e»,  f/is  Wassorland  bedeuten. 

H'oisinänncTland  oder  Ilwitra- 
niannalnnd,  isländischer  Name  für 
die  (legenden  am  Ohio  und  Dela- 
ware in  Nordamerika,  weil  i)S3  nach 
Chr.  daselbst  der  Isländer  Are  Mar- 
lon weisse,  bärtige  Männer  fand, 
leicht  zu  unterscheiden  von  den 
rotlihäutigen    Ureinwohnern ,    oder 


den  Chicimeken  (gefrässigcn  Sch- 
ien), wie  sie  Ton  den  Tor  den  Weid- 
männern etwa  lüOO  Jahr  Tor  Ck 
eingewanderten  Azteken,  oder  kel- 
tischen Häuserbanern  benannt  vor- 
den.    Die  Weismänner  wurden  voa 
den  Isländern  auch  als  Skrälin^ 
bezeichnet  {sgrail  zerlumpt,  sgraül 
Spötter,  Schwätzer),  ihre  Xachkoo- 
men  mögen  die  heutigen  Chipewaj 
sein,  (gibeachr^Luh^  behaart).  Dies« 
bärtigen,   weissen  Männer  müsseo 
lange  Yor  Are  Marsen  nach  Nord- 
amerika ,  oder  dem  Winlande,  vi« 
die  Isländer  es  nannten,  gekomma 
sein;  sie  Tertrieben  etwa  500  vor  Chr. 
nach  einergrossen  Schlacht  am  Dela- 
ware (wie  die  Delawaresage  bericJ^ 
tet)  die  Azteken ,   welche  dort  aii 
am  Missisippi  und  Ohio  feste  Häuser 
und  Burgen  erbaut  hatten,  gegec 
Süden,  wurden  aber  schliesslich  tos 
der  Masse  der  roth  häutigen  atlu- 
tidischen  Ureinwohner  wieder  fihe^ 
fluthet,  ebenso  von   den  aus  den 
Nordwesten  hcroiugezogeneu  kvi- 
golitischen  Lenappen  (Irokesen  niK 
Huronen),  so  dass  blos  ein  schwache? 
Rest  in  den  Chipeway  übrig  büe^ 
Da  die  ältesten  Isländer  aus  \t\^'- 
stammten,  die  Azteken  wohl  ebenem 
her  oder  aus  Spanien  über  die  Atlir^ 
tis  nach  Amerika  gekommen  varA 
so  sind  auch  die  alten  amerik.XaB3 
keltisch,  gerade  wie  in  Europa  :d£]f 
gegenüber  den  autochthonen  Wilü"^ 
d.  h.  den  noch  in  Hohlen  und  &<:• 
löchern  hausenden  Atlantideo  ^ 
Mongoliten   behaupteten  sich  b>f 
die  von  den  Kelten  gegebenen  &r 
men,  zudem  diese  es  fast  aasschü^i' 
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n,  welche  ständige  Woh- 
bauton,  und  dadurch  den 
Burgen  und  Städten  leg- 
um  darf  es  nicht  über- 
seenn  wir  in  „Ohio"  nichts 
:ennen,  als  den  Yeo,  wie 
1  England  vorkommt ,  die 
orm  für  y,  aa^  aha  Wasser ; 
ssippi  blos  maith,  miss 
nia,  sia  Wasser,  mit  einem 
ten  abh ,  ubh,  das  noch- 
iser  bedeutet,  wenn  man 

Gegend,  Land,  herbei- 
11,  so  dass  es  der  „mäch- 
irom  des  Landes"  wäre, 
luri  ist  die  mächtige  Aar, 
wäre  ist  der  dail-bior^ 

weil  er  von  Höhen  um- 
t,  und  nicht  durch  das 
h  oder  Land  fliesst.  Die 
ni  sind  die  all,  oder  ail- 
grossen  oder  Felsenhöhen, 
liegt  der  Eeltismushand- 
zu  Tage,  nicht  blos  in 
Bergnamen,  sondern  auch 
irchlichen  Bezeichnungen, 
1  ieot,  tuaih-ilVi^Yst'groBf 
eos;  Teocalli  die  Tem- 

Steinhäuser  der  Götter, 
iOUe,  Kirche,  Chilche,  auch 

Atonatiu,  Name  der 
den  Moxicanern,  des  Baals 

Sonnengottes,  bei  den 
adhf  Allherr,  duirij  daoin 
ineadh  männlich,  bei  den 
\Adonai  und  Adonis^  ins- 
)  bei  den  Phöniken  Bei- 
I  Melkarth,  des  Sonnen- 
emas  alter  Sonnenname 
en ,  Zemes ,  Gott  der  Ca- 
Ichaafhirten)   auf  Guana- 


hani,  Camus,  Eriegsgott  bei  den 
Moabitern,  alles  von  camh  tapfer, 
(Kampf) mächtig;  dann  Zuma,  der 
aus  dem  Osten  gekommene  Lehrer 
der  Brasilier,  von  caomh  freund- 
lich; Monte-Zuma,  der  König 
der  Mexicaner  zu  Cortez  Zeiten,  mit 
vorgesetztem  muin ,  muinte  gelehrt. 
Die  häufigen  Tebek,  oder  Berg- 
köpfe in  Mexico,  kommen  von  iöb- 
aighej  Dobel-hoch,  Tepe  im  Kau- 
kasus und  bei  den  Türken  und  zahl- 
reiche andere  Namen ,  wie  sie  bald 
da  bald  dort  in  diesem  Wörterbuche 
aufgeführt  werden,  und  in  die  Tau- 
sende vermehrt  werden  könnten, 
wenn  die  Thatsache  keltischer  Ein- 
wanderung in  Amerika  noch  wei- 
terer Belege  bedürfte;  in  P.  Fren- 
zeis Schriftchen  „DerBelusdienst 
auf  den  Anden,  oder  Kelten  in  Ame- 
rika'' Leipzig  1867  bei  L.  Denicke 
sind  deren  ebenfalls  eine  grössere 
Anzahl  zusammengestellt,  nur  einige 
mal  indess  zu  künstlich  erklärt ;  so 
Huiccili  pochtli,  Wächter  bei 
den  Baals-feuern,  von  wygilj  wyc- 
eil,  uigil  Wächter,  lat.  vigil  und 
pochtli  feurig;  ailann^  oilan,  itlan 
eingehagter  Ort,  von  aiie  Ort  und 
lann  Hag,  auch  Kirche,  Scheune,  so 
Maz-atlan  guter  Atlan;  Tho- 
matlan  Berghag  von  tom  Hügel; 
Pet-otlan  von  peaia  zahmes 
Vieh,  also  Yiehpferch ;  M  e  xt  -  i  1 1  a  n 
Feld-Hag,  von  maigd,  ma/^AFeld; 
Tenucht-itlan  Feuerplatz,  jetzt 
Mexico,  von  tuneach  feurig,  feine 
Feuer;  Etz-Atlan;  eidhe,  abge- 
schlossener Atlan;  Z  ap  0  tlan,  säblij 
5£i&Aai7Zufiacht8ort;HuaQt-itI»n 
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Sonnenplatz,  von  ian,  hvan  Sonne, 
Ring,    gleich  Kai-beal  Kapelle, 
Hag-Baals ,      des      Sonnengottes. 
Amatlan,     von    am    Jahreszeit, 
gleich  dem  Janustempel  in  Rom. 
Dann  ZusammensetzQDgen  mit  t  e  - 
p  e  k ,  loabh-aigh,  Bergabhang-hoch, 
als     Tehuantepek    Fenerhtkgel, 
von  temfean  feuerig,  teine  Feuer, 
Chil-tepek    von    cuifle   Wald; 
Mesal-tepek,    von    mios,   mis 
Monat,  muatvl  monatlich,  HQgel, 
anf  dem  alle  Monate  zusammenge- 
kommen wurde,  um  Opfer  zu  brin- 
gen und  Rocht  zu  sprechen,  Gaii- 
vorsammlung;  Sultepek,  Sonnen- 
hügel   mit   Baals-Feuer    von  suU 
Sonne,  61anz,Auge.  Tlaco-tepek, 
von  tiachd schön,  angenehm,  M  i x- 
tepek  von   viagd,   maidh  Feld; 
dann  mit  Ue.  la  Stätte:  Zant-la 
von  Uon,  tln,   teine  Feuer;  Midla 
rnaulh  Feld,  Miete,  Schober;  Tuxtla 
tu  {/fach  Pächter;  sodann  mit  cal. 
keal  Vorrathshaus ,  Zelle,  Kirche; 
Tlaxt-cal  von   tiachd  ^chöw  nnii 
Tlacht-gha  schöner  Hag,  wo  die 
Haupttempel  standen ,  und  das  hei- 
lige Feuer  am   1.  November  joden 
Jahres  gegen  einen  Zins  erneuert 
werden  musste,  nachdem  alles  an- 
dere Feuer  vorher  ausgelöscht  wor- 
den.    Huan-caco    Sonnen-haag- 
hoch, und  Huan-ca-no  Sonnon- 
hag-neu,   endlich  Huanta  Sonnen- 
haus, J/«  Haus.  SchlieslichOaxaca 
von  xiagh  Höhle,   Grab  und  acha 
AVall. 

Weisiier,  der  waldige  Südabfall 
des  Meisner  in  Hessen  heisst  Weis- 
uer,  beim  Yo\V.o  7«vx^  Q^t  d^x  ^auze 


Berg  also  genannt,  von  coed^ 
gwijdd  Wald ,  und  nar  Der?,  wel- 
ches letztere  ans  aran  Ber^zn- 
sammengesetzt  ist,  weshalb  jetn 
noch  die  Bauern  in  der  Umgegeod 
des  Meissner  oder  Weisner  die  letiie 
Sylbe  gedehnt  aussprechen,  üo 
den  Weisner  liegen  eine  Menere  ilt- 
keltische  Orte,  als  Eä eben  tob 
coiche  Anhöhe;  Hollstein  toa 
oiU  Fels;  der  Eisberg  Ton  ah 
Berg;  Well  st  ein  statt  Oilstein: 
Pfieffe,  gleich  Pfaffen,  Pfephia, 
Baffen,  Beffen,  von  babhun  Eünfne 
digung  für  Vieh  und  Wobnplitx 
dabei;  Glase bach,  ein  breiter 
Bergrücken  ohne  Glas  und  Bick. 
von  cleith  Hügel;  Reicheobach 
statt  Rughenbach,  d.  h.  feivtack, 
von  rugha  Berg;  von  demVelke 
werden  die  vielen  Reichenbatbe. 
deren  es  in  Deutschland  eine X?n?e 
gibt,  Rüchenbach  ausgesprochen. 
im  Hessischen  wie  am  Oberrhein; 
ihres  Reichthums  wegen  kann  l^eiaer 
dieser  Orte  solchen  Xamen  bekoc- 
men  haben,  denn  es  sind  Überall 
arme  GebirgsdOrfer.  In  die?er^'ti?8 
kann  man  ganz  Hessen  dnrcbgehen. 
und  stösst  bei  der  Mehrzahl  Jer 
Dörfer  auf  keltische  Xamen.  Bo*»'»^- 
dass  hier  trotz  Grimm  und  s^^r.e2 
Anhang  eben-^o  wenig  al5Sonjt:n 
Deutschland  von  einer  rein  d^a»- 
sehen  Abstammung  des  V-'-lke*  ^ 
Rede  sein  kann. 

Wcisnissland ,  alter  Narre  f-' 
das  westliche  Russland,  inso*«* 
dasselbe  nicht  fmnisch  oder  h'inniÄ'^ 
sondern  mehrkeltisch-sliivisch»**'' 
jetzt  rechnet  mau  nur  uoch  M:s»'' 
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Witebsk  und  Mohilew  dazu,  und 
nennt  das  eigentliche  Bussland  das 
schwarze,  das  Buthenenland  bei 
Kiew  das  rothe.  Biola  weis,  Wasser- 
farbe, bedeutet  im  Slavischen  soviel 
als  gat,  schön,  vorzüglich,  und 
drflckt  sich  darin  der  Gegensatz  zu 
den  „schwarzen*^  Hunnen  aus,  die 
als  Hunde  gehasst  waren.  Weis- 
Bassen  waren  nach  Nestor,  dem 
Hdnch  im  Höhlenkloster  zu  Kiew, 
der  im  Anfang  des  12.  Jahrhunderts 
gehrieb:  Drewier,  die  in  Wal- 
dangen sassen,  von  dri  Eiche  und 
air  Leute,  Drego witschen  oder 
Tragowitschen  zwischen  dem  Pripet 
und  der  Dwina  von  trench  Pflug 
und  wigh  Hof,  Vicus,  also  Acker- 
leute^ Polotschanen  an  der  Po- 
XoiAiJbual'di^  Wasser  klein),  Neben- 
flass  der  Dwina;  dann  Ilroor,  am 
Ilmersee  (//gros,  muir  Meer),  wo 
sie  Nowgorod,  Neustadt  bauten; 
endlich  S  o  w  e  r  i  e  r  oder  Sjewerier 
an  der  Desna,  Sula  und  am  Sem, 
Ton  8uir  Wasser^  Desna  von  di- 
aisearif  Sula  gleich  Saale,  sua-it 
und  Sem  von  taom ,  taim ,  tainQy 
flämmtlich  Wasser. 

Weisse  Hannen,  sonst  Ephta- 
liten,  Abd elas oder  auch  Neph - 
thaliten  genannt,  stammten  von 
den  alten  Massageten  (bezw.  Alanen) 
ab,  waren  weishäutig,  gebildeter  als 
die  braunen  Ural-Hannen  und  lebten 
in  Städten,  wurden  auch  blos  darum 
nnter  die  Hunnen  gerechnet,  weil 
sie  zeitweise  denselben  unterworfen 
waren;  ihr  Name  Abd-el  kommt 
Ton  äbd  oder  tabh ,  Ocean  and  // 


gros,  sie  wohnton  nämlich  am  Ost- 
ufer des  kaspischen  Meeres,  hiessen 
darum  auch  Hayat-eleh,  von 
aja ,  aha  Wasser.  Mitunter  wur- 
den sie  auch  Türken  genannt,  es 
waren  aber  keine,  wenn  man  dieses 
Wort  auf  die  Altai-Hiungnu's  be- 
schränkt, und  nicht  alle  weissen 
Nomaden  darunter  versteht.  Die 
Abdelas  wohnten  im  Süden  bis 
Gorgo  oder  Korkand  {ghear^  gor 
Grenze  und  ^anBurg),  420  wurden 
die  Abdelas  von  den  Persem  unter 
Bahram-gour,  welcher  durch  den 
Engpass  von  Derbond  in  Dagestan 
längs  des  Nordufers  des  kaspischen 
Meeres  ihnen  in  den  Rücken  gefallen, 
total  geschlagen,  und  ihr  König  ge- 
tödtet.  Der  Djihun  wurde  beim 
Frieden  als  Südgrenze  der  Abdelas 
fest:^esetzt  Ferozes  oder  Firouz, 
Enkel  des  Baram-gour,  ging  dagegen 
488  mit  seiner  ganzen  Armee  bei 
Gorgo  gegen  die  Abdelas  zu  Grunde 
und  erkannte  Palach,  Sohn  des 
Firouz,  sogar  die  Oberherrschaft 
der  Abdelas  an,  dies  dauerte  jedoch 
nur  zwei  Jahre,  und  befreite  Suk- 
rah,  der  Grenzgouvernour,  Persien 
von  dem  auferlegten  Tribut.  Dieser 
wurde  indess  von  Kobad ,  Sohn  des 
Firuz  ermordet,  Kobad  aber  bald 
darauf  abgesetzt  und  eingesperrt, 
als  er  Mazdak*s  Lehre  einführen 
wollte,  wornach  alle  Weiber  ge- 
meinsam sein  sollten.  Kobads 
Schwester  und  zugleich  Frau  be- 
freite ihn  jedoch  durch  List,  und 
rettete  ihn  zu  den  Abdelas,  welche 
ihm  eine  Armee  von  30,000  Mann 
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gaben,  an  deren  Spitze  er  nach  Per- 
sion  zurückkehrte  and  wieder  die 
Regierung  in  die  Hand  nahm.  Im 
Jahre  o*M)  wurden  die  Abdelas  von 
den  Türken  unterworfen,  aus  der 
Mischung  mit  letztern  entstanden 
die  heutigen  Turkomannen, 
welche  Persien  eroberten,  so  dass 
die  jetzige  Dynastie  noch  diesem 
Stamme  angehört. 

WeissenstelD  hics  früher  Schloss 
Wilhclmshöhe  am  Fusse  des  Ha- 
bichtswaldes ;  vorher  stand  hier  ein 
AugustincrMunchskloster,  und  nach- 
her Nonnenkloster.  Die  Gegend  ge- 
hörte ursprünglich  zur  Gemarkung 
von  Kirchditmold ,  und  wurde  1 1 4^^ 
auf  Anrathcn  eines  Bovo,  Magisters 
zu  Fritzlar,  von  den  Einwohnern  von 
Thietmelle  thuat-meli  Yolksmal- 
statte,  dem  Orden  übergeben,  1527 
orbiciten  die  Nonnen  „ihre  Abfer- 
tigung,*' Landgraf  Moritz  erbaute 
dann  das  Schloss,  welches  er  Moritz- 
hüim  benannte,  seine  Nachfolger 
bauten  weiter,  und  nannten  es  Wil- 
helmshöhe. Die  ersten  Wasserkünste 
mit  dem  Octogon  wurden  1701  von 
einem  Italiener  Giovanni  Francesco 
Guernieri  erbaut.  Der  Name^Veissen- 
stein  kommt  von  den  weissen  Felsen, 
diu  jetzt  noch  südlich  vom  Schlosse 
liegen;  gelblich  weisse,  quarzige 
Sandsteine,  mit  höhlenartigen  Win- 
dungen von  allen  Grössen  und  For- 
men ,  in  denen  zur  Zeit ,  als  diese 
Steine  sich  zu  krystallisiren  an- 
fingen, allerhand  Gewürm  lebte, 
dessen  Gange  oder  Körperformen 
in  den  offenen  Windungen  erhalten 
blieben. 


Weisse  Karpa  then,  an  der  Gren» 

Mährens  gegen  die   Slowakei  aod 
Ungarn ,  alt  Duna  hjle ,  Dunwali 
deutsch  Bergwald,  von  dun  Bere, 
und  dem  griechischen  hvle,  Wald,  als 
üebersetzung     angehängt.      Im 
könnte  auch  auf  die  Donau  bezofreo 
worden,  oder  gleich  ton,  Taanss, 
Niederwald,  stehen.  Hjlo  ist  unser 
deutsches  Holz,  huilt,  fniH (Eüi- 
wald  und  Huimiling).    Der  Ausdnici 
weisse  Karpathen  ist  zunächst  eine 
üebersetzung  aus  dem  Slavischei. 
wo  der   Gebirgszug   Bielo-Kr^ 
heisst;    das   Slavische  ist  wieder 
eine  Uebersetznng  des  AltkelUs^heo, 
in  letzterem  bedeutet  biai  AVasser, 
weil  das   Gebirge   bis  zur  Dodu 
reicht.     Krapac    ist  slawisirt  ftr 
cruadh ,  crawad^  cp-abat,  grob  Feü 
und  aighe  hoch;    da  die  Croattü 

;  zunächst  aus  den  Karpathen  U- 
men,  ehe  sie  nach  Illjrien  (Wass^r- 

I  land)  abzogen,  so  hiesen  sie  FelM*i' 
gebirgsleute  Cruadh-dae,  worat 
Croaten,  Crawatcn,  Corbaden,  C«r- 

•  waten  wurde. 

j  Weisscnhurg  im  Xordgau,  ib. 
im  baierischen  ,  an  den  Quellen  de: 

!  schwäbischen  Rozat  um  Weissei* 
burger  Wald ,  oder  der  Nordgaotf 
March,  denn  durch  die  Wälder  wur- 
den gewöhnlich  die  Grenzen  gebiliir 
dieser  W  ald  gehörte  den  Nordganet: 

I  und  den  südlich  angrenzenden  Saat- 
feldern gomeinsam.  WeissenMi? 
hies  alt  Wizinpurc,  was  ebonso^-t! 
von  uisgean  Wasser,  als  von  g^^' 
Wald,  abgeleitet  werden  kann,  l^ 
hies  auch  am  Sand,  oder  kurzSan-- 
see,  weil  die  Gegend  nördlich  diT-t 
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bei  Pleinfeld  der  Sand  heisst.  Pleln 
bedeutet  von  biah  soviel  wie  Feld. 
Der  Nordgau  umfasste  ursprünglich 
das  ganze  Bcrgland  der  Nariskor 
von  dem  Fichtelgebirg  und  dorn 
Bühmorwald  bis  zur  AltmQhl ,  spä- 
ter entstanden  im  östlichen  Theile 
des  Gaues  gegen  die  Böhmen  die 
Marken  Nappurch  und  Chamberich, 
so  dass  der  Name  Nordgau  auf  die 
Gegend  um  Weissenburg,  Wils- 
burg,  Pleinfeld  einschrumpfte.  Ein 
»weites  Weissenburg,  alt  Wizzen- 
borg,  liegt  im  fränkischen  Speier- 
gau,  auch  Eronweissenburg  ge- 
uannty  weil  Dagobert  II.  in  die  dor- 
tige Probstei  einen  Kronleuchter 
stiftete  Die  Stadt  selbst  ist  erst 
nach  dem  13.  Jahrh.  entstanden, 
sie  war  eine  freie  Reichsstadt  und 
Glied  dos  rheinischen  Städtebundes. 
Von  Weissenburg  bis  Lauterburg 
erstreckten  sich  längs  der  Lauter 
die  von  den  Deutschen  erbauten 
Weissenburger  Linien,  ein  "Wall 
nebst  Graben,  die  in  den  Kriegen 
mit  Frankreich  im  vorigen  Jahrh. 
eine  Bolle  spielten. 

Welssensee,  alt  Wizzansee,  in 
Thüringen  im  Eugilin-  oder  Altgaii, 
am  Ausfluss  eines  jetzt  ausgetrock- 
neten Sees^  daher  der  Name,  denn 
Weisen  ist  verdeutscht  für  visgean 
Wasser,  weis  ist  jedes  Wasser. 

Weisseritz,  ein  Flüsschen  im 
Plauen'schen  Grunde  bei  Dresden, 
u  isgc-rus  Wasser  -  Wald ,  Wald- 
wasser. Dasselbe  bedeuten  die  drei 
We istritzen  in  Schlesien. 

Weisse  Unfi^arD  oder  Chaza- 
ren;  sie  wurden  von  den  Bussen 


weisseUngarn  genannt  im  Ge- 
gensatz zu  den  schn^'arzen  Hunnen 
des  Ural,  die  bekanntlich  zuerst  mit 
dem  Ehrentitel  Hundevolk,  chun-ar 
belegt  wurden.  Die  ältesten  No- 
tizen über  diese  weissen  Ungarn 
sind  folgende:  Nach  Moses  von 
Khorene  erzwangen  sie  im  Verein 
mit  Barsiliern  {barBerg,  aith 
hoch  und  il  gross,  also  Kaukasiern) 
den  Durchgang  durch  das  Thor  von 
Derbend,  178  nach  Chr.  und  fielen 
unter  ihren  Führern  Yenaseb  und 
Sourhag  in  Armenien  ein ,  wurden 
erst  von  Yagarch ,  dem  König  der 
Armenier,  zurückgeworfen,  schlugen 
und  tödteten  denselben  aber  in  den 
Engpässen  von  Derbend.  Kosru, 
Vagarchs  SohD,rächte  denTod  seines 
Vaters,  ging  über  den  Kaukasus  und 
besiegte  die  Ghazaren  in  ihrem  eig- 
nen Lande  an  der  Kuma.  Beim  Ein- 
bruch der  Ural-Hunnen  (449)muss- 
ten  sich  die  Ghazaren  oder  Akat- 
zircn  auf  deren  Seite  stellen,  und 
Attila  gab  ihnen  seinen  ältesten 
Sohn  als  Statthalter;  nach  Attila*s 
Tode  machten  sich  die  Ghazaren 
aber  wieder  frei,  mussten  sich  in- 
dess  bald  darauf  den  finnischen 
Saraguren  und  hunnischen  Unu- 
guren,  die  an  der  Mäotis  hausten 
und  später  als  Bulgaren  auftraten, 
unterwerfen.  Die  Akatziren  waren 
Feldleute,  Bauern,  von  agadh  Feld 
und  ire  Land,  sie  hatten  ihre  Aecker 
längs  der  Kuma,  Khazar  ist  nur  ab- 
gekürzt aus  agadh-air  Feldmann. 
Um  ihre  Einfälle  nach  dem  Süden 
des  Kaukasus  zu  verhindern,  erbaute 
Kosru  Anuchirwan,  König  von  Per- 
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Picn,  die  Mauer  von  Dcrbendi  deren 
iiiiiiicn  noch  stehen,  indees  ohne 
besondern  Erfolg,  denn  die  Einfalle 
dauerten  fort,  so  namentlich  626, 
wo  sie  dem  byzantinischen  Kaiser 
Heraklius  eine  Armee  von  mehr  als 
-10,0(M)  Mann  gegen  die  Perser  zu 
Hilfe  schickten,  wofür  der  chaza- 
rischeChagan  des  Heraklius  Tochter 
Eudoxia  zur  Frau  erhielt  Der  Anfüh- 
rer der  Chazaren  hies  Z  i  e  b  e  1  (keap- 
//,  Gapitän-gros).  Der  Feldzug  hatte 
indess  weiter  keinen  Erfolg,  als  die 
Zerstörung  einer  Anzahl  von  Sonnen- 
tompoln  oder  FeucraltSren  im  Azer- 
bidschan.  Um  die  Mitte  des  7.  Jahrh. 
gingen  die  Chazaren  aus  dem  Bar- 
solkh  (bar^aith'il-aighe  y  eine  Zu- 
sammenstellung von  lauter  hohen 
liorgbczeichnungen)  gegen  Norden, 
unterwarfen  den  Theil  der  Bulgaren, 
welcher  nach  Kubrat's  Tode  unter 
dessen  ältestem  Sohue  Batbei  auf 
dem  östlichen  Don-Ufer  geblieben 
war;  gegen  700  besetzten  sie  auch 
die  südliche  Krim,  wo  bis  dahin 
hunnische  Nogaior  gehaust,  und  er- 
oberten alles  Land  bis  nach  Dacien 
und  bis  zur  Oka  im  mittlem  Russ- 
land; die  dort  ansässigen  Kutlienen 
wurden  ihnen  zinsbar.  —  690  rück- 
ten die  Araber  mit  100,000  Mann 
gegen  die  Chazaren ,  wurden  erst 
von  denselben  geschlagen ,  dann 
aber  in  Armenien  siegreich,  warfen 
sie  die  Chazaren  wieder  über  den 
Kaukasus.  72S  wieder  ein  Einfall 
in  Medien  u.  Armenien,  und  Siegüber 
die  Araber,   worauf  Kaiser  Leo  der 


zaren  vermählte.     Damals  war  des 
letztern  Residenz  au  der  Wolga,  sie 
hies  Atel  {y^daii^  die  Burg)  oder 
auch  Ballandjar  (hallan  Bollwerk, 
und   ar  gross),   wohl  das  heutige 
Astrachau  (aistreaghan, Woho- 
stätte  mit  Ackerland).  799  draogeo 
die  Chazaren  zum  letzten  Male  in 
die  mohammedanischen  Länder  in 
Süden  des  kaspischeu  Meeres,  wel- 
ches damals  Chazaren -Meer  hiess. 
dann  Hessen  sie  sich  bekehren,  theil« 
zum  Judonthum,  theils  zum  Christen- 
thum  und  theils   zum  Islam,    li 
Jahre  S30  erbauten  ihnen  die  6ri^ 
chen  eine  Festung  am  untern  Dod. 
um  sie  gegen  die  vom   Ural   her- 
einbrechenden    Petschonegen    xa 
schützen,   die  Burg   hies  Sarkel 
fsuir-keal  oder  A'afa  Wasseistadt«. 
Um  S58  kam  ein  griechischer  Pri^ 

ster^   Constantin,   und  bekehrte  sie 

• 

alle  zum  Christenthum.  In  den  e^ 
sten  Jahren  des  1 1 .  Jahrhunderu 
sank  die  Macht  der  Chazaren  zasao- 
mon,  die  Petschenegen  hatten  deren 
Reich  schon  entzwei  geschnitten, die 
vordem  nach  der  Donau  getriebefL 
wo  sie  später  Ungarn  benannt  wur- 
den ,  während  die  Lande  am  Ean- 
kasus  und  iu  der  Krim  den  türkisches 
Kumanen  und  Usen  in  die  Händi 
fielen.  Die  Sprache  der  Chaiam 
war  verschieden  von  der  derTürket 
wie  der  der  Perser ,  sie  war  aber 
auch  nicht  hunnisch ,  sondern  ebes 
kaukasisch ,  d.  h.  ein  Gemisch  tob 
altem  Modischen,  Tibarenischen  ni' 
Hunnischen,  gerade   wie  das  VJ 


Isaurier  seinen  Sohn  Constantin  mit  ■  auch  aus  diesen   drei  Rassen  &i^ 
einer  Tochter  dos  Chagan  der  Cha-  j  standen  war;  der  weisse  Typus  bü* 
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aber  der  vorherrschende,  daher  der 
Name  weisse  Ungarn.  Von  den  arabi- 
schen Geographen  wurden  indoss  die 
Kara-Chasar,  d.  h.  die  von 
schwarzem  oder  hunnischen  Stamme 
genau  von  den  weissen  unterschieden, 
deren  Schönheit  und  ausgezeichnete 
Gesichts bildung besonders  hervorge- 
hoben ward;  sie  hatten  aber  meist 
schwarze  (tibarenische)  Haare,  wie 
die  heutigen  Kaukasier,  während  die 
Alanen,  ihre  Vorfahren,  noch  ziemlich 
blond  waren,  dabei  ebenso  schön  ge- 
wachsen, hoch  und  wilden  Blicks,  wie 
Ammian  berichtet. 

Weitenbrncli  bei  Hageuau  hies 
743  üuiccobrocho,  d.  h.  Dorf  der 
Haide  oder  der  Ebene ,  gwig  y  bro, 
von  fffvig  Dorf,  y  auf,  bro  Ebene. 

Weiterstadt,  bei  Langen  nächst 
Darmstadt  und  Uderstadt,  von  e^ 
oder  2^1  klein  und  ttwr  Haus.  Bei 
Alzel  das  Kloster  Weidas  von 
aiteasVf ohnnngj  Weiterbach  bei 
Schorndorf  in  Würt.,  von  gwig  Bach 
nnd  der  klein.  Wittenweier  im 
Breisgau  früher  Witereswilare  oder 
Witerswilare ,   bi-taras  kl.  Haus. 

Weizacker.  Die  Gegend  um 
Pyritz  in  der  Mark  Brandenburg, 
frnchtbares  Weizenland.  Weiz  ist 
ans  dem  Keltischen  uadh,  uaidh 
waidlich,  fruchtbar,  gut,  vortrefflich 
entstanden;  Lewat  für  Beps  ist 
liv  Lebensmittel  und  uadh^  zur 
Waide  geeignet,  essbar. 

Welika.  Welika  woda  bedeutet 
im  Windischen  oder  Slovenischen 
groses  Wasser.  Nun  sind  aber  die 
Bäche,  welche  diesen  Namen  führen, 
klein,  Velika  oder  Welika  muss  also 


eine  andere  als  die  gewöhnliche 
slavische  Bedeutung  gros  haben; 
im  Gälischen  heisst  bi^gii  kleines 
Wasser,  ebenso  bial,  Deminntiv 
bia1og\  aus  diesen  Formen  sind  die 
slavischen  Welik  entstanden,  wie 
im  Deutschen  die  Namen  Michel- 
bach, die  deutsch  grosser  Bach  be- 
deuten, in  Wirklichkeit  aber  kleine 
Bäche  sind.  L  u  b  e  n  t  z  von  lua-bi 
oder  li'buinne  bedeutet  nach  dem 
Gälischen  ebenfalls  kleines  Wasser, 
nach  dem  Slavischen  dagegen  nicht, 
obgleich  das  Wort  sonst  slavische 
Form  hat.  Wolka  gleich  Welika 
ist  ein  Bach  in  Steyermark,  buailk 
Wasser. 

Welk,  slavisch  für  Wolf ,  Weif, 
vulpis  (Fuchs)  versetzt  lupus,  kel- 
tisch faol'Vu  Fahl-Hund.  Das  sla- 
vische Welk  ist  also  genau  das 
irische  faol-cu ,  während  die  Form 
Falk  im  Deutschen  für  den  Baub- 
vogel  beibehalten  wurde;  Vogel 
steht  übrigens  auf  gleicher  Linie 
wie  Falk  und  bedeutet  ursprünglich 
„Raub**  vogel,  Folcher,  Verfolger. 

Weilerstein,  ein  grosser  Felsen- 
kopf bei  Lauchheim  in  Würt.,  ein 
anderer  bei  Biffingen ,  von  ail  oder 
oill  Fels  und  er  gross. 

Welpbach,  alt  Wabeki  oder  Wa- 
beche,  ein  Bach  un  Engerlande, 
Name  von  abh  Bach;  er  entspringt 
rechts  von  der  Weser  im  Wickana- 
feld, und  mündet  in  die  Lonne  bei 
Kirch brake,  die  Lenne,  lu-ean  klei- 
nes Wasser,  läufb  in  die  Leine  quer 
durch  die  Hilsberge  (Holzberge) 
nachdem  sie  sich  mit  der  Haller 
(Aller,  Hier,  liyri)  vereinigt  hat  Die 
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Form  Wolp  statt  ahh  kommt  von 
bfal'bi  wie  bei  der  Alb. 

Wels,  latinisirtÜYilabis  im  Haiis- 
rnckviertel  an  der  Traun  für  ailt 
Haus,  Ovilabis  entstand  wohl  aus 
abh  Wasser  und  fiub  Schlupf. 

Welzheioi,  Hanptort  in  Welzhei- 
mer  Walde  von  aiit  Haus.  Die 
ROmer  verwandelten  den  Namen  in 
Valencia,  woraus  dann  Walinzin 
wurde;  es  lag  am  Pfahlgraben. 
Wilzburg  im  Nordgau  kommt  eben- 
falls von  aiff. 

Wendelsee,  gr.  Wasser,  em  Was- 
ser und  i7  gros;  so  wird  das  adriati- 
scho  Meer  in  dem  Volksliedo  von 
Hildebrand  und  seinem  Sohne  Hadu- 
braud  genannt.  Als  nämlich  der 
Waffenmeister  Dietrichs  von  Bern 
(Verona)  der  alte  Hildebrand,  der 
im  Nibelungenliede  am  Hofe  Etzels 
in  Gran  die  Krimhild  erschlägt, 
nach  droisigjähriger  Abwesenheit 
bei  den  Hunnen  wieder  nach  Ober- 
italien zurückkam,  wo  er  sein  Weib 
und  seinen  Knaben  Hadubrand  zu- 
rückgelassen, erkennt  ihn  letzterer 
nicht  mehr,  und  als  Hildebrand  sich 
ihm  zu  erkennen  gibt,  glaubt  er  es 
nicht,  denn  Seefahrer,  die  über  den 
Wcndolseo  gekommen,  hätten  ihm 
des  Vaters  Tod  gemeldet  Hilde- 
brand gibt  seine  goldenen  Armringe 
dem  Sohne,  um  dessen  Huld  zu  ge- 
winnen, aber  trotzig  antwortet  die- 
ser: „Mit  dem  Ger  soll  man  die  Gabe 
empfangen,  Schwerdtspitze  gegen 
Schwerdtspitze;  du  bist  ein  alter 
schlauer  Hunno,  der  mich  berücken 
will.«  Weh,  ruft  nun  Hildobrand, 
sechzig  Sommer  und    Winter   bin 


ich  ausser  Landes  gewallt  und  nnn 
soll  ich  mein  trautes  Kind  mit  dem 
Schwerdte  hauen,  oder  ich  soll  inm 
Mörder  an  ihm  werden.  Doch  der 
wäre  der  Feigste  unter  den  Mäo- 
nem  des  Ostlandes,  der  dich  dod 
vom  Kampfe  abhielte,  nach  dem  dich 
so  sehr  gelüstet.  „In  dem  Kampfe 
besiegrt   Hildebrand    seinen  Sohn, 
und   beide    kehren   zur    einsamen 
Gattin   und  Mutter    zurück.   Vom 
Wendelsee  haben  die  in  der  Nähe 
desselben  wohnenden  Veneter  nach- 
herigen  Venetianer,  ihren  Namen.— 
Auch  das  baltische  Meer  hies  Weo- 
delsee  oder  Venetersee. 

Wenden,  Winden,  Windiler, 
Wandalen,  Yindelizier,  lauter 
Namen,  die  Waldvolk  oder  Wilde 
bedeuten,  von  gwidd^  gnrind^  gunU 
cunä,  BurgundjWald,  letzteres  Berj- 
wald  oder  groser  Wald,  Riesenge- 
birg,  gleich  Vand-aJ,  rvind-iK 
Wald- gros.  Die  Wenden  sind  in 
weitester  Bedeutung  und  von  den 
Finnen  abgesehen,  die  Urbewohner 
Mitteleuropas,  die  östlichen  Kelten 
oder  Kymro-Gaelen,  wie  die  Iren 
und  Schotten  die  westlichen;  voc 
den  Sachsen  und  später  den  Fran- 
ken unteijocht,  bilden  sie  im  Cst- 
liehen  Deutschland  heute  noch  die 
Masse  der  niederen  Yolksklasse, 
ihre  Sprache  die  „deutsche"  ist  eit 
Gemisch  von  urdeutsch  und  keltisch. 
Die  alten  Wenden  bezw.  Slavcn  hat- 
ten dieselbe  Heligion,  wie  die  cbl- 
däisch  -  kymbrischen  Germanen.  S^^ 
heisst  heute  noch  in  Böhmen  dk 
Göttin  der  Liebe  Freg,  kymbro-teo- 
tonisch  Froja  oder  Frigga,  ein  Lieb- 
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haber  Fregjr.  Bei  den  Dalmatinern 
heisst  die  Freya  gute  Fricliia,  die 
Morlaken  besingen  sie  noch  bei  Hoch- 
zeiten. Die  Slaven  verehrten  den 
Gott  des  Blitzes  gleich  den  Germa- 
nen als  höchstes  Wesen.  Slaven 
wurden  sie,  wie  anderwärts  ausge- 
führt, allmählich  darum  genannt, 
weil  sie  von  den  deutschen  Sachsen 
und  Franken  zu  Knechten,  Sclavon, 
hlapez  slavisch,  gemacht  wurden, 
80  weit  sie  sich  dessen  nicht  erweh- 
ren konnten.  Ihre  Kriege  mit  den 
Dentschen  stehen  denen  der  Iren 
gegen  die  Engländer  gleich.  Die 
Wenden,  Winden,  oder  die  in  die 
Wälder  zurückgedrängten  TJrvOlker 
sind  unter  sich  aber  durchaus  nicht 
identisch,  sondern  entstanden  schon 
in  vordeutschen  Zeiten  aus  der 
Mischung  von  Finnen,  Atiantidon 
und  Kelten,  daher  heute  noch  dio 
verschiedenen  slavischen  Stämme, 
von  denen  ein  jeder  seine  eigene 
Entwicklung  hatte. 

Wenden  im  Fuldischen  nennt 
das  Güterverzeichniss  des  Klosters 
Fulda  neben  Franken  und  Sachsen 
unter  den  Dienstpflichtigen  in  den 
Orten  der  umliegenden  Waldgegen- 
den ;  namentlich  iu :  L  ü  d  e  r  (alt  Lu- 
dera  von  lua-der  Wasser  kl.) ;  Lau- 
terbach (alt  Luterenbach  das- 
selbe wie  Lüder -aha);  Sömmerde 
alt  Summerde  von  tom  Wald  und  er 
gros  und  dae  Haus,  Uagon  von 
kaR&gf  Vargel-aha,  Borg?vas- 
ser  von  bar  Berg,  ffil  Wasser  und 
alia;  Lupenz  von  In  klein,  ben 
Berg;  Nith-arteshusan  Was- 
serort von  naoih  und  ari  Haus, 


wenn  nicht  Haus  des  Nithard  (Held); 
Salzungen,  alt  Salzunga  ent- 
weder von  Salz  oder  von  suail  klein 
und  taingean  Yeste.  Gerstun- 
gen Wasserburg  von  caoir  Wasser 
(die  Werra)  und  taingean  Veste 
oder  Waldburg  von  keirt  Wald,  es 
liegt  aber  jetzt  mitten  im  Feldland. 
Kreutzburg  alt  Cruciburg ; 
Heringen  Ackerland  von  ire,  ir- 
ean  Grund,  Feld  un  d  ka  Ort.  S  u  1  a, 
Suhl,  Sulaha  entweder  kleiner  Bach 
von  sua  und  //,  oder  von  iula 
Hügel;  Ugesberg  von  aighe 
Berg;  Geysa,  altGeysahavon^a/^ 
Bach;  Bezzingen  von  bi^taing- 
ean  kleine  Burg.  Bibra,  alt 
Biberaha,  kl.  Bach  von  bi-bior  und 
aoi  Hof.  Neuenburg,  alt  Nuen- 
burc  Bora,  Giesbach  von  rhyar ; 
Eugelmarestat  von  mar  gros  oder 
Berg.  Otricheshusen  etwa  von 
aitreabh  Dorf.  Windsassen  alt 
Winatsazen  wörtlich  Waldsassen; 
Eitenwinden  entweder  Hochwald 
von  aith  hoch  und  grvydd  Wald 
oder  Wenden -Ort  von  aidhe  Ort, 
boides  im  Saalgau  ;Windenhoch- 
heim  alt  Winithoheim  und  Wal- 
ramswenden im  Grabfeld.  Bei 
den  vier  letzten  Orten  beruht  die 
Annahme  wendischer  Colonisten 
nur  auf  der  Namensform  Wiuit,  die 
ebensogut  blos  auf  Wald  gwydd, 
als  auf  Wenden  gedeutet  werden 
kann.  Alle  diese  Orte  bekamen  zur 
Zeit  der  Kriege  der  Franken  mit  den 
Wenden  an  der  Elbe  wendische  Ge- 
fangene als  Colonisten  und  hörige 
Taglöhner  angesetzt,  die  Ortschaf- 
ten selbst  bestanden  schon  vorher, 
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einige  wenige  neuangelegte  Waldco- 
lonien  abgerechnet. 

Wcndland^  Name  der  Qcgend 
▼on  Lüchow,  Gartow  im  Lüueburgi- 
schon,  weil  liier  die  wendische  oder 
altkeltische  Sprache  sich  am  läng- 
sten auf  dem  linken  Elbe -Ufer 
erhielt. 

Wendsysself  (alt  Wendila)  die 
waldige  Landschaft  an  der  Nord- 
spit/e  Jütlands,  wohin  beim  Ein- 
wandern der  Äsen  die  vorher  im 
Lande  befindlichen  Chaldäer  bezw. 
Wenden  zurückgeschoben  sein 
müssten,  wenn  etwas  Geschicht- 
liches darüber  vorlugo.  Im  Sandals- 
berg, einem  Hügel  des  Wendsyssels 
hüthet  nach  der  Sago  ein  gräu- 
licher Lindwurm  ungeheure  Schätze. 
Durch  Schatzgräber  beunruhigt, 
zog  er  sich  in  die  Steinkammer  dos 
Gjölbergcs  zurück.  Dergleichon 
Dnichensairen  kehren  bei  allen 
alten  Völkern  wieder,  die  bekann- 
teste davon  iät  die  von  Fafiiir,  der 
den  Nibelungenhort  hüthet,  sie 
stammen  aus  Asien,  wo  Indra  den 
Drachen  Ahi  tödteto,  und  ihm  seine 
Schätze  wegnahm.  Eine  ähnliche 
Sage  wie  die  vom  Sandalsberg  geht 
vom  Lägerberg  im  Argau.  Am  hei- 
ligen Thorstag ,  Uimmelfahrtstag, 
sonnen  die  Drachen  ihre  Schätze, 
ebenso  im  März,  der  ebenfalls  dem 
Thor  heilig  war.  Zur  Schatzgrabe- 
rei  ist  der  Donnerstag  der  geeig- 
netste. Dur  Schutz  wettert  sich, 
wenn  Feuer  darauf  brennt.  Die 
Rosskäfer,  alt  Thorsbaggo,  oder 
Thorswidder  genannt  auch  Mnll- 
ochsen,  Erdochseu,  (weil  eine  grös- 


sere Art   derselben  Homer  trägt'. 
waren  Thor  geweiht,  nnd  verwu- 
deln   sich  oft  in  Geld,  wenn  mu 
sie  nach  Hause  trägt,  and  zwar  in 
Peter-Männchen  oder  Wolkenbatien, 
eiue   alte   kurtriersche  Münze  von 
5  Kreutzer  Werth.     Thnnar  wurde 
bei  Einführung  des  Christenthnmz 
in  St.  Peter  umgewandelt.    Um  in 
die  Schatzhöhle   zn  gelangen,  ist 
eine  Spring wurzel  oder  eine  blaue 
oder   rothe    Wunderblume   nSthig, 
welche  den  Felseneingang  sprengt 
Mythisch   soll  dies  der  Blitz  sein, 
der  die  Wolke  öffnet,  so  dass  der 
Regen  fallen,  und  das  Sonnengold 
wiederkehren  kann.  Was  schlieslich 
den  Namen  Wendila  betrifft,  so  ist 
er  keltisch  und  bedeutet  entweder 
groses  Waldland,  oder  WasserUnd 
von  gwydd,  gwynt  Wald  oder  ea^ 
Wasser  und  /7  gros,  derselbe  Name. 
der   auch   bei  Wenden,    Wandaleo 
und  Windilem,  Longobarden.  vie- 
derkehrt,   ohne  dass  sie  aus  den 
Wendsyssel  zu  stammen  brauchet. 

WtMiersee  in  Schweden,  iler 
gröste  Scandinaviens,  eun-er  Was- 
ser-gros. 

Weutzcn,  Ort  am  Sollin^%  alt 
Vencigau  von  ywydd  woraus  quin:, 
klnz  Wald  und  kau  Hag.  Dff 
Wenzigau  war  blos  ein  Kirchspiel- 
bezirk. 

Wenzel,  Wenceslaus,  der  Hei- 
ligO;  Herzog  in  Böhmen,  verbrei- 
tete das  Christenthum  und  wurd« 
durum  !)3(»  auf  Betrieb  seiner  Mut- 
ter Drahomira  ermordet  «/</■*■ 
?//////r^(/Aistblass,  blond  und  inu^^ 
flink,  clxiath,  cluach  Held,  cM^ 
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berQhmt,  edel,  sanft,  mild.  Die  Dra- 
homira  war  eine  Drnidendienerin  von 
draoidh  Druide  nnd  maor,  maoir 
Diener,  Dienerin,  nnterg^ebener  Be- 
amter, Maier,  denn  letzteres  kommt 
in  der  Begel  wenigstens  nicht  von 
M^or.  Maria  irisch  Moire  ist  das- 
selbe, was  maor,  Dienerin  Gottes 
oder  Christi. 

Werben,  alt  Wirbeno,  im  Balsa- 
merlande,  nach  der  Eroberung  Arne- 
burgs  durch  die  Slaven  zur  Zeit 
Otto  in.  Landesburg  gegen  letz- 
tere, es  liegt  nahe  dür  Elbe,  dem 
Aasfluss  der  Havel  in  diese  gegen- 
über, twarp,  warb  Aufwurf  und  öw, 
Ion  Ort;  ein  mit  Wall  und  Graben 
umgebener  Ort.  Im  Jahr  1034  oder 
35  zu  Kaiser  Conrads  Zeit  wurde 
Werben  von  den  Übereibischen  Sla- 
ven, namentlich  den  Leutizern 
(Wasseranwohnern)  erobert,  und 
die  Besatzung  niedergemacht.  Sla- 
visch  wird  Werben  von  Werbina 
Weide  erklärt;  wie  kann  aber 
eine  Festung  den  Namen  Weide 
führen  ? 

Werchoturie,  Borgstadt  an  der 
Tura  auf  dem  Ural,  Werch  ist  ent- 
weder Berg  und  tuar  Dorf  oder 
Werch  kommt  von  bearg,  fear 
Bäuber  oder  earc  Kuh,  je  nach  dem 
Ursprung  des  Ortes. 

Werdau  auf  einer  Pleisse-Insel, 
nnd  anderen  Niederungen  oberhalb 
Altenburgs,  Insel-hof  Werth-//ö/; 
Werth  selbst  kommt  von  Z//or  AVas- 
ser  und  du  Land,  was  auch  Werdau 
sein  kann. 

Werden,  altes  Kloster  im  Kif- 
laude,  auf  dem  rechton  Kheinufen 


an  der  westphälischen  Grenze, 
Essen  gegenüber,  alt  Wirdina, 
Wiridin,  Virdunum,  Worthina  von 
fear,  bior  Wasser  und  din  Burg 
oder  teaghan  kleines  Haus.  Es 
liegt  au  der  Ruhr.  Deinheim  im 
Elsas,  altTechinhaim  zeigt  dieselbe 
Umwandlung  aus  teaghan  in  dein^ 
ihifi.  Die  Form  Yirdunum  kann 
auch  gleich  Verden  von  fear  Gras 
uud  dun  Ort  abgeleitet  werden,  dar- 
nach ursprünglich  ein  üeuspeicher 
mit  Vieh  und  Wohnung. 

Werdenberff,  Hauptort  der 
frühern  Grafschaft  Werdenborg  im 
Walgau  am  Ober-Kheiue,  gehorte  bis 
ins  1 5.  Jahrhundert  den  Grafen  von 
Werdenborg,  wurde  1517  vom  Can- 
ton  Glarus  für  21,500  Gulden  ge- 
kauft, und  gehört  jetzt  zu  St.  Gallen. 
Bei  dem  Städtchen  liegt  das  alte 
Stammschloss  der  Grafen  auf  einem 
ardan  oder  ordan,  steilen  runden 
Hügel,  daher  der  Name.  In  Ober- 
bayern im  Ammergau  liegt  die  alte 
Grafschaft  Werdenfels,  deren 
Name  gleichen  Ursprung  hat,  und 
in  Schwaben  die  alte  Burg  Würtem- 
berg,  uirdan  Genitiv  von  ordan. 

Werder,  Werth -Insel,  feor-du 
oder  bior-du  Wasserland,  mit  an- 
gehängtem er  gros. 

Wergall,  auf  dem  rechten  Ufer 
der  Klbe  bei  Magdeburg,  hies  früher 
Werenofeld,  Werinofeld,  Warine- 
Feld,  fear  ist  Gras,  fearann  Feld, 
Gras-Land,  im  Gegensatz  zum  Berg- 
land Thüringen,  das  von  torr  Berg 
oder  doire  Wald  kommt.  Die  End- 
sylbo  gau  ist  kau  Hag,  sie  steht 
dem  Feld,  ffald  Pferch  gleich ,  so- 
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Gras-  oder  Ueuschober,  Feldpark, 
nach  Wergau  oder  AVeronofeld, 
Wiesenpfercli. 

Wcriner,  werden  mit  Angeln 
zusammen  in  der  „lex  Angliorum  et 
Werinonim,  id  est  Thuringorum" 
genannt.  Die  Thüringer  bestanden 
sonach  aus  Angeln  und  Werinern, 
und  muss  sich  der  Unterschied  auf 
ganz  Thüringen,  nicht  blos  auf 
einen  einzelnen  Gau  beziehen.  Tto- 
lemäus  nennt  die  Weriner  Ylrunoi, 
die  Angelsachsen  bezeichneten  sie 
als  Yerno  oder  auch  Wariner.  Der 
Name  kommt  von  fvornnn,  fearan, 
fuirion  Feld,  Wiese,  und  bedeutet 
also  Ackerbauern,  im  Gegensatz  zu 
den  Angeln,  angul,  aineol  Fremd- 
ling, hier  eingewanderte  erobernde 
Sachsen,  bezw.  Deutsche,  während 
die  Bauern  die  unterjochte  keltisch- 
slavische  Urbevölkerung  waren.  Um 
ihre  Rechte  gegenseitig  festzustel- 
len, wurde  das  Gesetz  erlassen  oder 
vielmehr  in  fränkischen  Zeiten  ge- 
sammelt und  aufgeschrieben,  ganz 
wie  bei  der  Lex  Salica,  welche  die 
Rechte  und  Pflichten  der  verschie- 
denen belgischen  Völker,  Franken, 
Beigen,  Römer  und  Galen  schrift- 
lich notirte. 

Werl,  alt  Werlaon  in  Westpha- 
len  bedeutet  soviel  als  Verden, /t'^r, 
Gras,  llc  oder  Ion  Stätte,  also  ein 
Jleumagazin,  Vieh]»ferch  eines  Edel- 
manns oder  Fürsten;  aus  solchen 
Vorrathshäusern  entstanden  später 
die  curtis  regiae,  die  königlichen 
Pfalzen.  Am  llrnnling  bezw.  an  der 
Südratte  lie;L,'t  ein  Werlle,  das  wohl 
richtiger  vr.n   Ißior  Wasser  und  llc 


I  Stätte  abgeleitet  wird.  Werl  wird  aif 
den  Homannschen  Karten  noch  Werll 
i  geschrieben. 

Werla,  eine  Beichspfak.  die  za 

i  Zeiten    Kaiser   Heinrichs  II.  ihn 

I 

;  eigenen  Pfalzgrafen  hatte.   Es  war 
j  ein  Hof,  und  lag  bei  Bnrgdorf  Amts 
1  Schiaden  an  der  Ocker  im  Lierra 
:  in  Ostfalen.   Im  Jahr  1086  verlieh 
i  Kaiser    Heinrich  IV.    diesen   E-.>f 
Werla    mit   zwei    dazu    gehüri^o 
Maiergfitern  dem  Bischof  Tdo  vi/d 
Hildesheim ,  nachdem  das  PalatiuD 
vorher  schon  nach  Goslar  verlegt 
worden  war.    Zu  diesem  Palatiam 
gehörfe  unter  anderem  der  Han- 
wald (Oberharz).  Das  Wort  Werla 
bedeutet  soviel  als  Heuschener  tod 
fear  Gras  und  lle  Stätte«  Maierhof. 
Fruchtspeicher,  Viehhof. 

Wermeland,  Ermland,  ah  War- 

mia,   auch   Ormaland    altüorUsc'ü. 

Zur  Zeit  Kanuts    des  Gr-son.  'ies 

Däiienkönisrs  in    der  I.  Hili':e  i« 

1 1 .  Jahrhundert,  heisst  os.  er  lübv 

,  sich  die  Pomeranos.  ScLiv-:-.  Her- 

:  minos  et  Sa  mos,  omnes  ^  äijMcis  m:- 

I  bus    deditos ,    unterwr-rfi-n;     i.::: 

;  int  er   Polt-niam   et    Liv..n:aia   ^i:ii- 

I  pagani,    «lui    Jarme:;.-os     li'-iiiv.: 

,  Das  AVermeland   O'ier  Krml  uiI  i-' 

ein  kleiner  Ackerlaiid^stric-i  ii"-i' 

I  lieh  dem  Seenland»-,  ostlicli  v.jii  ■>: 

Passarge,    südlich    v.;.ii    Xaunsre.'i 

i  bei    W a r m  s t  a d  t   ».»ier  \V-r'.:.i ' 

i  Melsack.  Hoilsberl,^  Gutstadi.A!l  :• 
I  ° 

stein,    ANartonburg,     Re.-?ei     r: 

führt  zunächst  seinen  Xameu  ^^■ 

arm,  uirm  Wafle,  t/irm'>i''fi  ^^■'^'' 

fenplat/.  Festung.  Jarmen^L-.-^i''- 

W'estmanner   von  ////•  \Vc>ie!i  -■'" 
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inn,  ebenso  Hermini, 
:ht  von  armunn  Kriegs- 
«nnano,  Held,  Anführer, 
Die  Ortsnunen  hier  wie  in 
reuBsen  sind  theils  deut- 
Ib  altkeltische  oder  preus- 
lie  dentschen  rfibreo  von 
lieten  her,  welche  die  neu 
in  oder  weni^ens  neube- 
Orte  nach  ihren  Heimats- 
lannten,  gälisch  sind  z.  B. 
it,  Ton  arm  Waffe  and 
:t;  Melsack  Ton  mael 
id  acha  Wall  mit  einge- 
n  dt  klein;  Hoilsburg 
>rt-,  Heiligbeil  in  Nat- 
afeaiV,  polis;  Outtstadt, 
-. von  co«d  Wald,  Allen- 
I  altean  Bfichlein,  an  dem 
jetzt  die  Alle.  Stein  fQr 
'.  In  Schweden  gibt  es 
ffermeland,  eine  Berg- 
i  von  bar  Berg  und  ma 

*,  alt  Weiinberi,  altfr&n- 
jnaehari  statt  Waran- 
h  Alter  Worm-hari  von 
luorm  edel;  Wurmheti 
arm  -  earr  adlet  Herr, 
im  DSnischen  Gorm  der 
mt  man  Weraer  einfach, 
'X  geschrieben  wird,  so 
l  als  Landmaun  fearan- 
-mann,  Veriner,  italie- 
.1  und  passen  hiefür  die 
imaehari,  wie  Waran- 
ires  von  fearann  Feld, 
1  fearach  grasig.  Im 
deutet  fearann  nicht 
.nd,  Feldland,  sondern 
fut,  Bauerngut ,  nnd  so- 
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nach  wird  Werner  in  den  meisten 
Fällen  soviel  als  Pächter  bedeuten. 

Werngau  alt  Weringau  in  Ost- 
franken,  zum  Wttrzburger  Sprengel 
gehörig,  {Istlicb  von  der  Saale  an 
der  Werne  mit  Karlstadt;  Arn- 
stein  [aran  Berg);  Sachsen- 
heim, entweder  sächsische  Colonie 
oder  von  sceagh  Hsckenwald;  Qe- 
mflnden  an  der  Mflndung  der  Werne 
und  Saale  in  denUain;  Bonland, 
Feldort,  von  han  Feld  und  lann 
Scheune,  auch  Kirche;  Enerdorf, 
von  ai  Erbgut  und  er  gros.  Pap- 
penhau sen,  alt  Poppend nnin,  von 
baftAt/nViehpferch  und  iuaran  Dorf. 
Qeldersheim,  von  $ri/Bachund 
daras  Ort.  Weringau  kommt  von 
fearann  Wiesenfeldlend,  oder  wenn 
der  Qan  nach  der  Werne  benannt 
wurde,  von  hior  an  oder  goueran 
klein  Wasser.  Die  thOringischen 
Weriner  oder  Bauern  stammen  jeden- 
falls nicht  aus  diesem  kleinen  Gau, 
obwohl  ihr  Name  dasselbe  bedeutet- 
Der  6au  soll  auch  Aschfeld  ge- 
heissen  haben,  von  achaäh  Feld, 
gleich  Eicbsfeld,  somit  gleiche  Be- 
deutung wie  Werinofeld. 

Wernbarl  steht  gleich  Bernhard, 
bear,  bior,  bearna  ist  Speer,  Spiee, 
Pfeil,  kurzes  Haar,  auch  Schnitt, 
Hieb;  bearr  Bart,  bearradh  Bart- 
scheerer;  dann  isi  beartha(BeTih&) 
fein ,  edel ,  artig ;  bearna  junger 
Mann,  beart  Werk ,  That,  bearaim 
hervorbringen,  gebären;  Hard  ist 
vollere  Aussprache  für  air,  fair 
Mann,  sonach  ist  Bernhardt  oder 
Wemhardt    bald    ein  LatixkxAK-U^ 
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Krieger,  oder  ein  artiger  junger 
Mann,  ein  wohlgeborener  u.  s.  w. 

Wernigerode  am  Harz,  hohes 
Feldland  von /<?arär/i Feld,  xmdaig?ie 
hoch,  o^er  fear- annach  zum  Felde 
gehörig,  und  rath  Burg. 

Werra,  Wirraha  in  Hessen,  bior- 
aha  oder  feor-aha  Wasser,  dasselbe 
was  Wiere,  Wohre,  Wure,  nur  das 
r  mehr  betont,  wie  es  an  der  Werra 
üblich  ist.  Im  Teutoburger  Wald 
bei  Detmold  läuft  auch  eine  Werra, 
die  aber  Werre  geschrieben  wird. 

Werretz,  FlQsschen  bei  Breda 
in  Nordbrabant,  hies  auch  blos  Aa. 
Der  Name  kommt  von  bior^  bir 
Wasser,  biorras  Wasserlilie. 

Werlach,  FlQssch.  bei  Augsburg, 
alt  Virdo  oder  Werdaha ,  bior  Was- 
ser und  di  klein ,  im  Gegensatz  zum 
Lech  oder  der  Donau. 

Werthbestimmung     eines    ge- 
tödtoten  Hundes  oder  einer  Katze. 
In  den  niedersächsischen  Dorfrech- 
ten kommt  die  Bestimmung  vor,  dass 
der  Werth  eines  gotödteten  Hundes, 
Haus-  oder  Jagdhundes ,  bemessen 
werden  soll  wie  folgt:  Der  Hund 
wird  am  Schwänze  aufgehängt,   so 
dass  seine  Schnauze  die  Erde  be- 
rOhrt,  und  wird  nun  so  lange  mit 
Weizen  beschüttet,  bis  die  Spitze 
des  Schwanzes  davon  zugedeckt  ist. 
Der   Werth  dieses   Waizenhaufens 
galt  für  den  Werth  des  Hundes.  In 
den    wälschen    Gesetzen    (W^ales) 
kommt  diosolbo  Bestimmung  bezüg- 
lich  der  Katze   vor,    welche    die 
Scheuer   von  Mäusen   befreit.     In 
Niedersachsen     wohnten    Wälsche 
(Beigen,  Kymren),  von  ihnen  ist 


also  dieses  Geseii  auf  di< 
deutschen  Ansiedler  fiberg^ 
aus  Westfalen  ging  mit  dei 
der  Gebrauch  nach  Engh 
oder  vielmehr  umgekehrt. 
Araber  ganz  in  gleicher  ^ 
Werth  eines  getödteten  Ho 
messen ,  so  bestärkt  dies  ( 
Sache  von  der  asiatischen  i 
der  Kelten. 

Wertheim  am  Einf  uss  i 
her  in  den  Main  im  Ts 
oder  Taubergrund ,  mit  ein^ 
bürg,  dem  Sitz  der  Fun 
Löwenstein  -  Wertheim ,  N{ 
ard  steiler  Berg,  ordan 
Berg  und  om  Heim,  Haus,  a 
selbe  was  Werdenberg,  \ 
borg,  Ortemberg,  Würxbi 
Würzen. 

Werweke,  alt  Viroviac; 
Warwyk,  an  der  Leye  in  F 
zwischen  Meenen  und  Waet 
ist  bior ,  feor  Wasser ,  uo 
Dorf,  Bachdorf;  Warwigh : 
land  dagegen  von  bar  Berj 

Weschnitz,  Flüsschen  bc 
heim,  lat.-keltisch  Visu  eins, 
altdeutsch  W- isgoz ;  von  \ii$\ 
gtvysg  Wasser.  Daher  ai 
W^Cschbach  bei  Durlach. 
die  Endung  nitz  hier  als  s 
zu  betrachten  wäre,  so  w^ 
andeuten,  dass  unter  den 
sischen  Colonisten,  die  £a 
Grosse  auch  in  dieser  Gege 
siedelte  (Grosssachsen  u.  s.  t 
Wenden  aus  den  untern  £lb| 
den  befanden;  denn  itz  ist 
slavische  Diminutivendangbeü 
namen. 
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:sel  am  Mittelrhein,  alt  Yosa- 
er  Yasalia,  wird  im  Gegensatz  | 
m  am  Niederrhein  liegenden 
resel  genannt.  Der  Name  be- 
}  gleich  Vesoul  (Vesulum) 
ais  Wasser  oder  bi  klein  und 
Burg,  kleine  oder  Wasserburg 
aber  adelicher  Hof  von  uasal 
h,  vornehm,  werthvoU  und  aoi 

iseo,  latinisirt  Vesenia,  rhä- 
Guescha,  Stadt  am  untern 
des  Walensees;  aus  der  rhä- 
n  Form  ergibt  sich  mit  Be- 
theit  die  Bedeutung  des  Na- 
nämlich  von  tnsge  oder 
je  Wasser  und  ca  Hag,  Was- 
rg.  Wesen,  Yesenia  kommt 
ais  Wasser  und  ion  Ort. 
'ser,  bais  -  er,  Wasser  -  grDs 
i  al-bais  Elbe.  Die  alten  For- 
ür  Weser  sind :  Wiser,  Wisar, 
*,  Wisur-aha,  auch  Visurgis, 
^is,  welche  Doppelform  auf 
bezw.  uisg  und  earg,  sämmt- 
Vasser  bedeutend,  zurückzu- 
1  sind.  In  alten  Zeiten  hies 
die  Werra  Weser,  so  in  Ur- 
n :  Salzungen  an  der  Wisera, 
9der  Milinga  an  der  Uuisera, 
nthorph,  Domdorf  an  der  Uui- 
die  alle  an  der  Werra  liegen. 
issa^au,  die  Gegend  um 
öld  im  Engerlande  am  Nord- 
g  des  Teutoburger  Waldes  im 
t  der  Werre,  die  bei  Reme  in 
eser  mündet.  Nach  der  Werre, 
ITerraha,  gleich  der  Werra  in 
D  von  bior  Wasser),  heisst 
an  Bachgau,  von  uisge  oder 
woraus  Wessa  wurde,     wie 


beim  Kloster  Wessobrnnn,  wo  Brunn 
die  Uebersetzung  von  Wessa  ist. 
Im  Wessagau  lagen:  die  Abtei 
Schildescho  alt  Sceldice  von 
gil  Wasser,  sie  liegt  an  der  Werre, 
aiteas  Wohnort.  Bielefeld,  alt 
Bilanfelde  zu  deutsch  kleiner  Wie- 
senpferch von  bi  klein,  ffald  Pferch, 
und  /an,  lin,  Ion  Wiese,  die  Biele- 
felder Bleichen  stammen  darnach 
aus  ältester  Zeit. 

Wessenberg  bei  Man  dach  im 
Argan,  kleiner  Berg  von  aisean. 

Wessobrunn,  altes  Kloster  in 
Baiern,  bei  welchem  drei  Quellen 
entspringen,  daher  der  halbkeltische 
Name  von  uisge  Wasser,  davon  die 
YerkleinerunfT  uisgin  Quelle.  Alt- 
deutsch hiess  das  Kloster  Wezzin- 
brunnen  oder  Wezinesbmnnen. 

Wester-as  oder  -os,  Groswald- 
burg uast-er-ois,  Hauptstadt  des 
Westmann-  oder  Waldberglandes 
(uasi-moin)  in  Schweden,  es  liegt 
am  Mälarsee;  ein  Ostmannland  als 
Gegensatz  zum  Westmannland  ist 
nicht  vorhanden.  Ebenso  ist 
Westerbotten  der  nördlichste 
Theil  des  Norrlandes  oder  Lapplan- 
des wohl  eher  Gros-waldland,  denn 
West-ufer.  Betten  von  baoth  Bucht 
und  on  Land,  ist  üferland. 

Westerbach  bei  Kirchheim,  und 
die  Westernach,  die  in  die  Donau 
fliesst,  beide  in  Würtemberg,  haben 
kein  Osterbach  in  der  Nähe,  bedeuten 
also  nicht  westlicher  Bach,  sondern 
kommen  von  bi  klein  und  ster  Bach, 
gleich  Bisterbach,  Buster- 
bach,  oder  aber  von  uast,  bust 
Wald,  Waldbach. 
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Wcsterfi^aii  oder  Westgau,  Wo- 
slernn,  die  waldige  Gegend  im  west- 
lichen Thüringen  von  Eisenach  an 
der  Ostseite  der  Werra  abwärts  bis 
zum  Kichsfeld.  Es  gehörte  dazu  der 
Thüringerwald  Yom  Insolsberg  (alt 
Emseberg,  Wiesenberg)  an,  dann 
der  Hainich,  das  Hainchen,  alt  Hai- 
negge, von  cnanna  Bergrücken  und 
nlghe  Höhe,  also  lauter  Berg-  und 
Waldland,  daher  der  Name  Wester- 
gan, d.  h.  gros-  WaMgau  von  uast 
Wald  u.  <»rgro8.  Westgau  Mos  Wald- 
gau. Westorun  gros-Wald-leute.  Ein 
Osterg^u  steht  ihm  nicht  gegenüber, 
es  wird  zwar  an  der  Um  bei  Apolda  ein 
kleiner  Gau  Ostcrgau  genannt,  der 
steht  aber  mit  dem  Westergan 
in  keiner  Beziehnng  und  bedeutet 
ebenfalls  Waldgau  von  vast  und  er. 
A1I<>  thüringischen  Gaunamen  sind 
ki^ltisch,  warum  sollte  der  Wester- 
)t\\\\  davon  eine  Ausnahme  machen? 
Im  Keltischen  hoiast  Inr  Westen, 
nicht  nnst  oder  West.  Als  Thürin- 
gen durch  die  Franken  erobert 
wurde,  kam  der  Westgau  grosen- 
tlieils  in  den  Besitz  der  Abtei  Hers- 
tVld,  von  welcher  der  Gau  ostlich 
liogt,  er  müsate  darnach  eher  Oster- 
trau  oder  Ostgau  hoissen.  Im  Ijaufe 
di*s  Mittelalters,  als  die  altkoltische 
Bodeutiing  des  Wortes  uastvr  ver- 
loren jjegangen  war,  lag  es  nahe, 
den  Ciau  als  Westgau  aufzufassen, 
da  er  in  der  That  an  der  West- 
grenze Thüringens  liegt,  und  um 
einen  Gegensatz  dazu  zu  haben, 
einen  Ostgau  im  Waldland  aufzu- 
stellen, welches  sich  in  der  Gegend 
fand,  wo  die  Unstrut  und  die  Saalo 


sieb  vereinigen,  nnd  das  T 
Hügelland  seinen  natfirlic 
schluss  gen  Osten  hat  Im 
gau  lagen:  Chircbbario 
Gros- oder  Kircbbering 
vesbaringa,  Wolfsberingen 
r  in ga  jetzt  Osterberingen 
Eisenach.  Baringen  von 
Wiesenland  und  ka  Hag  od 
on  Viehstall.  Bisenwin 
tain  klein  Bach,  wind  von 
Wald  oder  gwaun  oder  uan 
jetzt  Tielleicht  Benrenfeld 
schel  alt  Hursila-gemund 
Mündung  der  Ness«!  und  I 
die  Werra.  Hursil-aha  voi 
versetzt  Bach  nnd  //gros,  in 
satz  zur  kleinen  Nessel, 
tinoth  Bach  und  //  klein  he 
Talchinaha  oder  Selchina-h 
leicht  Tonna  von  >v/a/7  kl 
gmij  f/in  Burg.  A  s  b  a  c  h  b» 
von  ///.v  Bach.  Ecki  harte 
Eckarts-leben,  d.  h.  Wohn 
Gräfentonna,  Eckhart  bodeu 
ser  Mann  von  aighc  hoch  ui 
Mann.  Salza,  alt  Salzahs 
genSalza;  Salzaha  entweder 
Salzbach  oder  von  di-aU 
Bach.  Dorla,  alt  Duniloha 
Dorn  von  dahe  EichwalJ, 
Walddickicht,  lohn^  1ot\  l 
lle  Stätte. 

Wosierpau,  am  obern  .^ 
in  der  schwäbischen  Pfalz,  i 
Hügellande,  welches  den  i 
am  Nordwestrande  umsänn 
SteiTiegg,  Dungelingon  bis 
Rotenburg,  im  obern  Theile«!' 
goltgaues,  Name  von  i/r/.</^V.il 
^r  gross.  S tern eck  von /rtrr. 
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Thurm  und  aighe  hoch, 
elinga,  DuDglingen,  Ding- 
daingeal  Veste,  gleich  Din- 
t.  Gundirginga,  Qros- 
;  von  cunt,  gunt  Wald,  er 
id  coichin  kl.  Ort 
teriuannomarca  oder  blos 
man  von  der  Laber  bei  Vel- 
iber  die  Vils  und  Nab  bis 
den  Regen  hin,  im  Nordgau 
ler  Oberpfalz.  Wenn  der 
Vesterman  richtig  ist,  so  be- 
er gros-Waldberg  von  uast 
er  gros  und  man  Borg,  bei 
tnannomark  könnte  man  an 
innermark  denken,  ebenso  an 
Valdberg-Grenze.  Ob  dieser 
le  mit  den  Markomannen  zu- 
ihängt,  möge  dahin  gestellt 

• 

Icrwald,  zu  deutsch  groser 
ron  coed^  coid,  guad,  guas 
th,  uast  Wald  und  er  gross. 
Testerwald  steht  kein  Ost- 
3genüber,  er  kann  also  nicht 
Id  bedeuten ;  heutzutage  ist 
ilich  auch  der  Westerwald 
boils  ausgerottet  und  müs- 
grossou  Kosten,  wie  auf  der 
ie  kahlen  Hochflächen  wie- 
Holz  besamt  werden.  Der 
vald  oder  das  Hochland,  auf 
her  der  uast-er  oder  grose 
tand,  zieht  sich  zwischen 
id  Sieg  aus  dem  Hessischen 
len  Bhein.  Die  Sprache  der 
er  ist  fränkisch,  wie  südlich 
-  Lahn,  oder  gegenüber  auf 
mdsrücken.  Geologisch  ge- 
T  Westerwald  zum  mittel- 
hen  Grauwackongebirg ,  zu 


welchem  auch  der  Taunus,  der 
Hundrück  und  die  Ardennen  ge- 
rechnet werden,  er  ist  vielfach  von 
Basalt  durchbrochen,  wie  der  rothe 
Sandstein  in  Hessen,  ebenso  findet 
sich  daselbst  viel  Braunkohle. 

Westerwalde,  die  Waldgegend 
westlich  von  der  Ems  gegen  die 
Drenthe  hin.  Der  Name  bedeutet 
groser  Wald  von  uast  Wald  und  er 
gros.  Westwald  ist  darum  nicht 
der  richtige  Sinn,  weil  der  Wald 
ebensogut  auch  Nordwald,  Südwald 
und  Ostwald  genannt  werden  könnte, 
je  nach  dem  Standpunkte  dos  Na- 
mengebers, der  Wald  aber  schon 
vor  Ankunft  der  Deutschen  diesen 
Namen  hatte,  weil  alle  darin  lie- 
genden Orte  keltische  Waldnamen 
tragen,  als:  Wedde  gleich  gtvydd 
Wald.  Vlachenwedde  von  hill- 
oiche  klein  Wasser  oder  hla,  hluch 
Feld,  es  liegt  an  der  Mussei,  die 
ihren  Namen  von  dem  Musselbruch 
hat,  der  den  Gau  westlich  von  Ober- 
yssel  scheidet,  mus-il  bedeutet  gro- 
ses  Moor  oder  Moos,  östlich  wird 
der  Gau  vom  Emsgau  durch  das 
grose  Burtanger  Moor  geschieden ; 
letzterer  Name  von  bior  Wasser, 
tan  Land  und  er  gros.  Im  Wester- 
wolde  lagen  noch:  Onswidde 
Wiesenwald  von  innis  Wiese,  S al- 
lin gen,  kl.  Ort  von  ^a// klein  und 
long  Ort,  endlich  an  der  Quelle  der 
Mussei  Linthi  von  glinn  Veste 
dae  Leute ,  A  p  e  1 ,  auf  einer  Insel 
der  Mussei  von  ahh  W  asser  und  il 
Insel. 

Westralon,  war  im  Anfang 
des  Mittelalters  nicht  die  westphä- 
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lische  Ebene,  sondern  das  Wald- 
und  Bergland,  welches  jetzt  Sauer- 
land, Soireland  Walddickicht  heisat, 
nnd  später  gröstentheilä  an  die 
Grafschaft  Arnsberg  kam.  Im  Gau 
Wustfalon  lagen  oder  liegen  an  der 
Lenno,  lu-afiy  kl.  Wasser:  Altena 
ailtean  kleiner  Ort.  Limb  arg  {glin 
Burg),  riettenborg,  hi  leathad 
kl.  Halde,  Lonscheid  (alt  Lunschede 
Waldort  oder  Waldwiese  von  Ion 
Ort  oder  Un  Wiese  und  ro^rfWald), 
dann  Schwelm  (gleich  Schwalm 
kleines  Wasser  von  suaill  klein  und 
Wasser  amhuin),  Attendorn, 
Hoch  •  Ort  Ton  aith  hoch  und  tuar- 
an  kl.  Ort.  Dann  an  der  Ruhr  Anis- 
berg (von  aran  Hflgel);Meschede)  alt 
Meschetae)  maes  Feld,  dae  Ort.  Da 
der  Gau  Westfalun  nicht  im  Plach- 
landc  lag,  so  kann  West]thalen  ur- 
sprünglich auch  nicht  n\ estliches 
Flachland  bedeuten,  trotzdem  dass 
der  Name  später  auf  das  Herzog- 
thum  Westpbnlen  überging,  d.  h. 
auch  auf  den  Boroctragau  oder  das 
Bructererland.  West  ist  gleich  uast, 
gtnjfld  Wald,  /V//  gleich  bal ,  hei 
Berg  und  on  bedeutet  Männer  von 
on,  ^//,  Westfalen  also  Waldgobirgs- 
leute,  ungefähr  dasselbe  was  Ost- 
fahl  Ostorliude  (vergl.  Ostfala).  Die 
Gegend  um  Osnabrück  ist  auch  ein 
Westfalenland,  d.  h.  Wald-  und 
Bergland;  die  Gaue  um  die  Stadt 
hiessen:  Rbekwiti  Bergrücken- 
Wald,  jetzt  Osning.  und  Grainga 
von  grian,  grianan  Sandge- 
schiebe an  den  Quellen  der  Hunte. 
Insofern  Westphalen  als  Flach- 
land,   Münsterer    Tiefland   aufge- 


fasst  wird,  passt  der  Osnabrücker 
Sprengel    nicht    daza,    er   vur^ 
deshalb   auch   zu  Engem  gerech- 
net, wie    alles    Land    östlich  Ttn 
der  Ems;  hieher  d.  h.  za  Bugen, 
dem  Angerlande,  passt  er  aber  auch 
nicht;    deshalb    die   Widersprtckc 
über    die    Grenzen     Westphaleitf. 
welche  das  ganze  Mittelalter  bis- 
durch  andanerfen,  und  noch  fo^tb^ 
stehen.  Wetphalen  hatte  zu  Cail's 
des  Grosen  Zeit  seinen  eigenen  Her- 
zog  in   Witekind,   wie  Engem  is 
Bruno,  Ostfala  in  Hessi;  nach  dem 
Tod    wurden   diese    Stellen   Dick 
mehr  besetzt,  und  Westphalen  »r- 
tiel  in  Grafschaften  nnd  Bisthons- 
sprengelr  wie  das  übrige  Sachsen. 
Es  gab  wohl  später  wieder  Saib- 
seuherzoge,   aber   ihr  Gebiet  cd- 
fasste    nicht    ganz   Sachsen.   K' 
Grenze  Westpbalens  gegen  Fries- 
land   waren    die    Palen,   die  alt« 
deutschen  Grenzpföhle  oder  palii- 
des  Sümpfe,  wie  es  in  einer  Urknirf« 
König  Ferdinands  vom  Jahr  l'^'' 
hcisst.    Friesland  wurde  immer  Tf= 
dem  eigentlichen  Deutschland  ac- 
terschiedeii,  weil  es  länger  keltisci; 
blieb.    Im  Gau  Westphalen  läget: 
Brakel    bei   Dortmund   alt  nlj 
Bracla  von  hraighe  Berg  and  'i- 
Ort,  es  liegt  auf  einer  HOhe.  %\^• 
p  e  1  alt  Stipenlo,  bei  Olpe  von  t 
klein,   hcnn  Berg  und    Uf  Sti*- 
Drever   bei  Belecke,  alt  Tribnß 
gleich   Trier  trcf-y-ri^  Dorf  ^ 
Königs,   E  r  wi  1 1  e  ,    alt  HerbettJ 
groser  Wald  von  fr  gros  Jiuägfrv^ 
Wald,  ai  Hof.    Warstein,  Grr 
ven stein,    alt    Steini    tob  t^>' 
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Wasser,  ai  Hof.  S  ö  1  de,  bei  Dortmund, 
alt  Hohun-seli  von  tul  Berg  oder 
dail  Burg  und  dae  Ort  oder  Leute. 
Lütteringen,  südlich  von  Wesel, 
alt  Hetrungun,  von  aith  hoch,  reann 
Feld  und  ca  Ort.  Büderich,  alt 
Boderiki,  Hütte  oder  Hof  des  KOnigs 
von  bodh,  Hof,  y  des,  ric  Königs.  Laar, 
alt  Laarun  bei  Meschede  oder  Men- 
den, von  llwar  Flur  Tenne  und  om^ 
um  Haus.  Rahrbach,  alt  Ba- 
denbach,  von  rhyr  oder  rhid,  rhidys 
Bach.  R  ah d  e ,  alt  Rade ,  von  rath 
Burg,  bei  Altena  oder  von  reidh, 
radh  Feld  und  dae  Ort.  Balve,  alt 
Ballevan  bei  Iserlohn,  Bergfeld,  von 
baiBetg  und  ban  Feld,  balla  heisst 
auch  Wall,  baile  Ort  (polis). 

Westflinge,  Waldwiesenland  in 
Nordholland,  von  uast  und  Uanag 
Wiese,  vergl.  Kennemaren. 

Westfriesland  umfasst  im  wei- 
tem Sinne  den  ganzen  Küstenstrich 
westlich  von  der  Lauwers  mit  See- 
land bis  gegen  Gent  hin,  im  engern 
Sinne  reicht  es  bis  zur  Provinz 
Nord*Holland,  diese  inbegriffen, 
noch  enger  versteht  man  blos  die 
nördl.  von  Amsterdam  liegende  Halb- 
insel darunter,  auf  welcher  Alkmaar, 
Hoorn,  Enkhuizen,  Edam  liegen. 
Amsterdam  gehört  darnach  nicht  zu 
Westfriesland,  sondern  zu  Nord- 
holland im  engern  Sinne;  ebenso 
Haarlem.  Muyden,  Stadt  an  der 
Yechte,  ist  der  friesische  Ausdruck 
für  Münden;  nördlich  von  Amster- 
dam liegt  das  Waterland ,  Wasser- 
land mit  dem  durch  seine  über- 
triebene Reinlichkeit  bekannten 
Dorfe  Broek.   In  Westfriesland  lie- 


gen auch  die  Dörfer  E  g  m  o  n  d  an 
der  See  und  Egmond  op  den  Hoek, 
die  früher  eine  kleine  Grafschaft 
bildeten,  aus  der  die  Grafen  von 
Egmond  (Egmünde)  stammten. 
Medemblick  soll  die  älteste 
Stadt  Westfrieslands,  oder  Nord- 
hollands sein,  auf  dessen  altem 
Schlosse  die  friesischen  Könige,  na- 
mentlich Radbod  gehaust  habensoll. 
blik  ist  bleagh  Milch,  bliochdach 
milchreich ,  miadan ,  engl,  meadow 
Wiese,  maith  wäre  gut,  gros,  mäch- 
tig und  om  Haus ,  also  jedenfalls 
eine  Melkerei. 

Westmeath,  Grafschaft  in  der 
Provinz  Leinster  in  Irland,  eben  und 
fruchtbar,  meath  für  maes  ausge- 
mossenes  Feld,  West  gleich  uast 
Wald ,  denn  westlich  lautet  im  Iri- 
schen iar. 

Westmoreland ,  im  nordwestl. 
England,  rauhes  Bergland,  uast 
Wald,  maor  Berg. 

Westrich ,  das  Waldland  west- 
lich von  der  Hart,  gegen  die  Saar  hin, 
mit  Pirmasenz,  Zweibrücken,  Hom- 
burg, St.  Wendel.  Da  diese  Gegend 
nie  ein  Reich  für  sich  bildete,  auch 
Lothringen  nie  den  Namen  West- 
reich führte,  so  wird  die  Erklärung 
Waldland  von  ua^HVald  und  rugha 
Berg-Rücken  die  richtige  sein  und 
fällt  dann  der  Ausdruck  W^estrich 
mit  Hundsrücken  zusammen,  Hun, 
Hoin  ist  dem  Rücken  zu  lieb  umge- 
formt in  Hunds,  bedeutet  aber 
schwerlich  etwas  anderes  als  hohen 
Bergrücken,  oder  von  gund  andere 
Form  für  gwydd  Waldrücken.  Der 
Westrich  heisst  beim  Volke  aaoh 
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das  Buchfinkenland,  weil  in  den 
weiten  Waldgegenden  diese  Vögel 
bcöondors  zahlreich  sind. 

WcsUvich  in  Hessen,  alt  Westwig, 
Woistwig,  Westwic,  AValddorf,  von 
uasf  Wald,  tviff,  wie  oder  gniff 
Dorf,  lat  vicus. 

Wctiuga,  Nebenfiuss  der  Wolga 
bei  Kostroma,  Waldlech,  gwidd-H- 
oiche, 

Wctlenhaaseo,  alte  Aagnstincr- 
abtot  im  Burgau  in  Schwaben  von 
gwijddin  kl.  Wald. 

Wetterao,  altgälisch  Wetter- 
eiba,  der  Südabhang  des  Vogols- 
l)crgcs  vom  Taunus  an  bis  zum 
Spessart,  Aschaffenburg  noch  inbe- 
griffen; die  Wetteran  umschloss  den 
Niddagau ,  der  sich  von  Friedborg 
abwärts  gegen  Frankfurt  und  Höchst 
zog.  Der  Name  Wetter-eiba  be- 
zoicliiiet  ungofrihr  dasselbe,  was 
Win^Mrtweiba  im  Odenwald,  groses 
Waldland;  \\ qü  VQlx  gwydd ,  uadh 
Wald,  er  gros  mi^ aibh,  /^Gegend. 
Die  Nidda  hat  einen  Zufluss  von 
der  Nordwostsoito ,  welcher  die 
Wüttor  hoisst,  einen  andern  von 
Ostonher,  welcher  die  Nidder  ge- 
nannt wird,  beide  von  naoth,  bezw. 
baith  Wasser.  Der  Wettorsce 
in  Schweden  ist  gros  Waldsee. 

W«'((in  bei  Merseburg  mit  dem 
Sciiloss  der  alten  Grafen  von  Wet- 
tiu,  von  welchen  die  sachsischen 
Häuser  abstammen,  gnidd  Wald, 
diu  Burg, 

Wctlschaft,  SeitenHüsschon  der 
Lahn  in  Oberhessen  oder  im  alten 
Oberlahngau;  es  entspringt  im  Burg- 
wald,  zwischen  Wetter  n.  Rauschen- 


berg, und  bedeutet  Waldbach  toi 
gtvydd,  uaVi  W^ald  und  äbh  Was- 
ser. Das  alte  Kloster  Wetter  au 
dieser  Wettschaft  bedeutet  ebenfalls 
Wald.  Die  Form  schaft  oder  schal! 
für  abh  Wasser  findet  sich  auch  bei 
Aschaff  und  Aschaffenbnrg. 

Wetzlar,  alt  Wetifiare,  Waldflcr, 
gleich  Wedenalaar,  Wodansheilig- 
thum,  oder  Witheslaar,  Waldtempel, 
von  mih  Wald  and  laar  lateuisch 
lares,  das  AUerheiligste ,  wo  die 
Hausgötter  aufbewahrt  wurden ;  ob 
aber  im  Deutschen  laar  diese  Bedia- 
tung  hatte,  wäre  nachzuweisen.  Kel- 
tisch macht  sich  die  Erklärung  ein- 
fach von  gwydd  Wald  und  lar  zn- 
sammengezogen  für  llwar  Te&ue, 
Flur,  daher  die  alte  Form  Wetiflare. 
Der  Bach,  der  bei  Wetzlar  in  die 
Lahnfiiesst,  heisst  Wetz,  alt  Weti£i: 
Wetz  ist  gwydd  Wald  ,  ifa  st«Li 
fQr  abha  Wasser,   also  Waldbaci 

Wetzles  in  Gestenreich,  alt  Bec^ 
lines,  Dorf  des  Bezelin,  ebenso  Wetz- 
leinsdorf. 

Wetzstein,  ein  Berg  im  Fzao- 
kenwald  in  Thüringen  von  a/'^ 
hoch. 

Wcxford  oder  üexford,  Fartl 
über  das  uisgc  oder  Wasser,  d.  ti 
die  Slaney  in  Irland ,  Slan-ej  1$: 
Gesund- Wasser ,  denn  es  sind  bie: 
Mineralquellen. 

Weyniouth  an  der  Mündung  der 
Wey  {gwy  Wasser)  in  den  Cau»; 
in  England,  mouth  Mund,  Ul> 
düng. 

Whiskey,  Branntwein  aus  Go^t- 
oder  Mais,  uisge  Wasser,  gerade »« 
Wodky    im    Slavischen    oder  f'/» 
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Wein ,  sämmUich  Wasser ,  Getränk 
bedeutend. 

Wichard,  Mannsname,  der  groser 
Sohn  bedeutet,  von  wich,  wigh  Sohn 
ond  ard  hoch,  gros. 

Wieb,  Ortsnamen  in  England, 
Dorf  von  wigh. 

Wiciiensenfeld ,  alt  Wickaua- 
▼eldegau,  eine  Thalgegend  oder  ein 
Wiesenland  zwischen  der  Leine  und 
der  Weser,  westlich  von  Alfeld  bei 
Wickensen.  Das  Thal  ist  von  ziem- 
lich hohen  Bergen  eingeschlossen, 
im  Osten  gegen  die  Weser  vom  Yog- 
ier (Fugleri  oder  Yagilari)  und  dem 
Homberg,  westlich  von  dem  Ith- 
berg  (alt  Igath)  und  dem  Hils,  der 
jedoch  in  seiner  Mitte  gebrochen, 
der  Hallor,  die  aus  dem  Wickensen- 
felde  kommt,  den  Abfluss  nach  der 
Leine  hin  gestattet  (Halier  gleich 
Aller  gäl.//yri).  Der Namo  Wickana- 
feld bedeutet  kleine  Wiese,  von  hi, 
beag ,  big  klein,  gtvaun  oder  nana 
Wiese.  Der  Ort  Wickensen  hies  alt 
Wickanafeld-isten ;  dies  isten  ist 
aidhe  oder  iosda,  Wohnort  Auf 
dem  Homberg  lag  das  Scbloss  Hom- 
burg (Hohenburg),  dessen  Besitzer 
den  Gau  regierten,  es  gehörte  aber 
schon  zum  Mainzer  SoUing  gleich 
Oldendorf  u.  dem  Kloster  Amelunx- 
born.  Die  Lenne  (alt  Hlunia)  be- 
deutet wie  Leine  oder  Lahn,  kleiner 
Bach,  von  lu  klein  und  ean  Wasser, 
sie  läuft  nordwestlich  nach  der 
Weser  ab.  Im  Wickensenfeld  lagen 
Kaierde,  alt  Oogardo  (kleine 
Yeste  von  co  klein  und  gaard  Yesto) ; 
dann  Laheim  sfidl.  von  Wickensen, 
jetzt  Lenne  von  lie^  //^Statte,  n.  iua 


Wasser  und  der  deutschen  üeber- 
setzung  heim,  gleich  Lehen  bei  Frei- 
burg. Im  Gaue  wohnten  die  Edeln  von 
Deligsen,  alt  Diseldisheim,  dann  von 
G  erzen,  alt  Gerdagesheim,  Yon  ger 
.Grenze  u.  aigheBQTg,  Gerzen  von  ger 
u.  dunBerg  oder  Ort;  und  von  Hoim- 
boken,  Hohenbüehen  latinisirt  alto- 
fago.  Das  Wort  kommt  aber  eher  von 
buach  Berg  als  von  fagus  Buche. 

Widar-fliez  oder  fluz,  Wider- 
sacher ,  Gegenfürst ,  altdeutscher 
Name  ffir  den  Teufel.  Fliez  kommt 
von  flath^  flas,  flios  Fürst,  Herr. 

Widdin,  Festung  in  Bulgarien 
an  der  Donau,  gwldd-din  Wald- 
bürg,  oder  gwy-din  Wasserburg. 

Widenbach  oder  Wittenbach, 
Wyttenbach,  soviel  als  Kleinbach, 
von  bi  klein  und  ^am Wasser;  kOnnte 
auch  statt  Wissenbach  von  uisgean 
herkommen,  liegt  in  der  Schweiz. 
Andere  Form  Wattenbach  im 
Kaufunger  Wald  bei  Kassel. 

Wied ,  Grafschaft  am  Bhein  un- 
terhalb Coblenz  an  der  Lahn  und 
auf  dem  Westerwald,  gtviddWaid. 

Wieiand,  Weiland,  angelsächs. 
Veland,  nordisch  Völundr,  im  Nibe- 
lungenlied Yaland,  keltisch  uaiil 
eitel,  berühmt,  oder /ao// gastfrei 
und  an  Mann.  In  der  nordischen 
Sage  ist  Wieland  der  Schmied,  Sohn 
des  Meerriesen  Wate  {adda  Wasser), 
er  lernte  sein  Handwerk  bei  den 
Zwergen,  lebte  mit  seinen  Brüdern 
E  i  g  i  1  (aighe-il  hoch , .  gros)  und 
Slagsidr  (Schlag -Eisen,  sideros 
griech.),  zusammen  mit  drei  Schwa- 
nenjungfern,  die  ihnen  aber  nach  sie- 
ben Jahren  davonflogen.  Yen  König 
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Nidung  im  Nibelungenland  gefan- 
gen gesetzt,  entfloh  er  in  einem  von 
ihm  Yerfertigton  Schwanenkleido. 

Wien,  Hauptstadt  von  Oester- 
reich,  alt  Vienna  und  Vindo-bona, 
dann  auch  im  3.  Jahrb.  Faviana, 
Fabiana.  Die  zweite  Silbe  von  Vin- 
dobona  kommt  von  bonn  Bau, 
Gründung,  Fond,  die  erste  nicht  so- 
wohl vom  Bache  Vindo ,  d.  h.  dem 
Wienflflsschen ,  (dies  von  ean  Was- 
ser), sondern  von  irfV/^Wald;  denn 
das  ursprQngliche,  römisch -kelti- 
sche, viereckige  Castrum  lag  nicht 
unmittelbar  an  der  Wien ,  sondern 
da,  wo  jetzt  die  Peterskirche  steht, 
im  „Wiener'*  Walde,  von  welchem 
„der  Stock  im  Eisen",  jetzt  mitten 
in  der  Stadt,  am  Graben  und  An- 
fang der  Kärthuer  Strasse,  noch 
ein  rcborbleibsol  ist.  Dieser,  von 
den  Handwerksburscheu  zum  An- 
denken an  Wien  über  und  über  mit 
Nügoln  beschlagene  alte  Baum- 
stumpf war  die  Behausung  einer 
Druide,  Drutho  und  wurden  die 
Nägel,  um  das  Zuhnweh,  das 
von  derselben  veranlasst  war,  zu 
vüriroiben,  hineingeschlagen,  und 
dadurch  diese  Hexe  in  den 
alten  Stumpf  gebannt.  Der  Graben, 
an  dc^isen  Südseite  der  Baum  steht, 
war  die  gegen  Kärnthen  hin  gerich- 
tete Frunte  dos  Castrum ,  die  Ost- 
seite des  Grabens  lief  Qber  den 
Stephansplatz,  die  hier  befindliche 
grosse  Kirche  wurde  erst  nachträg- 
lich auf  dem  Glacis  der  alten  Feste 
erbaut;  die  Westseite  lief  längs  der 
Tuchlaube,  uud  die  Südseite  reichte 
bis  au  den  hohen  Blarkt.  Von  dieser 


Waldburg  gingen  gegen  Süden  di« 
Kärnthuerstrasse,  gegen  W^estendie 
Wipplinger,  gegen  Osten  die  Land- 
Strasse  mit  der  Wollzeile  nach  Un- 
garn.     Der    „Hof   war  erst  ein 
Bauernhof,  an  dem  sich  später  die 
Babenberger   ein    Schloss  basten, 
da,  wo  jetzt  das  Eriegsministerian! 
steht;   er  versah  die  Herrschaften 
mit  Lebensmitteln;  die  jetzige  Burg 
wurde  auf  der  Südseite  im  Wslde. 
jenseit  des  Grabens  angelegt  und 
gegen  die  Donaa  nach  Norden  hin 
siedelten  sich  die  armen  Leute,  Tor- 
städter and  Juden  an,  daher  dort  der 
Jadenplatz  und  am  Donaukanal  aif 
dem  „Bergel",  am  einstigen  rütbeo 
Thurm   der   liabenplatz ,   oder  die 
Kichtstätte.     Während  des  Mittel- 
alters wuchs  um  das  alle  Castma 
Viiidobona  die  jetzige  innere  Stadt 
an ,  als   Vorstadt ,    die  mit  eiowE 
zweiten  Wall  und  Graben  umeoben 
wurde,  während  der  alte  Grabeo  &b 
die  Poterstadt  ausgefüllt  u.  in  Pliue 
und    Strassen    verwandelt    wuri« 
In   nnsern  Tagen   wurde   auchdff 
zweite  Wall   abgetragen,  und  di« 
prächtige    Bingstrasse   darauf  er- 
baut. Die  Wipplinger  Strasse  fi^ 
in   dio  Thälor   {gwyp)  des  Wieuff 
W- aldes  oder  in  den  Wald  von  Co* 
magene,  wie  er  in  keltiscb-r^ 
sehen  Zeiten  hies ,    und  zwar  nv^ 
der  Thal-burg  (cwm^gan),  wd* 
bei  St.  Audrae  vor  dem  HagentU 
am   Cumberg   lag,    um  die  dorct 
dieses    Thal    nach    dem  heatifS 
Kloster  Neuburg  führende  Bö«*' 
Strasse  zu  vertheidigen.    Fabitf' 
ist  feahh-ion  Waldort,  es  lebte  bf- 
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desgl.  in  Comagene ,  nnd  in  ,,Sieye- 
ring*  Yon  454 — 482  der  heilige 
Severin;  noch  im  12.  Jahrh.  wird 
der  Gamberg  »Is  Mons  Comagenus 
genannt,  man  verstand  darunter  die 
Berge  um  die  Thalburg,  die  im  Jahr 
510  noch  von  Römern  und  „Bar- 
baren'' besetzt  war,  damals  von  Ra- 
gen, welche  ihre  Hauptsitze  indess 
auf  dem  nördlichen  Donauufer  im 
Marchfelde  hatten.  Im  Jahre  791 
eroberte  Karl  der  Grosse  den  Kum- 
borg,  auch  Comesberg,  Mons  Comia- 
nns,  jetzt  Eumenberg  oder  Humen- 
berg, östlich  von  St  Andrft,  wo  die 
Avaren  auf  dem  „Burgstall"  Yer- 
Bchanzungen  angelegt  hatten,ebenso 
auf  dem  am  Eingange  des  Hagen- 
thals (vallis  spinosa)  liegenden 
Rüstenberge  (rus  Wald),  wo  noch 
die  Reste  eines  Wartthurms  auf 
dem  Hohenwart,  links  am  Eingange 
des  Tl^ales  vorhanden  sind.  Weiter 
abwärts  an  der  Donau  bei  Alten- 
berg  lag  ein  jetzt  von  dem  Wasser 
weggeschwemmtes  Dorf  „Eystorf** 
das  noch  1572  erwähnt  wird,  alt 
Astura  (ais-iuar  Wasser-dorf),  wo 
der  heilige  Severin  zuerst  gelebt 
hatte,  später  hatte  er  seine  Zelle  ad 
Yineas  bei  Sievering  (Siverinska), 
nächst  Wien  auf  dem  Weinsberg, 
dann  bei  St.  Johann  an  der  Als  (alt 
Bach),  wo  das  Kloster  des  heiligen 
Severin  entstand  und  bei  St.  Jacob 
in  Heiligenstadt,  beide  jetzt  Wiener 
Vorstädte.  488  wurden  die  dor- 
tigen Mönche  von  den  Hunnen  ver- 
trieben. Plinius  nennt  den  Wiener 
Wald  Yianio-mina,  letzteres  von 
mnmi,  mons  Berg.    Im  Jahre  884 


hatte  Kaiser  Karl  der  Dicke  in  Co- 
magene eine  Friedensconferenz  mit 
König  Swatopluk  von  Mähren. 

Wienhausen,  alt  Huginhaasen, 
über  der  Aller  belegen,  östlich  von 
Celle,  die  Mutterkirche  der  Gegend, 
1233  in  ein  Kloster  umgewandelt. 
Name  Yon  aighean  kleine  Höhe. 

Wierland  in  Esthland,  entweder 
Wasserland,  Yon  hior  Wasser,  oder 
Wiesenland  von  feor,  fear  Gras. 

Wies ,  polnisch  soviel  als  Dorf, 
windisch  vess,  kommt  als  Endung 
von  Ortsnamen  vor,  z.  B.  Novawies 
Neudorf,  Bialowies  Weisdorf  nach 
dem  Slav.,  Wasserdorf  von  d/a/ nach 
dem  Kelt. 

Wiesbaden ,  lat.  fontos  oder 
Aquae  Mattiac  oder  Mattiacci.  Die 
Badeorte  heissen  lat  aquae,  dies  ist 
die  TJebersetzung  für  oiche  oder 
uisge,gwijsg  Wasser ;  ans  uisg/vt/sg 
wurde  im  Deutschen  weis ,  wie  die 
vielen  Weisenbache  zeigen.  Baden 
ist  die  deutsche  Form  für  baisean 
oder  hi'iain  kleines  Wasser.  Wies- 
baden ist  demnach  ein  Doppelwort, 
welches  zweimal  dasselbe  bedeutet. 

Wieselbnrg  an  der  kleinen 
Donau  in  Oberungam  uis-if  Was- 
ser-gros,  oder  uis-li  Wasser  klein. 

Wiesche ,  ein  Wiesenstrich  zwi- 
schen Werben  nnd  Arneburg  dem 
Ausfluss  der  Havel  in  die  Elbe  ge- 
genüber, alt  pratum;  es  ist  ein 
Marschland,  hies  darum  auch  Mars- 
cinerland,  oder  terra  palustris  Bal- 
samorum,  denn  es  gehörte  zum  Bal- 
samerlande.  Albrecht  der  Bär, 
der  Markgraf  in  der  Altmark  war, 
zog  um  das  Jahr  1 1 60  viele  Nieder^ 
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länder  in  die  Wiesche  (Wiese)  und 
lies  durch  selbe  die  alten ,  von  den 
Slaven  zerstörten  Eibdeiche  wieder 
herstellen.  Die  Slaven  nämlich 
hatten  an  200  Jahre  in  diesem 
Landstrich  die  Herrschaft  zurück- 
erobert. 

Wiese,  Fluss  im  Wiesethal  im 
obern  Breisgau,  der  bald  Wies, 
Wiez,  Wis ,  Wise,  Wize,  Wizz  und 
Wisch,  Wisgozu.Wison  geschrieben 
wnrde ,  und  nicht  ton  einer  Wiese 
kommt,  sondern  von  gwisge,  uisge 
Wasser.  Der  Wiesenbach  in  Ober- 
hessen hies  alt  Wosentbach^  von 
gwysgean  kleiner  Bach.  Es  giobt 
auch  Dörfer  die  Wiesen  heisen, 
z.  B.  im  Spessart ,  dann  Wiesbach 
bei  Zweibrflcken,  Wiesenbronn  bei 
Bischofsheim  an  der  Bhön,  Wies- 
thal im  Spessart,  die  ebensogut 
keltisch  wie  deutsch  erklärt  werden 
können.  Die  W  i  e  s  e  n  t  bei  Forch  - 
heim  in  Franken  kommt  dagegen 
von  gtvysg'm  oder  uisgin  kleines 
Wasser,  Wiezen  in  Oestcrreich 
wohl  ebenso.  Die  Wiese  bei 
Giesscn  hies  ehemals  fft/ske,  also 
wörtlich  gälisch.  Das  Wiese- 
thal  im  obern  Breisgau  mit  Lör- 
rach, Röteln  und  Schopflieim  ge- 
hürto  nebst  Hasel  früher  zur  Land- 
grafschaft Saiisonbcrg,  zu  welcher 
auch  im  Rheinthal  alles  Land  bis 
Kandern,  Badonweilcr  und  Sulzburg 
gehörte.  Die  Markgrafen  von  Hoch- 
berg stammten  von  dem  Sausenberg, 
dessen  Ruinen  bei  Bürgion  nro 
Blauen  im  Sausonhard  liegen.  Lör- 
racli  kommt  von  hirach,  Wohnort 
gleich  Lorch ,  Lauriacum ;  Schopf- 


heim von  cwb  Schuppen,  und  fiü- 
teln  von  raih^ii  Burg  gros. 

Wieseo,  ein  Ort  bei  Char  in 
Oraubünden ,  hies  früher  tolin  oder 
tuUin,  Ton  tuHa  Wiese,  lulUn  kleine 
Wiese,  also  gleich  Tulln  an  der 
Donau ,  Tullifeld  au  der  Werra  and 
Gau  Tillithi  an  der  Weser. 

Wie sensleisr,  alte  HorrschafI  in 
der  rauhen  Alp  im  Blaugau,  all 
Wisontestaiga ,  d.  h.  kloin-Burg- 
Berg,  von  hi  klein,  son  oder  s(/a- 
nach  Burg  und  stuac  Bergstock 
oder  auch  jetzt  Staige. 

Wicsloch  im  Anglachgau,  der 
sich  aus  dem  Thale  der  Anglach 
bis  an  den  Rhein,  Speier  gegenüber, 
zog.  In  Wisloch  wohnte  Kaiser 
Rudolph  I.  eine  Zeit  lang.  Wiesloch, 
alt  Wizinloch,  von  loc  Ort,  latein. 
locus,  gn*t/dd  Wald,  der  sich  vor. 
hier  bis  Heidelberg  und  Neckar^o- 
münd  zieht  und  den  AuftiD^^  •Ie> 
Odenwaldes  bildet. 

Wiesle,  alt  Bicina,  BacL  bd 
Ottersberg,  östlich  von  Bremeu. 
bi'Utin  oder  baL^i  ean  kl.  Wasser. 

Wiellisbach  an  der  Aar  im  Caii- 
ton  Bern,  mit  dem  Bergschlo^s 
Bipp,  castrum  Plpini,  \Viet-lis  v».i: 
hais,  haith  Bach  und  Ihjs  Hof 

Wiflisbnrg,  franz.  Avenche,  la;. 
Aventicum ,  aban  -  Icagh  Bach- 
hausen. 

Wig,  als  Endung  bei  Manns- 
namon,  Sohn  gleich  bi,  heag^  h'} 
klein,  härter  gesprochen  VL\fi,  red. 
fcch,  /Ich;  latinisirt  /^w*s'und/M. 
Sohn  und  Tochter,  daher  die  Fran- 
zosen heute  noch  zwar  üls  vom  U: 
niius  schroiben ,  aber  fis  vom  g^^i- 
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sehen  fius  sprechen.  Chlodo- 
vech,  Sohn  des  Clodio,  d.  h.  des 
Berühmten,  heut  m  Tage  Lndwig 
Louis.  Mervigy  Sohn  des  Mero, 
Harwig,  Sohn  des  Harmund 
(Hairi-vech  Hairmundus),  Bert- 
wig,  alt  Bert-veus,  Erwig,  alt 
Eri-veus,  Adre-veus,  Bera-vius 
Berwig.  Weibernamen:  Hildeni- 
bia,Al-fia,  zwei  Namen,  die  in 
Hilda  und  Albert  wieder  vorkommen, 
Natalifia  Tochter,  des  Natalius  oder 
der  Natalia.  wig  hat  dieselbe  Be- 
deutung wie  berl  oder  not. 

Wigan  in  der  Grafschaft Lancas- 
ter  am  Donglas  wigh-an  Dorf-klein. 

Wigand,  Weigand  Personenname 
von  nigean^  uigeanta  Flüchtling, 
einsamer  Wanderer,  ungeselliger 
Mensch,  düster,  daher  Beiname  des 
Teufels. 

Wlggers,  alt  Wiggeres,  Kloin- 
hausen  von  bi,  beag  klein  und  aras 
Burg.  In  Wickershausen  bei  Qros- 
almerode  im  Kaufunger  Wald  ist 
die  Ueborsetzung  huseu  beigefügt, 
oder  es  ist  Haus  des  Wigger,  klei- 
nen Mannes  big-air, 

Wight,  Insel  im  Aermel-Canal 
mit  einem  königlichen  Landsitze, 
alt  Vectis,  Fichten-  oder  kurzweg 
Waldinsel  von  fcach  Pichte,  Baum, 
Wald  und  is  Insel.  Später  hiess  sie 
auch  bei  den  Bretonen  gucid,  guiih, 
gtvydd  Wald. 

Wigoll,  bi-goH,  kleiner  Berg 
von  bi  klein  und  col  oder  gali,  la- 
teinisch collis  Hügel.  Das  Kloster 
Odenheim  im  Kraichgau  wurde  am 
Fusso  des  Wigoldesberges  erbaut, 
da  man  zu  dieser  Zeit  schon  nicht 


mehrdie  Bedeutung  vonBigoltkannte, 
so  fasste  man  ihn  als  eine  Person  auf. 

Wigsezigan,  mit  dem  Hauptorie 
W  i  e  h  6 ,  alt  Wihi  oder  Wi  im  Bied- 
lande  an  der  Unstrut;  Name  von 
gwyy  gtvygVftiQaeT;  Wigsesi,  Be- 
wohner dieses  Wasserlandes,  oder 
des  Riedes.  Dabei  Hochendorf, 
alt  Hanchonthorf  von  aighe  Höhe 
und om Ort,  Dorf ;  Wolmirsiedt, 
alt  bual  mersteti  von  bual  Wasser 
u.  mar  gros ;  H  a  r  r  a  s  alt  auch  Heri- 
mannestorfy  Dorf  des  Hermann  oder 
Anführers;  Harras  gleich  aras 
Burg ;  E  t  z  1  e  b  e  n  oder  Eizdorf,  alt 
Alcozesdorf,  Groswalddorf  von  al 
gros  und  coid  Wald;  Mnndra, 
alt  Melre,  das  erste  von  mwnt  Berg, 
das  zweite  von  mael  Berg  und  ri, 
ra  Ort;  Bucha,  Melkerei,  Viehhof 
von  bu  Kuh  und  cha,  ca  einge- 
zäunter Ort,  es  liegt  an  der  Finne, 
und  war  Sitz  eigener  Schlossgrafen, 
Allerstedt  alt  Elerstidi  von 
Ihjr  Bach  und  dem  vorgesetzten 
Artikel  a,  y,  es  hies  auch  Aleh- 
stete,  von  a,  y,  Artikel  und  lua 
Wasser.  Alle  diese  Orte,  mit  Ans- 
name  von  Heldmngen  und  Bucha 
schenkte  Kaiser  Otto  III.  998  der 
Abtei  Memleben.  Heldrangen,  ah 
trean^ka  gros  Feld-Hag. 

Wigwam,  Zelt  der  amerikani- 
schen Indianer,  wigh  ist  Dorf,  Haus, 
Wohnung  und  uamA  Höhle,  also  eine 
in  die  Erde  gegrabene  Behausung. 

Wikinger,  Yik,  gälisch  uisg 
oder  gwig^  gtviog  Wasser,  Meer, 
namentlich  der  Meerbusen  von  Chri- 
stiania  nnd  die  daran  liegenden 
Uferlandschaften,  aus  welcher  Ge- 
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gend  vorzugsweise  die  nordmanni* 
schon  Seeräuber  ausliefen;  uigUige 
bedeutet  im  Kimbriscben  Flotte, 
Wikinger  also  Seeleute  Sie  blos- 
sen übrigens  aucb  Wogenmftnner 
(Wogensmanni)  und  bei  den  kimri- 
scben  oder  saliscben  Franken 
zur  Zeit  KarPs  des  Grosen  Mar- 
komannen, da  sie  aus  der  Dft- 
nenmark  kamen,  desgl.  Askeman- 
n  e  n  von  uisge  Wasser,  oder  H&d- 
heoas,  Heiden,  hädhena'thiodRei- 
denvolk.  —  Die  ältesten  W^ikinger- 
züge  waren  nach  denen  der  kelti- 
schen Picten  aus  Gotbland,  bezw. 
Estland  und  der  Firbolgs,  welche 
300  Jahr  vor  Christus  England  er- 
oberten, von  wo  sie  ursprünglich 
nach  der  Ostsee  ausgewandert  wa- 
ren, die  der  Angeln,  Juten  und 
Sachsen,  welche  365  nach  Chri- 
stus begannen  und  abermals  mit 
der  Eroberung  Englands  endeten, 
wobei  die  frühern  Eroberer,  die 
Firbolg  auf  Wales  eingeengt  wur- 
den. M5  erschienen  die  Dänen, 
nachdem  sie  die  Heruler  aus  Scan- 
dien verdrängt,  in  den  Rheinmündun- 
gen, wurden  aber  vom  Frankenivönig 
Dietrich  im  Hattergau  geschlagen. 
Ihr  Führer  hiess  Chochilagus,  coca 
Boot,  j/gros,  aige  hoch,  tapfer  und 
US,  eus  Mann.  7 1 5  landeten  Sach- 
sen abermals  in  den  Rheinmündun- 
gen, und  verwüsteten  den  Hatter- 
gau am  Niederrhoin,  au  der  Ruhr, 
und  jenseits  an  der  Niers.  Norman- 
nische Vikingar  erschienen  erst 
7S7  gegen  das  Gebiet  der  West- 
sachson  in  Bretland  und  703  und 
794  gegen  das  auglische  Nordhum 


berland,  sie  wurden  Dänen,  Dams- 
kan  genannt.  832  erschienen  eie 
abermals,  und  von  da  an  fast  jähr- 
lich in  Haufen  von  mehr  denn  30 
Schiffen,  im  Jahr  833,  S35,  836, 
837,  83S,  839,840,  845  an  der  eng- 
lischen Süd-  und  Ostküste,  um  das 
Land  zu  verheeren  (heijau  oder  an- 
gelsächsisch hergian).  S51  über- 
winterten sie  auf  der  InselTenet  tain- 
iaih  Wasserland  an  der  Ostspitze 
Cants  oder  Kents^liefen  mit  SOOScbif- 
fen  in  die  Themse  und  plünderten 
London  und  Kent.  854  lagerten  sie 
auf  der  Schaßnsel  (Sceapige  engl 
Shepey,  Schafei)  in  der  Themse- 
mündung. 865  brandschatzten  sie 
Kent  und  verheerten  wiederum  das 
Land.  860  landete  ein  groser  Hanfe 
in  Ostangeln,  und  überschwemmte 
von  da  SG7  das  ganze  Land,  erober- 
ten York,  tCdteten  Edmund,  ECnig 
der  Ostangeln  S70  und  verjagten 
Bnrhred,  König  der  Märker  874. 
Darauf  theilte  sich  das  Heer  der 
Dänen,  Halfdan  nahm  Nordhnmber* 
land,  und  vertheilte  es  unter  seine 
Leute,  die  andere  Hälfte  rückt«^ 
gegen  Süden  unter  Godrun,  Aske- 
tili  oder  Oscytell  und  Aewind  oder 
Hamond,  877  durchzog  sie  Merkien 
und  Westsachsen,  dessen  Bewoh- 
ner sich  aber  unter  Alfred  dem  Gro- 
sen allmählich  sammelten,  und  den 
Winter  über  auf  den  BergschK^s- 
sern  hielten.  Im  Frühling  brach 
Alfred  aus  einer  Yeste  in  Com  wall 
(Damnonia)  hervor,  schlug  die  Dänes 
bei  Ethomdum  oder  AellaDdoto 
(Wilton),  machte  Godrun  zum  Ge- 
fangenen und   zwang  ihn  mit  deo 
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Seinigen  zum  Christenthnm  Aberzu- 
treten.  Nun  zogen  sich  die  Dänen 
nach  Ostangeln  zurück,  oder  ver- 
liessen  Bretland  ganz,  um  in  Gal- 
lien zu  herjan ;  Alfred  aber  wurde 
als  König  in  ganz  England  aner- 
kannt, ausser  im  kymbrischen  Wa- 
les und  in  Ostangeln  und  Northum- 
berland,  wo  noch  Dänen  sassen,  die 
894  aber  Alfred  Treue  schworen. 
Neue  Schaaren,  die  aus  Gallien  ka- 
men, um  Hasting  mit  80  Schiffen 
anzugreifen,  ebenso  eine  andere 
Schaar  von  250  Schiffen,  die  in  die 
Limnemündung  einlief,  und  sich  in 
Verbindung  mit  den  ostanglischen 
und  northumberischen  Dänen  setzte, 
wurden  durch  Alfred  S97  wieder 
vertrieben.  Diese  letzten  Ankömm- 
linge standen  unter  der  Führung 
der  Söhne  Bagnar  Lodbroks,  des 
Dänenkönigs.  Auf  ihrer  Fahne  führ- 
ten sie  einen  Baben  (hrafn  nordisch, 
hi'äfen  angelsächsisch,  oder  hraban 
altdeutsch) ,  den  heiligenVogelOdins, 
der  ihm  der  Leichen  wegen  auf  sei- 
nen Heerzügen  stets  folgte.  Diese 
Fahnen  wurden  schon  damals  von 
den  Damen  gestickt,  und  wird  na- 
mentlich erzählt,  ein  solches  Fähn- 
lein, das  die  Söhne  Lodbroks,  Ing- 
ver  und  Ubba  in  einem  Gefechte 
mit  den  Westsachson  verloren,  sei 
von  deren  drei  Schwestern  in  einem 
Nachmittage  gewoben  worden.  Bag- 
nar war  früher  selbst  gegen  Bret- 
land gezogen,  aber  vom  Angelkönig 
Ella  gefangen  worden,  der  ihn  in 
einem  Schlangenthurm  verhungern 
liess.  Ihn  zu  rächen,  zogon  dar- 
auf seine  Söhne  aus,  wurden  aber» 


wie  bemerkt,  geschlagen.  Indess 
kamen  immer  neue  Schaaren,  König 
Ethelred  lies  einen  grosen  Theil 
der  Dänen  niedermetzeln,  worauf 
schlieslich  die  Dänenkönige  Swein 
und  Enud  Bretland  völlig  erober- 
ten. Die  Seeräuberei  galt  den  Nor- 
mannen als  eine  rühmliche  Beschäf- 
tigung, sie  war  ein  Lieblingsvergnfl- 

I 

i  gen  der  Grosen,  namentlich  der 
I  Königsöhne.  Harald  Schönhaar 
(Harfagr)  gab  seinem  Sohn  Eirik 
oder  Erich,  als  er  erst  zwölf  Jahre 
alt  war,  fünf  grose  Schiffe,  mit 
denen  er  zuerst  den  Austerweg  (die 
Ostsee)  durchstreifte,  dann  Dan- 
mark, Friesland  und  Saxland  um- 
fuhr, endlich  Skothland,  Bretland, 
Irland  und  Yalland  (Wälschland) 
heimsuchte,  schliesslich  noch  Finn- 
marken und  Wärmeland  oder  Biar- 
maland.  Eihks  Söhne  thaten  des- 
gleichen, und  deren  Kinder  und  En- 
kel bis  endlich  Swein  oder  Swen, 
der  wieder  heidnisch  gewordene 
Sohn  Harald  Blauzahns  Bretland 
völlig  eroberte.  Selbst  Olaf,  der 
Heilige,  trieb  das  Seeräuberhaad- 
werk  von  seinem  12.  Jahre  an, 
plünderte  in  Schweden,  auf  dem 
Austerweg,  in  Finnland,  Dänemark, 
Friesland,  in  Kinnin  in  Holland,  und 
im  Peitolande  (Poitu),  dessen 
Hauptstadt  er  verbrannte.  Schon 
als  er  König  in  Norwegen  gewor* 
den,  machte  er  noch  Gesellschaft 
mit  Kaufleuten  und  Wikingern. 
Wilacbgao,  (Wiflisgau)  lateinisch 
pagus  villiacensis ,  umfasste  '  die 
Landschaften  am  Ostufer  des  Neuen- 
burger  Sees,   bis  gegen  die  Saane 
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hin ;  weiter  östlich  über  der  Saaiie 
begann  das  üechtland,  südlich  vom 
Wilacbgaa  dagegen  der  Orbach- 
gau, pagns  nrbigenus,  oder  das 
Wiuultland.  Haiiptort  im  Wilachgaa 
war  Wiliisburg  am  obcrn  Murtner- 
see.  Pagus  Tilliucensis  ist  eine  rois- 
verstandene  Latinisirung  von  hial- 
acha  Seeveste  oder  wip-llys  Thal- 
Hof. 

Wilde  hiess  das  Appenzeller 
Land  zur  Zeit  der  Einwanderung 
der  Alemannen,  bevor  von  St.  Gal- 
len aus  das  Land  bovGlkert  und 
Appenzell  entstanden  war.  Das  Land 
war  Ilufgut  und  führt  heute  noch 
das  Wildkirchlein  auf  dem  Säntis 
den  alten  Namen  dor  Gegend. 
Wilde  ist  Waldland,  unbekannte 
Gegend,  Wüste. 

Wilder  Jäger.    Die  Sage  vom 
wilden  Jäger  ist  der  Tebcrrest  von 
Wuotans  Brausen  durch  die  Lüfte; 
sie   kommt  nicht  blos  im  Odouwald 
am    Kodenstein    vor,    sondern   an 
zahlreichen   andern  Orten.     Wuo- 
tan   ist   Wuth  -  mann   von  fuadh, 
uadh  wild.   In  Norwegen  heisst  die 
wilde  Jagd  Reith  (Ruoth),  vergleiche 
Reisige,   in   der   Schweiz   die  Po- 
stcrlijagd,  die  in  der  Regel  am  Don- 
nerstag (Thors  heiligem  Tage,  denn 
Thor  und  Wuotiin  waren  ursprüng- 
lich  dieselbe  Gottheit)  vor  Weih- 
nachten losbrach,  in  Eisleben  da- 
gegen am  Pastnachts- Donnerstag. 
Im  Vorarlberg  hat  sich  der  Name 
Mnotas  oder  Wuotas  ffir  das  Nacht- 
volk erhalten,  bei  Pressburg  heisst 
die  Jagd  dor  scliwarze  Wagen,    Dor 
wilde  Jager  (Samiel)  ist  stets  roth 


gekleidet,  die  Farbe  des  Blitzes,  er 
reitet    auf    Bornholm    auf  einea 
Pferde  mit  drei  Füssen;  seine  Be- 
gleiter, die  Elfen  und  Maren  tra^ 
blaue  oder  stahlgraue  Böcke  und 
rothe  Mützen.   Die  Belemniten  sind 
ihre  Kugeln.  In  yorchristlicher  Zeit 
kam  W*^uotan   mit   seinen  Gesellen 
dem  Volke  zu  Hülfe,  wann  ihm  Ge- 
fahr drohte,  dämm  regt  sich  jetxt 
noch  der  Rodensteiner ,  wenn  ein 
Krieg  im  Anzage   ist    In  christ- 
licher Zeit  wurde  Wuotan  kurxweg 
zum  Teufel  degradirt,  Bodo  in  die 
I  Unterwelt  versetzt  und   dafQr  der 
Ekke  (der  Drache  Ahi,  Oegir),  der 
mit  Wodan   oder  Indra  in  Femd- 
schaft  steht,  in  den  treuen  Ekartoder 
treuschen,  troischcn  Ekkowart  ver- 
wandelt.   Derselbe  zieht  jetzt  dem 
wüthenden  Heere  voran,  und  treibt 
mit  seinem  Stabe  die  Menschen  bei- 
seite, damit  sie  nicht  Schaden  neli- 
men.   In  der  alten  Heldensage  war 
es  Dietrich  von  Bern ,  welcher  den 
Riesen  Ecke  (Hagen  aigh-eui)  be- 
siegte.    Ecke    trug    gleich   Oegir 
einen  Helm,  der  durch  einen  lench- 
\  tenden  Karfunkel   die    Äugen  des 
\  Gegners   blendete;   der  Karfunkel 
I  hiess  Hiltogrim.    Dieser  Name  ent- 
stand aus  einer  andern  Sage,  vor- 
nach   Dietrich    einen    Schatz   ans 
einer  Höhle  wegführte,  welche  tob 
Grim    und    Hilde    bewacht    var; 
er  schlug  Grim  das  Haupt  ab,  and 
spaltete  die  Hilde  mit  dem  Schwerte 
durch  den  Rücken  in  zwei  Theile. 
die  sich  aber  immer  wieder  vereinif^ 
ten,    bis   Dietrich    zwischen  beide 
Ilulften  trat.    Es  ist  dies  in  abg^ 
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Form   die  indische  Sage 

TOdtong  Abis  und  seiner 
urch  Indra.  Die  Hilte  oder 
ii  die  Freya,  Mond-  oder 
3ttinn,  nnd  die  Grimhild 
)lungenliedes  ein  Anklang 
I  Bedeutung  des  Namens. 
Ute  war  der  Eber  heilig,  wie 
a,  die  zugleich  Mond-  und 
in  war.  Der  Eber  hies  des- 
dischHilti-gOltr,  (gälisch 
lieh  Sau,  c«//er  Eber)  oder 
ini.  Auch  die  Hildi  trug 
lim  gleich  Ecke  mit  einem 
nden  Eberbild,  er  hiess 
Q.    Ecke  trug  ein  Zauber- 

das  Eckesahs,  französisch 
hiess,  seine  Brüder  waren 

der  StQrme  erregt  und 
tb,  der  den  Sonnenstrahlen 
f  zur  Erde  versperrt.  Vor 
'selberge  bei  Eisenach,  in 
Hulda  oder  Freya  wohnt, 
Polge  der  Umwandlung  die- 
n  in  eine  teuflische  Venus 
3  Eckart  ebenfalls  Schild- 
im  die  Menschen  vor  dem 
n  deren  Zauberkreis  zu  be- 

In  Thüringen  heisst  der 

8  Jäger  Eibel  (groser  Elbe), 
au,  die  Holda,  in  Westflan- 
nna  (Elfin),  beide  reiten  im 
id  dahin.  In  der  Lausitz  ist 

9  in  den  heiligen  Bonifa- 
:ewandelt,  und  Wuotan  der 
Lger  in   den  Fan   (Herrn) 

oder  Schümbrich.  In  El- 
e  jagt  der  wilde  Jäger  alle 
ihre  im  Wasser  herauf  und 
,  in  Stollberg  verschwindet 
)m  Teichloch,  aus  welchem, 


wie  aus  dem  Holleteich  auf  dem 
Meissner  die  kleinen  Kinder  kom- 
men, ebenso  im  Ficbtelgebirg.  In 
Franken  fahrt  das  wüthende  Heer 
in  einem  Nachen  über  den  Main,  in 
Begleitung  Bertha's  (Huldas  oder 
Frejas.)  In  Norwegen  ist  jetzt  Od- 
hinn  der  Anführer  des  wüthenden 
Heeres.  In  Steiermark  heisst  die 
Jagd  das  wilde  Gjaid,  gleich  Jagd. 
Selbst  die  Lappen  opfern  zur  Weih- 
nachtszeit dem  durch  die  Lüfte 
ziehenden  Julvolk,  indem  sie  von 
allen  Speisen  etwas  in  ein  kleines 
Schiff  aus  Birkenrinde  legen,  und 
vor  dem  Zelt  aufhängen.  Bei  den 
Iren  steigt  O'Donoghue  {dnin-aigli 
Herr-gros)  jährlich  in  der  Mainacht 
auf  milchweissem  Bosse,  von  den 
Elfen  umgeben,  aus  dem  Killarney- 
see  in  Irland,  und  das  stille  Volk 
zieht  über  die  Meerbucht  von  Glen- 
Gariff  in  Südirland.  In  der  Sage  wird 
das  wüthende  Heer  auch  von  Frau 
Holle  (Peratha,  Bertha)  angeführt, 
denn  sie  ist  die  Pflegerin  der  Seelen 
der  noch  nicht  Gehörnen,  wie  der  wie- 
der dem  menschlichen  Leibe  ent- 
rückten, welche  als  Lufthauch  (ani- 
ma  lateinisch  Seele,  griechisch  ane- 
mos  Wind),  in  der  Luft  hausen,  bald 
ruhend  im  Wolkenberg  oder  Hollen- 
teiche, bald  als  Sturmwind  einher- 
brausend,  gejagt  von  Wuotan,  dem 
Sturmgott,  der  die  Wolken  vor  sich 
hertreibt.  Stirbt  ein  groser  Mann, 
so  kommt  das  Seelenheer  in  Bewe- 
gung, d.  h.  es  entsteht  Sturm,  eben- 
so, wenn  sich  Einer  erhängt,  d.  h.  sich 
Odin  weiht;  denn  dieser  aus  dem 
Turan      gekommeu«      ^l<^t^^\^x 

^1 
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brachte  die  Lehre  von  der  Selbst- 
verbrennung, wie  sie  in  Babel,  Ca- 
naan  und  Phönikien  üblich  war,  um 
die  Gegensätze  an  sich  ausznglei- 
chen,  und  sich  vom  Bßsen  zu  reini- 
gen, in  anderer  Gestalt  zu  den  Nord- 
vGikern.  Nicht  das  Feuer,  sondern 
der  Strick  war  ihm  das  Mittel,  sich 
den  Göttern  zu  weihen.  Er  selbst 
hing  neun  Tage  am  windigen  Baume, 
sich  selber  geweiht.  Bei  den  türki- 
schen Völkern  spielt  das  Selbster- 
drosseln und  das  Zusenden  der  sei- 
denen Schnur  dieselbe  Rolle,  wie 
bei  den  Chinesen  und  Japanesen 
das  Bauchaufschlitzen;  bei  den  Süd- 
vulkern,  welche  Odins  Lehre  nicht 
annahmen,  kommt  der  Hängekultns 
nicht  vor,  blos  der  Glaube,  der 
heute  noch  allerwärts  gefunden 
wird,  dass  ein  Erhängter  Sturmwind 
erzeuge,  indem  nach  alter  Annahme  ' 
seine  Seele  sich  mit  Wuotans  Heer 
vereint  und  dies  dadurch  in  Bewe-  ; 
gung  kommt.  Als  Gott  der  Erhäng- 
ten hiess  Odin  Hangagoth  oder  ; 
Galga-Gramr,  Galgen-Gott,  (m///wÄ 
Gott,)  Galga-Valldr,  (Galgen-^örö/- 
dear  Gott-gros.)  König  Vikarr,  als 
er  sich  Odin  weihen  wollte,  hing 
sich  auf.  Geirhildr  erhängte  Odin 
zu  Ehren  ihr  erstes  Kind ,  wie  die 
Semiten  ihre  Erstgebornen  dem 
Moloch  verbrannten.  Auch  Abra- 
ham wollte  seinen  Sohn  Isaac  opfern, 
uahm  aber  dafür  einen  Widder,  wie 
dies  Esra  zu  drehen  sucht. 

WildpreC,  Waldheute  vonpraid, 
breit/i  Raub,   braighde  Fang,  gc-  , 
gefangen,  daher  auch  das  lateini-  . 


beute,  und  dann  unsere  Brefczci 
oder  Bretzeln,  die  unter  die  Schul- 
kinder als  Belohnung  nach  derPr&- 
fung  vertheilt  werden. 

Wildungen  im  Waldeckscken, 
Wald-  oder  Felsenburg  von  W 
Stein  und  daingean  Veste. 

Wilhelm,  englisch  William,  leftx- 
tere  Form  bedeutet  zunächst  kki- 
ner  Manu  von  hil,  Uli  klem  uid 
amhain  oder  blos  am  Mann.  Wil- 
helm dagegen  ist  zusammengesetit 
ans  bil  klein,  bezw.  Sohn,  ail  edel 
oder  aill  schön  und  am  Mann;  btidi 
Formen  können  auch  von  fr// klein, 
Sohn,  und  ealamh  munter,  bereit, 
flinky  herkommen.    Solche  Xanei 
sind  gewöhnlich  ans  mebrereou^ 
sprünglich   ähnlichen   Wortfonee 
entstanden.    Wilhelmine  hat  nod 
eine  eana,  ina  Frau,  (Juno)  Mg^ 
hängt. 

Williacharl,  altfränkische  Fom 
für  den  Namen  Bilger,  ursprar^rlich 
gälisch  von  bille  klein  und  M^ 
Mann ,  lat.  vir ,  deutsch  ..er'  an<i 
auch  „Herr*'.  Deshalb  lautet  der 
Name  auch  Willihere. 

Wilna  in  Lithauen  an  der  Wfli*. 
Inal-aha  Wasser  und  nav  Leute. 

Willon ,  Wiltun  .  Wüten  in  Eng- 
land in  Wilt-shire,  Waldlani  t.^» 
nilt  Wild,  Wald  und  dun  Ort.  sonel 
als  Wilstädt  in  der  Ortenaa. 

Wil/burg  im  Sualafeld  ton  ^^ 
Haus,  Burg,  wie  Welzheimi^W8^ 
temberg,  oder  von  ?/////.  uiH  ^^ 
Wald. 

Wilzcburg,  alt  Wiltaborg,VViH- 

bürg,   von  uald^  nifd  Wild.  ^^^ 
Es  gab  eine  Wilzenburg  in  3C«ci!ff" 


Wüien. 
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)reii  Bewohner  Wilzen,  Wel- 
lannt  wurden  und  ein  Wils- 
3i  Weissenborg  im  Nordgau 
n.  Wiltaburg  kann  übri- 
ch  von  ^la/ Wasser  und  dfa^ 
erkommen ,  so  erklärt  Beda 
men  als  Trigectum,  Fluss- 
ig und  zwar,  wie  er  angiebt, 
er  Sprache  der  Wilzeu  in 
ibnrg,  einer  der  zahllosen 

dass  die  sog.  Slaven  mit 
;en  dieselbe  Sprache  redeten. 
en,  Wilzi,  bei  Rolemäus 
auch  Welat-abi  oder  Welit- 
Idbewohner,  von  uilt,  uali 
nd  tbh  Gegend;  es  ist  der 
1er  Bewohner  der  Waldge- 
Mecklenburgs.  Die  slavi- 
3^elehrten  erklären  Wilzen, 

Welten  fflr  Hirten,  von 
olosch ,  Woles  oder  Weless, 
7.  Gott  der  Viehzucht ,  was 
[iwer  anzunehmen  ist,  denn 
Ik  giebt  sich  selbst  seinen 

sondern  erhält  ihn  nach 

Eigenthümlichkeit ,  oder 
Wohnung  von  den  Nachbarn, 
ibildung  der  slavischen  My- 

ist  jedenfalls  jQnger,als 
}rhandensein  des  Volkes, 
hatte  früher  einen  Namen, 
3ns  bei  seinen  Nachbarn, 
Sott  der  Viehzucht  den  sei- 
mn  dies  setzt  theologische 
tungen  voraus ,  die  erst  bei 
gewissen  Grade  von  Bildung 

sind.  Solch  mythische 
Igen  alter  Namen  sind  immer 
terher  in  Folge  der  Namens- 
:eit  entstanden.  Im  Lande  der 
d.  h.  der  Ostlichen  Mecklen- 


burger lagen  95  Ortschaften  nach 
vier  Gegenden  abgetheilt :  E  o  s  s  i  - 
ner  Waldlente,  Circipaner  wohl 
dasselbe,  Tollenseram  Tollensee 
und  R  e  d  a  r  i  e  r  in  der  Stadt  Redra. 
Ihre  Westnachbarn  waren  die  Obo- 
triten,  Wasser-lands-Bewohnor.  Die 
Wilzen  wurden  erst  von  den  Dänen, 
später  von  den  Sachsen  unteijocht; 
ursprünglich  stammen  sie  wohl,  wie 
alle  Nordslaven,  von  den  M  ä  0 1  i  8  c h- 
medischen  Eymmeriern, 
durch  die  Sarmaten  oder  Alanen 
nach  Norden  vertrieben. 

Wimpfen,  auch  Wompfen,  alt 
Winpin ,  lat.  Wimpina ,  von  uimpe 
um,  umwallt,  und  bin  Berg,  also  ein 
alter  Bingwall,  wurde  einst  von  den 
Hunnen  verwüstet,  liegt  am  Ein- 
gang des  Neckargrundes  im  Oar- 
dachgau,  war  freie  Reichsstadt  und 
gehört  jetzt  seiner  Salinen  wegen 
zum  Grossh.  Darmstadt.  Im  13.  und 
14.  Jahrh.  war  hier  ein  kaiserliches 
Landgericht,  1539  und  1540  auch 
das  kaiserliche  Eammergericht. 
Aus  dieser  Stadt  stammte  das  allr 
adliche  Geschlecht  der  Wimpfen, 
dessen  Stammvater  Sigmund  Herr- 
mann von  Kaiser  Karl  IV.  1373  in 
den  Reichsfreihermstand  erhoben 
wurde  und  1392  als  kaiserl.  General 
starb.  1780  war  einer  seiner  Nach- 
kommen abermals  kaiserlicher  Ge- 
neral und  wieder  ein  anderer  1859 
in  dem  Kriege  in  Italien.  Alt  Wim- 
pfen liegt  auf  einem  steilen  Berge 
am  Neckar,  im  Thale  liegen  die  Sa- 
linen; etwas  südlich  von  hierbei 
Obereisesheim  fiel  den  S.Mai  1622 
die  Schlacht  vor,  iaNR^\!^\i«t^\&A:^L- 
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graf  Georg  Friedrich  von  Baden- 
Dnrlach  von  den  Reichstruppen  un- 
ter Tilly  geschlagen  wurde.  Tilly 
kam  von  Heilbronn  und  griff  von 
Untereisesheim  her  den  auf  der 
Höhe  lagernden  Markgrafen  an, 
der  nach  Neckargardach  hinab  ge- 
worfen wurde.  Georg  Friedrich 
wollte  dem  in  die  Reichsacht  erklär- 
ten Churfürsten  von  der  Pfalz  Fried- 
rich V.,  dem  sogen.  Winterkönige, 
da  er  sich  zum  Könige  der  auf- 
ständischen Böhmen  hatte  wählen 
lassen,  und  in  der  Schlacht  bei  Prag 
1620  geschlagen  worden  war,  wie- 
der zu  seinem  Land  verhelfen ,  zog 
deshalb  nach  der  Pfalz,  um  sich  mit 
dem  Grafen  von  Mannsfeld  zu  ver- 
einigen, trennte  sich  aber  wieder 
und  wurde  dann  von  Tilly  erreicht 
und  geschlagen. 

Winaiidermeer,  groser  See  in 
Lancaster  mit  vielen  Inseln ,  uain 
grün,  grasig,  ean  Wasser  und  dear 
gros. 

Winchester,  angelsächs.  Vinte- 

ceas-ter ,     Vintan-ceas-ter ,    AVald- 

burg-gros;  wind,  gtvind  tmcXxouint 

Wald;   cos,  c/tas ,  ches  Burg,  und 

dear  gros,  oder  auch  blos  der  klein, 

der  Ort  hies,  bevor  er  in  eine  Burg 

umgewandelt  wurde  ,  blos  V  o  n  t  a , 

Wald  -  ort ,  von  1a^  ine,  ty  Ort  und 

zur    Unterscbeidung    von    andern 

Waldorten  Veuta  Helgarum,  weil  er 

im  Gebiet  der  dortigen  Beigen  oder 

Seeleute   {halle  Wasser)   lag.    Die 

in   England    häufig    vorkommende 

Endung  ehester  ist  soviel  als  Gas- 

er,  cas'il^  oder  latinisirt  castrum, 


\ 


Windaa  an  der  Wind,  ean  (Wu- 
ser) in  Kurland ,  von  gwynd  Wild 
oder  ean  Wasser  nnd  aoi  Hof 

Windbergr.  Die  Grafschaft  Wud- 
berg  lag  im  Mühlviertel  in  OberSst- 
reich  im  Gmnzwitgau  nnd  danach 
heisst  die  Gegend  Aber  der  Donao 
bei  Linz,  nach  dem  Böhmerwald 
zu,  zwischen  dem  Mfihlflass  and 
der  Bottel  (St  Peter  am  Windberg) 
noch  heute  am  Windberg.  Der  Name 
kommt  nicht  vom  Wind,  denn  es 
weht  derselbe  dort  nicht  st&rkerals 
anderswo ,  sondern  von  gwyni 
Wald. 

Windgällen,  Alpenstock  am  l^er- 
waldstätter  See,  von  gal  Fels.  Wind 
deutsch,  weil  der  Berg  schroff  fiber 
dem  See  steht,  so  dass  derWiid 
scharf  an  demselben  vorbeizieht 

Windisch,  lateinisch  VindoDis!!. 
Dorf  bei  Brugg  im  Aargau,  uuterden 
Kömern  die  Hauptstadt  v^n  HeWe- 
tien ;  in  der  Nähe  liogon  noch  ändert 
altrönüsche  Ortschaften  als  l*rirai 
guardia,  Bremgarten ;  Htina  Ölten; 
Vicus  aquarum.  Baden  im  Aargan; 
Confluentes  Coblenz  beim  Einflnsi 
der  Aar  in  den  Rhein ,  dann  weiter 
entfernt  Ad  ünes  Pfin  an  derGrewe 
Bäthiens.  Alle  diese  Städte  bgen 
in  den  Gebieten  der  Tiguriner  (Zür- 
cher) und  Tuchener  (Zuger);  b*i 
Windisch  fiel  304  eine  blutige 
Schlacht  zwischen  den  BOmera 
und  Alemannen  vor;  der  Xa^e 
bedeutet  gwind  Wald,  a^^^^' 
Wohnort. 

W indisch  -  bähel ,  hüeelife: 
(Bühel,  Hügel)  Landstrich  inroter- 
Steiermark,    mit   den  Or^cluft*" 
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nhard,  Flekaschak,  zwischen 
au  und  der  Mur  oder  zwi- 
Marburg  und  Badkersburg, 
i ,  Ehrenhausen ,  südlich  von 
und  Wernsee,  an  der  Pösnitz 
iinsbach  (tain  Bach).  Die  Ge- 
st  von  Winden  (Waldleuten) 
it,  deshalb  der  Name.  Süd- 
davon  ist  der  ebenfalls  von 
1  bewohnte  Strich  Lutten- 
lit  dem  Orte  Luttenberg,  dor- 
grenzt  an  die  ungarische 
lurakosz  mit  Isakathurn;  als 
wird  diese  Gegend  deshalb 
met,  weil  sie  zwischen  Mur 
)rau  liegt.  Sie  war  stets 
en  den  Madjaren  und  Croa- 
eitig.  Zwischen  Pettau  und 
u,  der  Drau  entlang  liegt  das 
Pettauer  oder  Unterdraufeid, 
id  das  Oberdrau-  oder  Ober- 
3r  Feld  sich  westlich  von 
auf  dem  rechten  Ufer  der 
bis  hinauf  gegen  Marburg 
kt  Alle  diese  Striche  sind 
inden  bewohnt  Pettau  ist 
of,  von  biodh  Wald  und  aoi 
ler  von  bait  Wasser,  Frie- 
isselbe  von/We?e/ Wald.Mura- 
st  Mur -Wald  (coedj,  oder 
nsol.  Isakathurn,  aith,  ais 
acha  Wall,  Thurm.  Lutten- 
U'dun  kl.  Berg,  Pösniz, 
rt  für  haisean  kl.  W^asser; 
er s bürg,  raih  Burg,  caoir 
r. 

idische  Sprachgrenze.  Die- 
wird  in  Kärnten  durch  den 
ifurter  See  gebildet,  derge- 
lass  alles  Land  südlich  davon 
ch  bleibt;  die  Stadt  Klagen- 


furt liegt  auf  der  Grenze ;  von  da 
zieht  sich  dieselbe  nordöstlich  über 
das  Zollfeld  an  die  Gurk,  au  der- 
selben eine  Strecke  aufwärts  bis 
Windisch  St.  Michael,  von  da  über 
die  Diexberge  nach  den  Saualpen ; 
von  diesen  an  der  West-Grenze  des 
Lavantthales  wieder  abwärts  bis 
Lavamünde,  von  da  gerade  östlich, 
in  einiger  Entfernung  von  der  Drau 
über  den  Feistritzbach  und  den 
Kadi  {rath  Berg  //  gros),  auf  der 
Wasserscheide  zwischen  Pesnitz- 
bach  und  Pösnitzbach  {haisean 
Bächlein)  bis  gegen  Ehrenhausen 
an  der  Mur  und  derselben  in  einiger 
Entfernung  folgend  bis  Badkers- 
burg, wo  die  ungarische  Grenze  be- 
ginnt. Vom  Klagenfurter  See  west- 
lich zieht  sich  die  Sprachgrenze  auf 
Yillach  und  dann  auf  den  Gebirgen 
nördlich  vom  Gailthal  bis  zum  Press- 
eckor  See,  so  dass  das  ganze  untere 
Gailthal  den  Winden  verbleibt;  von 
hier  südlich  in  das  Canalthal,  dessen 
westliche,  nach  Italien  mündende 
Hälfte  mit  Ukowitz  und  Saifnitz 
windisch ,  die  östliche  mit  Tarwis, 
Flischel,  Maut,  Baibel  und  Gogau 
deutsch  ist,  letzterer  Theil  bildet 
eine  deutsche  Enklave  innerhalb 
desWiudischen;  südlich  vom  Canal- 
thal ist  Alles  windisch,  westlich  in 
der  valle  di  Dogna  italienisch. 

Wiudiseh  Mark  oder  Mark 
Chreine,  Krainer  Mark  (vgl.  Chreiiio 
und  Carantana). 

Windisch  -  Malrey ,  Grafschaft 
im  Teferecker  Thal  an  der  Drau- 
quelle,  gehörte  seit  1207  zum  Erz- 
bisthum  Salzburg  und  ist  jetzt  mit 


Windsbraut. 
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Tyrol,  d.  h.  dem  Pustertlial,  verbun- 
den, ebenso  das  Ziller-  und  Brixen- 
tbal  auf  der  östlichen  Seite  des 
Inntbalcs  gelegen.  Alt  Matreium, 
Name  von  mat  gros  und  vi  Ort. 
Im  Wipptbale  ist  noch  ein  Matrey, 
weshalb  bei  dem  erstem  der  Zusatz 
Windisch.  Das  Teferegger  Thal 
hies  alt  Toberiche,  oder  eihe  vallis, 
von  tob  Berg,  er  gros  und  oiche 
Bach.  Ein  anderes  Thal  heisst  im 
Virgen  von  fcoran  Gebirgsthal ,  es 
liegt  am  Fusse  der  Dreiherrenspitz 
des  Rothemaunberges  {ruadh  Berg- 
rücken und  moin  gros)  des  Stall- 
kogols  (von  tul  steil  cohj  Berg- 
kopf deutsch  Kegel).  Im  Matreigau 
lagen  ausser  Matrej:  Pfregrat- 
ten,  alt.  Prograd,  Bergort  von  hre 
Berg  und  gaard  befestigter  Ort. 
Kien  bürg,  alt Leximunte,  Leclis- 
gcmünd,  d.  h.  klein-Bach-Mündung, 
von  ri-uisgc\  men,  munt  könnte 
auch  tinvnt  Berg  sein,  dann  stimmt 
es  mit  Kienburg ,  von  kean  Berg- 
spitze. Babasach,  von  hi-hais- 
acha  klein  -  Bach  -  Wall ,  A  s  c  h  a  u , 
von  lüsg-doi  Bachhof,  Zottlach, 
Waldort,  von  coed  Wald  und  loc 
Ort,  Leysach,  li-ais  klein  Bach. 
S  i  g  n  i  t  z,  slavisch  für  toighean  oder 
tcaghan  kleiner  Ort;  Raben  stein, 
von  grobitri  FelSy  Stein,  oder  von  ra 
Ort  und  pen  Berg.  Die  Grafen  von 
Lechsgcmünd  waren  Gaugrafen. 

Windsbraut,  Wirbelwind,  nach 
einer  alten  Sage  der  Kampf  Hög- 
nis  (Hagens,  des  Grossen  aighean) 
mit  He t hin  (entweder  ebenfalls 
mt/t-an  gros-Munn,  oder  Wätc-Ge- 
wand-^lauw,  ^ow  fulth '^"a.\,^\,  wm 


die  Hildr  {giol,  child-dearlki' 
gros).  König  Hethin,  Hiarrands 
oder  Horands  Sohn  (iar  Westen  ^ar, 
oir  Osten,  urrania  tapfer,  ein 
Beiname  Odins)  hatte  die  schone 
Tochter  Högnis,  von  Njarthar- 
ey  (Westlandsiusel,  von  Ure  Land), 
mit  dem  goldenen  Halsband  geraubt 
Högni  verfolgte  den  Entfährer,  nnd 
es  kam  zwischen  dem  beiderseitigea 
Gefolge  zum  Kampf.  In  der  Nacht 
aber  ging  Hildr  zur  Walstadt  und 
weckte  durch  Zauberei  Alle,  die  da 
tod  lagen,  und  andern  Tages  gingen 
die  Könige  zum  Schlachtfeld  and 
stritten  und  mit  ihnen  wieder  Alle, 
die  Tags  zuvor  gefallen  waren  and 
so  fort  in  alle  Ewigkeit ,  daher  die 
Windsbraut,  ülfhethinu  oder  Wrlf- 
hetan  ist  der,  welcher  ein  WoI&U^id, 
Wolfshemd,  nordisch  ulfhamranhit, 
biarnhethin,  einer  mit  einem  Tirw- 
pelz. 

Windsheim ,  einst  freie  Reichs- 
stadt an  der  Aisch  in  Franken,  ti:i 
wind  Wald  und  o/;/,  eimh  Haus. 
Heim. 

Windschläg,  Dorf  bei  Offenbr.rir 
in  der  Ortenau,  alt  Windsle,  t  3 
grvyud  Wald  und  llc  Stätte. 

Windsor,  oberhalb  Lonäö^i. 
Schloss  mit  Waldi»ark,  mnä^^'X 
sor ,  sör  mag  die  gezischte  F«>r^ 
für  caer  Ringwall  sein ,  oder  e?  ^^■ 
shire^  tlre  Land,  denn  der  Ort  t:e? 
alt  Windomis  von  dorn  Eaü>  ^'' 
aith  hoch. 

Wingoir.   Der  Palast  in  ki^^^- 
wo  sich  die  Aseu  zur  Lust  vorsi^" 
mein,  ein   Waldschloss,  Pari.  ^  ■ 
gtvind  Wald  und  cuU  dankler.  ?** 
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scUossener,  zurückgezogener,  be- 
sonderer Platz,  gleich  cul^  der  hin- 
tere Theil  irgend  eines  Dinges,  oder 

.  Ton  culach  schGn  hergerichtet. 

Winidon,  Waldberg,  ein  Gau  in 
Hittelthüringen,  am  Ostabhang  des 
Eichsfeldes  und  an  der  Hainleite, 
welche  die  Wipper  von  der  Uelbe 
scheidet.  Die  Haynleite  ist  ein 
langgestreckter  Hügelzug;  Hayn 
kommt  von  aighean  kleine  HChe 
oder  Yon  cuanna,  was  dasselbe  be- 

'  deutet,  leite  von  leed,  Ued^  leaihad 
Abhang,  Böschung.  Von  diesen  Wald- 
bergen führt  der  Gau  seinen  Namen, 
gwind  Wald  und  don,  dun  Berg. 
Andere  haben  an  Wenden  gedacht, 

'  die  hier  gewohnt  hätten ,  es  mögen 
an  einzelne  Orte  einige  wendische 
Leibeigene  yerpflanzt  worden  sein, 
wie  auch  ins  Fuldische,  etwa  nach 
Wolfeswenden  (alt  Wolfereswinden), 
der  ganze  Gau  war  aber  im  mittel- 
alterlichen Sinne  nicht  wendisch. 
Im  Winidon  lagen:  Belstedt,  alt 
Büifltadt ,  von  la'ile  Stadt  (griech. 

'polis)  an  der  Helbe,  Süssera,  alt 
Suozare,  Ton  sois  gut  (süss)  und 
ire  Land.  In  diesem  Ländchen 
giebt  es  vier  Süssera ,  klein ,  Mark, 
Holz  nnd  Bocker-süssera.  Rocker, 
▼on  ruighe  Hirtenhaus  und  er  gros. 
Erich,  altEricha,  Feldhag,  von 
ire  Land  und  ka  Hag,  Westeren- 
erichy  jetzt  Wenigen  Erich.  Bun- 
8 1  a  d  t ,  alt  Buchenstedt,  von  ruighe 
Hirtenhaus  für  die  Sommerzeit,  alle 
diese  Orte,  die,  wie  die  Namen  er- 
geben eine  für  Viehzucht  gute  Lage 
hatten I  wurden  979  von  Kaiser 
Otto  n.  dem  Kloster  Gandersheim 


vermacht,  als  er  seine  Tochter 
Sophia  nach  dem  Wunsche  seiner 
Gemahlin  Theophania  daselbst 
als  Novize  aufnehmen  lies;  die  Aeb- 
tissin  des  Klosters  war  seine  Nichte 
Gerbig.  Gaugrafen  waren  auch 
hier  eine  Zeitlang  die  Wigger  vom 
Elchsfelde  oder  von  Bilstoin.  Sonst 
lag  noch  im  Gau  Klingen  an  der 
Helbe,  von  glin  Veste,  Scheeron- 
berg  von  sgor  Felsen.  Keula, 
was  alt  Culmnaha  lautete,  von  cuil 
Bach,  oder  Kulm,  finnisch  Berg, 
und  lle  Stätte. 

Winkel,  im  Bheingau,  alt  Win- 
kela,  von  fion  Wein  und  keall  Kel- 
ler, hier  wurde,  wie  der  Name  zeigt, 
ohne  Zweifel  der  erste  Wein  gebaut. 

Winnendal,  zwischen  Gent  und 
Brügge,  ua/i,  uanan^  uainean  Wiese 
und  dail  Burg. 

Winnfeld,  Windtfeld  im  Teuto- 
burger  Wald,  galt  früher  allgemein 
als  die  Stelle,  wo  Herrmann  dem  Ya- 
rus  die  entscheidende  Niederlage  bei- 
brachte ;  es  liegt  an  der  alten  Heer- 
strasse oder  dem  Heiwege,  der  über 
den  Osning  von  Detmold  nach  Lip- 
springe  führt,  auf  einem  Berge,  wel- 
cher unmittelbar  von  dieser  Strasse 
aufsteigt,  und  selbst  mit  Wagen  zu- 
gänglich ist;  der  Berg  heisst  der 
Heiberg,  und  der  hinaufführende 
WegderHelwegsgrund.  Bauern,  die 
an  solchen  Heiwegen  wohnen,  heis- 
sen  darum  durch  ganz  Westfalen 
am  Heiwege  oder  endlich  kurz  Hel- 
wig,  (wenn  nicht  von  al-wig  gros- 
Sohn).  Der  Heiweg  oder  die  römi- 
sche Heerstrasse  führte  durch  Hei- 
denoldendor^  auch  hier  heisst  der 
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Besitzer  des  ältesten  Hofes  der  Hel- 
wog  von  oili,  aill  Fels,  Stein,  denn 
die  Römerstrassen  waren  förmlich 
gemauert,  rings  von  Wald  umgeben. 
Das  Winfeld  ibt  eine  gegen  die 
Senne  sicii  hcrabsenkende  Viebhute 
von  250  lippischen  Morgen  Landes, 
der  Morgen  gleich  120  rheinländi- 
schon  Quadratruthen.  Der  Name 
soll  Gewinnfeld,  Siegesfeld  bedeu- 
ten, früher  schrieb  man  aber  Windt- 
feld,  und  war  das  Land  beackert; 
es  gehörte  noch  im  vorigen  Jahr* 
hundert  Berlebecker  Bauern,  die  es 
an  die  Herrschaft  verkiiuften;  es 
bedeutet  Waldfeld  von  ^w/wffWald. 
Gegenüber  dem  Winfeld  liegt  der 
Falkenberg,  auf  welchem  Bern- 
hard II.  Herr  zur  Lippe  gegen  Ende 
des  12.  Jahrhunderts  eine  Burg  er- 
baute, in  welcher  1404  Herzog 
Heinrich  von  Braunschwoig  gofan- 
ircii  sass.  Auch  bei  Lemgo  am  Bür- 
gcri'latze  gibt  es  ein  Windfeld,  bei 
Lage  einen  Windhf»f  (Waldhof i,  er 
liegt  auf  einer  Anhöhe.  Im  1 5.  Jahr- 
hundort verfiel  das  Schloss  Falken- 
berg, und  seitdem  kam  dasAVinnfeld 
an  Berlebecker  Colonen.  Im  Jahre 
1117  campirte  auf  diesem  Felde 
das  50 — ün,0O0  Mann  starke,  grös- 
teiitheils  in  Böhmen  geworbene 
Ileor,  womit  Erzbischof  Dietrich 
v«)n  Cüln  das  Schloss  Fiilkenberg 
vergeblich  belagerte. 

Winter,  uin,  uinc  ist  Zeit,  Jah- 
reszeit, luir  düster,  traurig;  Lenz 
kommt  entweder  von  Icari,  leana^ 
Hanau  Wiese,  grüne  Flur  oder  von 
lemmnn  lieblich,  verliebt;  Som- 
mer, irisch  samhradh,  ist  zusam- 


mengesetzt    aus    sam    drückest 
Hitze  (Samum)   und  trath  Jahres- 
zeit.  Herbst  englisch  Harvest  lai. 
arvum  Gefilde,  irisch  arbhar  Kon, 
arhhaUichte  Korn  erzeugend;  Ar- 
beit ist  Feldarbeit,  um  Korn  zu  sam- 
meln u.  auf  dem  Stein  zu  queticbee 
und  zu  reiben.  Was  nun  den  Winter 
oder  die  Zeit  der  Trauer  betrifftt  ^ 
feierten  bei  Beginn  des8elben,alfloiB 
Xovember,  die  alten  Volker,  nament- 
lich die  des  Morgenlandes  Traner- 
feste,  weil,  wie  die  Phrjger  ai4 
Paphliigonier   sagten,   den   Winter 
über  Gott  (d.  h.  die  Sunne)  eingeker* 
kertwäre  und  schliefe.  Im  Frühliif 
wachte  er  wieder  auf,  und  ward« 
frei.     Die   Inder   hatten    ähnlick« 
Vorstellungen,    darnach    war  die 
Sonne  im  Winter  von  den  Wolkei- 
dämoncn  gefangen   gehalten.  Aa- 
klänge     an     diese    Anschaoune^!^ 
haben  sich  in  Deutschland  bis  in: 
den  heutigen  Tag  in  unsem  Kinder- 
liedern   erhalten.    Bei  Begioa  de? 
W' intcrs  feierte  man  in  Syrien  den 
Adonis  und  Attis  Trauerfeste,  in 
Lenz     dagegen    Freudenfeste;   ii 
Aegypten  warder  1 7.  Tag  des  herbst- 
lichen Monats  Athyr  ein  Trauerttf. 
denn  an  diesem  Tage  sei  einst  Os- 
ris  (der  Sonnengott)  in  einen  K^ta 
gesperrt,  und  den  Nil  hinab  ins  leer 
geführt  worden.  Ebenfalls  am  IT.dtf 
zweiten    Wiutermonats   Hessen  dk 
Juden  die  grose   Sündfluth  begii* 
nen,   und  Noah  in  die  Arche  ^' 
gen.  Hier  verbinden  sich  zwei  Aa- 
schauungen,  die  von  derFlath,vel€^ 
die  Insel  Atlantis  verschlang  (Ttrf 
Zigeuner),  mit  deryonderGefiuip^ 
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ng  der  Sonne.  Dazu  noch  die 
Yon  der  Wanderung  der  Chal- 
unter  Noö  nacli  Armenien. 
interkasten  heisst  der  steile 
,  auf  welchem  im  Habichtswald 
lalb  des  WilhelmshOher  Schlos- 
as  Octogon  mit  der  Pyramide 
dem  Herkules  auf  deren  Spitze 
.  Kasten  bedeutet  steiler  Berg 
cas  steil  und  dun  Berg.  Auch 
»denwalde  bei  Erbach  gibt  es 
1  Berg  Winterkasten,  desgl. 
[oheneiche  zwischen  Waldkap- 
md  Eschwege  und  im  Sauer- 
)  an  der  hessischen  Grenze 
i  Winterberg,  Winter  kommt  je 
der  Beschaffenheit  von  mm- 
min  klein  und  torr  steiler 
oder  von  grvind  Wald  und  er 
Bei  Wolfenhausen  inWürtem- 
gibt  es  einen  Winterrain.  Das 
gon  auf  der  Wilhelmshöhe  fQr 
I  Kasten  anzusehen,  geht  nicht, 
auf  dem  Winterkasten  im  Oden- 
e  kein  Octogon  oder  etwas 
iliches  steht,  eher  Hesse  sich 
ror  als  hiems  festhalten,  obgleich 
len  hier  in  Frage  kommenden 
en  kein  hesonderer  Grund  dazu 
egt.  Kleine  Berge,  mintorre, 
es  übrigens  nicht,  sondern  bei- 
2000  Fuss  hoch,  also  Wald- 
3.  Bei  Vitodurum ,  Winterthur 
e  gwidd,  ftodh,  auch  in  Win- 
imgewandelt.  Kastenberge 
Winter  gibt  es  in  den  Kärnth- 
Upen,  Kestenborge  im  Ar- 
and  Elsas. 

interlhar,  lateinisch  Vitodu- 

Stadt  in  der  alten  Grafschaft 

irg,  gehörte  ursprünglich  den 


Grafen  von  Winterthur,  kam  dann 
an  die  von  Kjburg,  welche  sie  mit 
Mauern  umgaben,  dann  an  die  von 
Habsburg  und  1477  endlich  unter 
Züricher  Laudeshoheit.  Vitodurum 
kommt  von  fiodh,  rviih  Wald  und 
tuar  Haus,  deshalb  ward  es  früher 
Wintertowr  geschrieben,  letzteres 
kann  auch  auf /on^^rThnrm  zurück- 
geführt werden. 

Winuler  werden  die  alten  Be- 
wohner des  östlichen  Mecklenburgs 
von  Adam  von  Bremen  genannt,  er 
sagt,  sie  beständen  aus  vielen  klei- 
nen Völkchen,  von  denen  die  Leu- 
tizer  oder  Wilzer  die  bedeutendsten 
seien;  diese  theilten  sich  in  vier 
Stämme,  zwei  nördlich  von  der 
Peene,  die  Chizziner  und  Circipaner, 
zwei  südlich  davon,  die  Tholosanter 
und  Rheteri.  Da  die  Wilzen  Wald- 
und  die  Leutizer  Wasserleute  be- 
deuten, sei  es  der  Ostsee,  oder  der 
vielen  Seen  in  Mecklenburg  wegen, 
80  mfissen  die  ihnen  gleichstehen- 
den Winuler  dasselbe  sein,  entweder 
von  gtvind  Wald  oder  ean  Wasser 
und  il  gros,  dasselbe  was  Windiler 
und  Wandalen.  Die  Bheteri  oder 
Redarier  waren  kein  besonderes 
Volk,  sondern  die  Bewohner  der 
Stadt  Redra  im  Lande  der  Tollen- 
ser  oder  der  Anwohner  des  ToUen- 
sees. 

Wlnzenbarg^,  ein  Schloss  zwi- 
schen Alefeld  und  Gandersheim,  das 
von  dem  Landgrafen  Horrmann  von 
Winzenburg  erbaut  ward.  Den  Na- 
men soll  er  seinem  Stammschlosse 
Windeberg  in  Baiem  entlehnt  haben, 
als  Beleg  wird  angefahrt,  dass  inner- 
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halb  des  Schlosses  ein  monsBayaro- 
rum,  Baierberg,  sich  befinde.  Kach 
dem  Aussterben  seines  Mannsstam- 
mes fiel  die  Gegend  im  Hildesheim, 
mit  Ausnahme  von  Gandersheim  und 
dessen  Zubehör  und  vom  gräflichen 
Schlosse  Bodenburg,  deren  spätere 
Besitzer,  die  Herren  von  Steinberg, 
mit  den  Herzogen  von  Braunschweig 
in  ein  Lehensverhältniss  traten, 
wodurch  es  kam,  dass  als  das  Hil- 
deshoimsche  hannoverisch  wurde, 
das  Gericht  Bodenbnrg  bis  jetzt  als 
Insel  im  Hannoverschen  braun- 
schwoigisch  blieb.  Windeberg,  Win- 
zeburg  ist  AValdburg  von  gtvind, 
sanscrit  vana^  veen,  Wald. 

WIperl,  Wigbert,  kleiner  Sohn 
von  heg,  big  klein  und  ber(  Sohn, 
Geborner. 

Wippach,  alt  Vipech  in  Thürin- 
gen kann  nicht  wohl  Yiehbach  be- 
deuten, denn  dies  würde  nach  Thü- 
ringer Mundart  Voebacb  lauten, 
sondern  kommt  von  gwtj  Bach,  wo- 
her auch  die  Wippach  bei  Ober- 
motcrn  im  Elsas,  oder  von  wip  Thal. 

Wipper,  Bach  bei  Ascherslcben 
in  Nordthüringen  von  hihior  kleines 
Wasser,  gleich  derWupper  beiEl- 
berfeld  oder  von  gwtjp,  gwi/fThol 
und  bior. 

Wippergan,  ein  Gau  in  Thürin- 
gen an  der  Wippor  zwischen  Nord- 
hausen, Heeriiigen,  Sondershausen 
und  Bleicherode.  Als  in  demselben 
gelegen  werden  aufgeführt :  B  e  r  k  a 
an  der  Wipper,  alt  Bercha  von 
buar  Vieh  und  c/ia  Hag.  Huson, 
Hausen  bei  Bebra  oder  Sonders- 
hausen. Je  chaburg,  altes  Kloster 


von  juchjux  finnisch  Wald  gleich 
Jügesheim,  Jugenheim.  Lora  il\ 
Lara ,  Lare ,  Stammsitz  der  alt€B 
Grafen  dieses  Gaues;  nach  ihres 
Aussterben  fiel  der  Wippergu 
sammt  dem  benachbarten  Hehn^ 
gau  an  die  Grafen  von  Beichhogen. 
Bei  Strausberg  sassen  die  Edeln  von 
Eirchberg,  die  sich  nachmals  xs 
Grafen  aufschwangen.  Lore,  Lara 
bedeutet  Tenne,  *  Flur  oder  kleiner 
Ort  von  lu  klein  und  m,  n  Ort 
Strausberg  auf  einem  Berg  aa 
der  Haynleite  tras,  trois^  dares, 
andere  Form  für  tuaras  WohDcrt, 
Borg. 

Wippero,  Wippermann^Persooefi- 
namen  von  uabhar  hochmflthig, 
eitel,  auch  geistreich  oder  uipesr 
Pfuscher,  ungeschickter  Ifensdi: 
das  N  bei  Wippem  ist  an^  Mann, 
daher  auch  der  Ausdruck  Kipp^^ 
und  Wipper  für  unehrliche  Hand- 
thierung. 

Wippiogen,  wälsch  Wuippensiic 
Uechtland  im  Canton  Frjburg  wn 
gwyf^  tvip  Thal,  Dom.  wippan  uai 
ka  Hag. 

Wippthal,  Vipitina,  VipiteniiE 
von  gwyf  Thal  und  tain  Wasser. 
Das  Wippthal  liegt  in  Tirol,  von 
Innsbruck  aufwärts  über  den  Bres- 
ner  und  von  da  wieder  abwärts 
gegen  Brixen,  also  zwei  Thäler  in  geo- 
graphischem Sinne.  Darin  iWiltei 
Wiltina,  Veldidena  von  uald  VTalc 
din  Veste.  Matrey  alt  Matrejc: 
von  TWflr^  gros  und  ri  Ort,  S  tras  r 
berg,  lateinisch  castrum  ad  Tipii:' 
num  Burg  am  Thalbach,  Strassbe? 
gleich   Strassburg ,    Strassenre*^ 
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Sterzing,  lateinisch  Tipitennm, 
der  Thalname  ffür  den  Hauptort  des- 
selben, denn  Sterzing  kommt  von  stör 
Vorrathshaus  nnd  din  Burg.  Oben 
auf  dem  Brenner  lag  Laeg  von  Imk, 
lok  Loch,  kleiner  Wohnort.  Das 
nördliche  Wippthal  wird  durch  den 
Bosenjoch  und  den  Lochtelberg  yom 
Zillerthal  geschieden,  Bosenjoch 
Ton  rudhan  Bergrücken  und  aighe 
hoch,  Lochtelberg  von  leachd 
Borghalde  und  il  gros. 

Wlrth.  Die  „urgermanische"  Ein- 
richtung der  Wirthshäuser  und  son- 
stiger Wirthschaften  hat  leider  auch 
einen  keltischen  Ursprung,  denn 
Wirtb  steht  gleich  Wart,  Gastwirth, 
Hauswirth,  gleich  Gastwart,  Haus- 
wart Wart  kommt  aber  von  faire^ 
lateinisch  vir  Mann,  was  in  einer 
Menge  Nebenformen  vorkommt  als 
faramund.  Wirtb  bedeutet  also  ur- 
sprünglich blos  Mann. 

Wisby,  alte  Seestadt  auf  der 
Insel  Gottland,  uis  Wasser,  hy 
Leute. 

Wische ,  niederdeutsch  statt 
Wiese,  oft  aber  auch  statt  des  pol- 
nischen Wies,  was  Dorf  bedeutet 
und  vom  keltischen  vigh,  lateinisch 
yicus  kommt. 

Wischehrad  im  Slavischen  oft 
vorkommende  Burgnamen,  so  ein 
Theil  des  heutigen  Prag  von  ailh 
hoch  oder  t/t5^ß  Wasser.  Die  Sla- 
ven  leiten  Wisch  von  wys  hoch  ab, 
dies  entspricht  dem  keltischen  als, 
aith  hoch,  hrad  ist  Burg. 

Wischnn,  bei  den  Indern  soviel 
als  Wodan,  gwyddon,  Mann  des 
Wissens. 


Wismar  in  Mecklenburg,  andere 
Form  für  wice,  vigh  Dorf  und  mar 
gros.  In  derNShe  wurden  die  ersten 
Pfahlbauten  Norddeutschlands  in 
einem  kleinen  See  entdeckt 

Wislane,  Anwohner  der  obem 
Weichsel  alt  Wisla  und  nae  Leute, 
Wisla  von  uisge  Wasser  il  gros. 

Wisperthal.  Ein  enges  Thal, 
das  bei  Lorch  in  das  Bheinthal 
mündet  und  früher  zu  Mainz  bezw. 
noch  zum  Bheingau  gehörte.  Die 
alten  Bewohner  der  Wisper-  wie 
Usegegend  sollen  die  Usipi  er  ge- 
wesen sein;  es  wohnten  dieselben 
aber  weit  nördlicher  an  der  Lippe 
in  Westphalen,  von  wo  sie  mit  den 
Tenchtem  über  den  Rhein  zogen, 
da  sie  im  Bücken  von  andern  Völ- 
kern gedrängt  wurden.  An  der 
Mündung  der  Maas  in  den  Bhein 
wurden  sie  von  Cäsar  geschlagen, 
und  zogen  nun  wieder  zurück  in 
ihre  alten  Sitze  nördlich  von  den 
Sigambem,  von  denen  sie  durch  die 
Lippe  geschieden  wurden;  östlich 
von  den  Usipiem  bis  zu  den  Chat- 
ten wohnten  die  Tencterer  und  die 
Tubanten  (Wald-  und  Bergleute). 
Nach  der  Varusschlacht  sollen  sie 
sich  mehr  südlich  gezogen  und  70 
Jahr  nach  Christus  mit  den  Mattia- 
ken  vor  Mainz  gestanden  haben. 
Die  Mattiaken,  Usipeter,  Tencterer 
und  Tubanten  hätten  den  rechten 
Flügel  der  alemannischen  Eriegs- 
genossenschafk  gebildet  als  diese 
südL  in  das  von  denBömern  besetzte 
Zehntland  am  Oberrhein  einbrachen. 
DieseAnnahmen  beruhen  auf  der  Vor- 
aussetzung, dass  der  Volksname  üsi- 
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petcr  mit  dem  Flüsschen  Wisper 
identisch  sei,  dies  ist  nun  gewisser- 
massen  der  Fall,  indess  Wisper, 
uiS'bar,  bedeutet  Wasser-berg  oder 
Gebirgswasser,  das  Städtchen  Wis- 
per im  Obern  Thale  uis-bwr  Was- 
ser-burg,  die  Usipeter  dagegen 
sind  ganz  allgemein,  uis-ibh-dae 
Wasser- Oegend- Leute  oder  uis- 
aibh-et  Wasser-Völker,  (denn  et  ist 
Pluralform),  also  Anwohner  jeden 
Gewässers,  dos  Oberrheins  wie  des 
Niederrheins  und  ist  darum  die  A^or- 
aussotzung  einer  Wanderung  der- 
selben Ton  der  Lippe  nach  der  Wis- 
per, dem  kleinen  fast  unbewohnten 
Thälchen  nicht  n6thig,  da  sowohl 
die  Oberrheiner  wie  Unterrheiner 
Usipeter  waren. 

WIstedt,  alt  Wickstede  in  Han- 
nover, Dorfstätte,  von  gwig  Dorf. 

Witehsk  an  der  Döna  in  Weis- 
riissland  odor  Lithaucu,  in  wal- 
diger Geg'end,  grvyd  Wald,  aoib 
Hof,  ka  Hag. 

Withesleth,  Withoslätb  oder 
Witheslef,  der  ültesto  Name  für 
Dänemark,  Wald,  Schlupfwinkel 
von  gwyddf  7vith  Wald  und  Hub 
Schlupf,  versteckte  Wohnung.  Nach 
der  Sage  herrschte  König  Dan  über 
Seeland,  Monen  (Mön),  Falster  und 
Laland ,  welche  vier  Inseln  zusam- 
men Withesleth  hiessen.  Dan,  der 
Sohn  dcsHumbla,  sei  aus  Suecia 
(Schweden)  gekommen ,  und  als  der 
Tapferste  seines  Stammes  zum 
König  gewählt  worden ;  er  dehnte 
sein  Reich  später  weiter  westlich 
ftus,  namentlich  niich  Fühnen  und 
Jütlaud,    auch   Skonen   (Schonen) 


kam  zu  Dänemark,  sowie  Htllu^ 
und  Blekingen.  Die  Withiog«! 
kamen  ans  Withesleth,  .heisseodi 
rum  bei  Jemandes  Vidivari,Leiit( 
aus  dem  Withlande  oder  Waldlande 
lateinisch  Vites,  slavisch  Wjtez. 

WillaDd  oder  Widland,  Wald- 
land, von  gwydd  Wald,  hier  die  Ge- 
gend an  der  MQndnng  der  Weichsei 
und  ebenso  der  westliche  Theil  San« 
lands  und  wahrscheinlich  nock 
manch  andere  Gegend,  da  es  überall 
Waldstriche  gibt  In  dem  Wald- 
land zwischen  den  Mündungen  dei 
Weichsel  hausten  meist  .Gepiden^. 
d.  h.  wieder  Waldleate,  von  giuh, 
Kieferwald,  iVr  Oegend  nnd^/a^  Leute, 
deswegen  lautet  ihr  Name  auch  6i- 
paiden.  Nach  ihnen  wurden  die 
aus  verschiedenen  Völkern  zusam- 
mengeschmolzenen Bewohner  dieses 
Waldes  Vidi-varier  genannt,  von 
fith^  fidd  Wald  und  air  Männer. 

Witsch,  Bach  beim  Kloster Sl 
Veit  in  Kärnten,  hies  alt  Visch-ahs 
von  uisge  Wasser. 

Witteisbach,  Stammhaus  der 
Herzoge  von  Baiom  bei  Aichach  in 
Oberbaiern,  dessen  Mauern  aus  dei 
Steinen  der  Burg  erbaut  wurdea 
jetzt  bezeichnet  eine  Kirche  und  ein 
Obelisk  die  Stätte,  wo  die  Bore 
stand.  Name,  alt  WitteünsbacL 
Waldburg ,  von  gwydd  Wald  uihi 
Un  Ort,  das  angehängte  „Bach^'isi 
hier  beagh  klein. 

Wittenberg  an  der  Elbe,  gny^ 
Wald ,  dun  Berg  oder  Burg.  Dir 
Burgvögte  führten  im  13.  Jahrhci- 
dort  den  Titel  Gans  von  Wittes- 
berg,  wie  die  von  Perleberg,  P«- 
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stedt  and  Putlitz,  hatten  auch  eine 
Gans  in  ihrem  Wappen;  trotzdem 
kommt  der  Name  nicht  daher,  son- 
dern Yon  gann-etis  Barg-Mann  oder 
cean,  Cinna,  Hauptmann,  wie  Biecko 
schon  im  Weimarischen  Intelligenz- 
.blatt  aasf&hrte. 

Witifol,  damit  bezeichnet  man 
in  Hessen  heute  noch  diejenige 
Person,  welche  hei  Hochzeiten, 
Eindstaufen  und  andern  Festlich- 
keiten die  Gläser  zu  f&llen  hat,  wie 
Yilmar  in  seinem  hessischen  Idioti- 
kon angibt;  er  übersetzt  das  ihm 
fremde  Wort  in  Weisfnss,  was  keinen 
Sinn  giebt,  wie  ihm  schon  der  oben 
citirte  C.  F.  Biecke  nachwies.  Uidh 
oder  widh  ist  Wunsch,  dann  Ord- 
nung, Arrangement,  Schritt  und  fot 
steht  niederdeutsch  statt  Vogt,  kelt. 
ftughaid  AnführeTy  auch  Dichter,  er 
war  also  der  Vorsitzende  beim  Fest/ 
der  die  Gläser  füllte. 

Wittgenstein,  Burg  in  waldiger 
Gegend  im  Sauerlande,  gwyd  Wald 
gan  Burg ,  Stein  ist  ebenfalls  Burg 
von  izin, 

Wittingan,  das  Waldland  zwi- 
schen der  Isa  und  Ohra ,  die  Aem- 
ter  Knesebeck  und  Bronne  enthal- 
tend, in  Nordthüringen,  nordwest- 
lich vom  Drömling,  der  den  grössten 
Theil  des  Gaues,  fast  blos  aus  Moor, 
Haide  und  Wald  bestehend,  ein- 
nimmt, daher  der  Name  grvydd 
Wald,  gwydding,  gwyddic  waldig 
und  a,  ua  Gegend.  In  diesem  Gau 
fllesst  der  Arendbach  a  Artikel 
und  rheann  Bach,  alt  Axumbiki; 
dann  die  Is  e,  alt  Isunda  oder  Hisna 
Yon  aisean  kl.  Bach.  Knesenbeck, 


von  grvazen  Bach.  An  der  Grenze 
gegen  den  Derlingau  lag  D a  n n e  n- 
büttel,  das  bald  Dallangibudli, 
bald  Daseneck  hiess.  Das  erstere 
ist  aus  daillean  kleine  Burg  und 
budli  kleinem  Hof  zusammengesetzt, 
das  zweite  aus  tos  Ort,  tasean  klei- 
nem Ort  und  aighe  hoch,  dann 
Calvörde,  alt  Callenvorde  an  der 
Ohra ,  Fürth  über  den  Bach ,  cuil, 
cuileanBvkch.  Binkenstein jetzt 
Pickelstein,  ein  erratischer  Fels- 
block auf  der  Pickelsteiner  Haide, 
von  penn,  benn,  hinn  Hügel  und 
keann  Spitze,  Pickel  von  2^i  klein 
und  gall  Fels.  Der  Hauptort  des 
Wittingauea  war  Wittinga,  Wald- 
ort, von  ka  Hag,  dann  waren  noch 
darin  Kühsdorf,  alt  Cuzeresdorf, 
eres  von  ares  Ort,  cus  von  coid 
Wald;  Hagen,  alt  Honlege  von 
aighe ^  hoch  und  loc  Ort.  Mahn- 
berg, alt  Modenberg  von  modh 
Hof  oder  man  Ort.  Diese  Orte  waren 
i  24  ()  noch  von  halbheidnischen  Wen- 
den (Waldleuten)  bewohnt.  Bei  Isen- 
hagen  war  einst  ein  Nonnenkloster. 
Gaugrafen  waren  die  von  Stade. 

Witistock  an  der  Bosse  in  der 
Mark  Brandenburg ,  im  Lande  der 
alten  Dosseri.  Wittstock  bedeutet 
Waldort  von  gwydd  Wald  und  toigh 
Haus,  Dorf.  Dosseri  bedeutet  Hof 
des  Königs,  von  doid  Hof,  y  des 
rt  Königs,  der  in  Brannibur  residirte. 
Statt  Dosseri  kommt  auch  Doxani 
vor,  von  toich  Haus  und  on  Leute. 
Ihr  Ländchen  hies  Dassia  iuais-ia 
Fürsten-land. 

Witzenhaasen ,  alt  Wizeshusun, 
Waldhausen  von  coed,  oder  gwydd 
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Wald.  Das  Städteben  liegt  bart 
an  der  W^erra ,  und  ist  von  Bergen 
umgeben,  die  aber  jetzt  nur  nach 
oben  stark  bewaldet,  unten  mit 
Weinreben  nnd  Kirschbäumen  be- 
pflanzt sind.  Die  Waldgegend  öst- 
lich von  Wizzenhausen  hiess  früher 
Westen^-ald,  d.  h.  groser  Wald  von 
Hast  und  er.  Niddawitzenhausen, 
ein  Dorf  bei  Eschwege  war  ur- 
sprünglich Hersfeldisch,  wurde  aber 
sammt  Eltmannshausen  1073  gegen 
Vierbach  und  100  Hufen  Land  an 
einen  gewissen  Sigebod  umge- 
tauscht. Vierbach  liegt  bei  Soden, 
oder  Bilstein  und  bedeutet  Bach  von 
bior,  nicht  vier  Bäche,  denn  es  ist 
dort  nur  einer.  Dabei  der  Vier- 
bacher W^ald.  Niddahausen,altNidi- 
wizeshusen  yon  nuadh,  neu.  Bisch- 
hausen  gehörte  wie  das  ganze 
Wcrrathal  zur  Gcrmarmark,  alt  Pi- 
susun  von  bats  Wasser,  es  liegt  an 
der  Werra  unterhalb  Wizzenhausen, 
oder  auch  Waldhausen  von  pis,  bois 
Wald,  sun  Bingwall. 

Wilzlebcn,  WalJ-winkel  gwydd' 
loih, 

Wjäsma  an  der  Wjäsmain  Weiss- 
russland,   uisg  W^asser,  ;;<£r  Statte. 

Wjälka  an  der  Wjätka  im  öst- 
lichen Riissland,  uadh  Wasser  und 
ka  Haf;,  Befestigung. 

Wladimir,  slavischer  Personen- 
name, flath  Fürst,  Herr  und  maor 
Diener;  als  Ortsname  kommt  mir 
von  mur  Mauer,  es  war  von  1157 
bis  132S  Sitz  der  russischen  öros- 
fürsten,  vorher  war  es  Susdal 
Uhuath  Fürst  und  dail  Burg)  beide 
^ogen  in  Grosrussland. 


Wladislaw,  slavischer  Personn- 
name  flatJi  Fürst,  Herr,  claby  hl§' 
pez  Knecht,  Diener,  Sclare,  alao 
dasselbe  was  Wladimir. 

Wlasia,  Freundin  der  Heriogin 
Libossa,  griff  nach  dem  Tode  dieser 
Fürstin  zu  den  Waffen,  und  erbaite 
in  Prag  dem  Wischehrad  gegeofiber 
die  Bnrg  Djewin,  Mädchenboig.  i e 
sie  herrschte,  bis  Przemysl  sie 
eroberte  nnd  zerstörte.  BlasdalA 
im  Irischen  deliciös,  feinf&hleal 
bladh  Verstand,  Energie.  Ejewii 
ist  dasselbe  wie  Theben,  Tjbeii, 
dev-ioH  heiig.  Ort 

Woche,  englisch  week,  keltittk 
uigh,  igh  Ring,  Insel,  Land-  und 
auch  Zeitabschnitt,  Wochenring. 
Die  Ghaldäer  theilten  gleich  des 
Aegyptern  die  Zeit  nach  Biogen, 
daher  auch  die  Mondenringe,  Mo- 
nate, und  die  Sonnenringe,  BaaU- 
ringe,  oder  Jahre,  denn  Baal,  Apol- 
Ion  war  Sonnengott;  eine  andere 
Bezeichnung  fQr  Ring  ist  am 
Einung,  Innung,  daher  Janas,  der 
Zeiten-gott  mit  doppeltem  Gesichte 
nach  der  Vergangenheit  wie  Zu- 
kunft hin.  (Die  1 3  Baalsringe  der 
Chaldäer  stehen  unter  „Sinear'  aof- 
geführt.) 

Woda,  slavisch  Wasser,  deutsck 
Wada,  uada,  Adda,  kommt  als  Es- 
düng  nicht  selten  vor.  z.  R  Kali- 
woda,  Stara-WToda  in  Böhmen  be- 
deutet Altwasser,  und  ist  &^ 
Uebersetzung  des  deutschen  Alt- 
bach; alt  bedeutet  aber  im  Gali- 
schen Bach  und  nicht  unser  deut- 
sches alt,  denn  alte  Bäche  gibt  e$ 
nicht,  so  wenig  als  junge.  Ans  ^ 
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böhmischen  Uebersetznng  starra- 
woda  geht  hervor,  dass  in  der  Ge- 
gend früher  Deutsche  hausten,  von 
welchen  die  Czechen  den  verdeutsch- 
ten altgälischen  Namen  Altbach  er- 
fahren, und  wortgetreu  übersetzten. 
Ebenso  verhält  es  sich  mit  belly- 
potok  und  pastemy-potok,  tmova, 
welika,  lubentz.  Wodka  (Wuttko) 
ist  Wässerchen,  Scbnäpschen. 

Wodan  hat  ehie  doppelte  Bedeu- 
tung, zunächst  ist  es  der  Wissende, 
der  Mann  der  Geschicklichkeit, 
der  Kunst  und  Wissenschaft,  denn 
das  gälische  fios,  fod^  kimrisch 
gwydd,  steht  dem  deutschen  „wis- 
sen**  gleich  und  an  ist  Mann ;  gtvyd- 
don  bedeutet  heute  noch  im  Wäl- 
Bchen  einen  Philosophen.  Bei  den 
Kelten  hless  Wodan  gwydion,  sie 
versetzten  ihn  unter  die  Sterne ;  die 
Bömer  stellten  ihn  mit  ihrem  Mer- 
kurius  gleich,  faidh  ist  Prophet, 
faithim  sagen,  prophezeien,  fatum 
das  Gesagte,  Prophezeite.  Quotan- 
n  e  s  ist  ein  Menschenname,  in  wel- 
chem das  keltische  g  noch  erhal- 
ten ist.  Wuotan  im  „wüthigen** 
Heere  dagegen  kommt  von  fuadh^ 
fiodh,  uadh  wild  rvaid,  Jagd;  beide 
Begriffe,  wissend  wie  Waidmann, 
geriethen  im  Glauben  des  Volkes 
schliesslich  durcheinander,  müssen 
aber  als  ursprünglich  getrennt  ge- 
halten werden,  denn  die  Furcht  vor 
dem  Sturmwinde,  wie  vor  dem  Thor 
oder  Donner  führte  bei  allen  YGl- 
kem,  nicht  blos  bei  den  keltischen, 
zu  den  Uranfängen  des  GGtterglau- 
bens,  während  der  Begriff  des  Wis- 
senden schon  eine  mit  Wahrsagerei 


und  Zauberei  vertraute  Priester- 
schaft voraussetzt.  Donner  und 
Sturm  sind  darum  nicht  als  speci- 
fisch  keltische  Götter  zu  betrach- 
ten, wohl  aber  Baal-Apollon,  oder 
bei  den  Nordgermanen  oder  kjmbri- 
schen  Beigen,  den  Seefahrern  in 
Nord-  und  Ostsee,  Bai  der,  hal- 
dear  der  Gott-gros,  welcher,  wie 
bei  den  Griechen  der  Gott  der 
Dichtkunst  auf  Dolos,  besonders 
auf  der  heiligen  Insel  des  Glaubens, 
aufFoisithe  oder  Helgoland,  verehrt 
wurde,  ähnlich  der  Insel  Rügen,  wo 
die  östlichen  Kelten  oder  sogenann- 
ten Slaven  ihr  gröstes  Heiligthum 
hatten.  Odin  ist  kein  specieller 
Gott,  sondern  blos  der  Herr  oder 
Herrgott,  (Adonis,  Adonai)  denn 
don,  duin  ist  Herr,  darum  hless 
auch  der  Heerführer  der  Äsen  oder 
Sachsen  Odin,  im  übrigen  waren 
alle  solche  Herren  zugleich  auch 
Oberpriester  und  Richter.  Von  den 
weiblichen  Gottheiten  ist  blos  die 
der  Liebe,  Ehe  und  Kindererzeu- 
gung, die  Freya,  Frigga,  Frau,  die 
Holle  oder  Holde,  eine  allgemein 
verehrte,  alle  andern  sind  spätere 
Personifizirungen  der  Eigenschaf- 
ten dieser  Holden,  gerade  wie  bei 
den  Griechen  die  Venus  die  erste 
weibliche  Gottheit  war,  die  Juno, 
keltisch  eanna,  Elternmutter,  kam 
erst  später  hinzu,  wie  bei  den  Chri- 
sten die  heil.  Anna,  als  Mutter  der 
Maria ;  die  andern  Götter  der  Grie- 
chen, Bömer  und  Kelten  sind  meist 
nur  Localgottheiten,  die  bei  der  Wei- 
terverbreitung der  Völker  aus  Tole- 
ranz allmählich  in  den  Götter-Bund 
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aufgenommen  wurden  oder  nur  be- 
sondere Bezeichnungen  für  die  näm- 
lichen Begriffe,  die  aber  allmählich 
sich  zu  Sonder-Göttem  personificir- 
ten.  Bios  bei  den  eigensüchtigen 
Juden,  und  in  Folge  dessen  bei  den 
Christen  kam  die  exclusive  Idee  von 
dem  „allein  wahren"  Gotte  auf,  in 
Folge  dessen  dann  die  scheuss- 
lichsten  aller  Kriege,  die  Beligions 
kriege  nud  Ketzer?erfolgungen. 

Wogast,  castrum  Vogatense 
oder  Vocatense,  castrum  Wogasti- 
burg,  vielleicht  auch  Tugast  an  der 
mittlem  Egor  oder  Jugast,  Lugasi 
Eine  alte  Veste  an  der  Eger  in 
Böhmen,  wo  der  fränkische  König 
Dagobert  von  den  Böhmen  unter 
Samo  geschlagen  wurde.  Samo,  ein 
Kaufmann  aus  Sens  an  der  Yonne 
im  Frankenreich,  war  nach  Böhmen 
gekommen  um  Handel  zu  treiben, 
gerade  als  die  Wenden  sich  gegen 
die  Avaren  empörten,  etwa  um  623 
nach  Christus;  Samo  stellte  sich  an 
deren  Spitze  und  vertrieb  die  Ava- 
ren,  später  gerieth  er  in  Krieg  mit 
den  Franken,  weil  fränkische  Kauf- 
leuto  in  Böhmen  ausgeplündert  und 
ermordet  worden  waren.  Dagobert 
rückte  von  Thüringen  und  Ostfran- 
kon  aus  gegen  ihn,  die  Alemanen 
und  Baiern  (oder  wie  wohl  falsch 
geschrieben  wird,  die  Longobarden) 
rückten  siegreich  vor,  aber  die  Ost- 
franken wurden  bei  eben  dieser 
Burg  Wogast  aufs  Haupt  geschla- 
gen. Dem  Namen  Longobarden  und 
Winden  zulieb  versetzten  Andere 
das  ET(i\g\\\&s  Tv^Q^h.  Kärnthen,   wo 
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den  (Waldlente)  wohnen,  dieBik- 
men  hiessen  aber  ebenfalls  B«r 
WinidoD,  böhmische  oder  bojischc 
Waldleute.  Der  Name  Wogast  in 
jedenfalls  keltisch  und  bedeatd 
Wasserburg  von  gi»yg>i  gmyog* 
Wasser  und  aidhe,  iosda  Hms, 
Burg.  Tugast  bedeutet  dasselbe  toi 
dl  klein  und  Jugast  von  oiche  ao^ 
Lngast  von  lua,  beides  Wasser, 
ebenfalls  dasselbe.  Es  wird  woU 
Eger  gemeint  sein,  das  eine  Wu- 
serburg an  der  Eger  war. 

WofToieB ,  hunnisch  -  finnisch« 
Yolksstamm,  der  am  nördüehei 
Ural  von  Jagd  und  Bennthierzadt 
lebt,  faoghailt  oder  faoghuiiy 
auch  faodiiaUt  ist  Jagd  iYogel)^ 
Die  Wo-^ulen  sind  die  Ueberresti 
der  Hunnen,  welche  nach  ihrer  Sie- 
derlago  in  Ungarn  bis  hieher  in  d«i 
Ural  oder  in  das  Land  Ogor  (j^or 
Berg)  retirirten,  oder  wohl  richtiger, 
es  sind  die  Nachkommen  der  oickt 
ausgezogenen  Hunnen,  welche  erst 
am  Obi  (nach  Andern  an  der  WolgiaJ 
Sassen,  und  von  den  tflrkischei 
Hiungnus  (dem  Namen  nachdasselbi 
was  Hunnen,  Unmenschen,  Ci- 
hunde)  von  da  westwärts  geUieb« 
wurden;  die  Hiungnus  ihrerseits 
waren  von  den  Chinesen  unter  G^ 
neral  Teou  von  den  Hian  aus  dea 
Altailändern  verjagt  worden.  Dk 
Wogulen  gleichen  ganz  der  Be- 
schreibung, welche  die  Alten  toi 
den  Hunnen  machten,  runde  KOpfi- 
schwarzhaarig,  wenig  Bart,  doiÜEi« 
Haut,  kleine  Augen ,  die  eng  bei- 
sammen stehen,  niedere  Statur,  g<^ 
;^0^^;i^«Si^  B^^euschützen,  wie  die^ 
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m  der  Schrecken  der  Hannen 
,  nnd  flink  auf  den  Beinen;  ahn- 
den mongolischen  Kalmücken, 
aber  noch  schwärzer  sind, 
rigens  sind  ihre  Worte  theil- 
i  keltisch,  z.  B.  hoom,  koum  ist 
0,  keltisch  amhain  Mann;  wo- 
haben  nun  die  Bömer  das  wo- 
9che  Wort  homo  oder  umge- 
i  die  Wogulen  das  rOmische? 
li  nur,  weil  die  ürbevOlkernng 
i-Earopas  nnd  Asiens  finnisch 
onm  kommt  auch  bei  den  In- 
i  in  gleicher  Bedeutung  vor. 
e  UrboTÖlkerung  mischte  sich 
üdlichen  und  westlichen  Europa 
mit  atlantidischen  und  bas- 
li  -  iberischen  Völkern,  deren 
omlande  auf  der  Insel  Atlantis 
in  Nordafrika  gesucht  werden 
len;  (in  den  belgischen  Wallo- 
scheint  diese  Mischung  noch 
leichtesten  erkennbar)  dann 
Medem,  die  aus  Thrazien,  und 
Id&em,  die  vom  Kaukasus  her 
eleoropa  überflutheten ,  oder 
'  Spanien  und  Frankreich  zu- 
strömten. An  der  Ost-  und 
Isee  blieb  das  finnische  Element 
r  oder  weniger  vorherrschend, 
entstanden  dort  von  Belgien  an 
zum  Ural  eine  Beihe  NordvGl- 
Kymbri  von  geamh  Winter, 
e,  Norden,  so  die  Beigen,  Frie- 
Jüten,  die  scandinavischen  Yöl- 
nnd  mehr  im  Binnenlaude  an 
skythischen  Seen  die  Finnen.  Je 
er  westlich,  desto  mehr  tritt 
keltische  Element  in  den  Vor- 
mnd,  w&hrend  im  Ural  bei  den 
mlen    das  Hunnenthum   noch 


fast  rein  erhalten  blieb.  Längs  der 
Seeküsten  zu  waghalsigen  Aben- 
theurem  geworden,  eroberten  diese 
Schiffer-  und  Fischervölker  lange 
vor  Ankunft  der  Deutschen  nach 
und  nach  auch  das  Binnenland,  so 
als  Beigen  ganz  Nordfrankreich; 
als  Kymbem,  Teutonen  (Nordleute) 
und  Ambronen  (Umbern)  drangen  sie 
bis  nach  Italien  vor,  als  Finnen  aber 
unterlagen  sie  im  Osten  dem  An- 
dränge der  thrak.Budinen  undKym- 
merieri  als  Hunnen  endlich  waren 
sie  nahe  daran,  das  römische  Beich 
über  den  Haufen  zu  werfen.  Heute 
bilden  sie  als  Bussen  die  vorbei  r- 
schende  Macht  in  Osteuropa  und 
Nordasien.  (YergU  Meine  Schrift: 
„Sind  die  Magiaren  Finnen  oder 
Wogulen  ?*  Aus  der  österr.  Wochen- 
schrift 1872.) 

Wojewod,  Anführer  bei  den  Sla- 
ven,  gräcisirt  boebodos,  keltisch 
fiubhaidh,  deutsch  Voigt,  Vogt, 
Yoget,  zusammengezogen  in  vist  bei 
Ario-vist  Kriegsvogt;  fiubhaidh 
oder  auch  fiughaidh  besteht  aus 
flu,  fiugh  würdig,  tapfer  und  hhaidh, 
bad,  bas,  bosy  bod  (mar-bod)  Fürst, 
Held,  beodha  muthiger  Mann,  im 
Ylämischen  baas,  baes  Meister. 

Wohnsle,  alt  Wodenstede,  im 
Bremenschen,  aith^in  kl.  Wohn- 
stätte. 

Wohre,  Wuhre,  Bachnamen  in 
Hessen  von  gouer  oder  feory  bior^ 
kymrisch  gwyr  Bach.  Die  Yoer 
bei  Tervoeren  in  Brabant  ist  das- 
selbe. 

Woitech,  slavischer  Mannsname, 
wird  als  Heerestrost  erklärt,  uidhe, 
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uidheach  ist  unser  deutsches  eitel, 
bedeutet  im  Irischen  indess  Hoff- 
nung, Erwartung,  Wunsch,  kurz 
etwas  noch  nicht  Vorhandenes,  eite- 
les.  Als  Ortsname  ist  Woitech  ait- 
fach  Wohnung. 

Wolchow,  Fluss,  der  in  den  La- 
dogasee mündet,  buailk-aha,  hua- 
log -aha  Wasser,  gleich  dem  Bal- 
gachsee in  Asien  und  der  W^olga. 

Wolf,  irisch  faol  oder  faoUchu 
Wolf-hund,  Fahlhund,  daraus  ent- 
stand auch  Falke,  ein  Raubvogel, 
Beleg,  ^zÄ^faol  ursprflnglich  jedes 
Raubthior  bedeutet.  Die  Form  Wolf, 
lateinisch  vulpes,  hier  aber  Fuchs, 
griechisch  alopex  entstand  aus  xiilc^ 
bheist  Unthier,  uile  ist  dasselbe, 
was  faoif  denn  das  /*  wird  im  Iri- 
schen gewöhnlich  nicht  ausgespro- 
chen und  lupus  ist  nur  versetzt  fQr 
faoL  Das  slavische  Welk  (WolQ 
ist  genau  das  keltische  faol-chu, 
während  Elfe,  bezw.  Heidenwölf- 
chon,  ungetauftes  Kind,  nur  eine 
einfachere  Form  für  Wolf  ist. 

Woir,  ein  Scitenfluss  der  Kinzig 
im  Schwarzwald  bei  Wolfach,  zu- 
sammengezogen aus  oill  Fels  und 
oiche  Bach,  Felsenbach,  Gebirgs- 
bach,  soviel  als  W^olf-ach.  Auch  in 
Baiern  gibt  es  eine  Wolfach,  alt 
uuolf-aha,  desgl.  Wolfach  in  dor 
Schweiz,  und  der  Wolfs brun- 
nen  oberhalb  Heidelberg,  der  aus 
einem  über  ihm  liegenden  Meer  von 
Granitblücken  quillt.  Der  Ort 
Wolfach  hat  als  Endsylbo  acha 
Burg,  gleich  Hausach,  Haslach. 

Vf  oUtÄiÄ^  ^w^^\i^wua.me  ,  Wolf 
un^    öram,    gramaVclXj    gramaW 


festhaltend,-   kräftig,   stark;  dütz 
der  Name    Wolfgrambär    in  k 
Volkssagen,  ein  W^olf  oder  B4r.  da 
seine  Beute    festhält ,  Gramme  ifi 
Haken,  Klaue. 

Wol§ra,    der    gröste   Strom  Eu- 
ropas, entspringt  im  mittlem  Bass- 
land  (Waldland    von    rus  Beisl^] 
von  hual,  hial,  buailc,  haue  Wis- 
ser und  dem  angehängten  aha.  Eis 
anderer,  angeblich  sk  jthischerNaoe 
war  Rha;  da  nun  aber  dieSijüa 
kein  besonderer  Volksstanim  waio, 
sondern     Gesammtuame    f&r  alk 
modisch  -  chaldäischcn  WaldT^iker 
dos  heutigen  Russlands  und  der  G^ 
genden  um  den  Aral,  so  kann  Bin 
auch  nicht  „skythlsch"  sein,  esirt 
keltisch   und    bedeutet  soviel  lii 
ro-can   Rhein     von   ro,  ra  grtf 
und     aha     Wasser.     Der    türki- 
sche    oder    tatarische    Name   iät 
Atel,   Adal,   Etel,     IdeL  AdeL 
Itil,  Attilia,  Formen,  die  ebenfilli 
rein  keltisch  sind,  denn  ad,  addi 
bedeutet  Wasser    und   el  oder  »/ 
gros.   Die  Griechen  formten  Atel  ii 
Attilas  um;   dass  die  Türken  abtf 
keltische  Worte  führen,  kommt  är 
her,  dass  sie  der  Hauptstanun  ^' 
Ostaren  oder  hochasiatischea  Kä* 
ten  sind,  ursprunglich  ebenso  bletf 
und  blauäugig  wie  die  aus  Hock- 
asien  gekommenen  Deutschen,  ab^ 
gemischt  mit  Mongolen,  mit  deB> 
sie  gleich  den  Deutschen  in  stet9 
Kampfe  lagen. 

Wolgast,  alt  Uologast  oder  Wr 
logastin  Pommern  von  buailc,  bäi'^ 
hole  Wasser  und  iosda  griecL*? 
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en.  In  den  alten  Mythen 
lie  Wolken  als  himmlisches 
r  augesehen,  in  welchem 
m  der  noch  nicht  Gehörnen 

Verstorbenen  hausen,  bis 
h  den  Wasservogel  Storch 
iwan  einer  Wöchnerin  ge- 
und  zu  neuem  Erdenleben 
jt  werden.  Diese  Mythe 
ich  von  Indien  bis  nach 
ropa.  Auch  die  Juden  erhiel- 
n  Tbeil  davon  durch  Esra 
ach  persischen  Anschauun- 
itworfenen  Schöpfungsge- 
,  denn  im  1.  Cap.  V.  6 — 8 

der  Herr  die  Gewässer, 
den  chaotischen  Erdstoff 
1,  in  zwei  Massen,  eine  über 
imel,  die  andere  bei  der 
as  Himmelsgewölbe  ist  die 
im  die  obem  Wasser  zu  hal- 
che  durch  die  Bitzen,  Thü- 
ster  als  Eegen  herabfallen, 
>mel  galt  den  Juden  fast 
gegossener  Spiegel  (Job  37, 
)  ein  Glasberg  (vergl.  die- 
tragen  von  den  höchsten 

der  Atlas,  gälisch  aith-al 
erg,  trug  den  Himmel  bei 
eben. 

cnburg^  in  Tirol,  liegt  zwar 
m  Berge,  aber  noch  lange 
den  Wolken ,  und  wird  wohl 
3  die  Bolkenburg  imBiesen- 
)edeuten,  nämlich  Eürsten- 
Q  holg,  wölk  Eürst ;  auch 
Sachsen  gibt  es  eine  Wol- 
,  eine  andere  Erklärung  ist 
elsen-haag,  denn  so  ist  die 
)ser  Burgen. 
[)acb  bei  Lörrach,  Dorf  und 


Bachname;  die  Wolpach  bei 
Hilsbach  im  Kraichgau  von  hual 
Wasser,  daher  auch  der  Wahle- 
bach  bei  Kassel,  ebendort  Wah- 
lershausen  (mit  ara5  Burg)  und 
Wehlheiden  bual-aidhean  klei- 
ner Ort  am  Bach. 

Wollin,  Insel  bei  Stettin,  bual 
Wasser,  in  Insel,  die  Stadt  Wollin, 
buaMon,  ist  das  alte  Yineda,  ean- 
dae,  beides  See-Ort. 

Wolmirstädt,  unterhalb  Magde- 
burgs an  der  Ohre,  da,  wo  die  alte 
Elbe,  jetzt  ein  Bach,  in  dieselbe 
mündet,  alt  Walmerstide  von  buai 
Wasser,  mörgros  imdstuadh  Wall, 
Wolmirstedt  hies  auch  Ustuire, 
von  usta  slavisch  Mund  oder  s(or, 
stuir  Yorrathshaus. 

Wologda  an  der  Wologda  im 
nördlichen  Bussland,  bualog-dae 
Flussleute. 

Woltsatenland,  pagusWoltsatia 
oder  Woltsatorum,  Waldsitzende, 
Waldbewohner,  die  Gegend  um 
Wilstedt  (alt  Willianstede  im 
Ottersberger  Amte,  mit  der  Börde 
Bade  (r^27A  Feld),  Seisingen  und 
Sottrum,  zwischen  Wümme  und 
Oste.  Der  Gau  gehörte  ursprüng- 
lich zum  Yerdener  Sprengel,  war 
aber  vom  Bremer  Sprengel  beinahe 
ganz  umgeben,  kam  deshalb  später 
auch  an  letztern.  Der  Gau  wird  in 
der  Lebensbeschreibung  des  heili- 
gen Willehad,  die  dessen  Nachfol- 
ger Anschar  verfasst  haben  soll, 
aufgeführt.  Willianstede  kommt 
von  bill  klein  und  ean  Wasser,  es 
liegt  an  derWörpe,  {eargKdXj  und 
bi  Wasser-kleinV 
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Wombach  in  Hessen,  auch  Wan- 
bach,  Wanenbach,  Wanebach,  von 
gwtjan  Bäcblein.  Statt  Wannbacb 
lautet  die  Form  anderwärts  Wein- 
bacb,  dann  Wimbacb  oder  Wim- 
pach  in  Thüringen,  desgleichen  bei 
Oberroth,  endlich  ein  Wonbach  bei 
Otterbach,  beide  in  WQrt 

Wonstag,  Onsdag,  Wodanstag, 
englisch  Wednesday,  Tag  des  Wis- 
senden, lateinisch  Dies  Mercurii^ 
franz.  Mercredi,  irisch  di-^iadain 
Tag  des  Höchsten,  denn  dies  war 
Wodan,  der  Allwissende,  allmäch- 
tige Sturmgott 

Wonsyld  in  Nordschleswig  bei 
Kolding,  niederdeutsche  Form  fQr 
Wunsiedel  am  Fichtelgebirg. 

Woodsiock  bei  Oxford  in  Wald- 
einsamkeit, Wald-/of^A  oder  Haus. 

Woolwich  an  der  Themse,  un- 
terhalb London,  hual-wigh  Wasser- 
ort. 

Worbis  oder  Stadt -Worbis,  im 
Eichsfeld,  an  der  Grenze  des  One- 
feldes  von  orbis  Ring,  Stadt,  Burg, 
gleich  Orbuch  in  der  Schweiz,  das 
latinisirt  urba  hies;  wäre  es  eine 
römische  Anlage  gewesen,  so  hätte 
es  urbs  geheissen ;  in  den  Vogesen 
liegen  mehrere  kleine  Städte,  die 
den  Namen  Orbay  führen,  was  ver- 
deutscht Orbach  lautet.  Es  geht 
daraus  hervor,  dass  auch  die  Kelten 
die  Form  Orbis  oder  urbs  für  Burg 
hatten  und  man  somit  nicht  nöthig 
hat,  bei  jeder  Urbs  auf  römischen 
Ursprung  zu  schllessen.  Worbis 
haben  sie  jedenfalls  nicht  erbaut, 
ebensowenig  ist  es  eine  spätere  ! 
wei[\^\&c\i^  Gtllndung,  wie  man  der  i 


Endung  is  zu  Liebe  glaubte  scUies^ 
sen  zu  dürfen.  Worbis  hies  dentid 
Urbachy  in  Urkunden  auch  Wori»t. 
Worbiz,  was  die  latinisirte  Adjecür- 
endung  für  Bewohner  Ton  Worte 
ist,  die  Worbischen. 

Worcester,  alt  Wigome-ca^ 
am  Severn  im  westlichen  Englul 
Dorf-Berg,  mgh-aran,  wor  gUch 
har^  bwr  Berg. 

Worchen,  Marktflecken,  itib- 
nisch  Borge  di  Yal  Sugana  an  dff 
Brenta  in  WälschtyroL  Früher  Iif 
hier  das  alte  Ausugum,  daher  te 
Name  des  Brentathales  Yal  sogui; 
Borchen  ist  kL  Burg. 

Worfeldeo  bei  Grosgou 
nächst  Darmstadt,  von  fear  Grü 
Worfeiden  hies  auch  War-,  W* 
und  Wornfelden.  Feld  ist  hieriM 
Pferch,  Hag. 

Worm,  vlämisch  Warem  o«« 
Waremme  bei  Lüttich,  heisst  uä 
Burgworm  von  /"eor  Gras  und  o» 
Haus. 

Wormberg ,     verdeutscht   fr 
aran  Berg»    gleich   Orenberg,  ■ 
Harz,     dann    bei    Heilbronn;  ^ 
Wurmberg    bei    Grosglattbach  «' 
Würt.  u.  8.  w. 

Worms,    alte    Reichsstadt  i^ 
Rhein,  einst  Hauptsitz  der  Borgo- 
den, früher  der  Vangioneo.  W^ 
rer   Ausdruck    kommt    von  ^ 
uang  Wiese,  ion  Ort  und  at  «* 
ni  Leute,  also  Bewohner  des  W«^ 
feldes,  wie  die  Gegend  im  Mittel^ 
hies.   Die  alten  Formen  fÜrW«* 
waren  bald  Wormatia  und  ^ 
tia,   (letzteres  bei  Athauarit)  M 
Bormetomagus.    Worm  oderW 
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immengezogen  aus  /<?orGras, 
od  ma  Stätte  bezw.  iath  6e- 
nd  magh  ist  Hof;  also  Feld- 
gleich  den  in  der  Nähe  lie- 
1  Ost-  und  Westhofen.  Im 
Iter  hies  Worms  bald  Wor- 

bald  Wangionia,  da  beide 
cke  dasselbe  besagen.  Die 
keltischen  Feldleute,    Vieh- 

oder  Yangionen  kämpf- 
t  Ariovist  (dem  Kriegsvogt 
haidh)  gegen  Cäsar,  später 
1  sie  wieder  auf  Seite  der 
gegen  Eom.  Ihre  Sitze  zogen 
inn  so  weit  das  Wormsfeld 
,  Tom  Donnersberg  an  der 
hinauf,  und  am  Bhein  bis  Og- 
m ;  ursprünglich  beschränkte 
IS  Wormsfeld  wohl  blos  auf 
sei,  die  zwischen  dem  jetzi- 
eine  und  einem  westlich  da- 
ifenden  Arm  lag,  der  jetzt  in 
land  umgewandelt  ist.  Die 
im  der  Wangen  waren  im 
die  Nemeter  im  „heiligen** 
und  im  Gebirg  die  Tribocker, 
gebirgsleute.  Im  Mittelalter 
)  der  Worrasgau  zu  Bhein- 
i,  aus  ihm  gingen  die  Gra- 
1  Leiningen  (Jianag  Wiese) 

ms,  (Grafschaft)  alt  Burmisi 
3ch  Bormio,  ein  Thal  an  den 
1  der  Adda,  zwischen  dem 
und  dem  Yintschgau,  rings 
neegobirgen  umgeben ;  hatte 
lern  Veltlin  gemeinsame 
lale  Der  Hauptort  der  Graf- 
ist Worms  am  Fradolfbache. 
Nähe  liegt  das  Schwefelbad 
tbad.  Ein  Nebenthal  ist  das 


Forbenthal  (Val  di  Furba).  Worms 
gleich  dem  am  Bheine  ?on  feor 
Gras  und  iaih  Gegend,  bezw.  ms 
Ort,  furba  von  feor-abh  Grasbach, 
Fradolf  von  fradd  (Euphrat)  Was- 
ser und  oi7/Fels 

Woronesch  am  Einfluss  des 
Woronesch  in  den  Don,  bwr-an- 
ulsge  Burg-klein- Wasser. 

Woten,  finnisch  Vatja  -  laisetz, 
kleines  finnisches  Völkchen,  alte 
Bewohner  von  Ingermannland  bei 
Petersburg,  nadha  Wasser,  luidhi, 
ladt  (Ladiner)  Leute,  armes  Volk, 
dasselbe  was  Wotjäken  bei 
Perm  (bior^ma  Wasserstätte  oder 
bnarma  Yieh  -  statte),  Wi  ätka 
(uiK/A-A-tf  Wasserhag)  und  Kasan 
{kas  Burg  an  klein)  nur  in  der  Ad- 
jectivform  uadh-aik,  wasserige, 
Wasseranwohner,  Fischer;  arme 
Leute  in  so  fern,  als  sie  schon  von 
den  zunächst  aus  Irland  hieher  ge- 
kommenen Beigen  unteijocht  wur- 
den, daher  die  halbkeltische  Sprache 
aller  finnischen  Ostseevölker. 

Wrangen  soviel  als  Franken, 
hat  sich  in  dem  Ausdruck  ein  Bange, 
ungezogener  Junge,  erhalten.  Das 
Wort  soll  schon  im  Atuatischen 
vorgekommen  sein;  die  Adaaten 
stammten  nach  ihrer  eigenen  An- 
gabe, wie  Cäsar  berichtet,  von  den 
Kimbern  ab,  die  mit  den  Teutonen 
und  Ambronen  120  vor  Christus 
nach  Italien  zogen  und  dort  99  vor 
Christus  von  Marius  geschlagen 
wurden.  Da  nun  Franke,  fuar-ank 
Wasser  -  mann,  Bheinländer  oder 
auch  Seemann,  Schiffer,  Fischer  be- 
deutet, 80  müsste  Aduat  dasselbe 
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w  

sein,  adh,  uadh  ist  in  der  That 
Wasser  und  atdhe  Ort,  wäre  sonach 
Aduaticum  Wasserort  oder  Woh- 
nung der  Seeleute ;  es  lag  aber  bei 
Tongern  im   Binnenlande,   sonach 


znrflckflüchten,  weil  die  Neabelnb- 
ten  wieder  abgeMien  und  seine  oi- 
gesetzten  Priester  im  Lorgau  iLehu 
Cibriustri  (Büstringen)  undinThiat- 
maresgaho  (Dietmarschen)erschli- 


bleibt  die  Erklärung  Yon  aiieach  \  gen  hatten.    7S7  setzte  aber  Evl 

Wolüisitz  annehmbarer.  j  der  Grose  den  Willehad  mit  Gewilt 

Wrietzen  an  der  Oder,   gleich  |  wieder  ein  und  bestellte  ihn  xna 


Brietzen  braidh-fzin  Bergburg. 

Wuerne  oder  Yeurne,  franz. 
Fumes  in  Flämisch-Flandem,  östl. 
von  Dünkirchen  im  freien  Lande, 
gleich  Bern,  Wiesenland  am  Was- 
ser her  von  feor  Gras,  feoran  Wie- 
senland, Feld. 

Wfihrenbach,  alt  Würibach  im 
Canton  Zürich  von  gouer^  garrv, 
caoir  Wasser.  Ebenso  der  Würz- 
bach  bei  Zweibrücken,  dann 
Wurzbach  und  Wurzach  im 
Schusseugau;  das  eingeschobene 
z  kommt  von  di  klein.  Als  Burg- 
name letzteres  dagegen  von  ord, 
ulrd  runder  Berg  und  acha  Wall, 
gleich  Würzen  und  Würzburg. 

Wümmeg«iu.  alt  pagus  Wigmodi, 
zu  deutsch  Bach -Hofleute  von 
gtvyog  Bach  (die  Wümme)  modh 
Hof  und  ae  Leute  oder  ia  Land ; 
statt  gwyog  kann  man  auch  om- 
hnin  Bach  setzen,  da  die  Wümme 
alt  Wummena  hies.  Der  heilige 
Willohad  kam  von  Friesland  in  den 
Wümmegau,  und  bekehrte  7S1  die 
damals  sicher  noch  in  ihrer  Mehr- 
heit keltischen  specieller  belgischen 
Bewohner  zum  Christenthum;  er 
war  selbst  ein  Kelte,  verstand  also 
deren  Sprache;  im  folgenden  Jahre 
niusste  er  aber  nach  Utriustri  (Ost- 
ringen) und  von  da  nach  Friesland 


Bischof  über  sechs  Gaue  im  Osten 
und  fünf  andere  auf  dem  vest* 
liehen  Weserufer.  Die  Hofbauen 
an  der  Wümme  lehnten  sich  aber 
trotzdem  wiederholt  gegen  die  nece 
Lehre  auf,  so  dass  Karl  796  alwr- 
mals  einen  Zug  gegen  sie  unter- 
nahm, er  ging  bei  Alisni  (Lese  bei 
Stolzenau)  über  die  Weser:  beilh- 
kia  (Drakenbarg)  unterhalb  Nies- 
burg  stellten  ihm  die  Bewohner  def 
A'erdener  Sprengeis  Geiseln;  r^'o 
da  drang  er  in  das  Land  vor.  ' )' 
eroberte  er  eine  Teste  oni  ^?r- 
wüstete  das  Land.  Bei  diesen  Zuge 
wird  letzteres  nicht  Wifirmodia,  Sen- 
dern Wigmodinga,  auch  Winucb:- 
genannt.  Letzteres  bedeutt-tW.is.^r- 
Waldbewohner  von  can  Wasser ::: 
cot^  coed  Wald,  cotta  Iv-ienu: 
aber  auch  Hütte  gleich  modh.  Na:- 
dem  Frieden  zu  Selz  oder  Sah.  Jf' 
S03  zwischen  Karl  und  den  SachM^ 
abgeschlossen,  erhoben  sich  if 
Wümmegau  er  abermals  gemeii:sj= 
mit  allen  Nordalbingern,  da  :^r 
Karl  S04  gegen  sie,  lagerte  sieb  t^- 
Holdenstedt,  Amts  Moisburg  ^^^ 
Mosdegau  hinter  Harburg,  lies  'f^ 
Wümmegau,  den  Osterngaa.  n^''"' 
lieh  von  ersterem  an  der  Oste  c:^ 
den  Rosengau  bei  Stade  durcbstr-- 
fen,   die  Bewohner  einfangen  -ci 
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nach  Franken  abführen,  ebenso 
hauste  er  jenseits  der  Elbe.  Von  die- 
sen abgeführten  Sachsen  stammen 
die  Sachsenhäuser  bei  Frankfurt,  die 
Bewohner  von  Grossachsen,  Litzei- 
sachsen bei  Weinheim  und  andere 
her.  Im  Wümmegau  liegen :  unter- 
halb Bremen  Lesum,  alt  Liest- 
maone,  klein- Wald-ort  oderklein- 
Wasserort  (//  klein,  uast  Wald  oder 
uisffe  Wasser  und  maon  Ort.)  Hier 
Sassen  die  Gaugrafen  von  Wigmo- 
dia ;  nach  langem  Hader  fiel  es  in 
die  Gewalt  des  Bremer  Erzstifts; 
dann  Achim  oberhalb  Bremens, 
ach,  acha  Bach  oder  auch  Wall 
und  om  Haus,  wo  ein  Gohgericht, 
Gangericht,  Bezirksgericht  war ;  — 
dann  Wester -Beverstodt,  alt 
West-ri-fran,  beveri-gesäte  d.  h. 
Wald  -  gros  -  Wiese  -  Vieh  -  Sitzende, 
oder  Viehhirten^  die  in  der  Wiese 
im  grosen  Wald  ansässig  waren.  Im 
Wümmegau  lagen  weiter :  M  i  1 1  e  l  s- 
bühren,  alt  Midlistan-fada-vard 
von  midd  Hof,  //  klein,  stan,  (an 
Land,  fada,  Sumpf  von  feath  oder 
Wald  von  fioth,  und  vurd,  Fürth, 
kymrisch  ffwrd.  Dann  Oslebs- 
hausen  im  Bremenschen  Werder- 
lande, alt  Osleveshusun,  Wasser- 
winkelhaus von  ulsg  und  Hub  Win- 
kel, Schlupf;  Be  cht  enfleth,  alt 
Behtereflet  von  raiih  Feld,  er  gros 
and  fleth  zusammengezogen  aus  'bil- 
aidhe  kleinem  Ort;  es  liegt  in  der 
Osterstader  Marsch  oder  dem  öst- 
lichen Stedinger  Land,  östlich  von 
der  Weser,  während  das  Hauptland 
Stedingen  auf  dem  linken  Weserufer 
liegt.     Osterholz,    uaster  gros 


Wald,  Bromstädt  mit  der  Börde, 
bryn  Berg,  dann  Ochtmundi, 
jetzt  Ochtum  an  der  Mündung  der 
Ochtum  in  die  Weser  oich-di-meriy 
und  Li u sei,  Leste  im  Amte  Sieke 
{U'Uisg  kleines  Wasser  und  i  Leute) 
auch  Liestmaone  genannt.  Sieke 
Opferstätte,  Gerichtsort,  Folter 
von  seik  (secare  schneiden).  In 
diesem  Luisci  wohnten  32  Familien, 
die  verpflichtet  waren,  in  dem  be- 
nachbarten Walde  Bäume  zu  fällen, 
Pfahle  zuzuspitzen  und  das  Wehr 
in  der  Weser  in  gutem  Stand  zu  er- 
halten, um  Fische  fangen  zu  kön- 
nen, welche  von  dem  Villicus  (Maier) 
mit  den  monatlich  die  Weser  her- 
aufgehenden Schiffen  nach  Corvey 
für  den  Tisch  der  Fratres  geschickt 
werden  mussten,  wie  es  in  einer  Ur- 
kunde Ludwigs  des  Frommen  vom 
Jahr  832  heisst.  Diese  Wehren 
wurden,  wie  die  Urkunde  besagt, 
gentilitio  nomine  ab  indigenis  Hoc- 
war  genannt;  das  heisst,  sie  wur- 
den in  der  Volkssprache  von  den 
Landesbewohnern  Hoc-war  benannt 
Dieses  Wort  Hocwar  ist  nun  kelt., 
es  kommt  von  acha  Damm,  Wehr, 
verdeutscht  Haken,  und  war  von 
9^ri  Qouery  goer,  caor,  garw  Was- 
ser, also  Flusswehr  oder  Wuhr,  letz- 
teres verdeutscht  für  war,  (vergl. 
Haken,  Höllhaken  bei  Bheinfelden.) 
Wir  haben  hier  ein  wichtiges,  posi- 
tives Zeugniss,  dass  im  Jahr  S32, 
also  nach  den  Kriegen  der  Franken 
mit  den  Sachsen  im  Wümmegau 
noch  keltisch .  gesprochen  wurde, 
wenn  nicht  vom  ganzen  Volke,  doch 
von  den  indigenis,  Urbewohnem,  und 
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dass  diese  Sprache  als  von  der  deui*  | 
sehen  Terschieden  von  den  fr&nid-  ; 
sehen  Annalisten  oder  Chroniken- 
schreibem  eine  gentilitia,  volks- 
thQmliche  genannt  wird.  Nach  1133 
wird  diese  Fischerei  in  einer  Ur- 
kunde Kaiser  Lothars  Honcwar  gre- 
nannt.  Solcher  Zeugnisse  finden 
sich  wohl  noch  mehrere  in  den  alten 
ürkanden,  wenn  man  nur  erst  dar- 
auf acht  geben  wollte,  dann  wfirde  i 
sich  die  Frage  über  die  Sprache  der 
ürbewohner  Deutschlands,  und  der 
Zeit  Ton  deren  TJebergang  ins  Deut- 
sche leicht  festsetzen  lassen.  Für 
das  Verständniss  der  alten  deutschen 
Geschichte  im  Allgemeinen,  wie 
jedes  einxelnen  Volksstammes  wäre 
dies  von  wesentlichem  Nutxen,  und 
kämen  wir  aus  dem  Wirrsal  der 
Combinationen  heraus,  durch  welche 
man  sich  abmüht,  Vorkommnisse 
bei  den  Kelten  in  „deutsche^  Ge- 
schichte umzuwandeln.  Im  Wümme- 
gau  fliesst  auch  eine  Eider  oder 
Eyther,  alt  Eitema,  gleich  der 
Eidora  an  der  schleswig-holstein- 
schen  Grenze  von  i  klein,  schmal 
und  durean  Wasser.  Aus  dieser 
Eiterna  ergibt  sich,  dass  die  sagen- 
hafte Erklärung  der  Eidora  als 
Thüre  zu  Oegir,  dem  Meerriesen, 
falsch  ist,  denn  sonst  müsste  diese 
zweite  Either  oder  Eiterna  dasselbe 
bedeuten,  sie  mündet  aber  nicht  in 
das  Meer.  Im  Wümmegau  liegt 
eine  Marsch,  in  welcher  verzeichnet 
sind:  Aldennebroch  yon  alt- 
ean  klein  -  Wasser,  Weigeri- 
broch  von  gwig  Wasser  und  ri 
gros.     Hiuchtingebruch    von 


oiche  Wasser;  Weigenbrod 
von  gwig  Wasser.  Aus  diesen  Fw- 
men  geht  hervor,  dass  BmcUud 
als  klein -Wasserland  bezeichnet 
wurde.  Moor,  Moos  ist  ebenso  ge- 
formt aus  hi^  mi  klein  und  ms§( 
Wasser;  tnoin  Sumpt  aus  mi  u^ 
ean  Wasser. 

Wnmu^aa,  alt  Wiringau,  die 
Gebirgsgegend  an  der  untern  Na- 
gold, Wurm  und  Eni  oberiddb 
Pforzheims,  mitLiebenzell(d.h. 
Zelle  in  einem  Winkel  oder  keal 
Keller,  Lieb  von  Hub  Winkel); 
Calw  von  caib  vorspringender 
Berg,  worauf  die  Burg  liegt;  Zi- 
welstein,  kleiner  Fels  von  A 
klein  und  oili  Fels,  Stein;  Wild- 
bad,  wohl  deutsch,  wenn  Wild  nicht 
ursprünglich  oill  Fels  war;  Eii, 
ran  Wasser,  Hörn  bürg  von  ra^ff» 
kleiner  Ort;  Bulach,  alt  Bulaha, 
von  beo  Vieh,  bu  Euh  und  loc, 
loch  Ort.  Wiringau  kommt  von  der 
Wurm,  alt  Vema,  bioran  klein 
Wasser ,  die  bei  Herrenberg  (ormi 
Berg)  entspringt  und  über  Weil 
(Villa  baile  Stadt,  daher  WeU  dk! 
Stadt  genannt)  durch  den  Hageo- 
schies  (a/^^/?-(;o}(/Hochwald)  in  die 
Nagold  mündet,  und  mit  derselbei 
bei  Pforzheim  (fwrrd  Fürth)  in  die 
Enz  sich  ergiesst. 

Wärscbnltz,  Ort  in  Sachsen. 
früher  auch  Brisnitz,  Wemhz  niA 
Wersenitz  geschrieben,  uitz  ist 
nuadh  neu.  Bris,  Wer  und  Wen 
sind  g^zischte  Formen  f&r  ftrofA. 
braitht  bezw.  bwr  Burg. 

Wärlembern^.  Der  Name  dtf 
Königreiches  kommt  von  deralta 
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Barg*  Wflrtemberg  aaf  dem  roihen 
Berg  im  Neckargan  bei  Esslingen. 
Im  Oälischen  heisst  ord,  ard  Berg, 
Deminntiy  ordan,  Genitiv  uirdan 
kleiner  Berg.  In  Bömerzeiten  soll 
die  Borg  Yirodunnm  oder  Yiarotum 
geheissen  haben;  dies  käme  von 
/"air  Berg  nnd  dun  Stadt,  Burg, 
bezw.  tuam,  tom  Haus.  Esslingen 
hies  Hetsilinga  von  atVA^Höhe,  dail, 
Bnrg  nnd  ka  Haag  oder  long  Ort, 
bedeutete  also  dasselbe  was  Wür- 
temberg,  wenn  nicht  het  f&r  adh 
Wasser,  Neckar,  genommen  werden 
mass.  Die  Formen  Werdenberg, 
Ortenberg,  Würzbnrg,  Würzen  be- 
deuten dasselbe  wie  Wflrtemberg, 
was  schon  daraus  hervorgeht,  dass 
Wflrtemberg  in  alten  Zeiten  ganz 
anders  geschrieben  wurde:  so  un- 
terzeichnete 1 092  Conradns  de  Wlr- 
tinisbergk  eine  Urkunde,  dann  1 123 
Conradus  de  Wirdeneberch,  1139 
Wirdenberc,  1153  Werteneberch 
und  Werdeneberch,  1177  Wirtene- 
berc,  1 181  Werthenberc,  1206  Wir- 
tenberCi  1208  Wirtenberch  u.  s.  w. 
Gegenüber  all  diesen  Formen  wäre 
die  Volksanssprache  „Wflrdenberg" 
nach  dem  ursprünglich  Keltischen 
die^allein  richtige. 

Wfirzborg,  alt  Wirziburg  von 
ard,  ord,  uird  Berg,  oder  Berg- 
biirg,  im  alten  Qottsfeld  oder  Wald- 
feld am  Main.  Die  Festung  Marien- 
berg jenseits  des  Mains  auf  dem 
Berge  gab  der  Stadt  den  Namen, 
denn  diese  Yeste  hies  alt  Wirzi- 
burg. Bei  dem  Gothen  Athanarit, 
welcher  znr  Zeit  des  Theodorich 
schrieb,  wird   Wflrzbnrg  Ub-urzi- 


bürg  genannt,  hat  also  noch  ein  ab, 
ubh  Wasser,  vorgesetzt,  weil  die 
Bnrg  steil  Aber  dem  Main  liegt. 
Damals  war  sie  noch  alemannisch, 
wie  alles  Land  sfldlich  von  ThQrin- 
gen  und  Hessen,  d.  h.  von  dort  aus 
erobert,  gerade  wie  diese  Lande 
ihrerseits  von  den  Saxen,  Äsen  oder 
Tnatisken,  NordvGlkern  unterjocht 
worden  waren. 

Wnnsledel,  alt  Wonsiedele  von 
iwyn  Wald  und  sadhail  Sedel,  An- 
siedelung. In  dem  alten  Wunsied- 
ler Kreis,  der  zum  Fürstenthum  Bai- 
reuth  gehörte,  lagen  die  alten  Spar- 
neckschen  Güter,  nämlich :  Sparneck, 
Zell  und  Hallerstein,  Bedwitz,  Wald- 
sachsen ,  Mitterteich ,  Walthers- 
hofen,  Tirschenreut,  Neuhaus  und 
Bernau.  Dieser  Bezirk  wurde  in 
ältester  Zeit  zu  Böhmen  gerechnet, 
er  liegt  auch  an  der  Eger,  die  nach 
Böhmen  abfliesst;  ganz  Böhmen 
stand  aber  einst  unter  dem  Bis- 
thum  Regensburg;  als  indess  in 
Prag  073  ein  eigener  Bischofssitz 
gegründet  wurde,  löste  sich  Böh- 
men von  Begensburg  ab,  der  District 
von  Wunsiedel  blieb  aber  bei  letz- 
terem, mit  einer  Beihe  anderer  im 
EgererCapitel,  die  obwohl  politisch 
zu  Böhmen  gehörig,  erst  in  neuerer 
Zeit  vom  Bisthum  Begensburg  ge- 
trennt wurden;  diese  Orte  sind: 
Asch ,  Anna  -  Berg  ,  Albenreut, 
Frauenreut,  Haslau,  Klingkart,  Lie- 
benstein, Lohma,  Mühlbach,  Neba- 
nitz,  Bedwitz,  Treinitz,  Eisenstein 
und  Grafenrieth.  Diese  Orte  sind 
dadurch  deutsch  geworden,  sie  stan- 
den erst  unter  den  Markgrafen  Ton 
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Vohburg  und  kamen  durch  Heirath 
an  die  Hohenstanfen. 

Wnpper  in  Westphalen,  gleich 
der  Wipper  in  Nordthüringen  von 
gwyf  Thal  und  hior  Wasser  oder 
blos  bi'bior  kl.  Wasser. 

Wnrsten,  Land  Wursten,  alt  fo- 
rcsazi,  Wirsedi  undFrihsazi,  wie 
es  in  den  alten  Fulder  Annalen  ge- 
nannt wird.  Das  Land  liegt  am 
Meere  rechts  vom  Ausflnss  der 
Weser,  daher  sein  Name  von  bior, 
fuar  oder  ffrydan,  flrwd  Wasser, 
und  sazi  oder  sedi  Sitzende,  Woh- 
nende. Der  Name  Friesen  hat  den- 
selben Ursprung  wie  frihsazi,  des- 
halb heisson  die  Wurster  beim 
Volke  heute  noch  Wurst- Friesen. 
Friesen,  lateinisch  frissi,  fresi,  grie- 
chisch frissioi,  freisioi  ist  die  ge- 
zischte Aussprache  för  fj'rwd'ae 
Wassermänner;  frissones,  fresones, 
angelsüchsisch  frisan,  hat  statt  ae 
Männer,  dafür  on^  an^  was  auch 
Milnncr  bedeutet  Alle  Nordseean- 
wohner von  der  schleswigschen 
Küste  bis  nach  Flandern  Messen 
Frisen,  eben  weil  sie  Wasseranwoh- 
nor  waren.  Sie  scheinen  der  Mehr- 
zahl nach  Kimbern  gewesen  zu 
sein,  einmal,  weil  diese  ein  Soevolk 
waren  und  dann  weil  die  Form 
ffmd^  ffrydan  kimbrisch  ist.  Die 
Wurster  bildeten  wie  alle  friesi- 
schen Clane  ein  kleines  Gemein- 
wesen ,  das  sich  lange  unabhängig 
zu  erhalten  wusste,  endlich  um  der 
Herrschaft  dor  Bremer  Erzbischöfe 
zu  entgehen,  sich  den  Grafen  von 
Oldenburg  unterwarf,  aber  auch 
dies  nicht  ernstlich.   Mit  den  Hade- 


lem,  ihren  Nachbarn,  führten  die 
Wurster  oft  blutige  Kriege.  In 
Jahr  S23  soll  der  Blitz  im  Wurster- 
lande  23  villas  (Höfe)  in  Brand  ge- 
steckt haben. 

Würzen,  alt  Wurcin  in  Ober- 
sachsen, einst  mit  einer  Borg  auf 
einem  Felsen  Qbor  der  Mulde,  die  jetzt 
aber  denDomstiftsgebäaden  und  der 
Kirche  Platz  gern  acht  hat,  ^onordan 
runder  Fels  oderBurg  au  feinem  sol- 
chen, gleich  Würtemberg,  Würx- 
bürg,  Ortenberg,  Werdenberg. 

Wutach,  Flüsschen,  das  von  der 
Baar  südlich  gegen  den  Bhein  iluit, 
lateinisch-keltisch  angeblich  Jnlio- 
magus.  Das  Städtchen  Stühlingeo 
an  der  Wutach  hics  bei  den  B5merD 
Juliomagus,  d.  h.  Juliushof  von 
tnogh  Hof,  gleich  Manchen  bei 
Stühlingen;  dass  aber  die  Wntad 
Juliomagus  geh eissen  haben  soll,  is'i 
schwer  glaublich,  Wut  kommt  voa 
uad  (Adda)  Wasser  und  dem  an^'^ 
hängten  acha  als  Uebersetzunp. 

Wyenthal  oder  Vianden,  latei- 
nisch viena  vallis,  franz.  Fiane,  in 
deutsch  Luxemburg,  nordostlich  toq 
Diekirch  von  grvyan  Wasser;  es 
liegt  an  einem  Flüsschen.  Die 
deutsche  Form  Vianden  drückt  die 
Bedeutung  klarer  ans,  weil  die  En- 
dung den  für  dun  Stadt  genommes 
werden  kann. 

Wynox  -  bergen ,  Bergues  St 
Vinox,  oder  Berg  St.  Winoc  weg^ß 
der  frühem  dem  heiligen  Tinoi 
gewidmeten  Benedictiner-Abtei  als? 
genannt,  in  West-Flandern  bei  Dür- 
kirchen.  Winoc  bezw.  umneag^ 
Windloch,  Zugloch,  Fenster;  ^ 
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letztere,  zunächst  aus  Fonestra  ent- 
standen, hat  in  seiner  ersten  Sylbe 
noch  iiinn  Wind,  ist  also  ein  Wind- 


loch; für  den  Personen  -  Namen 
Winox  wäre  uinich  lärmend,  tobend 
wohl  passender. 


X. 


Xalapa  oder  Jalapa,  Chalapa, 
Ort  in  Mexico,  calla  Hafen  (Calais) 
und  ab?ia  Wasser,  dasselbe  was 
Xalisco  am  stillen  Ocean,  nur  mit 
w'sge  statt  a^^a,  Beleg  für  keltische 
Einwanderungen  aus  Spanien  oder 
Irland  über  das  südliche  Nordame- 
rika, wo  die  Befestigungen  am  Ohio 
auf  deren  Sitze  deuten;  von  hier 
sollen  sie  durch  weisse  bärtige  Ein- 
wandereraus IslandamDelawara  ge- 
schlagen und  vertrieben  worden  sein, 
letztere  hiessen  bei  den  spätem  Islän-- 
dem  Skrälinger,  sgrait  zerlumpt, 
sgrail  Spötter,  Schwätzer,  deren 
Nachkommen  werden  in  den  heutigen 
Chipeway  erkannt  (gib e ach  rauh, 
haarig,  borstig).  Zu  diesen  Irlän- 
dern  und  Isländern  kamen  dann 
noch  nach  der  Delawara-Sage  von 
Nordwesten  her  mongolitische  Le- 
napen  {leanahh  Kind,  albern,  ein- 
fältig, armselig),  wozu  jetzt  die 
Irokesen  gerechnet  werden  {ior- 
räch  ruhig,  friedsam  oder  iorghui 
Jörgel,  streitsüchtig),  dgl.  die  En- 
ron e  n  (urrania,  urra,  hurra  kühn, 
tapfer)  und  Muskohgis  (mtts- 
gach  schmierig,  trieföugig.) 

Xanten,  Santena,  Askiburg,  bei 
den  Bömern  Castra  Yetera  am  Bhein, 
wo  letztere  eines  ihrer  wichtigsten 
stehenden   Lager    hatten.    Schon 


Kaiser  Augustus  lies  daselbst  ein 
Lager  für  zwei  Legionen  errichten, 
Dmsus  hielt  sich  hier  gewöhnlich 
auf.  Die  mit  Yarus  zu  Grunde  ge- 
gangene 18.  und  19.  Legion  hatte 
hier  ihr  Standquartier.  Alle  Züge 
der  Bömer  nach  Niederdeutschland 
gingen  von  Xanten  aus  entweder 
an  der  Lippe  aufwärts  gegen  die 
Cherusker  oder  nach  der  Ems.  Dm- 
sus verband  zu  letzterem  Zweck  den 
Bhein  mit  der  Tsala  durch  den 
Drususkanal  zwischen  Arnheim  und 
Znitphen,  gelangte  durch  die  Tssel 
in  den  Zuidersee,  der  damals 
noch  ein  Binnenwasser,  und  nur 
durch  den  Flevo-Fluss  mit  der  Nord- 
see verbunden  war,  später  aber  zur 
weiten  Meerbucht  sich  einsenkte, 
und  von  da  zur  Emsmündung,  wo  er 
auf  der  Insel  Bork  um  (Burchana 
Burginsel)  sich  befestigte  und  Ma- 
gazine anlegte.  Yon  da  gelaugte 
Drusus  auch  an  die  nahe  liegende 
untere  Weser  und  Elbe  und  suchte 
ebenso  von  Norden  her  durch  das 
Flachland,  wie  von  der  Lippe  her, 
durch  Westphalen  das  mittel- 
deutsche Gebirgsland  der  Cherusker, 
Chatten  und  Sigambem  zu  unter- 
jochen, denn  nur  diese  drei  Berg- 
völker leisteten  energischen  Wider- 
stand, die  weichem  Flachlandabe-* 
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wohner  standen  sogar  anf  der  Römer 
Seite.  Auf  dem  linken  Rheiuufer 
hatten  die  Römer  in  der  ersten  Eai- 
serzeit  acht  Logionen  stehen,  and 
zwar  zur  Zeit  des  Germanikas  die 
erste,  zweite,  fünfte,  dreizehnte, 
Tierzehnte,  sechszehnte,  zwanzigste 
und  einundzwanzigste.  Die  erste 
und  zwanzigste  lagen  gewöhnlich 
in  Cöln,  der  Stadt  der  Ubier.  Cä- 
cina,  als  er  sechs  Jahre  nach  der 
Varusschlacht  in  der  Dörenschlucht 
im  Osning  heinahe  von  den  Germa- 
nen aufgerieben  wurde,  hatte  die 
erste,  fünfte,  zwanzigste  und  ein- 
undzwanzigste bei  sich.  Die  22.  Le- 
gion stand  gewöhnlich  in  Mainz 
und  im  Odenwald.  Unter  den  Le- 
gionen des  Varus  befand  sich,  wie 
gesagt,  die  18.  und  19.  Den  Adler 
der  19.  Legion  erbeuteten  dieBruc- 
terer,  er  wurde  ihnen  über  1 5  Jahre 
nach  Chr.  von  den  Romern  unter 
Stertiniuö  wieder  abgenommen.  Es 
geschah  dies  im  dritten  Feldzugo 
des  Germanikus,  als  die  Bructerer, 
ihr  eigenes  Land  d.  h.  die  Halden, 
in  Brand  steckend,  vor  demselben 
in  die  Gebirge  zurückwichen.  An- 
derthalb Jahre  später  zog  Germa- 
nicus  gegen  die  Chatten  und  Mar- 
sen. In  diesem  seinem  letzten  Feld- 
zuge verrieth  ihm  Malovand,  ein 
Heerführer  der  Marsen,  die  Stelle, 
wo  diese  den  zweiten  der  römischen 
Adler  vergraben  hatten;  ein  dritter 
wurde  4 1  nach  Christus  unter  Kai- 
ser Claudius  von  Gabinius  den 
Marsen  abgenommen.  Santen  oder 
Xanten  kommt  von  <//;*,  fzin  bezw. 
ff  an  Burg  und  tain  Wasser,  gleich 


'  Askiburg,  es  (von  iiisge  Wusei 
soll  von  flüchtigen  Trojanern  ang» 
legt  worden  sein. 

Xantippe,    des    Socrates   bOs 

Frau,    war  vom   Geschlechte  de 

Blondinen,  denn  xanthos  ist  gelb 

'  blond,  hippos  wäre  Pferd,  derNam 

also  ein  Schimpfwort  gleich  rothe 

Fuchs,  indess  könnte  ippe  auch  vo 

aibh  Geschlecht,    Sippschaft  her 

'  kommen.    Ein  ähnlicher  Name  is 

iMelanippe,  schwarz  -  Pferd  ode 

von  der  schwarzen  Bace.  Xantip 

■  pus,   spartanischer  Feldherr,  an 

•  der   Seite    der    Carthager    gegei 

'  Rom,   ist  die  männliche  Form  fü 

.  Xantippe. 

I  Xenien,  bei  den  Griechen  Ge 
schenke  für  Gastfreunde,  dam 
'  üeborschriften  für  Epigramme, 
j  cuan ,  cuanna,  cuanta,  cuanar. 
cvanal  fein,  sanft,  Compagnon,  G^ 
Seilschaft,  daher  auch  der  Per?:- 
nenname  Xenokrates,  griechisd^; 
Philosoph,  durch  Redlichkeit  be 
rühmt,  ebenso  Xenophon,  bii> 
Schüler  des  Socrates,  letzter- 
auch  Heerführer,  endlich  Xeno 
p  h  a  n  e  s,  gleichfalls  Philosoph ;  di 
Endung  phon  oder  phan  v-i 
faoin^  eitel  (vaine)  oder  faou  mil»ä 
still. 

Xores  in  Andalusien,  wo  T 1 1  «i: 
Westgothen  unter  Roderich  toi 
den  Arabern  unter  Tarik  nach  sh 
bentägiger  Schlacht  besiegt  »ar 
den,  caer^ais  Stadt-hoch. 

Xerxes  und  Artaxenes.  NjE' 
persischer  Könige ;  der  letztere  wa 
ein  Sohn  des  Xerxes;  ein  ändert! 
eroberte  PhOnizien   und  Aegjpt« 
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wieder,  ifurde  aber  von  seinem 
Feldherm  Bagoas  wegen  seiner 
Grausamkeit  yergiftet.  arda  be- 
deutet stolz,  hoch;Xerxes  ist  zu- 
sammengesetzt aus  cu  Held  tapfer, 
earg  Fürst  und  tis  Mann,  (oder 
auch  von  guergtis  Werkmann,  Voll- 
bringer)   Homer  bezeichnet  Arta- 


xerzes  als  Megas  areios,  groser 
Krieger  und  die  Art&er  als  persische 
Heroen. 

Ximenes ,  spanischer  Cardinal 
unter  Isabella,  ceum^  ceuman, 
ceumanta  migestätisch ,   prächtig. 

Xystos,  Säulengang,  ceotha  dun- 
kelschattig. 


T. 


Y,  das  Gewässer,  welches  die 
Provinz  Nordholland  von  Sfidhol- 
land  trennt  und  an  welchem  Am- 
sterdam liegt,  heisst  j,  het-ei,  das 
Wasser  und  nicht  das  £y.  Es  ist 
dasselbe,  was  in  England  Jeo  und 
in  Deutschland  aa,  aha,  acha  lau- 
tet und  gewöhnlich  den  andern 
Ausdrücken  f&r  Wasser  angehängt 
wurde,  als  Don-aha  Donau. 

Tack,  Name  der  tibetanischen 
Ochsen,  lateinisch  vacca  Eah,  kel- 
tisch lach  Gebrüll. 

Yakuten,  finnisch  -  mongoli- 
sches Fischer -Volk  auf  der  Nord- 
seite des  Baikalsees  von  iogh,  iagh, 
iasgh  Fisch  (Hecht)  und  dae  Leute, 
westlich  von  ihnen  die  Kjatim, 
hebräisch  chittim  Waldvolk  von 
coid-amhaim. 

Yang-tse-Kiang,  Fluss  in  China, 
eaUy  nasal  eang  Wasser,  kiang  be- 
deutet im  Chinesischen  gelb,  auch 
Fluss,  üeberschwemmung  und  hat 
ausserdem,  wie  fast  alle  chinesi- 
schen Worte  noch  über  ein  Dutzend 
weitere  Bedeutungen.  Der  Ho- 
ango,  ein  anderer  Fluss  bedeutet, 


von  hoang,  igrose  Wassermasse  (a, 
0  keltisch  aha)  und  ist  zusammen- 
gesetzt aus  demselben  eang  mit  der 
Vorsylbe  cu,  chu  etwas  Gewaltiges, 
bei  Personen  ein  Held,  bei  Thieren 
Hund  und  Wolf. 

Yarmouth  in  England,  an  der 
Nordsee  am  Yar  -  Fluss,  mouth 
ist  Mund,  Mündung  und  yar 
gleich  Aar,  sonst  bedeutet  iar 
Westen. 

Yatagan,  orientalischer  Dolch, 
kelt  iuthaidh,  iuiaigh  Pfeil,  iuU 
aighean  kl.  Pfeil. 

Ybarg  oder  Iburg,  steiler  Berg 
mit  Burg  bei  Steinbach  nächst 
Baden  im  Schwarzwalde,  y  der 
Artikel  und  bwr  Burg;  Berg  oder 
y  statt  a,  au  Berg.  Ein  Tberg  liegt 
noch  in  der  östlichen  Schweiz  an 
der  Thur.  In  Westphalen  auf  dem 
Teutoburgor  Wald  liegt  ebenfalls 
eine  Iburg,  südlich  von  Osnabrück, 
wo  Wittekind  gehaust  haben  soll, 
später  war  es  ein  Sommersitz  der 
Bischöfe  von  Osnabrück;  Ihorst  oder 
Haus  Ihorst  in  Westphalen,  zwi- 
schen Diepholz  und  Quakenbrügg, 
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bedeutet  das  „Haus*^  von  y-art  oder 
Berg-baas. 

leo,  Flüsseben  bei  Bridgewater 
(Brückenwasser)  in  Sommerset-sbire 
im  südl.  England,  vollere  Form  für 
das  bolländiscbe  T  bei  Amsterdam, 
oder  für  aa^  aha  Wasser. 

Yeoman,  Gemeiufreie  in  Eng- 
land, jetzt  Päcbter  und  kleine 
Grundbesitzer,  eo,  eu  gut,  maon 
Manu. 

Yeridis.  eine  Secte  in  Kurdistan 
und  Armenien,  welcbe  von  den 
Ortbodoxen  als  Tenfelsanbeter  be- 
zeicbnet  wird,  iarrtas^  iarrtus, 
iarraidh  Bitte,  Forschung,  Unter- 
suchung. 

Yezd,  Oasenstadt  mitten  in  der 
persischen  Sandwüste ,  an  einer 
Höhe,  welcher  eine  Quelle  ent- 
springt daher  der  Name  ais-tiisgf' 
(lae  Wasser- Ort  oder  blos  iosda 
Wohnort.  Wenn  Persien  einst  was- 
serreicher war.  so  lag  dieses  Josd 
oder  Joss,  um  hessisch  zu  reden, 
ziemlich  mitten  in  dem  alten  Eden 
oder  Arieu  und  könnten  die  Gläubi- 
gen der  Genesis  dahin  wallfahrten, 
als  dem  Ursitz  des  ersten  Menschen- 
paares. 

Ygg^drasill.  die  Weltalls -esche 
von  Yggr,  das  Auge,  Weltauge  d.  h. 
Sonne,  gleich  Odins  Aug,  und  Dra- 
sill  Träger,    Odins  Ross.   auf  dem 
er   neun  Nächte    ritt ,    oder  daran 
hing,  sich  selbst  zur  Weihe,  (hän- 
gen und  reiten,  als  gleichbedeutend 
kommt  noch  in  dem  Ausdruck  vor 
„am    Galgen    reiten").     Die    Welt- 
Esche,  als  Bild  des  Himmels,   der 
Wolkenregiun,   der  Erde   und    der 


Unterwelt    verbreitet    ihre  Aeste 
über    das   Firmament,    ihre  erste 
Wurzel  liegt  in  der  Wolkenregion, 
und  zwar  gegen  Süden,  die  zweite 
auf  der  Erde,  die  dritte  in  der  Un- 
terwelt gen  Norden,  unter  der  er- 
sten Wurzel  wohnten  im  Saale  am 
Urthabrannen  die  Nomen,  auf  dem 
Teiche  deren  heilige  Vögel,  zwei 
Schwanen  (Störche,  Kraniche.)  Dort 
I  haust  auch  Hnlda  mit  den  Einder- 
'  Seelen.    Unter  der  zweiten  Wunel 
war  Mimirs   (memoire  Gedächtniis) 
>  des  weisen  Hrimthursen  oder  Win- 
j  ter-Biesen  Brunnen,  bei  dem  sich 
'  die  Asen  Baths  erholten;  von  ihm 
'  (Mimirs  Hort,  Hoddmiroir)  geben  die 
-  Menschen  aus,  die  nach  dem  Welt- 
i  Untergang  die  Erde  neu  bevölkero 
werdeu.    Beide  Brunnen  arsprfing- 
lich  insofern  identisch,  als  vcn  hier 
die  Menschen  ausgehen  und  Ithiina- 
(gleich  Hulda  oder  Urtha)  an  erstt- 
rem  ihren  Sitz  .hatte.    Der  Ithoca- 
Bruunen  ist  aber  der  Alt -Weiber- 
Brunnen,  wo  die  alten  Seelen  v:e 
der  jung  werden,   um  durch  «ieii 
Storch    oder    Schwan    wieder  zur 
Erde  zu  gelangen.   Unter  der  drit- 
ten Wurzel  liegt  der  Brunnen  der 
Vergeltung  Hvergelmir.   der  rau- 
schende Ke:5sel  über  Nifelheim,  dem 
Nebelland  oder  Nastrand  der  Wjj- 
serhOhle.    In  diesem  Brunnen  liegt 
unter  anderem  scheuslichen  Unge- 
thöm  der  Drache  XithhGggr  (!^eid- 
Oger,    Menschenfresser^    weicter 
diese  Wurzel  beständig  benagt,  um 
den  Einsturz  des  Baumes,  und  dam:: 
den  Untergang  der  Asenwelt  zu  ver- 
anlassen. Xithhöggr»  der  Giftwnrn 
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sangt  auch  die  Leichen  der  Meineidi- 
gen u.  hinterlistigen  Mörder  aus,  die 
nach  Nastrand  zur  Strafe  kommen. 
Nifelheim  war  das  Chaos  der  Ur- 
welt, das  Land  der  Nebel,  aus  ihm 
entstand  die  Erde,  als  Feuerfanken 
aus  Süden  herüberspritzten,  und 
das  Eis  zum  Schmelzen  brachten. 
Aus  dem  H?ergelmir  -  Brunnen 
stürzten  in  Folge  dessen  zwölf  Eis- 
ströme hervor,  Elivagar  genannt, 
wilde  Wogen,  aus  welchen  der  Ur- 
stoff  alles  Seins  entspross.  Von  den 
Zweigen  und  Blättern  der  Welt- 
esche träufelt  der  Thau,  wie  der 
Honig,  daher  man  jetzt  noch  vom 
Honigthau  spricht,  der  vom  Himmel 
gefallen;  von  diesem  Honigfall  er- 
nähren sich  die  Bienen.  Im  Mimirs- 
Brunnen  ruht  Odins  Auge,  die 
Sonne,  während  der  Nacht  oder  im 
Winter,  und  jeden  Morgen  trinkt 
Mimir  Meth  aus  Allvater  Odins 
Hand.  Darum  soll  man  nicht  in 
rinnendes  Wasser  schauen,  denn 
man  sieht  darin  Gottes  Auge,  sagen 
die  Schweizer.  Auch  darf  man  des- 
halb keine  Steine  in  den  Brunnen 
werfen,  sonst  trifft  man  Gottes 
Auge.  Uebereinstimmend  damit 
glaubte  man,  Wodan  sei  einäugig, 
da  nur  eine  einzige  Sonne  vorhan- 
den ist.  In  der  heiligen  Weihnacht 
zeigt  Wodan  den  Mädchen,  wenn 
sie  in  den  Brunnen  sehen,  ihren 
Geliebten,  denn  zur  Julzeit  stand 
der  Himmel  offen.  Dass  das  Asen- 
geschlecht,  d.  h.  die  vergötterten 
Urväter  der  Deutschen  sich  bei  den 
Jötun  oder  Biesen  Baths  erholten, 
hat  einen   geschichtlichen  Unter- 


grund; die  Biesen  waren  älter  als 
die  Äsen,  und  hatten  sonach  der 
Welt  Entstehung  gesehen,  in  ihrem 
Gedächtniss  (memoire-mimir)  ruhte 
Vieles,  was  die  erst  später  einge- 
wanderten Äsen  nicht  kannten. 
Biesen  werden  aber  in  der  Ursage 
alle  Nichtasen  genannt,  darunter 
gehörten  aber  vor  Allem  die  ügeru, 
Menschenfresser  bezw.  Finnen.  An 
den  Zweigen  der  Weltesche  weiden 
die  Wolkenziege  Heithrun  (Heddel 
süddeutsch)  und  der  Wolkenhirsch 
Eikthjmir.  In  den  spätem  Legen- 
den wird  die  Esche  Yggdrasil  bald 
als  Apfel-,  bald  als  Birn-  oder  auch 
Kirschbaum  aufgeführt.  Bei  Tön- 
ningen  ist  ein  Schloss  versunken, 
worin  drei  verwünschte  Jungfern 
(die  Nornen)  wohnten.  Auf  der 
Stelle  des  Schlosses  erhob  sich  ein 
groser  Baum,  mit  zwei  gewaltigen 
Wurzeln.  Unter  den  Wurzeln  weg 
ging  ein  vermauerter  Gang  hinab 
ins  Schloss.  Einer,  der  die  Jung- 
fern erlösen  wollte,  giug  hinab, 
kam  vor  eine  eiserne  Thür,  und  töd- 
tete  ein  Kalb,  das  davor  lag;  vor 
einer  zweiten  wieder  ein  anderes 
Thier,  vor  der  dritten  fand  er  seine 
eigenen  verstorbenen  Eltern;  die 
konnte  er  nicht  tödten  uud  so 
kehrte  er  unverrichteter  Dinge  zu- 
rück. Vor  Bendsburg  liegt  der  No- 
biskrug,  wo  ebenfalls  ein  Schloss 
versank,  über  der  Stelle  steht  ein 
wilder  Apfelbaum,  auf  dem  eine 
Prinzessin  jammert.  Wer  mit  der 
Prmzessin  geht,  ist  verloren,  und 
kehrt  nicht  wieder  aus  dem  Schloss 
zurück.    In    beiden  Sagen  findet 
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sich  die  Esche,  der  Urthrbrunnen, 
die  Norn  und  der  Seelenaufenthalt 
wieder,  wie  er  iu  der  Edda  beschrie- 
ben wird.  In  Süddeutschland  liegen 
die  Andeutungen  weniger  klar  vor. 
Auf  dem  Weg  von  Heran  nach 
Michelbach  ist  durch  das  Gebet  der 
Wilbetta,  Walbetta  und  Ambetta 
ein  Kirschbaum  gewachsen  und  ein 
Quell  entsprungen,  der  jetzt  Jun- 
fernrast  heisst  In  Langeualtheim 
in  Mittelfranken  wurde  eine  Kirche 
an  der  Stelle  gegründet,  wo  drei 
Schwestern  einen  Birnbaum  und 
eine  frische  Quelle  fanden.  Der 
Eingang  zum  Nomensitz  geht  unter 
einer  Baumwurzel  durch.  Die  Ei- 
ben wohnten  im  Norden  meist  unter 
HoUundersträuchon ;  sie  schauen 
durch  die  Astlöcher  heraus,  des- 
halb heissen  solche  Löcher  in  Schott- 
land Elf  bore,  in  Jütland  Ausbor. 
Wer  in  ein  solches  Astloch  schaut, 
erlaugt  verborgene  Dinge  zu  sehen, 
wird  geistersüchtig  oder  erblindet. 
Die  Kinderseelen,  die  unter  der 
Esche  im  Teich  hauseu,  kommen 
nicht  blos  direct  aus  demselben 
durch  den  Storch  oder  Schwan  ge- 
bracht, sondern  auch  durch  die  Ast- 
löcher des  Baumes.  In  Gummers- 
hauson  holt  sie  die  Hebamme  aus 
einer  hohlen  Linde,  in  Halver  aus 
einer  hohlen  Buche,  iu  Rückelhau- 
seu  und  Gevelsberg  im  Bergischen 
aus  einer  hohlen  Eiche,  in  Brunock 
in  Tjrol  aus  der  hohlen  Esche,  die 
beim  Schicsstande  steht.  In  Meran 
wachsen  sie  ohneweiters  auf  den 
Bäumen.  Im  Argau  heisst  ein  sol- 
cher Baum  der  Kindlibirnbaum.  Im 


Zillarthale  holt  man  die  Kinder  m 
der    Maria  -  rast  -  kapelle  auf  dem 
,  Hainzenberg,    hinter  der  Kapelle 
I  ist   ein  Brannen    und   dabei   der 
;  Baum,  in  welchem  die  Matter  Got- 
j  tes  einst  hauste.    Zu  Nierstein  in 
i  Bheinhessen    kommen    die  Kinder 
;  aus  der  grosen  Linde,  unter  welcher 
man  die  (Urtha)  Qaelle  rauschen 
I  und  die  kleinen  Kinder  jubeln  hört, 
I  wenn  man  das  Ohr  auf  die  Erde 
,  legt    Bei  Naaders   in  Tyrol  holt 
I  man   die   Kinder  ans  einer  alten 
;  Lärche,    heisst    noch    der  heilige 
i  Baum,  er  blutet,  wenn  man  hmein 
hackt   und  trifft  sich  der  Frevler 
I  mit  dem  Hieb  in  gleicher  Weise 
selbst.   Niemand  darf  in  der  Nähe 
des  Baumes  lärmen,  das  wäre  ein 
himmelschreiender  Frevel  Bei  das 
Baum  liegen  die  Ruinen  des  heili- 
I  gen  Baumschlosses,   das  mit  drei 
I  Jungfern  und  deren  Schätzen  iu  die 
I  Tiefe  versank,  gleich  der  Unh,  die 
erst  auf  dem  Yggdrasill  sass,  d.  t 
auf  der  Erde  oder  in   der  Wolke, 
und  hinab  in  die  Unterwelt  (Ver- 
\  gangenhcit)  sank,  (d.  h.  die  Gegeu- 
1  wart  wird  allmählich  zur  Yergan- 
;  genhcit).     In    einem   gerichtliches 
j  Protokoll    von    1741»    wird  in  der 
I  Nähe  von  Wertheim  ein  Frau-Hül- 
'  len-Baum   genannt.     Das  T^rfor- 
1  ster  Weisthum  von  lb\r2  erwähnt 
<  ebenfalls  einen  Frau  Hollen-Baam. 
Aus   diesen  heiligen  Bäumen  sind 
j  die   vielen  Tafel-Eichen,  Tafeltao- 
neu,  Maria-Taferlu  u.  s.  w.  entstau- 
den,  weil  man  jetzt  Tafeln  mit  Hei- 
ligenbildern daran  aufgehängt  hat 
Als  die  Urth  oder  Frau  Holle  vom 
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Irasill  herabfiel,  beschädigte 
lieh  an  einem  Bein  und  hinkt 
em,  deshalb  hinken  in  vielen 
n  die  alten  Weiber,  welche 
S'omen  Stelle  vertreten,  ja  so- 

auf  nnsem  Teufel  ging  der 
.den  über,  der  jetzt  an  Logi*8, 
linkischen,  Lahmen,  Stelle  ge- 
n  ist.  Vom  vielen  Sitzen,  Spin- 
und  Fadennetzen  haben  die 
len  auch  PlattfÜsse^  breite 
nen,  breites  Oesäs  und  hän- 
le  Unterlippen   bekommen,   so 

sie  mit  dem  Hickelbein  eine 
s  unförmliche  Gestalt  erhielten, 
ber  das  Spinnrad  erst  1530  von 
ens    erfunden    wurde,    früher 

man  den  Bocken  zwischen  den 
en,  so  kann  sich  der  Plattfuss 
b  aufs  Spinnrad  beziehen,  son- 

auf  den  Fuss  der  Schwanen- 
frauen  oder  Wassergöttinnen, 
dieser  üngestalt  der  Schick- 
j^öttinnen  hängt  dann  wieder 
mmen,  dass  man  sie  an  vielen 
n  auf  den  Todtenhöfen  wohnen  : 
.,  wohin  eigentlich  nur  die  Atro- 
)der  Ainbetta  gehört,  und  dass 
tfädchen,  die  sie  rufen  wollen, 

anf  einen  Grabstein  stellen 
3en.   Ygg  bedeutet  auch  Ochse 

bei  den  Türken  gilt  dieses 
r  als  Träger  des  Weltalls,  Hl, 
ist  All,  Weltall.  Die  Sage 
int  mehr  hochasiatischen  als 
)ltischen  Ursprungs  und  durch 
deutschen  Äsen  nach  Europa 
mmen,  wo  sie  mit  altkelti- 
n  sich  verschmolz. 
mir,  der  Urriese  in  der  Edda, 
Jrstoff  oder  das  Chaos ;  in  der 


Yöluspasaga  heisst  er  Brimir,  wor- 
aus die  Erklärung  sich  von  selbst 
ergibt,  tri  Berg  und  mwr  gros,  bei 
Ymir  steht  a,  au  Berg.  Imir  be- 
deutet im  heutigen  Irischen  einen 
Bergrücken,  hier  von  i,  e  klein. 
Die  Äsen  erschlugen  den  Biesen, 
wie  die  griechischen  Götter  die  Ti- 
tanen und  ähnliche  Gebilde,  aus 
dem  Blute  Tmirs  entstand  das 
Meer  und  alle  Gewässer,  gleich  den 
Quellen,  die  aus  dem  Gebirge  kom- 
men, aus  seinem  Fleisch  wurde  die 
Erde,  und  das  von  den  Höhen  her- 
abgeschwemmte fruchtbare  Land, 
aus  seinem  Schädel  die  Himmels- 
decke. Tmir  selbst  war  dadurch 
entstanden,  dass  aus  Muspel- 
heim  Feuer- Funken  auf  Nebel- 
heim fielen,  und  die  Eisfelder 
schmolzen,  worauf  die  Erdrinde  her- 
vortrat, eine  Andeutung  des  Endes 
der  Gletscherperiode  im  nördlichen 
Europa,  welches  eintrat,  während 
das  Land  schon  von  Menschen  und 
Bennthieren  dünn  besetzt  war.  Speal 
ist  Splitter,  Funken,  und  muth 
Aenderung,  Zerstörung,  Verderben, 
sonach  vulcanischer  Ausbruch. 

Tnglinger  oder  Yngve,  Ynge, 
Name  des  ältesten  Eönigsgeschlech- 
tes  in  Schweden  von  ing,  ang^  ong, 
welches  sowohl  Strand^  Küste,  An- 
ger, als  auch  gros,  gewaltig  bedeu- 
tet, in  letzterem  Sinne  stände  es 
gleich  onn  Hunne.  oighe^  ist  end- 
lich unser  jung,  Jüngling;  ling^ 
long  ist  Wohnstätte,  sonach  Strand- 
bewohner, Fischer.  Es  sind  darun- 
ter nicht  Odins  Äsen,  d.  h.  die  nach 
den  Kelten  von  0&te\i  Vl^x  ^y^%%- 
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wanderten  Deutschen  zu  verstehen, 
sondern  aus  Irland  herübergekom- 
mene Kelten  und  zwar,  wie  die  Neme- 
dian-Sage  berichtet  unter  Jobath, 
der  nach  Nordeuropa  segelte,  wäh- 
rend Breac  Belgien  und  die  Bhein- 
lande  eroberte,  und  Salmen  fing 
(Vergl.  Vangionen).  Der  Name 
Tng?e  besagt  dasselbe,  was  Tngä- 
yen,  Inga  vonen  ,  dem  Namen  der 
am  Meerstrand  gebliebenen  kelti- 
schen Germanen  (Friesen,  Chauken, 
Kymbern,  Teutonen,  Ambronen 
und  wohl  auch  Dänen,  alt  Tuath 
Danan,  d.  h.  Nord -Seeleute,  und 
Schweden,  oder  $ua-on,  lua-ihiod^ 
ebenfalls  Seeleute,  qui  classibus 
valent  nach  Tacitus.)  Zu  den  Ar- 
mionen oder  Hermionen  gehörten 
die  belgisch-keltischen  oder  germa- 
nischen Bergvölker  {ar  Berg,  maon 
Mann) :  Cherusker  (Harzer),  Kalten 
und  Marsen,  welche  den  Yarus  bei 
der  Teutsburg  vernichteten.  Zu 
den  Istävonen,  Aiissenwohneuden 
aiS'dae  (Esteu)  im  Westen  am 
Rhein  und  im  Osten  in  Finnland 
sind  zu  zuhleu:  die  Bheinländer, 
die  Böigen  im  heutigen  Belgien, 
die  Ubier,  Nemeter,  Vangionen, 
Tencterer  und  Usipeter,  (während 
die  Sigambern  wohl  schon  den  deut- 
schen Sachsen  boizurochnon  sein 
werden)  und  im  äusserston  Osten  die 
Esthen.  Was  die  300  Jahr  vor 
Christus  aus  der  Ostsee,  und  zwar 
uus  Scandinavien  nach  Schottland 
gekommenen  Caledonier  oder  Picten 
botriflft,  die  Gemalten  nach  römi- 
scher Auflfassung,  so  gehörten  sie 
wohl  der  atlantischen  Ka9e  an.  Die 


keltischen  Scandler  hiessen  III 
vionen,  Felsbewohnem,  währe 
die  Pikten  von  den  Iren  Quid 
Waldleute  {gwyäd  Wald)  genai 
wurden.  Es  waren  dies  die  erst 
nach  dem  W'esten  zurficksti 
menden  Wikinger.  Diese  Fiel 
wanderten  theils  früher,  thc 
erst  zu  derselben  Zeit  aus  „Loc 
lin,**  Meersee,  wie  die  Iren  ( 
Ostsee  nennen,  aus,  als  die  Kji 
bern  oder  Teutonen  von  JütUi 
ihren  Zug  gegen  Süden  und  West 
antraten,  vielleicht  war  der  Gnu 
der  Wanderung  für  alle  diese  Os 
See -Völker  derselbe.  Zum  Thi 
sprachen  sie  belgisch  oder  brii 
nisch,  so  namentlich  die  Estheo  i 
Livland;  daher  man  die  Picten  lac 
von  dort  herleitet,  und  dorch  di 
allmählich  von  Osten  aus  Hoch 
asien  anziehenden  Sachsen  un 
Sueven  vertrieben  sein  lässt.  Di 
Iren  nannten  die  Picten  aucli  Cr  Ulli 
n  i  g ,  bemalte,  von  cruit  KreiJe. 

Yonne,  alt  Egona  oder  Icaai 
von  oicheon  kleines  Wasser,  im  G' 
gensatz  zur  gröseren  Seine,  i 
welche  die  Yonne  müudet;  Yoni 
von  e  oder  y  klein  und  ean,  Egoi 
von  «^  uDd  gun  Giesbach. 

York,  altnordisch  Yorvik,  ai 
geblich  von  Jor,  Pferd,  ßo>s.  A 
nämlich  Ivar,  Sohn  des  DänenkGoii 
Kagnar  Lodbrok,  der  von  dem  Os 
angl.  König  Ella  gefangen  und 
einem  Schlan^enthurm  zu  Tode  g 
hungert  worden ,  nach  Bretland  si 
gelte,  um  seinen  Vater  zu  riebe 
bat  er  sich  listigerweise  von  Ei' 
nur   soviel   Lajid   aus,   als  er  m 
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einer  Pferdehaut  bedecken  kOnne; 
nachdem  ihm  dies  gewährt  worden, 
lerschnitt  er  (gleich  Dido)  die  Haut 
in  8/^hmale  Streifen,  und  umspannte 
damit  soviel  Land,  dass  er  die 
Yeste  York  darauf  bauen  und  von 
da  aus  Kriegszüge  gegen  die  An- 
geln unternehmen  konnte.  Dies  ge- 
schah 866  nach  Christus.  Von  die- 
ser Sage  abgesehen,  bedeutet  earg 
Wasser  und  ka  Hag,  bezw.  vigh 
Dorf.  Der  Ort  liegt  am  Meere. 

Tpern,  alt  Ypra,  franz.  Ypers, 
Stadt  in  Ylämisch  -  Flandern,  von 
aoibh-er  Hof-gros. 

Ysop,  eine  Heilpflanze,  irisch 
loflop  von  eo^  eu,  io  gut,  und  sabh 
Salbei,  Salbe. 

Tssel,  holländische  Provinz,  öst- 
lich von  der  Zuidersee,  an  der 
Tssel  oder  Saale,  daher  der  Name 
Saland  oder  Iseland.  Sua,  sa  be- 
deatet  Wasser,  li  klein,  y  ist  der 
vorgesetzte  Artikel.  Iseland  ist  die 
Form,  welche  das  Nibelungenlied 
gebraucht.  Im  Saallande  liegen: 
Zw  oll,  vor  Zeiten  eine  freie  Beichs- 
nnd  Hansestadt;  zu  deutsch  kleine 
Borg  di'dol  gleich  Twyl  im  Hegau. 
Kampen,  ebenfalls  einst  Beichs- 
nnd  Hansestadt;  Lager.  Deven- 
ter,  ebenfalls  früher  Beichs-  und 
Hansestadt;  di-buin-tuar  kleiner 
Wasser-ort.  Almelo,  das  bei  Bei- 
neke  Fuchs  genannt  wird,  als  Ort, 
wo  ein  Schatz  vergraben  sei:  gro- 
ser Hügel- Ort,  al-maei-Ue.  Die 
Landschaft  Drenthe  mit  Äsen, 
Koe Verden,  Meppel  gehört  zum 
Saallande,  wenn  es  auch  unter  der 
Bepublik  ein  abgesonderter  District 


unter  dem  Schutze  der  Generalstaa- 
ten war.  Drenthe,  Feldland  von 
irean-du.  Assen,  kleine  Burg, 
ois-an  oder  kleiner  Ort,  aiihean 
gleich  Athen  und  Eden.  K  o  e  v  e  r  - 
den,  Coevorde,  klein  Verden,  g(h 
fear-dun  klein  Gras-Ort  oder  kleine 
Heuscheuer.  Meppel,  mi-aoibh 
kleiner  Hof,  gleich  Meppen  an  der 
Ems,  alt  Meppia. 

Tstad,  Seestadt  in  Schweden,  ieo 
Wasser. 

Yocatan,  waldige  Halbinsel  im 
Süden  von  Mexico,  tan  ist  Land, 
Jug,  jughar,  Jubhar  Eibe,  Taxus. 
Auf  dieser  Halbinsel  sollen  einst 
die  aus  Europa  oder  Afrlca  etwa 
über  die  Atlantis  gekommenen  01- 
meken  (ollamh,  ollamnaich  ge- 
lehrt, geschickt)  die  in  Buinen  noch 
vorhandenen  Steingebäude  errich- 
tet haben.  Ihre  Sprache  hies  bei 
den  spätem  von  Norden  her  einge- 
rückten Azteken  die  der  Huasteken 
{aosj  aois  Volk,  aois*ieagh  oder 
einfacher  aiteach  ist  Wohnsitz 
einer  Yolksabtheilung,  gewöhnlich 
mit  Ackerbau,  also  eine  Dorfge- 
meinschaft,  dann  bedeutet*  aber 
aois  auch  Alterthum,  aos-dachd 
uralt.  Da  sie  auch  Maja-Huazteken 
genannt  werden,  und  m€{/,  magh 
sich  auf  Feld  bezieht,  so  werden 
wohl  Dorfbewohner  mit  Feldbau 
darunter  zu  verstehen  sein.  Sie  sol- 
len desselben  Stammes  gewesen 
sein,  wie  die  Guanches-Cariben 
auf  den  Antillen  {guinteach  in  Män- 
tel gekleidet,  caoraibh,  caora 
Schaaf).  Diese  gelehrten,  in  Schaaf- 
wollmäntel  gekleidetAi^€k^AVfiL-^&S^- 
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ser  bauenden  und  Ackerbau  treiben- 
den Olmeken  yerbreiteten  sieb  von 
Florida  bis  Guyana  in  Südamerika, 
wurden  aber  etwa  800  Jahre  vor 
Christus  von  den  aus  der  Ohio-  und 
Delawara- Gegend  durch  die  Islän- 
der (Chipeway  weissen  Bartinänner) 
vertriebenen  Azteken  und  Chic i- 
meken  unterjocht,  nachdem  ihre 
BurgTulan(^o/flrn,  dailean  klem- 
Burg)  von  diesen  zerstört  worden 
war.  Letztere,  die  Azteken,  bauton 
dafQr  Tulanzingo.  (Dasselbe 
tulan  mit  tzing^  das  ebenfalls  Burg 
bedeutet)  und  andere  Burgen,  er- 
hielten darum  den  Namen  Tul- 
teken  (dail,  dol-teagh  Burg-Haus, 
befestigte  Wohnung.)  Auf  diese  Art 
verschwanden  die  Olmeken  unter 
den  ihnen  ursprünglich  stammver- 
wandten Aztekischen  Tultekon,  denn 
während  erstere  wolil  über  die 
westindischen  Inseln  nach  Yucatan 
ihren  Weg  genommen,  kamen  letz- 
tere im  12.  nnd  13.  Jahrhundert 
nach  Christus  nach  Mexiko  aus 
Nordamerika;  132.')  gründeten  sie 
die  Stadt  Tenochtitlan,  jetzt  Mexico. 
Ob  beide  keltischen  Stämme  die  In- 
sel Atlantis  durchwandert,  mag  eine 
ofifene  Frage  bleiben,  indess  liegen 
dafür  doch  einige  Anhaltspuucte 
vor.  Die  Azteken  wollen  nach  alter 
meiicanischer  Sage  aus  Hue-tla- 
pallan  nach  Anahuac  gekom- 
men sein,  nnd  von  da  erst  nach 
Amerika.  An-a-uagh  bedeutet  nun 
aon  Gegend  oder  ean  Wasser  und 
uagh  Gräber,  sonach  die  im  Wasser 
untergegangene  Atlantis,  das  grose 
Wassergrab,  das  vielleicht  durch  die 


auch  nach  Osten  geflüchteten  AÜu- 
tiden  den  Anlass  zur  Sündfluth-Stct 
gab.     T I ap alla n  wäre  tlaihM. 
ruhig,  bequem  und  hallan  Bollwerk: 
hu€,  etwa  gleich  hoch,  hob,  kell 
aighe,    bezöge    sich    auf  frühen 
bessere  Sitze  in  Afrika,  insbesoo- 
dere  in  Aegjpten,  von  wo  die  6i»- 
kunst,  namentlich  die  der  Pjnmi- 
den  sammt  der  grünen  Scklugv, 
dem  Crokodil,  nach  Mexico  kama; 
letztere  bekanntlich  auch  durch  die 
Nemedier  nach  Irland  und  an  da 
Rhein.  (VergLVangionen).TnMfl 
wären  sonach  ägyptische  Kelten,  dlt 
Chicimeken  dagegen  von  beidei 
unterjochte  und  als  Sclaven  behu- 
delte mongolische  oder  atlantidlscke 
Ureinwohner,  dies  ergibt  sich  sovoiii 
aus     der     altamerikanischen   6^ 
schichte  als  aus  dem  Namen,  de: 
bald  Chicimek,  Chicomoz-tok  &iK 
Cocomoco   geschrieben  wird;  rh" 
machy  clomaichj   cimcach,   vi^ 
blos  cim,  chnidh  ist  irisch  ScUt?. 
Gefangener,  das  vorgesetzte  Cid  '^ 
cioc  gefrässig,  hungrig,  mensch«- 
fresserisch;    ihre    Stadt    am  Ohk 
hies  Chicomos-togh    {togh,  W* 
Haus,  Wohnstätte).   Sie  zogen,  ^ 
bemerkt,  gleich  den  Azteken,  ivA 
die  Isländer  gedrangt,  mehr  södliö 
und   stammt   von  diesen  wohl  ^ 
menschenfressende  Theil  derCi»'' 
ben.  Im  übrigen  kamen  aach  ]3^- 
vor  den  Spaniern  Neger  nachSii- 
amerika,   nämlich    die  Amag^c' 
an  den  Amazonenstrom. 

Yuepo,  chinesischer  Nanu?  * 
die  Abaren  oder  Avaren,  An*oi»^ 
des  Obi,  (ahha,  obha  AVasser/*^ 
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cnme  nach  türkische  Hinngnus 

aus  Centralasien  von  dem  chi- 
schen  General  Teon-Hian  im 
äng  des  zweiten  Jahrhunderts 
1  Christus  dahin  versprengt, 
irseits  trieben  diese  Avaren  nun 
Üral-Hunnen  westlich,  und  ver- 
£sten  dadurch  deren  Einfälle  in 
opa,  folgten  ihnen  später  auch 
st,  gedrängt  durch  die  üiguren 

erzeugten  dadurch  die  zweite 
risch  -  slavische     Wanderung. 

üiguren  waren  die  Türken  im 
ntlichen  Sinne,  dieselben,  welche 
Chinesen  Thu-kiu  und  Hoei-He 
Qten,  diese  herrschten  damals 

Easpischen  Meere  bis  nach 
la. 

aeten,  scheint  die  chinesische 
n  für  Juten  oderGcthen  zu  sein, 
ihe  am  Indus  auch  Indosky- 
i  genannt  wurden.  Im  dritten 
-hundert  vor  unserer  Zeitrech- 
^  lebten  die  Tueton  in  dem  ost- 
tischen Hochlande  Tangut  zwi- 
rn dem  Schneegebirge  Nan- 
1,  den  Zuflüssen   des  Bulung- 

und  dem  obern  Hoangho-  oder 
len  Fluss  in  dem  westlichen 
ile  der  chinesischen  Provinz 
sou,  als  Nomaden  in  Gemein- 
kft  mit  ihren  Stammverwandten 
Ilsen  (oder  Äsen).  Ihre  Macht 
gte  die  Eifersucht  Methe's  des 
ns  der  (türkischen)  Hiungnus^ 
griff  sie  201  vor  Christus 
und  unterwarf  sie  gänzlich  177 

Christus.  Methe's  Nachfolger 
:hang  griff  sie  165  vor  Christus 
imals  an,  und  besiegte  sie  aber- 
\f  tödtete  ihren  König,  und  lies 


sich  aus  dessen  Schädel  ein  Trink- 
gefäss  verfertigen,  aus  dem  er  bei 
grosen  Festen  trank.  Ein  Theil  der 
Tueten  zog  sich  nun  auf  die  Süd- 
seite des  Nanchan-Gebirgs  ins  Ti- 
betanische, verjagte  von  da  die 
Ehiangs,  und  bekam  den  Namen 
kl.  Tueten.  Der  andere,  zahlreichere 
Theil  des  Volkes,  die  grosen  Tue- 
ten flohen  nach  Nordwesten  an  die 
Ufer  des  lli-Flusses,  der  sich  in  den 
Balkachsee  ergiesst,  vertrieben  von 
da  die  Szu,  die  sich  nach  Trans- 
oxianien  zurückzogen,  und  daselbst 
ihrerseits  das  von  den  Griechen  ge- 
gründete Beich  derBactrier  zerstör- 
ten. Nach  einigen  Jahren  folgten 
den  Tueten  ihre  frühern  Nachbarn 
die  üsen  bis  zum  Di,  ebenfalls  um 
den  Hinngnus  aus  dem  Wege  zu 
gehen,  und  trieben  die  Tueten  noch 
weiter  westlich  bis  über  den  Jaxar- 
tes;  daselbst  eroberten  letztere  ganz 
Transoxiana  und  Bactrien,  und 
gründeten  ein  mächtiges  Beich,  wel- 
ches mehrere  Jahrhunderte  lang 
Bestand  hatte.  Dieses  Beich  grenzte 
im  Westen  an  die  Parther  oder  wie 
die  Chinesen  ebenfalls  sie  nennen. 
Äsen,  später  gingen  diese  Tueten 
weiter  südlich,  eroberten  Kabul, 
Eandahar  und  alles  Land  auf  bei- 
den Seiten  des  Indus,  wo  sie  von 
den  Alten  Indo-Skyten  genannt  wur- 
den. Ihre  Hauptstadt  hies  nach 
chinesischer  Schreibart  Kian-chy- 
tchhing  (Eönigs-Ding,  klang,  chi- 
nesisch stark,  gleich  cuanta  im 
Eeltischen)  und  ihr  wichtigster 
Sammelplatz  war  im  Norden  des 
Oxus,  von  den  Chinesen  Koei  oder 
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Goei  genannt,  (ka,  kai  Hag.)  Dio 
Kaiser  Ton  China  suchten  die  Yue- 
ten,  ebenso  wie  die  Usen  gegen 
die  ihnen  gefährlichen  Hiungnns 
als  Bundesgenossen  zu  gewinnen, 
eine  chinesische  Gesandschaft  yer- 
weilte  deshalb  über  ein  Jahr  bei 
ihnen,  und  begleitete  ihren  König 
auf  einem  Feldzuge  gegen  die  Par- 
ther oder  Ason ;  es  gelang  ihm  je- 
doch nicht,  die  Yueten  zurBfickkehr 
nach  Ostasien  zu  bewegen,  die 
fruchtbaren  Weiden  in  Persien  und 
Indien  gefielen  ihnen  besser.  Die 
grosen  Yueten  theilten  sich  ur- 
sprünglich in  fünf  Horden,  die  nach 
chinesischer  Schreibart  also  hies- 
sen:  Hieu-mi,  Chuaug-mo,  Kuei- 
chuang,  Hy-tun  und  Tu-mi.  80 
Jahre  vor  Christus  rottete  der  An- 
führer der  Knei-Chuang  mit  Namen 
Khieu-tsieu-hy  die  Anführer  der 
andern  vier  Stämme  aus  und  er- 
klärte sich  zum  König  der  ganzen 
Nation,  dio  von  nun  an  den  Namen 
seiner  Horde  führte.  Er  machte 
Einfalle  ins  Partherland,  eroberte 
Kao-fu,  welches  einen  Theil  von 
Kabul  bildete,  ebenso  den  andern 
Theil  Kabuls,  der  chinesisch  Kipin, 
griechisch  Copheno  hies,  go-bean 
kleines  Gebirg  und  die  Gegend  von 
Puta.  Sein  Sohn  Yan-Kao-tchin 
verwüstete  zum  zweitenmale  Sind, 
oder  das  Land  am  Indus,  und  er- 
weiterte die  Macht  der  Yueten  im- 
mer mehr  und  mehr.  Zu  Ende  des 
zweiten  Jahrhunderts  nach  Christus 
war  dio  östliche  Hauptstadt  der 
Yueten  Lu-Kiang-chi,  westlich  von 
der  Sandsteppe  von  Foe-ty,  wahr- 


scheinlich am  untern  Oxus  bei  to 
heutigen  Khiwa.  Die  Yueten  grm- 
ten  damals  im  Norden  an  die  JoaB- 
Juan,  einen  Stamm  der  Sianpit 
oder  Coreaner,  welche  zu  jener  Zeit 
dieHiungnus  besiegt  und  dasgiazi 
mittlere  Asien  beherrschten.  Polo, 
2 1 0  Stunden  von  dem  Sandlande  toh 
Foety  am  Oxns  war  damals  die  zveüe 
Hauptstadt  der  Yaeten.  Einige  Jahn 
später  hatten  diese  einen  sehr  krie- 
gerischen König,  Eitolo  mitNamei, 
griechisch  Oidor,  caidh  heilig,  reJB, 
or  Mann,  der  mit  einer  furchtbare 
Armee  den  Hinduknsch  übersüß 
und  Sind  abermals  überzog;  er  er- 
oberte desgleichen  fünf  Fürstenthi- 
mer  im  Norden  von  Kantolo  oder 
Kandahar;  seine  Yorr&the  führte  er 
auf  Wagen  mit  sich,  die  mit  zwei 
oder  vier  paar  Ochsen  bespanfit 
waren.  Die  Yueten  müssen  zu  jener 
Zeit  sehr  geschickt  in  allerhaod 
gewerblichen  Arbeiten  gewesen  säs. 
denn  ein  yuetischer  Kaufmann  kac 
424  nach  Christus  nach  China  n 
dem  Kaiser  Tbai-Wu-ti,  ans  der 
Dynastie  der  Goei  (Helden  von  cu\ 
und  fabrizirte  Glas  von  verschiede- 
nen Farben,  das  die  Chinesen  bis- 
her zu  theuern  Preisen  aus  dea 
Westen  bezogen  hatten.  Nachdis 
Yueten  Angaben  suchte  man  ii 
China  die  zur  Glasbereitung  nöti- 
gen Erden  und  Metalle  in  den  der- 
tigen  Gebirgen  und  es  gelang  i^ 
Glas  von  den  schönsten  Farbe: 
herzustellen ,  aus  dem  der  Eai^ 
einen  Saal  bauen  Hess,  der  hjo^* 
Personen  fassen  konnte,  und  i^ 
serst  prächtig    war.      Seit  diesr 
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Zeit  warda  in  China  das  Glas  wohl- 
feiler. Im  fünften  Jahrhundert  nach 
Christus  fing  die  Macht  der  Tueten 
an  den  Grenzen  Indiens  an  zu  sin- 
ken, lind  zwar  in  Folge  des  Umsich- 
greifens der  Monarchie  der  Sassani- 
den  in  Persien,  und  der  Einfälle  der 
Juan-Juan,  oder  Sianpis  (asiati- 
schen Schwaben).  Der  nordöst- 
liche Theil  der  grosen  Tueten  dehnte 
sich  aber  noch  bis  zum  Altai  und 
bis  Ehotan  aus,  und  hatte  den 
Stamm-Namen  „Teten"  oder  „Titen* 
beibehalten;  400  Jahre  nach  Chri- 
stus  wurden  diese  nördlichen  Jiten 
sehr  mächtig,  drangen  gegen  Westen 
vor  bis  auf  die  Südseite  des  Oxus 
(chinesisch  Ou-hou);  ihre  Haupt- 
stadt hies  Pha-ti-yam  (Bamian?); 
sie  war  im  Viereck  gebaut,  und  hatte 
eine  Stunde  im  Umfang.  Darin 
waren  der  Palast  des  Königs  und 
mehrere  reich  vergoldete  Tempel, 
die  budistischen  Göttern  geweiht 
waren.  Die  Sitten  dieser  Tueten 
waren  dieselben  wie  ihrer  Nordnach- 
barn, der  nomadischen  Türken  oder 
chinesisch  Thu-kiu,  sie  zogen  von 
Weide  zu  Weide,  lebten  unter  Zel- 
ten von  Filz,  und  hatten  im  Sommer 
andere  Standlager  als  im  Winter, 
wie  dies  jetzt  noch  in  Asien  bei 
allen  Nomaden  des  Futters  wegen 
nothwendig  ist.  Die  Tneten  waren 
wild,  tapfer  und  kriegerisch,  sie 
unterjochten  alle  Völker  bis  zum 
Kaspischen  Meere  und  herrschten 
bis  Khotan.  Chinesisch  hies  ihr 
Beich  Tiakue  d.  h.  groses  Beich 
oder  Beich  des  Da  oder  Ta.  Im  5. 
und  7.  Jahrhundert  schickten  sie 


Gesandte  nach  China,  ihre  Sprache 
war  verschieden  von  der  türkischen 
und  der  koreanischen  und  aller  an- 
dern Barbaren,  wie  die  Chinesen 
sich  ausdrücken.  Der  Name  Teta 
soll  nach  den  Chinesen  ursprüng- 
lich der  Familienname  ihrer  Könige 
gewesen  und  allmählich  auf  das 
ganze  Volk  übergegangen  sein.  Das 
Beich  der  Jiten  brach  im  VII. 
Jahrhundert  zusammen.  Das  Volk 
wurde  den  Türken  zinsbar,  und  ihre 
Wohnorte  waren  auf  die  Sogdiana 
eingeengt.  Die  kleinen  Tueten, 
welche  bei  dem  Bückzug  der  Haupt- 
masse der  Nation  aus  dem  Tangut 
nach  dem  Ilifluss  sich  gen  Süden 
in  die  Berge  Tibets  und  an  die  Quel- 
len des  Campodjeflusses  geflüchtet 
hatten,  mischten  sich  dort  mit  den 
Tibetanern  oder  den  Khiangs,  wie 
sie  die  Chinesen  nennen;  ein  glei- 
ches Schicksal  hatte  eine  dritte  Ab- 
theilung dieses  Volkes,  welches  von 
den  Chinesen  Tueten  vom  Hnang- 
Tschung  genannt  wird.  Diese  wohn- 
ten stets  in  den  Gebirgen  im  Süden 
der  Städte  Kan-tscheu  und  Sutscheu 
mit  den  Tibetanern  gemischt,  u.  nah- 
men bald  deren  Sitten  und  Sprache 
an.  Die  grosen  Tueten  dagegen 
gründeten,  wie  gesagt,  ein  mächti- 
ges Beich  am  Indus,  wo  sie  noch 
bis  auf  unsere  Tage  sich  erhalten 
haben.  Die  Jeta  oder  Jitas,  welche 
mehr  nördlich  am  Oxus  zurückblie- 
ben, sind  dasselbe  Volk,  das  unter 
dem  Namen  Geten  von  Tschingis- 
chan  und  Timur  besiegt  wurde, 
sie  gehörten  wohl  demselben 
Stamme   an,  von  welchem  früher 
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schon  einzelne  Abtbeilungen  weiter  •  demnach  hinter  den  Semnoniü- 
nordwestlicb  bis  nach  Skjthien  und  :  Schwaben,  and  rückten  mit  ditt« 
Deutschland  gelangt  waren  und  un-  und  den  ThQringern  in  das  südlidi 
tcr  dem  Namen  Gothen  m&chtig  Deutschland,  wo  sie  als  Sest  dir 
in  die  Geschichte  des  Abendlandes  |  einst  so  mächtigen  Gothenfölker 
eingriffen.  Diese  waren  nach  den  !•  jetzt  noch,  mit  Kelten  gemischt 
Aseu  oder  Usen  die  letzten  Ostkel-  j  zwischen  Lech  und  nier,  im  altea 
teil  bczw.Thuisker  oder  Deutsche,  die  \  Bisthum  Augsburg  sitzen.  Jatug 


erst  von  den  Türken,  dann  von  den 
Hunnen  gedrängt,  nach  Europa  wan- 
derten. Da  die  Chinesen  bald  Yueten, 
bald  Yiten,  bald  Gelben  schreiben, 
und  die  Griechen  diese  Geten  aui  In- 
dus in  Skythen  umzischten,  so  folgt 


ist  die  chinesisch-nasale  Form  ßi 
Yuet'On  Jflten-mann  oder  Gotbes- 
mann.  30  Jahre  vor  Christus  stu- 
den  sie  nach  chinesischen  Angaben 
noch  am  obem  Jaxartes  und  T1i^ 
den  dort  Hüten.   Chuten  genamt 


daraus,  dass  all  diese  Formen  gleich-  '  In  Deutschland  geriethen  sie  onter 


bedeutend  sind;  sie  kommen  sämmt- 
lieh  von  coed  Wald,  woher  auch 
der  Name  Gothen,  oder  saigd 
Pfeil.  Der  Name  der  JQten  auf  der 
kimbrischen  Halbinsel  gehört  indess 
wohl  kaum  hieber,  da  er  von  ieo 
Wasser  und  dac  Leute  abgeleitet 
werden  mnss.  Jütland  wird  von  den 
Xormännem  indess  (lothland  ge- 
nannt. Die  Juthungen  am  Lech 
dagegen ,  deren  Abstammung 
von  den  scandischon  Juten  nirgend 
in  der  Goschichte  angedeutet  wird, 
worden  wohl  sicherer  mit  den 
hochasiatischen  Yueteu  in  Verbin- 
dung zu  bringen  sein,  als  eine 
Schaar,  welche  abgezweigt  von  den 
in  Kussland  zurückgebliebenen  Ost- 
und  Westgothen,  schon  früher  bis 
nach  Polen  gelangte,  und  von  Ca- 
tnalda,  welchen  Tacitus  einen  Gothen 
nennt,  angeführt,  lange  vor  dem  Ein- 
bruch der  Hunnen  wie  der  Ost-  und 
Westgothon  einmal  in  Böhmen  ein- 
fiel ,  und  das  Markomannen-Reich 


die  Semnonenschwaben  und  Alenun- 
nen,  so  dass  es  schwer  sein  dürfte, 
eine  Grenzscheide  zwischen  diesen 
drei  Völkern  xu  ziehen;  die  Juthus- 
gen  werden,  wie  unter  dem  betref- 
fenden Abschnitt  nachzulesen,  oft 
auch  glattweg  mit   den  Schwaben 
als  identisch  angenommen,  und  an 
andern  Stellen  als  eine  Abtheilang 
der  Alemannen  erklärt.   Jütländer 
sind  sie  sicher  nicht,  denn  zur  Zeit 
ihres  Erscheinens  ging  der  Zog  der 
Völkerwanderung     aus     Schle^ei^ 
durch  Thüringen    nach    dem  Main 
und    Oberrhein,    die    kimbrischec 
Völker    blieben    davon    unberührt 
das  Streben  derselben  war  damals 
Seeraub   an    den   Küsten   Gallienä 
und  Britanniens,  zudem  waren  diese 
Kimbern  sammt  den  Teutonen  ncd 
Ambronen  keltischen  Stammes  uriC 
keine   Deutsche,    wurden   auch  h 
Nordfrankreich  nocli  Kimbern  g^ 
nannt,  während  die  deutschen  ben 
gothischen  oder  jetischen  Juthm- 


des  lÄ.At\io^  T«ii^\J^x\.^.  'Sä  \s:Ä.\iÄ\Ä\i  \SL^^^  wie  Julius  Capitolinus  »ngi^ 
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zur  Zeit  des  Marcus  Aorelius  die 
Marcomannen  und  Qnaden  gegen 
die  Donau  drängten;  da  diese  nun 
in  Ober -Schlesien  standen,  so  müs- 
sen die  Juthungen  als  ihre  Nach- 
barn damals  an  der  mittlem  Oder 
gehaust  haben. 

Tngprien  oder  Ural  -  Hochland 
Ton  aighe  hoch,  ar  Berg  und  ia 
Land;  bei  den  Ostiaken,  welche  mit 
den  Wogulen  die  heutigen  Bewoh- 
ner des  nördlichen  Urals  sind,  be- 
deutet ag,  ac,  ebenfalls  hoch  und 
ugor  hoher  Berg.  Ogorien  ist  nicht 
das  Stammland  der  Hunnen,  son- 
dern es  ist  dies  der  südlichere 
Ural,  das  Quellgebiet  des  Jaiks  und 
des  Obi,  denn  nur  hier  fanden  sich 
die  für  ein  zahlreiches  Volk  nöthi- 
gen  Lebensmittel,  auch  ist  Hunno 
oder  Hungar  und  Tiger,  Ogor  nicht 
gleichbedeutend,  denn  das  erstere  be- 
zeichnet einen  Hund,  Unmenschen, 
das  letztere,  wie  gesagt,  hohe  Berge ; 
Oger  ist  Menschenfresser,  anthropo- 
page.  Die  heutigen  Bewohner  Yu- 
griens  sind  wohl  versprengte  Beste 
alten  Ural -Hunnen,  nicht  aber  der 
gleichsam  deren  Stammväter,  wie 
Klaproth  in  seinen  sonst  höchst 
yerdienstlichen  Werken    über    die 


Völker  Asiens  anzunehmen  geneigt 
ist,  noch  weniger  aber  sind  sie  die 
Voreltern  der  magyarischen  Un- 
garn, denn  diese  kamen  vom  Kau- 
kasus; auch  haben  die  ungarschen 
Sprachforscher  (z.  B.  Paul  Hun- 
falvy  und  P.  Eonay),  welche  sich 
die  Mühe  gaben,  das  Magyarische 
mit  dem  Wogulischen  zu  verglei- 
chen, blos  keltische  Aehnlichkeit 
in  beiden  Sprachen  zu  finden  ver- 
mocht. Glücklicher  war  der  un- 
garische Armenier  Lazar,  der  zwi- 
schen dem  Altarmenischen  und  Un- 
garischep  eine  nahe  Verwandschaft 
constatirte,  was  sehr  natürlich,  da 
die  alten  Iberen,  ehe  sie  an  den 
Kaukasus  kamen,  erst  in  Armenien 
festen  Fuss  gefasst  hatten.  Die 
kaukasischen  Iberen  waren  aber  die 
Vorfahren  der  Jazygen  oder  Yassen, 
Osseten,  dann  der  Alanen,  Chaza- 
ren  und  Magyaren. 

Yverdun  oder  Ifferten,  ehwr  Rei- 
ter, dun  Stadt. 

Yvetot  an  der  untern  Seine,  lange 
ein  kl.  halbsouveräner  Staat,  aoibh 
Hof,  iuaih,  tot  Fürst,  also  Hof  des 
Fürsten,  der  gewisse  Vorrechte  hatte, 
aus  welchen  sich  dann  die  Stellung 
des  „roi  dTvetot^  entwickelte. 


z. 


Zab,  griechisch  Zabatos,  zwei 
Flüsse,  die  in  den  Tigris  münden, 
tabh,  tohh,  Fluss,  Wasser. 

Zabergäa,  früher  Zabemachgau, 
nmfasst    das    Zabemachthal   vom 


Stromberg  bis  Laufen  am  Neckar, 
zwischen  dem  Enz-  und  Gardach- 
gau. Die  Bevölkerung  ist  schwä- 
bisch, politisch  gehörte  der  Oau 
noch  zu  Bheinfranken.     Der  Aas- 
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druck  Zabergäu  ist  im  Lande  noch 
üblich  und  kommt  von  iobarj  sobar^ 
dohhar  ^  kymrisch  äwfr ,  Bach 
(gleich  Tauber)  das  Anhängsel  nach, 
ach,  aha  ist  die  üehersetzung  von 
sohar,  und  bedeutet  ebenfalls  Bach ; 
der  nördlich  vom  Zabergäu  liegende 
(jardachgau  bedeutet  dasselbe  von 
caoir  Bach,  di  klein  und  ach.  An 
der  Zabemach  liegt  Magen  heim 
von  maghean  kleiner  Hof,  dann 
Sulyfeld  von  iulla  Feld,  gleich 
Tullifeld,  TuUefeld  und/fflrWPferch. 
Bracken  heim  an  der  Zaber  von 
hreg,  brag  Bach.  Gflglingen, 
auch  an  der  Zaber,  von  goglan, 
caochlan  Bach  und  ka  Hag.  Bie- 
tigheim  an  der  Enz,  von  bi  klein, 
teagh  Ort,  alt  Budinhoim  von  budh 
Hütte,  budhean  kleine  Hütte  oder 
von  hi-dun  kleiner  Ort.  Klee- 
bronn, von  giolaid  oder  blos  giol 
Bäclilein,  Bronn,  später  in  villa 
trcphonis  übersetzt. 

Zabern,  lat.  Tabernae  oder  Ta- 
bernas.  Es  gibt  drei  Zabern  im 
Eheinthalo,  Elsasszabern  (tres  ta- 
bernae), französisch  Savorne  auf  dem 
Weg  von  Strassburg  nach  Nanzig, 
dann  Bergzabern  zwischen  Landau 
und  Weissenburg  und  Eheinzabern, 
Karlsruhe  gegenüber  in  der  Nähe 
des  Rheines,  beide  letztere  im 
Spoiergau.  Taberna  kommt  von 
dahhar  ,  dahhan  Krug,  Eimer 
Wassergefäss,  um  Vieh  zu  tränken 
und  dies  von  dabh  Kuh  und  ar, 
arach  nährend,  Nahrung;  es  waren 
also  ursprünglich  Herbergen. 

Zacharias,  Mannsname,  bedeu- 
tet ProviantoöYaUi    ^Q\i   icaqair^ 


teagar  Yorrath,  und  ais^  ew 
Mann. 

Zachloraer,  slavische  Bewohner 
der  Gegend  um  Bagusa,  slafisch 
erklärt  von  za-chlin  oder  cholm, 
chlum,  jenseits  der  Berge ;  kolm  ist 
aber  auch  keltisch,  col-bi  kleiner 
Bergvorsprung  oder  kalb,  kalm, 
Formen  die  im  westlichen  Deutsch- 
land, im  Schwarzwald  und  am 
Meissner  sich  vorfinden.  Im  Sla- 
vischen  kommt  der  Ausdruck  bon, 
kelÜBchbeann^  5mn  Berg  häufig  vor. 

Zadelbende  oder  Delbende  ist 
der  waldige  Strich  im  Süden  der 
Dille  zwischen  Bergedorf,  Trittaa 
u.Schwarzebeck  im  Lauenburgschen, 
der  sonst  auch  der  Sachsenwald 
heisst.  Der  Name  kommt  von  coid, 
grvidd  Wald,  U  gros  und  fron  Land- 
strich, bedeutet  also  soviel  als  Sach- 
senwald von  sceagh  Heckenwald. 

Zähringen  stammt  wohl  von  dem 
alten  Orte  Tarodunum,  jetzt  Zährten 
an  der  Treisam,  eine  Stunde  Östlich 
von  Freiburg  am  Eingang  des  Hül- 
lenthals (vergl.  dieses).  Davon  be- 
kam erst  die  Gegend  ihren  Namen. 
sodann  deren  Graf;  die  Burg 
Zähringen,  torrean  kleiner  Thurm, 
wurde  jedoch  erst  im  1 1 .  Jahrhun- 
dert erbaut,  sie  liegt  nicht  bei 
Zährten,  sondern  nördlich  von  Frei- 
burg. Die  Herzöge  von  Zähringen 
stammen  aus  der  Baar,  wo  schon 
um  das  Jahr  724  ein  Herzog  Nebi 
als  Ahnherr  der  Bertilonon  oder 
Bertholde  genannt  wird;  aus  diesem 
Geschlechte  ging  Herzog  Gottfried 
von  Alemanuien  hervor,  einer  seiner 
Nachkommen  war  im  in.  Jahrhun- 
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dert  der  Bertilone  Guntram  der 
Reiche,  der  eigentliche  Stammvater 
der  Zähringer.  Derselbe  hinterliess 
zwei  SOhne,  Kanzelin  und  Birthilo, 
und  letzterer  drei,  Bezelin^  Birthilo 
und  Gebhard.  Bezolm  wurde  Graf 
im  Thurgau  und  Breisgau,  zugleich 
Herr  von  Villingen,  Hauptortes  der 
Bartholdsbaar.  Sein  Sohn  Berthold  I. 
der  Bärtige  erhielt  ausser  den  Aem- 
tern  seines  Vaters  1050  vom  Kaiser 
Heinrich  UI.  die  Anwartschaft  auf 
das  Herzogtbnm  Schwaben,  die 
jedoch  nicht  zur  Verwirklichung 
kam.  Berthold  I.  starb  1077  auf 
seiner  Veste  Lintberg  (Limburg) 
am  Kaiserstuhl  und  Rhein,  und 
hinterlies  drei  Söhne,  Berthold, 
G^ebhard  und  Hermann.  Berthold  IL 
folgte  seinem  Vater  als  Herzog  im 
Breisgau  und  erbte  die  Güter  auf 
dem  Schwarzwalde  und  im  Thur-, 
Breis-,  Mosling-  und  Neckargau. 
Hermann  dagegen  wurde  Herr  der 
zährlngiscben  Besitzungen  im  Ges- 
und Kraichgau,  er  erbaute  die 
Burg  Zähringen  und  das  Kloster 
St.  Peter  auf  dem  Walde ;  er  ist  der 
Stammvater  der  Markgrafen  von 
Baden.  Bertholds  H.  Sohn  Ber- 
tiiold  m.  folgte  ihm  im  Jahre  1 1 1 1 
und  legte  sieben  Jahre  später  den 
Omnd  zur  Stadt  Freiburg  im  Breis- 
gau. Seine  Linie  und  damit  die 
ursprüngliche  Zähringer- Linie  er- 
losch mit  Berthold  V.,  der  1218 
starb.  Durch  Hermanns  zweiten 
Sohn,  und  Bertholds  UI.  Bruder, 
Hermann,  der  in  der  badischen  Ge- 
schichte Hermann,  der  erste  Mark- 
graf genannt  wird,  wurde  die  ba- 


dische Linie  gestiftet ;  er  starb  1130 
und  wurde  im  Kloster  Backnang 
begraben,  das  er  gestiftet  haben 
soll. 

Zagora  -  Ber^  oder  Sagori 
mens,  zusammengezogen  aus  dem 
slavischen  Swieta  gora,  heiliger 
Berg.  Der  Name  kommt  häufig 
vor,  z.  B.  in  Griechenland,  des- 
gleichen in  Sarmatien.  Es  wurde 
angeblich  auf  diesen  Bergen  die 
Diana,  Dziewana  oder  Dewa,  lat. 
Dea  verehrt,  die  bei  den  Slaven  mit 
der  Venus  und  Ceres  zusammenfiel, 
welche  sonst  Lada,  Vanadis,  letztere 
Sisa  heissen,  von  sais  Saat.  In 
dem  alten  Chaldäa  oder  nördlichen 
Mesopotamien,  worin  Ur  (ürfa)  liegt, 
von  wo  Abraham  nach  Canaan  wan- 
derte, liegt  etwas  südlich  vom 
Sindschaar- Gebirge  auch  ein  Za- 
gora. Im  Keltischen  ist  or  groser 
Berg,  hör  und  gor  sind  aspirirte 
Formen  davon,  indisch  giri,  da, 
dagh  ist  gut,  aber  auch  Berg,  so 
dass  dagh'Or  schlieslich  blos  Berg 
—  hoch  bedeutet,  gleich  dem  Za- 
gros. 

Za^ros,  Gebirge  in  Luristan  auf 
der  Grenze  von  Babylonienund  Per- 
sien, ein  Ausläufer  der  nördlich  da- 
von liegenden  Hochgebirge  Kur- 
distans. Name  von  dagh  Gebirg 
und  ar,  or  gros,  hoch,  oder  umge- 
kehrt von  aighe^  daighe  hoch  und 
or  Berg. 

Zahreh-See,  alt  Aria-palus,  im 
Lande  Ariana,  dem  angeblichen 
Stammlande  der  Aren  oder  Indo- 
kelten,  im  nordwestlichen  Theile 
des  heutigen  Afghanistan  oder  im 
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südlichen  Theile  von  Chorasan, 
sQdlich  von  Herat,  westlich  von 
Kandahar,  ziemlich  in  der  Mit^e  des 
alten  Iran  oder  Grospersiens ,  am 
Bande  des  von  Osten  her  sich  ab- 
flachenden mittelasiatischen  Hoch- 
landes gegen  die  Sandflächen,  welche 
jetzt  das  Innere  Persiens  unfrucht- 
bar gemacht  haben.  Von  diesen 
Ostgebirgen  strömt  aus  vielen  klei- 
nem Quellflüssen  gebildet  der  Ethi- 
mantns,  jetzt  Hilmend  oder  Hir- 
mend,  dem  Ariasee  zu.  An  diesem 
Flusse  lebten  die  Arachosier,  und 
zwar  mehr  am  Abhang  des  Gebirges, 
während  im  Flachlande,  um  den 
Zahrehsee  die  Arimaspen  hausten, 
nördlich  von  beiden  die  Drangen 
oder  Sarangen,  deren  einst  blühende 
Städte  jetzt  grosentheils  in  Trüm- 
mern liegen.  Was  die  Bedeutung 
der  Namen  betrifipt,  so  steht  Zareh 
gleich  Sf(ir-ia  Wasserland,  denn 
es  ist  kein  eigentlicher  See,  sondern 
ein  Sumpf;  er  wurde  deshalb  bei 
den  Alten  palus  aria,  letzteres  für 
earg-ia,  Wasserland  benannt.  Er 
heisst  jetzt  auch  Lukhsee,  entwe- 
der von  lugh  klein  oder  //  oiche, 
klein  Wasser,  schottisch  log^  loch, 
lat.  lacus  oder  weil  in  der  Mitte 
desselben  auf  einer  Insel  eine  kleine 
Veste  {Lloc)  liegt,  die  jetzt  Kill- 
aki  heisst.  (gii-acha  Wasser-Burg, 
oder  gil-ighe  Wasserinsel.)  (üeber 
Hilmend,  Arachosier,  Arimaspen 
und  Drangen  vergl.  die  betreffenden 
Artikel).  Der  See  muss  in  ältester 
Zeit  ausgedehnter  gewesen  sein, 
jetzt  ist  der  frühere  Seeboden  oine 


in  Afrika,  und  die  Wüste  Gobi  in 
der  Tartarei,  die  auch  Seen  waren; 
rings  um  den  einst  grosen  Zahreh- 
See  kann  man  das  alte  Eden 
suchen,  die  ürheimath  der  Aren, 
die  auswandern  mossten,  als  das 
Seebecken  Yertrocknete. 

Zährten  an  der  Treisam,  oberbalb 
Freiburg  am  Eingang  ins  Höllen- 
thals, keltisch  -  lat.  Tarodnnum. 
Weiter  westlich  davon  liegt  Eb  rin- 
gen keltisch  Eburum.  Orte  mh 
Namen  Eburum  gab  es  mehrere,  die 
im  Deutschen  verschieden  abgeän- 
dert wurden,  so  namentlich  üeber- 
lingen;  sie  bedeuten  Eeiterstadt, 
Pferdehaus,  Pferdestall  loneh  Pferd, 
bippos,  ehr  Reiter  und  om  Hans. 
Tarodnnum  ist  sowiel  als  Tauroda- 
num,  Bergort,  Bergveste  von  torr 
Berg  und  dun  Stadt  oder  Bachort 
von  tur  Bach  oder  endlich  Ochsen- 
stall, von  tarhh^  taurus  Stier.  Die 
Burg  Zähringen  eine  Stunde  nOr-i- 
lich  von  Freiburg  kommt  wöh!  t.'D 
torrean  kleiner  Berg,  auch  kleiner 
Thurm ;  ein  solcher  ragt  noch  j»  tzi 
aus  dem  Hochwalde  über  dem  Durf 
Zäliringen  hervor. 

Zaire,  Fluss  in  Südafrika,  aucb 
Congo  genannt,  weil  er  durch  dieses 
Land  läuft,  suir  ist  Wasser.  E» 
steht  ziemlich  fest,  dass  in  urältes- 
ter Zeit  aus  Nordafrika  keltische 
Wandervölker  bis  zum  Cap  ge- 
langten und  die  Neger  unterjochten. 
Die  Kaffern  scheinen  von  denselb«:. 
abzustammen. 

Zaisenhaiisen  in  Baden  nnJ 
Würtemberg,  Z  a  i  s  k  a  m ,  alt  cei- 
seiickem  in  Hheinbaiem,  von  tci. 
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tais  Haas  oder  doid  Ho^  Dem. 
doidean ,  iasean ;  ebenso  Z  u  z  e  n- 
ha  äsen  alt  Zazeohausen  bei  Stutt- 
gart, und  Zuzenhausen  bei 
Meckesheim  im  Elsenzgau  in  der 
Neckarpfalz.  Zasnitz  bei  Bocb- 
litz  in  Ober-Sachsen  ist  ias-nuadh 
Haus-neu. 

Zama,  Stadt  in  Numidien,  Resi- 
denz des  Juba,  wo  202  vor  Christus 
Hannibal  Yon  Scipio  geschlagen 
wurde,  tarn,  tamheit  Wohnung. 
Juba  mochte  wohl  derselbe  Name 
sein,  wie  Jobath,  eubath  Schreier, 
wenn  nicht  von  eo  gut  und  bi  Mann. 
Numiden  bedeutet,  von  numhuid 
Feind,  den  Karthagern  feindliche 
„Nomaden,*'  denn  von  den  Kartha- 
gern kam  der  Name  in  die  Ge- 
schichte. Indessen  gibt  es  auch 
bei  den  Iren  eine  Nemedian-Sago, 
nach  welcher  ein  keltischer  Stamm 
aus  den  Nillanden  innerhalb  42 
Jahren  nach  dem  Westrand  Afrikas 
und  von  da  nach  Spanien,  Irland 
und  Belgien  gelangte  (vergl.  Yan- 
gionen); da  jedoch  diese  Kelten 
Afrika  nur  durchzogen,  so  können 
die  Numiden  nicht  wohl  als  deren 
Abkömmlinge  betrachtet  werden, 
sondern  als  von  den  Karthagern 
unterjochte  und  halbkeltisirte  At- 
lantiden. 

Zambese,  Fluss  im  Osten  von 
Sfldafrika,  taom-^ais  Wald- Wasser, 
und  nicht  Fischfluss,  denn  Fische 
gibt  es  in  jedem  Flusse,  vergl. 
Zaire. 

Zamora,  feste  Stadt  am  Dnero 
in  Spanien  von  tarn  Haus^  or  Berg, 
oder  sa  gut  und  mur  Mauer  gleich 


Saumur  in  Frankreich.  Zamora, 
bei  den  alten  Gael-ag,  Galegos 
oder  Galiziarn  Samur,  ist  bekannt- 
lich eine  der  ältesten  Städte  Spa- 
niens, schon  um  das  Jahr  1017  vor 
Chr.  fiel  hier  eine  Schlacht  zwischen 
den  Galegos  unter  Eocaid  (Krieger, 
euchd,  eucag  heldenmüthig)  und 
den  Phöniziern,  mit  deren  Tribut- 
völkem  Eis  "feines  (Hispaniens) 
vor,  worin  letztere  geschlagen  wur- 
den. Es  herrschte  nämlich  im 
Lande  der  Gael*ag  Zwiespalt,  und 
waren  die  Baispriester  oder  Cruim- 
tar  (cruimh  Gott  und  fear  Leute), 
weil  sie  sich  zu  vieler  Ländereien 
bemächtigt,  und  zuviel  Carneac, 
Opferknechte,  in  Sold  genommen 
hatten,  zum  Theil  aus  dem  Lande 
nördlich  vom  Duro  d.  h.  ans  Gali- 
zien  getrieben  worden.  Diese  reiz- 
ten nun  die  Feine  (Phönizier)  gegen 
ihre  Stammesgenossen  auf,  mussten 
sich  aber  nach  der  Niederlage  Jat- 
x2kmB{eutrom  wankelmüthig),  des 
Königs  von  Aoimag  (Hoch-land, 
Libanon)  fQgen.  Die  Feine  werden 
in  den  uralten  Jahrbüchern  von 
Gael-ag,  die  bis  auf  2000  Jahr  und 
weiter  hinter  Christi  Geburt  zurück- 
gehen, auch  schon  Filistim  genannt, 
wie  die  Gaelag  nach  ihren  früheren 
Sitzen  am  Kaukasus /&-^r.  Gegend- 
hoch oder  Heimathland.  Die  Feine 
waren  bis  Astorga,  {asti-er-ca 
Stadt-Berg-Hag)  wo  das  Hauptfeuer 
oder  Asta  des  Baal  brannte,  vorge- 
I  drungen.  Der  Krieg  dauerte  sechs 
Jahre,  die  Gaelags  hatten  sich  mit 
Schwerdtern,  Steinschleudern  und 
Bogen  bei  Ferrol  (alt  Firol  Hoch- 
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wacht,  fair  Bergwarte  und  o/hoch) 
gesammelt,  und  ihre  Schilfe  dort 
ans  Land  gezogen,  damit  sie  nicht 
den  Feine  in  die  Hände  fielen.  Nach 
der  Schlacht  hoben  die  Oaelen  ihren 
Führer  Eocaid  auf  den  Schild, 
singend  und  tanzend,  und  nannten 
ihn  Golam  {goille  Schild,  auch 
Krieg,  Schlacht  und  arnha  Mann, 
daher  Goliath  goUle-aith,  Krioger- 
gros,  auch  Gaul  eis  Gallier)  Der 
Ausdruck  gally  galda  wird  jetzt 
von  den  Iren  für  die  Bewohner 
Niederschottlands  gebraucht ,  in 
dem  Sinne  als  Fremdlinge,  welche 
die  gaelische  Sprache  nicht  ver- 
stehen; sonach  ist  gallisch  (goilisch) 
und  gaelic  hier  nicht  gleichbedeu- 
tend; Gaelen  ist  der  Name  für  die 
schottischen  Hochländer,  auch  gaid- 
healtachd,  gaidheal,  wälsch  gwyd- 
del  d.  h.  Waldleute  von  gwidd 
Wald;  dem  Stamme  nach  waren 
diese  Gwiddel  von  der  Ostsee  ein- 
gewanderte Picton,  atlantischer  Ab- 
kunft, oder  Kinder  Jobaths;  während 
gaai  im  Allgemeinen  Volk  bedeutet, 
wohl  gleich  ga-al  zusammen-alle, 
allerhand  Volk,  und  geal  weis,  gel, 
gelb,  blond  im  Gegensatze  zu  den 
schwarzen  oder  schwarzhaarigen 
Negern,  Mulatten,  Atiantidon  und 
Mongoliten.  Dazu  endlich  cellte, 
ceiltich,  ceilteach,  coilltich  lat. 
occultus,  verborgen,  versteckt  und 
zwar  im  Wald  coillc  oder  C6'//^,  daher 
der  Name  der  Gelten,  Zelten,  Wald- 
völker in  Gallien  und  Spanien  wie  in 
Irland, Eingeborne,  im  Gegensatz  zu 
den  vom  Kaukasus,  früher  aus  Nie- 
derchaldäa  (dies  von  giol  Wasser, 


Euphrat)  und  zwar  Ton  Sidon  au 
zu  Schiff  nach  eis- feine ,  Insel 
Phöniciens,  Hispanien  gebrachten 
Gälenr  Die  Phönizier  selbst  stamm- 
ten übrigens  ebenfaUs  vom  untern 
Euphrat,  von  da  vertrieben  in  den 
Zeiten,  als  Nimrod  und  die  Aethiopen 
dort  Babel  beherrschten  und  grose 
Beiche  gründeten.  Der  römische 
Ausdruck  Galli,  Gallier  hält  die  Mitte 
zwischen  goille,  Gaulois  und  gaely 
Gäle  und  bedeutet  Beides;  Kelte 
endlich  kann  als  Gesammtbezeich- 
nung  für  alle  diese  Nuancen  ge- 
braucht werden,  während  Eelt- 
oder  Zelt-Ibere  Meng-name  einer- 
seits für  die  Urbevölkerung, 
andererseits  für  die  aus  dem  kauka- 
sischen Hochlande  eingewanderten 
Iberen  ist. 

Zamosk,  Veste  im  Lublinschen 
oder  in  Podlachien,  die  einst  Privat- 
eigenthum  der  Zamoisky  war,  vom 
polnischen  Zamek  Burg,  gäl.  tuam 
Haus,  Domus  und  aAt,  aighe  hoch. 

Zanie,  alt  Zakynthos,  eine  der 
jonischen  Inseln,  mit  gleichnamir'er 
Stadt,  iain  Wasser  und  du  Land 
I  oder  dae  Ort.  Zakynthos  teagh 
Haus,  in,  innis  Insel. 

Zanzibar  oder  Zanguebar,  In^el 
ander  Ostküste  Afrikas,  von  Negern 
unter  arabischen  Häuptlingen  be- 
wohnt, tain  Wasser,  aibh  Volks- 
stamm  und  ar,  ire  Land. 

Zaporoger,  Kosacken,  die  unter- 
halb der  Fälle  (slav.  porogui)  des 
Dniepr  hausten.  Zab  steht  gleich 
fabh  gros- Wasser  und  rog  ist  roc 
Fels;  porog  ist  bior-roc  Wasser- 
Fels.   Die  Zaporoger  waren  Flucht- 
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linge  aus  der  Ukraine,  ruthenische 
Bauern  und  auch  Edelleute,  die 
sich,  um  der  Unterdrückung  zu  ent- 
gehen, in  die  Niederungen  am 
Dnieper  zogen  und  dort  vom  Fisch- 
fang lebten,  der  hier  am  ausgie- 
bigsten ist,  weil  die  aus  dem  Meere 
des  Laichens  wegen  heraufgehenden 
Fische  durch  die  Fälle  aufgehalten 
werden.  Weiber  duldeten  sie  keine 
unter  sich,  fahrten  überhaupt  ein 
wildes  Käuberleben.  Von  Katha- 
rina n.  besiegt,  wurden  sie  an  den 
Kuban  am  Asov'schen  Meere  ver- 
setzt, wo  sie  jetzt  als  Tscher  nemo- 
rische  Kosacken  wieder  von  Fisch- 
fang leben,  und  da  ihnen  Weiber 
zugeschickt  wurden^  allmählich  zu 
einem  zahlreichen  Yolksstamm  an- 
gewachsen sind.  Diese  Kosacken, 
Kaisacken  oder  Kasaken  (gaise 
Kraft,  gaiseagh,  gaiseadh  kräftig, 
wild,  tapfer)  stammen  demnach  aus 
den  Ländern  der  slavischen  Buthe- 
nen;  während  die  Don'schen  und 
Ural  -  Kosacken  Beste  jenes  Ge- 
menges von  kaukasischen,  türki- 
schen und  hunnischen  Beitervölkern 
sind,  die  von  den  Zeiten  der  Alanen 
an  sich  in  den  Steppen  Südrusslands 
herumtrieben  und  im  15.  und  16. 
Jahrhundert  von  den  Moskowitern 
unteijocht  wurden.  Derjenige  Theil 
dieser  Beiter,  welcher  westlich  vom 
Dnieper  hauste,  unterwarf  sich  erst 
den  Polen,  im  16.  Jahrhundert 
diente  er  unter  dem  Fürsten  Wis- 
nioviecki  bald  dem  Czar  Ivan,  bald 
den  Polen;  im  1 7.  Jahrhundert  ver- 
band er  sich  mit  den  Moskow's,  um 
mit  deren  Hülfe  die  ruthenischen 


Bauern  der  Ukraine  zu  knechten; 
er  wurde  dadurch  zu  deren  Adel, 
den  Bussen  gegenüber  blieb  er  aber 
untergebener  Beamter,  und  dadurch 
kam  Klein-  oder  Südrussland  an  die 
Moscowiter.  (Vergl.  hierüber  die 
Arbeiten  Duchinsky's.) 

Zara,  lat.  Jodera,  slav.  Zodar, 
Seestadt  in  Dalmatien;  sar^  suir 
Wasser  und  ra  Stätte.  Jodera  ist 
uadh  -  ra ,  Zodar  sua  -  dear  -  ra 
Wasser-gros-Stätte.  Z  a  r  i  t  z  i  n  in 
Bussland  ist  suir-tzin  Wasser- 
Burg. 

Zauber,  alt  Zebar,  Opfer,  gälisch 
iähhair ,  tahhraim  .  darbringen. 
Darnach  wurden  aus  den  alten 
Opferpriestern  in  christlichen  Zeiten 
die  Zauberer. 

ZauD,  Heckenwerk  zur  Einfrie- 
digung der  Gärten  von  ion,  iwyn 
Tanne,  Niederwald,  Haideland,  da- 
her Senne,  Sonwald,  Taunus,  Sonje- 
wald,  Segner,  altes  Volk  auf  den 
Ardennen,  Cennen,  Taunusbewoh- 
ner, andere  Form  für  Tenk-uari 
oder  Tenkterer;  Cenomanen  bei 
Mans  im  westlichen  Frank- 
reich und  Senonen  im  Hügellande 
an  den  Quellen  der  Yonne,  beides 
Wald-  und  Waidestriche.  Dann  dun 
eingezäunter  oder  mit  Zinnen  bezw. 
Palisaden  versehener  Ort,  woraus 
engl  town  Stadt  wurde. 

Zavelstein,  Zauelstein,  gleich 
TabelsteiU;  flacher  Stein,  Tafel, 
Zavelbrett,  alt  für  Schachbrett, 
doh  ist  übrigens  Bergkopf,  dobil 
Dobel,  hoher  Kopf. 

Zebaoth,  Beiname  Gottes  bei 
den  Hebräern ;  im  Gälischen  heisst 
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baoth  gut,  gutmfithig,  einfach,  da- 
her der  Name  Bato  auf  einer  In- 
schrift in  Ungarn.   Zeh  kommt  von 
tahhram  darbringen,  opfern;   so- 
nach Zebaoth  guter  Opfergott.  Aus 
Zebaoth  ist  Sabbath  entstanden,  und 
daraus  Samstag,  engL  Saturda j,  Sa- 
turnstag. Saturn  war  ein  Beiname 
Baals,  des  obersten  Gottes,  aber  in 
seiner  geförchteten  Eigenschaft  als 
Zerstörer,  den  sath  bedeutet  böse 
und  turn  Herr,  gleich  sath-an  böser 
Mann.   Bei  den  alten  Phrygen  hies 
Bachus  Sabazios,  seine  Priester 
oder  Eingeweihten  S ahoi;  bei  den 
Aeg}'ptern  hies  Seb  oder  Sebek 
Gott  der  Saaten  oder  des  Sommers, 
der  Gott,  dem  man  Feldfrüchte  als 
Opfer  darbringt,  oder  umgekehrt, 
der  Gott,  der  den  Segen  des  Acker- 
baues spendet,  sabh  bedeutet  auch 
Salbe,     sabhal   ist    eine    Frucht- 
scheune, Dreschtenne,  sabd  Fabel, 
Erzählung   (savoir  wissen),   sitohh^ 
saoibh  Heuchelei,  saoiy  saoidh  gut, 
werthvoU.   tapfer,    gelehrt,  fromm, 
stabh^  srahhag  (Seb,   Sebek)  be- 
deutet   dann    auch    wieder  Falke, 
Habicht    und    seahhas   Wanderer, 
müder  Arbeiter,  daraus  ergibt  sich 
eine  Reihe   von  Deutungen  für  die 
vielerlei  Formen,  und  der  mannig- 
fache Sinn  derselben  in  den  alten 
Mythen. 

Zebra,  gestreifter  afrikanischer 
Esel,  eine  andere  Form  für  das  la- 
teinische caper.  capra  Ziege  oder  r^- 
ha/l  Pferd  (auch  Dromedar) :  caball 
von  cah,  citih  Maul  und  all  bezw. 
ar  gros;  daher  Kappzaum;  cah, 
kcai)  bedcwUt  ^\xc\v  Kcs^f,  darnach 


cabar,  caper  Oroskopf,  der  Höner 
wegen,  während  beim  Pferd  ud 
Zebra  das  grose  Maul  dem  Namen 
zu  Grunde  liegt  Cairbh  bedeutet 
auch  Gerippe,  und  passte  dies  auf 
die  Streifen  des  Zebra,  heirp  ist 
Beh,  letzteres  blos  Tersetxt  für 
heirp, 

Zebu,  indischer  Backelochse,  ge- 
zischte Form  für  dab  Euh  mit  an- 
gehängtem beo,  bUy  was  abennali 
Euh  bedeutet,  die  erste  Form  des 
Ganges,  die  zweite  des  Gebrülles 
wegen,  also  Tappkuh. 

ZediiU  im  östlichen  Deutsch- 
land, saidh  Saat,  llys  Hof. 

Zehentbach  bei  Difem  und  der 
Zehntbach  bei  Geradstetten  in  Wür- 
temberg  gezischt  für  di  klein  imd 
ean  Wasser. 

Zehn -Gerichte -Band  in  Gras- 
bündten,  wurde  1436  errichtet. 
Dazu  gehören:  MayenfeU, 
Hauptort  des  Bundes ,  in  der  Nih« 
des  Passes  Luziensteig;  maij  Feld 
und  /fald  Hag ;  Daves  oder  DaTai, 
(i(M  Kuh,  ais  Ort;  der  Pretirao. 
(latein.  Bhatigovia,  Rhätia  vallis- 
ein  groses  Thal  östlich  von  Chur, 
hruihi  oder  rhat  Berg;  Malix, 
mud  Malstätte,  aitjhe  hoch.  Die 
einst  romanischen  Bewohner  des 
Zehn  -  Gerichte  -  Bundes  sprecheu 
jetzt  alle  deutsch,  waren  aber  wohl 
ursprünglich  tuskisch,  noch  früher 
atlantidisch-ligurisch,  denn  Rhaua 
bedeutet  nur  die  (regend,  das  Berg- 
land. 

Zehndand,  Agri  decumates.  die 
nach  Eömersitte  in  Zehntel  abge- 
messenen Ländereien   des   romazu- 
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Keltenlandes  zwischen  den 
en,   dem  Main,   dem  Ffahl- 

der  Hier  und  den  Alpen,  so 
iie  später  von  den  Alemannen 
sitz  genommen  wurden;  ur- 
^licb  Sassen  hier  am  Rheine 
che  Nemeter  und  Vangionen, 
1  von  diesen  gallische  Bojer, 
Stern  Abkömmlinge  der  nnter 

(Lachs)  ans  Irland  nach  den 
rlanden  gekommenen  Neme- 
[Heilige  oder  Feinde,  je  nach- 
tnan  naomh  oder  namhuidh 
mde  legt),  die  andern  mit  8i- 

aus  dem  mittlem  Frankreich 
Bayern  und  Böhmen  einge- 

dler,  Zeidelgflter,  waren 
1  Beichsforsten  bei  Nfimberg 
ligen,  welche  das  Becht  hat- 
lienen  zu  halten,  sie  standen 
dem    Zeidelgerichte.      Der 

spielte  früher,  ehe  der  Zucker 
m,  eine  weit  grösere  Rolle; 
^eidlern  verdankt  Nürnberg 
Lebkuchen  (Kuchen,  um  sich 
zu  laben) ;  seiilean  ist  wüde 
,  daher  Sileiu  und  die  alten 
lg  er  im  Riesengebirg. 
1,  gerade  Strasse,  Zeile«  Linie, 

Fi-ankfurt  und  in  Wien;  an- 
agegen  ist  die  Bedeutung  von 
Waldburg  in  Oberschwaben, 
teht  es  statt  dail  Yeste. 
ilbach  in  Oberhessen,  alt  011- 
gezischt  für  di-Ha  klein  Was- 
Bei  Fulda  ist  ein  Z ilbach 
^illbach.   In  der  Schweiz  zwi- 

dem  Neuenburger  und  Bie- 
e  fliesst  die  Zihl,  französisch 
iy  statt  di'lia.     Bei  Lahr  die 


Seelbach  und  bei  Mainz  die  Zal- 
bach. 

Zeilhardt,  belReinheim  in  Hessen, 
alt  Ziegelhart,  Zy  ogelhart,  Zygelhart 
zusammengezogen  aus  teagailhohes 
Haus  von  teag  Dach  u.  il  hoch,  gros. 
Zeilheerd  dagegen  von  teag-airl 
Steinhaus  oder  genauer  Dachheerd, 
denn  aus  airt,  hoher  Stein,  wurde 
Heerd,  wenigstens  ist  es  gleicher 
Wurzel. 

Zeit  bedeutete  ursprünglich  so 
viel  als  Sommerszeit,  Wärme,  Hitze; 
keltisch  tes,  teas  heiss,  lateinisch 
aestas  der  Sommer,  aestus,  grie- 
chisch aithe  Hitze;  die  nicht  ge- 
zischte, weichere  Form  teidh,  te 
steht  gleich  dem  französischen  tlMe, 
lau^  warm. 

Zeitz,  alt  Ziza,  soll  nach  den 
slavischen  Mythologen  diesen  Na- 
men von  der  slavischen  Oeres,  der 
Sisa  oder  Ziza,  polnisch  Ciza,  die 
Mer  besonders  verehrt  worden,  er- 
halten haben ;  ihr  Hauptfest  fiel  in 
die  Herbstzeit,  als  Danksagung  für 
die  Erndte.  Sisa  selbst  soll  wieder 
vom  slavischen  Sis  oder  Ses 
(schreibe  Oec)  d.  i.  die  Mutterbrust, 
herkommen,  sie  hies  darum  auch 
wie  die  Ceres,  mater  mammosa,  und 
wurde  wie  diese  mit  vielen  Brüsten 
dargestellt;  von  den  unfruchtbaren 
Weibern  wurde  sie  angefleht.  Sisa 
war  ursprünglich  übrigens  blos  ein 
Beiname  der  Maja,  der  All-Ernäh- 
rerin. So  die  slavischo  Anschauung. 
Gegen  alle  mythischen  Deutungen 
spricht  aber  der  Umstand,  dass  die 
Orte  in  der  Regel  älter  sind,  als  die  da- 
rin entstandenen  Götterverehrungen. 
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Ziia  erklärt  sich  keltisch  einfacher 
durch  saidh  Saat,  Oetreide,  Gras 
und  dae  bezw.  aidhe  Ort.  An  die- 
sen Fruchtspeicher  knüpften  dann 
die  Slaven,  bzw.  Kelten  naturgemäss 
die  Verehrung  ihrer  Sisa  oder  Ceres, 
d.  h.  ihrer  SaatengOttin.  Zeitz,  saidh- 
aidhe  ist  dasselbe,  ebenso  Saida, 
Zittau,  Sadowa,  Zitowj,  slavisch 
Getreide,  Saat,  und  endlich  das 
ägyptische  Sais,  woher  dieCzechen 
am  einfachsten  hergeleitet  werden. 

Zell  am  Hannersbach  im  Kinziu- 
gerthale  in  der  Ortenau,  früher 
eine  Reichsstadt.  Ebenso  war  das 
zwei  Stunden  lange  Thal  am  Har- 
mersbach  reiche -unmittelbar,  ein 
Freistaat  für  sich,  der  von  seinen 
U  ammerwerken ,  Granatschleif e- 
reieu  und  Sägemühlen  lebte.  Zell 
ist  ein  alter  Wallfahrtsort,  die 
Kirche  steht  oberhalb  der  Stadt, 
der  Name  wird  also  wohl  von  cella, 
Zolle  kommen,  im  Uebrigen  bedeu- 
tet Aeal  im  Gälischen  dasselbe, 
nämlich  Kirche,  ausserdem  noch 
Keller ;  (vergl.  Zelle). 

Zelle,  etwas  Geheimes,  Verbor- 
genes, im  Wald  verstecktes,  Wald- 
einsiedelei von  cell  geheim,  koille, 
cuiile  Wald;  keal  Keller,  wo  die 
Vorräthe  versteckt  waren ;  als  Volks- 
name Ceti 'dae  Gelten,  atlanti- 
dische  Waldbewohner  Spaniens, 
altelberen  oderLiguren,  aus  denen,  | 
mit  kaukasischen  Iberen,  bezw.  chal- 
däischen  Galegos  gemischt,  die  Celt- 
Iberen  wurden,  von  denen  wesentlich 
die  heutigen  Baskenstammen.  DieLi- 
gwien  \«\i\,^\i,  ^^  %k\^  x^mach  wur-  | 
den,    üqOdl  m  "ÄlMiftVi   xxai^  "^xV 


löchern,  gleich  den  Cegails  oderEoh 
gebomen  Spaniens  und  Iriandi. 

Zellerfeld  auf  dem  Oberkan, 
entstand  wohl  aas  der  Zelle  ein«! 
Einsiedlers,  denn  die  hiesigen  Berg- 
werke wurden  erst  im  13.  Jahduu- 
dert  angebaut;  lu  dieser  Zeit  ward« 
auch  das  Benediktinerkloster  ZcUi 
gegründet;  der  erste  Abt  Jordii 
lebte  i20S;  die  Aebte  wurden  roa 
Stift  Simonis  und  Judae  in  Goslir 
ernannt,  welche  das  Kloster  fos* 
dirt  hatten,  mussten  aber  rom  En- 
bischof  von  Maint  bestätigt  «ir- 
den, weil  der  Oberhars  zum  Mais* 
zer  Sprengel  gehörte.  Die  Berg^ 
Stadt  Zellerfeld  war  indess  1245 
schon  dermasaen  berölkert,  dm 
die  Einwohner  es  antemahmen,  ta 
Kloster  eigenmächtig  einen  Abt  a 
setzen.  Feld  ist  nicht  gleich  Acker- 
land, sondern  ffald  Pfahlwerk,  eii- 
gehegter  Ort 

ZempllD,  Schloss  im  nördlicb« 
Ungarn,  in  der  alten  Markgrzf- 
Schaft  Waag  und  Tatra,  oder  der 
Slovakei,  taom  Wald  und  lin,  glvA 
Burg. 

Zemmern  alt  Genre,  Czeotr. 
Dorf  in  einer  fruchtbaren  Ebene  b«i 
Fritzlar  von  caint,  cuan  (Caaus) 
Feldland  und  re  Ort  Baobai- 
z  ai  n  b  a  ch  und  Glattenzainbach  hä 
Viehbach  in  Würtemberg  und  der 
Bach  Zenn  bei  Fürth  in  Frankfli« 
mit  den  DOrfem  Ober-,  Unter-  vb^ 
Langenzenn,  dagegen  von /am  Bad 
Dizenbach  bei  Frankfurt  ob*^ 
Geislingen  mitvorgesetKtemifiklei& 
alt  Tizzenbach,  Zembach  ialird 
^^'^^,a^T^  Bach, 
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Zengg,  Seij,  Segnia,  Hafenstadt 
in  der  Morlakei  am  adriatiscben 
Meere,  iaiu'ia  Wasser-Land  oder 
Hof  oder  eher  seig,  sing  Opfer- 
st&tte. 

Zeoo,  griech.  Philosoph,  iaine, 
tana  dünn,  schlank,  fein,  sean  alt, 
klng,  scharfsinnig,  ebenso  seannach. 
Daher  auch  Zenobia,  Onigin  von 
Palmjra,  die  273  nach  Christas 
Ton  den  ROmem  gefangen  und  nach 
Born  geführt  wurde,  mit  aibh  Ge- 
schlecht oder  ba  Frau,  Fee. 

Zephyr,  der  Westwind,  saoibhir 
gewaltig,  bei  den  Alten  war  dieser 
Wind  nicht  tinser  zartes  Lüftchen. 

Zerbst  alt  Zirwisti,  ciervisti, 
gleich  Serbisti,  Znrbizi,  Serbice 
(jetzt  Z((rbig),  ebenso  gleich  Swer- 
biz,  Schwürbitz,  slavisch  Servitza 
nnd  Serfidsche  (jo^^soit  des  Balkans 
am  Indsche-kara,  ean-di,  caoir 
klein  Wasser-Bach  oder  von  inieac 
Bngpass)  lauter  Formen  die  auf 
tur  oder  suir  Bach,  Fluss,  bi  klein 
und  aMf^eOrtzur&ckgehen.  Zerbst 
liegt  an  der  Nuthe  (naoth  Bach) 
am  Nordabhang  des  Flemming,  der 
zwischen  Wittenberg  und  Barby 
die  Elbe  auf  der  Nordostseite  be- 
grenzt. Zörbig  ebenfalls  an  einem 
Bache  südöstlich  von  KGthon,  big 
statt  migh  Dorf,  slav.  wice,  wies. 

Zereshof,  Dorf  in  Baiern  von 
daras  Wohnort,  oder  ceirt  Wald, 
denn  an  die  römische  Ceres  wird 
wohl  nicht  zu  denken  sein. 

Zetha  bei  Saida  in  Obersächsen 
und  diesem  gleichbedeutend,  ebenso 
Zettau,  Zittau,  Sedlitz,  Zedlitz  (mit 
liys  Hof)  von  sad^    saidh  Saat, 


Gras,  Heu  und  da  Ort,  bezw.  aoi^ 
owa  Hot  Zettinje,  Hauptort 
in  Montenegro  ist  dasselbe,  mit  in, 
inne  Wiese. 

Zeuge,  lai-keltisch  tunginns 
oder  tunzinus,  gezischt  Zungin, 
Zeugenmann  (in,  an  Mann);  tyngu 
zeugen,  schwören,  iung,  tuinge 
Eid;  und  endlich  Zunge,  welches 
den  Urbegriff  enthält,  Werkzeug 
zum  Sprechen. 

Zeagschmldt  oder  Waften- 
schmidt,  Name  von  toig,  ioisg  Zeug, 
Werk,  auch  Haus,  daher  Tus- 
ken,  CzechenundTschuden,  letztere 
von  der  Form  doid^  daed,  woher 
auch  D&dalus,  der  erste  Zeug- 
schmidt der  griech.  Geschichte. 
Dasselbe  sind  auch  die  Zigeuner 
und  die  Anu-Kechoi  der  persischen 
Ursago« 

Zeus,  gezischte  Form  für  deus 
Gott,  keltisch  dia,  diath. 

Zeveo  alt  Zevena,  ein  Kloster 
im  Bremer  Sprengel,  nordöstlich 
von  der  Stadt;  die  Frohste  von 
Zeven  waren  bremische  Domherren; 
Zeven  steht  gleich  sab-ion  von 
sabhd  Fabel,  Erzählung,  Prophe- 
zeiung oder  von  sabh  Schutzwehr 
und  ion,  on  Ort,  gleich  Seven  in 
Tirol. 

Zldalaregao  oder  Zeidlergau 
bei  Altötting  und  Tuzling  am  Inn 
und  Alzbach,  Bienenzüchtergau. 
(Yergl.  Isinigau  und  Oetting.) 

Ziegel ,  tegillam ,  gebrannte 
Steine  zum  Dachdecken,  ieagh 
Dach,  Haus,  die  lat.  Form  tegillum 
zeigt,  dase  die  Ziegel  erst  durch 
die  Römer  nach  Deutschland  kamen^ 
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wie  überhaupt  die  ganze  Baukunst 
mit  Stein  und  Kalk. 

Ziegelbacb  und  Zablbach,  Dorf 

und  Bach  bei  Mainz,  alt  Zagilbach  { 
von  di  klein  und  gil  Bach.  In 
Z  i  e  g  e  1  b  a  ch  bei  Berau  im  Schwarz- 
wald, desgl  hinter  Heidelberg, 
dann  in  Sichelbach  hinter  dem 
Herkules  auf  dem  Habichtswald  bei 
Kassel  ist  die  alte  Form  di-gil  noch 
besser  erhalten. 

Ziei^enhain  alt  Zeginhain,  Haupt- 
ort des  Schwalmg^rundes  und  der 
alten  Grafschaft  Ziegenhain,  in  einer 
weiten  Wiesenfläche  an  der  Schwalm 
in  Oberhessen,  mit  einem  von 
Wasser  umgebenen,  früher  festen 
Schlosse,  Name  von  teagh  Haus, 
Yeste,  teaghan  kleine  Yeste.  Die 
Endung  hain  statt  heim,  nieder- 
deutsch ham,  ist  die  deutsche 
UebersetzuDg  der  voraDgehenden 
beiden  Sylben.  Ziegenhain  war, 
wie  der  Name  ergibt,  eine  kleine  i 
Wasserburg ;  wäre  sie  gros  ge- 
wesen, 80  hätte  sie  teagail  gebeis-  i 
sen,  woraus  im  Deutschen  Ziel,  1 
Zeil,  Zygel,  Ziegel  wurden. 

Ziegsdorf    alt    Tziechsdorf    in 
Oestreich    von   tig,    teagh   Dach,  , 
Haus.  i 

Zierenberg  alt  Tyrenberg,  ein 
Städtchen  in  Xiederhessen  im  Hem- 
merfeld am  Fusse  des  dürren  oder 
Dörnberges,  dessen  Namen  die 
Stadt  führt,  denn  Tyrren  bedeutet 
steiler  Berg,  von  torr.  Der  Ort 
wurde  1293  durch  Heinrich,  Toch- 
terkind der  heiligen  Elisabeth,  mit 
Mauern  umgeben.  Eiue  alte  In- 
schv'itl  dvifevi\\)>.\  Vj.\x\^\.\  \ 


Der  erste  Ffirst  der  y  quam 
in  Hessen,  Henrich  was  tyn  Naau 
St.  Elisabethen  tochter  kint 
den  l^enberg  buete  sint 
Nach  Gottes  Geborth  zwölfhondertJir 
unde  drej  und  neunzig  Jar. 
Nach  vertilg  Jar  dato  genommen, 
was  de  Mure  Tollen  kommen. 

Zigpeoaer.    Die  Zigeuner  sind 
Bothhäute  gleich  den  Ureinwoh- 
nern     America's ,      kupferfarben, 
schwarzäugig ,       mit      schlichtes, 
schwarzen  Haaren;   bei  dnzelnes 
geht  die  Hautfarbe  in  dasBUoliche 
Aber,  ebenso  haben  manche  schief- 
stehende Augen,   doch  bildet  dies 
nicht    die  Begel    und  deutet  auf 
Mischung  einerseits    mit   NegerOr 
andererseits    mit   Mongoliten.    Es 
ist  kein  kleiner    MenschenscU^, 
darum   kann  der  Name  nicht  rw 
sigean,   kleine    Leute,    abgeleitet 
werden,  wie  bei  den  Sigynnen  (cii«r 
Secklem),     zudem     hatteu    diese 
Stumpfnasen,  was  bei  den  Zigeuneni 
nicht  der  Fall;  der  Name  muss  tod 
tigh,  toigh  Zeug  (Feuerarbeit»,  her- 
kommen, wie  bei  den  Czecheu  unvl 
Tusken;     die    Zigeuner    betreiben 
nämlich   neben  ihren  sonstigen  be- 
kannten Erwerbsquellen,  als  Wahr- 
sagen  und   Stehlen,   auch  Kessel- 
flickerei     und    ähnliche    primitiv 
Eisenarbeiten.  Zudem  sind  sie  musi- 
kalisch wie  die  Czechen  und  Tcs- 
ken,   so   dass  die   Annahme  eiser 
diesen  analogen  Abstammung  ziem- 
lich nahe  liegt.     Die  Zigeuner  wer- 
den von  den  Franzosen  Bob^miens 
und  Egyptiens  genannt,  was  ebes- 
falls   auf  eine  solche  gemeiDSdae 
kbkunft  deutet ;  möglich,  da^s  die 
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gallischen  Bojer  in  BOhmen  und 
von  denselben  die  Frankreichs  noch 
eine  Erinnerung  an  deren  Ursprung 
aufbewahrten.  Die  Czechen  wie  die 
Tasken  können  nur  als  Nachkom- 
men der  kleinasiatisch-egyptischen 
Teukrer  und  Lydier  aufgefasst  wer- 
den, eine  andere  ethnologisch  wie 
sprachlich  passende  Abstammung 
ist  fftr  sie  nicht  zu  finden ;  die  Lydier 
oder  die  Ludim  in  Egypten  bildeten 
dort  die  Kriegerkaste  {lydiad, 
Schläger,  lateinisch  lädere,  deutsch 
Leid).  Sie  sassen  in  ünteregypten 
an  den  östlichen  Nilarmen,  wo  sie 
schon  zur  Zeit  der  Hyksos,  d.  h. 
schon  vor  Joseph  und  Moses  als 
Grenzwache  gegen  die  Assyrer  und 
Araber  angesiedelt  waren.  Die 
Egypter  (bezw.  die  heutigen  Kop- 
ten) zeigten  dieselbe  Mischung  der 
Hantfarben,  wie  wir  sie  heute  bei 
den  Zigeunern  finden,  rothhäutig 
nach  Westen  hin,  wo  sie  in  die  at- 
lantidischen  Lybier  übergingen, 
mehr  weiss  gegen  Osten  nach  Ara- 
bien und  Canaan  zu,  negerartig 
endlich  gegen  Süden.  Auf  den 
alten  Bildwerken  der  Egypter  finden 
eich  die  drei  Farben  nebeneinander, 
weisslich  die  Hyksos,  roth  und 
schwarz  die  anderen.  Die  Schwar- 
zen blieben  Herren  in  Oberegypten, 
die  Hyksos  sind  dieselben,  welche 
sonst  Amalekiter  oder  bei  den  Ara- 
bern Aditen  genannt  wurden;  sie 
waren  von  den  Assyrern  aus  den 
unteren  Euphratgegenden  verdrängt 
worden,  gleich  den  Chaldäem,  und 
herrschten  5.11  Jahre  im  unteren 
Theile  des  Nilthaies,  wurden  aber 


zu  Moses  Zeiten  von  den  aus 
dem  Patros  (Oberegypten)  herab- 
gekommenen Aethiopen  wieder  ver- 
trieben. 

Diese  Neger  oder  Aethiopen 
hatten  am  oberen  Nil  Theben,  wohl 
die  älteste  Tempelstadt  des  Landes, 
erbaut,  ob  allein  oder  schon  unter 
Mitwirkung  libysch  -  atlantidischer 
Bothhäute  wäre  weiterer  Unter- 
suchung werth.  Die  Hyksos  zogen 
sich  einerseits  nach  Canaan  zurück 
und  bauten  dort  die  Veste  Jerusa- 
lem gegen  die  Assyrer,  andererseits 
nachLybien.  Dieser  Zweig  kam  nach 
40  Jahren,  wie  sowohl  die  arabische 
als  die  irische  Sage  berichten,  gleich 
den  Juden,  die  auch  40  Jahre  durch 
die  Wüste  zogen,  über  Gätulien  bis 
an  die  Säulen  des  Herkules,  und 
von  da  als  Dubhar  -  Galen  nach 
Spanien  (Algarve  und  Baskenland). 
Von  den  in  ünteregypten  angesetzten 
Ludims  wanderte  ein  Theil  als 
Lydier  nach  Kleinasien  aus,  weil 
mit  den  Pharaonen  in  Zwiespalt  ge- 
rathen,  während  die  lybischen  Egyp- 
ter, die  rothhäutigen,  in  verspreng- 
ten Trupps  als  Zigeuner  sich  zer- 
streuten, und  allwärts  verfolgt, 
über  ganz  Vorderasien  bis  nach 
Indien  und  um  1417  nach  Europa 
kamen.  In  Indien  hiessen  sie 
Tschinganer  und  wurden  dort  vom 
Indus  durch  die  Mongolen  vertrie- 
ben. Yerhasst  waren  diese  Both- 
häute schon  in  ältester  Zeit  in  Egyp- 
ten, wo  sie  sich  des  Gebietes  des 
Osiris  bemächtigt  und  denselben 
umgebracht  hätten,  ihr  Führer  Set 
oder  Typhon  {dubh-on,  schwarzer, 
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garstiger  Mann)  sei  aber  von  der 
Isis   and  ihrem  Sohne  Horus  ge-  - 
tödtet  worden.    Die  Bothen  (nach 
anderer  Ansicht  die  fiothhaarigen) 
wurden  darum  von  den  Aethiopen, 
bezw.   egyptischen   Mulatten ,    bei  • 
gewissen  festlichen   Gelegenheiten 
mishandelt  und  sogar  dem   Osiris  j 
geopfert,  wie  dies  alles  von  Plutarch,  ! 
Diodor.Herodot^ManethoundAnde-  ; 
ren  erzählt  wird.  Bothhäute  gab  es  ' 
aber  auch  in  Arabien,  so  nament- ! 
lieh  die  Themuditen  {theomahdy  ! 
teoma  geschickt,   arbeitsam,   also  j 
dasselbe  was  tigh^  zig);  auch  die  ■ 
Himjariten  im  südlichen  und  die  : 
Edomiter  im  steinigen  Arabien  hat-  ' 
ten  eine  braunrothe  oder  wie  Honig 
aussehende  Hautfarbe.    (Daum  be- 
deutet wenigstens  im  Hebräischen 
braun,   wenn   Themud  nicht  eher 
von  taom  Wald  oder  tuam  Höhle  ' 
kommt,  weil  sie  in  solchen  wohnten.)  ■ 
Auch  die  Phöniken  waren  ein  aus 
weissen    Chaldäern    vom    unteren 
Eiiphrat,    rothen   Atlantiden    und 
Aethiopen  vom  Nil  her  gemischtes 
Mestizzongeschlecht ,     ebenso     die 
Syrer,   die  von  den  Griechen  förm- 
lich melaues  genannt  wurden;  ihre 
Nachkommen,  die  heutigen  Maro- 
niteu,   sind  heute  noch  braungelb, 
ebenso  die  Jezideu  im  Sindjar  und 
die  Nestorianer  in  Kurdistan,  wäh-  : 
rend  die  Kurden  selbst  weiss  sind.  ' 
Die  Juden  gehören  ebenfalls  diesen  , 
orientalischen  Mischrassen  an ;   die  : 
heutigen  Araber  sind  in  den  niede-  , 
ren    Classen    braunroth,    die   Vor- 
nehmen als  Nachkommen  der  herr-  i 
sehenden  CViai^^^t  oder  Aren  aber 


weiss.  —  Die  aUen  Bgyptffr  waiwi, 
wie  schon  bemerkt,  ans  des  dm 
Farben  gemischt,  bald  völlig  neger- 
artig, bald  braun  oder  olivea-grAii, 
bald  mit    stumpfen,   bald  langen 
Habichtsnasen,  die  Vornehmen  weis- 
ser, das  niedere  Volk  dunkler,  grau 
oder  braun,  je  nachdem  das  Neger- 
oder     Botbhaut  -  Element      vor- 
herrschte.  (Vergl.  hier&ber  Knobers 
Völkertafel  der  Genesis,  wo  unter 
Sem,  Lud,  Miznüm  u.  a.  w.  die  alten 
und  neueren   Autoren    in   langes 
Beihen  aufgeführt  werden,  um  diese 
Farbenmischungen  zu  erhärten  and 
die  AbkunA  der  einzelnen  Stimn» 
zu  belegen,  nur  Schade,  dass  Eno- 
bel  nicht  zwischen  weissen  Aren, 
bezw.   Kelten    und    atlantidiseha 
Bothhäuten  unterscheidet  und  dA- 
rum  zu  keiner  klaren  An8einaod«r- 
setzung  gelangt.)  —  Woher  kuDen 
nun   aber   diese   Bothhäute,   oder 
Libyer,   wie   sie  in  Nordafrika  ge 
nannt  wurden?  Darüber  gibt  Platoo 
in  seinem  Timaios   folgende  merk- 
würdige, und  sei  es  gleich  hier  be- 
merkt, trotz  der  dichterischen  Bei- 
mischung dem  heutigen  Stande  der 
Ethnologie  und  Geologie  völlig  eut- 
sprechende  Auskunft,  die  wir,  um 
das   Verhältniss   der   roth  braunen, 
americanisch  -  atlantidischen  Rasse 
zu  den  weissen  Eelto-Aren  klar  zq 
legen,  hier  im  Wesentlichen  wört- 
lich  wiedergeben  müssen:    Selon, 
der  Gesetzgeber   Athens,    welcher 
600    Jahre     vor     Christus    lebte, 
machte  über  Kreta  und  Kleinasiea 
eine  Beise  nach  Sals  in  Egjpt^o^ 
die  Veranlassung  dazu  war  die  Hei- 
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nung,  dass  die  Saiten  Freunde  der 
Athener  wären,  ja  gewissermassen 
ihre  Blutsverwandten.  Dorther 
stammte  auch  König  Amasis  (am- 
has  wilder  Krieger),  der  Freund  der 
Griechen,  und  die  Nelth  {niadh 
Held),  welche  im  Oau  von  Sals  ver- 
ehrt und  der  Athene  gleichgestellt 
wurde,  die  ja  auch  Kriegsgöttin 
war.  Sals  liegt  im  Delta  des  Nils, 
da  wo  er  sich  zu  theilen  beginnt 
{sua-ais  Wasserstadt  oder  saidh 
Saat).  Dorthin  gereist,  erzählt 
Solon,  sei  er  von  den  Priestern  der 
Nelth  in  grossen  Ehren  gehalten 
worden,  und  habe,  als  er  von  Grie- 
chenlands alter  Geschichte,  nament- 
lich von  Phoroneus,  dem  Adam  oder 
ersten  KOnig  des  Peloponeses  (/br 
^rst,  fearann  tapfer,  foran  ent- 
schlossen und  eus  Mann),  zu  reden 
anfing,  von  einem  sehr  bejahrten 
Priester  zur  Antwort  erhalten:  „0 
Solen,  Ihr  Hellenen  bleibt  doch 
immer  Kinder,  Ihr  habt  keine  auf 
vieljährige  üeberlieferung  gegrün- 
dete alte  Ansicht,  noch  irgend  eine 
durch  die  Zeit  ergraute  Kunde.  Die 
Ursache  hiervon  ist  aber  folgende : 
Es  haben  viele  Vernichtungen  der 
Menschen  stattgefunden,  durch 
Feuer  und  Wasser  die  grössten. 
Ffir  uns  ist  der  Nil  ein  Better, 
denn  bei  uns  strömt  kein  Wasser 
▼on  oben  herab  auf  die  Fluren, 
sondern  es  ist  so  eingerichtet, 
dass  alles  von  unten  hinauftritt" 
(mit  anderen  Worten ,  der  Nil 
steigt  bei  uns  regelmässig  und 
allmälig,  es  kann  also  Niemand 
durch  plötzliche  Fluthen  zu  Grunde 


gehen).  „Darum  ist  das,  was  sich 
bei  uns  erhalten  hat,  das  Aelteste, 
und  ist  dies  alles  hier  in  den  Tem- 
peln aufgezeichnet,  während  bei 
Euch  die  Fluthen  von  Zeit  zu  Zeit 
alles  zerstören,  so  dass  Ihr  immer 
wieder  gleichsam  jung  werdet"  (oder 
von  vorn  wieder  anfangen  müsst 
und  das  Vorangegangene  vergessen 
wird).  „Es  war  nämlich  einst,  o 
Solon,  vor  der  grössten  Zerstörung 
durch  Wasser  der  jetzt  von  den 
Athenern  bewohnte  Staat  sowohl  in 
Beziehung  auf  den  Krieg,  als  auch 
durch  bürgerliche  Gesetze  trefflich 
ausgestattet"  —  (folgt  nun  eine 
lange  mythische  Darlegung  dieser 
angeblich  damals  schon  9000  Jahre 
alten  Gesetzgebung,  von  Solon  hier 
offenbar  zu  dem  Zwecke  eingeschal- 
tet, um  bei  den  Athenern  seine 
eigene,  von  ihm  gegebene  Gesetz- 
gebung als  altehrwürdig  erscheinen 
zu  lassen;  erst  1000  Jahre  nach 
Athen  seien  in  Egypten  ähnliche 
Einrichtungen  in  das  Leben  gerufen 
und  die  heiligen  Bücher  geschrieben 
worden).  In  diesen  Büchern,  sagte 
der  Priester,  sei  nun  folgendes  ver- 
zeichnet: „Eine  grosse  Macht  ist 
durch  Athen  gestürzt  worden,  als 
sie  im  üebermuthe  gegen  ganz 
Europa  und  Asien  zu  Felde  zog, 
von  Aussen  vom  atlanti- 
schen Meere  her  einbrechend, 
denn  damals  war  das  Meer  daselbst 
befahrbar;  denn  vor  der  Mün- 
dung, welche  Ihr,  wie  Ihr 
sagt,  die  Säulen  des  Hercules 
nennt,  hatte  es  eine  Insel. 
Diese  Insel  war  grösser  als 
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Libyen  und  Asien  (wohl  Mos 
Kleinasien  gemeint)  zusammen- 
genommen: von  ihr  konnten 
Die,  welche  damals  reisten,  auf 
die  anderen  Inseln  über- 
setzen, von  den  Inseln  aber 
auf  das  gegenüber  liegende 
Festland,  das  um  jenes  wirk- 
liche (atlantische)  Meer  herum- 
lag (also  nach  America).  Denn 
alles,  was  innerhalb  der  Mündung, 
von  der  wir  sprechen,  liegt,  er- 
scheint als  Bucht  mit  einer  engen 
Einfahrt  (Mittelmeer  mit  der  Enge 
von  Gibraltar),  jenes  Meer  (das  at- 
lantische) aber  dürfte  wirklich  ein 
solches  und  das  um  dasselbe  herum 
liegende  Land  (America)  durchaus 
mit  Fug  und  Kecht  Festland  zu 
nennen  sein.  Auf  dieser  Insel  At- 
lantis nun  bestand  eine  grosse 
und  staunenswerthe  Königs- 
macht, welche  sich  sowohl  in 
den  Besitz  der  ganzen  Insel, 
als  auch  anderer  Inseln  und 
von  Theileii  des  Festlandes 
(America's)  setzte;  ausserdem  be- 
herrschte sie  von  den  hier  innerhalb 
gelegenen  Ländern  Libyen  bis 
Egypten  und  Europa  bis 
Tyrrheuien.  Diese  gesammte 
Macht  versuchte  es  einst,  in 
einem  (?)  Ileero  vereinigt,  sowohl 
Kuer  als  unser  Land  und  alles  inner- 
halb der  Mündung  gelegene  mit 
einem  (?)  Angriffe  zu  unterjochen. 
Damals  nun,  o  Selon,  that  sich  die 
Macht  Eures  Staates  vor  allen 
Menschen  glänzend  durch  Tapfer- 
keit und  Thatkraft  hervor.  Denn 
alle  übertt^ffQwvi  au  Muth  und  den 


Eigenschaften,  welche  zum  Kriege 
erforderlich  sind,  erst  an  der  Spitze 
der  Hellenen  stehend,  dann  durch 
den  Abfall  der  anderen  allein  auf 
sich  selbst  angewiesen  nnd  in  die 
grösste  Gefahr  gerathen,  schlug  er 
einestheils  die  Feinde  und  errichtete 
Siegeszeichen,    anderentheils  ver- 
hinderte  er,   dass   die  noch  nicht 
Unterjochten  nnteijocht  würden,  die 
anderen  alle  aber,  so  viele  inner- 
halb  der    Herakleischen    Grenzen 
wohnen,  machte  er  ohne  Misganst 
frei.**    (Dieser  Theil  der  Erz&hlong 
Solons  schmeckt  stark  nach  Ten- 
denz-Historiographie, indess  bleibt 
es  Thatsache,  dass  der  ligurisch- 
atlantidische   Stamm    von  Westen 
her  hier  nicht  weiter  als  bis  Epyrns 
gelangte,  wo  er  mit  den  Albane«eo 
endet;  weiter  östlich  stossen an  ibii 
modisch -thrakische  oder  griechisch- 
hellenische    Völker;     in    Egypten 
müssen    aber    trotz    der    Anffabe 
des  Priesters   von   Sals  die  Atlan- 
tiden     wenigstens     eine     Zeitlaüg 
geherrscht  haben,  sonst  wären  da- 
selbst keine   Rothhäute   zurückge- 
blieben, oder  gar  noch  weiter  gen 
Osten  gekommen ;  schliesslich  frei- 
lich wurde  Typhon,  wie  oben  erzähh, 
von   Isis    und    Horus   erschlagen.' 
Der  Schluss  der  Erzählung  des  Prie- 
sters von  Sais  ist  folgender:  ^Spa- 
ter jedoch,    als    ungeheure 
Erdbeben  und  Ueberschwem- 
mungen   eintraten,    während 
eines   schlimmen  Tages   und 
einer  schlimmen  Nacht  ver- 
sank  ebenso    wol    das  ganze 
zahlreiche     streitbare    Ge- 


Zigenner. 


—    1033    — 


Zigeuner. 


schlecht  bei  Euch  (in  Attika) 
unter  die  Erde,  als  auch  die 
atlantische  Insel  auf  eben 
diese  Weise  verschwand,  in- 
dem sie  unter  das  Meer  ver- 
sank; deswegen  ist  auch  jetzt  das 
Meer  daselbst  unfahrbar  geworden 
und  nicht  zu  durchforschen,  weil  der 
sehr  hochliegende  Schlamm, 
welchen  die  Insel  bei  ihrem  Unter- 
sinken verursachte,  hinderlich  ist." 
So  die  Erzählung  des  alten  Kritias 
nach  dem  Berichte  Solon's,  wie  er 
sie  dem  Sokrates  erstattete,  und 
wie  sie  von  Piaton  notirt  wurde. 
Sokrates,  bezw.  Piaton  bemerkt 
dazu,  dass  sie  eine  wahre  Ge- 
schichte sei  und  in  der  That 
lässt  sich  nichts  Erhebliches  gegen 
sie  einwenden;  denn  einmal  ist 
durch  Professor  Unger  botanisch 
nachgewiesen,  dass  gewisse,  Eu- 
ropa, bezw.  Africa  und  America 
gemeinschaftliche  Pflanzen  nur 
durch  ein  atlantisches  Verbin- 
dungsglied dahin  gelangt  sein 
k(^nnen  und  dann  gilt  dasselbe  von 
den  rothhäutigen  und  schwarzhaa- 
rigen Bewohnern  sowol  America's 
wie  der  Lande  um  unser  Mittelmeer 
und  drittens  wird  die  spätere  von 
Ost  nach  West  gehende  keltische 
Einwanderung  in  America  ihren 
Weg  theilweise  über  die  Atlantis 
genommen  haben,  wenigstens  deu- 
ten mexicanische  Sagen  darauf  hin. 
Was  sodann  das  an  Stelle  der  At- 
lantis getretene  Sumpfmeer  betrifft, 
so  existirt  dasselbe  bis  auf  den  heu- 
tigen Tag  zwischen  den  Cap  Yerdi- 
schen  Inseln  und  den  Antillen,  wo  ein 


viele  Meilen  breiter  mit  Seetang  be- 
wachsener Streifen  die  Schiffahrt 
hindert,  wenn  auch  nicht  gerade 
unmöglich  macht ;  dieser  Theil  des 
atlantischen  Meeres  heisst  bei  den 
Spaniern  Sargasso  {sar  gros,  gas 
Pflanzenstengel).  Die  Fluth  end- 
lich, welche  (ausser  der  Atlantis) 
auch  Attika  bedeckte,  mag  hier  eine 
Folge  des  Meereseinbruchs  durch 
die  geborstenen  Säulen  des  Hercu- 
les gewesen  sein,  jedenfalls  ist  es 
Thatsache,  wie  Piaton  angibt,  dass 
der  Hügel,  auf  welchem  die  Akro- 
polis  von  Athen  liegt,  früher  einen 
weit  bedeutenderen  Umfang  hatte, 
aber  vom  Wasser  theilweise  wegge- 
schwemmt wurde.  Im  Uebrigen 
geschah  die  Versenkung  der  gan- 
zen Atlantis  wol  schwerlich  an 
einem  einzigen  Tage,  sonst  hätte 
sich  niemand  retten  können,  um 
die  Kunde  von  dieser  „Sind fluth*' 
sammt  der  Erinnerung  an  ein  vor- 
sindflathliches^atlantidischesEden'*, 
wie  es  Piaton  im  Eritias  beschreibt, 
nach  Europa  und  America  zu 
bringen,  wie  dies  doch  der  Fall 
gewesen  zu  sein  scheint.  (Ver- 
gleiche americanische  Alterthümer, 
Weissmännerland,  Yncatan  u.  s.  w.) 
Zwischen  den  alten  Corsicanern  und 
den  nordspanischen  Cantabem,  beide 
atlantidischen  Stammes,  einerseits 
und  einer  Beihe  von  Indianerstäm- 
men Brasiliens  andererseits,  als  den 
Culinos,  Amaguas,  Passes,  Macu- 
sis  und  Guaraunis  fand  oder  findet 
sich  noch  heute  folgende  curiose 
Uebereinsthnmung.  Wenn  die  Frau 
ein  Kind  geboren  hat,  so  legt  sich 


Zigevner. 


-    1034    — 


Zihl  —  ZiUextliiL 


nicht  diese,  sondern  der  Mann  in 
das  Wochenbett  und  thnt  derglei- 
chen, als  habe  er  das  Kind  zur 
Welt  gebracht;  er  will  damit  sein 
Yaterrecht  auf  dasselbe  wahren, 
weil  nach  den  filtosten  Begriffen 
vom  Familienleben  nur  die  Mutter, 
als  positiv  erkennbare  Enseugerin 
des  Kindes,  Rechte  auf  dasselbe 
hatte.  Die  Insel  Atlantis  wird 
bei  Aelian  Meropis  genannt 
(mnir-ihh  Meerland);  auchDiodor 
von  Sicilien  und  Plutarch  sprechen 
von  derselben  und  sollen  die  Kar- 
thager auf  ihr  sogar  Colonien  an- 
gelegt haben  und  die  Auswanderung 
dahin  so  stark  geworden  sein,  dass 
sie  förmlich  verboten  werden  musste. 
Unter  solchen  Umständen  dürfte 
es  schwer  werden,  den  Angaben 
Piatons  alle  thats&chliche  Unter- 
lage abzusprechen,  trotz  der  poe- 
tisch-tendenziösen Ausschmückung, 
welche  er,  seiner  Philosophie  zu- 
liebe, der  alten  Sage  gegeben  hat 
Alexander  v.  Humboldt,  deu  wir 
hier  als  Gewährsmann  citiren,  be- 
kennt sich  im  Wesentlichen  zu  dieser 
unserer  Auffassung  und  vor  ihm 
that  es  schon  der  gelehrte  Jesuit 
Athanasius  Kircher.  Andere  frei- 
lich haben  durch  absonderliche 
Hypothesen  der  Glaubwürdigkeit 
der  Sage  nur  Schaden  gebracht, 
indem  sie  bald  in  Scandinavien, 
bald  gar  in  Spitzbergen  diese  At- 
lantis zu  erkennen  vermeinten,  so 
Baillj  in  Paris  und  Noroff  in  Peters- 
burg. Aus  dem  Gesagten  dürfte 
nun  hervorgehen,  dass  lange  vor  der 
Eroberung  Libyens    und   Süd-Eu- 


ropas durch  keltisch-arische  oder 
weisshäutige  Völker  Tvon  den  Dest- 
sehen  ganz  abgesehen)  die  Lande 
vom  Mittelmeer  bis  Indien  einst  vob 
Westen  her  durch  Atlantiden  be- 
setzt wurden,  die  indess  nach  den 
Untergang  der  Atlantis  ihres  Rück- 
haltes beraubt,  von  den  Weissen 
allmählich  unterjocht  und  aufge- 
saugt wurden,  gerade  wie  dies  nn- 
ter  unseren  Angon  jetzt  in  America 
geschieht;  denn  dieselbe  Rolle, 
welche  den  verscheuchten  Rotfa- 
häuten  jetzt  in  Nordamerika  zn 
Theil  wird,  war  schon  früher  in 
Africa,  Asien  und  Europa  deren 
Stammesvettem  von  den  Aren  be- 
schieden und  nur  die  Drawidas 
in  Indien  und  die  Zigeuner 
sind  wol  als  ziemlich  rein  erhaltene 
Beste  des  erstgeborenen  Geschlech- 
tes übrig  geblieben,  gleichwie  im 
hohen  Norden  ähnliche  Beste  der 
mongolitischen  Basse.  Als  E^p- 
ter,  Tusken  und  Czechen  spielten 
indess  diese  Atlantiden,  wenn  aocb 
im  Blute  stark  gemischt  mit  Aethio- 
pen,  Kelten  und  Deutschen,  zu  ver- 
schiedenen Zeiten  eine  gewaltige 
Bolle,  ebenso  die  Keltiberea  in 
Spanien  und  die  Albanesen  in  Epy- 
rus,  ja  selbst  als  B  ö  m  e  r ,  denn  i« 
Grundzug  des  Bomanismus  war  and 
ist  atlantidisch-ligurisch,  wie  der  der 
Karthager  atlantidisch-libysch. 

Zihl,  Flüsseben  am  Bielersee  in 
der  Burgundischen  Schweiz,  alt 
Tela,  Teyla,  kleines  Wasser  von  4i 
klein  und  Ha  Wasser. 

Zülerihal,  alt  Cilarestal,  gehörte 
früher  zum  Erzbisthum  Salzbaif. 
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jetzt  ist  es  za  Tirol  geschlagen ;  es 
müsste  Zellerthal  geschrieben  wer- 
den, wenn  es,  wie  man  gewöhnlich 
annimmt,  nach  dem  Hauptorte  Zell 
alt  Cella  seinen  Namen  führt.  Der 
Bach,  welcher  das  Thal  durchfliesst, 
heisst  die  Ziller,  alt  Cilara,  und 
diese  Form  kommt  nicht  von  Zelle, 
sondern  von  di  klein  und  llyri 
Wasser,  gezischt  gesprochen  Zillyri 
(Ziller),  woraus  Cilarestal  und  Ziller- 
thal  entstanden,  wenn  nicht  von  df^//- 
aras  Thal-Burg.  Die  übrigen  alten 
Namen  im  Zillerthal  sind  alle  kel- 
tisch; so  heisst  die  obere  Ziller 
Zena  von  di-ean  klein  Wasser, 
ein  Nebenbach  desselben  Dux,  von 
di'Uitge  kleiner  Bach;  Bergnamen: 
Ahornspitze  von  a  Berg  und 
ceam  Hörn,  gleich  Arhom  von  ar 
hohem  Berg.  Brengsspitz  von 
bryn  Berg.  Thor  borg  von  torr 
steiler  Berg,  Storren.  F  i  r  s  t  j  o  ch 
von  faire,  firam  Femer  und  aighe 
Egge,  Joch.  Zemmerberg  von 
lom,  iaom  Wald  und  er  gros. 
Sonntagberg  von  ceann,  cyn 
Bergspitze  und  aighe  hoch.  S  an  d- 
j  0  ch  ebenfalls  von  ceann  und  aighe. 
Viertljoch  von  fear  Bergkopf, 
Ferner,  H  klein  und  aighe.  Dörfer 
im  Zillerthal:  Fflgen  alt  Fuginas, 
fetich  Feld,  on  Ort.  Beute  alt 
Biode  von  reidh  Feld.  St  um  von 
iuam,  dorn  Haus,  domus.  Neben- 
thäler  im  Zillerthale:  Auf  dem 
Ugeut  von  uchedd  oder  uachdar 
grose  Höhe  {aighe  Berg  und  aith 
hoch  oder  dear  gros)  gleich  hoher 
Acht  in  der  Eifel.  In  der  Gunkl 
von  gun  Bergbach  und  il  gros.  In  der 


Floytten  von  fr/yanf  Bach.  In 
der  Styllupp  von  diy  dil  klein 
und  ähh  Flnss  oder  -  im  kleinen 
Winkel  von  di  klein  und  liub  Win- 
kel, Thal.  Im  Hollrain  von  o/// 
Fels  und  rhean  Bach.  Im  Holen- 
Ze  n ,  Felsenwand  von  oill  Fels  und 
twyn,  ton  Wald;  in  demselben  ent- 
springt die  6  erlös,  der  Waldbach 
von  garan^  gern  Walddickicht  und 
luais  klein  Wasser ;  /05,  lus  bedeu- 
tet auch  Ende,  Grenze,  also  Grenz- 
wald gegen  das  Salzachthal. 

Zimmer,  Abtheilung  eines  Hau- 
ses, bei  den  Schotten  seomar,  seo- 
mair,  seomrach;  und  dies  von 
seimh  sam,  passend,  wohnsam  und 
araidh,araigh  abgesondert.  Frauen- 
zimmer dagegen  ist  eine  Frau,  wie 
sie  sich  für  Frauen  geziemt,  oder 
eine  „ziem'liche  Person,  seimh-air. 

Zimmermann,  tom,  iaom,  fem 
Holz  und  aire  Mann,  daher  sagt 
man  im  Thüringerwald  heute  noch 
Temmermann,  ebenso  in  ganz  Nie- 
dersachsen. 

Zindelsiein,  Burgruine  bei  Do- 
naueschingen von  tzin^  dion  Berg 
und  aiil  Fels. 

Zinn,  irisch  stan,  staoin;  lat. 
stannum ,  kymro-belgisch  y-staen 
(y  ist  der  Artikel,  oder  vorgesetzt 
wie  bei  escalier  statt  scala,  y  strid 
statt  Strät,  Strasse,  blos  der  be- 
quemern Aussprache  wegen);  des- 
gleichen estanuaj  kelt  -  iberisch, 
siean  armenisch  bezw.  chaldftisch, 
tin  englisch,  ^tain  französisch ;  da- 
gegen arabisch  quasdir  und  im 
Sanscrit  Kastira,  entsprechend  dem 
griechischen  Eassiteros.  Die  Form 
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slaoin  bedeutet  orsprünglkli  Steb, 
Erz,  qoasdir  aber  das  Land,  wober 
dieses  Erz  dorcb  die  Fhl^niken  nacb 
Arabien  ond  Indien  gebracht  wnrde, 
aas  Dun-mian-üC  nämlicb,  oder 
den  Erzgebirgen  des  südlichen  Eng- 
lands, besonders  ans  DeTon  nnd 
Comwallis  {dun  ist  Berg,  mein 
Oold,  En-Mine,  ancb  Geschmeide, 
ac  AdjectiTendnng,  also  bergver- 
kisch.)  In  nralter  Zeit  ging  nim- 
lieh,  etwa  Ton  der  Halbinsel  Ton 
Cherbonrg  in  Frankreich  ans  eine 
LandTerbindnngnach  dem  südlichen 
England,  eher  indess  weiter  östlich, 
wo  der  Canal  am  schmälsten  ist  nnd 
die  steilen  Felsklippen  bei  DoTer 
aaf  einen  gewaltsamen  Meeres- 
Darchbmch  hinweisen.  Casan-tir- 
eadar  bedeutet  nnn  Weg-Land- 
zwischen,  d.  h.  Weg  der  zwischen 
zwei  Ländern  liegt,  nnd  sie  Terbin- 
det:  von  einem  solchen  Casan-tir- 
r'jffar  erzählt  die  irische  Geschichte, 
dass  er  l«»3l  Jahre  vor  Chr.  durch 
die  Wasser  des  gewaltigen  Meeres 
ß-esprengt  wurde,  wobei  die  äiisser- 
sten  Ufer  der  Breotau  (Britanniens} 
überschwemmt,  und  eine  Masse 
Trümmer  vom  Lande  gerissen  wur- 
den die  mitten  im  Wasser  liefen 
blieben,  und  y,gross  sei  die  Menge 
dt*r  Menschen  gewesen,  welche  der 
Abgrund  verschlang.**  Damals  war 
gerade  der  fenische,  oderphonizische 
Dergbaii  im  Lande  Breotan  (hier 
Feuerland  von  breo  Flamme,  wohl 
der  Schmelzöfen  wie  der  Leucht- 
thürme  für  die  Schiffer  wegen)  in 
hucljst»?r  Blüthe,  viele  Fenier  waren 
ans  ihrer  Heioiath  dahin  gekommen, 


nnd  noch  nidir  Gaalen  ans  Xor4- 
Spanien    hatten    seh    anf    dem 
Schiffen  nach  dem  firenden  Lande 
begeben,  nm  daselbst  zn  wohnen: 
die  Eanflente    brachten    kostbtfc 
Dinge  (m^m,  Geschmeide),  die  bis- 
her in  den  Höhlen   der  Eide  Ter- 
borgen  lagen,  nnd  führten  sie  längs 
der  Küsten  des  Meeres,  —  wo  aa 
allen  herrorragenden  Ponkten  vob 
den  Gaalen  Fener  unterhalten  wur- 
den, angeblich  dem  Baal  zn  Ehren, 
in  Wirklichkeit,  am  den  Feniem  als 
Lenchtthünne  zn  dienen;  nber  die 
Schlauheit  dieser  Eanflente  klagten 
die   Galegos    übrigens   schon   vor 
3000  Jahren  — nach  Asien,  wo  nnter 
anderen  die  ersten  Trompeten  aas 
Zinn  Terfertigt  worden,  denn  dies 
bedeutet  stanna,  nnd  daher  Stei- 
1 0  r.  der  Haopt-Trompeter  Tor  Troo^ 
Diese   Lenchtthürme   worden  ait- 
unter    befestigt,    und    entstaciei 
darans   Orte,    wie    B regem  ir. 
Bodensee.  lat.  Brigantiam.  keltivh 
breoceann    Feuer-Spitze,    i  Merk- 
würdig, gerade  bei  Bregenz  r.ilr. 
beute  noch  das  Werfen  von  Fe-.er- 
scheiben  in  der  Johannisnach:  i" 
Völler   Uebnng.)    Uebrigens    kanr 
Brigant  auch  von  hraigh  Berg  und 
^^wn  Burg  abgeleitet  werden.  Ueber 
den    Dnrchbruch    des    eewaltiiren 
Meeres,  und  die  Zertrömmerung  'les 
Casan-tir-eadar*  woraus  die  Araber 
Quas-dir,   die  Griechen  Cassitero> 
nnd   die   Inder    Kastira    machten, 
weil   das   Zinn    eben   ans    diesen 
CasfiN'tir    kam.   liegen    bei    den 
ältesten  griechischen  Schriftstellera 
dunkele  Andeutungen   vor,   so  bei 
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Dionjs,  Avien,  Posidon,  Ephorus 
Elitarch  und  den  Periegeten;  er 
geschah  nach  irischen  Quellen,  wie 
bemerkt,  1031  vor  Chr.,  aus  Ard- 
/^arChoher-Mann)  vierzehn  Sonnen- 
ringe (Jahre)  in  Galizien  regiert 
hatte.  Vorher  bildete  das  atlantische 
Meer  hier  eine  grosse  Bucht,  einge- 
rahmt von  Nordspanien,  West- 
frankreich und  den  britischen  In- 
seln, Busen  von  Oestrjmnus  bei 
Avien  genannt,  der  nach  diesem 
Schriftsteller  in  seinem  Hintergrund 
durch  eine  Fürth  oder  ein  fretum 
geschlossen  war.  Der  Name  Oestrjm- 
nus kommt  von  oiiir,  oistir,  Klippe, 
Bank,  bezw.  von  eisir,  engl,  oyster 
Auster,  Austerbank  und  amhuin 
Wasser.  In  dem  Busen  befinden 
sich  heute  noch  die  grössten 
Austemb&nke  der  Welt.  In  Folge 
des  hier  geschilderten  Durchbruches 
erhielt  der  atlantische  Ocean  mehr 
Gewalt  auch  weiter  östlich,  und 
zerstörte  dann  durch  seine  Spring- 
fluthen  einen  Theil  Hollands,  wo 
die  Zuydersee  an  Stelle  des  Flevo- 
gaues  trat,  ebenso  die  nordfriesi- 
schen Inseln  an  Schleswigs  West- 
küste, wodurch  die  dortigen  Schiffer- 
oder Beigen  -  Völker ,  (  Kymren, 
Teutonen  und  Ambronen)  zum  Ab- 
marsch nach  andern  Ländern  ge- 
zwungen worden,  und  halb  Europa 
in  Bewegung  brachten.  Auch  der 
Dollart  ist  das  Ergebniss  einer 
solchen  Springfluth,  daher  der 
Name  tuil  Fluth,  ar  gross.  Diese 
grosse  Fluth  gab  den  Stoff  zu  den 
Galedin  der  Triaden.  So  lange  der 
Durchbruch   des   Casan-tir-eadar 


nicht  effolgt  war,  mussten  die 
Phöniken,  um  in  die  Ostsee  zu  ge- 
langen, wo  sie  den  Bernstein  fisch- 
ten, den  Umweg  um  Irland  und 
Schottland  machen,  es  war  darum 
die  grüne  Insel  damals  für  sie  als 
Zwischenstation  von  hoher  Wichtig- 
keit. Hier  waren  ihre  Niederlagen 
der  Waaren  aus  dem  Osten,  um  sie 
gegen  die  aus  Fenien  herbeige- 
brachten einzutauschen,  ebenso  die 
Schmelzöfen  für  die  britannischen 
Erze;  zu  welch  letzterem  Behufe 
Feuerarbeiter  aus  Asien  und  Spa- 
nien herbeigeführt  wurden,  Tita- 
nen genannt,  denn  teth  ist  Hitze 
und  an  Mann.  So  sagt  schon  der 
alte  Grieche  Pherenikus:  Hyper- 
boreer, (d.  h.  jenseits  des  Nord- 
windes Hausende)  des  Nordens  und 
Nordwestens,  die  unter  Apollo's 
(Baars)  Haynen  den  Erdsaum  be- 
wohnen, sind  Ausgewanderte  des 
Titanischen  Westlaudes  (d.  h.  Spa- 
niens). Diese  Titaneu  lebten  wohl 
vor  Allem  von  Schweinen,  und  zwar 
bis  weit  in  die  Ostseelande,  daher 
auf  den  alten  keltischen  Kupfer- 
Münzen  der  Eber  oder  die  Sau 
neben  der  Aehre  das  gewöhnliche 
Wappenthier  ist,  während  die  für 
den  Adel  bestimmten  Silber-Münzen 
das  Bild  des  Pferdes  zeigen,  das 
sich  jetzt  noch  als  springende  Stute 
in  Niederdeutschland  erhalten  hat. 
Die  „heiligen"  Nemeder,  oder  Prie- 
ster, die  aus  Aegypten,  oder  dem 
Beiche  des  Niul  stammten,  führten 
dagegen  die  grüne  Schlange,  den 
Lind-  oder  See- Wurm,  d.  h.  das 
heilige  Krokodil  auf  ihren  Fahnen. 
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Das  keltische  Schwein  findet  nch 
auf  allen  Banemmflnzen  von  Irland 
an,  wo  es  heute  noch  neben  den 
Kartoffeln  fast  die  einzige  Yolks- 
nahruDg  bildet,  bis  nach  Panuonien 
und  Estland;  in  Gallien  war  es  die 
Sus  gallica,  das  Yano  Schwein,  in 
Scaudinavien  der  Eber  (mit  den 
GuUin-buste,  den  goldnen  Borsten, 
wie  die  Freja  einen  von  einem 
Sinder  oder  Zeugschmiede  gemacht 
erhielt,  endlich  das  Eber- Panier 
der  Esthen,  der  ftussersten  {ais- 
dae,  IstaeYonen,  wenn  nicht  See- 
leute uis-dae)  unter  den  feno- 
keltischen  Stämmen  der  Ostsee,  die 
nach  Tacitus  bestimmtem  Zeugniss 
britannisch  sprachen,  oder  vielmehr 
noch  sprechen.  Der  Bernstein,  den 
hauptsächlich  diese  von  den  Phö- 
niziern angesetzten  Esthen  zu  fischen 
hatten,  hies  keltisch-römisch  sual- 
temicum  bei  Plinius,  von  suil 
Sonne,  Sol,  Glanz,  Auge,  und  iearr 
Theer,  Harz,  tearuineach  harzig, 
auch  gless^  fflus,  Glas,  Glanz, 
ebenso/bs-rowi/*  Licht-Harz,  resina, 
und  omra,  omar  Ambra  Die  Ost- 
see hatte  bei  den  Fenokelten  ver- 
schiedene Namen,  als  Mare-ma- 
rusa,  todtes  Meer,  weil  es  kaum 
eine  Fluthbewegung  zeigt,  von  muir 
Meer,  marw  Tod  und  uis  Wasser; 
dann  Milchmeor  oder  geronnenes, 
weil  es  lange  Zeit  zugefroren  und 
weis  ist,  kelt.-römisch  amalchium 
von  aa  Wasser,  ?ne//ff,  fnealg,  melg 
Milch,  fnealgach  milchig;  oder 
Cronium  mare  von  croinn  ge- 
ronnen, gefroren;  endlich  Weis- 
meer,  gleich   Eismeer,  finn-loch 


{fion  weis,  lopk,  loch  See)  aber 
ebenso  wegen  seiner  Unwirthüchkeit 
im  Eattegat  dubMoch,  ichwanes 
oder  garstigeB  Meer,  and  endlich 
iarr-ean  Ost- Wasser,  Ostsee,  wozu 
dann  noch  vom  Belt,  beiady  Weg 
dahin,  der  Name  beltisches  oder 
baltisches  M^er  kommt  Die  Däni- 
schen Inseln,  wie  das  als  Insel  ge- 
dachte Scandia  Schonen  hiessen 
Alokia,  y^logh'^iti^  das  Seeland, 
wie  die  grOsste  der  Inseln  heute 
noch.  Von  hier  kamen  aas  dem 
Norden  zorfickströmend  Jobatbs 
Nachkommen,  die  Tnath-Danan, 
Nord -Seeleute,  um  traigce,  hol- 
ländisches Flachland  und  Sfldbri- 
tannien  zu  erobern,  Lande,  die  vor 
ihnen  von  den  S()hnen  Breac's, 
ihren  alten  Stammesbrftdem  vod 
Irland  aus  bis  zum  Oberrhein  be- 
setzt worden  waren.  Diese  Danan 
hiessen  in  Jütland  Kjmbern  (von 
^Äeör;/i,Winter),desgl.TeutoneD(T. 
tuath, Norden)  und  Ambronen  tod 
amhra  wilder  Mann),  wohl  zu  unter- 
scheiden von  den  Cambern,  oder 
Cumberländern  Englands ;  denn 
diese  Cambri  kamen  direct  aos 
Irland  über  die  Insel  Man  in  die 
Thäler  Oumberlands  (cnnnm  Thai 
cw;7«w-re/^Thalleute,wörtlichThal- 
leutige);  mon  mam  Cimbry,  mona 
mater  Cambriae,  lautet  die  alte  Sage. 
Aus  diesem  Camberland  erhielten 
Caledonische  ( schottisch  -  atlanti- 
sche)Gros8eum  das  Jahr  300  vorChr 
irische  Weiber  unter  dem  Deding 
der  Thronfolge  in  Caledonien  för 
die  aus  dieser  Ehe  erzeugten  S^hne. 
Unter  diesen  Bräuten  befand  sich 
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auch  Eine,  die  Tockter  des  Herrn 
von  Camberland,  dessen  Nach- 
kommen die  O-Brienssind  (braine 
Anffthrer).  Die  Etne  war  wohl  sehr 
eifersüchtig,  wenigstens  bedeutet 
dies  eaä  oder  euä^  und  nae  Frau. 
Wenn  die  Schottischen  Thane 
(don^  duin  Herr)  sich  zur 
Ehre  rechneten,  irisch-cambrische 
Weiber  zu  erhalten,  so  müssen  diese 
feiner  und  gebildeter  gewesen  sein, 
als  die  mit  Kreide  blau  bemalten 
pictischen,  die  aus  den  Ostseelanden 
stammten,  einer  der  mancherlei  Be- 
lege für  die  hohe  Bedeutung  irischer 
Cultur,  bevor  die  Baubzüge  der  nor- 
dischen Wikinger  allmählich  das 
Land  in  den  traurigen  Zustand  ver- 
setzten, in  welchem  es  die  scheus- 
liche  Politik  der  Engländer  bis 
heute  erhalten  hat.  Aus  Irland  kamen 
die  Dichtungen  und  Bittersagen 
von  der  Tafelrunde  utid  andere  z.  B. 
von  Tristan  und  Isolde,  die  jetzt 
als  „deutsche  yolkslieder**  geprie- 
sen werden,  über  Belgien  an  den 
Bhein,  und  ebenso  schlieslich  auch 
dasChristenthum,  das  lange  vor- 
her auf  Erin  blühte,  ehe  es  in  Deutsch- 
land Wurzeln  zu  fassen  vermochte. 

Zinna,  altes  Kloster  bei  Jüter- 
bogk,  tzm  Burg,  auch  Tempel,  Zion 
in  Jerusalem. 

Zioae,  oberster  Band  der  Thürme, 
der  auf  Kragsteinen  ruhend,  einige 
FuBs  über  die  Hauptmauer  hervor- 
ragt und  mit  Schiesscharten  ver- 
sehen ist  Die  Zinne  entstand  aus 
Fallisaden  oder  se&krecht  aufge- 
steUten  SchanzkCrben,  mit  welchen 
Erdwälle  jetzt  noch  gekrönt  wer- 


den, daher  der  Name,  der  aus  dun 
Zaun,  Burg  und  dieses  aus  ton 
Tanne,  Pallisadenwerk  sich  ent- 
wickelte. 

ZloD,  die  befestigte  Burg  Davids 
in  Jerusalem,  gälisch  dion^  dionn 
befestigter  Hügel,  gleich  Dinnberg 
im  Canton  Zürich  und  Dinsberg  bei 
Giessen  oder  gleich  den  vielen  din, 
izin,  dun  Burg,  Tempel.  Vor  David, 
und  schon  zu  Moses  Zeiten  hatten 
die  Jebusiter,  Nachkommen  der  aus 
Aegypten  vertriebenen  arabischen 
Hyksos,  hier  eine  aras  oder  jC' 
rus  d.  h.  Burg  erbaut,  um  sich 
gegen  die  Assyrer  zu  schützen,  von 
denen  sie  500  Jahre  früher  vom 
untern  Euphrat  vertrieben  worden 
waren,  gleich  den  nach  Armenien 
abgezogenen  Chaldäern  Ardfears, 
und  der  Horde  Abraham's,  der  auch 
ein  Chaldäer  war.  Die  Hyksos  zo- 
gen vom  Euphrat  erst  in  das  stei- 
nigte Arabien,  wo  sie  Amalekiter 
hiessen,  von  da  eroberten  sie 
Aegypten,  und  wanderten,  wieder 
durch  die  Oberägypter  vertrieben, 
theils  zurück  nach  Canaan,  theils 
westlich  nach  Gätulien  und  Spa- 
nien, wo  sie  als  Dubhar-  Galen  und 
Kelt-Iberen  auftraten. 

Zipfelbäche  gibt  es  in  Würtem- 
berg  bei  Poppenweiler  und  Winn- 
enden,  von  di  klein  und  hual  Bach. 

Zips,  alt  Szepus,  Szepes-var, 
altes  Schloss  mit  16  Städten  in  der 
Slowakei,  nächst  der  Galizischen 
Grenze,  meist  von  deutschen  Ein- 
wanderern bewohnt.  Hauptorte 
sind  Leutschau  und  Neudorf 
slavisch  Iglo,  gleich  Iglawa,  IgUU| 
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hohe  Stätte,  aiyhe-Ue.  Zips  gleich 
Skipeiar  von  skeap,  ceap,  keap 
Bergkopf  und  ois  Burg.  Die  Zips 
gehört  jezt  zum  Kaschauer  Co- 
mitat. 

Zittau  in  der  Oberlausitz  Ton 
saidh  Saat  und  aoi  Hof;  verwandt 
damit  ist  doid  üof. 

Znata,  Bach  bei  Waldsassen  im 
Böhmerwald  von  naoihan  Deminu- 
tiv von  naoz  Bach  (nass),  gezischt 
ausgesprochen. 

Znaym,  alte  Hauptstadt  Mäh- 
rens an  der  Thaia,  gezischt  für 
fiua-om  Neuhaus  oder  eimh  Heilig- 
thum,  also  Neukirchen. 

Zobaisches  Syrien  oder  blos 
Zoba,  das  Gebirgäland  des  hintern 
Libanon  von  iob  Bergkopf,  (Dobel 
im  Schwarzwalde)  und  ia  Land. 

Zobtenberg^  mit  dem  Markt- 
flecken Zobton  am  Fusses  des  Zob- 
tcnborges,  in  Schlosien,  acht  Stuu- 
den  westlich  von  Breslau.  Zobten 
heisst  bei  den  Slaven  Sobotka  und 
wird  von  slavischen  Gelehrten  auf 
den  Sonnengott  Sobot  bezogen,  der 
auf  dem  Zobtenberge  von  den  alten 
Schlesjern  verehrt  worden.  Sobot 
war  ein  Beiname  Swiatowits,  des 
slavischen  Wodan,  und  hängt  mit 
Sabatus,  Sabbat,  Sebasios  und  Ze- 
baoth  zusammen.  Letzterer  war  bei 
den  Chaldäern  Herr  der  Gestirne 
und  kommt  keltisch  von  baoih  gut, 
Zc  oder  Zeb  von  tabhraim  darbrin- 
gen, der  gute  Gott,  dem  Opfer  ge- 
bracht werden.  Der  slavische  Name 
Sobot  mag  dasselbe  bedeuten.  Was 
nun  aber  den  Zobtenberg  betrifft, 
so  kommt  Zob  von  ceap  Berg  und 


ten  von  dun  Berg  oder  Ort  So- 
botka d.  h.  der  Ort  Zobten  von 
ceap,  aith  hoch  und  ka  Hag,  Dorf 
am  hohen  Bergkopf.  Der  Zobten 
ist  der  scblesische  Kjffhäuser.  Der 
Namensähnlichkeit  wegen  wurde  der 
Berg  später  als  dem  Grotte  Sobüt  be- 
sonders heilig  erachtet,  falls  es  über- 
haupt wahr  ist,  dass  dieser  Gott 
hier  vorzugsweise  verehrt  wurde. 

Zoblilz  in  Obersachsen,  cnk 
Schuppen,  Uys  Hof. 

ZoUnitz  bei  Bochliiz  in  Ober 
Sachsen,  dail  Burg,  nuadh  neu,  ii 
der  Nähe  davon  Zollwitz  bei 
Colditz  von  dail  Thal  nnd  wigh 
Dorf,  wendisch  wäre  es  Schnlzen- 
dorf  von  SoUa  Schulze;  in  jedem 
Dorf  ist  aber  ein  solcher;  solti 
gleich  sai  gros  und  dae  Mann  besw. 
duin  Herr,  Sultan. 

Zofingen,  lateinisch  Tobiniuni, 
im  Canton  Argau,  gehörte  einst 
den  Grafen  von  Spitzenberg,  wurde 
1205  Oestreich  unterworfen  aud 
1495  von  den  Berneru  erobert. 
Der  Name  bedeutet  Schenke  vou 
dabhan  oder  däbhar  Krug,  Eimer 
und  ton  Ort,  dasselbe  was  Zaberu. 

ZollerD  von  zol  oder  tuU  kjmb- 
risch  tyle  steiler  Berg  und  dem 
Beiwort  er  gros,  hoch.  Die  alte 
Form  Zolro  oder  Zolre  bedeutet 
Berghaus  von  tul  Berg  und  n 
Haus.  Es  gibt  eine  Menge  Berge 
die  Sohl  heissen,  z.  B.  der  Sohl 
bei  Neresheim,  bei  Schwandorf^  bei 
Königsheim;  der  Sohl  weg  (tul- 
aigh)  bei  Trossingen ,  der  Sollen- 
berg  bei  Bubsheim,  sämmtlicb  io 
Würtemberg;    dann    der   Sohlberg 
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bei  Neckarbnrken  im  Odenwald,  die 
rotbe  Sohle,  ein  Berg  bei  Hirsch- 
horn am  Neckar,,  der  Sohlberg  hin- 
ter Ettlingen  bei  Karlsmhe,  wo 
auch  das  Dorf  Bothensohl.  Der 
Berg  Sohl  bei  Eberbach,  desglei- 
chen bei  Wegstetten  im  Argau, 
dann  der  SoUert  von  tul  und  ard 
hoch,  hoher  Berg  bei  Adolzfurt  in 
Würtemberg,  der  Soller  von  tul 
und  er  gros,  bei  Athmarsingen  im 
Argau.  Im  Schwarzwald  gibt  es 
ebenfalls  Sohl-  und  Zollsberge. 
Der  Snellert  im  Odenwald  mag 
init  Sollert  gleichstehen.  Der  S  ol- 
lin g  an  der  Weser  dagegen  von 
seWean  wilde  Biene,  gleich  dem 
Seulingswald  in  Hessen. 

Zolireld,  lateinisch  Solium,  eine 
Ebene  in  K&mthen,  nördlich  von 
Klagenfurt  bei  Mariasaal.  Aus 
Saal  ergibt  sich  die  Bedeutung  des 
Wortes  Zoll,  es  ist  slavisch  gezischt 
fQr  dal  Wiese,  Feld,  Thal.  Auf  die- 
sem Saalfeld  lag  der  alte  ort  Yiru- 
nnm,  dessen  Name  ebenfalls  Wiese 
bedeutet,  gleich  Verona  und  Bern 
Ton  feoran,  fuirion  Feld,  Wiese. 
Die  latinisirte  Form  Solium  bedeu- 
tet Thal  oder  Feldstätte  von  dal 
und  ion.  Auf  dieser  Stätte  wurde 
der  Begierungsantritt  der  alten  Her- 
zoge von  Eämthen  gefeiert,  und 
ihnen  vom  Volke  gehuldigt.  Er  sas 
dabei  auf  einem  sedes  (Sessel); 
nahe  dabei  am  Fuss  des  mons  Ca- 
rinthianus  bei  der  Kirche  des  heiL 
Petrus  (der  Stadtkirche  von  Maria- 
saal) lag  ein  Stein,  jetzt  in  Klagen- 
fort  aufbewahrt,  auf  welchen  sich 
sodann  der  Herzog  stellte,  das  gezo- 


gene Schwert  in  der  Hand;  von  da 
ging  er  in  die  Kirche  von  Saal, 
dann  auf  die  prata  (Wiesen)  von 
Saal  d.  h.  auf  das  eigentliche  Zoll- 
feld, um  Urtheil  zu  sprechen.  Sol- 
ches geschah  nach  einem  alten 
Brauche  noch  1287.  Aus  dieser 
Zusammenstellung  ergibt  sich,  dass 
Zoll  nicht  Hala  oder  slavisch  Sol, 
Salz  bedeuten  kann,  sondern  Feld, 
Wiese,  wie  Lumfeld  bei  Spital  weiter 
oben  oder  Saalfeld  an  der  Saale  bei 
Beichenhall,  desgleichen  in  Thürin- 
gen. Zu  allem  IJeberfluss  steht 
noch  die  üebersetzung  Feld  dabei. 
Der  Mons  Carentanuszog  sich  an  der 
Olan  hin,  welche  durch  das  Zoll- 
feld fliesst,  alt  Glana  von  giolan 
kleinem  Bach.  Der  Berg  hat  seinen 
Namen,  weil  er  zur  Stadt  Carantana 
Virunum gehörte  und  diese,  weil  sie 
die  Hauptstadt  Carantaniens  oder  des 
Berglandes  (cam  Steinberg)  war, 
deswegen  hies  sie  civitas  carantana. 
Zorgegao,  alt  Zuregau,  ein  thü- 
ringischer Landstrich  an  der  Zorge 
neben  dem  Helmegau  gegen  den 
Harz  hin.  Der  Name  Zorge  kommt 
von  dwr  oder  suir  Wasser,  Fluss 
oder  auch  earg  gleicher  Bedeutung, 
mit  vorgesetztem  s  als  Anlaut,  wie 
es  auch  in  der  Sarca,  die  in  den 
Gardasee  fliesst,  vorkommt  oder 
beim  Isarkus,  Hisarcus,  dann  Eisack 
in  Tirol.  Der  Gau  liegt  zwischen  Nord- 
hausen, Ilefeld,  EUrich,  Sachsa  und 
dem  Höhenzug,  der  die  Quellen  der 
Oder  und  Bume  von  denen  der 
Helme  scheidet.  Es  stammen  aus 
diesem  Gau  die  Grafen  von  Ilefeld 
und  Klettenberg.    Im  Gau  lagen: 
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Wofleben,  alt  Wafilieba  von 
feabh  Wald  und  Hub  Winkel,  klei- 
ner Ort  in  einer  Waldecke;  Gun- 
dersleben,  alt  Gadisleiben,  Gan- 
terswinkel oder  Waldwinkel  von 
coed,  gund  Wald  und  er  gros; 
Walkenried  mit  einem  alten 
Kloster  von  hailc  Wasser,  und  reiih 
Feld  oderr^iM  Burg.  Diese  drei  Orte 
liegen  an  der  Wide,  alt  Widaha, 
Waldbach  Ton/$o/A  oder^iryd^fWald 
und  aha  Wasser;  die  Sachs a  von 
sceagh  Heckenwerk  und  ai  Gegend, 
Feld;  Ilefeld,  gleich  Alefeld, 
gros  Feld  von  //  gros,  ai  Feld  und 
^fi/df Pferch;  Ellrich,  groses  Hir- 
tenhaus von  //,  el  gros  und  ruighe 
Sennerei  oder  Schwaig,  Hirten-  und 
Yiehhaus;  Bennekonstein  von 
henn  Berg,  Fels  aighe  hoch,  und 
din  Burg. 

Zorn,  Bach,  der  bei  Elsaszabern 
aus  den  Vogesen  kommt,  uud  an 
Brumat  vorbei,  unterhalb  Strass- 
burgs  in  den  Rhein  mündet;  Name 
von  suircan  kleiner  Bach.  Gleicher 
Name  wie  Sorne  im  Basler  Jura, 
Sornon  in  Frankreich  und  Sure- 
nenbach  in  ünterwalden. 

Zoroaster     oder     Zarathustra, 
Zerduscht,  Beformator  des  alt -mo- 
dischen oder  chaldäischen  Sonnen- 
dieustos,    lebte   längere  Zeit    vor 
Cynis,  angüblich  6000  Jahre  vor 
Plato;  seine  Anhänger  heissen  jetzt 
Tarsen ,  Perser.   Zoroaster  war  ein 
Medor    oder  Magier    (von   magh, 
tnaidh  Feld,    daher  seine  Priester 
Magier  genannt  wurden,   es   sind 
dieselben,  wie  die  Baalspriester  bei 
den  Chaldäem,  denn  Baal  ist  Apol- 


lon,  der  Sonnengott  und  die  Cbal- 
d&er  waren  ein  aus  Medien  ausge- 
zogener Kriegerstamm,  der  den 
Feuerdienst  in  einem  grosenTheüm 
Asien  und  Europa  heimisch  macbW. 
soweit  die  alten  Kelten  reichiea, 
als  Meder  in  den  Slayenländeni,  als 
Chald&er  soweit  die  Gallier  oder 
Bojer  ihre  Eroberungen  aasdeha- 
ten.  Zoroaster  soll,  griechisch  auf- 
gefasst,  Goldstein  bedeuten,  kel- 
tisch oder  chald&isch  dagegen  lieb- 
reicher, edler  Mann  von  tair^  iairii 
zart,  uais  edel,  air  Mann  bezw.  ti^, 
sir  B.erT  oder  dear  gros.  Ormnxd, 
der  Sonnengott  nach  der  Lekre 
Zoroasters,  ist  zusammengexogea 
aus  Ahura-mazda,  Herr-mäcbtif, 
earr-mas;  sein  Gegner,  Arimas. 
Kriegsmann  von  ar  Krieg,  aad 
Pest,  war  der  Gott  des  Bösen,  de; 
Teufel 

Zschirla,  bei  Colditz,  alt  Scher- 
lin,  //^,  la  Stätte,  bezw.  lin^  lon§ 
Ort  am  Schir,  caoir,  suir  Wasser, 
slavisch  zorlo  Quelle ,  suir-Ii  Was- 
ser-klein. 

Zschockau  in  Obersachsen,  sla- 
visch sucki  trocken,  keltisch  coca 
Boot,  Goge,  oder  von  toigh  Haus  und 
aoi  Hof. 

Zschocher  bei  Leipzig,  gleich 
Teuchern  bei  Weissenfeis,  grosei 
Haus  toich-ar ;  das  Rittergut,  mit 
Gräben  umgeben,  zeigt  noch,  das* 
das  grose  Haus  einst  fest  war;  too 
,  einem  Bitter  von  Zschocher  wird 
erzählt,  er  sei  im  Kampfe  mit 
einem  Bitter  von  Bomeck  sammt 
diesem  in  die  Elster  gestürzt,  oD^i 
;  mit  ihm  ertrunken ,    weshalb  eii« 
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tiefe  Stelle  dieses  Flasses  noch  das 
Bitterloch  heisst. 

Zschopao,  Nebenfluss  der  Frei- 
berger  Mulde,  mit  romantischem 
Hügelrand,  FelsonvorsprQngen  und 
alten  Burgen.  Name  gleich  klein 
Wasser,  di-ahh-aha  slavisch  ge- 
zischt, als  Ortsname  von  cwh  Schup- 
pen und  aoi  Hof. 

Zoairen,  Kabylen  ans  der  Zuavia 
bei  Constantine  im  nördlichen 
Afrika,  siobhas  wild,  wüthend,  als 
Gegend  sua-ibk  Wasserland,  Fluss- 
land, woher  früher  die  Leibgarde 
der  Deis  (tuath,  duais  Fürst)  von 
Algier  gewählt  wurde,  jetzt  eine 
Abtheilung  des  französischen  Hee- 
res. Diese  Znaven  oder  Kabylen 
stammen  nicht  von  Kelten,  sondern 
wohl  von  den  noch  altern  Atlanti- 
den,  woher  auch  die  Basken. 

Zocha,  Bach  in  Oestorreich  von 
di  klein  und  oiche  Wasser,  gezischt 
gesprochen. 

Zockelhaosen  bei  Leipzig, 
ioich-il  groses  Haus,  soviel  wie 
Zschocher,  toich-ar,  beides  sla- 
Tißch  gezischt.  Hausen  ist  die 
deutsche  üebersetzung  von  Zuckel. 

Zuckmantel,  ein  hoher  Waldberg 
bei  Hoheneiche  {aighe  Höhe)  an  der 
Sonter  zwischen  Sontra  und  Esch- 
wege in  Niederhessen,  mantel  für 
mwni'il  Berg-gros,  Zuck  für  sceach 
(^itift-sach  Tannenwaldi)  Hecken- 
werk von  ca  Hecke.  Gegenüber 
Tom  Zuckmantel  liegt  der  Win- 
terkasten, (Wald  -  gros  -  Berg) ; 
weiter  oben  der  Hollstein  von  oill 
Fels;  der  UnghstenhoU  von 
omi  Fels;   das  Ko  Im  er  ich   von 


coille  Wald,  er  gros  und  rugha 
Borgrücken;  der  Giessenhagen 
von  caid  Höhe  und  aighe  hoch. 
Dann  nach  dem  Meissner  hin,  der 
Eisberg,  von  aWi,  ais  Berg;  der 
Wollstein  von  oill  Fels,  Som- 
mer b  e  rg  von  tom  Wald,  er  gros ; 
Köngenberg  von  cuanna  Berg- 
rücken; Kindeiberg  von  cean 
Bergkopf  und  t'/gros;  Bohrberg 
von  rwöf^r^  Berg;  Suckerod  von 
sceach  Heckenwerk,  er  gros;  die 
Bieken  von  ruagh  Bergrücken; 
Beerberg  von  bar  Berg;  Burg- 
berg von  brvrg  gleich  Berg,  es 
muss  nicht  gerade  eine  Burg  dar- 
auf liegen;  die  Schwand  von 
cuanna  oder  ciadan  Bergrücken, 
ceann  Bergkopf  oder  suain  Senne- 
rei; der  Strauch  von  sturr 
steile  Höhe  und  aighe  hoch;  die 
Hölle  von  o/// Fels;  Komberg 
von  ci/^nna  Bergrücken  oder  cn;mm 
Thal,  gleich  dem  Cumeoberg  bei 
Wien,  lauter  keltische  Bergnamen, 
deren  noch  Dutzende  aus  der  Nähe 
beigefügt  werden  könnten,  blos  auf 
einer  Strecke  von  zwei  bis  drei 
Stunden  südöstlich  vom  Meissner. 
In  den  übrigen  Theilen  Niederhes- 
sons,  wie  überhaupt  in  ganz 
Deutschland  verhält  es  sich  mit 
den  Bergnamen  ganz  ebenso.  Die 
Hessen  waren  ihrer  Abstammung 
nach,  bevor  sie  suevisirt  wurden, 
von  der  Nordsee  hereingekommene 
belgisch  -  germanische  Arminen 
(Bergleute),  gleich  den  nicht-sue- 
visirten  Cheruskern  und  Marsen. 

Zag,     lateinisch    Tugium    von 
^o/^ADach,  Haus,  gehörte  Ursprung- 
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lieb  xum  Zürigau  oder  Thurigau,  | 
dann  zur  Grafschaft  Kyburg.  In 
diesem  Canton  liegt  Morgarten,  wo 
1315  die  Urcantone  über  die  Aus- 
senschweizer,  namentlicb  die  Zü- 
richer und  die  mit  ihnen  ver- 
bnndeue  schwäbische  Bitterschaft 
siegten. 

Zälchen  yon  tulachan,  Berglein, 
iula  Berg;  Züllichau  im  Bran- 
denbnrgschen  mit  kau  Hag. 

Zälpich  oder  Zfllch,  Tolbiacnm, 
an  der  Westgrenze  des  Landes  der 
Ubier.  Hier  wurden,  wie  man  an- 
nimmt 496  die  Alemannen  von  den 
Saalfranken  und  den  mit  ihnen  ver- 
bundenen Bifländem  (Ubiern)  unter 
Chlodwig  geschlagen  und  in  Folge 
dessen  das  Land  der  Alemannen  Ton 
der  Lahn  bis  zur  Oos  bei  Baden 
dem  fränkischen  Beiche  oinTorleibt. 
Aus  diesem  Theile  Alemanniens  er- 
wuchs dann  das  Herzogthum  Bhein- 
franken,  während  das  weiter  südlich 
gelegene  Alemannien  zwar  auch  mit 
dem  fränkischen  Beiche  verbündet 
wurde,aber,  anfangs  geschützt  durch 
die  Ostgothen  in  Oberitalien,  eine 
selbstständigere  Stellung  behielt. 
Zülpich  ist  als  Schlachtort  ange- 
zweifelt worden.  Gregor  von  Tours 
gibt,  indem  er  diese  Alemannen- 
Schlacht  erzählt,  den  Ort  derselben 
nicht  an,  einige  Capitel  weiter  fährt 
er  bei  Gelegenheit,  wo  von  der 
Schlacht  Chlodwig*s  gegen  die 
Westgothen  bei  Vougl^  die  Bede 
ist,  fort:  „In  dieser  Schlacht  half 
ihm  Chloderich,  ein  Sohn  Sigbert*8 ; 
dieser  Sigbert  war  hinkend,  weil  er 
in  der  Schlacht  gegen  die  Aleman- 


nen bei  der  Stadt  Zülpick 
kämpfend  am  Knie  verwandet  w^ 
den  war.**  Bei  Zülpich  finden  sick 
viele  Gräber  alter  Krieger,  won 
auch  das  Künigsgrab  lu  Enzei  m 
der  Nähe  von  Zülpich  gehört,  b« 
welchem  man  an  den  in  der  Schlftcht 
gefallenen  Aleoiannenkönig  dentt. 
Diejenigen,  welche  Zülpich  ilfl 
Schlachtort  nicht  annehmen,  ben- 
fen  sich  auf  eine  Stelle  im  Leben 
des  heiligen  Yedastus,  wo  es  heiast, 
Chlodwig  sei  gleich  nach  der 
Schlacht,  nach  Bheims  zurückkeh- 
rend, nach  Toul  zum  heüiga 
Vedastus  gekommen :  auch  das  Se- 
sultat,  welches  die  Schlacht  ge- 
habt, nämlich  die  Eroberung  nicht 
der  Maingegenden,  sondern  des  El- 
sasses, deute  auf  eine  südlichere 
Gegend  als  Schlachtort  Dem  sei 
wie  ihm  wolle,  Zülpich  oder  Zülch 
bedeutet  Wasserburg  von  tuil, 
tuilbheumFluthf  Ueberschwemmnng 
und  acha  Veste. 

Zörich,  alt  Turicum  oder  Tore- 
gum,  Königstadt  oder  Dorf,  londu, 
duar  Dorf  und  righ,  rex  König. 
Turicum  war  eine  königliche  Pfalz 
und  stand  in  der  Nähe  des  heuti- 
gen Zürich;  es  gab  dem  Gau  den 
Namen;  derselbe  erstreckte  sich 
bis  an  den  Yierwaldstättersee.  Tha- 
ricum  wurde  von  den  Aleminsen 
zerstört.  Kaiser  Otto  I.  umgab  Z&- 
rieh  zuerst  wieder  mit  Mauern. 
Drei  Meilen  von  Zürich  liegen  die 
Buinen  der  alten  Kyburg,  die  1079 
zum  erstenmale  zerstört  und  dum 
wieder  hergestellt  wurde,  Stamm- 
sitz der  alten  Grafen  von  Kyboig, 
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welche  ausser  der  Grafschaft  Ey- 
borg  noch  die  Grafschaften  Lenzbarg 
und  Baden,  Thun  und  Berthou,  die 
Landgrafschaften  Thurgau  und  Bur- 
gund  und  das  Land  Zug  besassen, 
aber  1264  mit  dem  Grafen  Hart- 
mann  dem  altern  ausstarben,  wor- 
auf die  Grafschaft  Eyburg  an  den 
nachmaligen  Kaiser  Budolph  von 
Habsburg,  Hartmann's  Schwieger- 
sohn fiel.  Hauptort  der  alten  Graf- 
schaft Kyburg  war  Winterthur. 

Zotphen,  Festung  am  Einfluss 
der  Barkel  in  die  Issel  in  hollän- 
disch Geldern,  sua  Wasser  und 
bon,  fon  (fond,  fondation)  Grün- 
dang. 

Zoppo,  Zoppo,  Zubbo,  Tubant, 
Schwarzmann,  mit  dem  Nebenbe- 
griff groser^  furchtbarer  Mann  von 
duhh  schwarz,  gros  und  al  bezw. 
an  Mann,  dubniss  schwarzer,  gro- 
ser Held  ?on  niadh;  dubil,  dübal, 
TubaU  der  grose  Schwarze,  d.  h. 
der  Teufel.  Tubanten,  schwarze 
oder  grose  furchtbare  Kriegs- 
leute. Mac  Duff,  das  Geschlecht 
der  Schwarzen,  Grosen,  Fürchter- 
lichen; etwa  von  atlantischen  Cale- 
doniern  stammend. 

Zurlandern,  französisch  Lande- 
ron,  Städtchen  auf  der  Sprach- 
grenze zwischen  Neuenburg  und 
Erlach  oder  dem  Neuenburger  und 
Bieler  See.  Südlich  ?on  Erlach  auf 
der  Sprachgrenze  liegt  das  deut- 
sche Dorf  Ins  oder  Anet.  Zur-Lan- 
dem  gehört  zum  Canton  Neuenburg, 
lann  ist  Scheune,  auch  Kirche, 
aran  Berg.  Anet  oder  Ins  von 
annedh,  annoidh  ebenfalls  Kirche. 


Zarzach,  lateinisch-keltisch  Te- 
nedo,  nahe  dem  Einfiuss  der  Aar  in 
den  Bhein;  hart  an  diesem  liegt 
Coblenz,  lateinisch  Confluentes. 
Tenedo  bedeutet  ungefähr  dasselbe, 
was  Coblenz,  nämlich  Wasserstadt 
von  tain  Wasser  und  dae  Ort. 
Bei  Zurzach  liegt  Burg,  das  alte 
Forum  Tiberii,  ein  von  diesem  Kai- 
ser angelegter  Marktort,  von  wel- 
chem sich  bis  heute  die  viel  be- 
suchten Zurzacher  Messen  erhalten 
haben.  Nach  Andern  dagegen  wäre 
Feuerthalen  bei  Schaffhausen  das 
alte  Forum  Tiberii.  Zurzach  bedeu- 
tet Wall  mit  Thürmen  von  turaid 
Thürmchen  und  acha  Wall  oder 
von  dem  Adjectiv  iuraideach  mit 
Thürmen  versehen,  darnach  wäre 
Zurzach  das  wirkliche  Forum  Ti- 
berii und  Burg  dessen  Citadelle. 

Zasam,  Flüsschen  bei  Donau- 
wörth, di'taom  kl.  Bach. 

Zatzenhaasen  in  der  Pfalz  im 
Elsenzgau,  Zussenhofen  bei 
Offenburg,  Zottishofen,  alt  Zo- 
tenshoven,  Sotzenhausen,  alt 
Zozihusen,  beide  in  Würtemberg, 
und  wohl  auch  Zitzenhausen, 
sämmtlich  von  doid,  Dem.  doidin 
Bauernhof. 

Zaydersee  in  Holland,  einst  ein 
Binnensee,  als  der  Islagau  noch 
zwischen  ihm  und  der  Nordsee  lag. 
Dieser  Inselgau  war  östlich  vom 
Flevo,  westlich  von  der  Isala  um- 
flossen, liegt  jetzt  im  Meeresgrund, 
wo  er  zwischen  Nordholland  und 
Friesland  eine  grose  Sandbank  bil- 
det. Als  Binnensee  hies  die  Zuy- 
dersee  Iftcus  Flevoi  entweder  n^ch 
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dem  lateinischen  Flavius,  oder  dem 
gäliscben  fle-bi,  statt  hual-hi  oder 
btal'bi  kleines  Wasser,  im  Gegen- 
satz zur  Nordsee.  Dieselbe  Bedeu- 
tung hat  llbrigens  auch  Fluvius, 
statt  flU'bius  kleiner  Fluss  im  Ge- 
gensatz zum  flu-men  grosen  Fluss 
vom  gälischen  moin  gros.  Zuyder- 
see  bedeutet  groser  See  von  sia 
See  und  dear  gros ;  älter  hies  das 
Gewässer  auch  al-mare  oder  ael- 
mare  groses  Meer  von  el,  il,  ul  gros 
und  muire  Meer. 

Zwängen,  drängen,  nOthigen, 
keltisch  teannaim,  gleich  sonnaim 
französisch  sommer,  gerichtlich 
oder  zwangsweise  auffordern. 

Zwehle^  langes  Handtuch,  das 
hinter  der  Thüre  hängt,  altdeutsch 
duchilla,  duahila  (Tfichelchen)  gä- 
lisch  tubhaileadh^  dubhaili,  tu- 
ailte ,  kjmrisch  tywel,  belgisch 
ioal,  toual ,  dies  letzte  bedeutet 
Tischtuch ,  franz.  teile ,  lateinisch 
teliim. 

Zwehren,  Dorf  bei  Kassel  auf 
der  Strasse  nach  Frankfurt,  von 
tuar  Haus,  tuair  Häuser,  tuaran 
kleines  Hans,  lateinisch  Duorium. 
Aus  tuair  wurde  anderwärts  Dürr, 
als  D  ü  r  r  h  e  i  m  auf  der  Baar.  Der 
Ausdruck  Zwehren  kommt  auch  als 
Berg  oder  Flussname  vor,  hier  von 
dwran  kleines  Wasser  bozw.  du- 
aran  kleiner  Berg,  so  der  Zwehren- 
berg  an  der  Lauter  in  Wflrtemberg, 
desgleichen  bei  Oberkochen  und 
Hermuthhausen  und  der  Zwehren- 
bach  bei  Ostdorf  in  Würtemberg. 
Die  Ortsnamen  Zwerisberg  bei  St. 
jl'ftrgeii     auf    dem     Schwarzwald, 


Zwehrenberg  bei  Calw,  desg^eichea 
bei  Backnang  und  Waibhngen 
bedeuten  arsprflngllch  einen  Berg, 
dessen  Name  auf  das  spater  auf 
demselben  angelegte  Dorf  überging. 
Die  Villa  Zwemdorf  in  Oestreicli 
kommt  dagegen  wieder  von  tuaroL 
Zuvelbrunn  von  du  und  bial  Wass«, 
heisst  Schwarzbraunen.  Der  Zwer- 
renbergauf  derHardt  bei  Messst^t- 
ten  bedeutet  wieder  Bergchen  ron 
torr^  Deminutiv  torran, 

Zwengowa,  die  Gegend  östlich 
von  Naumburg  an  der  Saale  bis 
zur  Pleisse,  die  später  Osterkod 
genannt  wurde,  aber  nicht,  weil  sie 
im  Osten  der  Saale  liegt,  denn  von 
der  Pleisse  gerechnet,  liegt  sie  im 
Westen  und  steht  ihr  auch  kein 
Westerland  gegenüber.  Ost^rland 
und  Zwengowa  bedeuten  dasselbe, 
nämlich  Waldland ;  Zwengowa 
kommt  vom  kymrischen  /«*y/i  Busch- 
wald, Oster  von  uast  Wald  und  er 
gros;  sie  werden  beide  in  alten  Ur- 
kunden forestum  genannt,  d.  h. 
Forst,  Königs wald  von  bar  Fürst 
und  rus  Wald;  aus  Barrus  latinisirt 
forestus  wurde  Forst.  Deshalb  hies- 
sen  alle  Reichswälder  oder  solche, 
die  dem  Kaiser  gehörten.  Forsten. 
Roichsforsten;  owa  in  Zwengowa 
ist  das  keltische  ua^  au,  deutsch 
Gau,  als  Ortsname  vergleiche 
Zwenkau. 

Zwenkau,  oberhalb  Leipzigs  an 
der  Fister,  gleich  Zwickau,  von 
twf/n  Wald  und  kau  Pferch,  Wald- 
pferch;  noch  heute  gehört  zu 
Zwenkau  ein  groses  Waldrevier, 
der    Rest    der    alten    Zwenkowa. 


Zwerg. 
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Die  Zwenkauer  werden  heutzutage 
Muse- oder  Mausezwenken  genannt, 
was  man  jetzt  auf  „stehlen"  deutet, 
aber  wohl  irrthümlich,  denn  miuns, 
munSy  maus  bedeutet  Wald,  in 
Mnsezwenken  sind  die  beiden  Be- 
zeichnungen mus  und  twyn,  die 
früher  jede  für  sich  gebraucht  wur- 
den, in  ein  Wort  verbunden. 
Ebenso  heissen  die  Zwenkau  be- 
nachbarten Pegauer  noch  Euh- 
pegen,  weil  beo-kau  Kuhpferch  be- 
deutet. 

Zwerg,  im  Nibelungenlied  das 
Gtotwerche,  lautet  im  Irischen 
arrach  und  hat  hier  die  Nebenbe- 
deutung Betrüger,  {arra  Aufgeld) 
mit  vorgesetztem  di  klein  wurde 
Zwerch  daraus.  In  der  Lausitz  sagt 
man  Querx.  In  den  alten  Mythen 
spielen  die  Zwerge  eine  bedeutsame 
Bolle;  sie  wohnten  in  Höhlen  und 
Grabhügeln  und  galten  als  die  Vor- 
eltern der  Lebenden,  sie  hiesen 
darum  auch  die  Alten,  Oelkers,  Aul- 
kers,  Aulken,  Oellerkes,  Uellerkes 
oder  üellekeu.  Die  letzte  Zwergen- 
frau, die  im  Haslithal  gelebt  hat, 
hies  die  gute  Frau  Ute,  die  Ahn- 
mutter. Die  Zwerge  waren  die  See- 
len der  Voreltern,  die  Erzväter,  pi- 
tris  bei  den  Indern,  lateinisch  pa- 
tres. Sie  lebten  ewig  und  gab  es 
bei  ihnen  keinen  Zeitunterschied. 
Sie  bildeten  eine  Abtheilung  der 
Elfen,  und  holten,  wie  diese,  uuge- 
taufte  Kinder,  die  noch  Elfennatur 
hatten,  zu  sich.  Als  Urväter  sind 
sie  älter  als  die  Wälder,  Menschen 
und  Biesen.  Als  Eiben  ziehen  sie 
mit  Wuotan  durch  die  Luft,  wobei 


sie  als  alte  Kerle  nicht  leicht  auf- 
treten, wie  die  Andern,  sondern  ein 
gross  Getrappel  machen.  Sie  heisen 
in  Schwaben  Erdmännle,  auch  Feld- 
männle,  Waldmännle,  daher  die 
gleichlautenden  Namen  der  Dachs- 
hunde, der  Zwerge  unter  den  Jagd- 
hunden. Im  Nordland  hiesen  die 
Zwerge  Wind,  oder  Gust,  (Hauch, 
Geist.)  Von  dem  Treiben  der 
Zwerge  wird  dasselbe  erzählt,  was 
von  den  Maren  und  Eiben.  Sie 
lieben  die  Erbsen,  können  aber 
Kümmel  im  Brod  nicht  leiden. 
Gleichen  Geschmack  hatte  Wodan. 
Bei  Kaiser  Otto  im  Bammelsberge 
versehen  sie  Knappendienste.  Die 
Zwerge  waren  seit  ältester  Zeit 
gute  Schmiede;  dieser  Theil  der 
Mythe  muss  eine  ethnologische 
Unterlage  haben,  und  bezieht  sich 
wohl  auf  die  tschndischen  Berg- 
leute und  Metallarbeiter  im  Altai 
und  im  Kaukasus,  sie  hüten  als 
solche  auch  die  Schätze. 

Zwernitz,  Swernitz,  Zwemze, 
Ort  in  Ostfranken,  tuar-nuadh 
Dorf-neu. 

Zwickau  in  Ober-Sachsen,  gleich 
Zwenkau,  Wald -Haag,  von  twyn 
Wald  und  cau  Haag. 

Zwiefalten  alt  Zuifulda  im  Blau- 
gau in  Schwaben,  frQher  reichs- 
unmittelbare Benedictinerabtei, 
jetzt  Irrenhaus  in  einem  engen 
Thale  am  Fusse  der  Alp;  das 
Kloster  wurde  1089  von  den  Grafen 
Cuno  und  Luitold  von  Wiwelingen 
gestiftet.  Das  Gymnasium,  welches 
das  Kloster  besass,  ist  jetzt  nach 
Ehingen  verlegt,  und  in  ein  katho- 
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lisches  Convict  umgewandelt.  Zwie- 
falten  kommt  von  duae,  tio  Wohn- 
ort, und  ff'alä  Umzäunung,  gleich 
Fulda,  Hersfeld,  laPalisse,  Affoltem. 

Zwinger  von  daingean  Veste 
und  er  gros. 

Zwölf  ist  entstanden  aus  zwei- 
lif,  letzteres  von  leibh^  Jeibhidh 
Abtheilung,  Generation,  eilf  ist  ein- 
lif,  erste  Abtheilung.  (Yergl.  meine 
Abhandlung  Aber  die  Zahlworte.) 

Zwonitz  in  Obersachsen,  twyn 
Heckenwald,  und  aidhe  Ort. 

Z wolle,  feste  Stadt  in  Ober-Issel 
in  Holland,  gleich  Twiel,  duellion, 
dailion  kl.  Burg. 

Zygen  Volk  im  Kaukasus,  am 
schwarzen  Meere,  jetzt  Abazechen 
genannt  von  tigh^  toigh  Haus,  auch 
Werk  und  a&Aa  Wasser;  möglich, 
dass  in  dem  Namen  noch  eine  An- 
deutung an  die  schon  in  den  irischen 
und  scandinavischen  Sagen  erwähn- 
ten kaukasischen  Feuerarbeiter  oder 
Zeugschmiede  liegt;  in  diesem  Sinne 
kann  dann  aba  auch,  als  abh,  lat. 
aptus,  geschickt,  aufgefasst  wer- 
den, und  wären  diese  geschickten 
Schmiede  Nachkommen  eines  tschu- 
dischen  Stammes  oder aberZigeuner. 
Noch  heute  sind  die  Panzerhemden 
der  kaukasischen  Krieger  von  aus- 
gezeichneter Arbeit.  Ein  anderer 
kaukasischer  Stamm  führt  den  Na- 
men Ad  igen,  was  von  aiteach 
Wohnhaus  käme,  und  auf  ein 
Häuserbauendes  Volk  hinwiese,  etwa 
auf  den  herrschenden  chaldäischen 
Stamm,  wie  bei  den  Azteken  in 
Amerika.  Bei  Strabo  heisst  der  am 
schwarzen  Meere  herlaufende  Strich 


des  westlichen  Kaukasus,  welch« 
jetzt  von  den  Abazechen  bewohnt 
wird,   Sindica,  bei  Herodot  da- 
gegen Indika;  Ammianus  Marcel- 
linus   nennt    die   Bewohner  Sindi 
ignobiles,  denn  sie  hätten  sich  der 
Weiber  und  des  Eigenthumes  ihrer 
Herrn  bem&chtigt.  Demnach  waren 
sie  einem    anderen   Volke   unter- 
worfen, und  dies  andere  Volk  kum 
kein  anderes  gewesen  sein,  als  das 
jetzt  noch  am  Kaukasus  herrschende 
der  alten  Iberen,   Alanen,  heute 
Tscherkessen  oder  Kabarden,  welche 
nach   Angabe   der  irischen  Jahr- 
bücher unter   Og    den   Kaukasus 
unterjochten,  durch  die  Pässe  des 
Terek  über   denselben  wanderten, 
und  auf  der  Nordseite  als  Beiter- 
Volk  sich  ausdehnten.    Die  Thäier 
der  heutigen  Osseten  oder  Jassen. 
Jazygen  blieben  von  diesen  Chal- 
däern,  als  an  der  Hauptstrasse  ge- 
legen,   dauernd   besetzt,    während 
sich  im  Westen  und  Osten  davcn 
die   unterworfenen  frühem  Volker 
erhielten,  deshalb  in  der  Mitte  des 
Gebirgs  heute  noch  blonde  Osseten. 
links  und  rechts  davon  mehr  dunkel 
gefärbte  Mischvölker,  ob  tschudisch- 
mongolitischen,  oder  atlantisch-!:- 
geunerischenStammes  möge  weiterer 
Forschung  anheim  gegeben  bleiben- 
Die  Zigeuner  sind  ßothhäute  uui 
kamen  überAegypten,  ob  derNamr 
Sind  (cam^Feld)  auf  Indien,  aaf 
Sinear  am  untern  Euphrat  oder  auf 
Sennar  in  Oberägypten  zu  deuten, 
wird   schwer   zu   euträthseln  sein 
In  der  nordischen  Sage  ist  SindrJ 
Geschlecht  ebenfalls  ein   uuohrei- 
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Iiaftes,  das  nach  dem  Tode  nicht 
nach  Walhalla,  dem  himmlischen 
Aufenthalte  der  im  Kampfe  Ge- 
fallenen versetzt  wird,  sondern  nach 
OekolnirandNastrandy  der  Wasser- 
hölle, wohin  die  an  Krankheiten 
y  erstorbenen  kommen.  Odins  Sinder 
waren  auch  Waffenschmiede,  denn 
die  Edda  lässt  den  Schwarzelfen 
Sindri,  Brooks  Bmder,  für  Thor 
den  Streithammer  MjGlnir  (mallens 
Hammer  meallanS^nm^en,  schmale 
Masse,  Gestein)  schmieden,  ebenso 
Terfertigte  er  fQr  Odin  den  wunder- 
baren Bing  Draupnir,  (drup  Augen 
schüessen,  einschläfern,  drupanta 
BChl&frig),    fQr  Freya    den    gold- 


borstigen Eber,  das  Panier  der 
Esthen,  während  sein  ebenso  ge- 
schickter Bruder,  der  Zwerg  Brock 
{broc  Dachs),  der  Sif,  Thors  Frau, 
ein  neues  Goldhaar  ansetzte,  da  ihr 
Loki  das  ihrige  abgeschnitten  hatte, 
dann  dem  Freyr  das  Schiff  Skith- 
blathner  baute  (sgith  arbeitsam, 
fleissig,  bladh  kräftig)  und  dem 
Odin  den  Speer  Qungnir  {guin 
Wunde)  verfertigte.  Odin  kam  aber 
auf  seinem  Zuge  aus  Türkland 
(Hochasien)  nach  der  Ostsee  über 
Asgard  am  Asowschen  Meere, 
mag  also  dort  mit  den  kaukasi- 
schen Sindem  in  Berührung  ge- 
treten sein. 


Boohdnxolcerei  Ton  W.  Dragnlin  in  Leipxig. 
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